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Zwei  F*Ue  zur  Casufaitik  der  Bruisikrankheiteii. 

Im  Dr.  HUfi0REl€H. 

(llit|eth«iH  io  dar  Sitzanc  vom  30.  Jvxau  1854.) 

L  Pneumothorax  traunutttcus  mit  naolifolgMider  Heilun|r. 

H«l&ri«k  Obftlhardt,  «In  kilftlfer,  etm  i4Jibtigw  SlMnbiliiiiirbdttr,  «aidt 
Ib  im  Haeht  vom  M.— M.  Jnni  t.  J.  Ui  ifnnn  Banfbtiid«!  durch  ncbme  Slld»nind«ii 
ftakirt,  vm  tan  xml  am  Etft»,  9t»m  von  Vt"  Uafß,  Mi  aof  dm  KBO«h«D  dnngan, 
tto  ftbrign  tlabtll,  «brafUlf  tod  Vt~l"  IJ^t  •^•r       d«m  Rttcken  sich  Torfaoden, 

von  doMB  tim  Im  8.  linkBseltlgvn  Intaionrtalraain ,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Wirbel- 

•Aale  und  Innerem  Schalterblattrande,  eine  perforirende  war,  indem  hier,  wie  es  auch 

Tnn  dem  Kranken  tinmitteltar  nach  den  erhaltenen  Verletzungen  selbst  bemerkt  wiirdp, 

di«?  T.fjft  bei  jpfl^r  Ke?pirationsbpwp^i;tip  n\it  einem   7i?rhendpn  npränsrhe  ein-  und  uus- 

drdD;:.    Der   erlittenti  Phitrerlust  soü  ein  mXssiger  gewesun  seyü ,   hingegen  trat  kurxe 

Zeit  nach  dco  VtirleUüiißeii  einigemaie  Erbrechen  ein.    Uerr  Dr.  Mayer,  der  zu  dein 

YerleUten  am  folgenden  Morgen  gerufen  wurde,  constatirte  ebenfalls  das  Ein-  und  Au^ 

tz«t«a  der  Luft  »os  der  besagtea  Wunde,  und  fknd  gleichzeitig  subcutanes  Emphysem, 

«■Idm  «Ott  dar  Wind«  uigahaiid  tet  ttb«  di«  gntt  UniaM  TbmisffiUha  tleli  ▼«!<- 

Imlitt  halte  imd  alah  aaah  iHwh  atwaa  naah  voms  doith  dt«  Ngio  aslllad»  his  gegen 

dit  Mgl»  Saflaatavtadwli  «aliMkto.  Dto  SoipimlioB  wta  itanülah  «ndiwart ,  ehauio  daa 

Spncha ;  e«AU  vwi  hnmpfhaftat  Oomlrielloa  tn  dar  PilcovdhdfafiBd;  Im  Uabrigan 

haina  hawMidan  SehmanhalU^alt  Wagan  Toihandaiiar  latentb  uHiiaa  wuide  dar  Catha- 

tm  agfUUtii,  ivobal  dar  Ham  ab«  blam  flaai,  ran  ißMMg  mit  dar  Hand  ahi  Druck 

anf  dfa  ^aterbaaehg^gand  asgawandat  irarda.  Hais  Dt.  Uayar  Tanlnigla  dia  Wundan 

dnch  die  blutige  Naht  oq'^  nppHrirte  darübar  afiia  Oollodiumdecke ;  aoaiardam  wnrda 

Temrdaat:  Venisection  von  U.  XIV  am  linken  Arme;  Dect.  Allh,  mit  Nitnim  und  Aqaa 

Laoroearas! strenge  DÜt ;   zur  Bef5rdening  des  angahaltenen  Stuhles  etwas  Bitterwassar; 

kalte  ümschlä»«  arif  die  ganze  linke  Thoraxhilfte.  — •  Als  gegen  Mittag  desselben  Ta^es 

der  FdJs  ?it  l^  Leschlennigte  nnd  buibedeutender  Zunahme  der  dj^spnoischeu  ErscLeinungen 

llficlitige  Stiihe  diu  ifnke  Brnsthalfte  dnrchzQckten ,  Instltnlrte  Herr  Mayer  neuardirig» 

lioe  Venäs<  'ti  rj  T  ia  U.  XII,   worauf  die  R«spli»tlon  etwa«  freier,  die  Dyspnoe  etwas 

|emS^?t^r*^^  ^'  rJe.  Fortwährender  Drang  ^q^^  üriniw«»«  ohne  die  Möglichkeit  Google 
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ftren  Ini]piiitlon«i  «In«  wtitvtrbnittto  Sdim«nb*Mgk«lt  In  dtr  llnktn  Brasthilll«;  b«tm 
HeramdrehoD  vill  Patient  ein«  elgtothOinlkhe  Empflnditog  In  d*r  linfaMitigen  Tborex- 
hälfte  TerspOren,  ^üt  ob  FldMlfk«!!  darin  fleh  hin  und  h«  bvwef**.  Etwaa  iclwiaehe 

KftrperfSrbung. 

Soweit  <lio  MittheUangen  des  Ilerm  Dr.  Mayer  über  den  Zustand  de«  Kranken; 
erst  ^on  jet/t  ad  wurde  mir  durch  die  Güte  des  Entanin  GelegeDheit  ^«ben,  deoKran- 
ken  in  beKlaclifen.    Ali  ich  am 

2.  Juli  dt's  Morgens  den  Kraukeu  das  erste  Mal  bestichte,  fand  ich  folgend«"  Ver- 
haltnisäe  :  KespiratioD  zlomlich  irschwert ,  kurz  und  acc«lerirt;  In  das  Ende  einer  jedt-u 
Inspiration  fiel  ein  kurzes,  dem  Krau keo  ein  Lüclist  unangenebmeä  (letnlil  bereitendes,  auch 
mit  dar  aufgelegten  Hand ,  baiondm  in  der  Magengrube ,  fühlbares  Stossen ,  wto  bei 
SlnfoltD«,  ««IchM  bd  dev  Amaüutlan  u  dev  oBiatn  Begräozung  des  Thons  «If  «In 
kORM,  iIidiMidM  Ooiaicb  hOrbtr  mr,  nnd  obn*  ZwitA  kramp fh«ft«ii  Contrae- 
klonan  des  Diapbrngmas  taln«  Entstdraag  vardiaktou  Bedeoteodes  Uat«th«ut- 
•m pb  y  1 0 m  nof  d«r  blnteran  Thomxflieb«,  valdMs  noch  nteb  Miaieb  nnd  gegen  dialink« 
r«gio  inftaeUvienlaili  ansllaH  Dar  Ilnka Thorax  bli«b  in  i«ln«n  nntetanPar- 
tbi««n  b«lm  Atbmsn  llag«n,  bewegt«  «leb  kaum;  die  Inloreottalxiam«  awifcben 
&.  oad  sowie  6.  und  7.  Rippe  in  der  linken  vorderen  und  seitlichen  Thoraxparthia 
h«rmg«trieben  and  in  gleichem  Niveau  mit  dn  iM^inzenden  Rippen ,  während  rechter- 
seits  an  diesen  Stellen  deutliche  Furchen  zugegen  waren.  Herzchoc  fehlte  an  der 
normalen  Stelle,  wohl  aber  konnte  man  in  der  Gegend  des  Scrobic.  cordis  eine 
etwas  diffi -t> .  'Muloutlicbe  Pulsation  fühlen.  Die  Perf-nssion  war  ziemlich  schwierig, 
indem  da»  '.uiliaiidene  Unterbautemphyseiu  den  Schall  erheblich  modiilcirte;  und  weuu 
ich  mit  dem  Oacb  aufgelegten  Finger  durch  Druck  an  der  jedesmal  ?.u  pernntirenden 
ttLlle  die  I.uft  möglichst  entfernte,  schien  an  den  vorderen  oberen  Tboraxparthioeii  keine 
uieikliehe  Diilereuz;  auf  dem  übrigen  Theil«  der  linken  vorderen  Thoraxfliche  tungegou, 
etwa  Ton  der  4.  lUppo  an  bie  znr  7. ,  wo  «Im  kein  Emphysem  war ,  zeigt«  riioh  der 
Sdball  voll  nnd  gl«idudtlg  «ebSu  tympanitisch ;  «beiuo  in  der  8d(«  bla  harab  nr  S. 
Blpp«.  An/  der  bintaren  Thonaaelte  litt  leider  di«  Oenanigkclt  der  Perenision  In  Folge 
dee  bler  beeondeii  etwk  entwickelten  UnlerbantempbTiaaia ,  wekhea  hier  ein«  stadta  Qa> 
schwnlet  der  Bant  danleUte}  anf  dem  Enphjaem  idbit  wer  der  Schall  tympanItiMh. 
Dl«  Hemdimpfimg  halt»  nicht  ihr«  nonnale  Lage;  der  Unke  Band  dee  BmeDs,  dar  «ich 
neimal  gaw^hnlldi  bie  »nrMemlllarMnie  oaehweiaen  liiit,  ng  sieh  In  der  Mitte  zwischen 
Unkem  Sternalranda  ond  linker  Brustwarze  ziemlich  seukreeht  nach  abwärts,  während  der 
rechte  Rand  des  Henans  etwa  anf  der  Mitte  des  Stemnms  als  starke  Dämpfung  herab 
sich  verfolgen  Hess,  so  dass  eine  senkrechtere  Stellung  des  Herzens,  wenn  ich  damit  die 
abnorme  Stelle  des  Chocs  in  Verbindung  brachte.  uuzwciielh;ift  erschien.  Die  Auscul- 
tatioo  ergab  links  Torna  nnd  ol^  unter  der  ClavicuU  vesicoläree  Athmen^i^fj^g^  g^i^^ 
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i^l«  Un  mid  ber  b«wtgtDd«l  VlQiMigkeit  an.  Dft  üni  Umi  Hch  dttreli  dlt  PalpAtion 
tttckt  «fkmncB,  IndMi  Jvde  tteftn  Bertbrang,  selbst  die  Pcfcnitfaii,  an  dieser  SleUe 
dm  Knaken  Sebmete  ond  etlrkeie  Afhembaklamniiiiig  Teninaehte.  Uebiigans  mr  da» 
Abdomen  «aidi  md  oadkgUMg.  Lebar  notmaler  Gr itoe.  AppeClÜDeigkelt ,  etwa« 
belegte  Zunge ;  Ictaibebe  nibmig  d«t  Conjimcttva  und  Bant  ta  lalcbtam  Qiade«  Pula 
nldit  beeonden  aceeletttt,  Hanttampeiatiir  Hiebt  meiklldi  eibSbt  Da  der  Kiaaba  einen 
WiderwilleD  gegen  Aneneiea  bekommen  bitte,  so  warden  dieselban  «nagesetct;  nur  dta 
kalten  I'mscblä^e  auf  die  linke  Brustseite  worden  fortgesetzt  und  «lOfltiande  Kljatiere 
beiordnet,  welche  reichliche  Stohlentleoniiigeii  zur  Folge  betten. 

Wenn  mm  auch  im  Torliegenden  Falle  mehrere,  gewölmlich  bei  einem 
Fteeitmoiboraz  ToibandeDe  Erscheinungen  fehlten ,  wie  namenüich  die  cha- 
radeiietisehen  Coneonaniphfiaomenei  so  waren  doch  die  Torhandenen  Symp- 
tome hlnreiebend,  nm  die  Diagnose  mit  Bestimmtheit  so  stellen.  Die  Dis- 
locadon  des  Henens  bi  ehie  senkrechte  Stellung,  die  Herrortrelhang  der 
unteren  IntercostaIrSume,  der  tiefere  Stand  des  Diaphragmas  auf  der  lin- 
ken Seite ,  der  rolle  tjmpanltische  Pcreussionsschall,  das  Fehlen  des  Res* 
piratiüns^'erüuschcs ,  die  geringe  Hebung  der  I»riistliiilfte,  alle  diese  Zeichen 
im  Vereine  mit  dem  causalcn  Momente  uud  den  ßiibjectiven  Störungen  des 
Kranken  konnti  n  aut  krine  andere  Art  ihre  Erklärung  finden,  als  durch 
die  Annalinic  ( ines  circuaiscripteu  Pneumothorax  im  unteren  Theile  des 
linken  Pleurasackes.  Der  Grund,  warum  bei  der  Verletiung  der  Lunge 
ziemlich  hoch  oben  im  vorliegenden  Falle  kein  diffuser  Pneumothorax  sich 
bildete,  möchte  wohl  in  adhäsiven  Verwachsungen  der  oberen  Lungen- 
theile  au  suchen  sein,  wofür  aneh  die  Anamnese  sprach,  indem  der  Kranke 
Tor  mehreren  Jahren  ehie  linksseitige  entatindliche  Lsngenaffectlon  fiher« 
standen  sa  haben  angab«  So  ist  es  denkbar,  dass  die  Lull  swiscben  den 
Adhisionen  der  oberen  Theile  sich  den  Weg  nach  abwirts  bahnte  und. 
Iiier,  wo  sie  die  Lunge  in  grösserer  Ausdehnung  M  antraf,  sich  im 
Pleorasadt  ansammelte.  Aus  demselben  Umstände  könnte  vielleicht  auch 
das  Fehlen  der  amphorischen  Erscheinungen  begreiflich  werden ;  die  Ad- 
liäsionen  moehten  gehindert  haben ,  dass  die  unteren  Theile  der  Lunge 
vollständig  comprimirt  und  so  total  verdichtet  wturden,  dass  die  Begräa- 
znn^r  der  Höhle  Jenen  Grad  von  Starrheit  und  Dichtigkeit  erreichte,  wie 
dies  für  die  Entstehung  consonirender  Kr^^clioinungen  in  griJsseren  Hohl-  « 
räumen  erforderlich  ist.  Ueber  das  Vorhandensein  von  flüssigem  Exsudat 
oder  Extravasat  konnte  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  ins  Klare  kommen;  es 
fehlten  dafür  alle  physicalischen  Zeichen,  namentlich  die  der  Sucussion, 
so  dass  ich  auf  die  subjecUven  GefUhle  des  Kranken ,  als  ob  bei  seinen 
Bewegungen  «etwas  fai  der  Brost  hin  und  her  flieaie,^  kein  besonderea 
Gewiilit  kgCD  m9ohte* 
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3.  Juli.  Die  Necbt  war  ziimHcb  ruhig;  das  rntcrlianterapltyscin  hat  t^ich  sehr  be- 
grSnzt,  ist  nur  noch  in  der  Seite  an  einer  kleinen  Stelle  unter  der  Achsel,  soN^te  bintiu 
anf  der  Scapula  norh  vorhanden.  Herz  hat  noch  dieselbe  Lape ;  Percussion  die- 
selbp ;  eufh  links  hinten  und  untrn  .  wo  das  Emphysem  nicht  uitbr  i?t ,  ^unorer  und  et- 
wa« t}iu|ianitischer  Schall,  lutcrcostalrämie  noch  hcrvorgetrifben.  A  o  >  c  u  1  tat  ion  : 
Vorne  oben  \«'sicnlEres ,  nach  abwärts  luul  in  der  Seite  sehr  schwarlies  und  unbestimmtes 
Athuun  ;  Liuteu  unterhalb  der  Scapula  nichts  Deutliches  hörbar.  Der  Tburai.  wird  etwas 
besser  gehoben.  Icterus  geringer.  Dte  Zwerehfrllkrampre  sin«!  lelteoer  geworden.  Kein 
Hüften.  Der  Bein  wird  wieder  ipoDtui  rdesien.  Kein  Fieber.  Im  Umkreis  der  per- 
forirenden  Woode  bet  Dmtk  ctwM  SehmurKbeftlgkefl»  doeh  keine  taderweltlgen  ilekt^ 
beren  EntKfindungisjmptome.  Die  kalten  Uoschllfe  anf  die  Scapula,  wo  noch  Emphy» 
cem  let,  iverden  fortfeielit,  im  Debrfgen  keine  Medicamente. 

Alf  leb  am  4.  Jn Ii  Hei|enf  den  Kranken  beenehte»  «rfübr  ich,  daw  deieelbe  vori- 
gen Abend  Ten  atarken  SchUttelfrSe ten  bdbUea  vnide,  «elcbe  bii  in  die  Nacht 
hinein  danerten  nud  wobei  n  ^tm  schreckhaften  Träumen  und  Delirien  ^plagt  wurde; 
auch  soll  narh  Angabe  des  Herrn  Dr.  Mayer,  der  den  Kranken  gestern  Abend  wahrend 
dieser  Zufälle  sah ,  der  Puls  äusserst  flreqnent  gewesen  seyn.  Heute  Morgen  aber  (4.  Juli) 
befindet  sich  dt>r  Kranlvc  Mieder  panz  wohl.  Pnls  langsam  und  flobprlos,  Kupf  frei;  nir- 
gends .Schmerzen,  nur  bfi  tiefem  Athnieti  etwas  F.nipfliidlichkeit  in  der  linken  Bni?t- 
hlllfte.  Pie  Zwerchfellkrämc'fe  haben  aufgeliTirt.  Die  Inspertion  ergibt,  <iass  die  liiiki» 
TLurasJäche  ziemlich  ülenill  wieder  gt*lu>ben  wild;  die  Percu??ion  zeigt  das  Herz  wieder 
in  seiner  normalen  Lage:  Herzchoc  im  5.  Intcrcostalraum  unter  der  Brnstwarze,  wo  er 
zuvor  fehlte ;  Pnleatiou  im  Scrobicolum  cordU  verschwunden.  Herztöne  etwas  dampf, 
doch  sonst  normal.  Die  Intereeetalrlnme  nicht  mehr  bem^etrteben ;  neben  den  Henen 
und  in  die  Unke  Seite  hinein  eonorei  SehaÜ  nnd  edivaelie  nnbestlmint«  tlespiration. 
Hinten  von  der  Scapnla  an  nach  abwlrls  lonorer  Schall,  wie  seebtf ,  mit  aehwaehem  Tcai-* 
*  enlliem  Athmen.  Neben  dem  Henen  in  der  linken  Seite  ein  ichiiachef  plenritltchea 
Kelbnngsf  erlnsch.  —  Anf  der  Scapnla  noch  Immer  Unterhantemphysem;  etwas 
ßdimen  bei  Druck  anf  die  nidiste  llmiebnuf  der  perforirenden  Vunda.  Kein  Huaten. 
Etwas  Appetit  Abend»  ftellten  eich  wieder  Fleberbewegangen  ein,  BeedüenofgiiDg  de» 
Pul!«c!i,  doch  viel  geringer  als  am  Abend  auTor;  auch  waren  heute  keine  ScbtUtelflrOfte 
uder  Phantasmen  zugegen,  wie  dies  gestern  Abend  in  hohem  Orade  der  Fall  war.  Dte 
Nacht  verging  ohne  Störungen  nnd  am  Morgen  des 

.1  .7  n  n  fühlt  sich  Patient  vollkommen  wohl ,  Ist  vollständig  fleberfre! ,  so  das?  er 
aus  dem  Bette  aufstehen  will.  Die  Trust  kann  ohne  Schmer/  ganz  tief  gehoben  werden, 
die  Erscheinungen  dtfs  Pu&umothorax  sind  völlig  verschwiiudeu.  >ur  l<>t  in  den  vorde- 
ren unteren  und  seitlichen  Thailen  der  linken  Thoraxhälfle  ein  enorm  starkes,  pleu- 
ritisches  Reibungsgeräuscb  iu  kurzen,  kracbendeu  Absätzen  hörbar  und  fQhl« 
bar,  welebea  tom  Kranken  selbst  geittblt  nnd  als  ein  „Krachen  In  seiner  Brust"  beschrich 


ben  wird;  Ja  selbst  dte  ümstebenden  bfiren  es  deutlieb. 
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di«  paar  nächstfolpenden  Tage  hindurch  in    !:Mhpni  Urade   fort  und  waren  «rst  am 

i.  Juli  Tollkommfi  Terscbwundeo ,  au  welchem  läge  Patient  als  vollständig  genesen  be- 
«acbtet  wwden  kuoute.  i 

Es  bietet  yorliegender  Fall  ein  Beispiel  tob  traumatisebein  PoeDmo- 
thorazy  weldier  gOnstig  endete  and  i^eleher  bei  dem  Feblea*  einer  ander- 
weltigeQ  eompUcireodeo  Lungenaffeetioo,  bei  dem  kräftigen  Kdrperban  nnd 
der  sonatigeii  linligEiUt  dea  Individoomfl  ▼erhültelaimgseig  leicbt  und  ohne 
besonders  gefabidcobeode  Enebeiiiungcn  ertragen  wurde.  Gleiebieitig  gibt 
dieser  Fall  einen  Beleg  an  demSatse,  dassder  einfach  tranmatiBdie  Pneu- 
fflotfaorax  in  Bezug  auf  seine  Prognose  und  Heilung  keineswegs  für  eine 
80  Überaus  ungiiustige  Aftection  betrachtet  werden  darf  und  dass  Luft  im 
Pleurasäcke  unter  sonst  giiiisticen  Bedingungen  leicht  einer  Resorption 
föhig  ist.  Ks  scheint  der  gewOluilieh  schlimme  Äus<z;ang  bei  Pneumotho- 
rax im  Allgemeinen  mehr  in  einer  denselben  veranlassenden,  zuvor  hostc- 
henden  Erkrankung  der  Lungen  begründet  zu  seyn,  als  lediglieh  m  dem 
Vorhandensein  von  Luft  im  Plenrasack,  und  bierin  mag  wohl  die  Ursache 
liegen,  warum  z.  B.  Pbtisilrer  bei  der  schon  zuvor  bestehenden  Kespira- 
tioBBtmßbigkeU  eines  mehr  oder  minder  bedeutenden  Xheiles  ilires  Longen- 
parenefaymes  eine  solche  oen  hinxutretende  RespirationsstSrusg,  wie  sie 
doreh  einen  Pneumothorax  bedingt  whrd,  meist  nicht  auf  ttngere  Zeit  au 
eitrageA  im  8tande  sind.  Doch  noch  in  Besag  anf  einige  andere  Puniite 
ist  vorliegender  Fall  von  Interesse;  derselbe  adgt  nfiiplieb,  dass  die  Pleura 
imd  das  Pericarditun  darch  Cootact  mit  atmoephirischer  Luft  in  ehien 
CntaündoDgsprocess  versetst  werden  kennen.  Es  ist  allerdings  die  Ent- 
gegnung möglich,  dass  diese  Gntzflnd im von  der  Stichwunde  ans  sich  auf 
die  Plem'a  und  das  Perieaidium  fort;:;eset/,t  haben  möchte;  doch  spricht 
dagegen  der  UnssLaiid ,  dass  eine  solche  Continuität  des  Proecsses  nicht 
nachzuweisen  war;  die  Verletzung  der  Pleura  fand  hinten  und  oben  statt, 
hingegen  die  Erscheinungeu  der  Entzündung  derselben  vorne  unten  und 
seithch;  hier  fühlte  der  Kranke  auch  bloss  den  Afi'rictus,  hier  war  er  bloss 
hörbar  und  der  aufgelegten  Hand  fühlbar,  während  nach  hinten  uud  gegen 
die  Stiehstelle  zu.  das  Beiben  fehlte.  —  Endlich  ist  der  Fall  auch  von 
.  grossem  Interesse  wegen  des  so  schnellen  Verschwindens  des  Pnenmo- 
thoraz,  welches  von  intenelven  SehfittelfrSsten  und  anderweitigen  Erscfael- 
anngen  des  centralen  Nervensystems  (Delirien,  Phantasmen,  sehreekhaften 
Trinmen)  begleitet  war.  Es  Usst  sich  immerhin  denken,  dass  durch  die 
schnelle  Absorption  einer  grösseren  Menge  von  Luft,  welche  durch  emen 
oehrtigigen  Aufenthalt  Im  Pleurasack  in  ihrer  Zusammeasetsang  in  irgend 
tiaer  Weise  alterirt  worden  seyn  konnte,  welche  ehie  mehr  oder  weniger 
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verdorbene  geworden  war,  das  Blut  in  irgend  einer  Weiee  derart  acut 
▼erlindert  wnrde,  dass  diese  so  anffidlenden  und  plötelich  eintreteoden 

Schüttelfröste  und  Gchimsymptome  veranlasst  weiden  konnten. 


IL  BtanilA  mtaiiDimlia  bei  aiBiM  EnnlnraaHMi&ar. 

Micbael  Erhard  von  Hesabach,  41  Jfthre  alt,  seit  biebeit  Jabreu  Müllersknecht, 
gibt  tD,  Tor  dtatar  Zelt  ii{«iiitls  bnutl«td«iid  gewesen  tn  teta,  auch  die  beiden  ersteu 
Jfthra  Mlnw  Aotaitlultw  In  dw  Hflble  k«lii«  m«ik]ldi«n  BMchwtrden  gefühlt  nt  liabtn; 
Ton  an  aber  btgaim  M  bluflgar  Hntttn  «insticlalkii,  mit  mlcbaiB  Soliwer- 
atlimigkeit  aich  varbandi  nnd  dar  Kranke  basolmldigt  aalbit  ak  dla  Uiaadia  aaloM 
Laidana  dan  fartgtiatatan  Aufanthalt  1a  dar  atanblfan  Atmo«|^hira  dar  MtUa.  Pattant 
nahm  diaur  alch  Immar  mabr  slalgandan  Athamnotii  wagan  laina  Znfloekt  m  •  VaDiMMS- 
tioDaa ,  walcba ,  da  tta  Jadamal  tOt  «Iniga  Zeit  LiDdarang  bracbtan ,  b&uflg  wladar  an- 
gewendet wurden.  Doch  wurde  selbst  dadurch  die  Respiration  niemals  wieder  Tollständig 
vnbebindert ,  die  frühere  Dispnoi  kehrta  bald  viader ,  und  stellte  sich,  besondais  bat 
schwereren  Arbeiten ,  beim  Treppensteigen  ü.  s.  w.  ,  in  hohem  Grade  ein.  Als  nament- 
lich in  den  letzten  Jahren  diese  ZiifSlIe  sich  immer  mehr  steigerten ,  siichto  der  Kranke 
in  verschiedenen  HospitüU-rii  /.n  wiederliolten  Malen  lliltü,  doch  wurde  damit  iuitncr  nar 
ße^eniii^r  erhielt,  und  immer  k&hrt«  ua<'li  der  Kückkehr  zur  frUheren  Besrhäftigung  das 
alte  Ut'bel  wieder.  Anch  ein  rweimaliger  KnrverMiih  im  Jiiliushospitnle  war  ohne  nacb- 
haltlgeu  Erfolg,  und  es  trat  der  Krauke  im  November  1851  zum  dritteu  Male  inü  Julius- 
hospital  ein.  * 

AU  leb  im  Hirz  1869  daoKiinkaD  tum  aiatan  Mala  Bah,  ergaban  ilchbal  darVn- 
taEiiHhitng  folgende  Baniltitai  Kiiftigar,  nntanaCstar  KSrparbta;  Oaitdilalhiba  blaoiatii; 
KSrparvaDan  alaik  antwlakatti  ntmaniUab  tritt  aina  atUara  FUling  an  dan  Jognlarraoan 
banror,  valdia  Mboa  bal  jMiar  Exspiration  ittikar  prontolran,  namanittcb  abarbal  Unga^• 
danandan,  anargiicharan,  «x^tiatoilaclian  Bawagongen,  s.  B.  beim  Hoatan,  an  anonn 
dicken  StiSogan  anadnrellan.  THt  Thons  aalbst  stark  gewSlbt  sowohl  auf  aslnar  ▼or- 
deren als  Unteren  Seite  wird  nnr  wenig  gehoben  Im  Verhältniss  zu  den  sich  kräftig  und 
rner;:f$eh  contrabirenden  inspiratorischen  Muskdtt,  t.  B.  den  Steniocleidomastoideis,  den 
Scalenis.  Bedeutende  Athemnoth.  Herzchoc  an  der  normalen  Stelle  nicht  sichtbar, 
die  aufgelegte  Hand  fühlt  hier  bloss  elni*  srliwaibe,  dlfTiiso  Bewegung;  hingegen  sind  In 
der  linken  Uälfte  des  Serobicolum  eoidis  die  kräftigen  Contrsctionen  des  rechten  Yen- 
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ruJtAtion  er^bt  von«  in  den  lQfiracUTiciilu|;«feDdfln  «ia  daolUth  hörbares,  ehvas 
tcliufes  \esiciilärf'S  Inspirationsgeräusch  mit  etwas  marklrter,  gezogener  Esspiration;  narh 
abwärts  mvi  in  den  Scitentheilen  des  Tborax  ist  das  Atbm  u ug  sg  e  r  ä  11  s  c  b  s  e  br 
ich  wach,  ebenso  lüutcu  uud  ubeu,  während  iu  den  hinteren  mittlereu  und  unteren 
Fartliieen  dasselbe  vollstiindig  mangelt.  Au  allen  Theilen  der  Lungen  massig 
viele,  tbeilä  iibüireii<if,  theils  schnorrend«  und  knatternde  Geräusche.  —  Heftiger  Husten ; 
Eipectoiifloil  «fner  geringen  Qnaiilltit  ilhMU«lBliger ,  blt  nad,  ds  etWM  famloittr, 
«HMtaMl  UUki  blutig  tingirtcr  Mmwn ,  dli  aar  Mhr  bWihmi,  ms  unter  heMget  Aa- 
«ttwgaiig  and  iMifcdamfodm  Wfüg-  und  fbutmsuoxjmmk  i«r  ildi  geht  Slteoidt 
fitenuif  cxlddiliert  dte  Ath«Biiath  imd  dl«  suHoetttTaii  Anflll«.  L«b«r  and  HUs  MI10I- 
nn  objMtlv  nicht  T«xind«it;  auch  dar  Htm  Ist  nonnal.  Fortiriliniid  •ogaballraer  Stuhl. 
DoppaUettlg«  Isgulntlbamten,  dia  (ich  dmch  du  heftig«  Hiul«n  na«b  Angab«  d«iKiin- 
len  erst  in  den  letaten  Monaten  bildeten.  Oedem  der  Fusee^  beeonders  wenn  Patient 
T«gs  Ober  aosserhalb  des  Bettes  sich  befindet.  Iliiuflge^  Nasenblttten  und  Kopfschmerz. 
—  Die  Ilesuitate  der  Untersuciiung'  ergaben  somit  ein  aosgesprochenes  vesiRuIiires 
Langen c in phjrsem  mit  üiouchialkatarrh.  —  Waa  den  fall  aber  aameoUicb 
vüQ  Ici(^re£i>e  inacbt4«,  war  folgender  Vorgang : 

Im  April  isy2  bildete  eich,  gerade  während  eines  heftigen  Husten- 
paro\ygmuä,  plOt;ilich  im  6.  Intercostalrauui  reclit«ri»ett9  eine  weuig6t«us  b  ü  ti  - 
oereigroas«  Gesebwnlat«  etwa  in  der  UanolUarlioie  liegend,  welch«  logleleh  bei 
Omn  Bntitehen  dem  Knnken  heftig«  Schmvrten  T«niisaeht»;  dteieib«  fOhlt«  eteh 
fnU,  dock  «Ciiae  daallMh  aa{  dl«  PesennSoo  «i^b  a«f  deitelban  eliiea  hellen,  siem- 
ttdk  ionoren  MiaU.  JM«  Oeiohwidet  aalbet  ksnnfee  dentUeh  ala  ana  dam  Int«r- 
Cttetalranm  kommend  naebgfewiesen  weidao,  Indem  mta  an  beiden  Seilen  denel» 
ben  die  Blppen  an  der  Oeeehwolat  TorbeOanftod  vecfol^  konnte,  nnd  ee  entepiich  der 
Lingendorehaieeeer  derselben  dem  Terlaufe  des  Jotercostalraums.  Nachdem  der  heftige 
nu&tenpaiOXTSmug  beendigt  war,  klappte  der  Tumor  wieder  in  die  Bmsthühle  zurück  und 
dari.it  waren  nach  die  Schmerzen  an  dieser  Stelle  wieder  verschwunden.  Kino  palpable 
Ve^demng  au  der  Stelle  des  Intfr'  n<f!i!riiim>s ,  wo  di«  Gej^rtiwnl«?  kpransgetreten  war, 
Hess  sich  nicht  deutlich  nachweisen.  —  Ich  war  iu  der  Lage,  den  üben  geschilderten 
Vvfg^ug  selbst  zu  böubachten,  indem  es  ein  glQcklicher  Zufall  wollte,  da^s  6ich  die  (iß- 
Kbwulst  eben  zu  der  Stunde  bildete ,  wo  ich  den  Kranken  seinüs  Kphy;»eiu&  wegen  in 
meincui  Cur»«  über  ph/sik«li«cht9  Diagnostik  vorstellte,  so  dass  sich  meine  damaligen 
Zuhörer  ebenfhUs  toq  dem  Phinomen  ttbenengten.  Auf  geimue  Nachftage  gab  der  Kianke 
«B,  dass  vor  einigen  MiOiaten  «ehon  ^mal  dieie  Geaehwolat  an  desselben  Stelle,  nnter 
deamlben  plötzlichen,  heftigen  Sehmanen  nnd  «benfUls  wihrend  «fnea  Hnateoparoxysonia 
lieh  heianegediliigt  gehabt  hMe,  aber  naoih  beendigtem  Hosten  irfeder  edm«ll  nril^- 
lepagen  S87«  aneh  eisige  Voehen  ^itar  nach  dem  oben  beeehriebenan,  von  mir  aatbat 
heebaehleten  Vorgang»  soll  sich  die  Geaehwolat  nun  dritten  Meie  gebildet  haben,  eben- 
Uls  wieder  nnter  denaUben  Veihlltiilieen  ond  Symptomen,  wie  ftiher«  —  Ein«  neoei^ 
Heb  wieder  vorgenommcns  Untersuchung  des  Kranken  ergab  hinsichtlldi  der  Objeetiveil 
«ie  sttbjectiven  Erscheiuungen  des  Emphysems  keine  wesentliche  Differenz  von  den  fM- 
li*T  anjreirebenen  ;  nur  gibt  der  KrHTikc  an,  da«s  sich  vor  ISiigcrer  Zeit  In  Folge  eines 
heftigen  liustMis  ood  Wiedel  an  der  alten  Stelle  die  Geschwulst  zum  vierten  Male  g^ 
zeigt  hätte. 
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Ks  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  beschriebene  forsch wulgt 
von  einer  Tarthic  des  Lungenparenchyms  gebildet  wurde,  wofür  ( ineetheils 
die  elastische  Trallheit,  andcrntlieiis  der  helle,  volle  Pcrcussionssclutll  auf 
derse  ben  sprach.  Aueh  ihr  Hervortreten  aus  dem  lotercostalraum  und 
swar  immer  zur  Zeit  heftigei  liustenparoxysmcn,  während  welcher  die  Lnnge 
einem  bedeoteDden  Drucke  ausgesetzt  war,  ihr  Zurücktreten  bei  dem  l^ecb* 
lasB  dieser  HuetenaniaUle,  sprechen  an  Gunsten  der  DJagnoie  einer  Hecnia 
pnlmonalls.'  Die  Lunge  mnssfe  in  unserem  Falle  bd  krilligeren  cxsirfra* 
torlscben  Acten  um  so  mebr  an  allen  Stellen  an  die  InaenflSebe  des  Brost« 
korbes  angepresst  werden,  als  dieselbe  bd  der  tn  Folge  des  chronischen 
Bionchialkatarrbs  bestehenden  Sehwellnng  der  BroncUalschleimhiUite  ond 
dadnreh  bedingten  Stenosiruug  des  Bronchlalbanms,  sowie  bei  der  vennin* 
dertcn  ElasticitRt  des  empbysematösen  Longenparend]) ms ,  durch  behin- 
derte Ijiüccnnig  der  in  ihr  enthaltenen  Luft  entsprechend  dem  Grade  des 
Druckes  sich  nicht  zu  verkleinern  vermochte.  So  konnte  es  recht  ^volil 
kommen,  ilass  sowohl  bei  der  häufigen  Wiederholnng ,  als  bei  der  Inten- 
sität des  Druckes,  dem  die  Lunge  nach  allen  Richtungen  hin  auszuwei- 
chen suchte,  einzelne  Faserzüge  des  IntercoetAlmuskels  entweder  einlach 
aosdnandergcdrängt  oder  wirklich  zerriasen  wurden,  so  dass  mm  wlhrend 
dnes  krüftigen  Hustenstosses  das  Heraustreten  einer  Lmigenparthld  an 
dieser  Stelle  erm5glicht  werden  konnte;  die  helUgen  Schmenen,  weiche 
sich  dabei  einstellteni  dürften  wohl  inmdst  anf  Bechmmg  der  mit  heraoa- 
geserrten  Plenra  costalls  an  brhigen  sem.  War  non  ehimal  an  dieser 
Stelle  das  Herrortreten  der  Lnnge  erfolgt,  so  war  die  spütere  Wiederho- 
lnng desselben  immer  wieder  an  demsdben  Punkte,  als  ehiem  wirldichen 
locus  minoris  resistentiae,  begreiflich.  Ob  nun  in  unserem  Falle  eine  ein- 
fache Auseinandt  rzci  riing  der  Muskelfasern  oder  ein  wirkliches  Zerreissen 
derselben  der  Bildung  der  Hernie  zu  Grunde  lag,  kann  freilich  niclit  ent- 
schieden werden;  wollte  man  letztcirs  annehmen,  so  müsste  man  wohl  eine 
vorhergegangene  Tcxturveränderung  der  iMuskulatur  an  dieser  Stelle  zuge- 
ben müssen,  indem  selbst  dn  bedeutender  Druck  von  Sdten  der  Lunge 
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ijMneQ  erfolgende  Henettreten  der  Hernie  lowob],  als  eveh  der  Umstand, 
4m  Sieh  dem  ZvrfiekgetfeteDaeyii  deridbeD  man  m  der  betreffmdeD 
Sidle  keineriel  Oeflbmig  oder  VertteAmg  wahmebmen  kointe,  fpraeben 
l^en  eine  erbebttebe  Weite  der  Brndipfotte. 

Fflle  Ton  Lungenbemien,  Ibslleh  dem  oniiigen,  sind  nnr  teilen  in 
der  Xltentnr  Twieicbneti  nnd  ee  gelang  mir  niebt,  in  der  OMniatik  der 
leMen  Jahre  analoge  FlUe  anfiroflndeD.  In  einer  gr&ieeren  Atheit  Ton 
Morel- Layall^e  (M^moket  In  tödHi  de  Chirurgie  de  Paris,  Tome 
Paris  i847,  jmg.  75 — i95)  findet  sich  eine  Reihe  hierher  gchü- 
ripcr.  zum  Theil  der  iilUven  Literatur  entnommener  Fülle  gesammelt,  nur 
rechnet  der  Verfasser  zu  (1(  ui  iiegnüe  „Lungenhernien"*  auch  dip  «ehr  pcl- 
tcnen  coiigenitalin  1  api  ruiiLrPn  der  Longen  anpeerlialb  der  l^rusthohie,  so- 
wie auch  die  durch  pcneirirende  Hrustwunden  bedingten  Falle  von  Pro- 
itpans  pulmonum:  Fälle,  wie  der  unserige,  wo  ein  Theil  der  Lunge  ohne 
Siuaere  traaroatiBche  Einwirkungen,  bei  unverletster  äusserer  Haut,  ausser- 
halb des  CaTnra  tborads  an  liegen  kömmt,  werden  Ton  Morel«-LaTall^e 
in  die  CInsae  der  ,,aponlanen  Hernien*'  snaammengefaBit.  Es  ergibt  sieb 
nun  in  den  Ten  Morel-LaTall^e  snsammengestellten  Fillen  dieser  Art 
efaie  grosse  üeberebistimmnng  der  Symptome  mit  dem  Ton  mir  beobaeb- 
tden;  fkst  immer  iMtelcbttete  ein  pltttsUeber  Schme»  den  Moment  des 
Berrortreteas  der  Hernien,  welehes  Letsteies  meist  plötdieb  gesehab  und 
fwar  wibreod  einer  heftigen  euplratofisehen  Bewegung ,  i.  B.  wtttirend 
des  Hustens,  Niesm  n.  s.  w.  Bald  war  die  Geschwulst  permanent  an- 
gegen,  verkleinerte  sich  nur  bei  ruhigem  Athmen,  beiiu  Inspiriren ,  ver- 
grösserte  sich  aber  bei  stärkereu  Exspirationen;  bald  xeigte  sich  dieselbe 
bloss  bei  forclrten  Exspirationen ,  besonders  beim  Husten ,  während  bei 
rnbigem  Athmen  sie  volltändig  verschwand  oder  wieder  zurückging,  sobald 
der  Husten  nachgelassen  hatte ,  wie  dies  auch  in  unserem  Falle  stattfand. 
In  einigen  FSilen  soll  die  Geschwulst  beim  Heraustreten  ein  eigenthüm- 
liches  Geräusch  hervorgebracht  haben,  welches  schon  Felix  Plater  be- 
achrieb  und  es  mit  dem  Geräusche  verglich,  welehes  man  dnreh  Znaam- 
nendrtteken  einer  troekenen  Sebweinsblase  erbSk  nnd  welehes  man  sehen 
in  einiger  Entfmmng  vom  Kranken  Uiren  konnte;  spitere  Beobaehter  rer^ 
flehen  das  CMnaeb  mit  dem ^  welehes  .efai  flaeh  anf  die  OberflSehe  des- 
Waaseis  geworfener  Körper  vemrsaebl;  Horel-LayalUe  besehreibt  ea 
ala  ein  reiehliehes  vealcnUres  Ransefaen,  welchea  dem  normalen  Zellenathmea 
gÜcfa,  aber  nnr  atirker  sieh  anhörte,  fast  ihnlich  dem  Räle  cr^kmi,  — 
Die  Rruchpforte  seigte  sieh  fast  immer  als  eine  siemlich  grosse ,  so  dasa 
mach,  dem  Zurückgetretenseyn  der  Hernie  mau  durch  die  äussere  Haut  hin- 
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darcU  eine  Vertiefung  im  lutercostalraum  walirzuneliiuen  im  Stande  war, 
in  welche  man  leicht  die  Fingerspitzen  einlegten  kuunte;  auch  die  Leichtig- 
keit, mit  der  in  diesen  Fällen  die  Brüche  siili  rcponiren  licsson,  dio  Leich- 
tigkeit, mit  der  gie  wiederkehrten,  sprachen  sehr  zu  Gunsten  einei  grossen 
Oeffnung;  hingegen  sprachen  in  unserem  Falle  die  früher  erwähnten  Mo- 
mente für  eioe  bedeutende  Kleinheit  der  Bruchpforte.  Eigenthümlich 
Ut  aber,  dass  -man  die  aoe  den  Zwiiobenrippeniiiimen  hervortretenden 
Lttogenbernien  bis  jelst  immer  nnr  an  den  vorderen  unteren  Tbeilen  dea 
Thorax,  etwa  in  der  Gegend  der'  InsertioiiBpankte  der  Rippenkaoipel  an 
den  Rippenknoehen  beobaebtetei  wie  diee  aneh  bei  nneerem  Kranken  der 
Fall  war.  Horel-LaTallee  eoebt  den  Grand  dieser  Erscbeinung  in 
den  aaatomiscbea  Terblllniaseti  der  Intereoetalmnskeln,  indem  an  der  In- 
sertion der  Rippenkndrpel  an  den  Kippenknoehen  die  Hose,  intercostales 
externi  ihr  Ende  erreichten ,  so  dass  der  übrige  Intercostalraum  bis  zum 
Sternum  nur  nuch  \un  einer  einzigen  Mubkelschichte,  dem  M.  intercostalis 
internus  geschlossen  würde,  somit  hier  wegen  der  gerin^ieren  Dicke  der 
intercostalwand  ein  Durchbrueii  leichter  niügiieli  wäre.  Allerdinga  scheint 
es,  als  ob  hierin  ein  \\  CHentlichcs  Moment  iur  die rrädisposition  zu  Luugeu- 
bemien  an  diesen  Steilen  begründet  wäre. 


Ein  neues  ITrethrotoo* 
Von  l»r.  HAMMER  (aas  St.  Louis,  Missouri). 

(Yorgetia^en  in  dtr  Sitzong  vom  16.  JiUi  18&4.) 

'Das  Capitel  über  die  Stricturcn  der  Harnröhre  gehörte  bis  in  die 
jüngste  Zeit  zu  den  untruclitbarsten  nnd  unbefriedigendsten ,  die  wir  in 
dem  GesammSsnsbiete  der  Cbirurcie  überliaupt  besitsen.  Der  beste  Beweis 

Dlgitized  by  Google 


196 


äm  war  gewöhnt,  und  dies  geschieht  heatmtage  noch  von  manchen  CU- 
nugCD,  die  Stricturen  theils  als  Wucheraogeo  der  Schleimhaut  der  Harn- 
rohie,  tbeiis  als  Naabildiuigen  zu  betrachten,  die  «ioli  üi  denolbeB  abto- 
fOB,  und  ao  auf  nulir  macbaniache  Weiat  daa  Liibwii  Tenagem,  ja  bia-» 
veSaa  gXDslich  aom  Yeiaciduaa  briiifaD«  Aus  ^Simm  Mingiiff  enispffaiigtn 
die  iingeii  Ansicbtan  über  die  Ifögfiebkeit  der  Beiotpliea  oder  ZentSmag 
der  Cunaginirea)  Ablagenrngea  diireii  Anweadung  der  geeigneten  Uitteli  «od. 
eiae  biationeUe  Behandlongaweise  moatte  die  aatOiUelie  Folge  eefn. 

Ueber  die  nedioloiMhen  Mittel  i^nbe  idi  fd|^  Unweggeben  so 
dürfen,  und  beschränice  mich  daher  bloss  auf  die  Erwägung  und  Prüfung 
der  bisher  üblich  gewesenen  cliiiurgischen  ilciliuiitrl.  Die  liauptsäciilicli- 
sten  waren  der  Reihe  nach:  l)  die  uUmäligc  DUaiatioii ,  2)  die  Cauturi> 
sation ,  3)  die  Scariücation ,  und  4j  die  gewaltsame  DiiaUlion  oder  Zer- 
reiasung. 

Zwei  dcrsclbcu,  die  C.iuterisation  und  gewaltsame  Dilatation,  sind 
jetzt  schon  fast  gänzlich  wiedec  verlassen.  Am  längsten  bält  sich  die  all- 
mäligc  Dilatation  und  Iheilweise  auch  die  Soarifieaiioii,  welch  letalere  sich 
jedoeb  nieht  einer  so  allgemeinen  Verbreitung  sn  erfreoen  bat  wie  die 
emen. 

Diese  4  Haupt -Operatioaa- Methoden  sind  sJbnmtlieh  unsnrelebend, 
nad  keine  derselben  ist  im  Stande,  eiae  organisobe  Strietur  an  h.eilen. 
Gegen  diesen  Ausspruah  werden  viele,  selbet  sebr  boebstebende  CUrurgen 
snfkreten  und  sieb  auf  ibre  Crfalirung  statsen,  besondeia  in  Beeng  auf  die 
alfanllige  Dilatatfon,  welche  TotsiigUch  ii^  DenlscUand  gefibt  wurde  nad 
ihre  Hanptrertheidiger  gefunden  bat  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  Mlss- 
traueii  in  die  Mittheiluiigen  unserer  ersten  AiiLorjlatin  zu  scUon,  auch  ziehe 
h\\  keinen  Augenblicii  ihren  redlichen  Willen  in  Zweifel;  aliein  siu  beilu- 
den sich  in  einem  Irrthume ,  der  einestheils  auf  ehieni  übel  verstandenen 
Begriff  von  Heilung  und  andenithcils  auf  der  Verwechseluiig  von  Stric- 
turen Qiit  ähnlichen  Leiden  der  Harnröhre  beruht 

£s  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  durch  die  allmälige  Dilatation  das  nor- 
auüe  Lumen  der  Uarnröhre  gans  oder  wenigstens  nahesn  oft  wiederher^ 
gostellt  und  somit  alle  Symptome  cäner  wiriüieben  Stiiotov  beseitigt  warden. 
Dies  ist  aber  keine  Heilung;  denn  lawen  seiciie  Kranke  nur  eiue 
gewisse  Zeit,  etwa  i— 3  Monate ,  veigebau,  ebne  wenigstens  alle  paar 
Tage  einige  Miauten  lang  ein  Bougie  von  diekstem  Kaliber  eloBalegenf  so 
wird  die  Strietur  reddiv  und  enrelcbt  oft  in  ebiem  äusserst  geringen  Zeit- 
rsume  ibre  frühere  Iföhe  wieder.  HeiiuQg  nenne  ieh  die  vollständig^  Wie* 
dirhersteUung  des  normalen  Lumena  der  Harnröhre  und  die  unwandelbare 
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Erhaltung  desselben  ^hne  fortdauernde  1  inwirkung  irgend  welcher  Art  voo 
Seite  der  Kunst.  Aus  dieser  BegrtlTsstellung  von  Heilung  geht  hervor, 
dass  die  allmSlige  Dilatation  die  Harnröhre  zwar  erweitem  kann  und  ein 
sehr  mfiehügefl  und  ntttEiiebes  Elemeot  in  der  Behandhmg  von  Urethrai- 
Kraoklidten  abgibt,  aber  niemale  eine  orgaaiech^  Strietitf  an  hellen  ver- 
mag,  wae  aneb  auf  tbeoredschem  Wege  aua  dem  weiter  unten  su  bespre- 
chenden patbologlaefaen  Proeessei  welefaer  den  organisehen  Strlotoren  an 

'  Grande  liegt,  leicht  zu  begreiibn  ist 

Auf  der  anderen  Seite  Ist  es  eine  ansgemaehte  Wahrheit,  dass  viele 
ao  einer  Btrietnr  Erkrankte  dntefa  die  allmulige  Dilatalion,  imd  oft  sogar 
in  sehr  knraer  Zdt,  ▼oUstlndig  geheilt  wurden,  d.h.  ohne  der  fort- 
dauenidtii  zeitweisen  Einführung  von  Bougies  benÖthigt  zu  seyn.  Diese 
Erlalirung  hat  der  alimäligen  Dilatation  ihren  grossen  Kuf  erworben,  und 
zugleich  aber  auch  viele  geschätzte  Chirurgen  im  Dunkel  gelassen  iiber 
das  Wesen  der  Stricturen.  Untersucht  man  nämlich  hier  etwas  genauer, 
so  stellt  sich  heraus,  dass  alle  hierher  gehöriorcn  Fälle  von  radical  geheil- 
ten Stricturen  gar  keine  Stricturen  waren,  sondern  eine  ganz  andere 
Krankheit,  die  mit  der  Strictur  dem  Wesen  nach  nichts  gemein  hat,  aber 
alle  subjectiTon  und  grösstentheils  auch  alle  objecÜTen  Symptome  der  Strio- 
tnren  darbietet  Diese  Krankheit  ist  die  Contractor  der  pars  moBCDlos« 
urethrae,  <  eine  permanente  Contraction  des  Wllson-Oathrie'scben  Hnskels, 
wohl  sQ  votorseheiden  tob 'der  s.  g.  spasmodisehcn  Strictnr,  unter  welcher 
man  eine  nur  plötalich  eintretende  und  raseb  wieder  Tersehwindende  Lu- 

'  men-Terengerung  Terstanden  hat  Dia  Contraetnr  geht  ans  gana  anderen 
Ursachen  hervor,  als  die  Strictur.  Die  Stricturen  sind  das  Resultat  einer 
Entxttndong  im  submueö^en,  sehr  gefXssniichen  Gewibe  der  Harnröhre, 
hauptsächlich  aber  im  corpus  cavernosum  urethrae,  in  dessen  Bereich  sie 
auch  nur  vorzukommen  pflegen.  Durch  den  Lnuünduugsprocess  wird  eines- 
theils  eine  Parthie  des  weichen,  elastischen  und  gofüsfireichen  Gewebes 
verödet,  und  anderntheils  eine  Ablagening  von  Binde-  oder  Narben -Ge- 
webe zu  Stande  gebracht,  welches  die  physiologische  Eigenthüralichkeit 
besitzt ,  sich  immer  mehr  und  mehr  zu  retrabiren.  Die  über  diesem  Binde- 
Gewebe  liegende  Urethra  hSugt  mit  ihm  znsammen  und  muss  nun  noth- 
wendigerweise  die  nftmUche  Retraction  erfidiren  nnd  stellt  so  die  Stricturen 
dar.  Die  Contraetnr  dagegen  beruht  nicht  mif  solchen  Vorgingen  organi- 
sdier  Yeränderung  der  Gewebe ;  sie  gehört  in  das  Bereich  der  motorischen 
Rellex-Aetionen,  hervorgerafen  durch  eine  übergrosse  Hyperaesthesie  der 
Schleimbant  des  Blasenhalses  mid  der  benachbarten  Organe ,  welche  Hy* 
peraeslhetle  ibreiseits  wieder  durch  .viele  der  verschiedenartigsten  Unachen, 
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am  öftesten  ab«r  durch  einen  chroniseh-entztindliclMo  Zustttid  der  MaooM  • 
des  BlMenludiM  m  Stande  gebmebt  nod  uterlialteD  wird. 

Bd  ehiger  Anfineilcsuiiikeit  l«aidn  aieh  beide  Zostiiide  oft  leiebt  ron 
eiaaiider  onteredieideiiy  wie  mir  dies  mebrere  Geflogen  beteogen  kSnatea, 
die  ticher  gltnbteo,  Strietmen  la  besiiMii,  der  HjpeebMidrie  eebon  balb 
Terbiicn  waren ,  aber  lu  ibiem  gröesten  Erelainen  in  knner  ZtXL  sieh  Ton 
ihren  Leiden  belkelt  sahen,  naebdem  icb  ibnen  soTor  erfcUrt  hatte,  dan 
8{e  keine  Strietoren,  sondern  Contraetoren  bitten.  Jedoch  mute  ich  geste- 
hen, dass  es  hin  und  wieder  Fälle  gibt,  wo  man  in  der  ersten  Zeit  nicht 
leiebt  eine  differensielle  Diagnose  zu  machen  im  Stande  ht,  da,  wie  8cboQ 
gesagt,  die  subjectiven  wie  objecUven  Symptome  oU  genau  dieselben  seyn 
iLÖnnen,  wie  bei  der  Strictur. 

Als  MerlLmalc  des  Unterschiedes  mögen  dienen: 

1)  ßei  der  Contractur  besteht  immer  ein  schleimig-eiteriger  Ausfluss 
aus  der  Urethra  (vom  Blasenhals  kommend) ,  der  oft  allerdings  nor  setir 
gering  ist.  £r  geht  der  Bildung  der  Contractur  stets  vorher.  Bei  der 
Btrietor  ist  dies  gewdbalicb  anders.  Eine  Strietor  bimaeht  niebt  nothwen- 
dig  in  Ihrem  Beginnt  Ton  einem  Aosftass  begleitet  su  s^.  Ibra  binBgpte 
Ursache  ist  iwar  der  Tripper*),  aOehi  der  Tripper  haon  Utagst  gebeilt 
esfn,  and  die  Strietnr  macht  ihre  Ersehelmmg  viel'spilor.  Der  seUeimig- 
eiterlga  Ansflnia,  der  fast  jede  Strietnr  tn  fluen  spileiea  fita^  begleitet, 
ist  dann  eine  seennMe  Etsebeinmig  in  folge  der  AnfrCanung  des  Urins 
hinter  der  verengerten  Stelle. 

2/  Der  con  Plante  Sitz  der  Contractur  ist  am  Eingänge  in  die 
pars  inusculiisa  uretlirae,  wulirend  die  Strictur  uur  itn  Bereiche  des  corpus 
caventasuni  uretbraa,  also  nicht  über  den  Bulbus  hinaus,  vorzukommen 
pflegt. 

3)  Die  wirkliche  Strictur  setzt  der  Bougie  einen  sebr  grossen  Wider- 
stand entgegen,  und  gestattet  überhaupt  nur  ein  sehr  lan^mes  Vorwärts- 
schreiten der  Erweiterung,  während  tiei  der  Contractur  der  Widerstaad  im 
MoneBt  der  Einführung  der  Bongie  awar  ebenso  gross  und  der  Sdimers 
sogar  gewöhnlich  viel  heftiger  Ist,  aber  sehr  bald  nachlisst,  wenn  man 
sich  die  Mühe  nimmt,  die  Bongie  einige  Uinnten  tot  der  Steile  des  Wl- 
detstandes  mhig  liegen  m  lassen»  wotanf  die  Binftbrong  dam  gewöhnlich 
gsm  kieht  erfolgt  (Hanptontefaehied).  Bei  der  Gontraatnr  Itann  man  auch 


*)  Dan^  Fortl«i(uDg  d«x  KuUüaduDg  von  der  Mocom  Auf  di«  tiefer  Ue^nden  Qe- 
wibe.  — 
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Mhr  iMeh  rom  de»  dfimitteti  ra  den  iUeksteo  Bongies  ttbeigehen,  wihrend 
bei  den  Strietnien  das  Oegentfaeil  etatt  findet. 

•  Es  liewen  aieh  noeb  miuiehe  andere  Anhallapnnkte  für  die  differen- 
sieKe  Diagnose  aafBhrea,  die  fcb  jedoeh  übergeben  will,  da  sie  im  Allge- 
raeioea  der  individoeUen  AoAuanng  ni  viel  Spielranm  lassen ,  dadnrcb  an 
Geaanigkeit  v«ittet«n  und  dann  eher  lur  Verwirrung  als  cor  AnfklXning 
biiweiiea  beitragen  kOnnliea.  Die  drei  obigen  genügen  In  der  Regel ,  und 
von  besonderem  Werthc  ini  das  Letzte,  zu  dem  ich  noch  hinzufügen  muss, 
daes  die  ContracLiir  iku  h  alleiniger  Anwendung  von  Boiifries  (jeden  Tag 
einige  Minuten  lang)  nebst  diätetischem  Regimen  oft  in  sehr  kurzer  Zeit 
voihitändig  geheilt  wird. 

Ich  glaube  hiermit  über  die  Dilatation  hinweggehen  zu  können,  indem 
ich  gezeigt  habe,  das»  die  walire  orgaotsehe  Strictur  vermöge  der- dem 
Narbengewebe  inwohnenden  permanenten  Retraction  durch  die  allmälige 
Dilatation  niebt  dauernd  geiieilt  werden  kann ,  und  dass  die  Yermeintlichen 
Heiiangen  Ton  Stridoren  einem  anderen  Krankbeitaprocetse  angehören,  htl 
dessen  Behandlang  die  Bougies  sieh  als  die  besten  Anaestbetiea  erprobt 
haben  und  sieht  als  Resotptlonsbeförderade  Mittel  wirken,  wie  man  dies 
fllsehlieh  angenottwien  hat 

Alle  der  aDmittgen  Dilatacioo  gemachten  Vorwürfe  treifon  auch  die 
Cautfliiaatioai  nur  In  noofa  fiel  eMtfterem  Ilaasse,  indem  letstere  nicht 
alltin  die  «Strietaren  nicht  heilt>  sondern  bald  nachiier  geradesu  ver- 
schlimmert. 

Der  Grund  ist  leicht  einzusehen.  Die  cauterisationslustigen  Chirur- 
gen (I.allemand  an  der  f'plf/c)  gin-rcn  von  der  Idee  aus,  die  Wucherungen 
SU  zerstören,  und  ätzten  deshalb  stärker  oder  schwächer,  je  nach  dem 
Orade  der  Verengerung  (der  Grösse  und  Prominenz  der  Wucherungen  ?). 
de  tiefer  nun  die  Cauterisation  griff,  desto  lebhafter  wurde  der  darauf  fol- 
gende fintaündungsprocess ,  desto  reichlicher  die  Erzeugung  von  Narben- 
gewdben,  mithin  ^  desto  m&cbtiger  die  Unache  des  KrankheitsanstaBdes, 
den 'sie  durch  das  Mittel  an  bekämpfen  enchten.  Gifiddicberweise  ist  man 
von  der  Anwendung  d^  Oauteriams  turückgekommen,  ich  sage  glfiekRcher 
Weise,  deim  durch  die OaMerisation  wurde  nie  ehie  Strictur  gehellt,  aber 
▼tele  dort  eraeugt,  wo  vorher  keine  bestaaden. 

Die  Scarification  kam  der  Wahrheit  schon  um  einen  Schritt  aSber; 
allein  die  richtige  Vorstelloog  äber  das,  was  man  wollte,  hat  gefehlt,  und 
die  nothwendige  Folge  war,  dass  sie  dasselbe  Schicksal  erfuhr,  wie  die 
vorhergehenden.  Die  Operation  der  Scarification  daii  nicht  verwechselt 
werden  mit  der  weiter  unten  zu  besprechenden  Uretbrotomie  (wie  dies  so 
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btaig  geschieht,  und  zwar  aus  dem  QniDd«,  weil  sie  früher  auch  BohOB 
TOD  maiu^ien  Chirurgen  Urethrotonaic  genannt  wurde).  Durch  die  Scarlficap 
Üon  werden  ein  oder  mehrere  kleine,  oft  nnr  ^ — 1  Linie  tiefe  Eineohnitte 
ia  das  Natbengeweiie  der  Strietnr  selbst  genaolit,  nnd  dadweli  die  mo- 
Mtana  Einlillimng  einer  etwas  dickeren  Bongle  enDQgHfllil.  HIenn  wnrde 
«ine  Legion  Ton  Instrumenten  erftioden,  die  fast  atte  auf  demselben  Prin- 
cipe bemhen;  nimlieb  sie  bestellen  aus  einer  metallenen  RÖbre,  Mlmlleli 
dnem  geraden  oder  iorummen  Cathirter,  ia  dessen  HOlile  sieb  eine  kleine 
lUDdUebe  oder  lltngliehe  Klinge  befindet,  weleke  dnrab  dne  Yorriebtong 
•a  der  Seite  des  Oatbeters  berausgeliobon  werden  kann.  Der  nfichste 
Nutzen  der  Scarilicati«n  ist  der,  dass  uiun  der  alliuäligen  Dilatation  Vor- 
sdMtb  leistet,  udI  glrich  mit  etwas  dickerta  itoujrles  bop-innpu  und  so 
rascher  zu  einciii  ^ewi^öeu  Grad  von  Enveiternni:  LLlaiigen  krtmi.  Allein 
ein  anderer  Vortheil  ist  nidit  zn  erringen;  denn  die  klciniii  Incisionen 
werden  sehr  rasch  wieder  mit  Narbengewebe  auggelüllt  und  folglich  die 
Bedingungen  für  die  Strietnr  belassen.  Daher  kommt  es,  dass,  wenn  man 
scarificirt  und  längere  Zeit  dilatirt  qnd  ein  befriedigendes  Resultat  erreidit 
faat|  die  Dilatation  aber  vollkommen  anssetst,  ebenso  wieder  eine  Reddive 
enlstebt,  wie  wir  sie  naeb  der  einflwben  Dilatation  haben  entstehen  sehen* 
Aas  diesem  Grunde  hat  die  Scaiifieaflon  auf  «o  viele  Widersacher  gestos» 
sea,  die  ndt  einem  gewissen  Reebte  sagten:  «Wosn  efaran  blutigen  ope* 
iitiven  ^giMT,  wenn  wir  damit  niebt  weiter  kosomea,  als  mit  der  elnluhen 
Oibitatlon ,  sondern  nur  bScbslSDS  eine  Ueiae  Abkümmg  der  Cur  um  eisen 
faunethlB  nicht  ganz  geiUirloeen  Preis  eifamfen  kUnneit?*  Die  BearillsatioB 
klon  deshalb  ebenso  wenig  als  ein  wirksames  Mittel  gegen  die  Strietnr 
betrachtet  werden,  wie  die  I  )ihtta(ion ;  im  Gcgcntlieilc  steht  sie  als  ()|>e- 
raiiüiismetiiüde  derselben  ri<uli  writ  ikuIi,  indem  sie,  nur  verbunden  mit 
ihr,  zu  denselben  ungemigeoden  KesulUteu  fuhrt,  welche  jene  alleiu  für  sich 
sdion  bewirkt. 

Die  forcirte  Dilatation  oder  Zerrciäsung  der  Strictur,  von  Mayor 
empfohlen,  von  Vidal  du  Cassis  gleich  im  Anfange  energisch  und 
geistreicb  beiUtropft,  jetst  grösstentheits  wieder  verlassen  (mit  Ausnahme 
eisiger  wenigen  CUmigen} ,  ist  auf  jeden  FaH  die  eingretfondste  und  ge- 
idtTTolbta  aller  OperaHeosmetboden,  und  im  Erfolg  nieht  minder  swelfel- 
ball  und  unsicher  wie  die  übrigen.  Sie  Ist  haaptalehlleh  deshalb  schon 
gaas  nnd  gar  m  Terbaanen,  weil  der  Chirurg  nie  taa  Yosans  bestimmen 
bann»  waa  er  maelien  wind,  imd  dies-  anch  nidit  Im  MIndssten  in  seiner 

* 

Gewstt  hatr  Die  grosao  Kraft,  welche  sur  ZerrelssQng  der  Strietnr  aniise* 
beten  werden  muss,  stellt  Ihn  ganx  dem  Zufall  «nheim  und  beranbl  ihn 
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jedes  eontreUiienden  BinflpMeB  «uf  die  Länge,  Tiefe  tind  Aaedeh- 
BiiBg  der  Tmunnig. 

Es  ist  stellt  sa  Utngiien,  diea  anf  eine  noeh  nXher  m  erditemde 
Weise  imdioale  Heilnngen  durah  dieses,  ieli  mödiu  ssgeo,  grausame  Ver- 
fkhren  sudelt  worden  sind,  und  es  ist  deshalb  aneh  leicht  begroiflieb,  dass 
sie  nodi  Ton  gani  ansgeadcfaneten  CShirofgen  In  Sefants  geaesunen  wird. 
Allein  diese  dnsige  Ursaehe  Ihrer  fimpfeUmig  gibt  jetit  keinen  Gfimd 
neb?  ab,  ihr  weitethhi  noch  das  Wort  so  reden,  nachdem  wir  ein  Ver- 
fahren kennen  gelernt  haben,  weiches  viel  sicherer  und  ohne  die  mit  der 
furcirten  Dilatation  verbuodene  Gefahr  zum  Ziele  führt,  uämiich  die  Ure- 
tbrotomie. 

Ich  glaubte,  bevor  ich  zur  Beaprecluing  dieser  neuen  Üperationsrae- 
thodc  übergehe,  die  früher  üblich  gewesenen  eines  besseren  VerstündDie- 
ses  halber  wenn  auch  nur  kurs  berühren  sa  müssen,  und  füge  desshalb 
hinsQ,  dass  meine  Beleuchtung  desselben  auf  Vollstündigkelt  durchaus 
keinen  Anspmeb  macht,  indem  es  nicht  Im  Sinne  diesee  Artikels  Hegt, 
den  Gegenstand  weitiiUifig  nnd  erschöpfend  in  befasadehk 

Es  ist  wMil  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  das  Bauptrerdienst,  diese 
Operation  Ins  Leben  gerufen  nnd  schon  In  knrtsc  Zelt  popnlir  gemacht 
Ml  haben,  Toisilgileh  Rerbard  gehtfrt  Die  Operation  sdbst  beateht 
darin,  das  die  Strlctnr  constltnbrende  Narbengewebe  der  LSnge  nach  an 
spaltsn  nnd  dsn  Schnitt  naeh  beiden  Richtungen,  der  Lftnge  nnd  Tlefe^ 
^l>er  das  Narbengewebe  hinaus  in  das  gesunde  Gewebe  liinein  noch  etwas 
zu  vergrösscrn.  Der  Gruml  dieses  Verfalirens  isl  sehr  einleuchtend  und 
geht  auch  theilweise  schon  aus  den  Einwanden  gegen  die  friihcT  bespro- 
chenen Operationamethoden  hiivur.  Diese  grosse  Incision  bildet  eine  weit- 
klRfTciide  Wunde,  was  durch  die  von  Kölliker  entdeckten  glatten  Mus- 
keln im  Corpus  cavemosum  urcthrae  hauptsächlich  bedingt  seyo  mag.  In 
diese  klaffende  Wunde  schiebt  sich  nun  ein  grosses  Stttck  eines  neuen 
gesunden  Gewebes,  entweder  des  corpus  eaTem.  wedir.,  oder,  im  Falle 
dieses  bis  auf  die  äussere  Uant  getrennt  werden  mnsste,  ein  Stück  der 
gnsseren  Uant  selbst  hbidn,  tmd  trggt  auf  diese  Weise  anr  Wiederfaer- 
stallnng  des  Tereogt  gewesenen  Lumens  der  Hamrühre  bei.  Die  Opa- 
ratlon  gehört  somit  gewissennasion  In  ^o  Reihe  der  plastisdisD,  weil  das 
ehigeschobene  Stttck  nicht  wieder  gans  sehwindet,  sondsm  nachdem  sich 
durch  ehien  plastischen  Erguss  efaie  Bindengewebe-Schichte  darauf  gebil- 
det hat,  als  ein  neuer  Theil  der  HamrOhre  bestehen  bleibt.  Dieser  Punkt, 
nfimlich  die  Mdgfiehkeit  der  Neubildung  eines  Theiles  der  Harnröhre,  wurde 
vorzügiigh  in  Zweifei  gebogen  und  somit  der  Werth  der  Operation  in  i*  rage 
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gestellt.    Die  Erfahraog  «ber  widerlegt  diese  Zweifel  YoHständi^;  sif  lohrt 
4m  Gegentheii  von  dem,  was  man  sich  tbeoreti»ch  construirt,  und  gibt 
•onrit       bette  Ifitt«!  aa  Üt  Htod,  die  Poiemik  mit  Einem  Male  abzu- 
edmeMeik  Obfleleb  Reybard'f  Vereaehe  aa  TMereo  und  die  sahlrel- 
ebcn  gMeUlehen  EiMge  seloer  OperatioiieD  geirichtlgere  Argomente  ittr 
üe  oben  aaegeepfocbene  Aoilebt  efod,  ab  alles  TheofetMTeii,  eo  mass 
ich  deeh  geetebea«  das»  mir  die  Art  des  Beireiees,  aSmlfeh  die  Afipella- 
doQ  an  die  Erfabntng  allein,  hn  Allgemeinen  nkht  nitagt,  and  deswegea 
•sriU  ich  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen,  die  daranf  Mmretoea,  dass 
•leb  die  Resultate  der  Erfahrung  wohl  begreifen  und  erklären  lasse?),  nnd 
nft  der  Theorie  nicht  in  absolutem  "Wider^pniclic  stehen.  Man  darf  niiin- 
lich  nicht  vcri^osseii ,  dass  nach  gemachter  lueisiun  bis  tm  \  (  llrndeten  Hei- 
lung od«ir  l  eberuarljntig  der  Wufidt!;M  li('  Metall'ondpn  vom  dickstm  Ka- 
liber eingefilbrt  werden  müssen,  um  su  das  junge  Bindegewebe  auf  einer 
gteetco  Fliebe  lieh  organisiren  tu  lassen ,  das  So  einer  späteren  Zeit  ge- 
wlie  keiMr  ea  grossen  Retraction  mehr  fähig  eejro  wird,  als  wenn  diese 
VeitleblamaafsregelD  nieht  getroffen  worden  tvMren.  Eine  gewisse  Retraction 
1MH  sidierlleb  statt;  altela  das  livmen  der  Harnifihre  Ist  naeh  der  Inei- 
slOQ  an  de?  Operatfonssleite  bei  Weitem  grOsser,  als  hn  normalen  Zn- 
■lande,  md  deskalb  darf  schon,  oubesebaaet  des  gntea  Erfolges,  eine 
gewiese  Retraetion  efaitfeten.  Daraas  lenchtet  srbon  Ton  selbst  ein,  wie 
wiahllg  ce  ist,  Reybard's  Ratb  to  befolgen,  die  Indslon  ja  nicht  sn 
knrs  oder  aa  oberflMdilieb  la  maehen,  sondern  viel  Heber  etwas  zu  gross. 
Ein  anderer  Vorwurf,  den  man  zu  hören  Gelegenheit  hat ,  betrifft  die  Ge- 
fahr, welche  mit  dieser  Operation  verbunden  ?eyn  ?f>ll,  theils  wegen  der 
bedeutenden  lilutunf:,  thcils  d*  r  s  >  häutig  sich  einstellenden  pcr- 

niciosen  Fipber-Anfälie  (pN  afinip.  pltlf^bitis  V}. 

Auf  eine  Widerlegung  dieses  Einwurfe«,  soweit  er  die  Gefährlichkeit 
der  Blutung  betrifft,  glaube  ich  mich  icaum  im  Ernste  einlassen  zu  mQs« 
sen.  Wenn  man  in  allen  fibrigen  chimrgiscben  Operationen  der  Blutung 
so  leic|)t  Uen  werdea  könnte,  wie  In  dieser,  so  wärde  es  bald  keine  Knnst 
mehr  sejn,  ein  guter  and  gewandter  Operatenr  au  werden.  Anders  Ter- 
bilt  es  sieb  mit  den  Fleber*AnfiUlen ,  die  sieb  fast  nacb  Jeder  Vretbroto- 
mle  einstellen.  INeser  Vorwurf  trifft  jedoeb  niebt  die  Uretbrotomle  als 
solebe,  dann  sie  kommen  bei  allen  anderen  Methoden  mehr  oder  minder 
▼or,  aber  besonders  bei  der  foreirten  Dilatation,  Ja  selbst  beim  einfachen 
Catbelerlslren  sind  dieselben  nicht  gerade  sehen,  was  wohl  auf  eine  ^lu.^i^e, 
der  Urethral-Schlefrobaut  eigenthümliche  Sensibilität  bezogen  werden  muj>s. 
Meiner  Meinung  nach  haben  diese  sehr  geftirchtetcn  i  ieberparoxysnieu 
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nichts  mit  einer  Phlebitis  od?r  Pyaeuiie  zu  ßchalFen,  sondern  .siuii  duf  eiue 
Siüiung  der  Innervation  iu  1  olge  rnechanischcr  Heizung  zurückzuführen, 
lü  dieser  IJcziehung  darf  ich  die  von  liicord  schon  seit  Jahren  bei  d«r 
Scanficaiiun  eingciulirie  ^iachbebun(il«)n•;  nicht  unerwähnt  lassen,  die  jeden- 
falls in  ihren  Folgen  merkwürdig  ist,  und  einiges  Licht  auf  die  Pathologla 
dieser  Anfälle  werfen  dürfte.  ÜBinittelbar  nach  der  Operation  der  Scarificatioo 
gibt  er  d«n  Operirten  eine  grosse  Dosis  von  Chinin  und  vewichett,  seit  der  Ein- 
iührong  dieser  Behendlong  nie  mehr  Piebeiparoiysmen  beobaebtet  sn  bibe» 
An  den  Operirten,  die  ich  i«  eeioer  KUnik  sah,  fitnd  ieh  auch  wiiUieh  leilien 
Anaapnieh  bewahrheitet.  Wenn  sich  diea  fiberatl  beetätlgcn  eoUte,  ae 
wSre  ein  greeeer  Einwurf  nicht  blos  gegen  die  Uietbrotonde ,  iondem  a»c^ 
gegen  alle  anderen  Methoden  beaeitigt,  nnd  maii  k^aoM  allerdings  wen 
ruhiger  nnd  sorgenioset  operiren.  Reybatd  selbst  sab  diMe  Fieber* 
Anfalle  sehr  oft  und  heftig  nach  der  Urethrotomie,  war  jedoch  so  glück- 
lich, liLciüe  Kranken  zu  verlieren,  obgleich  er  kein  Chinin  (in  prophylakti- 
scher Weise)  angewandt  hatie.  Nicht  so  erging  en  dem  Chirurgen  Mai*» 
sonncuve  im  hopital  Cochin  in  Paris.  Wahrend  der  drei  Monate,  in 
denen  ich  seine  Klinik  besuchte,  sah  ich  drei  Patienten  an  Fieber-Anfällen 
in  Folge  von  Urethrotomie  zu  Grunde  gehen.  Allein  ich  bin  vollkommen 
ttl»erieugt,  dass  sie  unter  den  Händen  Ton  Reybard  nicbt  gestorbea 
wXren,  und  dasa  nnr  das  rohe  Verfahren  Maisonnen.?  e^a,  nicht  nber 
die  Operation  an  nnd  für  sich,  als  Todes^Uiaidie  si|,  beseichnen  ist 

Halsonnenye  bemfichtlgte  sieb  d^r  Idee  von  Reybard  mit  gnur 
sen  Enthnsiasmus  nnd  nrethrotomirte  nnn,  was  ihm  nv  nnter  die  Ffisger 
icam,  nnbelciinmert,  ob  der  spedelle  Fall  sieh  eigne  oder  olebk,  oder  pb. 
der  Patient  dnreb  anderweitige  KnuikheitssustÜnde  bereila  dem  Tode  nahe 
sey.  Es  bleibt  deshalb  zu  wünschen,  dass  die  Resultate  von  Maison- 
ncuvc  nicht  mit  in  Anschlag  git>iacht  werden,  wenn  mau  über  deu 
Werth  der  Operation  ein  richtigem  Lrlheil  KUlen  will. 

»Sein  erster  Schritt  war,  das  von  Heybard  angegebene  instiuinent 
bei  ^cite  zu  legen  und  nich  eines  neuen  -eigenen  Uretbrotoms  zu  bedienen. 
Es  ist  wahr,  Keybard's  Instrument  lässt  Vieles  zu  wünschen  übrig;  es 
erfordert  Crosse  Qednid  und  manuelle  Ferticl^eit  von  Seite  des  OigenlAiMiiiöogle 
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rexen  FlSctte  der  Sebdde  alisxutreten ,  aof  der  "Seite  Kwiecbeo  den  con- 
veken  und  concaven  Bogen  heraustritt,  und  fo!glich  die  FlSche  der  Klinge 
gebogen  Ist  AUein  diese  Veränderung  bat  den  Werth  des  Instruments 
nicht  im  Mindesten  erhöbt,  indem  alle Hanptmfingel  geblieben  sind.  Mai- 

sonneiivc  f'ilirt  dieses  Fröre-C  n  me'sche  Lithotom  geschlossen  in  die 
Urethra,  t?elit  tuit  der  Spitze  weit  hinter  die  Slrictiir  zurück,  oft  2—3 — 4 
Zoll,  r.fluct  sodann  die  Kliiij^c  so  weit,  als  er  nur  mit  grüsstcr  Kraft- 
Anetrrrfrutifc  zu  thiii)  vermag,  und  rieht  es  nun  mit  beiden  Händen  durch 
die  ganze  Uretlira  aus,  was  oft  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  Extrac- 
tion  des  Kindskopfes  vermittelst  des  l'^orceps  darbot,  sowohl  in  Betreff  der 
Manipulationen  als  auch  der  dazu  erforderlichen  Kraft.  Er  gebt  hierbei 
▼on  der  sonderbaren  Ansicht  aus,  dass  nur  die  Strietur  durchschnitten 
werde,  wahrend  die  hinter  derselben  gelegenen,  der  gr(testfn  OetTnung  des 
Instrumentes,  ausgesetzten  Theile  der  gesunden  Urethra  nicht  verletzt  wUr 
den,  ebensowenig  wie  die  vor  derselben  gelegenen.  Die  Erfahrung  hai 
diesen  Irribum  jedoch  aufgedeckt.  Ich  sah  mehrmals,  dass  er  die  ganze 
Urethra  ron  hinten  bis  vorne  gespalten  (auch-  einmal  durch  die  Sectlon 
erwiesen)  nnd  hier  allerdings  eine  bedeutende  Blutung  veranlasst  bat,  was 
daher  kam,  dass  er  in  Fol^c  des  «rrosücn  Kraftaulwaiides  beim  plötzlichen  / 
Nachgeben  der  durchschnittenen  Strictnr  die  Gewalt  über  das  Instrument 
verlor,  und  das-elbe  gif  ieh-aiu  aus  der  Ilarmöhrc  herausfiel.  Andere  Male 
sah  ich,  das8  er  ebenfalls  die  ganze  llarnri-hre  spaltete  nur  mit  Ausnahme 
der  Rtrictur  selbst.  Dies  scheint  auf  den  er>Len  liliel<  allerdings  unbegreif- 
lich; aliein  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Mucosa  auf  dem  unterliegenden 
Gewebe  sehr  verschiebbar  ist,  dass  ihre  anatomischen  Lagerui^^sverhältnisse 
ganz  anders  sind  als  die  der  Prostata,  welche  in  einer  fibrösen  Kapsel 
eingeschlossen,  so  zu  sagen  ganz  immobil  ist,, und  dass  diese  Verschieb* 
barkeit  nur  um  so  mehr  erhobt  werden  kann ,  je  conslstentcr  die  Strietur 
selbst,  so  lässt  sich  dies  elnlgermassen  begreifen.  Maisonneuve  hat 
diese  anatomischen  Verhältnisse  übersehen,  sonst  hätte  er  schon  s  priori 
zur  Ansicht  kommen  müssen,  dass  ein  Instrument,  womit  man  die  Pro-  ^ 
itata  zweekmfissig  dunSischaeiden  kann,  nicht  auch  für  die  Urethra  passt 
Eine  weitere  Folge  dieses  rohen  Vordren«  war,  dass  er  wegen  unvoll- 
kommener Trennung  der  tstrictur  das  Instrument  oft  2  — 3mal  und  noch 
häufiger  nach  einander  einführen  musste ,  um  sie  panx  zu  trennen ,  nacli- 
dem  er  sich  jedesmal  vorlicr  durch  Kinführuug  der  dicksten  Mayor'schen  iSon- 
den  von  der  Unzul«ngliclikeil  der  vorlierireo-anfrencD  Schnitte  überzeugt  hatte. 

Aus  dieser  kurzen  Andeutung  geht  zur  Genüge  hervor,  das  ein  so 
heftiger  tranmatiscber  Eingriff  in  einem  ohnehin  schon  sehr  sensiblen  Or- 
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gane  aUerdinga  Zufölle  enseugen  kann,  die  tödlich  ablaufen  mögenf  das» 
aber  auf  der  anderen  Seite  nicht  die  Urethrotomie  als  Operationsmetbode, 
londera  blos  dieses  kunstwidrige  und  rohe  Verfahren  dafUr  angelslagt  wer-  , 
den  miiss. 

Wie  Tiel  übrigens  roanebmal  der  Menseb  in  dieser  Beiiehung  aus* 
ttihaiten  im  Stande  ist,  beweist  ebenfails  ein  von  Maisonneuve 
gdiefeiter,  einiig  in  sebier  Art  dastehender  Fall.  Ein  schon  hochbe- 
jahrter Hann ,  der  nebst  einer  organischen  jStrictnr  auch  noeh  ehien  Bla- 

fr   

sensteln  hattCf  kam  gerade  cur  Zeit  der  Maisonnen^e'schen  Urethroto- 

mial-Manie  sn  ihm  Ins  Hospital.  Nach  Toraiisgegangcner  nothwendiger 
Dilatanüii  der  ^trictur  wurde  nun  das  Lithotom  voji  Frt>re  Cöme  einge- 
liilirt,  die  ganze  ilarnriihre  gespalten  und,  anstatt  die  Heilung  der  Strictur 
alizuwarten,  Bogleicli  trotz  Blutung  und  aller  8üii«tigen  weiteren  Contrain- 
dlcationeii  die  gri^'^en  lithotriptischen  Instriimente  ein-  und  ausgefiihrt, 
und  die  Sitzungen  in  solch'  regelmässigen  Intervallen  wiederholt,  als  ob 
die  Urethrotomie  gar  nicht  gemacht  worden  wäre.  Ungeachtet  der  häufigen 
Reitung  dnrch  die  lilthotripsie  und  den  beständig  abgehenden  ?tein-De- 
tritus  verlief  der  Fall  roerli würdiger  >\'eise  ohne  alle  Heaction.  Ich  erwähne 
diesen  Fail»  um  tu  aeigen,  dass  mein  Urtheil  über  Maisonneuve  niebt 
auf  Torgefasster  Meinnng,  sondern  auf  Thalsachen  beruht,  die  als  ab- 
scbreekendes  Beispiel  jedem  gewissenhaften  Chirnigen  stets  ror  Augen 
schweben  sollten» 

Die  Ricbtigfceit  des  Prlncips,  woianf  die  Urethrotomie  von  Reybard 
gegründet  ist,  einerseiti  und  die  ünsulingliehhdt  und  UnToltkommenheit 
der  tnr  Operation  benfitsten  Inefrtimentc  andererseits  bestimmten  mich, 

ein  Instrument  xu  construiren,  das*  die  Nachtlieile  der  übrigen  beseitigen 
sollte.  In  wie  weit  es  mir  gelungen ,  überlasse  icli  dem  Urtheile  der  Leser 
und  lüge  hier  die  Abbildung  nebst  kurser  Beschreibung  bei. 
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Das  IiiAtroiiienl  besteht  au§  einem  geraden  metaneneo,  in  der  Mitte 
Bit  einer  tiefen  Rinne  rersehenen  dtiibe,  in  welelieni  eine  nur  nn  oiwvon 
Ende  1—1)  ZoU  weit  lelineidende  Klinge  Terboigen  ist  An  Ketalhtab 
beHndet  sich  eine  Olive,  die  abgesehranbt  and  mit  anderen  f  on  grl^reni 
oder  kieinerem  Umfange  yertaiucht  werden  icann;  sie  bat  ebenfalls  eine 
IKnne,  om  das  Ende  der  Klinge  aufsnnehmen.  Der  MetaHstab  besteht 
ans  drei  v«'r^chu'doiieii,  aber  coiitimiirlich  miteinander  verbundenen  Stiiciten : 
1)  au«)  dem  liiiigsten  iiud  dünnsten  mit  d«'r  Hiune  für  die  Klinjre;  2)  au« 
einer  dickeren  zwischen  Ii  und  A,  da»  eine  Fortsetzung  der  Itiune  ent- 
hüll, aber  auch  durch  eine  schmale  hori7.«»n?nl"  Furche  durchbrochen  ist, 
in  welcher  die  Klinge  durc!»  eine  kleine  JSchraube  bei  Ii  ho  befe«'ti<;t  wird, 
dass  sie  wi*^  in  einem  Charnier  geüflnet  und  geschlossen,  aber  aucii  zu- 
gleich herabgezogen  werden  kann  bh  zu  A ;  3}  aus  einem  Stück  von  A 
bis  zum  Griff,  welches  ebenso  lang  ist  wie  das  Stück  Nr.  2  von  B  su  A: 
es  ist  dnrch  eine  senltreebCe  Längenfurche  gaas  dorebbrodien ,  so  dass 
der  Theil  AD  fom  Punkte  A  bis  snm  Griff  snrflek  nad  wieder  vorwirth 
geschoben  werden  kann.  Aus  dieser  inirsen  Besehreibnng  Ist  der  Mecha- 
nismus leicht  an  ersehen,  wenn  man  die  Abbitdmig  d^mtt  teigicielit,  ob- 
gleich Ich  gewünscht  hätte,  dieselbe  genaner  an  geben;  allein  der  Graveor 
hat  ans  Versehen  leider  mehrere  Buchstaben  weggelassen,  dio  snr  Besebrel- 
bang  absolut  nöthig  sind.  In  der  Abbildtiog  ist  das  Instmnwm  halb  ge-^ 
SAfnet ;  durch  Kntfcrnung  des  Ringes  C  vom  Ringe  A ,  soweit  ah  möglich 
ist,  wird  Cs  ganz  geschlossen,  und  durch  Umdrehen  einer  kleinen  Ötinaube 
auf  dem  Theil  AD  unverrückbar  festgehalten.  Vermittelst  dieser  kleinen 
Schraube  kann  raan  das  Instrument  in  jeder  beliebigen  Oeffnnng  feststel- 
len und  dann  durch  gieichmäs^^iges  Anziehen  der  beiden  Ringe  A  nnd  <  ■ 
mit  dem  Zeige-  mid  Mittelfinger  gegen  den  Grift'  der  KHnge  abwärts  be- 

« 

wegen,  so  dass  ein  Schnitt  hervorgebracht  wird  wie  mit  einem  Bistouri, 
weil  der  metallene  8tab  mit  der  Olive  unverrückt  au  der  früheren  Stelle 
festgehalten  wird.  Der  Ring  B  dient  nur  cur  £inhackiing  des  Anken  Dan- 
awDS,  am  der  Unken  Hand,  die  das  Instrument  sammt  dem  Penis  fest 
msammendrückt,  als  StOtae  sn  dienen. 

Anwendung:  Ist  eine  organische  StHctnr  durch  vorläufige  Dfla- 
istion  für  die  EiniUhmng  des  Uretbrptoms  vorbereitet,  so  wird  das  Uro* 
Ihrotom  geschlossen  ehigefUhrt,  so  dass  die  Olive  hinter  die  Strictur  dringt. 
Bei  sanftem  Vorwirtsdrehen  stiisst  man  mit  der  OHve  wieder  anf  die  Strie- 
tsr  and  vergewissert  j^ich  abermals  Aber  den  genauen  ^\tz  derselben. 
dies  geschehen,  so  fiilut  uiaa  das  Instrument  wieder  etwa  4 — 8  Linien 
Weiter  Linter  die  Strictur,  damit  der  Anfang  der  Schneide  der  üünge 
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gerade  der  Strktur  ent  i  i  i  lit,  zieht  nun  den  ganzen  l^euis  etwas  stark  an, 
umfasst  ihn  sauiint  in^u  muh  iit  auf  die  bereits  angegebene  Weise  sehr  ft  sf, 
öffnet  das  Iiif^trument,  soweit  dies  überhaupt  möglich  ist,  und  stellt  es 
durch  die  kleine  Schraube  beim  höchöten  Grad  der  Erö(Tnung  auf  AD  fest* 
Hierauf  fasst  die  rechte  lland  das  untere  Ende  des  Instraments  in  der  Art, 
dass  4^r  dicke  Griff  sich  gegen  die  Hohlhand  anstemmt,  während  der  Zeige* 
nd  Itittelfiqger  in  die  Ringe  A  und  C  eingesetst,  durch  Anziehen  der- 
MlbcD  die  Klinge  herabbewegt  and  der  Schnitt  rollfuhrt  wird.  Ist  der 
Schnitt  gemacht,  so  schlieset  man  das  Instrument  durch  Oeffnen  der  iLlei- 
oMi  Sehraube  auf  AD,  entfernt  ferner  die  Schraube  bei  B  und  zieht  nun 
die  ganie  Klinge  aus  der  Urethra,  während  der  tfetallstab  auf  der  Olive 
nnverriicfct  bleibt  An  die  Stelle  der  entfeioten  schneidenden  Klinge 
wird  jetzt  die  stumpfe  Klinge  F  eingeführt,  die  als  Dilatator  uns  Aufschluss 
gibt  übiir  diu  Gjrüäise,  rcsp.  die  Ticfy  deü  iScIuiiiles  oder  das  Geli»freu  der 
Operation.  Im  Falle  der  .Schnitt  nicht  tiH  genug  war,  Nviid  der  Udatator 
entfernt,  die  schiicideude  Klitip:e  wieder  eingeführt,  und  oine  Erweiterung 
des  iTSti  n  Schnittes  vorgcnonunen.  Dieses  Manüver  könnte  niithi;jciifalls 
oft,  wiederholt  werden,  ohne  erheblichen  Nachtheil  für  die  Thcile,  weil  die 
£infülirimg  und  Entfernung  der  Klinge  wie  des  Dilatatois  in  der  Rinne 
iles  Stabes  geschieht  und  folglich  keine  mechanische  Irritation  gesetzt 
wkd;  allein  eine  mehrmalige  Wiederholung  wird  darch  die  Zuverlfissigkeit 
der  Operation  mit  diesem  Instrumente  nicht  leicht  nothwendig  werden. 

Die  Vorth^ile  dieses  Oper^tionsverfabrens  springen  nach  meiner  An* 
siebt  In  die  Augen;  auch  wurden  sie  auf  den  ersten  Blick  von  ^er  SoeUÜ 
4e  Chimrgie,  der  ich  das  Instrument  vorlegen  liess,  erkannt  und  ihm  der 
Vorzug  vor  dem  Malso na euv ersehen  eingeräumt  Die  Vortbeile  lassen 
sieb  in  Folgendem  zusammenfassen: 

1)  Durcli  die  angebrachte  Olive  erlangt  man  unmittelbar  vor  der  Ope- 
ration abt-niKÜs  Uewisshuit  über  dun  Sitz  der  f^trictur,  und  ist  deshalb 
im  Stande,  den  Schnitt  genau  au  der  Stelle  zu  vollli|breu,  wo  mau  dies 
zu  thun  beabsichtigt. 

2)  l>cr  Schnitt  wird  rein,  indem  die  Klinge  gerade  wie  ein  Bistouri 
im  Zuge  wirkt^  und  somit  jede  Quetschung  durch  Druck  und  L'ressen  ver- 
mieden wird. 

3)  Der  Chirurg  hat  daa  Instrument  vollkouun^  in  seiner  Gewalt, 
weil  e^  dep  dickeren  metallenen  Stab  mit  Olive  unbeweglicb  in  der  Urethra 
festhält,  und  Ist  dahfr  nicht  dem  Zufall  preisgegeben,  wie  dies  bei  rohen 
Kraftanstrengnujgen  mit  dem  Maisoiineuv e'scheii ^Instmiuent  uuvermeid> 
lieh  der  FaB  ist,    ,     ,  . 
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4)  Der  Op^ateur  kann  den  Schnitt  beliebig  lang  machen,  indem  er 
im  JedeMMriigen  gmaven  Maaietab  dAttr  hat  In  der  Entftnimig  dec  TlieNe 
AD  TM  dem  Gili^. 

ft)  Eine  Verfchifbnng  der  Urefhnil-ScMelnihaat  fst  bei  diesem  loetra- 

roente  uiimöpflich  wepen  des  iiiävci ändert  liege»  bleibenden  Metallstabes, 
«reicher  der  Öcbleimliaut  ah  solide  .Stütze  dient ,  folplieh  der  Nachtheil, 
bloii  die  gesoade  Urethra ,  nicht  aber  die  Strictur  m  durcbschoeideii,  ver» 
mieden. 

6)  Durcii  die  hiiuführang  des  Diiatators,  der  aiu  obersten  End*;  mit 
einer  dünnen,  stumpfen  Platte  versehen  iot,  um  jede  Iterzung  zu  Yennei'> 
den,  wird  die  Operation  sehr  vereinfacht;  die  Schleimbant  nicht  dnreh 
das  bei  anderen  Methoden  so  wiederholend«  abwechaehmgewelBe  Ein-  nnd 
AniKlhren  Ton  dlelno  Bimgies  nnd  Urellirotomen  grossen  mecbanisdMa 
Gfngriflfen  ansgesotati  nnd  orfthln  die  Prognose  in  BeMT  der  gew9hnlieh 
ha  Gefolge  der  0|>eration  seonndir  anftretonden  Erecfaelanngen  viel  gttn- 
iUfftr* 

7)  Sollte  der  Opetatenr  es  v4Mtiehett|  anstatt  Eines  sehr  MfiaSehnit- 
les  twei  etwas  weniger  Hefe  rechts  nnd  nnhs  ansnbringen ,  so  kann  man 
dies  mit  dem  Tnstrtiaiente,  ohne  dass  man  nötfaig  hat,  das  Instrament 

zweimal  einzuitihren. 

8)  Das  Instrument  mit  dem  Dilatator  kann  aucii  als  gewöhnlicher 
Üilatator  verwendet  werden,  nnd  erspart  somit  die  Anschaßung  eined  »wei- 
ten beson^leren  Instrumentes. 

9)  Auch  das  von  Civiale  speciell  für  die  Incision  des  meatos 
«rinarius  extemus  angegebene  Instrument  wird  ttberflUssig,  iadsm  man  ndt 
Aescm  Urethrotom  vollständig  ausreicht. 

Bevor  Ich  sddieese,  kann  ich  nicht  nmhin)  noeh  einige  BemecknngeD 
Uber  foreirte  Düatatfon  hfntnanffigen,  mid  anf  die  BandMo  nwMwn 
Ihr  nnd  der  Urethrotomle  Mnauw^lsenw 

Oben  habe  ich  schon  angedentet,  dnss  die  ferohte  Dilitallon  hlt» 
weilen  Kadicalenren  cur  Folge  hnUe,.  nnd  deihalb  n(Mh  tm  bedentendin 
Autoritgten  in  Mofa  genommen  wird.  Dies  fsl  sehr  lelefat  m  begveftn, 
drnn  wenn  ein«  radicale  Heilung  durch  sie  en  Stande  kommt,  so  geseUekt 
dies  nur  nach  dem  Frincip,  das  der  Urethrotomle  zu  Grunde  liegt,  näm- 
lich durch  eine  j^osse  nnd  ausgedehnte  Zerreissong  der  Gewebe  der 
LKnpe  nach.  Sie  ist  dann  eine  llrethrotomie  mit  zerrissener  und  geqnetflch- 
Ut  Wunde,  eine  wahre  U  reth  rornptur.  Tritt  aber  zugleich  eine  Tren- 
nang  der  Gewebe  der  Quere  nach  ein,  so  ist  keine  Heilung  möglich, 
weil,  wie  dies  Yersnche  von  Reybard  an  HofidiQn  lehMn,  alle  Quer« 
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wtmdeo  ier  Uretlmt  mfahllwr  und  twar  in  sehr  kwraer  Zoit,  «Im  BMm 
naeii  aicli  siehen.  Wer  bfirgt  nun  dem  Chirurgen  dafür,  daw  die  Zcr* 
reiwuiig  bloas  der  LIinge  «id  nielit  der  Quere  naeli  Statt  dadec? 
Der  Operateor  iat  liier  dem  blinden  Zufalle  aabeimgegeben ,  und  aein  Be- 
mühen, das  achen  doreh  die  Art  der  Verwundung  (Queisehwundea)  von 
grösserer  Gefldir  begleitet  ist ,  wird  in  den  meisten  Fällen  ohne  gün- 
stigen Erfolg  bleiben  müssen.  Die  rreihrotornit«  ist  wirklich  eine  forcirte 
DiliUaLiuij,  bei  der  man  aber  die  liichtuug  der  'I'rennung  der  (rewebe 
in  der  (iewalt  hat,  und  bei  der  luun  reine  $chniulur«ben  statt  gequetschter 
und  zerrissener  l'nrclien  erzielt. 

.  Ich  sollte  nun  wohl  annehmen  dürlen,  dass  alle  jene  Chirurgen,  die 
fftiber  schon  die  Searüication  und  besonders  die  forcirte  Dilatation 
angewendet  haben ,  nach  dem  bereite  Gesagten  keinen  Anstand  mehr  näh- 
men i  sieh  der  Urethrotomie  auiuwenden.  Crans  beiovdeifl  wünsehenswertb 
wSre  es  für  mich,  dass  mehi  geehrter  Freund,  Herr  Profesior  Pitha  in 
Pr^g,  der»  wenn  ich  mich  lecbt  entsinne,  nicht  nar  die  allmidige  Dila- 
tatten,  sondelra  auch  gans  bcBondera  die  forcirte  noch  sehr  in  Sofauts  nimmt, 
bei  seinem  reichen  If ateriale  und  nach  seiner  gewohnten  TomrÜieibl^elea 
Weise  nun  Versuche  mit  der  Urethiotomie  anstellte;  er  wOrde  dadorch 
der  Wissenschait  einen  grossen  Dienst  leisten  und  dürlLe  sicherhch  auf 
den  Dank  vieler  strebsamen  Collegen  rechnen. 

Als  einer  besonderen  Art  der  Urethrotomie  juuss  icfi  des  \  erfahreiis 
von  Syme  noch  Erwfihnung  thun.  Symeist  nithl  der  lOrliuder  (Schuh 
in  Wien  und  Dieffenbach  haben  sie  schon  längst  ausgeführt),  aber  er 
hat  gestrebt,  sie  zur  Methode  zu  erheben.  Sie  unterscheidet  sich  Ton  der 
Key  bar  duschen  dadurch,  dass  die  Urethra  nicht  von  Innen  nach  Aussen 
dwchMbnitSeii,  sondeia  der  Schnitt  von  Ansoen  nach  Innen  geführt,  also 
die  äussere  Haut  suersk  getrennt  wird-  Der  Eingriff  l»ei  dieser  Openation 
irt  nnslnitig  viel  ptaer  als  bei  der  Beybard'acbeo»  weil  die  Vcfwna- 
dnng  da  Gewebe  mebr  (die  Knieere  Haut)  tdflt,  und  dann  Fonritgliah, 
weil  hier  die  Vortbeile,  welche  eine  Jede  subcutane  Duffobacbneidung  bin- 
let)  yerloren  gehen.  Syme's  Hetliode  dfirfte  wobl  auf  efailge  nnr  sei» 
tene  Aiisnahmsfälle  beschränkt  werden  können,  und  dies  um  so  mehr,  als  . 
die  meisten  Fälle  von  sehr  grosser  Verengerung  und  Uruheudei  Impermca-  ° 
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m4  piwtaliai,  i.  A.  beiUnliiidaPt  tie^nälendaii  und  «ettf^cMteten  loAl* 
tnliMMB,  Indmtioaea  «te.,  di«  alle  Folgen  <ier  orgMlacben  Strietnraii 
■K  iMi  lilliraiy  olim  aber  sv  dmaiben  sn  geliörea,  mag  allerdiiift  die 
Bootonnl^  od«  die  Syne'eebe  OpereHeiuoMtbode  vor  der  «ndereti  den 

Vorzug  vef^eueo,  haupttSehÜcli  aber  desludb  nor  wieder  ^  weii  ein 

dereB  W'rfahrcii  wohl  nicht  leicht  möglich  ht. 

P.  Dieser  Aufsatz  bildet  nur  einen  kurzen  Angziig  aus  einer 
fT<i:*-^ercn  Atjliaiidiun;; ,  die  Ith  nach  meiner  Kwckkphr  nach  Amerika  in 
meini'Oi  ri^^eneii  Journale,  deiu  „St  lAtuis  nicdical  ^  sunjical  Joumai'^ 
▼cröffentliciion  werde.  Nur  die  freundliche  f^iniadung  der  iierren  Kölliki  r 
und  Vfrchow  bestimmte  micfaf  einen  von  mir  in  der  physicaUsch^medicini- 
gchen  Gesellschaft  io  Würsburg  gehaltenen  Vortrag  über  deoeelbeo  Gegen* 
Staad  in  Form  dieser  Zellen  rorüiiftg  in  TeröffeaiUehen. 


Verbesserungen  in  dem  Verfahren,  koniplasUsche 

Abdrücke  darzustellen. 

6.  mm 

(VoiittiHMi  in  4m  SUnag  m  S8.  Juri  1864.) 

In  einer  Abhandlung,  welche  in  den  Annalen  der  Physik  und  Chenne 
van  Poggendorff  vom  Jahrgang  idil  enthalten  ist,  habe  ich  ein  Ver- 
(■kien  bekannt  gemacht  i  doreh  Compresrion  von  mil  Waeseretoffgaa  redu*  - 
drtea  Köpfet  auf  Mttnion  and  äbnliebt  Gegenetinda  malalHiebe  Abdrtteke 
la  eibaltaa.  Da  man  aneb  mit  anderen  MetaHen  dergleieben  Abdrtteke 
eibalten  kann,  and  diese  hierbei  In  einem  äoaearit  foinaa  pulverigen  Zn- 
itande  aogewendet  weiden,  so  habe  ieh  dieser  tecbnlielien  Kunet  (von 
xoy/a  Polver)  den  Manien  Koniplaallk  gegeben. 

Bei  einen  Verfabfen,  welcbea  nlebt  Uoa  den  Zweek  hat,  einen 
empirischen  Beweis  sn  liefem,  sondern  sogleich  eine  Arbeit,  an  welche 
Ansprüche  der  Kun^t  ertK^hcn  werden,  ist  es  durchaus  notliwendig, 
»He  einxelneu'  ( )perani)neii  uiii  der  grössten  SorjB^falt  auszuf  i  Ureu.  Ich 
werde  duher  prst  diese  beschreiben  und  dann  zu  den  neuen  Verbesserungen 
de«  Verfahrens  ühergeium.  —  Das  Materiali  womit  man  arbeitet,  ist  halb- 
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kobleMaares  Knpferoxyd.  Ich  «teile  mir  dies  auf  folgende  Weise  dar. 
Säuflidier  Knpfmitriol  wird  in  Waeter  aufgelSet  Ein  Tiefte!  der  Anf* 
föeong  wird  Icoebend  mit  kobleneaurem  Natron  f^fUit  und  der  eriialtene 
Kledersclilag  von  Italinkoblensattreni  Rnpferoxyd  ane^ewasciien  nnd  getroek» 
neL  Das  Pnlrer  wird  In  ehren  Kessischen  Ticprc!  gebfaelit  Und  w  Mark 
erhitzt,  bis  es  6cbwarz  geworden  ist,  d.  h.  bis  Kupferoxyd  sich  gebildet 
hat.  Die  übrige  Flüssig;kpit  wird  etwas  mit  Salpetersäure  versetet  und 
gekocht,  um  das  dabei  befindliche  Eisenoxvdul  zu  oxyiliren.  Hierauf  wird 
das  erbaltenp  Kupferoxyd  zur  Flüssigkeit  gethan  und  diese  damit  gckncht. 
Hierdurch  werden  die  gewöhnlichen  Heimiscbungen  des  Viiriols,  nament- 
lich Eisen  und  Zink,  als  Oxyde  herauegeßült.  Die  Flüssigkeit  zur  Crystai- 
lisation  gebraeht,  gibt  dann  einen  xu  diesem  Zwecke  reinen  Kupfer- 
vitriol. —  Dieser  wird  nun  in  Wasser  aufgelöst  und  kochend  aalt  kohlen«- 
sanrem  Nation  gefXUt  Der  etbaltene  Niederschlag  ron  balb^kohlensanrem 
Knpferoxyd  wird  geborig  ansgewascben  nnd  Tollkommen  getrocknet 

Das  rar  Redoctlon  nSthige  Wasserstoffgas  wird  durch  Einwirkung 
▼OD  Terdiinnter  ScbwefelsXure  auf  Zink  erhalten.  Um  es  zu  reinigen,  wird 
es  durch  eine  Auflösung  von  essigsaurem  Bielozyd  und  dann  noch  durch 
Kalk  Wasser  geleitet.  Man  bringt  nun  in  eine  Glasröhre  von  etwa  zwei 
Fuss  Länge  und  J  Zoll  Weiie  tiiUb-koblei.'Saures  Kupferoxyd,  d.iss  iie 
Köbre  ungeHihr  zur  Hälfte  damit  erliillt  ist.  Durch  Schiittehi  ^nbt  man 
ihm  eine  solche  Lage,  dass  das  Gas  darüber  hinwegstreichen  kann.  Die 
Röhre  wird  mit  dem  fxa&apparat  in  horizontaler  Kichtnng  verbunden  und 
Gas  darüber  geleitet  Nachdem  dies  ungefähr  5  Minuten  darüber  hinweg- 
g^angen  iati  steUt  man  eine  einfaehe  Weingeist-Lampe  unter  die  Röhre 
an  das  Ende ,  woselbst  das  Wasseratoffgas  eintritt  Durch  die  Hitze  der 
Flamme  wird  tbeils  die  KoHensiure  ausgetrieben,  theHs  uaa  Knpferoxyd^ 
bis  zu  der  Temperatur  erlntzt,'  bei  welchei»  es  durch  das  Wassetatofl^ 
reducirt  wird.  Bei  der  Seduetion  erglüht  das  Kupferoxyd. '  So  wie  dieser 
Moment  eingetreten  ist,'  sehltobt  man  die  Lampe  weiter  und  reducirt  to  die 
gesammte  Menge  des  in  der  liohre  beflndlicfaen  halb4ohlensaaren  Kupfer- 
oxyds. So  wie  die  Reduction  beendet  ist ,  tüst  man  dfe  R9hre  erkalten. 
Das  datin  enthaltene  metalHsehe  Kupfer,  welches  sich  leicht  vom  Glas  ab- 
löst, wird  dann  in  ein  trockenes  Glas  tr<'braeht  und  zum  Gebrauche  auf- 
bewahrt. Zwei  Mengen  balb-koblensaun  n  Kupferoxyds,  welche  .sie!)  nach  |^ 
der  augegebeucn  Grösse  der  Glasröhre  bemessen  lassen,  sind  hinreichend^  _ 
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Höhe  und  einem  Duruhmesser  gleich  (km  der  Müu/.i'  anfertigen.  Auf 
diesen  werden  einige  Scheiben  von  I'appe  gelegt,  worauf  dann  die  Münze 
pelegt  wird.  Da»  Ganze  nniglbt  man  mit  einem  Zinkblech  und  befestigt 
es  mit  zwei  Drähten,  so  dass  es  eine  Hülle  bildet.  Das  Zinkblech  inuss 
noch  über  die  Münze  hinau.*ra*ren.  Man  siebt  nun  das  inetaHif>che 
Kupfer  durch  einen  Flor.  Das,  was  zuerst  durchgegangen  ißt,  ist  das 
feinste.  Ks  wird  auf  die  Münze  gebracht  und  darauf  verthiilt.  Hieraof 
wird  das  später  durchgesiebte  darauf  gebracht.  Auf  das  Pulver  legt  man 
einige  Scheibeo  voo  Eisen-  oder  Zioi^blech,  und  bringt  nun  die  Vorricb- 
toBg  unter  eine  t*resse.  Man  preut  tle  so  stark  iiiflammen,  ab  es  nur 
imuisr  angeht*  Nach  der  Zusammenpresaong  wartet  man  etwa  eine  Stunde 
ond  nimmt  dann  die  Vorricbtung  unter  der  Presse  herrdr.  Bei  dem  Ans- 
efaianderoebmen'der  einseinen  Theile  findet  matt  den  Kupferabdruclc  mit 
ungemeiner  Festigkeit  an  der  MOnse  baflend.  '  Es  Ist  jetxt  die  Aufgabe, 
den  Abdraek  von  der  Müitse  xu  trennen.  Früber  verfubr  icb  hierbei  auf 
mechanische  Weise.  Dies  hat  jedoch  den  Nachtheil,  dass  leicht  eine 
Verletzung  eintritt,  wodurch  dii-  Zeichnung  leidet.  Diesen  Uebelstand  habe 
icb  jetzt  auf  folgende  Weise  geiiobt  ii.  Man  bringt  ein  Eiüe«-  oder  Kupfer- 
blech auf  eirte  V'orrichtutig ,  so  dass  e-  von  unten  mittelst  einer  Lampe 
erhitzt  werden  kann.  Auf  das  Blech  stellt  man  ein  Schülchen  mit  Wasser 
und  erhitzt  so  lange,  bis  da^  Wasser  zmn  Kochen  kommt,  i^iierauf  ent' 
lernt  man  Schälchen  und  Lampe  und  legt  die  Münze  mit  dem  Abdrucke 
darauf.  Es  erwärmt  sieb  jetzt  die  Müuse  und  dehnt  sich  etwas  aus ,  der 
Kupferabdmck  hingegen  sieht  sich  etwas'  snsammen.  Durch  diese  Un- 
gieichheit  in  der  Ausdehnung  trennt  sieh  der  Abdruck  von  der  Mfiase 
und  kami  nun  daTon  abgenoralnen  werden.  Die  Abnahme  geschieht,  nadi- 
dem  beides  erkaltet  ist 

Mau  bringt  Jetst  den  Abdruck  in  eine  Kapsel  von  Kupferblech ,  um 
ihn  darin  zu  glühen.  Diese  Kapsel  besteht  aus  zwei  viereckigen  Stächen 
von  Kupferblech,  deren  Ränder  na^  oben  gebogen  sind.  Sie  mflssen  von 
einer  solchen  Grösse  seyn,  dass  man  sie  ineinander  schieben  kann.  Die 
innere  Fläche,  auf  welche  der  Abdruck  mit  der  Zeichiuin^  ^ele;^t  wird, 
miiüs  erst  blank  gemacht  worden  seyn.  Die  Fugen  der  Kapsel  werden 
^on  Ansäen  mit  nassem  Thon  verstriclitn.  —  Früher  hatte  ich  die  Kapsel 
iuit  ilirem  Fnhalt  ohne  Weiteres  in  die  frlühenden  Kohlen  gebracht.  Dies 
hatte  öfters  zur  Folge,  dass  der  Abdruck  in  derselben  durch  Senkung  der 
Kohlen  zum  iUitaclien  kam,  bevor  er  durchgebrannt  war.  Hierdurch  löste 
ticit  leicht  iltwas  von  den  Kiindem  des  Abdruckes  ab,  und  die  Arbeit 
siisilang.  Diesen  Uebelstand  kann  man  ann  auf  folgende  Weise  beteiti- 
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gen.  Man  bringt  In  eine  gewöhnliche  Koblenpfanne  tn  nnterBt  glOheode 
Kohlen,  bleniaf  todte,  und  legt  oben  drauf  in  liorliontaler  Riebtong  die 
Kapsel  Die  Erwlrmung  geschieht  jetzt  ron  nnfen  and  das  Senken  der 
Kapsel  tritt  nicht  eher  ein,  als  bis  der  Abdrach  dutehgcglüht  ist   Ist  er 

ciumal  durcligegliiht ,  su  hat  er  eine  folche  Festiglkeit  erlangt,  dass  sich 
bei  einer  Hcwegung  desselben  in  di  r  Kapsel  keine  Tlicile  mehr  losreissen. 
Naclidera  die  Kapsel  erlialtet  ist,  i-rtnet  man  sie  und  niniuit  dca  Abdriuk 
heraus.  Er  siebt  ungleicli  aus*,  am  Kande  i.xt  er  gewülinlicli  grau  von 
einer  düiuieo  Schicht  Kupferoxyd,  das  sich  gebildet  bat,  daun  kuiumt  nach 
Ionen  eine  concentfische  Schiebt,  welche  ruth  aui^sieht,  und  in  der  Mitte 
etscbeiut  er  gelb.  Uro  diese  Ungleichheit  der  Färbung  su  beseitigeit 
legt  man  den  Abdruck  in  ein  PoiceUausebälehen ,  gieest  Wasser  darauf, 
und  ittgt  ein  StQckcheo  Weinstein  hinsn.  Man  bringt  jettt  das  Wasser 
dnreb  eine  noteigestellte  Lampe  snm  Koeben.  Die  freie  Säure  des  Wein* 
Steines  IGst  die  dOnne  Oxjrdsehicht  auf  der  Oberfläche  des  Kupferabdrucks 
auf  und  das  Kupier  erhält  die  ihm  eigentbamliche  Farbe  in  gleicbmässiger 
Beschaffenheit. 

Bei  Ausführung  dieses  Verfahrens  tritt  ein  In  physicaliseher  Hinsicht 
ganz  bi 'meri»^ens.wertlicr  Umstand  hervor.  Der  Abdruck  zieht  »ich  nämlich 
in  der  Ilitxe  eueammeu,  ohne  dass  hierdurch  die  Zeichnung  im  Geringsten 
leidet.  Die  Krscheinung  des  Zusainmen/.ichens  bei  Körpern,  deron  Theilc 
sich  lose  berühren,  i^t  nicht  neu  und  in  der  Chemie  unter  dein  Namen 
des  Zusammeni'intern.s  bekannt.  Von  dieser  Kigensehaft  ist  sogar  bei  dem 
Thon  eine  Anwendung  gemacht  worden  zur  Construcrion  de-;  Wedgewuod'- 
scben  Pyrometers.  Wir  besitzen  bis  jetzt  jedoch  nocit  keine  physicaliscbe 
Theorie  derselben,  und  es  fehlt  anch  nuch  an  einer  umfangreichen  Zu- 
sammenstellung aller  hierher  gehörigen  Thatsachen,  welche  durchaus  noth- 
wendig  wäre,  nm  Ehisicht  in  diese  Krscheinung  au  erhalten.  Wenn  man 
das  koniplastische  Verfahren  mit  demgalvanoplastischen  Teigleicbt,  so  std- 
len  sich  folgeitde  Vonheile  su  Gunsten  des  ersteren  heraus: 

1)  Man  kann  in  einem  Tage  recht  gut  swel  Abdrücke  von  I"  bis 

Durchmesser  anfertigen,   während  bei  dem  gahanoplastischea  4  bis  5 

Taee  nöthig  sind,  um  einen  Abdruck,  von  solcher  Dicke  xu  erlmlten.  <Uss  , 
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man  ihn  bci^uem  von  der  Münze  abnehmen  kann. 
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4)  Man  kann  Miinzpn  \  olikommen  nachahincn:  das  rediicii  {e  Kupfer 
wird  zwischen  swci  vertiefte  Abdrücke  gebraclit  und  zusammengepresst. 
Min  erhüU  dann  einen  Abdruck  mit  swei  erkabeoen  SeHen. 


Bericht  über  die  während  der  äommersemester  1853 
uod  i854  in  der  ph}  siolo^i9chen  Anstalt  der  Univer- 
sität AV  lirzbiirg;  angestellten  V  ersuche. 

I  m  A.  kOlXIKER  «Bd  iL  ataiEft. 

(Vurgelfgt  in  der  SiUan^  vom  ö.  Augiist  1854.) 

Mit  der  Eröffnung  de*'  neuen  Anatomie  -  Gebäudes  der  Uoirersität 
Würzbiirg  Im  Sommer  185:i  ergab  sich  für  die  Vertreter  der  Physiologie 
die  lang  gewfinachte  Müglichkeit,  den  pbysiologisclien  Studien  eine  brci* 
•t(re  Anadebnang  sn  geben ,  und  ergriffen  wir  daber  gerne  diese  Gelegen- 
belt^  «ncfa  einen  physiologischen  Experimental-Cursos  für  Stn« 
dlrende  Ins  Leben  la  rafenf  um  so  mehr,  als  die  Honifieeni  der  höchsten 
Stelle  sowie  des  UnlTersitfits-Senates  es  möglich  gemacht  hatte «  die  phy- 
dologische  Anstalt  nicht  nur  mit  einem  Saale  für  Mieroscopie ,  sondern 
auch  mit  einem  Zimmer  flir  physiologische  Experimente ,  einem  kleinen 
ebemiscHen  Laboraforlnm  und  einem  physiologischen  Instmmentarlum  ans- 
nittatten.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  nicht  möglich  war,  das 
Letztere  im  Laufe  Ton  zwei  Jahren  mit  allen  nütliigen  Apparaten  zu  ver- 
sehen, doch  gelang  es,  zuiu  Tloil  unter  Zu^siehung  der  Hiilfsmittel  der 
rein  anatomiichen  Attribute,  wenigstens  eine  gewisse  Zahl  der  wirliti^rcrcn 
Instramente  zur  Verfügung  zu  erhalten,  von  denfii  iiier  nur  eine  vorzügliche 
chemische  Waage  von  Liebrich,  zwei  Decimalwaagen ,  ein  Kymographion, 
mehrere  Uäroadynamometer,  ein  Hämadromometer,  die  Dubois'sehen  Appa- 
rate mit  dem  Schlitten,  ein  Multiplicator ,  eine  Reihe  optischer  Instrumente 
(3  Aogenspiegcl ,  ein  Ophthalmotrop ,  die  Volkniann'üchen  Apparate  aur 
Sestiomung  der  Brechung  bi  den  verschiedenen  Meridianen  des  Aogot 
and  tu  YeraocheD  Aber  die  bUnde  Stelle  etc.)  genannt  werden  soNen.  — 
Bis  Ziely  dae  nnf  bei  den  physiologischen  Uebangen  mit  den  Stndbenden 
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Tonchwebte,  war  einmal,  denselben  die  wichtigsten  nnd  eingreifendsten 
bereits  erworbenen  Lehrsätae  der  Physiologie  tbatsttcblicb  vor  Augen,  au 
führen  und  dann  noch  denselben  durch  Verfolgung  noch  unbeantworteter 
Fragen  die  Gelegenheit  an  selbslständiger  Uebung  in  diesem  Gebiete  au 

geben.  Es  lag  nun  zwar  freilich  in  der  Nutur  der  Sache,  dass  die  Theil- 
nebmer  mehr  den  erstgenannten  Leistungen  sich  znwatulteu ,  doch  wurden 
auch  eine  Keilie  von  Vprsuclicn  fremacht,  welche  vielleicht  ein  allgemei- 
neres Interesse  bonnsifrut  ln n  können  iiml  über  welche  daher  hi^r  vor  Al- 
lem liericht  «fegeheii  werden  soll.  —  Hei  allen  Experimenten  an  höheren 
ThiercD  wurde,  wenn  dieselben  es  nur  irgeitd •  aulioisen  oder  eiogreifeuder 
waren,  die  Narcotisation  durch  Chloroform  vorausgesohidet,  und  glauben 
wir  hierdurch  unsere  rein  im  Interesse  der  Wissenschaften  angestellten  Ter* 
suche  vor  jeglichem  Vorwurfe  e^ies  unnötbigen  Qualens  sicher  gestellt  an 
haben.  — 

L  YMnelM  fllMr  die  8pal6h«lMeMtkMi. 

Rei  zwei  Hunden  wurde  der  Ductus  Stenonianns  auf  dem  vorderen 

Rande  des  Masseter  blosgelegt,  bei  welchem  Experimente  der  Schnitt  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  dem  Jochbugen  uud  dem  Unterkicferran Je 
anzulegen  ist.  P>eim  Aufsuchen  des  (iijnges  muss  man  unter  Vermeidung 
der  Fcicialisäste  uud  (Jesichtsvenen  bis  auf  die  Fascin  niasseterita  dringen, 
unter  welcher  der  graugelbe,  mei<?t  mit  einigem  Sccrct  gefüllte  und  daher 
ii)  der  Milte  durchscheinende  Gang  leicht  gefunden  wird.  Bernard  legt 
den  Gang  vor  dem  Masseter  nahe  an  seiner  Einmündung  blos,  in  welchem 
Falle  auch  das  Secrct  der  accessurischen  Drüsenläppchen  auf  dem  vorderen 
oberen  Theile  des  Masseter  erhalten  wird;  will  man  jedoch  nicht  gerade 
die  Gesammtmenge  der  Parotissecretion  bestimmen,  so  empfiehlt  sieh  die 
Erdffaung  des  Ganges  auf  dem  Masseter  ak  leichter  und  rascher  ausau- 
fübrco.. .  Zum  AiiffaiuwB  de»  Snelcbels  banden  wir  eine  der  von  Bernurd 
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gmigeu ,  so  Hoss  der  Speichel  rasch  io  Tropfpn  niis.  Die  reichlicUstt 
S#creiion  erhalt  man,  wenn  man  einem  solchen  liuu  li  troilvncs  Brod  zu 
fres»eii  gibt,  in  vv@lcheti)  hmüa  sieb  durch  eine  an  die  Kanäle  gebundene 
Caoutchoucrühre  oder  Blase  leicht  grössere  Mengeu  Secret  erhalten  itisseii. 
Jodkalium  (L.  II  auf  Aqua  U.  V)  ehiem  der  Hunde  tnU  Brod  beigebrafil^ 
kODDte  fiacb  einer  haill«»  iStütide  noch  nicht  im  Parotisspeichel  aufgefun« 
dcD  weiden,  ßei  eioem  gleichen  Vemucbe  wurde  nach  einer  Stunde  d&f 
Jod  in  Menge  gefunden.  ,  Zur  Necbweiemg  detselben  Wt  der  ZntAtn  toq 
Cblorwnaeet  g nm  mit  Kleliter  Tipmeogteo  ^etcbel  dem  von  Snl|&elerafiuve 
TonuBi^mit  nur  muae.nian  vor  einem  in  groeiea  Zus^e  tos  At^  eUo* 
nia  eich  baten ,  Indem  tfiaßi  die  durcb  die  Jodstürlie  binue  FUasigkeit  in 
Folge  der  BUdi|iig  Ton  forblosem  Jod«blo«  wieder  entOrbt  wird» 

♦  r  ' 

Das  mit  Recht  so  berühmt  gewordene  Kxperimeut  von  Ludwig  über 
d^u  Kinlluss  der  Nerveo  der  .^uituiuxiilaris  auf  die  Secretion  der  Drüse  ist 
unseres  Wissens  noch  von  IsiiemauU  wiederholt  worden,  und  möchte  es 
daher  von  einigem  Interesse  seyn,  /.u  erfahren,  dass  dasselbe  dreimal 
(einmal  von  Müller  und  sweimal  von  Koiliker;  von  uns  angestellt  wer« 
du  ist,  jedesmal  mit  dem  entschiedeosten  Ueao^tate.  Da«  Experiment 
vurde  grössteothcils  Ludwig'k  Angeben  ausgeführt  Nach  einem 
SebniCt  durcb  die  Heut  und  den  Haiitmoske!  uoterbalb  des  Unterkieüere 
und  fast  petallel  demselfaeii  wird  die  Vena  facialis  anterior  doppelt  unler- 
bondeo  und  diuthiq^mittea.  Eine  grossere  Lymplidrfise,  die  nun  be^ 
Eindringen  Aof  die  Drüse  sieb  vordriingt,  wird  ansgeseluiUten,  was  mancli- 
aal  die  Unterbipdung  kleinerer  Gellitse  nöthlg  macht.  Ist  dann  unter  dem 
IQef<srwtnl(el  und  seHlieh  vom  KeldkopTe  die  von  eieer  glatten  Kapsel 
eiogescMossene  Drüse  blosgclcgt,  so  wird  der  Ober  der  Druse  hart  am 
Unterkit  1' rrand  gelegene  miielitige,  hier  nur  einbaucliige  Digastricus  vor- 
sichtig \un  oben  und  unten  her  mügliehst  isolirt  mid  mit  einem  Untetbin- 
dang^haken  eine  doppelte  starke  gewichste  seidene  Ligatur  tim  denselben 
herum^'elulirt,  was  Vorsicht  erfordert.  Der  Muskel' wird  nun  doppelt  un- 
terbunden und  zwischen  beiden  Ligaturen  mit  kleinen  Schnitten  getrennt, 
was  immer  noch  ziemliche  Blutung  setzt.  Hierauf  liegt  der  Wharton^sche 
Gang  mit  den  feinen  Nerven  der  Drüse  und  Gefässml  frei  da,  und  es  kann  die 
IssBraing  des  IMlMligang»SrYon  den  Qeftssea  und  namentlich  von  dem  über 
ibn  gelefene»  JÜnfW  ^vtgeamoMk  weiden  i-^^el^  bei  finlger  Siebei^ 
bsit  der  Hand  unsehwer  gelhigt.    Um  den  isolirten  DrOsengang,  der 
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meist  mit  Speichel  gefüllt  getroffen  wird  und  daher  leicht  zu  erkennen  i$:t, 
wird  eine  Ligatur  gelegt,  der  Gang  eingeschnitten  und  eine  Berua  rd'selie 
gÜberni  Kanüle,  die  durch  ein  kurzes  Caout8chourr(>hrchen  mit  einer  recht- 
winklieii  gebogenen  Giasrölire  in  Verbindung  steht,  eingebunden.  Nun  ist 
das  Thier  so  weit  vorbereitet,  dass  die  eiectrisehe  Reizung  vorgenommen 
werden  kann.  I3er  Dubois'sche  Schlitten  wird  durch  ein  Bunsen'sches 
Elemenl  in  Thatigkeit  gesetxt  unä  der  Strom  so  schwach  genommen,  dasf« 
man  ilm  «i  der  Zungenspitze  olme  onangenchine  Empfindung  ertri^.  Zutf- 
Uebertragong  desselben  aaf  die  Nerrett  fanden  wir  Dnbois*  stromsufttb- 
rende  Vorriehtnng  (T,  pag.  460,  Tab.  II,  Flg.  80)  sebr  bequem.  Wir 
terbanden  dieselbe  dareh  einen  langen  doppelten  Drabt  mft  dem  Schlitten 
und' lebeten  den  Strom  dmreb  swei  feine  amsponnene  DfShte  weiter,  die  wir 
mit  den  MessingdrShten,  welche  die  Platinenden  tragen,  in  Verbindnng  leti* 
ten.  Die  Appllcition  auf  den  Nerven  kann  bei  einem  so  sebwaeben  Strome 
wie  der  hier  ausreichende  ohne  Isolirung  desselben  geschehen,  und  wird 
da»  eine  Drahtende  hakcnfürmig  gelcrUmnit  eiuiacli  um  den  Nerven  und 
den  Gang  gefegt,  oder  auch,  wie  Ludwig  es  macht,  dann  noch  tn  einer 
RclileilV  ^n'-iiiiiiTicn  gedreh! ,  während  das  andere  zum  beliebigen  SchliesBen 
der  Kette  liti  ^rlialfin  \\irii  —  Aüsrser  hemi  Kinschneiden  des  Ganges 
Üoss  bei  unseren  drei  Experimenten  vor  der  Nervenrcicung  kein  Tropfen 
Speichel  aus,  wogegen  nachher  in  der  Itürzesten  Zelt  (in  einer  halben 
bis  einer  Minute)  die  Kanttie  and  Glasröhre  sich  fällte  und  der  Spei- 
Obel  in  grossen  Tropft  in  ein  unteigebaltenes  Ocföss  abfloss.  Uets 
man  mit  der  Relsnng  nseb,  so  stand  aocb  die  Secretlon  Btttl;  teilte 
man  wieder,  so  stellte  sieb  dieselbe  sofort  wieder  eioi  und  so  konnte 
▼iele  Haie  hinter  einander  der  Elnlloss  der  Narren  anf  die  Secretlon  con- 
statirt  werden,  nnr  mosste  spSter  der  deeCrische  Strom  stirfcer  genommen 
werden,  am  dieselben  Effeele  so  ertiden.  —  Uebrigens  beobachteten  wir 
während  unserer  Versnebe  aneb  mehrere  Male  ein  Eintreten  der  Seeretion, 
wenn  die  Thiere  SehlHigbewegungen  machten,  was  offenbar  nicht  dnreb 
eine  Compression  der  DrCise  erklärt  werden  kann,  da  dieselbe  gartz  blos 
lag,  sondern  als  Keflex  oder  associrte  Action  durch  die  Nerven  auliu- 
fassen  ist.  Auch  in  diesem  Falle  brachte  jedoch  Reizung  der  Nerven  eine 
Zunahme  dir  .Sidciion  zu  Wege,  so  dass  in  einem  l  alle  statt  3  Tröpf- 
chen Speichel  in  der  Minute  l*i,  in  einem  «weiten  statt  6  —  8,  16  —  18 
abflössen.  I-jnige  Male  fanden  wir,  dass  nach  aufgehobener  electrischer 
i^eiEung  der  Speichel  langsam  (8.-8  Tropfen  in  der  Minute)  floss,  ohne 
dass  dio  Thiere  Schlingbewogungen  maebttn ,  was  Tielleiebt  als  Naebwir- 
fcong  der  aleetriseben  Belmg  ansnseben  ist  Eine  Bestlmmmg  des  Seeie- 
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HooednickeB,  sowie  des  Drnckes  In  der  Cterotte  und  den  Veoeo  onterlleesen 
wir,  da  wir  niolit  boffen  konnten ,  den  aö  exlicten  Versncheu  Ludwig's 
loeh  etwfts  Neaee'beisaAigtD  ond  nneeter  Meinung' nadi  nieht  der  geringste 
ZweiM  darüber  besteben  kann,  dass  Ludwig^s  ErkUmag  des  Experi* 
MBlas  die  ilebtigc  tot 

I>er  Spetdid  der  Sobmaiillaris  der  Hnnde  zeigte  immer  dieselben 
Eigenschaften;  er  reagirle  alcalifcli,  war  sehr  zähe  und  fadenziehend,  ent- 
hielt kein  fihodankalium  nod  wandelte  keine  Stürke  in  Zucker  um. 

t)  Vcnache  bH  MchilcbcB  B^tUM. 

Einige  Krfahrungen  über  die  Wirkungen  des  menschliclieii  Speichels, 
obscboa  noeb  keineswegs  abgescblossen,  mdgen  hier  noeb  ihre  Steile 
finden. 

Vcff  Allem  wurde  in  vielen  Versuchfin  immer  wieder  beatfttigt  gefan-» 
dsa,  wie  sabr  Bidder  und  Sebntidt  Keebt  baben,  wenn  sie  die  angen- 
bbeUicba  Einwirkiag  dee  gemtocbten  Speiebels  auf  gekodite  StKifce  betonen, 
ond  massen  auch  wir  die  so  raseb  eintretende  Bildung  Ton  Tnmbeneacker 
sIs  sabr  ebaraoteristlsab  aneeben.  SaliTstioas-Spelebel,  naeb  Calomel- 
(iebranab,  der  kein  Rbodaakalinai  eatbielt  ond  sebwaeb  alcaliscb  reagirte, 
wandelte  Kleislsr  aber  nodi  eneigiseber  nnd  rascber  in  Zueker  um,  als 
gawBbnifeber  Speiebel,  und  seigte  sich  diese  Wirkung  noeh,  als  drei 
Tropfen  desselben  mit  10  Cm.  Wasser  veidiinnt  wurden.  Da  von  dio*oui 
Speichel  grosse  Mengen  uns  zu  Gebote  blanden,  eo  versuchten  wir  den 
wirksamen  Stolf  darzustellen;  doch  ist  diese  Untersuchung  leider  noch  nicht 
abgeschlossen,  und  können  wir  vorläufig  nur  dag  mittheilen,  das's  das 
alcoholischeExtract  des  tiltrirten  Speichels  keine  Wirkung  aul  Kleister 
aasUbte,  während  das  Wassercxtract  dieselbe  in  ebenso  hohem  (irude 
befi^s,  als  der  Irisehe  Speichel.  Versetzten  wir  den  frischen  Speiehe!  mit 
gieiebeu  Mengen  Aleoliol  abseiutns,  so  batte  derselbe  ebenfalls  seine  Kin- 
widtog  auf  KMter  fkat  gaus  Tarieren.  —  Um  den  Binflnss  der  Ver^ 
msogaqg  aait  Magensaft  an  erproben,  bereiteten  wir  uns  durcb  einen 
forUnUgsn  Veisudi  alt  dU.  nnd  der  Mueosa  des  Scbwemsmagens  einen 
Brilf^iabat  staifc  wiikaaden  kOnsttteheo  Magensaft  and  versetsten  besthnmte 
Mengen  desselben  mit  bestimmten  QnanUtiiten  SpeicbeL  Hierbei  seigte 
sieh,  dass  bei  gleidien  Mengen  (je  10  CCm.)  Speiebeis  nnd  kiinstiieben 
Magentaftes  die  Wirkung  auf  Kleister  gänzlich  ausblieb,  wogegen  bei  einem 
Theile  Mageusait.  und  /.wei  ilieilen  Speichel  nach  20  Minuten  Zucker 
gefunden  wurde  nnd  bei  einem  Theile  Magensaft  und  3—4  Theilen  Spei- 
diei  schon  in  5— 10  Minuten. 
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2.  Vmudie  Uber  die  KafanvardMU^. 

iJrc'i  an  Hunden  aiigelepte  M  ayren  f  i  s  t  el  n  crcrabon  .  llc  (l;is  f^iin- 
stiggle Resultat,  was -»vir  einem  guteu  T heile  nach  der  vuii  un«  befolgten  Ber- 
nard'schen  Operatiuu^weise  zuechreiben ,  die  offenbaf  ror  ftUea  anderen 
den  Vorzug  hat  und  in  Deattohland  mehr  bekannt  zu  werden  Terdiente. 
Da  die  Operation  der  Aukguog  einer  Magenfietel  in  den  letfterea  Jahren 
aueb  meiirere  Male  beim,  Menicbea  aiugeftthrt  wivde»  ao  ballen  wir  ea 
für  sweckmSseig,  der  genannten  MeÜiode  etwas  ansfübrlieber  la  gedenken. 
Dieselbe  beroht  haoptsfichUcb  darauf,  dass  die  Kanüle  gleiefa  bei  der  Ope- 
rattoD  euigelegt  und  ohne  Weiteres  in  den  Bfagen  etogebeilfc  wird,  was 
einen  aller  der  Umständliobkeiteu  und  Sefawieiigkeitea  fiberlMbt,  weldM 
flontt  die  Verengerung  der  PistellHroinig  und  das  Einbringen  dner  passen^ 
den  Kanüle  mit  sich  brinjrt.  Die  Operation  wnrde  von  uns  80  vollführt : 
Nachdem  der  iMap;en  in  der  Liu*  a  alba  hiosgeiegi  wai,  wurde  an  der  vor-  . 
(leren  MaL'»  uwand  vermittelet  Dauiiicn  und  Zeigeünper  eine  leichte  Quer- 
(ulie  gebiliiei  und  in  einer  KntlcrmiiiL^  von  \ — 7.\sQi  ?tarke  seidene  Li- 
gaturen durch  dieselbe  gelegt.  Darauf  läast  man  durch  einen  Aasistenten  den 
Magen  an  diesen  beiden  Ligaturen  etwas  voreiehen  und  eröffnet  ihn  zwischen 
denselben  dureh  einen  senkrechten  Schnitt^  der  nicht  länger  seyn  daK  als 
etwa  3  fOQ  Dorchneseer  des  Kandes  der  eiosubiiBgeiideD  KanOle,  so  dass 
dieselbe  gerade  noch  eingeawängt  werden  kann.  Am  Besten  wird  dies  bewerk- 
stelligt, wenn  der  Einschnitt  vetaittelst  in  den  obetea  und  «ntersn  Whikel  dea» 
selben  eingesetater  stiuiipferUaken  TcrÜngeit  wird  «ad  man  bringt  daaoille 
Kanüle  wie  einen  Knopf  durch  ein  Kuopüocb  hi  den  Magen  ein.  Ist  dsr  Bhi* 
schnltt  in  den  Magen  nicht  zu  gross  gcrathen ,  so  sidit  sieh  derselbe  so 
gut  um  die  Kanüle  zusammen/  dass  nichts  oder  nur  ein  Minimum  von 
Flüssigkeit  neben  derselben  hervor;  riit  und  die  Operation  ohne  weitere 
RÜL-ksieht  beendet  werden  kann.  M.uj  \  ersieht  die  durch  die  Alact  invimde 
ge/ogeiicn  Ligaturen  mit  Nadeln,  führi  die  eine  rechts,  die  ;iii(leic  links 
durch  die  Baochwand,   und  legt  mit  dienen  Fäden  die  erste  Kuopfnaht 
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idihimhal  tdofat  die  gerfButte  Vwindenug^  Aiiaier  iwei  ?oii  letehten 
AnfwolitiiaiEm)  oaMiontin  schwachen  F weben ,  in  welche  die  Bänder  der 
horiiontalen  Platte  der  KanSle  bineinpiasteii.  Die  anderen  beiden  Hnnde 
M  jetet  (4  ond  9  Monate  nach  der  Opemtion)  reHkonnMo  mnnter  and 

gesund  und  die  Wanden  sind  gänzlich  vernarbt;  nur  laborfrte  der  eine 

noch  au  oberdäcbücheu  Absceaseu  üer  Bauch  wand  iu  der  Nähe  der  Fiitei- 
üffniing. 

Was  nun  die  Kaniileti  ariian<Tt,  •'o  bedienten  wir  uns  in  zwei  Fällen 
dir  von  Ii  ernard  emiilühiencn,  in  einem  der  durch  Arnold  an^iregebenen. 
Die  ?on  Bernard,  weiche  vom  Instrumeuteumacher  Daran  in  l'aris 
l»ttogen  werden  Icann,  besteht  ans  awei  cyÜndriBcben  Röhren,  welche 
ineinander  geechreabt  werden  Icönnen  nnd  von  denen  jede  an  dem  einen 
£ade  «inn  waagrecht  ahetebende  PUtte  trSgl,  von  denen  die  eine  in  den 
Migen,  die  andere  nach  aaieen  au  liegen  kommt,  Im  Innern  der  einge- 
MhianbCan  bmem  Sohra  lind  «wel  vorbringende  MetelletUke,  vemuttelet 
deren  dnrch  einen  eiogebiaehten  8chltlmel  die  iwei  Bfihren  mehr  oder  weni- 
ger anaeinander  geeebranbt  werden  and  die  ganie  Kanffle  nach  Bedarf 
liager  oder  kfiner  gmaeht  werden  kenn.  £hi  Kork  hindert  die  Magen- 
eeatentn  an  AMUeeeen.  Die  Arnold'eche  Kanüle,  die  von  69rk  in 
Heiddberg  sn  erhatten  ist,  bat  mehrere  unbestreitbare  Vorzüge  vor  der 
Bernard'schen  (bei  der  namentlich  tiie  ins  iiinerc  vorspringenden  Stifte 
und  die  niaugeUuilte  Verscblieesung  hinderlich  sind),  ist  jedoch  viel  weniger 
einfach.  Da  wir  Arnold  in  der  Im  ( lireibung:  derselben  nicht  vorgreifen 
wollen,  so  liiiurken  wir  nur,  das;*  tiieaeibe  ans  einer  einfaihen  Iii. lue 
mit  zwei  hurizontalen  Kndpiatten  besteht  und  durch  einen  einzuschaltenden, 
sie  gans  erfälieadea  Uelallc^linder  geschlossen  wird,  der  verhindert,  dass 
die  Röhre  von  zusammenbaekendcn  Speiseresten,  Haaren  etc.  anegefttllt 
wird,  was  beim  Abaapfen  des  Mageninhaltes  Unanneboiiiolüceiten  verur- 
leehi«  Znm  Anffimgen  dee  Magensaftea  wird  in  die  KanlUe  eine  aweite, 
sm  Endo  geechkweene,  aber  von  kleinen  Oeflbungea  eiehfövmig  darchbro- 
ehene  BMn  efageeetat,  welche  die  festen  Inhaltitheile  gteilich  abhält. 

AoiicK  an  den  ^awfihnliohen  Vemacheii  Uber  die  MagenTerdannng, 
welche  mir  aar  Belohrig  der  Stndirenden  angestaUt  worden  und  über 
welche  nicht  wetter  an  refcrheu  ist,  hcotititen  wir  nnsere  Magenfisteln 
soeb  En  einigen  weiteren  Beobachtungen.  Einmal  überzeugten  wir  nas 
über  das  Vorkommen  von  Traubeimicker  im  Mageninhalt  naeli  Biodl  itte- 
rung.  Zweitens  haben  wir  zu  i)enirikeit,  daas  die  ans  dem  Müiren  erhal- 
tene Fiüssiglieit 

itttin  viel  achwidier  aia  Itiiagtlich  batcUetcr  Magensaft  ^  das«  wir  es  für 
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dehr  misslich  halten,  aus  den  mit  »olcber  Flüssigkeit  erhaltenen  Resultattm 
einen  KttckachlusB  Ml  den  wirklichen  Mageiutaft  zu  machen.  In  vielen  Fällen 
ist,  waaman  $x»  dem  Magen  erhalt,  TonügUoh  Speichel,  Getrink  und 
ScUeim  mit  einem  HlDiroam  Ton  Magensaft,  and  erklärt  licb  io,  war  am 
gewisse  Autoren  eine  so  gelinge  lösende  Kraft  auf  ProteiDsnbstanaen  fan- 
den und  warum  swlscihen  den  Restillaten  der  etncelnen  Beobaehter  so  grosse 
Vefsehiedenbeiten  bestehen. 

Um  den  Einfloss  des  Vagns  aof  die  Magen  Verdauung'  en  bestimmeD, 
worden  einem  der  Hunde  noit  Magenlistcin  beide  Va,*^!  durchschnitten. 
Das  Thier  zeigte  die  bekannten  Krscheinnngcn  dieser  Operation ,  nament-  ♦ 
lieh  VerrainUcnins:  der  Athemziijre  von  ^'^)  SO  auf  12  —  21  und  Vermeh- 
rung der  Herzschlagt;  auf  120  bis  170  war  traurig  und  erbrach  sich 
öfter,  blieb  aljcr  7  Tage  am  I.ehen ,  trass  und  frank,  verdaute  und 
hatte  rcf^clriiiiesige  Defacation.  Kin  erstes  am  siebenten  Tage  in  einen» 
Säckchen  durch  die  Fistel  eingebrachtcf?  Flclschstückchen  war  nach  18 
Stunden  bis  auf  ein  Minimum  atifgelust,  ein  zweites  zeigte  sich  mu:h  7 
Stunden  sehr  erweicht,  aber  nicht  gelöst.  Aus  dem  Magen  floss  in  der 
Begel  eine  coloesale  Menge  von  nentralem  oder  schwach  aleaUscbesD,  aaeb 
wobl  schwach  saurem  Schleim.  Eine  stllrker  saure  Keaetiou  des  AusMes- 
senden  konnte  nicht  erhalten  werden ,  doch  rötbete  sich  blaues ,  tief  In  den 
Magen  gebrachtes  Papier.  Das  relative  Wohlbefinden  des  Thleres  wah- 
rend 7  Tngen  musste  die  Vermuthnng  rege  machen  ,  es  möchte  der  eine 
Vagtts  nicht  gani  dutchschnitten  seyn ,  und  so  beschlossen  wir  am  achten 
Tage,  nachzosehen,  ob  dieselben  wirklich  getrennt  seyen.  Das  TUer 
starb  jedoch,  noch  bevor  dies  reali-irt  werden  konnte,  dadurcli,  dass  durch 
plötzlich  eingetretenes  Krbrechen  in  den  Kelilkupl  umi  die  Trachea  gelaugte 
Speisen  den  Krstickungsind  herbeiführten. —  Die  rnfersnchung  der  beiden 
Vaj^i  ergab,  da.ss  die,  beiden  Stümpfe  durch  neui-n  Bindegewebe  y;n«;imtiieü- 
hingen.  Dagegeu  war  es  uns  nicht  möglich,  irgend  eine  Spur  etwaiger 
nicht  durchschnittener  Nervenfaeeru  in  der  Zwischenraasse  zu  finden,  und 
müsaen  wir  demsofolge  das  Experiment  als  eher  für  die  Fortdauer  der 
Magenverdanoog  auch  nach  der  Section  der  beiden  Vagi  sprechend  ansehen, 
obschoD  nicht  su  Tcrkennen  Ist,  dass  dieselbe  weniger  energisch  als  nor- 
mal vor  sich  ghig  und  dass  der  Hagen  mehr  Beblelm  enthielt,  als  ntn 
io  dediselben  gewöhnlich  findet 

St  VertuclM  Uber  daft  puimnutiaithmu  8nll> 

'  An  ehiigen  Hunden  und  Kanfaichen  wurden  Fisteln  des  panereatlichen 
Ganges  angelegt,  jedoch  nur  vorübergehend,  um  dai  Seettt  tu  eriudls%  , 
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mit  Bettig  aof  welehes  wir  bettitigen  kfinneD,  daw  dMselbe  nü  Oel  eine 
ingsertt  Tolftoinnitiie  Emnlrfon  bildel,  die  iBejenige,  welche  4ie  Gelte  gibt, 
M  Weitem  HbertHfft  Wir  ▼erfolgten  die  VerltDderangeii  dee  Oeles  aoeh 

nleroscopisch ,  Indem  wir  einen  Tropfen  von  solchem  neben  einen  von 
IJauclispeichel  brachten  ,  und  landen  ,  dass  da»  Oel  nach  und  nach  von  der 
üb  rllachc  her  äusserst  fein  graiiulirt  wird,  und  PcMiossIicli  sein  houiogenCH 
Ansein  [)  t'anz  Terliert.  Eine  Fiittcrnnsr  von  KaiiniL  lu  n  mit  Butter  creab 
uns  in  zwei  l  allen  dieselben  He.sultate,  zu  denen  auch  Herbnt  gelangte, 
dass  nainltcli  auch  von  den  über  dem  Wirsunge^chen  (lan^e  gelegenen 
Theilen  der  Dnodennm  noch  weisse  Cbyluegcfässe  herkommen;  doeb 
fanden  wir  tu  einem  dritten  i'alle  nach  unterbundenem  Daetae  panereaticus 
QBd  Fettflittemng  gar  keinen  miicbweieten  Chyliis.  In  einem  liarlen  Falle 
war  nach  itnterbnidenem  flange  etwas  Fett  In  den  Bpitbelien  der  Zotten,  aber 
keinee  in  den  CbyimgefKnen. 

4»  VaiaiMtaie  ttbar  den  Oannaall> 

Hier  baben  wir  nur  iwei  Veieoebe  an  erwähnen,  fibynal  warda  einem 
Kanincben  ein  Kiwelseetiiek-  in  eine  doppelt  anterbnodeoe  Oarmeeblinge 
▼OB  1'  Lknge  gebraebt  Nacb  94  8lmideD,.alB  das  Thier  gelttdtet  worden 
war,  zeigte  sieh  das  El  weiss  in  swei  8tQeke  gebrechen,  anssen  mit  Blut 

Htfiitrhrt  nnd  tcrämlich,  innen  unverändert.  Die  Schleimbaut  war  trook«! 
und  au  zwei  .Stellen,  wo  Peyer'sche  Drüsen  sassen,  stark  geruUiet.  — 
ßei  einem  zweiten  Kanineiten  wurde  eine  von  Iniiult  niüglichst  entleerte 
i)aimschling6  von  von  1'  doppelt  unterbunden  nml  \,ieder  reponirt.  Nach 
8  Stunden  wurde  dasi  i  bier  uni<jebiiielit  und  der  in  der  Schlin^^c  reichlich 
angesammelte,  alcaiisch  reagirende  Saft  au  einem  Verdauuugsversuch  auf 
Eiweiss  benütxt.  l>as  Eiweisf  hatte  nach  zwei  Tagen  DigestioB  bei  Bb^  R. 
noch  nicht  abgenommea ,  war  auch  oieht  dnrehsebeinemd  geworden ,  zeigte 
sieb  jedoeb  beim  Heratwiebmeo  gans  weich,  waa  aber  eimdg  trod  allein 
auf  Rechnung  der  eingetretenen  Flinlniss  an  setaen  seyn  möchte  |  Indem 
die  FlOssigkeit  einen  penetrant  stinkenden  Geruch  wie  TOn  FKcalmasien 
an  sich  trag.  —  Wir  sind  weit  entfernt,  ans  dleeen  awel  Vefsachen  dneo ' 
Schhiss  gegen  Bidder  und  Schmidt  lieben  sa  woHen,  doch  forden 
dieseibes  fanmeiUn  an  weiteren  Beobachtnngen  über  den  Daimaaft  auf. 

5b  B«Biiltota  dar  ibdagiint  tob  OaUmiblaaaiiflBMB. 

im  l  aufe  de»  Sommers  1 8f)8  lejrteii  wit  l>ei  einem  Fuchse  cnie  Gal- 
If'nldaeeiditstcl  an  .  doch  fjf;,,!,  (];,;-  sehr  unniln^c  nnd  widerspeiistigc  Thier 
(irei  Tage  nachher  au  auägeüelmier  PeritouiUti.   Glüciüidier  waren  wir  iu 
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diesen  6oiimier  mit  drei  Hunden,  die  «U«  die  Opeiatlon  ttberiebten  imd 
eine  lingere  oder  ktfnere  2elk  inr  Untennelnuig  der  abgeeonderten  Gnl> 
lenmengen  benntit  werden  konnten.  Die  Metliode,  deren  wir  mis  bei  Ab» 
le^ung  der  FiMel  bedienten ,  war  folgende.  Naöh  EritSbung  der  Bnaeh- 
höhle  in  der  Linea  alba  worde  der  Doetos  cboledodras  onterbunden  und 
zwischen  Ligatur  und  Darm  durchschnitten.  Um  die  Regeneration  des 
Ganges  zu  verhindern,  ist  zn  empfehlen,  den  Ganji:  doppelt  in  unterbinden 
and  ein  miiplichst  grosses  »Stin  k  div^-rlbon  anFzu^clmciden,  diK-h  «MiHiTnen 
fich  aneli  bei  einfacher  nurcliscIit  K  idmiL:  die  bi  iden  Hchnittcndcii  itKiiuh- 
inal  so  von  einander,  dass  eine  Degeneration  niclit  eintritt.  —  Ist  dies  ge- 
schehen, 80  wird  die  Gallenblase  mit  zwei  Fingern  oder  mit  einer  langen 
gebogeneo  Pincette  Torgezogen  und  ein  Faden  durch  den  Grund  derseliten 
gelegt,  der  anfünglich  zum  Fixiren  derselben,  später  snm  Annähen  an 
die  Baaehwand  dient  Uiernnf  wurde  der  Grund  eingeechnilAen  und  die 
Galle  in$gHebet  entleert,  wobei  wir  jedocb  nicht  gerade  Ingetlieh  darauf 
Bfidceicbt  nabmen,  den  Eintritt  ron  etwaa  GaDe  In  die  Bancbb<lble  abeolut 
in  Torbaten.  In  der  That  beobaebteten  wir  anob  keine  naditbeiligen 
Folgen  Yon  dem  Eintritte  geringer  Gallenmengnu,  und  glauben,  daaa 
das  störende  Lodiinden  und  AnbteUen  der  Hunde,  um  dl«  Galle  gans 
naeh  aussen  lu  entleeren,  Temieden  werden  kann.  In  die  enHnerte  Blase 
wurde  in  zwei  Fällen  eine  gerade,  am  Inneren  Ei^e  mit  einem  Hände  rer- 
sehene  21"  lange  silberne  Kanüle  eingebunden  und  dann,  nachdem  die 
Bauchwiinde  bis  auf  die  (Jcqrend  der  Fistel  durcii  Knopfnäbte  geschlossen 
war,  noch  die  Gallenbla-:f  durLii  iie  vorhin  erwähnte  Ligatur,  die  rechts 
und  links  durch  die  Känder  der  JUuchwnndo  gezonren  wurde,  an  die  Banch- 
wand  angenäht.  In  einem  dritten  Falle  unteriiesscn  wir  die  isjnl^ung 
einer  Kanüle  und  befestigten  den  Grund  der  Gallenblase  durch  fwf^i  dnrch- 
gCBOgene  Fäden  an  die  Banchwand.  —  Den  weiteren  Verlauf  sebiidem  wir 
an  Besten  indem  wir  der  Reibe  naeh  die  drai  Filla  auMhlan. 

'L   Eifttei  Versacli. 

Am  SO.  Hai  wurde  bei  einem  Uelnen,  roth  und  weiss  geflaektmi 
erwachsenen  minnlicben  Hunde  von  6  Pfd.  91  I^tb«  eine  Gallenblüen- 
fietel  ohne  Eiolegung  einer  Kanüle  und  mit  ofaifaeber  Duiebaehaeidaag  der 

Cboledoebus  angelegt.    Am  6.  Juni  hatten  die  Ligaturen  durebgesebnit* 

ten:  es  fand  sich  aber  bereits  ein  Exsudat  Im  Grunde  der  klaffenden 

^^  nndt; .  dag  in  Verbindung  mit  dem  inmier  sich  vorlegondcn  und  ßo  der 
lleihnig  «ehr  günstigen  NiMzc  die  IJain  itliühlc  srlilo.^s,  so  da^s  nur  drei 
obcrtlächiiche  hallte  durch  die  üaut  augelegt  wurdeu,  die  nach  :2  Tagen 
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wieder  dordnobnitlan ,  worauf  die  Wund«  eieh  aelliit  OlMilMieii  wurde. 
Bis  Mwi  10.  Joni  Dftbm  der  Huid»  der  die  fewtftmlUdie  Kost  der  eDderait 
Hiiode  erbioU,  wXhrend  die  G«Ue  immer  reicblieii  abtos,  fall  auf  5  Pfd. 
2S  Loth  an  Gewicht  ab,  dmiii,  als  er  zwlscbeti  |  uad  1  Pfd*  Flelscb 
tigliob  eiUelt,  vennebrte  sieb  das  Gewicht  wieder»  doch  siellie  sieh  zugleich, 
weil  die  Fistel  eng  worde  und  der  Kolk  donkel  war,  die  Vermathung  ein, 
es  machte  der  Galleiigung  sicli  regenerirt  haben.  Bin  «ai  14.  Jani  ange- 
stellter Verglich  mit  Einblasuu  von  Lnfi  durch  die  Fistelöffnung  ergab  in  , 
der  1  liut  e'iu  Kolicni  und  Gurren  im  liaucito,  wie  wenn  Luft  in  Jon  iJarm 
gelangt  wäre,  und  am  HJ.  Jnni  war  die  Fiatelüffninif;  verklebt,  am  17. 
ganz  geaclilossen.  VVu"  iiber!i»'?i-eu  nun  den  II  und,  bei  den»  von  dem  Aujsjen- 
blicke  an ,  wo  die  Galle  ntciit  mehr  die  \\  uiicle  beuetj^Ae,  eine  sehr  raüche 
Veniarbung  eintrat,  sich  selh<;t  und  tüdtetcn  ihn  eret  am  5.  August,  wobei 
sich  Folgendes  ergab:  Die  Gallenblase.,  die,  in  die  Länge  gezogen  ,  den 
liaad  der  Leber  uro  fast  1"  überragte,  sonit  aber  wenig  verüodert  sieb 
seigie»  wer  darah  ebien  knrsea  ibeeiigeu  Binwg  mit  der  Banebwaad  Ter- 
waehsen;  der  Cboledoebos  ergab  sieh  steatlicb  weit  (8-  A"0  mUbt 
fßuum  Lünge  vaUhommen  durchgilagig.  An  der  UgatoisteUe  fand  skfa 
hl  dar  oberen  Wand  ein  Iioch^  dnteb  welches  der  Kaojfi  der  Ugatar  eine 
Linie  weit  io  die  HdUmg  des  Ganges  biaeiaragle,  wKhtend  der  übrige 
Theii  aoMen  in  dsibeii  Bxsndatmassen  eIngeseUeieeD  war.  Im  Uebrigen 
leigle  dieser  ThSU  des  Ganges  aosser  einer  fcanm  merUidieii  Verengernng 
uud  einem  genau  ringfürmigen ,  'i'"  breiten  blasseren  und  glatteren  Streifen 
in  der  Inuemlaehe,  iccinc  Spur  des  statlf^el  al  ii  n  EingritfeH.  Die  lieber 
war  ausser  einipen  unbedeutenden  Adhäsionen  iioiiiial,  die  Galle  von  ge- 
w  hnliclier  li(  i  li  itlutiheit,  die  iibrigeu  Tbeile  nurwal.  Der  Uariu  enthielt 
GaUie  und  war  normal, 

II.   Zweiter  Versuch. 

Ebenfalls  ani  30.  Mai  wurde  einem  schwarzen,  12  Pfd.  6  Lth.  schwe- 
ren Hunde  eine  GalJeublaseufistel  mit  einfacher  Unterbindung  und  Durch- 
sehaeidmig  des  D.  cbcJedoehus  und  fiialegiing  einer  KanfUe  in  die  Blase  ' 
ehigolfigt  Pie  Kanüle,  du«ob  wekbe  alsbald  die  Gaile  abOois,  fiel  8  Tage 
asob  der  Opemtlon  ans.  Am  4.  Joni  waren  die  KKbte  doscitgarissen,  die 
Wunde  kbifile  nad  es  lag  em  Paltet  Dünndarmscblhigett  vor,  Diese  wur- 
den feponitt  and  wieder  ö  Ugataren  aagelegt,  die  bis  aum  7«  Juni  hielten, 
voraof  denn  ebefafblls  ein  versehliesseadea  Eisudat  io  der  Wunde  geflmden 
werde,  so  dass  diese  sich  seilet  überlaseen  werden  konnte.  Das  Gewicht 
des  Uuudes  war  bis  sum  d.  Juni  aul  10  i'id.  1 1  .|  Ltb.  gelallen,  hie4i  sich 


DIgitized  by  Go  ^v,i'- 


224  RSunn  and  Mfiixn :  Btiieht  «bff  ffcygMcgltcfc»  Ymttxh», 

dann  bei  cirra  1  Pfd.  Fleisch  täglifli  z\vischen  10  Pfd.  11  Lth.  und  10 
Pfd.  30  Lth.  bis  zum  28.  Juni,  Bank  am  25.  Juni  in  Folge  verschmähter 
Fleischnahrnn?  auf  9  Pfd.  27  J.th.  nnd  blieb  dann  bei  IJ-lJ  Pftl- 
gekochten  Kindsmagens  auf  10  Pfd.  5  Lth.  und  10  Pfd.  22  Lth.  bis  zum 
6.  JuU.  Eine  Gefobwulst,  weiche  sieii  seit  dem  lt.  Juni  in  der  Ctogend 
des  proe.  xiphoideiu  eotwiekelt  hatte,  anfangt  gertttbtt  war,  epMter  floe- 
tuirte,  wurde  nleht  geblfeet  und  verkleinerte  eloli  iiaeb  vnd  Mdi  voti 
selbst.  Die  Calle  floss  dareh  die  Fistel  spontan  oder  dwoh  seitweiee  ein- 
gelegte Kanülen  leicht  ab.  Der  Kotb  war  meist  geformt,  weisslidi-graoy 
einigemale  jedoch  alomllch  stark  blutig  und  dOnn.  Doreh  die  Fistel  ein- 
geblasene  Luft  eraeogte  Kollern  Im  Leibe,  jedoch  war  dieses  auch  eonat 
sehr  häufig  zu  hören,  und  es  kam  viel  Luft  wieder  aus  der  Fistelöffnung 
zurück. 

Vom  .Inü  an  zeigte  die  Fistel  grosse  Neigung  zum  Rcbliessen^  sie 
war  liiiiiii^i  liirch  kleine  Kru^[(  n  Ncrklrd)!,  konnte  jpdfu'lt  ntelirore  Taere 
hindurcli  mit  der  Sonde  wieder  tiurchgängig  gemacht  werden,  oder  sie 
öffnete  sich  einige  Male  von  selbst,  worauf  eine  grossere  Menge  dniikier 
Galle  abfloss.  Am  9.  Juli  schien  die  Fistel  völlig  geeeUoesei»  nnd  da 
ungleich  seit  einiger  Zeit  der  Koth  duiikel  gefilrbt  war,  der  Hmid  sieh 
anfibllend  wohl  m  befinden  anfing  nod  bei  gemeinsamer  Fdttemng  uät 
den  fibrigen  Händen  sein  Gewicht  auf  11  Pfd.  nnd  darüber  stieg,  so  glanbteD 
wir  auch  hier  eine  Regeneration  des  GaHeofsnges  annehmen  iv  mfiaflen, 
und  beobachteten,  den  linnd  nicht  mehr  genauer.  Am  &*  Aogoit  worde 
derselbe  getödtet 

Bei  KrötVnnng  der  Bauchhöhle  fiel  ausser  der  Adhäsion  der  Gallen- 
blasengegend an  die  Bauchwand,  sowie  kleineren  Kxsudaton  in  der  Um- 
gegend und  an  der  unteren  Fläciie  des  Zwerchfells,  alsbald  ;iuf,  dass  die 
Lymphgefasj^e  des;  Darms  zwar  massig  geffillt,  jedoch  niclit  weis?,  sondern 
klar,  die  Ljmphc  der  grösseren  Btämme  in  der  Bauciihühle  aber  dabei  in  ver- 
.schiedenen  Nuancen  grünlichgelb  geCSrbt  war.  Lud  swar  war  dies  nicht 
bioes  bei  den  von  der  Leber,  sondern  auch  bei  den  aus  dem  Becken  her- 
kommenden der  Fall,  weniger  stark  bei  dem  grossen  Lymphstanun  am 
Halse.   Weiter  zeiffte  sieh  in  dem  camen  Dsrrakanal.  welcherOSüieMlKffM^ogle 
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pränge  mit  dem  Darme  war  auch  nicht  vorh  indcti.  .'cnc  waren  stcllcn- 
wfise  bis  fast  znr  Dicke  eines  kleinen  Kin/jers  ausgedehnt,  verdickt,  und 
«landen  mit  der  Gallenblase  in  otYener  Verbindung.  Die  Blase  eetbst,  deren 
Grund  durch  einen  ganz  kurzen,  dicken  Strang  an  die  Btvchwand  geheftet 
war,  bildete  einen  SchUuch^  wdelier  mit  eloer  TeUltommen  klaren  und 
(•rMoeen  eebleiaiigeii  Flttetlgkeit  erflOk  war,  wie  nrnn  eie  hi  neuseMieheu 
GeHenblawn  fade«,  die  iingere  Zeil  ▼on  des  ttbrigen  Mlenwegen  abge- 
•pent  warea.  Dleee  FKiaelgkeil  fcoantt  doreb  Dniek  aaf  die  Meie  nadi 
aad  Daeh  aoe  der  Torher  verklebCen  ttusBeren  PteteHMbaof  In  kleinen 
Tf5|^beB  bervorgepreiBt  werden,  wogegen  ee  iwar  gelang,  von  dieeer 
tat  mit  «Intr  feinen  9oade  eine  kMae  Strecke  weit  in  einen  engen  Kanal 
eiozudringeu,  aber  nicht  bis  zur  Blase.  Die  Leber  war  etwas  turgescent} 
hatte  eine  von  der  sotist  bei  Ihuiden  normalen  pehr  abweichende  gelb- 
braune Färbung  und  Im  i  p-enanerer  Betrachtung  zeigten  sich  auf  Dureh- 
Mihnitten,  an«  (leiieii  eine  gelbliche  Flüssigkeit  herfordrang,  inteueiv  Ui- 
braune  luselchen  in  dem  übrigen  farbloseren  Gewebe.  Jene  entsprachen, 
wie  die  microsoopiecbe  Unter>:nchang  erwies,  den  centralen  Partbieen  d^r 
Lipfiebea  md  waren  darch  Infiltration  der  Zeilen  mit  geibbraunem  Farb- 
Btoff  bedingt  In  den  peripherisehen  Partbieen  der  Lftppcben  frhtte  dieee 
md  war  aadi  in  den  centralen  k^naswege  In  dem  Grade  entwiokell,  wie  . 
man  aie  bei  Menschen  nach  Tenebllessnng  der  GaltengKnge  menohmal  sieht 
Fett  fäod  flieh  nieht  in  den  Zellea.  An  den  Angen  war  eine  gelbe  Fir- 
bang  nieht  wahnonehmen,  dagegetf  eehleaen  die  Arterienbänte  etwas 
gelblich  zu  seyn ,  der  hi  der  Blaie  TorflndÜehe  Harn  war  stark  geH>  und 
zeigte  die  bekannte  Keaction  auf  Gallenfarbstofl'  mit  Salpetersänre  in  hohem 
Hrade.  Die  oben  erwähnte  Geschwulst  an)  proc.  xfphoidous  cniiiielt  eiu- 
;:edickten  Eiter  und  ein  lo.ss^estospenes  knui  [u  !<in(  kchen.  Kf  war  also 
hier  die  GalJe  längere  Zeit,  einige  Wochen  hindurch,  weder  in  den  Darm 
noch  dorcb  die  Fistel  entleert  worden,  und  doch  beiand  sich  der  Hund 
roflkeminen  wobl  nnd  mimtcr,  und  hatte  sein  früheres  Gewicht  wieder 
imtoeo.  Di^^  aoffaliende  Keaultat  verglichen  mit  dem,  was  man  an 
Hnotfee,  deoen  bfosaderOalleiigiDg  anterbunden  ist  und  eich  nicht  wieder  ber- 
mlithat,  »owfe  bdoi  Mensehc"  ^  plötalleber  totaler  Vewblle»6te*ed  by  Google 
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Apparats,  wie  gie  als  hydrops  cystidis  fisUeae  $fteni  ▼•rkoniint,  hier  a«f 
eämmtUGbe  G«lienglüige  antgadehnt  war,  walahe)  0ot\'eit  man  lia  in  da^ 
L«beipareiichyiii  verfolgan  koimta,  etwas  erweitart  onA  tlatt  mit  Qaiie 
nit  farblosem  Mblelmigem  Inhake  yeneheo  waren.  Es  gabt  dacaoi  liar- 
Tor,  data  nidit  nur  die  Gatte  ans  deoi  GaUenwegen  feaorbirt  wntda^  toiH 
dem  auch  apitter  die  Galle  ibrea  Weg  ginalieh  Ut  die  Labenreotn  und 
vleUetobt  die.Lymphgentaae  nahm.  Die  M^liehkeit  einet  eoloheB  Abapar- 
rung  afinuntUeher  Leberginge  von  deaa  Galle  aecernirenden  Parenobyin 
scheint  auch  euUehfeden  den  Ansichten  fiber  den  Rati  der  Leber  entgegen 
zu  seyn,  welche  das  letztere  einfach  als  l  iirtsctKUitg  »l  ip.  Endi^un;;  di-r 
erstercn  ansehen,  wiihrend  sie  sich  leichter  ciklan,  wenn  man  das  I.eber- 
pareiichym  als  etwas  von  den  Gallengüngen  i  n  wj^ser  W  eise  Getrennt»»« 
betrachtet.  Wir  bedauern  sehr,  dass  wir  den  iiunU  in  VoraiissetEUt.g  der 
Regeneration  de»  alienganges  aiobt  lätiger  am  Leben  lics.4Cii.  Vielleiebt 
würde  es  sich  der  Mühe  lohnen,  zu  Tertnoben,  ob  der  chronische  Icterus, 
wie  wir  ibn  hier  cufäUig  erhalten  hatten,  ohne  Störung  des  AUgemein- 
befindens  aneb  absiabtllch  au  prodaclrea  ist»  um  das  ßehicksal  der  Galle 
In  solchen  FiUlen  genauer  au  Teriolgen,  Es  scheint  nns  oaswalfsUiaft, 
dasB  unser  Fall ,  sowie  Xhnlicbe  Fülle  von  letsnia  befm  Mensabfln  bewei- 
sen, dasa  die  Galle  kein  reiner  Ausworfiitoff  Ist«  indem  das  Lebau  aoaat 
nicht  so  lange  Zeit  hindurch  ungetrübt  besiehen  würde.  Nur  die  Auflba- 
sung  von  Liebig  scheint  geeignet ^  dieses  Resultat  au  erltiSren,  wenn  masi 
aiHiniiiiit,  dass ,  wahrend  der  ( iallciifarbstoli' durch  den  llarij  entleert  wird, 
der  gröbste  Tlieil  der  (.ialle  ebeuao  iiuierhall)  der  Circulatiuu  veibicjmi, 
wie  sonst,  wo  er  aus  dem  J>arm  rcsorMil  winl.  I>pibt  nicli  diese  Auf- 
i'asnng  als  richtig,  nmss  bei  solchen  Hunden  die  i;e\vi*hnli(lie  Nah- 
rungsmenge ausreichen,  um  das  Leben  m  unterhalten,  während  bekannt- 
lieb,  wenn  die  Galle  nach  aussen  fliesst,  eine  grilsaefe  2iurulir  von  soUüier 
niMbig  ist 

III.   Dritter  Versucb. 
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w^mta^  war  uni  «itUef;  t^rw  mm  99.  Jmii  auf  il  PCL  IS  Uli.  g^akao, 
hialt  aidi  abar  duna  bei  Pfd.,  laltan  mehr,  Fiaheb  als  tXfliober  Nah- 
fOBf  aiamBdi  aaf  diosar  Iföbe  bis  lom  13.  JtiÜ,  indem  et  je  naeh  der 
Menge  der  gewonnenen  Nahrung  bald  auf-,  bald  abwärts  Bchwankte.  Dann 

nahm  dasselbe  in  Folge  vun  Caloinelgebraiicli  uml  vcrwcigortcr  Nuliniiif; 
rasch  ab,  so  dass  es  am  15    .lull  nur  10  Pfund  b€trug,  hob  sich  aber 
»pkier  bei  re^lmSs.«ic;em  Ciemißs  voi»  1   J'ld.  ^^ekochten  Fleisches  tiiplich 
wieder  auf  1 1  \  Pld.  bis  zum  14.  August  Mittlerweile  hatte  sich  die  Fistel 
eifilgemale  so  verengt,  daad  mit  Mühe  eine  Kanüle  isuiu  Abzapfen  der 
€UUe  eingebracbt  irerden  konnte;  doch  wurde  sie  vermittelst  eingelegter 
BoBgiea  Immer  wieder  auf  die  gebörige  Weite  gebmcht.  Ära  3.  Juli  wurde 
dte  von  Araeld  aogegebeoe,  mit  einer  PUtle,  wekhe  ivieGbe«  Haut 
and  Mmbehi  gebraebt  wird»  venehene  Kanfile  ebigdegt  nad  dorch  Ndbte 
Mealigt,  sie  fiel  -abar  am  7,  Jali  wieder  am.  Da  wir  hierbei  bemerkt 
haitaD,  daii  die  Platte  wegen  der  tchirSgen  Riebtaag  des  Fistelluaals  sieb 
aicfat  gut  an  die  Banebdeeken  anlegte,  fiessen  wir  eine  Xbnliehe  Kanute 
«ofartigen,  deren  ven  dar  Platte  dawXrlS|(ibender  Tbell  •  unter  einem  der 
KiehtuDg  des  Kanals  entapreebenden  Winkel  gegen  den  äusseren  Tbeil 
gebogen  war,  so  dass  nun  die  Platte  in  eine  Kbeno  mit  den  Huuchdecken 
SU  liegen  kam     Diese  Kutiuiu  \\urde  am  l'K  Juli  eingelegt,  muaste  aber 
au  demselben  Tage  wieder  entfernt  werden,  da  die  (J alle  nicht  durch  die- 
selbe abflose  und  der  Hund  sich  sehr  iibei  befand.    Am  13.  Angust  (  ad- 
lich  wurde  dieselbe  wieder  durüh  mehrere  Nähte  befestigt,  lag  sehr  gut, 
die  Gaüa  floee  vollkommen  durch  dieselbe  ab  imd  die  Wundränder  umher 
waren  harelts  am  14.  zum  Theil  verklebt.   Am  15.  August  jedoch  Arass^ 
dar  Handy  vekber  sich  bie  dahin  wieder  gut  l»efunden  hatte,  nichts  mehr, 
hatte  fluaalgo  Ausleerangea,  welche  erst  lilutig  gefSrbt  waren,  dann  aus 
Ast  resBem  Blute  bestanden;  er  wog  nur  9  Pfd.  17  Ltb*  und  am  16.  Aa- 
gagt  JdorgenB  aterb  er.  Die  Leiobe  wog  8  Pfd.  13  Ltb. 

Bei  der  Saction  aelgte  sich  v«n  der  äusseren  Fistel&flnaag  ans  ein 
iarcli  ofig-Äiiisirte  Exsudate  gebildeter  Kanal  von  8'"  Länge,  welcher  sieh 
jwtf  anmittclhar  in  -Je,)  Qnmd  doj.  Gallenblase  fortset/.te,  so  jedocli,  dses 
(gftUaä  «J«^'^  ^ciiJe/Qj/jaut  q^atUch  kennÜicU  war  und  einen  by Google 

\!MMUom  ^'^^^  welober  i  -ipbringeu  der  Kanüle  während  des  Le- 
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endigte.  Die  Leber  bot  ausser  einigen  AdbKaionen  nlebto  Abnomes  dar 
und  da  dieKanttle,  welebe  etwa  einen  Zoll  weit  in  die  GaUmblaae  binefn- 
ragte»  vollkommeii  durchgängig  war,  so  lag  ron  Seite  det  Gallenapparate» 
ber  nielite  UngewVbnH^hee,  oaraenUieb  keine  Todeeureaebe,  Yor.  Der 
Magen  war  imumiineii^^ezogen;  flist  leer,  ebenso  der  Darm,  welelier  nur 
eine  geringe  Mcnpre  blutigen  Schleims  enthieU.  I^as  Darinende  des  d.  eho- 
.  Icdochus  uar  oHcn,  etwas  l;iiip:cr  als  das  Leheroiide,  und  vom  Duodenum 
aus  auf  die  T.Mngc  von  •{  Zoll  leicht  zu  foiKÜien,  dort  al)er  mit  einem 
blinden  Knde  versehen,  welches  von  dem  hlitulen  Knde  des  oberen  Stiirkes 
h*"  entlcrnt  blieb.  Zwischen  der  Miindunj  de-»  Oallcnjrnnfrce  und  dem 
pylorus,  etwa  ein  Zoll  von  letzterem  entfernt,  zeigte  das  Duodenum  eine 
sehr  bemerl^enBwerthe  Veränderung.  war  nämlich  hier  ein  fast  rander, 
6'"  im  niire1»mc«;?er  baltendcr  Pabstanzverluat ,  welcher  durch  die  {ranze 
Dieke  der  Schleimfaattt  und  theiiweise  der  tieferen  Schichten  hindurch  griff. 
Die  Sebleimbaot  war  fast  ringmmi  mit  einem  gans  scharfen  Rand  abgeeeint 
und  an  einer  Seite  etwas  naeb  der  Tiefe  der  LOeke  Mn  umgeseblagen*  Der 
Omnd  der  letaleren  wurde  von  einer  weiesUcbeo  derben  Masse  getiildet^  in 
welcber  man  eintelne  OelSsse  als  Stritnge  aotersebeiden  konnte.  Dies« 
waren  an  mebreren  Stellen  perforirt,  aus  weleben  klehie  frische  Blntga«- 
rinnsei  in  die  LOcke  bineinragten.  Es  war  also  hier  der  Beitand  gans 
derselbe  wie  er  beim  Menschen  Öfters  im  Magen,  seltener  im  Doodemnn 
vorkommt  und  gewöhnlich  als  perforirende«?  Magengeschwür  bezeichnet 
wird.  Hier  lag  offenbar  der  Anagangspunkt  dt-r  blutigen  Ausleerungen 
und  damit  der  Fietalität.  Von  besonderem  lutere-^se  ist  dabei,  dass  diese 
Veränderung  in  den  inneren  Häuten  des  I'artns  genau  mit  icr  .Stelle  eor- 
respondirte ,  wo  aussen  die  blinden  Knden  des  dureh>ehriiitencn  Chole- 
doehus,  naiuentlich  das  Leberende,  nebst  Kesten  der  Ligatur  lagen  und 
in  ein  festes  Narbengewebr  eingeschlossen  waren,  welches  den  Grund  des 
Geschwüres  zum  grossen  Theile  mit  verschliessen  half  Ks  war  dies  wohl 
niclit  BufiÜHg  und  hier  waren  offenbar  diese  rereehllessenden  £xsudatmassen 
nicht  durch  das  primär  von  innen  berangreifende  Oesehwttr  herrorgemfen; 
es  liegt  Tielmebr  die  Vernrathung  nehe,  dass  die  Veränderung  der  Schleha* 
baut  erst  Ton  Verindcrnngen  in  den  Xusseren  DarmlUtuten  (deiren  Gelassen 
und  Nerven?)  berrorgerufen  worden  sey,  und  bei  dem  Dunk^,  welcliea 
Uber  der  Entstehung  jener  Geschwllre  immerbin  noch  ruht,  dfirfle  dieser 
Fall  Tielleiebt  auffordern  an  untersuchen,  ob  wiririich  jene  Subitansretbisle 
so  sehr  in  allen  Fällen  von  der  inneren  8chleimhautflächc  primär  ausgehen, 
al?  dicf  gewiiluilieli  angenommen  wird.  —  Dan  IJcmä  luid  die  grossen  Ge- 
f»$se  waren  nicht  so  blutleer ,  als  dies  bei  dem  grossen  BiuiTerluBt  zu 
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erwwtcii  piwnen  wSn*  D19  Mierai  ^fsm  vi  der  Otmftteiis  unfiben 
^gnuinlirt),  graalich  raamiorirt,  die  Kap««l  an  der  Cortiealsubateot  adhirent 
■id  geirSbt.  Oer  in  der  ßlaae  enthaltene  Harn  entbiett  l[idnen  Qallenfarb- 
atoll,  aber  etwas  Eiweiss. 

Was  nm  die  bei  obigen  Unnden  aufgefangenen  Gallenmengcn  betrifft, 
•o  wollen  wir,  da  wir  noch  mit  der  F'ortsotzung  der  \'er>iiclH'  an  zwei  nperirtcn 
ilunJt'D  beschäftigt  sind,  hier  vorläufig  nur  einzchio  Resiiltatt'  crwalium,  die 
ausführliche  Verijfrentliclinnj]:  pärnnitlicher  neubaclitungeu  aüpranf  eine  spiitere 
Zeit  verspürten.  Behufs  des  Auirunjrt'ns  licr  Calle  wurde  der  Hund  jedesmal 
a'jf  die  linlce  Seite  gelegt,  woran  »icli  die  Thiero  leicht  gewöhnen,  dann 
eine  silberne  Kanüle  von  einigen  Zull  Länge  tief  in  die  Fistel  cingcbraclit 
■ad  erst  ron  der  Zeit  an  gerechnet,  wo  die  in  der  Blase  enthaltene  G'al- 
lenmenge  sieh  entleert  nnd  ein  regelmüssigea  Abtropfen  der  Qalle  sieb 
eingestellt  batte. 

Bei  dem  Hnnd  I  konnten  wir  wegen  der  raseben  Regeneration  des 
Galleaganges  nur  weolge  Beobachtungen  anstellen ,  und  da  dieselben  meist 
aar  eine  kOraere  Zeit  dauerten ,  wollen  wir  auf  dieselben  keinen  grossen 
Werth  legen.  Wir  erhielten  übrigens  hier  absolut  gftfssere  Gallcnmengen 

als  bei  den  grüeseren  Hunden  (2,4—10  Gramme  in  der  halben  Stunde) 
und  wenn  wir  dies  auch  Icciiiefwegs  als  die  durchschnittliche  Menge  für 
einen  so  liieinrn  Hund  ansehen  wollen,  so  ^^cheioen  doeh  kleinere  Hunde 
relativ  mehr  (iailt*  zu  secernlren,  als  grössere. 

Bei  dem  Hund  H  haben  wir  eine  IJeihc  von  40  meist  halbstündigen 
lieobachtungen  aus  dem  Ii.  bis  40.  Tage  nach  Anlegung  der  Fistel.  Ais 
Maximum  ergab  «ich  6,868,  als  Minimnm  1,485,  als  Mittel  aus  allen  Be- 
okwebtungen  4,66  für  die  halbe  Stunde.  Dies  wtirde  für  24  Stunden  293,68 
Or.  Galle  ergeben  and  auf  1  Kilogramm  Hnnd  tiber  40  Gr.  tlgÜch,  wenn 
sieber  wire,  daas  wir  nloht  hiallger  la  Tageiseiten  Galle  aufgefimgen  ha- 
bsDy  wo  sie  reichlicher  als  wo  sie  spärlicher  ffiesst.  Am  85.  Tage  sack 
()er  Operation  ba^!  wir  13  halbstündig«  Beobachtuagen  gesammelt,  wdehe 
w)/  L'W£ehi  anführen  woBen,  wobei  no  bemerken  Ist,  dass  der  Hund  Tags 
lUFor  nur  y^  enlg  (kaum  V  I'»d.)  von  dem  erhaltenen  Fleiseh  gefressen  hatte, 
aide«  Tage  selb.t  «i>ef  um  iq  Uhr  W  Lth.  gekochte  L«ber^  sowie^yor ^ ^^^^^ 
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Nro.  j   Zeit  des  Auilaugena. 


Meoge  der 
Galle. 
In  Qrammen. 


F«itor  BQdutiiid 


1 
2 
3 
4 
o 
6 
7 
8 
8 
10 
11 
12 


6.  30-7 

7.  30-8 
a  30—9 

9. 

m  30^11 

11  30—12 
12.  30-1 

2- 2.  30 

3-  3.  30 
4  10-,4  40 
&  5-5.  35 
6.    -a  30 


bummc  von  1 2  HalbstuiideB 


0,183 
0,118 
0,127 
0^ 
0,112 
0,134 
0,116 
0,123 
0,149 
0,143 
0,143 
0,135 


1,566 


AuSBcrdeu)  wurde  vor  jeder  Beobachtung  aus  der  liiasc  eine  Portion 
QaUo  entleert,  und  diese  suMmm«n  betrugen  ia  den  12  Simiden  33,897 
Gr.  mit  0,930  Rückstand,  woso  dann  qqcIi  u  ath«!««  iit,  wa<s  in  den 
Z-vriBciMiiMlteii,  während  der  I lind  frei  waf,  ftii  Galle  abtropfte,  ßefaefanat 
QMUi  a«  4em  in  i%  Halhttimdeii  gawoonenaii  Qnanlm  die  OaUauaMfe 
flir  S4  Stmden,  ao  ergibt  stafa  208,48  Gr.,  wobei  etterdingi  vonmegeialit 
iet ,  dase  ia  dar  Naebt  dieaelba  Ifenge  fliaaaeii  wilide. 

Von  dem  Haid  III  beailaeB  wir  in  Graut ea  90  DeobattbAHigao,  welebe 
jedocb  iiidit  in  gleiaher  Weiaa  aar  Ermittelong  eioar  mittleran  GaHennaaga 
a«  varweadea  lind 

Eine  erste  Reibe  mit  27  meist  halbstündigen  Beobaebtungen  (voiu 
14.-25.  Tag  nacL  der  Operation,  bei  eiiieuj  Gewicht  des  Hundes  von  circa 

Pfd.)  ergab  ein  Mittel  von  3,535  Gr.  für  die  halbe  Stunde,  was  für 
24  Stunden  168,68  Gr.  geben  würde.  Üaa  Maxiiiiiini  In  ( iner  halben 
Stunde  war  4,G51,  das  Mininuim  l,97ü  Gr.  Zu  erwähnen  i*ind  noch  die 
Beobachtungen  von  je  einer  ganzen  Stunde  an  23.  Tage,  uaohdem  der 
Hund  Tags  zuvor  ausnabmawcise  G7  Lth.  Fleisch  gefressen  hatte,  mit 
7,536;  7,751;  7,718  Gr.  gegen  drei  ebeoCaUe  ständige  Beobachtungen  am 
24.  Tage,  naabdem  der  Hund  Tage  aoTor  Ucee  37  Ltb.  Fleiacb  venebrt 
batte,  mil  8,510;  6,840;  5,358  Gr. 
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Da  e^a  nfii«  von  l)f'sf>nficrcTn  Interesse  erschien ,  den  tintlus»  \oji  Mit- 
ttin experiuienteli  zu  prüti-n,  deren  Wirkung  auf  die  Gallensfcretion  die 
ArEiieiiuittellebre  seit  lar>^e  als  zuverlässig  hiiiHteltt,  so  erhielt  der  liund 
iffl  26.  Tage,  Morgens  iO  Uhr,  4  Gran  Calomel.  5  Beobachtungen  am 
Kachmittag  ergaben  aln  Mittel  fir  i  Stande  3,923  Gr.,  also  etwas,  jedo«h 
nebt  Tid  Aber  den  biebei4|«tt  Mitte).  Am  Mgendeii  Tage  lieferten  4 
Beebadilnigcfli  8,2(7  Gr.  eis  Mittel,  aleo  weaigw  wie  eonet  Im  DomIh 
Mbidtt  Am  91.  und  ilO.  Tage  erhielt  der  Himd  abmale  Je  4  Gr.  Calo- 
Ml,  die  Galleaeitepge  nabm  aber,  aMtati  lu  etelgea,  ab,  laden  7«Beob- 
icbtDiigen  vom  S&^l.  Tage  imr  ein  balbetündtgee  MMIel  von  9,18S 
OdiBiten,  wobei  die  Galle  beSmlteb  nnd  dMt  wurde,  eo  daes  sie  loletit 
lamm  mefar  abftoes.  Ee  hängt  dies  ohne  Z'weifel  damit  zneammen,  dam 
der  LI  und  sich  sehr  übel  befand,  an  (iewicht  abnahm,  Diarrhöen  iiatte, 
welche  nicht  grün,  sondern  j^ruulit  ii,  ?|i;it('i  aber  auch  blutig  tvaren, 
und  einige  Tage  lang  blo.^s  mehr  Milch  u\n\  üumI  zu  »ich  nehmen  moelite. 
Vom  32.  Tag  an  stie^r  die  Galleninenfc  wieder,  so  dass  die  mittlere  Zahl 
«nn  32,-36    Tage  3,15  war. 

Eine  weitere  Reihe  von  o5  viertei«itündigen  Beobachtungen  geht  vom 
1^3.-59.  Tage,  wo  das  Tbier  regebnttssig  1  Pfd.  gekochte.«^  Fleisch  fräse, 
wie  schon  eialge  Tage  euvot.  Daa  Mittel  Cttr  eiae  Viertelstunde  war 
tho  IBr  eloa  halbe  Stmide  nur  3,666,  wai  auf  S4  Stmdeo  197,98 
Gr.  gehen  würde.  Daa  Maiimim  md  Minimmo  waren:  9,90»  and  0^681, 
abo  für  eine  halbe  Stunde  4,41  und  1,369.  In  dieee  Reibe  füllt  aoeh 
die  Darreieiiniig  von  1  Ocan  Extr.  AIo?b  an  57.  imd  9  G«an  am  Ö8.Tage, 
wodurch  jedoch  die  Gailenmenge  nicht  weeentlich  alterirt  worden  zu  geyn 
KheiDt.  Es  zeigte  dieaelbe  nimfich  überhaupt  nach  diesem  Aloegebraoch 
Iceiiie  merkliche  Verschiedenheit ,  nnd  namentiich  war  die  durchschnittliche 
Menge  von  4  Nachmitlarr^-Heobuchtungen  au  jenen  beiden  Tagen  für  die 
Viertelstunde  1,581  und  1,447  Gr.,  während  sie  zu  deuselbcp  Stunden  zwei 
Tage  früher  1,553  war. 

Was  die  Momente  bctrift't,  von  welchen  sonst  die  Schwankungen  In 
der  (lallcnmenge  desselben  Thieres  zu  verschiedenen  Zeiten  abhängig  sind, 
80  haben  wir  den  bedeutenden  Einflnsa  der  grosseren  Nahrungsmenge,  wie 
andere  Beobachter  constatiren  können.  Und  wurde  ein  Beispiel  oben  schon 
erwähnt.  Ebenso  tot  eine  und  zwar '  rasche  Zunahme  der  Gallenmenge 
dareb  Auftiahme  ton  GetriUik  In  den  meisten  FiHlen  erldent.  Auffallend 
gn»g  Ist  aach  der  Unteiachied  je  nach  der  Zeit,  welche  seit  der  tetsten 
Ittbraagwofitthme  Terfloasen  ist  Umntttelbitt  nach  derselben  erfblgt,  obschon 
iMl  comtaot,  cfne  giUssere  Abnahme,  ab  ohne  dieselbe  sa  erwarten 
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gewesen  wäre ;  das  Steigen  währt  dann  mehrere  (4  -  6,  auch  mehr)  Stan- 
den ,  woraul  wieder  eino  ALnaliLiiu  koirnut.  Die  Darlegung:  des  Gesetz- 
miispigen  iii  dem  Kinllusse  dieser  einander  oft  störenden  Momente  erfor- 
dert eine  so  5:1  -  ^^r  Reihe  conscqueni  gemachter  Heobachtungcu  an  mehre- 
ren Individuen,  dass  wir  die  weiteren  Erfahrungen,  mit  denen  wir  beschäi- 
tigt  sind,  erat  abwarten  wollen,  ehe  wir  allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen 
wagen.  Wir  werden  dann  zugleich  auf  die  festen  Raoketttiide,  welche  wir 
voD  allen  gewonneaen  GaUeuportiooeD  tiotirt  babeo,  eowie  aof  die  He- 
etüuniing  der  för  du  Thier  10  24  Stunden  normalea  GallenMigt,  endlieh 
anf  die  Wirknng  Tendiiedener  AnneietoÜB  aurllekkeinmen. 

Wae  das  Reeolkat  von  GaUeablaeenfialeln  in  Gauen  betriflt,  ao  Ittbeo 
wir  den  aweken  und  dritten  Hund  lange  genug  unter  steler  Ableling  der 
Galle  beobaebtet,  um  wie  andere  Beobaebter  uns  daAr  au  erkliirsn,  daan 
durch  den  Vertagt  der  Galle  das  Leben  der  Thiere  bei  gehöriger  Nahrangs* 
menge  ijiclit  gefährdet  sey.  Dtun  der  Tod  des  Hundes  III  erfolgte  offen- 
bar aus  einer  dem  üaJlcnvcrltist  an  sich  ganz  fremden  Ursache.  Die  Thiere 
nahmen  bei  vermehrter  Nalirung  an  wicht  wieder  zu,  und  befanden  sich 
relativ  wohl,  obschon  sie  die  trübere  Munterkeit  nicht  zeigten.  Die 
meist  vveis£»lich-graue  thouartige  Besehali'enheit  des  Küthes,  den  starken 
Gestank,  Kollern  im  Leibe,  stinkende  Flatus  bemerkten  wir  wie  Andere, 
ebenso  Abmagerung,  Abnahme  des  I^ttcs,  hingegen  war  das  sonst  beob* 
achtete  Ausfielen  der  Haare  nieht  anfflUlig. 

6.  Nachweis  der  Zuakerbiidung  in  der  Leber. 

Dieses  einfache  und  schone  Experiment  haben  wir  aweimal  nachBer- 
nard's  Angaben  mit  demselben  bestimmten  Erfolge  «usgeffihrt  Ein  Hund 
wird  3—8  Stunden  nach  dem  Fressen  durch  einen  Stich  in  die  Medalla 
getOdtet.  Dann  unterbindet  man  rasch  nach  ge(>fiiieter  Bauchhohle  die 
Pfortader,  dann  die  untere  Hohlvene  unter  nnd  fiber  der  Leber.  PrSft 
man  nun  das  Blut  der  Tfürtader  jenseits  der  Unterbind uiigcüsielle,  d.  h.  in 
den  Wurzeln  des  Gefiisses  nul  Zucker  —  was  am  Schnellsten  und  Leich- 
testen geschieht,  wenn  inni  lus  Blut  vorher  in  einer  grösseren  Schale 
über  einer  Spirituslampe  bis  2um  Kochen  erb(t£t  und  filtrirt  -Di^k,^  j|p4$^o 
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■OM  iDM,  wie  dies  aber  kunni  noeh  etiooert  w  werden  bninoht,  nur 
bU  einer  Torher  geprüften  FeUIiug  öchen  FlUnIgkeit  arbeiten. 

7.  Temiche  Ober  dmi  Bbufluts  des  Vagus  auf  die  Reaptrattmi. 

Als  wir  eines  Tages  einem  Kauinchen  eine  GancDblasentistel  angrelcgt 
hattet!  und  nur  Einen  Vagus  reisteO)  am  wo  möglich  ciDcn  üliofluas  des- 
ttlbeu  auf  die  Galienabsondürnn^  km  constutiren,  überrasctite  es  ans,  bei 
jeder  Reiamg  die  in  die  Blaee  eingebundene  Kanüle  herabsteigen  und 
rfflatehOR  aa  neben,  «iihr«nd  sie  verber  mit  den  Athembewegungen  hin* 
md  heijgegftBgtn  war.  Wir  dachten  sueret  an  eine  mangelhafte  IseUrnng 
dis  Vagoa  und  Fortleitang  dee  electdedieii  Reises  auf  den  Phtenieus; 
ab  wir  aber,  um  dies  an  constatiren,  naeh  dnrebgescbnittenem  Vagns  das 
peripberisebe  Ende  desselben  reisten ,  blieb  jede  Bewegung  des  Zwereh* 
mies  aus,  während  bei  Reizung  des  centrulen  Stiiiuptes  des  Ner- 
ven ganz  constaut-'}  noch  eine  krallige  1  n  s  |i  i  i  a  l  i  n  durch 
das  Zwerchfell  stattfand  und  dann  die  liospiration  stille 
stand.  Da  uns  diese  ]»lüuliclic  Aufhebung  der  Kes;)iratiiMi>ln wr-uug 
als  Reflex  vom  Vagus  aus  seljr  frappirtc ,  wiederholtiMi  w  ir  gleich  den 
Venu(^  auf  der  anderen  linken  Seite  mit  demselben  Erfolg,  ebenso  spHter 
auch  an  einem  anderen  KaoincheB*  Wir  fanden  hierbei,  dass  die  Stärlte 
des  eleetrischen  Stromes  von  grossem  Einflüsse  ist,  indem  bei  schwächeren 
Strömen  die  Haspicatioo  nur  Terlangsamt  wird  und  erst  bei  stUeren,  die 
Iber  noeb  fiae  IsoMrung  gestatten,  das  Stillestehen  des  Athmens  bi  der 
Inspiration  eintritt. 

Wir  hielteB  Anfangs  diesen  Yersucb  für  neu,  indem  in  keinem  der 
grOsaeren  Wecke  über  Nenrenphysiologie,  in  keinem  der  sO'  lahbreiehen 
Vennebe  über  Vagusreizuug  eine  Erwähnung  desselben  sich  fand,  übcr- 
wogten  uns  jeduch  später,  dass  derselbe  doch  von  einigen  Seiten  her 
fciLuii  gcniachL  wurde,  jedoch  mit  verschiedenem  Krfidge.  Traube  (Rerl. 
med.  Zeit.  1847,  Nr.  5,  8t.  20,  21.  Valentin  Jalirg.  1847,  pag.  lül)  unter- 
band beide  (  aroüden  eines  Jvauiüchens ,  entfernte  das  grosse  Gehirn  bis 
auf  die  SeblUigel,  durchschnitt  die  Vagi  am  üalse,  wobei  die  Zahl  der 
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Iralen  Abschnitte  der  beiden  Vagi.  Die  Atlitimbewcgungen  stan- 
den dann  während  der  Daner  der  Wirkun«r  der  Rotations- 
electricität  still.  Ein  zweiter  Versuch  er^-al)  d  is^  llje  liesnltat,  wenn 
die  ^^asc^^^e  «tark  gedreht  wurde.  Die  rhrcno-costalbündel  des  Zwerch- 
felles blieben  dabei  anhaltend  verkürst.  Eine  schwache  Drehung 
vergröaaerte  die  Zahl  der  Athemzüge.  Wurde  ein  Zweig  d«8 
linken  Nervus  isebiadicus  bei  einem  Klinlioli  behandelten  Kaniiiehen  «ug«- 
sprocfaen^  ao  Migten  sieh  steike  kfampfliaflte  Aosathmongen,  Ae  von  Zelt* 
m  Zeit  von  Hefen  Ehialiinrangen  nnterbiocheli  wurden.  Naeh  Budge 
und  Waller  (Budge  Memoianda  d.  Phjs.  5.  Auflage  pag.  259} 
bringt  Reisung  des  Vagua  versiirkte  Resptratlensbewegongen, 
so  s.  B.  Husten,  nicht  selten  Erbrechen  bervw.  Letsteres  tritt  sogar 
nach  Reisung  des  oberen  Endes  des  durchschnittenen  Ner- 
ven ein.  Budge  folgert  hieraus,  dass  die  gewöhnlich^  Annahrae, 
nach  der  Husten  und  Erbrechen  als  Reflexe  vom  Vagus  aus  erregt 
werden,  richtig  sey.  Endlich  ündcn  %vir  noch  bei  Eckhardt  (Onindz.  d. 
Phys,  d.  Nerv.  pag.  126)  die  Mittheihing,  dass  Reirnng  der  centraleu 
Enden  der  durehschnltteneo  Nervi  vagi  die  Athembeweguugon  beschleu- 
nige, wenigstens  so  lange  die  Reizung  eine  gewisse  numerisch  nicht  ansn««' 
gebende  Intensität  nicht  übersteige.  Wird  idiese  Bedingung  nicht  idne  fgt' 
halten,  werden  dl«  Vagi  glelchaeltig  Inteosiven  eleetrisehen  Belsen  «ubg«- 
setit,  so  stellt  das  Centnlorgan  der  Athembewegiingett  aehie  ThIIIgkeit 
ein,  jetstere  sistlren  und  «war,  wie  es  scheint,  In  der  Poruk  der 
Exspiration  oder  wenigstens  In  einer  derselben  nahen. 

Vergleichen  wfr  diese  versehledenea  Beobachtungen,  so  ergibt  sieh,  dass 
unsere  Ertalirungen  noch  am  Meisten  mit  denen  von  Traube  sUmmen, 
nur  sahen  Wir  auch  bei  Reizung  nur  Eines  centralen  Vagusendes 
Stillstand  der  Resjtiration  im  Zustande  dauernder  Inspiration,  und  beob- 
achteten wir  auch  bei  siliwacher  Heizung  des  Vagus  Verlangsame- 
rung  der  .'\  themril  g^e  und  keine  Vermehrong,  welche  übrigens  auch 
'VOB  Eckhardt  angegeben  wird.  Ferner  sind  wir  in  Widerspruch 
20  Eckhardt,  der  bei  starken  Reizen  Stillestehen  der  iiespiration  in  der 
Exspiration  fand  und  mit Bndge- Waller ,  die  ebenfalls  vorzüglich  krampf- 
Imftn  RvimiratimMhAweniiiMn  wie  beim  Erbrechen  landen.  Da  kein  Grund 
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es  tneh  gedenkbar,  das»  bei  rencUedeneii  Tbieren  die  Wirkungen  con- 
ftante  und  doeh  niebt  dieteiben  tind,  woffir  wir  einen  Beleg  anfObren 
kSnnen,  indem  irir  bei  einem  Hönde  bei  ichwäckerer  Reiaung  eines  cen- 
mien  Vagoaendes  jedesmal  eine  einsige  krampfhafte  Exspiration  mit  vor* 
hergehender  knrser  Inspiration  in  Porm  dee  Nlessens  enielten;  bei  starker 
Reizung  dagegen  ein  Stillestehen  der  Respiration  mit  andauernder  Con- 
traction  des  Diaphragmas.  Auf  joden  Fall  bieten,  wie  Eckhardt  mit 
Recht  bemerkt,  diese  Experimente  das  Interessante,  dass  ähnlich  wie  hoim 
Herzen  durch  Erregung  eines  Nerven  ein  rhythmische  Bewegungen  bedin^rcn- 
de«  Centralorj^an  so  alterirt  -wird,  (Ta?s  dor  Ixhyfhmiis  seliwindet  und  eine 
der  beiden  Musltelgnippen  (bei  Kaniin  hon  und  Hunden  die  Exspirations- 
mnsketn)  andauernd  gelähmt  sind.  Verschieden  von  dem,  was  mau  beim 
Herzen  findet,  ist,  dass  dor  errocronde  Nerv  ein  centripetaler  ist  und  de^- 
gieiehen  die  einen  Maskeln  gelähmt  sind,  andere  in  krampfhafte  Con- 
traetion  rersetat  werden.  Anffallend  ist  nun  ireWch,  dasa,  während  die 
Thateta  Terlangt,  dass  eine  Erregmig  der  Vagi  die  Atkembewegungen 
besebletinige,  weil  nadi  Dorehscbnefdnng  derselben  diese  Bewegongen  sich 
Terlangaamem ,  das  Experiment  uns  wenlgstena  das  Gegentheil,  d.  b.  auch 
bei  ach^aeben  ReiM  eine  Yeriangsamerang  ergab,  doch  Ist  immerbin 
gedenkbar,  dass  ein  passender  scbwaelter  Reis,  wie  es  in  der  That  Eck- 
hardt und  Traube  gefunden  haben  wollen,  eine  solche  ergibt.  Bedenkt 
man,  wie  scliwuch  die  normalen  Erreguugcii  der  Enden  der  Vagi  im  Ke- 
spirationsapparatc  durch  die  normale  Athcmfunctiou  sind,  m  wird  man 
einsehen,  dass  es  sehr  schwer  seyn  muss,  dieselben  durch  das  Experiment 
nachzumachen.  —  Noch  wollen  wir  liernerken,  dass,  wenn  es  bich  hesfü- 
tigen  sollte,  dass  bei  stärkeren  Vagusreizen  das  Athmen  immer  oder  v or- 
ificii mit  einer  tiefen  Inspiration  stille  steht,  dor  Grand  liiervon  darin 
liegen  möchte,  dass  beim  ruhigen  Athmen  eigentiidi  onr  die  Inspiration 
dorcb  MoskelthAtigkeit  sich  macht,  die  Exspiration  nnr  durch  den  Nach- 
läse der  Inspiratoren  nnd  die  Elasticität  des  Bmstkorbes.  Dann  wdtde 
frailleh  aneb  die  Analogie  mit  dttii  Henat  wegfallen  und  dae  Phänomen 
als  ein  einiaeher  Reflex  eiaebeinen ,  bei  dem  dia  erregten  motorischen  Ner- 
Tcn  la  Tetanna  TarfallMi. 


Von  den  übrigen  von  ans  noch  angestellten  Vennehen  eignen  sich 
keine  an'  einer  ansführllcheren  Besprechnng,  Indem  sie  mehr  nnr  aur  Be- 
lehrung der  Studircttden  angestellt  wurden.   Wir  führten  'mehrmals  den 

Be  r  11  ar  d'scheu  Stich  iu  den  Boden  der  lUutengrube  uuä,  immer  mit  be- 
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stimniteiD  Erfolge,  dann  die  Experimente  über  den  EinflusB  des  Sympathi- 
cu  auf  die  GirculatioiUTerbälinisse  am  Kopfe  und  auf  die  Iris,  ferner  die 
£iq[»eriiiieiite  von  Stannius  über  TodteosUure,  die  Durcbscboeidung  des 
Trigeminufl  in  der  Sehädelfaöhle  mit  den  consecotiven  Emähnmgsatfinuigen 
am  Auge,  die  Wegnahme  einselner  Himtheile  bei  FrSeehen  und  Tauben, 
Vergiftungen,  endlich  die  Weher'eeben  Experimente  über  den  Einflosa  des 
Vagus  auf  das  Hers.  Ein  Versuch  mit  dem  Hitmadromometer  ergab  für  die 
Carotis  des  Hundes  eine  Geschwindigkeit  der  Blutbewegung  von  1260  Mm. 
in  11  Secunden.  Unser  von  Super  in  Leipzig  oaeh  VollEmann's  Anga- 
ben gearbeitetes  Kymographion  mit  swei  Biutlrraftmesscrn  und  einem  Ap- 
parat zur  Untersuchung  der  Muskelcoiitructionen  ergab  sieb  als  buchst 
zweclcmässig.  Endlicii  führten  wir  auch  einen  Tbeii  der  D  u  b  o  i  s'schen 
Experimente  mit  liiilfe  eines  vortrefTlicben  Multiplicators  mit  16,000  Win- 
dungen von  Sauerwald  aus,  und  fanden  wir  es  nach  den  Anweisungen, 
welche  Dubois  die  Güte  geliabt  hatte  uns  su  geben,  nicht  achwer,  einem 
grösseren  Auditorium  den  Strom  des  ruhenden  MusIecIs  in  seinen  vcrso^e- 
denen  Erscheinungen  und  die  negaüre  SehwaniLung  desselben  im  contra- 
hirten  MuslLel,  sowie  den  Nerrenstrom,  die  negative  Schwanl^ung  beim 
Tetanislien  der  Nenren  und  den  eleeirotoniscbeQ  Zustand,  derselben  su 
demonstriren. 


Einige  Worte  iibov  die  von  mir  beobachteten  Fotal- 
iuxationeii)  namentlich  aber  über  die  sabcoracoidale 
bixatio  humeri  congenita'  und  Uber  ein  da^e;s:en  neu 
lirojectirtes  Reductiousveri'ahren  durch  osteotomia 

scapulae. 

Dr»  A.  HAYER  la  Wlnhns. 

(mtg&ikMt  in  d«  Sitmiv  vom  SO.  Jaour  1854.) 

Eine  TOr  Kurzem  von  mir  beobachtete  angelH>rene  Schulterreirenlcung 
nach  Innen,  weiche  icii  in  einer  früheren  Sitsung  der  Geselischaft  aur 
Ansicht  und  fieurtbeilung  vorstellte,  veranlasst  mich|  Uber  die  von  mir 
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beobachteten  Terreiiklingeii  ungeborener  Rinder  tiberbanpt,  sowie  Uber 
diesen  faScbst  seltenen  IBCrankbeitsfall  ond  seine  nllenfsllsige  Be^aodlong 
Einiges  Tonratragcn.  ' 

Die  Verrenkungen  ungeborener  Kinder  unterscheiden  sich  schon  dem 
strengen  Wortlaute  nach  ganz  wesentlich  von  den  eigentlich  angeborenen 
(während  der  Geburt  entstandtneri")  Luxationen,  da  jene  wegen  ihrer  unmög- 
lich rechtzeitigen  Erkennbarki  it  mul  bei  dem  unaiiflialt'^nitK  n  Hitalen  I5il- 
dungstriebe  in  der  liege!  zu  den  veralteten  Disartiiroscn  gcliürc«,  und  des- 
wegen ein  ganz  verschiedenes  Heilverfahren  verlangen,  als  die  bei  der  Ge- 
Inirt  entstandeuen  (Loxationes  adnatae),  welche,  wenn  sie  gieicli  oder 
mindestens  bald  genog  erltannt  werden,  die  £inrichtong  zulassen. 

Das  Vorkommen  von  Verrenkungen  im  menscblicben  Fmehttrilger  kann- 
ten schon  Hippöcrates  nnd  Fabricinsab  Aqua  pendente;  spSter 
erwähnen  es  Heister,  Paletta,  Plenk,  Scbreger  n.  A.;  erst  der 
neueren  Chirurgie  blieb  es  Torbelialten ,  diese  Krankheftsfamlile  durch  die 
wissensdiallltchen  Abhandlangen'  ron  Dupuytren,  J.Gnerin  und  B.  W. 
Smith  ntther  in  das  Gebiet  der  chirurgischen  Pathologie  einsureihen.  In 
Deutschland  war  es  namenflich  Hell  eher  ans  Wien,  welcher  die  erste 
urufassende  Monographie  über  angeborene  Verrenkungen  im  Jahre  1845 
veröffentlichte,  nachdem  bereits  \Yenige  Jahre  vorher  v.  Ammon  durch 
seine  schöneu  Abbildungen  die  angeborenen  chirurgischen  Krankliciten  mit 
erläuterndem  Texte  bekannt  gemacht  hatte ,  und  seither  liefert  uns  die 
französische,  englische  und  deutsche  Literatur  manches  Interessante  über 
die  verschiedensten  congenitalen  Disarthro&en ,  wo  freilich  meistens  nur 
der  Symptomatologie  und  anatomischen  Beschreibung  Rechnung  getragen 
wird,  während  über  Behandlung  nnd  Heilung  sich  wenig,  häufig  gar  nichts 
fiodet  Zwar  sind  wobt  in  einseinen  Jahresberichten  orthopidischer  Insti«- 
tute  Anseigen  Ton  gelungenen  Heilungen  angeborener  HfiftyerrenkungeB, 
wobei  man  aber  leider  die  Besehreibung  des  oft  höchst  schwierigen  HeH- 
mechanismuS  dieser  iHlher  meist  für  unheilbar  gelialtenen  Krankheiten  gleich*  . 
sam  als  rnsdtntsgebeimniss  su  TCrschweigen  sucht 

WShrend  meines  30jährigen  orthopidischen  Wirkens  kamen  mir  36 
wirkliche  FÜtalTcrrenltnngcn  zur  Untersuchung  und  zwar: 

a)  Drei  linksseitige  Sehulterverrenkungen  nach  Innen  (vorne),  worüber 
das  Nähcrc  in»  Verlaufe  der  Abhandlung  folgen  ^virü. 

b)  1  ine  vdllkoinmcne  synmu  ti  i^che  Verrenkung  beider  Armspeichen  In 
den  Eiienbügengelenken  eines  27jalirigen  Mannes;  die  SjM'iclicnkupte,  dpron 
üais  wohl  einen  Zoll  über  das  Nurmale  zu  lang  ist,  fühlen  sich  mehr 
nudlich  als  platt  gedrückt  an,  stehen  fast  in  gleicher  LIinge,  Höbe  und 
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liicliUmp:  mit  den  Enenbo5:enfortsätzcn  aussen  und  liinten  an  den  con- 
dyiis  brachii  exteruls,  und  rotiren  sich  bei  Yollkolomeo  mögticber  Pronation 
und  kaum  halb  ausführbarer  Supination  nicht  ganz  notmal  nm  ihre  Axc. 
Die  Armbeugnng  geschieht  volJstfiudig,  die  Streckung  anvoUKSadig;  bei 
letzterer  bilden  beide  Arme  einen  etompfen  Winkel  nach  Aoeaeo«  Die 
Moaculatnr  und  Iniiervation  ist  beiderseits  auffallend  krIUlig,  alle  Amf 
fnnctioneB  mit  Ansnahme  der  besebrSnkten  Supination  uad  anTottkomme-' 
nen  Streekung  sind  vollkommen  normal,  Ja  es  IKsst  steh  mit  Gewissboit 
annehmen,  das«  «die  mehr  als  normal  festen  Hnmeroolnargelenkverbin- 
düngen  das  wenig  MangelbaAe  dieser  Radialloxationen  mehr  als  hinlXng- 
lich  ersetzen.  Seine  noch  lebende  Mutter  weiss  über  die  Entstehung  dieses 
I'uniifehlers  währcud  ihrer  da!ualii,cn  Schwangerschaft  durchaus  nichts 
aosugeben.   Die  (ieburt  war  eine  leichte  normale  Kopfgeburt.   (Fig.  I.) 

c)  Eine  symmetrische  Fötalluxation  beider  Armspeichenküpfchen  nach 
Aussen  und  Uiuten  sah  ich  bei  einem  3  Wochen  alten  Knäbcheo  gesunder 
Fischcrsleute ,  welches  als  drittes  Kind  ausgetragen  in  der  ersten  normalen 
Kopflage  ohne  alle  Kuostbülfe  mit  diesen  EUenbogenTerrenkongen  und  3 
paralytisehen  EqninOTaris  (6.  Grades,  naeh  Dieffenbaeb'a  Eintbeilong 
Psendolmuitiones  tibiotaifales  eum  retraetione  maxima  nach  J.  GnorJ^'a 
BoDeonong)  geboren  wnrde.    Da  mhr  Tör  4  Jahren  kein  Heilvefihhren 
gegen  diese  ersten  Bildungsfcbler,  die  sicher  schon  3*4  Monate  bestan- 
den, bekannt  war,  ao  beschrSnkte  ich  naeh  dem  Wunsche  der  armen 
Eltern  meine  Kuusthülfe  nur  auf  Besserang  der   im  höchsten  Grade 
verkrüppelten  Füsse,  welche  in  allen  Beziehungen  denen  von  Fig.  11  a — b 
gleich  waren.    Nu  li  loui  blauen  <S  Tagen  die  vun  luir  verbesserten  Scar- 
l>ai8cheu  Kluaiplussujaschinen  (Fig.  1!  c  -f)  aus  Neusilberblech  hergerichtet 
und  mit  vulkanisirtcm  raout<?chouc  gut  gepolstert  waren,  durchschnitt  ich 
in  der  vierten  Woche  in  einer  und  derselben  Chloroformnarcose  an  beiden 
Füsseo  die  Achillessehnea,  die  Sehnen  der  vorderen  Schienbeinmuskeln  und 
der  langen  Strecker  der  grossen  Zehen  mit  einem  Einstich,  dann  die  Sehnen 
der  Wadenbeinmiisk^,  endlich  alle  Sehnen  der  korsen  Fussbeugot  und 


wmgflhfie«  bitten  I  «19  ^  oBglfickliehe  EM  wiam  MfekuUe  m  llbev- 
Jaaieo. 

NiM)b  8B  Hoaaton  fing  der  Juoge  an«  anf  HKadeo  nnd  Pfieeeii 
imler  gtetehMidger  MitbepfltzuDg  des  SteiBscs  heraamkriecheo ,  so  gut 
es  «heu  giog.  Dasai  kam  noeb  die  traurige  Biitded[iiiig ,  dass  er 
bei  guier  Aufiassungtgabe  und  scharfem  Gehörsinn  nicht  sprechen  kann, 

sondern  nur  einifje  unverständliche  Laute  mit  grosser  Anstrengung 
unter  vcrsinnlicbenden  Gusticulationen  iierauadtuösu  Im  April  dieses 
Jahres  nahm  ich  diesen  Jungen  zu  einer  umsichtigereo  Behandlung 
auf  4  Monate  in  meine  ortliopädische  Heilanstalt,  wiederholte  am  14. 
August  1854  den  Sehnenschnitt  an  beiden  Füssen  wie  früher,  jedoch 
ohne  ^e  Flexores  hreres  und  die  Fasciae  pUmtares  lu  attaquireu  und  ohne 
Narcose.  Diesmal  konnte  ich  die  Füsse  ganz  gerade  drebeo,  allein  beim 
Laufen  auf  der  Planta  pedie  rotkte  der  in  dieser  Besiehang  fast  gaai 
wiUenleee' Junge  beide  Foasapltaen  so  stark  nach  Innen,  dass  leb  mieb 
getvtmgen  a^b ,  seboa  naicb  Monatsfrtet  die  Seaipaiseben  Scbnbe  mit  dner 
bis  ans  Beeken  lanfenden  Maacbine  an  vertansebeni  welcbe  die  Rotation 
der  nnteno  Gttedmasaen  niebt  snlitssl.  liBt  dieser  Mascbine  hat  dieser 
«lange  jetat  einen  regelreebten  anfreebtea  Gang  anf  seinen  Fnsisolilen,  und 
läuft  den  gansen  Tag  über  ohne  Ermädong  Stiegen  aaf  nnd  Stiegen  ab 
ohuc  Stock  oder  Krücke  und  ohne  Führer.  Da  aber  diese  seine  Klump- 
fusäbiiüung  nur  allein  auf  einer  gestörten  Innervation  iHinlitj  so  wird 
ihm  wohl  nöthig  seyn .  zeitlebens  eine  ähnliche  UnterstüiÄUugsinaschine 
fort  zu  tragen ,  da  sicher  nach  W'cglassiung  derselben  Kücknillc  der  ivlump- 
fussbtldoi^n  erfolgen  müssten.  Was  seine  fötalen  £Uenbogeuverrcnkungen 
betiifti  so  blieben  diese  1  wie  sich  denken  JUsst,  seither  ohne  alle  Ueil- 
▼eiandie,  da  ieii  aoaser  einer  Aussägung  eines  verhältoissmfissig  langen 
Kaedieasegtnetttes  nnlar  dem  Toberenlnm  radil  doreb  Osteotomie  nnd 
dasanf  Zarqckfiihning  der  Bedialköpfdien  an  Ibre  regdreebte  Stelle  ketai 
einiigts  raHonelles  Heilverfabran  kenne,  Dass  aber  ein  f  olcher  HeJlTOtsneb 
Tor  4er  sweiten  Zafanpedode,  wo  dleKnoehenepIpbyiien  nocb  niebt  gebörig 
essitteirt  sind,  woU  niebt  ulüssig  ist^  rerstebt  sieb  woU  von  selbst, 
wenn  fiberbaopt  ein  solcher  Eingriff  bei  den  geringfügigen  ZoflUlen  dieser 
Verrenkung  sich  entschuldigen  lässt. 

I.iibiT  KkiliLT  [jcüüLzLe  sein  EUeiibogengeleuk  »0  gut  wie  jeder,  dessen 
lUdialk'tpfchrn  an  ihrer  normalen  Stelle  stehen.  SupinatioD)  Proualiun, 
Exif  iision  und  1  lexion  des  Armes  gehen  gut  vor  sich,  und  es  gehört  ein 
Keiiuer  dazu,  diesen  Formfehler  richtig  zu  diagnoaticircn.  Auch  beweist 
uns  der  yori|^  sjmmetpsche  Fall,  dass  die  Brauchbarkeit  beider  Aime  in 
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keiner  Bexlebung  gestört  Ist.  Der  yorige  KranlEe  ist  'sogar  ein  Chargirter 
beim  Militär,  und  wurde  bei  der  Conaeription  körperlich  nntersueht,  ebne 
dass  eine  UotaugllcbkeitserklSrung  erfolgte.  Ja  dieser  Bfann  als  Teterinlfr- 
arst  unternimmt  und  vollftibrt  mit  de»  grössten  manueilen  Anstrengung 

jede  cbirurgischc  und  pehurtshiilfliclie  Operation,  die  oft  mit  aller  Kraft- 

cnhvickelung  urul  untir  den  verschiedensten  Situationen  bei  Thieren  zu 
Ende  gebracht  Avonli  n  luiissen. 

Um   eine  naturgetreue  Abliildiinp  von   der   eijjenthiimllchcn  seitlich 
^rekrümnitcii  Stclinnp  beider  Anne  zu  erzielen,  Hess  ich  den  rinckten  .Iiinnrcn 
zwischen  zwei  Sesseln  sich  anhakend  photographireo  und  auf  Stein  nach-  " 
seichnen. 

Nachträglirb  wird  noch  beroerkt,  dass  die  TJnterschenkelmuskeln,  na'* 
mentlicb  die  Waden,  bedeutend  atropbirt  sind  und  alle  Gelenke  dieses 
Jungen  in  einem  auffallend  erschlafften  Zustande  sieh  beBnden. 

I 

d]  F6talrerrenkungen  im  Handgelenke  beobachtete  Ich  sieben;  davon 
waren  swel  doppelseitig,  drei  rechtsseitig  und  swei  linksseitig,  und  zwar 
1)  Luxatio  carponlnaris  paralytica  kam  mir  bei  einem  19j8brigen  Jüngling, 

der  aueb  an  einem  halblahmcn  Khimpfasse  ersten  Grades  litt,  zu  Gesicht. 
Die  verkrii]tpelti'  Hand  war  iui  Vergleiche  zur  gesunden  viel  kUIter  und 
weniger  cmjilindlich ,  je'b»cli  nicht  atrophirt.  Der  Daumen  war  eingeschla- 
gen, und  lag  fast  unempfindlicli  und  gänzlich  unbewe?;iieh  in  der  Tfohl- 
hand.  Die  Finger  über  dem  DaunuMi  in  eine  Faust  geballt,  waren  haken- 
artig nach  einwärts  gebogen  und  liesscn  nur  dlne  geringe  passive  Bewe- 
gung zu;  die  Mittelhand  war  gegon  die  nach  dem  Handrücken  luxirte 
Uina  in  einem  beinahe  rechten  Winkel  fast  unbeweglich  retrahirt,  der  in 
nalbbeugung  stehende  Vorderarm  konnte  wegen  krankhafter  ZurÜck^httng 
des  Bieeps  normal  gebeugt,  aber  nicht  gestreckt  werden.  Die  anseerelM- 
liehe  Mutter  dieses  Jungen  soll  wShrend  ihrer  Sehwangersehaft  den  gröb- 
sten körperlichen  Misshandlungen  ausgesetzt  gewesen  se^.  (Fig.  HI.) 
Die  zweite  und  dritte  waren  zwei  symmetrische  FQtalluxationen  beider 
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passiv  konnteD  beide  tinr  besehrlnkt  ansgtlBlirt  werd«n,  wobei  beide  Kin- 
der aogleidi  In  starkes  Welneo  «nsbraeben  und  die  Sefanea  der  dabei  Ter- 
Ifinten  Mnskeln ,  der  Flexoreo  des  Carpns ,  sowie  der  langen  Dan- 

menbeug^er  unter  den  Querfalten  der  Haut  tum  Vorschein  kamen.  Von 
beiden  ZwiHin;:sbrüdern  starb  der  Schwächere  schon  nach  weni^jcn  Tagen, 
der  Stärkere  aber  wurde  zu  Ende  der  ersten  Wo*: he  mit  einer  Amme  in 
meine  ortliopildische  Heilanstalt  gebracht  Da  ich  (Jelegenbeft  hatte,  die 
verkrümmten  lIMnde  und  FüSfC  des  schwächeren  Knaben  anat(imif<cli  zu 
•  unter'äüchen  und  die  des  stärkeren  mehrere  Tage  zu  beobachten,  so  gewann 
ich  bald  die  Ueb^rzeugung ,  dass  ich  es  mit  keiner  paralytisdMn  Form  an 
tbun  hatte ,  und  schritt  daher  schon  in  der  swetten  Woehe  zur  sabentanen 
Entaweiecbneidnag  der  Terfclirsten  Moakefti,  Terbmiden  mit  einer  gedg« 
neten  Ifaseblneabebandlnng;  anerst  opeilrte  leb  die  Sehne  des  Flezor 
earpl  nlnvia  der  rechten  Hand  nnd  die  Achilfessehae  des  reohtea  Fbases, 
in  der  dritten  Woche  an  derselben  Seite  die  Sehnen  des  Plexor  eaipi 
radialis  und  Flexor  pollicM  iongns,  and  am  Fasse  die  Sehne  des  TiMaHs 
aatieoa  mit  der  dea  extensor  hallncia  longus;  auf  gleiche  Welse  verAihr 
ich  in  der  Ylerten  und  IBnflen  Woehe  mit  dem  Ifaiken  Hftndehen  nnd  Ihn 
ken  FHfischcn.  Die  anbedeutenden  Stich-minden  waren  immer  am  darauf- 
fülgcndeu  Tage  geheilt,  und  die  Maschinen  wurden  immer  gleicii  nacli  dur 
Operation  angelegt.  Vom  vierten  Tage  an  wurden  täglich  zweimal  corri- 
pirende  Manipulationen  mit  den  operlrtcn  Gelenken  vorpenüninieii .  woljei 
CS  sicli  zeigte,  dass  täglich  njohr  Fähigkeit  zu  den  l'unctionen  der  üperirtcn 
Glieder  sich  entwickelte,  und  nach  3  Monaten  beide  Hände  und  Füsse 
vollkommen  gcrad  waren.  Schon  nach  3  Monaten  kehrte  mein  kleiner 
Patient  zu  seinen  erfrenten  Eltern  snrück,  wo  er  seine  Maschinchen  unter 
iiehtllchem  Gedeihen  noch  mehrere  Monate  forttrag*  AUehi  nicht  lange 
sollte  die  Frende  der  Eltern  fortdauern;  denn  schon  Im  siebenten  Monate 
starb  das  bollDangsTolle  Kind  an  den  Folgen  einer  rasch  yerlaufenden 
Broacliitis.  Gleich  darauf  Ton  sehiem  Tode  benachrichtigt,  suchte  ich 
wk  diese  so  schSn  mid  rasch  geheilten  Händchen  und  Fässchen  au  ver- 
sehaffen,  welche  ich  mit  den  gebranchteo  Maschincben  hier  Toranseigea 
Gelegenheit  nehme.  (Fig.  IV  a— g.) 

Die  vierte  war  gleichfalls  eine  ähnliche  Verrenkung  am  unteren  Ende 
der  Ulna  mit  l'iuwärisdi lIiiiiil:  und  Eimvurisbeugung  der  linken  Jland  und 
ihres  Vordeiiinuis  bei  einem  2Cjübrigen  Jüngling  mit  gleichseitiger  geringer 
Vcrkür??nng  und  1  "Jnwart^drehung  des  Fusses.  Muskclatrophio  war  nicht 
«ü  «Ur  llaiid  «  der  an  dem  Kus^se  zu  bemerken.    (Fig.  V.) 

Die  fünfte  war  eine  ähniiche  Verrenkung  bei  einem  neogeberenen 
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Kinde  mit  geringer  Muskclatrophie  und  ohne  beiuerkbaron  Fornifcliler  am 
entsprechenden  Fusse.  Dic^ua  Kiud  starb  wenige  Wochen  nach  seiner 
Geburt  an  Marasoius,  ohne  daäs  lieilver&ucbe  ao  ihm  gemacht  wordeo 
^'ären. 

Die  sechste  sah  ich  gleichfalls  an  cmcni  wenige  Wochen  alten  weib- 
liehen Säuglinge ;  auch  hier  war  das  untere  Ende  der  linJten  Uina  gegen 
den  üaoMokeii  verrenkt;  Hand,  Daumen  .and  Finger  hakciiförinig  nach 
Einwärts  gezogen ,  ohne  Lähmangserecheinungea  und  obne  Moekelaitrophie* 
Am  eBtspreelMDdeD  Fneee  wer  niebte  Normwidriges  ea  beobacbten.  Die 
Eltern  woUle«  TOn  keinem  operetiTea  EingrMTe  etwa«  wiesen,  nnd  lieeeen 
eieb  e|iitter  nicht  mehr  sehen* 

Die  siebjBBte  heohscbtete  ich  bei  einem  25jährlgen  Hanne  mit  Hua^ 
kehitropbiei  Halblttlmiuag  aller  Hand-  un<f  Fingerbeuger  und  fietraction 
der  Piezoren  des  Carpas  und  des  langen  Daumenbeugere.  Das  Carpal- 
ende  der  rechten  Lina  ist  auch  hier  gegen  den  Handrücken  verrenkt,  und 
kann  durch  starken  iHuck  eingerichtet  werden,  ohne  daba  solclus  wegen 
krankhafter  Umbildung  der  Gelcnkilächeu  in  seiner  eingerichteten  Stellung 
bleibt.  Die  Vorderarmknochen  sind  am  verkrüppelten  Arnie  fast  einen 
Zoll  kürzer,  als  an  der  entgegengesetzten  Seite.  Auch  der  rechte  Fuss 
ist  9"'  EU  kurz  und  veriueacbt  einen  hinkenden »  leicht  ermüdeudcn  Gang 
mit  unwiUkürlicber  fieiguiy,  sieh  nach  Innen  zu  drehen.  Kurs  nach  der 
Geburt  würde  dieser  angaberene  Foimfehler  bei  ähnliche!  operativer  und 
flBeebaniaeherBebaadJiang  ebenso  gut  geheilt  leyni  wie  die  vorhin  erwähnten 
eymmetrischen  Lmatlonen  des  einen  Zwillings»  da  dieier  Fall  jenen  in  allen 
Beriflhnngen  an  gleichen  scheint 

e)  Eine  unvollkommene  Fötalvenrenkung  der  linken  Kniescheibe  nach 
Aussen,  welche  21  Jahre  lang  unbeachtet  blieb,  sAh  ich  bei  einem  12jäh- 
rigon  Schüler»  Bei  der  Streckung  des  Fusses  luxirt  sich  die  Kniescheibe 
ohne  von  Aussen  erkennbare  Ursache  auf  den  äusseren  Condylus  des  Ober- 
schenkelknochens, ohne  dass  solche  durch  irgend  eine  Bandage  surttckge- 
balten  werden  kann,  während  bei  Krümmung  des  Kniecs  im  rechten  Winkel 
dieselbe  sich  nnwtllkürllch  reponirt.  Da  diese  Answeichung  der  Kniescheibe 
die  Functionen  des  Kniecs  auf  keine  Art  beemträchtigt,  so  iSsst  Patient 
diesen  geringfügigen  Formfehler  auf  sich  beruhen.  Gooj 

f)  Eine  vollkumuii  uo  Fötalvc  ri  cnkung  des  linken  Kniees  nach  Innen 


gmMlaiiir  MAigM  Körper  nil  etaer  Xritoke  g«kM  imm.  Di«  game 
Ihke  Estremllit  lat  auf  «in  Drittel  der  nomMÜm  Diek»  fttropMrt  und  3^ 
ZeU  n  kort,  «ts  Becken  1  Zoll  schief  gestellt,  die  gAue  £itre«iljtt  tot 
foHkoneMo  nnbranelibBr  und  dleeea  Ifiuiiie  io  dieeer  gekiÜMiffl»  Stellioig 
i»  jeder  Beiiebiing  sv  Laet.  Würde  dieeer  Fne  dordi  Oeteotoenie  gerade 
^«heilt ,  so  künnte  Patient  trots  eeiner  Yerkfiraang  auf  aeineai  PMetoaae 
gerad  und  ohne  Hinken  gehen,  da  «ein  Hüftgelenk  im  besten  Znstande 
iitund  der  Pferdefusa  die  Verkiirziinp;  schÖr^stcns  ersetzen  wurde,  ij'ijf.  V^Ib.) 

Die  Jnteressantesten  beidcrsoiti^en  p,ir.il\ li-dicn  Fötalverrcnivinigcu 
der  Kniee  hatte  itli  kürzlich  im  hiesigen  Armenhause  au  citu  ni  5tjährigen 
Pfründner  zn  sehen  und  zu  untereuchen  Gelegenheit  .JoBcph  En«; ort, 
der  drittgeborene  Sohn  eines  Schlifreitcrs  von  hier,  wurde  nach  eigener  Aussage 
Bad  Erkundigung  bei  seiner  8  Jahre  älteren  Schwester  mit  ewei  gleich- 
venfenkten,  mügliehst  stark  luriekgesogenen  Knieen  in  Verbindung  mit 
swei  paralTttocbeD  Klonpflineii,  rechte  Varos,  Hnka  Vaigoe  nrit  Pandjsto 
bflidereelliger  Bewegangsnerren  und  HakaseiHger  Pareaia  der  OeMhieaerreii 
Bebst  AtropUe  aHer  O^er-  und  UDtereefaeDkelmuritelii)  ohne  Knuathdlfe 
gekoren,  md  hflpft  einem  Froeehe  Ittinlksh  von  aefncm  dritten  Jahre  an, 
wo  er  dl«  ereten  Loeomotkniiirefniehe  nntemahm,  nuf  Binden,  Fiiaacfi 
and  Stciee  mflhaam  naki  langsam  fort ,  die  Treppe  hinanf  oder  hinah. 
So  abgemagert  nnd  welk  eeine  Untergliedmaaeen  slndf  un  so  klüf- 
tiger and  rooslralöser  sind  Rumpf  und  Arme,  da  Engert  bei  einer 
grossen  Arbeitslust  fortwährend  manuell  sich  zu  beschäftigen  Bucht. 
Er  hat  einen  rechtsseitigen  faustgrossen  C}  ?tf'nkro[tf ,  über  dem  gansen 
Körper,  namentlich  um  seine  stark  entwickelten  ( ioiiitnlien ,  einen  star- 
ken Ha<Trwnchs,  und  erfreut  sich,  seine  Vcrkrüppeiung  ausgenom- 
men, einer  dauerhaften  Gesundheit.  Bei  der  körperlichen  Untersuchung 
fand  ich  in  der  Figur  VII  dargeetellten  SteUnng  zwei  Fötalver» 
leukangen  beider  Tibiae  nach  Aneeea,  die  inneren  Knöchel  der  Obsr« 
icfaenkelknochen  nach  Innen  loxirt,  bo  desB  die  TihiaHmiegelenkfUclieii 
aar  mit  den  entsprechenden  Susseren  Condylen  der  OberBchenkelknocben 
in  Beriihnmg  kommen.  Ober«  nnd  üntencfaenkel  liegen  in  mSglicheter 
Beogong  loiammengedrttckt  aneinander,  eo  daas  die  Feraen  beider  FUeee 
an  die  vordefe  SitBfcaorrenflScIie  widerKegen,  wibrend  die  gans  stark 
gebeugten  Kniee  in  tut  gleicher  Hübe  in  der  Nghe  derBmstwaraen  stehen. 
Rar  eine  kleine  paariTO  Stmeknng  bis  4  Zoll  Entfemmtg  der  Fersen  Ton 
den  Sitzknorren  ist  in  liegender  Stellung  activ  und  passiv  ausführbar. 
Beide  Hüft-  und  Kniegelenke  stellen  im  liiichsten  Grade  der  Beugung,  alle 
ihre  Muskeln  sind  auf  den  Uüchaten  Grad  atrophirt  und  rfitnliift,  und  kön- 
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neu  nur  unvollkommen  niif  eiri<  =f  lir  bei«chranktc  Art  willkürlich  bewegt 
werden.  Wird  die  Bewegung  üurcli  fremde  Hand  bewirl&t,  so  ist  die 
Streckung  beider  unteren  Glieder  auch  nur  4  Zoll  weit  ausführbar,  wdil 
-die  retrahirten  Uöft-Ober-  tind  CnterschenkelmiHkelii  sich  nicht  weiter 
ansdehnen  lasten.  In  seiner  früfaesten  Jugend,  vHk  dito  Muskelretfactton 
noch  geringer  I  die  Innenration  noeh  thKtiger,  die  Gelenke  noeh  flatfber 
und  anansgebtldctor  waren,-  soll  die  Streeknng  rnid  die  «iUküdlohe 
Bewegung  seiner  FUsse  weit  besser .  gewesen  seyn,  ae  dass  ar  mit 
▼ieler  Gesehickliclikeit  als  Jüngling  anf  einem  flaehen  Sattel  In  der 
HodEe  sitaend  das  Sehiffsreitergesebift  seines  Vaters  Öfters  besorgt  ond 
die  Pferde  dirigirt  haben  Bt?!l,  bis  er  nach  seines  Vaters  Tode  als  Pfrönd- 
ner  im  hiesigen  Armenhause  Aufnahnic  laiid. 

Zufrieden  mit  seiner  Versorgunjr,  leistet  er  Verziclit  auf  jede  Form- 
vcrbefiscnino'  seines  Körpers,  welche  auch  nur  nnvollkrnimenc  Heilre^ul- 
täte  liefern  würde,  da  seine  Lühuiun;ien  sicher  als  unlieilbar  erklärt  wer- 
den müssen  und  gewiss  die  Vcraniagstmg  zu  dieser  Verkrü{>peiuug  waren. 
Die  Muskelatrophie  ist  an  beiden  unteren  Extremitäten  l^ieh,  elieaso  gleidi 
ist  die  Panüjets  der  beiderseitigen  motorischen  Nerven ,  wälirend  die  Baa^ 
pAndnngsnenren  radits  noch  gans  tfaKtIg  elnd,  links  aber  aueb  im  paro- 
tiacfaen  Znslande  ileli  befinden.  Auf  gleiebe  Gnmdursaehen  basirt  sieh 
der  Vams  und  der  Valgua.  In  anireebter  Stellnng,  wenn  dl»  gaose  K5i^ 
persefawere  anf  die  witergostiitaten  Atme  fllltf  stellt  Engert  seine  FQeae 
regebnissig  anf  seine  Fjasssobten,  nnd  die  KlaaplOBse  seheiBen  momefttan 
▼encfawunden»  Hebt  er  aber,  nm  welter  au  sehieiten,  die  Arme  anf,  daas 
die  Kiirperscbwere  mehr  anf  die  Ftisse  füllt,  so  knickt  der  rechte  Kues 
TAI  einem  Varus  und  der  linke  zu  einem  Valp^ns  dritten  (irades  um,  die 
iSilzknorren  f»inken  auf  die  Haken  licidcr  Füsse,  wo  sie  deiclisam  ausruhen 
nod  Staliilität  gewinnen.  Der  beifregebene  StrinabdriK  k,  genau  nacli  riner 
guten  Pliutugraphic  uachgcbildet ,  liefert  uns  das  treucslc  iüld  dieses  ver- 
krüppelten Menschen. 
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fams  nod  sehr  auffallender  Retraction  des  Fiexor  brevis  and  der  Fascia 
phntatiB  leideo.  Diese  swei  Füsse  der  Motter  und  Toeliftar  aiad  wenig 
iffonn,  Hiebt  atrophift,  bedingen  aber  ein  Masient  ersebwertea.  Geben 
{Rg.  und  10).  Eine  vierte  MbnlMie  VenenkiiBg  baobubtete  icb 
W  einem  njftbrign  BMierwnlideheB.  Anelf  bier  ktireB  etob  beide  Vmr 
tenebealtelitnMben  gerade  nadi  Hinten ,  indem  Mi  beim  Aufkmien  die- 
Mtben  naeb  Hinten  echieben,  bis  sie  anf  den  Fecsenlbctanti  aieb  wider« 
Mnmen  md  der  Vorderfues  wie  bei .  eben  «eUeobl  eonetniirtea  IcQnet- 
Heben  Posse  nnwilHcttriieh  naeh  AnfWSrts  sebnsUt  Bei  aOeii  ist  die  AebU- 
lessehne  schlecht  cntwidLelt,  der  Vorderfuss  der  leidenden  Seite  fa<;t  einen 
ZüU  ktirrer  als  der  gesiindL'  Tusb.  Einmal  verfluchte  ich  diu  uuLerhüu- 
tige  Trenniiii|j:  des  Flexor  brcvia  und  der  Fascia  plantaris  ohne  wepent- 
lichpii  Nutzen  Nur  der  lebenslängliche  Gebrauch  einer  Gehnjagchiiie 
weiche  da^  Isach-Hinten-^^chieben  beider  tjntersclienktlknochcn  verhütet 
und  das  Aufwärts-ächaelien  des  Vorderfus^ea  verbindert,  macht  anhalten- 
des  Geben  ohne  Hinken  müglich.  Das  Füssctien  des  todtgeborenen  Kii^ 
des  wurde  mir  durcb  die  Güte  eines  CoUegen  so  gesehiidKt,  wie  icb  es 
in  Webigelst  vorselgen  icann.  « 

Die  drei  eymmetriseb  angeborenen  TibiotanalTenenlangea  gebSrten 
den  Biib  «  erwttmtea  Knaben  und  den  evb  d  aagelQbrtan  Zwittbi^Bbrttr 
dn,  daren  eaebe  itee  in  gleiobem  Grade  »ie  ibia  UXnde  diffaim  waten; 
Fcoen  nad  Voiderllisse  standfü  an  der  inneeen  Seite  der  Sehieababie»  ^ 
bitten  gvMendieila  dia  Gded^eben  ihrac  «entsprateidett  Babicnbeine, 
wier  AebeanMbnng  der  VardeifiiMO.  naeb  Innen  vnd  Oben  mn  die  eon-. 
▼exe  Gelenkfliehe  d«r  Schiffbeine,  Terlassen ,  und  nur  unter  SchmerEäasse- 
rung  und  Weinen  des  noch  lebenden  Kindes  koiuiicn  tlii  se  vcrürehtcn 
Füßse,  soweit  es  die  rctrahirten  Muslceln  crluubcij ,  einigerraasaen  reducirt 
werden.  Da  hier  keine  Nervenstorunp' ,  sondern  leditriich  nur  Muskel- 
rctraction  Uic-c  Ausrenkung  lu  iluigcluiirt  haUe,  dwit  hschnitt  ich.  wie 
früher  angegeben,  die  Achillessehne ,  und  acht  Tage  später  die  bebneu 
der  vordereu  SduesbeinmusiEebl  and  d^r  langen  Strecker  der  grossen 
Zehen  bei  Auwendung  des  von  mir  TOtbeseerten  Seat]>ai8chen  Schubes,- 
m  Neusilber  nnd  TuUumisirtem  CaantpcbiaBa  gefiertigt,  om  dar  ao  lästl* 
gSD  Oxydation  nnd  der  Dnrcbnässnng  der  Masebinenpoistemngen  ent- 
gegen sn  wirken.  leb  war  so  giackfieb,  bn  ^cben  Termine  (roUkom- 
mene  Heilnng  beider  Ffiise  sn  enielen,  wie  an  den  TOigenigten  Frä- 
piraten  ersicbOlcb  ist  Auch  ,  liefern  diese  vier  m  so  verblUtnissniSssjg 
boner  Zeit  endflten.  Heiluugao  den  aprecbendsten  Baweb  Ton  der  UnsebSd- 
ttdikcit  nnd  dem  weaentlicben  Kutien  de»  möglichst  Irfibsailigen  Operireas 
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solehtr  Formfehler  nen^ebnrener  Kinder,  welclie  häufig  von  einielneo  PMik-' 
tikerii  beanälaitdet  wird.   ^Fig.  Ha  biB  f.) 

g)  Fötalluxationcn  des  Hüftgelenke«?  beobachtete  ieh  14;   von  diesen 
waren  neun  »yiumctriftch,  fünt  einseitig,  drei  am  linlcen,  zwei  am  rechten 
Hüftgelenke.    Vier  fanden  sich  beim  mtonlichen ,  eehn  beim  weiblichen 
Gtschlechte.   Zwei  fötale  HüftTerrenkungefi  sah  ieb  bei  Geacbwistern,  voo 
gflMden,  woblgtitalMMn  Eltefn.  Der  9Jälirige  Knabe  hatte  sefaie  Veneii- 
fcniig  an  der  linken  HflAe;  seine  liyihrige  Sefawceter  hnlle  beide  Hlill* 
gelenke  Im  Motterleibe  naeh  Hinten  nnd  Oben  htzirt   Nor  nrel  Fiüe 
wnrdisn  gleteh  hA  der  Gebart  etkaniit,  ein  dritter  am  finde,  dee  ermea 
Monnta;  vier  aab  teh  twlecheo  dem  6.  nnd  ti*  Jahre,  vier  twisehen  dem 
18.  and  30.  Lebensjahre,  nnd  die  flbrigen  gehÖiCen  erwachsenen  Pereeneii 
sn.   Bei  kehte«  PsUe  war  eine  Verrenkung  wShrend  des  Geburtsaetee 
nachgewiesen.    Zwei  solche  Kranke  tragen  den  Dupuytren'schcn  Gürtel, 
drei  die  G.  Heine'äche  UnierstiitBungsmaBchine,  zwei  starben  vor  begun- 
nener  lit'bandlunjr  schon  im  ersten   l>ebeugjahrp ,   Feclis  verzichteten  aus 
Furcht  vor   Sciinierzen    und   Gefahr  auf  Radicallu  ilimi: ,   oHer  waren  zu 
alt  für  so  groBsartige  lieitversuche.    l^ur  ein  einziges  neuujübriges  Mäd- 
chen mit  gänslichem  Mangel  einer  entdeckbaren  Gelenkpfanne,  mit  kolbig 
▼erkrttppelteni  GelenkkopÜB  nnd  18  Pariser  Linien  Glied verkttrsung  hatte 
Hnth,  sieb  dem  von  mir  Tergeseblageaen  HeiWerfabien  darch  Osteotomie 
an  anltnishiBn.  Am  6.  Deeember  tMt  oeleMemirte  ieh  um  dem  Selmila 
des  rechten  geeenden  Obetsehenkels  efai  mit  der  VerUtaang  des  Inxlrtmi  • 
Feanna  glelehiangns  KnoehenstHek,  nnd  eralelte  In  M  tfonamn  gleMie 
Liaga  beider  Olledmassen^   Das  HeikasnMat  dieses  Hld^hcns,  welches 
ibb  Yor  der  Ostaotonrie  nnseier  Oesalliehaft  nnd  narii  der  Beilang  der 
zur  Prfifung  dieses  HeilveritefarenB  gewählten  Commission  zur  Einsicht  vor* 
FtcHte,  nnii  da.v  sich  -.eil  zwei  Jahien  noch  wesentlich  besserte,  war  pewis« 
das  WünichenswrrtliL'stc ,  whs  eich  bei  solchen,  frülier  für  ganz  unlu'iUKir 
ffehaltODeo  KrankheUen     nur  verlangen  iksöt.   Die  OperationsgescUicbte 
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libe,  dass  dieses  Heilverfahren  unter  allen  bis  jetzt  literarisch  Tcr?^fffnit- 
khteü  Ueil?erfalireii  das  kürzeste,  cinfßch^ite,  Fielierste  und  dauerhatteste 
irt,  und  gegen  jeden  ntir  denklichen  RUciifait  vollkommen  schützt.  Eine 
nvcft«  Shnliche  Osteotomie  bei  eineiii  durch  Coxalgie  verkürzte»  8«bottkel 
hii  im  dtTBttflblgenden  Jdne  den  guten  Erfolg  dieees  HeilverfalurenB  nooh 
■ehr  b<»li«igt   (Fig.  XII  tmd  Xllt) 

Angeborene  Verrenlnnigen-  hn  Scbolteijgeleiilee  etB  ieh  bisher  nur  drei. 
Sie  waren  sSmmtficli  ein-  ua^  ÜnkMeitl^,  bei  aflen  dreien  etand  der  Sclwl- 

lerliopf  nach  Vorne  unter  dem  Rabonschnabelfbrlsahie  !n  einer  ttemlich 
vuükommen  gebildeten  neuen  ( Jelenkpfamic  um  tler  vorderen  Fläche  des 
SehnltcrblaUlialsea.    Den  ersten  Fall  sah  ieb  am  2.  April  1842  bei  einem 
nenireboreiicü  Judenkuabchen ,  welches  L'l  'i*  lizi  ifij  mit  Pcolinsis  conffCnlta, 
i-iner  enormen  BauchspaUe,  Ectople  des  Herzens,  nefaiit  angeborenem  Mangel 
der  Vorhaut  zur  Welt  kam  und  nach  zweistündigem  unvollkommenem 
Leben  an  Atclectasis  polmoAUtti  starb.   Bei  diesem  Kinde  war  der  Sefaul* 
tei^opf  unter  den  Preeesens  coracotdeos  dielocirt,  Schulter  und  Oberarm 
nur  wenig  magerer,  alt  auf  der  entgegengeeetalen  Seite,  SehuKeigelenlt 
imd  Kapaelband  sebiaif  nod  uneehihienEhaft,  aaeh  drei  Siehtungen  Mdit 
pmaBiv  beweghch,  Vorderarm  und  Hand  aber  uK  der  entgegengeietiien 
grlnnlfeb  conform.  l>a  die  Geburt  lediglicb  doreb  NatnrHiStigkeiiund  gm» 
ohne  KnnathUlfo  In  meinem  Belseyn  alt  nomiaie  BfeissgebtiH  TerRbf,  eo 
konnte  wohl  von  einer  Luxatio  hnmcri  Intcr  partum  die  Rede  hier  nicW 
seyri.    Am  Aullallcndsteu  war  mir  das  Vorragen  des  Acromlons,  die  leere 
Grnbc  nnter  demselben  und  der  Umstand,  dass  dieses  Kind  seine  drei 
wohlgestaltefeD  (Tlie(lm«i5:8»'r)  während  seines  kurzen  T  ehons  lebhaft  nach 
allen  Richtungen  bewegte,  sein  linker  Oberarm  aber  schlaff  und  ruhig 
kgeo  blieb,  und  nur  geringe  Bewegungen  des  linken  Vorderannee  und 
kr  Bad  xo  neben  wai^n.  Nach  Aueeage  der  Mutter  and  Hebamme  war 
(fc  SebwäDgerBchak  ohne  Snsserlleb  oder  innerlleh  bdmericbtfre  Btonmg 
mmal  r erlauf euy  nur  nniM  leb  bedauern,  dass  dleaeltareo  yUSm  Besfe- 
.      /n/ereflsante  Kbideleidie  niebt  su  eiaer  wieeenschaftBcben  ünter- 
«jI    vcr<^endet  werden  konnte  und  dem  religi*»«»  Wbii  naebgebend 

«-erden  musste.  Nach  erfolgtem  Tode  betastete  ich  da«  erecMaÄle^ 
lenk  von  *Uen  Seiten,  und  koimte  deutlich  neben  dem  nonäliT  ^ 
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pelasBen  haben  wurde,  eine  Erfahrung,  die  «uch  schon  Melirher  au 
einem  neugeborenen  Kinde  erlebt  hatte.  Bei  Gelegenheit,  wo  ich  d'Outre- 
poDt  und  Friedr.  Schmidt  diese  höchst  interesaaate  Kindslcielie  zur  Au- 
slebt empfahl,  äoMorte  mir  Ersterer,  d&ss  er  vor  drea  Jahran  in  Salz- 
burg Zeuge  einer  normal  Tedanfeudem  Kopfgebort  gewesen  aegr,  bei  welr 
cbeir  das  aotist  wohlgestaltete  todtgaeborene  Kind  eine  doppel^ellige  Scbul- 
terrerrenkmig  mit  sor  Welt  brachte.  Das  neugeborene  BUnd  war  wohl- 
genihrt,  klelo  und  ftühreif;  die  ^utter,  wohljpslaltet,  gotgeniihrt,  ab» 
sehr  senaihel,  hatte  ein  norraalgebaotes  fiecken,  und  weder  die  Hebamme 
nofh  d*Outrepont  hatten  Ursache,  KoosthOlfe  ansnwenden.  In  eioem  CUr  die 
Wledeil>elebung  angewenäeteuBade  bemericted^Ontrepont  die  starkeFro- 
minenz  beider  Schulterhöheu ,  darunter  beiderseitig  euie  Grube  ohne  Schul- 
terkopf, welcher  unter  die  liabenschnabelfortsiiLze  luxirt  war.  Die  Schul- 
ti  i  svülbung  war  ausaordeni  abgeliacht,  und  scIiien  mit  beiden  Oberarmen 
n);i^,n  rcT  ;ils  der  übrige  Körper.  Die  Abzeicijnuug  dieser  höchst  merkwür- 
digen Kindsleiciie  ist  bei  d'O  u  tr e  p  o  n  t's  Tod  verloren  gegangen. 

Die  zweite  angeborene  Schalterverronkung  traf  ich  bei  einem  jungen 
Manne  von  36  Jahren,  welcher  ale  wolilbabender  Kaufmann  mit  seinem 
wenig  branohbaren  Arme  zufrieden  wai  tmd  sich  damit  beruhigte,  dass  er 
mtt  demacUieB  sehi  Qeld  aäbieo  homite.  Die  intittre  Form  dieses  Armes, 
seine  Unhiaucbbaikeit,  sowie  der  atrophische  Zustand  seiner  Schulter  und' 
sohlet  Obenumes  glichen  diemlioh genau  den  Ton Smith  in  Dublin  beechiie- 
beuflB  Füllen,  aowie-aoch  dem  hier  folgenden  dritten  KraokhdtsfaUe,  wel- 
cher in  der  GeseUsohaft  voigestellt  wurde. 

Frani  Pleseh,  BUdhaner  ans  Bingen  (Fig.  14),  dercwoit-und  lotst- 
geborene  Sohn  eines  noch  lebenden  gesunden  Oekonomen  und  einer  we- 
nige Monate  nach  fcciijcr  Ueburl  au  Caries  der  Kückeuwii bei  und  liectischcni 
Fieber  verstorbenen  Mutter,  weiss  über  den  Ursprung  seines  aus  zarter 
Kindlieit  abstammenden  SchultergeleDkleidoos  nur  so  viel  anzugeben ,  dass 
seine  Eltern  und  die  darüber  befragten  Acrzte  beim  gänzlichen  Mangel 
jeder  denkbaren  Veranlassungsursache  immer  die  Unvorsichtigkeit  und  den 
Leichtsinn  seiner  Säugamme  angeklagt  hätten,  welche,  ohne  es  eingestehen 
SU  wollen,  dieses  unheilbare  Uebel  herbeigeführt  und  seither  verschwiegen 
haben  aoUte.  Seine  damals  schworkraoke  Huttter  habe  nie  zugestanden^ 
dass  dieaes  Leiden  Tom  Hatterleibo  abstamme,  eine  weibliche  £itelkeity 
über  wolche  auch,scliou  Dupuytren  klagt,  weil  Mütter  nie  augestehen 
wollen,  dUCoime  Khider  cur  Welt  gebracht  zu  haben.  In  seinem  sweiten 
JahiOi  wo  sich  kdne  Kraft  im  linken  Armo  entwickelte,  dieser  abmagerte 
qad  vor  sein  Vordecaim  heschtünkt  sich  an  bewegen  begunu,  meiuten 
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icine  Aerzte,  der  Oberarm  müsae  lahm  sein.    Die  dagegen  in  Anwendung 
gebrachten  Mittel  hätten  nicht  die  geringste  Besserung  bewirkt ,  sü  dass 
er  endlich  auf  jede  HiUfe  versichtead  sich  seinem  Schicksale  bisher  über- 
fiesB.  JetEt  aber,  wo  er  aU  BUdhaaer  mit  anfgehobeoer  linker  Uaad  gerne 
den  Meisel  halten  rnSehte,  eey  er  völlig  aiuser  Steede,  dieiei  eelbet  bei 
der  fettesten  WUlensanatrengang  nur  wenige  Augenbllelee  aiuanfllhrett| 
weO  ihm  der  mit  der  anderen  Hand  aufgehobene  Oberarm  willenlos  her- 
•bCalle.  Zn  diesem  Zwecke  wanschte  er  eine  orthopftdiaehe  Ifaschine»  die 
den  halbgelfibmten.  Oberarm  nach  Bedilrfntss  dureh  Federkraft  in  die  Hdhfc 
heben  und  in  aufgehobener  Stellung  beliebig  erhalten  könnte.    Ich  unter- 
suchte genau  sein  Schultcilcidcn ,   uinl  fand  hie  r  das  vollständigste  Bild 
einer  Fötalverrenkung  der  linken  Schulter,   wie  solches  H.  W.  Smith  in 
vier  i'aihn  beobachtete,  r.wei  ^iiritoinisel)  untersuchte  und  mit  treuen  Ab- 
bildungen in  einem  Uubhuer  inediciiii".cheti  Journale  1839  beschrieb.  Seit- 
her wurden  meines  Wissens  in  Deutschland  noch  sechs  weitere  Fiiüe 
bekannt,  einer  durch  d'Ootrepont,  einer  durch  Ammon,  einer  durch  ^ 
Melicher,  and  dazu  kommen  noeh  meine  drei  FftUe,  welche  sttmmtiich 
die  ebnraeleristischen  Keoniekhen  an  sich  tragen,  wie  die  eben  erwi&bnten, 
aiao  sosammen  sehn  Htsratlsch  erwiesene  Fälle. 

Beror  icb  sor  nSheren  Beschreibung  des  Ihnen  Torgestellten  Falles 
ibergehe,  sey  es  mir  vergfinnt,  einiges  Allgemeine  Uber  angeborene  Sehul- 
termrenkung  einleitend  Torauamscbieken. 

Bekanntlieh  war  d^Ontrepont  der  Erste,  welcher  nach  seinen  anno 
1822  daliier  erschienenen  Abhandlungen  geburtshülflichen  Inhalts  eine  dop- 
peUseitige  angeborene  Schulterverrenkung  an  einem  todigeborenen  Kindö 
beobachtete,  ohne  sich  dort  näher  auf  ihre  Boschreibun^  einzulassen.  Er 
fährte  blos  an,  dass  er  die  Mutter  dieses  Kindes  im  Jahre  1.S03  in  ihrer 
Schwangerschaft  wegen  ailzuheftiger  Bewegung  ihres  Kinde»  ärztlich  behan- 
delt babe^  die  ihr  Krämpfe  und  Zuckungen  verursaclite.  Diese  Kinds- 
h— ygiftigan  waren  oft  SO  heftig,  dass  sie  durch  die  Kleider  der  Mutter 
fCMbsn  worden I  einen  regelmitesigeo  GstOndigen  Typus  einhielten  und 
met  iang»er  fruebtloaer  Bdhandlang  während  eines  heftigen  AnCslls  den 

Tod  des  Kindes  smr  Folge  hatten,  worauf  es  bald  nachher  mit  diesen 

i'onafehlern  todt  geboren  worde. 

finoh  d  O  u  t  r  e  p  0  n  t  sah  der  englische  Arat  und  Lehrer  der  Chirurgie 
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über  Tier  «hDlicfae  FKlIe,  die  er  an  Lebenden  g«Behen,  mJt  noch  mclirercn 
angeborenen  Verrenkungen  anderer  Gelenke  im  Jahre  1847  in  einer  eige- 
nen Abhandlung;  so  gut  besehrieb,  dass  seine  Angaben  anderen  Autoren 
seither  zum  Muster  gedient  haben.  Smith  unterscheidet  zwei  Formen: 
eine  nach  Vorne,  Luxatio  humeri  congenita  sobcoracoidalis ,  eine  nach  IHti- 
leii|  Luxatio  humeri  congenita  subaeromiclit.  Von  enterer  als  der  häufi- 
geren ITonD  sah  er  yier  Fülle,  drei  linkeaeitfg,  einen  reebtSBeitlf  «nd  jene 
swd  doppdtseiifg.  Seine  AbMldnngen  verefainUehen  niciht  mir  die  Xnaeeren 
Pormen  der  beiden  letiten  Ffillei  sondem  a«di  die  petbologieelien  Verin- 
denngen  der  Scbollerk^e  und  Sehulterblitter  mtt  ibren  neegAildeCen 
GelenlqifiuineB.  Er  scbweigft  aber  Uber  die  kfanbballen  Verfoderangen, 
welche  durch  den  Dnielc  dee  Sebnlterkopfee  anf  den  Plexue  axlllnrie  enC- 
etandeo  waren,  wahraebeiwlieh  verleitet  dnrdi  den  Dnpuytren'seben 
AnsBpruoh,  der  ihnen  alle  Heilbarkeit  abspricht,  obgleich  letEtcre  für  allen* 
fallsigc  Behandlung  liüchst  wichtig  seyn  würden.  Aratnan  beobach- 
tete eine  rechtsselHge  angeborene  Vern  nkung  des  Oberarmes  nach  Hinten 
hei  einem  öOjäUrigen  Pergmanne,  welchen  er  an  Au^^enleiden  bi'handelte, 
und  bildete  dieselbe  unter  seinen  angeborenen  ehirurgischen  Krankliciten 
ab.  Merkwürdig  ist,  dass  hier  der  verkiirete,  etwas  abgemagerte  Ober- 
arm eine  wenig  beecbränkte  Abduetion,  Adduction  tnid  Elevation  ohne 
Mangel  von  Bewegungsflibigkeit  batte,  nur  die  Bcwegong  des  Oberarmes 
nach  Hinten  war  nicht  aiufubrbar;  anoh  die  toUc  TbKCigkelt  des  Vorder- 
annet  aelgte  sieh  dariui  dase  er  ohne  Bebindenmg  ale  Sielnkebleobetg- 
mann  ftrocffontrte;  elio  hier  keine  Atrophie,  keine  LMminng. 

Melieber  batte  Oelegenheit,  gleich  nach  der  Gebnit  dne  Fötalw- 
renkmg  der  Schulter  nach  Vorne  su  erkennen  nnd  lange  Zeit  tu  behaa- 
dela,  ohne  jedeoh  einen  Erfolg  an  bewirken.  Malgaigne  euehle  ne«er- 
lieh  durch  einen  Auilurts  Im  loteten  April-Hefte  der  Paiieer  med.<»Ghinig. 
Revue  über  dillorentiene  Diagnostik  der  Lnxationee  eongenitae  und  der 
Luxationes  neonatorum  zu  beweisen,  dass  die  von  den  jetzigen  Chirurgen 
oft  so  Icichtweg  lür  angeborene  Schulterverrenkungen  erklärtem  1  alle  riei- 
stens  weiter  nichts  als  violente  Luxationen  während  der  Geburt,  liiiufig 
Folgen  geburtahelferischer  Kunstsünden  oder  Verreiikiiii;:cn  des  erstt^n  Kiu- 
desalters  wären.  Malgaigne  hält  sogar  die  intrauterin&ien  Seimitervcr- 
renkungen  für  gar  nicht  denkbar  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht 
bestimmt  wissenechafUich  nachgewiesen.  Auch  das  Vorkommen  der  Sym* 
metrie  bei  angeborenen  BchnlterTerrenkungen  bfilt  er  fdr  kain  constastes 
Beweisinltte],  da  auch  nach  dem  JKIndesalter  secundäre  symmelrische  Ver- 
rei^UBgeA  nach  Uhäranfen  beobachtet  würden.  Salbet  das  eenslsiile  Vor- 
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liMMi  der  AtMiibie  imd  IMmmg  soldur  iBikttn  Sebaltoni  loid  ibter 
mfUmtflMiiil««  Obcramie  h3Üt  er  lUr  nieht  fpaUgnd  bewddcrittg,  ja  logtr 
svd  BaobadMioi^  tob  B.  W.  Sin  Üb  Tenndit  er  wifui  onyoMiWedigtr 
A^gwbe  iluea  gmes  Thttbestaades  ia  Zweifol  to  dehen.  D«  nun  end* 
leb  efliB0  und  Notu'a  eiMife  Beebaetang  Hk  Mine  BAauptung  alebt 
pm  beweif  genügend  waren ,  lo  bemfihte  er  aich ,  doreb  Ersäblong  ewH- 
feihaftcr  ander\veiti«^er,  irrig  für  angeboren  gchattener  Luxationen  seinen 
/veifeln  grössere  Glaubwürdigkeit  zu  verschaffen. 

Ob  nun  jetzt  die  Wissenscbalt ,  weiche  die  anpnborcnen  Verrenkungen 
als  wirklich  Forhandeii  anerkannt  und  bereits  in  iiiren  Spalten  aufgenom- 
men hat,  ob  Smith  oder  Malgaigne  Hecht  hat,  wird  die  Zeit  und 
ErCihniiig  kbcen.  Die  Erfabraagen  deataober  Aerzte,  naoaentflcb  die  Beob- 
acbtungen  von  d'Ootrepont,  Aaiaion  und  Melieber,  aowie  meine 
drei  Fälle  sind  durcb  diesen  Aoisats  nocb  kehicawegs  widerlegt  Mal- 
gaigD^  Mb«bi|'dip  deataeben  Beobafibimagen  gar  olcbt  au  kaaneai  dann 
iM  dKf  beiden  Ffitte,  woifiuf  er  acineBeweiafiBbruaf  malatena  ittotp  ainunt- 
8cb  aubftQcomlale  Formen«  wekbe  ntit  nur  onmerpaber  oder  gar  bainer 
Ubmimg  und  AtropUe  ^r  betbeiligten  Wel^ibtbelle  a^lbretaB,  n^Oweiid 
Üe  deattaben  Baob^bter  aeijba  Ffilla  ^raiblen,  09  bis  auf  ebian  alle 
snbeoracoidal  waren,  wSbrend  letatere  wegen  con Staaten  Druckes  des  dis- 
locirten  PthuUerkopfes  auf  dcu  i'kxus  axillaris  immer  Läl^mung  und  Mus- 
kelairuplde  zu  ihrem  ca9sla;it,en  Begleite^  liaben,  und  in  flLen  BezieJ^gen 
den  englinlien  Eriahrungeo  vollkommen  gleichen. 

AlkTdings  können  die  von  Saiellic,  Bicchy  und  Notta  beobach- 
teten Schultcrvencnl^ungen  lediglich  nur  ^uf  geburtähelferisclier  Veranlas- 
rang  bemlieni  auch  Malgaignc  kann  ähnliche  Errahrungen  gemacht  ha- 
ben ,  sowie  auch  ich  und  noch  viele  Andere  auf  Paralysen  secundür  ein* 
Mitige  und  symmetrische  Venenkongen  gesehen  haben,  welche  nioimermebr 
Tem  FQtnaleben  abaüleiten  wSren.  (Fig.  XV,) 

So  bat  aodi  papuytren  wie  leb  erfabreoi  daaa  die  betbeiligten 
mmm  diitbat  (iRabnebaiBlicb  ana  übertiiehaiier  Xitelkalt  aidi  waigem,  die 
Geburt  elnea  difformen  Bifaite  ainaagaataban;  «laidioga  eraiUt  uaa  aaeh 
H'^Uthßir  MßfA  aplebe  gebndabelfeiiscjie  Sebultenten^anltuugen ,  so^-ie  ea 
aaeb  bfiMnnte  Tl^tsacbe  ist,  daaa  Laien  i  äber  die  ibiien  unbekannten 
Entstebungsnrsachen  von  Krankheiten  betraft,  sich  immer  abmühen,  solche 
i*atjh  ihren  bescliraukttn  Keniitiuasen  nur  inaterieU  zu  erklären;  allein 
alles  diesem  be^sei^l  noch  keineswegs,  dass  angeborene  Verrenkungen, 
'>^aiirclld  doä  Fö^usi«benR  entstanden,  nicht  möglich  wären,  oder  dass  die 
iWgft>»nWggJ>  4^na<)bfmitDgea  ir^n      }y.  ßpi^ijLhj  d'0,utrepont,  Me.li- 
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eher  ond  mir  nur  SelbettSinchungen  würen.  D«9  NimU^he  bestBtigen 
auch  die  iwei  von  mir  beobtebteten  BynimetriBclien  FÖtelTerranhimgen  bei» 
der  ArmB|)eieheiikl$pfchen  nach  Oben  und  Hinten.  Der  eine  Pathnt  ist 
selbst  Arzt,  und  behauptet  bestimmt,  dass  seine  Ellenbojeenverrcnkungcn 
vom  Mutterleib  abstammen,  sowie  auch  seine  noch  l(  beiulc  Mutter  mit 
voller  üewkshcit  angibt,  dass  hic  und  ihre  Hebamnie  glcicli  iiacli  der 
Geburt  die  krummen  Arme  il  re?  Kinde?  beobachtet  habe.  Ebenso  bestiuimt 
beruht  die  von  mir  osteotomirtu  totale  Hüftvcrreiikutig;  mit  gleicbzeitigem 
Mangel  der  Gelenkpfanne  und  des  Schenkelhalses  ant  ^anz  zuverlässigen 
Angaben  der  Matter  ottd  der  ITebamme.  Auch  habe  ich  mieb  hei  aUea 
meinen  Uotersncbongeo  Uber  fibnlicbe  Verrenkungen  immer  genau  dam 
erkundigt,  ob  nicht. dner  geburfsbelfeiisohen  EntstehongsursaelM  mehr 
Glanben  an  schenken  sey,  ah  der  Annahme  einer  Verrenkung  innerhalb 
des  Frochttriigera.  (Fig.  XV.) 

Auch  geben  die  Fl«r.  15  abgezeichneten  vielseitigen  Pseudoluxationrn 
mit  Retractiou  und  ÄJu?kpl;it(oi»Ijic  liinliintrlichen  I>eweis,  dass  oft  cibt 
lange  nacli  der  Geburt  Fymnu  tri^ch  sieb  Fonnfubler  nach  voraufgegangenon 
oder  in  Begleitung  noch  bestehender  anderer  Krankheiten  secundär  her- 
ausbilden, ohne  dass  die  Zeit  ihrer  Entwickelimg  ius  FÖtusaltcr  vorge<^ 
schoben  werden  kimute.  Die  hier  abgebildete  Kranke  trar  bis  zu  ihrem 
11.  Jahre  ein  httbscbesi  voblgebildetes  Mädchen,  welches  Im  12.  Jahre 
ein  dironisches  Hlriileiden  bekam,  das  mit  Hydafidenbildtmg  en^gte  und 
erst  nach  10  Jahren  tödlich  wurde,  nacbdeih  sf6h  unterdessen  durch  ge- 
störte Innenration  ohne  weitere  andere  Veranlassung  diese  Verkiiippblungen 
ausgebildet  hatten,  wie  durch  Necroscopie  ersichtlich  war. 

Meli  eher»  beide  andere  Ueobachtungen  kurz  nach  der  Geburt  gchi>7 
ren  wohl  nicht  hierher,  weil  ihre  Entstehung  während  des  Geburtsactes 
erwiesen  war.  Meli  eher  theilt  die  angeborenen  Schulterverrenhungen 
im  AUgemeineo: 

A)  in  ungeborene,  Luxaüunes  congenitae,  die  ich  zu  ihrer  bessereu 
Bezeichnung  FötalTcrrenkungeu  nennen  werde,  und 

B)  in  erworben  angeborene,  Luxatlones  adrmtae  oder  I.uxationes  inteiogle 
nartum ,  nach  Ma  I  g  a i  g n  e  auch  gehnrtshelieTiflche  genannt  Diese  allg«- 
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Hippokrftiet  für  ihre  Einrichtung  in  Acinom  II.  ßuche  de  arliculitt 
(ria  gutes  Keduotionsrcrlahreu  in  Vorschlag  gebraelu. 

Im  Besondertu  aber  thßiU  Mellcber  die  coogeoitaleQ  ächuUerver- 
renkungen  wie*  Smith  in: 

1)  sobcoracüidale ,  nach  Vorne  oder  innen, 

2)  subacroiiiiale,  nach  Hinteu  uoid  endlieh  in 
3}  snbMÜlare  )  nach  Unten, 

tia.  Diese  soletzt  noch  beigeiügte  Verreoknag  nteh  Uoten  wuide  bttbet 
Aodh  an  keivcM  FoHaa  blK>baehtet,  woU  aber  vo«  Melicber  oaoh  ainer 
doreb  diitte  Haad  «sblaeht  aosgaflfhrten  GebattaUttfe  geMbeii^  J.  Gve- 
ria  aeaat  aotdke  eabglMolda). 

Auch  ich  huUligc  dieser  t^inthuiUiug  von  M  flieh  er  sowohl  im  Allge- 
meinen als  auch  im  Hesonderen ,  und  "vvcrclc  als  Gegenstand  dieser  Ab- 
haridiung  nur  die  strentr  cona:enitale  sul^coracoidale  Form  bcnntze)!,  da 
oieio  proponirtes  UeUverfabrcn  nur  allein  für  diese  Form  bestimmt  ist. 

■ 

Mein  bexeiclineter  KranlLer  leidet,  wie  gesagt p  an  dieser  Kranicheifts- 
form  der  lioken  Schulter,  welche  wohl  lange  vor  seioer  Gebart  im  Mutter* 
leibe  entstandea  seyn  mag  und  welche  in  seiner  frSbesten  Jugend ,  wie 
es  bisher  hSufig  der  Fall  war,  gänzlich  übersehen  wurde,  andern  da  Plesch 

bei  der  Geburt  ein  gesundes ,  fettes  Kind  gcweaßu  se}  n  soll  und  vor  24 
Jalireu  diese  Fütalkranlcheit  in  unserer  WisscnscliafL  uucb  wenig  Eingang 
geluuden  hatte;  auch  lindet,  nach  Smith's  Erfahrung,  dieses  IJebcrsehen 
darin  Entschuldigung,    \M'il   bei  diesem  Jun<;en  das  ausgepreßte  äussere 
Krankheit^bild  durch  sein  kindliciics  Fettpolster  weit  weniger  in  die  Augen 
fiel;   dann,   weil  bei  iinn,  wie  bei  jedem  zarten  Kinde  überhaupt,  die 
'äcbolter  mehr  rund  und  voll  und  die  Vertiefung  unter  dem  Acromioa 
höchst  anmerkiich  war;  dann,  weil  bei  so  kleinen  Kindern  die  Gelenkfort- 
satse  und  KoochenTOrsprüDge  noch  weit  weniger  entwickelt  sind ,  als  bei 
Erirachseneni  deren  aufmerksame  Beurtbeilung  diese  uosero  Krankhelts- 
hm  80  leicht  erkennen  lassen,  wenn  man  nur  Je  einen  solchen  Kranken 
oder  eine  nach  Vorne  laxirte  Scbtilter  aufmerksam  betrachtet  und  ihre 
daracteri^tischm    Merkmale    Mch    gut  gemerkt  hat,    wozu   auch  die 
kköaen  AbbÜdungcn  you  Smith,  Ammon,  Mclicher  oder  Froriep  ^ 
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Grade  und  auch  über  den  Vorderanli  in  nocfi  ^reriiipcrem  Grade*  Mit 
dieser  Abmagerung  steht  in  gleichem  VcFthältnlsse  die  beschränkte  oder 
ganz  aufgehobene  Bewegaoggfäbigkeit  der  ächuUer,  des  Obef-  und  des 
Vorderannes. 

2)  Die  abgemagerte  Schalter  teigt  ein  starkes  Vorsteben  des  Äcro- 
inions  m!t  Kingesunkenhell  utiter  demselbe<>,  wo  man,  ohne  den  Bcbulter* 
kopf  zu  fliblen,  den  untereochenden  Finger  hi  eine  leei«  Vertieioog  ein- 
MckeA  kidrti.  Der  Dekamnikel  ist  io  «tfi|iUH,  dais  bAb  Hn  bei  dw 
UiiKnwdiiing  gir  nklii  ni  flodes  gliobt;  die  ScMter  lit  MohC  irl«  ge«r«hii^ 
Kell  rfand,  ieurftm  «bgeflübt^  md  bat  Ate  NeAMdfom  le  veritinn,  dw 

,  sie  einer  gewaitsim  entilnndenen  SebntterTeitenkMit  nielt  Teine  veilkoiH 
men  gleielit 

3)  Der  Oheramkopf  steht  beim  wfllenloBen  Henibbingtn  des  Amw 

unter  dem  Kabenschnabelfortsat^e  in  einer  abnormen  ^^nt geformten  flachen 
Gelenkgrube,  die  sich  auf  der  CoetalflSche  an  der  vorderen  Seite  des 
Schulterblatthalses  auf  Unkosten  der  eigentlichen  Glenoidalgrube  schon  v  um 
Muttcrloib  aus  alhnälig  hfranjrcbildet  hat,  und  dem  Gelenklfopfe  wegen 
übergrosser  Schtatlheft  der  Gelenkkapsel  einen  mehr  als  nötbigen  Spiei- 
ranm  nach  Vorne,' Ilinten  und  Unten  lässt. 

4)  Der  Schulterkopf  findet  sich  beim  Betasten  nneb  Vorne  und  ein- 
wärts unter  dem  IUI>enscbnnbei  liinter  der  Sehne  Pectoralie  mhior 
welk  nnd  tinibittigy  «n  der  erselilafllen  Sebdterkapsel  herambinmetaid,  ein 
wenn  der  Ann,  gfeiehsam  doreb  OtUoroforamarcose  erscblnfftf  nur  den 
Gesetien  etiner  Schwere  folge,  and  nicht  g^gen  iueeeie  Reise  EnpAndang 
seige;  nicht  einmal  electrogilTaalsetie  Beisang  konnte  eine  deatGcke  Bclial- 
terliewegung  sa  Stande. bringen.  2ieht  man  aber  den  Scholteikopf  ditreh 
fremde  Hand  heraus,  oder  schiebt  man  denselben,  so  weit  es  geht,  ävt 
die  Seite,  60  kaun  der  untersuchende  Finger  durcli  die  ersehlallte  Bedeckung 
die  Form  des  Schulterkoptes  und  den  Stand  der  abnormen  Gelenkpfeane 
sehr  deutlich  e.xplorircn. 

•5)  Sein  Oberarm  hängt  in  einer  mit  der  Kijrperaxe  {&H  gleichen  Rich- 
tung, einen  Zoll  vom  Stamme  entfernt,  senkrecht  unter  dem  Rabenschnabel, 
1^"  innerhalb  der  eigentlichen  Gelenkpfanne,  weiche  sieh  wie  grösstentheils 
aufgesaugt  anfühlt.   Alle  Scbniter-  und  Oberarm-Muskeln,  insbeiendelBoogle 
der  Deitoideus«  BIceDS,  GoracobracbiaHst  die  Scanule«  und  Tectorales  etc«  sind 
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MflchtMteiM  Bind  links  Uttner  rad  die  Inspiration  Ist  in  beiden  Brnst- 
lüften  niigleielimiBSlg«  Am  Wenigsten  alropiiirt  nnd  nor  wsniger  halb- 
gettbnt  ist  der  Bleepe  nad  Triceps ,  gaai  fonetionsliniig  ist  der  Cnenlaris ; 
«  Ist  Im  Gcgentlieile  der  einilge  Sehnitermuskel,  der  als  WillensToUstrecker 
mittelbar  dnrch  lUn  Schniterblatt  bewegend  auf  die  Schulter  und  den  Obor- 
ann  einwirkt,  wahrend  die  Muacalatur  des  rechten  Armes  eine  sehr  krüf- 
tige,  faj?t  athletische  pcnannt  werden  kann. 

G)  i)ür  linke  Obi;rarniknochcn  l«t  kürzer,  in  allen  Beziehungen 
tchwächer  und  dünner  als  der  rechte;  kurz  das  ganze  liixirte  Glied  ist 
im  Vergleiche  zum  gesunden  an  der  Schulter  und  dsm  Oberarme  in  einem 
Ttrkümmerten ,  onbehülflichcn,  parctl^^chen  Zustande. 

7)  Die  actire  Abdaetion  und  EleTation  dss  gansen  Gliedes  ist  für 
den  Willen  dee  Kranlcen  rela  nnrooglioh;  die  passive  (dnrch  fremde  oder 
eigene  Hand  bewirkte]  Abdnetion  ist  nur  so  weit  möglich ,  dass  der  Arm 
BOT  schwer  die  horiaontale  Linie  erreicht,  rssp.  so  weit  es  die  retrahirten 
Brut*  und  Riteksnniiiskeln  nlassen. 

8)  Die  Udimung  des  Sehnltergelen][es  wird  durch  eine  stSrhere  pas- 
sive Beweglichkeit  des  Seholterblattes  aof  eine  hSehst  mtvonkommene  Weise 
in  einem  sehr  geringen  Grade  dadurch  ausgeglichen,  dass  der  Kranke 
sich  ni)innht,  durch  die  Wirkung  des  Trapezius  &o  auf  das  linke  i>chul- 
terblatt  bewegend  einzuwirken,  da-s  (iicses  fast  2"  gehoben  und  der  Arm 
unwÜlkürlich  fortgerissen  wird;  dies  geschieht  durch  t  iiu  i;  plötzlichen  Huck, 
wodurch  der  Arm  bis  auf  einen  bef!ttmmtcu  Grad  rasch  iiauh  Oben  bewegt 
wird,  wobei  sich  der  Kumpf  nach  Kecbts  ausbeugt,  der  Oberarm  sich 
miwilikürlieh  geg^n  die  Bippen  andrOckt  and  der  Vorderarm  mit  dem 
EHsphogen  auf  dem  DarmbetaikamiDe  aufsuniiieQ  strebt. 

Eine  genane  Aosmassnag  beider  Arme  ergab  folgende  Differenwn : 
Die  SelmIteihÜbe}  die  Bmstwarse  and  der  vntere  Rand  der  falschen 
Bippen  süht  anf  dar  rechten  Seite  8,1  Centimeter  tiefer  ais  auf  der  linken 
•  Seile. 
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rechts 

links 

Ceaü- 

CenU- 
BMler. 

Der  Darehscbnitt  des  Tbonx  unter  d«r  Bnutwarse  g^n 

die  Schulterblattspitie  betrXgt: 

36,1 

25,9 

Der.  Darcbachnitt  des  Schultergelenket  quer  dnreli  den 

Gelenkkopf  i  .  ^.  .  ,   .  . 

8,5 

6,1 

Der  Dorehschnitt  des  Oberarms  quer  durch  den  Bnueh 

8,7 

5,7 

Der  Durchschnitt  des  Vorderarms  ualer  dem  Kojtlchen 

1 
1 

10,4 

9,8 

Der  Durchschnitt  des  Vorderarms,  2"  ober  dem  iland' 

6,1 

5,1 

Die  Länge  des  Oberarraknuchens 

31,5 

26,6 

24,5 

24,1 

Der  Umfang  des  Oberarms  unter  dem  Schuitergeienke 

29,9 

18,2 

Der  Umfang  des  Oberarms,  2"  ober  dem  Kllenbogen  . 

25,4 

19,8 

Der  Umfang  des  Vorderarms,  3"  unter  dem  Ellenbogen 

27,1 

21,8 

Der  Umfang  des  Vorderarms,  3"  ober  dem  Handgelenke 

17,6 

16,1 

Im  kindlichen  Alter  soll  nach  Melle hcrs  eigener  Erfahrung  die 
Bewegung  des  Oberarmes  sich  sehr  schwach  äussern ;  das  Heben  des  GHc- 
«  des  konnte  er  nicht  bemerken,  nur  eine  geringe  Vor-  und  HUckwärtsbe- 
wegung  des  Schulterblattes  war  ihm  aufgefallen;  den  Arm  im  £lienbogen- 
gelenke  konnte  das  von  Ihm  beobachtete  Kind  nicht  bengen,  es  Uelt  Ihn 
fortwährend  gestreckt,  und  wenn  man  den  Oberarm  nflfaer  gegen  den  Vor- 
derarm bringen  wollte,  so  war  dies  mit  Hfilüs  der  Finger  ausmftthren; 
entfernte  man  sie,  so  war  der  Arm  wieder  gestieckt.  Bei  passtrer  Bewe- 
gung des  Oberarms  war  die  Absiehung  in  geringem  Qrade,  die  Zostehung, 
ohne  dass  daa  Kind  stark  sebrie ,  beinahe  gar  nicht  gestattet,  ein  Zeichen, 
dass  Patient  dabei  Pehmens  empfand,  folglich  nicht  gänelich  gelähmt  seyn 
konnte.  Jemehr  die  Entwiekeluug  des  Kleinen  mit  den  Jahren  vorwärts 
schreitet,  in  demselben  Maasse  werden  die  Merkmale  dieser  Deformität  auf- 
fallender und  bestimmter  bezeichnend. 

Die  Verwechslung  solcher  Verrenkunr*  m  mit  anderen  Ivrankheiten  i«! 
bei  einiger  Umsicht  nicht  wohl  möglich ,  nur  mit  der  einfachen  Lähmung 
des  Armes  ist  eine  freilich  grobe  Verwechslung  möglich.  Smith  will 
nicht  nur  eine  Aehnlichkelt  dieser  Lniationen  mit  den  von  manchen  Auto- 
ren als  partielle  Sehnlterrerrenkungen  beieicbnetan  Leiden  finden ,  sondern 
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er  win  mMm  ^b^irib  ab  wMtlieb  angvbome  Lnallmiai  %«tmebtMi, 

nUle,  wie  eie  A.  Cooper^  Adams  und  Carl  in  g  veröffentlichten. 

Der  Zweifel  manclier  frübereo  Autoreo,  denen  in  der  Kegel  eigene 
Erfabmngen  und  Selbstanacbaoiiog  mangelo,  dasa  aogeboreoo  Schüllar- 
TerrenkoDgen  gar  nicht  bestünden ,  nnd  für  einfache  Hemmungabildungen 
n  eiUär«n  aeyeOf  ist  wohl  durch  die  van  Smith  und  Melicher 
atwiekdten  Gründe  in  Verbindung  mit  meinen  drei  (Beobachtungen 
10  sur  ETldens  widerlegt,  dass  Jeder  weitere  Beweis  Töliig  nnnöthig 
wiie. 

Die  Ursachen  der  aii;:iborencn  Scliultervcrreiikungen  haben  Vieles  mit 
jenen  anderer  Verrenkungen  gemein.  Da  aber  hier  nur  von  Fütalluxationen 
die  Spraciie  seyn  soll,  so  werde  ich  auch  nur  die  Ursachen  dieser  Krank- 
beUsform  sor  Sprache  bringen }  sie  sind  entweder  prüdisponirend  oder 
oeeaaiooelL 

Zo  den  Ersteren  gehören  m  Aiem  das  ganBa^Bnbfyoleben  und  seiiie 
Tersehiedenen  Entwickelnngsstufon.  Melloher  hat  hierfiber  viele  beleh- 
rende Versuche  gemacht,  sowohl  mit  sehr  jungen  Kindesleichcii,  a!»  aucli 
mit  5-,  6-,  7-  und  Smonatlichen  Fötnslciehcn,  und  gefunden,  dass  im 
fötalen  Schultergelenke  eine  ganz  vorziigliche  Anlage  eu  Vcrrefjkungen 
liegt,  namentlich  in  der  wenifrer  vollkoinm  ii  mi  l?eschaffenheit  seiner  Ge- 
lenkfläcbe  selbst;  sie  sey  uur  sehr  wenig  ausgehöhlt,  last  llaeh  oval| 
Bod  am  oberen  TheÜe  beinahe  gans  eben,  und  awar  dies  in  um  lo  grös- 
serem Grade,  je  jünger  der  Tötu^  wäre.  Der  wolstlga  Faserknorpelrand 
eiiyÜiriger  Sehultergelenkpfannen  fehlt  beim  Fötus  ganz,  und  Itaom  der 
fierte  Theil  aefaMS  Sefaulierttopfes  ruht  in  dieser  kleinen  Gelenkgrabe;  daaa 
kommt  noeh  die  grosse  Düerem  des  uaifimgrelchen  Sehulterkeptes  lur 
eompeiidiQsen  Oeleakplkniiey  die  merUlehe  ScUaffhelt  md  Weite  der  Gelenk- 
kapsel und  ihrer  SjuoTiaUiaBt,  ihre  ungleiche  Oleke  und  Stttke,  den«  der 
Omstand,  dass  die  Gelenkkapsel, uuten  am  Dünnatea  ist  Bei  Erwignng 
dier  dieser  DIsposilieneii  ist  es  wiiUlch  nur  tu  bewundem»  das«  aotohi 
Loxationen  nieht  weit  Mtoflgtr  TorkommeU}  als  es  hleher  wirkHeb  dsr 
Fall  war.  Während  auf  der  anderen  Seite  jedes  gesunde  Neuf^ebarone 
nach  der  (Jcburt  zu  seinem  Vortheile  in  jeder  Beziehunff  gewinnt,  schnell 
nach  aih'ii  Iiirlitungen  zunimmt,  die  Gicnuitlalgrube  taglich  deutlicher  und 
umfangreicher  sich  bildet,  wird  der  Sehulterkopf  ausserhalb  der  Clebär- 
moftter  fester  an  die  äcapula  liingezogen ,  ohne  die  geringste  liccinträch- 
tigung  der  freien  Bewegung,  die  nmliegenden  Muskeln  werden  stärker,  der» 
hm  und  rtttber,  oud  deiwegen  sind  kttnadiobe  oder  vioienta  adwüterbga^ 
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Üoami  nMk  4«  G«tat  well  «shwerer  su  beirirketi,  uii  letilve  Mch 
beendigtet»  GebPrUecte  gehSrei  w  den  geltenbetten. 

Aosier  der  eben  beseliriebenen,  unsere  Krankheltsform  beir^nstlgeBden 
Beschaffenheit  der  Fötalgolcnke  finden  »ich  in  der  freien  Beweglichkeit 
des  Armes  ita  Schultergelenke ,  selbst  in  der  Schlaliinjit ,  Schwäche 
und  grösseren  Nachgiebigkeit  aller  Fötalgclcnktheile,  iti  der  Zerreiss- 
barkeit  der  Muskella-^ern  alle  IJegunstigungen  zu  solchen  angeborenen 
OrtsM'ründcrungen.  Endlich  finden  wir  in  kranklmften  Zuständen  und 
Functionsstörungen  des  Gehirns,  Rückenmarks  und  der  Nerven  nicht 
nur  Anlage  en  Bildungsfehlem  fiberhaupt,  sondern  vorsttgUch  tü  Devia- 
tionen der  Gelenke,  wie  f q  « Klumpbttaden ,  Kluni])ftjsscn,  angeborenen 
Verrenkungen,  Je  mehrere  solelie  «ogeborene  Formfehler  kommen  bei 
etnem  FQtns  vereint  ror,  wte  Smith  ond  leb  Sbnliebe  FlUe  beobachtet 
haben.  Endlieh  beweist  die  Eifthningi  dase  angeborene  GMenkdefof' 
mmiten  nnd  angnborenn  LmcnHonen  gleleha  Uianaben  habea,  Indem 
■in  nUht  nnr  tiattider  mehifiiefa  fihnlleb  sind,  sondern  sogar  eine  «Igen- 

.  tbamllcbe  StnfenMter  der  Fontfehler  des  Fltelskekttes  daisteUttk  Obgleieli 
Ehimphlnde  und  KlnmpfDase  wegen  grosser  Straffheit  Ihrer  Oeteakverbln- 
dungeu  nicht  immer  sieh  au  rollkommcnen  Luxationen  ausbilden  können, 
so  ist  doch  die  G  u  e  r  i  n'sche  Benennung  l'seudoluxatio  paral)  tica  cum 
retractione  pcdiB  vel  manus  g^iss  die  lichtigste  Rezeichnnnf^.  Auch  siehi 
man  bei  Erwachsenen  aus  gleicher  Ursache  diese  Füruiielilec  sich  bilden, 
z.  B.  nach  .Störungen  iiu  Nervensysteme,  nach  starken  Muskel-Contrac- 
Uoneu,  nach  Muskel-Lähmungen;  bei  Coorulsiooen  Kpileptiscbor ,  liyste- 
riseher  oder  Tobsüchtiger  sieht  man  wahre  und  falsche  Verrenkungen  ent- 
stehen ,  nnd  auf  gleiche  Weise  können  starke  Muskel-Contractionen  (wie 

,  bei  dem  Tond^Ontrepont  baehachtaten  Falle),  Con^rnlakmen  u«  dgL  Ver- 
renknngen  im  Ftachttrüger  faertmhringen]  dies  beiralst  vocvngswalae  daa 
Yoifcoamian  doppabellifer  Vctrttikangan  vor  dar  Gabntt  J.  Ouecln 
kam  nnsh  vielen  Umwanohnngmi  inr  Uabarasngnagt  dasa  die  sMlstan 
angehetsnen  l«aallonen|  Snb»  «nd  PsandoLniatiaaen  blas  das  Pro* 
daet  aethrar  MnsheUetMelioni  weit  sellaner  aber  paralytiseber  Znsam- 
inanaiahang  seyen,  welefaa  fai  terscUadsnartiger  VerthaUaag  nnd  Com* 
binatton  an  den  Muskeln  der  Gelenke  stattfinden.  So  fand  Guerin 
bei  Mangel  der  unteren  Kuckeumark>!ialÜL^  Veireiikuugon  dcu  Tühäcn, 
bei  Mangel  der  oberen  Rückeniuarkähäliio  Luxationen  au  den  Armen, 
bei  Mangel  einer  Ilinihälftc  nur  angeborene  Verrenkungen  auf  einer 
Seite  veebandsa*    Auch  die  Grade  und  die  ßtufenleiter  dieeec  Ver- 
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feliliriigM  iritoii  ml*  Um  OnM  MwrMSruiig  \m  eia«tt  appn« 
xinatiTte  VMUlliiim  •tdiM.  OMoo  dtate  EilUitaiMi  tr«»  Gire«* 
f}ii,  der  sau  grotstCfB  pathologtscben  OaUbettaB  dlflM  Debmeugubg 

schöpfte,  viel  Wahre«  fBr  iich  haben,  so  bleibt  doch  immer  die  Stö-* 
rang  toi  Nerveiitysterae  die  entfernte,  die  Miiskcl-l^ctractioa  aber  im- 
nift  die  nMhcre,  JA  sogar  liäufip  die  alleinige  llrsache  der  Fülalluxatio- 
ftrn.  Fehlerhafte  Urbililniif;  der  luxiTten  Gelenke  oder  gänalichor  Maiif?el 
einer  Gelenkpfanne  gehören  nach  Ureschet,  Dnpuytren  u.  A.  auch 
noch  tu  den  Ursachcm  der  Fö tal Verrenkungen ,  doch  ist  dies  mehr  ara 
Hüft-  als  am  Sehultergelenke  dir  Fall,  wie  kh  eiM  aokke  FölAttUttkio 
Itt  de^  äflile  beobachtel  habe. 

ZU  M  Gel(lgeiiheH8<«0rM«k«li  lihU  mu  ftUediaftfl  Uge»  Minag 
md  HaUang  dei  Fötni  im  Fraehttrfiger;  tod  Seite  der  Selnraiigenii  Itdo« 
Seil  iia<fttttfllgd  -BeiMddiig«  «neimiigee  MtiitreDi  aewio  eehteebt  een« 
üfMiUr  SdiWWigenwdlldteMiide*,  ZurilHfigi-  md  Drittoge^SehwidgersolMfteBi 
aftettciigfeiiieä  Hla^ertragen,  MhWeree  Arbelle»,  AneCraiigaiigen  in  der  pby- 
liMben  Hebe,  k9rp«flte1ie  IfiMbimdItiDgen,  Fdl  tml  Stoeb  auf  de«  Beuob, 
forcirtes  Tanieil  und  Raiten  etc«  bu  Fötalltuationon  VeranlftS8iin<{  geben. 
Bei  dem  ersten  Ton  mir  beobachteten  Falle,  nämlich  bei  dem  erwähnten 
Jodenkirlde,  war  sicher  die  kmmmc  Lage  des  starii  nach  recht«;  v<  rkriimmten 
IMckf^rads  jpnea  Fotlis   die  alleifii^e  Ursatbe  der   linken  Schiilterverrcn- 

knrg,  iirui  dazB  kommen  noch  dessen  Terscfaiedene  Bdion  angegebene 
Biidüngsfehler. 

Ob  wirklich  heftige  Oemüthscrsebütterungen  und  echwere  phjBiacbe 
KMdtbdicen  der  Motter  FOielvenrenlningeB  berbeifiibren  oder  begünstigen 
kdmreiii  ist  bei  dem  Mangel  imehwilibaier  Nerfemrerbtodangco  awiaehen 
VtilMf  md  Kind  eehfrir  ttf  beweieen;  Melieher,  If  njer  md  Wnlaer 
*eien  Ueher  gehOdg«  BeobMAnogm  gemael*  haben. 

Am  Me»  AMUnbed  Uaat  aleh  idt  G«irieafc8it  annefarndn,  daee 
Mmig  vMdbiedem  etMdlldM  Meaumfe  miiammm  angeboime  Vetren-  * 
kngen  tMmlaaeen^  Und  da»  oft  mir  der  Complex  nehrerer  toaerer 
erid  Miaetfftr  «efaSdIieber  Potensen  fHr  Mutter  und  Kind  die  Ent- 
Hehtfng  solcher  Fötalkrankhcitcn  ])ewirkt.  In  unserem  gegebenen  Falle 
bei  ricscb  war  gewist  die  Kjphoais  maligna  der  Mutter  die  Haupt- 
Veranlassung  au  seiner  angeborenen  Verrenkung;  denn  es  ist  wuiil  be- 
greiflich, daf»  die*«e  Spondylitis  dorsalia  seiner  Mutter  Muskel-Ketrae* 
tionen  im  Psoas,  den  Küeken-  und  Hüftmiiskeln ,  mit  secundMren  Deria- 
tion«n  der  Wirbelsäule,  des  Beckens  und  vielleicht  auch  eitier  nntereh 
SttteMttt  (Gontraol«Ma  Poflli)|  uük  aafffOlea«  feUethaller  Hattnog  des 
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mütterlichen  ßeckenSf  verbunden  nilit  fehmerziMiitea  Kewmlgietm  unter* 
hielt,  woduith  etoe  naturwidrig«  Lage  ihrer  LeibesAmebt ' mit  ibreii 
sehlliiunen  Folgen  entetud,  weleba  die  fragliche  Verrenkung  in  Ute- 
nu  erteugen  voasl^.  leb  glaobe  dahtf  nicht  uniichtig  m  dia^iaali- 
eiren,  wenn  ich  Uer  an  dem  gegebenen  Tbatbeatande  feetiialte  und  mich 
nicht  aof  Hypotbeeen  oder  präenmiite  Störunge«  in  den  Fötafaierven  etc. 
stStse,  wenn  ich  in  dieseni  Falle  diese  neehaniidie  fltorang  ab  Teran- 
lassendes  Moment  unserer  FÖtalverrenkun^  betrachte,  um  darauf  die  Indt- 
cationeu  melues  kiiiiriigcii  lltyilplanes  zu  bauen.  Jii  welcher  Zcitperiode 
der  Schwan £jer»chaft  die  Vcrrci  knnp:  entstand,  Itisst  bich  bei  dem  Mangel 
jedes  Anhaltspunktes  unmöglich  genau  bestimmen ;  beiläufig  möchte  der 
5.  oder  6.  Monat  mit  Wabncheioilchkeit  ak  die  Zek  dei  SchuiterrrAue- 
trittes  anzunehmen  seyo. 

Die  Metamorpliose,  welober  solche  Fötal  Verrenkungen  nach  dem  Aue- 
tritt  des  Gelenkkopfee  aas  seiner  Ffanne  beUäufig  unterworfen  .^ind*  Maua 
nur  nach  der  Analogie  nicht  eingerichteter  erworbener  Yerrenfcwigen  aub- 
ponlrt  werden,  da  solche  Veränderungen  au  ungeborenen  Kindern  den 
Beobacbtungeti  des  Anfes  glnaUch  CDlrückt  sind,  und  mag  sieb  jenen 
■iemlieh  gteleb  Ycrhalten,  nur  daas  ihr  Verlauf  beim  Fötus  ?tel  rascher 
ist    Bald  nach  dem  Austritte  des  Gelenkkopfet  bildet  eich,  in  der  Ungcr 
Ining  der  Imrirten  Schalter  Congestion  und  EntsOndung.   Die  geserrten, 
y.prrisisenen,  gequetschten  und  verdrängten  Weichtheilc  umgeben  den  Schul- 
irtkupf  wie  ein    Wall,  worin  er  wie  in  einer  Ilühlo  Itr^t,  und  sicli  dfirin 
unvollkommen,   aber  äclimerzhaft  bewegt.    Diese  H«dilo   überzieht  ßlch 
allmaiig  mit  verdichtetem   Zellfrewobc   durch  Ausschwitzung  plastischer 
l^ymphc,  und  bildet  mit  den  Kesten  der  Kerrisseoeo  oder  nur  ausgedehnten 
(Jclenkkapsel  das  zukünftige  Kapselband,  mit  einer  nach  Ionen  glatten 
Obcriläche,  der  auch  später  sogar  der  Synovialüberaug  uielit  üsblt.  Kacb 
und  näoh  eneugt  sich  auf  der  Vorderflficbe  des  Scbulterbktthälses»  untet 
dem  Rabeosobnabel,  durch  den  Druck  des  Qeienhkopfes  begiinsügt,  eia 
umfangreidnr  Knoipfalrand,  welcher  an  seiner  Grundfläche  sieb  attsittlig 
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RSsder  durdh  BeBorptton  iminor  mehr,  wlid  immer  ab0efl*ehlor,  h\a  «to 
eodlich  bis  auf  wenige  Radimente  gans  ecbwindet.  Za  dieser  MeCamor^ 
pb<Mo  soll  die  Natur  firwaefaseDen  awiscben  3  und  6  Mosaten,  bei  dem 
PStoB  sioher  nodi  weniger  gebranehen,  wobei  sich  albnlilig  dio  entsfind** 
Heben  Erscheinnn^en  und  der  GongeiliT-Zitstand  Terlieren  tad  die  Beweg- 
lichkiit  w  iedL'rluTstc'Ilt ,  soweit  es  das  durch  den  Druck  des  dislocirten 
noknlckopfes  a:if  den  ri<  xus  braciiialis  ß:efitr>rte  Nexv(ailebeii  uod  die  da- 
durcli  willenlos  jrcwordcnen  Muskeln  geÄtatten. 

Der  anatomische  Zustand  der  subcoracoidalen  Fötalverrenkungcn  blieb 
b»  jetzt  bei  Ncageborenen  und  Kindern  nocii  oneiforscht,  bei  Erwaciiseoeu 
bingegeo  ist  er  nor  ans  doQ'fieciionsergebBisseii  voa  Snrilb  gekaimt,  «ad 
es  kömiOD  daher  aor  dessen  Angabe»  tob  mir  wiedeiboU  weideo. 

Smith  BttCersBohte  die  Leiohe  einer  29  Jahre  alteo  Frau  ottt  sjm* 
metriaeb  angebefenen  Schulterverreakuvgen  Baob  Vorne,  •  nnd  fsad  links 
kanm  eine  Spot  der  nllBiMeben  Glenoldalgrube,  dagegen  unmittelbav  anter 
der  nnteres  Fllle&e  des-  Processos  'eoracoidens,  tbeft  auf  der  Costalfläche, 
theils  auf  dem  AxUIarrande  der  Scapula  eine  gut  gebildete  (Jelenkji^rubc  von 
IV'.  Diese Teichtc  bis  zur  unteren  Fläche  de»  Processus  coratoid»  ns,  von  wel- 
chem der  Oberarnikopf  nur  durch  die  r!elenkka])sel  jretrennt  war.  Der  uorniale 
Zwischenraum  zwischen  dem  Uaude  der  Gclcnküächc  uod  dem  genannten 
Fortsatze  war nicbi  vorhanden.  Um  diese  abnorme Gclenkflädie  herum  fand  sieb 
daa  vollkommen  ausgebildete  Kapselband  von  der  nicht  entwiokeiten  Ga- 
▼itaa  glenoideB  ans  ferlgesetit.  Von  dar  Spitae  der  IieteMreii  entlpcan^ 
<Ge  Tottkommeh  normale  £tabne  des  BSeeps;  aueh  das  Kapselband  .wftr 
dnrdians  normal  besebalBBn.  Der  Oberandtopf  wich  betrioblKeh  wm  sei^ 
ner  spblrischen  Form  ab^  er  war  oval  und  seine  Itngere  Aae  entsptaeh 
der  Axe  des  Homeros^  diese  ovale  Gestalt  rflhrte  besonders  dafton  her, 
dass  der  hintere  Theil  iehlte.  Der  Schaft  des  Humerus  war  klein  und 
üflenbar  atrophisch;  die  iStelluug  des  Oberarmkopfcs  zum  Pr  uns  us  iitra- 
coideus  und  Acroniion  veränderte  sieb  je  nach  der  Drehung  des  Armes 
nach  Innpi!  oder  Aussen. 

Auf  der  rechten  Seite  war  der  Zustand  der  Knochen  etwas  verschie- 
den, obwohl  die  characteristischen  Züge  der  linken  Deformität  ähnlich 
wartn;  der- Mangel  der  Geieakfläche  besehrSnkte  sieb  ftä  deren  bmeren 
Band,  welcher  In  AnfidcbwiDg  eines. ZoUas  von  Oben  naih  Uotea  gans 
und  gnr  'lehlto,  so  dasa  der  .Oberannkopf  nach  Innen  aosgewicben  war. 
Oer  innere  Band  det  GelenkAftebe  wiirde  doreh  einen  Knoehenrand  gebil- 
det, welcher  von  der' unteren  FlXeho  des  Proeeesns  eoraeoldtas  nacb  Unten 
ging.  Die  Sehnendes iBIceps  und  das  Kapselband  waren  voUkonuaen  anst- 
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fBblldflt,  Jtiedi  die  OTftle  Foim  des  OUrrnktpfM  MMtond  miAüMlir 
all  Knka. 

Der  VerUof  «nterer  Verrenkmif  liltMf  d«  geringen  AnneU 
bduHMler  Fälle  ble  Jetit  noeh  nIcJit  ee  beobecfatei  worden,  deee  Mi  ein 
geneneres  BIM  deTon,  ab  den  Teifcin  In  aüfemelnen  Umrieeen  entwpr- 
fme,  geben  %9nate,  da  die  «liMgtten  Momenle  denulben,  wie  die  Ane* 

renkung  selbst  und  Hire  veranlassenden  Ursachen,  die  Formation  des 
abnormen  Gelenkes,  sowie  da?  Schwinden  der  normalen  Gel^kluHiIe,  danu 
<!ie  Absürption  (iof  paretisclieti  Muskeln,  endlich  die  nachthellige  Wirkung 
(If?  ansipewicliencn  Pclmlterkopfes  auf  Oeflisse  and  Nerven,  auf  die  Ausbil- 
duBg  der  Muskeln  und  ihre  Kuuctionsunfahigkeit  und  die  allgeineine  i^tö- 
rnng  det  Gdenkmeetiaiiieniiit  eeUbet  eU.,  grösstentlwilt  in  die  Fötii»p  jeder 
dttni^ings-Pefiode  feilen,  wo  unseren  unToHkommeiieQ  Benkieehlniigtn  neeb 
ee  Vietee  an  wjBnseben  fibeig  bMbi.  JMeee  ünroWcenaniMt  mienir 
Baabnehlnngea  etM  eich  odt  der  ftet  nwalMiiii  UnQgUeiikelt  dar 
RedneHen  Ue  nur  Velendnqg  dee  WaebethnnM,  wo  «nklat  dmeh  glas^ 
iehe  AmUMnag  der  GelepkIiDrteStee  nneer  eigemllobee  KiHddiettBblld  eeln« 
▼oliendoBg  evreMit,  ohM  daee  die  widillgeren  Lebeantaielionen  dee'BetrotfB- 
neu  dernnter  leiden. 

I>ie  Vorhersage  fUr  unsere  Fötalverrcnknng  wurde  bis  jeUt  von  allen 
Autoren  als  höchst  nngtinsitig  bezeichnet;  sie  richtet  sich  nach  der  Zeit 
ihrer  Entstehung  und  üirer  Erkennung,  besonders  aber  nacli  <i€T  Zulässip- 
keit  ihrer  Hedudion.  Je  junger  das  dilTdnue  individuum  ist,  de.sto  nielur 
iüsst  sich  vermutlicn,  dass  keine  bedeuteuden  Veränderungen  im  lujücten  Gfrr 
lenke  eingetreten  aind  und  die  Mnaicehi  von  Ihrer  Textur  weniger  abweieben, 
«nd  deiio  »ehr  bleibt  fieffiinng  tun  Gelingen  der  Eioiidilnng;  war  aber 
Letalere  «naKglieb,  eo  taaette  der  Kranke  Weber  gann  auf  alle  Heilang 
Teedebten.  Biaber  baante  aan  Jinr  den  ebutfgen  Fell  ve«  II el lebet, 
bei  dem,  obedion  er  am  dritten  Tage  f  ab  Fttnlbnaii^oa  eriunnt  .wnrde, 
idefat  ^laMl  die  Blariehtang  an  9|«ade  kam,  lebgleicb  die  Bednetkawrerr 
enche  eo  frdhaeitig  nnd  konitgereebt  aaegefObrt  und  kai  awel  Mm  eeor 
ae^nent  foi^gnetat  wanden» 

Seine  swei  ander«)  Fülle,  bei  denen  Ihm  die  Reduction  gelanf,  gehö^  . 
4^eu  nicht  zu  uoserer  Form,  soadorn  eu  den  während  des  Geburtaaotes 
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hmytfliinMieh  auf  einer  mögUcbBt  frübzeitigeu  rationeUen  Ueduction  des 
ansr^rrwichenen  fiebulterkopfes  in  seine  natfirlicbe  Q^leRkpianne ;  aUela  di« 
£ifaliniiig  kam  um  noeli  keinen  Fall  anfwaisM»  w»  diMis  fiSial  ja  acraicht 
iMrdai  wfre.  Nor  fiiwb-  odar  kiiiieiititMideiia  TaimkoBifaii  Ntvgdb*- 
nmm  atdlan  mit  Wahitekeinttfllikflit  eina  «Mgrdobe  Eiaifeklmg  in  Aia« 
aiebl,  irUmd  Aadait  oll  aar  w«iigo  Monata  aaeli  ihnr  Anawalebimg 
«dcmte,  dann  all«  nsülflmk  FMUa  Jedan  RediMlioiiavafaoche,  sdbit  Jakre 
lang  foft^eteten  konatgereoblaR  deittrtig«n  Wanlpd^tlaaen  kartollekig  "iri^ 
derstelien.    Ilei  ueugeboreuen  Kindern  soll  man  «war  nach  der  faippokra» 
tischen  Metho(ie  den  verrenkten  Oberarm  durcli  Herumdrehen  des  Armes 
eiorirhten  ,  iiidt  ui  der  Ann  vom  Wundärzte  nahe  am  Schul lerkopfL"  pefaest 
Dud  durch  leichte  iiotationsbcwegungcn   in  seine  i^taiuie  iiinctngctrieben 
wild.   Uippakratea  «pricht  aber  nichts  von  der  Stelle,  wohin  der  Kopf 
•«•gevkhen  ist,  und  wölke  slcberlicb  nur  die  während  der  d^liwt  anl- 
«itwideiieii  FJUa  Aamlt  beMMMen,  dton  aiiboocaQBiSdala  famen,  wdeba 
«idi  iniicliea  Am  S.  «nd  6.  SehtvangtMoballs-Maaaia  aaarODkm,  UeibCB 
Mlbet  Im  ganstigsteo  Falla  mahrare  Monate  miarkamit  und  bMg  w- 
aabniadek  ooeb  daa  etile  wd  aiibat  daa  aweite  Xlodeilahr,  ebe  filtern, 
finieberlnnan  oder  Aenle  dleies  bOchat  wlcbUgen  FaiarfeUer  ab  ange- ' 
borene  Verrenkon^  aseikeDbcn.   Unterdatsaa  bemibt  aloh  alber  die  «tets 
rastlos  thätige,  schaüoude  Natur,    hauptsächlich  im  Uterus,  «uwie  auch 
noch  im  ersten  Sänglingßjahre,  die  Disarthrosis   congenita  durch  Unter- 
hahung  fortwährender  (  onfrcstion  und  plastischer  Entzündung  im  leidenden 
^ieknike  aus  allen  Kräften  auszugleichen;  es  entstehen  daher  gleieh  nacb 
erfolgter  Aufrenkuag  ofganiacha  Veränderungen  Im  Gelenke ;  die  Schulter^ 
«uskeln  retrahiren  sieh,  gewöhnen  sich  allmälig  ao  diesen  fremden  Rebt, 
«dar  Druck  4u  dideairten  Kopfes  Mai  daa  Aebaflnerve&gefiacdit  bflD|t  fVinb* 
bdt  und  pelaigei  Gefttbl,  Irseblaiiing  nnd  Atrepble  In  Midter  und  •Ober- 
un  an  fitande,  «ihiend  anf  Unfcoitcn  der  leeren  CHenoidaigsuba  nodh 
▼or  dar  Geboit     der  Irfiber  beieiebneten  Stelle  «Ine  nene  Meaktlehe 
«n  Btande  kommt,  weldie  aleb  mit  den  mHCBen  Wdditfaelien  nnd  dem 
ansgewlchenen  SchuUerkopfe  eu  einem  nenen  Gelenke  eonsolidirt,  und 
dadurc  h  verschwindet  mit  jedem  Monate,  je  langer  dieser  Procesa  dauert, 
Immer  nichr  die  Möglidikeit  der  so  dringend  gebotenen  Einriehturig. 

Seilte  aber  naeii  dem  hippokratischen  Verfahren,  wie  Meli  eher 
vorbeugend  bemerkt,  die  Keposition  nicbt  an  ataielen  aey%  so  ist  die  Einr 
ricbtongsmetbode  von  Mothe  oder  Rust  anmvenden,  «OB£iBtorer  aueh 
bi  Hegender  iSteMnaf  bei  einem  Nengeborenen  terableL  Dna  lUnd  liegt 
vtt  der  Imditon  ifieilf  nafce4un  fiande  ebm  «iedrigen  <Belle%  ein  OeMUe 
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urascblicsst  mit  beiden  Händen  kreisförmig  die  kranive  Schulter  und  wirkt 
contrai'xtt'ndirend,  vvälirerid  der  Wundarzt  selbst  den  Oberarm  gleich  ober 
dem  £llenbogengelerike  mit  seiner  rechten  Hand  fasst,  und  denselben 
laagMin  in  die  Höhe  siebt,  bis  er  mit  der  Längenaxe  des  Kindes  eine 
Bonkreehte  Kichtang  bat;  zugleich  legt  er  seine  Unke  Hand  In  die  Achtel«- 
grobe  de«  Kindes,  wo  bei  dem  Ansleben  des  Armes  ond  einem  leiebtea 
Drudce  mit  der  Unken  Hnnd  anC  den  Gelenkkopf  dieser  In  saine  Getenk* 
grobe  leiehi  surüektreCea  soU.  Dieses  Verfehren.  knnn  aneh  ebne  Gebttlfen 
mit  beiden  Binden  «isgelUfatt  werden.  Bei  Kindern  von  3  bis  6  Jaliren 
bat  man  sur  Fixirang  der  Sehulter  immer  einen  GehüUen  niHhig;  das 
Kind  sitst  a»  Besten  in  der  Cbloroformnarcose,  welche  wesenllieb<  tnr 
Muskelersciilaffung  beiträfrt;  der  Arzt  ergreift  mit  beiden  Händen  den  luxirten 
Arm  hinler  dem  iiaiidgelenke  ni:d  hebt  solchen  unter  allmalif:  verstärlcter 
Ausdehnung  gegen  dßn  Kopf  des  Kindes,  dehnt  ihn  noch  stärker  aus  und 
führt  so  den  Schultcrkopf  in  seine  durch  Gegendruck  gut  fixirte  Gelenk- 
hühle  zurück.  Bei  aurubigen  Kindern  sind  wobl  iwei,  aocb  drei  Assis- 
tenten Döthig. 

Bei  dem  Ton  Meiieber  beobaehtelsni  3  Tage  alten  Müdeheo,  mit 
Unktieitlger  siiboenMoidaler  F^taUttxaliony  hat  dieser  toota  seiner  frahsd- 
tigen  £rkenntniss  leider  nur  an  bald  die  grosse  Sekwleiigkeit  ihrer  Ein- 
rlcbtoog  ebenso  bestfetigt  gefunden ^  wie  sie  Smith  In  swei  FXUen  aqgab. 
Dieser  cngliscbe  Wpndarst  erkannte  schon  hn  dritten  Monate  bei  einem 
MSdcben  diese  Verrenkang,  machte  sogleich  mit  grösster  Gonsequens  bis 
ins  tliX'izcluue  Jahr  Einricbtungsversuihe;  alkin  alle  Mittel  waren  fruciit- 
iü8,  den  ausgertiikten  Schultcrko{if  in  sf  in(  r  naliirliclien  Lage  zu  erlialten. 
Gleich  Iruchtlos  war  '-eiiie,  zwei  Jahre  iorlgeset/tc  1 1*  liandlung  eines  neun- 
jährigen Knabens  mit  ähnlicher  Verrenicung,  den  eriuitDr.  Croker  beob- 
achtete. Letzterer  hatte  diesen  fötalen  Formfehler  erst  nach  Jahresfrist 
entdeckt,  acht  Jahre  lang  wegm  Torbaudener  Mnskel-Atrophie  für  ein* 
fache  Paralyse  gehalten  und  ab  solche  mit  Blasenpflastsr  und  anderen 
eiligreifenden  Mittebi^ behandelt;  selbst  mecbaiiisehe  Mittel  waren  unsn» 
reichend,  den  ▼errenkien  Schnlterkopf  in  seiner  richtigen  Lage  an  fliiren; 

Das  Verfahren  tob  Meiieber  t»ei  dem  oben  erwMhnten  Falle 
bestand  in  Einreibungen  von  Mandelöl,  Öfteren  innen  Bädern  und  in  tSgÜeh 
mehrere  Male  vurgenouiiiicniju  kunstgerechten  Manipulationen  des  Ober- 
aniikopfes  ffegen  seine  natürliche  Gelenkplauiie ,  wozu  er  die  Muiier  des 
Kindes  besonders  abrichtete.  Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  der  Zcige- 
and  Mitteiiiuger  der  linken  Hand  in  die  linke  Aclisclgrube  des  Kimles 
gelegt,  mit  dem  DanmenT,  Zeige-  und  Mittelfiagec  der  anderen  iiand  der 
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Oberaim  aoBMii  an  £UeDbogen  gefasst  und  langsam  nach  Vorne  ttber 
die  Brost  gehobeo»  um  bo  hebelartig  wirkend  (mit  dem  Italien  Zeige-  uod 
Hittelfinger  naeb  Ausw&rts  drSckend  and  liebend,  wXlumUl  man  mit  der 
rechten  Hand  naeb  ein-  nnd  Torwärts  drückt),  den  Oberarmkopf  nach 
and  nach  in  seine  normale  SteUung  und  in  die  GelenkflSehe  des  Sebnlter- 
blattee  zn  bringen.   Bei  diesen  Yersoehen  wurde  das  Kind  auf  die  leobte 
Seite  des  Körpers  gelegt  nnd  in  dieser  Lage  erhalten,  wobei  engieieb  die 
Scapula  und  die  Brust  mil  ilach  an  diese  Tlieile  «felegten  Händen  fixirt 
wurde.    Beinahe  durch  «'in  Jalir  wurden  diese   jingogebenen  Handgriffe 
und  r?oposiiion8versuche  selir  tieissig  verübt  und  als  eine  frro3«e  iiowt^- 
licbkoit  des  Oberarmknocheus  erzielt  wurde,  legte  er  zur  Fixirung  des 
Kopfes  in  seiner  Geienkgrube  am  den  oberen  Tlieil  des  Oberarms  uod 
AoomiOBS  ebne  Stentbiode  an  der  Dorsalfläebe;  spftter  nahm  er  eine  kleine 
Caontsehone-Pelotte  (längliche  Caoutsehoiicflasehe)  und  legte  sie  ooter  den 
Processus  coracoidens,  so  dass  der  Uamerns  in  seiner  GeienkflSche  flxirt, 
wobei  die  aufsteigende  Komittire  (spica  ascend^ns,  spica  pro  Inxatone  ossis 
humeri)  angelegt  wurde ,  und  wobei  man  mit  derselben  Binde  nm  den  Vor- 
derarm eine  Armschlinge  bildete.   Die  Anlegung  dieser  Binde  muss  sehr 
genau  seyu  und  darf  sich  nicht  verschieben,  wesswegcn  man  sie  vorher 
in  eine  diinngekiahie  ötarke  elntam  ht;   dann  darf  sie  nicht  fest  anliegen, 
um  nicht  hemmend  auf  die  ivuspiration  zu  wirke».    Das  Resultat  dieser 
Bemühungen  ist,  d&a»  der  Oberarmlcopi'  in  seine  normale  Lage  gebracht 
wird;  allein  nach  Entfernuni:  dts  Verbandes  ist  doch  noch  eine  geringe 
Neigung  des  Kopfes, «seine  fehlerhafte  Stellung  einsunehmen,  voriiandeD. 
Es  muss  noch  von  der  2Selt  erwartet  werden,  dass  sich  da  eine  Sotsfin- 
dnog  entwickele,  dass  bei  dem  Waehsthume  des  Kindes,  welches  damals, 
als  Meli  eher  dieses  schrieb,  schon  9  Jahre  alt  war,  die  Muskeln  sich 
besser  entwickeln  und  mehr  Kraft  bekonunen,  wodbrch  der  Oherarmkopf 
in  seiner  normalen  Lage  erhalten  und  die  gehörige  Function  des  Armes 
gestattet  wird.  Ich  meinestheils  halte  diese  ewigen  Manipulationen  zwischen 
dem  normalen  und  laischen  Gelenice  fiir  die  dereinstige  Heilung  ganz  nach- 
theilig ,  indem  durch  diese  fortgesetzten  Kunsibestrcbungen  die  Natur  in 
ihrer  wohlthätigcn  Bemühung,  ein  neues,  aber  dislocirtes  (ielenk  zu  bilden, 
gestört  wird ,  und  dadurch  endlich  eine  nach  der  Quere  ovale  Gelenkpfanne 
entstehen  muss ,  welche  für  die  Rotationen  des  Scbulterkopfes  bei  Weitem 
SU  gross  ausfällt  und  den  gehörigen  Bewegungen  des  Oberarmes  hi  jeder 
Besiebnng  hinderlich  wird. 

Auch  will  Meli  eh  er  folgendes  Verfahren  für  nicht  complidrte  Ober- 
armTorrenkungen  der  Kinder  für  empfeblenswerth  erklSren,  dessen  Niita* 
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liebkeit  sicti  ilim  yielfältig  an  künstlichen  Luxationen  bei  todten  Kindern 
bewährt  bat  Man  lege  das  Kind  mit  der  gesunden  Seite  auf  einen  mit 
einem  Polater  bedeckten  Tisch  und  lasse  solches  in  dieser  Lage  erhalten, 
lege  dann  die  Unke  Hand  so  nnter  die  kranke  Achsel,  dass  sie  rom  Dau<- 
moi  und  Zeigefinger  gabelflSrmig  urofasst  wird,  während  die  anderen  Finger 
auf  den  Mnse.  pectoralls  major  und  die  Brust  so  liegen  kommen.  Diese, 
sowie  die  Ilohlhand  bewirken  die  Fixirung  (Contrae'xtension)  der  Schalter. 
Mit  der  rechten  Hand  fasst  mau  miu  an  der  äusseren  i  lache  das  untere 
Ende  des  Oberarms  in  der  Nähe  des  ivllcnbopen« ,  und  niaclit  die  Exten- 
sion des  Annes,  aber  immer  nacli  der  patf MMriM  inoni.-chen  Hielitunp',  nach 
welcher  der  Oberarmkopf  au8gcwicben  ist.  Ist  dies  geschehen  und  ist  der 
Oberarm  beweglieh,  so  drückt  man  mit  dem  linken  Zeigefinger  nach  hin- 
IfingUober  £xtmion  den  Oberarmkopf  etwas  nach  Abwärts  rnid  dann  nach 
Aussen  in  die  Oelenkgmbe  hinein. 

Durch  dieses  Verfahren  kann  man  die  Kraft  der  Ex-  und  Contraex- 
tension  des  Gliedes  genau  bemessen^  man  bat  nicht  so  leicht  au  befiirditen, 
dass  man  dnreh  das  starke  Ziehen  eine  Zerreissnng  der  Weichgebilde 
bewirkt,  und  es  kann  auch  leichter  die  Reduction  verübt  werden. 

Was  die  von  Guerin  v  o  r  <:  e  a  c  Ii  1  a  g  c  n  c  subcutane  Durch- 
selinoidnng  der  Mu-skeln  und  Sehnen  zur  besseren  Einrichtung 
veralteter  fijtaler  f^cliulterlu.xationen  nach  Vorne  beitragen  wird,  muss  rioch 
die  Krfahrnng  zeigen,  da  uns  bisher  noch  kein  Fall  bewiesen  liat,  dass 
dadurch  die  Reduction  erfolgt  wäre. 

Sollte  aber  die  Einrichtung  des  Scbultergelenkes  unter  günstigen  Um- 
ständen wirklich  gdnngen  seyn,  so  selgt  dies  die  wiedererlangte  natOrlich 
runde,  gewölbte  Schuiterform',  das  gteicbseitige  Verschwinden  der  leeren 
Grube  nnter  dem  Acromion,  wo  sich  jetst  der  Gelenkkopf  in  seiner 
normalen  Gelenkpfanne  findet  qnd  die  frei  gestattete  Beweglichkeit  des 
Oberarms.  In  diesem  günstigen  Falle  läset  man  einige  Tage  kalte  üm- 
schläge  oder  warme  von  lUeiwasser  machen,  legt  den  kindlichen  Arm  in 
eine  kurzgestriciite  Armschürpe,  und  sorgt  durch  exactcs  Einwickehi  des 
Kindes  in  gutanliegende  Wickeln  bei  gegen  den  Brustkuib  angedrücktem 
Oberarme  mit  gegen  die  Brost  aufgeschlagenem  Vorderarme  gegen  etwaige 
Wiederaitsrcnknng  desselben. 

Für  jene  Fälle  hingegen,  wo  die  Fötalverrenkung  nicht  früh  genug 
erkannt  wurde,  o4er  wegen  weit  vorgeschrittener  Gelenk-Metamorphose 
die  versuchte  Reduction  unmdgtich  blieb ,  oder  wo  die  erste  üntersuchung 
schon  eine  weit  vorgeschrittene  Aufsaugung  der  normalen  Gelenkpfanne 
erkennen  liess,  dann  wo  der  Druck  des  Gelenkkopfes  auf  den  Flexus  axU- 
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Ms  Uopt  Htlbllbmiiiig  d«i  Arnes  mit  MaskelsCropUe  bsrvorgsbrachi 
bat  oder  wo  ondHeh  das  Waebstbum  des  Lniirten  sebon  so  weit  TorgO'- 
•ehritieo  ist,  dass  woU  alle  Hoffnung  fllr  Wiedeieliiiiehtnng  ginslich 
»angelt,  da  erlaabe  feh  mir,  für  diese  seither  Ar  nnheilbsr  ^baltenen 

Kranken  ein  neue?  Opcrationsverfahrcn,  die  Osteotomia  scapulac,  als  sicher 
wirkendes  Heilverfahren  vofEuschlagen ,  indem  icli  durch  Aussügun^  (»Ines 
Knocbenkeiles  aus  der  äiH«eron  SchuUerblattlläche  hinter  der  abnormen 
Gelenkpfanne  es  möglich  mache,  das  unter  dem  Kabenschnabclfortaatzc 
onriektlg  etablirte  ficbultcrgelenk  durch  künstliche  Infraction  des  SchuUer- 
halses  mich  Aossen  auf  seine  natorgeroMsse  SteUnng  unter  das  Aeromion 
tvriielLsafiibnD,  wo  dasselbe  «o  lange  fizirt  wird,  bis  die  beiden  winklieb 
an  einander  gefilgten  KnoebenschnittflSehen  dnioh  Gallas  yerwaebseu  und 
so  eine  wiiUiebe  Beduction  in  massa  oder  eine  Kestitnüo  in  integram  im 
gansen  IBcfanltefgeiealte  herbeigefUbrt  wird.  In  der  ReeooTaleseens  wird 
es  dann  der  Natnr  mit  Bdbfflfe  der  Kumf  leiebt  gelingen,  aaeb  die  secun- 
dären  und  tertiären  Folgen  dieser  peitherigen  organischen  Gelenk-Pertnr- 
baiiun  grösstenthcils  oder  auch  ganz  anszup^leichen  und  die  seither  ver- 
lorene Brauchbarkeit  dieses  so  wichtigciii  Gelenkes  wieder  herzustellen. 
AUerdings  lassen  ^]vh  li^egcn  dieses  neue  1  fcilverfalircn  einzelne  ZwcifV! 
erbeben;  jedoch  alle  dagegen  im  Aligemeineu  zu  machenden  Einwendungen 
riad  durcb  die  an  15  Osteotomieen  gemachten  schönen  Erfahrungen  satt» 
sam  widerlegt,  und  ich  wSosohte  nor,  Pleseb  habe  so  Tlei  Miith  wie  das 
fiingnngs  erwibale  fianenunidehen ,  welches  steh  seine  aageborane  Hüft- 
gelenkreneiikiisg  dutofa  Osteotomie  mit  so  epreehendem  £rfolge  heilen 
Hess,  «m  dnich  ein  Beispiel  den  Erfolg  meiner  Theorie  praetiaeh  beweisen 
n  können,  Toraasgesetzt,  dass  die  Parese  des  Arms  nach  24jähriger  Dauer 
flfabft  schon  gaaa  uheittiar  sieb  leigt 

Was  endlich  die  Zeil  betrifft,  wie  früh  diese  Osteotomip  mit 
\ortiiril  unternommen  worden  kann,  so  gilt  auch  hier  der  Grundsatz,  je 
früher,  desto  besBor,  weil  dadurch  am  Sichersten  sich  hoffen  läsüt,  dass 
durch  den  aufgehobenen  Druck  auf  die  Aciuelnerven  der  HalbÜUmiung 
und  Muskelatrophie  Einhalt  geschieht;  doeh  kann  keinenCaUs  vor  An- 
fimg  der  aweiten  Zaboperiode  wegen  noch  su  wenig  vorgeschrittener 
OsüfleaHon  der  SdmltetfoiattHiNrtsIttae  ehi  gutes  Heilresulut  erwartet 
weiden.  Mehrere  OperaÜonsTersnehe  an  Leichen  haben  mir  dieseis  bewie- 
sen. An  den  Leleben  tod  6-  nnd  IdJJÜirigen  krSftigen  Knaben  fand  ich 
den  grCentep  TM  des  Babensehnabels  wid  des  Acromions  sebon  TorknS- 
hert,  und  mein  Operationsyerfahren  auafiihrbar;  freilich  muss  die  Grösse 
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der  Trcpbincnkrone  und  ^cheibensäge  mit  der  Grö$«e  des  Schulterbiatles 
in  einem  guten  Verhältnisse  stehen. 

Mein  Operationsverfahren  für  veraltete  sabcoracnidale  Fötallaxationen 
welche«  ich  OBteotomia  angularts  partialis  8Cap«lae  nerm«, 
verlangt  so  Ihrer  richtigen  Aasfühning: 

1)  Eine  genaue ,  ▼oUkonimen  treue  YerBlnnlichnng  der  HoBsem  Uin* 
T\sB^ ,  GrOase  vod  Dicke  der  Scapola ,  ihrer  FortaXtae  und  ihrer  abnor-' 
iKien  Gelettitpfanne,  welche  aieh  der  Operateur  dhreh  öfterea  genaue»  Be^ 
iaBf«D,  Avaineesen  und  Untersuchen  und  durch  bSnllgea  Betrachten  der 
Abbildungen  von  Smith  und  Verglelchung  mit  fibnlichen  PrXparaten 
aneignen  mosa. 

2)  Die  n5thigen  Requisiten  aur  Chloroformnaroose.  ' 

3)  Die  gewöhnlichen  Vorkehrungsmittc!  gegen  lilutunp,  obfrkioh  nicht 
ein  einziges  Gefass  von  Wi<  litii:l)eit  uns  iiier  in  den  Weg  kommt. 

4j  Ein  fester,   gutbeleiuliteter  sehmaler  Tisch  mit  Matraaeniiiiterliige. 

5)  Als  Instrumente  einige  gutschneidende  Scalpols,  ?:wci  Rlumpf«»  Ha- 
licn,  ein  Schabeisen,  eine  chirurgische  Pincette,  eine  Trepliine  nnt  einer 
22  Millimeter  im  Durelischnitt.  messenden  Krone,  eine  gleichgrosse  Schei- 
bensäge nach  Griflith  oder  That,  das  Osteotom  von  B.  Heine  oder 
meine  Scheibenatfge,  eine  Komzange,  einige  Inaectennadeln  und  eine  Injce- 
tionaaprilae. 

t)  Einige  Binden  lum  Kleiaterverbande  oder  der  Boyer'sehe  Gürtel 
ohne  Klaaen  oder  der  IXeeault'ache  oder  bnpuytren>che  Verband 
für  den  Schifiaaelbeinbrach,  ein  Cbarpiekiaaen  nnd  eine  AntiBchHrpo. 

Die  Operation  selbst  geschieht  gans  nach,  den  Principien  wie  jede 
Osteotomie,  in  der  Bauchlage  auf  einem  festen  Tische  mit  tfatrate,  dem 
einfallenden  Lichte  gegenfiber.  Opera tlonsaete  unterscheide  Ich  sechs: 

1)  Den  Hautsehnitt  und  Trennung  des  unteren  GrStemuskels. 

2)  Die  Trepanation  der  Spina  ecapulae. 

3)  Die  Anssiigung  des  Knochenkeils. 

4)  Die  Durchsägung  zwisclicn  Kabenscbnabelfortsatz  und  Schulter- 
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Muakel  wird  nun  an  seinem  obero^  Bande  und  «tcincr  inneren  Flüobe  von 
4er  .SehuUergräte  und  d«r  äosBsren  Fläclie  des  SohuUerblattes,  so  weit 
CS  ecforderUdi  ist,  bis  wat  dk  ßeinhaot  bis  an  ssiiien  inneren.  Rand 
Issgetrennty  und  mit  stumpfen  Haken  miJgltehst  uaeb  AbwSrts  gesofen. 

Zweiter  Act  Da  die  abnorme  Gelenicgrobe  den  Sehnltevgräteo- 
anaechnltt  naeb  Hinten  überragt,  so  Ist  es  cur  Schonung  der  Gelenkkapsel 
nothig,  die  Inelsura  semihmaris  doteb  eine  Trepankrone  um  18  bis  30  Hilll- 
meicr  nach  Hinten  zu  vergrüssern,  wda  mit  einer  einzigen  Trephinenitronc 
von  ■J\i  Millniieter  Diirclisclmitt  ganz  Iciclit  auszuführen  ist;  (lür  jiinpcre 
Subjecte  darf  die  Trephine  ein  verliäitnissniüsig  kleineres  Loch  buiireii). 
Die  aasf^ebohrte  Hdu'ibc  wird  mit  der  Kornzani^i!  und  dem  Öcalpel  ge- 
trennt Diesen  Act  der  Vcrgrusserung  des  GräteuauisduüUes  konnte  man 
aüt  dem  Osteotom  eben  so  leiclit  ausführen. 

Dritter  Aet^  Nacti  Ejosebneiduag  der  Knocheobant  wird  im  rechten 
Winkel  cor  Sefattltergräte  vom  hinteren  Rande  des  oan  veilüngerten  balb- 
mondßmiicen  Gritteoausschnittes  bis  an  den  inneren  Rand  des  Sebnlter- 
blattes  mit  dem  Osteotom  ein  dreikantiger  Kaocfaenkeil  ans  der  inneren 
Scbnlterblattflüclie  in  der  Art  ausgesägt,  dass  noch  ein}  dQnner  Rest  von 
der  inneren  FUtcbe  des  Knocliens,  otrca  ein  oder  iwei  Millimeter  dick,  zum 
i^iuknickeii  stellen  bleibt.  i5ci  Eriuiiughing  des  0.slcoLums  kann  mau  auch 
durcli  eine  keilfüimlg  gehauene  Kreisfeile  diese  dreikantige  Kuucbenfurche 
anlegen,    fliehe  die  Ijeigegebene  Zeichnung  Fig.  XIV.  a.  b.  c. 

Vierter  Aet.  Da  dei-  iiabenschnabolfortsatz  iu  seiner  unvcrrückteu 
Stellung  zu  den  wesentliehsteu  liestandtheiieii  eines  guten  Schultergelenkes 
gtböct,  so  darl  dieser  nicht  mit  eingeknickt  werden,  und  mnss  daher  voll- 
kommen  vom  Proeessns  glenoideus  des  Schulterblattes  dnich  einen  Kno- 
ehenaehnltt  bis  an  den  GrUtenansschnltt  getrennt  weiden,  was  dineh  eine 
verliSltnissmjiasig  grosse  Scbeibeasiige  nach  Thal  oder  Griffith  mitten  swi- 
S€b6n  dem  TuberctilBm  des  Glenoldalfortsaties  und  der  Wurae!  des  Raben- 
schnäbele  in  seiner  ganzen  Dicke  geschieht,  damit  bei  der  Infractlon  des 
abnormen  Schultergelenkes  nur  die  dreikantig  eingeschnittene  Furche  theil- 
weise  nach  Aussen  bric  lit ,  wulm  iid  der  liabensciuiabelfürtsatz  unverrückt 
stehen  bleibt.  Das  Tubeiculuiu  gleuoidale  mit  der  langen  Sehne  des  Bi« 
ceps  und  das  Kapselband  müssen  möglichst  gesc^iont  werden,  i  ig.  XV  u.  XVI. 

Fünfter  Act.  ÜMh  Vollendung  des  keilförmigen  Auschnittcs  and 
nach  gänzlicher  Trennung  des  Gelenkfortsatzes  vom  Rabenschnabel  ist  die 
mehtwinklicbe  Elnknickung  des  SchnlterbUtthalses  dadurch  leicht  aussu* 
Itthren,  dass  man  einen  kräftigen  Zug  mit  den  Fingern  beider  Hände,  wo- 
bei die  beiden  DjwmOn  auf  den  SebulterblattkSrper  einen  Gegendruck 
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hinter  der  osteotomiitCTi  Stelle  ausiibtni,  auf  d(  Ti  f^clitild  i k'>pf  und  mittel- 
bar auf  das  abnorme  Pfannciip:('lenk  gegen  den  verlängerten  Grätenausschniit 
hin  wirken  iässt,  wodurch  die  beiden  schiefen  Knochenschnlttflüchon  recbt- 
wlnklich  aneinander  stosien,  eio  Handgriff,  der  hier  als  Redaetfen  In 
miasa  m  betrachten  ist. 

Sechster  Act  Kaebdem  die  Wunde  durch  elnigo  krtfMg«  I^jeetio* 
Ben  mit  kaltem  Waaaer  Ton  den  Sigspüliiieo  geMMg  genliilgt  itt,  wM 
der  untere  Grütenmoekel  wieder  In  seine  frBbere  Lage  gebnoht^  die 
reponirte  Scbolter  Ton  einem  Aatietenten  anrenfickt  In  Ihrrr  neuen  L«g« 
erhalten  y  die  innere  Wunde  so  exaet  als  mSgUch  durch  Inseetenoadelii 
blutig  Terdnigt,  und  die  ganse  Wunde  swlscben  den  Nadeln  durch  eine, 
dicke  Lage  CoUodlnm  hermetisch  gegen  den  Luftsutritt  abgeachionen. 
Die  Achselhöble  wird  mit  einem  weichen  Charple-Elssea  anagefliMt,  und 
der  etwas  In  die  Höbe  gehobene  Oberarm  mit  gegen  die  Brust  einge- 
SL'lilagonem  Vorderarme  durch  einen  Kleisterrerband  nach  Boyer ,  l^esault 
oder  Dupii^irea  iinverrückt  an  den  St  tinm  so  lange  festgehalteD ,  bis  der 
osteotomirte  Scbulterblatthais  durch  Gallus-Bildung  ^  oIlkdiDiucn  fcBt  ver- 
einigt ist.  Heilt  im  günstigen  Falle  die  äussere  Wunde  durch  vn^ie  Ver- 
einigung, so  lii?Pt  sich  mit  "Wahrsclieiulii  likeit  lioffen,  da^s  bei  richtiger 
Fixlrung  der  osteotomirten  Scapula  auch  die  erste  Vereinigung  der  Kno- 
chenwunde  eintritt.  Schon  nach  24  Stunden  können  die  Ingcctennadefai 
mit  Zurücklassung  der  Heftiaden  ausgesogen  werden.  Die  Diät  sei  streng 
entsttndongsvyidrig.  Kalte  Umschläge,  Eis,  topiscbe  oder  allgemeine  Blut- 
entsiebnngen  sind  nur  bei  sü  heftig  auftretender  traumatischer  Reaetion 
angeselgt,  sowie  überhaupt  alle  widrigen  ZuflUle  wVhrend  der  Naehbehaiid- 
Inng  nneh  den  Begehi  der  aDgemeinen  und  spesiellett  Cbirurgle  lu  bebuiK 
dein  sind.  Eine  müssIge  Entsllndnng  kann  nur  fllr  die  Helhing  det  er- 
scblafileii  Scbnltergdenkee  und  seine  halb  gelihmten  Muskeln  erwünscht 
wirken.  Deble  Ausgfinge  ?on  Odenkentsilndungen ,  als  Bltening,  Anchy- 
lose  etc.  habe  ich  nach  Osteotomieen  seihet  wenn  ober  oder  unter  dem 
Kniegelenke  sogleich  opcrirt  wurde,  nie  beobachtet;  ebenso  günstig  spre- 
chen die  Krfahrungen  amerikanischer  Aerste,  welche  öfters  nahe  am  Hüft- 
geleiike  ähnliche  Operationen  laii  Glück  ausführten. 

Die  elNva   liir  die  Nachbehandlung  der  Atrophie  und  Halhlalimung 
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disefaen  Lampe,  der  endemaUMheii  Anwecdung  des  StryclMioe  and  Ver«- 
trias  etc.  gebönn  vobl  niebt  aar  Aofgabe  dieses  AuüMliea.  Uebrigens 
bat  mir  die  fir&bniDg  an  allen  meinen  15  Oeleotomieen  aoivie  aneb  die 
Hachrtcbten  yon  anerifcanlscben  Aenten  übereinstimmend  geseigt,  dass 
die  Natur  nur  Besserung  oder  gäadleben  fieseltrgung  zurückgebliebener 
Knnkbeitsreste  Wunder  tiiot,  wenn  man  ibr  die  snr  Ansglcichu  dieser 
ZofSlle  oötbige  Zeit  gönnt,  und  dieselben  iiiciit  durch  daa  zuiüugc  Bestehen 
der  1  ofmfebler  ecliun  vorher  unheilbar  geworden  sind. 


Bericht  über  33  im  JuliushospitHle  ab^laiifene  Fälle 

von  Abdominaltyphus. 

Voll  Dr.  N.  nUEmiEICil. 

(Mit^etti«ilt  in  der  Sitzung  vom  22.  Juli  1864.) 

Vorstehender  Bericht  reforirt  über  33  Fälle  von  Abdominaltyphus, 
\% eiche  innerhalb  eines  hestimmten  Zeitrauintis  im  Juliushospitale  verliefen, 
aber  nur  männliche  Individuen  bctrcflen,  indem  bei  meiner  damaligen 
Stellung  als  Idintscher  Assistenzarzt  der  mäimlichcn  Abtheilung  eine  gleich- 
seitige gcnaoere  Yerfolgiing  und  Beobacbtung  der  weibiicben  Kranken  mir 
weniger  leiebt  mögÜcb  war«  Ee  war  nämlicb  in  den  letiten  4  Monaten  ^ 
dee  Jahres  I8d2,  sowie  in  den  drei  ersten  des  Jabres  1663,  als  in  grüiserer 
Ancabl,  als  sonst  gewöhnlich  in  diesem  Zeitraum»  Filie  von  Abdominal* 
typbus  in  das  Jullushospital  itamen,  welche  Erlcrankungen  um  so  mehr 
unter  einem  epidemischen  Etnfluss  zu  Stande  gekommen  zu  sein  schienen, 
als  zu  jener  Zeit  suwohl  im  ^^  ai>enhanae  zu  Wiirzhurg,  als  auch  auf  der 
Veste  Marienberg,  welche  in  naclister  Nälie  der  Stadt  sich  befindet,  unter 
der  dortigen  Garnison  der  AbdomiualtypiiuH  in  ausgebreiteterer ,  epidemi- 
scher, wenn  auch  gerade  nidit  bösartiger  Weise,  herrsehte.  Die  Anzahl 
der  in  dem  genannten  Zeiträume  sowohl  auf  der  männlichen,  al^  \^  cibüchcn 
Abtlieilang  des  Juliushospitales  behandelten  Abdominaltypben  belief  sich 
im  Ganaen  auf  51  Ffilloi  welche  sich  in  folgender  Weise  yertbeiien : 
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1852. 

Männer. 

Weiber. 

^5  u  m  m  a. 

St'lttoinber 

7 

6 

13 

October 

8 

4 

12  ' 

November 

3 

2 

5 

December 

7 

1 

« 

8 

1853. 

Januar 

4 

1 

5 

Februar 

3 

8 

5 

HIrs 

1 

S 

3 

33 

18 

öl*) 

Faat  alle  der  33  mShiiBehen  Kranken,  Ober  welche  mein  Bericht  laotet, 
gehörten  dem  Stande  der  GeBeilen  und  Knechte  an,  nur  5  Fülle  auege- 
uommen,  welche»  Elsanbahaarbeiter  betrafen.  Die  meiaten  der  Kranken 
standen  im  Jüngfinga-  oder  jungto  Manneealter,  wie  nachstehende  Zahlen 
ergehen: 


Vom  10. — 15.  Lebensjahre  indva. 

1  Fall. 

Vom  15.— 20. 

1» 

10  FiUe. 

Vom  20.-25. 

» 

9 

7  n 

Vom  25.-30. 

f» 

7  » 

Vom  30.-35. 

n 

Vom  35.-40. 

2  / 

Vom  40.— 45. 

1  Fall. 

*)  Ich  glaube  hier  etae  ftetiMh«  Beriehtigung  beifugen  m  mflncD.  Herr  Dr.  Knch^ 
wAlohnr  die  wibreod  der  Monate  September,  October  und  November  I6AS  im  Walsen- 
hanse berrscheode  Epidemie  beobachtete  nod  darüber  auch  ia  den  Verbandlnngcn  der 
mcd.-phTs.  Gesellachart  (4.  Bd  3.  Heft  33«  u.  folg.)  Kfricht  rrMAftpfP  ,  n  ncht  S.  33y 
die  BetuerkuDg,  das»  wahrend  Jener  Monate  sich  sowohl  im  Juliuähu8[>itai«>,  al.s  auch  in 
der  Stadt  nur  einzelne  Fälle  von  Abdominaltyphu»  vorgefunden  hütten ,  Febr  viele  dage- 
gen auf  den  umliegenden  Ortschaften.  Ueber  letzteren  Funkt  kann  ich  zwar  bei  dem 
Mragd  hiolMr  gehöriger  Anlwltspnnkt«  Mm  gßtuMtnn  ZMnmMitiibn»  mittbeilro, 
hiogegen  tanm  idi  mich  gegen  «mImihi  «Dtoehl«d«n  «uMprecheD.  SaM  ta 
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Aetiologie. 

Es  fehlen  mir  leider  alte  AnhaltspmilEte,  vm  Qber  die  allgemelDereii 
Urwiclien  der  voieteheoden  epidemtocbeD  ErfcnmkiiDgsnUle  nähere  Mone&to 

heimbringen.  Mag  immerhlo,  wie  Koch  glaubt,  io  den  WHterimgever- 
hältnisscn  der  damaligen  Monate  die  Difipositton  dazu  gegeben  gcwefteu 
sejm,  80  Hessen  sich  docli  In  den  meisten  einzelnen  Fällen  directe  ^chiid- 
■  liche  Momente  auffinden,  welclie  die  Krankheit  zunächst  zum  Ai?=brueTi 
brachten.  So  gaben  einige  Male  (3  mal)  die  Kranken  Diätfcblcr  ab 
Causa  proxinia  an;  in  7  Fällen  wurde  Erkältung  angegeben,  und  zwar 
neist  grelle  Abkühlungen  det  cnror  erhitzten  Körpers;  so  beschuldigen 
s.  B.  2  £isenbahnnrb<iter  einen  Fall  in  den  Main,  während  sie  dmeh 
Mrengi«  Arbeiten  ihren  KOrper  statt  erbltst  gehabt  hatten;  ein  Färberge- 
selle hatte  sieh  dadoreh  seine  Erknmknng  ingeiogen,  dass  er  Ton  einer 
iatenaiTen  Olbnhitse  weg  unmlttelhar  damaeh  am  kalten  Baebe  arbeitet«  $ 
swei  andere  Kranke  beschuldigten  Dorcbnässnngen  durch  Regengüsse  bei 
eebanffirtem  KSrper.  I  nsufficientc  Nahrung,  kümmerliche  Lc" 
b  c  n  s  V  c  r  h  it  i  t  rj  i  s  s  c  wurden  nnr  in  einem  einzigen  Falle  als  Ursache 
angegeben;  die  nieisttn  Füllo  wareti  der  Art,  daas  bei  ihnen  koin  derar- 
tiges Moment  angeschuldigt  werden  k(»nnte ,  und  gerade  jene  unter  den 
Kranken,  welche  unter  den  ungünstigsten  äusseren  Verhältnissen  lebten, 
abniich  5  Eisenbahnarbeitcr,  gaben  gerade  imooter  anderweitige  Aetiologieen 
SB.  Wichtig  schienen  lür  die  Aetiologie,  wie  aus  mehreren  Fällen  het~ 
vorsitgehen  schien,  hohe  Wärmegrade.  So  gab  ein  Kranker  entschied 
den  an,  durch  Schlafen  in  der  Nähe  einee  Ofens,  in  welchem  fibermäasig 
ctaigelieiit  wurde,  sieh  seine  Erkrankung  angezogen  su  haben;  der  schon 
oben  erwähnte  Färbergeselle  beschnldigt  mit  auch  snm  grossen  Tbeil  die 
Hitze  des  Ofens,  an  welchem  er  arbeitete ;  anch  einer  der  durch  den  Sturs 
in  den  Main  erkrankten  Ki^jenbaliiiarbcittn  t-itigerte  seine  Krankbeit  durch 
absicUtlicli  In  rvorgt nifi  nen  Schwciss  und  starkes  Einlieizcn  zu  einer  be- 
trächtlichen Hübe,  iiani'  ntli(  Ii  Asiirden  in  FoL'C  davon  die  Jvopf5ynij»tonie 
(Schwindel,  Kopfschnit'rz,  Ubrensauscn)  prävalireud.  ßei  den»  gleirb  nüber 
XU  enählenden  Falle  eines  Kecidivs  von  Abdominaltyphus  m  nrde  die. zweite 
,  Erkrankung  dadurch  hervorgerufen,  dass  der  Kranke  in  der  Keconvaicscenz 
in  ein  dem  Ofen  sunächst  stehendes  Bett  gelegt  worden  war,  von  welchem 
aus  eine  durch  unvorsichtiges  Einhelaen  bewirkte  Übermässige  Hitze  so 
intensiv  anf  den  Kranken  ausstrahlte,  dass  von  Ihm'  selbst  dies  Moment 
mit  Eotscbiedenbeit  als  die  Ursache  seiner  abermaligen  Erkrankung  be- 
schuldigt  wurde.  Es  seheint  nach  diesen  Beobaehlnngen,  dass  hohe  Wär» 
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mcgradu,  uamentlich  hervorr::cbr:u'lit  durch  eine  kiinßtliche  Hitze,  mit  ziem- 
liclier  Walirseheinlichkeit  als  von  atiologisclieiu  Kinlluss  aiil  den  Abdomi- 
naUyphus  betrachtet  werdeo  küniien.  Vielleicht  dürfte  auch  diirrh  zwei 
andere,  früher  einmal  von  mir  beobachteten  Fälle,  welche  Keihier  auf 
Maindampfschtfrcn  betrafen ,  und  von  welchen  eincßtheils  Ilmwirkung  der 
Sonnenbitze,  anderntheilä  die  von  den  Jl^lascbine  ausstrahlende  Wärme  als 
Ursache  der  firkrankong  «og^gebeo  ward«,  obiges  MooieBt  Bocb  eisig« 
Stfltse  gewinnen. 

Contagiotität  konnte  nieinali oacbgewiesen  werdoo ;  bot  ein elndger 
Fall  sehien  entfernt  dafür  sa  8{»rechen,  nämlich  ein  Kranker,  welcher  an 
Coltca  eatnroina  wSIirend  7  Tage  m  JaHnelioBpitale  bebandelt  warde  md 
swar  in  einem  Zimmer,  in  welcbem  8  ecliwefe  Abdominaltyphen  beisamaMn 
lagen.  Der  Kranke  kebrte  am  8.  Tage  nach  seiner  Entlaaeung  ana  dem 
Hoepital  «mit  den  aoigesproebenen  Ereciieioangen  eiaea  AbdominaUjpbna 
wieder  in  dasselbe  snrOck,  &bne  dass  eine  eansale  SchlUUicIdceit  Ton  ihm 
angegeben  werden  konnte. 

In  mehreren  Fällen  ergab  die  Anamnese,  dass  die  Kranken  früher 
schon  einmal  den  Ahduminaltyphus  durchgemacht  iuitten;  dass  aber  ein 
PO  eben  abgelaulener  Abtlim  ii  ah^pims  dem  ( )[*:;iiiif^]iu[s  seihet  nicht  für 
kurze  Zeit  die  Möghtliktii  euier  neuen  Erkiaitixuag  i>tiiiiaunt,  möge  nach- 
stehender in  mancher  Uezichunf^  bcmerkenswerther  VnW  von  reoh'ivirendeüi 
Typhus  zei^ren,  aufweichen  ich  im  V'erlaafe  meiner  Abhandlung  no«h 
mehrmals  surückkommen  werde.  « 

Andre  AI  Kfit,  90  Jahre  alter  Taglöbner,  hatte  vor      Jahren  14  Tag«  lang  ein« 

Jtttrrniitfi'ii?  tertiana  und  vor  einem  halben  Jahre  eine  liolirteitige  „LungeneutrQni)iing% 
VI  n  welchen  Krankhelti  n  er  aber  durch  ärztliche  Hülfe  immer  volUtüiMig  wieder  herge- 
stellt wurdi».  Patient  »rkranktc  vor  14  Tappfi  »ntpr  Frost,  der  mit  llit/e  abwechselte; 
dazu  peieüteu  sich  bald  ischwiudcl  ,  Thuiui  I  iüi  I  ln-rtifror  Mirusilinitr/,  Appetitlosigkeit, 
viel  Durst,  grosse  Mattigkeit,  in  dtu  dhedern.  duch  ki^iue  Dinnliütn).  Patieut  könnt« 
nur  während  der  ersten  Tage  deiner  Krankheit  noch  arbeiten ,  die  spätere  Zeit  musste  er 
sidk  £tt  B«tt«  legen,  und  da  Min  Zuslud  «idi  olehk  Imsi«!!«,  «6  tut  er  un  9.  D«e«in« 
b«r  1869  Ins  JnUniliospItol.  Afttologl«  Aldi 

Stau  pr««i.  Patient  «fdir  UMltnlSs  nnd  kiflttg  gcb«nt{  d«ndbe  kligt  Sdiwindel 


Oröi6*  des  Herzens  nürmsL   QaröthetM  Qtricht|  «twu  trteliwtrte,  UUeode  Sprache.  Pol» 
104,  nicht  doppe}scbl%!f. 

Ordin.  Kmlt«  Umscblif«  aaf  dec  Kopf.  Decoct.  rad.  Salep  mit  Acld.  phosphor. 
dUut,  — 

-19,  Dt«.  (15.  KitBkksitotag).  Dl«  Kidit  Undvnk  mr  Patleot  xiemlich  uorubig, 
4ocli  diUiliCe  «r  Bichl  Sonst  8UL  ld«n.  Im  Harn,  '4«r  ftbH|«D»  kUt  ttonllcb« 
BhrafaMmfMt.  Poll  MorgMu  l<fO,  Aband»  108  8elillc«.  Ordtn.  bldbt 

11,  Da«.  (tC  EnttkbalMat).  Dl«  MBt  hat  akli  anf  hairta  alMtar  vaifi«6««rt,  regt 
waltar  ote  dao  Ill|>pan  harvw,  miaak  \m  LlnfnidDidiniaNar  11,  faa  BialtandtnvfaiBaaaar 

ZoH.  Kein  Exanthem.  Noch  Immer  sehr  viele,  gross«  cnd  confluireode  MllUrttn  bei 
scbwitzrndpr,  befssar  Haut.  Leichte  RSttmig  der  Kreuzbeingpgend.  Puls  Morgens  100, 
Ab«>ods  108  Srhf"tfj»«,  Sonst  Stat.  !(lem.  —  Da  Patient  noch  immer  keine  SttihJcntleerung 
hatte,  so  erfallt  derselbe  4  Dosen  Qalomal  zu  j«  Or.  iij  In  zweistündUcbeo  Joter- 
^eo. 

12.  Dec.  (17.  KrankhettsUg).  Patient  hatte  viermal  reiehllche,  breiige  Ausleerungen, 
doch  ohne  merkUcbe  Besserung.  Das  Abdumeu  luiuier  auch  an  den  früher  angegebenen 
Paukteo  achaanhaft  bal  Dtudl.  Milx  nodi  so  gros« ,  wie  gestern  angegeben.  £s  zeigen 
ateh  abualna  Boaaolaflackaii  auf  Braat  und  Ratieb.  Trockenheit  der  Zunge  nnd  de« 
BalaMp  Ziamtldi  viel  Hnstan,  doch  ohne  Anawnrf ;  anf  den  Langen  tniekane  Rhonehl. 
TIel  Btwflai  In  Barn.  Bawuaataeyn  nfigcftSrt,  enth  des  Kaehts  keine  Delirien.  Pols 
Mofftaa  100,  Abanda  t08  Söhlige.'  Ordln.  Hlxinr.  gnonnoi. 

19,  DeOk  KoigeDa  100,  Abends  108  Fnliachlige.   Keine  Aendemng  des  Znstsndes. 

14.  Deo.  (tO.  XianUieitstag}.  Sdt  gestern  kein  Stuhl  mehr;  Kopftjmptome  diesel- 
ben- Deatliche  Roseola.  Noch  sehr  viele  Miliarien  bei  letrht  schwit/cndfr,  aber 
beisser  IlAnt.  Bauch  noch  immer  an  den  erwähnten  Punkten  srhrncrzhif^  \}V.7.  ri  der 
am  II  Ih'c,  angegebenen  (Grösse.  Im  Harn  nir^hlich  Albumen;  seine  Keactiou  sauer. 
Pol»  Morgens  92,  Abends  9«  Schläge.    Ordin.  wie  am  12.  Dec.  angegeben. 

15.  Dec.  {20.  Kraukheitstag).    Heut«  zweimal  Diarrboeen  mit  Scliiuerzen  im  Abdo- 

« 

Bon.  in  der  Nacht  etwas  Delirium.  Sonst  keine  Aenderung.  Ordin.  wie  gestern.  Pnls 
Bongena  100,  Abanda  9«  ScUlge. 

t$,  Doe*  (91.  Xnnkhaltatag}.  Kdn  Kopfschmerz  mabtt  hingegen  noch  Schwindel. 
BUlarfco  nnd  Boaoola  leidilich.  Saft  gostem  kein  Stnhl;  Banoh  «eteh  nnd  schinerzloa. 
Achte  rabff ,  hto  nnd  da  etwu  DeHrfon.  .Mite  wie  am  11.  Dee.  notlit.  Pols  doppol- 
^*^Ht*ii  Mof^Mf  100,  Abends  108  Sehlige.  Ordin.  dieselbe.  Bio  nnd  da  ehras  Bouil- 
ha  mU  Bl^oll». 

17.  Jl«e.  ß9,  KnnkhoMstaf)  Pul*  doppelsebllgig ,  Morgens  U6,  Abende  loo 
e^tt*.    RAffinh  woldi.  aber  wt»Amr  otwas  achineithafr;  einmal  Abweichen.  Miliarien 
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Ausdebnuag  nachweisbar,  geht  von  der  zwciteo  bis  zur  scohsiea  Kippe;  in  der 
Quero  vom  ref  hteii  Sternalrande  Ii»  i  tvva  1"  von  der  linken  liriis-lwarze  in  die 
hinein.  Uerzstnss  im  4.  luterco&tahauot  in  der  Breite  von  etwa  l'/s"  vurhandcu,  gerade 
unter  der  Brustwarze,  ebenso  ist  derselbe  noch  im  5.  lutercostalraum  vorhanden,  doch 
bloM  DAcb  Austen  von  der  M«roillailLRie.  Ton«  noimftl.  Urin  dtuikalroth ,  etvM  ,trüb, 
mthilt  zl«mli«h  vld  Albnnitn.  Ordin.  bleibt* 

90.  Dee.  (95.  Knuikb«ltita().  PAÜeiit  kltgt  \Ul  Schwindel.  Zvef mil  Di«tbö«a  i 

■ 

tonst  A]]«t,  «!•  gMtera  notirt  Pult  Horfent  06«  Abendt  100  Scbllgt, 

91.  Oec.  (96.  Krankheltttag).  Artorl«  Inuntr  iclir  wtit,  tttrk  doppelstbliflg;  Pult 
MorK«iit  88  p  Abendt  96  Scbllge.  HengrCtia  wi«  «m  19.  D«e.  w^tfcben.  Zweinitl 
DluTb5«n.  Di*  HIU  ttt  heute  wieder  frueeer  geworden,  etnicht  htt  wieder 
die  «m  11.  D«c.  MgcgdMtmi  Glänzen,  Itt  mit  ihren  anter  den  Bippen  hervorragenden 
Ende  eterk  durch  die  Bauclidecken  hiadurcb  ftlblber.  Auf  den  Lonfen  niteig  viele^ 
trockcnp,  schnurrende  und  pfeifende  Geräusclie. 

22.  Dec.  (27.  KraiikhdtsUg).  Keine  Uierrbfie  leit  gestern.  JiUz  und  Herz  wie 
gestern.    Morgens  84,  Abends  90  Ptilssdil^ge. 

Dec.  (28.  Kraukheitstag).  F.iiimal  \bweicli(ii.  Das  Herz  iüt  heute  auf  sein 
normales  V  o  1  u  lu  f  n  zurückgekehrt.  Puls  wt-riigiT  dnppplscblägif;.  .>\rterie  en"Ter  ; 
Murgens  88  Schlagt',  .\bends  ebenso,  Di«  iio^eülaQfcikeu  begiuuuu  zu  t^bia^*t;^.  litsun- 
der»  gegeri  Myrgeu  vitie  Scliweissp,  mit  /ahllosen  Miliarien.  Zunge  in  der  Mitte  noch 
trocken,  an  den  Uändern  feucht  werduuJ.  Nuth  et»a.4  Schwindel.  Kespiration  frei.  Grosse 
Sdawidie.  Hera  schwach  teuer,  klar,  liUst  bei  Zusatz  von  emeni  TrttpfeD  Kttigtinr» 
lelehliche  hamteure  ^alze  frU«i;  Spuren  Tim  Eiwdat.  Ordlo.  wie  tm  19.  ,Dm.  ange- 
geben. LSlblweiie  etwae  Wein.  », 

94.  Dee.  (99.  Kxanltheitstag),  Pult  Morgens  68,  Abends  96  Scbllgp;  norh  immer 
doppcitchligig,. Arteria  noch  dentllch  weiter.  Gianal  OiarrbSe. ,  Bauch  welch,  Bcbmeizlot. 
Milz  wie  au  91.  Dec  angegeben.  Znuge  ziemlich  feucht.  Roseola  veischwunden.  Ziem^ 
lieh  Schwelst  a^t  enorm  vielen  Frieaelblltehen.  Harn  keine  häcnsaueien  Salze  tMhr  nach 
Ettigttarezntatz  anseeheidend.  Of  din.  Deooet  elb*  mit  Wtin. 

95  Dec.  (60.  Kiinkbeitetag).  Patient  achlift  gut  sowohl  des  Nachts  ali  auch  yUi 
bei  Tage.  Kein  Stuhl.  Keine  Leibtchmenen  mehr.  Die  Scbweiase  haben  aufgehört,  die 
Miliaiieu  bestehen  noch.  Kopfsv/uptome  vecschwundm.  Zunge  rein  und  feucht.  Appetit 
legt  sich.  .\q  einzelneu  Stellen  bind  noch  Beste  der  Huscolaflecken  aLs  bräunliche,  dem 
Fin|;erdrucke  nicht  weichende  Stellen  bemerkbar.  Physicalischo  Unt«  rsuchung  iler  Ltnigcn 
ergibt  nichts  Abnormes  mehr,  Harn  klar,  ohne  Eiweiss.  Ausser  grosser  SrhwScliP  nihlt 
?ifh  Patient^ Wühl.  Milz  iioi  ii  in»mer  su  gro.e?  ,  wie  am  21.  Dcc.  angegeben.  Puls  noch 
etwa»  doppeischlägig ,  Morgens  Wti,  Abends  lUO  .'^ciilage. 

2b.  Der..  (31.  Krankheitstag).    He  ginnende    Ii  o  c  o  n  v  a  1  u  s  c  e  n  z., 

7.  Januar  1853.  Patient  befaiid  sidi  r^eit  dem  2ti.  Dec,  wu  zum  letzten  Male 
sein  Zustand  uotirt  wurde,  gaiu  wub!;  .Vp^etil,  Stuhl  und  Schlaf  waren  geregelt,  Patient 
befand  sich  schon  täglich  einige  Stunden  ausserhalb  des  Bettet.  Nur  blieb  die  Milt  fort- 
wihreod  Ton  d«r  am  91.  Dee.  angegebenen  GiStte  bisher  bestehen.  Patient  balta  vom 
99*  De«,  bis  5.  Januar  tiglich  vicv  Dosen  von  Chinin,  tnlphur.  zu  je  6  Gran  eihelteo, 
die  er  ohn«  Beschwerden  tettnig,  die  aber  keinen  Einflos«  auf  den  Zustand 
der  Milz  intterten.     Da  klagt  Patient  henlOf  nachdem  er  schon  am  Abepd  wnf 
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xtwdlch  Frott  «npfliftdmi  bttl»,  h«rtig«ii  Sehwlad«!  mi.  Ktpfeehnti« ;  d«r  Apfttll  Ist 
▼•nekwaiidm;  dw  PnU  mMn  doppvltchlSglf,  101  Sdillgt  lihlmd;  bei  Dra^  etwas 
Sdunto  Im  SofoM«  eonHa.  Dia  MIIb  «to  bUier.  Ethfiht«  HrattMöpwator,  Dnnt, 
^llhl  ffSntar  Bofawleh«  md  ProBtntion.  OTdin.  Decoet  boid.  mit  Elix.  add.  BaIUt. 
Katte  ümwhlig«  aof  dvn  Kopf. 

8w  Jaauar  (9.  Tig  dca  R««idiri).  Znaga  wlader  ttark  trocken,  Oanan  im  IjtXht^ 
ttaoal  I>ian1t6e.  Sonst  wie  gestern. 

9.  J 4b Hat  (9.  Taf  des  Roddivs).  Rtn  ftfehtlelw»  Buuittem  flbeideekC  heute  den 
RXfper ,  und  zwar  ganr.  kfpfne,  mft  c(ner  laÜcbartigtn  FIQssigkeft  gffTiMte  nnd  von  einem 
radieo  Hofe  tiin<rebene  Rl&5chen  von  der  Gri^j^s»  der  gewShnllchen  Miiiariae  albae ;  ale 
steheD  am  ReicblichsteD  auf  Rrnst.  Raucb  nnd  den  Hyporhondrif n ,  spirlicber  auf  den 
ExtTPnnt'idn.  Hntit  ziemlich  schwitzend.  Ztmcre  stark  triMk«ii.  Kertigpr  f'chwindpl  nnd 
Kopfschmerz;  Schwerbörij?kHt  Rpi  Drtnk  auf  Cüialepgeiid  lebhafter  Sfhmprz  und 
fiurreode  üeräu?rh<» ;  finrh  ist  das  linke  II ynnclmiulrium  auf  Dnirk  etwa?  ernpniidlirti , 
bauch  weirb,  nicht  anr^f triebt- ii.  Kein  HuKiei).  Ilnni  duukelruth,  etwas  Albumen  eut- 
baltend.    Puls  108  Sehlaee,  doppeI*chISgig.    Herz  normal. 

10.  Januar  Tag  des  BccidiTs}.  I>as  gestrig»  E^autkem  vei-ischwimdcu ,  statt 
demaii  tatchliclie  Mfliatlaa  alba«.  taleMa  Delirien  des  Nachts.  Sonst  wie  gestern.  Puls 
Moijgana  104,  Abenda  IM  Seblige.  • 

11.  Jannat  (ö.  Tag  de*  Recldivs).  Müs  bente  alirker  veigrSsaert,  all  vor  der 
aenttt  Ktfaankang;  dieselbe  Ist  11'/^"  )«ng,  5"  brett,  ragt  tun  9Vt"  untet  den  Rippen 
hervor,  Ist  dentHoh.  fQblbar.  Keine  DianhSen.  Puts  Morgena  104,  Abends  100,  fsrt- 
«anod  doppelac^Mglf.  Harn  sehr  dmiketroa,  aathltt«iel  Albumen.  Sehweilidrigketi, 
kein  f^raoMUia».  INe  Miltailrn  sind'  Ua  anf  Venige  vaiiehwnndan.  Bfe  und  da  wieder 
etwas  Hasten,  doch  ergibt  die  ot»]aetlva  üntenuehuMg  diir  Brunorgana  negatifa  ReanRat». 

12.  Januar.   Puls  Morgens  108,  Abends  104.  Sonst  SU/L  Idem. 

18.  Januar.  Patient  delirirt  viel  Toneiner  „sehwanen  Rose,  die  auf  ihn  zukomme*; 
anieerdem  sind  seine  psychischen  Functionen  ungestOrt.  Heute  ziemlich  Tiele  Roseola- 
flecken ,  die  «I  hon  gestt  m  undeutlich  bemerkbar  waren.  Kein  Stuhl.  Ratich  weich,  nicht  anf- 
pptrieben,  bei  Dnitk  schmonthaft-  Ziitipe  stärk  trocki-n.  mir  an  den  Rändern  pfwn-!  feucht. 
Etwas  Sehwindel,  pnnst  keine  Kopfsymptnme  iiielir.  (iurron  nnd  Quatsrhen  itn  I.eii)P. 
Noch  einzelne  Miliarien  restiren;  Haut  heiss  und  trocken.  Ktwas  Husten.  Auf  den  hiu- 
tern  und  untern  Theilen  der  Kniigen  tiluteioe  feuchte  lUioiichl.  Die  Milz  heute  grös- 
ser, alt  je,  misst  in  ihrem  Längondurcbmesser  12",  in  ihrem  Rreitedurchroesser  5", 
ragt  3  Zoll  uut^r  den  Rippen  hervor.  Puls  Morgens  104 ,  Abends  ebenso  viele  Scbl&ge. 
Hatd  stark  dunkelroth,  sauer,  sehr  viel  Albamen  enthaltend.  Ordln.  Calome]  gr.  Y. 
Sstdl.  1  Dosis  «.  n,  ' 

14.  Januar  (S.  Taf  dai  Raddlva.)  Patient,  der  geatem  t  Dosen  Calomel  nahm, 
hatte  haute  Morgens  8  Ohr  eine  dnnkelbimunä  homogene,  mehr  breiige  Stuhlentleemng. 
Mtls  bedautand  klalaer,  als  gealeim,  mhMt  Im  LlBgedutchmesiai  10",  Im  Quei^ 
dufahmeaiar  4".  Keba  DaUrieu,  keine  Sebwelsee;  die  HUtarieo  aind  venckwunden. 
Roseola  ausgebreitet,  Schwerhörigkeit,  Sahwlndel,  Tvoekenhelt  der  2tnig8  dauetu  an.  Hirn 
wie  geeten.  Pull  Hatgena  und  Abends  100  Schltge,  nodi  Immer  doppalieUlgtg.  Ord  In. 
Wie  am  7.  Januar  angegeben. 

Ift.  Januar  (9.  Taf  dea  Reddiva).  Die  Nacht  war  ruUg;  bloa  «lomallga  Entleerung 
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dun  galügen,  homogMMD  FlftMigkeft,  dl«  lieh  in  Vtiltiift  dM  TagM  ivM«iliolt.  Biocb 
Doch  iiDmw  lebnerdMfl  bet  Drnek«  b«Mtid«n  lo  d«r  lfic«nffe|»iid  und  an  d«r  OikalnigioB* ' 
nittent  btHnclDliC;  w  «lAUbt  d«r  VirtafUi  Gcüd  fCfsl»«  tu  bakea,  dimH  BttZiA«  IBr 
Ibn  Uatt;  all  «r  «  thr  lo  di«  Haid  t«b«n  wtU,  wuidttt  «r  «Idi,  dMi  «  kitets  tate; 
•r  hAb«  dodi  «bm  •ütM  Gulden  g«lMM,  dm  tun  üm  gMtoUtii  Iwb«.  AiHMfdein  Ut 
Patirat  voIIsUadig  kUreo  Bewusstedns.  Iftot  trockto.  Sooat  AUw  wit  ffitww»  Puls 
Morgens  96,  Abends  100,  doppelschligig. 

16.  Jtmiar  no.  Tag  des  Recidivs).  Patient  schlief  prit  hi  der  Nacht.  G^pen 
Morgen  tritt  hel  tigi  r  Schweisc  auf,  und  damit  bilden  eich  neuerdin?^  "ni<!sertt  »»fai- 
re icbe  Miliarien  über  den  ganzen  Körper.  Milz  wie  am  14.  Jarn^ir  .ui^^tgeben.  Der 
Htm  eotbilt  geringere  Elweiumeogeu.  Eiomal  Diarrhöe  non  Sjrupftcoosi»t«u£  wibreod 
dei  TacM.   PuU  Morgens  98,  Abends  90  Scblige. 

17.  Jonvtr.  Pul«  Horgont  90,  Abondi  M  Scblige,  noofa  Inaior  dflfpolicblÄgig. 
Sonst  Altos  vlo  gestern. 

IS.  Joansr  {19:  Tf  des  Reeldivs}.  Pnllent  Ahlt  eich  snllosllv  tlenlleh,  «oU, 
lohlift  ndilf,  sebwifit  viel  nnd  Ist  «bor  nnd  tbor  alt  FiissslbliseMii  bsslst  JMo  Boso»- 
loSockon  noab  dontliob  skbHwr.  Btwio  Hnstra.  Znnfo  vird  hm^,  dee  Appodt  togt 
steh.  Im  Harn  nar  noch  firillff  Stweissmengen.  Hlls  «io  OB  11.  Januar  angegeben. 
Patient  ist  sehr  herab^elcoBBon ,  sckwocb  und  BOgor  govoideo.  Pids  Moigons  Sdg 
Abends  92,  doppeUcblagig. 

19.  Januar  (13.  Tag  des  Kecidivsj.  Wenig  Srhwcis«  nirbr  tM*'  Miluirlen  werden 
matsi  h  .  ^  ersdiwjtnden-  zum  Tbei).  Die  Rosenlaflerken  haben  sieb  7.u  bräunlichen,  dem 
Flngerdrur  k.  nicht  weichenden  Flecken  umg^italtet.  keine  Knpfsjroptome  mehr.  Zunge 
ISeudU ;  heute  ftOh  ein  dioklicher  Stuhl.  Appetit.  Mlk  wie  gestecn.  In  Uarn  kein  Albumeo 
Bsbr;  dniob  Znists  oiass  Twftm  ^BsilglDso  Wmt  dondbo  nioklkho  Mengen  htmoassr 
Sslto  Meo.  BoQob  wflok  nnd  sdunoBloo.  Fnls  Moigsns  TS,  Abiidt  M  SoUIg«.  Ord  I  n. 
Doeod.  Solip  Bit  Botbweln. 

90.  Jonnor  (U.  log  dos  Booidin).  Hooto  sokvltil  FiCiiOl  wlodor  vM,  nnd  os 
haben  sich  orlodor  aono  Xtltadahlisdien  gobUdft  Plo  bmnnon,  an  dio  Sisllo  der  Bo- 
teolafleiken  getretonSB  Eleckcben  nicht  mehr  deutlieh  sichtbar.  Kein  Husten  mehi;  nof» 
maier  AppolU.  BaiB  nomal.  Pols  ^oiysDo  7$,  Abonds  84  SchUgo;  noeh  ininior  otarns 
diciotus. 

21.  Januar.  Patient  schwitzt  ni'bt  mehr;  nur  noch  spärliche  Miliarien.  Mür 
scheint  etwas  kleiner  geworden  zu  f.i-\u.  Nürtn&ler  Stuhl.  Wohlbeäudeu,  nur  nooh  grosse 
Schwäche.  Uecontaletcenz.  FulsVa,  noch  deutlich  doppelaehUgig.  Qidin.  Uute 
Kost.  Wein. 

96.  Jannar  (90.  Tag  des  Reddivs).  Mlls  bodontcnd  klolnor  mlist  7"  in  der 
L&nge,  3Vt"  ^  4or  Breite,  gebt  gemdo  bis  an  dm  Blppomond.  Pnli  nldit  nobt  doppel- 
seUigig.  Digitized  by  Google 

7.  Fobfnar  (ßL  Tag  des  Boddivd.  Polloni  sehNllst  «ngoslBift  in  dor  Booonmlos- 
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Sa.  F«b»««r  (OS^  Ta«  dm  BmUM^  P«tiMt  kta«t  iiltd«tt  Ale  Schnnten  in  daft 
Wadeo  ▼enehwuoden  »od,  über  ein  fortwtiuMidw  KftaMii  und  AnHatlilinfrii  io  beiden 
Knialieblen  nud  Wadeu.  Im  Uabrigen  gebt  m  daa  Kraakan  gut ,  er  sieht  wieder  recht 
fiit  AUS,  alle  Functionen  geben  normal  von  Statten     Dia  Müt  kat  sieb  io  den  laUtoo 

Tagen  verkleinert,  misst  3"  in  ilt  r  lireite,  5"  in  der  Lange. 

t>.  März  {W.  Ta^  de«;  Hecidivs).    Die  M'&i  i«t  erst  heote  von  normaler  CirSsaa. 
7.  Hirz.   Patient  verläast  geheilt  da«  IlospiUl. 

VerUttf  tan  AllcenwfaieB. 

4 

Im  Allgemdnen  scheinen  die  FÜle  characterieirt  dnrch  eine  Elemnche 
UebereioBtironrnng  aod  Gleichheit  der  Symptome  ond  dei  Verlaufes,  und 
es  Hess  sich  anch  nicht  bebanpteo,  dass  eine  erheblieb«  Differens  swischen 
Aesen  epidemischen  FlUen  ond  den  bei  nns  sieb  findenden  spc^radlsehen 
FSlIen  Ton  Abdombialtyplius  zugegen  gewesen ,  oder  dass  die  Torliegcnde 
Epidemie  durch  irgend  eine  Eigenthümlichkeit  im  Verlaufe  der  einzelnen 
Fülle  oder  durcb  eine  besondere  Neigung  m  irgend  welciien  Zwischenfäl- 
len oder  Complikationen  ausgezeichnet  gewesen  wäre. 

Während  in  der  Mehrzahl  der  F.illc  die  Krankheit  in  ihrem  Jiefriinie 
durch  einen  mehr  oder  minder  intensiven  Schütteifrost  markiri  war,  zeigte 
sieh  in  dner  minder  grossen  Zahl  von  Fällen  (11  mal  unter  33}  ein  Sta- 
dism  prodromornm,  dessen  Daner  Ton  ^  bis  an  9  Tagen  schwaolcte, 
ja  selbst  In  einem  PaBe  8  Wochen  betrag.  Meist  bestandea  die  Sympto- 
me der  Yoiiftnfer  In  rinfachen  gastrischen  Störungen  leichterer  Art,  bald  mit 
bald  ohne  Diarrhöen,  und  nnr  in  einem  Fafle  gehörten  ItatarrhäliBclie  Zn- 
stlnde  der  BronchlaischlelmhÜute  mH  su  den  YorlSnfersymptomen.  Ausser 
einer  mehrmals  notirten  SclimerKhaftigkeit  des  Kopfes  oder  einem  Gefllhl 
von  Mattigkeit  umi  Prostratiun  der  Kralle  zeigte  sich  niemals  während  des 
Vorläuferstadiuras  eine  erhebiiehere  Störung  Seilens  des  Nervciiapjiai  ates, 
fco  dass  die  Kranken  immer  noch  ihren  gewohnten  Beschäftigungen  o1*/.ü- 
liegen  vermochten.  Erst  als  sich  entin,'eder  gleichzeitig  [mit  einem  liiuzu- 
tretenden  Froste ,  oder  auch  ohne  diesen  eine  dchorhafte  Steigerung  der 
schon  im  Yorläuferstadium  vorhandenen  gastriscbeu  Symptome  entwickelte, 
trat  aoch  eine  erheblichere  Tbellnahme  des  gesamroten '  Nerrenapparates 
In  die  Scene,  die  sieb  durch  heAlgea  Kopfsdimen,  8cliwlndiei|  hoben  Orad 
Ton  AbgeachlageDhelt  und  Mattigkeit,  Schwerhörigkeit  q.  s.  w.  ohaiakte- 
rbtfrte,  so  dass  ein  Symptomencomplex  zugegen  war,  der  den  Ausbrach 
des  typhösen  Proiessss  im  böchsten  Grade  wabrschefailioh  machte.  Diese 
Steigerung  der  Krankheit  ron  den  YorlSnfem  sn  den  Symptomen  des  Al>- 
domlualtyphuB  ging  auch  in  den  i  älieu,  wo  dieser  L'ebergaug  nieht  durch 
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einen  deutlichcu  Frost  markirt  war,  itumcr  so  rapide  und  schnell  Tor  Aich, 
dass  schon  innerhalb  emes  oder  zweier  Tage  diese  Aenderung  zum  unver- 
kennbaren Abdominaltyphus  sich  vollendet  hatte  and  somit  auch  in  diesen 
Fällen  der  eigentliche  Typhosbeglon  Immer  mit  hlnrelehender  Bestimmtheit 
festgestellt  werden  konnte.  In  einigen  FKUen  schien  diese  Steigerung  der 
VorlSnfer  tum  BiKle  des  Typhos  dmreh  onsweckm&ssige  Selbstbehandlnng 
vermittelst  Broch-  nnd  Abfährmittet,  oder  durch  einen  Diltfebler  bedingt 
worden  ta  sein. 

In  fast  allen  übrigen  Fällen  aber,  in  dunen  ohne  Stadium  prudromorum, 
ulsü  iiiuiiiten  einer  zuvor  ungetrübten  Gesundheit,  die  Krankheit  aui^braehf 
war  der  Beginn  durch  einen  melir  oder  miuder  intensiven  Schüttel- 
frost markirt,  der  den  Eintritt  eines  mehr  oder  minder  lebhaften  Fiebers  - 
aoseigte  und  Rieh  mit  ansge^^proclienen  gastrischen  Symptomen,  mitunter 
gleichzeitigen  Diarrhoen ,  heftigem  Kop&chmeri,  Schwindel,  bedeutender 
Mattigkeit  und  Abgeicblagenbeit,  intensivem  Ergriffenaein  des  Qemeiug»- 
fiihls,  nicht  selten  «och  mit  Schmerzen  In  den  Eitremitäten  oompliiirtOf 
welche  Symptome  meist  aiemlleb  gleichseitig  auftraten  4>der  sehr  schnell 
sich  folgten ,  so  dass  auch  in  diesen  FSUen  Aber  den  Termin  des  Typhus- 
beginns  kein  Zweifel  obwalten  konnte. 

Anders  aber  TOrhielt  es  sieh  mit  dem  Endtermin  der  Krankheit. 
Der  Ucbcrgang  einestheila  von  dijr  Uühe  der  Krankheit  zu  dem  Stadium 
der  Abnahme,  anderntheils  von  letzteren)  zur  Keconval  sztMizperiode  zeigte 
sich  nie  durch  eine  irgendwie  grolle  Aenderung  des  bestehenden  Symptom- 
complexes  markirt,  souderu  es  war  dieser  Ü ehergang ,  in  allen  Fällen  ein 
aUmüliger  und  es  bedurfte  immer  einiger  oder  mehrerer  Tage ,  bevor  es 
so  einer  merklichen  Besserung  des  gesammten  Krankheitssnstandes  gekom- 
men war«  Wenn  nun  auch  In  einer  siemiicben  Zahl  von  Fällen  jene 
Tage  des  Ueberganges  cur  Beiserung  von  gewissen  Terlinderangen  Im 
Uam  oder  In  den  Seeretionen  der  HantdrSseni  oder  von  beiden  sugleieh 
begleitet  waren,  so  zeigte  sieh  doch  in  den  wesentlicheren  YeiiiMitnlssen 
der  Temperatur  des  Körpers  kein  Anhaltspunkt,  der  auf  eine  schnelle  Lö- 
sung der  Krankiieit  durch  Krise  hingedeutet  hätte,  unii  ich  habe  in  einer 
siemiicben  Anzahl  von  Fällen  täglich  genaue  Temperaturmessungen  ange- 
stellt, in  denen  nur  ein  allmäiiger  L'ebtJrgang  der  fieberhaften  zur  normalen 
Temperatur,  eine  Lösung  durch  Lysis,  bemerkbar  war.  Auch  die  Tage 
jener  Ausscheidungen  von  harnsaureu  Sedimenten  im  Uam  oder  jener 
Sehweisse  seigten  sich  in  keinem  Falle  von  dnem  sprtmgweisen  Fallen  der 
Temperatur,  von  plötalicben  Umschwfiogen  nur  Besserung,  ähnlich  wie 
man  dies  c  B,  bei  Pnenmonleen  beobacfateti  begleitet,  so  dass  die  kriti* 
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aehe  Bedeotong  dieser  TorgXtjge  in  deo  FSllen  too  Abdomioaltyplii»,  anf 
welehe  leb  meinen  Berieht  grflnde,  immerhin  zweifelhaft  sein  dürfte,  um 
80  mehr,  als  aaefa  in  Tiden  Fällen  in  soleben  Tagen,  wo  Iceine  allmlllge 
Be««enmp  des  Kranken  bemerkbar  war,  ao  anf- dem  Stadium  der  Akme, 
der  Haiu  haiiisaiire  Salze  sedimentirte  oder  auf  der  Haut  mitunter  sehr 
profuse  Schweisse  zugegen  waren. 

Es  war  somit  nach  dem  Angefiihrten  unmiiglich,  mit  liinrcicliendLf 
Praecision  das  Ende  des  typhösen  Processes  festzusetzen ,  sondern  ea  liess 
sich  dieser  Termin  bloss  mehr  oder  minder  approximative  bestimmen. 

Im  AUgemdnen konnte  man  Fälle  ron  kürzerem  nnd  ISogerem 
Verlanfe  unterseheiden.  Abgesehen  Ton  jenen,  fai  denen  durch  eine  spXter 
so  erwXbnende  Bebandlnng,  wenn  die  Kranken  bereits  in  den  ersten  Tagen 
fn  das  Hospital  kamen,  ein  Rttckgängigwerden  des  begonnenen  Proeesses 
endelt  wnrde,  so  dass  sehon  am  6.  bis  9.  Tage  die  Reeooralescenz  In 
vollem  Gange  war,  fiel  der  Reconvalescenzbeginn  in  den  Fällen  leichteren 
Grades  etwa  in  das  Ende  der  zweiten  oder  nocli  in  die  dritte  Woche  iun- 
ein,  in  den  l'alien  längerer  Dauer  etwa  in  das  Kntle  der  dritten  Woche 
oder  noch  in  die  vierte  Woche  hinein;  endlich  kamen  Fälle  von  noch  län- 
gerer Dauer  vor,  wo  erst  am  Ende  der  vierten,  oder  selbst  in  der  fünften 
Woche  der  Eintritt  in  die  Kcconvaleseenzperiode  ein  unverkennbarer  ge- 
tiannt  werden  konnte.  Gewöbnlieh  variirte  dann  aneh  das  Stadium  der 
Beeonraleseens  kflrzere  oder  IXngere  Zeit,  Je  nachdem  die  Dauer  des 
Kiankheitsverlaufes  eine  verschiedene  war,  so  dass  in  den  schwersten  und 
am  Ungsten  dauernden  Füllen  es  nicht  selten  mehrerer  Wochen  bedurfte» 
boYor  die  Kranken  aus  der  Anstalt  entlassen  werden  konnten. 

Wenden  wir  uns  nacli  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  über  den 
Gesammtvcrjaai  dti  1  rkrankungeu  zu  den  Vcräuderungen  der  einzelnen 
Systeme  uud  Apparate. 

I.  DigestioaxapparaL 

Als  das  constantestG  Symptom  bestanden  die  Diarrhücn,  die  in 
den  meisten  Fallen  schon  gleich  im  Beginn  der  Krankheit  oder  in  den 
ersten  paar  Tagen  derselben,  mitunter  schon  zur  Zeit  der  Vorläufer,  auf- 
traten imd  welche  auch  meist  während  des  ganzen  Krankheitsverlauies  con- 
stant  iDgegen  waren.  Der  Beginn  ihrer  Abnahme ,  ihres  Uebeigaoges  zu 
mehr  breiartigen  eonsistenteren  Stnblentld^mngen  fiel  meistens  gegen  die 
Periode  der  eintretenden  Reconvalescenz ,  wShrend  hingegen  in  anderen, 
selteneren  EKlIen,  ein  bartnldriger,  von  flüssigen  Stttlilen  begleiteter  Darm'» 
katarrh  sich  noch  lange  in  das  Reco nvaleszenzstadium  forterstreckte.  Wenn 
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auch  in  einigen  Füllen  diarrholscbe  Stülüe  inangelten,  so  deutete  doch  das 
hJ&ufige  Gamm  und  Kollern  im  Leibe i  welches  thcils  spontan,  tlicils  bei 
Drack  nameiitUch  anf  die  Cöealgegend  erfolgte,  mit  hinreichender  Be- 
stlmmtbeit  auf  einen  katarrlialiBcbon  Process  auf  der  Bamucbleimbaut. 
Nur  in  einem  Falle  fiesBen  eicli  gar  keine  Zeichen  desselben  entdecken, 
nämlich  bei  einem  Kranken,  der  eben  an  einer  CoUca  eaturnina  gelitten 
hatte  und  bei  welchem  nur  noch  etwas  trager  Stuhl  Übrig  war,  als  er  ans 
dem  Hospital  entlassen  wurde;  aber  bereits  naci»  2  Tagen  kehrte  derselbe 
mit  cijicin  unverkennbaren  Abdomina.ltvphu8  wieder  iJaliin  zurück;  Milz- 
tuoior  und  lioseolae  fstellten  sieh  ein,  liingegen  nian^relten  voli^iandig  wäh- 
rend des  ganzen  Yerlaules  nicht  allein  die  Zeichen  eines  Darmkatarrhs, 
sondern  es  fehlten  auch  sowohl  die  subjectiven  als  objectiven  Krsciieiuun- 
gen  dnes  Katanbs  der  Luftwege,  so  dass  der  Gedanke  nahe  lag.  ob  nicht 
die  eben  überstandene  Bkiintoxikation  das  Bedingende  dieser  fehlenden  ' 
Scbleimhantaffectionen  gewesen  sein  möchte. 

Die  Diarrhöen  bestanden  meist  in  einer  mehr  .oder  minder  galligen, 
dünnOüssigen  Masse,  der  theils  wcissllche  grieseliehe  Körper  (abgestossene 
T)  phu«mas<en)  theils  auch  schwSrsIlche ,  fetzige  Flocken  (necrotische 
ächleinihautstiicke)  beigemengt  waren.  Später  wurden  dann  die  Stuhle 
meist  von  niclir  syrnpartiger  Cdnsistenz  und  mehr  hdmogener  Beschaffen- 
heit, und  es  bczeiclmete  diese  Aenderung  gewühnlieli  den  Ueberpang  zu 
der  mehr  normalen  Stublbeschaffenheit.  Kur  in  einem  sehr  schweren  Falle 
trat  eine  reichliche  Blatung  aus  dem  Darmkanal  am  22.  Tage  der  lürank- 
heit  ein. 

In  mehreren  FlÜlen  bildete  sich  in  der  Keconyalescenipeiiode  ein  ato- 
niseher  Zustand  des  D  armkanals  aus,  welcher  sich  durch  eine  hart- 
näckige Stubiverstopfung,  der  sowohl  durch  Klystiere,  als  innerliche  llittel 
entgcgen;;etreten  werden  mttsste,  sich  äusserte.  Namentlich  war  dies  in  einem 
Falle  au p gesprochen,  wo  der  Kranke  am  42.  Tage,  schon' bei  siemlich  Tor- 
gerückter  Roconvalcscenz  unter  heftigen  entzündlichen  Erscheinungen  In  der 
Gegend  des  linken  llyi)o(.liondriunis ,  heftisrcn  Schmerzen  bei  JU>riilirnng 
daselbst,  Fieberbewegungen  und  angehaltcncni  !^uilil  crkrankK.':  wctni  aueli 
die  Perkussion  eine  verbreitete  Dämpfung  im  linken  l  lyjjocliundrium  ergab, 
SO  Hess  sich  doch  nicht  wohl  an  eine  Anschwellung  der  Milz  denken,  in- 
dem dieselbe  schon  am  18.  Tage  wieder  ihr  normales  Volumen  erreicht 
gehabt  hatte.  Vielmehr  schien  der  Zustand  auf  einer  Anhäufung  von 
Kothmassen  in  der  flexura  lienalis  coli  au  beruhen,  die  sum  Theil  Tielleicbt 
durch  einen  snrüekgebllebenen  atonischen  Zustand  des  Colons,  yielleicht 
auch  aum  TheO  durch  pathologtoche  Adhäsionen  der  Fleut  mit  der  Wht 
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oder  irgend  eineni  Theile  der  Nachbarschafl  bediogt  gewesen  eein  dürfte, 
vodsreh  der  Portbewegung  des  DormlnbalteB  an  dieser  SteHe  ntmentUch 

Hindernisse  entgegeotraten.  Pur  letirtere  Annahme  sprach  übrigens  der 
Umstand,  dass  bei  diesem  Kranki  i  tiiihor  Tinr  Zeit  der  iMilzanschwellung 
mehrere  Tnjrc  hindnrcli  lieftig  stcuheiuie  >rliiiicrzen  in  der  Mihgegend  vor- 
liftudcn  waren,  die  wohl  einer  eircum^criiitni  Entzündung  der  Milzkapscl 
;hre  Entstehung  vcrdankteu  und  wodurch  die  pathologischen  Adhäsionen 
mit  der  Flexur  bedingt  worden  sein  dürften.  Als  später  das  Voiamen 
der  Müs  abnahm,  konnten  dann  leicht  Zerrungen  und  abnorme  Lagever- 
büloisse  des  Colons  an  dieser  Stelle  erteugt  worden  sein.  Locale  Blut- 
entleeraogen ,  Cataplasmen  und  Klystiere  beseitigten  flbrigenSr  diese  Kotb- 
koilk  ▼oUstSndig  innerbaib  vier  Tagen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  eines  eigenthQmllchen  euriosen  Ver- 
hältnisses e'rwShnen.  Als  ich  nämlich  bei  der  Dnrehmusterang  meiner 
Kraukengeschichten  zwei  Fällen  hc^^e^^'nete,  in  denen  der  Abgang  von  Spnhl- 
wurmeri)  notirt  war,  erinnerte  ich  luieli  einer  An^ulx'  von  Zimmermann, 
nach  welcher  die  Spuhhvürmcr  beim  Abdomiualtyphus  immer  am  1  i.  Krank- 
beitetage  abgehen  sollten.  (Vergl.  deutsche.  Klinik  1^52.  Nr.  45.  46.)  Ich 
war  nicht  wenig  erstaunt ,  als  ich  in  nu  inen  beiden  Fällen  dieses  Verhalt- 
niss  siemiieh  bestätigt  fand,  Indem  in  einem  Falle  am  14. ,  im  andern  am 
13.  Tage  der  Krankheit^  das  eine  Mal  durch  Erbrechen ,  das  andere  Mal 
doreb  den  Stuhl  der  Abgang  Ton  Askariden  erfolgte.  Ich  bin  gerne  bereit, 
soOten  weitere  Beobacfatongea  die  Unrlditlgkelt  einer  solchen  Gonstans 
zeigen,  das  Abgehen  dieser  Thtere  etwa  am  14.  Tage  für  etwas  -ZnfXUiges 
zuzugeben;  doch  lässt  sich  iiir  jetzt  auch  die  Verniuthung  nicht  ganz  so- 
rüekwoi?en.  dass  bei  dem,  wom  auch  nicht  ganz  strikte,  so  doeh  ungefähr 
einen  siebeiitägigcu  Typus  bel'olgenden  Verlaufe  des  AbduminaKyphus  es 
am  Kride  der  zweiten  piebontäj^ii^en  Periode  zn  einer,  freilich  nicht  näher 
anzugebenden  Veränderung  im  Darmkanal,  vielleicht  in  den  Absonderungen 
desselt>eu  kömmt,  mit  welchen  sich  die  Fortexistenz  dieser  Thiere  nicht 
verCrägt  Ausgesprochener  Meteorismus  fand  sioh  nur  in  seltneren  Fäl- 
len; wenn  aneb  in  den  meisten  FMilen,  meist  auf  dem  Höhepunkte  der 
Knmkhelti  doe  stärkere  Spannung  und  Volnmsxnnahme  des  Abdomens  sich 
ebnteltte ,  so  war  doch  dies  Symptom  meist  nnr  ro&ssig  und  tou  Torüber- 
gehender  Dauer.  Hingegen  fand  sieh  häufig  eine  stärkere  Schmershaf- 
iigkelt  des  Abdomens,  namentlich  war  es  meist  die Cöcalgegend,  die 
bei  Druck  oder  aucli  spontan  lebhafteren  Schnierz  verursachte,  und  ebenso 
zeigte  fich  die  Maj^eugegend  uitlit  selten  bei  Druck  mehr  oder  minder 
emphndüch,  so  dass  in  den  Fällen,  wo  gleichzeitig  die  Milzgegend  be| 
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Druck  flcbmenhafi  erBcliien ,  sich  nicht  selten  der  Palpation  drei  Toraags- 
weise  und  slemlieh  distinlct  schmerahafle  Stellen  am  Ahdomen  darboten. 
Die  erwähnte  Schmershaftigrkeit  bei  Druck  auf  die  Magengrube  schien  durch 

einen  Katarrh  auf  der  Ma^onpchlcinihaut  beding  fu  wfn,  welcher  in 
mehreren  Faliui  {'.)  laalj  sicli  noch  durch  NauFca  oder  wirkliches  Erbre- 
chen vorrietl» ,  wck-iip?  letztere  f^vmptoin  aber  immer  nur  in  den  ersten 
Ta^cn  des  Typhus  beot);iehtet  Mdnie.  Nur  in  einem  einzi£ren  Falle  trat 
Erbrechen  iu  einem  vorgerückten  Zeitraum  ein,  wo  es  durch  den  Jieiz 
eines  in  den  klagen  gelangten  Spuhiwurmes ,  der  damit  entleert  WUrde^ 
hervorgeniien  worden  au  sein  schien. 

Die  den  Abdominaltyphus  gewöhnlich  begleitende  Trockenheit  und 
Rissigkeit  der  Zunge  war  auch  in  unteren  Fällen  in  der  grössten 
Mehraald^sugegen.  und  es  gab  dieselbe  in  einem  Fall6  selbst  au  einem 
tiefgehenden  nnd  stark  blutenden  Riss  durch  die  ganze  Dicke  der  Schleim- 
haut Veranlassung,  der  dem  Kranken  viele  Qnalcn  bereitete.  Diese  Ans- 
trcekiiiiiitr  und  Manjrel  von  Secrction  «etzte  sich  in  mehreren  Fällen  anch 
auf  die  Selileiiuhaut  der  Nase,  M iindliiihlc  und  des  l'liarynx  fort  und 
mochte  zum  Tlicil  wenigstens  zu  den  Erscheinungen  von  Dvsphajrie,  von 
erschwertem  und  schmerzhaftem  Schlingen  Veranlassung  gegeben  haben, 
worüber  häufig  die  Kranken  klagten. 

2.  Die  Iiis. 

Ich  will  bemerken,  dass  meine  Angaben  Uber  die  Vergrösaemngen 
der  Mils  sich  auf  genaue  plessimetriscbe  Messungen  stfltseni  dass  nicht 
nur  approximative  über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Hila  genrthetit  wurde, 
sondern  dass  täglich  mit  Tasche  möglichst  genau  das  Volumen  des  0i|^9 
mngrSnzt  wurde.  Es  leigte  sich ,  dass  die  Ifihsanscbwellang  zu  den  ob- 
jectiven  Symiitomcn  gehört,  welche  schon  zu  einer  sehr  frühen  Periode  der 
Krankheit  eintrt  ten,  früher  als  das  Exanthem. 

lüi  meisten  Kranken  (23  unter  33)  brachten  den  Milztumor  schon  bei 
ihrem  Eintritt  in  die  Anstalt  mit,  so  dass  in  diesen  Fällen  über  den  ge- 
nauen Termin  des  Beginns  der  Milzanschwellung  keine  bestimmten  Data 
sich  ergeben.  Von  diesen  2a  Kranken  traten  8  am  dritten,  8  am  vierten, 
8  am  fünften,  8  am  sechsten,  4  am  siebenten,  9  am  nennten,  8  am  sehn- 
ten, 2  am  ellften  und  1  am  vieraehnten  Tage  In  die  Anstalt  und  es  zeigte 
sich  bei  der  meist  schon  bedeutenden  Voinmsannahme  der  üfila,  dass  sie 
wohl  schon  einige  Tage  lang  angeschwollen  sehi  dürfte,  mithro  der  Beginn 
des  Tumors  schon  in  eine  sehr  frühe  Periode  der  ErkrankmiL;  gefallen 
sein  musäte,  dies  zeigte  sich  auch  in  jenen  Fällen,  wo  die  Kranken  früh' 
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Mitfg  gonng  in  die  Anstalt  eintraten  und  wo  erst  in  derselben  die  Mils 
iicb  vetgrÖBierte;  in  dieeen  FSUen  leigte  sieb,  da«  1  mal  schon  am  awei- 
ten, 1  mal  am  dritten,  8  mal  am  fünften,  1  mal  am  seehsten  nnd  4  mal 
«n  siebenten  Tage  die  MUs  itienit  sich  an  yergiössem  begann.  Rechnen 
wir  daau  obige  FSUe,  wo  die  Kranken  nach  erst  knn  begonnener  Erkran- 
kung bereits  mit  Milstoraor  in  das  llospital  kamen,  so  dürfte  sieh  der  Sats 
ergeben,  dass  die  Milz  meist  schon  sehr  frühzeitig,  immer 
innerhalb  der  ersten  W  o  c  Ii  e  sich  zu  v  e  r  r  o  hs  e  r  ii  beginnt, 
aod  dass  der  Milztumor,  da  er  m  keinem  Falle  vermisst  wurde, 
den  c  onstantestcn  Symptomen   des  A  bdominaltyplius 

Hineiebtücb  des  Termins,  bis  zu  wclchcni  die  Milz  die  höchste  btufe 
ihrer  VeigrüBsemng  erreicht  hatte,  ergaben  sich  ziemliche  Dill'erensen;  so 
lud  sieb,  dass  14  mal  unter  28  Fällen*)  die  Müs  am  Ende  der  ersten 
Woche  oder  in  den  ersten  Tagen  der  sweiten  Woche  ihr  Grössenmazimum 
6neicht  hatte,  so  in  4  Fällen  am  6.  Tage,  in  d  Fällen  am J*  Tage,  in  3 
Fitten  am  8.  Tage,  in  2  Fällen  am  9.  Tage;  ancb  in  dem  oben  ersählten 
Fall  des  Recidivs,  wo  die  Mite  am  5.  Tage  nen  ansnschwellen  begann, 
batie  sie  am  7.  Tage  ihr  Maximum  erreicUt.  In  den  andern  14  Fallen 
ergab  sich  eine  noch  länger  dauernde  Grössenzunainno ;  in  o  Fällen  })is 
zum  10.  Ta<r,  in  2  Fällen  bis  zum  IL,  1  mal  his  zum  12.,  1  mal  bis  zum 
13.,  2  mal  bis  zum  14.,  1  mal  bis  zum  IG.,  2  mal  bis  zum  17.  und  2 
aal  bis  zum  18.  Tag.  Ucber  den  letzten  Termin  hinaus  konnte  nie  eine 
weitere  GrÖssezunabme  mehr  beobachtet  werden.  —  Stationär  auf  ihrem 
Volumsmaximom  blieb  nnn  die  Mils  sehr  verschieden  lange  Zeit,  bis  sie 
wieder  abtoachwellen  begann  und  swar  yariirte  dieser  Termin  von  1  bis 
18  Tagen. 

Die  Art  und  Weise »  wie  die  Mila  su  ihrem  Grössenmaxinram 
berenstieg,  war  In  einer  Reihe  von  Fällen  von  cigenthümlichcr  Art. 
Wenn  auch  in  vielen  Fällen  ein  schnelles  Wuchsüium  derselben  bis 
zum  Qrüssenma.\imum  beobachtet  werden  konnte,  so  waren  doch  die 
lalle  eben  so  häulig,  wo  dies  ruckweise  geschah  in  der  Art,  dass 
die  Milz,  nachdem  sie  sich  einmal  vergrössert  zeigte,  ein  paar  Tage 
auf  dieser  Stufe  stehen  blieb,  dunn  wieder  eine  Zunahme  und  wieder- 
«m  einen  Stillstaad  zeigte,  also  gleichsam  mckweise,  in  filötzlichenSchfiben 
n  ihrem  Yolomsm^mum  emporstieg.    Ein  Znsannnenhang  mit  einem 


*)  Es  liMMo  sich  Ar  ÜtM  AagalN»  Uois  9S  FlU»  iMolUztn,  lad«ai  in  übrigca 
&  ift  dliwr  Mtknof  di«  BaobMhinqg  nidtt  biimiebtod  gf  naa  angeHvIli  wmd«. 
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bestimmten  Typn.« ,  der  Lier  allenfalls  süittfinden  konnte,  oder  mit  einer 
Zunalime  d^r  übrigen  Erscheinujtp-en ,  mit  Nachscbüben  des  Exanthems 
u.  8.  w.  konute  iiicnials  cotistiiiit  iu  üüaclitet  werden.  —  In  derselben  Weiae 
konnte  man,  und  dien  z\yar  in  den  meisten  Fallen,  ein  nickweises  Äb- 
pchwüllen  der  Milz  beobacliten,  so  dass  nach  einer  Verkleinerung  die  Mil« 
immer  noch  gros«  auf  ihrem  VoluiDen  einige  Zeit  verharrte,  dann  wieder 
eii!'>  Detumeacenz  zeigte  und  so  endlich  ihr  normales  Volumen  errelclite* 
Dieae  Rocke  waren  roitonter  durch  ziemUch  lange  Zwischenräume  von  ein-, 
ander  getrennt,  und  es  verflossen  oft  mehrere  Wochen,  bis  die  Müs  wieder, 
anf  ihren  normalen  Umfang  zurückgegangen  war,  so  dass  meist  der  Mila- 
iumor  das  letzte  der  verschwindenden  Symptome  war  und  oft  bis  weit  in 
die  Reconvalescens  hinein  noch  immer  sieb  von  erbeUiober  GrOsse  zeigte. 
So  war  die  Milz  in  einer  Reihe  von  FüNen  noch  immer  veigrilssert  bis 
zum  30.,  35.,  38.,  39.,  43.  Tag;  besonders  ansgesprocben  war  dieser  pro- 
trabirte  Milztumor  in  dem  erzSblten  Fall  von  recidivirendedi  Abdominal- 
tjphus,  wo  bei  der  ersten  Erkrankung  Patient  noch  am  43.  Tage,  bei 
schon  eingetretener  Kfiunvaleseeuz,  .Mil/an.Kchwelliing  zeigte;  die  Milz  war 
noch  nicht  normal  geworden,  als  das  KecidiN  kam  und  es  war  jetzt  erst 
am  «>9.  Taj:e  vom  lieginu  des  liecidivs  an  gerechnet  die  Milz  von  nor- 
maler Grosse.  Wenn  auch  in  diesem  Falle  der  Kranke  vor  einiger  Zeit 
eine  Intcrmittens  übcrstaiidcu  halte,  so  Hess  .sieh  doch  der  Milztumor  nicht 
auf  Kcchnung  derselben  bringen ,  indem  er ,  wenn  auch  erst  sehr  spät 
und  allmülig,  so  doch  spontan  und  ohne  Darreichung  eines  auf  die 
Verkleinerung  des  Tumors  wirkenden  Mittels  verschwand.  —  NamentUdi 
schienen  es  die  schwereren  Fälle  zu  sein,  welche  ein  so  langes,  oft  weit 
in  dicRecoBvalescenz  liinein  sich  fortziehendes  Anschwellen  der  Miiz  seig^ 
ton,  während  die  Fälie  gelinderen  Grades,  wenn  auch  allerdings  hier  meist 
die  Milz  das  zuletzt  normal  werdende  Organ  war,  doch  im  Allgemeinen 
kefaien  so  protrabirten  Tumor  zeigten.  In  einigen  wenigen  Fillen  nur  ging 
die  Milz  sebnell,  mit  einem  Male,  im  Zeitraum  einiger  oder  weniger  Tage* 
wieder  auf  ihr  normales  Volumen  surOdc 

Es  schien  mir  eine  Zelt  lang,  als  ob  das  Normalwerden  der  Milz  viel-* 
leicht  im  Zusammenhang  stehen  könnte  mit  der  mehr  und  mehr  zunehmen« 
den  Reconvalesceoz',  mit  der  allmülig  sich  wieder  einstellenden  Erstai^  '^ 
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Maikcleleiiieiite  der  MibgtlUsie  dnreh  Ihre  ReUxatfoo  und  Contraclloii  und 
den  dftdureh  Itedin^en  Weebeel  der  Blutmeage  ein  An-  and  Abechwellen 
dw  Orgnne  bedingen,  wobei  aber  immerhin  eehiessHcb  auf  einen  yerSnder- 
ten  Neryeneinflnee  snräcl^gegangcn  werden  mfieste.  (VergK  KÖllilcer,  ' 
nlkroekop.  Anat  2.  Band.  3.  HKIfte.  387.)  Nachdem  sich  aber  meiner 
Beobachtung  Fälle  dargeboten  liaitcii ,  ihi  ciiicuimi^s  zu  den  .«eltoneren  ge- 
hörten, \vu  die  Milz  wieder  auf  ihr  normales  Vulunien  zurückgegangen  war 
ru- einer  Zeit,  ^vo  die  kaiini  in  die  K'uconvalcscenz  getretenen  Kranken  noch 
immer  in  einem  hohen  Urade  von  Schwäche  sich  belandcn,  lio.«';  sich  an 
einem  solchen  Zusammenhang  nicht  mehr  denken.  8o  war  in  einem  dec 
lebweralen  TvpIiusfiiUe  die  Milz  am  25.  Tage  wieder  normal  grois  gewor- 
den, an  einer  Zeit«  wo  Patient  gerade  im  Uebergang  lur  Reeonvaleicens 
begriffen  war,  alwr  nocb  eines  mehrwöcbentüeben  Aufenthaltes  im  Hospi- 
tale bedurfte,  bevor  er  wieder  seine  frfiberen  Kräfte  erreicht  hatte.  In  einom 
tweiten  ebenfalls  sehr  schweren  Typhnsfaile  hatte  die  MUs  am  28.  Tage 
wieder  ihr  normales  Volumen  erreicht,  tu  einer  Zeit,  wo  wohl  die  eigent» 
Heben  Typhussymptome  so  liemlich  verschwunden  waren,  allein  rieh  Er- 
scheinungen eine.-'  chronische!»  Ilirnreizes  entwickolt  hatten,  welche  in  Ver- 
bindung mit  coHiqMativt'm  Dei^iil  ifM^  den  Kranken  erst  aui  18.  Tage  vom 
Beginn  des  Typhus  an  gerechnet  ueni  letalen  Ende  überlieferten 

In  seltenen  Fällen  Hess  «ich  auüallender  Weise  ein  neues  Ansclnvel- 
len  der  Milz  bemertLcn,  nachdem  dieselbe  bereits  aiff  dem  ^V^<;^c>  der  Do- 
tofflessens  begriffen  war.  leb  habe  dieses  Verhalten  in  i  drei  Füllen  beob- 
acbtet.    Im  ersten  Falle,  der  einen  16jjlhrigen,  an  einem  schweren 
Tjphns  damiederKegenden  Kranken  betraf,  stellten  sieb  am  30.  Tage  der 
Krankheit  in  Folge  eines  Dllitfehlers  dnrcb  den  Gennss  TOn  Tranben,  wel- 
che dem  Kranken  in  die  Anstalt  geschmuggelt  waren  ^  von  Neuem  eine 
MMrkere  Anftreibung  und  Pchmerzbaftigkeit  des  Abdomens,  ein  Wieder- 
Irockenwerden  der  bereits  fen';ii(  ^^'wesencn  Zunge,  so  wie  reichlichere  Diar- 
rliüen  ein,  und  die  Milz,  welche  bereits  auf  dem  Wege  zur  Verkleinerung 
bcgriUeii  war,   zeigte   wieder  eine  stärkere  Anschw eihnig.     Ks  int  diese 
,  Ueobachtung  noch  in  so  l>rne  von  Interesse ,  als  sie  die  Möglichkeit  einer 
Stpfpreruti'x  der  typhösen  Symptome  durch  lokal  die  Darmschleirahaut  be- 
trt'üende  ächädhchkeiten  darthut.  —    Im  sweiten  Falle,  der  ebenfalls  an 
den  schwerstän  gehörte,  hatte  die  Mila  am  16.  Krankbeitstage  ihr  Grössen- 
msiimum  erreicht  und  blieb  auf  demselben  unverändert  hie  zum  23.  Tage  *, 
tu  diesem  Tage  neigte  die  MUs  den  ersten  Ruck  sur  Verkleinerung ,  blieb 
<lsan  aber  stationär  auf  dieser  Stufe  bis  anm  26.  Tage.  An  diesem  Tage 
Bshm  die  Mils  plütaBch  wieder  an  Volumen  sQ.tmd  bUeb  nach  unverän- 
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dert  auf  dieser  Stufe  bis  zum  43.  Tage,  also  bis  weit  in  die  Reconvales- 
zeiis  liineiu »  an  wekbcm  Tage  unter  erneutem  Fro«tgefiihl  and  dem  Wie- 
deranfüreten  der  BÜmmÜiehen  Typhoasymptome  der  Krapke  lum  «weiten 
Male  einen  schweren  Abdominaltyplms  dnrehmacbte.  Eine  erbebttelie  Aen- 
dernnig  oder  VereehUmmerang  des  Krankbeitabildea  lieM  sieh  bei  dem  itftr- 
keren  Aneehwellen  der  Milz  am  26.  Kraokbeitstage  nicht  aniBndon.  — 
Der  dritte  Fall  endlich,  ebenfalls  einer  der  iotensfvaten ,  hatte  sein  Ma- 
zimom  der  Milzvergrösscrung  am  8.  Tage  crreiclit,  worauf  ein  Stillstand 
bis  Äum  J2.  Jage  erfolgte;  am  13.  und  14.  Tage  nachweisbare  Verlilei- 
nerunjr  des  Tumors,  darauf  StationHrbleiben  do^sclben  bis  zum  18.  Tage; 
an  dicsLMu  Tapc  zeigte  sich  die  Milz  wieder  stärker  vergrösaert  utul  z>var 
hatte  sie  wieder  die  Höhe  ihres  früheren  Maximums  erreiebt;  aber  schon 
am  folgenden  (Id.)  Tage  begann  sie  wieder  sich  ni  Terkieinern,  blieb  nun 
stationär  bis  zum  24.  Tage,  machte  an  diesem  Tage  wieder  einen  Ruck, 
und  endlich  den  leisten  Rnck  sur  Norm  am  26.  Tage. 

Hfinfig  seigte  sich  die  Milsgegend  sebmershaft  (18  mal)  nnd '  swar 
traten  stechende  Schmerzen  bald  spontan  im  linken  H3rpochondrlom  anf| 
bald  (Uhlten  die  Kranken  dieselben  bloss  bei  Druck  auf  das  linke  Hypo* 
chondrinm  oder  den  unter  den  Rippen  hervorragenden  Milzkegel.  In  allen 
Fallen  licl  diu  iSchmcrzlialii^^koit  der  Milz  in  die  l'eriode,  während  welcher 
die  Milz  sich  verpröaserte ,  oder  selbst  noch  auf  ilireni  ( irösaenmaximum 
iih-h  hcfand,  wiihrcnd  .^ie  niemals  7.\\t  Zeit  der  Detiimeszciiz  f^ich  sclnncrz- 
haft  zeigte,  ich  glaube  aus  diesem  Grunde  die  Ursache  dieser  Kmptind- 
lichkcit  der  Milsgegend  in  einer  erböliten  Spannung  der  Milskapsel  suchen 
SU  müssen,  welche  durcii  Druck  auf  das  liypochondrium  noch  gesteigert 
wurde  und  dann  die  Bchmershaltigkeit  hervorrief.  Dass  aber  keineswegs 
immer  selbst  erhebliche  und  schnelle  Intumesienien  der  Müs  bei  Dmck 
von  Schmerlen  im  linken  Hypochondrium  begleitet  sein  müssen,  beweisen 
die  übrigen  Fälle,  wo  trotz  ersterer  letstere  fehlten.  —  In  2  Füllen  klag- 
ten die  Kranke  spontan  stechende  Schmcnen  Im  Unken  liypochondrium, 
die  aber  ininui  nur  einige  'Vii^a  anhielten,  selbst  durch  gelinden  Druck 
bedeutend  gesteigert  wurden  und  uhnc  Zweifel  einer  mehr  od  r  jumder 
circiimscrrpten  Knt/.uiidiirior  der  MÜzkapsel  ilire  Entstehung  verdankten; 
aucti  in  diesen  Fällen  iiekn  die  Schmerzen  in  die  Periode  der  Zuonahmc 
des  Milztumors. 

Ich  glaube  an  diesem  Orte  einer  Angabe  Träubels  erwähnen  zu 
müssen,  nach  welcher  typhöse  MUstumoren  dem  Gefühle  ihrer  Weichheit 
wegen  nicht  sugüngig  sein  sollen ,  sondern  dass  Miliansehwelluogen  bloss 
dann  durch  das  Gefühl  deutlich  wahrgenommen  werden  könnten,  wenn  sie 
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nicht  bloss  eine  Wirkung  des  typhüsen  Processes  seien.  (VergL  CharitcS« 
ÄDoalea  1.  Jahrgiuigi  9.  Heft.  S.  286.)  Ich  kann  micli  nach  meinea  Beob-* 
acb taugen  diesem  Ausepruebe  keineewegs  aiuehliesses  and^  ich  habe  io 
einer  Reihe  von  FJOlen  den  nnter  den  Rippen  heryorragenden  Müikegd 
mit  einer  Pr8cialon  and  DenUiekeit  geltiblt,  wie  kanm  bei  Intermittenstu- 
meren ,  und  cwtr  in  Fillen ,  wo  die  MileanecbweUuQg  lediglich  Folge  des 
tjphösen  Processes  war,  wo  die  Kranlien  niemals  an  Wcchselfieber  gelitten 
hatten  und  wo  aucli  die  Milz  nach  beendigtem  Abduuiij;alL\  pUus  ^vicder  , 
aut  ilire  normale  Grösse  Kiirückging.  Wenn  ich  auch  gerne  die  stiirkere 
Kesistenz  und  grössere  Derbheit  eines  Intennitteustumor?,  nanientlicb  eines 
äJteren,  zugestehe,  so  be&iUt  doch  selbst  eine  frische  Typhusmilz  immerhin 
Prallheit  und  Resistenz  genug,  um  durch  die  Baoehdecken  hindurch  ge- 
iuhU  werden  xa  können*  fiei  einigermauen  meteorisUech  aufgetriebenen 
Gedärmen  nnd  geipaanten  Bauchdeeken,  wie  dies  bei  Abdominaltyphos 
binfig  der  Fall  ist,  ist  das  NiehtgefUhltwerden  der  Mib  allerdings  begreif- 
lich; sind  hingegen  die  Bauchwandnngen  einigennassen  welch  und  nach- 
giebig, bestehen  keine  besonderen  Schdierzen  in  der  MHzgcgend,  so  entzog 
sich  das  unter  den  Rippen  henrorragende  MflKsegment  selten  dem  Gefilhle, 
und  es  dürfte  niehi  in  dem  Fehlen  des  Meteorisnuis,  als  in  einer  besonde- 
ren Diflerenzin  der  BeschalTenheit  des  Miiztuniorj*  der  Grund  liegen,  warum 
VVeciü-eliiebcrmihseo  häutiger  durch  die  Bauchdecken  hindurch  gefühlt 
werden  iiünnen. 

Was  endlich  die  Frage  betrifft,  ob  die  beginnende  Abschwellung  des 
Milztuinors  in  irgend  einem  genaueren  Zeitsusammenbang  stehe  mit  der 
Abnahme  der  übrigen  tjpbGsen  Symptome,  so  liess  sich  allerdings  beobach- 
ten, dass  so  liemlich  die  Periode  der  Abnahme  der  Kranitheit  Jene 
war,  in  der  anch  die  BtOls  suerst  sieh  su  verkleinern  begann,  wenn  auch 
die  weitere  Terlüelnerang  der  Mils  meist  so  langsam  und  ihre  Kiickkchr 
tum  Donnalen  VerhiUtnias  In  so  allmäliger  Weise  geschab,  dass  noch  weit 
in  die  Kecouvalescenz,  wie  oben  angegeben,  der  Milstunjor  sieb  hineinzog. 

3.  Die  Leber. 

Eine  Tbeilnahme  der  Leber  am  BLraokbeitsprocess  bot  sieb  der  ob- 
jectiven  Untersnehnng  in  7  Fällen  dar  und  swar  in  der.  Form  von  An- 
sehwellnn'g  des  Organes.  Ich  mnss  aber  bemerken ,  daSs  wohl  in 
neeh  mehreren  FIttlen  dieselbe  gefunden  worden  wäre,  wenn  immer  die 
Kranken  in  dieser  Besiehung  genauer  untersucht  worden  wlren,  was  leider 
nur  m  einer  besehrinkteren  Zahl  von  Fallen  geschah.  Ich  muss  aber 
doch  naefa  meinen  Beobachtungen  angeben,  dass  eine  Yolumsvermebning 


Digitized  by  Google 


290  FkBBmittni!  XMbn  AM«miiialC7p1nii> 

der  Leber  beim  Typhus  als  ein  keineswegs  seltenes  Vorlcommen  sn  be- 
trachten ist»  und  es  dürfte  dieselbe  in  die  Klasse  der  byperämisehen  An- 
schwellungen 2U  setzen  seyn. 

,  Die  Dauer  der  Leberanschwellnng,  welche  daraus  ersefalossen  wurde, 
wenn  der  untere  Rand  der  Leber  weiter  unter  dem  Rande  der  falschen 
Kippen  hervortrat  und  p;IcichEeitis:  auch  der  linke  Leberlappen  im  Scrobi- 
culo  cordis  eine  aii«iiedcliiitere  Dämpfung  sowohl  nach  abwUrti,  als  auch 
geg'Mi  (las  linke  IlypuLliontlrium  zu  veranlasste,  war  in  allen  Fallen  eine 
kürzere,  als  die  Daüor  der  Milzan^fhwvlluiifr ,  und  ch  trat  in  den  KüHpn, 
wo  die  Leber  nicht  schon  beim  Eintritt  der  Kranken  in  die  Anstalt  ebenso 
wie  die  Milz  sich  vergrössert  zeigte,  die  Anschwellung  der  Leber  erst 
hiosu,  nachdem  bereits  die  Milz  sich  vergrössert  hatte. 
Die  Fälle  waren  in  Kfirse  folgende: 

1}  In  oinem,  dureli  In  dl«  Palvondarterie  elngefiihreae  Ouimiadpltöpfe  Ittel  •DdiO' 

dm  F&]lf>.  wo  die  Milz  schon  am  5.  Togo  d«r  Krankheit  vergrussert  war,  trat  <>r8t  am  12. 
Tage  die  Leberan»di«elluug  auf  und  dauerte  auch  bis  zum  Tode  an ;  die  Section  erwies 
eine  enorme  Grösse  der  Leber  in  Folge  einer  ^Icichniässigen  Hyperämie  derselben. 

2)  Ztinahmc  der  Mi!zanschwellun;j  vmn  4. —Ii,  Tage,  die  I.fber  ^^rbwillt  erst  am  9. 
T,ip«i  .in  Mul  Mt'iM  Tcr^irö^^rrt  bi<  eluMi f;il t>  rnin  14.  Tage,  so  da-.-  in  dicM-m  Talle  der 
Beginn  de^  ^\  iedcrabscbwellcns  beider  ürgaoe  auf  denselben  Tag  fielen,  nämlich  auf  den 
14.  Krankheitsta;». 

3)  Zuuahuiü  dei  Milzanscbwelluug  vom  7.  17.  läge;  Statluliiirbkübeu  des  Millta- 
mors  anf  seiner  Alune  bis  zum  19.  Tag,  von  da  an  alluiählige  Detuues/cuz.  Die  Leberau- 
scilwelluitg  bloe  TorQbergebend  bemerkliar  am  10.  und  ll.Kninkheitetage,  fTilIt  also  In  die 
Periode  dei  WachetbnDi  der  Hilt,  bevor  diese  noch  ihr  Groaeenmaximnin  erreicht  hatte. 

4)  Die  Hill  schon  beim  Klntrttt  (9.  Tag)  vergrCssert,  wichst  noch  bis  uim.  14.  Ti^e, 
bleibt  stattoDir  bis  tnm  20.  Tage;  beginnt  ent  Ton  da  an  allmShlig  abzuschwellen.  DI« 
Leber  zeigte  sich  ebenfalls  am  Eiotrittstage  schon  vefgrGssert,  wichst  noch  mehr,  beton- 
den  im  linken  Lappen ,  bis  lom  17.  Tage,  bleibt  stationir  bis  mm  M.  Tage,  boglnaC 

'  ent  jetct  z«  detameedren  and  zeigt  sich  ent  am  36.  Tage  wieder  von  normaler  Grosse, 
wiluand  ent  am  61.  Tage» 'weit  in  der  Keconvalescent,  die  Mila  wieder  ihr  normales  To- 
lumen  erreicht  hatte. 

5)  I>ie  Milz  bereits  am  5.  Tage  (Kintiirt^tag)  vergrössert,  \sachseud  bis  zum  8.  Tage, 
dann  stationär  bis  /.uni  12.  Tage,  von  da  an  beginnende  Verkleinerung.  Die  Leber  zeigte 
flieh  ebenfalls  «rh(>n  beim  Kinfritt  do<  Knnikni  Iii';  H"spital  in  beiden  Lappen  vergrössert. 
nahm  /ti  bis  /um  'J.  'raf,M'.  wo  sie  mit  der  Milz  zii.'.anjmenstÖsst,  blieb  dann  stationär  bi« 
/um  12.  'lat't',  au  wclcluiu  !~ie  sich  7ri  vcikleiui  ru  bpfrinnt,  und  hatl«  beieits  nach  zwei 
Tagen  wit'ticr  ihr  uurmnlt;.  \  i<lt.nu  ii  (.'rrcii. lit.  ),s  l.ill.'U  hier  die  Termine  des  ^Vafh"'l!nI!Il^^ 
6i;wie  der  beginnt'iuleu  A!  n.ihiue  btiaer  Tuniortu  m*  iiLiiilLi'li  aut  dicM  lbt  ti  'J'.i^'c;  nur 
schwoll  die  Leber  srhuelk-r  ub,  indem  die  Lebur  schon  am  14.,  die  MUi  alter  vrht  am 
26.  Krankheitiitage  zur  Korm  zuiiickgeki  brt  war. 

ß]  Milz  s^on  nrgr5ssert  am  ft*  Tage  (Eintrittstag);  weitere  Vergrösser i.ng  am  H. 
Tag«;  Ststionlrblelben  anf  ihtaii»  Haxlmma  bis  znm  10.  Tage,  von  da  Abnahme}  di« 
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UbM  «biiiMlf  «dKiD  an  BintoftMag«  ia  tolo  v«ifTJiN«il,  nodi  tada  am  0.  Tage;  cta- 
dooir  «if  ihimi  Maximum  Wa  xnm  9.  Taga ,  loo  d«  aa  baglnnaud«  Tadlalikanini*  Ka 
fiülen  auch  hiar,  «ta  tu  .voiigea  Falla,  die  TarmiDe  dea  Wacbathtnna,  dea  Stahanblaibana 

aaf  der  Grn-sen^kmf  nnd  (Itr  begionandvii  AbDahna  ao  ziemUeb  zasammen. 

7]  Milz  srhun  am  G.  Tage  (ICintrittstag)  TergruBsert,  errcidit  ihie  Höhe  am  8.  Tage, 
bleibt  stationär  bi«  /.um  20.  Tag»;   er!>t  von  da  beginnende  Abnahm«  und  erst  am  39. 

Tage  drr  Krankheit  wieder  normah»  Grösse,  Flrtf  Aiistliwellung  der  Leber  bestand  vom 
-  28.  -  2'J.  Tifie,  fiel  als't  in  <\\>-  Periode  der  bereits  befrintieuden  Milzabnabme. 

Ks  ergibt  sich  aus  vorstehenden  MittheÜaiigen ,  dass  die  Leberun- 
Schwellung  erst  oadi  kürzerem  oder  läogerem  Bestände  des  Milztumora 
AuftrAt  und  keinen  constanten  Zusammenhang  mit  den  Perioden  der  Zu- 
oder  Abnahme  der  Mila  zeigte.  Scbmerahait  zeigte  eidi  die  Leber  io  kei- 
nem Falle,  aoeh  waren  niemals  ikteriaehe  Symptome  logegen.  Die  Ursaclie 
dieser  Lebertomoren  scheint,  wenigstens  dem  letal  gemideten  Falle  naeb 
so  nrtheileo,  In  U^rperMmleen  des  Organs  an  beruhen,  welche  möglicher 
Weise  mit  einer  Schwäche  des  gesammten  Blutkreislaufs  in  Zasammenbang 
stehen  dürften,  indem  in  dem  rfortadcrsystem  der  Leber,  wo  das  Dint 
bereits  schon  das  CapÜlarsystem  des  Darms  durchwandert  liiit,  uui  sü 
eher  durcli  eine  iSchwiiche  der  Circiihitionskriiftc  eine  Hyperämie  durch 
Stauung  veranlasset  werden  könnte.  Uuch  müsse«  immerhin  liier  mmh  an- 
dere Verhältnisse  in  Frage  kommen,  indem  diese  Lebcranschweliuugen 
nicht  immer  sugegen  sind,  manchmal  bei  sich  gleichbleibender  Schwäche 
des  Organismus  nur  vorübergehend  auftreten  und  wieder  vergehen,  ohne 
dasa  in  den  übrigen  Verhältnissen  des  Kranken  eine  wesentliche  Aende- 
rang  beobachtet,  werden  konnte.  Dass  übrigens  solche  Anschwelinngen 
der  Leber  beim  typhösen  Prosess  keineswegs  ohne  Analogie  dastehen, 
leigen  die  Beobachtungen  von  Griesinger,  der  im  ägyptisehen  Typhus, 
den  er  als  dritte  Speeles  dem  abdominalen  nnd  exanthematisehen  Typhus 
aiiroiht,  nubcii  Milzan.schwelliinp:cn  auch  Anschwellungen  der  Leber  in  der 
zweiten  Krankhcitshiilltc  Lpolmchtcte ,  wcbci  profuse  biliöse  .Ausleerungen 
und  iktcrisclie  Erscheinungen  zugegen  waren.  (Äilgcm.  medic.  Ceiitralzei- 
long.  Dccember  1853.  7.) 

4.  Uanayparal. 

Albuminurie  war  häufig  kugegen,  und  zwar  in  14  Fällen.  Ohne 
Zweifel  würde  letztere  Zahl  noch  höher  angegeben  werden  können, 
wenn  in  allen  Fällen  der  Harn  auf  Eiweiss  hin  untersuclit  worden 
wäre,  was  mir  leider  zu  tbun  unmöglich  war.  In  4  Fällen  fehlte  das 
Albnmen  während  des  ganzen  Krankheltsverlanfmi ,  to  das«  das'  Symptom 
der  Albuminurie,  wenn  auch  sehr  häutig  vorii.ommeud ,  doch  keiucswegs 
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als  ein  constuntes  Vurkoinraen  betrachtet  werden  darf.  Auch  wurden  in 
eiiiigen  Fiilleu  von  Alliiiminurie,  und  /war  in  aileii  Fällen,  in  denen  über- 
haupt eine  mikroskipi-^clie  Untersuchung  vorprenominen  wurde,  aus  dea 
Harnkanälchcn  stammende  Faseratoffcylinder  gefunden,  die  meist  schon  eine 
granulirtß,  zu  einer  körnigen  Masse  zerfallende  BcschafTenhcit  durlioton. 

In  HeEiig  auf  den  ersten  Eintritt  der  Albuminurie  zeigten  sich  siem* 
liclie  Differenienj  in  mehreren  Fällen  leigten  sich  die  ersten  Spuren  des 
Eiweiases  schon  sehr  frUhseitig,  ^om  ^i.'^b.  Krankheitstage;  in  anderen 
Fällen  erst  späteri  awischen  dem  6. — 13.  Taget  iiod  selbst  in  einem  Falie 
erst  am  ü«  Tage.  Immer  spärlich  beginnend,  erreichte  das  Albamen  dann 
meist  in  dea  nächsten  4-5  Tagen  den  bÖchstcB  Grad  seiner  Reichlicfakeit, 
auf  dem  es  sieh  kfirsere  oder  längere  Zeit  erhielt,  um  dann  ebenso  alt- 
mäUg  wieder  abganehmen.  Im  Caasen  traf  der  Beginn  der  Abnahme 
der  Eiweissmenge  mit  dem  Stadium  decrementi  der  Krankheit 
80  dass  je  nach  der  Dauer  des  Falles  auch  die  Dauer  der  Albuminurie 
eine  vcrj^eliieileuc  war.  Isur  in  wenigen  1  älitii  uai  die  Albuminurie  von 
sehr  kurzer  Dauer  und  währte  nur  in  geringem  (irade  2-3  Tage  baiiiiirch. 

Kine  tiefcrgehonde  Veränderung  des  Nierenpareneiiyms  in  alleji  diesen 
Füllen  von  Albunnnurie  annelnnen  zu  wollen,  dürfte  niclit  'jereebtfertigt 
sein.  Wir  kennen  die  lJUulipkeit  des  vorübergehenden  Auliretcns  vun 
Ei  weiss  und  Cyliudern  im  Harn  bei  den  verschiedensten  akuten,  wie  chro- 
nischen I. rankheiten,  sowie  das  liedingtseiu  desselben  durch  einfach  ka« 
tarrhalische  oder  cou|)r)se  Zustände  der  Nierenpyramiden ,  so  dass  auch 
wohl  in  unseren  Fällen  äbuiicbe  Verändernngen  au  Grande  gelegen  sein 
mSchten.  — 

In  einem  Falle  zeigte  sich  evident  der  schädliche  Einflass  der  Can- 
tbarideu  auf  den  Ilamapparat  Der  Kranke  hatte  nämlich  bereits  am 
3.  Tage  des  Typhns  Albumlnarie,  welche  die  folgenden  Tage  an  Bdch- 
Uchkeit  snnahm,'  aber  am  11.  Tage  fast  TOllstäodlg  verschwunden  war. 
Nach  einem  mässig  grossen  VesikanSi  welches  eines  hinzugetretenen  ste- 
chenden Schmerses  unter  dem.Stemnm  wegen  applizirt  wurde,  traten  einige 

Tage  später  mit  einem  Male  grosse  Eiweissmengen  im  Harn  auf  mit  blas- 
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Inolileben  der  Niei«  fortsetite,  begmnen  ent  nach  5  Tagen  wieder  eh 
Mfairinden* 

In  einem  anderen  Falle  bildete  sieh  am  7.  Tage  des  Abdominalty- 
phus ein  HerpesauBschlasr  auf  der  schnell  sich  entziiiulciulen  und  aiischwel- 
lendon  Haut  des  Scrotmiis;  heftig  brennende  Excoriutioncn  entstanden  aus 
den  E^oborstenen  Bläschrn.  Drei  Tape  .«päter  stellte  nich  dann  ein  citcrifjor 
Aosilusfi  aus  der  liarnrührc  mit  Schmerz  beim  Uriniren  und  ISchmerz  über 
der  Scbambeinsympbjse  ein.  Im  Harn  selbst  zeigten  sich  llockigf«  Fetzen, 
die  ans  einer  schleimigen  Grundlage  bestanden ,  in  welche  Tiel  Blut-  und 
EitenelleD  nebst  £pUeUen  der  Blase  eingebettet  lagen.  £rst  naeb  10  Ta- 
gen waren  die  Symptome  dieses  acuten  Katarrhs  der  Blasen-  mid  Harn- 
fdfaren-Sefaleimbaiit  Terschwunden ,  wobei  noeh  sa  bemerken  ist,  dsss  In 
diesem  Falle  kein  Mittel  in  Anwendung  gekommen  war,  welehes  als  ver- 
salsssendes  Moment  bitte  betrachtet  werden  kennen. 

Die  so  häufig  beim  Abdominaltyphus  angegebene  alkalische  lieaction 
des  Iliirü?  Icnnntc  in  keinem  Falle  nachgewiesen  werden,  obwohl  ich  con- 
8tant  denselben  tiif;lich  in  dipfcr  Hinsicht  prüfte;  wohl  aber  Hessen  sich 
Schwankungen  in  der  Intensität  der  sauren  Heactiou  nachweisen. 


5.  Aeassere  U«ut. 

Fast  Inner  bestand  eis  mehr  oder  minder  reloblicbes  Roseola« 
exanthem,  welches  seine  bekannte  Verbreitungsweise  in  der  Art  auch 
Wer  machte,  dass  es  auerst  in  efnaelnen  spärlichen  Flecken  auf  der  Haut 
des  Banehes  and  der  vorderen  Bmstselte  sieh  seigte,  allmXhIig  an  Menge 

zDnabm,  und  In  einigen  Fällen  bei  grösserer  Reichlichkeit  sich  auch  anf 
die  Haut  des  Rückens  und  der  Extremitäten  verbreitete;  im  Geäicltte  konnte 
dasselbe  niemals  beobachtet  werden. 

In  20  Fällen  Hess  fiich  penau  der  Termin  des  ersten  Auftretens  dieses 
Kxantboms  bestimmen;  so  fand  sieb  dasselbe  zuerst: 

1  mal  am  4.  Tage  1  mal  am   9.  Tage 

2  mal  am  6.  Tage  3  mal  am  12.  Tage 

3  mal  am  6.  Tage  1  mal  am  14.  Tage 
7  mal  am  7*  Tage  1  mal  am  17.  Tage. 
1  mal  am  8.  Tage 

Es  eeigt'  diese  Belbe,  dass  das  erste  Auftreten  des  Exanthems  am 
binSgsten  auf  den  5.~7.  Tag  der  Krankheit  fällt,  dass  aber  hier  slemllche 
Schwankungen  möglich  sind,  so  dass  sowohl  in  einer  früheren  als  späteren 
Teriude  der  erste  Aasbruch  desselben  möglich  ist    Ob  der  Umstand,  dasa 
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jeoe  Fälle,  in  denen  das  Exanthem  ent  am  12.,  Ii.  und  17.  Tage  erschien, 
zu  den  schwefsten  und  gefttbriichsteo  unter  allen  gehörtdh  i  mehr  als  ein 
blos  sQÜUlfger  iat,  mässen  weitere  Beobachtungen  lehren. 

Xo  8  anderen  Füllen  seigteo  die  Kranken  gldcÜ  bei  ihrem  Eintritt 
ein  reicbliebefl  Hpseolaexanthen,  und  awar  kamen  Yon  diesen  2  am  sehn- 
ten nnd  1  am  ellften  Krankbeitstage  in  daa  Hospital,  so  dass  Aber  den 
ersten  Beginn  des  Exanthema  nichts  Bestimmtes  angegeben  werden  konnte. 
Doch  Uess  die  ber^  reichliche  Entwicklung  und  Vefbreitong  des  Exan- 
thems darauf  schUessen,  dass  die  erste  Eruption  desselben  wohl  mdirere 
Tage  früher  Rchon  begonnen  haben  mochte. 

Vollständig  lohlte  das  Exanthem  in  mehreren  1  ailt  n,  wo  die  Kranken 
erst  gieinlich  spät  in  die  Anstalt  eintraten;  so  in  b  Fällen,  avo  di'  K Lin- 
ken erst  am  8.,  9.,  10.,  11.  und  14.  Tip^r'  in  das  Hnsjuial  k.unen.  Viel- 
leicht hatte  in  dic?en  FäUen  das  Exantiteni  in  früheren  Tap;en  bestanden, 
war  aber  bereits  wieder  verschwunden.  Nur  in  einem  einzigen  Falle  kann 
ich  mit  Entschiedenheit  das  Fehlen  des  Exanthems  während  dea  ganzen 
Verlaufs  der  Krankheit  behaupten,  in  einem  Falle  nämlich,  wo  die  vor- 
handene Milzanschwellung,  der  Complcx  der  übrigen  Symptome,  sowie  der 
Verlanf  mit  Bestimmtheit  einen  Abdominaltyphas  anieigten,  upd  wo  aneh 
der  Kranke  schon  am  4.  Tage  in  das  Hospital  kam,  so  dasa  wohl  we- 
nigstens noeh  Spuren  des  Exanthems,  hlitte  es  früher  bestanden ,  sugegen 
geweeen  wären.  Endlich  fehlte  daa  Exanthem  noch  in  einigen  anderen. 
FKUen,  in  denen  durch  die  Angeschlagene  Behandlung,  wie  später  ndtg»- 
theilt  wird,  in  den  ersten  Tagen  der  Krankheit  ein  Conpiren  des  Abdomi- 
naltypfatts  erdelt  wurde,  beror  ee  noch  aur  Emption  der  Roseola  gekom- 
men war. 

In  Beeng  auf  die  Dauer  des  Bestandes  des  Exanthems 

war  die  Zeit  eine  sehr  verschiedene.  In  einigen,  wenn  auch  vcrhültniss- 
mäs&ig  selteneren  Fällen,  bestand  das  Exanthem  nur  sehr  kurz,  die  einzelnen 
Flecken  erreichton  nur  eine  sehr  peringe  Zahl  und  waren  bald  wieder  ver- 
schwunden; so  war  das  Exanthem  in  einem  i'alle  sschon  nach  2  Tagen, 
in  zwei  Fällen  ?chon  nach  3  Tagen,  in  einem  Falle  nach  4  Tagen  vom 
Tage  seines  ersten  Auftretens  an  wieder  völlig  verschwunden ;  in  anderen 
und  zwar  mehreren  F.lUcn  zeigte  es  einen  längeren  Hestand,  daj^^rtc  zwci- 
mal  ö  Tage,  viermal  6  Tage,  einmal  7  Tage,  awelmal  8  Tage,  iweimal  9 
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faches  Erblassen  der  zuvor  rosigen  hyperimilcben  Uöthe,  soodem  m  liesson 
die  KoseolafleckeD  indem  sie  mehr  eine  bräunliche  F|irbo»^  aoaabinea»  pig^ 
mentirte  Flecken  surSekt  die  sieh  durch  Fingerdrack  nicht  TerXnderten 
md  erst  nach  mehceren  Tagen  dadorcb ,  dais  ihre  Farbe  iomer  mehr  er^ 
Uaasta,  in  das  normale  Hautooloiit  flbergingen*  lYahraeheinUeh  war  in 
diesen  Üllen  eine  leichte  Extravasation  in  das  Gewehe  der  Cutis  m  Stande 
gekommen;  doch  wire  auch  die MügUcbkeit  trorbandea,  dass  dnith  einfache 
ImbiliitiOB  der  Cntiselemente  mit  Blntroth  ans  den  überflillteni  aber  unver^ 
letzten  Capillaren  diese  pigmentirlen  Fledcen  ersetigt  worden  würen.  In 
einisren  Füllen  fanden  sich  neben  den  frischen  lioseoluflcckon,  die  in  Nacli- 
schübni  auftraten  und  welche  bei  J'in^^eidruck  erblasslen ,  biäunlichu  l'ig- 
ujeittUeckeu  der  vor  einige«  Tagen  noch  in  der  Form  einfacher  Hyperä* 
mieen  bestehenden  Iloseola;  -o  wurde,  um  einige  Fälle  anzuHihren,  ein 
Krani^er  am  10.  Tage  in  das  liu>iutal  aufgenommen;  er  zci;:to  auf  ilrust, 
Bauch,  Kücken  und  den  Extremitäten  zahlreiche  Ivose>iluüecken,  daneben 
aher  auch  durch  Druck  sieh  nicht  verändernde  Pigrocntirungcn ;  am  14, 
Tage  hatten  eich  neue  Kachfcliübe  Ton  Roseola  gebildet)  während  die  am 
Eintritutage  bestaadene  nun  an  Figmentflecken  sich  umgewandelt  hatte; 
am  17.  Tage  waren  auch  die  am  14.  Tage  entstandenen  Boseolaflecken 
Figmentflecken  gewerdon  imd  erst  am  20.  Tage  war  nichts  mehr  dqr 
Hanl  bemeifcbar.  Bei  einem  andern  Kranken  trat  am  7.  Tage  die  Roseola 
ncfst  auf,  wnidebiszum  9.  Tage  reichlicher;  neue  Nachschübe  Tonfioseo- 
iaflecken  kamen  am  15.  und  20.  Tage  der  Krankheit,  nad  'aach  hier  waren 
ioMMT  die  hyperXmischett  Taches  der  Yorbergehenden  Eruption  bei  der  neo 
aailretenden  au  pigraentirten  Stellen  umgewandelt  und  erst  am  28.  Krank- 
heitstage  zeigte  sich  keine  Spur  derselben  mehr  auf  der  Haut 

Doch  will  ich  bemerken,  dass  diese  Bildung  des  Roscolacxanthems  in 
durch  pinige  Taf;e  von  einander  getrennten  Xachiichübcn  nur  in  seltenen 
Fäiien  (.a  lualj  beobachtet  ^^urde  ;  meist  ging  die  Vermehrung  der  Roseola- 
Ueeken  in  einem  continuiilii^huu  Zü;;e  vor  sicii ,  tu  dass  im  Durcli.scbuiU 
das  Exantiieni  nach  5 — 6  Tagen  \ün  dem  erBten  Auftreten  spärlicher 
Eruptionen  zu  dem  jtfayimum  seiner  Reiehlichkeit  gekommen  war.  Höchst 
e^eolbäiiilk-h  a!>er  fpur  ^'^^  ^^'^l^IiOfDf  nachdem  bereits  die  Roscola, 

irsfehtf  am  7.  Tage«ier»t  Steigt  hatte,  wieder  verschwunden  w^^^^yQ^^gi^ 
sech  einmal  spSt      9$.  KrankheiUtagc  mehrere  neue  und  deutliche  Ko- 
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zeigte  sicli  auch  Avulirt-nd  dieses  verspfiteten  Nachschubs  keinerlei  Yer- 
scliliniiiicriing  im  Befii'den  des  Kranken/ 

Ein  solches  verspätetes  Auftreten  der  K'oscola  beim  AbdonilnaUyphu3 
wurde  auch  schon  andcrwSrf«?  beobachtet.  beobachtete  Prof.  Jak  seh 
in  Prag  bei  vielen  Kranken  den  Ausbruch  der  Koscola  erst  in  der  liccon- 
vnlesccnz ;  auch  R  o  c  h  o  u  x  giebt  an ,  dass  dieses  Exanthem  beim  Abdo- 
minaltyphoid  zu  jeder  Zeit  der  Krankheit  selbst  erst  in  der  Rcconvalescenz 
erscheinen  könne.   (VergL  Gans  tat  ts  Jahresberiefat  f.  1847,  3.  Bd.  S.  68.) 

Deutliche  Petechien  waren  niemals  tugegen;  oar  In  einem  sehr 
schweren  Falte,  in  welchem  am  7.  Tage  euerst  die  Roseola  sich  sdgte, 
fanden  sich  am  9.  Tage  neben  dieser  auch  noch  andere  Flecken,  welche 
beim  Fingerdmck  nur  tbeilweise  erbtassten  und  sonilt  wohl  durch  Hypera* 
mie  mit  stärkerem  ExtraTasate  bedingt  waren. 

laicht  -durchweg  stellte  sich  das  Roseolaexanthem  in  der  Form  flacher 
hypcräraischer  Stellen  dar,  sondern  es  xeigte  sich  in  3  FSHen  eine  Erbe- 
bnng  derselben  zur  papulüsen  Form,  indem  eine  Exsudation  in  das  Ge- 
Avebe  der  obersten  (!ijtisscliichten  erfolgte.  In  allcu  diesen  Fallen  aber 
bildeten  sich  diese  Papeln  aus  den  maculöscn  Eruptionen  nach  3 — 4  tägi- 
gem  Bestehen  derselben  heraus,  traten  nie  gleich  von  vorne  herein  als 
solche  auf.  In  einem  Falle  bildeten  sich  selbst  theilwcise  durch  eiterige 
Metamorphose  des  Exsudats  an  der  Spitze  der  Papeln  kleine  l'ustcln,  so 
dass  Roseola,  Papeln  und  Pusteln  neben  einander  auX  denisclben  Indivi- 
duum bestehend  beobachtet  werden  konnten.  —  Eine  Abschuppuug  der 
Epidermis  an  den  Stellen  des  Reoseolaexanthems  konnte  niemals  deotMeh 
beobachtet  werden. 

Hinsichtlich  der  Zeit  des  Verschwindens  des  Exanthems  im  Vergleich 
mit  der.  Abnahmeperiode  des  Typhos  aeigte  sich  kein  constanter  Zusam- 
menhang; allerdings  aeigt»  sich  in  den  meisten  FiUen,  daas  der  Beginn 
der  Roseolaerblassung  nngefilhr  in  jene  Tage  fiel,  wo  eine  weeenlUehe 
Besseniog  der  typbösen  Symptome  sich  bemerkbar  maehte.  Daas  aber 
ein  solches  Verhalten  keineswegs  constant  war ,  lehrten  eineetheili  Fifltf 
wo  das  Exanthem  nur  kurze  Zeit  bestand  nnd  wieder  ▼eischwonden  war, 
beror  der  Abdominaltyphus  noch  das  Stadium  seiner  H»he  b^ttiliS»<fclM6)OOg[e 

'>inl<\riitliftili  'il^nr  •MicK  Aar  ai*\\f\n  r\\\an  attfrofiirto   l'.ill  .    wi\  Rchiui    hei  IlC- 
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Milztumor  schon  früher  sich  zeigt,  als  das  Roscolaexanthcm ,  ferner  dass 
das  Krblasseii  des  letzteren  und  das  bcginiiontle  KlciuefvverJen  des  erste- 
reii  inoist  urif;eialir  in  die  Zeitdauer  füllt,  in  der  sieh  eine  Alinahme  auch 
der  übrigen  typhösen  Zeichen  kund  gibt.  Während  aber  die  Kuscola  ein- 
mal zu  erblassen  begonnen,  meist  schneller  verschwindet,  geht  die  Milz 
meist  nur  sehr  langsam  und  aliniülig  zu  ihrem  normalen  Verhalten  zurück, 
bleibt  oft  vcrgrössert  noch  weit  in  die  Ueconvalessenz  hinein  xurück« 
Nene  An!3c■l)^v[  llniigen  der  Milz  sowohl,  als  auch  neue  Nachschübe  von 
BoieoU  fioden  sich,  nachdem  beide  Symptome  bereits  sich  xurückaubilden 
l»egQnneo,  in  seltenem  FiUen  in  spitteren  Perioden  dei  Abdoninaltyphos, 
ohne  dew  aber  damit  aich  eine  Exacerbation  der  übrigen  Symptome 
Krankheit  yerbindet  Da  der  Milstomor  meist  früher  entsteht  wid  anefa 
ttogere  Zeit  hindurch  anfiKIt,  bevor  er  ▼öUig  wieder  Tefsehwundon  ist,  so 
besitaen  wir  in  ihm  ein  für  alle  Perioden  des  Typhus  oonstanteres  Zeichen, 
all  in  dem  Exanthem«^) 

Sehr  häufig  wurden  FrleeelblSschen  (Miliarien,  Sndamina)  beo- 
bachtet. Ich  bin  weit  entfernt ,  denselben  einen  wesentlichen  Zusammen^ 
hang  mit  detn  typhösen  Prozess  zuschreiben  zu  wollen ,  wena  sie  auch 
allerdings  iinch  meinen  Beobahtungcu  unter  allen  Krankheiten  am  häutigsten 
gerade  beim  Abdominaltyphus  gefunden  worden.  Ihr  naher  Connex  mit 
einer  reictiiichen  Secretion  der  Schweis^ drüssco  trat  in  allen  Fälleoy  in  denen 


*)  Eine  seltenere  Form,  anter  der  da«  typhöse  Kiaothem  auftritt,  stellt  sich  als  rund- 
Mcke,  bläulich  oiler  blanroth  dunh  die  Haut  htnfltirihsrhtmuiernde  Flecken  dar,  .welche 
gWisser  sind  ,  al^r  die  KoseolallcH.;'")  fin  l  ans  linificr  I'ntfenuin«»  vom  Krnttki'H  deut- 
licher zii  sehen  sind,  wo  sie  dann  derti  iut  t-in  marmorirtes ,  getigertes  Aii«s(  lion  verl»>ihcn. 

«rhfJnpn  diese  Flecken  einem  tiefer  iu  der  Cntts  sitzenden  Extravasat  ihre  laitstchnng 
Iii  verdanken,  indem  sie  bei  Fiogerdruclc  sich  nicht  verändern.  Ich  habe  diese  Form,  dm 
£xutbems  twar  nicht  in  den  Fällen,  Qber  welebe  mabi  Berieht  mMUt  bt,  gesehen, 
aUfllB  ftfiiwr  la  iwtt  nU«n  tpondisdwm  Abdonünaltyphusbtobachtet  Et  scbeint 
ttiM»fiun0untt  von  ftUflNui  Beobachtern  unter  wncbied«n«n  Ntinra  beccbrieben  wotden 
n  Mbi;  bettUamt  fit  iJaMulbe  ideottoeb  nit  dem  von  Formet  undipiter  von  Davase« 
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Sil!  beobftcbtot  worden  (91  mal  nnterSS  FlUeii)  dentlidi  bwror,  in  der  Art 
dm  sie  nur  in  Fo%e  oder  gleidiseltig  mit  Sdiweinbildong  inflnten,  nie- 
mall  ohne  Behwilflae  geftmden  worden ,  wtbrend  aflerdings  nmg^ebrt 
Sehweiase  obne  Miliarienbildimg  keineeweg«  zu  den  leltenen  Voikoninmif-* 
sen  gehörten.  Fast  immer  war  es  die  Form  der  Iffliarla  alba,  d.  h.  etwa 
steeknadelkopfgrossc  oder  noch  kleinere  Erhebungen  der  Epidermis  auf  sonst 
normel  geflirbter  Haut,  mit  eiricm  \s;t=8crhelien  luiialto  gefüllt,  welcher  in 
zwei  Fällen  in  denen  er  unttT-ucht  wurde,  das  eine  mal  intensiv,  das  an-  , 
dere  Mal  nur  schwach  sauer  rcagirte.  Ihre  Zahl  variirtc  sehr;  bald  stan- 
den sie  nur  spärlich  auf  Brust  und  Bauch,  bald  sehr  reichlich,  auch  am 
Halse  und  auf  den  BeugeaeJten  der  obem  und  untern  Extremittten ,  dem 
Bflcken;  in  einigen  Flllen  waren  eie  so  sablreich  und  dicht  gesiet,  dam 
oft  mehrere  derselben  su  grösseren i  bis  erbsengrossen,  bald  runden,  bald 
mehr  unregelmiisaig  gestalteten  Blasen  eonfluirten.  Die  Dauer  und  loten- 
sitSt  der  Schwelsse  leigte  sieb  als  das  Bedingende  für  die  Yerschiedeobeit 
bi  der  ReicbBebkeit  dee  Exanthems.  In  niebt  seltenen  FÜIen  traten  die 
Schweisse  und  mit  Ihnen  die  Miliarien  in  Jenen  Ta^n  ein,  wo  die  ge- 
sammten  übrigen  Symptome  einen  Umschwung  zur  Besserung  andeuteten 
und  könnten  somit  in  diesen  Fällen  immerhin  als  von  kritischer  Bedeutung 
betrachtet  werden;  diese  Periode  war  natürlich  je  nach  der  Ifeftigkelt  tind 
Dauer  des  Falles  eine  verschiedene  und  Tarürte  in  der  Weise,  dass  bald 
(in  den  leichteren  Fällen)  schon  in  der  2.  oder  3.  Woche,  bald  erst  in  der 
4.  Woche  oder  selbst  noch  später  die  Bildung  der  Sehweisse  und  MiUaiieo, 
und  damit  die  beginnende  Bessetvng  eintraten.  Die  Dauer  des  Bestehens 
der  Bfiliarien  Tarürte  dann  Ton  2—18  Tagen,  je  nach  der  Daner  des 
Schweisses.  Ihre  Rückbildung  geschah  tbeils  durch  Beratung,  theils  durch 
Eintrocknung,  worauf  dann  nicht  selten  eine  Abscbuppung  der  £pi4miS| 
einige  Male  fai  Form  grosser  Felsen,  erfolgte. 

Aber  keineswegs  traten  bch weisse  mit  Friese! bil (hm g  immer  erst  zur 
Periode  der  Krankheitsabnahme  auf;  in  manchen  Fallen  waren  Sehweisse 
schon  gleich  im  Beginn  der  Krankheit  mehr  oder  minder  anhaltend,  manch' 
mal  fast  die  ganze  Krankheit  hindurch  zugegen  und  es  traten  dann  mitunter 
auch  die  MiliarienbÜdungen  während  der  ganzen  Dauer  dieser  Sehweisse 
auf»  Manchmal  setsten  Schweisse,  die  im  Asiang  der  Kraakbelt  mehiere 
Tage  Algegen  waren,  im  weiteren  Vedaufe  elaige  Zeit  aus,  kehlten  ta 
einem  q>iteren  Veilanfe  der  Krankheit  wieder  und  es  neigte  sieh  dann  die 
Bildung  und  das  Yerscbwtaiden  der  Miliarien  in  derartigen  Fdlen  launer 
genau  au  die  Bildung  oder  das  Aufhören  der  Schwdsse  gdmfipft. 
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!for  TT]  '2  1  Mllon  zcfgten  sich  die  Miliarien  unter  einer  ändern  Form, 
ab  fTiMiMiintc  Miliaria  rubra.  Im  ersten  Falle  waren  es  wasserholle  Bläs- 
chen auf  hyperämiscbem  Hofe,  im  zweiten  kleine,  mit  einem  milchigtem, 
eiterartigem  labalt  ^füllte  Blfisohcn ,  ebenfalls  auf  gf^rötbeter  Basis.  Die 
Gewhiehte  dieser  BianllMme  in  den  beiden  betraffenden  Fäden  iai  in 
Um  folgende: 

1)  Am  5.  Tage  d«t  Tfpluis  BOAiuig  Udiwr,  tahlnIclMr,  mambdl«  BlIiehM  tob 
l7P«Hbiüfeli«ai  B«*  tiiiit«l»Mi  ia  Folg«  nlcUlehtt  SdiwcilM,  am  nkkltchttm  auf  Bnwt 
nd  fiaaA;  dinlbwi  ndnnni  an  ZiU  n  lift  nun  9.  Taga  und  bcglnnMi  dann  dmdi 
im«  ü  atsMa  jaWBWrtha  fflatkahe»  aiah  annwaadaln,  dl«  von  dtn  glalelnaltlg  ba- 
tfdiw<ao,  •»  ,7.  dar  KianhMt  xnanft  ai«k  wfgaiid«ii  Bawolaflaflkcban  nv  btl  ga- 
MaanrBatacbtaiig  mt—ddadan  traidtn  kanntm.  AaiHr  JlnarOantM  aatarscbieden  sie 
lieb  noch  dadurch  von  RoseolaAxaathem,  dau  ihre  Ruthe  viel  schoeller  vandniaiid,  schon 
am  folgenden  Tage  nach  der  Berstong  dcrRIäschen  nicht  mehr  zu  erkannen  war,  führend 
die  Boseolafleckea  einen  langem  Bestand  zeigten.  Am  12.  Tage  waren  die  letzten  lly- 
f«riini)>(>n  der  gabofsteiMn  MiUaii«n  Ttnehwuadea,  wihtand  ant  am  34,Iaga  diafioiaola 
«blaest  war. 

2)  K?  betrifft  dif'spr  Ffill  f\'u'  irüher  beschriebene  H'^cldive.  Uier  bildeten  sich  am 
3.  Tage  des  Kecidivs  sehr  zaLireicbe  kleine,  mit  trilbeui,  iiiilchigtem  lohalto  gefQUte;  am 
lahlreichsten  auf  Brust,  liaucli  und  den  Hjpocboiulrien ,  spärlicher  aach  anf  den  Extre- 
mitäten slebeude  Vustelchen  ,  uujgebi'u  von  hyperämischem  Hofe;  die  Haut  schwitzend. 
Bereits  am  folgenden  Tage  war  uicbta  mehr  tuu  diesem  Exanthem  benierkbar  uud  statt 
dam  badadctin  xahhtldka  MlUatU  alba  dra  Kdrper,  die  aber  am  &  Tage  des  Recidirs 
idaiv  aingaiiaabaal  «anm.  IMmii  am  10.  Taga  abar  ariiaban  aiah  tmtar  naoexdings 
idihllabim  Sabiraiiaa  «ladar  vlala  JUUailaa  albaa,  dia  «lal  am  1«.  Taga  wladaa  var* 

In  einem  später  ausfährlicber  zu  erzählenden  Falle,  in  welchem  wohl 
das  Roseolaexantliem  fcliltc,  aber  neben  anderen  typhösen  Erscheinungen 
ein  eriieblicber  Mikstumor  bestand ,« bildete  sieb  ziu  Zeit  der  Kranklieita- 
«bnabme  ein  exquisiter  Herpes  labieÜB  aus. 

Was  die  doieb  den  Deeubitae  auf  der  Haut  berroigerufenen  Ter- 
InieiMlen  btMBt,  lo  ildtee  rieh  dies  mit Beeht  gefllndilete  Symptom  gldek- 
BdMf  Wdae  UoM  in  8  FKOen  eini  dnranter  nur  8  mal  ia  einem  Besorgnies 
«lefwden  Gfade,  «Mhrend  es  In  den  Übrigen  Fillen  keine  betr&cbtUehe 
BBIra  emDdite,  mitunter  nur  all  Rdtbnng  der  Krembeingegend  mit  ober- 
flächlicherer Ablösung  der  Epidermis  bestand.  Während  die  Entwickclung 
des  Decubitus  in  dnigen  Fällen  so  vor  sicli  ging,  dass  auf  einer  glcicU- 
miij^sig  gerütheten  Hautflüchc  durch  fetzige  Ablösung  der  Epidermis  eine 
wunde  Stelle  entstand ,  auf  der  dann  die  Cutis  sich  brandig  vcrschorfte, 
sdgten  sich  in  Taigen  anderen  Fällen  auf  der  gerötbeten  Kreusbeingegend 
pnetalSie  EfflorefOflOMi  die  dorcb  ihr  Bersten  Ueine  £xeoriationen  fiorUck- 

20» 
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Hessen,  von  denen  aus  dann  ein  {»rösseres  Geschwür  brandifrcn  Chiiraktcrs 
sich  entwickelfp  Tu  rincm  Falle  zoifrtcn  sich  auch  auf  beiili n  Hinter- 
backen zu  gleicher  Zeil.,  als  sich  am  Kreuze  der  Decubitus  aus  riistein 
entwickelte,  von  rotbem  Hofe  umgebene,  ziemlich  zahlreiche  Pusteini  die  . 
zum  Tbeil  geboreten  waren  und  kleine  Geschwüre  hinterlassen  haUM« 
In  ebem  sehr  schweren  und  letal  endenden  Falle  erhob  sich  am  Ti^ 
vor  dem  Tode  (Id.  Krankheitatag)  auf  der  Kmixgegend  eine  Uber  bohneo- 
grosse,  mit  blntig^janchigem  Inhalt  gefüllte  Blase  auf  sonst  nicht  weaent- 
lieh  verlnderter  Basis,  so  dass  demnaeh  in  diesem  Falle  die  Entwiduhmg 
des  Decnbitns  gleich  schon  tob  yome  herein  mit  brandigem  Obttneler 
einberging.  Die  Bildung  des  Decubitus  fiel  meist  in  eine  etwas  spite 
Krankheitsperiode;  in  einem  einzigen  FaHe,  wo  er  einen  bedeutenden  Qrad 
crrdcfate,  begann  er  schon  am  8.  Krankheltstags ,  in  allen  Übrigen  Fätten 
spSter,  und  es  fiel  in  diesen  der  Tennln  eehies  ersten  Auftreten«  awiacfaen 
den  12.  bis  23.  Krankheitstag. 

S.  Re^pirationsorgue. 

Am  häufigsten  nahmen  dieselben  Antheil  in  der  Form  eines  cmfacben 
Bronchialkatarrhs;  nur  iu  einem  einzigen  Falle  fehlten  alle  Erschei- 
nungen desselben  während  des  ganzen  Krankbcitsverlaurcs ,  nämlich  bei 
einem  schon  früher  erwähnten  Kranken,  der  am  Ende  einer  Bleikolik  vom 
Typhus  befallen  wurde,  bei  dem  auch  keinerlei  Symptome  eines  Daimk»- 
tarrhs  sugegen  waren,  so  dasa  Ich  schon  oben  die  Yermuthung  avsspffteli» 
ob  nicht  die  eben  fiberstandene  Bleiintoxication  hinsichtlich  des  Polens 
dieser  8chlehnhautafi'ektionen  mit  Im  Spiele  gewesen  s^n  dürfte.  Is  allen 
übrigen  Ffillen  bestand  anfangs  ein  mehr  troekener  Husten  mit  ranbem, 
Terschirftem,  vesikulärem  Athmen  und  meist  auch  slhilireaden  und  mitunter 
schnarrenden  Ger&uschen;  erst  nach  mehreren  Tagen  des  BeeteheM  des 
Bronchialkatarrhs  trat  mehr  oder  minder  reicbliobe  Sekretion  mit  Eipec^ 
toration  eines  bald  einfach  schleimigen,  bald  schleimig-eiterigen  Ausirärfes' 
auf:   m  trutL'n  dann  meist  auch  feuchte.  roucüBe  lüisselireräuschc  an  die 
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tnt,  M  «D'B.,  7.y  9.  md  10.  Krai^eitstage.  In  meistin 
FUfn  (SO  mal)  fiel  die  begtameod»  Abnahoic  BionchialkataErbB  mit 
iim  Btedivm  dmacntl  oder  den  Ueberg«Dg  desielben  tm  Reoonvales- 
MDt  aoMunmeii;  tai  einer  Heilie  anderer  FMUe  aber  zog  sich  ein  heftiger 
BoBlea  Mit  adilefmigen  oder  pnrnlenten  Sputis  und  Rasselgcränschcti  noch 
lange,  ohne  eine  Abnahme  zu  zeigen  ,  in  die  Keconvalcsccuz  hinein  fort 
and  ver-cliwand  erst  nach  län^jcrer  Zeit  allmälig. 

In  2  Fällen  zeigte  die  T räch ealsch leimhaut  eine  iuteusive  Jic- 
Uieiligung  am  katarrhaliächen  Kntzündiingsprocess ;  neben  den  Zeichen  des 
IkonchialkatarrhA  war  liier  ein  heftiger  wunder  iSchnierz  unier  dem  Stemum 
zogegCB ,  der  diireh  Druck  und  beim  Uualeo  tieh  steigerte ;  Druck  auf  die 
der  Traohe»  eniqMrecheodea  Stellen  des  Stemanu  rief  reflectoilichen  Hiuten 
berror.  In  beiden  FAUen  zeigte  aieh  dlew  aknte  Traehealkatairh  gleich 
In  Beginne  des  Typhus,  schien  absr  früher  an  versehwinden,  als  derBron- 
ehlalkatarrh« 

Der  Lar  jttx  seigte  sieh  in  5  Fullen  1»ctheiUgL   In  dem  einen  dieser 

Falle  währten  die  Erscheinungen  vom  29.  bis  34.  Krankheitstage,  zu  einer 
Ztit,  wo  die  Typhussymptome  bereits  zu  schwinden  beguiiiicn  hatten,  aber 
wo  an  die  Stelle  derselben  neue  Erscheinungen  getreten  waren ,  die  einen 
Reizzustand  im  Gehirn  andeuteten,  welchen  auch  der  Kranke,  der  noch 
dazu  durch  tiefgehenden  Decubitus  an  verschiedenen  KörpcrsteUen  im 
höclisteu  Grade  erschöpft  war,  am  47.  Tage  des  Leidens  erlag.  Die  £r- 
seheiniiagen  bsstsnden  hier  in  einem  httofigen  und  heftigen  liüuspem  und 
WIhgen,  als  eb  den  Kranken  Etwas  |in  der  KeUe  stalte,  verbunden  mit 
einer  Steigerung  des  Hustens.  Die  Inspektion  des  Bachens  ergab,  dass 
deb  ein  weisser,  trockener,  siemlieh  fest  der  Sehleimhant  adbirirender  und 
wie  es  schien  noch  In  die  oborflächliehen  Selitchten  der  Hncosa  selbst 
ffbergreifender  Belag  auf  der  Zunge  gebildet  hatte,  der  besonders  dick  und 
mächtig  gegen  die  Zungenw uizel  zu  wurde  mu\  anch  ziiui  Theil  noch  auf 
die  linke  Tonsille  sich  fortsetzte.  Diu  mikroskopische  Lntcrsuchung  diosca 
Belages  cr-ab  eine  moleculüre  Masse,  mit  viel  Epitelien  untermengt  Dieser 
diphtheriiische  Belag  mochte  wohl  auch  die  Schleimhaut  der  Epiglottis 
überzogen,  vielleicht  selbst  auch  zum  Theil  auf  die  Larynxschleimliaut 
sich  forterstreckt  haben,  so  dass  die  vorhandenen  Eneh^nungen  darin  ihre 
firkttmng  finden.  —  In  den  übrigen  4  FSIlen  bestanden  die  Ersoheiaungen 
lediglich  in  Heiserkeit  der  Stimme,  die  sieh  bis  au  totaler  Aphonie 
steigerte  und  es  traten  dieselben  hnmer  im  Aboabmestadlum  der  Krankheit 
oder  In  den  Tagen  des  Uebcrganges  cur  Reconvalescens  auf.  Die  Dauer 
dissCK  SrsobeinnngeD  war  tine  verschieden  lange,  bis  das  normale  Verhalten 
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wieder  eingetreten  war  mä  twar  betrug  derselbe  2  mal  ungeflnir  5  Tage, 

1  mal  14  und  1  mal  17  Tage.  Weder  die  Untersuchung  des  Larynx 
selbst,  noch  die  Inspection  der  Kachengebilde  iieba  in  Uicsen  Fällen  eine 
Anomalie  erkennen ,  auch  fcIiUeii  alle  anderen  Erscheinitngen ,  welche  auf 
einen  Katarrh  des  Larynx  ^redeutet  hätten.  Ich  glaube  daher,  da?s  tliese 
Apli  iiic  in  einer  dem  Typhus  folgenden  Atuniu  und  Kelaxation  der  ^tiiuni- 
bünder  ihren  Orutid  hatte,  wofür  auch  noch  der  Umstand  sprach,  dass  sie 
in  einer  so  späten  Periode  auftraten,  in  der  die  katarrhalischen  Affectiooen 
der  übrigen  RespirationMchleimbäute  bereits  verschwunden  oder  doch  in 
der  Abnahme  begriffen  waren.  Allerdings  giebt  Louia  fiir  dan  Faiiaar 
Abdoflunal^liiia  ala  sehr  aelteaa  Zaatfode  UloaMtioiiaa  Im  Laiy»  an, 
welche  ebenfiib  erat  in  afaiem  voif «rückteD  Stadium  4ar  KmnUiait  «r> 
iduenen  und  wiütiead  dea  Lebana  ledigHcli  Aphonie*  ani  Fol|e  bAttan* 
Ob  Dan  hl  maerenFÜleit  aolehe  aiigegenwaiea,  kann  ieh  ikicbtbaaliaMMBt 
da  In  Iceinem  Falle  der  letale  Anagang  erfolgte;  Übrigena  erinnere  lob 
nüch  niemala  in  den  firOhar  von  mir  gesehenen  FÜlan  tos  iporadiadiem 
Abdomioaltyphna  dia  Eneheianng  dar  Aphonla  im  Abaahnvealadlimi  dar 
Krankheit  beobachtet  zu  haben,  so  dass  die  relative  Häoßgkeit  diafeaVoii* 
kouimcDS  in  den  vorüc^undeu  epidemischen  Fällen  iieiuerikunäwerth  sein 
dürfte. 

Veränderungen  des  Lungenparenchyms  selbst  fanden  sich  nur 
in  5  Fällen  in  der  Form  pneumonischer  Verdichtungen  des  Ge- 
webes ;  doch  erreichten  dieselben  glückÜcherweise  in  keinem  Falle  eine 
beträchtlichere  Höhe  und  bedurften  immer  nur  mehrere  Tage  bis  su  ihrer 
Lösung.  In  allen  Fällen  fielen  diese  Verdichtungen  in  ein  späteres  Stadium 
'  dar  Krankheit,  theUs  uoch  in  das  Stadium  der  Höbet  theils  in  das  der  be- 
giDuenden  Abnahme;  ala  antwid^elten  aieh  immer  nur  aia8ei%  in  den  hin- 
teran  nnteren  Partbieen  der  Lange  and  Terrietben  aicb  der  Untannainug 
durch  mehr  oder  minder  deutliehe  DSmpfnngen,  manchnml  mit  tympanl- 
tiacham  Beiklang,  durch  leiofaUchere,  helle  BaaaalgcritnBche  ohne  daatUcb 
bronchiala  Reflation.  In  ehilgen  dieiar  Fülle  bhitiga  (roatfarbene)  Sputa. 
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wialcbe  meites  Wisseos  noch  oiebt  beobMbtet  wurden.  £i  bildete  sich 
BimUch  indfliUeD  eiD«  Volamssttnabine  d«8  Hersens  aiu,  welche 
famer  ndt  elatiii  doppelsefaU^igen  Polte  mä  einer  Znnshme  In  der  Weite 
pcriphedsfllies  Aiteiteiirohis  eoincidirle.  Die  betreffenden  FXlle  sind 

in  Ktoe  folgende: 

1)  8el|«inf  Fall  von  AMoiiila«lt7phi»;  Anfliihm»  m  6.  Tag«  dnr  Knmkhdt  An 
1  Tac  DoppalaeUaf  dM  PulaaB  mit  Vadentendafam  Vmbiag  daa  Artariamoliia;  am  10. 
Taga  cTfibl  41a  HSba  4m  EminB  «Ina  Dimpfcog  Tan  4ar  S.— 6.  RIppa ;  Iii  41a  Qnaia 
Huka  DIo^ltaDg  fchon  auf  dw  Mitta  4aa  Btanunn  bte  ainan  Zoll  alwa  Tan  dar  lintt- 
l&rtfQi«  lo  die  link«  S«tt«  hinein.  Che«  aflhtraah  BwiMhü  D.  and  6.  Rippe  an  normalar 
SteUa,  breitet  ikh  abar  In  dam  genannten  Intarcostalnum  noch  fibar  die  MamillatUnia 
«twu  nach  links  ans.  Tone  nonnal.  Am  14.  Tage  zeigt«  ileh  das  Herz  wieder  Innerhalb 
»einer  normalen  GrSnzen,  der  Pala  hatta  lainaa  Doppalaohlaf  vadkoan,  dia  Ailada  acUan 
vieder  von  nonualein  Kaliber. 

3)  Schwerer  AbdoEDindltfphni;  Aufoabme  am  14.  Tage  der  Krankheit.  Der  Pola 
wird  doppelschUgig  am  31.  Tage;  am  34.  Tage  ist  nebst  dem  Doppelscblaga  auch  eln«r 
aaffalleoden  Welte  des  Artcriennmfiing!«  erwähnt.  An  derosfllu-ii  Tage  zeigt  sieb  efne 
HtTzdSmpfang  von  der  2.  —  fi.  Kippe  tind  in  der  Quere  Tom  rechten  Storrm1rsri<3p  b!?  etwa 
1  7rV.  von  der  Mamillarliaie  nnch  links  hinein,  i  boc  im  4.  Intercostalraum  tu  einer 
Breite  von  l'/a  Zoll,  welche  gerade  durch  die  Maaii)lsr1ini«  balbirt  ist;  eben^;«  i^i  der 
Cboe  im  5.  Intercoguiraum  vorhanden,  doch  blos  nich  Aussen  von  der  Mamilliriiai e- 
Töoe  normal.  Am  38.  Tage  ist  lias  klart  wieder  Bormal,  der  i'iilä  weniger  doppelscblägig 
die  Arterie  nicht  melir  m  watt.  Der  DuppttlschUg  des  Pulses  hielt  übrigens  In  minderem 
Gada  nodk  Irfa  mm  SO.  Taga  an.  Dia  bagtnnanda  Baconuloeeni  llal  In  dlaiam  Falla 
•tm  aof  daD  S0.—88.  Tag  dar  Kiankhatt,  ao  da»  dia  Pbiaonana  4ar  HatiiaistSMaxuit 
ilva  ta  4ia  Tis«  S«l«a,  4ia  den  Uabaigans  4«i  8ta41iiaa  dar  Alkm»  «b  itm  4«r  Abnhn« 
taMrtdiaalan, 

S)  Anteabn«  alaaa  NhvaNQ  Abdomüiallypioa  an  9.  KwBbbdlim«.  An  10. 
«ta4  4«r  Fok  Mit  4afpriMU«gif ,  an  19.  Tag  SMni  bmaiicban  Zimahn«  d«  Ban- 
latanaeat  DtajiAuis  ^  ^  Bippa,  daan  v<n  dar  Mltta  daa  ftarngna  bb  afcva 
iVt  Z«U  voB  4fr  Ifaoilllarlinia  in  4ia  linke  Saita  fatnaia^  Choe  mlisis  kiifUs  in  6.  In- 
tmeoetalfanaia ,  fibandnaltai  dia  UamlUarllnia  etwa  «m  1  Zoll  naeb  Unki,  TSn«  nonnaL 
An  dam  dar  BerzvergrSssemog  folgenden  (80.)  Taga  war  alna  l^attKraeg  daa  Ailailatt- 
uku  mit  Doppelscblag  des  Pulses  ootlrt  km  91.  Taga  Ist  das  Derz  wieder  looeibalb 
niner  normalen  Grinien,  der  Puls  aber  erst  am  35.  Tage  wieder  namaL  Aach  hier  fUlt 
die  Veriodemog  am  Qefissapparat  in  die  Zeit  der  H5be  dee  Typbus,  wo  suglelch  duob 
einen  tiefgehenden  Decubitus  und  profuse  Diarrhoeen  der  Kranke  im  höchsten  Grade  er- 
tchöjift  war.  Die  I>Hiier  des  Typhus  betrug  in  diesem  Falle  etwa  4  Wochen,  wo  abe*" 
iUtt  der  nun  eiozutretetulen  Jtecfmvaleäceuz  eiue  IlirnaUection  sich  entwickelte,  ducch 
welche  weuigätens  tbeilweiäe  bedingt  der  txraolke  am  47.  Tage  erlag. 

Die  mitgetheiUeii  Fälle  bieten  eine  ziemliche  Üebereinatimniiing  dar;  in  allon 
Wir  die  Periode  des  Typhus,  in  der  diese  anomalen  Zostfinde  desBintgeiSsi- 
qrstens  anftnteni  Jene  der  Alane  oder  des  üebergnogs  von  dieser  som 
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Stadium  deaementi;  in  allen  FXDen  bestand  glciehieiü^  mit  dir  Herzver- 
grÖBaerang  cih  doppelscblSgiger  Ptds  mit  Dilatation  des  Arlerienrobrs, 
welcher  immer  um  einen  oder  einige  Tage  frOher  sich  einsteftte,  als  jenu, 
auch  Itfnger  dauerte.  In  allen  FiQlen  mussten  die  physikalfsclten  Zeichen 
mehr  auf  eine  Volamszunahme  des  linken  Herzens  ^rcdciiiit  worden,  indem 
namentlich  die  Zunahme  der  Jk'rzdämpluiig  im  Ilohtnüiirclimesset,  sowie 
in  die  linke  Seite  hinein,  auch  die  Verbreitung  des  lltiziiijcs  über  die 
Maiuiliariinie  hinaus  in  die  linke  Seite  hinein  entschieden  für  eine  solche 
sprachen.  KndUcl)  kamen  die  3  Fälle  noch  darin  übereini  dass  sie  lu  des 
schwersten  der  überhaupt  lu  jener  Zeit  vorkommenden  gebltiten,  a«wfe 
dass  die  Dauer  der  HersTergrösserung  Immer  nur  ehie  kurze,  yorOberge» 
bende  war,  so  dass  in  dem  einen  Falle  schon  nach  8,  In  den  beiden  an- 
dern FlUen  nach  ö  Tagen  das  Hers  wieder  Innerhalb  seiner  normalen 
GrSnzen  sich  befand.  Fragen  wir  uns,  wodurch  diese  vorübergehenden 
Erweiterungen  im  6efti8S:<}^tem  bedingt  gewesen  sein  möchten,  so  war  die 
Annahme  eines  einfach  mechanischen  Vorgangs  von  Blutstauung,  da  alle 
AnhaltFi)unkle  für  eine  solche  mangelten,  nicht  wohl  zulässig.    Die  Mei- 
nung, dir  j-ieli  Anfangs  aufdriingtc als  ob  die  Erweiterung  des  linken 
Herzens  sich  in  Folge  eines  Erschlatlung!<zustandcs,  einer  Relaxation,  viel- 
leicht einer  Abnahme  des  Klanticitatsgrades  der  peripherischen  Arterien 
gebildet  haben  möchte,  indem  dadurch  die  Fortbewegung  des  Arterienblutcs 
gegen  die  Peripherie  beeintrftcbtigt  und  somit  ebie  Anhäufung  Von  Blut 
Im  linken  Herzen  h&tte  begünstigt  werden  ktonen,  schien  bei  genanenr 
Betrachtung  wenig  GrQnde  für  sich  su  haben.  Wenn  allerdings  der '  Um- 
stand'dafür  cn  sprechen  scbien,  das»  in  3  Füllen  die  Erweiterung  und  der 
Doppelschlag  der  Arterien  einmal  1  Tag,  das  andere  Mal  S  Tage  den 
Zeichen  der  llcrzvergrösserung  vorans^zinj; ,  so  war  doch  im  8.  Falle  das 
Kintreten  der  Erweiterung  des  Herzens  und  der  Arteritn  der  Zeit  nach 
cuincidirqnd.    Wahrscheinlicher  war  es,  dass  die  abnormen  Erscheinungen 
am  periphcripchen  ArtcriensyFtem  in  einem  wcscnliichcn  Zusammenhang 
mit  jenen  am  Uerscn  standen,  oder  besser  gesagt,  dass  beide  aus  derselben 
Quelle  hervorgingen,  beide  Cru'fTekte  einer  und  derselben  Ursache  waren. 
Diese  Ursache  mag  wohl  in  einem  verminderten  Einfluss  der  Herz-  und 
vasomotorischen  Nerven  sn  soeben  sein,  wodurch  ein  vorübergehende} 
SchwSchesQstand,  eine  Atonie  der  Hers-  und  GefUss-Muskulatnr  etseugt 
wurde,  und  es  seheinen  gerade  bei  schwereren  FiUen  von  AbdominaHypbns 
solche  Veränderungen  zu  Stande  gebracht  werden  zu  kennen.   Analoge  Be- 
obachtungen machte  ich  auch  mehrmals  bei  schwer  damicderliegenden 
Pncumouikcrn,  wo  ebenfalls  mitunter  erhebliche  Dilatationen,  die  aber  mehr 
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d«s  mthut  Hen  m  betuffea  sehtenen,  oaehgewIeBeD  werden  kotmfeDj  dle- 
•elben  koonten  keioeswegs  sb  dnfaehe  ^taunngspIiSnomene,  bedingt  dorcb 
die  LnogcolnflltnOmi,  betrachtet  werden,  Indem  sie  bald  bd  rllck^ät)n:ip:er 
Infikratien  erst  anftraten,  bald  wieder  Tcrschwanden,  bevor  noch  die  Pneu- 
monie ihre  Höhe  crrciclit  liattc,  gondern  mösfiten  ebenfalls  als  vorüberge- 
hende Zostandc  von  Atonie  des  Herzmuskels  aufgcfasst  werdon ,  wie  denn 
solche  aneli  loleht  bei  der  liincreren  Nahrun^rsentzichung,  bei  di  r  ( Onsumtion 
der  Kräfte  durch  ein  besteheudeö  intensives  Fieber  zu  Stande  kommen 
können. 

Pör  eine  dnrch  verminderte  Innervation  nod  einen  Ersehlaffungsziistand 
bedingte  Dilatation  dee  Ünken  Hercena  apraeh  in  den  erwihnten  Fällen 
TOD  Abdominaltypbns  noeb  der  tlmatand,  daaa  trots  dee  noeh  fortbestehen- 
dea  Ffebers  und  trotf  der  naebweitbaren  TergrSssenag  des  Yentrikidar- 
kegeb  doch  der  Hendioe,  wenig^leaa  hi  9  Fällen,  ein  eehwäeberer  war, 
ab  EQTor.  Leider  wurde  leb  erst  stemliefa  spät  auf  das  Verhallen  dea 
Herzene  aurmerksam  nnd  es  gelang  wir  dann,  in  den  erwähnten  3  Fällen, 
welche  zi  nilich  kurz  nacheinander  im  Monate  Deeembcr  aiü^n  nommen 
worden,  die  angeführten  VtiänUernngen  zu  constatiren.  Ich  kann  dalier 
über  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  keine  uälieren  AiiL'aljLM!  niittheiliMi, 
glaube  aber,  dass  in  mehreren,  früher  verlaufenen  Füllen,  in  denen  ein 
Doppelschlag  des  Pulses  mit  Zunahme  dee  Arterienmnfaoga  notirt  wnrde, 
vielleicht  auch  die  angegebene  Veräadermig  am  llemen  ingegen  geweeen, 
aber  äbersehen  worden  sein  nScbCe. 

Im  Uebrigen  beobaebtete  Ich  nur  bekannte  Veränderungen  am  Ge- 
ftssayatem;  so  melmnala  lefebte  Geräueefae  an  eineoi  «der  mehreren  Oatlan 
dea  HeraeuB,  namentlieb  in  früheren  Stadien  der  'Krankheit»  aowle  In  eini- 
gen Füllen  ausgesproehene  NonnengeitoMbe  an  den  Jigolarrenen. 

6t  äWVMVfStSM« 

Wie  überhaupt  beim  Typhus,  so  trat  auch  in  vorliegenden  Fullen,  und 
zwar  immer  .seliou  gleich  im  ersten  iieginn  der  JCrkranknng  eine  Sjmpto- 
iiiengruppe  auf,  welche  eine  wesentliche  Theilnahme,  ein  vorwaltendes  Er- 
griffensein des  Nervenapparates  beurkundete.  So  gehörten  Kopfschmerz, 
Schwindel,  eine  enorme  Matt^kelt  und  Abgesehbigenbeit  der  Glieder,  nioht 
•dten  aneh  körpeiliehe,  wie  peyehbehe  laUatfen  and  Unrohe,  SeUafleeig- 
keit,  DeHrien  ete.  tu  jenen  Symptomen ,  welohe  entweder  aehon  mit,*oder 
gldeb  naeb  dem  den  Beginn  der  JBrkranknng  markiteaden  Froat  aoftraten 
und  welche  noeb  daan.in  den  meisten  Fällen  in  selelier  Inteaaltät  steh  ein- 
ibUten,  daaa  darana  aclion  der  begonnene  -Abdomhiattyphua  mil  ilemlieher 
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Beitimmlheit  enwIiloMeD  woden  koonto.  Wi«  non  oiimiluUs  4!6  fincbfll- 
mioSi-Gnippo  der  gcalöitea  Kenreiitfaittifkeit  naeli  einer  Bifiblnog  Uli  anf 
eiD  Uinw  dei  fiinflueses  der  motbriaeban  ErregungioeQjtreii  auf  die  pori- 
pheriicbeii  Bewegungsor^e  Uawies,  to  lieas  aicb  aodemtbeils  eine  ge«* 
•tigerte  Tbütigkeit  in  der  aenaiblen  SpbSre  dea  NerveDsystema  bemerken. 
Wäbrend  so  das  DamiederBegen  des  motorischen  Einflusses  meist  schon 
l^eich  von  vorne  berein  sich  iu  einer  exircuiea  Mattigkeit  und  Schwäche, 
in  zitternd 011 ,  laugäauien  iicwegungen,  in  einem  uu^iclicreu,  wankenden 
Gange  benieikUcii  machte,  wozu  sich  im  weiteren  Verlauf  der  Krankheit 
niclit  selten  auch  eine  lallende,  unverständliche  Sprache,  ein  besonders  beim 
llerausKCStrecktseiu  bemerkbares  Zittern  der  Zunge  hinzugesellte,  liess  sich 
die  gesteigerte  Emptindiiehkeit  der  sensiblen  Sphäre  in  dem  heftigen  Kopf- 
ichmerx  eri^ennen,  der  meist  auf  die  Rtirngegend,  seltener  im  Occiput  oder 
den  Temporalpartbieen  sich  lokalisirte,  daiui  iu  dem  inieaeiTen  Schwindel, 
der  zugleich  mit  der  daniiederiiiigendaD  metoriaehen  Jonerration  dem 
wankenden  Gang  der  Kranken  bedingte,  ao  daaa  Riebt  aetten  taomebid  die- 
aeiben  ina  Zimuec  traten.  £a  manifeatirte  aieh  ferner  dieae  Hypmüitbaaie 
der  eenaiblen  Sphäre  mehmal«  gleieb  bi  den  eiaten  Tagen  dureb  Scbmer> 
aen  in  Teraebiedenea  Tbeilen  dea  Kttrpera,  namentlich  fai  den  nntaran  £i- 
tremititen,  die  niebt  bloa  ipentan  angegen  waren,  apndem  beionden  bei 
Dmek  eich  steigerten,  bk  einigen  Füllen  dnreh  ^duneisen  In  den  Lanbal- 
gegenden,  im  Keeken,  dwcb  Sebmenen  in  den  Angen,  endlieb  dnrch  mehr 
oder  minder  intensive  Schlingbeschwerden  und  Ilalsschmerzen. 

Ich  hin  vollständig  der  Meinung,  dass  diese  letzterwähnten,  mit  iSchmer- 
zcn  verbuiHlenen  Schlingbewegungen  .uirilüge  Syuijjtumc  au  den  Dcgluti- 
tiousiuuskein  darstellen,  wie  sie  >o  l\iiuu<:  au  den  J^xtreiui täten  als  schmerz- 
hafte Mattigkeit  und  Abgebclilageuheil  beobachtet  werden,  und  somit 
wesentlich  auf  Anoroaliecn  des  Nervenapparates  zurückzutiihren  sind,  wie 
dies  suerst  Virchow  in  seiner  Beschreibung  des  oberscblesischcn  Typhus 
berirovgehoben  bat  (deseen  Archiv  2.  Band  Seite  185).  Ich  konnte  in 
mehreren  FJUIen,  wo  dieae  Dyapbagie  angegen  war,  entweder  keine  Ver- 
ünderangen,  oder  nar  eine  mehr  oder  mbider  deutliche  Injectionsrötbe  der 
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nnderang  der  Secretionen  der  MQiidKU«imbaut,  trelohe  dwch  das  Trocken* 
wtidfB  der  Zmog9,  OberliMpt  der  gameii  IfiiiulMlilei  «i^gesoigt  wird,  fenieri 
hd  den  Muneiitildi  bei  btouitieteBdem  So]K>f  itattfiiideodem  Eeeplrirai 
mit  offenem  llmule».  iniira  vm  eo  mehr  ein  Aaetrocfamng  der  Hnnd-  uncl 
Bseheo^blUB  erfolg  ak  die  g1flieliMU%  beetehesde  erbtfhte  Tempecmtnr 
der  Tbeile  eine  tUMcere  Yerdimetung  der  oBnelilii  tpHrtteiien  Seluete  be- 
günstigt. Dadurch  wird  nun  bestimmt  das  Symptom  der  schmerzhartea 
Dysphagie  gesteigert,  und  in  der  That  kann  ich  zum  Beweise  dieses  Satzes 
anführen,  dass  i(-h  häufig  beobachtete ,  wie  bei  solchen  Kranken,  die  beim 
Versuch  zu  scljlm^'en  das  Gesicht  zu  SchmerzesäussemngeQ  verzerrten, 
nach  einigem  Schlucken  einer  dargereichten  Flüssigkeit  die  Deglutition 
einige  Zeit  nachher  winder  Tiel  leichter  nnd  scbmeraieeer  Yor  sich  ging. 

Wie  ecbon  obea  «agegebett^  gehörten  Kopfe  ebnere  und  Sehwindel 
n  den  conetnnteiten  Sjnptoneii.  DIeeelbeo  etellien  eleh  in  fnet  allen 
FiOen  eeboB  gleich  in  Beginn  der  Krankheit  ein;  doch  währten  ele  meiet 
liebt  die  gnaie  Ovner  dee  Typhoe  hlndoieb,  londeni  fieenen  melet  eebon 
neeh  mehreren  Tegeo  onchy  nid  Maentltoh  war  ee  der  Xoplsehmen,  der 
ÜNt  iamer  raeiet  die  Kranken  ▼erlless,  woeq  die  rahige  Lage  der  Kranken 
im  Bette,  sowie  die  kalten  ümöcliiu^e ,  die  in  allen  i-  äikn  dagegen  appli* 
eirt  wurden,  daa  Ihrige  beigetragen  zu  haben  schienen,  während  der  Schwindel 
meist  längere  Zeit  hindurch  noch  andniicrtf  und  besonders  in  aufrechter 
Körpers tcl hing  herrortrat.  In  einem  Falle  klagte  der  Kranke  neben  heili- 
gem Schwindel  über  einen  periodenweise,  in  Zwischenränmeo  von  einigen 
ätunden  eintretenden,  seiir  intensiven,  stechenden  Sehnen  auf  dem  Scheiteli 
•0  dnae  der  Kranke,  wie  er  aioh  anedrilekt»  «eehielen  ntfehte**;  dabei  war 
In  Scheitel  bei  Dniek  nitbt  eilein  während  der  SchnenaoOtte,  eoodem 
teiwShmd  e^r  enpindUeh. 

Ein  mkr  hJbifigee  Symptom  bildeton  ABonnlieen  dee  Gehöre 
(SOnal  unter  SS).  Dieselben  beetaaden  nelst  In  den  Oefilhl  von  Klingen, 
Sommen  und  Sausen  in  den  Ohren,  entweder  gleichzeitig  mit,  oder  auch 
ohne  Schwerliürigkeit,  oder  es  trat  erst  spater  Schwerhörigkeit  zu  erstcren 
bympt<>nicft  hinzu,  oder  es  fand  sich  Schwerbürigkeit  für  sich  allein.  Diese 
Erscheinungen,  namentlich  Scbweriiorigkcit ,  zeigten  meist  ein  sehr  hart- 
näckiges Besteben,  dauerten  meist  die  ganze  Kriunkheit  hindurch,  ja  es 
dauerte  Sobwerbörigkeit  in  einigen  Fällen  (i  mal)  aelbst  noch  bis  weit  in 
die  fieeemraleeeenn  Uoeio  fort,  eo  in  1  FaU  von  etw*  litigiger  Tyj^im- 
diMt  Ui  Min  ao.  Tag)  In  efaiem  3.  Fall  von  etwa  ebenso  langer  Dmer 
Ui  mn  86,  Tag,  fai  einen  3.  Fette  Ton  etwa  IStilgiger  TTphnedaner  bis 
ran  S4.  Tagt  md  endlich  in  etneni  Falle  toh  etwa  SwMeatlieher  Tj' 
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phuBdaner  selbst  noeh  bis  sum  40.  Tage«  Dtese  GebÖrranoiDalteeD  sind 
bestimmt  in  jUüea  Ffllen,  wSe  Virehow  glsnbt  (1.  e.  &  186),  In  efaiea 
Sebleimbamkateirb  begrfindet,  der  sieb  tod  der  Raebenhdble  «is  auf  die 
Ettstaebische  RSbren  und  PaalLenhObleD  fortsetste,  oder  ste  mögen  in  an- 
deren Fällen  in  byperlbnlseben  Znstlnden  des  Pelseobeine  eslbet  ihre  Ur- 
saebe  baben,  -wie  darauf  nierst  von  Passavant  nnd  Pappenhetm 
anfmerksani  gemacht  wurde,  wofür  auch  die  so  häufig  gemachte  Beobach- 
tung spricht,  dnss  sich  Otonlioc  mit  Caries  des  Felsenbeines  als  Foigezu- 
BtUnde  nach  Aüdoniinaltyphus  entwickelten.  Doch  glaube  ich  auch ,  dass 
kein  Grund  im  Wege  steht,  das  F'ymptom  der  SchwerluMigkcit  lur  gewisse 
Fälle  und  zum  Theil  anrl<  direct  auf  Kechnnng  des  Iservensysteuis  zu 
setzen  und  darin  eine  verminderte  Terception  des  rentralorganes  für  Schall- 
eindrucke zu  erblicken;  vielleicht  dürUe  auch  eine  mangeiiialte  Innervation 
und  dadurch  veranlasst  eine  Art  von  Mattigkeit  und  Schwäche  der  beim 
U5ren  betheiligten  rouskulösen  Apparate  Iiier  in  Frage  kommen,  und  es 
ISsst  sich  die  Annahme  nicht  neglren,  dass  nameutUeb  der  Musculus  tensor 
tympani,  der  II.  etapedfas  es  sind|  -welche  dnrch  ihre  anomalen  FunetiOMB 
das  Hören  au  beeinträchsigen  im  Stande  sind.  lob  stotae  mleh  dabei  Hiebt 
auf  jene  Filie,  In  denen  die  SehwerbärlglMlt  auf  fiomaNn,  Sausen  In  den 
Obren  folgte,  welebe  Fälle  allerdings  mebr  ilir  Utvrbnlisefae  ZnsHbide  der 
Tnba  und  Psubeobüble  spreehen,  eondem  leb  bebe  Uer  jene  Fälle  im  Aoge, 
wo  das  Symptom  der  SchwerhUrigkeit  gieicb  als  soiebes  anftral,  gleieb  In 
den  ersten  Tagen  der  Erankfaeit  neben  einer  Sebwäebe  und  Abgeschlagen- 
belt  aneb  der  äbrigen  mosknlOsen  Apparate  des  Köipers  zugegsn  war« 
wo  kein  Katarrh  der  RachenscMelmhafit,  keine  Hyperämie  derselben  nach- 
gewiesen werden  konnte.  L  ni  aus  mehreren  nur  ein  Beispiel  hervorzuhe- 
ben, so  verweise  ich  auf  den  früher  mitgetheilten  la]l,  v,o  der  Kranke 
schon  am  2  Tag  des  Recidivs  ohne  nachweisbare  Vc  ran  Icrung  der  Ra- 
cheuBchh  iiahaut,  ohne  vorhergegangenes  Bausen  oder  Kitngen  der  Ohrcoi 
Schwerhörigkeit  zeigte.  — 

Nnr  in  drei  Füllen  deuteten  Erscheinungen  auf  einen  intensiveren  ent- 
atindlichen  Vorgang  im  Innern  Ohre,  die  aber  nor  vorübergebend  und  ohne 
Bchädlichc  Folgen  waren.    So  stellten  sich  im  ersten  Falle  vom  8 — 16. 
Krankheitstage  heftig  reissende  und  stechende  Schmerzen  in  beideQi^QJig^QQgi^ 
ein ,  nachdem  Ohrensausen  und  Sebwerbtfrigfceit  sehen  mehrere  Tage  iMg 


pMr  Tag»  andavend»  Slt^a  im  Uulcaii  Ohr  etn,  wobei  m  bemerktn  Ut, 
dan  dar  Kraaka  rm  ISogßni  Zait  aa  Otonhoe  auf  iimu  fieita  gelitteii 
batta. 

Wai  «in  di«  Oa1iini«Bc(i$iiumieB  betrifft,  in  ea  fene  sie  Ml  ala 
Anomalien  der  peychiseben  Functionen  raaaifeetirtani  so  itaon 
itli  meist  nur  bekannte  Zustände  referiren,  wie  sie  sieh  so  ziemlich  bei 

jedem  sporadigclieQ  Fall  von  Abtlouaiiialtyphus  tinden.  l'sychische  laktation, 
Schiülio^i;_'keit,  Unruhe  zur  Nachtzeit,  niiauitcr  lb{it  leichte  Delirien  stellten 
sich  meist  j^tiioii  in  den  ersten  Tagen  des  Krankseins  ein,  die  dann  bald 
in  80  ferne  sich  steigerten,  als  die  Delirien  zunahmen,  besonders  zur  Nueht- 
zelt,  verbunden  mit  grosser  Unruhe  und  nicht  selten  FluchtversucheOi 
wibrend  M  Tage  meist  mehr  ein  soporöser,  schlafsüchtigcr  Zustand  her- 
vorttal;  daneben  groeee  VergeiiUebbeit  und  SfibwerbeihinliebbeiL  Dabei 
wenn  aber  dooh  raelet  die  Kranken  dorcb  Anrnfen  leicbt  aus  ihrem  eo- 
poritoen  Znaianda  an  erweekan  und  eioa  nnbelnüieha  Enphorie  und  Heiter- 
keit gab  sieh  aas  ihion  ilebehidan  Ifienan  und  anfriedenen  Antworten  an 
eikennaa.  Dieee  Emebeiaangen  liielten  sieh  in  den  meisten  FlUten  wälurend 
der  ganzen  Dauer  der  Krankhoitshöbe  und  nahmen  dann  in  gleichem  Schritt 
mit  den  übrigen  Erscheinungen,  dem  [•'ieber,  den  katarrhalischen  Zuständen 
des  Darms  und  KebpiraiimL-tiakis  ab,  so  duss  heim  Ucbergang  zur  Kecon- 
valescenz,  der  sich  in  mehreren  Fallen  durcli  eine  aullailende  Neigung  zu 
einem  melir  noramim  Seblafe  einleitete,  diese  Erscheinungen  meist  so  ziem- 
keb  alle  wieder  Tefsebwvndan  waren.  Nur  in  zwei  Fällen  traten  nach  dem 
Uebeigang  anrReeonTaleseena  eigeotb&aiUoha  peycbisebe,  wie  es  aehien  anf 
Halloeinatlonen  bernbeada  Slttrai^  anf;  so  stallten  sich  bei  dem 
eben  Kraaken,  dessen  Ueliergang  snr  BaGonvaleseeDa  sich  etwa  in  Begfa» 
der  4«  Woehe  bemerklich  machte «  am  35.  Tsjge  der  Kiankheit  bei  sehen 
mehrere  Tage  lang  wieder  ySlUg  freiem  Seosorinm  solch«  Delirien  ein; 
der  Kranke  weint  mid  jammert,  man  habe  ihm  sein  Brod  und  Essen,  das 
er  doch  unter  bciac  ÜL'itlaile  (,a'.^iüllt  liabc,  geätuiiicn.  Diese  Delirien  dau- 
erten 3  Tage  lang  nnd  mit  Ausnahme  dieses  Punktes  war  Patient  volJig 
klaren  Verstau Jc^.  Der  z\v(itu  Kranke,  ebenfalls  schuii  in  der  Iveconvales- 
cenz,  glaubt,  mau  stehle  ihm  Geld;  er  habe  eben  wieder  einige  Gulden- 
Stücke  auf  seinen  Nachttisch  gelegt,  welche  ihm  ?oo  der  Wärterin  ent- 
wendet worden  seien»*  Der  Kranke  war  arm,  nnd  Itraehte  bei  seinem  Ein- 
tritt nioht  das  geringste  Oeld  mtt  sich«  Nnr  in  einem  ehmlgen  FaUa  wurden 
ihrigeoa  aeldbe  HaÜMinatiooan  auch  wübrand  des  Vedaofts  das  Alidoml- 
asiiyphaa  seihst  beobaahtet;  ee  Ist  dies  der  frflbar  eraüUte  Fall,  wo  der 
Kiaek«  anf  dar  Ahme  dee  Qaeidira  bei  TlüUgem  Hanget  anderweitigf9r 


Digrtized  by  Google 


310 


FintDtziCH:  Utber  Abdomhuit yphtu . 


Delirien,  wie  sie  gewMwBch  den  Abdomlaaltyphns  begleiten,  viel  von  einer 
,i8ehwtnen  Kose"  fpifdit,  die  auf  ihn  «liomme;  bald  aber  indem  eidi 
diese  Delirien  in  so  ferne,  dass  wiedemm  ein  Diebstahl  das  Objeet  dersel- 
ben bilden  mnss;  der  Kranke  sagt  zur  Wärterin,  er  wolle  ihr  Geld  geben, 

damit  sie  Zucker  für  ihn  kaufe;  er  will  ihr  das  Geld  in  die  Hand  geben, 
%vuiidert  sich  endlich,  dass  er  kcins  habe;  er  habe  doch  bcfitlmrot  einen 
Gniden  in  der  Hand  gehabt,  der  ilnu  entwendet  wordt  ii  st  in  infisse. 

Ich  habe  schon  oben  erwähnt.  da=5?  hyperä«thetisehe  Zustände  in  ver- 
schiedenen Thailen  des  Körpers  mehrfach  theils  im  lieginn ,  theila  auf  der 
Höbe  der  Krankheit  zugegen  waren;  in  den  meisten  dieser  Fälle  waren 
aber  dieselben  im  Abnahmestadium  des  Typhns,  wenn  niefat  schon  frttber, 
wieder  Terschwnnden«  Nur  in  einigen  Fällen  no^n  sich  diese  AffeMonen 
lange  in  die  Reeonvalesceni  hinein  fort,  oder  traten  selbst  erst  in  deraellieB 
IHsch  $nt  So  stellten  sieh  bei  einem  Kranken  am  10.  Tage  Sehmerten 
in  den  Hüft-  nnd  Knie-<}elenken  asit  dem  GeAhl  Ton  Pebigsein  in  den 
Füssen  und  hCvfigem  EinscUaUBS  der  Atme  mid  Beine  eia|  am  finde  der 
dritten  Woche  etwa  begann  die  ReconTaleseens,  allein  es  daneiten  die 
angegebenen  Zustände  noch  bis  smn  4(K  Tage.  Bei  einem  anderen  Kranken 
waren  Tiele  Sehmenen  TSm  S.  Tage  der  Knmkbelt  an,  doch  nur  ein  paar 
Tage  dauernd,  in  allen  Gfiedern  zugegen ;  in  der  fiecoBTraleseent  aber  steH*- 
ten  sich  vom  24.  Tage  an  (die  Dauer  des  Typhus  war  eine  etwa  vierzehn- 
tüglge)  neuerdings  heilig  reissende  Schmerzen  in  den  iiatereii  K?ctremitätta 
ein,  die  bis  gegen  deu  40.  Tag  anhielten.  In  einem  dritten  Falle  endlich 
traten  erst  am  40.  Tage,  also  sehr  spät  in  der  iieconvaltsccnz; ,  ziehende 
Schmerzen  in  d<  n  Waden  ;uii.  die  nnch  .^fä^ipem  Bestände  einem  Griebeln 
und  Ameisenlaufen  in  diesen  Theilcn  i'latz  machten,  welches  erst  am  53. 
Tage  wieder  völlig  yerschwunden  war.  — 

In  4  Fällen  waren  neben  den  irfiher  erwähnten  Gehlrnsyroptomen 
(Kopfschmersen ,  Schwindel,  Delfnen,  soporöse  Znstände)  Erscheinungen 
Engegen,  die  eine  Aehnlicbkeit  mit  gewissen,  beim  Cerebrospinalen  Typbus 
beobachteten  Zeichen  darboten;  so  Steidgkelt  nnd  Sehmets  im  Nacken,  in 
einem  FaOe  auch  in  den  Annen,  Bohren  nilt  dem  Kopf  Im  Kissen,  Krsni- 
scbmenteo,  liänflges  stoesweises  Ersitteni  der  Eitremitälen*  Doch  neigte 
sich  in  den  tibrigen  Symptomen,  tn  dem  Verhalten  des  XamntlMiSfddoiCoogle 
Hila  Q.  8.  w.  kein  weseattoher  Unterschied  ?on  den  iibrigren  Fällrn,  In 
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güb  die  Neenweopfe,  neben  UHttomor  und  Veränderanfen  der  Dann-  ond 
HeteolecinldrüeeD,  selir  bedeutende  Erweiteningen  nnd  Sebllngclnngen  der 
Venen  der  Pfa  mater  an  der  Oberfliehe,  mit  siemKch  reiebllehem  Oedem 

lof  der  HShe  der  Convexität;  geringere  Ergussmenge  In  den  Massen 
der  pia  mater  an  dei  Geliirnbasis;  die  Hyperämie  der  weichen  Hiriiliaut, 
welche  letztere  sich  übrigens  leicht  vom  Gehirn  ablOste,  erstreckte  sich 
dnrch  die  ganr^e  Tiefe  der  Einsenlvunp:cn  in  die  Sulci.  An  dioRon  Fort- 
sätzen der  pia  mater  in  die  Tiefe  zeigten  sich  kleine,  weissliche  Knöt- 
chen, die  zum  Theil  in  die  Oberfläche  der  granen  Substanz  eingeeetat 
waren.  Diese  Eoötehen  fanden  sich  besonders  am  oberen  nnd  Susseren 
ümfsog  der  Hemisphiren,  witarend  die  Fessa  ByM  und  Basts  TOllsOndlg 
davon  üret  waren.  In  den  Ventrikeln  ausser  einer  Verwaebsnng  der  beider- 
seitigen HlnterbSmer  noch  eine  Verdickyng  des  Ependyms,  welches  am 
snderen  Theil  des  Septums  zum  Theil  mit  grosseren  ICnStchen  besetst 
wsr.  Die  Himsnbstanz  selbst  sehr  fest,  consistent,  stark  injicirt;  die  Ge-> 
fisskasiale  weit ;  die  graue  Substanz  llassroth  injicirt.  Im  Cerebellum, 
Pons  nnd  Mcdulla  oblongata  viel  Feuchtigkeit  mit  massiger  Rüthnng. 
—  Die  Avc-cntlichen  VcrHnderifn^^en  fanden  sich  somit  in  Bezug  auf  die 
Scfaädelhüliie  an  der  pia  mater  in  der  Form  einer  Meningitis  tubercalosai 
wobei  die  Integrität  der  Basis  immerbin  bemerkenswerth  bleibt.  Die  Lungen 
waren  ToUständig  frei  von  tuberkulösen  Bildungen.  Dieser  Fall  zdgte  sich 
uhrigeaa  noch  dadurch  eigenthtimKeher  Natur,  dass  die  VerÜaderungen  der 
DanndrOsen  in  maneher  Htnsicihk  toq  dem  gewSbnlichen  Befunde  bei  Ab- 
dommahjpbus  diftrlrten,  wie  dies  In  dem.  späteren  Abschnitte,  der  tod 
dem  pathologisch  anatomischen  BeAmde  handelt,  nfiber  mltgetheilt  werden 
soU.  ^ 


#ürfiiM>|iH<t^fliflnmin, 

Als  solche  wurden  folgende  beobachtet: 

1)  Complicatiou  mit  hyperä mischen  Erscheinungen  und  mi- 
liaren Tuberkelbildungen  auf  der  pia  mater,  der  eben  er- 
wUmte  Fall. 

2)  CompBcation  mit  chronischer  Lungentnberculose,  in  5 
FUlen;  doch  kam  kdner  derselben  nur  Section,  so  dass  der  Nachweiss 
dieser  Complicatlon  sich  ledigUch  auf  die  Anamnese,  sowie  die  Resultate 
der  physilfalischenünterauchung  stfltst  In  kdnem  dieser  Fille  aber  seigte 
deh  die  Tnbercnlose  schon  fm  Stadium  der  yorgerttckten  Phthise ,  sondeiii 
CB  ergaben  mh  kdiglicb  inültratlonea  io  beiden  oberen  Lungenlappen ,  die 
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sich  durch  deutliche  Üämptuugcn  des  Schalls,  mitunter  gleichzeitig  tym- 
panltischem  Timbre,  sowohl  auf  den  vorderen,  als  litutercn  Parüyeeo  des 
Thorax  zu  erkennen  gaben*  Die  Auskultation  ergab  ein  scharfes,  veiikit- 
IKre«  Athmen  mit  gedehnter,  Tezsebärfter  Ezepiratioo  in  «Uea  Fällen  i  wd- 
cbes  nicht  nnr  während  des  über  die  ganien  Lungen  yerbreiteten  lyphSien 
Katarrh«  gehört  wurde,  sondern  «nph  naoh  abgelauüanem  Abdomioaltyphiu 
nirUckblieb.  In  sweien  dieser  Fälle  bestanden  während  des  Verlaufes  des 
Typhus  hämoptoisehe  Sputa,  ohne  dass  aus  den  physikalischen  Zeichen  sich 
Anhaltspunkte  für  die  Annahme  eines  hinzugetretenen  pneumonisdien  Pro- 
cesses  sich  ergaben;  auch  wurde  die  Annahme  eines  tuberculüseu  Proccs- 
ses  in  den  Luugeii  noch  dadureii  gestützt,  dass  die  Krauken  angaben, 
schon  früher  längere  Zeit  an  Husten,  mitunter  mit  blutigen  Sputis,  gelitten 
zu  haben«  Doch  schien  der  typhöse  Process  keinen  wesentlichen  Einüuss 
auf  diese  tuberculöscn  Infiltrate  zu  äussern,  auch  zeigte  sich  in  keinem  Falle 
nach  beendigtem  Typhus  etwa  eine  rapide  Welterentwickelung  derselben« 

3)  ComptlcatioB  mit  obroniscbem  Vitium  cordls,  In  einem FaUe. 
Eine  stärkere  Wölbung  der  Hengegend,  ein  in  die  Quere,  namentlich  über 
die  MamlDarlinie  hinaus  in  die  Ibike  Seite  hinein  Ycrforelteter  Herachoc, 
ein  systolisches  {kemissement  cataire  Über  dem  linken  Ventrikel  mit  einem 
blasenden,  aber  noch  von  einem  Tone  begleiteten  Geräusch  an  der  Hers* 
spitze,  eine  Grössenzunahme  des  Herzens,  sowohl  im  Ilüheu-,  als  Breiten- 
liurclimesscr,  endlich  eine  deutliche  Verstärkung  des  zweiten  l'ulmonaltons 
licsscn  in  diesem  Falle  eine  Insufficienz  der  Mitralklappe  erkennen,  üeher 
die  Entstehungsweise  dieses  Iviappenfehlers  ergab  die  Anamnese  Nichts. 
Dass  übrigens  noch  weit  bedeutendere  Veränderungen  der  Herzklappe,  als 
in  dem  erwähnten  Falle  zugegen  waren ,  sich  mit  dem  typhösen  Process 
combuilren  können,  zeigte  sehr  augenfällig  ein  schon  zu  einer  früheren 
Zeit  (Sommer  1851)  Ton  mir  beobachteter  Fall,  dessen  hier  kurz  Er- 
wähnung geschehen  möge.  Die  Kranke,  eine  30jährige,  nntersetst  und 
kräftig  gebaute  Dieastmagd,  trat  mitAnschwellnngen  derFQsse  und  mässig 
starkem  Hydrops  asdtes  in  das  Juliushospltal.  Die  Uvtersuchuug  ergab 
alle  Erscheinungen  einer  bedeutenden  Stenose  des  linken  venösen  Ostinms 
mit  starker  Vergrösserung  des  Herzens  im  Breitedurchmesscr.  Am  linken 
Ventrikel  ein  dia>t«jli.«ches  Kutzeuschnurren  mit  einem  entspreciienden  Ge- 
räuschj  erster  Ventrikelton  links  dumpf  und  undeutlieh.  Ilerzchoc  eeht 
nach  rechts  noch  bis  ins  Scrobiculum  cordis;  cyanotische  Färbung  des 
Gesichts  und  der  Lippen,  Strotzen  der  peripherischen  Venen,  besonders 
der  Halsvenen,  doch  ohne  Undulation  derselben.  Hadialpuls  schwach  und 
langsam)  Umfang  der  Arterle  klein.  Uauttemperatnr  vermindert.  Leber 
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»I  Hli  tmgßmMBmL  Ckntktkm  BroncMalkaterrli.  Die  Kranke  wuide 
wUlireDd  ibiee  Anfemfaehes  im  HoipUale  too  de»  EnMmagpa  eines  Ab- 

dominaltyphus  befallen,  dem  sie  auch  am  16.  Tage  der  Kraakbeil  erlag. 
Die  beküon  ergab  neben  einer  hochgfudigcn  Stenose  des  linken  venösen 
Ostinms,  -ftelcbcs  zu  einer  stlunalen,  engen  Spalte  umgewandelt  >\ar,  noch 
eine  ielclue  Insufficjenz  der  Aortalilappen ,  sowie  eine  durch  Verwaclisung 
ihrer  drei  Zipfel  und  Wulstung  der  freien  liänder  bedingte  mässige  Stenose 
mit  Insafficienz  der  Trikuspidalklappe.  Atrophie  des  Unken  Ventrikels, 
Harke  VergifieierDng  and  Dilatation  des  Unken  Verfalles,  sowie  des  ganeea 
mbten  Henens»  Deneben  die  sehl^oeten  typIriSeen  Vetlndenngen  Im  Denn, 
lUe  mnrkife  Infittniimi  der  Peyemslien  Pinqnes,  tliflb  sebon  Uebergeng 
ser  Geeebwfirsbildong  mü  noch  enOiegenden  nekroliseben  Behoitei.  Maddge 
islUtrstioii  der  GekrOsdrOeen.  VergrOieemng  der  Mlk.  . 

4)  Complication  mit  älterem  Miletnmor  In  Folge  früberer  In- 
termittentes.  Wenn  auch  iu  2  Fällen,  einmal  vor        das  andere  Mal  vor 

2  Jahren,  die  Kranken  an  Intermittcns  gelittün  hatten,  so  schien  docli  in 
diesen  Fällen  keine  Complication  mil  einem  Wechselfieberkuchen  antrinom- 
men  werden  zu  können,  iodem  auch  ohne  Darreichung  eines  auf  die  Milz 
viikenden  Mittels  oech  beendigtem  Typhus  die  Milz  wieder  spontan  auf 
ihr  normales  Volumen  sorttckging.  Akders  verhielt  es  sieb  bi  einem  dritten 
FeUe»  we  der  Kranke  Tor  6  Monalen  in  Qermersbeim,  wo  Weebselfiebet 
endesaiseb  mHeiiee  sind,  an  einer  Terlienn  gelitten  bette.  DieMib  seigte 
rieb  an  4.  des  Abdondnelljpbns  (Ebitrttlstaid  berdts  so  gross,  dass 
lie  ontar  deaBIppea  henrorragte,  etwa  1  8ebnh  leng,  %  Behuh  breit  war« 
Der  Typbtts  selbei  war  etwa  von  litigtger  Daner,  aOete  es  blieb  die  BClli 
selbst  noch  bis  snm  27.  Tage  sehr  stark  vergrössert ,  so  dass  dieser  Eest 
wohi  auf  Rechnung  der  früheren  Iiiterinitt'  ns  gebracht  werden  rausste. 
Die  Darreichung  prösserer  Gaben  von  Chinin  brachten  übrigens  schon  nach 

3  Tagen  Heilung  dieses  Milztumors.  Es  zeigte  sich  die  Entwickelang  des 
Abdominaltyphus  in  diesem  Falle  in  so  ferne  von  ungewöbolicber  Art,  als 
derselbe  mit  einem  Morgens  '/^d  Ubr  sieb  einstellenden  Sobtfttelfrost  be- 
gann, der  etwa  ebie  Stunde  dauerte  nnd  von  ebiem  sweistfindigen  beftigen 
Hüne-  und  Sebw^-Stadinm  gefolgt  war;  am  dritten  Tage  aar  selben 
Stunde  trat  wiederum  ein  sben  so  langer  Flrost  mit  daranfiblgender  Hitse 
und  Schweiss  auf,  wihreod  die  Zeit  iwiscliea  diesen  beiden  Paroxysmen, 
wenn  aneb  nieht  ▼ollstiadig  frei ,  so  doeb  nur  von  getiagem  Stirnsebmen 
und  Appetitlosigkeit  ausgefiUlt  war.  Erst  nach  dem  zweiten  Frost  ent- 
wickelte bich  der  Typhus  zu  grösserer  Intensität,  iiti  lag  hier  der  Ge- 
dimke  nahe,  ob  nieht  die  vor  nicht  lauger  Zeit  überstandene  Tertiana 
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tak  Hiroto  T«6tiraiid«ii  KflstiiiDor  Im  Orguitefliftt ,  •  tft  vp«efe  Mh 
ayatett,  die  PiMipoflillon  ra  solditin  inlenniltlreitdeli  FMtten  B«rilckg<flB«Mil 
InJtm.  möbl««.  D«eh  glaobe  Ivlk  nidii,  daM  flhia  talelN  AtthälMn  4feraelM^ 
IMgt  ietft  dtttHtok  ^detn  idi  noch  Is  «biem  «vienni  Fidid,  wo  der  Kmiike- 
Mlmab  IvtiüMtlwa  gdiabi  liatte,  in^ehr  «os^Bprochentr  Wetser  ^  |^ 
Wickelung  des  Abdominaltyphus  unter  viermal  sicli  wiederholenden ,  ziem- 
lieb  typi8cli(*n  Fiebcrparoxysmen  beobachtete. 

5)  Coiiijilicatiün  mit  Colloid  der  Schilddrüse,  in  2  Ftill0n| 
wovon  der  eine  im  nächsten  Abstlinitt  naher  Feine  Stelle  Imden  wird. 

6)  In  einmi  Falle  coinpUcirte  sich  der  Abdoininakyplius  auf  seinem 
Höhcstadiim  mit  eioeiD  grossen  Abscess  in  der  rechten  Lumbargt>^end^ 
der  Hteigent,  naehdem  er  oMfliiel  worden  wer,  eehnell  twi  ^oiroe  weifere 
necbthdlige  Erscheimltogen  hellte. 

NaoMnPMiWMdtMU 

Ich  habe  schon  früher  an  gelegenen  Stellen  verschiedener  Folgczu- 
gtUnde  gedacht,  weh  he  mitiinter  nach  abfrelanfencm  Abdominaltyiihns  wir 
Beobaeliliing  kamen,  als:  a tonische  Zustände  dCs  Darmicanals» 
Ersc  h  1  a  f  f  u  n  gsz  u  s  t  an  de  der  8  t  im  mb  ii  n  d  c  r ,  langedauenule  hy- 
per  äBtheti  seh  e  Zustünde,  namentlich  in  den  unteren  Extremitäten, 
in  ehiigen  Füllen  endlich  cigentbümliefa  psychische  Alt^^ralionen  In  Forai  von 
Hallueinationen. 

VöB  ^derweKigen  Kachkrankhelten  kamefi  noch  Mgende  mr 'Beet»** 
aehtüng'; 

])  in  einem  FaHe  voll  etwa  S  w$c%entBcfatfr  l^pllasdaner  blldeieA 
•idi,  naeli  etnfgc  Tage  lang  voransgebenden  Schmenen,  Im  Be^MÜ 
der  5.  Woeite  auf  beiden  Hfnlerbacken  awel  etwa  hdfaneretgresse  Abseeese, 

die  übrigens  nach  ihrer  Erüflnung  schnell  wieder  heilten;  am  87.  Tag 
hatte  sich  ebenlalls  unter  lebhaften  SchmerEen  ein  neuer  Abseess  am  hin* 
teren  obeni  Thell  de  Hnkpn  ( i  «chenkels  gebildet;  einige  Tage  später 
stellten  sicli  vTicdcrum  aui  beiden  Glutais  zwei  grosse  Forunkularabscessc  ein. 
Wenn  nun  dieser  Fall  einerseits  durch  seine  grosse  Neigung  zur  Bildung 
solcher  ahscodirendeli  Entsfindungcn  in  der  Haut  nach  beendigtem  -lyphd^ 
aea  Preoesae  akh  asasselehnete,  so  bot  derselbe  nodi  dadurch  hobwe  fiiter^ 
esse,  dass  «Ich  ebenfalls  'fn  der  Reconvaleseenzperlode  ein  enormes  Wache- 
thnm  und  eine  rapide  VergrGtserung  einer  önbedeutendett 
8trutea»  welche  Patient  mit  in  die  Anstalt  braelte,  und  die  sidi  ledigKeh 
aof  den  rechten  Lappen  der  SebÜddrirse  besdkriinitte,  einst^en.  Btwa  U 
der  4.  Woche  der  Reconvaksoenz ,  welche  eine  sehr  8(ibwere  und  langgc- 
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fOfWB  KWi»  bcfann  sich  diese  scbnoUd  VergrÖsserong  det  Kxoptea  bemerk- 
bir  40  macheo,  welchs  vedv  dureh  lokale  BitttentoiehungaD ,  noch  durch 
linft  energiieh  eii^eitote,  sowohl  hmetlich  ab  äutserllch  appUurto  6a- 
baadliMy  mit  Jod  «ieh  auAidtMi  Iteaau  Bcxeita  nadi  ein  pa«r  Wochco 
tfeSchllddrilsa  und  xwarhloas  die  t^UiHHlfte  deijielbqii  En  aiaem  sokheo 
UbAui^  hemfigewaehsen,  daas  die  Respiratiofi  ersehwert  und  keDcheod, 
die  Stimme  heiser  und  bellend  wurde,  und  namentlich  des  Nachts  der 
franke  im  Schlafe  so  heltig  ßchnarchte,  dass  selbst  noch  im  Nachbarsaale 
die  Kranken  dadurch  in  ihrer  Ruhe  gestört  wurden,  wcsshalb  auch  der 
Kranke  des  Nachts  immer  in  ein  eigenes  entferntes  Lokal  untergebracht 
werden  musMe«  Die  nähere  Untersuchung  hinsichtlich  des  Verlaufes  der 
Traebea  ergab ,  dass  dieselbe  durch  die  rechtseitige  Entwiekelaiig  def 
Stnniia  g^n  die  lioke  Seite  dislocirt  war;  drückte  man  die  Stroma  nach 
Bäk!,  ap  ateigerle  sieh  die  Djspnoi}  des  Kranken,  wahrend  dies  nicht  der 
F«D  WUT,  wenn  die  Geschwnlst  gerade  nach  Unten  gegen  die  WirbelsSuIe 
m  Qomprimirt  wwde.  ^luaerdeni  waren  aber  noch  apder^  inteteasaDto 
PhSnomene  sogegen;  es  stellte  sich  nSmlich  bei  dem  Kranken  in  Terhäit- 
nlssmässig  Icnrzer  Zeit  Beschwerde  und  Unvermögen  zu  schlingen  ein ; 
nahm  er  di^n  Bissen  in  den  Mund  und  versuchte  es,  ihn  hinabzusclilucken, 
80  ]^\leh  er  in  den  hinteren  Theilen  des  Pharynx  liegen,  und  der  Kranke 
musste  ihn  entweder  mit  deaj  Finger  wieder  heraushülcn ,  oder,  wollte  er 
ihn  doch  hinunterschlucken,  so  muste  er  denselben  mit  dem  Zcigeiinger  so 
Heitels  möglich  in  die  Speiseröhre  hinuntezscliieben |  wo  alsdann  erst  der 
Bissen  in  den  Magen  hinabgleitete«  Eine  genaue  Inspektion  des  Rachens^ 
sowie  die  lihteraachung  des  Oesophagus  mittelst  einer  Schlundsonde  ergab 
keine  otgeotiTen  Vesäi^eniqgen,  keine  Vereogerang  etwa  des  Oesophagus. 
Da^  wurde  ajber  noch  ein  anderer  Umstand  couetatirt,  näml%  eine  to- 
tale AnSatheale  d^s  gansen  Racheojs;  man  durfte  dem  Krauken 
mit  dem  Finger  oder  einem  Federbarte. so  tief  als  immer  im  Hachen  he- 
rumfahren, derselbe  äusserte  nicht  die  geringste  Empfindung  davon,  auch 
erfolgten  keinerlei  ReHexbewegungen.  Es  mussten  somit  die  r.rscheinungen 
$ämmtUch  auf  eine  Lähm  u  ng  des  Vagus  zurückgeführt  werden,  was 
um  so  bemerkenswcrther  erscheint,  als  bekanntlich  gerade  Struma  sehr 
seiteji  durch  Druck  den  Vagus  beeinträchtigt ,  viel  seltener  als  mau  bei 
dem  häufigen  Vorkommen  derselben  erwarten  sollte.  Es  konnten  übrigens 
die  Torhmdenim  Grscheinongen  nicht  .bloss  auf  Rechnung  eines  Drucks  auf 
den  fidonia  .recurrens  gebracht  werden,  sondern  es  musste  eine  Compresston 
nodi  jnderer  i^este  des  Vagus  angenommen  werden.  Es  sprach  dafür  die 
^tfoiSfiff  n^d  BKsAoilsc^e  ,][<llhmuog  4e9  weichen  G^uimcns,  die  htichst  schnar- 
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ehende  Beipiration,  bediogt  ämeh  Vibnttioii  des  eraclilafllten  und  gfiOBm^ 
ten  GatnneiiYOrhuigSy  welche  Tbeile  too  den  ans  dem  plexqs  gaogliolbnnis 
Vagi  Btammendeii  nunis  pharyngeis  Tenorgt  werden;  feiner  *  ancK 
die  lähmang  des  Oesophagas     Der  Kranke  wnrde  auf  die  eW- 

mi^Bcbe  Äbtheilang  verlegt,  wo  die  Punktion  der  Geschwulst  vor- 
genommen vruidej  worauf  die  Dyspnoe  schwand,  die  Stimme  wieder  normal 
wnrde,  und  als  ich  einige  Zeit  spater  den  Kranken  wieder  zu  imtcrsncbcn 
Gelegenheit  hatte,  war  die  Doglutition  unbehindert,  sowie  ancli  wieder  der 
Rachen  und  wei(^e  Gaumen  von  normaler  Sensibilität  Ausser  einer  klei- 
nen FistelÖffnong  an  der  Punctionsstelle  des  bedeutend  collabirten  Kropres, 
welcbe  immer  etwas  flbelriecbeade  Flüssigkeit  seceinirte,  befand  sieb  der 
Kranke  wohl  und  gesund« 

2)  In  einem  anderen  Falle  entwickelten  sieb  beim  üebergaag  aur  Re- 
cosTalescens  Ersebetnongen  von  Seite  des  Gebims,  die  anf  einen  cbroni- 
Bcben  Reizxustand  in  demselben  oder  seinen  HtiUen  deuteten«  und  denen 

aucli  der  Kranke  unter  gleichzeitiger  profuser  und  erschöpfender  Eiterung 
verschiedener  tiefgehender  Decubitusstellen  erlag.  Etwa  am  Ende  der  4» 
Woche  stellten  sich  nämlich  unter  gleichzeitigem  Hiiektritt  der  typhösen 
Symptome  ein  bald  blass,  bald  wieder  roth  Werden  des  Gesiebtes,  Zähne- 
knirschen ,  convulsivische  Verdrehungen  der  Augen ,  reissende  »Schmerzen 
in  den  Unterscbenkeln  ebit  dabei  Delirien,  abwecbsebid  mit  wieder  mebr 
sopordsen  ZnstSnden.  Wenn  aneb  diese  Ersebefamogen  nacb  mebttifgigem 
Besteben  eine  Remission,  selbst  latermission  neigten,  so  kebrten  sie  docb 
bald  wieder  in  erneuter  Heftigkeit  aurück.  Eiidge  Tage  vor  dem  Tode 
trat  nocb  dasn  ein  heftiger  SehfitteUrost  anf,  der  bei  den'  tiefgebenden  De- 
cubituswunden  auf  einen  pyämiseben  Vorgang  deutete;  fortdauernde  De* 
lirlen  ,  ZalmcknirsclK  n  ,  Zittern  der  Extremitäten ,  grösste  Schwäche  und 
HinrHl]l<:k  itj  ln  ktisclics  i' ieber.  Eine  heftige  Blutung  aus  dem  Kreuzbein- 
decubitus  steigerte  den  Marasmim  des  Kranken,  so  dass  die  l.ctaliUit  unter 
den  Erscheinungen  eines  hinzutretenden  Lungenödems  am  48.  Tage  der 
Kraniüieit  und  etwa  am  21.  Tage  vom  ersten  Beginn  der  Gehirnerschei- 
nnngen  an  gereebnet,  eintrat  Die  Sektion  ergab  neben  den  Narben  ttnd 
anderweitigen  Spuren  des  abgelaufenen  Abdonünaltypbas  die  Zeicben  eitfer 
ebroniseben  Entaündung  der  pia  mater;  mildiigte  Trttbnng  der 
pia  mater  an  der  vorderen  ConvexltSt  der  beiden  Vorderlappen  des  Gross- 
bims;  viel  Semm  awiseben  den  Maseben  derselben;  bebn  Ablieben  der- 
selben von  den  Gyris  ( r^^irsst  eicb  ans  den  Verttefbngen  ebenfalls 'Serum 
in  reichlicher  Menge  j  Adhüäiuucu  der  pia  mater  an  verschiedenen  Stellen. 
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CSorticafanibslaos,  sowie  dfe  eentnIeD  Ganglien  sehr  blau  und  anXndeefi, 

doch  in  der  Marksubstanz  und  im  Kleinhirn  ziemlich  viele  Blutjmnkte. 
Ansserdeni  ziemliclie  Derbheit  und  udematrse  Durclifeuchtung  der  Gehim- 
subfitaDz.  In  den  Ventrikeln  mässig  viel  Senim,  Verdickung  des  Epcndy- 
mas.  Außerdem  als  oftchite  Todesursache  ein  ausgebrütetes  LuDgenödem« 

PttttoIoflaeliA  AmtiTiBif, 

Was  den  Bericht  Uber  die  letal  abgelaiifenen  FlUe  und  die  Befnode 
in  der  Leiehe  betriff^  so  Innn  ich  bioss  liber  3  FlUe  referiren,  Indem  der 
ISddIche  Ausgang  eben  bloss  bei  diesen  Antrat  Zwei  derselben  starben  nach 

beendigtem  Abdomioaltyphus  an  Folgezuständen  desselben,  so  dass  also  bloss 
ein  Einziger  unter  33  Fällen  während  des  eigentlichen  Verlaafcs  des  Abdomi- 
typbub  zu  Grunde  ging.  Der  erste  Fall  ist  der  so  eben  erwähnte,  wo 
die  Letalität  nach  abgelaufenem  Typhus  durch  Marasmus,  chronische  Arach- 
nitis  und  Lungenödem  erfolgte;  der  zweite  Fall  betrifft  einen  Kranken, 
der  bei  sienüich  regelmässig  yerlaufenem  Typhus  plötzlich  in  der  Nacht 
vom  16.  zum  17.  Krankheitstag  starb;  derselbe  seigte  ausser  grosser 
Abwiche,  noch  etwas  Bronebialkatarrli  nnd  noch  reatfrender  MUs  -  und 
LeberanachweUmig  keine  typhtisen  Symptome  mehri  sehUef  gut,  hatte 
aonnaien  Appetit,  die  diarrhoischen  StOble  hatten  nachgdasseo,  die 
Kupfsymptome  waren  vollständig  Terschwunden.  Bei  der  leisten  AbendTisite 
Id  bei  dem  Kranken  ehi  intermittfrender  Hert-  und  Pobsdiiag  auf  in  der 
Welse,  dass  regelmässig  nachdem  2.  oder  3. Schlag  eine Intermission  kam. 
Die  fehlenden  .Schläge  abgerechnet,  zählte  das  Herz  80  Contractionen  in 
der  Minute;  der  Kranke  fühlte  sidi  .^ubjectiv  vollständig  wold.  Derselbe 
Khiiei  ruhig  bis  11  Uhr  des  rsachta,  erwachte^  aber  dann,  verlangte  die 
LeibscfaUsscl  und  hatte  eine  ziemlich  reichliche,  breiige  Entleerung  ohne 
irgend  weiche  Beschwerden.  Kaum  hatte  er  dies  vollendet  und  mit  seinem 
Kaefabar  einige  gleicbgältige  Worte  gewechselt,  als  er  plötilich  mit  den 
Armen  ein  paar  schlegebde  Bewegungen  machte,  einige  tiefe,  schnaubende 
AihemsQge  that  nnd  nach  einigen  Minuten  schon  Tersehieden  war.  Die 
Sektion  ergab  als  Ursache  dieses  so  unerwartet  eingetretenen  Todes  ein 
hn  Banptstamm  der  Lmigenarterie,  die  cum  rechten  untern  Lappen  führte, 
sitzendes  l'A''  langes,  deutlich  geripptes,  älteres  Biutgerinsel,  welches  gans 
locker  im  Gefäss  lag  und  unter  welchem  das  Gefäss  keine  Veränderung 
seigte;  ähnliche  Gerinselstiicke  staken  ferner  noch  in  einigen  anderen  klei- 
neren Aesten  der  l^iilmoTialarterie.  Als  Ort  der  Bildung  dieser  Gerinnungen 
efgab  sich  bei  näherer  Untersuchung  die  rechte  Vena  iUaca,  in  der  sich, 
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dicbt  neben  und  unter  dem  Abgang  der  Tena  Innibalia  oaeendens,  dtt  dach 
aufsitzendes,  der  Form  and  dem  Ausseben  nadt  genau  dem  In  derPolmomil^ 
arterie  gefundenen  entsprechendes,  an  seiner  Oberffltebe  fetjdges  Gerinnsel 
vorfand ,  welches  alemUch  ^eat  der  Innenwand  der  Vene  adhXrirte.  Ancft 

in  der  linken  Vena  iliaca  zeigten  sich  ähnliche  Gerinnungen,  die  sich  an 
ein  cavcrnüscs  (Jewebe,  wolclics  das  Lumen  der  Vene  an  einer  Stelle  ver- 
engte, anschlössen.  —  Im  Durm,  sowie  in  Uua  Bronchien  noch  kutarrha- 
lische  YerändiTungcn  der  Schleimhaut;  im  ersteren  ausserdem  theils  voll- 
standif;,  tlicils  fast  vernarbte  Typhuflgcschwürr.  Ohne  Zweifel  waren  in 
diesem  f  alle  diese  Vcrstoiifunp:en  der  Lunpjcnarterienäste  durch  eingc- 
schwcmmtc  Pfropfe  die  nächste  Ursache  des  Todes,  und  wenn  auch  gerade 
nicht  der  Hauptstamm  der  Puiraonalarterie  sich  verstopft  zeigte,  so  konnte 
doch  recht  wohl  das  vielleicht  zuletzt  cingcfahrne  Gerinsel  in  den,  den 
ganaen  rechten  nnterq  Lappen  versoigenden  PuhnonaUurlerienast,  als  ein 
plötzlich  auftretendes  Bespiratlonshindemisa  in  einem  ohnebin  seliwaehdli 
Individuum  einen  plützliehen  Tod  bedingen.  In  welcher  Beiiefanag  aber 
<&e  kurz  vor  dem  Tode  vothandene  Intermission  der  Herztbltigkelt  an,  die*- 
sen  Gerinsehi  steht,  scheint  schwierig  zu  entscheiden.  Man  kannte  daran 
denken,  dass  vielleicht  dfe  Pfropfe  damals  schon  Im  rechten  Herzen  angc-^ 
langt  gewesen  sein  könnten,  sich  vielleicht  zwischen  die  T^abekehi  einge- 
keilt gehabt  und  so  durch  ihre  Gegenwart  diese  Anomalie  der  Herzthiti^ 
keit  hervorgebracht  hatten.  Doch  sprechen  dagegen  eincstheils  die  Resol- 
tatc  der  tä^^lithen  Hcobachtung,  andemtheiis  des  Experiments.  Ersterc 
üoigt  uns,  dass  so  häufig  grosse  und  derbe  Gerinnungen  im  Herzen  beste- 
hen, ohne  dass  sie  im  Leben  zu  Erscheinungen  Veranlassung  geben,  durch 
letzteres  wissen  wir,  dass  bei  Tliieren  Sonden  von  der  ,Tiifrnlarvcne  aus  bis 
herab  ins  Herz  g^eschoben  werden  können,  ohne  dass  das  Herz  im  Min- 
desten durch  abnorme  Thätigkeit  auf  diesen  Heiz  rcagirt,  wie  dies  von 
Vircbow  bei  seinen  Experimenten  Uber  Verstopfung  der  Pnlmonalarterie 
festgestellt  wurde.  ~  Dass  übrigens  in  der  Tfaat  VerstopAingen  blosa 
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Zustand  l^eßndlich  erkannt  worden  konnte.  Bei  der  WeieMieifi  det  Bauehet 
litÄS  v-ich  ÜLf  scliaift'  Lcbenaiid  zwischen  die  Finger  faijüin  und  konnte  iq 
seinciu  indurirten  Zuäiaiid  deutlich  iiin Jiirchgefühlt  werden,  hacli  einer  etwa 
11  tätigen  liehandlnng  war  die  Kranke  von  iiirer  Urünchiliss  wieder  so  weit 
1) er;:« ':5 teilt,  dass  nur  bei  massigem  Husten  einige  liasaelgcrLiusche  nocli 
&ul  den  Lungen  gehört  wurden.  Die  Kranke  Wi^r  bereits  wieder  ausser 
Bett,  klagte  nur  noch  grosac  Scliwüche,  ab  «ia  ebfn  während  46»  Essens 
aui  den  Slubla  uniftaak  oad  in  wenigen  lügstttan  vancbiadei)  war.  Die 
Sectioa  ergab  etwu  BcUainigea  Secrct  iß  dan  aoah  etwaa  gfrätbetep 
Brouohien«  erneu  indurirten ,  durch  Bindegewebsbildoug  bediagten  Zustand 
der  Leber,  und  In  dem  einen  Heoptäet  der  Art.  pubno».  einea  Pfiropf, 
«Qter  velchem  die  GefSMhäete  nonnal  aebieaen  tiad  deeaen  BUduQgMtette 
leider  nicht  aufi^esucht  wurde.  Oboe  Zweifel  war  aber  dai  Gerinael  nicht 
iu  der  Fulniuiialafti^iie  entstanden,  sondern  erst  durch  En^bolie  dabin  ver- 
pflanzt. —  Der  dritte  letal  rnJi  ii  lo  I'all  wurde  ebenfalls  sehon  oben 
Toriibergeliciid  erwaiuit.  Es  lii'>s  -uh  weuh^  Auamnestieches  eruiren,  nur 
soviel  lionn^  mau  bei  der  AufnaUme  ciiuiiren,  dass  Patient  schon  14  bis 
16  Tage  krank  sei,  häufig  während  dieser  Zeil  Diarrhöen  gehabt  und  in 
der  letalerea  21eit  «laeh  an  Schwerhörigkeit  gelitten  habe,  ünwiUlifirlicha 
Oiairböen,  eine  troehn«^  risaige  Zot^^e,  lallende  Spraehei  MUltitaior,  kataf^ 
ihafiiclie  ZiiatUade  der  Bronchialscblenahäutei  Sopur  liefen,  weoagleidi 
das  Kiaathem  fehlte,  das  Bild  de«  Ähdopunaltyphos  nicht  Yerkeanen. 
Der  Kranke  etarb  achon  am  Tage  seiner  Anfnahme,  naebdem  sich  am 
Tag  vor  dem  Tode  Steifigkeit  und  ßchmcrsbafUgkcit  der  Arme  und  des 
Nackcnt,  viel  Bohren  mit  dem  Kopf  iui  Kissen,  erweiterte  Pupillen  einge- 
stellt hatten.  Die  Hectioiiserp:ebiii.sso  liii)siehtlie!i  des  Gehirns  wurden  schon 
oben  niitgetheilt ;  es  bestandm  «lux  Uh  u  uj  li\ [lerinnif^  imi  starkem  ü^ideui 
der  piii  aiatcr  nud  klehien  tubereulu.sen  iiilUungen  aut  dem  die  Convcxität 
des  Gehirns  übcr^ieheuden  Tbeil  derselben.  Cngewübnlich  aber  waren  die 
Veräademngco  ipi  Darm.  Dieselben  iaoden  sieh  vom  Beginn  des  Ilenms 
.bis  aar  Cüealklqppe;  das  J^onom  aeigte  sieh  ire«;  .im  lietMn  begetm  die 
Yerinderang  der  Peyerscbep  Plaques  höher  obeni  als  die  der  solitiiett 
Drttaen,  welche  erst  etwa  vo^  der  Mitte  des.  lleum^  en  siah  rerindert 
.Migtcn;  die  lolitKreii  Prüschen  aeigtcn  sich  geschwollen,  prominirend ;  an 
■  ebueloen  Stellen;  beeonders  gegen  das  Ende  des  Jleums  xu,  lagen  mehrere 
seldier  solitifren  DrOschen  nahe  beisammen,  wodurch  grössere,  bis  crbscn-, 
Mlbsl  bis  bohnengrosse  Erhebungen  entstanden,  an  denen  man  bei  genauerer 
l>$l^lic^tui4g  die  Zusainweo^eUiutg  aus  geaihwolienei^i  swluafcu  Drüschen 
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erkannte.  Die  Peyenchen  Plaques  stark  gescbwon«!)  idbat  ptWnnig 
ilire  Basli  überragend;  dann  eah  man  an  ihnen  Fattm  und  swar  lelgten 

die  am  Endtheil  des  Ilcums  zunächst  der  Klappe  liegenden  Längsfalten, 
währeud  die  übrigen  Plaques  Querfalten  zeigten.    Diese  1  alten  ergaben 
sich  als  Folgen  der  Contractiunszustände  des  Darms,  indem  an  den  Stellen, 
wo  eben  die  infiUrirten  Plaques  passen,  dieselben  auf  der  sich  contrabiren- 
den  Darmfläche  keinen  Platz  hatten  und  sich  deasbaib  in  Falten  legten. 
Auf  der  Oberfläche  dieser  Falten  lagen  braungelbe,  mitunter  grünliche, 
dtinae  Schichten ,  welche  die  oberflächliehsten  Schichten  der  infiltrirten 
Schleimhaut  darstellten »  die  von  Oalienfarbstoff  imbibiit  waren  und  sich 
an  neerotislren  begannen.    Femer  neigte  die  Oberfliche  dieser  Flaqaes 
randlicbe ,  Uingliche ,  oberflScbliche  Erosionen ,  an  welchen  die  Ana* 
stossung  der.  necrotlsirten  Schleimbantoberfläche  an  Stande  gekommen 
war,  und  wodurch  die  ganze  OberflKche  der  Plaques  cfn  reticnnrtes  Ans- 
schcn  bekommen  haitQ.    Zwischen  diesen  Erosionen  sah  uiuu  dann  die 
einzelnen  linsenförmiffen  Dräschen  der  Peyerschen  Plaqnes  als  rundliche 
Prominenzen,  von  denen  einzelne  geplatzt  waren  und  eine  punkUünnige 
Oeifnung  zeigten.   Von  den  Mesenterialdrüsen  zeigte  die  dem  Darm  zu- 
nächst gelegene  Drüsonreihe  durchweg  markige  Infiltration,  während  die 
folgende  Schicht,  die  näher  der  Wurzel  des  Mesenteriums  zn  gelegene, 
theils  eben&Us  markig  infiltrirt,  theils  aber  bloss  einfach  hjpeiimiseh  ge- 
'schwoOen  und  roth  sich  aeigte,  und  swar  war  die  dem  Darm  angewendete 
Partie  dner  jeden  Drüse  markig,  das  der  WirbelsXnle  au  geriehteCe  Ende 
derselben  einfäeh  h3rperlimiscli;  die  noch  weiter  gegen  die  Wurzel  des 
Hesenterinms  lu  gelegenen  Drdsenreihen  endlich  waren  bloss  hyperimisch 
geschwellt  und  zeigten  keine  Spur  einer  markigen  Infiltration  mehr.  Man 
konnte  daraus  ersehen,  wie  die  typhöse  Vcrandenüig  auf  dem  Wege  der 
LyrnphgefHsP'e  sich  verbreitete ,  wie  der  Proccss  von  den  Lymphgefössen 
der  erkrankten  Dannfollikel  aus  begann  und  vnn  da  gegen  immer  entfern- 
ter liegende  Drüsenreihen  weiterkroch.  —  Wenn  also  auch  im  vorliegen- 
den Falle  die  Drüsen  des  Darms  dnrchsehnittlieh  das  Stadium  der  marki- 
gen Infiltration  mit  -oberflächlicher  Erosionbildnng  aeigten ,  so  unterschied 
sieh  do^  der  Fan  dadurch  von  dem  bei  uns  gewöhnlichen  fiefbnde  bei 
Abdominaltyphus,  dass  keine  eigentlichen  tiefgehenden,  durch  die  AbH^sung 
dicker  nekrotischer  Schorfe  gebildeten  Typhusgeschwüre  sugegen  waren, 
nicht  die  Plaque  au  einem  einfSrmigen  gli^ehmissigen' Geschwür  umge- 
wandelt, sondern  durch  die  Bildung  rlelcr  einzelner,  mehr  oberflidillcher 
(ioschwfirc  war  ein  netzförmiges  Aussehen  der  Plaque  bedingt,  ein  Zu- 
stand, der  TonChomel  als  Plaque  k  surface  re'Ucul^e  beschrieben  wurde. 
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hh  dMrBsite  tMlUllin  wwde  ifaii  rein  •xip««UtiT6  Mt Ibo^t 
«Dgew«adet,  und  iwtr  ward«  dieselbe  in  |imn  FlUen  nienUWi  efllNtidrt^ 
«0  fie  Erseheinnigen  Mm  EMrttl  eleb  4nelw  dns  Qieieligairidit  hielten, 
wo  kehl  ▼onngfwiieee  BefaOeiiiiin  des  einen  oder  andern  Apptrelee  eich 
bcneorkhnr  maehte,  welches  beetiBmftere,  etogidf entere  HMIel  ladidrt  biic«. 
Aoeeer  den-  gewflhnllAen  dWettsehen  Vorschriften  >  wie  Behthehung  der 
Kranken,  ni8gil<d>rte  Lflfhing  der  KraDkcnsiminer  und  Entfemang  allenfail* 
siger  anderer  ßchädlicher  Kinfliisee,  wurdcu  gleich  vom  Beginn  herein  fleissig 
Lalle  Umfchläge  auf  den  Kopf  appllzin ,  welche  gegen  die  vorhandenen 
Kopfsyiiipiuiue  in  den  meisten  Fällen  von  schnell  linderndem  Einflnss  sich 
leigten.  Innerlich  wurde  ein  einfaehes  Sakp-  Althou-  odtT  ( Jersten-Dekokt 
mit  einem  säuerlichen  Znsatz,  odor  lmiic  einfache  Mixtura  i^unniiofm  p-e- 
rcicbt,  neben  der  häufigen  Darreichung  eines  kühlenden  Getränks,  entweder 
einfach  frischen  Wassers  oder  auch  kühler  Limonnde.  AU  leitender  Grand- 
aatx  wurde  dabei  in  allen  F&Uen  beobachtet,  gleich  von  rome  herein  allis 
Momente  zn  Termeiden,  welche  von  Bchwächendem  Einfluas  auf  den  KnuÜEen  , 
nein  mdehteai  wessbalb  aoeb  ßintantsiefaungea  nur  in  seltenen  und  dringen« 
daran  FiUen,  wo  die  Kopll^Tiniitoniei  Delirlea,  Unraha  n*  a.  w.  des  Kranken 
abm  hohen  Grad«  emiehten,  und  iwar.  Immer  nar  lokal  am  SehMdel  appH» 
nlrt  wniden*  Die  Krtto  dee  Kranken  encfata  man  gldeh  Tom  Begihm  der 
fiehandhrng  an  doreh  binflge  Oarreicfanng  nihrender  Brühen,  wi«  Kalb» 
ieiscbbrflhe,  Bouillon  oder  Beisaehlehn  mit  Eigelb  n.  d^.  in  erhakea,  um 
ao  einem  alliostarken  GoUapsus  In  den  spiteren  Perioden  des  Tjphas 
BiSgllehsl  entgegen  an  witken.  Dass  In  der  Thal  dieee  GrandeMae  fai  dar 
Behandlang  nicht  m  beklagen  waren,  ie%te  der  Erfolg,  Indem  unter  dar 
üesaromtzahl  von  33  Kranken,  worunter  viele  FSlIe  von  bedeutender  In- 
teaaitkt,  hios  Einer  während  des  Verlauiee  des  rigenüicli^  typliöseu  PrücesBCS 
crh(r,  ein  Fall ,  welcher  noch  dazu  mit  Veränderungen  auf  der  pia  raater 
complicirt  war,  welcher  zu  eitier  schon  vorgeschrittenen  Periode  in  einem 
«ieinJjcfa  veniacftfässij^ten  Zustande  l)erfiis  sttporos  in  die  Anstalt  gebracht 
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heililitld  wa  iein;  selbit  stSiker  mlrt<igln)ade  MUtel,  wie  die  OerbsHure, 
die  ttiteilfer  gegen  pnßuf»  DSuabiHw.  wm  gi>x-**]riif:pB»  ikb  geniebt  itaide, 
zeigten  keitoe.  beeiadeM  WlrioMg. 

Günstiger  schien' des  Ckio>r  su  wirlceoi  welches  in  Fofm  der  4qum 
oxyrauriatica  zu  — iij  pro  die  in  einem  schleimigen  Dekoki  in  einer 
dritten  licihe  von  Fällen  gereicht  wurde.  Wenn  auch  allcrdiniis  dtireh 
dieses  MUtel  keine  merkliebe  Verkürxung  oder  Krleichtenmi;  des  p;c<;immtßn 
KrankbeitsYerlaufcs  erzielt  werden  konnte,  so  schien  es  doch  von  entschie- 
den günstiger  Wirkong  auf  den  Darmkatarrh  zu  »eini  Indem  fast  in  alioe 
Fällen  eeioer  Applikation  schon  nach  wenigen  Tagen  die  iUecriiden  ab* 
aahmany  nod  dtinb  mehr  bseUgei  acbün  gallige,  mehr  iKmogeae  Aaalee^ 
Mögen  erselet  frardea.  Ich  fcai«  deiaoaeh  die  günaligtn  Wirimagatt  des 
Otdoia  anf  die  DteiMea,  wie  aia  eehen  Ten  Bereilld-Farftaa  hervoe« 
geboben  wttrden  (OaOeL  gdadral  da  Tberapaat.  Faiia  I9%4t>  Tom.  VI* 
tiiffsia.  L  A  II.))  oaeb  meinen  fieobaebttugen  beetfitigen. 

Im  späterenr  Stadium  der  Krankheit,  xnr  Zeit  des  Abaebraeatadiums, 
i«.'iirde  dann  in  den  mci^tcu  Fällen,  gltsichviel  welche  der  angegebeneu  lie- 
iianUluiiggwcisen  stattgefunden  hatte,  der  Uebergang  zu  juehr  tonisch  wir- 
kenden Mitteln  gemacht,  ein  Decoct.  Salep  oder  Decoct  iilhum  mit  Uoth- 
wein,  oder  ein  Ghinadecoct  mit  Zusatz*  von  Wein,  oder  eine  JCiuulste 
ehinata  gereieht  und  eine  OMhr  nährende}  eeJisielentere  Diät,  wie  Kalbtieiscb, 
Kaibsbrühc  ii.  d^l.  Torgesehiiebea.  Wemi*  aaeb  tnots  dieser  Ißttel  in 
■vieles  Fäileo  die  Becenndeeoena  nur  langeam  eifölgle,  ae  gbig  iia  doeb 
ueiit  in  un  ao  migesUfaterem  Gange  ver  eieb. 

In  einer  -vierten  Beiba  f  oa  FSUea  endlieh  wurde  dio  00  viel  baepriH 
eheae  Oaloaeelbaflinn'dlniif  ejofeeiMageni  idoeb  badiaaCa  aun  MIeb 
nielit  jener  grösetaa  Deeen  >on  9/^— i,  wie  ein  ton  Leas  er,  Etfeali» 
'Bieber er  n.  A.  in  Anwendung  gebracht  wurden,  sondern  es  wurde  dae 
Mittel  in  mittelstarken  Dosen  von  gr.  lij.  einige  Male  (3 -4  mal)  in  Inter- 
vallen von  2—3  Stunden  bis  zuni  Eintritt  der  gewünschten  Wiikunp  ge- 
reicht. Ich  muss  hier  allerdings  zweier  F&lle  p^edeuken ,  in  denen  da» 
Mittel  in  einer  schon  vorgeschrittenen  Periode  der  Kranlüieit|  nach  dem 
7.  Krankheitstage,  at^wendet  wurde,  wo  ee  atebt  allaia  ketoe  günstige 
Wirkuig  ailgte^  sondern  selbst  durch  Vermehrung  der  snvor  nur  in,  mäs- 
älgem  QtaAe  voibandenen  DiarrliSen  die  fiebwiebe  das  Kraniten  aMrfcbab 
aleigvrle.  In  aebreüen  anderes  Vlltan  hingegen ,  wa  daa  Mittel  au  einer 
Mbeien  &It  der  Krankheit,  awiaefaen  dem  3.  —  (k  Tage  dereelben  hnga- 
wendei  waidei  war  ea  nicht  allein  einige  Male  ven  ealecfaieden  mildemdeai 
lilnittBB  «aC  de«'  weiteren  Vaiiau£f  aandnm  \A  mm  ariab.aagar  anf  Me 
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Jener  stellen,  welche  die  MOgtfchkelt  eines  A borti  vwerdeot  d08  Ab^ 
dominaityphus  durch  das  obige  Mittel  behaupten. 

Die  Fälle,  welche  ich  letzterem  Satze  zu  Grimdo  lefe»  mögen  biec  in 
ilim  weaentUehttea  Punkten  ihre  SleUe  findw : 

L  r»ll.  MtobiM)  BftQ»r,  Itilkri««  Schn(o«d«krllag,  wUl  t«l  wmti  Jahren  tin- 
ml  da»  „fiii'iMflitir^  «eliabi  h*b«B,  ««lebM  OMk  aelMr  Btscbreibnnf  mit  Schwiad^ 
and  KopfeckBMfzeo ,  SehwerbSrigWit ,  RAtichBchiBeneo ,  ttbet  ohnt  DUnhi^cn  «Inherg^fng^ 
n4  W©bfi  fT  ein!pe  Z<«it  lang  In  bt-wiig^d'/Sfiu  Znstande  gelegen  sei;  er  musste  diun.ili 
Itw»  Jabr  laug  daä  Helt  hUtCO ,  umi  als  er  wieder  5(j  7_U'[rilich  bftssf'r  prweseu  gel, 
h?.l'«  <\'.:h  ein«  tjcnlgf  und  srhmenhaü«  Aui»diw«liuog  g&men  itächUu  üutem  Extr«- 
nität  «ingesteilt,  T^elclio  endUcti  nnfgebrorben  mI.  Der  Am  h»bo  ihm  dann  mehren 
KDoehtDAtficke  «us  der  ofTeneD  W'uQd«  am  rechten  Unter^ciicokel  likei&ui^eaouiinoQ.  Ao 
der  torderu  i  Vmhe  der  Tlbia  tiad  Meh  noch  Narben  auf  dei  ÜMi  *iu  J«oexZ«it  bMBetkr 
bar,  Mmie  aine  bSekerif«,  UMbene  BeacUflenhtlt  de«  KnocheM.  Der  Kjaaka  vir  aaH 
fmu  Zdt  Immer  gesund,  Ja»  «m  mM  Iwvla  MaqiBPa  (1.  Sept.  186a)  wtmlti  Sr 
«adilt  BifliUdi  Jluvna  4  miii  fAhke  ^al  Dufit  md  TnMkanbalt  ta  tfiiiida  «ad  lurtla 
da»  ätauMaägß  StaUamlaaniif  mit  dtflckandem  Lelbiclaiaa.  Fatlant  KUlaf  daiaof 
«tedar  aUk,  anrachto  nauardlngt  atwa  «m  Vs  *^  bafttcea  kapArah  In  der  Stlfa- 
ligMd,  Öcki»indtt,  atwaa  OhMMaoMii,  Tioei«ii1»alc  Im  Mflnda  vaA  SflUoid»  nlf  9Amm 
Mm  MBügin  matti  iMa  fMbmmta»  in  An  MbmMNI  IMIm  Am  OtwrtbiiBkai  Md 
•iolcfe»  lüüikall,  dMf  Pktünt  kanm  *k  «af  Mm  iihiHm  IvwAi.  UtWA 
Mt»  M  Fwal  eilt,  der  bis  gegen  MMMf  daoaifa,  va  ilck  dam  flcpinwfWil  Sa  «iea  As- 
ien, besonders  bei  Berühraog  oder  Bewegung  dereelben,  Obrenkliogen  und  lolanaiva  Hitxe 
,]d«K  Haut  binzQgesellten.  In  dar  Itoeht  wiU  Patient  Tiel  grecbwltat  haben,  aber  nicht 
mehr  während  dee  Tages.  Paroxyimenweise  anAretente,  reis«(>nde  Lefbftcbmerrpn,  die  aber 
ift  Zeit  narh  mit  rwefiiiaHp«n  Diarrhoen  ,  ^ie  noch  während  de?  Vormittags  fi<  h  einTafl- 
dfii.  nicht  yij^anuiipnfleleti.  —  Aetird-  gie  kariT>  nirlit  nn(  li^ewieseii  werden.  Da  die  Kopf- 
utmetten  und  der  8chwiodei  sich  steigerten ,  tritt  der  Kranke  noch  an  demMlben  Tage 
IteehmKtags  3  übr  lu 's  JtiliuBhospHul  Hn 

0ta(.  piaes.  Patient  aieuiUch  gut  gprir\hrt,  doch  fSr  seio  Alter  nicht  gerade  ba- 
ioodar«  entwickalt  Pul«  108,  miseig  foU  und  etarki  Hespiiation  frei.  Haattemparatuc 
badantand  arbSbt;  Haut  trocktn,  diu  dla  FQm«  alvaa  MliwitKeiHL  Kein  Appetit,  damUA 
Dual(  Sfcoift  im  Mli.llMeM  nd  kam  M«gt  mmaM  M«aa  HwImi,  dm  ar 
IMIiana  iaboR  Mit  mAtMM  tägn  babaa  «HL  fiancb  ,  nachgiebig ,  dach  M 
Aa  DrMi,  bmondamld  dar  OOta^igeftd,  dttiM  mijUMIA.  mhI;  Mb  iMft 
tiUHiiwt  Arf  dü  Lonm  atwM  »miNt  Attmtn,  dw>  eil  f  ■iiHiiliiiI  i  «ad  IM^ 

blmgadaa  Omtaiali  orngtiraBdalti  Im  ItoMli«  iulM  TMlatatu««  dai  Umam»,  Aaf 
dtf  Inmamn  Biat  Mm  WmmblMr.  Im^VdMttn  dte  fkiW  angegebeoM  BndialBVDgaii. 
Otdtn.  Daaoct  ML  «.  aald.  phai^.  ditait   Kdl»  VmatUlfi  «if  dau  Kapf.  - 

9.  Sept.  (9.  KrankhelUUg)  Die  Nach«  war  tiamllall  ndkff,  Mne  DeTlrten.  Dk 
Kopftcbuera  atfd  die  Bcbaierten  in  den  Augan  liBd  garifigar.  Einmal  Diarrbda  baata 
MiKfimk  im  Hill  bat  tiHk  «BttAladan  tdr tr(H»ir»j  bato  Hiiaiimi  Im 
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ü«M«tn  41iMilbM  SiwditliniogpprvU  ifi^  Ofdiiu  CUmmIi  gr.  M],  8«ob.  «Ik. 
gl.  z.  i  SildL  1  PnlTtr  s.  n. 

Dm  Mittel  br&cbt«  noch  Im  VerUoft  dM  Ttgw  ntehlti^  kotbtf«  StahlentleeniiigMB, 
iocb  Ist  bei  dar  Abflodvliit«  nodi  keim  WMcnClioh«  Aendnoiig  dw  KnukheltebtidM  1>e- 

BierliTjÄr.    Pul«  108.  — 

3.  Sept.  (8.  Kr&DkhelteUg.)  Patient  schlief  die  ghOTB  Nacht  hindurch;  heute  Mh. 
fflhit  sich  dpTRHhe  gum  wohl;  Pnh  Tt;  Temperatur  nicht  mehr  merklich  erhöht,  kein 
Scbweisfl.  K  iprschmerz,  iSchwindei.  OhT*>nsaa8en  verschwimdpn.  phenso  die  fchmerzen  in 
den  Oberschenkeln.  Znnge  fenrh?.  -iler  etwas  weissllch  belegt.  Patient  Islagt  noch  et\M.5 
Mattiglieit  und  geringe  Tn  ckeuheit  im  Mnnde  mit  massigem  Durji!f:»iTi!il.  Appetit  regt 
aich.  Milz  ist  nicht  nehr  als  vergrAssert  nachts  t>isbar,  Abdomen  in  rnial, 
schmerzlos.  Uam  klar.  TVährend  des  heutigen  Tages  traten  noch  zwei  breiige,  gallige 
6lllll«  «Iii.  0  r  d  i  D.  «rie  am  Eiotrittstage ;  die  kalten  Umschläge  auf  den  Kopf  bleiben  weg. 

4»  SeptL  (4.  Kfinkhfltstag.)  Töllige«  Wihlbeindeii;  bw  klagt  PftHent  ttter  biuflg 
ilBMIende  BvRpelplUitlMeB.  Appetit  Ordtn.  Vs  KmI.  lledleameiito  hUHbm  weg. 
Der  Kxuiko  «wd»  «biigme  trat  an  16.  8«pl«iDb«r  «MUms,  tedui  die  erftihiilen 
HeiqielplialfaiiMii  noch  llnfCie  Zelt  Idndnnih  «iiIiieMeii. 

Bestimmt  warcD  in  vorliegendem  Falle  alle  Enchetnangcn  zugegen, 
welche  bei  dem  jetzigen  Stande  einer  eraplrischen  Diagnose  des  Abdorai- 
naityphus  die  Annahme  eines  solcbcn  uiittrstiit?.ten.  Der  ganze  Coiuplcx 
der  Erscheinungen,  die  bedeutende  1  iRihialHue  de^  iServensystems ,  die 
£r8cfaeiniiogeii  eines  iutesüualen  KaUrrha,  mehr  noch  aber  die  aui  2. 
Krankhe!t8tage  mit  Entschiedenheit  nacbweieabare  Vergrütserang  der  Milz 
rechtfertig^  die  Diagnose.  Ich  glaube,  daas  die  jugalirende  Fihigkeit 
des  Calomels,  wenn  dasselbe  frühieitig  genug  gereicht  wird,  mit  Evldeni 

♦ 

m  dem  millgetheilten  Falle  ber^oigebt. 

IL  Fall.  Hax  Arnold,  I7jihriger  SchniMirtehillBg,  MW  UMS  fHnid,  IM 
■efemi  mM  a  Ml  d  Taffls  ahas  aegablai»  Uaneha  aa  paMHEyneeavalea  aioMeadaa  lilb- 
aehmneB,  wobei  JedeaoMl  ela  dlanboiicber  Stahl  efMgla.  JHeee  KaAUa  waM  imiar 
bkis  bei  Taga  Mgagaa,  wihnad  der  Kiaafce  dea  Nadiia  lokig  aehlief;  anaser  atWN  Tev- 

-■tadmag  dee  Appelte  liUta  «ich  reHaat  eemt  Bl«bt.tawlu  VIlMod  dea  VedanAi 
dea  6.  Da«,  güaille  rieb  aa  den  ÜHtdaneniden  Diarrh^  lad  I^lbiehaienaa  beftfiar 

/StiraKbaeR  and  0ehwlid«l;  dia  AppetttUwIgkei»  iteigeite  alcbt  doob  war  der  Daist  alcbt 
beeoDden  iBtonilv.  Vld  BttaegeOU  im  Kopf.  Btwea  Hnalea,  beeoodace  dei  Morgene, 
doch  ohne  Ezpectontioii,  tüft  hinta;  Uattigheit  und  Aligeachlagenheit  dar  Glieder,  doch 
Wndiiten  ilem  EfSehelonngen  den  Krun^^n  nicht,  einige  Tag«  lang  noch  seine  Arbeiten 
zu  vatrichten.  Erat  am  9.  December  Naviimittega«  ala  diese  yinfHie  eicb  nehi  gesteigert 

hatt4>D,  sucht*»  Patient  Hülfe  im  Juliashospital. 

St:i:.  pi.^e!;.  (8.  Krarikln  it^ta^.)  Patient  klein,  aehwSohUch  und  gracil  gebaut,  kl.i^t 
heftigen  Kopfbchmer^  und  >  hwiiidel,  Schmer7.en  im  Abdomen,  btsotif^prs  he\  l^ruck ; 
doch  ißt  dasselbe  nii  ht  bf  leutend  ;mf>;etrifben.  Haut  sehr  heiss ,  abt<r  etwas  feu<  tit.  (!'»- 
tirat  wil!  aii  ti  v.  r  seiner  Aufnahme  ins  Hospital  ziemlich  s^f^chwit^t  haben)  Puls  103, 
bärükiii  Jcein  üj^autbem.    Viel  huibi    Appetitioeigkeit;  Zunge  ieidu  weiaalich  beiigt, 
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xinHeh  tioekeo.  Tiflteh  elofge  Mal«  DitfrbS«),  die  befielt«!  ttnd  tob  sohneidtiidei 
L«>ibectun«aparox]|rainen ;  viel  Gurren  aod  Kollern  Im  Leibe.  Mih  etwM  vergrristert ,  im 
Längedurchmeaser  4,  !m  OnerJnrf-hrnpeepr  S  Zol}  betragend,  MlJzgegend  schmerzlos.  Hen 
und  Lt-ber  norinfi!  Auf  den  Lunken  tiniijo  iVucht«'  Geräusche;  otwas  Husten  uiit  zäb- 
»chliMmigpm  Auswurf.  Ordin.  lixtua  itid.  ipeciic.  cuiQ  MaciU^.  gufu.  «rab.  Kalte  Um- 
ichläfe  auf  dm  Kopf,    rataplasmi-u  aufä  Abdonieu. 

lu.  Oecemb.  (4.  Kraukh.'itstag }  Wenig  Schlaf  wXhrend  der  Nacht,  doch  keine 
DeUrii*o;  etwas  ichwitxende  Haut,  doch  übue  Kxauthem.  Viel  Schwindel  und  Koplschnert. 
SoMt  Statu  Hta.  Uastva»  Poll  100,  Abends  108  Schlife.   Ordi  n.  bleibt 

11.  Dep«Mb.  (A.  XMtttt«ft«ltc4  Kopfs7iiipt«aM  und.PtolMr,  wla  bifbcr;  Zmft 
iMdkMi.  M«ht  Boil«a  nli  tiliHMliMntgeD  .spulls.  IfHl*  •Urkiz  ▼•rff^tftrfj 
I  Zoll  teag,  4  ZoH  bnit  Kein  Szanthun.  Ordlg.  GalomeL  fr.  1^,  Sach.  a]b.  gr.  z; 
t  ndl.  1  Polvar  ca. 

Patlmt  DAbm  im  Teritufe  d«  Tag«  4  Dosen  d«  l^tteli.  Oefon  Abond  tiilolglMi 
nahnre  SDailgo,  mit  tetafaa  ItoOiigan  Ibuan  ODtonnengtoi  nldilldie  StObIa,  oben»  in 
4er  Ibigenden  Nacbt  ' 

IS.  Deeemb.  (6.  Knnkbaltataf .)  Die  Hiebt  war  damltdi  rabig.  Das  aaltleettvo 
Bafloden  dea  Kranken  hat  sieb  sebr  fobessert.  Kopf^chmen^  und  Schwindel  viel  gerfagar, 
nar  in  sitzender  Stellung  wird  letzt«rer  noch  ttirker  gefühlt.  Aui  h  die  Leibschmerzen 
haben  aiemlich  nachgHassi^n  ,  der  Bauch  ist  weniger  ecnpflndUrh  bei  Drurk;  nar  die  DI* 
irrhüen  bestehen  noch  fort.  Zunge  weisslich  belegt,  aber  feiuht.  Appetit  fehlt  noch; 
feringer  Dortt.  Hatit  weniger  heiss,  feurlit,  VuU  Morgens  80  ,  Abends  88.  Harn  nicht 
Terindert.  Husten  mit  zäliFf-hlfinii^'fr,  trerin^N  r  K\[><»rtoratioü  noch  zugegen.  Die  Milz 
bat  sich  auch  heote  wieder  bedeutend  vbrgrossert,  ragt  mit  ihrem 
fordern  Ende  fühlbar  unter  den  Kippen  berTor.  Milzgegend  schmerzlos, 
kein  Exanthem.    Ordin.  Mixtur.i  gummosii. 

13.  Decemb.  (7.  Kraukheitbtag.)  Patient  schlief  gut,  hat  etwas  Appetit.  Zunge 
oacb  etwas  waissllcb  bolegt,  feocbt.  Kopfsymptome  fast  voUstlndtg  Tenebwonden.  Anch 
die  DtanMm  baban  nacbgelaasen ;  nur  noch  bat  tiefam  Draek  anfr  Abdomen  etwM  Bm- 
tndltdikait  daaselben ;  bio  und  da  «twaa  Oniien  nnd  KoHem.  Pult  Ifoigena  69,  Abanda 
76  Scbllge.  Kpeb  etwaa  Hasten.  Dia  Milz  bot  aieb  Terklelnart,  ngl  nicht 
atlff  nnter  den  Bippen  barror.  Ordin.  "VHe  geatera* 

14.  De  comb.  (8.  Kraokbeltstag.)  Onter  Schli£  Letbaebmersan  itaid  DtenbSM  w- 
sdkwnndon;  nur  bei  tieftm  Draek  irt  darfiancb  noeb  in  geringem  Oiade  ei^meixbilt 
Bant  immer  etwas  ftncbt,  Ibra  Temporatar  nonuL  Keln'Dniat  mebri  Appetit.  Hocb 
st»u  Hnaten,  dock  ebne  ob1octt«e  Z^hen.  Die  Htls' Ist  heute  ad  siomlieh 
aet  ibr  normales  Tolomen  anrQckgekebrt.  Pols  Morgani  64,  Abende  56 
ScUige.    Ordin.    V«  Kost.    Medir>amente  bleiben  weg.  —  ReeottTAloaeenz. 

Der  Kranke  blieb  rar  vfiUigen  Beratellnng  aetnar  KiiOe  no^  Ut  snm  1.  Jannat 
ta&8  ÜB  Hospitale. 

Wie  im  Torigen  Falle,  so  sehen  wir  auch  in  diesem  wieder  sofort 
wuk  i6|clil|ehfl««  di|icli  Ceiomel  bewirkten  Anele^rangen  einen  schnellen 
ÜMcinniiig  snr-.BteQBKimg  und  bgUIge  Qepefimf  eirfolsen.  Daa  Qaiomel 
wttde  biar  «n  5.  Tag«  dir  KmUielt  fgwMtf  nmk  haüf»  Mi  .6»  Jign 


«hiUleli«  Penning  in  «l^lietiigea  Baftndein',  Nacblatt  ^er  Leibschmer* 
len  und  bedeatende  Abnabme  der  Pulsfrequenz  (von  100  auf  8u  Schlüge); 
auch  Im  ersten  Falle  ßpraiig  der  Pula  von  108  auf  12  SchlRge,  nachdem 
durch  Calomel  reichlich  kofhlp:-palHpe  Ausloeningen  hervorgerufen  worden 
waren.  —  Auffallend  und  höchst  luerkwiirdi^'  aber  bleibt  in  dem  letzter- 
wähnten Falte  die  Erscheinung,  dass  nach  bereits  eingetretener  Calome!- 
wirkuDg  uud  ejiUcbieden  erfolgter  licsBcruug  der  KraidU^it  die  Miist  im 
ihrem  Waohstfaum  noeh  fortachHtt  und  erst  am  6.  Tag«,  sn  wdcbem  doch 
beMlU  ein  eri»blicher  Nachlasa  der  Symptome  eingetreten  war,  ihr  Griis- 
Mnmulininii  eireieiite,  so  daas  ife  der  Palpatfon  ngSoglieb  wurde. 

IIL  FalL  Qaorg  Hamner,  BktoftwUt,  U  Jabr»  alt,  wiiide  api  4t  Jsnaar 
AlMüd»  7  Vhg  .voa  StlniMboiaia  aad  SehiripdpI  belUlMiii  doch  .ahnt  dentilcliM  Jtvßtgß» 
fnbL  TfoH  dum  ThmtltMck  arMttleFttiaat  poch  ilcBilleh  lasfo  In  die  Macht  hlnclii, 

wodurch  sich  die  erwlhntco  KopflijniptODe  ttaigerteu ,  welrhe  ihn^  Bebst  «iner  eoomwa 
Uatägkeit  d«r  Glieder,  DSthigten,  am  folgeoden  Tag  im  Bette  Hegen  zu  bleiben.  Im  Ver- 
laufe des  3S.  und  23.  Jaonars  ste11ti>n  firh  mehrmals  Erbreeben  und  aucb  oini^o  Male 
Diarrhoen  ein;  dabei  AppetiUojipkpit,  Üurst,  (irffibl  von  TrockeobeLt  im  Mi;iidf.  S.h«>u 
deu  ganzen  WaUcr  her  will  l',itirnt  an  etwas  Uu&teu  leiden,  der  sieh  übrigen»  in  deij 
Ta^en  der  neuen  Krkrankuu|K  ui(:ht  verscblimioert  hat;  aucb  iii  derselbe  »eit  mehreren 
Jabreo  auf  dem  recbteo  Obre  biiihSrig  uud  fübit  Nauses  in  demselboo,  be&uudttra  weuo 
ce  leUecUfle  Vetter  ^eVi.  Sine  Unecfa»  tovohl  dlcwf  Ohnffektion,  eli  en^h  dar  nenea 
Brimakiiaig  «elis  PhttHil  albbS  ansi|teb«B.  XlDtrilt  in  «he  J«llniI|oq^  oai  9t*  Ja* 
avar  Aheaas  7  Cht. 

Statae  praeeea«.  (Begtan  du  1.  KaakhMigee.}  Dci  Kisnho  Ist  sehlealt  ga- 
bavt»,«b«  vHtsIgfOiB.  OiaSBe  lietltg»ell|  .«so  dpae  er  nicht  gehfft  UhMMj*  fittiasehmeii 
aad  mlW'ir'  flchwindeL  IPTr'^'^^  heisse,  tiockece  Haut,  gerütbete  'Wangen ;  Puls  tlber 
90  Scblige.  Zunge  etwas  ttocken  und  weisslich  belegt,  bitterei  Geimhawph  im  Munde,  ' 
Appetitlosigkeit;  viel  Durst  Baach  nicht  besonders  auf<!ctrieben ;  Mafen^egeud  bei  tie- 
ferem Druck  lebhaft  cmpflndUrb.  Die  Milz  wonl^  am  Abende  des  Eintritts  nicht  unter- 
sucht    Ordin.    Dect.  bord.  c.  Succo  Citri,    halte  Umsrhläjre  »nf  den  Kopf. 

24  Januar.  (3.  Krankheitstap.)  Wenig  Schlaf  des  Nin  hta  j  Patient  klagt  besonder» 
l^ber  l>ur»t,  stärkeren  Kopf&cbmerz  und  lutensivexen  Schwindel  j  Tiel  Uitzegefübl  im  Kopfe, 
Pule  93.,  TempenUnr  82,60. R.  Zunge  wenig  belegt,  doch  In  dn  Mitte  stark  trocken. 
St«M  Hüten.  Kein  Sualhwa.  Ua  Ulis  seigl  sieb  bento .slonilleh  wei^ 
g>dasext,.ieliAit  aatsrn  Bend  der  7.  bis  snas  nnten  Baad  dpr  lOi  Ri|ipe  (8  per» 
ZcU);  sie  Itaftaalt  der  Blohtong  dar  7.  B^pe  bb  Ast  soai  vardana  Thoiaxiwid,  daai 
als  aleh  his  aaf  Vs  >pw<  Zoll  alhart;  Ihr  LiafidvKhniaaaer  hetilgt  gegen  ÜHgiMi  by^oogle 
dea  Lnngan  nwnialaa  AAmea,  hdna  Bhoaehl,  Bbib,  Ib  danlkher  Kenga  galaiaae,  ataer» 


i\ch  f'in  niprklirliL-r  Nachlasi  "der  Kradieinunpon  kuin].  Ptth'nt  fBblte  hivh  seit  dem  \ er- 
\*uin  (it'ä  rvacinDittagB  er)eiclit«rt ,  di«  R</pfsynipt  iiic  sind  ttwas  carm^w.  die  Zacgo  nicht 
meltt  so  trocken,  «lä  des  Moigeus ;  dio  Schmtfr/eii  bei  Druck  im  Scrobic,  cordis  aur  noe^ 
gering.  Gorren  bei  Druck  in  der  Cucalgegfnd,  Baach  nicht  au/getriebeo.  Kdn  Sdiweiss. 
Zitmltcb  HnsteD  ohM  Aufwurf.  Audi  du  Fieber  Ift  CMi  iu  IhtmiMiHiwillt  gtiinger. 
Pub  80,  T«iiip«ntur  R.  Hittgegeo  4«f  .V^lmuif  •  4«»  Uli«  ^tuf" 
««m  in«n{  tt«n1b«  liMt  tteb  ia  «temBidtadbitthnintr  l>  in  linan  IJogindvieli* 
■■Mir  von  gat  8  pa&  Zoll  mehvelM»;  HUxgeftod  wluofRl««.  Qtmn  HktUgkelt 

99.  Januar  (4.  Eiankhfltstafr)  Pftl«Bl  sdilial  von  10  Dbr  gailtni  Ab«Ddt  Uf 
beute  Motgvnt  S  Uir;  von  da  aber  «chlafloi,  «to  «r  angiebt,  , wagen  heftigen  Dontea, 
inner  H!f«e  otid  Ttockenbelt  im  Mande  und  dem  Sdilniide.''  Knipfbehnrnt  vnd  SdMvtn^ 
lel  1d  uAmAg*m  Gnida.  SSange  wivder  Mbr  trocken.  Kein  SehwrtMil  luAa  £na(iieyn( 
Pleber  Sfibr  bedeutmd ,  Ftia  112 ,  Temperatur  88,80  R.  Milx  wie  gestern  Abndt  m$it* 
geben.  Kein  StoM  i«U  g^tton  Jifehmillegt,  Ordi  o.  Caleinei  ly,  fladi.  alte,  gi^  . 
3  stdi.  1  Dosis  z.  n. 

PatfcTit  erldelt  Mittags  1  Uhr  das  erste  Pulver,   worauf  derselbe  ^cpen  3  T'hr   tUie  ' 
geriiiL'c  M«'njro   grünlich  -  wSsscrlger,   bitterer  Flüssigkeit  erbrach ;    um  4  Uhr  das  7.\'»rite 
Puher,  worauf  Da<:h  5  Mfnuton  neuerdings  Erbrecbeo;  um  7  übr  das  dritte  Pulver,  wo- 
!^  kein  Rrbrechen  rtplir  crMgte. 

AbpudB  8  Uhr.    Puls  100,  Tt»niper.  82,00  Ii.    Sonst  SUt.  idem. 

26.  J  a  u  u  a  r.  (5.  Kfankheitätag }  In  der  Nacht  Ii  Uhr  das  eiste  Mal  eine  reich- 
Me,  br«iige,  gaUijgt«  Defseation,  des  Morgens  6  übr  trfna  aweit^  mehr  düooflUssig«^ 
homogene.  Beute  jHlh  IBliK  eich  FUlent  viel  beieer,  kein  KopMiMia  mehiy;  Sdlwlndiil 
wbd  mir  In  anfredilBf  Stelliing  nach  etwas  gafQblt.  Pole  98,  Temper.  8I,8P  B.  Kein 
Sebwelia.  Milk  irle  geittm  engsfib^  'fieaeh  welch,  tehmersloa,  Schmers  Im  iSeioV  eoidle 
wiiGkwnnden.  Der  Appetit  regt  ÜA  at«l»s',  dodi  immer  noch'  tiMMäi  fehmc  Z«n|8 

etihm  fmk».  9elt  gCitenr'fUI  UtA  BMtett  ti^hrr  dbthtitthUMhe'VaibnMbwir 
Brnitoigana  gteM  litfgattva  KettdtMV.  Dfe^  Iii  dtt  iMaoht  geiiMiM  9Mi  hMm  BriMCM 
fdedir  relAlttfli'  if iltwiBiHtwiii^,  ohun  AHntmen.  O^tdln.  Ik^«  dnydhUiAllBt,  wie  IMher. 

Ahand«,  Pttft^e,  Temper.  8l,B'  'K^fo  Stuhl  wUMtid  des  Tagts;  wdit  der  9»^ 
•liRd,  wfe  heut«  früh  angejsoben.    Mlh  no(  h,  wie  nm  94.  Srxjv.^t  Abcods  angegeben. 

27  Jannar.  (6.  Krankbeitstsg )  Patient  schlief  gnt,  föblt  sieb  beute  ganz  wohl) 
Kopffroi;  Zunge  femlit;  kein  Stuhl.  Uaucb  weich,  scbmerrlo?  Harn  «edimentfrt,  wie 
(Vfiber.  Kein  f?cb'TfT'?;?.  Ziemlich  Appftit.  T>ip  Milz  ist  h  e  h  t  f  kleiner  f^e^orden 
tnirt  die  Grenze,  wie  sie  atu  24.  Jamtar  Morgens  notirt  wurde.  Exq^uisiter  iinpes  labiaiis 
Puls  92,  Teraper.  Sl,««.  —    Abende  Ptih  80,  Temper.  31,80. 

28.  Jan?iaT  (7,  Krankbeftstag.)  Schlaf  gut,  Wohlbefinden,  litte  wieder  meht 
virUfinert.  Umu  (brtwibrend  sedimentirend.  Morgens  Puls  60,  Temp«r.  90,1^.  — 
Abends  Pols  68,  Teniper.  Hl,9P.  —  ReoonTclescenz.  '  ' 

18.'7Bnii«h  ^  KmnlheiMag;)  Vih  «liAtr  Idthnr,  beglnftt  ftOh  dhtni  Bind  der 
8.  Bippe,  geht  hetab  hb  anrn  tmtem  Bknd  der  10.  Rippe ;  nadk  vona  litt  ila  tmi  «iwä 
1'  "pB,  Z<dl ,  iun3i'  hinten  vod  ahMi  um  etwa  p"*  ZoK  AhgeDMMBeii.  '^ttni  'nMInmn* 
8Md»  WOt  Ml*  eponohi,  wdbl-  iher  iMich'Zrtsits  etntger  Tropltn  Mlgrtacew  Vob 

Ai4i1i8»  'TOi*88,  TteipM'.  SOiO^       6Mt  t  «bgmi  ta»ia  Stflhr. 
Bmi«  tahialto  in  Tarttodkdn.  '  •    ' 
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so.  J  a  u  u  a  r.  (9.  KrAnkheitL^ta^v)  Mit;  nortnal.  Haru  aadk  darch  Essigsäure 
nicht  mehr  seiiimentiren*! ;  eiita  utiriij:\le  Dctltkatiun  hä.1  sich  elugeetellt.  Puls  BO,  Tem- 
per. 30,l0.  Uecouv&ie»c«iu  gebt  uugesUirt  vor  siuh.  Abeodt  Pult  60,  Temper.  Sd,9<^, 
—  N&brenae  Diät.  — 

4.  Februar.  PaCtont  Ttrltet  geheilt  die  Anstalt. 

Merkwürdig  ist  in  vorstehendem  Falle  die  am  Abend  des  24,  Januars 
(Beginn  des  4.  Krauklicitstagea)  sich  emstellende  Keraission  der  Ersclici- 
nangen  und  Fieberabnalime  bei  fortschreitender  Vergrüßserung  der  Milz. 
Ich  glaube  diese  Hemission  der  um  Nachmittag  des  24.  Januar  eriulgeiiüen 
gpontaDeDi  ifdt  reichlicbeD,  dicklicb-iüculenteo  Massen  untermengten  Stuhl- 
mlJMning  zuschreiben  zu  mlUeen;  doch  bereits  am  folgenden  Tage  w«r 
elM  Baue  Steigenmf' der  Symptome,  aowie  anch  dea  Fiebere  eiogetreteo. 
.  Aüt  Jelat  («B  4.  Knmkheltatage)  dargeieiehtea  Galemei  ateUteo  ateh  bald 
nenerdiQga  reiehllcfaa,  breiig*galllge  Dettkationea  ein«  und  aofort  daoiit 
erfolgte  ein  achneUef  Unacbwniig  rar  BeaMraag  und  baldige  HeOniig,  ao 
daaa  bereits  am  6.  Kfankbeitetage  Patient  ala  in  daa  BeeonraleeeenaauAimi 
getreten  betrachtet  werden  konnte.  Von  letstgenanntem  Tage  ao  begann 
auch  erst  die  Milz  äicii  zurückzubllden  und  hatte  um  9.  Krankheitstage 
ihr  normales  Volnmen  erreicht.  Bemerkenswert h  wegen  seiner  SeltcnJieit 
beim  Aiidoininaltyphus  ist  der  am  6.  ICrankheitatege  sich  einstellecde 
Herpes  labialis.  — 

Ein  weiterer  analoger  Fall,  der  sich  erst  Tor  gana  kmer  Zeit  ueiiier 
Beobechtui^  darl)ot|  iat  endlich  noeh  folgender: 

lY.Fftll.  Hr.  DaTld  R.  ans  Oioabrfick,  Cand.med.,  begibt  sieh  am  97.  JdI!  1854 
ia  mdae  IntUche  BebandlaDg.  Darselbe  tat  a«tt  iwi  Tagen  oboe  angebbare  Ursaoht 
Mknnikt  tinter  heftigem  Kopftchmm  in  der  Stimgegend,  starkem  Schwindel  mit  Obren- 
■anssn ,  Gefühl  von  Trockenheit  im  Monde  und  <^er  Kehle  ,  viel  Durst ,  etwas  weisallch 
belegter,  doch  eerade  iiirht  trogltner  Zunge.  Ablciripn  etwas  gpfipannt ,  in  der  C6cal- 
gegend  bei  Druck  scbuior/.liAft,  auch  daseib.^t  hlü  und  da  etwas  iiurren  und  KoUern,  duch 
lieliie  Diarrhöen.  Scboieri^cu  im  linken  llypochondrium ,  die  bei  Druck  sieb  steigert«o, 
gesellten  sich  hinzu.  Knorme  Mattigkeit  und  Ahgeechlageoheit  der  Glieder,  ziehwid« 
Schmerzen  m  d^u  Waden  und  den  hinteren  Theilen  der  Oberschenkel.  Appetit  geringer, 
doch  nicht  vüUstindif  maagalnd.  Etwas  Uosten,  doch  schon  seit  einiger  Zeit,  der  Vtl 
im  MutD  Eikiwikimf  lidi  aidit  ir«iscUinaMrt«.  Als  lA  oAoh  9  tlglf  teiUhMidtr 
Eiknnkimg  dao  Bitlwt  nm  «ntanlbl«  «ntaimciht»,  Ond  idi  Mb«B  d«r  tbcn  «nlktslUp 
ttn  Symptomninipp«  tia«  «rli^blleht  T«rf rSisetDSS  dtt  Iflli;  dtadb« 
fing  von  diK  7.  hit  11.  BIff4|  asdi  iromtciiiS  stt  Ut  in  dm  Baad  div  MuhmBl^n^ 
ehat  sbM'  danb  disOtfflU  M  liiflmr  Fialpt«i«i  tmichi  wtidin  sa  Uaa«.  (IniMiiiMaDi 
mr  Mb«  akht  seifgm.)  mit  lalbiC  bttOindi  anft H jpodhaadriaai  bedralmi  iehawts^ 
halt  X«nt«ilar  te  Hut  stniich  htdMtvd  «Mlit,  Pais  thvM  bsasUMalgt;  kila 
^jm^Vm^.  Lnng«  bsi  der  physfkaHsftken  Untcnochanc  ohaa  o^mHü  Sjafioas. 
Ordln.  (MoBuL  gt.    i  Sachai.  «Ib.  gr.     SüdL  1  PdIt«  i,  n. 
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Schon  OMh  dem  9.  Palv«r  «f folgten  sehr  copiSse,  breiig,  mit  dickfvea  Ibiian  onter- 
Bcngte  Stöhle,  woiuf  noch  »a  demselbea*  Tage  eio«  subjective  £r]«ichleraji|r  «ämmtllchar 
SyDptoiiw  ticb  biindf»b.  Am  folgenden  T«g«  (S8.  Juli;  3.  Knokheltstag)  sind  «II« 
Symptomt  w  si«mlieh  Tfliichiraiid«n ;  Kopf  nid  Obnn  frei  $  dl«  flebmmen  in  der  Cöcal- 
«ad  lfjhg9g«Bd  b«b«u  «{«h  tavkwni  da«  AbdonMi  «ndi  b«l  Dcnck  cohmcnloe:  dl« 
S«bm«non  in  d«n  oiit«t«n  Kxti«mltft«a  «bcnfkll«  verMbwimden.  Wtnlg  Ooiat,  App«tit 
wieder  in  zitiuHch«  m  Man«  Xttg«g«n.  Nur  fTiliU  Patient  ooch  ziemliche  Mattigkeit  iu  den 
Gliedern.  In  der  Nacht  wareu  als  Nachwirkuog  des  Calumelü  noch  mehrere  dftaa«  St&hl« 
erfolgt.  Am  2U.  Juli  fühlte  sich  Patient,  ausser  noch  etwas  Müdigkeit,  so  wuhl ,  dajis 
er  die  Reife  in  -fin.'  Ilruri.ith  noch  an  dem^rllnn  Tage  aii/utrcfcn  sirh  nicht  abhalten 
Ihs?.  Die  M  i  U  wa  r  w  i  (  rl  r  r  in  ihre  n  0  r  m  a  1  e  U  räuz«  n  zurückgekehrt. 
Guter  Appetit.   Keiue  Diarrhöea  mehr. 

DasB  la  Yoratehenden  4  Fällen  die  sorörlige  BesaeroDg  und  das  Abor- 
tivwerden  der  Krankheit  auf  Wirkung  des  Ctiloraelfl  gebraeht  werden  musSi 
geht  wohl  «ur  Genfige  aus  den  mitgethellten  Krankengeechichten  hervor* 
Allerdings  könnte  aber  «in  Bedenken  obwalten,  ob  diese  Falle  wirklich  be- 

ginnende  'J  yitiicii  >v;iren,  »so  da^s  die  N\  iikuiij:  des  Mittels  wirklich  eine  den  Ty- 
pliuö  jugiilireiide  j^cnaniit  weiden  kiinnte.  Duth  glaube  ich,  das»  die  iiialfcn4 
Fällen  liervorlietende  erliebliche  Tlicilnahine  des  Nerveusystniis ,  die  vor- 
handenen abdominalen  Erscheinungen  in  Verbindung  mit  einer  s>chon 
frühzeitig  und  unzweifelhaft  zu  constatirenden  Milzver- 
groaserong  die  Zweifel  in  dieser  Hinsicht  beseitigen  dürften.  Dass  kein 
Exantbcm  zugegen,  war,  kann  nicht  gegen  die  Annahme  eine^  Abdominal- 
tjrplnia  sprechen,  indem  dasselbe,  wie  ich  früher  mittheüte,  meist  zu  einem 
etwas  späteren  Krankheitstermin  erst  In  die  Erscheinung  tritt.  Als  Indi- 
eation  für  die  Darreichung  des  Calomels  als  coupirenden  Mittels  kann  Ich 
nach  meinen  Beobachtungen  nur  die  Punkte  wiederholen,  welphe  schon  von 
Schö  n  lein  aufgestellt  und  von  Traube  in  seiner  Arbeit  über  den  Ab- 
(iouiinullyphuij  (Aunalen  des  Charite-ivianktnliauscjj  in  I3erUn,  l.  Jahrgang, 
2.  Heft  1850,  S.  254)  mitgctbeiit  worden  sind  ,  nämlich  erstens  das  Vor- 
liaadenscin  der  ADfangsperiode  der  Krankheit ,  der  ersten  Tage  des  Abdo- 
niinaltypbus ,  und  zweitens  das  Fehlen  eines  allzuinteusiven  Darmlcatarrbs, 
ivogegen  jedoch  in  mässigem  Grade  vorhandene  Diarrhüen  die  Anwendung 
der  abortiven  Methode  keineswegs  contraindiciren. 

In  Besug  auf  den  Modus  der  Wirksamkeit  des  Calomels  In  den  er- 
«ibnten  Verhültnissen  beim  Abdomuialtyphu»  mochte  ich  namentlieb  die 
Fihigkeit  desselben  hervorheben,  reichliche  kothig-gallige  Defäkatio- 
nen  zu  bewirken ,  ohne  den  Darmkanat  crbebltch  zu  reizen  oder  in  tiber- 
müssigem  Grade  seriöse  Fxsudutionen  auf  der  Darnisehlcimhaut  hcrvorzu- 
rulen,  wie  dies  Abluliriuiitid  anderer  Art  k;ichtcr  bewirken.    I^ic  Auoabiue 
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von  der  Möglichkeit  lior  Eiitwickelung  eines  Abdominaltyphas  durch  rein 
lokal  auf  die  Daraischleimbaut  einwirkende  Schädlichkeiten,  lüsst  sich  in 
keiner  Weise  zurückweisen;  es  spricht  dafür  die  tägliche  Erfahrung,  welche 
zeigt,  wie  durch  Diäifehler,  namentlich  bei  einer  gleichzeitig  bestehenden^ 
die  EDtwickelung  der  Typhen  begttostigeodeD,  epidemischen  Constitution, 
hSnfig  die  Krankheit  e^eogt  wird,  wie  ein  einfacher  Darmkatarrh,  der 
nnr  leicht  gastrische  StSrangen  Im  Gefolge  hatte,  dtirch  unaweekmSssigen 
Selbstgebraach  namentlich  heftig  drastisch  wirkender  Arsneimittel,  au  den 
Erschelmmgen  eines  Abdominaltypbits  sich  steigert.  ^)  Von  welch  unawei- 
felhallem  filnflosa  forner  unsweckmfissige,  in  den  Darm  gelangte  Substansen 
auf  die  typh()sen  Symptome  selbst  sind ,  zeigt  der  schon  frUher  von  mir 
erwShnte  Fall,  wo  nach  dem  Genuss  Ton  Traaben  eine  erhebliche,  schnelle 
Steigerung  der  bereits  in  dem  Naclilass  begriffenen  Typhus  -  Symptome 
sowie  eine  Zunahme  der  Milzanschwcllung  beobachtet  wurde.  Während 
durch  solclie  lieohachtungen  der  Eiufluss  lokaler,  durch  schädliche  Ingesta 
bedingter  Juizc  auf  der  Darinöchleimhaut  sowolil  für  die  Erzeugung,  als 
Verschlimineruiig  der  Abdominaltyphcn  sich  schwer  iu  Abrede  stellen  lassen 
könnte,  warum  sollten  nicht  auch  reichlkhpre  Kothmentreii ,  die  im  Darni- 
kanai  sich  beiinden,  welche  hier  zu  ungewöhnlichen  Ueizuiigcn  Yeninlas- 
sung  geben,  die  Entstehung  eines  Abdonilnaltyphus  veranlassen  können V. 
Deutet  nicht  daraufhin  der  von  mir  eben  mitgetheiite  III-  Fall,  wo  nach 
spontan  erfolgten,  reichlich  kothigen  Entleerungen  am  4.  Krankheitstage 
eine  aoffallende,  aber  allerdings  nur  YorUbergehende  Remission  der  Erscli ei- 
nengen erfolgte?   Warum  sollte  nicht  das  Galomel  durch  seine  Fähigkeit, 
lehdos  und  dabei  doch  in  ergiebiger  Welse  den  Darmkanal  von  seinen 
Contentis  au  befreien,  indem  es  die  schädlichen  Reise  entfernt,  dio  Causa 
proxima  der  Erkrankung  wegnimmt,  als  ein  die  Krankheit  coopirendes 
Mittel  whten  und'  die  vielleicht  schon  begonnene  Veränderung  an  den 
Drüsen  des  Darmes  In  Ihrer  weiteren  Entwickelung  aufhalten  können? 
Doch  bin  ich  keineswegs  der  Meinung,  dass  In  allen  Fällen  lokale  Schäd- 
lichkeiten im  Darm  als  nächste  Ursache  der  Erkrankung  vorhanden  sein 

Digitized  by  Google 


FkisoaBiofl:  Ueber  Abdominaltfpbu».  '  331 

(iiQi  Andern  übermüssigc  körperliolic  Falij^ucn,  oder  dcpriiiiircude  CJemütlis- 
ifft'kte ,  üdiT  der  Maujri'l  an  gocignetcr  Nabrungszufuhr  als  ätiolnfrischc 
Momente  bcsiebeii.  Vk-llciclit  lial  uian  dii;  VerscIiiodiMiheitcn  ni  <lcr  Mög- 
lichkeit der  ätiologischen  Verhältnisse  bei  der  Therapie  zu  vvcni^  berück- 
sichtigt und  CS  dfirfteo  vielleickt  gerade  aus  diesem  Umstand  die  sieh 
widerstrcitendeo  Erfahrungen  über  die  MögHchkeit|  den  Typbus  in  seinem 
Beginn  durch  ergiebige  galUg-kotbtge  Darmenticerungen  su  juguUren,  ilif6 
Begründung  finden.  -~ 

Zum  Schlüsse  möge  noch  einiger  Mittel  Erwähnung  geschehen,  welclie 
gegen  cinsetnc,  mehr  hervortretende  Symptome  von  gQnstIger  Wiri^nng 
gefanden  wurden,  z.  B.  DoTcr'sche  Pulver  gegen  heftige  Delirien 
snd  grosse  Unruhe,  die  Weikard'schc  Talbe  aus  PI  um  b  um  taiini- 
com,  welche  bäiilig  bei  Dekubitus  aufgelegt  wurde,  bewirkte  in  einer 
Reihe  von  Fallen  eine  Mäsaigung  der  profusen  Secretion  und  die  Herstel- 
luDg  einer  schön  granulirenden  FiSche.  (legen  heftigen  IFustcn,  nament- 
lich in  zwei  l^'äileu,  wo  im  Abnabmestadium  der  Kr  inklieit  derselbe  noch 
heftig  zugegen  war,  wirkte  sdir  günstig  und  auffalieud  schnell  die  Coche- 
Dille,  die  zu  gr.  X  mit  einfachem  Wasserzusats  und, etwas  Syrup  pro  die 
gereicht  wurde,  und  welche  aclion  in  sehr  kurxor  Zeit  den  Hüsten  min- 
derte und  denselben  auch  bald  vollständig  vmchwinden machte;  verj^cbens 
waren  in  diesen  Fällen  suvor  expectorirende  und  demulcirende  Mittel  ge- 
wicht worden.  ^  Gegen  die  In  einigen  PSUen  bis  in  die  Reconvaleseens 
weit  sidi  fortseHsende  Sehmcnebaftigkeit  !n  den  unteren  Extremitiiten  waren 
einige  lauwarme  iJädcr  von  vortiefflicher  Wirkung.  —  Wiis  endlieh 
die  AI  i  1  V  e r  gr  (3 s se r  u  ug  betritVi,  die  so  uit  bei  bereits  weit  vorgerück- 
ter Keconvalescenz  sich  immer  noch  erhielt,  so  wurde  in  nnlirorcn  Fällen 
zur  Bcschlcnnigmig  der  Kückljildtin«,'  dcrsclhen  das  Chinin  um  sulphu- 
ricuni  zu  3grätiigen  Dosen,  3  bis  4  mal  täglicb|  gereicht;  allein  es  scigte 
sich  keine  meriüicbe  Wirkung,  wenigstens  keine  so  scimello,  wie*  man  sie 
bei  Intermittensmilsen  sieht,  so  dass  meine  Beobachtungen  mich  zu  dem 
Satse  berechtigen,  dass  dieses  Mittel  nur  auf  die  Intermittenetumoren, 
weniger  oder  gar  uicht  auf  die  Typhustumoren  der  Mili  seine  Wirkungen 
loasert  — 
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Notiz  über  das  MäiiiicJieii  xon  Argoiiauia  Aigo. 

Ira  U.  HÜLLfiK. 

(Vvijgetngen  1q  der  Sitzung  Tom  18.  VRrt  1854.) 

Troschel  hat  (Archiv  für 'Nat.-Oescli.  1652)  die  Aufinerksainkcit 
darauf  gelenkt,  dass  die  Form  der  Keibplatte  an  der  Zunge  der  Ceplia- 
lopoden  ein  wertlivollcs  Merkmal  für  die  Sp<'{'i)'S-(5t'*»timiiiim^  abpehc  und 
dies  u.  A.  an^  dem  vu»  liüppcü,  wie  ich  schon  irüher  (^Zeitsclir.  I.  wi-^«. 
'Zooi.  Bd.  IV.  S.  317.)  gczei{;t  halte  irrtimuiUcb,  für  das  Männchen  der 
Argonante  Rrehalteoen  Thicre  mmpllficirt.  Er  fand  nfimllcb  die  Reibplatte 
desselben  v  on  der  l>ei  Argo  vereehieden.  .S|)ätcr  liat  Jjeoclcart  (Zool. 
Unters.  lieft  3.)  angegeben,  da.sä  dieselbe  niit  der  Ifeibplattc  von  Oetopus 
<;raniiIosus  Lam.  übereinstimmt,  wie  denn  aneh  sonst  kein  Zweifel  sein 
konnte,  dass  das  Iviippcirsche  Thier  mil  jener  Art.  sonjit  auch  mit  Octopus 
Carena  Verany  identisch  sei.  Ich  kann  nun  /u  den  hüher  beigebrachten 
Beweisen  für  dieldentitiil  des  von  mir  (a.a.  0.8. 1.)  besdiriebenen  Tbieret 
mit  der  Argonaute  zum  Ucberfluss  noch  den  ^eiteren  hinzufügen,  dass  die 
Form  der  Keibplattc  mit  der  von  Weibchen  derselben 
Grösse  ganz  penau  ii b  er  e  i  n  j^t  i  nnn  t. 

Ausserdem  kann  ich  die  inkies-aiite  Entdeckung;  einer  Conimuni- 
cation  zwischen  der  piguien  ti  rt  cn  Tasche  und  der  Same n- 
blase,  ^reiche  Leuclcart  an  Octopus  ;^ranu1osuB  gemacht  bat,  aneh  fär 
die  miinnliclie  Ar^onaute  bestätigen.  Ich  finde  nänilielt  siemlich  anf  der 
Höhe  des  peschlossenen  Säckchens,  in  welchem  sich  der  Ilectocofyhisarm 
befindet,  etwas  nach  der  dem  Trichter  zufjewaiulton  Peite,  ein  helles,  wuKst- 
iges  Fleckchen,  auf  welches  Streifen  an  der  Haut  <le»  Säikclicmi  zulauleu 
und  wo  einC'  kleine  Oefl'nung  in  der  Haut  ist.  Auch  an  losgctrenntcu 
Heetobbtylen  glanbe  Ich  jene  Commimieation  lu  erkenndVi.  Dass  leb  die- 
selbe bei  der  kleinen  Ar^onaute  früher  übersehen,  wirll  Niemanden  wun- 
dern, der  bedenkt,  dn-^s  Verany  und  Vogt,  wie  Lcuckart  selbst  bei 
dem  relativ  ^Mo.^sen  < 'ii  j)us  iiirlif  nur  die  C'omnutiitcalion ,  sondern  auch 
den  ganzen  samenleitenden  Apparat  im  llectocotyius  ,  trotz  der  deutlichen 
Angaben  von  Cuvicr,  Köliikcr  und  mir  übersehen  konnten,  bis  Leuc» 
kart  später  seinen  sclionen  Fund  machte.  leb  zweifle  mm  auch  nieht, 
dass  an  der  Stelle,  bis  zu  welcher  ich  den  Sameideiter  in  der  Mantelhohlo 
vcrfolcren  konnte,  eine  Mündung  in  die  ]^lantelliidile  existirt  oder  sich  bildet. 
Durch  Leuckart's  Untersuchungen  werden  übrigens  eine  Menge  meiner 
früheren  Angaben,  namentlich  denen  von  Verany  nnd  Vogt  gegenüber, 
vollkommen  bestätigt.  Dahin  gehört  vor  Allem  die  früher  (a.a.O. IV.  S.  \\) 
nach  Cuvier's  Beschreibnng ,  dann  (S.  355)  nach  Untersuchung  eines 
Weingeistezemplars  von  mir  angenommene  fast  durchgängige  Ueberdn- 
Stimmung  des  l'aucp  zwiselien  dem  llectocotyius  der  Argonaute  und  des 
Octopus,  während  lür  den  llectocotyius  des  Tremoctopus  durch  Kollikcr 
und  mich  andere  Verhalinisfec  nachgewiesen  .sind.  Dadurch  wird  lerner 
die  von  mir  auch  bei  Oeotpus  vermutbete  Begattung,  wie  ich  »ie  lür  die 
beiden  anderen  Heetocoty Uferen  nachgewiesen  habe,  noch  wabrscheinlieber. 
Auch  die  Txistenz  eines  Spermatophoren  bei  der  Argonaute  wird  kaum 
mehr  zu  bezweifeln  sein,  ebenso  dass  die  lU'deiitunp:  demselben  in  der  Ueber- 
tragnni;  des  J^amens  in  dem  Ueetocotylus  bestellt,  {S.  .*]54)  während  beim 
Hcctocotylus  des  Trcmuctopus  derselbe  die  Lebertragung  des  Samens  aus 
dem  llectocotyius  iu  das  Weibchen  vermitteln  hilft  (ä.  355.),  wie  denn 
auch  Leuckart  diese  Yerschiedenheit  annimmt 
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ITntersiichiiiifi:  des  in  der  Soolbarfanstalt  in  Orb  ver- 

wendeten  Walisers  der  PhUippsqueile  daselbsi. 

VoB  Prof.  Dr.  &€HtUEB. 

(Vorgetragen  In  im  Bitatog  tott  M.  AftU  18S4.) 

Das  Städtchen  Orb  in  dem  Regierungsbezirke  Unterfranken  und  Ascliaf- 
fenbar^  des  Königreicbs  ÜHyern  gelegen,  hat  eine  Klevation  von  etWÄ 
480'  über  der  Meeresflüche.  Es  ißt  fa.«!t  von  allen  »Seiten  umgeben  von 
Kiemlich  liohen  (bis  zu  900  Vusa)  der  bunten  SandstciuformatiOQ  ange- 
bürigen  Bergen.  Unter  dieser  befindet  sich,  wie  dieses  theils  die  frütiereii 
Bohrversuche  in  Orb  selbst,  theils  die  bei^^inänni sehen  Bauten  des  niir  iwet 
StiindeD  davon  entfernten  Dieber  im  Kiirrdrstentham  Hessen  xeigen  i  die 
Formation  desZeehsteins  mit  seinen  verschiedenen  Gliedern.  Unter  dleseoi 
sebeincn  die  beiden  sogleicli  näher  su  beschreibenden  SoolqaeUen,  ans 
dem  Salstlion  ra  entspringen. 

Ild  den  hl  Od»  selbst  wgenemmenenSebrversiieben  stffmuiai  bereits 
in  einer  Tiefe  von'  <K>«-70  Fise  «nf  iMetfen  von  KohlensSare,  die  mfl 
starkem  dtüiiu^ciiü  ihren  pasfürniiijen  Iiili;ilt  beim  Anbohren  austreten 
liesaen.  Weitere  soleJio  Uagmolettcn  linden  sich  meh  mehr  oberflächlich 
in  dt'r  Nahe  von  Orb.  und  n^?in  hat  an  einer  dieser  .Steilen  indem  man 
süsses  Waas«!'  zuleitete  ein«n  angenehm  f^ehmeckenden Säuerhn«^  gewonnen, 
der  iiciit  Mir  voh  den  anwesenden  Badegästen,  sondern  aueh  von  deii 
'  BMTolmen  Orbs  als  gewIHmUches  Trlnfcwaeeer  bemlct,  ndd  sehr  gemer 
gtinmken  isird» 

Aeissidem  besliit  Ofb  mt  SMiqiMOen.,  ^own  die  «in«  mnte«  Itt' 
det!  StaiK  aelbslsi  Vige  kommt,  «nd  den  Nmne»  Lndwlgsquelie  fllltrt,  die' 
sndst«  dft  dW  ^lIMieir  Bnd»  der  8tadt  gelegen»  fllbrt  den  NsNien  Pbl* 
Itppsquelle.  Heid»  sasamwien  weiden  der  sfläfteh  vom  BMIdteben  gelegenen 
Salino  -angeleitet,  woselbst  sie  nach  mehrmals  wiederholtem  Güdiren  anf 
Kociisak  vcrsoiteii  v?erden.    Die  Philippsrinelle  dient  ausserdem  noch  in 

BadeaustaU  des  Badbtsitzers  C.  Ackermann  J5ur  Bereitung  sehr 
wiricsamer  Soolhäder,  Mutterlaugen- Bäder  u.  s.  w.,  flie  sich  durcii  aiisge- 
seicbnetc  Wirkungten  gegen  Scrofuiosis,  Hautkrankheiten,  gichtische  und 
rhenmatiscbe  Leiden,  Unterleibskranltbelten»  LähmooBren  n*  a.  w*  beseits 

Vtiknit.  d,  Winb.  p1i}«HMS.  0«.  Bd.  V,  laH  23 
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einen  bedeutenden  Namen  vcrschafTt  haben.  Insbesondere  sind  es  die 
▼erfcbicdcnen  Formen  der  Scrofnlose  bei  Kiodeni,  in  denen  diese  Bäder 
einen  wirklich  wandervollen  Effect  haben,  wie  ich  mich  hieron  mehrllMb 
an  Kiodeni  mir  hefireundeter  Personen  habe  überseugen  kttoneo, 

WSbrend  die  Lodwigaqnclle  eine  SebaAtfassang  mit  einer  Sehacbttiefe 
Ton  15  Fuss  besitst|  eine  Bohrloehtiefe  Ton  190  Fuss  hat  und  hi  der 
Minute  5  Gab.  Fuss  eines  etwa  4  -Proceiit  Kocbsals  enthaltenden  Wassers 
liefert,  ist  die  Phttippsqnelle  ohne  Schacht,  hat  eine  Bohrlochtiefe  von 
200  Fuss,  mid  springt  ans  einer  4  Zoll  weiten  ßOehse  etwa  l^Fnss  hoch 
heraus,  indem  das  Wasser  durch  die  bedeutende  Quantität  mit  austretenden 
kohlensauren  Gases  eine  gans  müeh'weisse  Farbe  darbietet,  und  in  der 
Gestalt  eines  weissen  Federbusches  in  ein,  einen  Fuss  tiefes  höleernea 
Bassin  lu^rablallt.  Gleicli  imcli  dem  Holiren  soll  diese  Quelle  30  Fuss 
hoch  getiprungen  sein.  Die  Philippsquelle  gibt  10  Cub.  Fub.  eines  etwa 
2f6^  Q  fester  TbeUe  entlialtenden  Wassers  in  der  Miaatc 

Fasst  man  86  C.  C  des  Wassers  in  eine  45  G.  C.  haltende  Mess- 
rShve,  TersehliesBt  dieselbe  Inftdieht,  schlitteH  und  ölTnet  die  Röhre  unter 
Wasser,  so  Icann  man  die  Uälltc  des  Vohimens  des  Wassers  an  Kohlen- 
sfiure  austreiben. 

Das  (riscbgesebOpfte  Wasser  ist  vollliommen  klar,  entwiclcelt  beim 
mUgen  Stehen  aiemlicb  Tide  Gasbliaehen,  hat  einen  durch  die  entwickelte 
Kohlenstturo  stodiendeB  Geroch  und  etncn  staeiKch-sabigmi  Gesohmaek» 
Schwefelwasserstoff  oder  Kohlenwasserstoff  Ist  darin  weder  durch  den  Ge-* 
nch  noch  durch  chemische  Reaction  nachweisbar.  Die  BenetioD  de» 
Wassers  Ist  stark  smmr,  doch  bUnt  sich  dM  Lacmos^Papfer  beim  LiegcD 
an  der  Lnft  wieder.  Bei  einer  insseren  Lvfttemperalvr  von  14^  C.  liallie 
die  unmittelbar  aus  dem  BohHoehe  kommende  Boele  ehie  Tesopesator  vmi 
'  15^5  C.  am  4.  September  1858.  LXsst  man  die  Soole  linfcre  2MI  ti* 
einem  Gefässe  der  freien  Luft  ausgesetzt,  oder  erwSrmt  man  dieselbe,  so 
entweicht  yiei  Kohiensjiure ,  die  FlüssiKlieit  trübt  sich  und  macht  einen 
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Be!  der  qnantttatfyen  Bestiinnuinp;  der  einzelnen  Hestandthoile  wiirtfe 
im  Allgemeinen  die  von  II.  Kose  in  seinem  Ilandbuehe  der  analytischen 
Chemie  angeriebene  Methode  in  Anwendung:  gebracht   Die  Kohlensäure 
wurde  beetimmt  durch  eine  Mischung  aus  Chiorbarynni  und  Ammoniak, 
«nd  reep.  nm  dem  erhaltenen  und  gewogenen  Niederschlage  dureh  Zet~ 
setsimg  kleiner  gewogener  Mengen  mltSalpeterstare  in  einem  dam  geeig- 
neten Apparate,  der  das  Wiegen  setir  kleiner  QoantltXten  derselbjen  noch 
gestattete.  Die  Bestimmung  des  Jod  gekhab  mitteist  salpetersaurer  Paila-» 
dinm-Oxydulldsnng  in  der  aus  19966  Cub.  Cent,  und  sweitens  24566  grmm. 
erliaitenen  Mntterlauge.    Nach  Entfernung  des   üborfliissin;en  Palladium- 
Oxyduls  durch  Schwefelwasserstoff,    «ml  Zerstörung"  des   letzteren  durch 
schwefelsaures  Eiaenoxyd  wurde  das  Hrum  durch  Silberlösdnpr  gcßllt,  und 
der  getrocknete  Chlor-  und  Bromsilber  entlialtende  Niederschlag,  in  einem 
Strome  trocknen  Chlorgasca  erhitzt  und  aus  den  vor  und  nach  dera  Erhitzen 
erhaltenen  GewichtsdifTerenzcn  auf  die  bekannte  Weise  die  Menge  des  Brom 
beiecimet  Die  meisten  der  quantitatlren  Bestimmungen  wurden  3  —  8  mal 
Torgenommcn  und  daraus  das  Mittel  gezogen.  Ich  bemerke  endlich  noch, 
dsss  ich  bereits  im  Jahre  1847  eine  quantitatire  Bestimmung  dereinielnen 
Bcstandtiictle  Torgenommen  hatten  deren  Resultate  mit  der  im  Herbste  1853 
▼orgenommenen  Untersuchung  eo  voilstSndlg  (ibereinstimmen ,  wie  die  Re- 
soitste  der  einseinen  Bestiramnngen  der  letEten  Untersncbung  unter  sich 
selbst    IÜ8  beweist  dieses,  dass  die  Soole  sich  seit  jener  Zeit  in  ilirer 
Züsarnniensetzunp  in  Nichts  gcändi  rt  hat,  und  dass  die  dem  Wasser  die 
lüälichen  liestandttheilc  liefernden  Gebirgssoh lebten  jedenfalls  eine  bedeu- 
deede  Mächtigkeit  besitsen  miisseu. 

Der  rothgelbe  ocbdge  Schhaani,  den  daä  Wasser  in  dert  lieservoirs, 
den  Rinnen  u.  s.  w.  absetzt,  wurde  gleichfalls  von  mir  untersucht,  und  in 
demselben  Kieselsänre  (heils  löslich  theils  «nlöslich  in  Säuren,  lernerKalk, 
Magnesia,  Eiseuoxyd,  illeioxyd,  Kupferoxyd,  Zinn  und  Arsenik  gefunden. 
Die  relativQpi  Mengen  der  Einxelbestandtbeilo  dieses  Ochers  für  eine  ,  spätere 
Uittheiluug  mir  vorbehaltend,  geh«  kih  pnnmelir  aar  Angabe  der  quantita- 
tife  Reeultute.deffc  fa»  #er  oben  aogegebeiie«  .Welse  MigeBIhrtea  Unter- 
snehnng  der  P  b  i  1  i  p  9 1  q  u  e.l  1 9  fif^er. 

Das  speciflsche  Gewicht  der  in  wohl  verschlossenen  Krtigen  von  Orb 
nach  Wtirzbnrg  transportirten  Soolc  wurde  im  Mittel  zu  1013,0  gefunden. 

In  700  Cnb.  Cent,  der  unmittelbar  aus  dein  Hohrlociie  siürzinden 
Soole  wurden,  indem  man  sie  in  eine  Mischnng  aas  Chlorbaryuni  und 
Ammoniak  ehifliessen  Hess,  15,108  gramuNie^derschlagerhalteu,  in  welchem 
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im  Mitttl  aus  S  »ehr  gut  stimmendon  Venocben  3,024  gnav^  JvQMensäore 
gefonden  worden* 

Es  ergeben  sich: 

Auf  1000  Ciib*-C.  Soole  4,320  gnnm.  freier  und  gebondener  Koblcnifture 
„     ,1  grammea    «    4,254$  ,       »   .  »         »  i> 
«lebt  man  bieyoa  die  an  Kalk,  Magnesia  und  EiaeDOxydul  gebundene 
Eoblensäitre  ab,  so  bleiben  noeh: 
(Or  1 000  Cub.*C.  Soole  3,673  gnnm.  freie  Kohtensanre. 
9    9   grmm.      »   3,6174   „      „  1937  Cub.-€.  bei 

filr  16  Unsen  Soole  27,7785  grmm.  oder  68,51  Cnb.*Zoll  bei  15,5*  C 
Weiter  ergaben  sich  in  1000  grmm.  9oo!e:  « 
Feste  Kestaiidtlieile  grniin.  und  zwar: 


Kohlensaurer  Kalk  .    .    .  . 

1,641 

gratuai. 

Kohlensaure  Magnesia 

0,017 

Kolli  eil  saures  KisenoxydiU  . 

0,003 

^^^ll^^eleisaurcr  Kalk     .  . 

,  1,337 

♦ 

• 

»Scliwcfclsiaurcs  Kali     .    ,  , 

.  0,448 

» 

Schwefelsaures  Natron  .   •  . 

,  0,22^ 

Cblorua(rium  

•  17,7»3 

fi 

Cblormagncsiam  .    •   .  « 

.  1,127 

»649 

9» 

Jodmagaeaium    •  •  •  • 

Brommagnesinip  •  .  -  .  •  , 

;  0,0044070 

• 

KieaebJiuro  

.  0,015 

Sporen  von  Mangan  \ 

Tbonerde  J 

Litbion  [ 

8troiitian  }  0,303 

BortSme  I 

Quellfiäore  1 

Amuicuiak  / 
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Cblorauignefliaai   8,6027  gran 

JodmagneBittin   0,0004 

BrommagDeBiam  0,1153  , 

Ktescfafittre   0,0338   , . 

MftiigAnoxydiil,  Tbonerde  .   .  ^ 
'   '    Lithion,  Strontian,  Borsäure   .     >      1,5777  „ 
Quullsäure,  Anamoniak  .    .    .  ^ 
Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  wenn  auch  der  Judgehait  des  Wassers 

gerade  iiictit  sehr  gross  ist,  doch  der  (iobali  au  BroauDagnesium  nicht 

uubedeuteiid  ist. 

Zur  Vergleichiing  stelle  ich  hier  das  Soolwasser  der  PhtUpps-Quelle 
in  Orb,  mit  einigen. aaderea  bekaouten ,  und  au  Bj&dem  beniittt^  Sool- 
QueUeo  tabellarisch  suaamiiieD:  « 
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gran 
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gran 
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12,602 
grau 

1,6512 
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8,631 

16,381 

14,138 

1 1 ,904 

5,017 

2,8500 
2,7750 

Koldflosaiire 
Hagneftia 

0,133 

|6,4128(?) 

0,294 

0,065 

Kuiilensaures  i 
Elsenoxydnl 

9,4131 

0,3550 

0,609 

0,507 

0,290 

0,119 

0,078 

0,0886 

Schwefelsaurer 
Kalk 

10,268 

1%.   IVA  M 

0,764 

0,399 

A    AA  A 

0,888 

0,775 

12,082 

SchwefaUwnro 

Magnesia 

2,484 

Schwefebaures 
Natron 

1,756 

25,3079 

• 



1,168 

Schvvefflsaures 
Kali 

8,443 

■ 

l|8d0 

CnlorealiHQiii 

3,9936 

14,861 

13,172 

10,714 

CblormagnesiQm  | 

8,662 

24,5161 

■  — ■ 

2,604 

• 

2,677 

2,102 



8,368 

Jodmagoeeiom 

0,00049 

• 

0,0876 

• 

Brommagneiiiiiii 

4 

(^,0338 

0,0689 



0,077 

—  

0,084 

0,400 

0,0360 

0,3200 

ürüniuatnum 

— :  

0,0150 

Juanatrium 

0,000092 

 w 

0,0004 

Kiesebaare 

0,1158 

« 

0,161 

0,103 
1 52,458 



0,153 

0,087 

0,2720 
86,125 
0,765 

CbloraatriBm 

136,578 

107,51 

114,406 

181,248 

141,S22 

77,993 

Chlorkalium 

U,979 

3,527 

2,073 

5,379 

5,479 
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Aus  vor8tcb<'ndcr  Tabelle,  deren  Zahlen,  mit  Ausnalirue  deren  von 
Pyimunt,  Wildegg  uud  Ischl,  die  aus  Vetters  Jleilquellenlehre  §tammeu, 
gröptenthcils  auf  llelfft's  Handbuch  der  BalneutUcrupic ,  Ikilln  1851, 
ciitnomaiea  sind,  und  die,  hafte  ich  sämmtliclie  in  der  neinTcn  Zeit 
namentlich  in  Württemberg  und  andern  Liindern  erbohitcn  Soolen  hinzu- 
eet/en  wollen,  allerdings  noch  um  eine  Reihe  äoolen  von  ähulichcr Stärke 
wie  die  in  Achselraannstcin,  hätte  vermehrt  v;erdcn  könneo,  ergibt  sieb 
dass  die  Orber  Sooiqucllc  in  Bezug  auf  ihren  Gehalt  an  Chlor-  und'Bron* 
Verbindungen  mit  bu  den  besseren  gezühlt  werdien  kann.  In  Besog 
ft«f  den  Reicbthum  an  freier  Koblenaäure,  etneni  gewlaa  bei  Btfdem  «ebr 
«ricbtigeo  Sestaadtbeil,  steht  die  Orber  Philippsqiielle  «hr  die  weltui  tot* 
«figUehittf  und  reichste  .unter  allen  da.  Das»  der  Gehall  der  BKdef  ah 
gelfliten  daken  nsd  insbesondere  den  Jod-  und  Br<H»-'VerbindnBgen  durch 
ZnkU  Ton  dem  in  der  Orber  Saline  eis  Nebenprodaet  abfallenden  Bade- 
•als,  deaeea  Untersuchung  Herr  von  Bibra  in  Hüxnberg  vor  Kuraem 
ausgelBhri  uud  bekannt  gemacht  hat,  naeh^  Belieben  wo  es  nStbig  sein 
sollte  gesteigert  werden  kann,  liegt  auf  jacher  -Hand.  Uebrigens  wird 
dieses  in  der  MehrzalU  der  FHlle  bei  der,  wie  oben  gmigt,  ziemUcben 
Concentration  der  reinen  Soole  nnr  selten  nöthig  sein. 

Dass  ferner  selbst  bei  dei  Zubereitung  der  Bäder  nicht  alle  Ireie 
Kohlensäure  des  W^assers  cntwelebc,  sondern  noch  eine /.iemlich  ansehnUche 
Menge  in  demselben  gelöst  bietüe,  bewelsst  eine  von  mir  dircct  vorgenom- 
mene Prüfnng. 

Aus  einem  auf  die  gewöhnliche  Weise  bereiteten  Bade  mit  6400  Unsen 
Soolc,  wurden  aus  694  C.-C.  Wasser  5,417  grmm.  Niederschlag  durch  eine 
Mischung  aus  Chlorbaryum  und  Ammoniak  erhalten.  Von  diesem  getrock- 
neten Niederschlage  gaben  aber  ]»19ä  grrom.;  0,170  grmm.  Kohlensäure, 
folglieh  6,447  grmin.  —  0,812  grmm.  KohlensXure^  oder  1000  grmm. 
Wasser  1,1450^  grnnt.  Kohlen«iure folglieh  192000  gituiu  6400 Unsen: 
94,19  graan.  oder  1016,50  gran. 

Da  durch  das  gewaltsame  Elnstürsender  anEofalensinrereiehett  kalten 
<8eole  «US  einer  Utthe  von  2  Fuss  in  die,  gleiehseitig  nrit  erwäraHer  Sooie 
sicli  flilleBde  A^wanne  sehr  Tiel  Kohlensinre  Tcrloren  geht ,  so  habe  idi 
des  Veisuehes  halber  euien  iedemen  Sdilanch  an  dto'  .Aus<lneeriftirt'z4^?y  Google 
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«ntfiMI  flÜBBlIek  4m  Bftd  Toa  M6  Ünieti  Ae  mehnirebe  QaantftMt  ron 
^«ti  frel«r KMileiisltiire.  AchnKchc  Vorrichtungen  habe  ich  jj}-ätor 
Hl  mehreren  liadeanstalten  ,  wo  kohlfnsänrehaltii^c  Wässer  zn  den  Bädern 
di«oeii,  In  Anwendung  gesehen,  llrrcclinct  man  die  oben  nilf<»pt  Ii  eilte 
Znsamnicn.epfzung  der  Soole  auf  ein  ,  wie  fppajrt  (1100  Utizen  Flüs,sigkrit 
enlhhltendes  liad,  mit  Nichtbeauhtung  des  Fehlers,  den  der  Antheil  von 
erwärmter  Soole ,  welcher  der  kalten  bei  Bereitung  de«  Bades  z^^emischt 
wtfil  ,  bezüglieh  der  doppelt  koblensattreD  Erden  und  des  EisenoxyduU, 
welche  Bich  iheOweise  dabei  niederschlagen,  e^bt,  femer  bei  Niefafberdck- 
ilditiguDg  der  darch  Verlust  tdd  Waeserdampf  erfolgenden  etwas  grösseren 
Concentraüoo  der  enrSrmten  Soole  an  den  lele^ter  löslichen  Salxen,  so 
erb&U  man  fUr  ein  gewöhnliches  ans  circa  ein  Vierthcil  warmer  Soole  und 
drei  Viertheilen  iLalter  Snole  bereitetes  Bad  folgende  Mengen  anMineralbe- 
standthellen:« 


Kohlensauren  Kalk  .... 

5040,1)  gran. 

Kohlensaure  Ä^agnesia    .    ,  • 

56,5 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •  « 

164,0 

n 

Schwefelsauren  Kalk  .... 

4104,0 

9» 

Schwefelsaures  Natron    •  ' .  • 

700,0  - 

» 

Schwefelsaures  Kali   •   •   •  • 

1366,0 

n 

54600,0 

n 

Chlormagneston    «  .  .  <  • 

6440,0 

•» 

0,19 

n 

18,6» 

9 

44,0 

9 

Mangan,  Lithion,  Tbonerde 

Strontian,  Borsaure,  (Hiellsäure 

1  668,0 

j> 

Aiutnoniak  .... 

Freie  Kohlensäure     .  •   •  . 

1515,5 

9 

»  ■>  .11  t«.  lat.  -«  -i»  «.  .i 


SwniB»  71719  gwn, 
d.  h.  149^  Unsen  oder  9^  PAmd  an  Mineralbestaadthelleo« 

Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  so  tielbstst^i^^etid  für  die 
'Vorzü'gUehkeit  dieses  Soolbades,  dass  selbst  abgesehen  von  den  scliun  ho 
vielfoch  eixleiten  günstigen  Teilerfolgen  diese  Badeanstalt  die  Aufmerk- 
sanifceit  des  firstliehen  PnUikoms  in  vollstem  Grade  verdient.  leb  erwähne 
daher  imr  noch,  dass  jeder  das  Bad  besuchende  Kurgaal  Ten  SeMen  dos 
Badilnhiberft,  üettii  G<  Aekermasii,  der  aaftiMrkMnisleii,  freimdlitiltteD 
«id  hülipt«  Verpflegung  geiflireeiii  daif. 
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Möchten  dtete  Zeilea  dam  dienen  ^  dio  Aafmerkaamkcit  nicht  nur  deft 
HiUBsaehonden  nod  Aersta,  fondern  luieh  jener»  dia  m  der  SpilM  der 
Verwaltong  dee  Landee  iteben,  auf  dtoee  BadeaDStalt  sa  lenkeai  damli 
«lehC  wegen  UnsDiIngHebkeit  der  Mittel  eines  Priratmannes ,  wid  naa* 
gelader  Aaeaithl  auf  UntersUiteu^g  ven  Selten  des  Staates,  efae  fiir  daa 
WoU  der  leidenden  MenscbheH  tinerseitii  nnd  flir  die  Hebung  der  socialen. 
YcrbSItnlsse  des  StSdtchens  Orb  andererseits  so  wiebtige  Anstalt ,  nach 
und  nach  zu  Grunde  gehe.  Die  Erfahrung  sowolil  als  die  Wissenschaft 
sprechen  gleichmüssig  eu  Gunsten  derselbeu.   Bis  dal,  qm  cito  äoL 


Versuch  ehm  patliologisch-therageiitischen  Darsleiiuii^ 
der  Krankheiten  in  den  TropenUUidem. 

'  (Foitsotraog.) 

Voa  Dr.  L  &  HmUHM. 

(TMgelegt  in  4er  •SItinng  von  99.  Apiil  ISM.) 

Rfalari  akrank  heften. 

jQtermittlreode ,  biliöse  und  typhöse  Fieber, sind  diejenigen,  die  wir 
sowohl  wegen  der  leicht  Statt  findenden  niebt  seltenen  Uebefginge  als  der 
oKmliehen  Quelle  ilures  wahrecheinliehen  Üraprangee  *}  unter  dam  genwinsehaftp- 
lieben  Namen  Mblarlakrankbeiteii  snsammenfassen.    Vorerwähnte  Fieber 


*}  Dn  Biricb  (Pragar  Virt«]J«Hre«Mhrift  18&1,  Bd.  IV.  und  1852,  Bd.  II.)  «rkenot 
mit  Robert  Diindai  «tu»  itit^oglMh«  Yonfindtadnll  d«r  Typhea  mit  dtm  Wechii^ 
Itobor,  indem  er  deimnr  blndentet,  wie  ntdil  nur  In  gtnten  KpidemiAn,  soadero  «nck 
IndMdaellen  ErkfuikoDgen  die  Deberginge  VechseMebero  ra  Typhen  und  umgekehrt 
iM  asohiPtlsen  lemeQ.  Blsenmsiin  ctebt  «seh  de»  GaDenfleber  mit  in  den  Kreii 
dlüer  TsnesadlMbftfl; 

'  Dr«  Aftvelloo,  And  sm  BfSSkle  n  Dleaie,  bewibrt  auf  leli*»  IHbhningen  gestMrt^ 
den  sse  einer  und  deieelbea  Qaeile  «ntsr  'wewobjedsnen  JlnwMndta  ^odis  .mSh.d« 
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finden  alle  auf  vulkaniscliem  noden  ein  üppiges  (MMieihen.  Sie  entnickdu 
sicli  h'wr  abtr  vorzugsweise  unter  folgenden  liedingungen :  wenn  nach 
vorauggegaiigenen  öberscliwengliclicn  Regengüssen  exquisite  Trockenheit 
folgt,  die  Wochen,  inanchnial  Monate  lang  andauert,  wo  sich  bald  Müngct 
an  gutem  Brunnenwasser  fühlbar  macht,  das  suletxt  ganz  Dogeniessbac. 
wird  and  man  aus  diesem  Grunde  gcnölhigt  ist,  sich  des  Flusswasseit  atit 
Strömen  su  bedieoeiia  deren  Inhalt  mehr  oder  wenlgei:  mit  ifeere^wasser 
gemischt  ist;  —  bei  nngewölinlicb  hohen  Wirmegiadeo,  la  d«at  das  Tber- 
mometer  tigiich  bis  wa  28"  B.  und  darüber  steigt,  ohne  dass  durqli  etwa 
fiDfalleode  Gewitter  die  Tenperatiir,  wcbb  aneh  nur  anf  wenige  Tage, 
wie  dies  anders  der  Fall  su  sein  pflegt,  Ja  etwas  abgelcUblt  wQrde;  —  bei 
während  der  grSssten  Tagesbltae  heftig  webenden  Süd-  oder  NordwUiden, 
die  ihrer  bdssen  Besehafl'enhelt  wegen  das  CHma  aoeb  nnertrügUehf  r  maeben, 
Malariakrankbeiten  kommen  am  gewöbnliehsten  >or  in  scfalamnlgea  KQeten» 
gegenden,  sumpfigen  Hochebenen,  *)  in  derMSbe  TonLandseen,  atagnirendea 
Gewässern  uml  an  Flnssmünduncen.  **)  Je  vollständiger  diese  meteoro- 
logischen und  ttUuiiijelicn  Muiuente  in  einer  Gegend  zusammen  treflen,  nm 
so  iTU'lir  vei^linnt  «ie  den  Namen  einer  Fieberregion.  Wir  haben  indessen 
frLÜicr  (8.  Einleitung)  bereits  bemerkt,  das«?  l'rdboben  an  nnd  fiir  sich,  auch 
in  Ücberfreien  Gegenden,  Malariakrankbciten  hervorzurufen  vermögen  und 
Irttiier  gcitinde  Landstriche  zeitlich,  und  wenn  die  Erdbeben  sich  wieder- 
iwlen,  auf  viele  Jahre  Unaos  mit  scheinbaren  latermissionen  in  angesonda 
«nd  Tcrderbliche  umscbafien  Itömieo. 

MaiariakraniLheiieB  kommen  ferner  am  ieicblsilen  au  Sti^ide  in  aied- 
ligen,  auf  flaehem  Bdden  stebenden,  nngedietteni  daher  IsBchtan,  »lebt  gegen 


loteDsltit  der  dannit  b0rrorgflb6Dd«n  Miasmen,  dz«t  rerschicdsM  KitntiieltNi,  lutarnlltfiNi, 

AMominsTtypas  tfnd  OtrtasMIkiaBUMh  bsrroigriMn  kSniiMi* 

«)  Robert  Pnndai  bshanpCet  Mmssb  In  mIom  SklMi flbcf  Bnsilim,  lunAtn 

l«ö9,  d«M  das  Sampfndasna  nl«ht  dU  ««MIm  Bna^  i»  Visbsr  mI,  'Mwtaei  siklM 
üm  EqUtabiiiig  ans  dsr  XlBwiikang  flnsi  kaMgra  StiWMS  IMit-lnliw  Meli  tni  dm 
tfsitb  JBischSpAmg  od«f  vomugcganfaDe  KisnUMltMi  gatdiwiehltn  K8rp«r. 
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Wind  und  Wetter  geschützten,  mit  Measchen  überfüllten  Wohnunp^cn,  wie 
dies  überall  bei  den  Liländern  vorkömmt;  dess^leicbeo  iu  Folge  liätifiger, 
iieh  wiederholender  Ezeesae,  Torsugsircise  in  Vtoere,  su  einer  Zeitperiode, 
wo  ohnedies  die  Whterongseooslitotion  bu  Fiebern  prSdisponlrt.  Endlich 
sind  einige  Kntrimente  als  Fiebererregende  verrnfeni  wie  nnter  andern 
manehe  Seeflsebarten,  SeekrebsOi  einzelne  ObBtarten,  Dario  Zibetinos  tt.  s.  if^. 
ob  mK  Beeht,  lasse  ich  dahin  gestellt  «ein,  da  mir  keine  CTidenten  Erfah- 
ntngen  därllber  rorUegvn.  i 
An  diese  Beirai  hm n;^  der  Cansalmomente  schliesst  sich  die  geogra- 
phl9clio  Verbrtitiiiig  der  tropigchcn  Fieber.  Man  begegnet  ihnen  zwar  auf 
allen  Inseln  dus  nlederländif^ch- indischen  Archipels,  in  soweit  ich  Ihn  • 
bereiste,  doch  in  verhältnissnüissig  grösserer  Ausbreitung  und  Intensität, 
als  eigentlich  endemische  Krankheit  auf  Sumatra  wie  den  übrigen  Inseln. 
Die  reichhaltigste  KubHk  in  den  Krankenberichten  der  Truppen  bildet  stets 
dort  EU  Lande  Fieber.  Zn  Fadaug  selbst  ist  es  der  Thetl  der  Stadt,  der 
coDttehst*  an  das  Stromgebiet  des  die  Vorstadt  durehsotsenden  Flusses/ 
nahe  an  sein«  Jliandung  in's*  Meer  grenst,  die  sogenannte  Moeara  ^ 
wo  wtUiirend  meines  dreijährigen  Auftothaltes  dort,  die  meisteh  und  bösar* 
tigslen  Fille  Tefkamen.  .  8odann  findet  man  an  allen  Seoplttaen  lingi  de# 
Weslkliste- während  des  gansen  Jahreb  Fieber,  doch  vorsvgs^elsesiiSiDgkeli 
sowohl  am  Lande  wie  auf  der  Ixlied  auf  dort  unkerndon  Schiffen.  Es  gibt  viel- 
leicht kiMiicn  Urt,  wo  so  viele  und  iiuit.iiiickigcl^'ieber  gesehen  werden,  \ste 
hier.  Im  Huchlando  reichen  fic  bis  zu  IGOO'  Klevation.  Die  Festungen  van 
•  der  CapclIcT),  l'isang,  liambang,  Hondjol  und  l^oender,  die  von  0  —  16UU' 
Uber  der  Mceresoboae  liegen,  wenden  am  meisten  heimgesucht  —  Unter 
allen  Epidemien  machen  Malariaepidemien  bei  weitem  die  häufigsten  aiiSi 
sieben  sich  am  mitisten  in  die  Länge  und  reddiviren  am  leichtesten«  Es 
gibt  sogar  auf  Java  und  Snmalra  Jahrcnepidemiea,  die  In  die  trockene 
Saifloa  faUoa ,  dann  mehr  und  dann  minder  ausgsdahnt  sind »  ja  nachdem 
die  Wlttsrangseonstitntiott  Ihrem  Umslebgreifen  mehr  odsr  weniger  günstig 
Ist  und  toit  Ehifallen  der  Rcgenseit  ihr  Ende  enelchen/  Grössere  und 
länger  andaaernde  Epidemien  «scheinen  Ton  anderweitiget)  oben  angeführten 
Bedingungen,  vorzugsweise  vulkainsehen  Kruptfonen  und  llungcr.-noth  abzu- 
hängen. So  wird  von  cUier  Typhusepidemie  berichtet,  die  in  der  Mitte 
des  Jahres  IH  tG  unter  einem  Tlieilc  der  iulaiuli^elieu  licvolkerun}:  ausbraeh, 
die  die  Gcbirgädistrictc  iui  Ccntraitlicilc  Java's  bewohnt.  Sic  besuchte 
die  Landstriche,  die  sich  1500  —  7000^  über  der  Meeresehene  crhebeu| 
hMote  meh  im  Anfange  nach  Westen  sU  aus ;  später  wendete  sie  sich 
auch  gegen  Osten  und  erschieni.  nachdem  sie  schon  mehrere  Monate  gins- 
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Kell  Tcrscliwnndfii  war,  in  mancl  en  OiiseliafteB  %vm  iweiten  Male.  Der 

feuerspeiende  IJcifr  Meraiiie  explodirtc  in  dem  näiDlichen  Jalire,  in  dem 
die  Epidemie  zum  Ausbruche  kam.  Dazu  kamen  mehrere  Reismisserndtcn, 
also  phitzlicl»  eingelreleiicr  .Maii;_'('l  ijii  dem  Ilaii|)tiuihrufigsmittcl,  wio  die 
durch  diesen  Umstand  veranlasste  (It  jiriiuirti!  ( ieniütlis?timraung  der  so  leicht 
erregbaren  Javancn  mit  in  Anschlag  y.u  bringen  sein  dürfte ,  wii.  deren 
habituelle  Apathie.  Die  Epidemie  dauerte  bis  IböO.  Ihre  Exteusitöt  and 
MorUlitiU  tat  in  den  folgenden  ZahlenverhUtniasen  aDoSbeniagaweiae  tu»-* 
SedrOckt: 

Im  Jahre  1846  erkrankten  80732  und  atarben   6220  ^  36*^ 

,    1847     I,   ,       88830   ,      »      89870  «  46,9% 
„      ,    1848     ^    „       60500   »      „      26000  s=  41,8% 

,      ^    1849     „    ,        50020  _„  ^  11857  as  23,7% 

In  4  Jahren  215082  '     "    "  '   82447  ^38,3"  ;,^) 

Als  ich  im  Jahre  1H42  von  Padanp;  aus  eine  TiiPpcctionsreise  in  ilie 
Oberländer  Sumalra's  machte,  11*1  mir  oine  Fieberepidemie  unter  den 
Malaycrn  in  der  Landschaft  Agam  und  den  angrcuitcnden  Lünderciea,  bis 
tü  2000'  Elevation  auf,  die  bereits  vom  Mai  1841  an,  jedo(h  nteht  in  so 
groaaer  KxienaiUit,  alck  bald  hi^r  bald  dort,  gezeigt  haben  aoH  Die  Ort- 
icballien  in  jener  Gegend  sind  tob  GestTKacben,  Reiafelderti,  atebendeo 
GenrSfaem  und  Sümpfen  pmgvben*  Im  Joli,  al^  ich  mieh  gerade  dorl 
befand,  aeblea  die  Epidemie  ibr?  Aome  erreicbt  an  haben.  Sie  bafte  barella 
farehtbare  Verwüstungen  angerichtet  und  ganse  Dörfer  beinabe  entv5litert 
leb  fand  Reeonraleacenten ,  Kranke,  Sterbende  und  Leichen  in  manchen 
HMnsern  bei  und  neben  einander  liegen.  Der  Heschreibung  zufolge  sollen  die 
einzelnen  Fälle  im  Anfangf  als  kalte  Fieber  mit  gastrisclior  Complicmtion 
tofgetreten  sein,  und  bei  weitem  den  bö<?nrtigcn  Cbaracter  nicht  verrathen 
haben ,  den  sie  später  an  den  Tag  legten ,  wo  sie  sieh  als  wahre  Tvpben 
lierauöstellten ,  was  sie  auch  jetzt  noch  waren.  Die  Epidemie  hatte  in 
ihrem  Verlaufe  etwas  Unstetes,  nalmi  bald  zu,  bald  wieder  ab  und  besuchte 
einzelne  Ortschaften  zwei  and  drei  Male.  Sie  sog  sich  bis  im  April  1844 
bioaufly  wo  nur  noch  Intocmlttontea ,  Mite-  und  Leberb^ertrophien  wahr* 
giaommea  wutdan.  Im  Ganaea  eoIUa  m^gefHbr  20000  tfalayer  der  Krank«» 
halt  anteileyeii  aaiii.  **) 


*}  Nach  Ann«sle7  »tarbeo  auf  der  tioliUiflcte  im  Jakie  1624  ^fi^^  m  Fte^er.  Id 

dn  Sierra  Leou«  im  Jahr«  1829  33,7%. 

*')  Eine  geoaucre  Angabe  fliidct  sich  tu  eioeru  IWrlchte  des  tu  jener  Hpo'lu'  von 
dar  Ue^ietuog  bMoAragtea  Axxtes  zur  Bekämpf  äug  «od  Abwaimng.  d^  v«:U«i«q,  Furt« 
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Ab  walirscheinnclie  ünaefien  dQrften  fiier  die  Nachstellenden  zn 
beriicksichtigen  sein:  Die  im  Jalire  1841  und  42  in  deu  PandaiigFcheii 
Oberländern  durch  un<rewti}iijliciic  Trockenheit  verursachte  nnp:nnstig  aus- 
gefallene lleiserndte,  wudurth  ein  grosser  Theil  der  nevolk*  i  img  Mangel 
litt.  "Viele  iniissten  sich  ausschliesslich  von  Sago,  Zea  maia  und  inlän- 
dischen Kartoffeln,  Surrogate,  woran  die  BevÖllcerung  nicht  so  sehr  gewöhnt 
ist,  kümraeriich  nähren.  Sodann  mag  die  Unrein1ich1<eit  der  Malayer,  sowoW 
in  ihren  Dörfern  als  Häusern,  der  weitem  Verbreitung  der  Krankheit  Vor- 
schub geleistet  bahnen.  Man  findet  nlmlich  meistens  sehr  kleine  inulielie 
Wohnungen ;  sind  sie  gerlnmiger,  so  wohnen  auch  mehrere  Familien  unter 
einem  Dachet  Der  Baum  unter  den  Hftnsem  wird  sur  Ställung  für  Pferde 
und  BfilTel»  wie  su  anderweitigen  schmutzigen -Zwecken  yerwendet  Zudem 
denkt  Niemand  daran,  diese  LocalitStcn  jemals  zu  reinigen.*)  Was  dift 
'  Kranl(en  hetrifft,  so  blieben  siu  meist  in  dem  nämlichen  Anzuge,  der  von 
Schweißs  getränkt,  mit  Urin  und  I  äkalmasse  besudelt  war,  während  der 
ganzen  Dauer  ihrer  Krank lieit  liegen,  da  sich  liciner  der  Hausgenossen 
sonderlich  um  sie  kümmerte. 

Der  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1845  bis  zum  Frühjahre  1846 
sich  hinanssiebenden  Typhuscpidemie  zu  Padang  selbst  gingen  ähnliche 
WitterungsTerhftItnisse  wie  wir  sie  oben  beschrieben  haben,  voraus.  Aus- 
serdem wurden  aber  drei  Erdbeben  kurs  hinter  einander  verspfirt.  —  Ueber 
dte  HortaUtit  der  an  dieser  Epidemie  zu  Grunde  gegangenen  Inlinder  iSsst 


Bchriu*^  der  Seoche.  Unter  der  relftliv  geringen  Anzahl  \»u  ü42  Kranken,  die  sich  seiner 
ßebandlung  unbedingt  uatciworfeo  Latttiu,  befaudeu  sieb  ia  fuuf  vcrachiedeueo  Ilegenl- 
•cbafUn  vom  1.  bti  lom  20.  Lebensjahre  108. 

SO.   ,     «   40.     9      „  S08. 
4a   •     ,   60.     «      ,  ftt. 
Ton  di«Mn  wmdia  fdiilll  M8  und  stsibsn  84  s=  6,1%;  6  woidm  ragaMik  ealluM»/ 

Ans  dlsMT  ftrinfMi  StidiUdikell  VMt  aleli  6«r  Mlir  gflartigs  SInfliiit  dtr  mro> 
liÜMken  Btlisndl»Dgnr«lN  Algcm,  da  nntcr  d«n  IsUndMa ,  die  ihn  KiaolcMi  dam  sImi*- 
gUnbltdi««  OeIrtolM  dtr  PtlMUt  fibudlMna ,  (dl«  lidi  ia  J«mi  Gegend  ^nngiwelie  mit 
dem  HeOgeidiill»  Iteluien  «nd  siel»  zoweOen  gefllitUcike  Ibenpentiidke  Etagiiffe  erianben) 
l»l  weitem  melir  Opfer  Helen.  So  wurde  unter  andern  tnf  Anenhiiing  eines  solchen 
Prieslen  einem  vlerzebnjSbrigen  knnken  Knaben  Pfeffer  mit  Anantk  Termiicht  In  die 
Angen  i^pstreat  Das  Fieber  büeb  zwar  km,  aber  der  eime  eo  gelieUte  BandM»  hatte 
IDch  den  Verlust  seinem  Opp1rhf?innps  bekUppn 

*)  Die  ll&ueer  sLii'l  LitT  .  in  der  Kinleltun/r  aiigt^fr'-btn  wiinir,  alli'  .-lui  4'  bi»  ö* 
boLeu  bri]/.emf>n  Siiuleu  gel  aui.  aus  Haubas  constrbirt  utit  tiitem  gedielten  Hoden,  daher 
trockfo,  wiewohl  niedrig  und  ^sie  in  nnseni  l>5rforn,  mit  xwiscbeu  iune  liegenden  freien 
Pi&tzen  and  einem  liofraume  versebea. 
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slebls  Mit  doiger  Gewiinhdt  beitimnen,  da  sie  keine  enropIlBehe 
Hofe  In  Aiuproch  näbnien.  Wir  werden  ipitnr  noch  aof  diese  Epidemie 
sorflckkommen. 

Die  i^ee  Fiebereptdemle  Ton  Amboins,  dfe  mit  dem  Jshre  1895 
anfkrat  und  mit  knrsen  InterTallen  bis  heute  fortwiithet ,  entwickelte  sich 
fast  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Erscheinen  lieftigü  Kriibeben,  die  sich  In 
kurzen  Zwisclienrtiunieu  wieclorholten.  Dabei  wurden  früher  selir  häufige 
Ciewittcr  seit  jeuer  Zeitperiode  immer  selteucr.  Alil  dem  Auftreten  neuer 
Erdbeben  exacerbirte  auch  Jedesmal  die  Epidemie.  Dies  war  namentlich 
der  Fall  in  den  Jahren  1838,  1B43  und  1845,  wo  die  Einwohner  mehr 
Ton  £rdbel>en  ea  leiden  hatten,  ale  in  früheren  Jahren.  Den  16«  Aprd 
1853  erfolgte  alMmude  ein  eebr  heftiges  Erdbeben,  worauf  sieh  in  den 
folgenden  seehs  Tagen  weniger  fühlbare  Erdersehdtterungen  bemerkbar 
maditea,  die  man  aneb  in  Temate  gewahr  wurde.  Beinabe  sa  gleicher 
Zeit  «ahm  der  Gesnndbeitsaoetand,  der' Im  Torhergebenden  Jahre  sehr  beflrle'* 
digend  gewesen  war,  eine  ungünstige  Wendung.  Fieber  waren  an  der 
Tagesordnung.  Die  Kraukeiizahl  im  Militär  -  Spitalc  nahm  uilL  Jedem  Tage 
EU,  und  bald  war  es  so  überfüllt,  dass  man  Kranke  in  die  Vorhallen  legen 
rausste.  In  der  Txoidentßcliaft  Temate  waren  in  den  beiden  Districten 
Sahoe  und  Kauw  im  Verlaufe  eines  Monats  284  l*crsoneu  am  Fieber 
gestorben.  Wie  gross  die  Sterblichkeit  in  den  yerflosscnen  Jahren  war, 
lisit  sich  aus  Mangel  an  gründlichem  statistischen  Material  nicht  wohi 
enoiti^  Deeli  erhellet  aus  den  GebnrIs-  imd  Sterbelisten  eines  Tbeiles 
dar  ambonesisehea  Borger,  dass  die  Mortaütfit  Oberhaupt  gross  gewesen 
selu  muss,  da  mit  swel  Aosnahmen  die  Sterbeinie  immer  bei  weitem  xabl- 
wMun  wie  Ae  Geburten  waren. 

Im  Jahre  I88fr  wurden  gelK>ren  67  und  starben  75 

»       „    1837       „      •     ,»       C4    /       ^  94 
•  51       ^    1838      ^         ,       33    »        „  358 
'  e      »    1839      »         ,      ae   «  '     »  65 
»  '    •    1840      ,         »      43   ,  ,101 
»      9    1841      „         ,      59   »        »  '8 
«      ^    1342      »         ,      39   «        „  19 
Im  Jahre  1847  lag  Ton  der  militfirlschen  Bcsationg  immer  noch  Vi  am 
Fteber  darnieder« 

In  soweit  die  geseUehtlieben  Foisehongen  Aber  Ambolna  leidien,  soll 

dieser  anders  so  gesnndeOrt*}  aneh  schon  In  frUhero  Jahren  an  Tosdrie« 

— —  —  ■■       I  ■   ■    ■»  ■ 

*)  B.  d.  i<uileituüg. 


denea  Malen  nach  yorauBgcgaageaen  Erdbcbeu  yon  bösttrtigen  Fiebern 
]liei)ng4}3itcb4  worden  sein«  Dies  sott  «^eii  in  don  Mrea  167 1|  i$74  und 
1687  «igelrageii  haben. 

Aüfl  MenscilieiiriifiD,  lait  Aiunftbbf  der  AürOiaaor,*)  die  eelbet  tn 
SlBgkel  TOftthotit  bliebeiii  aelgen  f^eick  gf«we£mpflbBgKcklGeitflir  MaM»* 
.kraakbeittn.  Pm  jngcDdliohe  MaaDetelter  e«kel«t  am  veblM  ktrwmgt  ^ 
au  werdfiB.  Greie«  und  KUidev  leiden  feiten  m  Fieber. 

Die  drei  oben  genannten  Malariakrankheiten  dfirfken  etcb  binalolidifli 
ihrvs  Vorkommens  etwa  so  zu  einander  verhalten,  dass  Wechselfieber  mehr 
endeniibch,  ( i all*  i  fieber  und  Typlu  ii  üielir  epidemisch  zur  Beobachtung 
kommen.  Wenn  I utenaillentes  epidemische  Ausbieitung  gewinnen  ,  dauert 
es  in  der  Kegel  uicht  lange,  bis  sie  den  Uebergaog  in  eine  der  andern 
,  Formen  machen,  wie  dies  unter  »TMlern  in  der  Gallenfieberepidemie  von 
Atnboinn,  in  der  Typhusepidemie  der  Uoobelienen  Suwatra's  im  Jabie 
Padaog'a  Ibk  Jabre  1846  und  4«vaV  im  Jahre  1846  der  Fall  war,  wa 
allenthalben  ^e  anders  dort  gewttbnlichea  endemMte«  hake«  Flebet 
her  opideaiisoh  wurden. 

Der  normiile  Yulwf  der  IntermitteDe  hlU  die  bekannCeo  drei  fitadtas 
iimc ,  doch  hl  der  Art,  daaa  das  nitaestadlum  gewShalieh  am  Utagstaii 
Stunden)  anhält  t  wShrend  das  KSIte-  und  Qehweismtadiam  ¥ofi 
gleicher  Üaner  sind;  I — 2  Stunden.  Fra^aaentltre  Forme«,  wo  jedoch  eher 
das  Külte-  wie  das  lüuestadium  fehlt,  Bin«!  übrigens  nicht  selten.  Scbi^ 
gewöhnlich  ist  C(»mplication  mit  GabUiciamus  oder  Catarrh  und  zweffelsoluie 
werden  leictue  Rporadischo  Wechselliebcr  von  dieser  Seite  her  angeregt, 
so  zwar,  dass  be»  rj^sbarsn  Sobjecten  zu  chier  Dyspepeie.  o^er  einem 
Broncbialcatarrhc  sich -gerne  seeund&re  typisebe  Fieberparoxysmen  hinzn^ 
gesellen.  Ka^b  Ver^opdlingefit  Qperationaa ,  übeibaupfi  bei*  seimierahafteB 
Leiden,  namentlich  In  der  GenHaUensphXie)  bei  SteUbeechwerdeiii  bei  ent*  ' 
iflndliehem  Tripper,  bei  OrchMs  u.s.i  tritt  lelebt  Wecfaselfieber  hhisu.*^ 
Auf  der  aniiiiii  Seite  kapn  man  den  Genius  maibioruqi  epideaiieHe  su 
gewissen  ZeHe&  intennittirend  nennen.  Man  flndeft  iJtavlaim  selbst  bei  ent^ 
tündllchen  SnstXnden,  Pleuritis,  Pneumonie,  Hepatiiis,  ^cphrUis  u.  s.  w 
reine  lutervallen,  wo  die  Kranken  schmerzcnsfrei  äpd. 

*)  Duks  Mt  the  «titmniMl  l«vtr  bnuerkt  onttt  todsm,  dtn  IT«fW  la  ]|«lsrl«f«f«B- 
d«  Ftsbsra  trenigar  natetlrotfini  sind ,  sls  dl«  mlHo  BorOUccrao^. 

**}  Okampovlllon  iinl«neh«Id«l  «tue  idiopatlicke  und  iynipCoaiatiicke  Foim  d«r 
InlmintttMif.  IHnt  die  «ist«  imd«  dwek  dm  EIdAhm  4«r  Sunptlnft  Tennlasit,  wihrand 
«•  hhMs  demk  vMMiMfldes«  IhiMbw,  Blmoiika|ls,  OtvhMt,  If^mn,  iMsUnimho* 
T«r]eliaiif«tt  d«r  Tfrsdua  und  dsr  llUzg^gwid  Tttanlaiit  würde. 
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üadi  MMfgAb«  der  mSgUohen  BMeitigmig  infltttiger-GoDiplieationeB 
▼«rlufon  spoEadisdie  FXlIe  In  8-*  12  Tagen.  Hier  wie  in  den  iMlden 
andern  Formen  der  Malariakraoltheit  entsteht,  taweilen  ttbon  nach  dem 
enten  Paroxysmas,  luweÜe»  später,  eine  piilyktSadse  Eruption  um  die  Nar. 
■enlfigcl ,  die  fllcii  manehnal  mnd  uro  die  Ltppe  imd  das  Kinn  anabreitet, 
dicke  Borken  bildet,  die  die  Nasenörtniinf,'  oft  so  fcft  verscliliessen ,  daas 
das  Athmen  bei  geschlosseneia  Munde  bt  sthwerlicli,  jn  unnioj;licli  ist. 

Der  Teriiaiitypus  i^t  der  bei  woitciii  liäufifr<'re ,  niirli^t  ihm  der  Quo- 
tidian  -  und  am  seltensten  der  <^>uartantYpu8.  Der  Ouotidiantypus  macht 
seine  Anfalle  in  den  ftior^en  - ,  Krsterer  und  Letzterer  gewülinlich,  in  den 
Kachmittaywtiinden,  auch  wohl  eur  Naclitzelt.  Unregeluämige  Eintrittszeit 
der  ParozyameBf  Duplieitiit  derselben  nod  Auticipatio  deuten  auf  einen  sich 
weiter  hU&anaaiebeoden  Verlauf  bin.  Sind  die  Intermiaeioaen  unrein,  bleibt 
der  Pula  aceelerirt,  klagen  die  Kranken  über  Cepbalalgle»  Sebmen  im 
Rfieken  und  den  unteren  BIxlremItäteni  lo  abid  iramec  ROckfSUe  au  beaor- 
^  gen.  leb  <  batle  auf  meinen  Reiaen  dfter  Gelegenheit  bei  Inländern  chroni- 
eche  Fiebensostände  zu  sehen,  wo  die  Intcrraittenä  von  vorne  herein  nicht 
behandt  li  worden  war.  Die  eig:entncheu  Taroxysmeu  haiuti  dimti  z«ar 
mit  der  Zeit  aufgebiirt,  allein  es  waren  bedeutende  Milzphyskonien  hinter- 
blieben. Die  Patienten  erholten  sieb  nieht,  kränkelten,  sahen,  nach  dem 
hrüher  be»ehrtebenen  Bilde,  milzleidcnd  aus  und  es  erroigte  von  Zeit  zu 
Zeit  eil)  neuer  Fieberaccess,  gerade  wie  bei  dem  ebroniacben  Verlaufe  der 
Krankheit,  wie  man  Ihn  vielfiültigi  roraugsweiae  aber  su  Sumatra  und  na- 
mentUefa  SIngkel  beobachten  kann,  wo  oft  kein  Mittel  die  Beddlye  abiu- 
webren  mmag,*}  Sehlimmen,  gleleh  von  Beginn  gefilhrliehen  Formen, 
•ogenannten  Febres  IntermMtentea  apepleetieae,  begegnet  man  an  jeder 
Jahreaaeit  in  allen  tropiaehen  Fiebergegenden,  hauptsäcblieb  aber  za«Bat*- 
vhi,  Onmat**)  Padaog  und  SIngkel.  Sie  sowohl,  wie  die  endemiachen 


•)  Pr  Drirhpk  in  seinem  Kcriclitr  über  i'rol".  Ii  a  ni  m  o  r  ii  i  c  k  '  8  Abtheilurig  de* 
allgeineiiH  ti  Krankenhauses  /u  Prag  ^!lgt :  Die  fntennltten»antHllB  liloiben  auch  ohue  alio 
är2tlir:Le  l'i  liaiidlnng  nacli  I;in|L:eri  r  (Mier  k  irzerer  Zeit  eudUdi  aus,  uachüeiü  dieselben 
«lurch  einigt)  Zeit  iu  IWiug  ihres  i:intretfi;a  und  ihrer  Dauer,  uaregelmässig  geworden 
»ind.  Es  kehren  bei  solchen  Individuen  leicht  dl«  AnfSlI«  xurllck,  riDd  metflte&s  nnrcgel- 
väMig,  ob  ftpiler  dne  Bahandlniig  dDg«lfflM  wird  oder  nicbt. 

**)  Oamtl,  «lo«  in  d«r  Nilw  der  alten  St«dl  BatavU  gelegene  kleine  Insel,  die  selbit 
keine  Sfimpb  besitzt«  In  dereo  Dtcbsten  ümgebuDg  aber  da»  aosgeetieckte  Sampfland  von 
Taogetang  eich  atiibreiteC.  E»  befindet  iteh  dort  ein  MarlneetabllMemeot  ond  alle  Sebiffr, 
die  einer  AofbeeNrnng  bedfirlto ,  müiaen  sich  tu  dem  Ende  anf  die  Bbede  von  Onmsl 
begeben.  Die  SdtUilibeiiuuuinng,  die  vibrend  des  ginaen  Tagei  eehr  beschlftigt  iet  und 
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liitiMmitteutes  intercurriren  auch  «uweilcn  u\  ( ialicnfieber-  und  Typiiusepi- 
demicLMi.    Ihr  Verlauf  ist  so  rasch,  dnstt  ^^cln)n  <hr  nste  raroxysmiis  im 
Kalte-  oder  Ii  i  t  z  e  Stadium  manchmal  tödtet.    Geschieht  dies  nicht,  80 
verläuft  der  Anfall  doch  immer  unter  sehr  beiinrahigenden  Erscheinungen, 
Conmldooen  und  Delirien,  die  jedoch  beim  Durchkommen  des  Schweisses- 
naelllaflsen  und  zuleisi  in  einen  mebniündigen  erquickenden  Schlaf  enden, 
aoB  dem  die  Patienten  wie  «ns  einem  böten  Trenme  erwachen.  8ie  sehen 
dann  angegriffen,  hohUiugig  aua,  «ind  hfnflUlig,  matti  haben  blane  Ringi 
um  die  Augen  und  einen  ikteriscben  Anflug  der  Haut,  Alhlen  sieh  aber 
übrigens,  bei  einem  etwas  langsamen ,  leeren  Pulsen  gans  wohl  und  sind 
selbst  Im  Stande  das  Uett  su  Terlassen.  Wird  in  dieser  Apyiezie  nidits 
Speclfisehes  sur  VerhUtnug  eines  neuen  Paroxysmns  unternommen,  so  wlo» 
derhoU  sich  der  Letatere  in  der  Regel  nach  86,  anweilen  aber  auch  schon 
nach  lS--149tündiger  Intermidtion  mit  allen  seinen  Schrecken,  ohne  irgend 
welche  Prodrome.    Die  Kranken  Rinken  im  zweiten  Anfall  plötzlich  od« 
nach  vorausgeg'anf^eriein,  lieftifieiii,  l<urzem  Schültelfroste  bewu8stlo8  zuaam- 
men,  werden  nieist  vom  Starrkraniitfe  befallen  nnd  kommen  nicht  wieder  zu 
sich.    Doch  halten  sie  nocli  manclimal  oinen  zweiten,  ja  selbst  dritten  und 
vierten  Aeces  aua.    Diese  sind  dann  weniger  furehtbar,  erfolpen  aber  un- 
regeimiissig ,  rücken  näher  an  einander  und  die  Intervallen  werden  von 
Eingenommenheit  de?  Kopfes,  Sehmerz  in  der  Präcordialgegend ,  der  beim 
Druck  sunioimt,  Appetitlosigkeit,  Lieblichkeit,  manchmal  Erbrechen  alles 
Oenossenen  oder  bloss  einer  zähen,  bitter  schmeckenden  Fiässigkeit,  hart» 
ntckiger  Leibesrerstopftmg,  sehieehtem  Qeschmacke,  Durst  und  gUnzlicher 
Schlaflosigkeit  getrftbt.  Dabei  Ist  die  Ziyige  troeken,  rissig,  an  den  RVn- 
dem  gerötbet,  in  der  Mitte  mit  einem  dicken,  festen,  braunen  oder  dunkel* 
grünen  Belage  bedeckt.  Die  Augen  scheinen  tief  In  der  orbito  au  llegun, 
die  Haut  lUbtt  sich  trocken,  hdss  an,  der  Pols  bleibt  aceelerirt  100 -UO  • 
in  der  Minute,  die  Kranken  können  das  Bett  nicht  mehr  ▼erlassen  und 
werden  bei  einigerroassen  anstrengender  Bewegung  ohnmSehtig.  Der  nächste 
Parozvsmus  tritt  dann  meist  gleich  mit  rasch  snnehmender  Hitie  auf  und 
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▼or  ihnm  Eintritte  Ins  Spital  bereits  mehrero  Tn^r  nm  Bord  behandelt 
worden,  wo  ibnni  die  erforderllebe  fflege,  Ruhe  und  Auftnerksamkeit  nicht 
in  Tfaeil  werden  konnte. 

Bei  soldben,  tuweOen  nleht  efninal  von  SaehTerstlndIgeD  behandelten, 
meist  TemaehUfsrii^en  oder  %a  schwach  in.  Angriff  genommenen  Fiebern, 
iat  selten  mehrHeiliing  mfiglleh  nnd  ergibt  die  Section  im  allgemeinen  fol- 
gende Reeuhnte:  Gefitesinjeetion  der  Oehimhlnte,  manchmal  stellenweise  - 
weiches  Exsudat  anter  der  Arachnoldea;  Letatere  Terdickt,  opalisirend. 
Hyperiaie  der  Hemisphären  des  grossen  Gehhns,  yorangswelse  der  Snb- 
etantia  medttllaris.  Etwas  dnnklere  FSrbung  der  SubitanCia  cortiealis» 
Tenttieuii  laterales  mit  ehier  ansehnlichen  Quantität  serSser  Flttssigkcit  ge- 
fWH.  Die  BlHtgefasse  der  riexiis  clinroidei  aufgetrieben.  Zerstrcate  ein- 
zdi)  stehende  kkine  Dliitfleikcn  an  weit  ausoinandcrliegendcn  Punkten  der 
Rüclienuiark-liHiitn.  I'itwas  helh^  FlUssiglceit  im  Kiickenmarlcskanale.  Ma- 
genscbleirnhaut  mit  IJiitcrbreehiiugen,  gegen  den  Pylorus  zn  aber  continuir- 
lich  leicht  gerötbet,  eben  so  die  dirodeniininincoaa  bis  zur  Ilcocoecalklap[>e 
hin,  von  v.i»  die  {rcrötheten  Flaeluu  iuüiKi  .-seltener,  kleiner,  weniger  deut- 
lich werdi  ii.  bis  weiter  unten  im  Dirkdarme  keine  mehr  zu  erkennen  sind. 
Mageninhalt  aas  schleimig  wäs^riger  t'lti^^igkeit  bestehend.  Contcnta  des 
Darmkanai.'i  fakulent,  breiig,  grüngelb.  Milz  aussergewöhnlich  blutreich, 
Tohiminös,  mürbe »  leicht  zcrreissbar.  £ben  so  die  Leber,  obwohl  in  ge- 
ringerem Grade.  Die  Gallenblase  von  dunkelgrüner  Galle  ausgedehnt, 
cBe  einen  Niederschlag  bildet,  der  ein  beim  Zerreiben  zwisclicn  den  Fir^^em- 
Mnsandiges  Concrement  onterscheiden  läset.  Ductus  cbledochos  erweitert.*) 

grosse  BinfUlIgkiSit,  kaltp  Scbweisse  un<l  cinrn  aDr«gekDi9si(;en  .  <in>'etMndeil  uud  weg^ 
dxQckbarpn  Piilb.  Der  hänAgste  ist  der  TertiaD«  and  doppelte  i  t  rliulypus.  lu  den 
meisten  Fallrn  nimmt  die  Krankheit  aber  einen  unregelmässigen  Verlauf,  indem  die  An- 
fälle »ich  in  dl?  ^.änjrc  ziebeii  und  die  IntervalUn  imMdlkumnien  wenU-n.  Im  Anfange 
glaubt  mm  t-in  cinfa' Ii»«  gutartiLcs  Wechsel flober  \or  sich  zu  haben,  ii»'lem  die  Gefahr 
drohenden  Symptome  erst  vom  zweiten  Li»  fiiiiflen  Paroxjsmns  aiiflreten.  in  manchen 
Oegenden  Algeriens  tritt  die  Knakboit  aber  mit  lolcber  Intensltit  auf,  dam  der  Tod, 
ohne  dasB  Vtirlluftt  Toiangegaogen  etad,  erfolgt. 

*)  Baepel  Ibad  in  fait  allen  FUIeti  bedeutende  ßlutanhSaAiog ,  ia  deren  Folge 
BMmi  von  venehiedener  Inteaeltlti  eine  Volumzunahme  der  Orgaae  und  eine  auf  fallende 
Iqjectioiu  der  miSm»  nnd  Sehlelmhittte.  Die  Consietenz  der  Hilx  war  oft  so  verändert, 
daae  tie  sich  in  einem  balbflllHigeaZustan  lfl  befand.  In  einer  {irossen  Anzabt  toq  Fällen 
selgle  aicb  die  Leber  hypertrophisch  nnd  stark  byperämUch  ;  auch  «io  war  erweicht. 

Kben?o  fuhrt  rattt-lnujic  do  1&  Cachextp  paludcennc  en  Algerie.  rari':  IHf)?.  v.nU-r 
den  kraniibatteü  ati<it<nni44  tieu  Verindeningtin  eine  Vergrüsseruog  der  Leber  mit  I^utfiibung 
und  KnrelchQng  dertelbeu  auL 
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Man  hat  jene  Fieber  vorzugsweise  Bataviasche  und  S^ittglcelische  ge- 
nannt, oljgleicli  sie  auch,  wie  bemerkt,  anderwärts  in  den  Tropen  nicht 
fehlen.  Es  ist  datier  diese  Benennangsweise  schlecht  gewählt,  da  sie  leiobC 
EU  MiMrcrttündaisBen  Veranlassiuig  geben  bann. 

'  Werden  die  Kranken  geheilt,  so  haben  sie  eine  mehrere  Monate  lange 
Reconvalescens  lu  besteben,  in  der  sie  baeptsMcblicb  Uber  grosse  Schwäche 
klagen.  Sie  sind  bis  som  Skelette  abgemagert  und  erholen  sieb  nur 
sehr  langsam. 

£s  gibt  Zeiten,  wo  die  pernieiüsen  Weehselfleber  ta  BataWa  und 
anderwSrts  in  weit  grösserer  Aniahl  gesehen  werden,  als  sn  anderen  Perio- 
den. Zuweilen  beschränken  pic  sich  nur  auf  ein  abgegrenztes  Terrain^ 
wulil  gar  uul  ein  einzelnes  ilaus,  m  dem  sie  irülier  fretud  waren,  während 
die  angrenzenden  Hänser  verschont  bleiben. 

In  einen»  vun  mir  besnchten  Dorfe  auf  Java,  das  keine  morastige 
UuiL'ebuntr  hat,  sollen  naeh  dem  Zeugnisse  der  Inländer,  beinahe  alljährig 
in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  viele  Individuen  an  dieser  Krank- 
heit zu  Grunde  gehen.  Ks  iicrrseht  dort  noeh  die  üble  Gewohnheit,  die 
Leichen  wenige  Schritte  von  dem  Dorfe  entfernt  zu  beerdigen.'^)  Manche 
begraben  ihre  Todten  unmittelbar  hinter  ihren  Uiusern,  in  ihren  Höfen 
und  Gärten.  Es  finden  sich  im  Innern  Javss  wahrscheinlich  noch  mehrere 
abgelegene  Doifstihaften,  wo  etwas  fihulicfaes  stattfinden  dürfte. 

'  In  Batavia  In  einem  geriumigeo  steinenien  Hanse  auf  MolenTliot,  da» 
einen  grossen  Hofiraom  besitit,  von  hinten  von  einein  inlSndiseben  Doris 


Hai  11  y  (Traiit^  des  tiAvrcs  intertniUenteä  Paris  1S25)  iMDierkte  au  der  Corticalsub- 
itAnz  drs  rifhini^  solcher  Individuen,  ««)cb«  an  p«nileiSi«m  WecLselfleber  vmtocbao 
wareu,  oino  sebr  dunkl»»  Färbiinfr. 

In  Feinem  Archive  für  iiattutlnp ijche  Ariatutnie  1849  er/.;ililt  V  i  r  c  h  o  w  einen  Fall, 
iu  wekl.tiUi  b«i  t-iut-m  Mann«-  nach  langwieiigem  Wacbselfleber  Hvdrop«  eiatrat  uad  b«I 
dar  tiectioo  zahlreiche  Pi^meiitzclion  im  blute  und  dir  verfrSwerteo  MUx,  sowie  sogar  ia 
dfo  iODSt  nonsalen  Labanellaa  sditttnea  Pigmeut  gefuudaa  warilau 

Hfli  ehl  (Zaltaciir.  d.  k.  k.  Gaa.  d.  Aartta  luWIaa,  JoU  1860}  laifta  das  oonsUnl« 
Yorkommaa  von  Pigaast  In  dar  Nili ,  dar  Lab«r  und  dan  HeaantaiUldrOaen  aolcbar  Ia- 
diTldaan,  dia  IHlhec  ödar  bis  tüta  Tod»  an  Wacbaalflabar  fallttan  hattan.       Digitized  by  Google 
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begränst  wird  und  auf  beiden  Seiten  an  andere  ebeo  so  solide,  grosse,  im 
hKÜMben  Style  weit  aaseinandergt^bante  Häuser  atOsst ,  ereignete  eich  fol- 
gfiüdB  traurige  Katattrophe:  Drei  Kinder  einer  eoropttisohen  Familie,  12, 
7  «od  5  Jahre  alt,  hatten  in  den  Mofgenatiinden  im  Hofe,  wo  aieh  einige 
FfiUe  befinden,  geapielt.  Ohne  Torantgegangenes  Unwoblieia  wurde  das 
jüngste  der  drei  Kinder  an  dem  nämliehen  Tage  gegen  2  Uhr  Nachmittag» 
plStdleh  Tws  flcbfltftelfroet  mit  darauf  folgenden  ConTuIiionea  befallen  und 
starb  schon  vor  ^Sonnenuntergang  Im  Starrkrämpfe,  ohne  dass  es  wieder 
i«m  Bewttssteeln  snrtielcgekehrt  wäre.  Das  swelt  Aelteste  bekam  denselben 
Abend  noch  einen  heftigen  Fkeberanfall  mit  Zuckongen  und  Delirien ,  den 
es  in  80  weit  glOekUeh  überstand,  dass  gegen  Morgen  eine  Remission  ein** 
trat.  Inxwisehen  wurde  auch  das  Xlteste  MSdcben  aufs  Krankenlager  ge-* 
worfpn,  von  Schüttelfrost  mft  darauf  folgender  Hitze,  brennend  heisser  Haut, 
furchtbaren»  Koplschnierz ,  Irreiedcu  u.  s,  w.  ergriffen.  WHhrend  nun  bei 
diesem  nach  \\rlaüi  von  12  Stunden  da»  Scliweisstaiiiimi  eintrat,  iitelUo 
sich  bei  dem  Zweiten  ein  neuer  Aeccs  mit  Tetanus  ein,  dem  es  in  Zeit 
einer  fu-ilhon  Stunde  frlacr-  Ahvr  jiufli  bei  dem  dritten  Kiiiilc  wicilerholtc 
sich  nii'  1:  einer  Kcmission,  dir  die  N;;cbt  hin  birob  und  den  foljjcnden  Tag 
gedanert  lialte,  ohne  dass  jedoch  Schlaf  erfolgt  wäre,  der  l'aroxysmuf  gop:^ 
Abend  in  weit  heftigerem  Grade,  von  dem  e.s  sich  nach  Tistündiger  Dauer 
dennoch'  wieder  erhohe.  Die  Haut  duftete  und  ausser  grosser  Schwäche, 
Dural  und  Kopfweh  klagte  Patientin  über  nichts.  9io  war  jetst  bei  voll- 
kommenem Hewusstsein. 

Die  Untersuchung  ergab  Schwellung  der  Mila,  Sehmerz  beim  Drucke 
im  Kpigastrium,  braun  belegte,  rissige  Zunge  und  ehien  aceelerirten,  kleinen, 
leicht  wegdröckbaren  Pul«,  100  in  der  Minute.  Respiration  frei.  Ich  Uess 
die  Kranke  Ton  Molenvliet  nach  Weltemden  verlegen,  wo  kein  weiterer 
AnfasU  mehr  erfolgte  und  sie  nach  Verlauf  von  2  Monaten  vollkommen 
hergestellt  wurde.  Die  i^etlon  der  beiden  pngern  Geschwister,  die  das 
Opfer  der  Krankheit  geworden  waren,  wurde  nicht  gestattet.  Die  Familie 
hatte  das  verbSngniasTolie  Haus  beinahe  8  Jahre  lang  bewohnt,  ohne  dass 
Eins  Ihrer  Mitglieder  auf  diese  Art  erkrankt  wSre.  Die  inllindischen  Be- 
dienten, deren  Wohnstätten  im  Umfange  des  Ilofraums  selbst  lagen,  blieben 
Alle  verschont.  — 

Kin  auf  der  Rhede  von  Tadaug  bereits  seit  15  Monaten  statlonirter 
Marineofficier,  25  Jahre  alt,  der  trotz  seiner  debilen  Constitution  sich  viel- 
fältige Excesse  erlanbt  batie,  erkrankte  niste  n  tintcr  seinen  Comilitonen, 
die  Alle  befreit  bHeben,  t\m  Weehfclticber .  woran  er  schon  öfter  gelitten 
hatte ,  jedoch  immer  wieder  gebeilt  wurde.   Diesmal  hatte  es  ihn  mit  be- 
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somlercr  IJcfti|;kcit  or<rrineii,  was  ilm  veranlasste,  sich  am  Laiide  unter 
Behandlung  zu  begeben.  Als  ich  zu  ihm  gerufen  wurde,  war  er  augaer- 
halb  des  Bettes,  sah  sehr  übel  aus,  klagte  über  Cephalaigie ,  Durst,  Druck 
in  der  Prucordialgcgend,  Ueblichkeit,  Schmerz  in  den  Lenden  und  unteren  - 
£xtreiiiititeo.  Die  Haut  war  ikterisch,  der  Stuhl  bereit«  seit  mebrereD 
Tagen  retardirt,  die  Zunge  mit  einem  featen  braungelben  dicken  Belage 
bedeckt;  die  Müs*  imd  Lebergegend  aufgetrieben,  jedoeb  nicht  achnienbaft. 
Der  PoIb  regvlmfissig  65  in  der  Minute.  Am  folgendoti  Tag«  nach  SSstttn» 
diger  Reminion  war  er  eben  beschäftigt  seine  Angelegenheiten  so  ordnent 
als  «Ti  wie  Tomfilitse  getroffen,  lasammensank  und  das  BewualaeiB  verlor. 
Er  lag  im  Starricrampfe  mit  Tcrbissenem  Munde ,  brennend  beiiSiBr  Haot| 
einem  ToUen,  harten,  nnregelmfisBigen,  sehr  beschleooigtiii  Pulst,  ISO— 180 
in  der  Minute,  und  schon  nach  Verianf  von  3  Stunden  verendete  er  unter 
stets  zunehmender  Hitse,  bis  mletat  kaker  Scbweiss  uüd  rtichehides,  st$b** 
nendes  Atherohohlen  eintrat.  —  Bei  der  Scction  entdeckte  man  die  «nato- 
miscli  -  i)atholo^isehen  Verlinderungen ,  wie  sie  bei  Febris  interuiittons 
apupici  ticu  in  der  Kugel  gelunden  werden. 

Wo  igt  nun  die  T'rsnche  dieser  und  alinlicher  «xan?.  spefiellen  Fälle 
zu  öuclienV  Mit  dtm  .Sumpluiiasma  allein  reicht  man  olhmbar  iiicr  nicht 
aus,  man  miiiitste  denn  annehmen  wollen,  dass  die  Kvaporation  der  Sümpfe, 
ritibk';  Gräber,  unter  dem  Finllnsse  des  Tropenklinias  m  pewisson  Zeiten 
eine  qualitativ  Verschiedene  wäre;  das»  sich  ant  diese  Art  da.s  Miasau 
manchmal  potenziren  und  po  seinen  verderblichen  Einfluss  eine  Zeit  lang 
mit  doppelter  Schärfe  zu  ftossern  im  Stande  wäre.*)  Aul  diese  Art  dürfte 
man  sieh  vielleiehl  das  häufigere  Vorkommen  apoplektiseher  Wecbselfieber 
SU  manchen  Zeiten  erklaren,  aber  man  niässte  nebenbei  doch  noch  dn« 
individuelle  Reccptivität  annehmen ,  die  bei  von  Natur  deblleu  oder  durch 
vorausgegangene  Schädlichkeiten  geschwächten  Individuen,  das  leiohlen 
Eingehen  des  Miasma  zugleich  ermiiglichte. 

Jeue  3  Kinder  hatten  in  der  Mähe  der  Pfühle  mehrere  Standen  in  d«r 
Sonnenhitze  gespielt.  Man  muss  es  erfahren  haben,  wie  die  Tropenmnne 
gleich  nach  ihrem  Aufgrange  schon  belasticrct,  nm  m  begreifen,  wie  ein 
l.ii.;:cro8  Vmveilen  in  ilm-n  l>i ciinfudeu  ^uableii,  ?«elh?t  lifi  absoluter KuUe, 
erijuiUct.     Uedenkt  man  nun  ,  dass  überhaupt  Kiini<  i  enropai?clier  l\pr- 
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80  lasst  sich  leicht  erachten,  wie  eifte  so  tinc:ewohnt(>  Anstrengung  jene  ab- 
gemattet haben  mnss  und  lie  daher  bei  dieser  Sachlage  um  so  leichter 
aüicirt  werden  konnten. 

Wir  sehen  einen  ähnlichen  Erfolg  der  Einwirkung  des  MiMma  bei 
einein  Ton  Natur  schwächlichen  durch  mancherlei  Excesse  Doch  mehr  her- 
uotergekomraencn  Mario^affiaier. 

Auf  bemeldetein  javaoiachem  Dorfe  endlich  war  der  Effect  awar  allge- 
ntelo,  doch  wäre  ea  hnmerbio  möglich»  data  auch  hier  die  weniger  roboaten 
Conatitutionen,  wie  Personeo»  die  eine  melir  aoaaohweifende  Lebensweise 
ftthrtco,  bevorsngt  worden  wären,  worüber  ich  aber  ^eine  Gewissheit  er- 
langen konnte.  Mao  wollte  jedoch  wiseen,  dasa  alijihrig  mehr  Fraaen  wie 
Hinner  von  der  £pldemie  hinweggeraffit  wQrden. 

Etoe  weiter  su  erörternde  Frage,  Icann  ein  ISngerer  Anfentbalt  in 
Sompfreglonen  den  Organismus  i^^'S^  Wechselfieber  überhaupt  abstumpfen? 
dürfte  nach  den  vorliegenden  Thatsachcn  '  geradezu  zu  verneinen  seyn. 
l'nter  den  EuropUcrn  sind  Akklunatisirte  ui.i!  Miclitakkrunatisiilc,  ältere  wie 
jüngere  Personen,  Mainier  wie  Fraticn   der  Kranklieit  zugänglich  und  tu 
berlirhtigten  Fieberregionen  bleibt  NiemauJ,  .'>i'll)>t  nicht  einmal  Inländer, 
—  wie  wir  bereits  andeuteten  —  verschont,    rersoncii  aller  Nationen,  die 
zu  Java,  (jelcbes,  den  Molukkeji  selbst  zu  Padang  lieberfici  blieben,  Ein- 
geborene, die  in  ihrem  Geburtslande  niemals  eine  Ahnung  vom  Fieber 
hatten,  werden  bei  einer  Versetzung  nach  Singkel  ohne  Ausnahme  davon 
heimgesuchL    Uecidive  sind  dort  an  der  Tagesordnung,  und  ich  wüsate  in 
der  Tkiat  von  keinem  einiigen  Falle  zu  berichten ,  wo  nicht  nach  längerer 
oder  ktifzerer  Intermission  immer  wieder  ItiickfäUe  eingefreten  waren,  so 
lange  die  Personen  sich  au  Singkel  Uefaudcu.  Eher  schon  wäre  es  mög- 
lich,  daaa  in  Sumpfgegenden  geborene  Individuen  Immunität  besitseni 
wie  wir  d\w  frUher  von  den  Afrikanern  benierkteUf  obwohl  ea  aich  bei  den 
Javanern  und  Sumatranem  doch  anders  verhält.  Auch  weiss  ich  nicht  au 
sagen,  ob  in  dieser  BesieHung  etwa  die  Eingeborenen  Siugkcls  mit  den 
A/r<kajieni  gi eichgestellt  werden  können. 

Wir  U»bcu  bei  den  Milzkrankheiten  der  Tumoren  als  constantes  Resi- 
duum der  "Weclisrllieber  gedacht.  Tm  so  weniger  dürlcu  wir  die  l3eobach- 
lUDgen  »näcr^^  Aer^te  in  dieser  Iliur^icbt  verschweigen.  So  will  sie  Chris- 
tiansen  garade  bei  Interuiittuns  nit^ht   gelunden  haben,  —  Eisenmann  in  ^    OPS  * 

^  .       n        ...1       *•        \      •»!         III»-«.      ...1.      .  r     f         ni  'rtt. 
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31  Fällen  entweder  selbst  kleiner  nh  iin. normalen  Zustande  oder  wenigstens 
TOD  gewühnlichem  Volumen  gefuiulen  haben  will.  In  einem  Falle  fand  er 
sie  Ton  der  Grösse  einer  Kastanie,  dabei  diebt  und  liart  Unter  diesen 
81  Fällen  war^n  22,  wo  die  Kranken  während  des  Lebens  dnrebaus  kein 
Chinin  erhalten  hatten. 

Nach  Dr.  Duehek  sollen  aber  gerade  die  nieht  hebandelten  FHIle,  wo 
die  Paroxysmen  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  von  selbst  ausbleiben, 
immer  grosse  Milatunioren  hinterlassen.  «Die  verschiedene  Dauer  derErank- 
heit,**  fügt  er  binsU|  „bedinge  die  verschiedene  Beschaffenheit  des  Tumors.** 

Weiter  erfahren  wir»  dass  auch  Dr.  Smith  In  einer  Wechselfleberepi- 
demie  in  Indien  Jn  Idj}  anter  200  Kranken  nur  bei  3&  eine  merkliche 
Mikanschwellung  gcruiiden  haben  will. 

In  der  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerste  ku  Wien,  neunter 
Jahryaiij;,  8.  iiiiü  i».  Heft,  lesen  ^vi^  im  lierichto  des  Dr.  Vallon  über  die 
medicinlschc  Klinik  des  II.  Vroi'.  KaiuK4:in  1,S;','  und  28f^  unter  andern 
folgende  Stelle:  Kincm  vorausgegangenen  Wcclisellicber  iliron  I  r-^prung 
vrrilanki'iKl ,  kaniun  8  Mil/.luinuren  EUr  l^ehandlung ,  von  wciclien  3  mit 
L:lcic)i/t>itin;er  Lcbcranbdiwüilung,  3  mit  Hydrops  ascites  und  2  mit  Anämie 
comiiliciit  waren. 

Ich  erinnere  mich  —  ich  wiederhole  es  -  keines  einzigen  Falles, 
wo  nach  öfter  wiederkehrenden  IntcrmittensanfiÜlen,  nicht  Milsliypertrophie 
entstanden  wäre.  — 

0.  Ouradon  des  accidents  de  Paralysie  suite  de  Fi^vre  intermittente. 
Paris  1851  hat  verschiedene  Formen  von  Lähmungen  als  Folgeübel  von 
Wecheelfieber  wahrgenomment,  wo  sich,  in  den  Leichen  sehr  starke  Con- 
gestionen  in  den  Hirn-  und  Köckenmarksbäuten  oder  Blutergüsse  an  der 
Gehimbasis  und  längs  einer  Strecke  des  Rttckenmarks  geftroden  haben. 
Diese  Paralysen  habejch  swar  nicht  beobachtet;  dagegen  klagten  die  Kran- 
ken in  der  Reconvalescens  Öfter  über  rheumatische  Schmersen  in  den  Ex- 
tremitäten, über  rheumatische  Ohren -und  Kopfschmeisen,  die  sich  bei  Regen- 
wetter verschlimmerten  oder  wenn  sie  schon  gewichen  waren,  sich  wieder 
neuerdings  bemerkbar  machten. 

Typische  Uebel,  die  unter  dem  Namen  Pebres  intermittentes  larvata« 
bekannt  sind ,  treten  unter  verschiedenartigen  Formen  vielseitig  auf.  So 
8fib  ich  Ccphtilalgic ,  (uu'i.-t  nur  auf  eino  uniscliriebonc  kleine  Stelle  des 
Scliiidels  bescliiankt)  Odontalgic,  IViKsopalgir ,  Isehtaß  und  ähnliche  Neu- 
rultiitn,  in  Zwi^ehenraurnrn  von  12  Stunden  bis  zw  14  Tagen  und  4  Wo- 
clicn  sich  regelmässig  wiedeilmkn,  l.h  sind  dies  sehr  hartnäckige  Leiden, 
deren  ParoJ&ysmeii  mehrere  »ikunütu  bin  zu  einem  Tage  in  sehr  heftiger 
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Weite  lohalien  kQnnen.  Während  flirer'  Datier  Ist  etwas  Geffissreisong, 
jedoch  nicht  immer  bemerkhar.  Die  AnflUle  enden  raweilen,  je  nach  der 
apeeifieGben  Qualitit  der  aflidrten  Partbie ,  mit  Thränen-Spetchelflues  oder 
SchweliB.  Diese  Uebel  sieben  sieb  Monate  und  Jahre  hbaus  nnd  wenn 
man  ihrer  schon  Heister  sn  sein  glaubt,  und  der  Paroxjsmus  ttber  die  ge- 
wohnliche Zeit  liinaus  ausblieb,  «teilt  sich  aufs  neue  ein  verspäteter  Access 
ein.  —  Als  Ursachen  werden  Krk^iltm  ^;,  uiiterdriicktc  Ilautausdüustunfr, 
zuriickfretri ebene  J'rofliivicn  oder  llautaitsscblägc  u.  h.  w.  beschuldigt.  In 
den  uieisteii  Fkilen  ist  das  aber  nur  Yermuthuug  und  oft  iässt  sich  selbst 
diese  nicht  einnial  rochtfertigen. 

Die  rrog:riosc  beim  Weciisellicber,  rücksicbtlich  der  damit  verbundenen 
,  Gefahr  ist  im  Ailgemcincti  g(in!?tifr,*)  in  Hinsicht  einer  vollständigen  Hei- 
lung aber,  zweifelhaft.  Ein  so  schätzbares  Mittel  man  auch  immerhin  in 
dem  belcannten  Fcbrifugtini  besitzt,  so  bewfihrt  es  sich  doch  nicht  als  un- 
bedingtes Specificuni.  Man  kann  sich  unter  andern  täglich  auf  Sumatra 
davon  (iberzeugen.  Freilich  sind  recente,  nicht  couiplicirte  ieicbter 
heilbar  als  Solche,  wo  bereits  öfter  Kecidive  erfolgt  sind.  Je  deutlicher 
der  T^pns  ausgesprochen  ist,  je  regelmässiger  die  Elntrittssett,  die  Stadien 
wMhrend  des  Paroxjrsmus,  desto  eher  und  leichter  geÜogt  die  Heilung.  — 
So  lange  noch  Milz-> 'nnd  Leberhypertrophie  besteht,  darf  man,  wie  steh  von 
selbst  rersteht,  nicht  anf  ndicale  Genesung  rechnen.**^)  Der  erwlhnte 
Heqies  labialis  ist  immer  ein  erfreuliches  Symptom.  Da  wo  er  sur  Ansicht 
kommt,  kann  man  beinahe  gewiss  sein,  dass  kein  weiterer  Fieberanfall  er* 
folgt  —  Was  endlich  die  Intermittens  apopleetiea  betriA,  so  ergibt  sich 
aus  der  Gesefaicfate  ihres  Verlaufs,  dass  sie  unter  allen  Umständen  gleich 
Ton  Yorn  herein  gefthrllch  ist. 

Ünter  den  zur  Bekämpfung  der*  Intermittens  empfohlenen  Mitteln  Mtcht 
unbezweifeit  das  schwefelsaure  Chinin  auch  heiitigcti  Tages  noch  obfü  ,ni. 
Wo  C8  nichts  hilft,  reiciii  auiu  mit  andern  im  .Nothlalle  gepriest  ncn  .\k  di- 
camentcn  eben  so  wenig  aus.***)    liel  leichteren  receuteu  Formen  waren 


*)  üoter  «26  ladivUm,  dia  tu  Oorindien  an  latitmittMiS  «fknnki  «ami,  starb 

■Mk  d«r  Mittbeiluog  des  BatailloDMrztcs  Buting  (im  niedflri.  Laarct,  tfitor  Jahryasg 
3  8(>ri<>)  tiur  ein  Einziger  ond  di«fl«r,  «i«  a|ii  dct  DUMren  Dwlagung  b«ivorg«ht,  unnt- 

hofft,  ao  der  apoplecti«cbeu  Form. 

**)  I>r.  Duchek  b«tnchtat  das  Venchwiadmi  da»  Tunoft  IdMitiich  oilt  voltotindlftc 

ii«]ung. 

*")  In  wie  Terne  die  Ciuchonin-?Al/p  dus  Chininum  sniphiiHeure  zo  ersetzen  vermSgoi, 
kann  ick  nldtt  beonkeilan,  da  ich  auiaer  Qal$g«ib»it  war,  mtt  ikoen  xo  ixpedmoitinB. 
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meisteDS  13—15  gr*  in  4 — 6  Dosen  vertheilt,  die  In  der  Apyrexie  Ter- 
braucht  wurden,  genfigead.  Befürcbtcto  man  ein  Kecidiv,  oder  tteUte  8icb 
ein  SU  eitec  ADlaU,  der  aber  achon  bei  Weitem  weniger  IntaneiT  wv,  wirk* 
lieh  ein,  so  wurde  eine  abermalige  entweder  ebenso  groiae  oder  verminderCe 
.  Gabe  wlederbolt  Weniger  wirknm  war  das  Mittel  in .  CiTitierfbrm  und 
gani  ohne  Erfolg  bUeb  die  Methode  endermiqne.  ' 

Wo  Complication  mit  Gaatrieismus  deotUeh  anageaprocben  war,  wurde 
diese  erst  beseitigt,  bevor  man  aum  Febrifumim  aehritt  Zu  lauge  durfte 
man  indessen  bei  den  ausleerenden  Mittebi,  insonderheit  wenn  die  folgenden 
AnfUle  die  Voifaergegangcnen  an  IntensitSt  fibertrafen,  nicht  verweilen. 
Ich  Hess  es  dabei  bewenden,  wenn  xwei-  bis  dreimalige  Aoaleerang  erfolgt 
war.  Der  anriiclcbleibende  Zungenbelag  schwand  bei  der  Cession  der  i'a- 
roxysmen  und  absoluter  Diät  gewöhnlich  von  selbst.  War  es  dennoch 
erforduiiich  ,  su  wurde  nach  dem  Ausbleiben  der  Anfälle,  je  iiacli  Um- 
ständen, noch  eine  Dosis  Oitiua  ricini,  Klieum,  Magnesia  sulphurica  oder 
ein  Sennainfusum  mit  Tamarinden  utid  Mar)na  verordnet. 

Zar  Verhütung  von  öft?r  wiederkehrenden  IvilfkläHen  wnrden  grössere 
Gaben  von  Sulphas  chinini  9i  -  .^i  versucht,  womit  über  der  Zweck  nicht 
immer  vollständig  erreicht  werden  konnte.  Wenn  «inch  dem  nächsten  und 
sweit  nächsten  Acoess  dadurch  vorgebeugt  wurde,  so  kehrte  ein  solcher 
au  einer  spätem  Zeitperiode  der  bereits  eingetretenen  Reconvalescens  zu- 
rück, wo  man  der  Wahrscheinlichkeit  uacli  keineu  Anfall  mehr  liätte  ver- 
raothen  sollen.  In  dergleichen  1  äilen  bewährt  sich  ein  Decoctum  corticis 
peroviani  fatci  au  {  bis  ganseii  l'nso  auf  6  Unsen  Colatur  alle  2  Stunden 
1  Easlöffel  voll  während  der  nttcliaten  14*Tage  unausgesetat  durcbgebrancbt, 
heilsam.*)    In  yerrufenen  Fieberregionen,  wie  an  Slngkel,  blieb  jedoch 


PMtdit  indeisea  Ihr  Vorzug  allein  in  der  i^eriii(ier«n  Bttt«rk»U  and  griwstran  WohllWlheit, 
wo  «lanbc  kb  mir  ta  UMritn ,  daw  um  d«n  Gesehnaflk  M  dtoi  Inncta  Qtbtaiieba 
dM  idiw^Mwunn  Cbtaiim  iftoe  mu  es  lo  PUIesfhnik  vtnwdata  will,  giualicli  ttnftktn 
kann  and  bat  man,  wie  Oeitarlan  angibt,  9— 3 mal  |T8aMre  Dosaa  nUhig,  ao  fUlt  andi 
damit  der  Tortball  dar  Wohllbilhait  wag. 

*)  Dr.  Trusen  aar  BabandhiDtt  d^K  Wechseineben  (Zellaebrlft  fOr  kliniecbe  Medidn 
IV.  Bd.  Ci.  Heft  riilimt  <ibenralls  die  Chinarinde  bei  Rocidiven ,  will  aber  vorhur  ihren 
(te^^l1l(■b  diin  li  (.-ini*  VorbereitiiUgskiir  einge)eit«'t  wissen.  Letztere  b«sf<«ht  in  folfender  Vor- 
tchrift:  Saiph.  aur.  untim.  Kali  snlpliur.  Cutich.  prarp.  Pulv.  rort  ciimaru.  aa.  2)  m. 
f.  piiW.  divide  in  VI  part.  aequales  S.  Morgens  uuU  AbciuU  1  Pnlvtr.  iMermit  smU 
'.i  -  12  Tage  lang,  ohne  Iiüi:ksi(  ht  auf  den  Typus  des  Fieber«  fort^^-füliien,  jfdtx  h  withrcmi 
des  ParoxYsntus  auagoseUt  werden.  DMriiach  eret  «ird  die  reinr  Köaigsrlnde  in  einem 
9cli4tteltrattka  mit  Waiv  au  t  Qpu  mit  elaem  aromatlB^n  ZnaitM  ^on  Zimmt  odet 
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auch  die^e  Massregel  ohne  Erfolg  imd  leigte  sich  dann  der  Anotm  eben 
so  wenig  hilfreich. 

Ueberhaupt  kaim  ieb  von  letzterem  Mittel  nichts  Rühmliches  melden. 
Was  auch  andtre  davon  erfahren  haben  ind^n,  mioh  Hess  es  überall,  wo 
das  Chinin  fehlschhig ,  ebenfalls  jm  Stiche.  *)   In  letiter  Instaas  erübriget 
,  nichts,  als  die  Kranken  aus  ihrer  biaherlgeo  Umgebang  zu  entfemeii,  eli« 
noch  die  Hill-  «od  Leberphyakoniea  su  ii eit  gedttthen  sind*  **) 

Bei  Pfibrit  intenBittena  appopleetiea  h«t  man  keine  Zelt  lu  Tevlieren 
und  dnrf  ani  dieiem  Grnmde  keinerlei  Govplieation  beaehlen.  Ente  In* 
dication  ist  es  Uer,  woinoglieh  den  nfichsten  PAM>z7siDns  na  Terhttten ,  da 
man  nicht  wissen  kann,  ob  ihn  der  Kranke  llberiebt.  Man  mache  sich 


Ingwer  ia  «?iii*r  oder  zwt-i  nach  einanU' riv>lgfni1t'r  Apjrcxicn  v.ut]  eine  Stuinle  vor  drr 
Zeit  dpf  nächsten  Aiifnll(>s,  ein  Hower  schei*  Pulver  gegeben,  lieirn  Gcltrandir  iIums 
Uittels,  »agt  det  VerfM^er,  da«  6  —  10  Tage  Ung  ununterbrochen  fortgesetzt  werden  kann, 
Usibl  nicbl  tUtln  4m  Fl«b»r  wu,  tondcm  «s  sdnriadMi  aoch  die  bydropiscbm  £i*ohfl* 
aangpo  and  AntchoppunfiD  der  Leber  uod  Ulis  ao  gewlM,  dass  aum  dtate  Btfelfs 
nit  Beitlmmtlielt  ToniissafaD  ksna. 

Es  wir«  «a  wiliwcbeu ,  d«M  diese  »ovtnlchtliclie  Prognose  sieb  in  d«n  bis  Jvixt  ntt 
ttttbestegbann  ROckfUIen  der  tiopticbmi  Intennltteu  bewibrte !  MU  dem  bisher  beschrie- 
bencn  Curvtribbren  sllelo,  rekbl  man  nicht  fn  allen  Fällen  aus  und  ob  die  Dnznriscbe 
Yorbereitungecitr  utid  der  hier  auseinandergeeelzte  madiflcirte  Gfibtattch  der  Chinariods 
dies  vermag,  müsate  der  Versuch  lehren. 

*)  Aadk  Dr.  Qirbal  (Gaz.  mt^d.  1853.  36  42)  und  Zeroni  schreiben  dett  AiM* 
Ate  eben  «•o  weiiip  scbOtzende  Kraft  gegen  ilt'ddive  zu,  wie  dein  Chinin. 

Pastitig  sali  vom  Arstriiu  dnrcbaus  keiue  WitknriK,  dugugeii  will  Dr.  W,  Kieling 
iu  sehr  iiaftuackigtii ,  Um&g  recidiviremleQ  Fillea,  ihn  oaebrm«U  mit  (Jlück  au^Gwandt 
babeo-  (Niederl.  Laocet  I.  Jahrg.  3.  Seile.) 

Die  luläader  scbreiban  der  Watzel  det  Chlorantu«  oCQcliuils  (mal.  Kras  Tuelung), 
wie  der  Cadrsla  (ml»  Soeira)  flebcnrshmida  Kiaft  sn  i  « 

O'  Zimnermsan  eopirhH  la  Median  Weebselllebefflllsn,  stMt  des  Cblaias, 
Uirtiga  SohrSpfköpft  liogs  der  Colmaaa  veitebiali«  bis  su  30,  die  er  so  Isage  wie  OMf 
U«b  voir  dem  afiobstso  Psraxysmas  setesn  Uset  Er  will  Knaka  aaf  diese  Vsiit  in  weH 
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daher  die  IntermiBsion  oder  Remission  ohne  weiteres  zu  Nutze,  tun  dem  Patien« 

ten  i^Dr.  bis  2  Scr.  Chinin  beizubringea.  Da  man  die  Daaer  der  fieberfreien 

Zeit  Ton  vom  herein  niclit  bereehnen  Icann,  ao  ist  es  ratbsam,  bemeldete  Portion 

Iii  4^5  Gaben  Teitbeilen  und  alle  Stande  eine  Dosts  nehmen  an  lassen. 

Versäumt  man  die  Befolgung  dieser  Massregel,  so  wird  man  öfter  eine 

Zdgemng  oder  UnsehlOssigkeit,  die  sich  nicht  wieder  gat  machen  ilsst, 

bitter  zu  berenen  haben.*)  Wfard  man  Ton  dem  Paiozysmus  Oberrascht, 

ehe  noch  die  Tprgeschriebene  Qaantttilt  Chinin  gans  TCrbraneht  ist,  so 

soll  man  nach  der  nsiirpirten  Meinung  der  Aente  mit  dem  Resie  warten, 

bis  der  Anfall  Torflher  ist  Ich  weiss  nicht,  ob  man  recht  daran  tbnt 

Was  mich  betrilll}  ich  hatte  In  den  spXteien  Jahren  meines  Wirkens  nicht 

an  bedauern,  von  dieser  Maxime  abgewichen  zu  sein  und  wo  die  Kranken 

nicht  zu  8cb)ucl(en  im  Stande  waren  oder  das  bei|rebrachtc  Mittel  nach 

wiederholtem  Versuelio  wieder  ausgebrochen  wurde,  lie^n  ich  alle  Stunde 

ein  Clypma  von  10 — 12  gr.  Sulph. 'chitiini  mit  2  —  3  Unzen  Wasser  Icalt 

appliciren.    Dessen  ungeachtet  darf  man  es  im  Paroxyßmns  nicht  allehi 

dabei  bewenden  lassen.    Die  weitere,  während  desselben  anzuschlagende 

Behandlung  richtet  sich  nach  den  vorwaltenden  Symptomen.   Bei  heftigem 

» 

  ;  

—  1  —  '  ■ 

# 

*)  Die  Krankengeschichte  jenes  iDdividuams,  du  £0  GerlDebtm  jM  IttttrmtNmB  apo- 
plMtlca  starb,  «niUt  Battiug  roIgead«nD«iMn :  D«r  Kiaok«  ward»  auf  Mtnem  Dureh- 
Bianclie  von  ZMla&d  naoh  Nimwfgen  Im  Spitald  tu  OortaRhem  «u^eflommra.  Verftster 
And  tbn  im  Stadttm  radorlt  «Iom  beftlffen  AnfallM,  d«o  «r  beidta  in  Dortrecht  l»i>k<Nii- 
intn  baben  wollte;  so  iMtto  er  aaob  In  Zooland  bonlto  au  voncbtodenon  Malon  «o  Ffobor 
gelittaa.  Er  war  «bgonattot  ttad  klogte  Ober  Kopftchinen.  VsrfhHor  «oUte  aoeh  otnon 
AecOS  abmiten ,  um  deo  Typus  kenoeo  zn  lernen.  An  Jfnrm  T.i»e  ,  wo  nnr  exBpeotativ 
verfahren  wurde,  blifb  der  Patient  auch  ziemlieh  wohl  und  vcrlipe«  selbst  für  ei«mn 
AuRf-nbUrk  das  Bett.  Den  folpenflen  Tag  aber  stellte  <>\rh  rin  Fieberanfall  mit  hcrtigem 
Sfliüttel froste ,  (teffihl  von  Külte  und  Krampf  in  <\cu  Extremitäten  ein  Kr  llnp  baUl  la 
deliriren  an  nnH  das  St.niinni  raloris  wollte  nicht  gut  durchkommen.  Uit«  Erscheinungen 
deuteten  heftige  Cun^estioiien  nach  den  Nervenccntiis  an,  so  dau  Verfasser  eich  zn  olaor 
allgemoinea  nad  Sitlteboii  «not|iseboft  dorlvlnndon  nnd  lOToltlTea  Bobandtannf  ToraalaMt 
glaubte.  8o1n  woitnoo  Voriiabont  naidi  Boondigaog  dos  Farasyoaius  anmvfltt  das 
Anttporlodleoin  zn  NlehoUi  konnte  or  abor  nicht  tesfllbrwi  os  waf  sv  tgU  —  ^or 
Kfanlte  sterb  Aboods  e  Ohr  unter  Enelfoiniuigsn  otaor  Lnngtniihuong, 

LoteboDboltand}  Im  GaMta  UTpoifmlo.  —  In  d«r  BnuthOhlo  goringo  Adhatelon  dir 
Pleura  puImoaaUa  mit  der  cofttalis  d«r  foehten  Seite,  mittelst  älterer  SebiAnhlute!  Hype- 
rämie der  beiden  unteren  Lungenlappeo  und  Injection  der  Bronchial««'hleimhÄrifpefÄ.äfe. 
Fxrentrisr  he  Merzhypertropbie  .  vorfttl  der  n'cbfen  Karr^nipr  Cnfifrnla  in  der  Ilerrhuhle. 
die  sieh  bis  in  die  crosseii  .irteriiMon  (icHisse  ausbreiteten.  I.plxr  »rro«;»;,  Mtr/iiESweise 
LobuluB  sinister  mit  £nt«Ttung  (weicher  l^UBÜtat  /j.  Milz  normal,  Mesenterium  fettreich. 
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Blutztiflusse  nach  dem  Gehirn  sind  Blutc^^e]  hinter  die  Ohren  tind  in  des 
Haeken,  kalte  FomentatiODen  anf  dtn  Kopf,  Scofteig  auf  die  Waden  «ng«- 
Migt  Bei  bereits  eingetretenen  Convulsioneti ,  andauerndem  SchütteUroite, 
ein  warmea  Bad»  onauageBetsteB  Flottiren  der  Haiitoberiiebe,  abweehielnd 
längs  der  Colmnoa  yertebralis,  unter  den  Pnssaoblen  und  an  anderen  Kör» 
persteUea,  bis  die  Haut  au  tnrgesciren  anfingt.  Ist  der  Verlauf  weniger 
stünnitch,  so  ist  ?orall  in  der  Renlasion  das  Febrifngum  in  Uelneni, 
weiter  anseinanderliegenden  Dosen  (2*  4  gr.  alle  3<-3  Stunden  In  Verbto* 
dung  mit  ggr.  acet.' morphü)  an  empfehlen. Dyspeptisehe  Eraebeinnngen 
erfordern  entweder  Blutegel  oder  ein  Tesicator  auf  die  Regio  cplgastrica, 
Ton  Zeit  SU  I^eit  dn  dysma  lazans.  Manchmal  bskSrnrnt  eine  Potio  Rt- 
▼erli ,  manchmal  eine  Dosis  Calomel  von  5—8  gr.  mit  1 2  gr.  —  1  Scr. 
Rhcam  gut  Indessen  bediente  ich  mich  letzterer  Vorschrift  nur  zwischcnbei, 
betrachtete  daa  Calomel  aber  niemals  als  llauptmlttol. ")  Zui  lu  kbleibendc 
rheumatische  Schmerzen  >vurden  ;iuf  Einreibungen  von  Oieiini  eajeputi  oder 
Camphorliniment  gelindert.  —  In  der  K'econvulescenz  hat  man  vorall  den 
Kräfteznstand  ,  der  meist  auf  ein  Minimum  gesunken  ist,  zu  beaacliten. 
Man  bemühe  sieh  deshalb  ihn  durch  eine  nahrhafte  Diiit,  den  niässigcn 
(iebrauch  des  Weins,  wie  anderweitige  passende  Ordination^  auch  in  lie" 
trefif  des  Regimen,  so  viel  wie  möglich  zu  heben. 

Typische,  unter  dem  Mamea  Febrcs  intcrnuttcntes  larvatae  zu  Buche 
stehende  Neuralgien,  wurden  manchmal  bei  dem  beharrlichen  Gebrauche  des 
Chinin,  manchmal  mit  Arscnic  gebessert;  doch  war  auch  hier  die  so  her* 
beigeführte  Heilang  nicht  überall  tou  Daner.  Versuche  die  während  des 
letiten  Jalires  mieiner  Laufbabn  mit  Eztractum  nucls  vomlcae  gemacht 
wurden,  schienen  befriedlgerende  Resultate  au  Tersprechea, 

Febris  biliosa  s.  flara«  Typbas  ieterodes. 
(BiliSiw  Typhoid  (OriwIaseO»  flelbei  Ft«1»tr»  Oelhftobw.) 

Fuchs  in  seiner  meüicinigciieu  Geographie  weisst  dem  gelben  1  ieber 
seine  Geburtsstätte  an  den  Inseln  und  Küsten  des  mexiitauischen  Meer- 


*)  Fritdaafttt  iMhaofl«!  srnve,  dai*  im  fllngkdisGbm  FlaWr  dat  ClklBln  obn« 
Wifkimc  blsiba  und  Ist  dar  Ansicht,  •§.  mflsi«  TielDcbr  SdivaCloii  durah  Qae^allbar- 
mittel  erzwuDgen  varden.  Wie  gesagt,  halte  ich  den  PtfaUsnuis  Ar  dundiaiu  antbahiltali 

ond  ^riSnlp  ilm  am  wenigsten  absichtlich  herbcirührcn. 

Inf   ^S'   0  r  i  e  <  i  n  g  e  r  klinische  tnid  anatomische  Keobachtnngpn  '"ih*<r  (UaKluk- 
beiteu  ?ott  Egjptea  im  ArchU  für  pbjaiologlfcbfl  iieiULonde  12.  Jahrg.  1.  Ueil. 
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buseofl  AQ,  wo  flieh  seioe  eratön  Spuren  am  Ende  des  15.  Jahrbanderts  geftmden 
haben  sollen.   Sodann  verbreitete  es  sich  im  17.  und  18.  Jahrhundert  auf 

den  Küsten  und  dem  Festlaude  von  Süd-  und  Nordamerika  wie  in  Europa, 
diuug  in  das  Innere  der  beiden  aiücnkarüsciien  Continente,  erreichte  die 
canarischen  Inseln,  Afrika,  und  vt'rhi'prte  die  Siidkiiste  Spaniens,  wie  die 
Küste  des  Mittelnieeres .  Livorno  bis  Suiyrna  —  Mit  der  zunehmenden 
lir(<ite  und  l^levation  soll  sich  übrigens  die  Zahl  der  Erkrankungafätle  und 
die  Sterblichkeit  vermiadern. 

Im  indischen  Aicbipel  bat  das  gdbe  Fieber  bisher  die  Molukken,  vor- 
sngswelse  Amboina,  wie  die  in  der  NXhe  sieb  befindenden  kleinem  Inseln 
am  meisten  heimgeeiiebt.  Anf  der  Küste  von  Java  nnd  Sumatra  beobaebtet 
man  ebenwobl  Epldemieen,  jedoeh  von  geringerer  Ausbreitung.  Ebenso 
endemische  und  sporadische  FMIle. 

Wir  werden  nnn  inn  die  ."Symptomatologie  und  den  Gang  der  Krank- 
lit'it  beöser  kennen  zu  lernen,  die  Kpidemie,  die  im  Jahre  1851  in  Suriname 
geherrscht  hat  und  vom  Balaillonf^arzte  l^mnortier  (Kiederl.  Lancct .  dritte 
Serie,  erster  Jalir-^.l  besclirieben  ist,  mit  den  Erscheinungen  der  amboine- 
sischen  Epidemie  im  Umrisse  vergleichsweise  vorführen. 


AmboineiUche  Epidemie, 

Die  meisten  Fille  traten  mit  einem 
Intermittens-tbnUeben  sehr  heftigen 
Access  auf.  Bei  wlrklieber  Intermis- 
sion  war  diese  jedoch  nicht  frei  von 
krankhaften  Enchefamngen;  denn  ob- 
wohl die  Hanttemperatur  auf  das 
normale  Maas  gesnnken,  nnd  der 
Puls  regelBBUMllf  geworden  war,  blieb 
der  Kopf  eingenommen  nnd  wurde 
Klage  Ober  Schwindel  und  ausser- 


Surinamiiche  Epidemie. 

Die  Meisten  worden  des  Abends 
oder  in  der  VtuM  krank.  Die  ersten 
Symptome  waren  Schauer,  KMItege- 
fUhl  mit  bahl  daranlTolgender  Hitse, 
Kopfscbmen,  Rücken-  nnd  Lenden- 
weh,  Lassltudo,  Scblafleeigkelti  Auf- 
geregfsein  nnd  Unruhe. 

Gesicht  geröthet,  Goijunetlva  in- 
jicirt,  Augen  gUniend,  vorgetrieben, 
Mund-,  Nasen-  und  Raeheaschleim- 
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Amboinetische  Epidemie. 

Dio§e  beiden  Typen  gaben  Ver- 
anlassung jmr  Vertheilung  der  Krank- 
hdt  in  eine  chronische  und  acute 
Form.  Erstera  wie  Letztere  hatten 
mweileo  aber  nur  ein  K&ltestadium, 
so  dass  das  Fieber  von  vorn  herein 
tich  als  Continua  oder  Reniittens 
BMnUestirte.  Im  weiteren  Verlaufe 
waien  die  Erscheinungen  beider  For- 
men ganz  gleich.  Sie  unterschieden 
sieb  eigentlich  nur  durch  den  rapi- 
deren oder  langsameren  Hergang. 
So  iconnte  man  auch  bei  Beiden  3 
Stadien  mehr  oder  w  eniger  deotUcb 
aasgeiqiroeben  wabraehmen. 


Surinamiscfte  Epidenm. 


Erstes  Stadium. 


Will  man  das  TOrbeschriebeBe  sieh 
erste  Kiindgeben  der  Krankheit  das 
yorllaferstadiiiiii  nennen,  so  kann 
man  dies  als  Stadium  initH  morbi 
beieicbnen. 

Die  Kranken  kingtoti  über  ein  Ge- 
fiilil  von  Üeenguiig  in  der  Regio 
epigastrica.  Leber-,  Mik-  und  Nieren- 
gegend waren  wie  die  Pracordialge- 
gend  uiancbmal  gegeu  den  ^ioger- 
dmck  sehr  empfindlioh. 

Zunge  vorail  gegen  die  Wuntel 
hin  dick  belegt,  feucht. 

Schleehter  Geschma«^  UebUehkeiti 
Würgen,  wiederholtes  Erbrecheni 
onlösclilieher  Dunt. 

Appelitloaigkeit. 

Obstruktion. 


Ang(  bt;u  htcr  Drucl£  auf  die  Prä- 
cordialgcgcnd  schmerzhaft. 

Zunge  feucht ,  in  der  Mitte  weiss, 
grün  oder  dunkelbraon  belegt  mit 
rothem  Rande. 

Geschmack  pappig,  t uweilen  bitter. 
Im  letsteren  Falle  Erbrechen.  Selten 
Klage  «her  Durst  nnd  UebUchkeit 

Appetit  fehlte,  selbst  Abneigung 
gegen  Speisen. 

Meist  Verstopfung;  bei  Wenigen 
eiuigc  Uuiiuc  K^iuliie. 
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HxTMARi:  Uebcr  Kraaklieiten  iii  den  XropeaLäuderu. 


AmMnegUdu  Epidmie, 

Beim  HarnlasHeii  brennendes  Oe- 
fühl  in  der  Urethra;  Urin  sparsam, 
braunroth. 

Unerträgliches  sich  über  das  ganze 
Cranium  erstreckendes  Kopfweh. 

Belästigendes  Pulsircii  der  Caroti- 
den  und  Temporalart  er  icn. 

Injcidrte  Conjunctiv«,  LichUcbene. 

Hftut  trocken,  Calor  mordax. 

i'uls  voll,  hart|  frequeut. 


D«aer  cÜMfls  Zeitrmmna  Ton  ft— 5 
Tage.  Bei  Wenigen  wurde  die 
Krankheit  in  diesem  Btadlam  rüde- 
gängig  unter  gleichmässiger  Abnabme 
«Der  Ereelieinungen.  Die  Haut  duf- 
tete md  die  Urinaekretion  wurde  dann 
TdchUeher;  der  Urin  raaebte  ein  Se- 
diment. Im  günstigsten  Falle  bildete 
sieb  Herpes  kbialis. 


ftirwiflwittfllto  SpidtKUt* 

Urinentleerung  sparsam,  aber  olme 
Beschwerde.  Urin  hell,  reagirte  neu- 
tral oder  schwach  sauer. 


Bant  beiss  und  troeken. 

Puls  80  —  90  Schläge  in  der  Mi- 
nute, weic)i,  ToU. 

Respiration  fk-el,  biswellen  trocke- 
ner Hasten. 

Dieser  Zeitraum  dauerte  mehrere 
Stunden  bis  r.u  einem  Tage  und  ging 
dann  in  das  Stadium  remisi^ionis  über. 
Bei  einem  Drittheile  der  Kranken  en- 
dete in  diesem  Zeitraame  die  Krank- 
heit in  Genesung.  Alle  Erscheinungen 
nahmen  ab  und  es  stellte  sich  reich- 
liche Schweis-  nnd  Urinsekretion  ein ; 
der  Urin  war  etwas  gcröthet  und  hatte 
ein  Sediment  Bei  Allen,  die  in  die- 
sem Zeiträume  genasen,  beobachtete 
man  in  Folge  gereichter  Quecksilber- 
mittel Salivation  oder  doch  Sporea 
davon. 

Nicbts  desto  weniger  muss  der  Ant 
gerade  In  diesem  Stadiym  am  meisten 
auf  eeixier  Hui  sein,  denn  nnter  den 
sebeinbar  günstigsten  Umständen  sieht 
man  oft,  Indem  die  &anken  sieb  voll- 
kommen wobl  sn  befinden  eiklinn, 
plöttlicb  das  Stadium  depreastonis 
eintreten.  Dies  gesehab  iwlsebeo  dem 
dritten  und  fünften  Tage* 
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Stadioin  typhüsum.  —  Nuch  Grie- 
singer IJebergnnj^stadiuni. 
Schauer  mit  ubwechaelnder  Hitze. 


Kleiner,  scbDellefi  unregelmässiger 
Puls. 

Icterische  Hautfarbe}*)  gelbe  al- 
baginea. 

Zunge  Uli  duii  HSodern  rotli,  trocken, 
rissig,  in  der  \fitte  mit  eiiicin  sehnui- 
tzigeii,  weissen  liehigo  bcdiukt.  der  j 
spSter  hinims  schwarz  wurde,  gleich  * 
wie  die  innere  Lippenüäche  und  das 
ZahnBeisch. 


}Mth*  inul  äclmeilung  der  Mem- 
brana iiuipos«  paUti  wie  der  Kachoii- 
liöble; 

Beschwerliches  Sclilucken,  filutun- 
gen  aiK^  der  Muod-,  seitenor  aus  der 
fiaseiihöhle. 

KiiLschieden  bittervr  Geschmack  j 
fortdaucnides  Erbrechen  einer  sehr 
bitter  schmeckenden ,  dunkelgrünen 
später  schwarzen,  zähen  Flüssigkeit. 

Anhaltende  Verstopiung  oder  3—5 
sehr  übelriechende  grünliche  Stühle 
in  24  Stunden. 

Urin  gelbbraun  mit  einer  Nube- 
cuU. 


Siadium  depresi^ionis ,  nach  1)  u- 
mortier.  Bei  einer  Anzalil  von  SO 
Kranken  ging  die  Kiaukheit  iu  dies 
Stadium  über.  Von  diei>en  genasen 
(J2  und  18  starben. 

Puls  unregelmUssig,  iutemiiitirend. 

Hautfarbe  dunkel}?elb;  roiijaiicüva 
schinut7j|^   gelb.    Augen  glanzh»«, 

feucht. 

Zunge  feucht  odtr  trodccn  mit 
weissem  Belage,  hier  und  du  mit  seiir 
rutlien  hcrvorraprenden  Stellen  der 
Schleimhaut  abwechselnd  oder  ganz 
mit  liicknn  schnmt/iircm,  in  der  Mitte 
schwarzfirniiTifiii  Sr  haume  bedeckt, 
Die  i^aiuier  waron  iinmer  ruth.  Bei 
Zunahme  der  Kritik heit  wurde  sie, 
gleichwie  die  Schli  iuiliaut  der  Mund- 
uiid  KaehenhiiliU'  .sehr  trocken.  Die 
Lippen  wurden  ebcutull!*  trocken  uuii 
perganienturtig.    Heftij,'er  Durst. 

Sanri's  Anf.stos.sen  Oeftors  Hln- 
tun^en  aus  dem  Munde  und  Anus: 
Athem  ei":enthümlich  sauer  riechend. 


Entweder 
oder 


schwarzc^j  KrbreclH-n 


8chwarEe  Sedes. 


Urinsecretiou  umcrdrückt. 


*)  Nacii  Uriesioger  fvlilie  ict«rii:>  iu  V5        6u09t.  «uigebUdsteu  lalle. 
V«rliM4l.  4.  W«rili.  f»liyi.-M«4.  Oc«.   SU.  V.    I3&4.  '  2ft 
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Ambomesi9ek9  Eitiimmt. 

BroncbialcataRli.*) 

Respintlon  rntthaain,  tuiteilireelMfi. 

Kpigastrimn  aufgetrieben» 

Duieh  PeretuslOB  erkennbaie  Mili- 
uai  Leberbjpertropliie.**) 

Stirne  brennend  befM;  bei  der  let- 
seeten  Bewegung  Schwindel,  ao  dasi 
die  Kranken  die  horisonbde  Lage 
Jeder  andern  voraogen. 

DeliiiuDi,  das  bei  SdUeminefii 
manebmal  dem  Sifnferwahnstnne  gitdi. 
SebneoUlpfen,  Ftockenleaen» 

Zawetlen  Peteeblen  otler  Iflillaria. 

Hil  dem  Abende  jedeamal  Ver- 
aeblimmermig  aller  Ergcbcinongeo. 

Dauer  dieses  ZeUraams  6  —  12 
Tage.***) 


Deeelnrerllebce  Atbembolen. 
Eplgastrinm  gegen  Dru'ek  sete 
empBodlicb* 


Heftige  Kopf-  und  Lendensebmer- 
sen.  AengstUohe  Physiognomie.  Die 
Kranken  waren  im  faöchslen  Grade 
apatbiseb. 

Dellrimn.  Singnltos. 


Pekeebien. 


Dritten  Stadtilm. 


Stadium    pnralyticum.    —  Nach 
(rrleainger  typhöses  Stadium. 
Sopor  oder  Collapeuf«. 

Liistcrer  führte  euiweder  iuiii  Tode 
uhne  dasa  der  Kranke  mehr  euui  Be- 


Nach   Dujuurticr  weiterp  Auahii- 
duiig  des  DepressiüiJöäiaüium, 
VoUkomuiene  Depression. 
l^ewnsBÜosigkeit. 
Subsultua  teudiuuiu. 


*)  Nach  Gr!  IS  Inger  In  </«  derFlU«}  In  VtO  dcrFiUe  lot»&i«  Pnenmoni*  jedMmal 
in  den  unt«m  .Lappto. 

")  Nadi  Orieslager  schwillt  immer  und, ohne  Aosnahma  in  di«eeui  Zeitreuiue  die 
MÜS.  Auch  dne  kldaa  YolttuaaBahoM  dar  Ubw  kann  dmch  dia  Tuamkn  oonmattt 


*")  Nach  Griesinger  iVeuer  des  UebaiganitsUdium  36  Standan  Wa  tu  8  und  4 
Tagen.    Kinige  wenige  Krsnlce  starben  schon  wlbiend  dIaMa  ZaltnMnm,  namentlich  att 

den  Ta>:en ,  wo  die  erste  gelbe  Färbung  sichtbar  geworden  war.  Bei  einer  Aoutil 
Aii(!rrt  r  schritt  die  Krankheit  Mich  zurQck.  Tiel«  Andere  traten  um  dan  6.  bia  6.  Tag 
in  das  tjpbüa«  Stadium  ein. 
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wnavMi  kinii  «ier  er  «waehto  mmIi 

qiirati«  niMfc  «Bid  aadl  whigMr  «arde 
und  BiMli  HeOwg  tai  Beraiob«  im 

B«i  Collapsas  «oliiqiitaYMV  U^M- 
0»,  lutef  nach  «dUniMiigwi  BMda 
rfMbender  Schvtlii«  der  sich  über 
dM  «aaitn  Kitrper  TeiMtfll«. 

Sehr  sisbnoller»  kmm  AHO*  mmI. 
liiilberer  Pvli. 

BMcUewiigtB,  km  it^focheoe 
ReepintiOD. 

Klage  Über  Imiere  Hitee  nnd 
TroekeDheil  in  Mmide.  Beetäodiges 
Verlangen  nach  UUem  Getrinke. 

Zaweil»  II  Uiarrböe,«! weilen  dysen- 
terische Stuhle. 

Deciibitii:^.  Facies  hippocratica. 

Maiicliinal  Wiederkehr  des  Be- 
wusstseins  bis  znm  Tode. 

Bei  rltitreleiider  Ho<»serang  mehrere 
breiicre,  ?phr  übel  riechende  dunkel- 
grüne Stühle  —  5  in  21  Stunden) 
mit  grosser  Erleichterung. 


Allgemeiner  gleichioÄssiger  Schwelss 
bei  warmer  Hant 


T)er  Pole  wurde  nach  und  nach 

UOrrual. 

Äbendexacerbationcn  weniger  er- 
heblich, blieben  endlich  ganz  aus. 
Die  Nlichte  wurden  rubigex. 
Ulla  trttbe,  ^anaiat 


J»7  . 

Zittern  der  Ettremiaien. 
Cema* 


HantleBipeiatar  veiaeldadem.  Mei- 
stens blieb  sie  bis  kurs  vor  dem  . 
Tode  nopnal»  bis  wa  sie  lUoialieh 
abnahai  aad  die  BMteniillten  eisMi  - 
wofden.  Manehul  wt»  die  Bmt 
wann  und  mit  klebrigem  Sehwelsse 
bedeckt,        Caler  mpdas. 


Der  AiiRg-ant»  in  Heilung  erfolgte 
meist  zwischen  dem  5  und  9.  Tage. 
Obstipation  hörte  auf.  Die  Stühle 
waren  antang»  grauweia,  breiig  ;  dann 
mehr  dünn,  dunkelbraun  oder  p^anz 
sehwaris,  zähe,  im  hüchsteu  Grade 
Übel  riechend. 

Warmer,  im  Ueberflussc  ansbre- 
chender  Schweis.  Die  gelbe  Haut- 
farbe verler  sich  erst  nach  1 4  —  20 
Tagen. 

Fieber  liess  gioslieh  nach. 
Erquickender  Schlaf. 

I 

Urin  trübte  sich,  war  mit  Schleim 
Aime^gt,  #ck,  reagirt«  «ikaliscii  uod 

26» 
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SchwUclic  und  Schwindel  hielten 
am  längsten  an.         ' '  * 

Oft  erschienen  rurunkeln  in  grosser 
Menge  j  die  zuweilen  gangränöse 
Ulcerationen  hiuterliessen. 

Nachkrankhriteji :  Milztumoren.  Pa- 
rotidcn  wiircn  feiten. 

CoDiplicatiün  mit  Dysenterie  wurde 
einige  Male  gesehen. 


wurde  sparsam  gelassen  (8  OnsM  Hl 
2—3  Portionen  während  34  StMdeR). 
Oft  blieben  die  Krink««  ihmIi  langt 
Zeit  schwindlieb.  SpelebeMiiif  w«r 
immer  sehr  erwünscht.  Dto  Wleiter* 
hergeatellton  tilagteii  $km  grosae 
Schwäche.  In  einBeliieii  PilltR 
deten  sich  Fariinkelii  über  dea  gaoMB 
Körper,  wie  mit  dem  Ab«iit  tnt^ 
tretendes  Ocdena  pedutn,  das  am 
Morgen  wieder  Tenebwcnd. 

Nachlcraakbellea :  Coliqiie ,  Rheo* 
matismiUt  Wecfaieliebar.  - 


Die  iitaaare  Rodedcitng  in  der  Re- 
gel salorirt  gelb.  Kcchymoaen  an 
rersebiedenea  UanfiteltoHf  Hypostase 
der  aufliegenden  Tbeile.  Die  Leiebe 

abgeroagerf. 

Ifypcrämir  der  (iehirn-  uiul  Kuc- 
kenuurksliäiite.  I^x-^iidat  einer  serö- 
sen, zuweilen  ;;e]atiu<>^cn,  manchmal 
puriformen  Fliisgigkcit  unter  der 
Arachnoidea  wie  iii  den  Ventrikeln 
und  dem  Canalis  uiedulke  >piuaii«. 
Qehirasubstanz  meiüt  nonufü  ^  nur 
manchmal  etwas  weich. 


'  Hautfarbe  iebmuudg  gelb.  Du  wo* 
aieh  Blutegelati^a. befanden,  war  die 
Ümgebung  brannrotb.,  Scrotnm  oft 
bis  Uber  die  Scbaamgcgcnd  hinaus 
blanschwars. 

Jieim  Liitschneidcn  der  äussern 
Kopfbcdeckunpjen  entleerte  sich  eine 
aiiM  hnliche  Menge  schwarzen  Hlules. 
Sinus  und  (Jefässe  der  Hirnhaut  sehr 
blutreich.  Dura  aiater  an  versehle- 
dmien  Stellen  mit  dunkeln  Flecken 
besetzt.  Unter  der  Arachnoidea  zu- 
weilen geleeartige  Materie.  Gehirn- 
substanz  normal,  manchmal  etwas 
wenifTcs  hvntramiach. 


969 


ihr  Gewebe  war  unverändert.  Im 
rechtoa  Honfl|i  «Hers  UlutKoaguimn. 


trrrf.  Magen  niid  Daodenorasehleüm- 
bant  mit  «iner  braiigea,  iShen,  gro- 
ßen Maate  dick  belegt.  Ihr  Inhalt 
Y<m  Ihnlicber  Beaebaffenheit,  nor  noch 
dunkler  jgtArbtf  bis  beinahe  schwara. 
Die  Oeflbse  der  tuQcoaa  TentrieaH/ 
▼ofall  lloga  der  Otarratnren,  at«fl(' 
injielrt;  in  gertit|min  Ghade  diis|eni- 
gen  des  DnodenmD  ilbd  *J^iiD«ni. 
Maschmal  einaelne  GtosehirOre  In 
Ileiim  und  anwirflen  dysenterische 
Erscfaelainigeii  im  Colon  nitd  Rectum. 


I         Smmmische  EpiUetme» 

I 

j  V^uantität  gelber  Flüssigkeit,  llera 
meist  welk  und  bleich.  Ventrienhlf 
dexter  dann  niit  dunkelscbwarsem, 
fettigem,  lliissigem  BIulo  gefüllt,  dann 
wieder  bluileer  und  in  beiden  Ven- 
trikeln, namentlich  im  rcchteot  gelbe 
Fibrinfasern,  die  bis  in  die  groaMP 
GefUssstäuuue  hineinragten. 

Die  ansehnlichsten  Vcränderuoges 
fanden  sich  in  der  Baochhöhle. 

Omentum  schwach  iajidrti  scbmu- 
aig-galh.  Magen  mit  jener  sebwar- 
aen  Masse  gefOili,  wie  sie  im  Leben 
ausgebrochen  oder  per  Annm  ausge- 
schieden wnrde.  Äfnfcw*  dea  Magens 
und  Oesophagus  bald  tou  beinahe" 
normalem  Aussehen,  bald  mit  kleineA 
rothen  Flecken  besetxti  vorall  IXngs 
der  Cnrraturen,  deren  Blntgelüsee 
selbst  wen^  die  Mtoimhauif  nicht« 
Abnormes  aeigte,  stets  mit  donkeT 
geilrUem  dluMib 'Blute  gefMK  wa» 
ren,  daa  man  dol^ch  Dmek  aus  der 
9tMflihBAauiifiehe  in  deii  Magen  ab* 
fliessen  lassen  konnte.  -  Inhalf  des 
DuodeAum,  Ji^nom  und  Ileum  von 
mehr  wieeeilger  Beediaffsobeit;  im 
Coecom  wnrde  die  Masse  breiartig. 
Ueberdles  war  sie  im  Ooloa  und 
Beclum  von  verschieden«  Farbe;  im 
Ersteren  sebieferfarben,  im  Letsteren 
granweiSf  dabei  mehr  homogeni  aber 
immer  vollkommen  geruchlos.  An 

den  tiefer  gelegenen  Thei^^^itj^by  Google 
Darmkanala  war  Hypostase  bemerk- 


AmbornuiMche  Epidemie, 

fslHng  &ee  Gallttiblaie  luit  Oftlle 
hnMbirt  Entere  enthielt  entweder 
Biir  wenige,  peebecliwttie  eoiuiiteiite 
Gallei  oder  war  mit  gnagrOner  Galle 
überiimt,  10  dtts  tie  die  Gellenbla* 
eengfubeweit  ttbeitagte.  tHeGelieiH 
ginge  wtfeii  aiHgedehnt* 


Vena  portaraa  and  Cavi  iaferior 
▼oo  flüntgaB»  dnkeliatlMai  Blattt 


HilaliypfrtropUieh,  eehrblBtieieb» 
erweicbl;  decb  be^  ÜBttadam»  wie- 
voU  eeitaii,  aneb  wiaagbaial  Uala 
md'hail.  Im  Parendijai  8te  Tn- 
beibeiaUaftniBg^  wma  die  grifeaera 
Tnberkehi  atna  TbeUe  geadbuiolaeo 
waien»*) 

Nieren  nnd  Bbue  bjrperimiacfa. 
Lelsicre  nur  niHig  mit  trüben  Harne 
gellillt. 


Sminamitdie  Epidemie. 

scbnelden  war  aie  bkrtann.  An  &tf 
ufiien  PUdie  Hypeataee.  In  der 
Umgebnng  der  Gallenblaie  biawdien 
DnrcbacbwitBung  einer  gelb-grfinea 
Galle.  Die  LeberBnbatain  lieM  aleh 
swieeben  den  Fingern  leiefat  lerrei- 
ben,  ebne  daai  diete  fan  mindesten 
dadnreb  geürbl  wurden.  Die  Gnl» 
lenlilaee  enthielt  ealweder  abie  geringe 
Qnaatltit  dicker,  dankelgrSaery  lebr 
dUier  Gallei  die  decb  aneh  nmmdi- 
mal  dmikelbiana,  pecbibaliob  war« 
oder  sie  strotste  von  dicker  gitto- 
gelber  Gdle. 

Dia  Venn  pattamm  und  Gafa  In- 
Ibrlor  antbieUea  sebwataea,  flOseigei 
Blut,  daa  nach  SebwatUwaaeaiftod^ 
gas  roch  und  aaner  reagirta. . 

Die  Mib  war  mdv  oder  weniger 
vmgrSaiart,  weich,  sehr  blntreiab* 


Die  Mieren  waren  suweilea  bleich. 
Auf  der  ScbnitUUcbe  aber  sickerte 
dnnUea  BInt  aus.  Snbstantia  coiti- 
cslis  und  meduliarie  waren  von  gleicber 
Fatbe. 

Die  Blase  wurde  entweder  leer 
gefbnden  oder  sie  war  ndt  wenigem, 
sehr  trübem  dunklem  Harne  gefüllt 
Ihre  BlulgclKsse  Torall  dl^cnigCn 
des  Häbea  waren  stark  l^flcirt 

Das  Muskdlciscb  war  weich  und 
von  dunkler  Farbe. 


*}  Orlci^i^or  betrachtet  di«<  Milz  als  dM  zuent  Erkrankt«  Organ.  C  a  n  b  t  a  t  Jah- 
mbtrieirt«  issf  a.  Boid.  Ktv*  Fo!««  a.  Jihtimt  iUimt  -wm  Pi<»t  Vir«ho«. 
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Wir  lassen  noch  die  Erf^bnisse  der  Untcrguelmng  der  im  Leben  ent- 
leerten Ausachciduagen  folj^GD,  wie  sie  In  der  Surinauneclien  Epidiunc  vou 
Dumortier  crcfunden  wurden  und  in  der  obm  erwähnten  Abbaudlung 

beschrieben  sind. 

a)  Blut.  Im  ersten  Stadiiun  gerann  es  üelir  ru8ch  ohne  Crusta  phlogin- 
tica.  Blutlcucben  weich.  An  seiner  heltrothen  Oberfläche,  schwarze, 
unrcgelmässige  Fleciten,  die  sich  unter  dem  Mikroskope  als  schwarzes 
Pigment  eckenneo  Hessen.   Blutkörperchen  unveründcrt ;  die  Ungerath- 

'  tes  sparsam.  Das  Blut  schien  ann  an  Fibrin  zu  sein ,  Serum  wie  Im 
aoimalei^  Ziwtande;  kdine  Spur  von  Galle  uoch  GallcnrarbestoflT,  es 
reagkto  otfitniL  —  Im  weiteren  Krankheitsmlanfe  wurde  es  mit  jedem 
Tage  ftiissiger  ood  dunkler,  war  aber  ohne  fremdartigen  Gerueh.  Das 
Serum  gerann  mit  Acidum  oitricum  su  eingr  grfin-blauen  Masse ,  die 
dann  bellbrann  und  s|»Kter  gelb  wurde. 

b)  Erbrocbenes.  Hatte  mfincbmal  das  Ansehen  floeklgen  WasserSt  reagirt, 
sauer,  war  hellbraun  oder  ehocoladefarben  und  seigte  viel  Aehnliehkeit 
mit  geronnener  IfÜdi.  Ünter  dem  Mikroskope  waren  aum  Tbeil  ler» 
el6fte  BMtQq^ereben  tob  dnnUer  Farbe  mit  flcUei»*  und  EpiÜielial- 
bttttehen  fwmieeht,  darin  «t  erkennen.  Bei  Andern  war  die  erbro- 
ebene  Masse  noeh  dmikler  gefärbt,  reagirte  ^enfals  iMuer  Md  eiNfaldt 
ähnliche  Blutkörperchen. 

c)  Stuhle.  Sic  waren,  wie  das  Krbrocliene,  geruchlos  und  rcagirteii  aauer. 
Ausser  zerstörten  dunklen  Hhitkörperchen ,  denen  sie  ilire  schwarze 
Farbe  zu  danken  hatten,  waren  unter  dem  Mikruskupe  viele  Fettkügel- 
ehen  und  Cylinderepithelluui  vr  ahrzunehmen. 

d)  Urin.  Kr  zeigte,  je  nach  d*  n  \  rrs«  ienen  Zeiträumen  it  r  K  rankheit 
ein  verfächi*!deuartige6  Veriialteu.  im  Ikginne  wur  ci  meistens  helj 
oder  etwas  rötbiicb  und  reagirte  bald  sauer,  bald  neutral.  Im  Hcmia- 
Monsstadium,  wo  er  in  grosser  Menge  entleert  wurde,  ^ar  er  wässerig 
nad  hatte  einsn  grauweissen  oder  röthlichen  Bodensatz,  der  aas  pboe* 
phenwnrer  Aaunoniaknmgnesia  bestand.  Im  Depressionsstadiom  wurde 
er  spftriieb  ausgesehieden ,  war  trObe,  teagirte  sauer,  enthielt  meistens 
AlbuabM  nad  lies^uofer  dem  Mikroskope  Cylbiderspitbelinm  aber  keine 
Ciystalle  e^keniieB,  die  j^doeh  siehtbar  wwdeQ»  wenn  man  Aeidam 
nttrteam,  daaa  einen  aaselmlieben  giaawelason  Niedenehlag  herror- 
brMbte,  Unnf  MpMteu  * 

Wenn  die  üriuMCfelien,  nadidem  sie  tbeUweiso  oder  TiUlig  nnlerdrUekt 
war,  sieh  wieder  erstellte,  war  der  jelat  Inmier  noeh  in  geringer  Menge 
abfliessende  Hami  dunkelbraun,  klar  oder  aueb  trSbe  und  ging  rasch  in 
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^72  HsniAiii:  Ueb«r  KiaakheliM  tu- dm  Ixop«aU»dwiu 

Fiiuhn-s  über.  Er  rcagirie  alkalisch.  Durcli  ErwKmen  konnte  man  nichts 
VOM  Albumine  entdecken,  wohl  ;tb(  t  durch  Hinxntrüpfeln  von  Siilpetcreänre. 
Uiitcr  (loin  Mikro«lcopc  sah  man  1  iiospLas  ammoniae  et  mAgncaiae,  Uras 
amtnoiiinc  iinsl  bui  Verdampfung  Cryslalle  von  Urea. 

Der  Urin,  der  im  Stadium  rcconTakscentlae  entleert  wurde,  brauste 
nit  8&nren  auf  und  verbreitete  einen  starken  amrooniakalischcn  Geruch. 
SelBle  man  Aridnin  nitrienm  hinku,  so  aah  nsan  In  wenigen  Stunden,  aett»! 
mit  biofsem  Änge,  sich  Crystallc  v«n  Nltras  areae  bilden.  Wurde  der  UrlB 
▼erdampflt,  danii  wurde  er  heller  und  sebflumte,  doch  entstand  bei  Veiklili* 
Inng  ein  Niederschlag,  In  der  klaren  PlOssIgkelt  sowohl  wlo  In  dem  Sedi- 
ment waren  Crystalle  von  Oxalas  calds  und  viel  Urate  enthalten. 

l'ei  den  gelbsiicliligen  Kranken  war  der  L'riii  bald  hell,  bald  trübe, 
dnnkel^elb  oder  gclbbrüuniieli ,  niemuls  grün;  beknui  aber  beiiu  Hinzu- 
tröpft'lti  von  Salpetersäure  eine  grünlich«'  l'.irbimjr,  die  bald  mehr  hell,  bald 
mehr  dunkelgrün  war.  Unter  dem  Miki  -1-  i  >  /oii^tcn  sieh,  au  s  r  oben 
benieldetfii  (.'r^'stallen,  grüne  Pignientkürnchcn  und  öfters  Fettkiigelcben. 

'  Es  kann  dem  erfahrenen  Anste  die  AebnMehkolk  im  Verlaufe  aowohl 
als  In  den  Seetleneresultalen  det  Febris  blMosa  mit  der  Intonnlttens  api)- 
pleeilea  nicht  leicht  entgehen.  Diese  Aehnlichlceit  Ist  bei  sehr  acutem 
Verlaufe  am  auffiAeastm.  Bei  dem  Inooiurtaolen  der  Symptonntologic  und 
den  flbrigen  bereit«  früher  er«'Ihnteh  Verhültiiissen,  Ist  Uberffies  detUeber- 
gaiig  von  einer  Form  in  die  andere  um  so  leichter  möglich  und  oft  hfilt 
in  der  That  im  eonkreten  Falle  die  iJiaprnosc  schwer.  Der  ])athognomoni- 
seben  /eichen  für  Febris  biliosa  gibt  es  während  des  Lebens  überhaupt 
nur  wenige  und  dürften  dahin  etwa  blos  Scfnvimlel,  elgeulhumiieher  Zun- 
genbnlug,  Jcieru.e,  Fmleernng  biliöser  und  Hchwärzlicher  Massen  nach  oben 
nixi  unten,  wie  KrischeinnivcfT»  ^<^n  I5roiichitis  su  zählen  sein.  Aussei  der 
in  einem  ppalern  Zeiträume  erlnlgenden  Kxeretion  jener  cbaracteristiscben 

.  Pfhwarzen  f 'ontenta ,  kommen  aber  alle  übrigen  Symptome  eben  so  gut, 
theil«  bei  Intennittens  apoplectiea  und  noch  häufiger  beim  Typhös  vor. 
Der  von  Griesinger  gewählte  Name  „biliöses  Typhoid**  scheint  mir  auch 
daiuro  am  bcEeiehnensten  und  dürfte  den  übrigen  dieser  KraaUwit  Beige- 

*  legten  unbedingt  vorzusiehen  sein,  um  so  mehr,  wenn  flMm  dl«  fon  ihm 
i:äher  beschriebene  ü^ndatablagemng  in  die  MalpIgUseben  Körper  der 
Milny  die  sieh  mehr  als  In  der  HMIfle  der  Fälle  bei  Ihm  for^nd,  Ins  AugfO 

.  fasst.  Wo  die  Krankheit  Indessen -hi  grossen  Epidemien  veHluft,  ist  auch 
ihre  Diagnose,  wie  sieh  von  selbst  versteht,'  keiner  besondem  Schwierlgheit 
unterworfen. 
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Was  die  ront;i:iio5i{iii  Jes  gelben  Fiebers  betriflt,  so  imiss  die?fi  den 
Torliegeuden  Thatsachen  «u  Folge  jedenfalls  in  Zweifel  p^eeoj^n  werdmt. 

Th.  J.  Simon*)  erzählt,  dass ,  als  im  J;ilire  1841  das  (iclbfiebCT  in 
den  VorMSdteri  \(>n  (  harleston  herrschte,  iiicfir.  re  Kranke  in  die  ?tadt 
gebracht  win  tleji  und  dori  starben,  ohne  dass  ein  rinzigcr  Fali  dieser  Krank- 
heit iu  der  Stadt  selbst  ausgebrochen  wäre.  Eben  so  wet  ifr  wnrdc  voll 
Personen  aus  dem  Innern  des  Landes,  die  sich  das  (lelblieber  in  (J|iarlegtott 
geholt  hatten  und  in  Folge  daron  boi  ihror  üikkketar  oadb  tUme  atotbc»! 
daB  Uebel  in  ihre  üeimath  verpflanzt. 

Gilikrest^*)  bestreitet,  auf  MiMohe  £i<ikbnMife&  ftuMml,  die  Co««, 
lagiositjtt  unter  allen 'Umständen. 

Wfihreml  der  bo  ?erderbllolieii  EpMeÄiie  n  Anbolba  blieb  inmHteu* 
<er  beimebbuiea  kletnen  Inseln,  4le  AUe  nebr  oder  weniger  tea  4er 
Senebe  nUgenouKnen  worden,  8ip«roea  ginslieb  vereebeMty  ohne  daae  din 
Conmonlkation  linterbrocben  worden  wfire;^)  Je  eognr  nur  eine  halb^ 
Snmde  von  der  Hnnptatiidt  entfernt,  «nf  der  gegeniberliegendeo  0elie  der 
Bai,  an  der  Kiele  der  HalWnael  Httoe-  liegt  ein  kleiner  Ort  »fiocma  ttga^ 
woeelbst  kein  eiadgir  Pall  von  büBeen  Fieber  roffekommra  adii  aoU, 
Crom*  dem  der  Vatkebr  liier  eht  aehr  lebhaHer  lal.  V 

Die*  Therapie  riebtet  aleh  naeb  den  Teiaebf  edenen  Stadien  der  Krank-» 
heit*  Bek9nimt  man  die  Patienten  im  Stadlnm  prodionibnmi  an  CMebtOt 
so  gelingt  es  manchmal,  den  Ausbruch  eines  nenen  Faroxysmus  durch 
grosse  Gaben  Chinins  zu  verhüten  und  somit  das  Ifebel  in  seinem  Keime 
zu  ersticken.  Dies  glückt  jedoch ,  theils  weil  dua  erste  ."^nidiimi  von  zn 
geringer  Dauer  ist,  theils  weil  die  Kranken  selten  so  friihiseiiig  IJilfe  in 
Anspruch  nehmen,  hi  dm  \\enigiiiteü  Füllen,  in  l-pidemien  bleil>t  dieser 
.  Vpfnch  :i!issiT(leiM  in  der  ]\<'li*1  friiehtlo'^  umi  zelpte  er  sich  nur  hei  weniger 
rapiden  sporadischen  oder  endemischen  Fällen ,  wo  die  Diagnose  ttberdies 
xweiftüiaft  war,  nuincbmat  Johnend. 


*)  An  Kssay  oii  the  Vellow-Föver ,  it  liaj>  i>ccuräd  in  rharlefiton  ,  including  iU 
vügtv  nriti  pTogTvis  up  to  the  present  tinie.  Tbe  Cbarl«ktoD  Med.  Jouru.  1851  Nüvcmb. 
£düilmr«b  .m««!.  «nd  sarg.  Journ.  Octbr.  ,  Digitized  by  Google 
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Im  ersten  Stadtilm  darf  man  trot«  des  allgemein  bypcrämischen  Zu- 
standes,  sieh  nicht  zu  eim-in  Aderlässe  bfeliinuien  lassen,*;  weli  derUeber- 
gang  in  das  typhöse  Stadl  um  darnach  um  so  leichter  geschieht,  ja  nicht 
gelten  urplötzlich  Collapsus  eintritt.  Man  hat  sich  einzig  und  allein  auf 
topische  BiutentleerUBgen  eu  beschränken,  die  iiütkigen falls  zu  wiederhulen 
•ind.  JKitofast  ihnen  sind  Evacuantia  angezeigt;  Emetica  uur  in  dem  FaUoi 
WO  man  ee  nicht  mit  jogendlicbeo,  plcthoriscfaeii,  unai^imatisirten  Subjekten 
M  thun  hat,  oder  wo  sich  nicht  Zeichen  drohender  Apoplexie  vorfinden. 
Besteht  keine  Contraindikatioii  der  Art ,  so  leisten  sie  mehr  «is  Laxantia, 
inden  aie  Temdge  ihrer  UMtinuiiMideii,  Wirkong,  den  Uebergaog  ia  das 
folgende  Stadium  noch  aa  verhüteii  im  Stande  etad.  Derl^art^ma  «tibiatna 
hl  leftneta  deal  konnte  auch  noeh  da  Anwendung,  finden«  wo  krütfgere 
BteebBHtel  an  umgehen  waren.  Er  bewirkte  in  der  Regel  Z-^i  SlüUa 
und  let  seiner  anderweitigen  bekannten  Eigenscbaften  wegen  sehr  au  empfdi- 
fen.  llidits  desto  weniger  wurde  auch'  er  bei  dbeigroaser  JBeiabarkeit  der 
Mageitfehlelmhout)  nicht  ertragen,  ao  daas  er  uninlttelbw  wieder  wctgge« 
broehen  wurde.  Unter  diesen  Umständen  hat  man  awiseben  Oleum  ridnii 
ösnMitielsalaen,  Bhabntber  und  den  mehr  drastisi^enPttrgianaen  au  wXUen.  **} 
Man  befindet  sieh  hier,  wie  in  ibnBehen  FtUen,  In  der  nImUchen  Yeilegen- 
heit,  indem  die  Reaktion  gegen  die  zn  reichenden  Arsneien  von  S^ten  des 
Organismus,  bei  der  unendlichen  Verschiedenheit  der  Individualitäten,  nicht 
a  priori  abzusehen  ist  und  in  der  That  erübriget  aucl»  hier  nichts  wie 
Zuflucht  741111  Kxpunmente  zu  nehmen.  Es  gibt  Fälle,  wo  illc  in  Vor- 
sctdag  ^'ebraehtcn  Mittel  ohne  den  beabsichtigten  lOHekt  bleibesi  uud  ohne 
\\eitere8  wieder  nach  oben  entleert  werden.  Bei  so  misslichcr  Saclilage 
muss  man  vom  Innern  (iebrauclie  nüer  uigemlichen  Modicanientc  lur  ien 
Augenblick  ahntehcn  und  sich  dtin  h  l  I)  smata  zu  helfen  suchen.  Eiu  benf- ^ 
teig  auf  die  MagCDgegend  gelep;t  \vie  einePotio  Kivcrii  besänftigt  roanGhmal 
die  aolialiende  Brechneigung.*^)   ü^ne  Limonade i  Selterser was^i  noch 


*}  Damoiil«r1wtiadflr  EpklMil«  sq  SoiiDsn«  S  nal  M  Jungwi  kfifUgta  8iib- 
Jadni,  di«  «it  kSnUrh  ta  dtr  Culonlt  wgskoiiiiDen  wann,  «llgiiDcta«  Blularticmmg«! 
1b  Aowflndanf  gt1»neht,  mit  weleliem  Erfolgt,  wird  ntekt  Irnntriit. 

**)  Dl«  toleiiMiiiten  RMolventU  (ExtraaUm  gramiuls ,  taraxaci ,  cardu!  benedicti ,  fei 
taori  u.  8.  w.)  dia- mao  \n  der  Rpiileniie  zn  Arobolna  io  Anwendäng  brachte,  fand  ich 


besser  Eiswasser  unterstützen  diesen  Zweck  utid  niHssige»  zu  gleicher  Zeit 
dta  q«lleDden  Durst  des  Patiuiten.  Ist  es  auf  diese  Alt  gthin^o ,  de» 
Krbreeheo  EtabaH  cu  thnn  uud  mehre  DarMWrtteerungen  so  enieltii,  6# 
bat  man  ror  aUen  Dteftn  die  Indikation  z^  erfiütea,  etnar  eriieufrtaü 
FieberauMeriMtlMi»  mit  der  aicb  wntk  tfa  CMgMtionai|niqilo»t  nach  Kiiyf, 
Brott  und  Unterleib  nnfeblbar  wieder  iteigem,  en  begegnta.  iklkw,  wen 
•n  Am  lit|  anw  dieaem  Sladtaiii  gesehebeni  d*  ee  I»  fotgettden  neisleit- 
tbeili  la  epic  hit  Eine,  wenn  ancb  nnr  kann  benerUMre  UawAtäm  ist 
ni  dem  Ende  auf  die  vortbelllMfteele  Welae  m  Tenrenden.  Finden  aieb 
gnr  eebott  Anaeldien  yon  leCeroe,  Sinnesnnmeblung  bei  eelbet  mUkoMMDem 
NncbineM  dee  Fitben  (regelmissigem ,  soweilcn  sogar  ontor  der  Komi  de; 
Fktqnn»  geennkeneni  Pttlte,  kfIMer  Haut  e.  w«)  ne  mma  mm  na  so 
mebr  nof  eehier  Ilnt  sein.  f>nt  edhrefelitare  ChMn,  in  Verbindnng  mit 
Griomel  ist  hier  aHen  anderen  Hetlrersuchen  iinbedinft  TorsuKlehen.  Die 
Gaben  beider  Mittel  miispeii  vcrliiiltiiis-nfässig  gross  (3-4  gr,  vom  Ersten 
and  2  —  3  gr.  vom  Letzteren  p.  d.j  in  kurzen  ZwisehenrXuaicn  (»«tiiiiüllch 
oder  noch  öfter)  gereicht  werden.  Zeigen  sich  Spuren  von  SaÜvation ,  ko 
darf  mall  eine  giuistige  Prognoso  Ptellen.  Desfen  ung»'Ächlet  lä^^t  sich  der 
PtyalisnuiB  nicht  erzwingen  nv.ä  i<t  pb  niclit  ciTimnl  r<ill  «am,  ihn  absichtlich 
herbeisuiülircn ,  weil  er  leicht  profus  wird  ,  die  Kräfte  des  Patienten  unter- 
gräbt und  »eine  Existenz  gefährden  kann.  Sobald  daher  Prodrome  dt'S 
SpeichelÜusses  im  Anzüge  waren,  liess  ich  das  Calomel  weg  und  beschrinikte 
micb  auf  den  Fortgebrancb  des  Cbinins  per  se.*J   Wenn  binnen  3  Tagen 


*)  Daiaorlisr  gA  bet  dsrAaltaabaw  dsrKnokrafltiok  «ob  ^«labiifia  10-~16  gr. 

Calomel  mit  einem  male  mit  ebeo  «o  vir!  Kbeum  and  Zucker;  wtHtt  alle  3  gtaadsa 
•9  fr.  Calomel  mit  Kbeom.  Er  betacbtett«  das  Calomel  als  UauptiBttt*l|  da«  den  An- 
steckangsstofT  ni  vernichten  oder  tu  nputralisinii  im  Stande  sei ,  daw  er  weniger  iiicli- 
tbeiiig  auf  den  Organismus  wtrkeu  könrü.  Kr  Itält  •leii  Kranken  für  ^trcttet .  si>1  »Id 
Speicbelfliisf  eintritt.  Darum  Hess  er  nnt  dem  Caluaiel-Gelriiuch  fleissig  fcftuLreii ,  wenn 
keine  .Spureu  vur.  ^alivatiun  bemerkbar  wurden  uud  suchte  ibu  au&serdem  durch  Einrribun- 
gen  von  Unguentum  bjdrargyri  zu  Vi  LJd>^>  Iti  den  Baucb  und  die  Extremititco,  die  alle 
Stund«  vl«d«boU  wnideo ,  m  mwtogm.  YerlbiMr  wiO,  atobdeia  60-  80  fr.  CklvsMl 
veitiaacbt  nad  8 -.4  XSmn  UngMot  lijdrarg.  «loiflfis1>«D  woidsa  wina,  noch  Prodraa« 
vttB  PtjillMaias  oder  Btatanfni  «»  d#ai  Zahaflvbdie,  d«r  M«ad-  ond  lladMnliSbto  gv- 
Mhea  bsbra,  wstn  sieh  tMfUligt  MM«  smsIHmi.  SSbstd  SpelSMhMi  daMI»  wnids 
■H  dMi  QosdMIbsvgshniieiis  «otgeMlit.  B«l  «islgsa  XtuikMi,  «tklis  itaibtn,  dl« 
110  gr.  CUomel  Terbraurbt  und  8  Unzen  VBgii«iiL  bydrar)^.  eingeriebm  buttMi  bMiSls 
Verrf^fs^r  weder  eine  Spur  von  Saliintlpn  entdecken,  uoch  halte  bei  ihnen  eine*Ent]«ening 
aus  dfm  DHrnikAnalc  ^t«t<L'er>ir!t1rri     ^flhst  das  rr»>f<«n«"tl  bl«;  zu  9  tind  Ä  Trnpfpn  stönd- 

Ikb  fer«i«bt,  xuglMcb  m  Klystiereo  au  4—6  Xropfeu  iutt«  daui  keinen  httäkn^  obwekl 
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37#  mnmämt  Utbar  KnoklMlCM  te  d«a  Ttnpmitmkim, 

ki'ine  VS  iedererhebun^  der  frührren  Erscbeiiiun^M n  mehr  aufkam,  wenn  die 
schon  etwa  da  gewesene  Sinnesumiteblim^  sich  verloren  hatte,  konnte  man 
doch,  wenn  aoch  der  Icterus  noch  in  dem  nämlichen  Grade  fortbestand,  in 
der  Regel  der  eingetreteneu  Keoonralescenz  gewiss  sein  und  sowohl  den 
wdtaren  Fortgebrau^  des  Ohinaalkalokto,  wie  überbaopl  aUer  übrigen 
Arsneimittel  bei  Seite  setscn.  üochstess  war  bei  Obstructioa  Ofancbowi 
Rooh  ein  Glyena  oder  eine  Dose  Oleom '  ridni  erforderlleh.  JSine  den 
Brfiflecoetinie  entspreebende  DiMt,  roratt  der  baldige  Geooii  nm  Port- 
wela,  wie  ein  «ogomeitenee  Regimen  waies  «Mann  g^nagcnd,  die  HeHnng 
«1  ▼olienden. ' 

Im  typbosen  Sindittm  blieb  Aqua  ox^nauriatica  Han^tmitt«!.*)  Dab«i 
wnvden  Eteigwatebnogen ,  kalte  Fomcotationen  anf  den  rasirten  Sobldel 
Terofdnet«  Bei  grosier  Unnibe,  Sehlafloiigkeit,  nic^l  zu  atillendem  Er- 
breeben, erliieit  der  Kranke  iwieebeabei  ein  Polvie  Doweri,  Kmnla  mn 
einen  NacblaM  der  Symptomengrappe  wabmebmen ,  so  mirde  aneb  jetnfe 
noch  das  schwefelsaare  Gtiinin,  je  nach  UrostMcn  in' Verbindung  mit  Ca* 
lomef,  versucht.  Diese  Behandlungsweisc  wurde  auch  im  dritten  Stadinm 
JürtgLsei/i;  miinentlich  im  günstigsten  Falle,  wenn  der  Kranke  aus  dein 
Bopor  erwachte  und  bei  Hewusstpciti  war,  wurde  nnverweilt  Sulphas  chi- 
nini  zu  2 — 4  gr.  p.  d.  stündlich,  und  weiter  hinaus  zweistündlich)  mit  deii> 
besten  Erfolge  gereicht. 

T  y  p  h  u  8. 

TjpbttM  Erkrankungen,  d.  Ii,  aUgemeine,  mit  vorwaltenden  nerrösen 
Symptomen  auftretende  ZoBiKnde,  sind  so  gewöhnlleb,  daes  es  beinahe  kein 
akutes  Leiden  gibt,  in  dessen  Yerlanf  nicht  mehr  oder  weniger  einsehie,* 
dem  Typhus  eigenthumliche  Erscheinungen,  unter  den  Uebrigen  hervor- 
ragen. Wir  haben  dies  bereits  bei  der  Dysenterie  gesehen  und  können 
uns  leicht  bei  andern  mehr  oder  weniger  wicht^n  pathologischen  Pro- 
eeseen-  daTon  Überseugen.  So  Ist  es  gar  nichts  Dnerhörtes,  dass  selbst  ein 


Im!  Buodi«»  Kranken  Ms  zq  90  Tropfiin  tlfUeh  fOAtlegeu  «orlen  war.  ~  Voa  Ctii:i{Q 
liM  VsrftMiM  ktln«n  Gebrauch  gsnadil,  w«U  «s  nicht  Im  Suudi>  8«i,  eine  kranke  Blut- 
inasM  zu  verbessern.  (!)  Zti  Demarara  ,  Barbeiios  und  Äiiti>;iia  soll  es  nachtheilig  gewirkt 
haben.  In  Vayenue.  da«  (Je)bfleber  18äl  in  hohem  <im  ic  ht-rrschlc  ,  wiir<len  grosse 
Qoantitätp'n  C'bioiu  verbraucht.  Die  Resultate  wari»u  dem  \  e rl'abser  unbekauut;  er  halt 
sii'h  jtjJmh  fibprzeogt,  dsss  «ie  nicht  günstig  gewesen  seifii.  i!j 

*)  Abdere  gtbea  Aoidum  inuriaUciuo,  wahtschelDlicb  mit  demselben  Erfolge. 
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•ioliacbes  gutraches  Fieber,  wenn  es  von  vorne  herein  vernadillssiget 
•der  aDKweckmässig  behandelt  wurde ,  zu  einem  typhösen  Leiden  heran^ 
wficbsL  Auf  ähnliche  Uebeigii^  haben  wir  bei  Intermittcns,  beim  biliöMyi 
TypMd  bereits  hingevlMm.  Bei  BrustlcranfahtUsn  ist  das  sogenannt« 
^crvlteirarte^  dei  Pttteaten  gwr  ntebto  Mitenoi  und  d«r  Bronchotypluit 
4Me  Titüflicht  Utafiger,  Min,  «I«  «la»  tu  Termitlum  gwieigi  ht  C$  gibt 
PwtodM,  wo  all«  «or  Zeit  TOvkonaiuidcD  Knmkheiteii  eia«tt  ntrrlMan  An« 
tMk  TtiraliMn«  wo  vmn  «iMii  „typhStan*'  Goaiu«  epMemieua  naehwaisan 
kaflü.  Wir  fiadaii  «oleha  Varlkillliiisaa  oonHatft  bat  wirklickeii  Tf  phuaapl* 
tadaa«  Zn  aeuteii  EiADtheaieD,  die  «odan  bei  «attam  nildaf  yarlanfoit 
wie  in  Esropa,  geseDan  aldh  aladlm»  CcfabroleiaabeiBimgeo.  £ioDielia 
Wanden  nnd  Qaaeliwire  belionnaR  ieiclrteioiil»Iea'Aiiafelian;  aaeatwlekalt 
Ml  MHiuaal  GungneBa  nosoeooilaBf.  *)  Syphilitische  Ulccradonen 
iiaaHWtt  schwer  zur  Genesung,  bubonen  lassen  Iceine  ZerlhcUuug  zu ; 
sie  gehen,  trotz  aller  liesoliitionax ersuche,  grösstentheils  in  Eiterung  über 
ti.  s  w.  —  Man  ijürt  mehr  von  s^chwerem  Zahiien,  von  Wuttnfieber}  von 
Eelampaie  reden,  als  diees  anders  der  Fall  eu  sein  ptiegt.  ~> 

Eigeatliche  Typhusepidemien  Ijailen  meist  ein  Vurlauferstadium.  — 
P'rüsteln,  Schwindel,  Kuplschmeris,  euti?tdltcs  bleiches  Gesicht,  eingefallene 
\\air(Ti,  Appetitlosigkeit  bei  reiner  Zunge  oder  Iscigunp:  zu  ungewübn- 
Uchen  Speisen  (falscher  Appetit)  unrubigcr  Schlaf,  \\  rstiininunü.  Nach 
8  —  14tägiger  Dauer  dieses  Uebclbefnidens ,  Offenba^^^<Tlll  u  gastrischer 
Beschwerden,  zuweilen  Diarrhöe,  zuweilen  Verstopfung.  Der  Ilcocoecal- 
acbsBerz,  wie  das  bekannte  Geräusch  beim  Drocke  auf  die  Ueocoeealgegeud 
war  nicht  allezeit  vorhanden  i  doch  maDchmal  auch  sehr  deutlich  ausge- 
aprodien.  Beim  Uebergangc  in  das  nervöse  Stadium,  der  meiaten«  in  der 
dritten  Wociie  erfolgte,  in  vielen  Fällen  Fortbestehen  des  Darmkatarrbai 
ia  andern,  hartniekige  Obstraction.  Apathie.  Blande  Delirien  eigentliUnL- 
iieher  Qnatitlt;  die  Kranlien  meinten  sieh  nicht  am  rechten  Orte  au  be* 
finden.  Scblafloiigkeit  oder  HaibedUummer.  Fl^ckenlesen  nnd  Sehnen- 
luipfen.  Aenaaerst  geringer  Grad  von  Selbetbewusataein.  Btonchiallcatarrli. 


*)  Prof.  Plfth«  flbn  HoBpltalbimd  (Ptig«r  TlntdJahiwichiUl  1851  Bd.  9)  •acht 
aachiaveiMO ,  dau  dla  Unaelia  dasselhsn  doidunti  alcht  la  Jokaltn  VaiUlInla^n  der 
gpltn«»  ood  Ktattkaazlnimar,  ioud«»  im  cpideiDiicliea  Cliancter  H«ga,  denalb«  jMSondan 
nebten  Typbai,  QbM^n  and  Poerp«Fa1fleb«r  bcrvortrete. ,  Er  liugB^  fibrifentf  ntekt  «Inra, 
jvdoch  aiiterg««riB«tci»  BinflaM'dar  8pitilv«iiifltaUM,  «ihnod  du  HaoMlMns  ainir  aol- 
ClMO  £pld«flü«. 
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Weder  Petecinen  noch  Koseola  *)  doch  meistens  Desquamation  der 
Epidermis.  —  Decubitus  und  Nasenbluten  selten.  Parotidei!  ausnabuis-' 
weise.  —  AufftHender  Wechsel  und  ineonstantes  Wesen  der  S3rmptoiiien* 
gruppe.  Dessen  nngeachtet  bemerkbare  Hemiastoii  and  Exacerbation  an 
der  Zu-  und  Abnahme  der  Hauttemperatur  wie  am  Pnlae  walinidimftiar« 
Die  Demissionen  waren  oft  von  aehr  kumr  Oantf ,  wÜulin  kann  ala» 
halbe  Stande,  doch  fehlteD  sie  bOebat  «riten.  Sie  etoltten  eich  Uumn  asFrllb- 
morgen  gegen  ft  Uhf  ehi  nnd  hielten  fm  gttnetigslMi  Nie  Ui  gtfe*  ^ 
MUtngatlnnde  an.  Dann  Zanahme  —  mit  Calor  mordazi  vollem,  wdlaa* 
IQrmIgem  Pulee,  Unnihe  o.  s.  w*  In  immer  etelgeidem  Giade  Ue  der  Pferit 
M  100-110  in  dor  Minn'te  lienuiwiiefaB  bia  naeh  MIttomaeht.  Um 
dieae  Zeil  bUdlmi  die  EraehelonogoB  auf  etawm  Paakto  etehen  nnd  woNe 
der  KaeMiea  erei  kon  vor  Tagesdirnmemag  elwgehHeb  Paaehtwefdaa 
der  Haut,  Abnahme  der  Fabfrecfnenz,  gröstere  Leerheit  deaeelben,  gröeaere 
ßesinnun«:finihigke{t.  Dieser  yor;:aiip:  war  so  regelmässig,  dass  man  einen 
schlimmeii  AiL-ßantr  l»efürchten  rausste ,  wo  er  gänzlich  ausblieb.  — • 
Günstige  Zeichen  waren  dagegen,  wenn  der  Kraiike  in  der  Hemission  über 
Ohrensausen,  in  der  Weise  klagte,  als  ob  er  beständig  das  Kauschen  einer 
Brandung  höre,  wiinn  er  dabei  etwas, taub  wurde  und  sich  ein  ruhiger, 
leiser  Sehlumuier  lünsriifresonte.  —  Dio  Hpoouvalesceuz  wurde  dann  und 
wann  durch  sehr  schmerzhafte  Furunlccln,  die  alle  in  Eiterung  übergingen, 
getrübt;  oder  es  hbiterblieb  auch  wohl  ein  Damikatarrh,  der  die  Kranken 
nicht  KU  sich  kommen  Hess.  Einmal  beobachtete  ieh  bei  einen)  Kinde  xn 
Padang,  das  bereits  2  Tage  lang  ToUkommea  Reconvalcscent  zu  sein  sehi^n, 
nachtrSgllch  einen  Cancer  aqnattcus,  der  cum'  Tode  fiiKrte.  Es  war  ein 
Knabe  Ton  i  Jahren,  der  einen  enropMacfaen  Vater  and  efaie  Mnlattfn  aar 
.  Matter  hatte.  .Im  December  841,  als  viele  Typhen  In  und  aoeaer  dem 
Spitale  attr  Behandlong  kamen,  eikrsnkte  aaeh  er  nnd  obwohl  der  l^rphne 
bei  ihm  anter  sehr  bennrnhigenden  Symptomen  veiflef ,  eo  ftherBtand  er 
ihn  dennoeh,  bo  daee  achon  am  10.  Tage  der  Krankheit  keine  Exaeeiba- 
tloii  mehr  aalkam  nnd  der  Ueine  Patient  sieh  eldithar  la  erholen  anfeir. 
Er  hatte  auf  Aese  Art  bereiti  4  Tage  in  einem  erwOneehteA  Bednden  vet^ 
ebt,  eis  er  anverhoflt  fiber  Sehmeit  im  Monde  klagte.  Bei  der  Unterau- 
ebong  entdeckte  Ich.auf  der  Sehlelmhaut  der  Innern  WangeoflSche  links, 


•)  Dr.  J.  D.  R.  Roniba  eil,  Lebersicht  der  typhösen  Fieber,  die  im  Heldw  and 
Ucn^^p{«nH  hemrht^n,  /Nipfk^l  I.anr<>t,  dritte  SeriA,  6Elttf  Jtüttg/UXg^  will  BotSOla  Dar  htk 
der  gerlnf«reQ  Kr&nktauhl  t>eobac)it«t  b*b«o. 
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.  .  Mb«  dttn  Bahnfleifche  der  untern  hintern  BackenEälme,  tin  ffoncke,  schlaf- 
fe«, sehniutslfr-wetamef  tiefes,  tridiMItrBigee,  don  UoiiiiiKe  eines  Groschen 
nahe  kommeiidas  Gawbwflr  mit  vangMlkügmf  nffraiaeaiBi  i^andey  das 
M  M  BerOimitig  aMNfaidantfi«li  ael— ifcaft  var  ood  ainai  pwfctKiaa 
49Bf  a«br  men  Gesuch  ^erhcaiMa.  'foota  einer  von  mm  a»  etngiaeUa- 
ffsea  aafiieptiMlKn  BeiMukP—g  «.  i.  w.  Tergritatetta  aich  daa  Gaachurftc 
QiMMiflHiUMn  miCar  dea  fokarndiiaii  fltl— aiiait,  die  dm  iiaiaa  Xiade 
wtdcf  9ag  neeii  KaaM  etean  AugeaUlek  Buhe  «Inalen,  ttU  apglaabllchar 
ÜMchheN^  naehle  FoiMiiMle  aeerekl  J»  dü  Bulla  »fte  Tielb,  aa  daea  la 
#Mni  Zeltfa«na  rm  a  Tagea  die  gansa  ttake  GeeWhUhillla  ■pjaoejüt 
gefMffden  wir.  Ss  rttena  eUh  MelBa  aaa  4sif  ganaen  Diafct  der  Waage 
ab  «ad  >bald  'Nwme  man  die  Shmgenifurgei ,  dte  dir  geswulcs  Aass^ea 
darlM>t,  eotblösst  vor  sieh  liegen  sehen.  Von  Zeit  eii  Zeil  erfolgten  heftige 
Bhltungen.  Die  Zähne  der  untern  Kinnlade  linker  Seits  waren  kohIsc)iw;uz, 
aus  ihren  Alveolen  hcrvorgelrieben,  nach  Innen  zu  nmgebogen  unJ  dem 
Ausfallen  nahe.  Zwisclicn  beiden  Zalmreiheu  samuieite  aich  beständig 
Blntcoagrulum ,  das  sieh  zwischen  die  Zälme  einklemmte  und  die  Kiefer 
anst'iiiandrr  trieb.  Der  (jieruch  war  jetzt  im  höchsten  (irade  übel,  EiieJ 
errcecinl.  Indc^pen  rer^ri'ssrrte  sich  die  Hrandfläciic  immer  mehr,  <iuch 
das  untere  linlte  Augenlied,  die  Nasenwand  derselben  Seite,  wie  daa  Öep- 
tum  mobile  waren  foereita  thcttlweise  xerstört;  dabei  kehrten  die  Biotnngen 
häufiger  zorödc.  Das  acaM  Kiad  wollte  alciita  mebr  als  kaltes  Wasser  a« 
elaii  neibmes,  aadi  dem  es,  von  Durst  gaqailt,  unaufliörlichea  Vadangen 
m  eAemien  gab.  Die  Kräfte  schwanden  raaeli.-  Am  10.  Tage  vom  Be- 
ginne der  Ealdeekuag  dea  Gasefafwin^aa  geteehael,  oad  ako  am  34.  Tage 
dar  SmnUiflit^  eadele  dai  füielrterlidie  Leiden  vnter  HiDanliitl  veo  coltt- 
qaadm  Dtarrhöe.  —  Die  Seelien  wurde  niaht  geetattet  ^  Ell  9  Jaiwe 
iüerer  Biadcr  inrtedag  deaii  Tyjfia»  einige  Tage  vorher  In  dem  ntoliehan: 
flaoee*  —  Die  Eheis,  Tonagaireiae  die  II oMer  imd  eine  Aarenrandte»  die 
liaeüBdtg  »  «e  beiden  kraoltea  Klader  beseUOUgl  wama,  IvUebeii  gieicb 
■ehreren  aaden  HaHbevelmarB  geaoiid.  — 

JMe  Mm  Eingange  der  RnXUung  dieeer  KianlilieitiigMcldchle  er^ 
wlhote,  ve«  orir  «rleble  Typhusepidemie  aa  Padaag,  daaette  ▼om  Oetelier 
i841  bis  siun  Hürs  1842.  Das  Spital  war  an  jener  Zelt  Immer  mit  vMen 

Typhuskranken  —  grösstenthells  Inländern  —  überfüllt,  so  dfLBB  es  bald 

für  die  Masse  Kranken  zu  klein  wurde  und  man  sich  aus  diesem  Grunde 
veranlasst  jiah,  den  freien  Kaum  unter  dein  eigentlichen  Krankensälen,  die 
auf  ü  kim  hohen  hoizemea  Pßlhlea  ruhten,  hauptaadiüdi  zur  Aufnahme 
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y^n  Extcrniätcn  einsurichten.^)    Diese  Massregel  war  tun  80  vaeka 
geboten,  als  in  jenen  Monaten  gleichzeitig  eine  Varioia^idemie  mit  grot8«r 
Ausbreitnng  nm  sieb  griff  und  dadurch  der  Raum  im  SpitJile  immer  Im* 
schränkter  wurde.    D!o  InlMsdMB  Kmnketi,  watrin  in  dm  mü  fiÜt  M» 
IlMDbw  d«rg«at«lkeii  KmiHm  Terpflegt  wwdWf  llltM  AUt  w  gjjwhchi  . 
Fusflgeschwttren,  die  flbeilmiipt  sa  P«dan(  idiw  Mtaflgr  «M.  O^vrtl  wm 
für  ReMidfteit  «ad  LuftwadMl,  wie  aleb  du  ra  eelM:  venMMi  fcwtllm 
dig  toge  gttfftgea  wnid«,  sc  war  doA  der  lÜMitid»  daas  die  PMMmi 
Mike  bei  einandier  m  liegea  kanei,  Aioht  weU  ni  wngelti*  OdM^  it auMi  * 
Jette  Alle  niedrig  oiid  doelreL  Cmer  dieten  Uaaliiideii  mthtm  die  1»^ 
teeratlenm  denN  aoeh  beld  Ar  uasprüngHte  Aiiewiwn  «nd  ywilolirti  wter 
folgendei)  «Ivlen  EraeheiB«ngeB:  .9ie  bekAiieit  elM  nlwMHiig  igBtigiiHft> 
Qnm^,  debtitm  ÜeK  tastli  in  die  Bieite  §m^  kttUeif  eelierf  betfeifag^tde» 
ieri^eiecne ,  IcieitI  blutende  Blinder,  aeeendvie»  efM  saidöse  FMsaigkelt, 
■wealt  die  VerbandstUeiie  darelinHaft  waren  oitd  rerbreiteteif  einen  sehr 
üblen  Gerucli.    Zuweilen  hatte  ihr  Umfang  binnen  24  SluiKkn  um  das 
Doppelte  zugenommph  luid  in  wenigen  Tagen  war  ein  grosser  Theil  dee 
PuAsrückens,  der  IManta  pcdis  und  oft  noth  des  Tarsus  nnd  L'nterschenitels 
von  Haut  entbl'  sst  und  mit  einer  btltwarzen,  trockeiicn,  durehHUS  fjefiihl- 
'losen  Meinhrau  bedeckt.    Die  an  die  sphaccluae  Fläche  Kuniich^t  grenzen- 
den Theile  waren  ficiss,  geschwollen  un<i  si  lir  schmerzliaft.    I>ie  Krankuu 
fieberten,  waren  deprimirt  und  litten  an  gastrisehoii  Beitchwerdcn ,  soiiiech- 
tetn  Geschmacke,  belegter  Zunge «  Eckel,  Obstraetion.    War  das  Uebel 
noeh  Im  Fortschreiten  begriffen,  so  gaaeUta  sieh  Hustenreiz,  Delirium  hinauf 
die  Kräfte  wurden  denn  echneU  eonsumirt  und  der  Tod  trat  meistens  sehon 
am  14.  bis  18.  Tage  nnter  ColHquation  ein.  —  Zu  bemerken  ttl^  daas  boi 
I>enjenigen,  die  am  Typbua  darMederlageui  Terbesebiiebene  gangiiiiifee 
litageacbfrtlre  niebl  vot^fanen,  man  sie  aueh  Bichl  ek  NadhtaobbcitNi 
lieobaeblete;  daea,  obwohl  in  den  benddetea  untem  fiiab  nur  Inlllidv 
an  dieeen  Ulceralionen  litten,  ale  deefa  aaeb  io  obera  Wea,  wo  ant  Bn«- 
ropier  ao^enommen  an  werden  pllegieii,  bei  einaeliien  «eripn  IndlTldMB 
Torkauen  und  den  ntnlichen  Verlauf  inne  hielten;  endlleh,  daaaalle  Waa- 
den  md  OeeehwUre  ebne  Uniaradiied  danuda  leiebt  in  Oaagcih  ttbeim* 
geben  drohten;  dees  jedoeb  GescbwÜre,  namentUeh  FuMgeachwIife,  die 


*)  D«r  Kaum  wurde  in  der  Wt-ise  beuut/t ,  dass  die  tintrra  SKIe  ,  In  soweit  es  das 
T»rrain  gestattete,  einige  Fuss  mehr  narh  Aussen  zu  ^tbaut  wurden  ,  tn  dass  $\t  mit 
ibrer  Decke  nur  zum  kleinsten  TheUo  «a  die  ob^ro  Salc  aostiesMa,  Jedoch  «o  d«r,Arf, 
^iMS  cviadieD  Bcldon  iaiai«r  noch  ein  l«M«r  Rswn  Dlrig  IHM» 
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ttA  Ton  rutn  bereiii  als  Uleem  aptiaeeloBa  charakteiinirten,  die  Mehrsabl 
«miBtcliieti  mä  grtMeoCbfllb  aas  den  Oeflngiiisseii  kamen. 

Bei  tfer  Heoropflie  limd  man  Haut,  ZeO^webe,  Moekeln,  Geflss'e  maä 
Nerveo  der  ansegrlfrenenPartlife  grSsstenthelb  serstSrt.  Die  tfefer  Ilegeo- 
deo  Thetle  waren,  wie  der  HgamentSae  Apparat  bis  anf  desKnocben  leicbt 
leireiMbar,  degenerirt.  Dte  Otsa  metatarsi  und  tarsi  theilwelee  carlDs.  — 
Die  BroocMaMileimbairt  gerSthct,  gesdiwoHen.  Iffeistene  HyperSmie  der' 
Langen,  am  ittitwten  ausgeprägt  In  den  beiden  oberen  Lmtgenlappen. 
Im  Cavom  abdominis  öflerSchwclIungder  Mesenterialdrüsen ;  Hjrpertrophie  der 
BfHzund  manchmal  dt. i-  Inguinakiriisen  mit  massigem  Grade  von  Erweichung. 

Bei  den  am  Typhus  verstorbenen  TnlUadern  wie  Europäern  fand  man 
die  Mesenterialdrüsen  ebenfalls  geschwollen,  infiltrirt;*)  die  Milz  bedeu- 
tend vergrössert  hyperämisch ,  in  hulicm  Grade  erweicht.  Znweilen  Röthe 
aod  8('!iwelluijg  der  Reclnm-mncDsa,  aucli  wohl  dysenterische  Geschwüre. 

—  Ferner  Hypostase  der  untern  Lungcnhppen ,  fihcrhaiipt  grossen  Blut- 
reichthum  des  ganzen  Lungenparenchyms  anf  einer  oder  auch  beiden  Seiten ; 
nuinehmal  eiemttch  feste  Adhäsion  der  Pleura  costalis  mit  der  puimonalis. 

—  Im  Cnvnm  cranii  stellenweise  Verwachsung  der  Arachnoidea  mit  Pia 
mater.  Erstere  wie  f  ubstantia  medullaris  cercbri  hyperämisch ,  ebenso 
Cerebellnin.  Betricbtilche  AnBammlong  trüber,  rttthlicber  Fliigsigkeit  In 
den  SeHcnventrikelii» 

Der  LeidienbeAmd  der  Inllilder  oad  Europäer  wa^  nur  in  ao  ferne 
Ton  einander  Fereeliieden,  als  bei  Ersteren  kein  l^bnaproeeaa  auf  der 
DfinttdatmaebleindMnt  bemerkbar  war,  während  ein  aoleber  bd  Letzteren 
manefamal  in  allen  sefnen  ,6tadien  verfolgt  werden  konnte.  Ansserdem 
folgte  Sieb  die  Leber  bei  Goropiem  bypertropbleeh,  blntrelcb;  bei  InÜndem 
war  sie  Ton  normaler  GrQsee  and  Farbe. — 

Die  Typhusepidemie  Ton  1845,  deren  leb  oben  beilänttg  ErwSbnong 
Ibat;  iet  hn  Natoor  en  0eneeakmidlg  Arebief  von  Neerlands  Indi?,  4.  jaar- 
gang,  4.  Afierering  ron  Dr.  Stnmpf ,  der  damals  zu  Padan^^^  ai  ;,'C8tellt 
war,  nihcr  beschrieben.  Diese  Epidemie  war  eine  verliältnissniKssiix  kleine, 
wiewohl  nicht  weniger  gefährliche ,  wie  aus  der  im  Spitaie  behandelten 

*}  I>t.  Hiraeb^  HIstoElaeb-iMthttlogta^e  Unttrsnchniifeii  ftlwr  dl«  tjrphSMo  Knnk« 

heiten  oiit  besou  lerer  Berücksichtigung  d«r  Typhen  der  Neuzeit.  (Pnftr  VintelJshrsclirift 
1851  Bd.  IV  und  18ö2  Bd.  II)  behauptet  mit  K  o  k  i  t  a  ii  s  Ic  y  ,  da^s  di«  Affectiuii  der 

MesenteriAldrOsi'n  nicht  als  eine  «wiindärp  ,  vom  ?chlelni1irnil!(<M(?(i  dM  Ueum  abhSDgigd 
KrecbeiiiUDg,  8ond<TFi  al«  piibst.i!\tive  lürkmokung  za  bflratliten  sv\. 

Beim  Typhuä  in  irlsoU  u  [ute  in  der  Heg«!  die  AfTecttuu  der  Püjcrscheii  und  Mesoo- 
tarlaldrtUeu.    Dr.  J.  Lindwurm  d.  r  iyphus  in  Irland  1852. 
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KrankraMU  hoirorgebt  Von  7  Earopileni  staitieii  BÜinilcli  4»57,1|^; 
von  14  InlSndera  <l  =  64,2§;  im  Ganzen  von  2t  Individnen  t3  =  61,9f{. 
Hieraus  würde  sich  ergeben,  das»  die  (rrögste  Sterblichkeit  unter  den  laliiudern 
war.  —  Von  l'rivalpersoncn,  /.u  deaeü  die  Aerate  auRnahms weise  Zugaug 
hatten,  unterlagen  ebenfalls  die  Meisten.  Von  31  starben  nämlieh  21=67,7|{. 

Dr.  Stumpf  legt  dieser  Epidemie  den  Namen  Cercbrospinaltyphus 
bei ,  der  ihm  in  Berücksichtigung  der  Symptomatologie  und  des  Leichen- 
üeliindes  gerPchtfi'iiiL't  t  scheint.  Er  bi  rnit  sich  dabei  aof  ein  in  0  an- 
statt'» .lahresberichteii  über  1H42  von  J)i.  Volz  gegebenes  Kefi^rat  über 
ein  paar  Epidemien,  die  seif  meiireren  .laiiren  in  Frankreich  und  Italien 
geherrscht  hatten,  und  die  im  Wesentlichen  mit  vorlegender  Padang'schen 
ttbereinilimniteo.  In  letiterwäliutor  war  der"  Verlauf  folgender:  Entweder 
gewahrte  man  ein  Stadium  prodromorum,  das  sich  als  gastrisches  cliarak- 
terlslrte,  den  siebentägigen  Typus  innehielt)  oder  es  fehlte  dies  und 
Krankheit  fing  gleich  mit  dem  Stadiam  nervosnm  unter  den  heftigsten 
cephallichen  firsebeimnigeii  aoi  bo  iu»  die  Befalleneii  mit  elneni  Mal« 
niedenlOnten.  Ei  stellten  aieh  sofort  GooTdbiooai»  ehi|  aoletit.Xolaaiijit 
TriBmna.  Die  Patienten  kamen  nicht  mehr  aum  Bawiiwtseiii  und  liatten 
in  8^<^  Tagen  verendet  Ein  mM  ttbetraaehender  Heiigaiig'  fand  vorall 
im  Anfange  derE|ddemie  statt  Später  feldte  dai  Stadtilm  gastrienm  adtan. 

Wo  der  Verlauf  gemässigter  war,  begann  die  Knokhilt  mit  Ffotti 
worauf  Hitse.  Ifit  dem  Eintritte  des  nervösen  Stadiums  wurde  die  Brasil- 
neigung,  ohne  dass  wirliliehes  Erbreohen  cirolgt  wlre,  stSrkar;  d|4i|Bl 
Ohnmaehtsgefübl,  kalter  Sehweiss  auf  der  Stbne,  während  die  ttbrifs  Haat 
brennend  heiss  und  trodien  war.  Bei  Inttadem  AbsdiUferunf  dt r  Jipidef- 
mis ;  bei  Mulatten  fühlte  sich  die  Hant  kalt  und  feucht  an ;  bei  Europäern 
war  sie  abwechselnd  «chweisstriefend.  Bei  allen  ohne  Unterschied  war 
der  Tuls  100  —  120  in  doi  Minute,  voll  und  hart,  »patcr  vsurdc  er  leer  und 
klein,  bis  er  endlich  gur  uiclit  mehr  zu  fiililen  war.  Bauch  weich,  aufge- 
trieben, schmerzloB,  kein  Cöcalgeräusch.  Urin  dick,  hUrk  ammoniakalinch, 
trübe,  bierbraun,  ward  nur  in  kleinen  (Quantitäten  ^clHüsen  und  verursachte 

Brennen  beim  Durchgänge«   Kach  Verlauf  einiger  Zeit  wurde  er  mit  ein^ 
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Kein  Kxantiiem,  keine  Ecchymosen,  aber  wobi  in  einselnen  FÜlgii 
PUyctiiaen  um  Mfad  wd  NMMÜ^;d.  Anoh  'keiae  PwolMeo,  ^kbgMtii 
T«rfaer  eine  Mampsepidemie  gehini^t  iMMe. 

Vorwaltendes  L^dea  des  QmtnibMtvtmftllitm,  Diteknder,  bohren- 
der, klopfender  SahMi,'  abfrtdMeM  hiddbler,  biM  dort,  «n  TfridilidotitD 
fiteUM  dea  Ganknii.  SAmon  im  ÜMken  «d  Kme,  wodoidi  jede 
Bowfgaor  Mrii|lhli  gOMdM  wwdo  ond  der^  Kranke  «uf  den  Bücken 
wdt  MofcHBte  jihiliaaoo  Befeen  lag.  OtoeBO  Uaraho,  ÖbranMaeea, 
UdbMMaa.  Sekamloae  EntblSesoag  dee  Kerpen.  Weiter  Maam  Ante- 
Aarta  dar  manoatgane,  FloekndoMn,  SehoeaMpfon,  Deliriea,  Coaia. 

M  Ate  Zaiebea  tod  BronetaMa,  Plenritli  oder  Peripncumonie  ohne 
ämmmS,  UMnupt  okaa  aallietiivo  Breefaeinungen. 

ünhaetiadlgt ett  .dar  Symptomengnippe ,  Uemission  und  Exacerbation 
via  gavIUinUdL 

Die  grankkaÜ  rerlief  in  14,  17,  21,  24  und  28  Tagen.    Hei  dem 
•'Utbergange  in  Gesundheit  auesergewöhlicli  lansre  R^^convalescenz.  Die 
Paiienten  erholten  sich  nicht.   —  Zuweilen  ( oii  plication  mit  PeritonrtI», 
Dysenterie.    Nachkr aakheiten :  Febris  intenaiUons,  Hydrops,  Paralysis. 

Sectioüsreaultate :  Sinns  dnrae  niatris  mit  wenigem  Blute  geiullt,  das 
In  vielen  Fällen  in  ein  gelbiichts ,  ^geleeartiges  Coagulum  und  ein  fotfa- 
brannea  Serum  getrennt  war.  Aracbuoide«  an  manehen  Stellen  hyperX- 
misch;  an  Andern  waröie  und  die  Ha  raatcr  glaasloi,  milebwolsB.  Zwbcben 
Beiden  mehr  oder  weniger  reichliche  Ablagemng  aibamioSeen  Enadats. 
Aehnliches  fand  sieh  in  den  Gehimhöhlen,  swiecbeii  den  Laninb  septl 
peUucidi ,  auf  der  Basis  eranii  iwter  dem  Tealorfa«  eofebalU  and  ba  Ca- 
naiU  rertebraiis.  GekUaaubsUns  aiber,  feeCar,  wie  im  NonnakraeCande. 
Substantia  eorticaIit.rQaaafolk.  Sabftaatia  madaUaris  graoweiss,  bypotX- 
aslseb.  CtrebeUum  sekr  Unticiek,  wekth,  dagegmi  Medalla  obbmgata  fett. 

8abk)imkmrt  dü  Laiyaac,  der  Tkadma,  in  einem  böheren  Grade  der 
Broi^n  bb^fakdialbnaia  dttLaaganTioleCt,  dflnkekoCb,  rardtckt,  locker, 
'        dadnnh  verengt,  mit  xihem  blutigen  Mlelme  gefüllt! 
psnmM,  MiMudp  daakd,   eiaigema!  pechschwar« 
laiha  BapaHaatloii.  Otfters  laate  VerwaebsuDg  der  l'leura  pul- 
mü  Blamm  ooatalis. 


nad  Maaealataf  des  Unken  Herzventrikcls  leicht  geröthet, 
.diadea>fecklmi  walah,  aAlaff.   I^nke  llerakammer  leerj  in  der  Rechten 

Kf.  .nmann  war  läogst  der  Meinung,  dass  bdm  Typhus  du»h  HnlMiMfauDg  kok- 
lenwurcB  Ammontoni  gebfldet  imd  die  Otiantltll  imühm  dweb  blnsokomidcDde  Nima. 
aflSMtioa  (Albamlaiirie)  nur  ^t«igert  w«rdt. 

26» 
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Coaguluiu.  —  Innere  Fläche  der  Arterien  strahleoförmig  gerüthet.  Dag 
Blut  in  den  grösseren  Venenstuiiiinen  tiussig.  Blutkürperchen  uiwegeiami- 
Sig  gebiidi't.    Entziindungskugeln  niclit  711  scben. 

Das  bekannte  Typhusexanthem  wurde  nirgends  beobachtet  Nur  in 
einzelnen  wenigen  Fällen,  wo  der  Krankbeitsprocees  über  14  Tage  hinaus 
fedaüeit  hätte ,  ragten  im  unteren  Theile  des  Ileum  Peyer'sche  f  mit 
schwarsen  PönJctchen  versehene  Drüsen  1  —  2"*  über  dm  tHfta»  der 
SebMinbaDt  inselförrnig  hervor.  Im  übrigen  Dünndarm  mueen  voUkMi- 
aietf  geiWKi.  Eiosehie  Abeefaniae  mit  galligen  •  dfimieB'  Fatie«  feMllt 
Im  DiekdaroM  Geflasinjecltoii.  Fmukia  der  II «gewMhleinbMifc  vkki  inliio 
doolcelcatk  MeaettteriaMritaeii  meieteni  geeehwoHen.  •  JMee  «ad  Bmereaa 
nleht  eotiaUDt  Teritadeit  BfUs  alltlSt  biB  muaZmttmmß  ihne  Painufcy^ 
erweielil)  GanglieD  dee  Sympalhieoe  fett  und  Inrti  mit-  timm  feisen 
BlntgefllseaeiKe  nmsponnen. 

El  dürfte  nicht  ohne  Intereete  aefai,  seUieeMi  Mth  akier  Tjrphna- 
epidemie  vengleiehsweiMe  so  gedenken,  die  im  Apiil><^Adi  1846  «nier  ddn 
Pfierden  -  sn  Buitennerg  (anC  Java)-  800'  fiber  ddr  MMnaibene  gelegen^ 
groeie  Venrilsttnig  anrichtete  nnd  ebenfidle  in  oben  tmeMeter  Selteebtift 
im  4.  Jahrgange  1.  Ablieferung  von  Dr.  Swaving  ehier  ntiieren  Miaeb-' 
tniig  würdiget  wird.  Erscheinungen,  die  in  dieser  Epidemie  während  des 
Lebens  iiberhaupt  ein  Krankseiii  vcrmuthen  Hessen,  wurden  zuweilen  gar 
niclit,  zuweilen  kaum  6  Stunden  und  nur  ausoahmaweaie  3—8  Tage  vor 
dem  Tode  beobachtet. 

In  den  rapidesten ^ Fall»  fi  war  wenige  Augenblicke  vor  dem  Ableben 
die  Respiration  sehr  beschleunigt,  mühsam,  ängf^tlich.  Das  Thier  vcrrietli 
grosse  T'uruhe,  iiielt  das  l'utter  Im  Pfunde,  ohne  sicli  /u  Kaubewegungen 
angeregt  zu  fühlen  und  trank  mit  grosser  Hast.  Die  Haut  war  brennend 
heiss,  cvaporirte  nicht,  das  Haar  sträubte  ucb,  der  Bauch  war  aufgetrieben. 
Die  hinteren  Extremitäten  bogen  sich  gegen  die  Yorderbeiae,  das  Thier 
fiel  und  Toraehied  unter  Gonvulsionen  binnen  ^—3  S^tunden. 

In  weniger  rasch  verlaufenden  Fällen,  wo  der  Tod  3  Tage  nach  den 
suent  bemerkbaren  krankbaflen  SymptooMn-  eintnat»  «ann  feigende  Er- 
eeheinungen  wahnünefanen:  Haut  eehr  belle,  troehan.  Haara  gleiiiinii 
raub,  klebrig,  leicht  auasureiBsen.  An  der  Wand  hatten  aie  kt-eine, 
weUee,  eich  fettig  anftthlende  Knöteben.  Hant^Anedttaatang 
von  eigenthiimildi  widrigem  Geniebe.  KaaealSaher  wettgeüflbet;  die  Ladt, 
welehe  bei  TerstSrkter  Eiaplratlon  aue  denselben  anestrtimte,  war  brennend* 
heisa.  Zuckende  Bewegung  einiger  Muskelbündel.  GleicbgiUtigea  Hin*  und 
Herwerfen  dee  niederhSngenden  Kopfee.    Aatnmatiacbe  Kaubeweguttgen; 
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tt&ge  Anftiahme  des  Futlets.  Unstchorer ,  schwankender  Ganp  Binbtngm 
dct  Bücken«  beim  Betasten  der  RüekiwwiilML  EiCNlIo  alvi  et  nrkiaa 
iMM«i«l,  do€h  «neii  miinehM>l  Diacrköe. 

DtB  mnüm  Tag  vottkooiBim  AppeHa^aighail»  Ouit,  Unnilie,  Ab- 
I— jiwing,  fiMi  ge^MDDt.  AbwccbBelade  KKlte  u&d  HilM  dtr  Ohres 
uni  Halb.  TnaMpiretion  bikb  nnterdrfkkt  ZiiBge  glttt  mit  eiMm  gelben 
Anflöge.  Znluifleiseb;  NnseoBebleimbaut  nnd  ConjaneliTn  pnipebtnmin 
leiebt  geriHhet  *  Hamrtilng  den  Tag  ff ber  eebneU  und  bMnr,  dee  Abends 
klebi»  faMB  in  HUw.  AnllUlende  GMobgttUgbeit.  Dat  Thier  itüute 
Oen  lUpf  gegMi  die  Krippe.  ' 

Am  drtNi»  Tage  war  der  Baueb  aUrb  au%eliieben|,  gespannt.  Noeh 
Iptaipa  Abnagemag.  Anballende^  Dmat  bei  gibiilichein  Appciinuungel 
Daa  TMer  lag  baatiadlg.  Es  aeUen  ihm  wohl  so  thnn ,  wenn  der  Kopf 
uaterslfitzt  wurde,  unangenehm  wenn  man  den  Bauch  berührte.  Der  Mist 
trocken  und  sparsam.  Urin  galh,  Rtlnkeud,  wurde  nur  in  kleinen  Portionen 
mit  Beschwerde  euUeert  —  Uruaae  Unruhe,  Ihn-  und  llerwerfeu  des 
Kopfes,  Augen  halb  geöffnet,  Speichctnnsfluss ;  Zuuge  vorhängend.  Respi- 
ration röchelnd.  Zittern  der  Extremiiaion.  Abwechselndes  Aufrichten  und 
Kiedcrfallen.  Convulsivuclic  Bewegungen  der  Gliedmassen  und  des  Bulbus 
oculi.  Incontinentia  urinae  et  alvi;  Prolapfus  recti.  Eiskalte  Kaut.  LIn- 
aofhörlichcfl  Stöhnen.  —   Hei  Manchen  waren  die  llalsdrüsen  geschwollen. 

Bemerkenswerth  sind  auch   hier   die  sich  während  des  Verlaufs  dbr 
Krankheit  kand  gegebenen  Remissionen  und  Exacerbationen. 

Bei  achttigigem  Verlaufe  waren  die  3/mptaiiie  die  nKoUiehen;  noif 
foigiee  sie  weniger  rasch  auf  einander. 

In  ein  and  demeelban  Stalle  starben  an  dieser  Krankheit  10  Pferde. 
Leider  ist  niebt  angegeben»  ob  anob  Andere,  die  mit  diesen^  gemcinschaft- 
liek  atalüen ,  venabont  blieben,  was  jedoch  wahrscbainlieh  ist.  Indessen 
hatte  die  Krankheit  nicht  in  allen  StIUlen  Opfer  gefordert 

Die  meistan  an  dieser  Krankbeil  au  Oronde  gegaoganan  Thier«  waren 
Jong  und  gut  genibrl.  . 

Magese,  alte  jpfbrda  atarben  mr  Zelt  der  Epidemie  an  Bnutkrankbeit- 
(Pnenmonlft?).  Vieto  andere  husteten,  wurden  aber  gebeüt 

Leiebenbeftnid:  Bei  Erttllbaog  der  Bauebb&ble  entleerte  sieb  eine 
donkelbraune  dickliche  Flässigkeit,  worin  sich  schleimige,  blutige  Flocken  ' 
baftndaow  Die  Farbe  dieser  Flüssigkeit  hatte  Aebnlicbkdt  nüt  dem  in 
den  letzten  Tagen  oder  Stunden  gulassonon  Urin,  doch  fehlte  der  ammo- 
tiiakalischc  Geruch.  —  Geiassinjection  des  Peritonäums.  Auf  röthlichem 
Gründe  bemerkte  mau  gelbe  Fleckcu ,  die  hu  der  Insertion  des  Omentum 
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blau  erschienen.  —  Gelblich«  Färbung  der  Int^tioa  crassa,  hier  und 
da  von  rotben  und  schwarzen  Flecken  unterbrochen.  [Intestina  temda 
geröthet*)  Mesenteritnu  viplfarhijr;  dessen  Biutgelas?e  erweitert,  iriit 
schwarzem,  der  Consistenz  düs  Öyrups  gleichkommendem,  manchmal  auch 
dünnem  Blute  gefüllt.  —  Die  Mcsenterialdrüaen  wie  die  liänte  der  dicken 
Gedärme  mit  gelber,  klarer,  galtertoitiger  FiäBsigkeK  inikflrt  Letgter« 
von  Mist  auagedehnt. 

Magen  bald  gelüllt,  bald  leer.  Zn weilen  bestand  der  Inhalt  nur  aoi 
etwas  schleimiger,  gelber  FltfsalgkeiC  Au#  der  hell-  oder  dankelger5tb«leii 
Schleimbaul  der  Pars  cardiaca  gewahrte  man  snwifleD  iüeiiit  Oeeehwflre. 
VerfibMer  eiwihnt  ineonderheit  noch  etnee  EisadaM ,  dw  iwieehen  Ttmkm 
imiMiilaris  vod  miieosa  der  Pars  pylociea  Ahgelagttt  war,  da«  er  Ittr  ahie 
fettige  Snbstana  hlOt.  Sie  hatte  daa  Aneeheo  eines  laabenei-groMen  Tb« 
mora,  deaeen  OberilSche  glatt  erecMin.  Naehdett»  ttan  dfeie  ChoaclMralBt 
geCfihet  hatte,  sah  man  ehien  5  —  8  I>raehmen  sehwertn  Propf  In  eUen'* 
Sa6ke,  deeaen  inoere  OberflKehe,  wie  die  Aenaaer«  giatt,  deeh  nll  etwh» 
Biter  bedeckt  war»  Die  gelbe,  fettige  Hasse  sellMt  war  wMi  vaA  eoaqjiaki 
l)erarflge  QeschwOlste  sollen  bei  dieser  Krankheit  Ylelftttlg  vorgekomineo  sshk 

Auf  der  Sebleimiiaut  der  Iniestina  temria  ▼cm  DnMwm  bis  snni 
BlhtddaTm  bin ,  standen  hier  nnd  da  anf  ehier  btassroHna  FUehe  rothe,^ 
unrcgclmäsäige  Flecken  von  1  —  2'"  I'Snge  und  \  —  1'"  BreMe ,  aoeh 
wohl  etwas  kleiner.  Sie  hatten  keine  deutlich  begrenzten  Ränder,  waren 
10  —  20  an  der  Zalil  und  befanden  sich  meistens  in  der  Längenausdehnnng 
des  Darmes.  Je  entfernter  vom  Magen,  desto  näher  rückten  sie  an  ein- 
ander, so  dass  sie  am  imtern  Ende  des  Ileum  am  zahlrcrcbsten  waren.  — 
I3er  Inhalt  des  Duodenum  war  immer  flüssig,  bellgrün,  kSrnig.  ~  Auf 
der  Schleimhaut  des  Coecuni  und  Colon  dysenterisclicr  l-'roEess  in  ver- 
schiedenen Graden,  Schwellun<,^  Vlcera,  Gangraenaj  am  meisten  ausgespro- 
chen Im  Blinddarm  und  Colon  adscendens. 

Milz  hypertrophisch,  erweicht,  voraii,  wenn  die  Krankheit  nur  sehr 
kurs  gedauert  hatte;  anders  war  sie  auch  manchmal  ganz  normal,  selbü 
*  atronhisch  nnd  dann  Ihr  Gewehe  iudurirt.  Wenn  BrweicfanBg  atattfaad, 
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Pancreas  bestimdi^  hart,  suweilcn  von  bräUüHcher  Farbe. 
Nieren  fest,  horhroth,  liypcramifch. 

TVinblase  auMmmeogesogcPi  eutliieU  wenig  brauneu  Harn  vou  scliar- 
ittta  Gerüche. 

In  den  Lungen  öfter  U^mtisaiiou. 

Das  Craoium  wurde  nur  ein  einsige»  Bial  geöifnet.  Man  laml 
iMinwIet  Anomalie. 

Aua  4eai  hier  M%«ftibrtea  ThaibefitaMle  Tenchiedener  Typhusepide» 
mim  1IIHI0  äib  «gebm  >  daie  Faeeebiatty^oa  in  den  Trepen  nieht  sn 
CbrnM  m  feto  aeheini,*)  der  Ileolyphua  weniger  allgeMelUi  eher  jedoek 
bil  Enrcfiem  wia  Inllndem  gaealien  wird**),  der  CavebrospinaUjphn» 
Mqgegm  ab  Datjanife  m  balraeliten  ist,  waloiMr  an»  maiaiea  aur  Anacban- 
HBg  Mtaut***)  So  war  ea  wanigatana  der  Fall  in  dar  fipidenla  dar 
Padaog'aelien  Obarllnder  Ton  1S42  —  44  und  in  deijanigan,  die  an  Padaog 
aalbat  In  and  herraeIrtB.  Uebar  die  Im  Centrahbeaa  Jnra'a  bin 
ich  nlelit  in  der  Lage,  eine  entecbiedeoe  Diagnose,  die  Art  dea  XTpIwa 
fcmaftudy  notlvlian  an  IclNman.  Ueberau  eeban  wir  ein  Vorwaitan  der' 
EnehdnongflB  im  OantnUnarrensystem.  Dia  am  malatea  conatantan  Eraebei- 
nungen  im  Leben  waren  aber  die  vorwaltenden  nervdeen  Symptome,  der 
rcroltlirende  Typus,  die  gastrische  Aticctioii,  der  Meteoriamuß,  der  llroii- 
cbialcatarrli ,  die  Desquamation  der  K{)idcriuiH  nud  Uic  lucoustanz  wiu  der 
öftere  Wechsel  einzelner  Symptome,  nameittliclt  im  GefaHsapparate ;  — 
in  der  Leiche  Schwellung  und  iriüUration  der  Musen tcriBldriisBcn,  MilÄhypcr- 
troptüc  mit  ErweichmijB: ,  Hyperämie  der  Hronchialscbleimbaut ,  Jämtuber- 
fiilluiig  des  (Tebirns  und  mehr  ütl(;r  weniger  fiiis.siges  I'xsiidat  in  demselhcn. 

Ks  ist  lu  der  Tliat  seltsam ,  da^s  bei  dem  selbst  ini  pli}  siulogischcu 
Zustande  zu  erhöhter  Thätiglseit  gestimmten  Hantorgane,  wie  dies  in  einem 
TropeucUma  nielkt  anders  mögtiob  iat,  der  exatttbematiactie  Typbua  uielit 


*}  In  tponiditdMi  FUlra  bwbubM«  ieli  nur  «in  «liiilfN  mal  ItoMola  M  einer  n 
■itanift  eaiiartfeB,  aeettaialifliilM  Mio|pliidi«a  Oema.- 

n.r'«n*r  «SnakMlMi^dce  Ociento*  beowriit,  itm  4er  mhi»  AbdovtnnHypIiai 

im  Orient  nur  miler  d«D  Völkern  der  kaukasiscben  lUre  beobachtet  werde,  während  bei 
den  Eiogebornen ,  sowohl  Im  I.ebea  tl»  im  Todo  das  Leiden  dt  r  Darmscblcimhaut  sich 
werii«»  fntwirkelt  ^eigt,  d&ss  di«  Dartnepsrhwnrp  feLlon  ,  l^as<^  aber  dif  Milz,  die  Leber 
Qud  dm  Gehirn  erkrankt  und  die  >!''=prit*'riilf?rf't5fTi  'iTur.pr  in  piiicr  "ihnliclifn  Art  Hnge- 
s<*f»woHen  tind,  wie  wir  es  in  Kntf  ]  n  (  .  im  scbliiumst**«  Abdomüialtyphu»  beubai^bteu  uod 
(iaM  dieser  Typhus  bereits  der  i>8t  nahe  stehe. 

***)  ProTflifcor  W.  Urieeinger  unterscheidet  3  lUuptforraeu  too  typhösen  Erkiwüt- 
uogeo  laGaln^  Dimlidi  denileo*  Bnndiotjphus  nwl  dMbei^  «nrOaile  bUlffMTjpluiid. 
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Htnuiir:  \klbm  KiioikballiB  In  dm  TiogMiUMm. 


TorsakommeD  solieiDt,  am  so  BeltMuaw,  bU  Petoeiilin  und  Mflliritt  «i« 
wir  froher  bemerkten ,  im  leisten  StadSmn  der  DyMQleite,  wte  mvMBOtttcb 
Peteebien  aoeb  beim  biliösen  Typboifl,  ^er  beab«cbtet  weideik  Es  fragt 
sich  indessen,  ob  jene  A bsehilf erong  der  Epidermis  im  Studium, 
nervosnm  niebt  als  Analogon  des  ezanthenmtiBcbeii  Typhus  geHsn  kann; 
ferner  ob  jener  degeneratlvo  Proiess ,  den  wir  miler  dem  Namen  Uleera 
gangraenosa -kennen  gelernt  haben,  nicht  ein  Hau^ttyphna  Su!  ganeria 
ist,  worauf  der  Symptomeoeomplex ,  die  Lelehenrasnltale ,  der  Verlauf  und 
das  ätiologische  Moment^  hinsodenten  seheinen;  endlich,  ob  es  sieh  mit 
jener^^Rn  ötcbcnbildung  bei  der  unter  den  Pferden  zu  Buitenzorg  statt- 
gehabten Epidemie  nicht  iihniich  verliält.  In  Letzterer  war  die  Darm- 
affection  immer  sehr  ausgebreitet  Ks  diirite  ^ouaeii  uatei  den  Tropen 
▼ielleicht  eine  Moditicatiun  des  exuiuiieniutiscbeu  Typhus |^  wenigstens  der 
Form  nach,  zuzugestehen  sein.  • 

Eip:enthiimlicii  ist  auch  die  öfters  vurkonimeiide  Complicstion  mit  dem 
dysenterischen  i'rocesse.*) 

Das«  Typhus  in  den  Tropen  liberliaupt  häufig  zur  Entwickelung 
kommt ,  ist  nicht  einzig  und  aliein  in  meteorologischen  und  telUirischen  ^ 
Speciaiitäten  begründet.  Hei  den  beschrankten  eigeuthümtieheD  Wohnung»- 
vcrhähnisscn  der  Inländer ,^^)  bei  ihrer  debilen,  schon  im  jugendlichen 
Alter  durch  Geschlechtsaltsschwei  fang  aerrütteten  Constitution  bedarf  es  in 
der  That  nur  eines  allgemeinen  Anstosses,  um  ebie  Typhusepidemie  zum 
Ausbroeiie  sa  t»iingen.  Wenn  Erdbeben  zur  Hervorrufung  einer  Solchen 
beitragen,  so  Ist  es  yielieicht  mittelbar  durch  die  dadareb  herroigebiMbte 
besondere  Lpftstrtfmnog  nnd  vemrsaehten  Ueberschwemmugen. 

Die  während  des  Bestehens  einer  Typhosepidemio  hervorgehoben« 
Trockenheit  der  Atmosphäre  steht  nicht  in  Wideiapmeh  mit  der  von  Pro- 
fessor Vlrchow  hl  dieser  llinsielit  ansgespioohenen  Erfhhrong,^)  demi 
wie  bekannt,  ist  das  Tropenclima  anter  allen  Umständen,  d.  h.  auch  bei 
Regenmangel,  ein  ausnehmend  feuchtes,  f )  und  nur  dann,  wenn  die  Begea- 
seit  ohne  jetke  flberschwänglichen  Regengüsse,  ohne  eleotrlsche  Entbidungco 

vArfllukr   «mhf    l«f   VlMMn^io  mn    mtimUpiiiMun    ■  T  .«i4«iAi«   «Iwan  .Amfm 
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wiHini  VnialebgraMni  dir  E|iidMBle  dnch  Hingw  ind  iiapmwda  llabrui« 
Tondiob  MttM  faum,  lit  bei  BlngolNinieti^  die  wla  di»  JaTuei  «iid«iiden: 
MMke  VMIeralAiiime,  «oiflNf  Mh«rer  Bctebnlbintg  n  Folge,  eduifi  an 
nd  Ar  sieb,  «neb  tob  ^bjrfedMr  fieMe  ber,  ptidfaq[Huiirt  eiod,  geiwise 
iMl  nflbllend. 

Uebrr  die  Oetflaghwitir  dee  Typbiie  kmiM*  wir  amr  TbeteaebeD  w 
fMiren,  dfe  dtesetbe  In  AUgenioliieii  woiigateiieJebrviidiebtl^.  Seela4 
dies  Folgende;  Im  sporadlidieii  Typi«e  sab  leb  nleniils  e&M  AMteekimg 
erfolgeii.  In  EpMemien  murden  Mwebe  ladlvMMii  der  nSebaten  ümgebiing' 
▼Ml  der  Krankheit  ergriffen ,  Andere  bHebea  Terschont  Ich  erinnere  an 
den  Fall  der  beiden  Kinder  7.11  Padang,  wo  die  Personen,  die  stets  um  sie 
beschäftigt  waren,  die  sie  waiU  ten  und  i)flepten  ,  gesund  blieben.  In  den 
Padang*schen  Oberlüiidem  iiberspraiijf  Uie  Kniiikbeit  nicht  selten  ein  und 
mehrere  angcenzende  Dörfer,  selbst  ein  und  mehrere  anstüssendc  Häiißer 
in  «lern  nämlichen  Dorfe.  Ks  >vurden  diese  erst  später  heimgesucht  oder 
blieben  auch  ganz  befreit.  Id  den  europüifchen  Sälen  im  Sjiitale  zu  Pa- 
danp  lagen  Typbuskranke  mit  andern  rulienten  zusammen .  «dine  daFR 
~  Letztere  angesteckt  wurden.  Die  Aerztc  und  Krankenwärter  fielen  bei 
aller  Anstrengung  nur  selten  als  Opfer  der  Epidemie.  Endlich  sehen  wir 
in  der  Typbuaepidemie  unter  den  Pferden  za  Buitenzorg  den  nämlichen 
Hergang  sich  wiederholen.  Ob  Pferde  «tu  elo  vnd  demselben  Stalle  arbeits- 
filbig  blieben,  itt  nicht  deutlich  ausgesprochen,  daes  aber  gattie  Stille 
in  demselbeo  Orte  verschont  blieben,  ist  gewiss. 

Die  Therapie  der  Typben,  wie  wir  dieeelbe  nach  vielen  geoMcbten 
Erüibrnngen  aiiMRifiben  nns  Teraolaiat  fluiden,  llset  «leb  in  wenigen  Worten 
nieaniincnfiMBen.  Bei  den  In  der  PbKnomenoloj^e  berrorgebobenen'  Exa- 
eerbationen  and  Reflalsslonen  maehten  wir  hanpteücblleb  nor  von  ewei 
diesen  beiden  Zeiträumen  entaprecbenden  Mitteln  Gebraueli,  die  wir  fUr  alle 
Fälle  empfehlen  können.  Es  sind  diese  während  der  Bemission  das  Chinin, 
wflbrend  der  Exacerbation  die  Aqua  oxymuriatiea.  Ersteres , '  wenn  man 
von  dem  firfdlge  aieher  sein  will,  darf  in  kehner  kleineren  Dose  ale  au 
80  —  40  gr.  Ufr  die  Daser  des  NaeblMsei  bereebnet  werden.  Ist  Letaterer 
Mlleh  SD-knrS}  imdeiitffeb,  so  wird  es  kanm  geltnfen,  ft  —  10  gr.  bctea- 
bringen.  Indessen  bleiben  selbst  diese  meistentheils  nicht  ohne  Wirkung, 
d.  h.  die  näebste  Kxaeerbatton  ist  weniger  heftig,  die  nächste  Remission 
etwas  länger,  wo  tniu  alsdann  schon  eine  grössere  Dosis  741  geben  im 
Stande  ist.  Im  ersleu  wie  in»  zweiten  Falle  sahen  wir  den  'i  >  jilju.-prozess, 
wenn  der  Kranke  niebt  zu  .'-[lat  unti  r  Bebandlung  kam,  rückgängig  weiden 
und  bereits  am  7.  bis  9.  Taue,  oa^bdeui  Öfter  eine  lialbe  Uaxe  und  mehr 
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Chinin  Terbrnocht  worden  war,   vollkommene  Reeonysleacenz  einiceten.. 

Es  stellte  sich  duiin  ia  der  Iiloirc  1  das  früher  erwähnte  Ohrensausen  ein.*) 
Fehitc  die  Remission  ein  tür  aliemal ,  hatte  man  ea  mit  dem  Typus 
eOTitinuus  zu  than^  dann  leisteten  beide  vorerwähnte  Mittel  nichts  Lind 
öahen  wir  bessern  Krfolp  vom  Mosclius  in  groR^en  (iaben  30  —  50  gf.  üit, 
24  Stunden,  f!e^v^hllli(  h  ßng  nach  mehrtägigem  Gebrauche  desselben  die 
Tcni})eratiir  der  Haut  merlclich  7u  sinJien  ao,  es  erfolgte  ein  allgemeiner 
peliridcr  Scluveis»«,  der  Piils  wi)r(h^  ruhiger,  regelm.issjger,  leerer,  die  Zunge 
feuchr,  die  l  rinsecrction  reichliche!.  Hatte  man  diese  günstige  Verände-, 
rang  eraieU,  so  wurde  ohne  weitetes  Obini»  vennfaiet,  bl«.  Mne  £wK«r-^ 
bttton  DMiir  tn  hmamkea  m».**) 


•)  Robert  Du  Ullas  fand  ebenfalls,  (Um  die  früli/citifje  Anwendung  grosser  Oabi*n 
Chinin  (10  12  gr.  alle  2  Stunden  wiederholt)  den  Vernaui  des  Typhiit.  aubi-erordautlich 
abkürzt  und  mildert,  waa  aucli  Plagge  bestätigt,  während  Dietl  imd  Kic  Itter  dea 
Gebnueh  dm  Chinins  ttb«i!iAii]»(  yvmwtm.  Neacfdlngt  hat  nun  Klottniaaii  In  nldit 
wenig  vampelAll  achdonideo  Filltn  glttdcHch»  SrMg«  mit  €Uii1n  trtUi.  (Fr.  Tentoi» 
MiMag  tut,)  —  Aneh  Lindwurm  gab  bnm  T^pMi  ta  IrluA  CfeMn  in  gwmrt 
Ihma  nnd  Opintt.  EbaMo  «■pfählt  «t  Praftwor  Le«v«rgn«  il'Unlo«  U^» 
tlM«i<Mi  v«rwfift  naller  dai  Qebnacb  dea  Chtnloi  «te  d«t  Caluniel.  (RrtUinnigen  und 
Beobacbtnogen  Qber  Typhus  gesammelt  In  den  WieuAr  Mllitli^pitülem  vom  Jahre  1849 
bis  1853  von  Dr.  M.  Halter,  Wien  med.  WocheucbriA  43— 46  1863.)  I^r  bescliiinkta 
«eine  Heilmethode  auf  fi^lgende  4  Momente  : 

I)  Den  innera  Qebraoch  von  verdünnter  MineraliUiure,  beionden  der  8alz-  and  Schwe*' 
felaäui«. 

9)  Dt«  tlili  SmtMnng  dar  Lall  dw  Kw^tntlnuMei. 

D  IM«  MülgMiWaMhaifMi  d«f  8ionBK6ipeNhefflkht  ütt  lodtwn-WMMr  andSwif, 
4)  Dm  flelMlg«  Tfinkio  to»  Ikiiehtni  Wumt. 
DI«  hl«r  sur  Spiach«  gabncbtan  4  Indicatlofitn  paMn  Obrigeot  in  dn  Tn»p«n  IQr 
all«  Fi]]«,  nur  Itann  nun  aie  allein  nicht  Inmor  al«  zuiwicbond  betrachten.  Indessen 

empfiehlt  van  Drointn»«  Kssigwassr-htm^en    elnigemale  tnpHch  als  Haiipttnitlel  und  lS^«t 
Wibrend  der  Dauer  der  K:  i:ikheit  nur  kaltes  Wasser  trinkf-n.  (RaT.  m<!d.-chir.  Janv.  1864). 
Was  das  Calomel  betrün,  so  sah  ich  audi  von  aeiMm  OabiaMba  kainan  Nalna. 
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In  der  Refoin  alcscenz  reichte  nian  mit  einem  <  liiiindecoct  in  Vtrbin- 
dnng  mit  Aciduni  muriuticum  aus.  Die  absolute  Diiit  wurde  schon  fnih« 
zeitig,  sobald  namlicb  die  dauernde  Abnahme  der  fieberhaften  Aafre^ung- 
of!  g^cstatiete,  mit  einer  rotM>rirenden  vertansebt  Vorall  bekam  der  GenuM 
eines  leichten  Kbeni*  «der  MoithretaM,  «i  AoAuige  eailöffelirflise,  (4*-«Bat 

Mit  dieser  innerliehen  BebandUnf  ward«  m  nocli  eine  den  Yorwal- 
Mndoi  f^ymptomen  entsprtolnidc,  wenn  man  will,  aei»M«ilhslis  ▼erbaodM» 
die  a«if  Abwendasg  «Iner  iBgcnbitekicb  drobenioi  CMUir  «bgaidtoD  war^ 
DIiMb  g«MMMi,  oiuh  YonMUgefMgeiwiB  Abratai  dir  KopfkaM«»  Blnt^ 
egd  Mbtif  die  Ohhn,  kait«  PoointattOMii  and  kilto  fiagiaMagen, 
■agncli  TM  mit  Bit  abgtküUl««  Waaaer.  Naorandldi  M  e«  die  Lote« 
tann,  #e,  lenNif  oodi  ia  rmmdMUn  Fitten»  Aa^geniehnetaa  leiMea. 
Sie  mOBsen  Aber  rott  BeborrBcbkeiC ,  voaimgaMtif  Tag  and  Kiekl?,  naoli«* 
dirüdKlieh  Ibrtgeeefat  werden,  wHI  man  andern  Ibrer  AppHeatio«  die  ge« 
wffDScbte  l^irknng  abgewinnen.  Zv  dem  Ende  sind  ale^  wenn  der  Kranke 
i*  Snpnr  lag,  alle  8  Stunden  wfederbelt.  Daa  kalte  Waaaer  muaa  St  —  8^ 
Heeh  M  Strooie  mf  dae  CMnlsm  benib  fallen.  Melalena  keinmt  wibrend 
dfeaer  Opmflon  der  Pattent  für  einige  Angenblieke  mr  Bestonong  nod 
acbeint  alcb  behagliefaer  su  fühlen,  so  dass  er,  wenn  er  der  Sprache  mdelitig  < 
ist,  die  öftere  Wlederhohin^'  dieser  Hegiessungen  seJbst  \viinscht.  Man 
fährt  nun  so  lauge  damit  fort,  bis  der  hyperämische  Zustand  völlig  ge-« 
schwanden  ist,  was  zuweilen  4  —  6  Tage  dauert.  Zuletzt  wendet  man  sie 
nur  noch  2  —  3  mal  binnen  24  Stunden  au,  wenn  der  Kranke  gerade  das 
Bedürfni'^s  darnacli  2U  erkennen  gibt.  In  exquisiten  Italien  flind  sogar 
kalte  Ik'giessungen  über  den  ganzen  Körper.  liiHonderbeii  iiin»»  der  Columna 
vertebrnlisi  2  —  8  n:al  \v;ilireiid  der  'Pap^szeit  >vio(U'rliolt,  woldfhätijr.  I-^iiie 
auffallend  günstige  Wirkung  dieser  lieiiandlungsweise  sah  ich  unter  anderen 
zn  Padang  bei  einer  nea  entbundenen  Creolin,  ISJahroalt.  Ihre  Schwanger- 
aebaft  war  regelaiässig  terianfea,  obwohl  aie  i«  den  eiaten  Monaten  Tiel 
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▼on  Erbrecheu  zu  leiden  gehabt  hatte.  Die  E&tbiuduDg  giogt  wie  in  der 
Regel  bei  einer  Eratgebär enden,  langsam,  doch  ohne  besondere  Zufalle  von, 
Statten  und  Btelltc  sich  als  eine  uormfile  Kopfgeburt  heran«.  In  den  ersten 
24  Stimdeii  ilirP!^  Wochenbettes  bekam  sie  einen  starken  Anfall  von  F. 
intennittens.  —  Der  Lochienfltiss  stockte.  Das  Febrifnirüm  ,  in  f}^r  kaum 
ein  paar  Stunden  andauernden  Kemission  gereicht,  war  nicht  im  Stande, 
den  DüchsteD  Tag  einen  zweiten  Access,  der  gegen  die  Mittagsstunde  anf- 
trfti,  ni  Teiirfiteiit  in  welchem  dor  <^chUtteifro8t  nur  ^  £|tafi<^<:  dauerte, 
worauf  Calor  raofdax  mit  unertrüglicbeo  Kopfschmerzen.  Die  Kranke 
klagte  jetat  6ber  Schwindel^  Uebliehkcit»  war  nicht  im  StaQ4e  tiab  aufxg», 
richten,  ohne  dan  die  Brecbneigting  aogenbÜclülch  Eusahm  wid  sie  Mi, 
alsdaan  mit  heftigem  Wfirfeo  abqoäleo  m«erte.  Dae  Gericht  wat  geiOtfaeti 
gmehwoOeDi  die  CeojonctiTA  oeolf  et  palpehnunim  iajidrt;  feraer  Llebt- 
eehene,  tnwiEeiie,  rittige  Zooge  und  Lippen,  Oiust.  ^  Urin,  imd  StaU 
angelialteii.  ;  Weder  Scbmers  Doeh  GerÜMcb  beim  Dnieke  in  der  Ileocoe-, 
ealgegend.  Keine  andenrettig  erkennbare  Afleelion  der  Unteriiibaorgaae. 
Kein  Exanthem«  BeMblemilgte  Reapiralion;  Hüten,  mit  won  Zeiten 
Zeit  kaum  «twas  ger^thetem  Scbleinraaawnrfe.  —  In  den  Bitteteo  «rar 
keine  Targeeceni  so  bemerken»  —  Aufregung,  hastige,  energieloM  Bewe-> 
gungen ;  ZittctB  der  Hfinde^  Zittern  der  Znnge  beim  Ansatreeken  derseiben, 
Pulsue  mollis,  undoiostis,  intermittens.  —  .  Umnebelnng  der  Sinne;  die 
Kranke  sprach  >iel,  Bdli  vor  sieb  bin,  ohee  Zasammenhang.  — 

Ordination:  Aqua  oxymuriatica,  Blutegel  hinter  die  Ohren,  kalte  Po- 
nieiitationen  und  Begiessunf^en  iiber  den  kahl  rasirJcn  Kopf,  Am  Abende 
(  ujna,  in  dem  die  Kranke  den  3.  und  4.  Tag  liei?en  blieb  und  allein  zur 
Zeit  der  Ucgiessungcn  für  Augenblicke  erwaciite.  Sie  konnte  nur  mit 
grosser  Anstrengung  schlucken  und  war  es  nicht  mehr  müplich,  ihr  Arznei 
beizubringen.  Am  Morgen  des  fünften  Tages  ruiiifrere  Resfuiatiun,  ötteres, 
trockenes  HSstein,  Abnahme  der  Körperwarme,  kleiner,  zwar  immer  noch 
beschleuiiie-ter,  jedoch  nicht  melir  intermittireuder  Puls.  Krwachen  aus  dem 
Sopor,  aber  fortdaaerndes  mussitireDdes  Deliriren.    Uriuexcretion  erfolgte 
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80  SU  8agCD,  die  ganze  Naebt  in  iMiiem  Wofiserbade  lag.  Am  Morgen  des 
6.  Tages  Tollicommener  Nacblass  aller  Erscheioungen,  Ilauttempcratar  und 
Fol«  normal  Dit-Knake  war4e  trocken  gelegt  «nd  Chinin  Torgeschrif- 
ben.  Letzteres  uah^i  sie  nicht,  Uberredete  dagegOB  Ihre  Zofe,  Wasser 
bcrbei  zu  schaffen,  um  die-Begiessuogen  Tortzusefzen,  wovon  sie  eich  darcb 
Niomand  ihrer  Umgebung  zurQek  balteo  liees.  Sie  wurde  mm  sn  Terscbfe- 
deoen  Malen  mf  ihr  Verlangen  trocken  gelegt,  fing  aber  die  WaiMcrdonche 
immer  wieder  TOn  Neuem  an  nnd  setite  dieses  Spiel  auch  noch  wXbiend 
dies 61  ganieo  Taget  fort,  bla  sie  am  Abende  erschöpft  fn  ruhigen  Schlaf 
▼ertank,  aus  dem  sie  am  Morgen  des  7*  Tages  erquickt  nnd  bei  vollem 
Bewnestscio  erwachte.  Sie  wurde  in  ein  anderes' Bett  gebracht  nnd  ▼er- 
langte fceliie  weiteren  Begiessungen  mehr.  Obwohl  die  Kranke  noch  sehr 
sebwadi  bBeb',  so  stellte  sieh  doch  '8  Tage  spMter  der  Lochtenilflss  wieder 
tfri.  Der  Appetit  kehrt«  lurtlek,  8e»  mid  Exerelionen  wurden  normal  und 
nach  Terlanf  eines  Monates,  also  b  Wochen  nach  Ihrer  Entbindung,  war 
die  Kranke  bei  Rotcr  Diät  vollkommen  wieder  her^steüt.  Ausser  einer 
noch  lange  fortdauernden  uligemeinen  Abpcliuppuug  dtr  Kpiüerniis  waren 
walirend  der  Reconvalescenz  keine  anderweitige  Stöningen ,  eben  so  wenig 
Haaterupiiunen,  vorgekommen.  Doch  stellte  sich  auch  später  keine  Milcb- 
accretion  ein. 

Auch  Ctiloi wapclmne'en ,  wie  WaschuiiL'on  von  F??5p:  und  Wasser, 
fetten  sich  neben  den  Bep:ie«sun{,'en  in  vielen  Füllen  uützlich}  eben  80 
^napismen  an  die  Waden  und  Fnsssohlcn  gelegt 

Bei  lange  andauernder  gflnsHcber  Schlaflosigkeit  und  dadurch  unruhig 
verbrachten  Nlichten  gab  ich  zu  verschiedenen  Malen  des  Abends  ein  Pulvis 
OeweiA  oder  | — \  gr.  Sulph.  morphü,  ohne  dass  Schiommer  oder  auch 
nnr  ein  sehlnmnierfthnllcher  Zustand  damit  enielt  wurde,  Im  Gegflhtheile 
Sehlen  die  Aidbegnng  darnach  aoEunehmen,  so  dasa  ich  In  dei^iehen 
SuatlBden  Opiate  welter  in  Anwendfing  su'  bringen  mieh  vertmlasst 
ted.  Dagegen  war  ein  warmes  Bad  meistens  hforelehend ,  den  Kranken 
ta  «hl  erwBnsehtee  Beinden  au  Yefsefsen>  da  es  dem  beab'dchtigten  Zwecke 
besser  an  enfaprechen  sehten. 

Wae  «detit  die  Behandlung  der  Ülcera  gangraenosa  hetrül,  so  be<* 
iNfliiten  fleh  Emetiea  und  das  Ferrum  candens,  bdde  frflfhaeltig  angewandt, 
an  hlHMihaten»  Naeh  Ahstossung  des  Brandigen  wurde  «die  wunde'  Stelle 
mit  Chlorwasser  veitaeden  imd  Innerlich  Aqua  oxymnriatica,  spHter  Clihm 
mit  Siaten  gereicfat.  Seiten  war  es  nöthig,  hier  vom  Chinin  Gebrauch  zu 
machen. 

(S«pan*-AbMI«k«  «ft^  ^AbfaandlaDg  Mldeo  die  «nt«  Lieferong  einet  Werke«, 
wiUkss  in  Stahsl'iokan  Verlag«  stiehsliit.) 
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lieber  die  Brsohefaiuiigea  der  Flnoreseei»  mit  HiiildidL 

aui^  die  der  Phosi>horeseenz  und  die  des  electrischen 

Lichtes. 

(Y««lgfCng«i  In  dar  Sitemif  Tom  lA.  NoranUr  1664.) 

D«r  OnOMoeBi»  dar  £|0eMa]Mift  UBober  ihiiehMbeiamider  KSrpcr  tn 
YmmiMmun  KiMmgm  belncilitet)  vcnfUtdcn  gefltrbt  pa  ciichohwp» 
hatte  man  lange  Zeit  die  Aofnofkaankeit  aliht  geschenkt,  walcha  |ie  .¥ft- 

dient.  Durch  Beobachtoogen ,  welche  von  John  Herschel  ood  David 
Brewster  au  einer  Auflöstinp;  von  schwefelsaurem  Chinin  in  Wasaer 
gemacht  wurden,  erhielt  der  CjegeiiätanJ  ahic  huUefe  wissciischardiclie  ße-  ' 
dentnng.  Stellt  man  eine  Auflösung  dieses  Salzes  in  einem  cyliuderförmi' 
gen  ('Aase,  auf  einen  Tisch  so  gegen  ein  Fenster,  dase  die  einfallenden 
Lichtstrahlt  ti  durch  die  Flüssigkeit  hindurchgehen  können,  so  gewahrt  man, 
wenn  man  iiioäelbe  von  der  KehrsßHc  des  Glases  von  oben  herab  betrachtet, 
an  d^r  vorderen  Seite,  da  wo  die  Flüssigkeit  d^s  Glas  berührt,  eine  dünne 
Schicht  von  Inmmelbiauer  Farbe,  ächüner  noch  und  belehre^er  Hillt  dieser 
y ersuch  aus,  wenn  man  ncut  einem  bioonvexen  Glase  von  kui[^er.Bremi weite 
^fin  oben  herab  Liebt  in  dte  Flüssigkeit  gelangen  lässt.  Man  siebt  jetxt 
einen  Lichikegel  von  himmelblauer  Farbe  in  einer  farblosen  durchsichtigen 
Fiüs^igkaÜy  eine  gewiss  höchst  überraschende  Erscheinung.  U ersehet 
maebia  apsiardem  mdi  die  Beobacbtiiiy,  daes  IMikt,  .welches  diese  blaue 
FUboßg  iMrrvfiNingi»  da«  YmSfon  T«rk»fii  hat,  djeaeWw Ewaht fami^p 
in  dirar  mieitan  F]Qii%kait  in  enangei^,  a|io  qnalttallV'Yaiindiirt  wftdfP 
Ist.  DiaM  «  der  Oba^Wche  dar  miui^^  «laMgataidaiia  Vavfndmv 
nennt  er  eine  epipollaehe  nnd  Liebt,  weleh«i.4iei>a  Feilndecunc  fdiltvi 
bat,  epipaüairt  —  Von  den  Phjnikem müde  diwe  £faili|||lligb9|MCoogl 
ain  FaU.der  In&ana  DJenafilan  das  LlohtM  diMtakteridiL  ^  Diaea.alnd 


DiBpenkni  des  Licbtes  zeigt  ein  gelbgrüjpÜGhes  Glas ,  wetciiea  unter  dem 
Namen  Kanaricnglaa  bekannt  ist  (man  nennt  in  Deutschland  die  Farbe: 
annapriin)  es  zerstreut  ein  leWiaft  grünes  Liebt,  eine  Auflösung  von  schwe- 
fekaurem  Gbioia  io  Wasser,  der  man  ein  Paar  Trcpfen  Öcbwcfclsaore 
sDgeaetxt  hat^  mit  blauer  Licbtierstreuang ,  ein  Aufguss  der  Kinde  von 
Rosskastanieii  (AMeilin)  mit  gleich  geiirbter  liiehtserstreuuog,  ein  wein- 
geistiger  Aussag  r%n.  StfldMipfslsameD  (Oatarft  Stfamooiiiiii) ,  wdi^«r 
bttaiich-giüim  Lieht  teatNal,  iln  «hflOMlcber  von  Curcumawurxel  von 
gMciwr  VMe  4«r  IMtunlMnuift  aar  sobivicher,  ein«  ifreh^goistige  USr 
«Ulf  ▼on  Blillgrte,  woUm  rttfm  Ucht  ikpmkif  ein  waiageisttgeff  Avi- 
im^  Yon  La«Mi,  Bit  gelbBr  IJohtimloeuiiiif  und  iweh  einige  v«n  ge« 
ftafM»  MMigeu  Dn  LiohtnmMhtldiii«  von  ba^ondenr  Afei  ^ 
mti  dein  Flnwe^aHi  «boniSyie  nhonsit,  so  hnt  doh  Stokn  Tonin- 
iMrt  gelMeni,  ihr  4m  Maaea  Flaoinieenn^balMatoiWi.  —  Wir  kdnnen  die 
■fiidrtigen  BiMlge,  nn  waitben  er  bal  aainei  Unlanoehnor  gelangti  In 
fande  AhachnWa  annnMawMHiilm  t 

1)  Danb  ^cinen  atbaurfen  SMta  in  aaäkvaeh^  ^ohttm^  in  dem 
•Man  eineB  dnwhehfi  Zhonara  Um  ei  atnen.StvaU  fienBaaUabt  In  djMMdbe 
g«laiig«n  und  erseagte,  indem  er  es  duieb  dtai  Mflodinar  FUntglaapriaalan 
leitete,  ein  reines  Farbenspeetrum  und  swar  in'lioriBOBtaler  Richtung.  Er 
brachte  jetzt  in  ein  Kear^cnsglafl  eine  AuÜÖsung  von  schwefelsaurem  Chinin 
io  W'Äis&er,  oacliiicin  er  zuvor  die  eine  Seite  mit  öchN\  arzciu  I'apier  bekiebt 
mid'  in  dasselbe  einen  Scliiit^^  in  der  Längeiiri(  htun>j;  des  (  ila-^es  gemacht 
hatte,  llierauf  bewegte  er  das  Gläschen  in  senkrechter  likliLuiiK  von  dem 
rothen  Ende  nach  dem  blauen  de.s  .Spetirunis.  Bei  dieser  Wandliiii^^  zeigte 
sich  nichts  Aufl'alieudes,  die  iaibigeu  Strahlen  des  prismatischen  Spectrums 
gingen  durch  4he  Flüssigkeit,  als  weuu  es  Wasser  wäre.  Als  er  aber  mit 
>der  Külire  fast  das  änssente  Violett  erreicht  hatte,  erschien  auf  einmal 
blauer  Schein  venXMl.  qnar  dnieb  dieselbe.  Bei  weiterer  Beeragnng  tn 
derselben  Rieding  nalmr  daa  blnna  i>icht  an  Intensität  zu,  nachher  ab 
ani^yaiaabmaad  dann,  Ea  ist  gewiaa  afaie  höchst  bitaraaaanfee  Erschei- 
«ttnVf  ainn.filia4gkall  aiaft  mit  Uauem  LIaht  argttnsan.nu  aahan  in-  dau 
lA^gonblfcfca,  te  «walabaaa  aia  aaa  dan  aiebtbaxan  StnUaa  tai  die  nicht ' 
aiaUbann  Ubaatiitt.  ^  £a  «aban^naa  dabar  diaa«  FlüaBigkeitan  ein  Mittal 
-an  die  Handy^dla.nlabt  aiaUbvan  SliablaB  aiabtbar  an  nuudiaa.  r-  Stoka 
diiekt  aiab  Uber  idiaaen  Vaaucb  ftjgaadaffaaaiian  .aaa.  £r  aagt,  die  flno- 
laariiaadan  Sliaaigbalten  babaii  die  Eiganaobait,  die  .Braabbarkeit  dar 
liahnnuaMait  an  vaalndanL  IMe  aiabt  aicblbniaft  oder,  itte  man,  aicb  auab 
anadiliiMn:fcaan,  dla.aUimjnlattui  ßtialdaih  .m^-^aHth  die  Aadfianng 
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'T«qil  sdnrcMsMinai  dHiiiii  in  Mbbaie  Uüw  StnUm.  wjvidUl  .Md 
-hlercliirtli  dem  Aug«  iiehcfear.  .      ,  . 

-  9)  Folgende  ThatsMben  kdanen  ab  eise  Beetitigung  der  «o.  efeiip 
ansgeiproebeoeii  Aneidit  ausgeeprooben  weita.  Stake  brachte  nittelB 
eines  bieonreien  Glases  einen  Manen  Uehtkegel  in  einer  JkuflöcQng  von 
schwereleratrrem  Chinin  hervor.  Als  er  jetit  ein  blassrauchfarbenes  Glas 
zwischen  das  couvexeUlas  und  die  l'Hissigkcit  hieli,  ver^d^waIid  der  Kegel, 
hielt  er  aber  das  Olas  dicht  au  d&a  Auge  und  betrachtete  den  hlaiiLMi 
Kegel  in  der  Flüssigkeit,  so  erschien  er  wieder.  —  Ein  amlerea  UUa  von 
Flobfarbe  zeigte  gerade  das  entgegengesetzte  Verhalten.  — 

Diese  Thatsacliun  atelipn  voHkommen  itu  Widersjjruch  mit  unserer 
gewiihnlichen  Farbenlehre.  Wenn  ein  raudifarbenes  Glas  die  Biidung  dos 
blancii  Lichtkegels  verlündert,  ?o  erklären  wir  diess  aus  der  Annahme,  dass 
diess  80  gefärbte  Glas  die  Eigenschaft  besitst,  die  blauen  Lichtstrahlen  zu 
verschlucken.  Dieselbe  Wirkung  müsste  es  nun  auch  ausüben  auf  die 
binnen  Lichtstrableni  welche  der  in  der  Pltissigkeit  befindliche  blaue  K^l 
aussendet.  Diess  mhSlt  sich  aber,  wie  der  Versuch  naehweist,  nicht  so. 
Die  Plttssigkeit  besitst  daher  die  Eigenschaft,  die  bieeMMHaien  Lichtstrahlen 
in  weniger  brechbare  an  verwandeln.  Bei  den  eiettti  Verenchf  bei  wel- 
ehem  das  rauchftnbene  Glas  awtocben  dem  oomian  Glan  nd  dnrFJiüig- 
Velt  gehahnn  wtrd,  venehwlndet  der  LWhtbegel,  wdl  dleiii  Glai  die 
Eigeneehaft  hat^  d(e  nhrtvloletten  Strahlen  an  vefteUnokan«  fis  vewcblniH 
aber  nicht  d!e  binnen ,  in  welehe  entere  dmob  dia  Ftiwlgfcelt  vormadrit 
werden,  daher  sieht  dleee  das  Aage,  wenn  die  Glas  a^isshen.dai  Ange 
nnd  die  FUesigkeU  gebracht  wird.  Diw  flohtarbSM  Glas  UngegeB  IM 
die  ultravioletten  Strahleil  hlndorch  und  varschlncki  dio  Manen«  • 

3)  Eine  noch  hlfbere  wissenschMeha  Bedealmg  eilialten  dksa  Var- 
enche  durch  folgende  Beobachtungen ;  Man  Inga  In  etaen  dunkeln  Zkn* 
mer  das  Farbenspectmm  auf  der  Wand  ^nee  Glasgefäeses  auf,  weiches 
nicht  rund,  sondern  mit  ebenen  parallelen  Seitenflächen  versehen  ist,  und 
welches  eine  fluorcscirende  Flüssigkeit,  z.  13.  eine  Auflösung  von  schwefel- 
saureui  Chinin  in  WUsser  enthält.  —    Die  weniger  brechbaren  ÖUahlen 
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M  renchieden  mch  dar  l^rtnr  lier  mehr  oder  weniger  brechbaren  Strahlen« 
M  der  HMa^MMktm  begint  die  Diaponioo  früh«,  bei  dem  Bncheta» 
ben  F  mi  bei  der  BktlgraBMiiiiig  ftngt  dieiee  etgentWitDlIehe  Speetnim 
M  te  breehbeieieD  rotbciiStrahleii  tca  und  geht  Uber  die  vloklte  Qremce 
des  apcelniWB  Mniaa.  ^  Be  gebt  demtiaeb  «as  dieseitr  Yeisache  mit  Ent- 
■ehledenbeH  berter,  deae  wir  ea  hier  ndt  iwei  Llditmengeii  toh  yemliie- 
taer  Att  ra  Ifanii  beben.  Die  dod  let  daa  geiHihnllebe  Iiicfat,  welehea 
dttcb  daa  PriaiM  in  die  bttaeaCeo  fiwbigen  SlreUen  leriUt,  welche  durah 
die  flMglLeit  oBTeiiBdert.  biwlatdigebeii.  Die  mdere  wird  in  ihrem 
Qeng  eafgebalteD  and  brfnrgt  dia  Opalaaeeoa  faer?or.  6te  wird  diapersirt 
«d  gibt  ein  MMa  Vu^enspectnim ,  daa  inactfaelb  dea  alten  begtmit  nnd 
Iber  die  0tmm  des  gew9fanlehen  hbianageht  —  Die  Aostettong  dieses 
Versaches  wird  »ehr  dadurch  erfeiehtert,  dass  man  anstatt  der  fluorescireii- 
den  Flüssigkeiten  rapicratrcifen  anwenden  kann,  welche  mit  diesem  getränkt 
sind.  I)riiie:t  man  z.  B.  ein  mit  Curcumatinktur  getränkte*!^  i  apier  in  ein 
linc&rcs  horizontales  Farbenspectrtim,  so  erscheint  es  weit  über  die  schwarze 
Ltnfe  H  liinaas  verläntrert.  Vom  rothen  Fnde  bis  in  die  Gejjend  des 
Sfreifeiis  <?r:4c!ieinen  die  Farben  des  prismatischen  Spectrums  vermindert, 
TOn  da  an  aber  bildet  das  Sperlrum  einen  «climntzip^-L'riinen  IJc litstreif, 
ans  welchem  die  schwarzen  Linien  G,  U  und  die  dem  ultravioletten  Theilo 
des  Spectrums  angebörigon  mit  grosser  Deutlichkeit  zu  sehen  sind. 

Noch  entscheidender  für  die  Zweierleiheit  der  hier  auftretenden  Licht- 
mengea  iat  folgender  Versuch :  Betrachtet  man  ein  solches  Spectrom  durch 
ein  Priamtf  dessen  Kanten  mit  der  LXngeorfchtting  dea  Spectnima  parallel 
Inafon,  so  gewahrt  man  merkwflrdigerweiae  awei  gan^  -ron  einander  an 
»tanabeideBde  SpeeCra.  Daa  erste,  welehea  daa  dnreh  4le  gewöhnliehen 
Uehtatralüen  berYorgebraeiite  tat,  iUlf  aehrSg  Ton  der  Linken  tnr  Rechten 
nbwifla  in  einer  Stallmigy  die  ea  nach  dem  Brediungsrermögen  der 
•toehen  LIebtatiaUen  einnehmen  mnm,  daa  andere  lanfl  reebter  Hand 
isroa  aaitwirti.  In  Beiden  iet  daa  blane  Ende  unten,  daa  rotbe  oben, 
Letntaae«  geMlil  dett  dlapeialftfln  litebtatraUen  an, 

-4)  Llcbtatvablen,  welebe  dnteh  eine  Chln|kil$anng  gegangen  alnd,  haben 
die  nhigkeit  Teilerea,  fai  einer  aweHen  Menge  deiaelben  Flüsaigkeit  diese 
üiaabiinong  her  v  ei vubilngeii* 

Ebenae  Teibalten  atdi  aueh  die  anderen  ihioreecirettden  FHiaBigkeilen. 
Mai  kttm  daher  sagen ,  dass  diese  FlQssigkelten  die  Eigenschaft  besltsen, 
die  nicht  sichtbaren  Lichtstrahlen  in  sichtbare  an  ▼erwandeln.   Sind  daher 
diese  Lichtstrahlen  verbraucht,  so  kaim  der  fortgepÜanste  Lichtstrahl  nicht  * 
wieder  eine  Flaoresoena  hervorbringen. 

TmImbAI.  d.  Wink.  plqrt.4Md.  Qw.  Bd.  V.   1864.  27 
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Qt^ii»  Mir  FIiMMw  M. 


f^ach  einigen  Versuchen,  welche  icli  seilst  mit  Pläesigkeilcn  dieser 
Art  angestellt  habe,  lässt  sich  ein  bt^^tiuimtcrer  Ausdruck  über  diese 
Erscheinung  geben.  Vergleicht  umn  die  verschiedenen  Flüssigkeiten  hin- 
sichtlich ihrer  I  luorescciiE ,  go  findet  man,  daßs  die  in  die  Fifis^ipkeiton 
eindringenden  I^iclrtstrahlen  sie  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  levclitend  machcni 
weiche  vertchiedeo  ist,  je  nach  der  ^iatur  der  Tersehiedenen  Flüssig- 
keiten. Man  wird  behaupten  können,  dass  die  Flüssigkeiten,  welche  eio 
•Mirkeres  fluoresctrendes  Vermögeii  besitzen,  die  eiafetttnden  LichtstrabiM 
auf  eine  grössere  Länge  nr  FiuoreioeBz  bringen  WMdtiii  «k  ^«i  imm 
diätes  Yermi^feB  in  einem  geringeren  Grade  xukomiuL  Ist  nun  das 
Om,  in  welcbem  die  fluofescireade  Flüssigkeit  sieb  beiodot,  von  derBnil^ 
du»  derLiobtataraU  bereite  du  Ende  seiner Fbioreieens  darin  eireilbt  bal| 
ao  kann  er  in  einer  «reiten  FlQaiigkett  fcefaie  Flnoreaoeiis  vehr  bervoc^ 
briogea. 

6)  BiniiebÜicb  des  fluoieeelrendeB  Yermacetia  venebiedenec  Lidifr* 
■traUen  bat  9telce  folgende  Beebacbmng  gemaebt:  lUraenllebt,  aawie 
Hammen  Ton  Canpbbi  erwiesen  aieb  tebleeht  wiikend.  Sie  enthalten 
daber  aebr  wenige  niebt  siebtbar«  Stiabiei^  Die  anf  Holakoblen  brennende 
Sali>elerflamme  batle  eine  gute  Wirkung»  ebeoeo  das  Licht, ^welobet  beim 
Aulbütaen  des  SebiesapnlTets  eniateht  Die  scbwaeb  leuehlende  Hamme 
der  WeingeistlaHipe  bringt  eine  gute  Wirkung  bepror.  Fast  ebeaee  wM 
eine  Naphtaflamme.  Die  Aetherflamme  wirkt  weniger  gut.  Eine  besonders 
starlcc  Wirkung  bringt  eine  Wasserstofflflamme  hcrTor.  Die  Flamme  des 
Schwtlelkohlenstoffcs  bringt  bei  den  inciskn  iluorescirendeu  Körpern  eine 
viel  stärkere  Wirkung'  iiervor.  als  die  dt>  Alkuhoic.  Die  Strahlen,  welelie 
sie  hervorbringt,  ^iud  auHserdem  vun  anderer  Art,  als  die  des  Alkohols. 
8i<'  bringt  dicht  an  der  Oberfläche  einer  weingeisUgen  (n)aiaklö8ung  blaues 
dispersirtes  Licht  iiervor,  was  die  Flamme  des  Alkohols  nicht  thnt. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Beobachtung,  dass  electrische  l'unken  selbst 
in  sehr  yerdünnten  Lösungen  eine  starke  Dispersion  hervorbringen.  £a 
hängt  jedoch  die  Natur  des  Erfolges  sum  grossen  Maase  von  dem  Cbaracter 
des,  Funkens  ab.  Ein  scbwacb  vetästeltor  Funke,  der  nur  wenig  l<icht  gab 
i|Dd  wenig  Geräusch  machte ,  erseugte  eine  Beleuebtuag«  die  sieh  bis  su 
IlMträchdicher  Tiefe  erstreckte  und  sehr  viel  stärker  war,  als  die,  weleb« 
fine  Weiogeistflaaune  liervorbraqbte.  Die  Strahlen,  welche  diese  borkten, 
gingen  in  gresser  Menge  dureb  eine  Glai^Utle,  die  swlsebea  den  Fonbat 
und  der  OberllKebe  der  Flaseigkeit  eiagescboben  wmde,  Ungegmi  bewirhta 
ebi  beller  linearer  Funke ,  der  mit  einem  sebarfeu  Knacken  b^Mtei  war» 
eine  Belenebtung,  wdebe  auf  eine  ttusamt  dünne  diohl  m  d<r  tThnriiiba 


OvAnr:  U«b«r  FlnorMcfHt  fte. 
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der  Flüssigkeit  liegende  Schicht  beschränitt  war.  Die  Strahlen,  die  diese 
gaben ,  wurden  vom  Glas  aufgefangen ,  obwohl  von  Quarz  durchgelassen. 
Dasselbe  war  der  Fall  bei  der  Entladung  einer  Leidner  Flasche,  sie 
erzeugte  ein  helles  auf  die  Oberfläche  beschränktes  Licht. 

Bevor  ich  die  hier  vorliegenden  Versuche  von  Stoke  mit  meinen 
früheren  über  Phosphorescenz  in  Zusammenhang  bringe,  will  ich  erst  die 
Versuche  aufführen,  weiche  ich  selbst  über  diesen  Gegenstand  angestellt 
habe.  —  Als  ich  mich  entschloss,  die  vorsüglichsten  Versuche  von  Stoke 
XU  wiederholen,  dachte  ich  isuerst  daran,  mir  einen  bequemen  Apparat  zur 
Darstellung  derselben  einzurichten.  Dieser  ist  hier  in  der  Figur  dargestellt. 
a  b  e  d  iBt  ein  Kasten  aus  Latten  und  Pappe  zusammengefügt,  der  aus 
Tier  Wänden  besteht,    welche  mittelst  Hacken  an   einander  befestiget 

werden.  Das  Innere  des  Kastens  ist  schwarz 
angestriciien.  Auf  der  Seile,  welche  dem 
Lirhte  zugekehrt  wird,  befindet  sich  eine  OefT- 
tinnp,  welclie  diiich  zwei  .Sclileber  von  Pappe 
verschlossen  werden  kann.  In  dem  einen 
Schieber,  der  hier  abgebildet  ist,  befinden  sich 
r-wei  OcfTriniigon,  deren  DHrchmcsser  3,I>'"  be- 
trägt, in  einem  anderen,  gleichgrossen  ist  in 
der  Mitte  ein  biconvexes  Glas  angebracht  Anf 
beiden  Schiebern  ist  zu  unterst  ein  Klötzchen  {f) 
befestiget,  um  gefärbte  Gläser  oder  andere  Gegenstände  darauf  stellen  zu 
können.  Die  Wand,  welche  die  Rückseite  bildet,  enthält  zwei  Thüren, 
eine  grössere  (ii)  um  Gegenstände  in  den  Kasten  stellen  zu  können  und 
eine  kleinere  über  de/selben ,  um  von  oben  hereinzuselien.  Der  Kasten 
wird  oben  durch  ein  Brett  (h)  geschlossen.  Es  kann  heruntergenommen 
werden.  Man  kann  dann  in  senkrechter  Richtung  auf  die  Flüssigkeiten 
sehen ,  welche  der  Wirkung  des  Lichtes  entweder  durch  die  beiden  Oeff- 
nungen  oder  durch  das  convexe  Glas  ausgesetzt  werden. 

Ich  gebe  zuerst  eine  Beschreibung  des  Aussehens  der  vier  Flüssig- 
keiten bei  unmittelbar  auffallendem  Licht,  mit  welchen  Versuche  angestellt 
wurden. 

1)  Auflösung"  von  schwefelsaurem  Chinin  in  Wasser,  versetzt  mit  einigen 


eioAUwidem  jU«lite  tndMint  4ie  Toidare  dam-  LklMe  wa^ßkAMt  Mit 
derMlbeo,  da  wo  sie  die  GlailUtebe  twttlirt,  wen  wum  üb  rm  dtr  JKilir" 

Seite  TOD  oben  betrachtet,  blaugefärbt.  —  Läset  man  einen  LiahMaU 

unter  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  in  dieselbe  gelangen,  so  erscheint  er 
biau  von  dem  Einfallspunkt  an  mit  abnehmender  Stärke.  —  Fiingt  man 
Licht  mit  einem  biconvexen  Glub  aut  ,  so  kann  man  Bowolil,  iuUem  man 
dasselbe  über  der  Oberfläche  der  l-lüs.sigkeit ,  als  aueh,  wenn  man 
unter  derselben  hält ,  einen  blauen  Kegel  in  derselben  enscugen,  —  Was 
die  Concentration  der  naohf(»l»;cnden  Flüssigkeiten  betrifft,  so  gelaugt  man 
am  besten  auf  folgende  Weise  zu  dem  gehörigen  Grade  derselben.  Man 
gicsst  in  ein  cylindrisches  Glas  etwas  Wasser,  stellt  es  so  gegen  das 
Fenster,  dass  es  vom  Sonnenlicht  bestrahlt  wird,  und  giesst  nun  von  den 
weingeistigen  Anssiigen  so  viel  hinein,  bis  die  Opalescenz  dAutlich  hervor^ 
tritt.  £s  ist  dabei  swedtmSesig,  dae  Gefltoe  auf  ecbwaneit  Grood  aa 
«teilen. 

2}  Weiogeistiger  Auszug  von  Stechapfelsamen.  Diese  Flüssigkeit  ist 
SO  stark  opalesclrend ,  dass' schon  gewöbnUebes  Tagealiebt,  obne  Sonnen- 
sebefai|  bioreiebend  ist,  die  Opaleseens  sn  leigen.  —  HMlt  man  die  Flüssig- 
keit so  gegen  das  Lieht,  dae»  das  Auge  nor  dnrebgebendes  Liebt  enkpflbagt, 
so  eiiebeiat  sie  gelb  mit  sebwaeher  grfiner  FSrboog«  Stellt  man  sie  auf 
den  TIseh  gegen  das  Liebt  and  betfaebtet  sie  YOn  der  Kebrseite  Ton 
oben,  SO  sieht  man  die  Seite  der  Fliiseigheit,  welche  dem  Liebte  sngekebrt 
Ist,  da  wo  sie' das  Glas  berührt,  bliuUeb  grfin. 

3}  Welageistiger  AnsMig  Ten  Cttrenma.  Die  FMisIgkeü  siebt  bei 
darcbgebendem  Liebte  gelb  aas*  Von  oben  herab  siebt  sie  an  der 
BeriiiiningsllSebe  mit  dem  Glase  sebwach  grüntteb. 

4)  WeingeisUgei  AassQg  von  Blattgrfln.  Bei  dnrsfafhllendtai  LMbC 
scbwÜialicb-grfiD.  Diese  Flfiseigkeft  unterscheidet  sieb  ron  den  früheren. 
Man  sieht  nämlich  an 'der  Berübrungsstelle  derselben  mit  dem  Geföss  Icein 
roth,  wohl  aber  erscheint  die  Oberfläche  roth,  aber  es  ist  nöthig,  sich  mit 
dem  Kopf  weiter  nach  vorn  zu  biegen,  so  da«s  die  von  der  Oberfläche 
reflectirten  Lichtstrahlen  fast  senkrecht  ins  Aufft-  i^elangen.  —  Bei  nach- 
stehenden Versocben  war  es  mir  hauptsächlich  darum  zu  thun,  den  Unter- 
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vlfiebt  in  di«  FlOssi^keft  gesfliidet.  ¥or  die  O^Saoag  wurde  ein  Flacoa 
Ton  G\nn  mit  pmllsloii  Fllebeii  i^egt^  oMbdem  er  roilifr  mit  der  FMi8ai{f> 
keü  gefüllt  worden  war,  dnreh  welche  das  Liebt  hindoiebgelAflseii  werden 
Millen  Um  die  WHmg  swleehen  der  FWseigkett  und  dem  Auge  so 
beebaehlen,  wurde  ein  glelehgroeiee  vlerecklgee  Gttseben  anf  das  entere 
geatrilt,  naelideiii  Ton  dereelben  Flfleaigkelt  an  einer  HBke  in  daaadbe 
S^goeeea  war,  welche  der  Dicke  der  PHlieigicelt  in  dem  Flaeon  entsprach. 
Die  Mte  der  FHIssigkUt  betrügt  3'«'. 


1}  Cbromsamas  .  Kali 

(gelb.) 
4  ChMrapfor  (gräa.) 


3)  SebwefeisiniraBKap* 
ferozyd  —  i^mmo* 
niak  (blau.) 

i)  Zweifach  chroni8.Kali 
(orangefarben.) 


i)  Lösimg  von  sckwefeUaurem  Chiain  in  yVcutar: 

Vor  dem  Auge.  .    Vor  dar  OeifanDg. 
Sichtbar  igtfin,  offen- 
bar Mischungsfarbe.) 

Siehtbar  mit  brauner 
Farbe. 

gifhtbaf  ok^  blauer 
Farbe. 


den. 


Sichtbar  mit  blaoer 
Faib«. 


Schwach  grau-grün- 
Uch. 


Fastgans  Tecschwiio- 

deo. 


2)  Weingdätiger  Ausz,ug  au-f  Stechapfel-Samen. 

Vor  dem  Auge.       Vor  der  Oeffming. 


1)  Cbronuaiires  Kali. 


2)  CUorkiipfcr. 

9}  Schwefels.  Kapte- 


d)  aveüiBb  ehi 
i«a  Kafi. 


Qot  siebtbar. 


Stark  sichtbar. 
Gnt 


Scbwaeh  sichtbar,  je- 
doch mit  nicht  verlbi- 
derter  Farbe. 

6at  sichtbar. 

Gut  stetatbar. 


intelmllssi«8icblbar.      Sebwaeh  slahtbar. 


I) 

f)  CUofbnplbr. 


Vor  dem  Auge.'  Vor  der  Oeffnvng. 
jEfohr  Mbwacb.'  Fast  ▼eieehwiniden. 

Etaigermassen  siebt-      Behwaeh  sMilbar. 


bar. 


I 


2)  Schwefels.  Ku}itcr- 

Oxyd-Ammoniak. 
4i)  Zweifach  cbr«iiiMUi- 


Vor  <1  c  m  A  ii  e. 
MiiMig  sichtbar. 

Sieblbur. 


Vor  der  0  e  f  f  n  u  n  p;. 
ZiemUch  gut  ailththac 


Sch  wceh  MUbar^  tat 


4)  Wemg^tiige  LOitmg  vou  BkUlgrun, 

Vor  dem  Augt.      Vor  der  OeflQongL 


1)  Chronwftwcs  Kali. 
8)  Chlorkvpf«r. 


6at  sichtbar. 


den. 

Siehlbar. 


Qiit  ticbtbar. 
ttehtlNur. 

Sieh^ar. 


Gfrit  skbtbcr. 


Twgkidil,  80  treten  fol» 


8)  ScIiweiBlBaures  Kap» 
teotyd«  Amoniak. 
4)  KwellMb  «bonean* 
res  KalL  . 
Wem  man  dtoie  Thataaeben  nk 
gende  Eigebniase  henror: 

1)  Dia  UkNng  ron  aebwefeliaare»  Kapferoxyd-AmaioBlak  liest  aHe 
Ae  dieadidien  Stiablen  blndareb,  wekhe  ia  das  flaofearirenden  Flfieslg- ' 

,  keiten  blan,  griinifcb-blau  und  rotb  geben  nad  Teischloelct  sie  auch  nicht, 
wenn  sie  vor'«  Auge  gebracht  wird. 

2)  Chlorkiipfer  lässt  nur  die  chemischen  Slrahleu  liiudurch ,  welche 
blau  und  griiulkb-blaii  geben,  aber  nicht  die,  wdcbe  roth  erseugen.  Vor 
den  Augen  absorbirt  es  nur  die  rothen. 

3)  Chromsaurcs  Kali  lä^i^t  die  Strahlen  nicht  hindurch,  welche  blau 
und  grünlich- blau  geben,  wohl  über  die,  weiche  roth  erseugeo.  Vor  den 
Augen  lUsBt  es  ^e  Strahlen  hindurch. 

Leider  wurde  ich  durch  sciilechtes  WrUer  abgehalten,  weiicrn  Ver- 
suche in  dieser  Kichtung  anzustellen.  —  Es  seheint  jedoch  so  viel  aus 
ihnen  hertorzugeben ,  dass  die  gefKrbten  Flüssigkeiten  (blaa),  welche 
sich  dem  yioletten  Ende  des  Spectrums  nähern,  diejenigen  sind,  welche  dia 
chemischen  StraUaa  in  threr  grösstea  Mannigfaltigkeit  hindurchlassen. 
Hingegen  leasen  die  gelben  Flüssigkeiten,  welche  dem  rothen  Bnde  des 
Speetnuna  nMher  liegen,  di^enigen  aar  spIrUeh  hindorcb,  welehe  blon 
geben,  woU  aber  dle^  weMia  mih  etsengen. 

Dteeea  GeganeaCi  in  den  YeiiMlfen  der  Manen  and  lotfaen  Ueht* 
etraUen  kann  naa  dareh  folgenden  Versoeh  ffeebt  angMiiaheinlleli  nMeheo. 
Ha»  stettt  swei  Qlleclien  in  das  Innere  des  besebriebenen  Appimli  vor 
beide  Oeffnungeo,  wovon  das  eine  eine  Anüfleong  von  aehwefeiinBrei 
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Ghuun  enthäit,  das  andere  einen  weiogeistigen  AasEUg  ron  BUttgrüB. 
Mm.  stebl  jeisi  bei  der  gehörigen  Beleachtong  im  eriten  GttMbon  ^nen 
blauen  fluorotcirtadea  Licht cylinderf  im  Eweitea  einen  rotben.  Man  nimmt 
jettt  ein  Gläschen  nii  parallelen  äekea winden  Ton  solcher  OKIiMi  da« 
damit  beido  Oeffiiungeii  bedeekt  werden  kdonc«  und  fiUlt  It  Uli  GUar* 
knpferlösung.  Werden  nm  hiermit  beide  Oeftumgea  bedeekt,  eo  iet  Jttart 
dar  hlMie  Cyliader  in  der  etitaD  Flüeiigkelt  venohwimdiii ,  khgvgen  iet 
d«r  mibe  ia  der  «reiten  tlehtbar.  Bringt  man  hingegen  di«  Uirang  awt- 
•ebta  dte  Auge  maä  die  FIMgkeÜen,  ee  iet  der  Uaoe  CyUbder  etahtbar, 
Ungegen  der  lathe  ftet  gaoa  tenahwwiden. 

Der  oben  enrihnte  Verench»  meb  «elehem  FJnoreieen  dnich  eleete 
fiaclie  Funken  iHrrergemfen  werden  kM»  maeht  4n  beeten  Uebeiveag 
tar  Veigleiehi|ng  des  Verfaalteaa  der  6noreselrend«n  und  phospboieeelwrtin 
Kftper»  hk  Enerke  anvürderit,  daee  hier  loter  Phoe|ihareBtenB  die  dureli 
Imelatian  herroigimfiuie  nn  Tenlehen  ist.  Be  iet  nap  erfolmugimiaBig 
aachgewieiiin ,  dass  die  phosphorogenischea  Strahlea  des  deoMsehea 
Fankens,  welche  z.  B.  den  cantonschen  Phosphor  anm  Leuchten  bringen, 
►  dorch  Quarz  hmdorehdriiigen,  allein  von  Glas  schon  bei  sehr  mässlger 
Dicke  üufgufangca  werden.  Stoicc  Ptellt  folgenden  Versuch  hierüber  an: 
Er  brachte  über  cantonschen  Phosphor  ein  (^efäss  mit  Wasser  und  liess 
einen  electrischeii  Funken  dHrilber  hinwep^eUon.  Es  wurde  eine  starke 
Pbospliorcscenz  erzonirt,  doch  ihm  schien,  clwaö  schwächer,  als  wenn 
QuuTT  al?  Zwisoliciiiniitel  an^'cwerulet  worden  wäre.  Es  wurde  nun  da« 
AVa.'^'^er  durcli  eine  f>i>siiiii^'  Vi^n  «rhwcfrhnuTi^m  Chinin  ersetzt.  Als  jetzt 
der  eiectrisclie  1  unke  über  die  l'lüsaigkoit  ljinwe|2;j?eleitet  wurde,  kam  der 
Phosphor  nicht  zum  Leuchten.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Versuche 
ergibt  sich  deutlich,  dass  die  Fluorescena,  wie  die  PhospborescenE  von 
Strahlen  derselben  Alt  imrforgebracht  warden.  8 1  o  k  e  äussert  sich  Über 
diese  beiden  LtehtphSnomene  fplgendormassen :  Die  allgemeinen  VeririUtnieM 
der  Inneren  Dispersion  lassen  sich  nieht  besser  begreifen , .  als  wenn  man 
aaaiaBnil,  das  empfindtteha  Mittal  aei  wAhread  der  Enregnag  durch  dia 
tHHgan  SinUen  selbst  iaaahtond. ,  Dn  isk  »leb  selbst  mH  Yersuchstt 
ibar  Phssphsteseena  dnrak Insalstien  besehifllget  haha,  se  «iU  ich  jeiat 
■eina  ■EMnmgm  in  Bariehang  auf  Yorüegeades  aasammepstsllan.  Es 
geiai«  sair  dnrek  Qlüben  Ton  Foltenii  ran  Baalglra  «ad  SeliwafbhQtimon, 
wikkes  swisahen  gsbraaatea  Auetwscbalsn  in  einem  hessisehan  Tiegel 
iMgsnasBMn  w«da,  awaft  nene  Phosphare  dorch  lasotatlan  sa  arhdtsn, 
van  wslsben  der  ante  mü  hUInlichen,  der  aweite  mit  giflnliehem  Ueht 
phee^iasMib  Ausser  dksao  heldeD  worda  noch  bowmiscfaeff  Fhoaphor» 
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wflkber  mit  «olb-riMUtohMi  Liobte  hmukm  and  wM  gOkw  LMü  fbrn*^ 
pfaoreifinB«lcr  ctntoateber  FhoBfkm  m  y«nmii«D  ■ngnwuiilil.  loh 
biMhte  «le  in  eifi  KüHoheii,  In  wekbem  lie  dardi  LU^MnMm  buleMBhül 
wurden)  welebe  Torb«r  dnrcb  faiUg«  GttbMr  gegnigtt  wm.  Die  IntMH 
ritSlen  der  Uebtelnbleo,  mit  welchen  lie  beleuehtet  woideiir  waren  Berber 
pbolonelriicb  beitieunk  wofden.  (Pogg-  B.  8  peg.  4416.) 

Die  Bigebnieae  meiner  Unterraehong,  weldie  bler  in  Betnebt  kearaien» 
lind  folgende: 

1)  Die  der  violeftteB  Seite  dee  Speetnuae  angebürenden  Uebtadnfalen 
sind  diejenigen,  weleben  rerzugBweise  phosphorogeniaelie  Eigeneehidlen 
■akemmea.  Dieee  iel  dne  Bealfttigung  eeben  frfifaer  gemnehlsr  Beebaeb-- 
tnngen.  Sie  iUmml  adt  dem  Yeibalteii  der  Ihioieeoirenden  FltttBigkeHan 
fibeiein. 

2)  Die  Pliesphore  leachten  stets  mit  dem  ihnen  eigenen  farbigen 
Licht,  gleichviel,  durch  welche  farbifjcn  Strahlen  in  ihnen  die  Phosphor- 
esccnz  erregt  ^M-rdcn  ist.  Ich  liatte  uiich  in  BetreST  dieses  rLinktes  in 
meiner  Aliliaiidkuig  dahin  ausgesprochen  ,  dass  die  Ursache  des  PhoBpho* 
rescircns  wohl  in  deoi  mit  den  farbigen  Strahlen  rnit  durchgehenden  iinrer- 
setsten  Licht  zu  suchen  sei.  Die  Vcrsncho  über  Fluoresoens  gestatten 
jedoch  eine  andere  Aullasaung  des  Gegenstandes. 

Es  geht  aus  ihnen  hervor,  dass  farbige  Strahlen  andere  mit  sich 
führen,  welche  durch  die  tluorcscircnden  Flüssigkeiten  in  farbige  .Strahlen 
umgeändert  werden.  So  sehen  wir  aus  Nr.  4  unserer  ^usammensteilnng, 
wie  gelbe,  grüne  und  bJane  Lichtstrahlen  in  der  Blattgrünlosung  eine  rothe 
Fluorescenz  enei^n.  Es  ist  daher  die  Mögllchlceit  gegeben,  daea  dae  . 
fwinge  Leachten  dieser  Phosphore  auf  gleiche  Weise  bewirkt  werde. 

8)  loh  habe  bei  meinen  Versuchen  über  Phospbetescenx  dargethao, 
dass  die  starlc  leuchtenden  Phospbere  (es  ist  ansunehmen,  dass  ein  GleiolMe 
aaeb  bei  den  eebwaeb  lenebtenden  atattfiadet)  edum  bei  der  BestraUnag 
dee  gewdbelieben  TageiHehtee  anit  ihren  Farbea  leoebtea*  Die  Pbeepbese^ 
an  weleben  ich  diese  Beebaebtnng  gemaeht  babef  sind  die  Ten  mir  na%pe» 
Attdeaea,  Beaigar-  und  BdiwaManlfaneo^Pboaphor«  Sie  haben  noeh  die 
Fem  der  Anelereebalen.  Bei  ■offsllendem  TagesBcbte  ecken  sie  walba 
aae.  Das  Ange  iet  unter  dfaeen  Umetinden  ee  aebr  geblendet,  ci^lteib  y  Googl 
die  pbeepboriaebe  Farbe  .deneflMn  tdebt  walimbmnt.  fie  *  wie  man  ein 


des  Spectrums  her,  dM  farbige,  phospborische  Liobt  hingegen  tod  den 
ftbemiBchaa  fimhien,  wtMie  naeh  der  Natur  der  Phosphore  in  diese  od« 
jMe  farbigen  Strahlen  verwandelt  werden.  Auf  diese  Weise  kegfeUt  aM% 
Ute  sie  saglddh  weiMt»  mad  üMgm  Licht  reflektiren  kOuMB. 

Ich  komme  nun  D^eh  m  der  Beziehung  der  FluorMeaiis  M>tai 
«bdriidNB  Liebt  Man  ktim  dl«  ebeiiisdMB  LWrtambdmngtR  atebir 
in  imi  KlaiMB  ^nAdlsii»  EnwihilinM^iiii  daa  daotriiAcB  Fmkiai  vnd 
Uchtejawindioigta  i  i^cbe  dadoreh  MMalieii,  daaa  dia  K9f|Mr,  dank 
walcha  der  elactriich«  Strom  gdeitot  vird,  kUUmmI  wwdaa.  Enteiea 
UcH  llMt  liik  dank  Fankaa  der  MaaehlMa,  adar  beeaar  aocbt  weil 
'tMkitt,  dvrcb  dan  Indaetioaaaiipamt  mit  dar  Jlaaf'aehea  Vanieblaog 
hamahriagan.  iah  haba  dabar  ndfc  latataram  Apfwat  gaaibaitat  Maa 
verbiadat  dea  IndaeUoiisappafat ,  dergestalH  Büt  «InaiB  BlaetiaaMla^,  daat 
dar  daaBtadfr  beritbianda  Draht,  die  negatira  ElaeCroda  bildet, (Dioso  Verb. 
B.lVp.232).  Mao  baobaahlat  jatst  eia  blaaesLiebt^  welches  wie  ala  Mantel 
riah  am  die  OberflKeba  daa  Drahtea  legt  Sr  wurden  nnn  folgende  Flüssige 
k^ten  in  Ueagcnzglüscfaen  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  gegossen ,  diese  in 
der  Höhe  der  Flüssigkeit  gegen  das  clectrischc  Licht  gehalten  und  von 
oben  in  die  Gläschen  gegossen.  Die  zu  diesen  \  ersuclieü  angewendeten 
Plfissigkeiten  waron :  1)  Eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Chinin  in 
Wasser.  '2)  Ein  Absud  der  iünde  von  iiossicastanien.  3)  Ein  weingeistiger 
Auszug  der  .Samen  vou  istechapfel.  4)  Ein  gleicher  von  Curcuüiawnr/.eln. 
5)  Ein  wt  in[reist«<7cr  Ausüiug  von  Lakmus  (dispersirt  selbes  Licht).  6)  Line 
Lösuncr  von  f'ila[ti!;riin  in  Weingeist.  Das  Ergebniss  die^iM  N'ersiiclie  war, 
dass  die  ersten  tünf  Eliissigkciten  duorescirten,  an  der  sechsten  aber  keine 
Flttorescenz  wahrgenommen  werden  konnte.  —  Eine  Wiederholung  dieser 
Versiiebe  gab  dasselbe  ResuIlAt.  Hiernach  scheinen  dem  eleeiriacben 
Ltebte  die  Strahlan  an  fehlen,  wclehe  in  der  BlattgriidtfMB^g  roth  erseugen. 

Ich  stellte  nun  noch  eine  lieiba  von  Versuchen  an,  um  dia  Whrkoog 
dia  liabltos.  aiaaa  durch  den  Strom  glühend  gemachten  Plattadrathta 
haaMB  aa  leraan.  Zn  dam  finda  warda  i^''  Ingar  Pktiadiahl  to  ba»  . 
Migafr,  dam  «nler  ihm  PoiaeliaftMhlik|Ma  arit  daii  abaii  afwibalaa 
PMari^ltea  gmlaüi  wardca  koavten.  Dar  Dnhi  waide  mm  darah  den 
0lram  ana  BUihaa  gabaashl  and  daaa  dia  FMiidghelian  «aob  etaaadar 
daraaler  gaalaUt.  Üiaia,  aawio  dia  frübenn  Beobachtaagea  gawbahan  in 
aiaam  aa  datglaidwa  Vawaabin  aipgailahtalaa,  im  laaern  aafawaia  aiq;a- 
■IflBhMB  aptfacfaaa  Kabiaat.  Dar  Erfolg  dlaiat  Yemaaha  war,  data  bd 
Maar  diaaar-  PIMgkalieo  elna  Fjaoreaaeai  wabrgaooanwa  «aidaa  kaaata. 
Dlaoa  Yinveba  .wardan  mm  aaeb  In  dar  Art  aMariiaity  dim  naabdaia 
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Ton  den  Flüssigkeiten  in  Kea;^zg:illschen  gegossen  worden  nar,  diete  • 
an  den  glühenden  Draht  gehalten  wurden.  Man  sali  jcfit  von  oben  hinein, 
•  am  EU  sehen ,  ob  eine  Flooregconz  cinpetrcteii  sii.  Auch  unter  diesen 
Umstfinden  konnte  keine  Fluorescens  wahrgenommen  werden.  Nur  die 
FUfüsigkeit  Nr.  5  ergllnste  mit  rothem  Liebte.  Diess  ist  jedoch  die 
gewöhnliebe  Farbe,  welche  sie  besitzt  Der  Veistieli  leigt,  daM  das  Licht 
des  glühenden  Drahtet-  viel  rotbe  Strahlen  cntbllt  Diese  Thatn^che 
■timnt  mH  Beobachtungen  tibtreitt,  wtloiw  ich  eiliielt,  ich  gefiirbte 
Pipter«  wxAm       Draht  brachte. 

•  lA  tebNeite  dleaan  Asteto  mit  d«r  Bcmerkuig,  dan  cMriidM» 
Liebt,  welehee  nitcelit  des  Stromee  iwiae^  KobienipitBen  eriiallett  wM,' 
bi  eine«  betfiebdieben  Qtcd  «e  Etgeneehill  beeitat,  die  Flueteeami 

tal^nt^rf^ibftfl1^  FlttwMDeitea  herfenobifaiaen* 


BMehreUrnng  eines  |ifalviuHflM4ieii  IndnctiouBiippanitoSi) 

hauptsächlich  zum  mediciiiisciieii  Gebrauch  ehigerichtet 

(Yorfdflgt  tn  dar  Sttiimf  von  92.  Jnlt  1854.) 

Das  öftere  Ausbleiben  der  Wirkung  der  am  meisten  ptb rauchlichen 
Induction»ap]iar;ite,  bei  welclu  ii  die  l iiterbrechung  de«  Stroms  mittelst  der 
Neefschen  Vorricimuig  zu  Stande  gebracht  wird,  hat  mich  veranlasst, 
einen  inductioosapparat  zu  construiren ,  bei  welchem  man  dieser  Uuan- 
aehmliehkeiten  ntclit  aiisgesetst  ist.  Der  Strom  wird  in  demselben  durch 
■wel  DanieH'sche  Elemente  hervorgebracht.  Ich  war  anHaglieh  WittaM» 
eiie  Vol tausche  Sfiule  mit  beweghehea  PtaUee  anzuwenden  md  «Ii 
leitende  Flüssigkeit  eine  Kochsalslösimg ,  da  man  sich  diese  überall  ver*  ^ 
eebifta  haon.  AUehi  die  Wiriumg  iet  zu  schwach  md  das  öilMre  PotMH 
der  dareb  den  iSabtaaeh  esjdlft  wetdeaden  ttnh»  «ad  KupiNplailBa 
baeebwadieh.  Dem  Appawl  rfnd  in  ehMBi  PmIi  efaie  UaUtafUebe  AaoaU 
Maha  van  KapfiwvUriol  beigiBfebe%  ao  diaa  der  CkbiMMhende  aar  afthff 
biai^  aia^  aiaa  KoabeahMaaDg  la  .bataHafc, 
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Der  Apparat  befindet  sich  in  einem  viereckigen  Kasten,  welcher  durch 
einen  Deckel  Terscblosseh  werden  kann.  Beigegebene  Figur  stellt  uns 
den  Apparat  von  oben  betrachtet  vor,  nachdem  der  Deckel  abgenommen 

worden  i8t.  a  und  b  sind  die  beiden 
Daniel  rsclien  Elemente  Der  positive  Strom 
gellt  vom  Kupferstreifen  des  Kleraents  a 
durch  den  Leitungsdraht  zum  Zink 
rweiton  Klcments,  vom  Kupferfitreifen  dio?r8 
Kleiiicntd  durch  den  daran  befestigten  Draht 
zur  IndnctionMpirale  m.  Von  da  geht  er 
durch  den  rechter  Hand  abgebildeten  Driht 
zum  Kupferblech  e,  von  diesem  durch  eine 
Vorrichtung,  die  sogleich  beschrieben  werden 
soll ,  snm  Kupferblech  f  udI  von  da  durch  den  Draht  g  zum  Zinkblech 
a  zurück. 

Neberstehende  Figur  stellt  den  Ap- 
parat von  der  Seite  dar,  nachdem  die 
beiden  Thüren,  welche  die  eine  Seite  des 
Ka!«ten.s  bilden,  geöffnet  sind,  a  ist  eine 
Scheibe  von  Kupferblech ,  welche  im 
Umfang  Einschnitte  hat.  Sic  steht  durcli 
eine  Spirale,  welche  hinter  ihr  ist,  in 
leitender  Verbindung  mit  dem  Kupfer- 
blech f,  b  ist  eine  Stahlfeder,  an  ihr  ist  eine  zweite  rechtwinklich  ange- 
löthet,  welche  mit  Ihrer  flachen  Seite  das  Kupferblech  e  berührt.  Berührt 
ein  Zinken  der  Kupferscheibe  die  Stahlfeder  6 ,  so  ist  die  Kette  geschlossen 
nnd  der  Strom  geht  auf  die  oben  angegebene  Weise.  Durch  das  Drehen 
der  Kupferscheibe  kann  der  Strom  unterbrochen  werden.  Im  Augenblick 
der  ünterbreohnng  tritt  der  durch  den  Strom  in  der  Spirale  inducirte  Strom 
an  den  Enden  h  und  /  auf  und  kann  von  da  durch  geeignete  Mittel  weiter 
geleitet  werden.  Ich  gehe  jetzt  zur  Anweisung  zum  Gebrauch  des  Appa- 
»"«^ei  über.  -  .  . 


1)  FüUun«  der  D  a n  1  e ll'sohen  Elemente.  ^^^^1^ 

hpr  rpbraucbende  stellt  den  Kasten  so  vor  sieh  hin,  dass  die  beiden 


TOilH^b  dd«  GIm  tun,  bli  die  FlÜMlgkalt  aine  Umie  Faibt  aigaBbinmcB  • 
lutL  U  C9»9wtriit«r  Bi«  wird,  dfiilo  bawtr  Ist  ala.  Uiefutf  vadii  cf 
auf  gliMw  W«iie  eise  Anfltaag  Ton  Koebnli.  E«  ivt  irfelrt  nitUg^^ 
dMtiHirtflf  WaiMT  aoMnreodeii.    Branoaiiwasser  ist  lilenii  faialioglicli. 
bt  ditaet  gMokehai ,  eo  nlnait  er  ens  dem  Fach  linlcer  Hand  o  eine«  ' 
Glaitricliler,  der  eich  darin  lo  Papier  gewieicelt  findet  und  gietet  dnieli 
diesen  erst  die  KupHerritrioUSanng  in  die  Zellen,  welcbe  die  KopfortoUen  . 
eotlialleo  und  bteiiaf  die  Koehwlslttanng  in  die  toteren,  in  welchen  di« 
Zinkreifen  stehen.  Hierauf  wird  dn  Dieber  ans  demselben  Faeb  geneoH 
men,  aof  die  Axe  a  der  Seheibe  (zweite  Fignr)  geschoben  und  von  der 
LinlEen  zur  Rechten  gedreht.    Berührt  man  jetzt  während  des  Drehens  die 
beiden  Enden  /.-,  /  mit  dem  Daumcr)   lui  i  ZeigeJinger,  so  wird  man  ein 
Zucken  empfinden.    Aucli  wird  mau  iwHhrcnd  des  Umdrehens,  wenn  die 
Ziukeo  ausser  Berührung  mit  der  Stahlfeder  i^ommen,  1*' unken  bemerken» 

2)  UeberfUhrung  des  Stroms  zum  Körper. 

Die^^c  kann  auf  zwcifaclie  Weise  geschehen.  I)  Man  nimmt  die  zwei 
Uaiidhabcii  aus  Messingblech,  welche  in  den  Luchern  qq  (erste  Figur) 
eingesteckt  sind,  in  die  Hand,  während  die  Hacken,  welche  an  den  an 
ihr  befestigten  Schnüren  sich  befinden,  bei  l  und  k  angehfingt  werden. 
Während  des  Drehcns  geht  dann  der  Strom  von  einer  Hand  durch  dsn 
Körper  in  die  andere.  2)  Man  legt  eine  Handhabe  in  Wasser  (Brunnen- 
wasser), welches  sieh  in  einer  Schale  befindet,  nimmt  die  andere  in  die 
Hand  und  bringt  nun  den  TbeU  des  Körpers  in'e  Wasser,  den  man  elec- 
trisiren  wüL  3)  In  demselbeaFaeh  befindet  «i^fa  eine  runde  Knptescbeibe 
mit  icnpfenieai  Stiel,  welcher  in  Hobt  gdhsst  ist  An  dem  fcupiwiien  SiM 
iat  eine  HeldHachnnr  mit  einem  Backen  beleslfget  Soll  Jemand  hiemU 
electrieirt  weiden,  ee  gibt  man  demselhea  eine  Hwidhabe  fn  die  ]Iaa< 
naehdem  man  vorher  den  Haeken  der  Sehanr  denelben  an  den  Denkt 
I  and  *  angebgngt  hat  Bienanf  nimmt  man  die  knptene  Seheibe,  htagi 
den  Haeken  der  Sehnnr  derseHMa  bei  k  ein,  laast  eie  an  dar  Ulaame« 
Einfassung  und  aetit  die  Scheibe  auf  den  Thsil  des  Olpers,  wolehac 
eleetrtsirt  werden  eelL  So  wie  gedreht  wird,  wkrd  der  in  der  BehancDnng 
befiodliehe  sogleiA  die  Wiikmtg  unter  der  Knpftndieihe  wahmehmeiu 
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.  ist  doch  leicht  die  Wirkung  dt  ssclbei!  /n  verstärken  oder  m  vemiindern. 
VVili  man  Ersteres,  so  hat  man  nur  oüthig,  anatatt  der  Kochsalzlösnng 
▼«dünnte  SchwefelsSure  ansuwenden.  Man  nimmt  zü  diesem  Zweck  ein 
Scboppenglas  voll  Brunnenwasser  und  setzt  15  bis  20  Tropfen  Schwefel- 
sänre  (YHriolöl)  kiuli.  Sie  wird  dann  mittelst  de;;  Trichters  in  die  äussere 
Zello  gegoisen,  in  welcher  sich  die  Zinkreifen  befinden.  Soll  eine  sefawiehere 
Wirkung,  als  die  mit  KochealslSsiing  ersielt  werden ,  eo  gieeat  umd  in  die 
inwere  ZeOe  Brannenwaeeer,  —  Aoeh  noeh  auf  eine  andere  Weiae  Utost 
sich  eine  Vernünderong  der  Wirkung  henrorbringen.  Ea  befinden  aieh  im 
Facbe  o  linker  Hand  13  Scbeibea  Ton  Pappe  Ton  der  Gratete  der  Eupfer- 
aefaeibe.  Dieae  legi  man,  nacbdiem  man  sie  Torher  naaa  gemacht  bat, 
iwiaebcn  die  Kopferacbeibe  und  den  Tbeil  dea  Ktirpera»  weldien  man 
deetriairen  wiD  Dureb  dieaen  ehigelegten '  Leitungawidetstand  wird  die 
Stramstärke  vermindert  und  biermit  die  Wirkung.  Ea  iat  aelbatTeratHndllefa» 
daas  dieae  Yerminderung  im  geraden  VerbJÜtniaa  der  Menge  der  swiacben 
gelegten  Pappscbelben  atebt. 

4>  Von  te  AnflMwaliniiig  da»  Appanl»  naaii  dam  Oabrainb« 

Kaclidem  der  Apparat  gebraucht  worden  ist,  schraultt  m  ui  die  Zwingen 
ab,  mit  welrlien  die  Leitun^sdrfihte  befestigt  sind  um]  merkt  die  iSlelleti, 
an  welchen  sie  angcscliranbt  waren.  Hierauf  werden  die  Kupferbleche 
herausgenommen,  in  "Wasser  abgewaschen  und  getrocknet.  Die  blaue  in 
den  Thoncj'lindern  befindliehe  Flüssigkeit  wird  in  ein  Glas  {rpp:o.««en  und 
zum  ferneren  Gebrauche  aufbewahrt.  Um  das  verbrauchte  Salz  zu  ersetzen, 
wirft  man  ein  oder  zwei  Stiiclte  von  dem  blanen  Bah  im  Fache  rechter 
Uaad  ia  dieaelbe.  Hierauf  werden  die  Zinkreifen  beraasgenomroen.  Sind' 
rie  salir  aogagriffen ,  so  kann  man  aie  etwas  mit  Sand  abreiben ,  trocknen* 
«ad  anfbewabrea.  Die  Ko^alalttauag  in  den  Gliaem  wird  in  ein  besori-' 
dan»  Glaa  gfgoaaen  «nd  im  waltcffan  Oelnaaehe  anfbewabrt*  Die  Koeh-*- 
aaUStnng  bat  Jätet  ebie  aehwaebe  bUalieb-grfine  Farbe  angenommen, 
kl  dia  FiifMmg  niefat  aebr  ataik,  ao  aebadet  dieaea  der  fenerea  Anwen- 
img  nlebta.  Tat  dleaea  Jedeeh  der  Fall,  ao  iat'  ea  beaaer,  eine  neue 
lilaaag  von  Koehaali  aa  bereiten.  —  Scblieaaileb  bemerke  leb,  daaa  ieb 
erliOlIg  Un,  nnler  meiner  AnMtnag  dieaen  Apparat  Terfertigen  «i  laaaea, 
weuB  m  gowfiinetal  werdep  aollta. 


Kleinere  Mittheilimgeii. 
Von  U.  OSAXX. 

(Vorgelegt  in  d«r  Sitxung  Tom  18.  NoTember  1864.) 

1)  Kry Stallbildung.  Das  im  zweiten  Band  dieser  Verhandlungen 
Seite  164  angegebene  Verfahren,  grosse,  nach  allen  liichtungen  Yollkommen 
ausgebildete  Krystalle  zu  erzeugen,  habe  ich  auf  folgende  Weise  verbessert: 
Anstatt  des  Streifens  von  Holz  mit  angebundenen  Holzstängelchen  bediene 
ich  mich  Stäbchen  von  Glas,  welche  an  einem  Ende  zu  einem  Viereck 
umgebogen  sind,  dessen  Ebene  rechtwinklich  gegen  das  Stäbchen  ist  Man 
wickelt  nun  einen  Faden  von  der  einen  Seite  nach  der  anderen ,  so  dasa 
hierdurch  eine  Fläche  erhalten  wird,  auf  welche  Krystalle  gelegt  werden 
können.  —   Die  Figur  stellt  dieses  Stäbchen  von  unten  gesehen  vor.  — 

Neben  dem  (Jlap,  welches  die  concentriite  Salzlösintg 
enthält,  stellt  man  ein  grösseres  leeres,  welclies 
dazu  dient,  das  Stüngelchen  nebst  dem  Krystall  am 
Tu^e  anf/.i:bewahri>n.  Es  pe.*eliielit  dieses  dcsswegcu, 
weil  das  Aunüsntigsvermögen  der  Lösung  am  Tage 
mit  der  steigenden  Temperatur  zunimmt,  wodurch 
von  dem  Krystall  wieder  aufgelöst  werden  würde. 
Am  Abend  wird  zum  Wachsen  der  Krystall  wieder 
in  die  Flüssigkeit  gethan. 

2)  Abkühlungsapparat.  Bei  dem  Destillationsgeschäft  ist  es  oft  schwierig, 
die  Vorlage  einer  Retorte  unter  Wasser  in  erhalten ,  welches  bekanntlich 
den  Zweck  hat,  sie  und  ihren  Inhalt  abzukühlen.  Um  diese  Schwierigkeit 
xu  beseitigen,  habe  ich  mir  einen  Apparat  eingerichtet,  den  ich  schon  seit 
Jahren  benütze  und  vollkommen  briiuchbar  finde.    Er  ist  hier  abgebildet. 

Der  Apparat  ist  von  Blech  und  mit  Oelfarbe 
angestrichen,  b  ist  ein  Bogen  an  einer  Bfäch- 
wand  beweglich  befestiget  Die  Blechwand  ist 
unter  einem  halben  rechten  Winkel  an  die  innere 
Wand  des  Kastens  angelöthet  Der  Bogen  hat  an 
der  einen  Seite  Löcher,  welche  in  Sittiigelehen  pusacü, 
die  auf  der  Rückseite  der  Blechwand  sich  befinden. 
Durch  diesen  Bogen  wird  der  Hals  der  Vorlage 
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tiget  werden.  Dieser  Theil  des  Apparates  dient  dasu,  um  Vorlagen  von 
gr<>eserein  Unifrin^,  weiche  durch  den  Bogen  h  nicht  festgehalten  wcrdm 
köonen,  zu  huiten.  Der  Stöpsel  bei  e  wird  auf  die  Wölbung  der  Vorlage 
gedrückt,  d  Ut  «in  Trichter,  um  frisches  Wasser  Bachzogiessen ,  c  ein 
Ausflussrohr  y  um  das  erwärmte  Wasser  ahfliessen  su  lassen ,  was  in  den 
Masse  sieh  erhebt,  all  luUtas  Waetet  iatdk  den  Tikkter  d  nachyyoasea 
wild. — 


*Veher  die  entoptiselie  Wahrnehinuiifr  der  Netsbaut^ 

geiasse^  insbesondere  als  Beweismittel  iiiv  die  liicht- 
perceptlon  durch  die  nach  huiten  gelegenen  Netsdiaiit- 

elemente. 

1  OB  U.  aiCLLEIl. 

(VOTf«tr«f«a  In  dra  Sitzung»»  fom  27.  Mit  oud  i.  NoTemUr  18Ö4.} 

Schon  vor  einiger  Zeit  liabe  ich  in  der  Kürze  angegeben  (siehe  Ver- 
bandlungen Bd.  IV,  S.  100),  dass  die  Purkinje'schc  Aderßgur  und  nament- 
lieh  ihre  i'araliaAü  einen  directen  Beweis  dulur  liefcfn  könne,  dass  die 
äussüreu  Schichten  der  Ketina  diejenigen  Bind,  durch  welche  die  Aufnahme 
des  objectiven  Lichtes  geschieht.  Die  gebräuchlichste  Methode  der  Plcr- 
\(jrrufung  jener  Figur,  indem  man  eine  brennendo  Kerze  vor  dem  Auge 
beninibewegt ,  war  jedoch  für  meine  Augen  80  beschwerlich,  das.s  idi 
namentlich  quantitative  Angaben  über  die  Parallaxe  nicht  wohl  madieu 
konnte.  Durch  Herrn  Hofrath  R  u  e  t  e  wurde  ich  dann  daraul  aulint  rksam, 
dass  die  Methode,  das  Licht  durch  die  bklerotika  einfallen  zu  lassen,  weiche 
Purkinje,  fl^cnfalki  Khon  angegeben  hat  (Beiträge  IL  S.  119),  viel 
äkdkwer  iiad  Wchter  zum  Ziele  führt.  Die  Eigebiiiflsa  meiner  auf  den 
Ten^edenen  tos  Fnrhi&je  beseicbneten  Wegen  angestellten  Versocha 
thijlO  H)l  in  dat  9its|Sg  der  physicaiiseh-medicinischen  Gesellschaft  am 
83.  Ifal  TMffyHlfK  mit  und  itellte  im  Wesentlichen  lolgaBde  Sätse  «alt 
'  l)  DIt  Adarfigiir  aatikeht  durah  dan  8ebaUan,  weUha» 
dl/»  Galgfii«  dM  Ketina  auf  dl«  LUhk  parcipUeni«Sehiahl« 
4M«^lhea  warleiu 
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3)  Die  Hichtirogd«r  scheinbaren  Bewegung,  welche  die 
Aderfigur  bei  Bewegung  der  Liehtqoelle  leigt,  beetSttgft 
diese  Erlclärun g. 

3)  Die  o&jeelivet  Lieht  perelplreode  Sehiehte  der  Be- 
tiB«  iii«ei<  eenit  hinter  den  (jFefieeen  liegen,  eleo  pin- 
Weitem  hinter  Nerven  vnd  Sellen. 

4]  Die  GrVtse  der  scheinbaren  Bewogong  (Perallexe) 
stimmt  mit  der  direet  gemessenen  Entfernung  der  Retina 
Ten  der  StXbehenschiehtQ  eo  fiberein, .  dase  dift  letitere 
als  die  Liehtpereip-irende  angesehen  werden  darf. 

5}  Yen  der  Wabrnehmt(ng  derOefXsse  alsSehatten- 
bild  ist  die  Entstehung  einer  iihniiehenFigur  dnrehBInt- 
drnek  ete.  wesentlioh  rersehteden. 

Revor  dieser  Vortrag  gedruclct  wurde,  kam  eine  Notiz  von  B  u  r  o  w  (der 
gelbe  Fleck  im  eigenen  Auge  sichtbar  (Müll.  Arch.  1854  S.  166)  in  meine 
Hände,  \velclier  mit  Iliille  dti  alten  Krklärunj^  aus  den  Erscheinungen  der 
Aderfigur  folgert,  dasü  am  gelben  Fleck  die  lictina  eine  konische  Hervor- 
ragung  bilde.  Etwas  später  erschienen  Meissner 's  Beiträge  zur  Physio- 
logie desSehorirans  1854,  worin  derselbe  ^die  Aderßgur  ebe&i'aUs  auf  Grund 
eigener,  ciniusslicher  und  zum  Tlieil  neuer  Broltachtungen  bespricht ,  aber 
zu  Resultaten  komnU,  welche  den  meinip:en  last  pcrade  f^Cßrenüber  stehen. 
Er  i^laubt  nämlich,  dass  die  Adertifjur  nicht  einlach  durch  den  ^^tliattcn 
der  Ketinagefußse  erklärt  werden  könne,  ja  gibt  fast  die  Hotlnung  auf 
ErklMmng  der  räthselhaften  Erscheinung  auf.  Mit  der  Dichtigkeit  der  Er- 
klärung würden  natürlich  auch  meine  Folgerungen  für  die  Licbtperception 
in  der  Retina  beiweifelt  werden  müssen  und  ich  fiberlegte  unter  BerOek' 
Mitigung  Ton  B  o  r  o  w  's  und  Meissner 's  thatsfichlicbea  Angaben  und 
theeretischen  Einwürfen  die  Sache  noehn^nb.  rn  der  Sitimig  Tom  4.  Nev« 
1854  maehte  ich  in  dieser  Richtung  einige  ZusStze  su  meinen  MherStt 
Mülhellnngen ,  glaubte  aber  die  letzteren  aaeh  }etit  duiehaus  au&esht 
eihalteu  su  mttssen.  Im  Folgenden  will  Ich  die  ertrllfanlen  darehBnrew'e 
und  Meissner 's  Angaben  veranlassten  Zusilae  EiniMhelt  wegiu  I» 
das  bereits  früher  Vorgelfagene  einreiben.  oigitized  by  Googl 

Wae  den  ersten  Pnnkt  betrillt,  nimUeh  dass  die  na  eh  Purkinje 


■to  «Im  ganz  getriut  AbbMdung  ItlitMi  i«i  iumI  nidit  «ftw«  mit  CUmh 
iMd«al9«tt«m*)  ia  Z«i«nnenbiiiig  -w  brtogen  s«i.  Wir  erhaUen  iurob 
den  y«fMcb  nicht  atnr  «in  in  manchen  Resichungen  vollkomneneres  Dild 
äef  Central gefus^e ,  als  dies«  auf  irieend  oinem  andern  Weg  der  Fall  ist, 
sondern  ancli  einen  umuUtülbaren  upliscluMi  Einiiruck,  wie  wir  iim  von 
keinem  andern  Thcil  im  Innern  unseres  lebenden  eigenen  Körpers  mit 
solcher  SchKrfe  zu  gewinnen  venuügeD.  i'urkinje  selbst  hat  die  Fignr 
für  den  Schatten  der  CentralL'efüsso  erklärt,**  Limi  diese  Ansieht  w ar  langte 
cillL'imL'in  ad(>[)tirt.  M.iu  nalun  dabei  an  ,  dasr  Iii'  t».  K-uchtete  iietina  als 
hrllf  rr«  (lesichlsfcld  em{»iundett  werde,  auf  vililna»  sich  die  von  den 
davor  liegenden  Gelässen  fiesehatteten  und  daher  ruhenden  I'artieu  dunkel 
abzeichnen.  In  neuerer  Zeit  aber  haben  hochgeachtete  i'hy:«iolo^'en  und 
UphthalBEiologen  mir  privatim  gegenthciligcAnsiditcn  geäussert  und  Me4«a~ 
n  er  behauptet  ebenfalls ,  dass  jene  Erklirung  unhaltbar  sei. 

Es  aebeüit  mir  jedoch ,  dass  man  das  Prtncip  der  ursprünglichen 
IMtlärung  w  to  weniger  verlassen  darf,  als  ein  anderes  haltbares  Dicht 
gefjehen  iet,  «od  es  scheint  «Ir  dkss  aueh  nicht  nöthig,  da  die  Voratia^ 
»elaiiDg,  das»  dieFigor  d«nh  einen  Schatten  enevgt  «erde,  mit  den  ein- 
eeUiglgen.  Thalsaehea  voUkiraunco  In  Einklang  an  selien  ist,  dagegen 
glanbe  idi  den  Heigang  dar  SBülafaug  deaSehatleoi  allerding»  tbellweise 
anders  nahaien  an  mHieen,  ala  diese  büher  gew4lhnlleh  gescfaeben  ist 

^  :  Ks  gilt  diese  üikUfung  jedech  nnr  von  den  M  dareh  Parkinje 
M^egebenan  Madifieatlanen  des- Versnobs,  dass  mah  nlnliefa  eine  Kens 

-  ver  den  Aagen  ba««gt|  oder  ein  Pnpier  mit  einer  Uebien  Oeflboog  in 
fcaiM  Abagtnen  siaba  var  der  Papilla  bhi*  and  herfiibrt  oder  eadlieh  mit 
ataar  £apa  IpeUes  Lieht  j/mS  die.SUeietIha  ^irft.  Aof  die  Erscbeinnng 
aber  ihnliehan  Figur  ohne  objeellves  Liebt  >  dsiehDiadE,  Congestioo.  ete* 
komme  ich  Steuer  aortfelL 

\'on  vorne  herein  spricht  die  ganse  Erscheinungsweise  der 
Fi^fur  in  jüuen  Ver.-.uchen  dafür,  dass  dieselbe  ein  Schattenbild  der 
Ge/asse  auf  der  übrigens  erleuchteicu  IteUna  sei.    Die  liannticalion  der 

(litßiMMa  Ar4cii6iat  nämlich  unter  eüustieen  üedingunseu  .ieder^it  dunkel 
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Parkin  je,  wo  num  Soaottiliolit  dnroh  eine  Lope  auf  die  Sklerotikft  «MI, 
indem  men  die  Lupe  hin*  und  herliewegt  Dieie  Mefliode  eeheloft  vir 
tlberhaupt  diejenige  ta  sein,  durch  welehe  man  bei  allen  Indlvidnea,  die 
anch  nur  ein  mässigo«:  Sehrermögen  bcsiüsen«  die  Figur  am  sichersten  und 
vollständigsten  hervorrufen  Icaim.  Besonders  praclitvoll  ist  das  Pliänomei), 
wenn  man  vtiuiittelst  einer  in  einen  Schirm  eingesetzten  Lupe  einen 
Itleinen  aber  sehr  intensiven  Liclitpunkt  uuf  die  Skierotika  wuU,  während 
man  die  Pupille  unter  einem  der  Angenlidcr  verbirgt  und  durch  künst- 
liches Aufiieben  des  andern  Lids  so  viel  Sklerotika  sichtbar  niaebt,  um 
den  Licbltleck  dort  etwas  hin-  und  lierbi  wegeu  zu  können.*)  Ks  ersciieint 
dann  das  Gesichtsfeld  intensiv  goldgelb  und  die  ganz  scharf  darauf  gezeich- 
nete dunkle  Gef;isptigur  lässt  eich  bis  in  die  feinsten  Capillaren  verioigen, 
welche  um  und  in  dem  gelben  I-leck  liegen,  so  dass  man  die  letzton,  die 
gcfässlose  Stelle  begränienden  Höhrchen  vollkommen  eo  unterscheidet,  wie 
dieitR  sonst  bei  dem  Versuch  mit  dem  durchbohrten  Papier  der  Fall  ist. 
Dabei  hat  man  aber  hier  die  gann  Ausdebnong  des  GefMssbaums,  so  weit 
derselbe  überhaupt  sur  Wohraebmung  gebraeht  werden  kann,  mit  derselben 
Sehärfe  yor  sieb.  Auch  wenn  man  nur  das  Auge  nof  eine  dnnUe  Fliehe, 
riebtet,  oder  einen  Sonnenstrahi  in  einem  sonst  diinltebi  Zimmer  anfingt, 
ist  die  Erscheinung  eine  Kbnliche,  dosb  mnss  man  bei  allen  diesen  Ver» 
suchen  etwas  Torsiditig  sebi,  well  ausser  der  Blendung  der  Retina  auch 
die  WHrnie  deaSomienfocus  InBstiacbt  kemmL  Es  isl  deaswegen  iMtlilieb  * 
sehr  Iclebie  Lupsn  oder,  wie  Ruete^)  angibt ,  bloss  ^insn  dnrdtbehrian 
Sciiirm  sn  nehmen,  oder  endlidi  statt  der  Sonne  eiaeLnmpe  sn  bnnütnsn. 
In  diesem  Fall  ist  die  Ersobeinong  weniger  IntenslT}  dock  bann  man  fmaMr" 
bin  die  Capillaren  sur  Anschauung  bringen,  und  es  wSsde  Ar  Jemand, 
der  mit  nicht  tu  teilbaren  Augen  und  ebiiger  Bebairllslikelt  ansgerttstst 
ist,  leicht  sein,  eine  genaue  Topographie  derGefüsse  in  gelMn,  welche  «n 
den  gelben  Fleck  twischeu  den  beiden  um  ihn  oben  und  aoten  berlaofendsn 
Ilauptstämmcn  liegen. 

S(  !ir  hiiuiig  sieht  man  das  (ieiider,  wie  P urk  i  n  j  e  i.apt,  hell v c r br üm  t. 

Namcniiich  bei  lebhaften  Bewegungen  der  Lichtquelle  an  der  Sklerotika 
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denselben  so  auffallend,  dase  er  von  Manchen  mehr  bemerkt  wird,  als  der 
dunkle  Schauen  und  dann  wird  dip  Fi^nr  auch  wohl  zuerst  als  hell  be- 
aeicbnrt.  Aveil  die  hellen  Streifen  schneller  uud  leichter  Eindrnck  machen 
als  die  dunklen,  bei  geosmrer  Untersuchung  aber  wird  daa  weseotiieh 
Dunkle  der  Figur  von  den  Meisten  deutlich  erkannt.*)  Der  helle  Sanm 
an  den  Schatten  ist  ▼ielleickt  tbeilweise  auf  Ablenkung  eines  Tbeiln  der 
Ltebtalrablen  dureb  die  conTezen  GefSiBe  inrllekiofiihren«  Jedenfalls  aber 
besteht  derselbe  ni  einem  gressen  Theile  ans  eiDeBi  Naebblld  des' 
Sebattens,  irelches  bei  den  Bewegtingen  desselbeii  entsteht.  Die  Tef^ 
her  beschatteten  -TheÜe  geben  durch  Oontrast  bei  derselben  Beleaoh- 
tuMg  eine  iniensivere  Empindung,  als  die  vorher  dem  Liebte  bereits  ans- 
gcsetaten.  Uan  kann  dnreh  grjjssere  Bewegangen  das  helle  NaebMId  des 
Schattens,  wenn  man  so  sagen  darf,  von  dem  Schatten  TdlKg  Isoltren. 
Anssetdem  aber  letgt  sieh  eine  helle  RamNIcatleQ  auch  dann  bisweileu 
als  Haehbild,  wemi  das  Auge  pKitsllch  gans  Ins  DnoUe  Tenetst  wird. 
Dass  die  Figur  überhaupt  am  leichtesten  bei  Bewegung  der  Lichtquelle 
oder  des  Auges  erscheint,  erklärt  sich  ans  soiisiticren  Relsbarkeilserscbei- 
nnngen  ebenfalls.  Ein  sciiwacher  Schatten  wird  auch  sonst  viel  leichter 
wahrgenomnu'n,  wenn  er  bewegt  Ist.  Bei  intensiver  Beleuchtung  aber  er- 
scheint amh  die  Adcrfipnr  nlme  Bewegung.**) 

r.licii-n  r  iit-:(  hiodeii  erscheint  die  Figur  dunkel  ^ej^on  den  sie  unige- 
Ijenden  (iniiid  sow'oid  i>oi  Hewo'^img -einer  K«rrre  vor  den  Aupen  ,  al«?  bei 
dem  \  ersuch  mit  dem  durelibohrten  Papier.  Meif^sner  gibt  7\v;ir  af), 
dass  im  letelen  Fall  die  Figur  hell  auf  hellem  Grund  erscheine,  aber  mir 
wenigsteoB  macht  sie  auch  hier  einen  ausser  allem  Zweifel  stehenden 
dunkeln  Eindruck,  sobald  die  Kewegong  der  Oeffnung  nicht  zu  .heftig  und 
die  Grösse  dcridben  nicht  au  bedeutend  ist,  wobei  derBebürfe  des  Schat- 
tenbildes Eintrag  geschieht,  und  der  helle  Saum,  dessen  auch  Meissner 
finrlhning  thnt,  wie  in  dem  ernten  Versuch  dieAuffaswing  des  eigentllehen 
Scballcas  beetetillchtigt. 

Mit'  der  Annahme ,  dass  die  KIgmr  der  direct»  Matten  der  Oeflbse 
sei,  stimme  aoefa  sehr  gut  die  Thalsaehe,  dass  die  Dicke  und  Schürfe  der 


•>  bk  darf  mm  JfdMb  oialit  anOTwihnl  ItMen,  aisi  Bnat«  <a.     0.  8.  öS 

«.  T&b.  VIII  Figur  2)  die.  Figur  aU  leuditood  «af  dunklem  Grande  btitflduwt. 

**)  Hr.  Dr.  Kuftmanl  hat  in  drr  Sitzang  am  27.  Mai  mit  Kecht  auf  die  Frage 
aafmerluam  gemacht,  warum  die  Kamiflratinn  nhht  rvth  crs.  lieitip.  Vielleicht  ist  dioss 
nritpf  gewissen  Umstirideu  auch  der  Fall.  In  der  Kcgt  l  ahi  r  ist  wadr-«  hfinUch  die  Menge 
des  durch  die  (Jefiw«  gegan^eoeQ  Licht««  zu  gering,  um  den  Schatten  merklich  ruth 
IB  fürtMO. 
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donkleQ  SMfeii  wMeDtfieh  voa  der  Grösse  der  Liebtqndle  «blOUigt.  Bs 

lüsot   sich  diess  wohl  auch  bei  den  andern  Vetmcben  wahrnebmen, 

Ulli  evidentesten  aber  bei  Beleuchtung  eines  Punktes  der  Sklerotika.  Bei 
letzterem  Versuche  um.-s  man  sich  vor  Allem,  wie  ich  glaube,  darüber 
klar  werden,  das?  das  auf  die  Sklerotika  geworfene  Licht  nicht  in  gerader 
Kichtunp  durch  die  Angenhäiite  in  das  Innere  des  Auges  weitergeht,  wie 
diess  Purkinje  und  Manche  nach  ihui  angeaommeu  zu  haben  .scheinen, 
sundern  dass  durch  die  Beleuchtung  der  Sklcrutika  eine  neue  Liclitriuellc 
gebildet  wird,  von  welcher  aus  das  Licht  nach  alien  Richtungen  diver;xireud 
ausgeht.    Es  verhalten  sich  dabei  die  Augeiihäute  wie  ein  Lampenschirm  . 
ausMUebglas  das  dicht  genug  ist  die  Flamme  selbst  unsichtbar  £u  nmchen,'^ 
w&brend  jede  beleuchtete  Steile  des  Schirms  nach  allen  Seiten  liobi  wiS'-'' 
strahlt.    Höchstens  bei  ungewbbniich  durchsichtigen  Augenhäuten  mag  ein 
XbeU  des  JUebtes  in  seiner  orsprüngticben  Richtung  hindurcbgeben.  Be- 
lenditel  man  'Onn  TenniUeist  des  Focus  einer  Lupe  einen  gans  kleinen 
Fleck  der  Sklerotikai  so  werden  die  Gefässe  im  Innern  des  Auges  sebarf 
begränste  Scbatten  werfen  nnd  es  werden  «ueb  sebr  feine  GelMsse  einen 
distuicten  Scbatten  eiseogen.  Beleucbtet  man  dagegen  dufcb  NSherung 
oder  Entfernung  der  Lupe  einen  etwas  grosseren  Kreis  auf  der  Sklerotika, 
so  werden  die  Tersebiedenea  Punkte  desselben  alle  divergirendes  Liebt 
aussenden 'und  grössere  Gefftsse  werden  auf  niebt  aUsuweit  dabinter  gele- 
gene Theile  einen  Schatten  werfen,  der  iwar  giSsser  Ist' als  im  Torifien 
Fall,  dagegen  nur. in  der  Mitte  total,  wfifarend  an  den  Seiten  bloss'  efai ' 
allmäUg  abnehmender  Halbschatten  ezistirt  Sebr  kleine  Qefilsse  dagegen 
werden  von  keinem  Punkt  das  Liobt  v6Uig  abhalten  und  der  auegebreitete 
Halbschatten,  den  sie  erzeugen,  wird  so  schwach  sein,  dass  er  der  Wahr- 
nehmung it'itiii  tiiigtlil.    Diese  Verlialmisse  kann  uian  un  einer  Lampe, 
die  man  bald  n)it,  bald  ohne  Schirm  von  Milchglas  8t  Ii attcn  von  Nadeiii  &c. 
entwerfen  lässt,  leicht  nachmachen  und  in  Fig.  l  sind  iiieselben  schema- 
tisch  dargestellt.    Der  Tunkt  a  gibt  in  den  von  dem  kleinen  Leuchtpunkt 
X  divcrgirenden  fetrahien  einen  scharfen  Schatten   in  a ;  der  Körper  b-c 
ebenso  einen  Schatten  in  ß-y.    Ist  die  Lichtquelle  y-s  ausgedehnter,  so 
fallt  von  dem  Punkt  d  ein  Scbatten  auf  d-e ,  aber  da  auf  diese  ganse 
Strecke  auch  Licht  von  den  andern  Stellen  der  Lichtquelle  y-t  fSlIt,  so 
wird  der  leichte  Schatten  kaum  zu  betiaerken  sein.    Ebenso  wirft  nun  der 
Körper  e^f  den  ausgedehnten  Schatten  £^4,  der  jedoch  nur  in  i»^^  roll* 
kommen  ist,  gegen  ^  nnd  i  hin  aber  immer  schwächer  wird. 

Diesen  tbeoretiscben  Postulateo  entspricht  nun  die  Beobachtung  toU- 
kommen.  Bdenchtetman  einen  grossereD  Kreis  deiSklerotikai  soersehdoen 


.  j     .  I  y  Google 


HfUMt:  Mir  IMAtott^l««. 


417 


bratoy  Tecwaacbeae  SchatteD  der  gröweren  Geftase,  die  ieioften  aber  wer- 
deq  nicht  walffgenoinmeii ;  eowie  man  dagegen  duieb  Bewegung  der  Lupe, 
gerade  die  Spitie  des  Liehdcegele  auf  die  Slclerotika  wirft  i  treten  die 
grSsseren  Aeste  der  Figur  weniger  breit  aber  gans  scharf  begrttoit  herror 
und  sogleich  entwIelLelt  sieh  plötsUch  der  ganae  Beichthmn  der  feinsten 
Samifieation  in  der'Oegend  des  gelben  Fledcs. 

Es  tot  übrigens  einleuchtend,  dass  die  Breite  des  Schattens  desselben 
GefSsses  etwas  rersdiieden  ausfallen  muss ,  je  nachdem  die  Lichtquelle 
demselben  näher  oder  ferner  ^erüclct  ist,  was  bei  dem  genannten  Versuch 
dadurch  geschieht,  dass  dicselhe  haltl  nahe  tloiii  liornhautraud,  bald  naher 
dem  Aequator  des  Auges  gehiUlct  wird.  Dasselbe  gilt  mit  einiger  Modi- 
ficaticii  bei  den  Versuchen  ,  wo  du»  IJcht  durch  die  Pupille  einfällt. 

Warum  sind  jedoch  die  fcinsteuSchatien  stets  nur  bis  auf  eine  gewisse 
Entfernung  von  der  A\e  sichtbar  und  auch  die  ;:iosgercn  Acste  nicht  ganz 
bis  in  die  1  criphuric  der  Kctina  V  Ofl'enljar  hängt  diese  mit  dem  Maasse 
der  Empiiudliclikeit  der  Ketina  an  den  verschiedenen  Stellen  zusammen, 
'  welches  nur  in  der  Umgegend  der  Axe  hinreichend  gross  ist,  um  die 
feinsten  Schatten  aufzufassen,  weiterhin  aber'auch  für  die  Perception  der 
stärkeren  nicht  nielir  ausreicht.  Auch  dieser  Punkt  wieder  spricht  dafttr, 
dass  das  inid  der  Gefässe  von  den  ihnen  je  zunächst  gelegenen  Retina- 
Theilen  aufgefasst  werde ,  was  wieder  durch  üi»  directe  Frojection  des 
Schattens  weiter  erläutert  wird.  Wollte  man,  wosu Meissner  sich  neigt, 
eine  solche  Wahrnehmnug  der  Gefasse  etatuiren,  daas  diese  auf  Irgend 
tfne  Wetoe  wie  Süssere  Objecte  angeschaut  würden,  so  w8re  (neben  Anderem) 
auch  nicht  einsusehen,  warum  bei  Bdeuchtung  des  Auges  von  den  ver« 
sdiiededsten  Seiten  gerade  die  centralen  Partien  so  besonders  deutlich 
gesehen  würden.  ^ 

Man  kSanle  woEI  die  Wahrnehmuig  der  aUerfelnsten  und  weniger 
feinen  Schatten  auch  benutsen  um  die  relatire  SchSrfe  der  Perception 
nach  Uraden  der'  Entfernung  'von  dem  Azenpunet  der  Netsliaut  an 
bestimmen. 

Ausser  derRamiflcationder  GefSsse  kommen  bei  den  Purk inje*schen 
Versuchen  öfters  noch  einzelne  f^telleu  der  Retina  zur  Anschauung.  Dahin 
gehört  vor  Allem  die  1^  i  n  t  r  i !.  i  s  s  t  e  1 1  c  des  Sehnerven.  Dieselbe 
fällt  meist  zuerst  bei  lebhaften  Hewegungen  der  Lichtquelle  durch  einen 
hellen  Fleck  oder  Saum  auf,  welclier  sich  da  zeiirt,  von  wo  die  Rami- 
fication  der  Gefassstäutme  ausgeht,  scheinbar  (im  ( leisiehtsfeld)  nach  aussen 
von  der  Axe.  Fiei  jrenauerer  Aufmerksamkeit  erscheint  die  Stelle  8eli).st 
als  ein  ganz  luibestimmter  Fleck,  ohne  eiu  positives  Merkmal,  in  dem 
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schwach  .  beleuchteten  GesichUfeld.  Diese  EraobeiBungtweise  hat  niohti 
AuffalleDdee,  wenn  man  den  hellen  Baiim  oder  Fleck  in  der  Umgebung 
Ton  einer  TOrmgewelten  Beleuchtung  eines  Theils  der  umgebenden  empfind* 
liehen  Elemente  In  den  lusaeren  Ketinuchiditen  ableitet,  und  tSm  solche 
kann  recht  wohl  durch  das  Vorspringen  des  eollicnlus  nervi  opt.  bedingt 
sein,  obschon  sie  auch  vielleicht  Ton  einer  Reflexion  des  Ülchtes  in  der 
Tiefeder  durchseheinenden  Einlrittsstclle  mit herrfihren  könnte.  Meissner 
gibt  an,  dass  bei  dem  Hin-  und  Herbewegen  einer  feinen  Oeffhung  vor 
der  Pupille  abweichend-  von  den  beiden  anderen  Yersnchen  die  Eintritts* 
stedo  des  Sehnerven  schwant  erscheint  und  erklSrt  es  mit  Recht  flir  sehr 
merkwfirdig,  dass  diese  Stelle,  welche  ffir  Licht  unempfindlich  ist,  die 
Empfindung  des  Schwarten  geben  könne,  da  ja  sonst  letztere  nur  entsteht, 
wo  die  Fähigkeit  Licht  zu  empßnden  gegeben  ist,  aber  die  dazu  nöthige 
Erregung  mangelt.  Was  uiicli  betriß't,  so  kann  ich  den  Eindruck  des 
Schwarzen  an  der  an^^egebenen  Stelle  nicht  hervorbringen  und  ebenso 
erging  es  mehreren  AnJeren,  welche  ich  darum  befragte;  jedinialls  aber 
füllt  die  Schwierigkeit  der  Erklärung  dieser  Ik'obachtung  vun  iMciäsner 
nicht  auf  die  Ansicht,  welche  die  dunklen  KaoiiticationeM  als  Schatten 
anffasst ,  sondern  es  ist  diess  eine  Frage,  welche  die  der  Eiotrittastelle 
suzuerkennende  eigentbtiniliche  Energie  betriflt. 

Eine  andere  Stelle ,  welche  •  in  anfTalliger  Weise  zur  Wahrnehmung  . 
kommt,  ist  die  Mitte  der  Ketina,  oder  wenn  man  will,  des  Gesichts-  . 
fei  de  8.  Man  kann  sich  nicht  leicht  eine  bessere  An«(chauung  davon 
verscbafien  wie  gross  einerseits  unsere  Fähigkeit  ist,  einen  sehr  kleinen 
Fleck  in  der  Mitte  des  Gesichtsfelds  als  solchen  von.  andern  Stellen  sn 
witerseheiden,  andererseits  unsere  Neigung  und  Geübtheit  durdi  Bewegung 
des  Auges  diesen  Mittelpunkt  auf  diejenigen  Objekte  zu  riehten,  weiche 
unsere  Anfmerksamkelt  auf  sich  sieben.  Namentlich  ist  auch  dless  bei 
Beleoditong  der  Sklerotlka  der  Fall.  Es  ISsst  sicii  kaum  genau  angeben, 
worauf  dieses  Bewusstsein  und  diese  Bevoraagung  t^ner  so  kleinen  Stelle 
hegriittdet  ist,  denn  dieselbe  Ist  auf  jeden  Fall  viel  kleiner  als  der  Bereich 
der  Netshant,  In  weichem  die  iusserste  Schichte  bloss  aus  Zapfen  besteht, 
In  wie  weit  aber  die  Verdünnung  der  Retina  in  der  Mitte  des  gelben 
Flecks,  namentlich  die  Abnahme  der  Zellenschichlc ,  welche  dort  In  Ver- 
gleich KU  der  Peripherie  des  gelben  Flecks  wieder  eintritt,  sowie  da» 
Verschwinden  der  granulÖPcn  Scliichte,  weklies  an  einer  gan5^  befidiriiidaen 
Stelle  constant  zu  «ein  sdunit.  ausreichen  um  jene  Maikinnig  der  Stelle 
RU  erklären,  mag  einstweilen  dahinstehen,  obsclion  ^ii  lierlicli  der  l  ixatians- 
punkt  iu  die  fovea  oeidralis  fällt  (s.  Don  der  s  UJiderzockingcu  etc.  ctc 
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.laar  VI.  p.  13lj.  JS'och  weniger  ala  von  den  aiiaiumiscben  Verhältnissen 
ist  dieselbe  wohl  von  den  optiachen  abzuleiten,  da  die  Eizeuguug  des 
Bildes  in  einem  so  kleinen  Besiri^  schwerlich  viel  vullkominener  ist,  als  in 
der  nächsten  Umgebung. 

Der  genannte  Fixationspunki  liegt,  wie  alle  Beobachter  angeben,  In 
einer  Stelle,  welche  unter  allen  Umständen  vuii  (iclii^sen  frei  erscheint, 
und  man  kann  den  Versuch  beiiützen  um  die  Grosse  die-^er  Stelle  i\i 
berechnen.  Tllezn  cig:net  ?ich,  wenigstün.*«  bei  mir,  nur  die  Heltiichlunj^  , 
durch  eine  feine  Oetlnunp;  vDr  der  Piipillf  oder  durch  die  Öklerotika, 
wobei  man  den  gefas^lusen  Fleck  auf  ein  äusseres  Objcct  von  bestimmter 
Entfernung  projicirt  nnd  aus  letzterer,  sowie  dem  scheinbaren  Durchmesser, 
welchen  der  gefäialose  Fleck  in  dieser  Eutfernung  seigt  und  aus  der 
bekannt  vorausgesetzten  Lage  dos  Kreuz-ungspunktes  (resp.  der  Knoten-* 
punkte)  im  Auge  die  wahre  EDtlerRuug  der  beiden  CapiUaren  gefunden 
wird»  welche  jene  Stelle  iiingrjUise&.  Es  sei  in  Figur  2  om  die  schein- 
bare GroiM  4er  Stelle  ia  derEotfemuDg  ttx  rom  KreaBangapankte,  bx  die 
Entfernung  des  letsteo  von  der  Retina,  ac  die  Groeee  der  gefStekweD 
Stelle.   Ee  iet  dann 

mo  bx 

ac  =  

nx. 

Diese  Berechnung  kann  allerdings  keine  absolut  genauen  Resultate  geben, 

da  die  Schatten  der  Gefiis.se  niclii  vollkunimen  der  Entfernung  der  letztem 
selbst  entsprechen,  und  die  Luge  des  Kreuzungspunktes  eine  für  verscbiedene 
AccommodationsztiPtSndc  wechselnde,  für  keinen  aber  eigentlich  eine  exact 
bekannte  ist.  Detniin^i  leittet  dürfte  die  Hereclmung  nur  iu  sulchepGränzen 
fehierbait  sein,  dass  sie  bei  der  nicht  geuau  runden  Form  jeuer  Stelle*) 


*)  Di«  iehtfft  Omgvlosiiiif  d«r  rundsa  8eb»ib»  in  der  AbMtdeng  bei  Rscte  (Opli- 
IbttBolofle  276.  u.  Phys.  Uuters.  d.  AugM  tab,  VIII  Ft«.  8)  ist  ohne  Zweifel  nicht 
«i^Qtli'cb  auf  die  gefKaelos«  Stelle,  sorjderu  auf  die  nachher  zu  erörternde  fiivca  centralis 
20  beiieli«'!) ,   deren  Reflex  mit  den  inuer^ffn  CapillargefSssen  so  ziemlich  /usAtumenTrifft, 

hinHtr:.    Uebricaoä  erscheiiieu  mir  aueh  die  Oeflaae  im  weiteren 
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von  keinem  sehr  grossen  Belang  sind.  Für  meine  beiden  Augen  hldlie 
ich  in  nielirercu  Versuchen ,  welche  auf  beide  oben  angegebene  Methoden 
und  mit  Projection  der  Gefässfigur  auf  verschiedene  ICntfcmungen  «nge- 
stillt  wurden,  einen  Durchmesser  der  gcfässloscn  Stelle  von  wenig  über 
oder  unter  0,4  Mm  j^cfnuden.  Es  stimmt  diess  allerdings  nicht  mit  der 
Angabe  von  Gerlacli  iibcrcin,  wonach  die  gefasslopc  Lücke  an  injicirten 
Netzhäuten  0,8'",  also  über  das  Vierfache  berragen  soll.  Doch  glaube 
ich  auch  nach  mikroskopischen  Untersuehnngen  von  senkrechten  .Sclmiiien 
durch  den  gelben  Fleck,  an  denen  man  die  Gcß'ssc  gut  wahrnahmen 
kanOi  dasB  der  Durchmesser  jener  Stelle  nicht  ho  gross  ist,  und  e^  ist  bei 
d&  grossen  Neignog  der  eentraJen  Itctzhautpartie  dnrch  Erweichung  Form- 
und Lageverändcrungen  einsogehen,  sehr  leicht  erklärlich,  wenn  auch  an 
einer  mit  vollkommenster  Kunstfertigkeit  injicirten  iietina  die  centrale 
Lücke  in  den  Gewissen  spüter  merklich  grösser  gesehen  wird,  als  nie  im 
Leben  irirkUdi  ist.  Ftir  das  Ange  eines  Anderen,  der  auf  meine  Ver- 
anlassuBg  obigen  Versuch  anstellte»  ergab  die  Bereelmung  swlscben  0»36 
und  0,4S  Hm**) 

Ausser  dem  Mangel  an  Geßssen  lässl  die  Gegend  um  die  Axe  noch 
einige  andere  interessante  Erscheinungen  wahrnehmen,  weiche  jedoch  bei 
den '  einseinen  Modificationen  desYersueiis  sieb  etwas  verschieden  gestalten 
nud  ebenso  in  Tendiiedenen Augen  nicht  giuii  Ubereinslimmen.  Meissner 
(a.  a.  0.  Seite  80)  siebt  bei  Bewegung  einer  Kerie  vor  der  Pu^Ue  wie 
Purkinje  eine  gans  scharf  umsebriebene  in  jedem  Auge  kreisrunde, 
belle f  matt  glÜnsMe  Scheibe,  welche  auf  einer  Seite  von  einem  halb« 
moadförmigen  dunklen  Rand  umgeben  Ist.  Dieeelbe  Scheibe,  weau  auoh 


des  gelben  Flecks  von  oben  und  anten  gegen  einander  laufenden  Stämincbec  noch  Reiser 
In  dessen  rete.  Am  linken  \age  kommen  von  imten  hfT  ?w*»i  Stnrrmfhen  gegen  die 
gefks&lose  Lficke,  von  oben  lier  cine^  in  der  Mitte,  eiu  zweitem  weiter  innen  ,  «in  drittM 
weiter  aussen.  Uiemit  stimmt  so  iLiesulich  die  Zeichnung  ,  welche  Michaeli»  ((J*ber 
die  Betioa  Nov.  AcL  XIX.  Ub.  88)  vuu  aeiu«u  Augeo  gegeben  bat,  wiewohl  auch  dtae* 
6m  Clunoter  dee  BUdee  in  »einen  Augen  nicht  gans  wiedeifibt 

')  Ich  habe  bei  obigen  Uechnutigen  aus  kiiulicheii  Krvägungen,  wie  sie  Gehender 
7v.  GrKfa  Zeltaelirlfk  Ar  ODhthalmnlarie  I.  fl.  1S9t  ans  einander  «etil.  «In»  eftwjui  «iCeaere 
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Dicht  so  deutlich,  zeigt  sieb  ihm,  wenn  das  Liotit  darch  die  fikierotika 
einilHt,  and  ich  glaube  das,  was  Purlctaje  (Beitrlga  II.  Seite  119)  ala 
Feeinbild  Im  Iniieni  des  Anffti  beschreibt,  für  dieselbe  Efeeheinang  halten 
Sil  dVrfto;  denn  da  ein  neltleaehtender  Kteis  mit  einem  liobleten  exce»" 
'  troehen  Fleck  nahe  am  Axenpanltte  enehien,  wenn  auf  irgend  eine  43eite 
dee  Randes  der  Albnginea  Liebt  durch  ein  bieonYexes  Glas  de!,  und  da 
dabei  die  Aderfigur  sehr  deatlieh  iiim  Vorschein  Jcam ,  scheint  mir  jene 
Annabme  viel  wahrscheinHcher,  als  daas  dureh  die  Aogenluiatis  hindoreh 
ein  Plammenbild  steCe  nahe  am  Axenpnnkte  au  Stande  gelEommen  sei. 
Bei  den  Bewegungen  einer  feinen  Oefhiang'  vor  der  PnplUe  dagegen  sieht 
Meieaner  dl«  ndttiere  Stelle  swar  auch  heller  als  die  übrige  Netabauti 
aber  nicht  giSnaend  und  scharf  nmschrieben,  wie  obedt  ttnd  ohne  fiehatten 
am  Rande.  Raete  dagegen  'bildet  gerade  bei  letstgenanntem  Versuch 
die  mittlere  gefKsslose  Steile  als  eine  scharf  um<;chriebenc,  helle,  runde 
Scheibe  ab.  Hurow  [a.  a.  O.)  sieht  an  der  Stelle  des  gelben  Flecks 
bei  Bewegung  einer  Kerze  vor  dem  Auge  nicht  eine  runde  Scheibe,  son- 
dern ein  hori/'tntal  frestelltes  Oval,  ?»ebarl'  und  zart  bcgrünzt .  an  der  der 
Flanmie  zu^icweinJeten  Seite  mit  eniem  Schatten  versehen,  an  der  anderen 
hell;  bei  ;rewisf<en  Siellunf^en  des  Liefiis  ni- teilen  an»  Kande  des  Ovals 
chromatiselie  Kr.NcIieinungeu.  Die  Länge  des  Ovals  bereehnet  Hurow  zu 
0,66''.',  die  Höhe  zu  0,47"%  was  jedoch  nach  den  angei^ebeneu  tirund- 
werthen  nicht  g&nz  khxr  scheint.  Ich  selbst  habe  mir  eine  sfdche  abge- 
<rränzte  runde  Scheibe  auf  meinem  einen  scharfsichtigercu  Äuge  durch 
keine  Methode  sur  Erscheinung  brUigen  können ;  die  Stelle  erscheint  mir 
um  weniges  heller,  aber  ohne  andere  Abgränzunf,'  als  die  Gepillargefässe, 
kAn  grauulirti  und  bei  Bewegung  einer  kleinen  Oeffnung  vor  der  Pupille 
fdnd  einige  gana  kleine  dunkle  Punkte  an  bemerken,  welche  ohne  Zweifel 
Ton  lofiUligeD  Bildungen  herrühren.  Anf  dem  andern  schwMcherea  Auge 
bemerkte  ich  bei  ieisterem  Versuche  an  der  gollasloeen  Stelle  eine^  gtösseie 
Helle,. welche  auf  einer  Seite  In  ehien  dunkleren  Schatten  ttbergeht,  wenn 
die  feine  Oeffnung  weit  seltwdrts  vor  Ae  Pnpllle  'an  liegen  kommt  Diese 
heilere  Stdii  trifft  aber  nicht  mit  der  Ausdehnung  des  gefiissloaen  Flecks 
genau  susammen  und  Ist  Ubertiaupt  nicht  scharf  abgegränat  Bei  Beleuch- 
tung durch  die  Skterotlka  oder  bei  Bewegung  einer  Kerse  vor  der  Pupille 
kann  ich  etwas ,  das  loh  fttr  die  von  Anderen  gesehene  umschriebene 
Sehelbe  halten  mSchte,  in  keinem  Auge  erkennen,  oder  vielmebr  Ich  kann 
die  nm  Weniges  ;i;rös8CTe  Helligkeit  der  Stelle  nur  für  eine  ganz  schwache 
Andeutung  jenes  Phänomens  halten.  Es  tritt  swar  bei  intensiver  Beleuch- 
tung durch  die  ^lerotika  in  beiden  Augen  öfters  ein  eigenthümlicher  Glanz 
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in  der  Axetigegend  auf,  der  nuinchnjal  farbig  irisirt,  besonders  wenn  er 
auf  eine  helle  Fläche  projicirt  gesehen  wird.  Dieser  glänseode  Schein  ist 
jedoch  nicht  auf  die  gefasslose-^telle  genau  beschränkt,  sondern  häufig 
merklich  über  dieselbe  lunaus  auegedehot,  flberhaupt  niclit  scharf  umscbriebeii» 
bald  etwas  grösser,  bald  kleiner,  und  er  niaunt  sich  überhaupt  sehrtnder« 
ab  das  übrige  erleuchtete  Gesichtsfeld  aas.  Derselbe  erscheint  etwa« 
retietih'rt,  indem  auf  dem  gelbgiäusendem  Grunde  duokie  Fleekchen  siem<» 
Itoli  diefat  Uegeo.  Diesen  gläDseaden  Fleek  für  etwas  ander«!  als  die 
■onst  basehriebene  helle  8ehelbe  au  balteo,  oöthigeu  mich  bauptoMeUicli 
die  BewegttDgseiMlieiMungen.  Derselbe  ■  aiachi  oMmlieh  die  se^einbaren 
Bewegongeo  der  Gefliaae  nicht  mit,  wie  ea  jene  Scheibe  tbun  soU,  aondara 
wenn  ich  den  Lichtpunkt  an  der  Sklerottka  anf-  und  abbewege,  wobei  er 
am  leichtesten  erscheint,  gebt  er  um  ein  Kleines  In  cntgegengeacister 
Riditung.  Ich  bin  geneigt,  diesen  Glana  für  ein  Reflexionspbfiaouien  fu 
halten,  dessen  Aaslegiing  iai  Eiaaelnen  mir  noch  nicht  gana  festalebt 

I 

Von  dieser  Erscheinung,  welche  mir  von  einigen  anderen  Beobacbteni  auf 
Befragen  in  ganz  ähnlicher  Weise  geschUdert  wurd,u  abgesehen,  glaube  ich 
die  Beobachtungen  einer  hellen  runden  Scheibe  In  der  Axengegend,  welche 
bei  seitlicher  Beleuchtung  von  einem  Schatten  umgeben  ist,  wenigstens 
ciiteiu  guten  i  iu-ilc  nach,  a.ii  (icf  Aitwescuhcit  einer  fovea  centralis  in 
Verbindung  bringen  zu  müssen.  Auch  M  e  i  s  s  n  e  r  hat  an  diese  Lrkiarung 
gedacht  und  sie  nur  wegen  der  i{icbtung  der  ichelnbarcn  ßeweguüg  ver- 
lassen, wekhe  an  der  Scheibe  gefunden  wird,  ich  liolTc  aber  uachher  au 
«eigen,  dass  diese  Richtung  in  der  Th;it  die  ist ,  welche  die  Theorie  ver- 
langt. Das»  eine  ideine  Grube  in  einer  unvollkoniüicn  durchaichligen 
Membran  bei  seitlicher  Beleuchtung  für  die  dahinter  liegitidon  Theile  den 
£ffect  einer  helleren  Stelle  mit  ein  i  m  Schatten  auf  einer  Seile  machen 
kann,  ist  leicht  einleuchtend,  und  da^s  jene  Bedingungen  mindestens  für 
viele  I^etzhüute  gegeben  sind,  isl  auch  nicht  zweifelhaft.  Abgesehen  von 
den  Beobacbtongen  von  Coccius,  welcher  die  fovA  centralis  mit  dem 
Augenspiegel  lu  erkennen  lehrte,  bm  ich  durch  anatomische  Untersuch- 
ungen wohl  coascrvirter  Augen  von  Ihrer  Bxistens  überscugt.  £a  fehlt  in 
der  Mitte  des  gelben  Flecks  nicht  nur  eine  continuirllcbe  Nervenscbichta, 
sondern  es  schwindet  auch  -  die  Zellenschichte  auf  wenige  binterelnauder 
li^gendh  Reihen,  die  granulöse  Schichte  und  die  innncre  Kömefschlchte 
werden  dünner  und  erstere  fehlt  vielleicht  an  einer  sehr  klwnen  Stelle 
gana.  Es  slinmt  damit  auch  die  Beobachtung,  dass  die  Mitte  des  gelben 
Flecks  in  sdir  viel  höherem  Grade  darcfaM6elnend  ist,  als  dcsunPei^ibarle 
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was  ich  wie  Ändert  an  cioem  Hitigerichteteo  sn  conitatireo  Gel^eobeit 
hatte  (s.  d.  Yerbandl.  V.  6»  16).  Dass  nfcKt  nnbedeuteode  Venebtedea*- 
heiteo  in  der  EnebeinoniT  dieser  Stelle  bei  den  Pnrkiaje'seben  Venncben 
▼orkontmen,  iStst  eich  wohl  dadurch  eikiiiren,  date  die  Retina  bei  ver- 
scbiedenen  IndiTiduen  einen  liemlich  yenebiedenen  Gkad  der  DoidMiebtig* 
heit  sta  haben  schehiti  was  den  Rffect  der  Dicke  dee  gdben  Fleeka  in  der 
Peripherie  gegen  eeine  Dlinnbeit  in  der  MKte  YergröMem  und  YetUeinem 
mose.  Aber  sogar  in  der  Form  dieser  lovea  dürften  Verschiedenheiten 
Torkommen  nnd  leb  glanbe  mich  auf  physiologischem  Wege,  namentUdi 
durch  den  Nachweis  einer  kloinen  blinden  Stelle,  bestimmt  überzeugt  zu  haben, 
dass  exceptlonell  sogar  eine  kleine  ^^palte  der  Hetina  an  der  fraglichen 
Stelle  im  Lebenden  vorkommt.  Vielleithl  dürften  roancho  P'ülle,  wo  nicht 
genau  am  Fi.vutionspuakt  am  deiitlichftten  gesehen  wird,  sich  hierauf  oder 
wenigstens  auf  eine  etnas  man;:el|jaric  BiManj»^  «iicsi-r  Stcili  ,  i  b  angeboren 
oder  erworben  ,  zuriickrüliren  l.'ii^fcn.  Aber  gerade  dio  N  d  Inveisbarkeit 
solclier  kleinpten  Alnv(  !(  iiiiii;.'cn  gibt  undererseitä  den  bestimmtci^ten  Beweis, 
dass  das  sogcnaiinit.'  ioramen  «cntralc  in  vollkommen  normalen  Augen  von 
Erwachsoucn  nicht  cxistirt,  indem  es  auf  irgend  eine  Weise  erkannt  werden 
würde. 

Meissner  hält  die  hello  Scheibe  für  grösser  als  die  geilaslose  Stelle 
bei  dem  anderen  Versuch  er.schcint  und  ich  glaube  um  so  mehr,  dass  er 
hierin  nicht  geirrt  hat,  als  mir  auch  nach  anatomischen  Untersuch- 
ungen die  Grube  etwas  gröf^ser  zu  sein  scheint,  als  die  geffisaloee  Stelle, 
iiurow  glaubte  die  helle  Scheibe  hn  Gegentheil  für  den  optisehen  Aas- 
drack  eines  Vorsprnngs  am  gelben  Fleck  balten  zu  müBsen«  allein  diese 
kann  sowohl  anf  Grood  der  anatomlBeben  Untenuchnngen  als  mit  Sttek- 
sicht  anf  die  gleich  su  croriernilen  BewegungephSnomene  auf  keinen  Fall 
als  Kegel  angenommen  werden.  Ebenso  machte  ich  beaweifeln,  ob  der 
Raifd  der  Opticusausbreitung  als  die  sdiarfe  GrUnsilnie  nm  das  Oval  wahr« 
genommen  werden  kann ,  da  sich  die  Nerven  gans  allmälig  zwischen  die 
Zellen  verlieren;  und  dass  in  der  von  Burow  angegebenen  Ansdebnnng 
die  Zapfen  nur  von  der  Limitans  gedeckt  werdtfiii  alle  übrigen  Betlna- 
scbichten  aber  gXnzlich  fehlen  sollten,  muss  ich  bestimmt  widersprechen. 
Dagegen  kann  ich  aus  anatomischer  Erfahrung  nicht  sagen,  ob  die  Stelle, 
wo  bloss  Zapfen  ohne  Stäbchen  liegen  rund  oder,  wie  Burow  annimmt, 
oval  Ut  Die  Vermuthung  cndlii-h .  dafs  Krankheitßznstände  der  Rotina 
zur  entoptischcii  IJeobachtnni;  des  Kr.ihkt  ii  selbst  gebrarht  wi  r.k'ti  können, 
•  wird  sich  bei  intelligenten  Kranken  nnd  niciit  zu  sehr  boeintriichtigter  Sch- 
fäbigkcit  ganz  sicherlich  bewahrheiten  und  es  würden  sich  an  solchen 
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Kranken  wahrschein  lieb  für  die  Physiologie  der  Betioa  gans  interessante 
Wi^rnehmungen  machen  lassen. 

Kr  Ist  bekannt,  dass  die  Gei&88  Fi  1:11  r  bei  den  Parkinje'sehen 
Versuchen  sich  zo  bewegen  scheint  bei  Bewegung:  der 
Lichtquelle  und  es  Hegt  nahe  die  Art  und  Weise  dieser  scheinbaren 
Bewegung  mit  Rücksicht  auf  die  ErklSrung  der  Aderfigor  genaner  lu  nnter- 
snchen.  Ich  glanbe  hierin  namentlich  die  evidentesten  Beweise  dafür  s)i 
finden,  dass  die  Aderfigur  dadurch  su  5itande  kommt,  dass  die  GefSsse 
einen  Schatten  auf  die  dahinter  gelegenen  Theile  der  Betina  werfen.  Da 
Versebiedenlieiteii  bei  den  eiritelnen  Methoden  des  Yeisuchs  obwalten,  Ist 
es  nothwendig  letstere  getrennt  sa  betrachten. 

Wenn  man  erstens  eine  umschriebene  Lichtquelle  auf  der  Sklero- 
tika  hervorbringt  und  bewegt,  so  macht  die  GefSssfigur  eine  gleichsinnige 
sdioinbare  Bewegung  und  zwar  ist  diese  der  Fall,  man  raiig  die  Bewege 
ungen  kreisförmig  um  den  Kand  der  Cornea  machen  oder  in  radialer 
Richtunff  gegen  den  U'tzteron.  Ks  bowogt  «»ich  dabei  der  Geßlssbaam 
ebeiitalls  krtiisfürmig  (»■i»'r  gt-radelinig ,  uml  zwar  sü ,  dass  er  nach  rechts 
geht,  wenn  die  Licliiqiipllc  nach  rechts  geht  u.  s.  f.  Am  ileutlichsten 
wird  aucli  diess  von  den  (iofüsscn  in  der  Kühe  des  gelben  Flecks  beob- 
achtet. 

Ks  i<t  leiclit  ein/nef  lu'ii ,  dass  diess  mit  der  gogohenen  Hrklarung 
übereinstimmt.  Vom  den»  erlcuchteteti  Punkt  der  Sklorotika  geht  Licht 
geradlinig  div"r;»irend  durch  den  Aii;;a|)fel.  Die  Liri.'^e  kuniinl  dabei  nicht 
in  Betracht,  da  sie  von  den  8trahien,  die  gegen  den  Hintergrund  des 
Auges  gehen  nicht  benihrt  wird,  sobald  die  Lichtquelle  etwas  welter  von 
dem  Bande  der  Hornhaut  entfernt  ist.  Bei  der  grossen  Nähe  der  Licht- 
quelle würden  die  Strahlen  aber  jedenfalls  durch  die  Linse  höchstens 
weniger  diyergent,  wodurch  das  Verhältoiss  wesontiich  dasselbe  bliebe. 
Ea  muBs  nun  der  Schatten  eines  Gelasses  auf  den  dahinter  gelegenen 
Theilen  gerade  die  entgegengesetste  wirkliche 'Bewegung  machen,  als  die 
Lichtquelle.  Dieselbe  erscheint  nns  aber  gleichsinnig  mit  der  Bewegung 
des  Lichtpunktes,  da  wir  bekanntlich  gewöhnt  sind,  das  auf  der  Retina 
rechts  Befindliche  nach  links  an  Tcrsetaen  u.  s.  w. 

Wenn  In  Figur  3  o  ein  GelSss  ist,  so  .muss  dessen  Schatten  nach  a'' 
fallen ,  wenn  die  Lichtquelle  in  a  ist;  der  Schatten  rückt  nach  b*  und  & 
wenn  die  letatece  nach  6  und  c  geht.  Da  nun  a'  einem  weiter  Ih^ks, 
b*  und  &  dagegen  weiter  redits  gelegenen  Punkten  der  Aussenwelt  ent- 
sprechen, somusedie  scheinbureBewegung  des  Schattens  eine  gleich- 
sinnige mit  der  I^ewcgung  der  Liclitquelle  sein. 


'  Bei  der  zweiten  Methode,  wcmiu  man  eine  kleine  OefTuung  vor  der 
PupUle  be^vept ,  ist  das  Verbältniss  ein  gunz  ähnliches.  Die  scheinbare 
Bewegung  der  Aderfigur  geht  mit  der  des  durchlödierten  Hlattes,  wie  auch 
Müissaer  angibt.  Ist  die  Ooffniing  sehr  klein,  in  welchem  Falle  aber 
der  Hinlergrund  sehr  hell  sein  niiisii  so  kann  sie  einfach  als  eine  Quelle 
divergenter  Strahlen  betracbtot  werden ,  welche  durch  die  Lime  gegangea 
weniger  divergent  ale  suvor,  oder  parallel,  oder  sehweeh  oouvergent  aiad, 
je  'nachdem  das  Blatt  nKher  oder  femer  ala  die  vordere  Brennebene  des 
Aqgei  gehalten,  wird  oder  ia  dieae  eelbet.  Diese  StriEhlen  werden  onn 
▼on  den  Gei3lsmn  so  angehalten »  dass  ein  intensiver  Schalten  dahiater 
eniateht.  In  jedem  Fall  aher  darf  die  Oefinnog  nicht  to  groes  aebi,  daaa 
im  Glasköiper  ein  Kegel  coovergirenden  Lichten  mit  ao  breiter  Basis  eoN 
otebt,  dasB  die  GeBsse  kehien  vollkommMien  Schatten  mehr  in  werfen 
TemSgen,  wodurc|i  saerst  die  Schatten  der  klebisten  Geffiase  verschwinden 
wMen  Gebt  mm'  die  Oefniüig,  welche  die  Blcblnog  des  anf  ein  bestimm- 
tes GefSsfl  fallenden  Lichtes  bestimmt,  nach  rechts,  so  muss  der  Schatten 
weiter  links  fallen^  und  in  allen  andern  Richtungen  ebenso,  wozu  dann 
wieder  die  Ümkehrnng  in  der  Projection  nach  Aussen  kommt.  Wenn  in 
Figur  4  die  Oeilüung  von  a  nach  b  geht,  so  ist  auch  hier  die  wirkliche 
Bewegung  des  Schattens  vun  a'  nach  6',  die  scheinbare  aber  umgekehrt, 
also  gleichnamig  mit  der  Bewegung  des  darchlüciierten  Blattes. 

Ausser  «ler  Verschiebung  des  Gefässschatten.i  gegen  das  (iesj  lit.sh  ld 
im  Ganzen  oder  dessen  Fixationspunkt  ist  }>ei  diesim  Versuch  auch  die 
Verschiebung  gegen  den  Zerstreuungskreis  der  T.icht- 
quelle  zu  beaehteo,  und  es  verhält  sich  in  dieser  neziehnng  das  Gcfass 
ebenso  wie  irgend  ein  anderea  nahe  vor  der  Retina  befindliches  Körperchen. 
£a  eignet  sich  hiezu  vollkommen  die  von  Listing  lür  solche  Körperoben 
angegebene  Betrachtungsweise.  Wenn  in  Fig.  4  a  und  b  zwei  in  der  vor- 
deren Brennebene  den  Auges  heflndliche  QaeUen  homooentrischen  Lichtes  sind, 
(«Ina  feine  OeRiKing,  ein  Bing  etc^  welche  man  abwechselnd  hin  und  her 
bewegt)  CO  Hegt  in  dem  zu  a  gehÖrigenZecatiennngekreiB  »rp  der  Schatten  a 
den  GeiSsaes  a  weit  na^  lüika,  dagegen  liegt  der  Schatten  b  in  dem  au  b  ge- 
hörigen Zeiatrenongskrela  e-d  weit  nachrecbb.  Eamose  also  die  achein- 
bare  Bewegnug  des  Schatten»  relativ  aom  Zentreauogskreia  die  entgegen- 
gsectste  sein,  ab  dlo  Bewegung  der  Liebti|ttelle.  Und  so  ist  es  in  der  That 
Wenn  die  feine  Oefibong  nach  rechts  geht,  weicht  der  Schatten  In  dem 
bellen  Kreis  auf  die  linke  Seite  de«  letateren  und  umgekehrt.  Es  entspricht 
also  ancb  die  relativ«  <entoptische  Parallele  der  Gefltose  derjenigen  von 
Objecten,  welche  etwas  vor  der  senaiheln  Schichte  der  Retina  Hegen..  Die 
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Metitoilc  vonDonders  zur  JkuiUiLilung  dieser  Verhältnisfle  wojite  mir  für 
die  GefUgflgchatten  nocli  nicht  ^^t  lingcn ,  was  durch  die  hier  nolbw<»iidige 
Bewegiwig  der  Lichtquelle  veranlasst  uiid. 

Bei  der  dritten  Methode  des  Vcr-cichs,  wciin  man  mit  der  Kerzo 
kreisfiirmige  Hewcp:unprcn  vor  dem  Aupe  macht  *\  ist,  wie  man  si<  h  leiclii 
Überzeugt,  die  scheinbare  Bewegung  der  Aderfigur  eine  andere.  Sie  geht, 
hier  zwar  auch  in  derselben  Richtung  kreisrörmig  herum,  wie  die  Licht- 
flamme,  aber  der  f^chatten  ist  stets  auf  der  diauelral  der  Flamme  ent- 
g^CDfesetsten  Seite  des  Kreises,  also  in  litaf  wemi  jene  links  iat,  oben 
WM«  jene  traten  steht.  Ks  stimmt  diese  Tbataache  nun  nicht  mit  der  frü- 
her  «Qgeaielii  Terbreiteten  ErklKrno^  ▼ob  der  Gntetehang.  der  Aderiigvr, 
desii  woQn  die  Lichtflamme  die  Retina  mit  Aosnaiiaie  der  van  den  Gcfito» 
eea  bedeckten  Stellen  beleochten  wfirde,  so  mOaste  der  Sehatten  sieh  niebt 
In  der  beobachteten  YitiM  Terhatten ,  soadem»  eb«nio  wie  in  den  beiden 
andern  Venuebeo,  nSmlieh  er  müsste  scheinbar  gleiiAseitig  mit  der  FhunoM 
atehn.  Ein  In  der  Physiologie  des  Aages  hpeherfehmer  Gelehrter  sagte 
mir  bereits  vor  Ulqgerer  Zelt,  als  ieh  ihm  mittheilte,  wie  ich  ans  den  Ba^ 
wegan^ren  der  Adeifigor  einen  Beweis  Ittr  die  Lichtpereeptlon  In  den  iii»- 
seren  RetinasdilehteB  entnehmen  so  k{hinen  glaubte,  dass  er  auch  daran 
gedacht  habe)  iiber  durch  die  Toikehrte  Art  der  aehetaibarcn  Lage  der 
Schatten  daron  abgebracht  worden  sei,  and  die  gaau  ErklSrung  dnreli 
Sohattonwerfett  (Qr  nniichfig  halte.  Ebenso  kommt  Meissner  haupfsicblich 
auf  die  Art  der  Bewegung  gestützt  eu  der  Folgerung,  dass  die  Erkläroug 
überhaupt  nicht  richtig  sei,  indem  er  verinnthet,  Uasa  Jio  GePässe  mittelbar 
wie  äosscrr  Olijocte  angeschaut  vsLirdeii,  was  nur  denkbar  sei,  wenn  die 
Ersclieinnngen  ais  Heliolions-Phänomtnc  wahrgenommen  wurden.  Ausser- 
dem erwähnt  derselbe  jedoch  die  Vermnthung,  dass  vielleicht  die  Flamme 
nicht  die  Lichtquelle  soi^  welche  jene  Schatten  auf  die  erregbaren  Partien 
der  Ketina  wirft,  .-  ii  if m  cmn  andere  zu  suchen  sei,  welche  eine  entgegen- 
gesetzte newocu^'i;  habe.  M(  iiu  1  rachtens  hat  M  e i  s  sn  e r  Unrecht  <rehabt, 
diese  Vcrmuthuug  alsbald  wieder  fallea  cu  lassen,  denn  sie  war  dem,  was 
ich  für  die  richtige  Erklärung  der  bei  diesem  Verstteb  abweicbaidea  Be** 
Wengen  der  Gefäesfigur  halte,  sehr  nahe  gelegen. 

Ich  halte  nümlich  bei  dem  fraglichen  Versuch  nicht  die  Flämme, 
aondern  das  vcrkehrteBil  dchen  ders elben,  weichesauf  derRe- 
tioa  oder  eigentlich  hinter  derselben  aof  der  Cboiioidea  entsteht,  fiür  die  JUcht- 


*)  Hau  kaan  «sek  dadarck,  dtsi  minan  ainw  ttukea,  raksadm  ^lauuM  vorbei  ln*s 
Oaakla  tliht,  uad  dabei  «iaiga  Avifob«iM|iuif«B  nuMkc,-  db  Pigor  uglskh  hstvearaMi. 
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qnolle,  wdkbodas  Innere  des  Auges  gleichmänügbeleachtetiDU  Ausnahme  der 
Stellen,  vor  denen  GefXsse  Ue^on.  J'br  diese  Deutang  spricht  vor  Allen 
die  oben  erwlbnte  Art  der  seheiitbaren  Beweprong,  weMie  sieb  imter  dinsor 
Voraussetzung  Tollkomniso  so  rerhält,  wie  die  Tbeorts  es  verlangt.  Wem 
Ni  Pfgw  6  die  Liehtflsoine  in  o  i|t ,  nisg  ihr  Bildchen  auf  a'  fallen ;  rom 
4ort  4lTefg1reQ  die  reflectliteii  Licfatstribko  nsdi  sllen  Seitso  *)  aod  der 
Seiistteb  des  Geftsses  o  ttUt  dsM  suf  af*»  Geht  die  PUaufM  In  eiBsm 
UslUtreise  iisch  6,  so  OUt  das  Bttd  defsdhea  mai  V  «ttd  derScbsttaB  des 
Oettsses  o  usch  ¥K  £s  Hegt  «Ise  der  SehAtteo  lo  der  l'het  Auf 
derselbe«  Seite,  eis  die  LlehtlUmme,  sebeiobar  aber  «af 
der  enif  ef  engosettlen  Seite,  gerade  so,  wfe  die  Beobsebtimg  es 
eiglbl  Die  theorellsolM  Betraehlang  ergibt  aber  weiter,  dass  diess  Um- 
ksbnaig  der  Lage  bloss  danir  stattfladen  ns&sste»  wenn  die  UebtflsiaBse 
Abschoflte  Toa  Kretobewegungsa  am  die  PuplUe  maebt,  oder  ^00  eiaer 
Seile  fbet  die  MMe  derscibea  aal  die  andeie  Seile  berUberbewcgt  wird. 
SetMÜd  aber  die  Bewegung  in  geradM*  (radialer)  Richtung  gegen  die  Mitte 
der  Pupille,  und  umgekehrt,  ohne  sie  jedoch  zu  erreichen,  geführt  wird, 
mus8  der  Schatten  keine  entgetrengesetEte ,  gondcr»  eine  gleichiiiuii^T  ]:e- 
wegung  uiÄcIieii.  Die  IJetracliiuu^  des  8chcuia"f  er{;iljt  dicsis  aiil  »iaa 
Sicherste.  Wenn  die  Hamme  von  a  nach  c  rückt,  geht  da«  Iwltichen  der- 
selben von  a' nach  c',  imdcitr  Schatten  des  (tefiisses  v  von  a"  nacht";  also 
omgeki  hrt,  wor.uis  cim  s(  heinbare  gleiche  I?ewegung  des  So}T?sttens  mit 
der  I'laininL'  n  siiliiren  niuss.  I>iess  ist  nun  aiu:li  wirklii-h  (irr  l'all  bei  dem 
Experimente.  £s  bewegt  sich  in  der  That  der  Scliatten  mit 
der  Flamme  ttberelastimmend  ,  sobald  man  niebt  kreisföt- 
m!ge  Bewegnagen  macht,  sondern  radiale,  welche  dea 
Mittelpunkt  der  Hornhaut  nicht  überschreiten.  Man  kaaa, 
iedelB  maa  der  Keree  im  Ganzen  dieselbe  fiteilang  lässt^  durch  kleine  Be- 
wegaagen  lo  vetsobi^enen  Bichtungen  abwecbsslad  eine  gleieboaalge 
oder  entgegODgeaelBie  Verseblebaag  der  GeOssfigiir  bewirken.  Weaa  die 
FtaflM  Nm  Beispiel  boilnotal  naoh  Aasseo  oder  lanan  sieh  befindet, 
s»  iet  die  Veieehiabong  der  QeMssflgur  bsi  asnkiechten  Benregangen  der 
Ftamaie  eine  entgegengesetate,  bei  boriaontalen  sine  gleiolisinnige.  J)as 
Uttigefeebtte  fladet  statt,  wem  die  Fiaauiie  oben  oder  aalaa  siebt  — 


")  i'.t  JicstT  %  tTsiich  aii<  lj  ein  V.A^]^  dafür,  dass  die  Ilen<'\inii  de«  m^w  d./r  Thn- 
n.,i<ita  .  iitu<  kkrhitudeiiJLichteä  iu  deuStäbcben  keine  totale  ist,  suwif,  dass  tiiclit  letzlere, 
Sündern  di«  brechenden  Meitlen  des  Auges  dtr  AppAimt  find,  dindi  wskheD  (bsi*- 
Muflg»)  BiiklMbr  d«  !■  dsB  Auge  gettUia«!  Ushiss  la  dsa  Aosfsagipiiiihls  ksdlogt  ist. 
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A'Qge»^  wdehe  fdr  diem  Forn  des  Venudw  «n|ittBgBelier  tind,  ab  die 
nicttiigeBp  werden  sich  von  der  Riebligkeit,  wie  ieh  IMe,  noeii  leidbfeer 
Obenetageni  ieh  beicechle  eber  dieee  Uebereinalimniwg  der  Beobaobtimg 
,  alt  dem  sovor  geftodeoen  Peetulet  der  tlMOf etieebea  BetMcMwig  ele  eto 
weiteres  Argament  für  die  Riditigkeil  meiHer  Aoseheiiuugs weise  im  Oenseii. 

Mit  den  echetnbereii  Beweguni^en  der  GeOlM-Sebstten  bei  der  leMen 
Versuchs-Methode  erklären  sich  nun  auch  einige  andere  l'bänomene,  welche 
iiaiiientlich  von  Meissner  frpiiatier  verfolgt  >Nürden  sind.  Dabin  gebort 
die  helle  Scheibe  mit  dem  lialbmuiidfürmigcu  iScUaiten,  welche  in  der  tagend 
de»  }jpfasl(,sen  Flecks  in  der  Mitte  der  Retina  bBobacbtet  v-ud.  iJie  Lage 
des  Scliattens  ist  nacli  Üurow  (Müll.  Arch.  18ü4  S.  lOfi)  und  Meissner 
stets  auf  der  Seite  der  .Selieibc,  wo  sich  die  Flamme  belmdet,  and  Hurow 
glaubt  daraus  auf  einen  liotieitormi^'en  Vorsprutij^  gegen  den  (»laskorper 
«chlie5>('n  zu  diirfen,  welcher  das  Phänomen  erläutern  würde ,  falls  die 
riamnie  die  Lichtquelle  wäre.  M  e  i  s  s  n  e  r  bat- bereits  daraut  hingewieseo, 
dass  durch  diese  Annahme  die  übrigen  f^ewep:Qngser8cbeinunp:rn  an  den 
Gcßissen  nicht  erklärt,  und  somit  die  Schwierigkeiten  noch  vermelirt  werden 
würden.  Derselbe  hat  ebenso  von  anatomischer  Seite  Swetfll  erlioiien,  and 
es  steht  mir  von  dieser  Seite  fest,  dais  ein  Vorsprung  wenigstens  gdwrbiw 
lieh  niciit ,  wobl  aber  eine  Vertiefwig  ao  der  rregüchen  ftistte  vorkommt ; 
ob  in  ftUeo  Aogen  in  demselben  0rade  entwiekeU»  weiss  icb  »lebt.  Bim 
Vertiefoag  aber  erklMri  die  Lage  des  Sebnttebs  ▼eUkoasneB  «Her  assiaar 
Veraosselaong,  dass  nieht  die  FianuDe,  sonikeRi  daa  Bild  dosaalban  dl» 
Lieht4|oeile  abgibt.  We«t  in  Fig.  41  o  die  lonnsa  osniralis  baasisM,  a# 
mosa  der  Sebattan ,  welebea  die  bSliere  nnil  diebitfa  Partie  ftiabat  dar 
Grobe  anf  einer  Seile  emengt,  sebembar  aaf  deiaelben  Seile  dar  bellaa 
Sebeibe  liegen,  als  die  Flamme  tot  dem  Aage  steht  Ba  ist  aneli  ein- 
lenehtend  i  dass  gerade  dicae  Methode  4les  Versnebs  am  geeigneisten  ist, 
dieaeB  Sebatlen  au  seigan,  da  bei  ibr  dloLlebttodla,  waHae  rflcfcwirte  ani 
adthieb  Ton  der  fovea  eentraHs  erseagt  wird,  ala  bei  den  andern  Metbodan, 
wo  das  LIelil  die  (Slmba  mehr  ton  Tome  her  beieoAtat»  Owab  die  aait^ 
liabe  Bdanebtuug  mttsaen  aaeb  die  Bawegungen  das^Saliiltans  badanlaadar 
ausfallen.  - 

.  Dass  nicht  bloss  der  Schatten,  sondern  auch  die  bellere  mittlere  Sehelbe 

und  «war  mit  den  (iefässen  sich  bewegt,  kann  ieh  nicht  so  auiialicud  tiiidt  n 
als  MeisHiior.    Woun  dip«olhp.  wie  sohr  wnliritche.inUeii  ist.  dahe.r  rtilirt. 


I 


•o  die  Scheibe  als  optischen  Effect  und  moht  ala  aeoaible  Qualität  der 
mittlem  Retinapartie,  so  ist  die  Bewegung^  ebenso  eine  soheiobare  als  die 
der  Gelasse,  iadem  hier  die  ^össere  Helle  abweeäaelod  ebeMO  YenehiadeiM 
Miwible  Elemente  trifilt,  als  dort  der  Schatten.  Der  um  tto  Ffatatloiispaokt 
bewiint«  MUtdpiiBkt  d«  Attiaa  dagtsgcn  bl«lbt  aafenOckt.  El&e  in  dieser 
mdilnf  liialnielifeElicheiming  idgt  aidi,  w«na  mm  eino  inleiMiTe  Lielit- 
^Mlle  flioiiud  an(  dar  Immcvii,  dwio  mnS  der  iuawrea  Seite  dw  Angapfeb 
m  dw  Skiafotlki  «ntiigt.  Man  irkenot  dam  mit  BeeÜMthelt,  wie  dar 
'Plnlioiiipinkt  eiMDal  naeh  lechls»  das  atidereiiiai  nach  Unka  in  der  gaÜM- 
Imi  Statte  MtüegMi  lEOONDt,  oder  gar  anf  eittea  der  amgrlnieiideD  Gefliaa, 
d.  h.  idwiiibar.  In  dar  Thal  ist  das  YerhUtatetf  so,  da^  elotnal  der 
8Amm  dea  anf  der  recbtea  Saite  luniehat  die  goAisioaa  Steile  ooilcreiieii* 
den  CapillargaBaMi  nllher  an  die  den  Ffxationapnnfct  reprSsentfrenden  aen- 
ribein  Eiomonte  mit  daa  ander«mal  dar  Schatten  dea  llnlneiclgon  CapIDar- 
gefltoaea.  In  Fif  .  7  laAen  die  yon  der  LIchtqnelle  ä  ausgebenden  Schatten 
der  beiden  Gefösse  o  und  p  nach  x  und  d,  dagegen  fallen  die  Schatten 
auf  c  und  x,  wenn  die  Lichtquelle  in  b  ist.  Es  lullt  also  auf  den  Fixa- 
tioiiäpuulct  X  abwechselüd  der  Schatten  von  o  und  p.  Die  lehlial'ieäte  und 
nomittelbarste  Vorstellung  von  dem  Verhältniss  des  Gefässschattens  zu  den 
sensibeln  Kiementen  erhSlt  man,  wenn  man  ein  dauernde*?  Nachbild  im 
Auge  erzeugt,  und  dann  den  Licbtjuinkt  au  der  SlcleroLika  bewegt.  Es 
verachiebt  sich  Ijiebei  die  Adcrtigur  auf's  Deutlichste 
gegen  das  Nachbild,  wie  diess  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Ist  die 
helle  Scheibe  mit  dem  halbmondförmigen  Schatten,  wclclie  von  Manchen 
am  gelben  Fleck  gesehen  wird,  wiricUch  der  optische  EUect  der  fovea  ceu» 
tralia,  so  muss  sie  sieh  ebeoao  gegen  ein  KacbbUd  reradiieben,  wie  gegen 
den  Fixationspunlct. 

Eine  Analyse  der  BewegungKrscheinnngon,  welche  an  der  Eintritt- 
Stelle  des  Sehnerven  bei  Bewegung  der  FlanuDe  vor  der  Pupille  entstehen, 
traue  ich  mir  nicht  su ,  da  ete  mir  ans  eigener  wie  fremder  Beobaebtoog 
bisher  nioiifc  Itinretehend  bekannt  lind.  Sto  werden  aber  aieherUeb  in  nna^ 
loger  Weise  an  denten  sein.  Dagegen  glenbe  ich,  noeli  eine  gnna  achSne 
Beobaehtnng  TonHereaner  denten  in  klionen,  nämlich  dasi,  wenn  man 
daa  hMA  mmgelmMgar,  pKUsIteher  wuf  der  Pnpllie  bewegt,  die  Ge- 
fleifignr  rnckweise  yeraerrnngen  hie  und  da  erleidet, 
indem  sieh  dte  relnü? en  Lagen  und  Entfemnngen  der  Q«0iBse  lindem. 
Diev  erklSrt  sieb  bei  dem  Weebsd  der  LiehttineUe  nm  so  telehtet,  als 
dte  GeOsBe  nicht  äUe  In  gleielier  mhe  Itegen.  Dadareh  Ist  die  lAti^h- 
k«il  gegeben,  dass  je. naeh  der  SieUnng  der  LicblqneUe  nlelit  nur  der 
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Entfenmiig  der  fiebatleh  iweter  CMltoM  ilcli  Mert,  soaieni  dais  tUm  ta 

▼eifcelirte  gegeoseitige  Lage  konuMO.  Die  Salfarnung  der  Stikattm 
der  swel  OefSaie  m  tmd  m  in  Figur  8  ist  m'      wma  die  LieliqBelle  io 

a  ist,  dagegen  fallen  die  Schatten  vpn  m  und  n  zusammen  aef  wenn 
die  Lichtquelle  in  b  steht  uml  die  Schatten  wechseln  ihre  relative  La^e 
{m'  n'  uiiJ  u"  tu'  )  je  jiacbdria  die  Gefiisse  und  a  iiud  v  aus  lit-ienchtot 
werden.  Diese  Vcrzcrruugca  sind  bei  der  letztgenannten  Methode  des 
Versuchs  am  auini-JlipstL'n ,  weil  bei  den  audern  ein  so  rasi  her  und 
bedeutender  (»rlgunlioel  der  Lichtquelle  nicht  leicht  angeht,  und  aticK' 
diese  Vprpch  cbuiigen  um  so  stärker  aiislalleii ,  je  weiter  nach  rUckwärta 
die  J^iüht<|U(  Uo  zu  rücken  venuag,  je  mehr  von  der  Seite  aLso  das  laicht 
in  verschiedenen  Richtungen  einfallen  kaun.  Dieser  Lage  der  Lichtqueiie 
»  ist  es  auch  wohl  zuzuschreiben,  dass  die  Schatten  meist  breiter  erscheinen 
ala  bei  den  andern  Metboden,  indem  die  Schatten  um  so  grösser  werden 
miUsen ,  je  näher  die  Lichtquelle  rückt.  Dagegen  ist  wohl  die  geringe 
Stärke  der  letztern,  sowie  der  Umstand,  dasa  4ie  Pertie  der  Retina,  wo 
sich  das  Lichtbild  befindet,  gleichzeitig  stärker  vom  Licht  getroffen  iai, 
eia  HiBdemiss  für  d(e  latensität  der  Gefasserscheinung  im  Hintergrund. 
El  eeheinen  deaew€|g en  «osii  CapiUareo  bei  dieier  Methode  Ten  Kienaato  * 
gesehen  zu  werden. 

Abgeaeben  davoii,  toe  die  fiDMmieD  BeiresiagieiaebdawgfB  die 
Aaaahme  untentOtsea,  daai  et  aiehft  die  Flaiano  leibift»  aeaiani  ttu*  BlU 
iit,  wovon  die  dea  Schatten  werfeadea  SiraUen  aaflgchea»  apetebea  dafiir  aocb 
aadere  Erwitguagen.  Ee  Iit  eiamal  aebwer  eiatosebea^  iria  die  Flaoma 
einen  Schatten  erfeagen  flolt  an  Stelleni  wo  ihrBild»  d.  k 
die  Ton  Ihr  aaegehendenStrahlen  niebl  blnkommea.  Uaddedi 
encbeinea  bi  der  Flgar  TOnugsweise  die  GeOaee  Ja  der  Kühe  daa  gelben 
Fleeki,  wibread  dea  Bild  der  Flanme  weiter  aaltwiala  Hill.  Denn  data 
die  Flamate^  welebe  lieh  bei  den  Yeraaeb  In  derflatfenmag  Ten  aMhietan 
ZeUea  tot  dem  Aage  befindaa  lumn,  dabei  nicht  eine  gleiehnindii 
Erleuchtung  der  Augenhintergmndea  «iseugen  kaun,  tat  wohl  Mat.  Wann 
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liiBliMWI  «adi  M  Stellen  wtm  Von «hda,  anf  wM«  dt>  BUd  d«r  Flamme 
«oth  aidii  dmial  anf 9t  gefUlen  war*  Es  Utab^  aonaclt  nur  ttoeh  eine 
BaleiMhIanir  dofdi  gm»  ooregalaiMg  too  ta  braahendeii  Hadfan  aoa 
Im  Auge  Miatraata  StraUi»  Mbtig,  md  ,daas  yod  aalafaen  In  aioen 
aoffluta  Avga  aina  Balaaalitnig  aasgabao  tönoei  die  alnaa  meikbaraa 
Sehatten  eraengt,  itl  i^ewlsa  mabt  ala  Bwatfahaft.    Wami  man  aber  atna 
Retiexion  des  Lichtes  von  irgend  einer  Steile  aas  «mebmen  mnss,  so  ist 
^eioe  andere  geeigneter  als  das  Bild  der  Flamme,  welelies  sowohl  dfe 
""grösste  Concentration  von  Lichtstrahlen  bietet,  als  auch  hinter  der  Ketina 
anf  einen  wenig  dnrchsichtigen  Körper  fällt,  der  das  Licht  zurückzuwerfen 
vermag,  bei  pigmentarmen  Aupren  mehr  als  bei  sehr  dunkeln.*)  Aber  auch 
abgesehen  davon,   dass  die  I  laninie  unniittelbar  die  Stelle  wo  die  Figur 
erscheint  gar  nicht  beleuchtet,   würden  die  von  der  Flamme  ansg^eliendcn 
Strahlen  itanm  einen  wahrnehmbaren  GeHii^sschatten  erzeugen ,   denn  die- 
selben durchlaufen    den  Glaskörp«  r   und   Jic   durr!i«?c!?einpn(]e  Retina  in 
convergenter  Richtung,  wenn  nicht  die  Flamme  biß  auf  etwa  \"  dem  Auge 
genähert  wird,  was  Icaum  möglich  ist.    Dabei  Ist  die  J^asis  des  so  gebil- 
deten Lichtkegels  eine  ziemlich  grosse.    Es  ist  nämlich  die  Pupille  bei 
dam  Versuch  ziemlich  weit,  weil  das  Flammenbild  auf  seitliche  Partien 
dar  Retina  Tällt,   die  Axe  dagegen  auf  daa  Dunkle  geriebtet  Ist  Dieear 
coBvaiglvendaljiebtkiiiel  würde  um  so  weniger  geeignet  nein  einen  staifceii 
flabatfin  ni  aalwerlbn  ala  eSeobar  eine  gewlne  Entfemnng  der  Tbeilei 
iralaba  den  Sobatten  eatvrailaa ,  von  denen  welehe  Ibn  anffangen ,  ange- 
oommen  werden  mnas ,  da  ja  eonat  keine  erbebliebe  Tencblebuig  dea 
SdiattaBa  forkommen  kannte. 

43«u  anders  und  viel  gfinatSger  ateQl  aiob  dagegen  aneb  dlesea  Ter- 
bilCiiiaa  bei  dar  Aanalyna,  daia  da  Bild  der  Flamm«  die  UdKtqnelle  ist. 
Wir  liaban  dami  m  dkacmBÜd  am  einfadi  dlTergirendeSCrablen,  wdehe 
ataan  am  ao  aebirfoiaB  Matten  entwerfen,  je  kleiner  aber  iateneirer 
das  BIM  Ist  Ibra  Dlreeilen  im-  OlaskSrper  kann  durch  die  Linse 
noch  weniger  alterirt  werden  als  bei  Bdeachtung  der  Sklerotika,  da  das 
Bild  in  der  Regel  weifer  nach  rUckwärts  flillt,  als  bei  jenem  Versuche. 
Üeberhaupt  büoLelit  liuu  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  zwischen  dem  Ver- 
such mit  Bewegung  der  Flamme  seitlich  vor  der  Pupille  und  jenem  mit 


*)  Aveh  %d  dir  BsIeadMnng  diuA  dt«  SklMotlka  bal  lalitww  üiBtte&d  ElnlhiM 
«itf  A«  gfSiisre  oder  gwlngefe  tdditlfkslt,  mtl  d«r  dl«  Asdittnonf  hanrorferafea 
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^eIenchtung  der  Rk!  r  »tika.  In*  beiden  Fällen  bildet  die  Innenflache  der 
Sklerotika  und  Ciioriuuioa  den  leuchtenden  Putikt;  nur  dass  derselbe  sein 
Licht  einmal  von  nnssen  durch  die  Sklerotika,  das  andere  Mal  Ton  innen 
durch  die  brechenden  Medien,  dielietina  und  das  Pigment  erhält.  Einzelne 
Verschiedenheiten  in  der  Erscheinungsweise  der  Gefässfigur  erk]»rpn  sich 
gut  durch  den  Umstand,  daps  bei  dem  einen  Versuch  die  leuthremle 
»5telle  in  der  Kegel  weiter  vorn,  also  dem  gelben  Fleck  mehr  gegenüber, 
aber  entfernter  liegt,  bei  dem  anderen  dagegen  weiter  rückwärts,  also 
mehr  seitlich  aber  näher.  Eine  solche  Intensität  des  Lichts,  wie  sie  ron 
aussen  her  erzeugt  werden  kann,  wird  von  innen  her  schwer  zu  erlangen 
Bein,  da  dasselbe  dann  zuvor  die  Retina  pasilrt  haben  rouss  nnd  dadurch 
nicbt  nur  die  betreffende  Stelle  derselben  nnangcnehm  afllicirt  werden 
kann,  sondern  auch  durch  Blendung  der  Effeet  der  Sehatlen  anf  der 
Übrigen  Retina  geichmllert  wird. 

Bei  dem  Versneh  mit  dem  durchlSeherten  Blatt  AlU  allerdings  das 
Lieht,  wdehes  den  Schatten  eneagt,  dureh  die  Papilla  nnd  dann  dnrdi 
die  Linse.  Aber  abgesehen  daroni  dass,  wie  oben  erwfibnt,  diese 
Oei&iQng  auf  die  Basis  des  alienfalls  im  Glaskörper  converglrenden  Lichta 
kegele  elnscbrinkend  wirkt,  kann  die  Linse  diejenigen  Strahlen,  weleha 
▼on  der  Oeflnitng  stark  dlTergirend  ausgehen  bei  der  grossen  Kühe  der 
Llebtquelle  nur  weniger  divergent  oder  paraUel  machen,  höchstens  sckwacb 
conveigent  und  es  ist  dadurch  die  Möglichkeit  eines  dlstlucten  Schattens 
auf  der  Retina  ge^'cben. 

Wenn  es  nun  für  die  Entstehung  der  bemerkbaren  Gefässschatten 

von  wesentlichem  Einfluss  ist,  dass  eine  kleine  Lichtquelle  in  oder  sehr 
nahe  an  dem  Auge  liege,  so  sollten  andere  Methodeti  solche  Lichtquellen 
zu  erzeugen  auch  geeignet  sein,  die  Aderfigur  hervorzurufen.  Diess  ist  in 
der  That  der  Fall.  Wenn  man  den  Lichtreflex  an  einem  Ring,  einer 
Thermometerkuffel  u.  dffl.  nahe  vor  die  FuDille  brinst  und  beweet.  so 


Digitized  by  Google 


43.i 


sich  aus  einer  Theorie  erkiärea  lassen,  um  so  wahrscüeioUciier  wird  die 
Yiieorie  selbst.*) 

Es  existirt  nun  noch  eine  Koihp  vnn  Phänomenen,    welche  mit  den 
bisher  betrachteten  eine  gewisse  Aclnliciikeit  [laljcn.  insdfern  sie  unserem 
Sehorgan  ebenfalls  das  Bild  einer  (Toiasöramitication  verschafl'cn  ,  welche 
ohne  Zweifel  die  der  Kctina  ist.    Ich   meine  die  Erscheinung  einer 
Gefässfigur  durch  Drucic,   Oongestion  etc.,   wobei  öfters  die 
Bewegung  der  Blutkörperchen  in  den  Gefässea  wahrgenommen  wird,  in 
der  letzten  Beziehung  ist  wohl  zu  beachten,  daas  man  nicht  jedes  Flimmern 
im  GesiclUsfeld  lutf  Rechnung  der  Blutbewegung  bringen  darf,  sondern 
■nr  Bewegungen,  welche  in  einer  bestimmten  dem  Verlauf  der  GefäsM 
onlfpreebenden  Weiae  geechehea.  Was  nun  die  Wahraehmung  des  Yer- 
der  Gefiisie  botriffi,  ßo  kenne  ich  aus  eigener  firfahnng  beeonden 
folgende  Form.  Dorcb  äusseren  Ornck  oder  bloss  dnreh  den  Druck  dei- 
Blutea  (beim  Hullen,  BOcken  etc.)  erscheinen  bei  gespblossenen  Augen 
einielne  Theilo  des  Geflissbannies  bell,  gelblieh,  aber  die  Eiadieinung 
weefaselC,  so  dass  bald  da,  bald  dort  ein  Stöek  mehr  Tortritt   Dabei  sind 
Dor  die  etwas  grosseren  Gefilsse  deutlieber  su  erkennen,  die  Yerfistelungen 
io*s  JSoielne  aber  nieht,  wie  denn  überhaupt  das  Ganse  an  Schirfe  und 
Dentllebkeit  bei  Weitem  hinter  den  früher  erwähnten  Formen  der  GeHtss- 
fignr  surUckblelbt ;  bisweilen  ist  eine  Bewegung  daran  su  bemerken,  aber 
einxelne  Blntkörperchen  nicht  mit  Sicherheit  su  erkennen.  Es  scheint 
mir   nun,   dass   man   fiir  dieses  Phänomen  durcbans  nicht  dieselbe 
Erklärung  suchen  darf,  wie  fiir  die  früheren;  jene  entstanden  ata  Schatten- 
risse durch  diu  Einwirkung  objectiveii  Lichtes,  diese  offenbar  duicii  {deu 
Druck  des  in  den  Gcfüdseu  enlhaltencu  Bluts.    Dass  durch  Druck  über- 
haupt sensibele  Thctic  der  Retina  angeregt  werden  können  ist  bekannt, 
und  dass  dieser  Druck  unter  der  Form  der  Gefässe  erscheint,  wenn  er  von 
ihnen  ausgeht,  ist  nicfit  auU'aliend,  aber  auch  iierrreitlich ,  dass  auf  diese 
Weise  kein  so   scharfes  und  vollkommenes  Bil  I  entsteht  als   durch  den 
Schattenriss,   sowie,    dass   die  Figur  niciu   dunkel,  sondern  leuchtend 
ffsebeint.    Es    müssen   dabei   gar    nicht   nothwendig    primär  die- 


*)  Hleher  gehört  auch  der  von  Ruete  (Ophthalmologie  9.  Auflage  S.  277)  beschrl»> 
bme  interesaante  Fall,  wo  ^in^  Venlunkelting  der  IJnsenkaps«!  die  Krscdcinung  der 
Aderflgnr  herTorbraclite  Der  ErkläninR  von  liTiet«,  dass  die  Lioseiikapsol  hier  ats 
telbstleuchtondpr  Punkt  wirkte,  deuMi  Grüst»e  durch  die  enge  Pupille  beecbräakt  ^ar, 
uod  von  welchem  diverglreade  Strahlen  die  R«tiDA  trafen,  stimme  Ich  ToUkommeD  bei, 
wogegflB  mk  M  iMiTsMi«h«ltteK«fsoluant  dlty«UHalssela  der  olwi  tifc>mwi 
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ielbeii  Blemente  der  Retina  belroffeo  JmIo.  Idi  fBr  mtUß»  Pemii  ghiokei 
d«s>  fOr  objeeüres  Licht  jnoler  gewQboliclieD  Umstlbideii  bloii  Eknaote 
.dm  ioMeran  SeUoiile  emplIngHeh  aind,  während  ArDmefc  wthnebdoUeh 
aleht  imr  jene,  sondefn  hier  wie  anderwirla  mch  die  Nerrenflneni  und 
woht  aneh  ttt  seUigen  Elemente  eoppfindllch  sind.  Ee  igt  nta  wnhr- 
•cliefailichp  dnis  letztere  Elementet  imd  swar  Tieileiebt  beeonden  'dleZdleo,  . 
In  deien  Naebbarsebaft  dl4  GefliMe  Terlanfen,  den  Drack  'deredlien  ale 
Liebtemplhidnng  uns  fibermltteln.  Die  Geflsse  eind  einer  Nadel  ver* 
gliriebbtr,  die  aof  dreierlei  Weise  nnser  Sehorgan  affidren  kann,  enteoi 
dureh  den  gewöbnliebcfi  Sehnet,  indem  sie  ein  veiltehrtiw  Bild  anf  dte 
BeHna  wirft,  sweltens  dureh  den  aofreehten  Schatten,  weichen  sie  aaf 
leltteret  eraeugt,  t.  B.  wenn  man  sie  gans  nahe  tot  das  Ange  und  Irfnter 
eine  feine  Oeffnang  hält,'  nnd  endM  drittens  ohne  objeefiree  Lieht  dncb 
Druck ,  der  nnmittelbfir  «ppHeirt  nleht  Terfehlen  würde  eine  sehr  lebhafte 
Licbtempfinduii^'  zu  erregen,  aber  auch  durch  die  SIcJerntiIca  ale  Licht  in 
fiiibjectivem  Sinn  percipirt  wird.  Der  zweiten  Krätlieinuug^^vvcise  «lud  dio 
Aderliguren  vrrglLit  hbar ,  welche  üben  als  Schatten  erldärt  wurden,  der 
dritten  die  Erhclieüiuiig  der  Gcfäflse  durch  Blutdruck,  und  die  erste  Hesse 
sich  herstellen,  wenn  Jemand  an  einem  Augenspiegel  V  orrichtufigeTi 
anbrächte,  um  »eine  eigene  Ketina  zu  betrachten.  Es  würden  dann  unsere 
eigenen  Centralgefa^^pe  offenbar  auf  drei  wesenthch  verschiedene  Weisen 
zur  Perception  kommen.  Dio  Wwhrneiuuung  der  Gcfässe  durch  Druck 
kann  also  die  Erklärung  der  anderen  Formen  der  Aderfigur  als  Schatten 
durchaus  nicht  beeinträchtigen,  und  es  scheint  mir,  dass  Meissner  nicht 
Recht  hatte  eine  identische  TI)eoric  fiir  alle  Formen  des  Sichtbarwerdens 
der  GeiSsse  zu  verlangen  obschon,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  andere  Phy- 
siologen und  Ophthalmologen  diese  Ansicht  theilen.  In  andern  Fitten 
kommt  weniger  der  Verlauf  der  GefSsse  als  die  Bewegung  des  Blntes  zur 
Wahrnehmung,  wie  sie  u.  A.  von  Ruete  (Untersuehong  des  Auges  6»66) 
gesebildert  wird,  nnd  ich  sehe  keinen  Grund,  wenn  die  Erschehmng  im 
Dnnkefai  wahrgenommen  wird^  sie  nicht  auf  einen  abweohsefaid  an  Tcr^ 
sebledenen  Stellen  dnreh  die  Bhitbewegtmg  Teranlaasten  süifceran  Dmck 
an  l»esieheo,  wie  gewShnUch  geschiefat.  Dagegen  kOnnlen  eher  Zweifel 
l>estebe&,  wie  viel  TOn  der  Eisehelnmig  dem  Dmek,  wie  Tiel  A^tiM^y  Google 
Wirkung  objectiTen  Lichtes  tusoscbreiben  ist,  wenn  Jene  bei  offsnen  Angen 


oraprüngiiche  Abhandlung  liegt  mir  uicht  vor,  aber  Purki  nje  fNeue  Bei-  ' 
träge  S.  118.)  gibt  an,  dorch  Druck  die  Adcrligur  in  völliger  Couforraität  der 
Verästelnnp  mit  (\m  ninlrin  Er8theinung8wei'»eTi  uiul  mil  unausgesetztem 
Fortrollen  der  Kugelcbcn  hervorrufen  xu  liönnen,  und  M  e i ss  n c r  vergleicht 
den  Anblick  ^oilkommeu  dem  bei  mikroskopischer  Hetrauhtaog  des  Krcis- 
UuiüB  iD  der  Froscbscbwimraliuit,  wobei  die  Blutkörperchen  je  nach  dem 
Dorebmesscr  des  Gef^es  nur  in  einer  Keihe  oder  zu  mehreren  neben  ein- 
aader  Terliefen.  £inflB  dem  Utids  Bilde  entsprechenden  Eindruck  habe  ich 
•inmal  bei  fesdüosaeneu  Aug^  lUMh  mehriscbem  Experimentiren  gehabti 
aber  ich  muas  gestehen,  daee-  denelbe  so  eigenthiimUcb  deutlich  war,  und 
«toh  die  Fem  der  GeAeea  am  dm  galbOB  Fleek  eo  wenig  etkeoiien  lieaSi 
dMi  leh  oidift  wagen  wQide»  die  Tolle  Realität  der  Eraehefarang  lu  behaupten. 
Wenn  ieb|.  wie  Rvete  and  Meiaaner  empfehlen,  anhaltend  eine  hialle 
FUtebe  betnehte,  ao  etscbdlnen  aoir  awar  Bew^^ngaphlnomene,  welche 
ich  wenigalena  theilweiae  ala  von  der  BluCbew^gung  herroigebiaeht  anaebea 
anaa.  Ea  abid  dieaaiban  aber  an  DeotUebkeit  niebk  entfernt  mit  der  eben 
beitthrtaa  Emcheinang  oder  dem  Bilde  dea  fituilanfa  unter  dem  Hlkreekop 
▼•rglel^bar.  leb  wiU  dna  Wesen  dleaer,  so  au  sagen ,  asilcioskopisehen 
Eneheiaang  des  Bliitlanfs  in  der  Betina  Torläofig  dahlageatellt  sein  Uuaen, 
■ad  aornncb  der  Gröaae  der  veraehiedenen  Formen  der  Adei- 
figor  erwShnen. 

Schon  oben  ist  gelegentlich  angeUKhft  worden,  daaa  die  Breite  dea 
Sdwttens  änes  bestimmten  Gewisses  und  die  relative  Lage  der  Schatten 
yerscbiedener  Gerässc  eine  etwas  wechselnde  ist  und  sein  muas ,  nach  der 
Lage  und  BeschaUeuiioiL  der  Lichtquelle,  weiche  den  ScliaUen  verursacht. 
Hievou  abgesehen  scheinen  mir  nicht  nur  die  au(  verschiedene  Weise  er- 
zeugten Schattenbilder,  aundern  auch  die  durch  Druck  erzeugten  leuchten- 
den Kamificationen  im  WeseutUchci)  dieselbe  seheinbare Grösse  zu  haben*) 
mid  zwar  eine  Grosse,  wclclie  zu  der  da  ^ai  zen  Gesichtsfeldes  annähern- 
der f^fhätzung  nach  in  Ucmiiclbeu  Verhältniss  btclit,  wie  die  entsprechenden 
Partien  des  Gefössbaiims  (namentlich  die  beiden  HaupLäste,  welrhc  bogen- 
förmig ober-  und  unterhalb  des  gelben  Flecks  hinziehen  und  ihre  Zweige, 
welche  gegen  die  horizontale  TrennungsUnie  hin  sieh  verbreiten , )  zu  der 
AoadebouDg  der  ganaea  Betioa.^)  Im  Falle  sieb  dies  bei  geaAuecec  Unter- 

*)  Meissner  sagt,  d&ss  bei  Bowegung  einer  feinen  Oefltiung  vor  der  Pupille  die 
QefiuM  ihm  starker  vergrüssert  eräclieiueu ,  dass  diess  Jedoch  auoh  TiOBohuog  daroh  dU 
Wakimbonng  d«  IWimd  D«tet]a  md  die  Bewegung  dw  GNldkUftldis  sabi  Ubuits. 

n  nnUtA  sieb  ^ea  eelM,  dise  M  Scktenäg  dar  aehrtabawn  Gitee  d«r  Ate- 
«in  stUs  du  gatftwMSf  so  bertSkalebtifSB  lat,  anl  «eldie  nsa  ais  ynjfätL  SU  ^ 
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fodiang,  wie  Uk  kwm  Veiweifle,  liwtätigt,  so  Bpiidbt  die  UebenMIn« 
niDDg  der  auf  vencbiedene  Ifelhoden  encogten  8eliatt«nbllder  wieder  fBr 

ein  gemehiscfaafUichefl  Entotehungsprindp ;  fener  das  GrössenTerhältniss 
cum  Gesichtsfeld  dafür,  dass  die  Schatten  von  den  je  benachbarten  sonsi- 
beln  l^lcnienioii  auf|;enommen  werden,  endlich  würde  sicli  aus  der  Aehn- 
lichkeit  des  Druckbiidcs  eines  Gefässes  rait  dem  ScliatLeabilde  eine  Unter- 
stützung der  Ansicht  entnelioien  lassen,  ddBA  die  (lanr^lienzellen  der  Ketina 
die  Localisation  des  (icisichtseindrucks  bedingen,  vorausgesetzt  nSmlich, 
daaa  diese  Zelten  den  Druck  der  ({cfiiFse  dircct  percipiren ,  das  objective 
Licht  dagegen  nur  unter  Vcrmittelung  der  Zapfen.  Uebnr  die  Grösse  der 
Fipur,  welche  zu^'leieh  die  Bewegung  der  !^)u!krfr]K  rchen  zeigt,  äu^srrt 
sich  rurkiuje  nicht,  uach  Meissner  aber  übertriflt  sie  die  der  andern 
AderfigurcTi  bedeutend. 

Meissner  nimmt  hiebei  Bezug  darauf,  dassJ.  Müller  (Vergi.  Phys. 
des  Gesichtssinnes  S.  62.)  sagt :  »Das  Maass  alles  Maasses,  aller  scheinbaren 
Grössen  der  Dinge  ist  die  sich  gleichbleibende  wahre  Gröese  des  Auges 
und  seiner  Netafaaut  io  der  unmittelbaren  Anacbranng  ihrer  selbst,^  und 
die  dorcb  Bewegungen  eines  Kereenlicbls  erzeugte  dunkle  Aderfigur  alt 
•olebe  wahre  Gritese  beseicbnet.  Meissner  glaubt  nun,  dass  die  Wahr- 
nehmnog  der  GefXsse  mit 'den  eioseloen  BlaÜLörpercben  das  Mass  allei 
Maaiei,  die  wahre  GrSaee  genannt  weiden  mflaie,  die  anderen  GefitoBflgnien 
der  Nelihant  aber,  welclie  weit  ttlelner  sind»  sebon  stihelnbaro  Grtteeea, 
Grössen  von  Objeeten  seien,  was  nichts  Änderee  Iteiisen  wlirde^  als  dase 
die  Geflisse  bei  jenen  Yersocben  wie  Süssere  Objecte  nüttelluff  angesebant 
Wörden«  Hilgen  muss  ich  jedoeh  'erinnern,  dass  mir  nach  dem  Oirfgen 
die  scheinbare  Grösse  der  GeAssschatten  .der  wahren  Grösse  des  Bedua- 
fddes,  an  welchem  sie  gehören,  in  entsprechen  sclieint,  nnd  olMohon  man 
ihre  Grösse  genan  genommen  nicht  ßhi  die  wahte  beseidmen  luma,  da  im 
Sinne  J.  )Cüller*8  eigentlich  nnr  die  Grösse  der  nnmlttelbar  lieh  selbst 
empfindenden  Thtile  im  Gesichtsfeld  eine  wahre  genannt  werden  kann, 
ein  anf  diese  gewoffener  Schatten  aber  so  gnt  wie  dn  beim  gewÖbnBebeii 
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wechselnde  Grösse  angesehen  werden  muss,  so  kommt  doch  wohl  nach 
Beobachtung  imd  Theorie  <lie€hr<tote  der  GefXBSaebAtten  der  wahren  Grösse 
(vder  Entfernang)  der  ihnen  zunSchst  gelegenen  erapfiodenden  Retinatheil« 
dien  eehr  nahe.  -Ein  Untenebied  wird  nur  dadureh  herrorgebnicbti  dass 
dne  kleine  Etttferimng  twtsehen  Gefltoaen  imd  sentibeln  Elementen  «ttititt. 
Unter  dieeen  Umetlnden  itt  ea  «llerdtnga  bemeAeDiwerdi,  wenn  die  Form 
der  OnfleBlIgnr,  welelie  iek  oben  ab  die  mikroikopiaebe  iMteichnet  liabe,  naeb  ^ 
Meieener  bedefltend  grttüer  itt,  d.  b.  wenn  derselbe  Theil  äm  Oefitef-* 
taaaMeafion  einen  reiallT  grSsaeren  Tbdl  deaGeitcbtafeldes  efaminunt  Man 
ktante  in  diesem  Falle  fragen,  ob  atebt  diees  eine  scbeinbatei  oder,  wie 
man  ancb  sagen  kSnote,  eine  BUdgrüese  ist,  da  ja  eine  VeigiQmemng  eben 
§0  gut  denkbar  Isti  ids  eine  Verkleinerung,  allein  es  fehlen  dafllr  ▼nrünfig 
alle  Anbakspmikte.  Dagegen  wSre  riellelebt  an  antenaehea,  ob  die  an- 
seheinend  bedeoteodere  QrSsse  nicht  von  einer  ungewSholiehen  Dentliebkeit 
berrfllirt,  wie  Meissner  selbst  bei  einer  andern  Gelegenheit  vermatbet 
Denn  es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  eine  Anzahl  von  Elementen  (Zeilen, 
Nerven  ?),  wenn  sie  auf  dem  gewühulichen  Wcp:e  vermittelst  der  äusseren 
Schichten  angeregt  werden,  eine  Empfindimg  von  bestimmter  Grösse  geben 
sollten,  dagegen  wenn  sie  diroct  durch , Druck  pcrcizt  werden,  eine  Empfin- 
dung, weiche  einen  viel  grösseren  Theil  des  Gesiclitsfelüös  Linnjuiml. 

Fndlich  wäre  eine  Möi^licbkeit  d^r  5'>klärung  auf  anat  unisi  hr  in  \\  ege 
noch  in  l  olgendtm  gegeben:  Die  Anordnung  der  inneren  Ketinaschichtcn, 
und  zwar  besonder»  der  Zellen,  ist  offenbar  der  regelmässigen  Ausbreitung 
der  iinssersten  nicht  ganz  conform.  So  ist  in  der  Mitte  des  gelben  Flecks 
die  Zellenschichte,  welche  an  seinem  Rand  su  bedeutender  Mächtigkeit 
angewachsen  ist,  wieder  auf  wenige  Reiben  verdtfnnti  und  es  ist  mögUehi 
dass  nicht  überall  die  Zellen  gerade  einwärts  vor  den  zu  ihnen  gehörigen 
Elementen  der  äussern  Schichten  liegen.  Anf  diese  Weise  könnte  ein  Ge- 
fXss,  dessen  Schatten  nnter  Veranttlang  der  insseren  Sobichten  auf  wenige 
Zellen  wirkt,  dnrcli  Oiuek  anf  eine  grössere  Zahl  von  Zellen  wirken,  nnd 
dadurch  ehie  «nsgedobntere  Empfindung  veranlasseii.  Es  könnte  dies  jedoeb 
nor  für  gewisse  kleinere  Strecken  des  GefHssbauma  gelten,  und  eine  grosse 
RegehnilsBigkeit  des  Eindrucks  wSre  sebwer  denkbar.  Ueberhanpt  ist  ea 
woU  kaum  noeb  erlaubt,'  so  eingebende  Tbeorieen  an  bauen,  so  lange  der 
Boden  nocb  mebrfaeb  unsieher  Ist. 

Jedenfalls  aber  kann  diese  wenig  Terfolgte  Ersebeii^ung  des  Blntlanfi 
In  ansebelnend  sehr  veigiössertem  Maaasatnbe  fltr  dl«  Deotong  der  anersl 
betraebteCen  Formen  der  OefIMgur  wiAt  maaasgabead  sein ,  nnd  da  alle 
T^atsaeben,  weldie  anf  letatere  direct  Beaag  baban,  mit  der  Erkllmng 
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sticDmen,  dass  diege  Figuren  durch  den  Schatfen  der  GefiiMe  enist^hen,  so 
darf  man  an  derselben  wohl  festbakeii|  &o  i«nge  sie  uioht  4orcb  oeoe  leU*- 
fahmngcn  diri.-ct.  wiJeilügt  wird. 

Ich  wende  mich  nun  zu  deji  Fülgcrini*2:eii ,  wolclie  sich  aus  der  Er- 
scheinungsweise der  Aderfigur  und  ihrer  Etklärung  für  «tit  ioiiatiooeU« 
ftontung  einzelner  Reünascbichten  ergeben. 

Wann  der  Schatten,  wel«]i«ii  4ieOef&B8e  der  Retin« 
n&t'tr  dem  Ginftasse  einer  r^r  Ihnen  befindlichen  Lieht- 
qnello  werfen,  als  solcher  Ton  den  sensibeln  Elementen 
der  fietina  pereipirt  wird,  eo  köaaeo  le.t9t««re  nicht  swi- 
teben  Liebtqnelle  nnd  Oefleten,  eonit  ntebt  Ter  diesen 
Hegen«  Dan  Liebt  mnee,  ebe  ei  nir  Poreeplien  Jioinnit,  an  dmfltübmm 
▼etbei  gegangen  eeln,  und  die  naeb  einwürts  m  lemteien  gelegenen  EUe 
neme  Uanen  ntobt  die  Fibigkeit  baben ,  dnreb  dae  Toa  Toin  bar  eio- 
diiagende  olijeetiTe  Liebt  (Aetbenvdlan)  eo  TerSadert  an  weiden,  deis  Ültf  * 
nkieer  Central*fiMiorgan  Liebtempindnng  reealdrt 

ünlenniebt  man  ndt  Btteluiebt  Ueranf  die  Lage  der  G^fftsee  an 
den  einaelnen  Retinaiebiebten,  eo  neigt  rieb,  naaendieb  an 
eenkrecbten  Sebnltlen  erbirteter  Pfftpainte  «nff  nnaweifelbafta  Weiee,  daaa 
dieselben  beim  Menicben,^)  nteht  wie  frOkar  hlUifig  behauptet  warde,  an 
der  InnenflScbe  der  Retina  aosgebreitat  sind,  sondern  in  der  Snbttant  der 
Retina  selbst  und  swar  in  venchiedener  Hdiie  liegen.  Die  grösseren  9tämme 
liegen  anfanglich  von  der  Eintriltetelle  aus  an  und  in  der  Nerveiiscliichtc,  die 
weitere  Verzweigung^  abe  r  gehört  zum  i^rössten  Tiieile  der  Schichte  der  Ner- 
veuzeileu  an,  welclie ,  wu  sie  in  grösserer  Menge  liegen,  die  Gefässe  nicht 
seifen  von  allen  leiten  umgeben.  Ein  guter  Theil  der  kleineren,  capillaren 
("iennsive  alier  verlauft  nicht  nur  an  der  äusseren  Gmize  der  Zellenschichte, 
Süiul(  I  II  t:;in?.licb  ausRorhalh  derselben  in  der  granu!  isen  .  und  »eitener  der 
inneren  Kiin  crscliiciite.  Es  lie^'t  al-'o  die  Meluzahl  dcrGefässe  hinter  der 
'  '  Ausbreitung  der  Opticusfasern,  sowie  hinter  den  iuucren  Enden  der  Radial- 
fasern,  ein  Theil  derselben  aber  auch  hinter  den  Zellen  und  es. geht  dar^ 
aus  hcr?or,  dass  die  der  innereten  Schiebte  angehörigen 
.  Optiensfasern,  sowie  die  inneren  Enden  der  Bndialfasera 
und  tebr  wabrseheinlieli  au«b  die  Zellen  an  sich  fftr 
'obJectiTOS  Licht  nicht  empfänglicb  sind.  Bakanntttob  hal 
Helmbola  für  die  Kervea  derselbea  Seblaie  aus  dem  viaMneben  Uebar- 
einnnderllegen  deoelben  und  der  daher  raraltiieaden  UnatSglicbkelt  einer 

*>  Bif  TidMi  TWuw  M  die  TaMIlBli^  la  4Imw  Bidsknef  StanldMna. 
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MMn AiJiMini;  dtrBIMimiikl«  gfliogw,  «nd  leb  Mbt  m  4to  Dmhwl 
buD^  dir  Ti«lfiKl»n  MIdilttiig  d«r  ChwgMkigih  wm  gilbn  Fleck  ftr 
Aeie  diCMlbe  Fbtgeraog  fekuflpfty  (T«rbdL  IT«  6,  100.)  Ar  dto  tnaefc» 
Bidlallwermdflii  glubtt  leb  d«rt  den  twummnilmmg  aH  der  liMltai» 
ireMiaii  leb  Or  elnüiThell  dsnelbMi  mcbgiwimu  hmdt  towia  UirFeblM 
an  gdbeii  Fleek  als  binrelebfnd  ebiiaktsiMreBd  toMhaii  n  dtüft»,  w 
niebt  all  Fortiekiang  der  Optliiiffaieni)  und  flonit  siebt  ab  liebt  per« 
dpIreDd  «nlkateeD.  Be  «fglbt  tteb  also  ftr  £e  erwIbBten  teneren  Sebieh- 
ten  der  Ratfaia,  daae  ee  au  lebr  Teiaebledeiiartlge&  Gffloden  kaum  denk- 
bar let|  daie  de  die  Uebt  percipirenden  eeieo. 

Ei  UM  iiflb  aber,  wie  leb  glaabe,  aw  den  Eiaebelnungeii  der  Ader- 
'fifsr  Bi^t  mm  ableiten,  daae  die  Elenente,  waleba  das  objccri?eXiebt  per- 
dpiren,  Hiebt  ver  den Getteteo,  Mndenaoebi  daee  dieeeiben  In  «In er 
gewissen  Entfern u Dg  hinter  den  Gefässen  liegen.  Ks  geht 
diess  einfach  daraus  hervor,  dass  der  Geflissschatten  eine  ziemlich  erheb« 
Hebe  Verschiebung  gegen  die  sensibeln  Elemente  der  Retina  zci^^t,  >renn  ' 
die  LichtqueHe  bewegt  wird.  Lüge  ciie  ;Sciiicbtc,  welche  da»  i.icht  aul- 
nimmt,  unmittelbar  hinter  den  Gefässen,  so  würde  die  Verschfebniig  null 
oder  gHMz  ^arin^'  gchi.  Diesem  nach  ist  also  zu.  schliessen  ,  dass  eine  der 
änseeren  von  den  Geläasen  entierateren  Sdiicliteo  der  Uetina  daa  Liebt 
percipirt. 

Da  nun  Hie  rJrö?«ie  der  ViTschiebiing  (Parallaxe)  des  Gefässschattons 
in  einem  ganz  bestimmten  Verhültniss  zu  der  Entfernnng  steht,  in  welcher 
sich  die  Gefasse  vor  der  den  Schatten  aulTangeuden  Ebene  betinden,  so 
liegt  die  Möglicbkeii  vor  aus  jener  Grösse  derParaliaxe  die  , 
Eatleroaag  der  percipirenden  Schichte  von  den  Gefäseea 
in  berechnen,  und  mit  der  direct  anatomiaeb  iieobachteteo  EiUfeiniiiif 
dar  Süsseren  Retinaschichten  von  den  Gefässen  zu  Tei|^chen. 

Oaa  Vefiabian  deeaen  1^  mich  biebei  bediente)  war  folgendes:  leb 
bealiaMBle  aaenat  aaa  der  eebebü)aieD  VetaehiebidiK  dee  Gefliaaachatteaa^ 
«Me  bei  BtmegoMg  dee  Liebfpviktaa  ao  der  Skkrotika  aatatekt  die 
afeUfebe  aaf  der  Retina,  iadem  iefa  Jane  auf  einaFUtolte  toh  bekaaaterEnt- 
fcmaaf  piejMrt  maoi»  «ad  daa»  wie  obe»  bei  der  gaiilaelieea  S|f|||2ed  by  Google 
»Reeeben  iet,  verftikr.  Be  «aüogt  dieae  am  leieblealeii  bei  elMaa  der 
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bestiniuit,  auf  welche  vom  llürnbautrand  bis  ziiin  Aequator  des  Auges 
rückwärts  die  Lichtquelle  verseUt  wird.  Es  ist  nun  iii  Figur  3,  wenn  o 
das  Geläss  am  gelben  F'leck  bedeutet,  n  und  b  die  beiden  Stelien  an  der 
Sklcrotika,  zwischen  welchen  der  Licljtpunkt  wechselt,  a'  und  b'  die 
beiden  Punkte,  auf  welche  abwechselnd  der  Schatten  des  GetHS^es  0  dUlt, 
•od  weoii  a-o-b  und  a'-o-b'  als  Dreiecke  betracbtat  werd^a: 

und 

:  o-o  =  a'-^'  ;  a-b 

Da  nun  o^-o  and  ('«o  dl«  Eatftfnniig  d«t  GtlXiies  tob  d<r  dm 
SttbattcB  «ilEMigaiideD  BctiMMhiditi  ia  mebr  «dir  wwigor  Mbiifvr 
Bidiloiig  aog«beD,  io  habt  ith  darth  «Im  iluiUebe  Propoctfoa  dl«  Eal^ 
teiMinclB  •«lKi«ebtor  LIdI«  bctediiMC,  indtm  loh  dan  Daroluacaiar  dM  Aogat 
m  Hilfe  oahiB.  Es  waido  daaselii«  htolid  voa  dar  Horohaat,  die  hiar 
VW  k«ta«r  MenteDg  ist,  abgeatbeii  «laKogal  b«Cracbtfll,  «od  «i  Ist  dann: 

Es  ist  kaum  nötbig  zu  erwähnen ,  dass  es  in  einigen  Punkten  gans 
unmöglich,  in  anderen  höchst  schwierig  ist,  eine  solche  Berechnung  mit 
absoluter  Genauigkeit  zu  machen.  Es  ist  ohne  besondere  Verästelungen 
gar  iiiclit  leicht  die  Heweguiii:  der  i^ichtqucllc  und  die  Verschiebung  der 
Aderligur  genau  zu  mesßcii  und  jfdenfalU  inus<^  man  für  das  eine  oder 
das  andere  einen  zweiten  lieobachter  su  Hilfe  jticlu  ii.*) 

Ebenso  ist  die  Hcptimmung  des  Abstandes  des  Gcfässes  von  den 
verschiedenen  Punkten  der  Sklerotika  misalich ,  da  sie  an  verschiedeiu  n 
Augen  merklich  variirt  und  beg^eitücherweise  au  einem  gegebenen  Auge 
nur  approximativ  gelingen  kann.  Ich  habe  dazu  besonders  Durchschnitte 
von  in  Cbiomsäure  erh&rt«l«B  oder  gefrorenen  Augen  bflaütel,  daao  ^ 
Innenfläche  der  Sklerotika  and  die  Retina  in  der  Ganend  de«  gelbea 
Flecks  M  Endpunkten  der  zu  messenden  Liaieo  geaommen,  und  ans  den 
MItlaia  der  gatoadeaen  Wertbe  eine  Skala  entwaitei,  welohe  den  geeaehtea 

» 

*)  DU  Bmtn  AUkof  und  A.  v.  Vianqn«  li«b«a  ari«k  in  bddso  Btc^aita  M 
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Abstaod  des  gelben  Flecks  von  der  Sklerotika  je  um  1  Mm.  weiter  vom 
Hornhautrand  enthielt.  DtM  Unsichere  der  Lage  des  Kreasungspnnktea 
fiir  bestimmte  Verhältnisse,  sowie  die  nicht  kugelige  Form  des  hinteren 
Segmentes  des  Bulbus  sind  ebenfalls  bekannte  Uindemisse.  Dasn  kommt 
insbesondere,  daia  idi  meinen  Aagen  eine  «o  anheltende  und  intensive 
BesebSftignng  mit  diesen  UnteieOiKbangen  nlelrt  imnuCben  durfte,  ab  ntftbig 
gewesen  wäre,  nm  das  so  errelehen  was  iiberfaaiipk  eirelcbt  werden  kann. 
Ans  diesen  Oillnden  habe  leb  gar  nldit  gestrebt,  derReehnang  eine  strenge 
Fenn  sn  geÜen,  da  letalere  von  wenig  Wertb  Ist,  wo  die  bedingenden 
Ifemeste  nnsieber  sind.*)  Im  TOrliegenden  Fall  wXre  es  am  so  weniger 
am  Flata  dne  bloss  approxImatlTe  Bestimmung  Ton  Tomehereln  in  Ver- 
werfen, als  die  Gritose,  welehe  mit  der  gesnebten  TergÜehen  werden  soll, 
nlmHA  die  Entfirmang  der  Stftbehen-  resp.  Zapfen -Bebiebte  Ton  den 
Oettssen  Im  Umlireis  des  gelben  Fledes  eine  aiemlieb  sdiwaabende  und 
sebwer  an  besthnmende  ist.  Wenn  Jene  SeUchte  wliUieh  diejenige  ist, 
wdebe  die  Schatten  der  QefMsse  percipirt,  so  mute  aneb  bei  gleicher 
Bewegung  der  Lichtquelle  die  Verschiebung  der  letzteren  an  Tersebledenen 
Orten  innerhalb  pewiseer  Gränzen  verschieden  sein,  und  ich  glaube,  da^s 
inaTi  bei  anlialteiiderer  Beobachtung  dahin  kommen  kann ,  solche  Vcr- 
schiedenheiti  n  an  bestimmten  Stellen  auch  cxperiroenten  nachzuweisen 
und  mit  dem  was  die  anaioraisclie  Untersuchung  der  aualogen  Stellen 
cro-iht  zn  vergleiclipii.  P>ci  der  bcBchränkten  Reihe  von  Messungen, 
welche  mir  bisher  artzustellen  mi  irlich  war,  konnte  es  mir  nur  darauf 
ankommen  vorläufig  zu  sehen  ob  sieh  eine  ungefähre  TJrbereinstimmung 
des  anatomischen  Befundes  und  der  Parallaxen -Grösse  ergibt,  und  ich 
glaube  dass  diess  unter  Berücksichtigung  der  Kahlreichen  Fehlerquellen  in 
soweit  der  Fall  ist,  ds^s  anch  nach  den  Resultaten  dieser  Untersuchung 
die  einfachste  Erklärung  der  Thatsachen  darin  besteht,  dass  die  GeVisB» 
fignr  bei  den  fraglichen  Versneben  ein  Sehattenblld  ist,  imd  dass  die 
Inas e reo  Retinasebiebten  dieses  SdMttenbild  auffangen. 

Was  mm  die  ehiselneo  Warthe  betrUR,  wdebe  leb  auf  obige  Wetsa 
Aredia  Entlbimmg  d«r  Gellsse  Ton  der  IhreiiSeliatten  astaUgeodeD Fliehe 
eiMelt,  so  waren  sie  illr  meine  eigenen  Aiigen;  ■ 

*}  Es  scheint  mir  überhaopt  Mbr  zweifelhaft  ob  bloue  mAthenuitUche  Schaattttcfei 

tin'l  V.twien  wie  sie  hier  und  da  producirt  werden,  geeignet  sind,  der  eTtsclen  Methode 
den  LiriL'iri^-  zu  verschtffen,  ■welcher  ihr  zu  wfin?'-ht'n  ist.  E»  dürfte  damit  leirht  pehea, 
wie  mit  den  cbemtacbeo  Formeta,  deren  UebermtASs  tfanchM  za  verderben  drohte,  das 
Uiua  erworiMa  war. 
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0,17 

0,19-0,21  ♦) 
0,22 

0,25-29 

0,29—32  Mm. 

Ikber  oder  unter  dw  beseicbneteo  £ztremeD  getegeoe  Werthe  hab« 
kb  Die  erhalten. 

Für  die  Augen  Ton  drei  aoderea  Beobaditeru  eigub  ucb: 

0,19 
0,26 

0,^  Mm. 

Ich  mint  hkbel  erwähneo,  dass  für  letitere,  namenllieli  kei  den  enteo 
fi«obachlQag«n  auch  viel  bedeutendere  Grössen  sieb  figibei;  0,M  «nd 
Bocb  «ebr.  Xdi  glaube  jedacb  diess  darauf  bMiefafli  m  aMtosmiy  daia 
■an  «nfitaglieh  dta  VaiMhiaiMmg  der  Chrflfiatolnttfp  aahr  Mdrt  an  graaa 
■nblfft,  iadam  nao  denaeUian  ntt  danAaga  Mgt,  itatt  den  FixatfoMpvikl 
OBTanüakt  ao  efhalteei.  Klainaaa  Wartha  ala  die  abigia  kaM  aMh  hiar 
ttiebt  warn  Yonabaiik 

Dia  Matbada  dar  Baraobnang  irMa  wabl  ahiaa  baanr  aehif  wann 
man  aiaaii  Punkt  mvaRflakt  isinoA  ^eiaea  Ltcb^aakt  baU  am  iuMva, 
bald  am  iasseni  Aagenvinkal  auf  der  SMarotika  anbrXobta,  und  dabai 
Jadaamal  dia  adüiabara  Laga  aiaai  baitfounlan  fttffBitiffbatttnB  an  dan 
lUrtaa  Paafcl  aaf  eiaar  FUeba  too  gananaaar  Kntftwwig  baabachtata> 
lab  haba  ancb  die  Gritaa  dar  galMsaan  Stella  tat  dar  Ifitte  dar  SatfaM 
■n  einer  Shnlicben  Berechnung  verwendet,  indem  leb  die  Lichtquelle  aa 
der  Sklcrolika  8o  weit  rom  Uornhautrande  entfernte,  bis  der  Schatten  des 
inneretüii  Gcfässcs  auf  dun  I'ixationspunkt  fiel  (10—11  Mni).  Aus  der 
Entfernung  dieser  Stelle  der  Sklcrotika  von  der  macula  lutea,  sowie  von 
der  entsprechenden  Steile  auf  der  andern  Seite  des  Auges  und  der  Grösse 
des  gefSsslosen  Flecks  (0,4  Mm.)  ergibt  sich  ein  Werth  von  0,21  — 0,23  Mm. 
für  den  Abstand  des  innersten  Capillartrcfiiäßes  an  der  macula  iutea  von 
der  den  Schatten  auffangenden  Schiebte  (Zapfen).  Doch  mochte  ich  diese 
Grösse  einer  genaueren  Feststellung  bei  wiederhoUen  Beobachtungen  vor- 
bebaiten,  um  so  mehr,  alt  dia  ItagUabefitalla  dar  £atiaa  uebaa  üirer  plgr- 


*)  Wo  zwei  Zahleo  für  «lue  BeobaditaQg  ttohw,  tind  xwciarlei  Gröuen  flkr  di« 
TeMhUbniff  in  Lisbtinelto  tu  in  akkrattka  od«  dsi  CtoftsudütUBt  ImMahtsMia 
in  |*#f>fwwif  aAndift«  mll  dia  ItonliiiilifMik  aldrt  aans  ■■liiJiiiii  iMMin  CbSüsa 
Mbildtnd  mci 
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»iologiBcheii  AN  irhtigkeit  auch  vorzugsweise  ScliwierigkeÜeo  fttr  die  anato- 
mische Untersuchung  darbietet,  80  dass  man  alle  Bebelfe  so  einer  geoanerea 
Kenntoias  derselben  aafsaoben  mase.  —  Von  d«i  andern  Methoden  4m 
Pttrkinje'schen  Versuchs  Tenpricbt  die  Bew(?o:ting  einer  feinen  Oeffnung 
▼or  der  Pupille  wenig,  da  miB  um  dae  «twas  b«daatandera  Verwlilabang 
so  erhahen  grtfifMi;  Bewegungen  ror  der  erweltetteii  PopMe  Biinliin  Dme, 
iabei  aber  die  noverradcte  Fixation  eioes  Ponktee  eehwlerif  lit  Dagegen 
gibt  4ie  mprliaglielie  Üetknde  der  Bewegnag  etaer  Ftaamie  vor  der  Popttle 
am  IHUier  berflhnen  Orttadea  elae  sehr  bedeutende  YeteoWebi^ig  der  Ge* 
fieeiehatten  aad  wen  naa  vorenl  aoe  4er  jeveOifai  Slallaag  der  Flaaiiie 
die  Lage  dea BUdcbeaa  ImAage  ab  der  eigenOlefaen  Liditqaele  besdnuMa 
«18,  8»  wM  4ieee  Methode  dadureh,  daee  sie  Wbere  OraadweMbe  Ar  ^e 
FMaOaxe  gibtt  tielleiebt  nach  beeeere  BeMNile,  äla  die  tod  ailr  ebea 

Maa  fauw  aiaeh  donh  9  LIebtqaellea  anf  der  Bklerellka  oder  Tor  der 
r^pdle  glefcbsetlig  H  flebaueo  tob  demeeibffi  GeAie  «raeagen,  deeea 
Abelaad  Baa  aieiem  nad  zor  Bereehntmg  bentftaea  Icdante^    Ith  habe 

jedoch  solehe  Messungen  noch  nicht  aii^^p^cführt. 

Es  sind  nun  die  oben  gefundenm  A\'erthe  nüt  der  Entfernung  der  äus- 
seren Schichten  der  Retina  von  den  (^erüs>eu  zu  vergleichen.  Nach  bekann- 
ten anatomischen  Thats^chea  ist  dat  ci  die  StSbchensctiichte)  in  wel- 
cher zusjleic'h  die  Zapfen  Hporpn  ,  bosondor.^  in's  Auge  zu  fasseo.  Nach 
sahireichen  Tjntersuciiurjo^en  iniiss  ich  aimehüien,  dass  die  Entfernung  der 
Gefasse  von  den  »Stäbchen  und  Zapfen  in  der  Gegend  den  p'elben  Flecks 
für  die  Mehrzahl  zwischen  0,2  und  0,3  Mm.  beträgt.  Zicndich  bedeutende 
Schwaakungen  eriüüren  sich  theils  dadurch,  dass  die  Gei&sse  nicht  alle  in 
tbaei  Höhe  liegen,  tbeils  dadurch,  dass  die  einselnen  Schichten  der  Retina 
m  jener  Gegead  nerldieh  aaDieke  ab-  and  znnehpwa  So  nimmt  naaient- 
lieh  die  Nerrenscfalehte  gtgea  dea  gelben  Fieek  TOti  drei  Seiten  her  rasch 
ab,  die  ZeUepsehkfate  dagegen  betiftehtHch  la,  um  in  der  Mitte  dea  Flecks 
sieli  wieder  aaf  weaigan  SetaiebteD  sn  redadreo;  ebenso  Yerdiaal  sieh 
edar  ediwiadet  die  granalBee  SeUebte  ia  der  MRle;  dfa  taRieie  KSi» 
'SsUehle  «ad  ZwiidieBldinMfiddefate  astaien  geges  die  BMisnls  tiedaalMid 
aa,  wthnad  die  iifeeere  Kimeiediiobte  ddaaer  wird.  Bei  dem  AUea  ddrf* 
tea  aber  aar  wealge  GoHmo  fan  gtibeo  Fleck  aad  seiaer  Umgdbaag  aihet 
oder  ftraer  tob  den  ZapJba  liegen  als  0,9  —  0,8  Mm«  and  JedenfhHi  aieht 
am  sehr  erbebUdie  Or^Jssea.  Hk  diesem  anelomlschen  Belbad  sUsunt.  aber 
des  obige  JEdeuttai  der  Beredhaoag  (0^17  —  0,89  Mia.)  so  sehr  aberoia^ 
als  es  waU  bei  den  vlelea  FtMmtfmüm  verlangt  wasdea  kaaa»  wobei  iii 
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fMM      gtue  Eicttii«»,  weldie  dtoBerfwwiigTataliite  «fibiB,  aaf  4li 

Fii)il«M|a«ltoB  btelelMo  will,  obMlH»n  ile  wtmigBku»  t]icQw«iB*  doMb  dl« 
«kUicb  TtftehitfdaM  EatÜBraimg  der  OaOno  vod  dir  «affangeodta  FUoht 

Am  der  gfffiindaneit  reUtiven  Uebenlnitliiimang  der  Beiultale,  weldM 
die  Bereefamnig  «w  den  Plilbu»iD«Deii  der  Aderfigur  gibt  mit  den  diireii 
anatomische  Üntersochung  Gewonnenen  glaube  ich  einen  doppelten  Sciiluse 
ziehen  su  dürfen.  Erstens  finde  ich  darin  ein  weiteres  Argument,  dass  die 
oUigen  Auseinandersetziuigen  über  Wesen  und  E  n  t  s  t  c  )i  u  u  w  e  i  e 
der  Aderfigur  gegründet  sind.  Zweileus  liegt  dttriii  ein,  wie  ich  glaube, 
werthruUer  Anhaitspiiiikt  lur  die  functionelle  Bedeutung  der  ein- 
selnen  Schichten  der  Netzhaut.  Wenn  die  äussere  6cbichte 
der  Netzhaut  diLjcnigc  i>t,  weK  lie  deii  ^?cliatten  der  Gefässe  von  dem  um- 
gebenden üchtelen  i  tide  unterscheidel ,  so  uiuj^s  jene  die  durch  objec- 
tives  Licht  erregbaren  Elemente  enthalten.  Es  würde  natürlich  unzulässig 
sein,  aus  den  von  der  l^arallaxe  der  Gcfassschatten  hergenommenen  Daten 
allein  im  EinseUien  schliessen  zu  wollen,  ob  etwa  Zapfen  oder  äussere 
Kdmer  die  sensibelo  Elemente  sind,  aber  für  eiiie  dieser  äusseren  Schichten 
eebehit  der  Schluss  unabweislich.  Will  man  gewiteeoliaft  seiu,  so  folgt 
•Merdiags  sonächst  nur,  dass  das  Licht  nicht  pcrdpirt  wird,  eäe  et  die 
Kneinren  Schichten  enelelu,  wohin  der  QefäiiBobatlMi  iXlIt.  £§  wir«  dabei 
aber  aSglifib,  das«  diese  ineecran  Schlehteo  das  Lieht  okht  unmittelbar 
•elbit  pendpirteBf  eondem  danelba  eist  wieder  anderen  weiter  einrirti 
plt^gsam  BlenMnten  dnieh  Belleiion  ndttbtilinn. 

Bekanntlich  bat  Hannover  In  ihnlieher  Weiaa  wie  Brück«  die 
Aneidit  an^eeteUti  daes  diaBtäbchea  nlt  dem  Pigment  einen  rrflnfforiifhen 
Apparat  damtallen,  and  dam  dae  Uehii  welefaei  In  den  Nerren  auTor  nur 
eine  nabeatSramte  Empindnng  herfoitgamfen  habe,  erat  »loaaiMift^  werde, 
.nachdem  ea  von  jenem  A]^at  aarüefcgewcilbn  ad.  £i  würde  unter  der 
Voeanarehnmg ,  daaa  das  Lieht  ecet  auf  dam  Bückweg  ▼(»  den  StiÜbdiaB 
mu  Peicepttop  konmie,  allerdings  ein  fiehatten  der  CkfUaM  mit  e&tapre« 
ehenden  Vemchiebnnga -Phänomenen  auch  dann  denkbar  sein«  wenn  dia^ 
Herren  daa  Licht  percipirten.  Dann  diejeuigen  Btfbohen,  «nf  i»j|todii|ir Google 
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das  von  den  Stäbchen  zurückkehrende  eensibel  waren,  ist  nicht  gerade 
pby^ealisch  iinniüglich,  jedoch  höchst  imwahrscbcmlich.  Auch  würde  dano 
der  voa  Ue  1  m  h  o  1  s  wegen  des  Uebereinanderliegeos  dfr  Faaern  genuMbü 
Kiuwaod  ebeoio  für  das  rttckkehrtüde,  als  Hlr  das  ankommende  Lieht  gelten. 

Wollte  man  an  eiM  Coaeentrftiion  des  Lichts  darcb  die  Stüb- 
ehen  ond  Zapfen  dnkM ,  so  mnss  man  auf  der  andern  Mt«  bertcMlh 
ÜgcB,  dMB  ein  groner  Tbeil  des  Udrta  toeh  das  Pignoit  nalheafltit 
▼orloreti  gtogi»,  ort  dann  sind  die  Herren  md  Zdlcn«Ylel  au  weit  tos 
joan  ontfoffftt,  «ü  eine  «kksame  FoeosbUdimg  ToraüsMtUQ  sa  lasieiif 
•o  nMlr,  all  db  iidiito  PMCianf  aulMlien  den  tanm  mid  iiMfii 
MMln  «war  geeigiat  «sebdnaa  kaiia,  eiaeo  dardi  daslifdbt  herroig^ 
teadMm  Kf adraek  (Vcriaderaag  clteMBchan  YtiMMm  t)  fori» 
vMlea,  alolit  tim  das  oljeellva  LUbt  aelbat  ab  solabes.  Wem  dia 
Mbehan  aad  Zapin  ab  wesendieh  katopMseher  Apparat  whiHdi  naA«* 
gawlttaa  waidtn  saUten,  was  bis  jetst  meines  Eraohtens  niebt  gesehehea 
Ist,  so  wflrde  eine  wii^same  Ooneeotration  des  Lichts  durch  Spiegelung 
nur  auf  die  zunächst  nach  innen  damit  in  Verbindung  stehenden  Ele- 
naente  stattfinden  kimnen,  iiiid  man  kann  cä  üUenfulJs  idä  eine  ofTuiie  l'rage 
ansehen,  durch  welche  Strecke  von  den  fraglichen  Elementen  (Stäbchen 
and  Zapfen  mit  ihren  unmittelbar  anstossenden  Fäden  und  Körnern)  das 
Lieht  nur  als  solches  liindurehgeht ,  und  wo  dasselbe  antUngt,  eine  Wirk- 
samkeit anderer  Alt  zn  äussern.  Dagc^a^n  lässt  sich  aus  der  Erscheinungs- 
weise der  Aderfigur  noch  ein  Argument  ziehen,  welches  direkt  dagegen 
spricht,  dass  vor  den  Gcfässen  liegende  Elemente  das  von 
nad  fHgmentaellen  sitrückkchrende  Licht  percipiren. 

Es  müsste  dann  nfimlich  jedes  GefKss  einen  doppelten  Schatten  ent- 
werfen, einmal  in  dem  ankommenden,  ond  dann  in  dem  zurfiokkehrendea 
Liebte,  und  bei  der  schrSgen  Richtung  des  einfallenden  Lidites  miüssteil 
beide  Schattea  aiCfUich  anietnaadac  fallaa.  Waaa.  ia  Fig.  9  o-a  eine  tot 
den  Gedssen  Hegende  ficbidita  ist,  welche  das  tod  der  refleetirenden 
Schiebte  d-6  aatflckkehMade  Lidit  in  percipiren  Temiag,  so  würde  das 
GaOM'  o  efnaa  Schatten  anf  •  ond  adtldbar  auf  den  Bcnsibehi  PmAt 
warfea.  Dasselbe  Gefltes  o  nass  aber  aaeh  dieStnUeo  aafhaiten,  wdeha 
TOD  e  kommend  hi  m  reflrftttrC  werden,  es  mtesfte  dasselbe  abo  aneh  einen 
Schatten  nach  werfen,  da  man  doch  nicht  wohl  annehmt  kann,  dan 
die  StSbchen  die  grossle  Menge  des  Lichtes  in  einer  andern  Biöhtnng  ab 
Ihrer  LSagensxjS  soiilckwerfen. 

Es  würden  so  iwei  banacbbarta  Schatten  tob  jader  QefSas- 
ramfdcatlon  gesehen  werden  mflssen;  etwas  dar  Art  hat  aber  Kfamand 
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bbber  beschrieben  und  loh  habe  b«i  der  klarsten  titrf  sehdinteB  Bncfael^ 
üiHigeweiM  der  Mgvr  nlehtt  davoo  benierittt  Bs  ibiim  also  wbhl  tveh  toU 
flteaer  SeiW  die  Aimabiiie,  daea  erat  das  von  den  MbeUeo  redektfife  IMHk 
Iii  dea  ImicM  (iwrdem)  MteliteB- der  fliiii«  9'mmtpi!t9a  kodinie,  aü  * 
«Mtattliaft  lietraefatet  werden,  «ahread  nri^  die  Anelebt)  daea  dl»  flaeeerea 
Sebfehtea  die  fürUeht  empiodliebea  elnd»  aileaXliatsaoke»  ta  antqifecM 
aelietof.  .     .  • 

Dieser  mebir  dlreklea  Polgerung  aas  physiologiseiian  Tbalsauben  -IM 
Mr  so  nebr  Oeaidit  beisalogon,  ab  ein  aHdMr  Baattü  Ar  Jene  'veu  * 
K51t1k«r  Und  mir  aus  anatomlsehen  Ortnden  aofgesteflie  AasieM, 
eben  van  Trigt*)  und  i'rof.  Donders  früher  v^rmltteiBt  des  Augenftpte^IS 
Hsfern  zu  kennen  hollten,  seither  von  letBterern  selbst  aufpcgt^ben  worden 
l8t,  *♦)  vom  teleologischen  Btamlpunkte  aber  die  Ansicht,  dass  die  für  Liebt 
senslbeln  Elemente  hinten  an  der  Retina  liegen ,  immer  etwas  Paradoxes 
bat.  Doch  ist  in  dieser  leUieii  Richtung  zu  erwägen,  dass  dureh  die 
Lage  der  «ensihcln  Elemente  nächst  den  übrigen  Augenbiiuton  cino 
nnverrückto  Stellung,  welche  für  dkselben  vor  Allen  erfor- 
derlidi  sein  mass,  vielleicht  eher  ermöglicht  wird,  suraal  sie  überall 
In  IHsebem  Zustande  mit  den  Chorioidealzcllen  in  sehr  inniger  Verbitidimgf 
stehen,  bei  vielen  Tbieren  sogar  tief  in  sie  eingesenkt  sind.  Ferner 
iebeint  mit  AninalnDe  der  tapetirten  Augen  und  der  Albino's  überall 
eine  mSgllchst  genane  Naehbarsebaft  des  Pigmentei  nnd  der 
Sllbehen- Zapfen -Sebiebte  Regel  au  sein  und  leb  ertaibe  dir  la  dMaeir 
Beiiebang  nocbmais  darauf  aufknerksau  au  maaben,  dasa  ilbcmll'  die  dlibt 
pigmentirte  Seite  der  Cborioldeakcaien  die  den  StXbcban  attgawiadete<|it; 
ioarfe  dass  bei  den  Cepbalopoden,  wo  eine  Sebicbt»  stibebealirtaiiger 
Cyllnder  an  innere!  an  der  Betlna  liegt,  naeh  aoesea  von  dlteeb  eogMcb 
bitte  dIebteLage  von  Pigment  kennnl,  weiebe  sie- mm  den  lassbreiiBeilaft* 
keblditeii  Irennti  abef      Portsitaen  Jener  Oylloder  däreltoeiat  wbid. 
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Fasse  ich  dio  hauptsaehlichsten  Anhaltspunkte,  welche  lieh  gegen«* 
wXrtig  für  die  Liebtpereeption  darch  Elemente  der  ttasteMn  fiethiaechiehti 
(Sapfen  ond'  Stäbchen)  beibringen  lassen,  Easammen,  so  tind  es  folgende c 

1)  Der  »«atomi^^ehe  Naebweis,  dass  eotebagliownie dorch  elneiii 
Thetl  der  tob-  «liff  beechriebenett  raMM  IWemg  MaÜnt  4eo  WSnmm 
mH  d«B  FaMImi  dtt  0«ngll«Mltoii  md  dnreh  ilsM  nilt  im^tl^amf^ 
iwem  eoDflHirttchr  sM. 

t)  Dfe  Mnr  mnHfttito  »«gattTe  ikrfinMntallMi,  wonadi  Mi  Ar 
ite  OvttDDifiuieni,  dk  iantnu  Buden  der  BidUHbicr»,  dit  KnvewXIm 
mU  dte  K8Mar  die.UMslMidrtK  dar  JUtowg  einet  BHdei  eisM;  - 

•)•  Dt«  Ef«eli«ln«Bgen  der  Farkitiln'wien  AdBrllgofi 
wMe  die  AvffMog  dM  BHdei  fn  den  i««enB  BetiOMelMitia  dM 
M  bfliNlBeQ-  lefceliMl« 


lieber  cangenitale  Niereiiwassersuclit. 

VoJi  Eu<i.  VliilUOW. 
(T4Mrg6tfig«o  in  dor  Sttiang  vom  4.  NoT«mber  1854.) 

Wffhrend  Ich  noch  auf  einer  Ferienreise  abwesend  war,  warde  in  der 
patfiologisch-anatomlschen  Anstalt  die  Leiehe  eines  nengebomcn  Kindes  abge«^ 
liefert,  am  deren  geiumereUntersucbang  die  mit  derLegat-Sectton  desaelben 
(h  Ursprlngen  am  -iS.  Oct.  beauftragt  gewesene  Oommlssion  ndeh  ersnclitej 
da  ildi  nfhread  der  Sectfon  Interessante  StOmngen  der  Unterlell»organ6 
geftmden  hatten.  Der  fünglrende  Assistent  hatte  die  Leiche  iefort  in 
SpiiRnt  gesetaC  and  icih  fand  dieselbe  nnvenehrt  Tor»  nnr  dase'  die  von 
der  CotttAiselmi  gewünsAte  chemische  Untersnehnng  nach  einer  solched 
Einwillrang  unterbleiben  mnaste. 

Nach'  dem  begleitenden  Berichte  des  Herrn  Dr.  Herterich  Ton 
RotlMiüiys  wollte  Ae  Bfntter  des  Kindes,  Oertrand  Endres,  ledige  Dienst- 
magd  ton  Robihaeb,  4$  Jahre  alt,  ihr  etwa  8  Monate  altes  Kind  im  ein* 
Samen  Walde  todt  geboren  haben ;  sie  nabelte  die  Prucht  ab,  ohnd  jedoch 
zu  unterbinden,  legte  aber  eine  Binde  um  den  Nabel,  welche  nebst 
einem  unigcschlageDeu  Tuche,  durch  eLwu  2 — 3  Uozen  Blut  getränkt,  noch 
vorgefunden  wurde. 

Nach  einem  späteren,  auf  meine  Anfrage  erstatteten  Berichte  drt 
Herrn  Gerichtsarttes  Dr.  Spegg  hatte  die  Person  ihre  beiden  Aeltcm 
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frühzeitig  Terlore»,  ano;ebIieh  die  Mutter  an  Absehlruni^,  den  Vater  an 
Magenyerhärtung.  Sie  selbst,  nie  krank  gewesen,  kräftig,  In  jeder  Bezieh- 
nng  normal  gebaut,  besiui  zwei  verhciratlictc  Schwestern,  von  denen  die 
eine  drei,  die  amkre  vier  (nocb  lebende)  vollkommen  gesnnde  Kinder 
geboren  liat  Vor  -i  Jahren  wurde  sie  nach  regelnuiSjiif^er  Sclnvan^rer- 
schaft  von  einem  schwächlichen  Knaben  ohne  Kunethiilfe  entbunde",  der 
am  5.  Tage  gestorben  sein  soll.  I3ie  Menstruation  war  nachher  steta 
reehixeitig  und  die  neue  Schwaogerschaft  verlief  p:aiiz  normal  bis  auf  eine 
kws  Yotübergebende  Blutung,  welche  etwa  um  die  20.  Woche,  aur  Z^i, 
wo  auch  dl»  ersten  KlnMewflfaagen  gelüfalt  wurden,  eintrat.  Der  Leik 
iat  Jedoch  Aach  4er  Aissage  der  Person  verhältniaemäasig  wenig  umfaiif» 
togteieh  gewesen;  Midi  bei  der  Geburt  selbst,  um  Mittag  etfolglei 
•oB  ent  nach  der  Attscbltestiing  der  Freefat  Weaser  Mal  ahgaiossfla 
■ein ;  die  Klndsbew^Dgen  hittea  jedoch  schon  Tom  Moigea  dea  Tagte 
an  nachgelassen.  Die  Geburt  selbst  erfolgte  rasch,  jedoch  nicht  stiralsfh. 

Es  nag  hier  sogleich  bemerkt  werdeoi  dass  auch  das  Wochenbett  dofch« 
ans  gfinstig  Tcrllef« 

Es  lenkte  sich  natfirDch  der  Verdacht  des  Klodsmoides  auf  dIeJEndrca 
und  es  worde  dae  Legal-Sectkm  angesadnet  Dabei  fand  man  das  Kind 
gut  entwickelt,  ohne  siebtbare  Verletaong.  Aach  die  Brasteingeweida 
waren  normal,  nur  die  zweilappige  Thymusdrflse  ungewöhnlich  gross. 
Kacb  der  Lurgenprobe  hatte  das  Kind  nicht  geathmet.  Dagegen  fiel  bei 
der  Eröffnung  der  Bauchhöhle  sogleich  auf,  dass  noch  alles  Meconium  in 
den  Gedfirmen  war,  während  keine  ?pur  von  Harnblase  sichtbar  wurde; 
dafür  prominirten  aus  Leiden  Nicrengcgenden  blasige,  fluctuirende  Ge- 
schwülste. Dieser  Befund  war  die VcranlasBUog,  dass  man  mir  die  weitere 
Untersuchung  anvertraute. 

Ich  erhich  den  erötl'neten  liuuipf,  an  dem  eich  noch  die  Obpr?ehenkel 
befanden,  an  dem  jedoch  die  Tordere  Thorazwand  und  die  Brusteinge» 
weide  entfernt  waren. 

An  dem  Thorax  war  zunächst  die  grosse  W eite  seines  oberen  Theiles, 
sowie  der  hohe  Stand  des  Dlapbri^raass  aufiiUig,  — ;  i>eides  (pj||f|j^QQQ 


41t 


dttM  die  vordere  Fläche  der  Leber  fast  so  einer  oberen  geworden  iaC 
iartanfiilli  muss  dadurch  weiterhia  auch  eine  sehr  battinfatiiehi  YarMbiib-r 
■Bl^  des  Heraeni  nach  obenhin  stattgefunden  haben. 

1b  der  mkt  erweiterten  Bauchhöhle  (ritt  unter  der  Lebir  saaMtl 
im  8«hr  wdte  md  mll  dunUm  Mewnlitn  ecfilHto  Colon  hervor,  wühraid 
te  Mag»  9«tt  im  fllntorgntiKle  Tordeokfe  liegt  Di«  AuMamg 
iunh  -MiMiiim  •rttnckl  voi  den  Cocenm  bii  mm  Aftor,  der  Jedodn 
«olftoaraon  ptimMbd  ist  Dm  Colon  •dMMndooi  und  doMoadmis  ilnd  itek 
mm/k  Imuk  fBdrtngt,  lo  dam  de  sMi  der  MilloUiili  dw  Bmute  kil  ' 
fcogignen  uad  dio  dimien  Dirne  «ivd  dadimb  niedenim  In  einon 
Uattt  dem  Nnbol  tßkgmm  Knünol  MmmmeaigeMliAbon.  BddfltMÜi 
nigon  ämtm  din  gvomen  Mleron  hervor,  deren  blaelgo  ObeiiblM  ucb  der 
Binwirining  deiSpifilM  etwns  eoUnbirt  iat  IbroLIngo  boCiKgt  7-8 Cent, 

Qoerdttfohmeeier  4,6,  ibro  Dicke  etwa  3,5^  im  ftifcheitZoataade  wahr^ 
■efcehdith  In  allen  Btebtongen  etwna  mehr.  Uebifgene  itnd  saeh  dieLobeiy 

iuiWeh  ober  die  llils  and  die  MebennieNu  verblllliiiesmlssig  groea* 

In  der  Unterbauchgegend  sieht  man  zunächst  den  durch  die  sehr 
dilatirte  Flexura  ßigmoidea  etwas  anteflektirten  Uterus,  der  in  allen 
ficinea  iheilea  und  Au liän<:eu  normal  erschdiit.  iJic  iiarublase  ist  dadurch 
gans  verdeckt,  wna  um  hu  leichter  möglich  ist,  ak  sie  einen  ausserordent- 
lich kluiueu  Umtang  besitzt  Denn  ihre  ganse  Länge  vom  Scheitel  bis 
tum  Halse  botrügt  nur  1  Cent.,  während  die  Urethra  1,5  Cent.  niiasU 
(Da  die  Blase  äcbon  eruliuet  war,  ho  kann  ich  nicht  genau  sagen,  ob 
nicht  vielieiili!  ein  Stück  derselben  abgeschnitten  ist,  was  nach  dem 
Folgenden  nicht  gauz  unmöglich  ist)  Die  Schleimhaut  der  Ilarn- 
Uaae  hat  überall  ein  ungewöhnlich  weisses,  derbes  Aussehen  und  auch 
die  äusseren  Häute  sind  relativ  dick.  Die  Mündungen  der  Urctercn  sind 
Toilnriniig  olEen,  Der  Thcll  oberhalb  des  Trigonam  ist  flOhr  klein  und 
bceoodere  ausgeieiolinet  durch  awei  kleine  Uervorragungan»  welche  auf  den 
eialen  Bllek  um  ao  mehr  an  Uretcren-Mündnagen  erianenii  ale  die  rechte, 
etwa  Haafteingroeae  In  derMUte  eine  Ueiae  VerlleAmr  beeltat,  die  jedoeb 
Wad  endigk  Machen  jAlesen  HMereben  spannen  aieh  beim  Aaslebea 
einige'  aielrige  FaMen,  so  daaa  die  ganae  Stelle  ^en  Itfcht  aadiigen 

Wae  mm  apeeiell  die  Kteren  betiUft,  ao  ergeaa  aidi  bebu  Ein« 
admeiden  am  den  Ojraten  eine  reicUiehe  Menge  von  FUiaaigkeltt  in  der 
giaeaeKbaB|»en  von  geronnenem  Eiweim  und  aomecdem  aabb«leha£ptthet~ 
fetaen  aebiNUBmen»  Letalere  beatanden  mikroskopisch  ana  aiemlieb  gut  ■ 
erhaUeaen,  granalirten  KemaeUeo.  Mit  der  FlOaeigkeit  Uem  lieb  i^cbt 
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niebr  viel  vornebmeD;  kiyataUiniscbe  oder  sonat  erkennbare  Abscheiduog^ 
▼•D  Ji«inbettea4Üieilen  waren  darin  nicht  wahrzunebmen.  ^iach  dem  Aus^ 
flnMe  des  Inhalts  fieleo  die  Niartn  nUaff  »»ammeay  ten  die  vi«lM 
pomm  uaA  Ueiaen  Cysten  mbiMR  wenigttena  ^  det  ganien  YofauMU 
ditrar  Offne  da.  Im  GaoieD  wam  jadtth  klaiDe  Cyaieo  mhmmf  wmM 
ov  in  dar  Gegkid  des  Hlliu  aeUeo  tieim  ersfen  Aabltek  «Im  gawttM* 
Babl  deiaelbea  la  Magen.  Allein  bei  veteiftn  Naehfiinthmi  eiigaben  Mk 
diaae  ibQnancbalMa  längerer,  gewimdaBar Kanäle,  rtm  mtal  2,8-41BII( 
QaerdwebmeaMr,  Aa  altb  unter  ainamlaf  in  der  Tiefe  ^erbeaden  «nd  aaili 
aMMD  Ua  gegen,  die  grOaaaran,  aMiet  tfber  1  Caiittnk  im  PotdiMBwa 
hältandan  Cysten  «nfisticgca,  weiche  in  ragaliaiarigerAndDandariiigamaf  dia 
gaua  Bandiehlelite  des  Organa  arfaiUea  and  aoeb  naeh  aaaeaa  aia  pm^ 
mireode  Blasen  hervortraten.  Von  etgentUchem  Nierenparenchym  war  mit 
blossem  Angc  fast  gar  nichts  wahrzunehmen.  Die  Zwischenräume  der 
sehr  dickwandigen  peripherischen  Cvsteu  betrugen  an  sich  mcistentheils 
nur  1  —  2  Millim.  und  bestanden  aus  einem  sehr  dicht  und  glcichmässig 
aussehenden  Jiindcjrcwi'bp.  Nur  nach  innen,  namentlich  im  Umfange  der 
Enden  jener  gewundenen  KatKÜc  la*!:  ein  rciclüicheres  ,  weiches,  graur^Üb** 
Uohes  Parenchym,  das  einige  AehnUclikeit  mit  Niereusui^tonz  darbot. 

Die  weitere  UBtersuchung  ieiÜLto  sich  sunächst  aaf  die  Frage  nach 
dan  Zusammenhang  der  einzelnen  gefindanen  Tbaale.  Allein  aa  wenig 
ab  lieh  ein  solcher  swiacben  dan  grotaan  Cysten  und  den  gaamadeoaii 
Kaoileii  avfllndao  Üaea,  ao  wanig  war  ea  mögHeb,  dieaa  latateraa  in  eaiH 
tlmtrllobar  FortBelaaag  wa  dan  Urateren  an  verlbigaa.  Viaiaebr  waren 
die  üratann  beldeiaeiti  aar  bis  gegan  dia  H6ba  daa  nntaran  itlaraonnidaa 
afliM;  blarTarangartaBiieitebiinmar  maiv,  andwibrand  aadücb  daaLnawo 
gaaa  safbürta^  UMe  sieb  aucb  dia  Wand  in  daa  Bindagevaba,  wabdraa  dia 
Oagend  des  HHna  renatta  aifDIlt,  voUatihidig  auf.  Gaaa  aieber  war  alaa 
anl  beiden  Seiten  atna  Atreaie  des  Niarenbackana. 

Die  übrigen  Bcstandtfaeiie  sind  jedoch  nicht  so  leicht  zu  deuten.  An 
wenigen  Stellen  gelang  es  mir,  in  dom  tnihei  erwahmen,  rötlilichen  Paren- 
chym vereinzelte  Nierenpürtikeln  Ru  sehen,  insbesondere  einzi  lne  gewundene 
und  mit  Epithel  cdülltc  liarnkantilchen,  Arterien  und  luv  und  da  ein  Mal- 
phighi'scheä  Knäuel;  das  Meiste  war  jcfinrh  ein  zicmlicli  diclitea  Binde- 
Gewebe.  Ueber  die  feinere  Structur  der  Thciio  war  es  scitwer,  in  s  Klare 
zu  kommen.  Die  Arterien  waren  sehr  weit,  dickwandig  und  mit  sabi 
reicbUoban  Ringfaser-Elementen  versehen ;  die  Ma^ngbiaetiear  iuitfucl  von 
darben,  aoneeatiischcn  Bindegewebiiagan  umgeben,  ana  danan  sich  nodi 
cbia  Mle,  atnntnrloaa  Toniea  preyria  iaaUiaa»  fiaas»  wibond  dar 
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«iiguuiiicUc  ivimuci  uiiduutncb,  trüb  und  dickt  erschien.  I>i<j  WuuU 
der  großen  liüudcystc'ii  wir  fast  ledt^r^rtig  fest,  bis  U,a  Miiliuielres 
dick,  innen  glütt;  bei  der  luiktuäk  upisciicn  L  uierbuchuiig  fand  sieb  inneo 
ein  flchöoes  rikiätüri-pitUcl,  miWr  duiu  uinc  sehr  dicke,  feste,  tuit  zahl- 
reichen feinen  eiastischen  Fajseru  durchsetzte  iiiuüegewebslage  von  fast  ^ 
gßßz  hgiui^g^uer  Üeachaffcubeit,  iiacti  aussen  ein  mehr  iuckeres,  gleichfail« 
von  eiaatiacbea  ElcmeutcD  zahlreich  durchset/Joä  (icwelie  folgte.  Die  Wand 
49f  ftmuulttcti.  KaniU«  ia  der  Gegend  des  HUus  war  sehr  ähnlich 
mununeag^eteii  nur  tlark  tolh.gttivbt»  gleichwie  auch  der  liU)«lt  mebc 
röUilMb  «fBchliBo»  J>44nri:b  erhielt^  dies«  Kanftlo  um  so  nebr  eine  groaa« 
A«^i^«it  mit  dUatirteo  oud  verdickten  ßlulgaCiiiMii  als  sie  m  ihrem 
poriphfriiclieu  £nda  nSflit  eiufiMb  in  Bündiücke  en%tan,  sondern  mebr«; 
fiuh  Jipdi  iy.liiDefe  ü^aoftl«  eiek  verUogmteii,  die  in  du  ürtther  b|ecbri$!< 
beoe  lockere  G««ebe  anelieiiui,  Indeae  kouite  ick  nhrgends  deutlicbc 
GeflieM|t^^^f  an  ibaan  erkennen »  m^ck  elnei^  Zuaammenbang  mit  den 
Benalgeniafen  oonatatiren$  auicb  bitten  letalere  auaaerbalb  dw  Mieren  keine 
uogewöhidiche  Weite. 

Nach  dieser  IJcscbreibiing  kann  es  nicht  zweifelhaft  bleiben,  dass  es  sich 
iu  diusem  Falle  um  eine  cystoide  Degeneration  der  liieren  bei 
voilstündiger  Atresie  des  Kiercnbcckons  und  der  rapiUen 
bandelt,  eine  Form  der  Stürungi  weiclie  ui  Lcr  den  gegebenen  Verhältnissen 
gewiss  ein  genügendes  Erklärungsmonient  iür  den  Tod  des  Kindes  bei  der 
Geburt  abgibt.  Da  indess  diese  Degeneration  trotz  ibrer  grossen  Wichtigkeit  für 
die  forensische  Medidn  und  die  Gcburtabülfe  immer  noch  nicht  genügend 
bekannt  ist ,  so  scheint  es  mir  am  so  mehr  gerathen ,  dabei  etwas  länger 
an  vetweUeUf  als  ick  daa  Maoi^deire  Glück  gehabt  habe,  mehr  Fälle 
daro^  imi#r8ucbeD  m  kdnnsip,  alt  Irgend  einer  der  früheren  Beobaebter. 

Den  ernten  Fallt  ^  vorkam,  habe  ich  weitläufig  in  denSitsungen 
der  Berliner  GoieUacbalfc  %G^btrrlskiiUe  vom  10.  Febr.  und  34.  jNoy.  184^ 
(Verb.  J9d.III.  fi<  176  n»  189)  mllgetheilt  Eine  verhelrathete,  durobans  ge- 
aimde.Ffau  halle  acfaon  ^elmal  Kinder  mit  ungewöbnlicher  Anadebnu^g  dee 
Uaie^elheifft^oien.  Dap  eißiB  war  eis  8  monatlicbea»  achdnbar  voUkomnien 
lebensiUhiges  Kind,  welehes  jedoch  nach  einigen  onvoUkommenea  Respira- 
tion&viisuijlioii  aller  lieniiibungeu  ungeachtet  starb.  Als  sich  bei  einer 
zweiten  und  dritieu  LiiibinLluiif^  dasselbe  wiederholte,  drang  der  Arzt  der 
Familie,  Herr  ScJieibel,  auf  die  Section  des  Kindes.  JJei  der  Autopsie, 
welche  lIciT  liob.  Froriep  veranstaltete,  fand  sich  eine  cystoide  Degene- 
ration beider  Nieren  mit  beträchtlicher  Vorirrösserung,  wodurch  alle 
audcreD^  Uutexleit^eingeweide  ge^^  d^  Zwerchfell  imd   dieses  gaoa 
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liodi  in  deoThona  Unaufgediäagt  waren,  M  Hm  dn  pm  OMdianilNhflv 
RespirationBblQderniss  Toriag  (Ad  an  kl«  wies  d«  rttKim  liypertropbia)  ad-* 

jecto  cxcmplo  nondutn  descripto.  Diss.  Inaag.  Berol.  1843.  p.  28).  Ausaer* 
dem  hatte  die  Trau  4  lebende  Kinder  geboren,  von  denen  eines  nach  aehn 
Monaten  an  acutem  Hydrocepbahm  gestorben  war.*}  Bei  einer  iietieii 
Entbindung  wiedorlmhen  sich  jedoch  die  früiieren  Erscheinungen  und  die 
Secüon  ergab  dasselbe  Resultat,  wie  'bei  dem  zweiten  Kinde. 

Für  die  Gesciiichte  der  cuiigenitalcn  AlTi  ctianen  iet  diess  gewiss  eine 
»ehr  wichtige  Beobachtung,  indem  sie  bei  einer  Kcihe  von  Kindern  der- 
selben Mutter  dieselbe  Lccalstorung  aufweist,  ohne  dass  doch  ein  hereditäres 
Terhäitiüss  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  vorhanden  war.  Man  kann  daher 
kaum  iiaihin,  in  dem  mütterlichen  Ofganiaiima  die  Ursache  dieser  Stör- 
ttogen  la  aochen,  nnd  es  lässt  sich  niekt  UtqgneDi  daes  die  Aufgaben  de« 
Arztes  in  solchen  Füllen  achon  lang«  ror  der  Gabort  beginnen  sollten. 
AUeio  aDdereneita  tit  es  auch  keinZweiltt,  daas  kaum  iifted  etoeFoieoh» 
nag  acbwierigere  Wege  treffen  kann.  Tor  einigen  Jabrea  habe  leh  der 
Geeel^aft  ein  kleines  Mädeben  Torgesteltt,  das  an  jeder  Haad  wr  eiM 
Finger  nnd  an  jedem  Fnsae  nur  eine  Zelie  bat  oad  deoi  anaseideni  die 
ealspreehe&den  Mittel-Hand»  nnd  Mlttel-Fasa-Kaocben  feUei.  DieHottar. 
dieser  ünglUeUiciien,  ebne  starke»  gut  ansgebUdcle  Person  gibt 'an t  dasa 
sie  sdion  früher  ein  Kind  gehabt  habe,  dessen  HXade  «ad  CVsaeia  i/Uh 
chec  Art  mangelhaft  gebOdet  waren.  Vor  Knitem  ist  sie  simr  soaf  dritten 
Haie  entbunden  worden  tmd  hat  nun,  noch  daiB  von  elneoi  anderen  Täter, 
ein  Kind  zur  Welt  gebracht,  das  ich  selbst  untersochte-,  und  das  weder 
irgend  einen  iinprcr,  noch  einen  Zehen,  sondern  nur  statt  der  Hände  und 
FüsseKlnmpen  itai,  in  welchen  man  Uand- und FusswiirKelknochen  durchfühlt. 

Was  nun  die  Cystennieren  des  zuletzt  erwähnten  Falles  betrifft,  so 
waren  die  ürcteren  offen ,  mit  dem  etwas  kleinen  Nierenheekon  communi- 
cirend,  die  Nierenkelelie  ziemlich  gross,  die  Papillen  noch  di  utlicli.  jedoch 
ohne  wahrnehmbare  Oeffhnngcn  von  Ilarnkanälchen.  Allein  atifw-irts  Hess 
sich  das  Nierenparenchym  nur  etwa  3— 4'^'  weit  in  die  Pyramiden  vcr> 
folgen.  Von  hier  begann  (gleichwie  bei  dem  zuletzt  ^eborncn 
Kinde)  ein  feio  eavemVeee  Gewebe,  indeas  aahlretehe  mit  Fläsaigfceit 


«UfiMeiC  tJ^tanll''  mtm  *  iMr  Üe  KanüIuliM  mit •  grossen  Mmmh 
iriiMi  nit  blOMMi  Atge  als  MtamBobes  Polver  enelnliMnder  Klampen 
Toa  bavMiiNia  AbmmmM  efffllH,  f»  du»'«  «Ar  IMtt  vtlBMbcMieli  . 
mAs,  Ae  pitaira  Vcnlopitot  4er  HMokaaildieii  etf  taili  tte  Bin« 
ligening  dieses  barfmwen  AiMMiilftk«  geMlulMi  nod  ia  Ptlg«  düno 
Mbe  «Mb  änrA  mMrtoDH«  die  «jiMideBmelliniiig  der  eberen  Tlralie 
der  Hankinll^he»  und  d«r  Malplilitechen  Kapseln  gebOdet  DIeee  Auf» 
^ang  w«rde  wesentHeb  dadsreb  «nleretitirt,  dtei  die  Ib  den'Qrslm 
enthaltene  Ftü^sigkeit  einen  sehr  beträchtlichen  Gehalt  an  Hipporttor« 
er^ab ,  während  an  der  Stelle  vuo  llttrostoff  erhebliche  Mengen  VOtt 
Ammoniak  voriianden  waren. 

Inwieweit  eine  Hhnliche  Auüassnnp  anf  aiulere  Falle  cystoider  Nieren- 
Degeneration  von  Neiipcbfirnen  Anwcndtiii<:  fimle,  licss  sich  nachträplich  , 
schwer  entscheiden;  indess  niuäste  ich  nacii  den  in  der  Literatur  vorliegen- 
den Angaben  schon  damals  eine  ganze  Klasse  abscheiden,  nämlich  die« 
iMlgflA,  wo  eine  Verseh-Ueesung  der  gröberen  Harnwege, 
namcBtlieb  der  Ureteren  stattgefunden  hatte.  Meine  sp&teren 
SrMmngta  babfo^  io  der  Tbat  ergebtii,  dasi  die  gewöhnlichen 
UiMcfae  der  ejetoiden  Degeneration  niebt  sowiM  fm  Laols  der  Harn- 
b«llibi»,  Mdam  u  der  Ulberganglilalo  deiailban  bi  die  IHiNnbelcbe 
•der  nocb  Mar  an  indes  aal. 

Oia  wMbmm  VWa  bMi  licb  nlrnaeh  tn  Barte  dif  fm^  VarbdL 
d.  Oaiciiwh.  iL  Habinrtu  Bd.  III.  a  ZXIII).  Oer  eiMa  betraf  daa  nkbl 
vdJUg  ausgetrageue,  hydroeepballBcba  Kiod  einer  sonst  gesonden  Ptfniipara, 
««lebe  TOD  Dr.  Wegsoheider  entbanden  war;  Uar  feblta  dla  Ver« 
bittdung  zwischen  dem  bamleltenden  und  dem  harnbildenden  Apparat; 
96  war  einti  voliöündige  Atrc^^ie  der  Papillen  vorhanden.  Ganz  ahulich 
verhielt  es  sich  mit  einem  todtgcborncn  und  nicht  völlig  ausgctragoncn 
Kfnde  aus  der  Pru.xis  des  Dr.  Krieger,  welches  gleichfalls  eine  fast  Kinds« 
kepfgru^^sL' ,  zwcilappi^^r,  mit  Wasser  gefüllte  fTe8chwul«'t  nm  Schädel  tnip. 

Auch  der  erste  Fall,  der  mir  in  Würzburg  zur  Untersuchung  kam, 
sehtteast  sieh  diesen  genau  an.  Ich  theile  ihn  etwas  weftl&ufiger  mit,  weil 
er  gleichfalls  zur  forensischen  Oogoltian  gelangte.  Hr.  Gerichtsarzt  Dr.  H  e  n  k  e 
in  HnmAnt  übeiaandta  mir  unter  dem  tS,  Mttrs  1809  dla  Hlnterhaupta- 
Snoabcn  und  MlaNB  ttlbea  SnHmalBabMif '  tadtgAomen  IQndes  ledigen 
Panwtti  die  nm  18.  dasaelben  Monata  anf  der  naeb  WVMnirg  hi*a 
QdbMana,  In  Ibiam  NaobbiiMMIer  Waban  babam,  itaifc  wbnalta  und 
davbalb  NaalMa  1  Ubr  ans  dem  Hanae  gewoilan  wnrda.  Ala  ile  iMb  ^ 
andana  Qnaitier  ^mcbt  und  Avfewbme  galMM  bntte,  tnft  all  bi% 
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Ziiiitiiiir ,  hielt  sich  am  Ofen  und  bekam  neue  ^\  ehen  j  der  WasserppruTig 
erfolgte  und  unmittelbar  darauf  äel  eia  weiblichei  Kind  Auf  den  iiodea, 
iMuMeai  41i  ^Habelaohimr  6  Zoll  von  i^m  Awttliyiinlrte  ao  dorn  JKabel 
abgerisäen  var.  Da  keine  Uebaoube  xugQfiii  wtr  vaA  4A9  <}«tvrt  «üu^ 
fand ,  eb«  uQtk  Ltohi  gabtacht  werden  iLoaete,  so  wwde  eine  gwpiflhrtialii 
8eeti«n  rmMaHet  Ei  fimd  tkk  4tktk  &m  HlaNihfle  Kteto  «In 
kidMr,  ^  QfMaa  ood  G«fltaH  nMh  «Inan  Bl  flMiw<i#w»MWr  »ftwi^ 
teeh  wtlohm  aalioo  bat  .abiar  gaiwiitf»  iBaecilielita-'  pPtflWMlmig  ain 
Look  jm  HtiitorbM}>ftibeiii  geOhU  werte  katpta.  Itooh.  4«r  Mflb«« 
Mllaefift  iMi  «aa  dttMeMi«»  etwa  eine  Unce  4lliw«nM,  IMarin 
Blot  Qpd'  aa  sdgca  aieb,  daas  dar  8aak  dweli  daa  anrlbnUi  )• 
dtt  mtldlM  «M  iwia^  dla  Sattwwaiidbatoe  UnalpaeUabaiide  Loali 
Hit  dar  gi^aOMMbaili  '«cht  Ibstan  «nd  iuaaent  geflwareiehen  Dota  matar 
io  Verbindung  stand.  Nach  der  Eröffnung  des  Schädela  entleerte  sieb 
efcWA  7j  Maas  Wasser;  das  Ciehirn  selbst  üel  zuganimen,  war  aber  so 
weich,  dasf  es  nicht  untersacht  werden  konnte.  (Nach  dieser  ßescbreibuiig 
und  nach  der  Beechatienheit  üer  mir  iibcrsamlien  Knochen  konntu  kein 
Zv^cilei  bleiben,  dann  man  ee  bier  mit  einer  ü/dia-n cep balof^eie 
posterior  zu  thun  hatte.) 

Bei  der  Eröffnung  dea  Eunitfas  fand  eich,  daas  durch  die  enimM 
Ausdehnung  des  Unterleibes,  namentlich  durch  die  cok>3sale  Vergrössoaüg 
der  Nieren  das  Xwr^rcblaU  boch  in  den  Tiiurax  Maaingatrieben  umi  Jatttaiar 
dMwoli  8«|ir  ?«rtB9arl  Wiir.  Dia  Jüuaga»  baitta.  akhi  ieiiteal,  wmnk 
iFlihWfbr  m\k  aabwacM  Flaaken  van  dam  Upfaofa  aliiaa  DiailnainiiFitmii 
md.  danotar  baaetat  DteNlaraii  W9§m  4 Pfd.  bafriaali;  Labar  md  Jüli» 
Mnantltob  anlen  vaieii  iM^^ftiHa  aabr  gtOHu 

Jada  dar  mir  «banaadaUnlSImiwfirT  GantlBkkMA  4,6dlclE, 
Uwe  QaataH  aiiablan  idleihyieh,  iaiaai  dar  Muawei  Baad  aa  üm 
fareUflMii  Flftabe  entwkkalt  war,  das  ganse  Organ  aiae  ISngliobiWUidHalia 
Fenn  angeuommcn  hatte.  Der  Hilus,  in  den  sowohl  arterieiie,  als 
venöse  Gefässey  beide  von  niHSsijrem  I jurchmcser,  deutlich  zu  vcdolgcn 
waren,  halte  einen  relativ  seht-  kleiaen  Umfang.  Die  Kapsel,  dick  und  leltrcich, 

sich  stellenweise  sehr  schwer  trennen,  indem  1  ortäeUtutgüu  dar^älben 
sich  im  Uintange  der  einzelnen  Rcueuli,  hic  und  da  auch  in  kleinen  Zwi- 
Beliciiruumeu  in  das  Nierenparenchym  einsenkten.  Im  Ganzen  onschien  je- 
«loch  die  Obarflüeb«  nach  Ablösung  der  Kapsel  vollkommen  gla^t,  etwas 
gelblich}  alQinlieh  homogen,  namuntiich  frei  von  Cysten.  Auf  einem  Läagt^ 
^Hrobsehnitt  fand  sicii  ein  kleines  NicraabeckpB  vAi  Kelchen,  die  im 
JtedMMll  aWilitihw    HlUin»  THiiffhinMiir  «hattB»«  äük  «ttan  Tfiiahf 
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tuogoo  bUnd  endigtcD  und  diui^  ihr  diekwaiidiges  Aussebeu  fast  Arlcrieu 
fiifliirm  Im  i^iei^nfUohon  Miirfuynrrnrhyin  koonle  iuao  nooli  di«  «iiHieloet) 
BmM  unter8oh«id«ii,  nur  dem  «ich  jm  der  Stelle  der  FapiUeo  Uberall  ei» 
Ijfl^ifW  OiirtfiBiiirihn  vorfaud,  und  eine  Verbioduag  ipit  deo  KeU)b«ii  üif^ 
pftd«  Mtr  witfd&       lltr  .SttUs  4er  Pyr««!^«»  iwd  eiQb  «i««  iMi«iftf«N 

«duMdifi»  bk  1  .MUtt».  a$hl|iiig«i  oiMjMMiht  h§ßM»  Di«  C«if 
ti<>ldubaliiPi  Jügigw ,  w«Mm  nliüv  btait  «««UiD,  Mto  M  0Vii  4aii 
itünAiB  «iM  isImtBwnigM  «dir  MvtnMjwii  G«iidi«H  Imla»  .«Io«  JUUMf 
UdMr,  M(b».iw  (Va^0,6  BliUilii.  grwwBrppMl  MM  wiHUHiitirfml 
iageo ,  swiflcbctt  daaca  dM  »«eil  retiireiid«  Gewibe  äm  4iGlilM.MMeb«i* 
sete  bildete.  Gegen  die  reripberie  hin  wurden  die  OyUem  ImnUNr  IdeilMlt^ 
das  Zwiäehetig:cwebe  reichlicher,  su  daas  an  der  eigcullicben  Grensqcbicbte 
mit  biosseui  Au-^e  keine  Höhlungen  lueUr  wahr<rcnu!uiiK'ii  werden  konnttir. 

Bei  der  in  krüskopischeri  UDtersuchiitig  fand  ßich  in  den  ziitetBt  erwäbn- 
teu  Theilen  aucii  ein  zieiulicli  noriiiales  (iifu^'i'.  Li  tiiueiu  siemlich  rckli- 
licheti  interstitiellen  Bindegewebe  lagen  zahlreiche,  zum  Theil  normal  weite, 
meist  jedocb  etwa«  dilatirte  Uaridtftnälcben,  die  sieb  hie  «od  da  voU»tüudig 
ißolircn  undfowohl  die  Tunica  propria  als  eine  feine,  bon§OBi|  MnikliittoMi 
Ikut,  als  aueb  das  Epitbol  iris  «!•  «ebr  ro^MMges,  p<4]Fgtiifll^  iBttVA 
hriltiiM  7itAhi\9m  ^Amntn  Ümimu  flamrinphon  Tirikiiin  lihlniiiinL  mU 

^^^^^^^^^^^^^^^^^W  ^^^^^^^^^^W  ^^^^^^^^^^^^        ^V^^^^^^^^^^^^W^^^^w  ^^^^^^^^^^^PV         •^■^■^^^wW  m^^^^H^v       W  ^B^^^^^^^^^^^^^V      ^^^^Vp^^^^v  ^^^VVM^V^^H  ^^^^^^^^ 

cMüBc  JtiQtUbmrb««  imOurn,  oMii  dttMMAHnliii»  nftl|«MM|clMi 
iMia«  WMP  idali?  kkia  md  savt,  §omt  ib«  Mbv  dirtHfh}  in  itea« 
ünAuigilwtiAu  itiwirtitiatteQ^irrt»  aiebl  itlua  m  tnumMmim  l^m* 
fUdkkL  "  üiefef  berwitaf  Ja  d«in  t^wmmAgm  6o««be  tos.iUb  aiifal 
BV  den  C^len  «Ueseibtt  Xiinka  praprla  mit  polygonem  Epithd  w^S» 
nehnoD,  wie  an  denHamfciiiiXiclieQ  der  Peripherie,  ■ondam  m  lalflM  kifli 
Alieb  deiwiBehea  oeeb  Mbkeiebe  kleinere  Uarnkanülcben,  von  denen  ateUeo* 
weise  durch  iniraer  zunehmende  varicosc  Auacuwellungen  ein  Uebergang 
zu  dcij  grüääciii  liuliien  vcrlolgt  werden  konnte.  In  der  rviamldai^ubFiani 
dagegen  war  das  iiiterstiticllö  Gewebe  üliorwiegend ;  nur  faiideu  sich  darta 
ungewohüiieh  wcitt;  und  Jicksvuiidif^e  Geiusse ,  namentlich  veaöae.  üerer 
kia&ichen  waren  8p4irlicliür  und  dann  meist  sehr  dilatirt.  — 

Ausserdem  finden  sieh  in  unserer  SammluDg  nocb  £vei  sehr  merk- 
würdige, hierbergehörige  ältere  Präpaoeleu  Dm  eine,  Nco.  1122.  Ablb.  X. 
(Zuwachs  von  18§g  Kro.  47.)  stammt  von  dem  verstorben  Gerichtsarele 
Dr-ßense  kn  iütaiqfea,  üla  ist  dae  In  8piü«na,.iedaek  ebne  lU^,  maOMh 
wahrte  Ca^fw  eliiee  nffnalitlMn»  aooet  gvtgeUldeli*  NadtebonMBf  demA 
UmtBMlhmim  »i^  md  .daaMmZwebfaU  faaa  boahi  liluii%atiWiia  iH 
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in  t'olge  einer  cyatoiden  Vergrösserung  beider  Nieren ,  welche  das  Extrem 
aller  von  mir  gesehenen  FSUe  bildet  Die  eine  noch  nDversebrte  Niere 
kt  10  Geot  keg,  5  di<^  und  8  breit.  An  ttiMr  Oberfltfobe  liegt  eine  Reib« 
grosser  Bisten  von  1—4  Cfitttin.'  DwehaeMer,  welche  eine  klare  Fl(iMi|f« 
kail  und  eise  gwinge  Masae  aHmialaOMr  Garianael  a«tbalt«a,  überall  -atet 
klftlte»  Mhir-Me,  irüiat,  itat  atetMuHga  Hüft  Mtaan  tnd  Till«  ' 
koaNMn  geaeblMMB  «iiMiieB.  i^n  mmAm  BtäUm  barithri«  iia  aiali 
«Mollteltoi  an  to  nMiston  jedaeb  aoklabc  tkk  i«n  MitUtelM  SnrMiia^ 
ftweba  ato,  dat  an  maiMBlion  Pnnktan  gana  waiattaht  ylatcflinatertg  nnd  dfahft 
Ml  an  andaMn  dagogen  Ablkallaagen  afaier-  fiinspangföaan.  SnbaCaaa  ain- 
addlefist,  deren  HSMungen  sehen  flbar  0,6  MlUfak  geoaa  iia4  An  dieaen 
MieO'  zeigt  dae  Mlkrosltop  auaser  vteleai  Bindegewebe  aebr  sabdna  Atta» 
rien  mit  MalpigbYSchen  Knäulen,  sowie  Hamkanälchen,  deren  Tonica  propria 
häufigr  in  bla8lf!:G  I  ktasic  übergeht.  Das  Epithel  ist  ein  schösKs,  rcgel- 
müÄsig  eckiges  und  kcralialtigcs  Tflasterepithel.  —  Am  übrigen  Körper 
finde  ich  keine  beuierkenswerthe  Veränderunjf 

Das  zweite  Präparat  ist  die  vollständige  Leiche  eines  Neugehornen, 
bei  dem  die  eystoide  Uegeneration  der  Nieren  mit  der  bekannten  Ver- 
wacbtungsform  derselben  (Hufeisenniere)  combinirt  ist  Die  quer  vor  der 
Wlrbelsiale  ziemliob  hoeli  gelagerte  Niere  ist  mit  einer  greseen  Zahl  bis 
klrschen-  nnd  waUaassgreaien  Oyeten  besetzt,  die  jedoch  ungefähr  der&tU 
dar  Beaeuli  au  entspreohen  seheineo.  in  den  Cyttea  findet  aieh  eio  ratiiaft 
CkMignlMs)  swiaclMn  denselben  dlobtea  Blndegavabe.  Die  Unteren  elad 
•niaMfity  sebünan  Jedoeh  bla  an  dem  Hilns  pemeabeL  Dagegen  let  dta 
Hambüme,  gnns  ihnUeh  wie  In  den  laeiel  geeehMdarten  Falle,  gana  idein 
nnd  wla  vareolimmpft,  Ibra  Wandonfsn  aebr  diak ,  Ibat  narbig  aoenband 
nd  mit  einer  ZaU  Ideiaar  DIvarlikel  beeatat 

Aua  diesen  Fifittao  IMsst  sidi  die  QasdUahl»  diaaerDegenaratien  aiann 
Hab  tbersehen.  In  jedem  Falle  findet  sieb  der  erste  Ausgangspunkt 
derCystenbildung  in  einer  Ektasie  der  Hamkanälchen  oder 
der  M  alp  i  gh i 8 c  h  c n  Kapseln  und  es  zeigt  sieb  zunächst  immer  noch 
eine  Verbindung  der  Ektasie  n  mit  den  [[amkanälchen.  In  manchen  Fällen, 
Ä.  B.  in  drin,  wo  zugleich  der  ilarngäure-Intarkt  stattfand,  scheint  diese 
VerbuidunK  auch  bis  zuletzt  fortbestanden  ?m  haben;  in  den  raeisteu  anderen 
dagegen  scbliessen  sich  im  Fortgange  des  Prozesses,  insbesondere  bei 
Vergrösserung  der  ectatisehen  Blasen,  die  Oeff^nungcn  und  während  die 
Wand  sieh  immar  aMiir  Terdickt ,  verliert  sich  tuletat  jede  flpur  der  alten 
VatWndnaf.  Man  kma  in  dieser  Baaiabnnf  die  fein  cysto!  de  und 
fr*b«j«t9ida.fibim  tron.  einander  lumni,  mMi  Jedoeli  die  Fing« 
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noch  offim  bleibe,  ob  nicht  ^  tetiter«  ans  der  erstoran  tueh  «of  dH 
WeiM  boryoligalü;  wifebt  kh  warnt  bei  den  Kiopl»  mi  4eM  JBIcmMma 
OoHoM  bMdMbn  bAbe«  tei  nimlkb  b«l  Ut  MhMto  Skiwit  de« 
Op^  4h  WMt  aHnlllcli  eHeyblwii  und  ilM  ptoyeeetfg  OsiiMM 
Mitc^  r »riter  (Spea  paOk  Ami.  a  ^7.  ^Hm  te  nrikL  |M«h.  AMti 
T««;  XTIILM.8X  reeht velütiwtfgg 3»ob>eh>agw tber die i^hiMiJw 
nEUieli  der  HemkaiilMkeB  geiiuMht.bet,.ikBnt  die  epiteve  Ooalnefle  ge* 
ndeso  an:  Jedenfidle  ludert  eidi  der  Cherafcter  der  Sieke  e|ritter  in  ibiH 
Keber  Weiie ,  wl«  bei  dev  Hydrops  eyiildle  Mkae,  proc  vemufemiif  nnd 
anderen  Sbnlichen  Bildangen:  wtthr«nd  ursprünglich  der  Harn  daa  Mittel 
der  Ervveilerun;:^  bildet,  gestaltet  eich  später  eine  mehr  seröse,  albnminöse 
Absonderung  und  man  ist  dann  aIko[aUti  berechtigt,  den  alten  Namen  das 
Hydrops  renalis  anzuwenden.  Ich  fand  wenigstens  den  Inbilt  der 
gröt^eren  Säclte  stets  Eiweisshakig. 

Der  Grund  der  primären  Hamretention  ist  wohl  jedesmal  ein  mecb«- 
nischer.  Was  die  Verstopfong  durch  hamsanre  Salse  betrifft,  die  leb  zoerat 
imtdf  eo  ist  sie  aar  noeb  yon  einem  s«oderen  Beobachter  beschrieben  und 
ebenso  gedeutet  worden.  L.  LehmtBii  (Nedeili  WeebbL  1858.  KrOb  13) 
ewbt  vämlieb  elae  rMibnbeob«ebleie  eyetetde  JO^neiclIo«  bei  deei  Klodi 
clm  81Jttii1g«iiPrMpiuftiiBf.diieeWeie»Mi  eiU^  Iitfder  ietgende 
di«ieeeP«lle  AeSMhe  vm  io  sweiMbiifiMr,  alenfMi  to  derOltne  pe* 
Ida  die  Oiethr«  ftblle  und  dae  OiiAriwn  TesioM  siebt  ^nniiMiden  wut,  wihrenl 
die  Bmibbi««  die  QiQeie  etoer  MmiiMMt,  bypentropUaebe  md  per» 
tiell dHaliBte  Winde beeaeeniid»-^€Uiiiea Harn  OBibleU  IMeUielem 
waffeaUe  aar  Welte  vooDiikdllmieaeiilirMralt,  etaifc  gewaodeo  aadeUUeo» 
weise  mit  noToUkommenen  Querscheidewfinden  versehen.  Hier  ist  also  eio 
ganx  abweichendes  Verhalten  und  weuu  bicIi  sowohl  in  dem  Harn  der 
Harnblase,  als  in  den  Nieren  harnsaure  Niederschläge  fanden,  so  geht  doch 
aus  der  Schilderung  nicht  hervor,  dass  sie  so  reichlich  waren  ,  um  die 
Reteiuion  zu  eriflären.  Gerade  die  Anwesenheit  von  viel  Harn  in  Blase  und 
Uretereu  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  hier  noch  bis  zuletzt  Harn- 
abscheidung  stattfand ,  und  der  Umstand ,  dass  dieser  liam  kein  Eiweiss 
enthielt,  spricht  dafür,  deea  ee  aicb  alebt  am  e^.  eebr  altee  Beteattoi)iTerf 
bfiitDiss  bandelte« 

Als  Regel  nwit  jedenMls  betraebtet  werden,  dass  in  Irgend  einem 
Theilj»  der  Harawege  eine  Atreeie  Torbanden.  iet  nnd  lüf 
gew6bn]icb  findet  alcii  dieee  an  den  Pallien,  ael  ee  ttr  eieh|  eei  ee 
gleid»eltii|r  mit  einer  Atresie  der  ./üiftnigaBtelle  der  Ureüren,  der  Haoi*> 
Maee  oder  der  HamiObre.  FeUen  die  PaaiUen,  so  kann  der  Harn  natOr^ 
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Höh  nMit  MS  dtr  Mere  in  die  Hatdh^  «od  hirdto  Hatnbkse  getoogmu 
MiM«  «M  4M-  enifpodtr,  «i«  te  iHigeu»  to  v««  vür  hwMUkmoA 
nU«,  imiiliwuiifll  mid  «fadbHdAi  oder  mafgM»  %9&t  Mb  LM»* 
•ms  «iwllhiraD  witMlldi  S  c-h  «  p  m  n  (OfgMi  flr  dl«  gw.  Bifti 
Bm*  mi.  JML  IL  Bm  t  Mmidfi  JdMh'  IMS.  Bd.  #8.  8.  €8.)  M 
MiMl  «fvbold  (liMMliMhrm  Ar  OcbiirMci  IMi.  S^IV.S.).  JUklr 
ealM«lit  ^limi  dte  Hauptfrage,  «of  wMo  WWse  jene  Afrtile-  ni  8lif(i« 
konnit. 

In  di€Ber  Baslefeung  ist  es  nicht  unwichtig,  dnrauf  aufmerkgam  zu 
TttdcheD,  dass  die  cystoide  Degeneration  der  Nieren  nicht  seiton  mit  an- 
derweitigen Bildungfifehlern  complicirt  ist.  In  den  von  mir 
ontersachten  Fällen  fand  gic!i  I  mal  Hydrocephalns,  2mal  Hydrencephalocele, 
2fnal  eine  vor^clininipfte  und  'verbildete  Harnblase,  Imal  HufVL'^crmierc. 
Schupmann  erwähnt,  dass  das  von  ihm  beobaehtete  Mädehen  das  dritte 
«inMIdete  Kind  gesunder  Eltern  war;  bei  der  Autopsie  ftind  er  DoplicitSt 
derSchelde  und  des  Uterae.  In  dem  Falle  von  Slabo  I  d  bestand  beginnend«* 
IVteMTkopf.  flettaitt^ger  haMil  aeiawi  Suaatte«  Wlllia  {die  KHMfk- 
heitett  deaHania^vlMBa.  EilMMli  1911  46$,  4^0.)  tUn^fltgmm  «nd  fAM 
IKailM«  fteiDdaf  PAte  niaaiuiuMDgotFBgeii«  *  IBtA  dDaf  BIlBigebiiit  nilt  If tegd 
d^T  TMiifeea  üMtirnnrnsm  and  der  mdkm  HIM»  4er-w«Uiite&  €M-» 
nillHi  fand  ildi  fiMsMi  tpMSi»  D^gmmümi  11*1»  norioalo  NlmwD  «ntf 
iViARMiidertn.  If  ««kiH  «all  MraMI  di)]pjp«l««lilge  DegeMraMi'  bei  nett^ 
8tfc«ni«n  Kfftdcm  ndt  nissgcb^deieiii  Hniftk  vad  Eiltn»ifil8C«fi.  tfVHfig 
beschreibt  eie  tou  einer  Missgebutt  Mit  KlampiliaBen.  Schon  Bartholin 
«tN9fihht  eine  einseitige  Degeneration  der  Niere  bei  einem  Kiiule  mitWolfs- 
raelion.  ^)  Auch  in  dem  oben  erwShnten  Falle  von  Lehmann  werden 
Kluinpfüggc  aufgerührt,  während  sogleich  eine  Atresie  der  HararShre  ?or- 
banden  war. 

Auf  der  andet^n  Seite  wissen  viele  andere  Beobachter  von  solchen  com- 
jJiicircndcn  FeWern  nichts,  z.  B.  Oslander  (Gemeinsame  deuteche  Zeltsch. 
Ufr  Geburtsk.  Weimar  18»7.  Bd.I.  S.167),  Carus  (Ebendas.  1»28  Bd. III. 
S.  112.)  0«ii«tl8eh*  toA '  fHehtigsten  er^lieinen  wohl  die  an  den  Hiani» 
iregen  selftat,  oamenffleir  am  der  Hmblase  Md  HaroriSbra  TettomneiideB 
Sttictoren  und  Atresi«n ,  inaofem  de  jedenfiilli  auf  ein  gan«  analoge«  Mo* 
nieili  sntQckgeRihtt  werden  mittte&i  ii8clMtd«in  A«  8Ukviig6ii  tn  der  Bil- 
dung der  GeofUlleb.  Ander«n«il8  «kd  you  «rii«Uleb«r  Wl«hligk«tt  dt« 


*)  Pie  zwe{  BpscbrelbnDg«D ,  welche  Heusioger  aus  Bartholin  beibriogt, 
Wieheu  sich  uüeubar  auf  deu&elbea  Fall. 
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filiil»!  AiPMUhMfecli,  ^  Ab.  iHMfiMMleli  tfto  l^iMMipbüllM 
iilbi*—  iitiitfim*  Dflo«  «tiMr  4m  tlnMfbi^rdMei^telii  «nA  <te 
HjJmteiiwIiUli  ■toi  Vtifatemig«!     'Mat^i  GMallftioi 

IMir  au-tiltatait'^  -J*  M-itawIcgiiid'ldliif ,  -no'iiedtfilfrtUal  Mnd^ 
torfHyanw^halit  «pitttl^ufBlwen  ihid.  IMliefa  «fglbfr  M  iiitr  Aewlnilt«» 
Frtgis  ^'«ü«  HydtiMykall«  «to .«Miiiilrtt  o4«r  «b  -eonfMiliiit 
Bnohflhinig  adkolMMii  111^  noA  oh  muuMXUk  4te  Minof '  dar  Bann 
ftbMhdduBg  dmb  Dribnla  cio»  entelladllelA  BttwuiR  d«r  Biniblale  fcjer^ 
MfMnen  könne.  Wir  sind  für  den  Augfonblick  ausser  Stande,  dieM 
Fragen  2u  erleiiigän;  bofieotUob  werden  «pätere  lieobuclitcr  sie  im  Aogt 
bebalteo. 

Die  Atresie  der  Papillen  abör  glaube  ich  nicht  wolil  aiuicrg  deuten 
TU  können,  ate  diirrb  eine   fötale   Rntzündun^  dieser  Tlieile.  Bei 
einer  anderen  Gelegenheit  werde  ich  auf  die  iläutigkeit  der  lulalea  Ent*' 
lündopgeB  «irtickkommen ;  hier  möge  es  genügen,  darauf  bincuireiieii| 
il«p  -4er  gante  Habftiu  der  «tNtiaoh'eo  Stellen  den  VerwaafaBtn^^  ittl-i 
•ptUkfy  wMut  mit  fa-wfHimtm  ZMUm  dei  Lebont  in        mm  iBhuiifei 
■iütiiia  mhm*  ^Bioe  tMt»  AmaHmtf  pmtMrwaMH»  um  4Mimm  eine 
Mting,  >  «akhi  MglflMb  nvf  ^  ZusMtrf«  ^  MattetkOrpM  IMMkaleM  ' 
limmL  Bie  Bfabmhl  der  VIMa»  ««lebe  leb  durebiirailei«  babe;  «»bUttai 
hMfttrbi  an  ind'<«s-  Ütaat  aieb  daher  aM  Ibnaii  weaij|  «tthÜMMaf«  Milii 
dar  «rMMIir  ^oii*ii*'««aebiMerta  Ml,  «o  dleielbe  Vtm  ifaiMaMOiidei 
«H  «aaer  IMgeomtibi' gebar,  M«Mf  dar      8eliii-|piB*iiii»  gWeb« 
Mb  'dirlltfller  S/nhi||feWldelr  Ktaftel  Mr  Vn»f  bralbile,  «eigen 
BeetiBMitheit,  das«  die  erregende^MMbfl  hier  In  dem  Matterk$r{ier  gelegen 
sein  musate.    Wae  soll  man  aber  bier  anders  amiebmen,  als  den  Ueber- 
gang  reizender  Stoffe  von  der  Mutter,  zumal  wenn  an  der  Mutter  eeibst 
keine   autfüliigc  Anomalie   bestaml  und    ein    ei'gentliches  Erbechaftever'* 
hältuiBS  nirgends  bekannt  istV    Ist  nun  die  Verstopfung;  direct  bedingt 
durch  reichliche  harnsuiire  Niederschläge,   so  mügseo  wohl  die  von  der 
Matter  übergeheodeo  Säfte  eobon  in  einer  gewiesen  Weite  anomal  gedacht 
«erden  I  wem  laan  auch  dessbalb  no^  aleht  geaMWgt  «ifd,  feradeat 
tfoa  barneiMtt«  Diathese  bei  der  Matter  a«  veianuthen.  — 

'  flr  die  piaattwbe  AoAttaiiig  bleiben  osa  itoeb.  ebilge  wichtige  Fimgeii 
an  beapfeeben.  Znnftchat  <&e  eyatoide  Degeneratloo  der  Hleren  ala  Qe- 
bprtabinda.raiaaf  Schon  aoa  den  tod  mir  mil|;ethetlteoFSl]eayeq^t4lcb 
datitU«b»  daaa  babiea«eg«  bnmeri  aelbat  bei  aebr  anagadabiiteai  ^u^dba  ebi 
«aaetiliahaa'Biiideriiiaaigeffelal«!!^.  daaa,  i<i9ar:dia.Ckdwit'UAtadaBi'a«fcnall 
ud  IMii  Tor  eich  geben  kam.  Indeia  andere  Hai  «IrA  dto  finanMAnm 
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im  ITIaiilBipiH  Mi  Cktwrtiwegen  UdmA  auf  4aa  AtaMtüte  gehiiitrt 
«ad  $mMjim  von  dicMn  G«tiabtipMkte  ms  lu  der  GtgCMtead  «nnt  toh 
O  •  I  an  d  er  iiod  nodi  ntmMM  m  Si«  Ii  o  Id  mt  8pr«eh«  gebnnk  wwdea.^ 

In  der  That  braucht  man  ret  fdnrnal  den  «osserordendich  grossen  Umfangt 
den  der  Bauch  eines  solchen  Kindes  erreichen  kann ,  in's  Auge  gefasst 
£u  haben,  um  zu  begreii'en,  welche  Schwierigkcitcti  der  Durchtritt  dossclben 
durch  Uie  Gobunswege  unter  Umstanden  ünüen  kann.  Siebold  citirt 
Fälle  von  Mauaa  (Siebold's  Journal  für  Geburtah.  1836  Bd.  XV.  S.  688) 
und  von  Höring  (\\  ürtt.  med.  Corregp.  -  lilatt  lid.  V!I.  S.  1'26),  wo  den 
Kindirn  der  Kopf  und  die  Arme  abgerissen,  oder  gar  Kopf  und  Hrust 
abgetragen  wurde,  ohne  das«  die  Entfernung  dca  übrigen  Leibes  oboe 
Moe  Zerefttckdangen  möglich  war.  Es  kommt  dabei  natürlich  wesentlich 
auf  die  GrSsse  des  Kindskörpers  im  Gänsen  an,  und  es  lu  ftwils  ei«. 
gltfckUefaer  Umstand,  dass  in  der  Meibrsahl  der  bakaaatan  Beob- 
aehtnngan  die  Aaestossaog  des  Kindes  vor  vfiUigem  Ab- 
lauf der  SohwangaTsehaft  atattfand.  8o  veridalt  ai  dlph^aneb  Im 
dea  fHiher  erwibnteo  Ibiaadidien  FäUeo  von  BdHÜrnUk  und  Haaafiut  . 

UagWeli  wiehtigv  ist  dagegen  die  DegaaanUioD  der  Kletaa  als  Le- 
haaalilBderaiaa  des  Kindaa.  l^ach  dar  Mhmmg  W  P.(f  atat 
(fipae.  ^  Anal.  Lelpa.  i3&4  8.  Sfidw)  wMa  dar  Tod  ditfish  AhOmInn« 
der  KiereaAmkltoa  aiatreten.  Wüw  ^ese  dohlig,  lo  aiartea  die  aMialw 
dieeer  Kinder  sehon  im  Hnttedeibe  abstaihfln.  AUein  dia  EiMmu«  aelg^ 
vtafaMbf ,  daas  dla  greva  HahraaU  Wa  aar  Qabarfc  labaa,  daai  sla  iopMr 
noch  lebend  geboren  werden,  aber  dann  nach  einigen  Tergeblichen  Bespi- 
rationsversnchen  sterben.  Hier  kann  es  wohl  kaum  zweifelhaft  sein,  dass 
der  Tod,  wie  es  auch  die  meisten  licubachter  geschlossen  haben,  durch 
die  mechanische  Unmöglichkeit  der  liespirattoii  2u  Stande 
kommt.  Der  Brustkorb  wird  durch  das  Heraufdrängen  des  Zwerchrdlfi  öq 
verengert,  dass  keine  eigentliche  ßespiratlonsbewegung  f^epchehen  kann  und 
die  Kinder  asphykUsdii  zu  Grunde  gehen.  Freilich  ist  es  moghch,  daas  in 
einzelnen  Fnllcn  die  Vergrüsserung  der  Nieren  nicht  so  beträchtlich  ist,  um 
diese  unmittelbare  Asphyxie  herbeizuführen.  So  lebte  das  eine  Kind  in  der 
Ton  Scbeibel  behandelten  Familie  zwei  Stunden  (AdamkiewicK  1.  c« 
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Aer  G9tflnger  Sammhnig,  wolelieB  iron  einem  Kinde  herstammt,  das  xwei 

Wochen  alt  geworden  sein  soll.  Man  Itönntc  sog^ar  daran  denken,  ob  nicht 
manche  von  den  Füllon  cysloiJcr  Ver}]frU.s8erun}j:  der  Nieren,  die  man  bei 
Erwachsenen  fiiKkl,  Rchon  ans  dem  fötalen  Leben  stammen. 

Ich  habe  u  icdcrholt  Gelegenheit  j^ehabt,  solche  Nieren  ans  di  nl.f  iclicn 
Erwachsener  heraiHzunehmen,  hoi  denen  pur  keine  Vermtithnng  einer  solclicn 
Störung  bei  Lebzeiten  bestanden  hatte.  Diese  Art  von  Cysten  hat  auch 
das  Eigenthümlichc ,  wodurch  sie  sich  von  den  gewöhnlichen  cystoiden 
Degenerationen  nach  Granulär- Atrophie  und  anderen  Erkrankungen  des  spä- 
teren Lebens  nnterscheidct,  dass  sie  ausser  albuminösen  Bestandtheilen  sehr 
hloBg  krystallfiüBche  Harnbestandtheile  fuhren.  Ich  habe  grosse  Massen 
Yon  HanisSnre,  colossale  Krystalle  tod  oxalsaurem  Kalk,  sogar  Hippur- 
sloie  nndGysttn  darin  gefaiiden,  so  dass  also  hier  allerdings  eine  Retention 
nm  Hanibestandtbeilen  stattfindet.  Dabei  sind  die  normalen  Nierentbeile 
coweUen  so  Tollstftndig  geschwunden,  dass  man  Icaum  begreift,  wie  noch 
ebio  Hamabschoidang  stattfinden  Icann,  und  doeb  Ist  dless  der  Fall.  Tn 
dner  der  letkten  meiner  Beobachtungen  fanden  sieb  nnr  hie  nnd  da  noch 
Ideioe  Reste  von  Pyramidalsubstan«  und  doch  war  In  der  Harnblase  Harn, 
der  nach  einer  von  Hrn.  G.  Siefrniund  vorgenonuucncn  Titrirung  noch 
0,166  pCt.  TlamstofT  enthielt.  AVie  die^e  Art  der  cystoiden  Degeneration 
eiitstclit,  weiss  ich  nicht:  docli  halte  ich  es  nicht  für  unbedenklich,  sie 
ohne  WcitcrcB  anf  einen  congenitalen  Ursprung  zurückzuführen. 

Hevor  ich  schliesse,  "will  ich  die  Aufmerksamkeit  noch  einen  .Augen- 
blick für  die  verwandte  Form  der  congcnitalcn  Hy dronephrose  in 
Anspruch  nehmen.  Beicanntlicb  bezeichnet  man  seit  Ray  er  als  llydronephrose 
die  Ektasie  derHamwege,  namentlich  der  Harnblase,  Nierenbecken  undUre- 
teren,  welche  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  Atrophie  der  Nierousubstans 
cinhergeht.  Solche  Fälle  sind  keineswegs  selten.  Billard  (Trait^  des 
malad,  des  enfuis  p.434,  436.),  Yrodk  (Tabulae  ad  illiistr.  emlnyogeDesin 
Tab.JSXX.  pag«3.)  n.  A,  baben  Schilderangen  davon  geliefert  leb  selbst 
babe  Fille  dieser  Art  wiederholt  gesehen,  and  in  unserer  Sammlang  finden 
sieb  8  Präparate  davon.  Das  ebie  (Zuwadis  von  1853,  Nro.  305)  stammt 
von  der  forensischeD  SekHon  eines  6-7  Monate  allen  Fötos  mit  ausser- 
ordeDtKeb  enger  Urethra,  bei  dem  der  rechte  Ureter  m  einer  mehr  als 
^biseeigrosseD  Gesefawalst  entwickelt  war,  die  den  grössten  Theit  des  Unter- 
leibes füllte,  nndsidi  bis  m  den  fast  ganz  ausgezogenen  und  abgedachten 
Nierenkelcherr  erstreckte ;  die  Nicrensubstanz  war  zu  einer  einige  Linien 
dicken  Lage  zusainmengeschrun.ift.  Ein  ähnliches,  nur  noch  grüs-ercs 
Präparat  von  Ektasie  der  Harnwege  ist  uutcr  Nro.  167Ö  Abth.  XVI.  Jabr- 
V«hMdL  d.  WM.  pkp.HiM4.  Om.  Bd.  V.  «854.  31 
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gang  18}}  aufbewahrt;  es  stammt  von  einem  S  Wodisn  alten  Kiode  mfl 
die  Hamwege  sollen  gana  toU  -Yon  Eiter  gewesen  sein.  Das  dritte  endlieli 
fand  ich  bei  einer  Sektion  mit  Dr.  Rosentbal'  bei  einem  Nengel>omen» 
das  an  Trismns  gestorben  war  (Nro.  1776  Jahrg.  Id&K);  hier  ist  dieHy* 
dronephiose  wledemm  einseitig  und  die  Ektasie  erstreekt  sich  genau  bis 
Bur  Einmündung  des  Ureters  in  ^ic  Haroblsse,  gldclisam  als  ob  hier  das 
Hindcrniss  ji^eley^cn  hätte. 

An  sich  haben  dieso  Fälle  eine  croriii<;pre  Bedeutung,  insofern  die 
AfTection  lüiuficr  nur  einseitig  und  liann  mit  dem  Fortl)estande  des  Lebens 
nicht  panz  uuvertriiglich  ist.  Indcss  scheint  doch  auuh  hier  der  Tod  meist 
in  nicht  zu  langer  Zeit,  wahrscheinlich  durch  Hemmung  derliicrcnseiiretiuni 
zu  erfolgen.  — 
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lieber  Urohftmathi  und  seine  Verbiadong  mit 

aiiunalischem  Harze. 

Voi  Dr.  G.  HARLEY. 
(V«ifetn(Mi  In  dtr  Sltnmf  -wm  M.  Apiü  Itti.) 

Den  iiorinaieri,  wie  den  pathologischen  ZusianJ  des  Harns  haben  die 
Chemiker  schon  seit  langer  Zeit  untersucht;  während  der  letzton  zwanzi? 
Jahre  jedocli  hat  dieseR  Excret  besonders  die  Aiifnicrkyanikfit  der 
Gelehrli.'!!  in  Aii.-jinicli  genüinmcii.  Trotz  Allem  aber,  was  schon  iiber  diesen 
Gegenstand  gesagt  und  geschrieben  worden  ist,  können  >vir  kaum  eine 
medieinisehe  ZeitMhrift  in  die  Hand  nehmen,  weiche  nicht  unter  der 
Versicherung  neuester  Entdeckungen  einen  oder  mehrere  Aafsülce  enthSU, 
die  bald  in  nihereri  bald  in  entfernterer  Beaiehnng  in  dem  Nieren-Secrete 
in  Yerbiiidiing  stehen. 

Merkwürdig  iat  aber  das  Faetam,  dass  in  den  meisten  Fällen  diese 
AoMUie,  trotz  allen  den  schon  gemachten  Versncheni  wirklich  eine  grössere 
oder  geringere  Menge  origiaelier  Sfttie  enthalten ,  ein  Umstand ,  der  allein 
schon  beweist,  wie  complicirt  und  schwierig,  aber  anch  wie  wichtig  die 
Betnohtoog  dieses  Stoffes  sei.  Vieles  ist  hle^  schon  erretdit,  Vieles 
jedoch  noch  zu  thun, 

KiiKT  der  Punkte,  welcher  in  der  neuesten  Zeit  die  Aulmerksamkeit 
der  üeubachter  erregt  hat,  ist  der  Farbstofl"  dieser  Flüssigkeit,  ein  Gegen- 
stand, mit  welchem  wir  noch  unvollkommen  bekannt  sind  in  Folge  der 
grossen  Sclnnerigkeit,  welche  sich  erliebt,  wenn  derselbe  so  rein  darge- 
steUi  werden  soll,  dass  er  genau  studirt  werden  kann.    In  der  Tbat 
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!at  ProfesBor  Seh  er  er  unCer  de»  TcfritWedcneti  AutoreD,  welche  Ich 
EU  dtiren  haben  werde,  der  einzige,  der  den  HamfarbstofT  in  einem 

einipennassen  reinen  Zustande  dargestellt  hat  und  seine  Elemcntar-Analyse 
ist  Uiü  erste  und  letzte,  welclie  über  diese  Substanz  pomaclit  wurden  ist. 

Der  Harnfarbstofl"  in  seiner  Zusammensetiiing  mit  Harnsäure,  llarn- 
sliure-Salzcn  und  Pliüsphaton  ist  bereits  xm  Cruikshunk,  Jolin, 
Proust,  YaiKiuclin  und  riievreul  als  ein  saurer  Farbstoff  oder  als 
eilte  gelärbtc  J^aure,  verbunden  mit  Harnsalzen  beschrieben  worden.  Auch 
Vogel  hat  diese  Substanz  untersucht  (Ann.  de  chini.,  Bd.  XCVI.  p.  306). 
Kr  hat  in  dem  Harn  bei  der  Behandlung  desselben  mit  AllkOhol  eine 
Subataos  gefanden,  die  nach  Verdunstung  der  Flüssigkeit  als  ein  Pulver 
EurUefcbl'eibt,  welches  an  der  Luft  sich  nicht  verändert,  hi  Wasser,  Schwefel- 
saure und  schwefliger  Sttur«  sich  auflöst,  und  eine  HMiliche  Lttsung  bildet, 
welche  durch  Behandlung  mit  Salpetersäure  in  Uamsäure  sich  Tenrandelt. 
Ferner  hat  er  geglaubt,  dass  diese  Substanz  eine  Släure  sei ,  ähnlich  wie 
Harnsäure,  fähig  in  sie  verwandelt  au  werden  und  umgekehrt.  Es  wird 
jedoch  in  der  Folge  geseigt  werden,  dass  diese  Substanz  neutral  ist  und 
dass  auf  diese  Weise  alle  jene  Foraeber,  welche  den  Haroforbstoff  als  eine 
Säure  beschrieben  haben,  mit  einer  unreinen  Substanz  gearbeitet,  und  dem 
Harnfarbstofl'  den  Character  der  Harnsäure  gegeben  haben,  oder  den  der 
crystallisirbaren ,  organischen  Säuren,  welche  von  dem  llarnfarbstoff  zu 
trennen  M  ar cet  (Compt.  rend.  de  laSoc.  de  Biologie  lSä2.  pag.  57)  soviel 
Schwierigkeit  fand.  Prout  hat  geglaubt,  dass  im  Harne  zwei  Farl  j^t  Üo 
seien;  pnrpur«aures  Anniioniak  (das  Murexid  von  Lieb  ig)  und  uoeii  ein 
anderer,  den  er  aber  liitht  verbucht  hat  zu  beffchreiben. 

Bird  verneint,  dass  das  purpursaure  Ammoniak  Aehnliehkeit  mit 
dem  ilarnfarbetoff  habe,  weil  Salzsäure  die  Farbe  des  Harnes  vermehrt 
und  die  des  purpursauren  Ammoniak's  zerstört.  Auch  Berzelius  hat 
dieses  bestätigt,  indem  er  gezeigt  hat,  dass  dieses  Salz  in  Alkohol  imlöslich, 
Harnfarbstofl'  aber  löslich  sei.  Heller  gab  ihm  den  Namen  Uroxanibtn, 
aber  wie  die  andern  Beobachter  hat  auch  er  ihn.  sieht  Ton  den  «nden 
Stoffen  getrennt.  Nach  ibm  ist  dieser  Korper  dadurch  cbaraoter^Df^lfi^QQQgj^ 
aus  ihm  Uroglaticin  (bUu)  und  Urrhodjn  (roth)  entfliehen  bei  Behandkwii 
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getvebc  hAt\  äh»  a  M  mir  noch  nicht  gelunfen,  eine  i»1clie  so  finden, 
80  das«  kb  gtaubcn  mOchte,  f  i«  komm«  aar  In  gewiasoi  krankhaften  Zaatänden 
des  KQrpers  Tor.  Ich  werde  weiter  Ton  dertelben  »preehent  wenn  ich  daran  komme 

die  VerwanHhittcr  de?  Farbstoffs  in  Krankheiten  zu  betrachten,  überhaupt 
Fcine  Uinwandkiii';  in  einen  blau«  u  l  arhstoll  ,  von  dem  neulich  Uaasal*j 
behauptet,  da?»  er  dieHatiptt  baraciere  de«  Indigo  habe. 

Nicht  zwei  Autoren  kommen  in  der  Besclureibunj;  des  normalen  TTai  nfarh- 
etoffes  ilbereln,  nvu?  uii?  nicl>t  befremden  darf,  wenn  M  ir  bedenken.  tl;i!*«  Iceiner 
die  Substanz,  die  er  darstellen  wollte,  «getrennt  hat,  so  das»  man  die  FJtren- 
flchaften  dieses  Stoffes  mit  Genaui|:^keit  hätte  studiren  köimen.  Treffend 
äussert  <:ieli  Lehmann***}  über  diese  Substanz.,  deren  isoRrtc  Kxififen/.  ledig- 
Ueh  auf  Vermuthnng  gegründet  war:  „Ks  Ist  eine  gewiihnliche  Erfabmng 
hl  der  Wlssenachaft  im  Allgemeinca  nnd  in  der  Chemie  insbesondere)  da!«s 
Über  die  dimkleren  und  noch  wenig  erforschten  Theile  derselben  gerade 
am  umsllndHehsten  nnd  nm  ansflihrlichsten  rerhandelt  tn  werden  pflegt, 
and  das8  man  das  nkangelhafte  Wissen  durch  Aufefililen  xiusannnenliang* 
loser  oder  ongenao  beobachteter  Thatsachen  und  dorch  weitlSurigc 
Dedactionen  an  ergfinien  sich  bemttht.*^ 

Die  wichtigsten  Untersachnngen  über  den  HarnfarbFtoff  sind  die  Ton 
Scberer •••).  Seherer  erhielt  awei  Niederschläge  an«  frischem  Harn, 
den  ersten  mit  nentralem  essirr-jauren  Hleioxyd,  und  den  /weiten  mit 
basischem  cpgi^'saurcni  Bfeioxyd;  dadurch  bekam  er  zwti  1  arbstiffe, 
welche  von  einander  vcrseliieden  sinU  durch  d;is  Vcrlialtniss  des  Kohlen- 
stoffes nnd  Wasserstoffes  in  ihnen.  Der  erste  i^t  reicher  nu  Kohlenstoff  und 
firmer  an  Wasserstofl  als  der  andere.  W.  -rcn  der  Aehnlichkeit,  die  .sich 
aus  dieser  Elementar-Anal)  sc  mit  der  des  liint  llämatin  cr/ribt: 


Häiiiatia  'Mal der) 


HmcDfarb^toff  (Schfirvr) 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Stickstoff 
JSlaoefstDff^ 


5,70 
11,10 
12,59 


5S,43 
5,16 
8,83 

27^8 
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Zu  demselben  Resultate,  wie  Scherer,  bin  auch  ich  geknnunen,  aber 
auf  einem  andern  Wege,  und  gelang  es  mir  eine  Yolbtändig  reine  Substanz 
herzustellen.  Der  Harnfarbstoff,  den  ich  fand,  (Chem.  et  Pharm.  JooroAl 
No?br.  1852)  enthielt,  in  |]:lLMc]ier  Weise  wie  Hluthämatin,  eine  gewitae 
Menge  Eisen.  Und  das  habe  ich  nicht  allein  im  MenBchenbaroe,  sondern 
auch  im  Harne  der  OcfaseDi  Pferde,  ScbaCe,  Schweine  u*  a.  w.  gefandeo. 
ü^acb  einer  sorgßltigen  Unteisaehong  der  Eigeniebaften  dleaes  FarbatolTei, 
eeines  Verhaltens  flberhaopt  gegen  Alkohol,  Aether,  Siüiren und  Alkalien  iL.  e.  w. 
bin  ich  fiberieagt,  daas  derselbe  nichts  anderes  ist,  als  modifidites  Blut- 
hffmatin,  inwelcherAnsichtichnoch  bestüifct  werde  dorch  meine  Entdeckung, 
dass  dieser  Körper  immer  auch  Elsen  enthilt  Die  Metbode*),  welche  ich 
angewendet  habe,  den  Ham&rbstoff  im  rebten  Zustande  danustellen,  besteht 
darin,  dass  eine  grosse  Menge  Harn  Terdampft,  wShrend  dieses  Processes 
aber  dafür  gesorgt  wird ,  die  Salze  aus  der  Flüssigkeit  zu  entfernen ,  weil 
sie  in  grosser  Menge  am  liodcn  crystallisireml,  die  Verdampfung  liiniieru. 
Hat  die  Flüssigkeit  beiläufig  die  Consisteni  und  die  Farbe  der  Melasse 
bekommen,  so  wird  sie  aus  dem  Wasserbade  {^ctiomnicn  und  der  Farbstoff 
dann  durch  Alkoliol  cxtrahirt.  Der  Alkohol,  welcher  nun  eine  sehr  starke 
I^irbung  hat,  wird  erhitzt,  bis  er  kocht  und  während  er  kocht,  Kalkniilrh 
in  kleiner  Menge  zugesetzt,  bis  die  Flüssigkeit  entfärbt  ist.  Jetat  wird  er 
filtrirt  und  mit  Wasser  und  Aether  wohl  ausgewaschen. 

Die  Kalk-  und  Farbstoff-Verbindung  wird,  wenn  sie  getrocknet  ist, 
mit  Salssüuro  und  Alkohol  behandelt.  Dann  wird  zu  der  alkoholischen 
Lösung  ebie  gleiche  Menge  Aether  gebracht  und  dieselbe  einige  Tage  hindurch 
mehrmals  geschüttelt,  so  dass  der  Aether  so  viel  Farbstoff,  wiemögtich,  anf- 
nimmt  Durch  einen  Zusats  Wasser  au  dem  Aether,  der  mit  dem  Färb* 
Stoff  stark  gefllrbt  ist,  bildet  dieser  eine  Oberschicht  und  kann  ron  der 
unteren,  dem  Wasser,  getrennt  werden.  Die  Aetherlüsung  nun  hat  eine 
sehr  schSne,  welnrothe  Farbe,  da  sie  aber  noch  nicht  gans  rehi  Ist,  most 
sie  mit  Wasser  gewaschen  werden,  damit  sie  Ton  der  wenigen  SSurCi 
-  jvnbbn  Hbtiff  hlsibt«  vom  Saht  und  Han  befreit  werde;  man  darf  sie 
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Nach  meiner  ÄDkniift  dafaleri  kamieh  iDeioemGespricbe  mitPlrofesm 
S  eh  e  r  e  r  auf  diesen  Oegenatsndi  welcher  Ar  ane  beide  so  ykH  Intereiie  bot. 
Da  deieelbe  Jedoeh  fiber  meine  Entdeekong  Zweifel  erhobi  samal  über  den 
Gehalt  an  Eisen  f  eo  ▼eranlasste  er  mleb,  in  seinem  Laboratorinm  den 

Ilamfarbstoff  nach  beiden  Methoden  m  präpariren  und  eine  emente  Unter- 
euchnng  mit  beiden  anzustellen.  Diese  üntersueliung  konnte  ich  erst  in 
den  letzten  z-^ei  Monaten  vomebmen,  da  icb  vorher  mit  anderen  Arbelten 
beseiiaüigt  war.  Da  es  mir  nnn  j^elnn<jen  ist,  ein  überzeugendes  Resultat 
au«  moinen  üntersmchiingen  zu  pew innen,  so  sah  ich  mich  yeranlasst, 
dasselbe  dieser  Gesellschaft  vorzutragen. 

Obgleich  bei  Prof.  Schcrer's  and  meiner  Methode  die  Hauptsache 
die  ist,  den  Harnfarbstoff  mit  einem  anorganischen  Körper  zu  verbinden, 
nm  ihn  Ton  dem  Harne  so  trennen,  and  ihn  dann  darch  Behandlung  mit 
einer  Siore  Ton  dieser  Yerbioduns^  so  befreien ,  so  ergibt  sieh  doch  ein 
bedeutender  Unterschied  derselben.  Prof.  8  eher  er  flOlte  IHseben  Harn 
mit  salpetersaarem  Baryt  nnd  lUtrirte  denselben  von  dem  lYiedeiseblage 
ab.  Ztt  der  filtrirten  Flassiglreit  wnrde  eine  AaflOsang  YOn  neutralem 
essigsaarem  Bleioxyd  gesetzt,  bis  alles  geflUlt  war,  dann  der  entstan- 
dene Niederschlag  abflltrlrt  und  aosgewasetien.  —  In  der  von  diesem 
iweiten  Niederschlage  abfiltrirten  Flfissiglceit  erzeugt  Blciessig  abermals 
eine  l'  allung.  Aucli  diese  wurde  abfiltrirt  und  ausgewasclien.  Der  JJaryt- 
Niederschlsg  besteht  aus  den  anorpranisclien  Salzen  der  Phosphorsäure  und 
Schwefelsäure  u.s.w.;  die  zwei  letzteren  Niederschläge  aus  einer; Verbindung  des 
Harnfarhstoffes  nnd  v^n  Bleioxyd-Salzcn.  Um  den  Ilarnfarbstoff  von  diesen 
Verbindungen  zu  befreien,  wird  derselbe  fein  zerrieben  und  mit  salzsäure- 
baltigem  Alkohol  erwärmt,  der  Alkohol  nimmt  den  Farbstoff  auf )  und 
Chlorblei,  weil  in  Alkohol  unlöslich,  bleibt  zurück.  Verdunstet  man  sodaon 
den  Alkohol  nnd  die  etwas  tiberschassige  Salss&nre  im  Wasserbade  aar 
Trod^ne,  so  bleibt  eine  braune  schmierige  Masse  surBcIc.  Man  laugt 
daher  diese  Masse  auf  dem  Filter  so  lange  mit  kaltem  Wasser  aus,  bis 
dasselbe  farblos  ablluft,  und  keine  Reaction  auf  BÜberiösung  mehr  m 
erkennen  gibL  Diese  snrOckblelbende  Substana  ist  es,  die  Scherer  der 
Elementar -Analyse  unterwarf.  Es  ist  eto  Pnlrer  von  brinnüeher  bis 
sehwaraer  Farbe ,  in  kaltem  Wasser  schwer ,  etwas  leichter  In  warmem 
ISsHch,  sehr  leicht  in  Wasser  zu  lösen,  welches  etWHr>  Kali  oder  kohlen- 
sanrcs  Alkali  enthiiit,  etwas  löslich  ia  Wasser,  welches  Kochsalz  oder  die 
übrigen  Salz€  des  Harns  enthält  und  sehr  leicht  in  Alkohol  lö&lich.  Diese 
Substanz,  obgleich  in  ihrem  Veriiititni^ü  zu  mehreren  Keagentieu  sich 
gleich  verhaltend  mit  dem  Hamfarbstoti ,  den  ich  dargestellt  habci  ist 
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♦loch  so  auffallend  verscliieJeu  in  ihr«?r  iiussem  Erschelnunß:,  dags  die 
\ Cnmitbunfl;  nabe  lag,  .''io  möchte  eine  Mischung  aus  meiucm  llarnlarb- 
äiuli  imd  etwas  Anderem  sein.  Um  sie  zu  trennen  wurde  sie  auf  dem 
Filter  mit  starkem  Alkohol  gewaschen,  welcher  nach  dem  Verdampfen 
einen  6;eIb!ieh-ro(hen  Farbstoff  ?!:nriicklie88,  der  mit  meinem  früher  darge« 
stellten  Farbstoff  schon  einige  Aebnliclikeit  hatte.  Noch  einmal  wiederboUe 
ich  das  Wasobeo,  aber  anstatt  Alkohol  uaiun  ich  Aether,  and  nun 
bokam  ich  eins  sobSne  rothe  Fitfssigkeitt  welche  nach  dem  Abda«i|iiireii 
eine  Sobatang  Uoterlleaa,  welche  loh  als  dieadbe  eikaimte,  die  ieb  naeh 
meiner  frfiberea  Methode^  Tor  dem  letstea  Waaeben  ndtWaeaei,  bekommen 
hatte.  £10  Tbeil  dieser  Subetanz  wurde  verbraimt  Der  BttektUnd  in 
SalssXiire  aufg eloat,  gab  mit  Cyaneisenkalium  eine  Umie  und  mil  Rboden« 
kalinm  eine  röthlicbe  Farbe,  waa  einen  Gebait  an  £iaen  bewiea»  Wird 
etwas  ron  dieser  AelberlSsung,  welcbe  eine  saure  Benetton  hat,  in  einem 
Uhrglas  yerdunstct,  so  kann  man  mit  Hülfe  des  Miluroskopes  ausser  dem 
loihcnl'arbstoHe  eine  selir  ßclic»iie  cr\stallisiite  Substanz  wabrnehnien.  Diese 
Crystalle  liubtn  eine  l'orin,  ahiilicli  der  der  Margarinsäure;  aber  dieso 
»Substanz  können  sie  niebt  sein,  weil  sie  nicbt  blos  iu  Alkohul  und  Aetlier, 
sonUtrn  auch  in  \Vassrr  und  Auunoniak  iuabcii  sind.  Was  diene  Substanz 
ist,  kaini  ich  bis  jciat  nicht  --«agcn,  du  icb  sie  i:ych  nicht  genug  unter- 
sucht habe.  Weil  die  Lösung  sauer  war  und  ich  einige  sternföruügc 
Crystalle  gesehen  hatte  1  meinte  ich  anfangs,  dass  dieso  Substanz  eine 
Säure  sein  möchte,  wie  sieMarcet  mit  llarnfarbstoff  vermischt  gefunden,  bis 
ich  wahrnahm,  dass  diese  Crystalle  in  Wasser  löslich,  und  die  TonMarcet 
bloB  in  Alkohol  und  Aetber  löslich  seien;  demnach  itönnen  sie  auch  niebl 
diese  organiseh«  8Snre  sein.  Die  Aetberlosnng  war  wabsscbeinüch  uuvt 
weil  die  Salssiure,  welche  icb  gebraucht  hatte,  um  den  Farbstoff  von  dem 
UlfA  stt  befreien)  nocb  nicht  gans  weggewaachen  wer* 

Als  leb  dierotbe  AeChertösung  Hm.  Prof.  S  e  b  e  r  e  r  aelgle,  bemerkte  er  die 
grosse  AeludicUkeit,  welche  siemiteinerLöenng  vonBluthUmatbi  darbot,  die  er 
nach  einer  neuen  Methode  dargestellt  hatte.  UuddaichniebtsehrTielHaralarb* 
sioff  besass,  so  war  er  so  gütig  mir  eine  grömere Menge Uarafarbatoff,  den  ey 
selbst  präparirt  hatte,  ^ehen ,  damit  meine  Untersuchungen  niebl  doreh 
Mangel  an  Material  verbiiideit  uiirden.  Diesr  Substanz,  welclie  zugleich  Farb- 
Rjatt'  VAU  d«m  neutralen  und  basisebeu  esiii"-';aureu  rdeioxvd-Mcdcr^'  ldai:«' 
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A6tii«n  snrtek  bleibt  Gibt  der  Harn farhstoiT  dcmAetber  keine  Farbe  mehr, 
■o  wird  er  auf  dleMUieWeiBe  mit  Alkohol  bthandelt  Dar  Alkohol  ninuDt 
aoch  eine  aiemliche  Menge  FariwtoJT  anf  and  bot  eine  dunkekelha  Farbe, 
aber  nieht  eo  glüBieid  rott,  wie  der  Aether,  sondern  nril  elneia 
ichwncfcep  Selch  im  JDraaoe.  Kachden  eto  TheU  Terdanpft  und  ver* 
bnnnt  war  und  die  anorgnniiehe  Aeohe  in  SalaMre  geiget  «nd  mit  Bho- 
dankaltan  nid  CyaoeleeakaUnm  geprüft  worden,  wurde  daeVoihaadeneein 
▼OD  £iBen-Oxyd  gana  deutlfeh.  Dia  in  dem  Hibra'tehen  Apparate  snrUok' 
bleibende  Substanz  war  eehr  leicht  pulrerisirbar  und  hatte  eloe  edirout/ig- 
Ijrauue  Farbe.  Da  sie  in  W  asscr  kaum  liisUcU  ist  und  x^eiiiei  urul  Aikuliol 
nicht«  mehr  aafiicbmen,  go  \\urde  sie  in  einem  Mörser  mit  Salzsäure  lial- 
ti;^cm  Alkoliol  äserriebeii  und  dann  lillrirt.  Die  Flii->ii:keit,  weiche  durch- 
Jicf,  hatte  eine  sc!ir  dunkle,  fast  schwarze  Farbe  und  hinterÜes  beim  Ver- 
danipten  ein  £cbwarzeä  Pulver,  Nvelciicä  in  kaltem  Wasser  schwer ^  etwas 
leichter  in  warmem  sich  löste.  Der  unlösliche  Farbstoff,  der  auf  dem 
Filter  surtlekblieb,  yerbrannte  ziemlich  leicht  beim  Einäaclmn  und  binter- 
Uee  eine  kleselerdehalUge  Aaehe,  hie  und  da  mit  einem  rothen  Punkte 
JDteee  Asche  sowohl  wie  die  ▼orhergebende  neigte,  wenn  de  In  Sabstture 
geüek  und  mit  der  gew^hnllehea  Probe  untertncbt  wnrda,  ganc  deutlich 
EiMo.  Nun  hatte  ich  Tier  Hamfirbetoie  dargestellt,  die  alle  darin  sich 
giishen,  dnw  sie  Eisen  enthielten,  aber  verschieden  warmi  in  ihrer  Beinheil 
und  kl  ihrem  YeshSltnlss  su  den  Terschiedenen  Beagentien. 

Jelst  BMSstea  dieee  FarbstoAe  von  ihrer  Verbindung  mit  den  aodereu 
Snhetsrften  getrennt  werden,  die  hartnäckig  anbängeu  und  deren  IiSsllch«^ 
keit  oder  Unlö^lichkeit  gethcilt  hatten. 

Ist  die  Aetln  rlosunjj;  in  einem Uhr^lase  fast  bis  zum  trockenen  Zustande 
verdunstet,  &u  bleibt  eine  schöne  {rliinzende  Farbe  an  den  Selten  des 
(riascs  zurück  und  m  der  Mitte,  diu  noch  nicht  <;anz  trocken  iät,  kann 
ma»  eine  leicht  gelarbto  unreine,  fettähnlichc  Substanz  sehen,  die  unter 
dem  Mikroskope  als  fettähntiche  Kügelchen  erscheint.  Auf  den  Seiten 
unter  dem  schönen.  Farbstoffe  entdeckt  das  Mikroskop  auch  Crystalle, 
ähnlich  den  andern,  ?on  denen  ich  oben  gesiiroQlien  habe»  DurohZusata  TOB 
Wasser  wird  der  öhgeebeineade  Stoff  gans  trttbe  und  scbUlgt  sieb  in 
schiMitiigianf  gelbUehweissenFloekeB  «nieder,  welche  wieder  Fett  oder  Hart 
sein  mochten,  da  beide  auf  ibnliche  Weise  aus  der  alkoboUfehen  oder 
Stbeviseben  LSsong  durch  Wasser  als  Niedeisehlag  aich  bHden.  Hat  man 
Isdocb  diese  UÜbe  Subs'tattz  durch  Verdunstung  der  FlOssIgkeit'  getiecknett 
so  wird  sie  hart  und  xerbrechlicb ,  mit  muscheligem  Bruch,  gans  ähnlich 
dem  harten  Hars,  in  welchem  Zustaude  sie  weniger  als  früher  ui  Alkohol 
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nnd  Aether  löslich  ist,  an  der  Luft  erwärmt  schmilzt,  sich  cntzündot  und 
mit  russender  Flamme  yerbreinit.  tiach  dicken  CIiaralctercQ  kauu  diese 
*5ubstnn7  nichts  anderes  sein,  als  ein  animalisches  Harz. 

Khedern  hatman  einige  animalische  und  viele rflanEenfarbst  iTc  ißtiirerdin, 
BerX)ei%u:i,  Dracümu,iire(jorff  ^  al«^  Harze  betrachtet ;  doch  prelit  'iii^«  nicht  an, 
da  das  Harz  und  diese  Farbstollc  ganz  rerschicden  sind.  Schon  V  er d  ei  1*) 
hat  gcecigt,  dass  Hilivcrdin  kein  Harz  ist,  obgleich  dasselbe  oft  mit  solchem  ver- 
bnoden  iat  Ichbaba  uun  in  folgender  Weise  das  Harz  von  dennHAnilMrliftoffiB 
und  ftoeh  ▼oo  dem  Draconin  getrennt ,  und  was  sehr  interessant  war,  ich 
habe  den  reinen  Uariifarbstoff  ktfnatlieh  noch  einmal  mit  Han  Tefboadeoi 
BO  gcnaO}  dass  dieae  Zusammeneetsung  toh  der  natOrliebeB  utebt  unter- 
schieden werden  konnte. 

Um  den  Farbitoff  von  dem  Hara  m  befreien,  wird  die  Aelher- 
]i5anog  Terdampft,  bis  der  Farbstoff  sieb  ntedenohllgt  und  halb 
hart  ist.  Die  schwaehe  Mtfaerieehe  Flilsaigkcit,  welche  noch  nicht  gau 
yerflOehtigt  ist,  und  grösetentheili  noch  Hais  mit  etwas  FarbstoiT  entbilt, 
wird  abgegossen ,  die  snriidEble9>ende  Sobstans  mit  Wasser  gewaaeheo, 
wodurch  das  übrige  Harz  hart  wird.  Nun  wird  Chloroform  angesetzt 
und  Robahl  es  den  griissten  Theil  des  Farbstofllcs  aufgelöst  bat,  abge- 
gosseu  ;  dann  bleibt  das  harte  Harz  ziü  Lirk,  welches  nicht  Zeit  gefünden 
hat.  ?ich  fM  lösen.  Das  Chlurofüriu  \\ir(l  nun  abgedampft,  der  noch  lUissigc 
Theil  abgcgo>sen,  noch  mehr  Chloroiorm  zugesetzt  und  wieder  abgegossen, 
sobald  es  deu  Farbstoff  aufgelöst  hat.  Diese  iJehandlung  wird  ein  oder 
zwei  Mal  wiederholt,  bis  die  Lösung  ganz  Irci  von  Harz  ist.  Die  Flüssig- 
Iceit  hat  jetzt  eine  herrliche  rothe  Farbe,  und  iässt  verdunstet  ein  je  nach 
der  Dicke  der  Lage  heller  oder  dunkler  gefärbtes  Pigment  zurück,  das 
langsam  hart  wird  und  anfangenden  Eindruck  des  Fingers  aafoimmt  Ist 
die  OberflSche  hfoter  geworden,  so  wird  sie  so  glKnnend  Itkr,  wie  eiie 
polIrteSntistans.  Wird  da  TbeU  in  ebiem  Ubrglase  verdampft,  so  erseheint 
es  bei  dm^lallendem  Lichte  sefaOn  hochrotfa  nnd  die  andere  Seite  den 
Glases  ist  so  klar,  dasa  sie  com  Spiegel  dienen  könnte.  Die  alkohoUaeiio 
Lösung  (Farbstoff  Kr.  2}  wurde  auf  dieselbe  Weise  gerefaiigt  %fgi|flyj(9^oogIe 
dieselbe  wie  die  .Torfaerxehende ,  blos  ist  die  Farbe  nicht  so  schön.  Bei 
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löslich  dagegen  in  Ammuniak,  Katronbydrat  und  Kali,  unlöslich  in  Chlor- 
natriumlösung,  Chlorbaryum ,  ond  anlOflUdi  in  WaMer»  aber  iöelicb  in  Al- 
kohol, Aether  und  Chlorororm. 

So  haben  wir  die  Eigensehaflea  dee  Harnfarbitoffes  gaiis  dieeelben,  wie 
diedeeBlutbiUnatfDegefinideDiind  Uteit  auch  die  ftmeere  finebeiaang  keine 
Untenebeidiing  ni;  demsofolge  und  auch  wegeo  des  Gebaltes  desselben 
•nBiscii  glaubte  ieh  sehen  flrttber  ihn  als  modillelf  tes  Binthimalln  betraeb- 
tsn  an  dürfen.  Naeh  der  Elementar-Analyse  von  8  eh  er  er  und  nach 
meinen  nensCetf  Untersnebnngen  glaube  ieh  nnn  In  der  Thnt,  dass  kehi 
ZweiM  mehr  Uber  dieeen  Punkt  eztstirea  kann» 

Urobämatin  ist  demnaeh  ohne  Zweifel  ein  „prindpe  Immddiat'  der 
dritten  Klasse  d.  h.  eine  organische  Sabstans  fai  dersdben  Klasse  wie 
Eiweissstoff,  Faserstoflf,  Casein  u.  s.  w.,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen 
Substanzen  insofern,  als  es  in  demselben  Zustande  von  <leni  Harne  getrennt 
-werden  kann,  in  welchem  es  in  dieser  Flüssigkeit  existirt  uud  hierbei  nicht,  wie 
Kobin  und  Verdeil  (Traite  de  Chem.  anat  T.  III.  p.  875)  yermuthet 
haben,  seine  Farbe  und  Eigenschaften  verändert,  so  dass  dasselbe 
mithin  nurh  uirlit  dem  FaserstotT  ähnlicli  ist,  welcher,  wenn  er  von 
dem  animulisclien  Körper  getrennt  wird,  sich  in  eine  tioagulirte  Substanz 
nmindert  und  nicht  wieder  in  derselben  Flüssigkeit  gelöst  werden  kann, 
▼OD  weldier  er  im  flüsi^igen  Zustande  getrennt  worden  ist  Wenn  diese 
Yerfssser  zu  dem  Sehlnss  kommen,  dass  Urobtfmatin  ebenso  wenig  der 
Farbstoff  des  Harns  sei ,  als  der  geronnene  Faserstoff  der  normale  Faser- 
stoff das  Biatesi  Mos  wegen  der  Farbe  und  weit  es  nieht  mehr  tn  der 
Flüssigkeit,  von  der  es  getreont  wurde,  gelöst  werden  kann,  so  erlanbe  Ich 
niir  an  entgegnen,  dass  mir  dies  ein  onrlebtlger  Bebluss  scheint  Erstens: 
weil  Urohimatin,  In  obiger  Weise  dargestellt,  gar  nichts  von  der  Helle  der 
FarbO'  yerloren  hat,  im  Gegentbeil  noch  mehr  an  SehOnhelt  gewonnen  so 
haben  scheint,  was  aber  nicht  davon  kommt,  dass  dieser  K^^rper  wirklieh 
schöner  ist,  sondern  daher ,  dass  wir  Ihn  In  einer  mehr  concentrirten  Form 
sehen  und  sowohl  von    den  organii^chen ,  wie  anorganläcliea  Substanzen 
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pesiinden  Harne  zu  ^ben.  Die  Höhe  diT  Farbe  selbst  wecbselt  nach  der 
Quantität  des  Farbstolls,  die  eugeaet/t  wiid.  I)ie?»ea  zeigt  sogleich,  dass 
die  Vergleiclmug  des  IlanifarbstülVes  mit  FügerstuÜ"  aas  solchen  (i runden 
(rUfflich  i?t.  Weil  wir  doiiinach  wissen,  da?s  dor  aus  dem  Harn  ausf^oxogene 
FarbstoU  keine  Verüaderung  üfhihren  hat,  weder  iti  Farbe,  uoch  in  seinen 
Eig^cbaften,  so  können  wir  nach  unserm  ge^^DVärligen  Standpunkte 
glauben,  das4  «ienwlbe  nicbu  anderes  ist,  tis  Wiii  der  lebende,  tfai»» 
risebe  Orgaoismoe  sich  selbst  präparirt  Itat ,  nur  4«0i  diestr  Stoff  von 
dfio  anderoSubstanceDt  mit  welehen  er  verbunden  gtiresea,  getrennt  ist — 
Eine  von  diesen  Substanien^  ist,  wie  ich  sehon  gesagt  babcHan^  welohes 
getrennt  ikfblos-  ist,  wübrend  hingen  Hariifarbstoffi  statt  seine  Farbe  sa 
Tsrlieren,  eine  sebSnere  annimmt  Aut  diese  Weise  selten  wir,  dass  da« 
Hais  ebensowenig  der  Farbstoff  desHamfarbstofiesJst,  als  Elsen  derFaib- 
Stoff  von  BIutbMmatin]  wirklich  Ist  es  be^nt,  dass  das  Eisen,  wenigstens 
som  gr$sstenTheile  avsdenHftniatin  eztiabirt  werden  kann,  ohne  dnes  das 
letstere  im  gcringston  seine  Farbe  rerliert  Femer  fond  ich,  dass  wenn 
eine  gewisse  Menge  reines  Urohäoiatin  durch  Wärme  in  flüchtigem  Gele, 
s.  Ii.  Terpentinöl  gelöst,  und  das  letztere  durch  Abdampfen  concentrirt 
wird,  eine  Substanz  entsteht,  welehr  in  Farbe,  Consistenz  und 
Keaction ,  wa«  die  ReliamÜun^'  mit  AiKuiud,  Aetbcr,  Chloroform  und 
Walser  betriiit,  Ueai  uiueiHeii  llarularbstdll'  iilinlich  ist.  Es  ist  sehr 
schwer  zu  sajren  ,  was  dieses  animalische  Harz ,  weiches  mit  L  roliümatin  ^ 
verbunden  ist,  sei.  Uocti  bat  es  eine  grosse  Aehnlichiceit  mit  dem,  welches 
loh  von  Dracoidn  getrennt  habe.  £^  ist  wobi  moglieb,  dass  es  zwischen 
dem  ttoimalisebeo  und  ptlanzlichen  nur  einen  ^crin^^en  Unterschied  gibt 

Reines  Draeonin  bat  eine  auffallende  Aebnliobkeit  mit  Urohämatin, 
nicht  allela  in  der  fiossem  Erscfaeinang  (das  eine  kann  von  dem  «ndem 
mit  blossen  Aogen  nicht  «ntsncbieden  werden],  sonaeni  auch  iaeeiasai 
Verhalten  su  Beagentien.  Dasselbe  ist  c  B.  lösUeh  in  Chloroform»  AettMr 
und  Alkohol,  unUisiioh  »Wasser  sowohl  wie  inScbwedilsihire,  Salpetersinre 
und  Salisäore  —  anf  gleiche  Weise  ootöslicb  .  in  LSeuagOB  voo  CUor^ 
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gafondan.  Die  Äschen  ron  beiden  in  Salzsäure  getöst,  geben  mit  Cy«D«* 
eisenksHoni  tarn  Bcflinar  filan  und  mit  lUiodtakalinm  eine  xoHm  Lfiaong, 
SdMB  Yardail  (Cos^L  rend.  de  rAead.  d»  Paria  t.  XXXUI  p.  €8$) 
hat  inaCUaropiiyilfiiaaB  «ntdaokt  md  auf  dIeaaWeiaa  die  AabaUehkelt  daa- 
adbaamitBiiiTcrdin,  walebe  Baraaliua  frahar  bamariEta,  wtAmutht  trntf^ 
gaatallt  Wann  wir  afoan  Anganbliek  naaara  AnfiBerkaamkalt  uai  die 
Olaiehartiglceit  tob  Draeonin  nod  UrohSmatbi  wanden,  wird  auun  Ton  dar 
Admllebkalt  awiaeben  anfauüiiobeo  und  pHantUciian  Stdfen  ilberraseht 
werden.  Auf  der  einen  Seite  haben  wir  Cliloropli)  11  und  Draeonin,  auf 
der  aiiderii  lülivonlin  und  Urohämatin  und  wenn  die  Beobaclitungeo  über 
den  aaüuiakii  bJauen  Harnfarbstml  von  Jiaesali  und  andern  Autoren  sich 
be<5tiitierpn,  so  scheint  noch  eia  kleiner  Schritt  von  thierischen  zu  {»flanz- 
licheu  l-arbstolVen  zu  sein  und  zwar  gerade  ao  gross  als  der,  welcher 
animalisches  Albumiii  vom  pttanelichen  trennt,  Fibrin  von  Glutin,  Ca^ein 
Ton  Legumin  u.  s.  w.  Je  grosser  der  Fortschritt  ist,  den  die  Cbemia 
maebt,  desto  mehr  sehen  wir  den  thicrischen  OigaaiamDa  dem  pflana- 
Habon  aidi  näbam  md  desto  wanigar  sind  wir  aratannt,  wann  daa,  waa 
Ifatarial  daa  einan  war,  dara  dient  dam  «Bdera  EntwkUnng  nnd  Exiatani 
aa  TVilaiban. 

Ba  wnrda  a^on  gaaagt,  dam  TiarFariiatoffa  yon  daraHana  setrennft 
waadea  kVnnan.  Dia  ktitaian  iwal  nnteracliaiden  iAth  von  dan  atatam 
swal  dadmtcb,  daaa  aia  unlöaliab  In  WaBaar,  Aatfaer  und  Oldorofonn  aind, 

und  diese  sind  wieder  verschieden  von  einander  insofern,  als  der  eine  fnsals- 
saurelialtigem  Alliohül  gelost  werden  kann,  und  der  andere  nicht.  Da  wir 
aber  bis  jetzt  diese  letzten  zwei  noch  nicht  g&m  rein  erhalten  haben,  so 
wird  es  besser  sein ,  nocli  nichts  über  ihren  Charactcr  zu  bemerken,  bis  es 
ganaaer  und  mit  mehr  Nutzen  für  die  Wissenschalt  geschehen  kann. 

Die  ersten  aiwei  haben  bei  ihrer  Behandlung  mit  Keagentien  eine  solche 
Aehnliebkeit  mit  einander,  dass  sia  ungeachtet  des  kleinen  Unterschiedes 
in  Farbe  und  Cansiatena  filr  den  gagenwUrtigen  Aogenblick  als  ein  und 
daaadiie  angenommen  werden  dftrfeo.  Auf  diaae  Weise  bleibau  nna  drei 
FaAaCoffe,  anf  deren  Entrtabnnff  biBaudanten  niebt  obua  lolereaaa  aain 
mScbta.  ^ 

Wir  diiftei  ea  fibr  anegemaabt  balten^  daaa  daa  BlatbSmatin  dfaQaeila 
lat,  Ten  darUrobämatm  «idBiilTardiB  bomman.  Efalaiea  bAdet  sieb  dorcb 
Excretlon  ubgenutaten  Farbstoffes,  letateres  ab  Secretion  eines  Pigments, 
welcbea  noeb  ^ne  Rolle  In  dem  tbierisehen  Körper  zu  spielen  hat.  f^onacb 

können  wir  gleich  daran  gehen  an  erklären,  wie  diese  drei  verächiedeuen, 
Sorten  Farbstoff  im  iiaruisecrct  cxistiren. 
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Die  neuesten  Untersuchungen  haben  bestätigt,  dass  ein  Theil  der 
Gallp .  weiche  in  den  DarnikaTial  gebraclit  wird,  mit  den  verdauten 
Materien  ahsorbirt  wird,  mit  weiclicn  sie  sich  vermischt  liatte,  um  dieAbsorp 
tion  zu  unterstützen.  Dieser  Theil  des  Gaileufarb8toffe8,der  in  die  allgemeine  Cir- 
culation  zurückgeht,  l^annals  abganaUt  betrachtet  werdcaundin  einein  Botchen 
Zustande  erscheint  seine  Entleemug  ans  dem  System  als  nothwendig  für 
das  Wohlbefinden  des  Thiere?.  So  kommt  es,  dasa  die  Nieren,  weldha  wir 
ftla  den  Canal  betraebteoi  durch  welcheo  die  abg«DatettD  Farbstoffe  exoer- 
ntrl  werden,  dieaeo  Farbitoff  von  der  aUgemeiaeD  CireabUion  abfllbiea 
SDd  denselbeD  mit  dem  Harn,  io  welebem  er  eineii  der  Farbatoffe  bUdeti  aoMciiel- 
den.*)  Der  andere  tod  diesen  sweiFarbetoffni  kommt  wabiicheinlicbaaedeB 
▼enoiiiedenett  Organen  dea  KOrpe»  fiberfaaiipti  wie  f.|B.  aus  dem 
Mnekelayttemi  weichea  Tlelen  Farbstoff  enthält  Der  leiste,  yennnthe 
iah,  liommt  direet  vom  Blatliltmatin  adbst,  welebes,  naehdem  ea  seine 
Aufgabe  erflIUt  bat ,  ala  abgenotit  ans  ^  dem  System  entfernt  werden 
rauss.  Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Transformation  des  BUithSmatin 
und  sein  Austritt  aus  den  Zellen  durch  die  Thätigkeit  der  Mieren  statt- 
findet. Im  Gegentheil  denke  ich,  dass  in  jedem  T heile  des  .Systems,  wie 
das  Hämatin  nach  und  nach  sich  abnützt,  so  auch  dasselbe  nach  und  nach  Yon 
den  Zellen  sich  abliist  und  in  das  Serum  tritt  (in  welchem  es  mit  den  beiden 
andern  (ieii  FarbstotV  des  Serums  bildet)  nnd  ilann  zu  den  Nierfn  p-ebracht  wird, 
um  auf  dieselbe  Weise,  wie  z.  Ii.  der  Uarnstoß',  ausgeschieden  zu  werden. 

Die  Rolle,  welche  den  Farbstofien  zukommt,  ist  sehr  schwer  anx.u- 
gebei;  doch  habe  ich  keinen  Zweifel,  dass  sie  bei  allen  If'arbaioffen 
fast  ganz  dieselbe  ist  Der  Unterschied  in  der  Färbung  ist  Ton  aecoa- 
därer  Bedeutung,  da  ieh  glaube,  dass  sie  ursprfioglich  nicht  nur  von  der- 
selben Substani  kommen,  sondern  aneh  sehr  wahrscheinlich  nur  Modi- 
flcationen  einer  und  derselben  Substans  sind.  Diese  Substani  mOchten  wir 
als  farblos  und  ihre  geOrble  Verbindungen  ala  TOtaehiedene  OxydaHons- 
ftnfen  deradben  betrachten.  Auf  diese  Weise  wOrde  ich  für  die  thierischen  < 
Farbstoffe  denelben  Ansicht  huldira,  weiche  Frei ss er  für  die  Pflamen 
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annimmt  Indigo  ist  blau  und  gibt  durcb  chemiscbe  Agentien  eine  rotbe 
Farbe;  mikhtc  80  nicht  auch  l'rohümatin  als  Koth  eine  blaue  Farbe  geben? 

Werfe»  wir  einen  Blick  aut  die  organische  Welt,  so  Ivünnea  wir  nicht 
ohne  Erstaunen  auf  die  grosse  Yerbroitung  der  FarbstotTe  bliclcen,  und  sehen 
uns  zum  Glauben  veranlasst,  dass  diese  «rrojico  Verbrcituuir  in  dem  auiumiischen 
sowohl  wioin  dompflanzUchen  Organismus  einen  tieferen  Grund  habe.  Und  wenn 
wir  diesen  (u'genjilund  noch  näher  beobachten,  so  sehen  wir,  dass  diese  Ver- 
tbetlung  immer  mehr  oder  weniger  im  Zusammenhange  steht  mit  denOrganeni 
die  zum  Athmen  dienen.  Im  thieriwshen  Otganismu$>,wo  das  Blot  das  Mittel 
ist,  dorch  welches  Oxygen  aufgenommen  und  Kohlensaure  ansgestossM 
wird,  finden  wir  diese  FlOiiiglceit  lioch  gefiürbt  Und  bei  den  Pflanxen« 
wetelie  keinen  eoldien  CireoliitionatpiMmt  iuiben ,  finden  wir  den  Farb- 
eteff  in  den  Organen,  die  mm  Athmen  bestimmt  sind,  (Blitter  ete.). 
Ferner  hat  Cherrenl  (Compt  tend.  de  FÄead.  d.  Paris  18S7)  geseigli 
dass  der  Farbstoff  die  Krall  hat  sich  mit  Oxygen  lu  verbinden  nnd  Kohlen* 
■Xnre  absngeben.  R  o  b  I  n  nnd  V  e  r d  e  i  1  *}  haben  TermntheC,  dass  Humatin 
Oxjgen  anfoimmt  AnchScherer  bat  mir  gesagt,  dass  er  beim Urohimadn 
dasYemögen  geftindenhabe,Oxygen  aubnnebmen  nndKohlensItttre  absngeben. 
•  Da  leb  in  nachsterZeit  beabsichtige,  dureh  Experimente  tn  ▼ersoefaen«'  den  Ur- 
sprung und  Zweck  des  Farb^ttofTes  KU  erklXren,  so  will  ich  jetzt  nichts  mehr 
über  diesen  Gegenstand  beanjikeii,  al*,  dass  ich  f^huiinj,  dass  der  Zweck 
•  des  ajiitnalischen  sowohl,  wie  des  pflanzlichen  Farl  st^^tles  der  ist,  die  Gase 
einzusaugen  und  auszuhauchen,  und  dass  das  liamatin  in  unserem  Blute 
die  Bestimmung  hat ,  Oxygen  aufzunehmen  und  Kohlensäure  abzugeben, 
SchlfessHcli  sei  es  mir  erlaubt,  Hrn.  Prof.  S  ch  e  r  c  r,  in  dessen  Laburati  rium 
ich  diese  Arbeit  ausführte,  für  die  Unterstützung,  die  er  mir  im  Verlaufe 
derselben  angedeihen  Uess,  meinen  aafrichUgfiten  Dank,  auszasprecheo. 


■)  MSf  a«  CUfls.  Anatom.  T.  HL  p.  887. 
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Bericht  über  einig'e  an  dei  litiriie  eines  Enthaupteten 

angestellte  Beobaclittuij^en. 

« 

(Voffgetntfen  io  d«r  Sittnng  Yom  99.  April  18M.) 

Am  6.  April  1854  kam  die  Leiche  des  liinf::eHcliteten,  43  Jahr  nUeo 
hud  äiiserst  kraitig  gebauten  Fb.  Gensler  auf  die  Würzburgor  Aiiatoinie 
und  wurden  an  derselben  von  den  1 1 H.  r,  o  ^rgn bau  K ö  1 Ü k  e r,  L  e y  dig, 
H.Müller  und  Vircliow  gciiieinsclialtlicli  eine  Reihe  Ton  Versuchen 
und  Ikübacbluogen  angestellt,  welche  einer>VcröffentIiehung  nicht  unwerth 
scheinen,  indem,  trotz  der  mehrfachen  Untcrsuehtuigen  dieser  Art,  welche 
di«  Literatur  d«f  Meuseit  aufzuweisen  hat,  doeh  noch  tiae  gewisse  Zahl 
TOB  Fragm  aooh  gar  nicht  io  AngrilT  genonntien  oder  unerled^  siud, 
andore  weiigsIcM  der  Bestittigaag  bedürfen. 

Utt  alle  intetessMiteren  Fregea  mSgUebat  beantworteo  n  kSoDea, 
faatten  die  Gesaanteo  io  eiaer  VorberatliuDg  sieh  Ober  die  Puakte  geeinl^ 
•if  weMia  besoaders  Rficiciielit  genommea  werden  lellte  and  aueb  in  der 
Art  in  die  Angabe  eioli  getheilt,  daes.  die  HH.  GegeBbanr,  Leydig 
«od  H.  Müller  die  Venaebe  am  Kopfe  öbeniahnie»|  wibre&d  die 
HH.  K&llilEer  und  Vircbow  die  Eiperimettte  an  fiuapfe  lu  leiten 
'venpieebeo.  Zu  denVermieheD,  welebe  im  Auditorium  Ton  Hrn.  Vir  eh eW 
Tor  eineoi  ilcmllch.  saMreiofaeR  Rreiee  Ton  Kollegen  und  Studiereodea 
angestellt  wurden,  waren  der  Dubois'sche  Schlitten  des  phygiologiscben 
Cablncttes ,  ein  kleiner  gewülinlicher  Inductionsüpparai  und  ein  grosser 
JJuciienne'scher  Apparat  des  Jidaisspitals  vorbereitet  und  glaiibtrn  -wir  so 
hinreichend  mit  galvanischen  Apparaten  verseilen  zu  sein,  es  ütigte  sich 
jedoch  beim  Beginne  der  Versuche  dasBeÜjc  Missgeschick ,  das  andere 
Forscher  in  ähnlichen  Fällen  auch  schon  eifuiiren ,  dass  die  zwei  letzt 
genannten  Instrumente  uns  im  Stiche  liesseo.  Hätten  wir  nicht  am 
Dubois'schen  Sclilitton  einen  8'  langen,  ans  zwei  verbundenen  Drähten 
bestehenden   einfachen    r  eitungsapparat   gel  alt,    der  mit  LeichtiglLeit 
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Ib  Folgtüdmi  lind  noii  die  gemachten  Eifbhniiigeii  naeli  dm  Organen 
Bueammeiigestellt  and  Eugleieh  .angegeben,  wer  von  den  Oenannten  bei 
ileneelben  ifcb  betbelBgte»  —  Die  fiatbanplnng  fand  ooi  9  Uhr  lölißnaten 
«tatt;  9  Uhr  48  Minoten  abo  33  Mia«len  nach  dem  Tode  war  die  Leiebe 
baf  dem  Vereoebsttsebe.      Die  Temperator  des  Zimmers  betrug  16,8  R» 

!•  Aage. 

An  diesem  Orsran  wurde  ^en  Hm.  Müller)  f.  Tb.  unter  Amieleni 

der  beiden  andern  genannten  Herrn,  Folgendes  «jcfunden.  Gleich  nachdem 
d?r  Kopf  gebracht  worden  war,  wurde  goirlrirh  der  SjTnpathicus  auf  der 
linken  9pite  aufgegucht.  Derselbe  war  über  I"  Tom  untern  Ende  des 
Gan^lii  n  corv.  gnprem.  fretrennt,  (Dpi-  Ko|iI  w;ir  am  6.  Halswirbel  vom 
Humple  getrennt).  Als  derselbe  i^olirt  nnd  nahe  dem  nntoni  Ende  durch 
einen  starken  Strom  j^crelzt  wurde,  orfolLrte  rasch  eine  bedeiitcndo^^ilfi- 
tation  der  Pupille,  welche  vorher  eine  mittlere  Weite  dargeboten  hatte. 
Die  Dilatation  hielt  so  lange  an,  als  die  Heizung ,  nach  dem  Anfhörea 
der  letztem  ging  die  Iris  etwas  weniger  rasch  in  ihre  frühere  Form 
Eorück.  Bei  Wiedcrholitng  war  der  Errolg  ebenso  angenlfiRlg.  Als  dann 
das  bios»gelegte  oberste  Halsganglton  erA  an  seinem  untern,  dann  an 
tetoem  obera  Thelle  mit  den  DrXbten  berührt  worde ,  waren  die  Ersehet 
Dange»  an  der  Papille  dieselben.  Die  Erwelleroag  war  iricbt  nnbedeuCend^ 
aber  es  gelang  ancb  hei  Hingerer  Einwirkmig  nicht,  die  Iris  auf  einen  so 
scbmslen  Rbig  in  redvciren,  als  diess  dnrefa  Belladonnawiritnog  mdglieh 
Ist  Die  PnpHle  der  andern  Solle  blieb  jedesmal  wiTerfinden.  Hierauf 
wurde  der  K.  yagas  dter  reebten  Seite  Termitteht  eines  Gnttapereha- 
BlSttehene  tsoKrt  und  gereizt,  die  Pupille  wurde  erweitert,  namentlich  bn 
senkrechten  Durchmesser.  Als  jedoch  der  Vagus  auf  einem  freigehaltenen 
Glasplattchcn  gereizt  wurde,  blieb  die  Pupille  unverändert;  es  war  also 
wohl  vorher  der  Strom  durch  unvuUkomruene  Isolirung  zum  8\  mpathicus 
gelaugt. 

Weifer  wurde  versucht  nach  Entfernung  des  M.  pphincter  pupillae 
durch  directe  lieizung  die  Wlrküncr  des  Dilafatnr?»  zu  erjjroben,  wie  diess 
?en  Kolli k er  bei  Kallinchen  geschehen  war  (Zeitsclir.  f.  Zool.  VI).  Es 
warde  am  rechten  Auge  die  ganse  üonihant  entlernt,  der  Hand  der  Iris 
mit  dem  Spbinctcr  abgeschnitten  und   dann   gereist.    Der  Erfolg  war 
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dunkle  Färbung  und  deutliche  Sebicbtniig  der  HiodennibBUiii  n  bemerkeo, 
sowie  LnftgehaU  der  oberflaehllcheii  Veoeiu 

Ab  Dm  V«  11  der  Stamm  desOeolomaCoriii»  in  derSebSdel' 
bSble  geteilt  «aide,  seigte  die  Pupille  keinerlei  VerSodenuigi  weder  Veri- 
edgeruDg  noeb  die  dnreb  Forüeitung  des  Stroms  taf  dea  Symptthieos 
bewirkte  Erweitemng,  wdebe  Kuhn  u.  A.  beobaeblet  beben.  Bei  dlrecter 
Reisnng  des  Pleziis  esroticiis  io  der  SehSdeih$ble  dagegen  rcagirtt  die 
Papille  des  vnTersebrten  Auges  nodi  sdir  lebbaft.  Als  dui  die  Wiikung 
des  entbtSsaten  M.  obliquos  inferior  untersuclit  werden  sollte,  zeigte  sieb 
derselbe  bcriito  unemplindliih ,  ebenso  konnten  die  andern  Augenmuskeln 
nicht  melir  zur  Reaction  gebracht  werden.  Die  Gesichtsmuskeln  dagegen, 
Orbicularis  palpebrarum,  Zy^omatici  etc.  reagirten  noch  sehr  lebhaft,  so  dass 
bei  Änsetzung  beider  Pole  über  dem  Auge  sue-ar  dor  Corrugator  energischo 
Anstrengungen  machte.  Nun  ivurde  d^r  Stamm  des  Facialis  in  der  Schädel- 
höhle geprüft,  von  hier  aus  kounten  jedoch  auch  die  Gesicbtsmuskelo 
nicht  mehr  angeregt  werden. 

Für  die  Untersuchung  der  Retina,  welche  yoimgswelse  aof  den 
gelben  Fleck  gerichtet  sein  sollte,  war  das  rechte  AugSi  an  welchem  operirt 
worden  war,  wenig  an  ▼erwenden,  da  bei  der  Heraosnabme  bersits  sieh 
Falten  ge1>Udet  hatten.  In  dem  andern  Ange  wurde  tnnäebst  der  gelbe 
Fieck  von  ansseo  sugingig  gemaebti  indem  am  bintem  Segment  des 
Auges  Seierotiea  und  Cborioidea  gUnsKeh  entfernt  worden.  Es  teigte  sieb 
die  Retina  ToUkommen  glatt  oad  sehr  dnrebsdielnend,  wiewobi  aüeidings 
nicht  Töllig  durebslchtig,  namentlieb  in  den  Unteren  Partien.  Die  gelbe 
FMibung  in  der  Umgebong  des  Azenpunktes  war  von  aussen  verhlltoisS- 
mSssig  wenig  deutHcb,  dagegen  die  Ikfitte  des  gelben  Fleeks  doreb  eine 
sehr  grosse  Durchsichtigkeit  ausgezeichnet.  Von  einer  wirklichen  Lücke 
wurde  Hr.Müllcr  auch  hier  nicht  überzeugt.  Um  stärkere  Vcrgrüsseruugen 
anwenden  zu  können,  namentlich  auch  zur  liesUaiinung  der  Ausdehnung, 
in  welcher  sich  am  gelben  Fleck  bloss  Zapfen  ohne  Stäbchen  linden, 
wurde  die  hintere  Partie  sammt  einem  Stin  k  des  Glaski  rper'?  abge- 
schnitten, über  alsbald  bcjrann  auch  die  Bildung  der  Plica  centralis,  so 
dass  jener  Zweck  nicht  völlig  erreicht  werden  konnte.    Es  schien  jedoch 
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gsr  Diebt  baochl^,  flb«ra11  stemltcb  <VM)S'"  dick  und  obne  Spitte  0,012— 
0,014' '  iMg.  Die  Länge  der  tetttero  kennte  niebl  mit  Sicherheit  be- 
sHrotnt  werden.  WShrend  diese  mehr  eyllndrieche  Form  eieh  am  gelben  ' 

Fleck  lange  erliiclt,  waren  tteKOrper  der  Zapfen  gegen  die  Peripherie  der 
Kctiiia  hin  entweder  scbon  dicker  oder  sie  nahmen  sehr  schnell  eine  mehr 
bauchige,  üvalc  Form  an,  so  (la?>  sio  bei  fiiicr  Laii^e  vuu  0,008"'  (ohne 
Spitze)  eine  grosste  Breite  von  0,003  ~  0,00 1'"  ecigtcn.  Diu  etwas 
konische  Spitce  ,  welche  in  den  pcriplieriscliuu  Fartieen  durcii  eine  scharfe 
Qiicriinie  abgesetzt  war,  hatte  uudsor«ipui  eine  Länge  von  circa  U,006"'i 
Die  isolirt  herumschwhniiK mien  Stabchen  hatten  etwa  0,0008-  0,0009"' 
Breite  und  0,012 — 0,014"'  Ijängc.  Aber  nach  einEelneu  Ansichten  der 
SUibcbenschicht  im  Ganzen  zu  schüesscn,  war  die  wahre  Dicke  der- 
selben eine  noch  bedeutendere.  Man  konnte  ~  anob  bei  Flächen- 
ansichten  durch  Foeairer&nderang  deaUich  erkennen,  du'^s  die  Spitzen  der 
2«apfeo  in  einem  etwas  tiefern  Niveau  lagen,  als  die  äaasern  £nden  der 
Stäbchen.  Die  grSssern,  hellen  Flecken,  welche  sich  twischen  letstcm  bei 
solchen  Ansichten  zeigten,  waren  nirgends  blosse  Lfieheo,  sondern  alle  von 
Zapfen  eingenommen.  Auffallend  war,  dass  unmittelbar  an  der  Ora  serrata 
die  Zapfen  wieder  gana  dioht  gedrängt  standen,  so  dass  mit  Ausnahme 
der  niedrigem,  bauchigen  Form,  ein  ibnliches  VerhKltniss  wie  am  gelben 
Fleck  gegeben  war.  Es  wurde  diess  jedoch  erst  gegen  das  EndjS  der 
Untersuchung  bemerkt^  so  dass  ftber  die  Form  der  Zapfen  und  Ihre  Anord- 
nung relatir  su  den  Stäbchen  ^kc;^ne  ganz  genauen  Resultate  mehr  au 
ertielen  waren.  Die  Zellenschicht,  welche  als  Fortsetiung  der  Retina 
sich  über  die  Strahlenkrone  erstreckte ,  Üess  sich  im  Zusammenhang  mit 
jener  in  grossen  Stücken  ablösen. 

Scnkrcc!ite  Schnitte  durch  den  gelben  Heck  wiesen  eine  merkliche 
Verdünnung  in  dessen  Mille  nach.  Die  gelbe,  diffuse  Farbe  hatte  iiu*en 
Sitz  in  den  mittleren  Schichten,  weniger  oder  uicht  iu  der  innersten  Zellen- 
und  äuöser^ten  Zapfenschicht. 

Eiu  FiiiDincrepitbcl  am  obcrn  Augenlid  könnt  o  Ilorr  G  e  g  e  n  b  a  u  r 

nUh«  ünAon  viAlmfthr  zoi ff ts  sich  liier  das  gewöhnliche  PliastereDilhßL  womit 
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Anfstreuen  von  sehr  feinem  Kohlenpulver  nichts  beobachtet  werden,  auch 

er^cuglijii,  wiü  iierr  Geg  (!nl);uir  laiid ,  au  niikroskopiüclien  Präparaten 
die  Cilicn  keinen  nach  eiiar  bestimmten  Kichtung  gehenden  F^trom.  Die 
Ei)illii  Izellen ,  die  in  der  Ucg:io  olfartoria  7art»T  zu  sein  schrinen,  als  in 
lU  n  iintcmGep^enden,  hatten  hie  und  da  zwei  und  selbst  drei  hintereinander 
liegende  Kerne. 

Die  Drüsen  der  Regio  olfactoria  fand  Herr  Leydig  ebenfalls  nicht 
so  elgenthüinlicb  wie  bri  Thiereni  sondern  mehr  von  der  Matnr  gewöhn- 
licher aeinöeer  SchletmdrüscheD. 

Das  von  Külliker  entdeekte  und  nenlieb  auch  Ton  Kohlranaoh 
beeproohene  caTernSae  Gewebe  an  der  nutem  Mnachel  aeigte,  als 
Hr.Yirehow  daeselbe  mit  demDn eben ne'aeben  Apparat  reiste»  evidente 
Contraefionen;  aneli  fanden  eicb  bei  der  mikroekopiachen  Unteranebtuif 
Munebmend  viele  glatte  Mnikefai  in  demselben,  von  denen  sich  nicht  gant 
bestimmt  entscheiden  Vess,  ob  sie  nur  den  Oefiissen  angehörten  oder  tarn 
Theil  ancfa  selbstlndige  waren. 

3.  Gehörorgan. 

Herr  Kulliker  iint ersuchte  die  Ausbreitung  der  Fliinmcr- 
bewegtmi^  in  der  i^aukenhohlc  und  überzeugte  sich  aufs  bei»tlinui- 
teste,  dass  dieselbe  am  Trommelfell  fehlt.  Ebenso  konnte  die» 
selbe  an  den  Gehürknüchcin  nicht  wahrgenonunen  werden,  zeigte  sich 
jedoch  am  Promontorium  allcrwärts  und  neben  dem  Trommelfell  an  der 
äussern  Wand,  dann  am  Boden  und  an  der  Decke  der  Hohle. 

Die  Schnecke  wurde  von  demselben  fast  zu  früh  untersucht,  indem 
das  Cortische  O^an  noch  von  der  Cortischen  structurloscn  Membran  und 
dem  Epithel  übersogen  war,  so  dass  keine  schönen  Bilder  Über  dasselbe 
gewonnen  werden  konnten,  doch  bestätigte,  was  an  einer  gewissen  Zahl 
frei  sur  Anschauung  kommender  Cortischer  Fasern  wahrgenommen  wurde, 
das,  was  Herr  Kölliker  bei  Thieren  gefunden  hat.  —  Im  Lig.  spirale 
KöU.  (Httsc  eochlearis  Todd-Bowman)  linden  sich  eine  gewisse 
Zahl  Corpnsoula  amylaeea. 

Die  Endigung  der  VorhofsnerTen  schien  Hn. Leydig  mit  Mea 
blassen  Enden  statt  eu  haben,  doch  waren  die  Bilder  nicht  Idar  genug,  um 
ein  sicheres  Urtheil  zu  erlauben. 

4.  Gehirn. 

H.  Leydi??  untersuchte  dieses  Organ  bezüglich  der  Frage,  t»b  mid 
wo  FlimnuMuiic;  in  den  Ventrikeln  vorhanden  sei.  Da  derselbe  wiederholt 
beobachtet  hatto,  dass  bei  Fi5;chen,  Anipliibicn  und  Vögeln  und  nach 
Valentin  auch  bei  denSäugoUüeren  dieEpitbeUeUen  derPlezas  chorioidei 
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Flimmerliaare  i»g«ii,  so  nntenaelite  er  latiMit  cBe  Plexot,  l«Ug11c!i 
befeuchtet  mit  der  Fiaestf^t  der  GehtinliSUen.  Doch  konnte  nichts  roii 
CiUen  erkannt  werden,  obwohl  die  Zellen  hi  bester  Lage  waren  und  der 

seharfe  Rand  der  Epitbelschieht  an  den  Toreehiedensten  Stellen  genau 
betrachtet  wurde.  Ebenso  wenig  zeigten  die  Zellen  des  Ependyma  in  den 
Seitenventrikeln,  eowie  im  dritten  Ventrikel  Füinmerhaare,  was  bestimmt 
an^gesagi,  wenleii  kann,  da  aucli  hier  auf  feinen  Tcrtikalcn  Schnitten  def 
scharfe  Hand  dur  Zellens^hifbt  pieber  iiberselien  wcrdüu  konnte.  Anders 
verhielt  sich  die  Sache,  als  ein  Präparat  aus  der  vierten  Uirnhüble  ange- 
fertigt wurde.  Hier  erschien  deutliche  Flimmerbewegung. 
Die  Zellen  waren  von  randlich  platter  Gestalt,  die  Ciiien  aiemlich  lang» 
aber  sehr  fein ;  mit  Blutserum  befeuchtet  arbeiteten  sie  Stark,  wotoo  auch 
die  HH.  Mfiller,  Köliiker  und  Vlrchow  sich  «berseugten.  Waren 
'  die  Pliaunerhaare  matt  geworden ,  so  Hessen  sie  sich  noch  einmal  durch 
KaUlSsong  für  knrse  Zeit  lebhaft  atifregen«  Mit  Besag  auf  die  Frage, 
wie  weit  der  CUleabesata  im  Tierten  Ventrikel  gehe,  wurde  erkannt,  dass 
er  nur  den  hinteren  The  11  desselben  einnimmt  und  sieh  bis  ungefähr 
dahin  erstreckt,  wo  die  Qnerfasem  des  K.  acnsticas  (Striae  acusticae)  sicht- 
bar sind. 

Da  Dittricli,  Gerlach  und  Herz  an  zwei  Hingerichteten,  die 
HH.  Leydig,  KöIliker  und  Virchow  selbst  in  einem  Falle,  sowie  in 
neuester  Zeit  Henle  übereinatimmcnd  melden,  dass  sie  araEpcndyma  der 
■Hirnventrikel  keine  Spur  von  Fliramerbewegiing  gesehen,  so  ist  wahrschein- 
lich, dass  in  allen  diesen  Fällen  (bei  dem  Würzburger  ist  diess  sicher) 
nur  die  Seiten-  und  der  dritte  Ventrikel  untersucht  wurden,  bezüglich 
deren  die  gemachten  Angaben  auch  i^trA  wiederum  bestätigt  wurden* 
Nach  Valentin  und  Purkyne  sollen  freilich  die  gcsammtcn  nirnhbkien 
flimmern,  was  daran  Wahres  ist,  erhellt  aus  obiger  Mittbeilung.*) 

5.  Gefiksssystem. 

ImHersheutel  fimd  sich  eine  geringe  Menge  einer  klaren  hellgelb- 
lichen FUissigkeit,  aus  der  nach  einiger  Zeit  an  der  Luft  ein  feines,  aber 
sEeodieh  festes  Geihinsel  sieh  abschied. 

Das  Heia  hewqpte  sich  nicht  mehr,  obschon  die  Brusthöhle  gleich 
nach  dem  Erhalten  der  Leiche  geölFnet  worden  war,  doch  verursachte 
direete  galvanische  Beisoog  noch  locjkle  Zuckungen,  welche  namentUcfa 


•)  Vlrchow  (Archiv  fflr  pathol.  Anat.  VI.  S.  187)  fand  Lelm  Kaninchen  eta«li 
fiber  alle  Ventrikel  ausgebreiteten  Ueberzog  eiues  flimmernden  E^itlMk,  »bot  «ocb  htw 
aar  ^  Jtnwhrimmg     4.  V«Dtiikal  btwaäm  ansge^ebea. 
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dann  erheblich  waren ,  wenn  oberflächliche  Hermenren  getroffen  worden» 
Reisung  der  beiden  SjmpatbieosetXmme  am  Halse  ergab  kein  Resnltat. 

Von  Arterien  wurde  nnr  die  Aorta  abdominalis  darch  Herrn 
Eolliker  rorgenommen  und  durch  elektrische  Retaung  eine  YerengeroRg  ^ 
derselben  von  10  lfm.  «af  1  Mm.  beobachtet. 

Die  Venen  nntersnebte  besonders  Herr  Virehow  und  adgte  sich 
hierbei  Folgendes : 

Eine  GekrÖ Svene  am  Ilcuai  vcrciigprte  sich  bei  clcktri.^elier  Kci- 
Eung  weulgstMis  um  den  vierten  Theil  ihres  Durchmessers. 

Um  10  Uhr  15  Mintiten  wurde  ein  Stück  ans  der  Vena  cava 
inferior  hinter  der  Leber  horaiip^^cpclinittcn.  Das^rlbo  to<::  siel»  unter 
dem  clelitrischcn  Strome,  indem  die  I^ltktroden  an  das  obere  und  untere 
Ende  angesetzt  wurden,  von  30  Mm.  auf  33  im  Längsdurchmcsser 
m?ammen  und  runzelte  sich  dabei  sehr  stark  anf  der  Innern  Oberfläcliei 
^'acb  längerer  Einwirkung  des  elektrischen  Stroms  um  10  Uhr  37  Min. 
mass  die  Yene  nur  noch  25  Mm.  Bei  Application  der  Elektroden  an 
beiden  Seiten  erfolgte  eine  quere  ZusammeDsiehung  tod  32  Mm.  Durch- 
messer auf  wenig  über  21  und  es  bildeten  sich  starke  Längsfalten  bis  aber 
die  Reisungsstellen  hlnans. 

■ 

Es  wurde  dann  ehi  neues  Bttiek  unterhalb  der  Einmffndungsstelle 
der  y.  renalis  ausgeschnitten,  Schon  in  Folge  der  mechanischen  Reisung 
erfolgte  eine  starke  Retraetion  und  augleleh  wurden  die  sich  contrahirenden 

Wandungen  dicker  und  hSrter.   Nach  der  Anwendung  des  Apparates  von 

Duchenne  in  der  Längsrichtung  Lre?chah  eine  Verkürzung  des  Gefässes 
von  30  Mu).  auf  bcilaufij^  28  und  daruüter;  die  Wandungen  wurden  Imrt, 
weiss  und  bis  2  Mm.  dick,  so  dass  sie  ganz  das  Ausselien  einer  Arterie 
annahmen,  Ziipleicli  bildeten  sich  starke  Qncrrunzcln  der  Innern  ilaiit, 
eine  neben  der  anderen,  ganz  vergleichbar  den  Kerkriug'schen  i alten  des 
Dünndarms. 

Ein  anderes  Stück  der  unteren  Hohl?ene  sog  sich  um  10  Uhr  3S  Min. 
im  Qoerdarchmesser  um  3  Mm.  susammen. 

Um  10  Uhr  45  Minuten  wurde  ein  Stück  der  Lebervene  an  der 
Austrittsstelle  ans  der  Leber  ausgeschnitten.  Es  hingen  noch  Fragmente 
des  -Leberparenehyms  an  und  das  Stfick  war  der  Lttnge  nach  gespatten. 
Es  mass  in  der  Breite  etwas  fiber  80  Mm.  Unter  der  Anwendung  des 
Apparates  von  Duchenne  kriinmite  sieb  das  Stück  auf  der  Fläche  von 
allen  Seiten  ein,  wie  wenn  man  die  Hohlhand  einbiegt;  zugleich  fUUte 
es  sich  sehr  hart  an.  Legte  mau  dagegen  die  Fläche  wieder  auseinander, 
80  licsB  sicli  keine  crhebUcLu  Aeuderuug  iu  den  Durehmcsscru  nachweisen. 


.  Kj       by  Google 


I 


Bifiabt  ftber  dniga  «n  «iDMftBoIhMvfeilfta  gMuBtotadttangMi.  9t 

Ein  Stück  der  Pfortader  Mg  sieb  (10  Uhr  49  Minuten)  selir  bald 
TOD  Mm.  20  auf  18  aoMtnmeii  und  ruaseite  sieli  dabei  aebr  stark,  soweit 
CS  frei  lag,  walbrend  fireUich  die  im  Organ  selbst  befladlieben  Tbeile  keine 
l»etricbtlicbe  Yerändemng  erkennen  Hessen« 

Um  11  Ubr.  Ein  Stuek  einer  kleinen  Hals  vene  von  81  Mm*  Länge 
aeigle  keine  VeiindeniDg  in  der  LInge. 

ün  llübr  96 Minuten.  Die  V. axillaris  dextra  war  oberhalb  einer 
Klappe  mit  DIat  gefttllt,  dlurnnter  eine  kleine  Streeke  gani  coUabirt,  platt 
tmd  bintleer,  später  wieder  bluthSltii^.  Als  die  platte  und  blutleere  Stulle 
durch  den  elektrischen  Strom  gcriizt  warde,  zog  sie  sich  von  10  Mm. 
aof  5  zusammcu,  wurde  bart  iiiid  tund  und  liillte  sich  von  nuten  her 
wieder  mit  Blut.  — Auch  die  V.  brachiaiis  und  saphena  gaben  starke 
qaere  Zusammenziehungcn. 

Um  10  Uhr  10  Minuten.  Kleine,  dicht  unter  der  Pieura  gelegene 
Lunge ugefässe  (Venou)  sogen  sieb  luiter  dem  elelUrischeu  Strom  sehr 
deutlich  zusammen. 

Aoeb  die  Cbylnsgefässe  wurden  von  Henu  VIrehow  TOtge- 
nommen. 

Am  Dflnndatm  und  GekrQee  leigten  sieb  die  Cbyl usgef Hsse  stark 
a»t  weissem  Milehsafk  gefüllt  and  auch  die  GekrOsdrUsen  peiipberlsel: 
i^eirt  Ueberau,  wo  die  Elektroden  auf  Cbylnsgeflisse  aulisesetst  wurden, 
erfolgte  sebr  bald  eise  starke,  andauernde  Znsammansiehung,  so  dass  der 
Milchsaft  aus  der  Stelle  ausgetrieben  wurde»  allein  weder  an  kleineren, 
noeh  an  den  grösseren ,  an  der  Wurzel  des  GelcrÖses  gelegenen  Geftssen 
traten  peristalLische  Heweguno;en  ein.  Vielmehr  erstrockte  sich  die  Con- 
traotiun  nicht  erheblich  über  die  eigentliche  Rciztingsstelle  hinaus  lorl. 

Um  10  I  hr  tQ  Minuten  wurde  der  Ductus  thoracicus  in  der 
Mitte  ßcines  Verlaufes  bloss  gelegt  Er  war  sehr  stark  mit  weissem  Saft 
angefüllt.  Auch  er  zog  sieh  unter  dem  elektrischen  Reize  bis  zum  end- 
lichen Verschwinden  der  Lichtung  zusammen  und  trieb  seinen  Inliait  aus, 
aUcin  auch  hier  war  die  Zusaminieoziebnng  dauernd  und  lucbt  fort- 
schreitend. 

Um  11  Ubr  8  Minuten  war  an  dieser  Stelle  inmier  noeh  efaie  Ver^ 
,  eagerung,  doch  hatte  die  Contraetion  etwas  nachgelassen  und  es  war 
wieder  Milchsaft  eingetreten.  Mit  dem  Apparat  von  Dnohenne  wurde 
wieder  eine  vollständige,  nach  oben  und  unten  eme  Strecke  fortsebreiteDde 
Zttsammensieihuug  hervorgebracht.  —  Auch  bei  spSteren  Versuchen  aeigte 
lieb  immer  noch  Reisbarkeit  des  Milchbrustganges ,  so  dass  dieser  jeden- 
üßB  au  den  Theiien  gehört,  welche  mit  am  iiiigsten  ihre  vitalen 
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Eigenscbafteo  bairalireo.  Dagegen  liess  sich  an  einem  in  wamem  WasMr 
gelegenen  Daroutflck«  echoii  vm  10  XJkt  37  lliaiileo  keloe  Yeriadening 
dir  CbylnigelSese  mebi  hemiroAn}. 

6.  y  erdaanngaorgane. 

Der  Magen  und  die  Därniei  insbeaondare  daa  Colon  waren  aebr 
snaammeogesogen  und  derb  ansHfDblen;  FSoabnaiaen  fanden  aicb  gar 
niebt  vor.  Anf  mediaidacbeD  Beia  folgton  faat  gar  Iteine  OöntraeUonen 
md  aelbat  attriuira'  Einwirkung  der  ElekCridUt  bewirkte  aowobl  am 

Magen,  ala  an  den  DMrmen  nur  sehr  mässige,  stebende  Zusaoimenilehoagen. 
Der  Magen  enthielt  eine  vcrhältnissmäpsig  dicke,  stark  sauer  riechende 
und  reagirendc,  mit  Fettaugen  untermistlite  Flüesigkeif,  in  der  die  mikros- 
kopische Untersuchung  fast  nur  Stärkekürnchen  und  Fett  nachwies.  Dio 
Mageij^^chlcrmhaut  .war  stark  gerunzelt,  stellcnwL'is  nmniclonnirt,  blass.  Im 
Zwölffingerdarm  fand  sich  etwas  leicht  gelbliche,  dicke  epitheliale  Masse. 

An  den  Darmsotten  vermochte  Herr  Gegenbaur  keine  Con- 
tractionen  wahrzunehmen,  nur  veränderte  sich  die  mehr  konische  Gestait 
der  Zotten  dorcb  längte  Electrisation  in  eine  mehr  keiilanfömiigo;  ebenso 
wenig  war  Irgend  etwaa  £rbeblicbea  cur  Lehre  von  der  FettreaoipCioii 
nnd  den  Anfliegen  CiiylnigefHBae  in  den  Zotten  aoAsofinden,  aneaer 
daaa  vteie  jßpttheliellen  FettmolekOle  entliieiten  und  awiecben  denaelben 
lile  nnd  da  anch  grüaaera  lilaaige  Gebilde  eieh  Iradeni  von  denen  eich 
nicht  aagnn  lieH,  ob  ala  mehr  ala  tnfMUig  anagedelinte  Bpitheisallen 
waren* 

Im  Magen  fiuid  Herr  KOllIker  in  den  Ifündongen  der  Magenaaf^ 

drüsen  viele  kleine  Labaellen  von  der  Grösse  der  sogenaimten  Schleim- 

korperclicii,  jedoch  einkernig,  welche  auch  in  Menge  im  Magenschleimc 
vorkamen  und  oiTenbar  einem  Theilungsprocessc  der  gröi»sercn  L&bxeUen 
im  Grunde  der  Drüsen  ihren  Ursprung  verdanken. 

Somit  wiire  dui  li  weiiigölens  Eine  sichere '  'uclle  für  die  kleineu  einker- 
nigen Zellen  uu  iScideiuio  der  Ycrdaunngsorganc  aulgelunden. 

Die  Gallenblase  zeigte  bei  wiederholter  Reizung  keine  evidenten 
Contractionen.  Die  mäaeig  reichliche  nnd  anaserordenüich  klaid  Gaile 
wurde  Herrn  Seh  er  er  übergehen. 

7.  Mili. 

Die  Tim  Herrn  VIrchow  mteiaachte  Mib  war  an  Ihfct  Oherfliehe 
sehr  ilafk  geiuaaelt,  nad  swar  in  der  Art,  daaa  aabbeiehe  Ueine  Ein-  « 
alehangen  ▼orlianden  warea»  welche  an  efauelnea  Stellen  trlehtecfBmdg, 
an  andern  länglich  ersehlenen  und  im  letaleren  Falb  baU  mehr  parallali 
bald  Bldi  darebkienaend  auftraten.  Knrie  paiaUek  Elnlhltnngen  lagen 
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bioiilslchlteli  auf  der  Mitte  der  ätunaren  PUdie,  «ttnnd  der  Umiuiir» 
iaebeeoDdete  der  oben  und  nntere  Band  dmdi  laUrilelie,  in  einander 
tieeeende  YeitleftingeQ  diclit  bQefcetlg  ciusnh.  Dm  ganae  Organ  fühlte 
«idi  eebr  deib  an;  wenn  man  mit  dem  Finger  darüber  Itabr,  so  macbte 
die  Otierfliehe  dia  Boipfiadong,  wie  wenn  tie  ndt  groben  Kümern  beeetit 
sei.  Die  gröiste  Lünf»e  des  O^^ans  betrug  95  Mm.  die  pr^sgtc  Breite 
68 — 69.  Die  Aulegiujg  der  Liektrodeii  brachte  kciae  duuüichc  Veräiiderung 
hervor. 

Um  10  Uhr  27  Minoten  wurde  das  Organ  nochmals  eremessen  und 
seine  T.nn^je  =  102  Mm.,  seine  Hreite  —  (55  Mm.  j^cfiinden.  Auch  jetzt 
war  08  nicht  deutlich,  ob  der  eleictriacho  Strom  eine  Veränderung  hervor- 
bringe; jedoch  schien  ee  stellenweise  allerdingay  als  ab  eine  grössere  £in- 
liebung  der  Vertiefaogen  stattfinde.  Dagegen  verengerte  sich  die  Milsrena 
nater  der  Anwendung  ^es  starben  «lektrischen  Btroms  (Schlitten  von 
Dnboia)  dentlieh.  Dia  Mila  wurde  daranf  betansgeaciRiitten  vnd  in 
warmes  Wasser  von  89*  C.  gelegt. 

Um  10  Uhr  80  Ubrnten  betrag  der  Lüngsdarelnnesaer  (daa  Organ 
war  flach  anf  den  Tisch  gelegt  108-^104  lfm.  Ea  wurde  nnn  von 
Kenem  ein  sehr  etarker  Strom  mit  dem  Dnabenne'eehen  Apparat  ange* 
wendet,  indess  Uetfs  sieh  sdbst  naeh  ehier  a  Uinntea  daneinden  Binwir- 
kang  keine  eibebtteha  VerSnderang  der  Dbrehmeeser  eoaeiatiren.  Dagegen 
wnrde  die  Wahrscheinlichkeit  immer  grösser,  dasa  die  Einsiehnngen  unter 
der  Einwirkung  y.unehmeii.  Insbesondere  wurden  einzelne  Stellen,  die  sich 
mehr  geglättet  hatten,  sowohl  in  der  Mitte  der  äussern  Fiäciie,  als  an 
der  hmem  FlSche  am  i  i!üatr«:e  des  Hilum  sorgRlltig  beobnohtet  (die 
HTT.  c  a  n  z  0  n  i ,  .4  d  e  1  tn  rm  n  ,  C.  E.  E.  i  1  < » f  i  in  a  n  n  ,  0  r  u  Ii  d  u.  A. 
hatten  die  Güte,  dabei  mitzubeobachten)  und  es  schien  nun  in  der  That 
kein  Zweifel  su  bleiben,  dass  nach  und  naah  Einziehungen  zu  Stande 
kamen,  wo  vorher  kaum  Andeutotigen  waren  und  dass  die  ziemlich 
glatte  Fläche  mehr  und  mehr  uneben  wordc.  Die  Beobaehtadg  der  Ränder 
eigab  dn  Ümllcbes,  wenngleich  mioder  deutliehes  Basultal. 

Die  H&s  wvrde  Jettt  aberdmls  In  warmes  Waaaer  getagt  Um  11  Übt 
5  Ifinnten,  wo  die  Temperatur  des  Waase»  aaf  86^0.  gesnikan  wart 
betrug  die  Länge  des  Organs  109  Hrn.,  die  Breite  65  Um.  Nachdem  die 
Beianag  derOberfläeha  wiedermn  ein  gleiehesResallat  generertbatte^  wurde 
das  Organ  daNhsebttittea,  iSs  war  alemllch  bhitleer,  das  Parencbym  sehr 
dflvbf  die  Foflikd  sehr  aabltelch,  aber  sehr  klein.  Dia  Eins enkun gen 
der  Oberfläche  entsprachen  genau  der  Insertion  der  Tra* 
bekeln.   Es  wurde  nun  der  Versuch  gemacht,  an  der  Scbnittfläehc  üeibst 
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lieizungsphänomene  hervorzurufen,  indces  iiess  sich  weder  eine  erhebliche 
Veränderung  der  Durchmesser  Ton  grösseren  Stücken,  noch  eine  merk- 
liebe VerSndening  der  Schnittflüche  selbst  nachweisen.  Dagegen  liessen 
Bich  aoeb  an  den  Stüeken  der  Milz  noch  um  1 1  Uhr  23  Minuten  dureb 
den  Apparat  von  Dneheniie  deutliehe  EiosiehoDgen  der  Oberfläebe  eneogen. 

Bei  der  mikroskoplacbeo  Untenoebmig/ welobe  knrs  naebher  ange- 
stellt wurde,  fanden  sich  insbesondere  die  viel  besproebenen  Fasersellen 
der  Milz  in  sehr  grosser  Menge  nnd  'swar  aiemlieb  genau  ebenso,  wie 
man  sie  aus  friiebea  Milaen  anderer  Leichen  aptrifil. 

8.  Harn  und  Gesebleebtsorgane. 

In  den  liieren  Ibnd  Herr  Lejdig  keine  Spur  einer  PÜmmening. 
Die  Ton  Herrn  Külliker  ▼orgenonunenen  Beiarersncbe  ergaben  foW 
gende  Besnitate: 

Die  Harnleiter  und  Vasa  deferentiü  erwiesen  sich  wieder,  gleich- 
wie in  dem  schon  früher  hier  untersuchten  Falle,  äusserst  contractu,  rcrner 
gelang:  es  an  den  S  am  enblä  sehen  und  an  der  Prostata  Contractioneu 
nachzuweisen.  An  letzterer  wölbte  sich  bei  der  Rcizun;^  die  ebene  Ober- 
fläche von  Oücj '^cliiiittoii  in  Folge  der  Zusammcnziehung  der  zahlreichen 
radiären  Muskeln  des  Organs.  Am  interessantesten  möchte  aber  wohl 
sein,  dass  ea  auch  glückte,  die  Corpora  cayernosa  peuis  zur 
Contraction  zu  hrin^^en.  Zwar  blieben  auf  den  ganzen  Penis  applicirte 
starke  Ströme  des  I)  u  eh  enne'schen  Apparates  scheinbar  unwirksam.  Als 
aber  um  11  Uhr  2  Minuten  die  Oberfläche  von  Qiterscluiitteo  des  Gliedes 
galTaniflirt  wurde,  zeigte  sieb  in  vier  wiederboiten  Malen  an  immer  neuen 
Schnitten  die  evidenteste  Zusammensiebnng  der  Scbwellkörper  des  Penis, 
indem  die  suerst  ebenen  jBcfanittflMehen  sich  naeb  und  naeb  einsenkten 
und  anletst  su  1 — S'"  tiefen  Oruben  wurden ,  was  auf  eine  Tonagsweise 
longiludinale  Anordnung  der  contractUen  Elemente  Unweiit  Hierdureb 
ist  aum  ersten  Male  experimentell  bewiesen,  dass  die  im  Pen^  angenom- 
menen UuskeUasern  der  Balken  wirUieb  solebe  sind. 

Am  Orff.  ext  uretbrae  fand  Hr.  Oegenbaur  eine  spSrllebe  Flüssig- 
keit mit  Spermatozoiden.  —  Der  Peels  war  70  Mm.  laug;  die  Hoden 
wogen  jeder  ohne  ßameiisLruug  2  LoLh. 

9.  Maut.  Diqitized  bv  Google 

Herr  KriUiknr    fler  mit  diesem  Orrjin  sieh  hesr.hKftjp'tß.  iiherzenptc 


Drim  bcsanen  Tor  der  Raiimig  dni  gaos  glaiCo  ObeHttdiet  worden 
dma  aber  gans  höckerig  vnd  köndg»  so  das»  aie  im  Kleineii  wie  Biwi- 
beeiot  anasahea* 

Die  Hantpapillen,  die  Doeb  Meouad  IHerh  ontenaeht  batte, 
ergaben  Herrn  Kölliker  dasselbe,  was  sdion  frOher  von  ihm  an  den- 
selben gesehen  worden  war.   Die  Querstreifen  der  M  e  i  s  s  n  e  r'schen  K  ö  r- 

p  t  r  c  h  e  n  eind  ganz  bestimmt  Kerne,  die  wahrscheinlich  in  fipindelfi  »rmi<i:cn 
Biudegewebskurperchcn  lieg:en,  und  keine  Nervenfasern,  wie  Meissner 
glfiubt.  Die  Nerven  liegen  oft  in  Spiraltouren  aussen  um  die  Körperchen 
herum,  andere  Maie  steigen  sie  mehr  j»eradc  neben  don?(']l)(.Mi  iicrauf. 
Ihr  Ende  wiirdi:  hier  nicht  e^osehen,  iodem  dioselben  meist  unbesümmt 
b^renzt  dem  Blicke  sich  entzogen. 

10.  Die  Temperatur  wurde  voo  Herrn  Virobow  sofort  nach  der 
Ankonft  der  Leiche  mittelst  eines  sehr  genauen  Tbermomelers  von 
Grein  er  snnäebet  in  den  Langen  sa  89*  B.  bestimmt,  indem  das 
lastnunent  dvreh  die  offene  Trachea  mögtichsl  tief  elagefHbrt  woide.  In 
der  sodann  geSfltaeten  BanebbShle  betrug  die  Tempeiatnr  nm  9  Uhr  66  IL 
nodi  99*7B.|  fan  Rectum  nm  10  Uhr  49  Mfaiaten  noch  98^ 
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Versuch  einer  pathologisch-therapeutischen  Darstellung 
der  Krankheiten  bi  den  Tropad&tidern. 

VOD  Dr.  S.  L.  HEYMAN\, 

gtWt  Oberitabiorit  m  lloUandisch- Indien. 

(FortMtenps*) 
(Torgel«gt  In  dar  SltEon«  Tom  SO.  ApfU  1854.) 

Cholera. 

MH  dem  Jahre  1880  schien  die  Cbdenepidemie  tu  Jara  ibr  Ende 
efieicht  an  haben.  Im  Jahrs  1839  kamen  noch  viele  bösartige,  in  Wenigen 
Tagen  mit  dem  Tode  endenden  FKUe  nnter  den  Trappen  an  Samarang  vor» 
die  aber  mit  dem  alle  Begriffe  übersteigenden  raschen  Verlaufe  derKraak- 
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heit  io  den  vorausgegangenen  Jaiiren  keinen  Vcrp^Ieich  onshalten  konnten. 
Daiuals  ßolleu,  wie  ia  der  von  John  l  arkin  im  Jahre  1S15  erlebten 
Epidemie  in  Jamaika,  die  Krai  k  n,  nanieiitlich  Inländer,  plötzlich  umgc- 
falJcn  und  nach  wenigen  Stunden  gcsiotben  sein;  ja,  man  erzahlt,  dass 
sie  ohne  Alinun?  eines  Uebelbcßndcns,  wie  vom  Jilitzc  getrotlcn,  zuweilen 
mitten  aul  der  btrasee  leblos  susammen  geaimken  seien.  Diejenigen  Fälle, 
welche  ich  gesehen  b^be,  trugen  alle  die  characterlsUschen  Zeichen  der 
Krankheit  —  Würgen,  Erbrechen,  Diarrhöe,  Urinverhaltong ,  Kälte  der 
Extremitäten ,  äusaeret  schmeisbarten  Wadenkrampf ,  Vtriutt  der  Haut- 
£luticitlt,  Stimmlosigkeit,  entoteUle  Phytiogncaie,  grosse  HiofäUigkeit, 
Angst,  bwtMadtg«  U&rahe  —  cor  Scha«  und  konnten  mit  kefnem  «odern 
Leiden  verweehBelt  werden.  Die  Lelohenseetioneo  lieferten  keine  ivr 
BrUSrung  des  Wesens  der  KraidEheit  binreidienden  Bcsultate.  Im  Alige- 
meinen, war  groiie  niebt  im  VerhültDiee  tm  kunen  Dmr  der  Kmnkheit 
stehende  Abmegenmg  wie  AnKmie  am  aullkllendsten«  War  Leber-  oder 
Ifikbypertropble  zugegen,  so  waren  Aese  in  anderweitigen  voransgegan» 
genen  Znitfinden  begrflndet  md  wie  Darmgeechwfire  keine  eonstanten 
Enebeinungen. 

Bei  der  Abnahme  der  Epidemie  wurde  der  efgentUcha  Choleraanfall 
meistens  durch  eine  mehrere  Tage  andauernde  Dianhoc  eingeleitet,  die 
von  den  Patienten  gewiihnUch  vcniachlässigt  worden  war.  Man  beobach- 
tete, dass  Individuen,  dieunmässig  lebten,  und  sich  eine  Indi^e-ition  ine'ezogen 
hatten,  am  Icichte^sten  ergriffen  wurden,  wie  andererseits  i'irsoiien,  die  an 
Darmkatarrli  litten,  zu  jener  Zeit  am  meisten  gefährdet  waren.  Snär^T 
ereigneten  sich  nur  noch  sporadische,  weniger  dringende  Fälle,  die  eher 
aar  Hcilong  kamen.  Vom  Jahre  1830  an  trat  die  Krankheit  weder  mehr 
epidemisch  noch  sporadisch  auf,  bis,  den  neuesten  Nachrichten  infolge,  seit 
Mai  1SÖ3  wieder  mehrere  tödtlich  verlaufende  Fälle,  und  zwar  auf  der 
OstkQste  Somatra^B  an  Palembang  md  in  den  dortigen,  Uocbebenen  Tor* 
gekommen  sein  sollen. 

Während  der  Oaner  der  Epidemie  an  Samarang,  die  mir  ^^l^^gifllSj^^  Google 
ihrem  letsten  Stadium  an  Gesiebt  kam,  habe  ich  mich  niebt  von  ihrer 
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diies  CholeraasfaUs  gewabr  waniM'  wike.  Et  «tlmmt  dieae  mdM  Erteb- 
foog  wed«r  ndt  der  Behavptng  Kf ornlf *f ,  düi  nXmlioh  dtt  Krankheit 
«b  CoDtegiom  n  eneogen  Im  Staad«  vif  daa  auch  duroh  gemada  ladl- 
Tidiiaa»  la  dueb  Kleider  fibartiagen  werden  kttane,  »ocb  mAt  dka  Au- 
ipi«€ba  PaauBk'e,  daas  die  Cfaoieni  ehie  mtoematiiofa-coiiUigtdae  Kraak- 
hell  ad,  fiberefai. 

OieBebaadfamg  aeigte  in  b($faitigeD  FlUeo,  telbet  da,  wo  die  Kranken 
Boch  2  —  4  Ta^  lebten,  keinen  Erfolg.  Behufs  der  AderlUs^c  ,  w'iAvhe. 
ni  istens  versutiit  vainlcn  ,  konniü  keine  Bliitonil 'cruu^^  bewirkt  weiden. 
Aus  der  Venenwuude  drangen  weniec  Tropfen  schwarzen,  dicken,  ziilicu 
Blutes  hervor,  da?  sehr  bald  caaijulii  te  und  die  Oeflininp;  \  crstoiifte. 
Wurde  das  Coaguiuni  auch  wiederholten  Malen  entfernt,  die  Armbinde 
abwechsehid  fester  und  lockerer  angczDjren ,  der  Arm  perieben,  die  iiaud 
b«we^,  BO  war  dies  Alles  doch  Dicht  im  Stande,  das  Blut  !n  nnunter- 
beecbeoem  Strome  zam  FUessen  zu  bringen.  Mit  vieler  Mühe  gelang  ee 
anaohBal,  auf  diese  Art  nach  niid  nach  2—3  Unsen  Blut  «u  erhalten* 
Aach  Im  GeiXMe  batta  ledtena  eine  enteebieden  koblaebwafae  Farbe, 
war  Sofeaiat  eiaorreleb  tmd  arm  an  Semok  Der  Blatfcacbeo  war 
weleh  «d  brOekelieb »  ao  daat  er  keia  feet  saeammenbiBgeadei  Gaoi« 
Uldele.  1-  Daa  warme  Bad  biacbte  w^r  Erleidilanmg  aa  Wegef  'aocii 
war  ea  Im  Scaade^  die  geaaakeiie  fianttbüllgkeit  aaancagea.  Niabt  einonl 
der  Wadankrampf  wurde  dadareh  ertrSglicher  geouioht«  Die  gewöbnlicbea 
Hautreiee,  Synapismea  mid  Vesleantieo,  blSebea  obae  Beaetion.  Aüa 
innerlich  gereichten  Medicamente ,  Valeriana ,  Aether  snlphur.  alcoh., 
Moschus,  Campher,  Opium,  wurden  ohne  Lnter^chitd  ausgebrochen.  Die 
endermatische  Methode  leistete  Nichts.  Clysraata  konnten  nicht  einen 
Augenblick  angehalten  werden.  Wo  es  besser  ging,  schien  der  exdtirende 
Arzneiapparat  doch  noch  am  meii^ton  Nutzen  tu  rrewähron.  Auch  zeijjten 
sich  dann  Opiate,  die  Kubu  und  «Schlaf  orzicUcn,  in  grösseren,  oft  wieder- 
holten Doeeo,  hilfreich.  In  der  RecoDTateeceni  war  eine  robortrende  Diät, 
bei  der  grossen  Schwäche  der  Kranken,  noch  längere  Zeit  bindurch  nöthig. 
Der  Gelwaaeb  eines  CUnadekekta  mit  Aether  snlphuricos  alcob.  schien 
aebeabel  anCrlglicfa  n  eefai;  ^eaeo  bekam  der  müeslga  Oeaaee  Aansd- 
•leeheB  retbea  Wdaea  gut  ümaiarigkeit  maidaiete  leiebft  Reddiret  die 
pdeaftflBthelia  «dlSeb  «ideteft. 

Coliea. 

Ea  ang  der  eigentbOmllcbeiii  In  der  EbileitBBg  besprechenen  Eraihr» 
aagewaiae  dar  Keugcbomen,  den  frSbaattlgea  Ftttienrngavenrnsbaii  aaan* 
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schreiben  sein ,  dass  Kolik  bei  diesen  so  niaimigfaltiff  pcsolicii  wird.  SI0 
Tcrlliiift  unter  den  bcliannten  Erpchpimingen,  mid  geht  \\'ivv  leicht  in  Ente- 
ritis über,  wo  dann  die  Intervallen  immer  kürzer  werden  und  endlich  panz 
ausbleiben.  Manchmal  ist  sie  von  vornherein  mit  Diarrhoe  verbunden, 
manchmal  ist  hartnäckige  Verstopfung  zugegen.  Im  erstercn  Falle  ent- 
wickclt  sich  aus  der  Kolik  auch  oft  Dysenterie.  —  Bei.  Erwacbseoen  ist 
das  Uebel  weniger  geflihrlich  und  rührt  bei  ihneo  entweder  Ten  DiSt- 
Bünden  oder  einer  ErkSlttmg  her.  Einzelne  Individuen  pittdisponiren  ▼o^- 
BUgaweiee  m  der  Krankheit  Bei  diesen  ist  die  Teraniassende  Uisaeke 
ftösstentheils  in  concreten  Nahinngsmitteln  in  suchen,  die  ihnen  nieht 
hekommeii  ond  in  der  Regel  Indigestion  Temrsaehen,  wie  B.  Gnrken, 
elttseltte  Obstarten,  unter  anderen  Ananas»  Dnrlo  Zlbethinus  und  Mangifen 
Indica,  die  unter  der^elehen  Umstlnden,  seihet  sehr  mlsslg  genossen,  stett 
die  nämlicheo  Folgen  nach  sich  stehen.  Daher  gehen  der  elgentliehea 
Kolik  öfter  mehrere  Tage  lang  Verdauungsbesehwerden  Torans  1  die  aber 
TOn  den  Patienten  nicht  welter  beachtet  werden,  bis  der  Paroxysmns  sie 
auf  ihren  Zustand  aufmerksam  macht.  Aehnlicben  Verhältnissen  hat  das 
häufigere  Zustandekommcu  des  Ucbels  bei  noch  in  der  Akklimati.-cUioii 
begrilTcnen  Personen  seinen  TTrsprunj^  zu  danken,  wo  es  aber  amli  bei 
einiger  Vernachlässigung  leiciit  ii^  Kühr  ausartet  Viele  8<  !il;uen,  die  bei 
ihrer  Ankunft  in  Balavia  Excespf?  lic-jhen,  werden  schon  nacli  wenigen 
Tagen  von  Kolikantailen  und  Dysenterie  bcimgesuciii.  Ks  ist  daher  nicht 
ganz  ohne  Bedeutung,  wenn  Neulinge  in  der  crsteu  Zeit  ihres  Aufenthalts 
in  den  Tropen  vor  manchen  Obstarten,  namentlich  vor  den  oben  angedeu- 
teten, gewarnt  werden.  Ebenso  haben  Inländer,  die  im  Allgemeinen  sieh 
Unmässigkeit  bei  iliren  Malilseiten  su  Schulden  kommen  lassen,  viel  von 
Kolik  SU  leiden. 

Die  sogenannte  BlolkoIik  wurde  meines  Wissens  nur  ein  ebisigee  Ifal 
bei  Matrosen  eines  Küstenfabreie,  die  sieh  die  Krankheit  auf  dem  Schiffs 
'    luiseiogeii  hatten,  su  Samarang  beohaehtet  Die  Aufklebt  in  den  SpttKlem 
ist  Yon  der  Art ,  dass  sie  in  diesen  selbst  nieht  zu  Stande  kommen  kann* 

Von  ahsiefadieh  henroigernfenen  Vergiftungen,  die  kelikühnliefattjJMItey  Google 
vfMnlitMimi .  aind  diA  RAlHntnlA  ntnht  mn  fsahlrnlAk .  wIa.  iiieh  die  RntAnKev. 
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Es  ist  mir  indeMeB  eiD  Fall  von  wahrtc^eiDliclier  Colica  veneoftU  sn 
Padaiig  begegnet,  Über  deren  speoUlsch <- aetiologisebes  Moment  leb  im 
Unklaren  blieb.  leb  wurde  nSmlieb  eines  NaebmlltQgs  m  einer  enre- 
pSIsdien  Familie  gemfen,  deren  sSmmtliebe  Hltglieder,  Mann,  Fran  und 
iwei  Kinder  nebet  drei  sum  Hanse  gebdrlgen  inUndieehen  Bedienten, 
plOtalieh  ven  folgenden  Symptomen  befallen  worden :  heft^,  sehneideode 
Ldbecbmeraen ,  die  nur  8—6  Minuten  lange  Pausen  maebten;  bfiufigo, 
dfinue,  sebr  fötlde  Sluhl|^ngc;  Würgen  und  OUteres  Erbrechen  einer  eaner 
riechenden  und  schmeckenden  ,  zähen  ,  sich  in  Flocken  ziehenden  Flüssig- 
keit; u»»lü8chliclier  Durst,  nur  etwas  weniges  feuclite,  weiss  belegte  Zunge, 
Waden  -  und  Blasenkrämpfe;  Pul»  klein,  leicht  wegdrückbar,  acceloriit, 
nnrcgehuässig;  kalte,  prol'ug  pcliwitzcnde,  jodnch  in  ihror  Elasticitüt  nicht 
beeinträchtigte  Haut,  besonders  üulVallcnde  K.ihe  dor  Extremitäten  und  ein 
bleiciies,  hohles  Aussehen.  Der  Untirleib  fühlte  sich  heiss  an,  war  aber 
bei  der  Betastung  n»'  «chmerzhafl.  Kopf  und  Brust  waren  frei,  Delirien 
nicht  vorhanden.  Diese  Symptome  fanden  sich  iibereuistimmend  bei  allen 
sieben  Personen ,  die  von  einem  herumziehenden  InlSnder  Buttermilch 
gekauft  und  selbige  ungefiihr  l\  Stunden  ?orber  genossen  hatten,  in  mehr 
und  weniger  heftigem  Grade  Yor.  bisonderbeit  waren  die  beiden  Kinder 
stark  ergriffen,  von  denen  das  Eine,  ein  6  Jahre  altes  MSdeben,  von  Zeit 
in  Zeit  ohnmächtig  wurde.  Ordination:  Potio  BlTOri,  Emplastrnm  Tesiea* 
toriam  auf  die  Regio  epigastrica,  8ynapisroen  an  die  Waden,  Opiat- 
Klystiere,  Eataplasmata  auf  den  Unterleib.  Zum  GetrSnk  Reis-  oder 
Gerstenwasser,  mit  etwas  Aqua  cinnamomea  Tersetzt,  in  nicht  zu  grossen 
Purtiüucn  auf  einmal.  Die  ZuHflle  Hessen  bald  nach  und  waren  bereits 
nach  8  Stunden  völlig  geschwunden.  Die  Nacht  verlief  niliig.  Am  andern 
Monjen  schuii  kunutcu  Alle  als  lieconvalescoiueu  betrachtet  werden,  und 
obwohl  sie  sich  sehr  abgemattet  fiililtcn,  so  erholten  sie  sich  doch  schon 
binnen  14  Tagen  vollständig.  —  Name  ,  Stand  und  Wohnort  des  Ver- 
käufers konnte  nicht  ermittelt  werdeu.  In  der  'Nachbarscliaft  wollte  man 
ihn  nicht  gesehen  haben,  und  von  ähnlichen  Krankheitsfällen  verlautete 
oiclits.  £a  fragt  sich ,  ob  hier  wohl  nur  Vergiftung  stattfand  und  die 
allerdiogs  Yerdächtigc  Kcaction  nicht  etwa  der  übermässigen  Quantität  des 
Genossenen,  vielleicht  gar  bei  vollem  Magen,  auaaschreiben  war,  da  Bat- 
temülcb  in  Indien  aberhanpt  sehleeht  rertragen  wird. 

Die  Behandlung  der  gewöhnliehen  Kolik  richtet  sieh  naeh  dem  tttio- 
logiscfaen  Momente,  das,  wie  gesagt,  in  der  Regel  ein  gnstrieehee  ist  Die  * 
antigastriseh-antispasisodiaebe  Veifiüiningsweise  findet  dämm  in  den  aller- 


meisten  Fälleü  Anweudung.  Ein  Haustus  aus  Oleum  rit  ini  mit  Vinum 
op.  aromat.,  Friclionen  von  Camplierlinimeut,  CaUplasmatu  und  Clysmata 
laxantia  genügen.  In  schlimmcreu  Fällen ,  bei  drohendem  Uebergaugc  in 
Enteritis,  topisobe  Aotiphlogose,  warme  Bideri  Caiomel.  Beräckaicbtiguog 
verdient  der  Aiu|ang  in  Dysenterie,  den  man,  bei  TOrbandener  Diarrbac, 
dwcb  frübseitig  gereiebte  £noUieiitia  oad  Opiat«  ra  verbfiton  sucbt.  Kio 
in  dieieiD  Falle  etwa  hinterbliebener  gMtrieeber  Zaatand  TerUett  aicli 
meiBteiia  bei  strenger  Diät  von  selbet 

Uelmintbiaeis* 

Unter  den  naaaigfiiltigen  UnterieibebeMbiverden,  denen  die  Bewobner 
der  Tropenregloa  nnterworfm  etody  verdient  die  Worakrankbeit,  eowolil 
wegen  ibres  bfi&figen  YorkomneBS ,  wie  der  ZnfUle,  die  sie  Teranlaisen 

kann,  einer  besonderen  Erwähnung.  Insonderheit  sind  m  die  Spulwürmer, 
deren  längeres  VerweUen  im  Verdauuno^skanale  der  KinlLT  ilyspeptisehe 
Erscheinungen,  grosse  Abmagerung,  *)  sogar  unter  llmstaialcn  convulsivische 
und  soporöse  Zufälle  hervorzurufen  im  Stande  sind.  Die  javanischen 
Kinder  leiden  Alle  mit  wunigen  Ausnahmen  vom  zweiten  bis  zwulficu 
Lcbenpjulirc  mehr  oder  weniger  an  ^Spulwürmern ,  die  sich  oft  in  massen- 
hafter Anzahl  bei  ihnen  vorfinden,  so  dass  man  bei  flach  aufgelegter  Hand 
deren  Bewegung  durch  die  gedehnten  Bauchdecken  hindurch  fühlen  kann. 
Das  Terkfinmerte  Auesebeu  der  javaniscbeQ  Jugend ,  Ibr  dicker  Baacb, 
ibre  mageren  Eztrenitfiten,  ibre  eingefalienen  Wangen,  Ibre  GefrSwigkeit 
kann  den  aufmerksamen  Beobacbfer  alcbt  Idebt  entgeben.  Dabei  können 
die  Kinder  sieb  ebie  Zelt  lang  gans  monier  nnd  wobt  befinden,  bis  früher 
oder  später,  wenn  die  Hebninfben  nicbt  etwa  freiwillig  abgeben»  ein 
fieberbaftcr  Zastaad  mit  obigen  Pliiiaomenen  eintritt  leb  wnrde  öfter  sa 
Kindern  von  Creolen  gerufen,  die  sieb  ansdieioeDd  in  gröaster  Gefobr 
befanden,  mit  brennend  beimer  Haot,  beseblennigtem,  hartem  Pulse,  naek 
oben  gerichteter  Pupille,  schnarchender  Kcspiration  u.  s.  w. ,  und  die  erst 
liaclj  Verlauf  mehrerer  Tage,  naclidom  ganze  Bündel  Spulwürmer  abgetrieben 
worden  >\  an d,  wieder  stam  Bewnsstsein  erwachten. 

Europäische  Kinder  werden  weniger  von  Simlwürmcrn  geqnjilt,  weil 
bei  ihnen  einerseits  frUbzeitir^  Massregeln  von  Seiten  der  Eltern  gegen  das 
UeberbandQehmen  derselben  getroffen  werden,  sie  andererseits  aber  auch 


*)  Dr.  Kttekfnmtfttsr  b«h»tipt«t  t««r,  dass  ser  Mhr  leltfD  b«i  Helmlntiriuis  dit 
MeMtlafr  MaMAIIft  imdM  dtrIU  (Draliek«  lUalk  Hi;  16M.)  DIm  lebtlsl 
•Ub  JtdMk  tat  WtadlMbi»  Xindm  raf  Im  ssdfft  in  whiMin. 
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weniger        pmtäUgpoM  m  Hin  tcibetoen ,  wm  Tiellel«ht  Ibrer  «ofgflll*- 
ÜfinB  Verpflcgangs-  und  LebtmnrelM  ttigtsehrielMii  werden  dOift«. 

IndeMeo  halten  sich  aiMfa  SpniwOrmer  gerne  hn  DamikMiaie  DjBcn^ 
terlscher  auf,  ohne  jedoch  hier  von  erbebfidiem  KhiflDise  tn  sehi.  Tti  der 

Regel  gehen  dann  bei  Lebzeiten  einzelne  ab  ,  und  In  den  Leichen  finden 
sich  jv>ch  mehrere  vor.  Diese  Wurmcumplication  bei  Dysenterie  ist  eben 
nicht  selten. 

Oxyaris  verursacht  ausser  dem  bekannten  Jucken  am  Anns  kei- 
nerlei Stnriiii;:rn ,  und  wird  sowohl  für  sich  wie  in  Verbindung  mit 
Spulwürmern  viellüJtig  beobachtet. 

Das  häufige  Vorl^ommen  von  Spulwürmern  und  Oxyurig  gerade 
mter  inlSndiaclien  Kindern  wird  dem  beinahe  ausschliesslichen  Genüsse 
vegetabUisoher  Nahrung,  namentlich  dem  Reise  und  dessen  eigenthUmlicheiii 
oft  t<^wer  yerdaulichen  Zabereitungen  zugeschrieben. 

Interesiant  ist  die  geagrapliieehe  Verbreitung  des  Bandwurms  im 
indisehen  AreUpeL  leh  liabe  diesen  ▼onagsweise  anf  Snmafra ,  sowohl 
in  Kiedenmgeo  wie  anf  Hoebebenen,  l>e8ondet8  m  Bondjol  geliinden.  Er 
ist  meistentbeils  Elgeatbnm  Erwaelisener,  and  findet  sich  nur  ausnahms* 
weise  aneb  bei  Kindern  rot.  Viele  enropäisehe  wie  inlitodlsche  Soldaten 
Bind  dort  mit  diesem  Uebel  behaftet  Ausser  dem  beinahe  tXglicheB 
Abgange  von  Baadwormgifedem  vemrsaeht  das  Leiden  keinerlei  Besehwer- 
doL  £s  gibt  Hensehen,  die  stob  Jahre  lang,  bei  übrigens  imgetrfibtem 
Wohlbefinden,  damit  heranMchleppen. 

Es  dfirfte  schwer  halten ,  den  Grund  dieser  so  umschriebenen  Ver- 
^  breitung  des  Bandwurms  in  der  heissen  Zone  nacliziuvcisen.  Erwa^^t  ni  ui, 
was  Andere  darüber  vcrmiithen ,  so  scheint  es  ,  als  ob  sein  *-jidemischcs 
Auftreten  der  >sahrungsweisu  oder  dem  Trialkwasiser  zuzuschreiben  wäre. 
Allcni  auch  in  Beziehung  aut  das  ätiologische  Moment  Pto.-sen  wir  anf 
Widerspniclie.  In  Schweden  z.  R.  sollen  nach  Magnus  Huss  die 
Bewohner  der  Ostsceküste  an  der  ^Spiizo  des  botnischen  Meerbusens  von 
Tomea  bisFitea  sehr  an  Bothryoccpbaius  latus  iciden^  so  dass  derselbe  sogar 

hm'  fiiinaiinamn  ffsaehen  wird.  Dr.  Waldenström  schreibt  das  hänfise  ^ 
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FldiebM  iDe  Sdudd  tragen,  —  Dr.  Kleefeld  in  GMta  erwJUwt  bei 
ErtXbliiDg  eiM  Falles  ron  Taeiiia  sottom  in  der  Deatschen  Klinik  Yom 
1.  Oktober  1853,  daes  dort  nnd  In  TseUma  (Bttudauer  Kreit) »  wo  sehr 
viel  Sehwetoefleiseh  gegessen  wird,  Taenia  sofiom  an^serordeotlleii  Uiafig 
Torkonune.  —  Wrotholm  will  beobachtet  beben,  dass  in  den  hiShn 
gelegenen  Tbeileo,  wo  das  Trinkwasser  ans  denQndien  nndGebirgsbidien 
entnommen  wird,  der  Bandwurm  kaum  gekannt  ist,  sonst  aber  in  den 
tiefen  Theilen,  besonders  an  den  Ufcni  der  grüsscren  Seen  und  Flüsse, 
wo  das  Liii reine  Wasser  aus  den  Morästen  und  Sümpfen  zum  Tiiuken 
benutzt  wild,  fast  alle  Dewolincr  mit  diesem  Leiden  behaftet  seien. 

In  Betrcfi*  der  vuii  uns  gekannten  Tropcnrc-i  ni  müssen  wir  daran 
erinnern  ,  dass  die  Nahrung  der  InlitiKkr  ^vit'  der  dort  ansäsisigen  Euro- 
päer ,  in  den  Küstenbezirken  wie  in  den  Hochebenen ,  vur7ii<r?wcise  vcgc- 
tabilisclier  Art  ist;  dass  das  oben  bemcldete  Bondjol  689  Tar.  Fuss  hoch 
liegt,  ucd  hier  das  Trinkwasser  nur  aus  Gebirgsquelleu  seinen  Ursprung 
nimmt,  ja  sogar  von  aasnehmend  guter  QnalitJU  ist;  endlich,  dass  die 
Chinesen  tägUcb  viel  Schweinefleisch  geniessen,  okne  dasa  gerade  sie  vom 
Bandwurm  mehr  zu  leiden  biUten.  Es  mtissen  sonach  zur  Zeit  noch 
unerforschte  Ursachen  obwalten ,  die  weder  In  OrtsverbKitnisaen,  noah  in 
der  Nahruqg  oder  im  Wasser  allein  in  suchen  sein  dflrflen. 

Die  anr  Abtreibung  ToirWIlnnerB  Im  AUgemefaieti  wie  des  Bandwurms 
insbesondere  bekannten  Spedfica  bewübren  Ihren  Ruf  aneb  in  Indien; 
selbst  die  adatischen  Völkeistimme  wenden  sieb  bei  Wutmkrankbeit  Ihrer  - 
Kinder  endKcb  an  eine  enroplische  Apotheke ,  om  sich  Anthdmintica  an 
▼erscbaffen.  Ausserdem  gilt  ihnen  die  Carica  papaya  als  wonntreibendes 
Mittel,  wessbalb  sie  ihre  Kinder  gern  diese  Fmcbt  sammt  den  In  Ihre 
Mitte  eingeschlossenen}  in  grosser  Ansabl  yorhandeneni  aromatiscben, 
weichen  Kernen,  die  anders  ihres  scharfen  Geschmackes  halber  entfernt 
werden,  genicssen  lassen.  Die  Chinesen  bedienen  sich  vorzugsweise  als 
Anthelmintica  im  Allgemeii^cn  der  liadix  filicis  mari-  ,  wie  der  Ivitide  des 
Granutbaumes  j  ron  seiner  Wurzelriude  wissen  sie  jedoch  kcineu  Ü  ebrauch 
£ir  machen. 
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Hautvenen,  vorzugsweise  der  K\(reinit;!ten,  des  Halses  und  der  Stkriie,  wie 
Erscheinungen  itincrrn  Blntaiulrangs  (Schwindel,  Herzklopfen)  Iti.-^son  jene 
CircuIatioDistonuigen  erschliessen.  Ks  liisst  sich  ausserdem  vennnfheD, 
da^s  die  Decarbonisatioü  des  Hlutes  in  heissen  Landstrichen  überhaupt 
nur  mangelhaft  von  Statten  geht  und  die  Bluttlüssigkeit  daher  mit  Kohlen- 
BtofT  überladen  Boio  dürfte,  obwohl  Mr  diese  Vorausgetzung  noch  keine 
chemischen  Analysen  voiliegeo*  In  Besag  auf  die  physicaHschc  Beschaffen- 
heit des  Blutes  aber  bat  man  bei  jeder  Aderlässe  die  auffaileDd  schwarse 
Farbe  nad  aftbe,  eonslstente  Qualität  desselben  au  beobachten  Gelegenheit. 
Unter  dergleiehen  Umstünden  kommt  die  Entwlckltuig  yon  Hämorrhoiden 
gevade  nicht  nngel^gen,  and  dürfte  ihr  Dasebi  oder  Nichtdasdn  in  den 
Tropen  dessfaalb  nicht  glelehgültig  sein. 

Sogenannte  Holimina  hämonhoidalia  sbid  immer  mehr  oder  weniger 
adt  allgemeinem  Uebelbefiaden  Terbnnden.  Bei  TOrhandener  Dyspepsie  ist 
die  ZiiDgenwoRel  mit  einem  grttn'-gelben,  festklebenden  Belege  bedeckt» 
der  sich  liegen  die  Mitte  und  Rpitze  zu  mehr  yerliert;  dabei  Völle  im 
Epigastriuui  ,  Aulj^tUii-ljt'iiheit  und  Spannung  des  IJauche^^.  Cic-clnnack 
bitter,  fettig,  ranzig,  saures  Aufstossen  und  Drang  zum  Stuhle  bei  fort- 
dauernder Obstipation.  Ferner  in  der  ^'acralgegend  Schmerzen  8petiij»t:!ier 
Art,  die  sich  wie  eine  auf  das  Endstück  der  Cühunna  v('rte))raliH  dnickrnde 
Last  manifcstiren.  Es  ist  dem  Patienten  beim  Aufstehen  nämlich ,  als 
würde  er  von  irgend  einer  Last  zu  Boden  gedrückt,  so  dass  er  zu  einer 
etwas  gekrümmten  ITaltung  gcz^vungcn  ist.  Meistens  sind  die  Kranken 
niisemuthig  und  ängstlich;  sie  fühlen  sich  unheimlich,  als  würden  sie 
wegen  irgend  einer  Misscthat  verfolgt.  Sie  sind  schlaflos,  reizbar,  aufge- 
regt. Eigentliche  Delirien  fehlen.  I^ur  gegen  Abend  bemerkt  man  gelindes 
Fieber;  voller,  bcsehlennigter,  harter  Puls,  trockene,  beisee  Haut,  Durst, 
apaisamer,  sedimentSier  Uiin,  der  beim  Durchgänge  etwai.  Brennen  in  der 
HamrObre  yenursacbt. 

Bei  der  Ocularinspection  des  Anns  entdeckt  man  ein  oder  mehrere 
bohnengrosse ,  ovale.,  hlialiche,  pralle,  glänzende,  änsaerst  empfindliche 
GeschwfilBte,  die  die  Allemfindung  ringförmig  nmgeben,  aaf  dem  Rande 
der  Mucosa  des  Rectum  anfoitsen  und  diese  bis  su  mehreren  Linien  Höhe 
wie  das  Orificium  ani  theilweisc  übcna^jen.  In  Zeit  von  6  bis  8  Tacjon 
schwellen  diese  so  gestalteten  ilauivii hoidalknoten  immer  mehr  au,  bis 
sich,  bei  wiederholter  Anstrenj^ung  zum  Stuhlgänge,  früher  oder  später 
eine  reichliche,  freiwillige,  blutige  Secretion  einstclh ,  womit  sie  etwas 
zusammensinken,  w  eniger  schmerzhaft  w  erden,  und  die  bi.^licr  beschriebenen 
allgemeinen  i^ymptome  nach  und  nach  schwinden.   Die  Blutungen  wieder- 
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bolen  sieh  gewöhnlich  bd  jeder  emeuerteD  Anitrenguog  la  Danneiillee- 
rangen  nnd  der  Vertust  beträgt  jedesmal  3— 4  Unsen,  Dae  niugeacbieden« 
filut  bat  ein  sebwanes,  dissolntes  Aussehen,  sebwhnnit  oben  auf  dot 
meist  harten,  normalen  Faeces,  oder  ist  zwischen  den  einzelnen  Portionen 
in  coagulirten  Klumpen  eingebettet.  Auf  diese  Weise  kann  der  Fluss 
mehrere  Tage  mit  immer  zuiichmeiuln  Erleichterung  dauern,  ^obei  die 
HlimorrhoidalgeschwCilste  immer  kleiiier  werdtn  und  endUch  als  Ictro. 
welke  Siickc  am  Anus  herabhüiifrcii.  Es  erfolgt  alsdaim  ein  Stillstand  des 
gesammten  Krankheitsproccsscs  von  einem  bis  zu  nielirercn  Monaten.  In 
der  Kegel  wiederholt  er  sich  aber  in  vorbcschriebeneni  (Jango,  jedcieh  unter 
immer  gelinder  verlaufenden  Syniittomcn,  bis  zuletzt  die  Dlatung  beinahe 
ohne  alle  Beschwerde  eintritt  und  nach  mehrtägigem,  jedesmal  nach  been- 
deter Stuhlenlleerung  eingetretenem  Ausflusse  cessirt. 

Bei  den  ersten  .\nzeigen  des  Uebels  kommt  es  jedoch  nicht  immer 
sogleich  zur  blutigen  Secretion.  Die  Ilämorrhoidalgescliwülste  werden  in 
diesem  Falle  sugleieh  mit  der  Abnahme  der  übrigen  Erscheinungen  wieder 
rfiekgibigig.  Klebt  seltai  Terlaufeii  sogar  mehxere  Jahre,  bis  es  sur  Aos- 
eeheidung  kommt  Es  dOrfte  dies  sunitehst  wohl  Ton  den  sich  wieder* 
holenden  dyspeptisehen  Erscheinungen  nnd  dem  dadurch  bedingten  kfineren 
oder  ISngeren  Verweilen  der  Fakalmasseut  deren  mehr  oder  weniger  voln« 
mittdsen  Anhiuftmg  im  Rectum,  grosseren  oder  gefingeren  H8rte  abbXngeit, 
und  nicht  etwa  gleich  Eetention  krankhafter  Produkte  au  furchten  teta.*}  Dun 
relatiTe  Wohlbefinden  kehrt  auch  ohne  blutige  Secretion  aorück.  Zuweilen 
bringt  ein  Darmkatarrh  die  bereits  eingeleitete  Blutung  sum  Stebeni 
Buweilen  findet  Gomplication  mit  Diarrhoe  oder  Dysenterie  statt,  wo  man 
dann  die  letztere  HKmorrhoidaldysenterie  genannt  hat.  Auch  mit  Gieht 
und  acuten  KrankheitsznsUinden,  am  hiinlig^ten  mit  Hepatitis,  können  sich 
Jiauiüirhoiden  compliciren.  Wenn  aueli  in  dergleichen  Fallen  kein  Causal- 
vcrband  zwischen  beiden  Processen  erkennbar  ist,  indem  beide  neben  und 
mit  einander,  ohne  dass  das  eine  Leiden  modiücirend  auf  das  andere 
einwirkt,  yerlaufon  können,  so  sieht  mau  doch,  namentlich  bei  ArtUrilis, 
diese  oft  mit  Hämorrhoiden  alternireu. 
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feneD  Enropieni  mit  erhöhter  Veooritlt,  wie  Mt  altansSasfgeii)  eomtitalrtan 
CMerikeni  mit  robosCem  HabHns,  stark  entwickeltem  knöeliernem  Gerüste, 
Pffteralei»  des  Bauches  and  Livor  der  Haut,  insonderheit  des  Gesiclites 
«nd  der  Zunge,  und  ist  es  geßbrlielii  wenn  eioteal  rar  Qewotinheit 
gewordene  Bfaitungen  der  Art  !n*s  Stocken  geratben  ebenso  wie  wenn 
dieeetben  eseessiv  werden.  Beide  VorßÜlc  müssen  wir  jeden  für  sieb 
betrachten. 

Was  zuvörderst  die  excessiven  Hämurihüidalbliitnnpcn  betrifft,  so 
können  diese  mucIi  innen  aaf  der  Mucosa  des  Tractus  intcsthialia,  wie  nach 
aussen  durch  Entleerung  des  Bhites  per  Arnim  stattfinden.   Nach  innen 
geschehen  eie  meistens  auf  der  Pchleinihautlläche  des  Jejunnni  und  Ilenm. 
Die  Erscheinungen,  unter  denen  sich  eine  soiche  Uümorrhagie  liutidgibt, 
sind  diejenigen,  woran  man  im  Allgemeinen  innere  Ühitungcu  crl<ennt.  In 
der  K^l  empfinden  die  Kranken  Drang  zum  Stuhle,  der  aber  nicht 
«folgt,  ffn  onbestimmtes ,  sich  plötzlich  einstellendes  W&rmegefUbl,  das 
sieb  Aber  die  biner«  Flftcbe  des  Abdomen  verbreitet ,  wobei  es  ibnen 
idiwars  Tor  den  Avgen  wird  und  mAetxi  Ohnmächten,  Znckangen, 
KriUnpfs  ifc  s.  w*  eintreten.  In  den  Leieben  findet  man  das  Lumen  vor^ 
erwShnler  Darmkaoalabsobnitle,  bei  aoftoMsdiem  Aosseben  der  VtOosa,  mit 
eeagnlirtem  Blut  tbeilweise  oder  gaaa  geCBIlC,  ebne  irgend  wdcbe  Degene^ 
ntiesi  der  Bünte.  Diese  Inneren  Bhitnngea  sbid  nafCirliefa  immer  gellUir* 
lieber,  alt  solche,  welche  per  Annm  erfolgen.  Hier  stellt  sich  nach  eider 
▼orausgegangonen  normalen  Exeretlo  aivi  ein  Bluterguse  ein,  der  sich  bts 
IQ  mehreren  Pfunden  steigern  kann.    Das  Blut  flicsst  in  dünnem  Stralilo^ 
mianterbrochen  oder  stosswcisc  in  kurzen  Absätzen,  ist  duiuiiliissig  und 
bildet  ein  leicht  Ecrstürbares  CoapiiUiin.    Bei  Personen,  die  zu  Iläniorrlioi- 
daibluiuiigen  geneigt  sind  ,  wiederholen  sich  dieselben  erernc  und  worden 
dann  natürlich  immer  bedenklicher.    Sie  werden  bei  iimcn  am  b'ichtnsten 
durch  Diätsiinden,  Gcnultlisaufrcgung  und  Arzneimittel,  die  überlianpt  den 
Säfteandrang  nach  Baucii  -  und  Beckenorganen  bedingen,  wie  die  Laxantia 
drastica  —  ^rorzügUch  Aloe  —  hervorgerufen.   Einmal  im  Gange,  sind 
sie  sehr  schwer  nim  Stehen  zu  bringen.   Wenn  nicht  der  Tod  früher 
efaitritt,  so  ist  Ausgang  in  Hydrämie  sehr  gewübnlieb.  Ausser  Ibr  gewahrt 
man  fai  den  Leichen  die  Zeichen  der  ßlntleere. 

Bind  sweltens  habituell  gewordene  Hfiroiirrboidalblutangen  in  Stockung 
geratben,  so  lassen  sieb  weder  die  früher  erfolgten  freiwilligen,  periodischen 
Blutungen  durcb  kunstliche  voltkommen  ersetsen,  nocb  ist  es  möglich, 
ebie  anderweitige  vicariirende  Secretlon  su  schaffen,  wodurch  sie  auf  di» 
Daner  entbebrlicb  würden.    Früher  oder  später  kann  der  Organismoi* 
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durch  ihr  Ausbleiben  in  die  hüchste!  Gefahr  gerathen.  Die  Frage,  ob 
durch  totale  Zerstörung  der  Hämorrhoidalknoten  ein  ungünstiger  Einfl«88 
auf  das  Allgemeinbefinden  ausgeübt  werde,  .dürfte  daher  nicht  so  unbe- 
dingt Yerneinend  zu  beantworten  sein,  obwohl  unter  andern  de  Bauvais 
die  Verschonung  eines  Hämorrboidalkootcns  für  unnöthig  hält.*)  £8  aind 
mir  Fülle  begegnet,  die  allerdings  sor  Vorsicht  mahnen.  Unter  manchen 
andern  findet  sieb  in  meinen  Notiaen  einer  anfgeaeichnet ,  der  eine  ans- 
fQhrlicbere Enrähnnng  verdient.  Es  ist  folgender:  HerrObrlstlientenantB., 
ehi  Mann  damals  weit  in  den  Vierdgen  Toigerfickt,  der  bereits  dne  Reibe 
Yon  Jaliren  in  {den  Tropen  verlebt  and  mandie  Strapatien  Qberstandeo 
hatte,  dabei  aber^  ansser  5ftera  Digestionsbeschwerden,  träger  Yerdanung, 
an  keiner  bedeutenden  Kranitbeit  gelitten  hatte,  wurde  von  periodischen 
Hibnorrhoidalblutungen  hehngesueht;  'Wie  sieh  ans  seinen  MlttbeUnngeo 
ergab ,  hatte  er  früher  mehrere  Hämorrhoidalknoten ,  die  sich  bei  meeha- 
iii?clicr  Heizung  leicht  entzündeten  uiul  liini  dann  Schiucrzen  verursachten, 
80  dass  er  öfter  mehrere  Tage  zu  Bette  liegen  uiid  mit  Blutegeln  u.  s.  w. 
behandelt  worden  mussfe.  Da  er  viel  ni  Pferde  zu  silzen  penöthigt  >var 
und  ihm  dies  eben  wegen  der  dan)i(  verbundenen  besfän  lif^  L  i)  Iviiliuiig  der 
Uämorrhoidalsäcke  sehr  beschwerlicli  fiel,  so  überredete  er  einen  Arzt, 
dieselben  sammt  und  sonders  wegzunehmen,  was  denn  auch  durch Unter- 
blndnng  der  Knoten  geschah.  Mehrere  Monate  nachher  stellten  sich  Zeichen 
eines  vermehrten  Blutzuflnsses  nach  dem  Gehirne  ein,  die  seitdem,  obwohl 
isie  anf  mehrfach  wiederholte  topische  Blutentleemngen,  warme  Fussb&der, 
Laxantia  und  eine  streng  antipblogistischeDiSt,  momentan  gewichen  waren, 
doch  in  Bälde  wiederkehrten  und  suletit  nur  noch  llir  wenige  Tage  gelin- 
dert werden  konnten.  Als  ich  den  Kranken  du  Jahr  sp&ter  inSahitiga  au 
Gesiebte  bekam,  ergab  die  Untersuchung  nachstehenden  Symptomeneom- 
plex:  Patient  war  gross,  von  athletischer  Gestalt  mitPrävalens  des  Bauches 


')  A.  G.  dt  Banvais  d«  la  caat<clMtioa  ««•  booifalati  li^moRiioidau&  ^  1a  fcr 
xonge  1853. 

Dr.  A.  AiDusat  widerxäth  dagegen  die  vorbandeuen  Hämorrhoidalseschvüiäte  alle 
auf  einmal  m  beseitigen.  (Bull,  de  Thtr.  Mai  — D.-c.  IS^yii.) 

CurUng  ^Itic  KraukliGiu*D  des  Mastdarms"  bt^traclitet  die  iiamorrhoiden  zwar  faia 
als  l«ca]affiietion ,  als  YaricoiitSten  dai  liMtdftxiiu ,  dit  von  manclmlti  meduDUebcn 
Mom«Dt0n  abhängen,  ist  Jedoch  d«x  Analebt,  daM  manch«  pariodiMiie  Blutvnliut«  am 
d«B  HlmotrlioldalTraMi  sAostig  Mlrä;  das«  si«Cotitetti(»i«n  oadi  d«r  Leber  m  bflieilifeA 
Im  Staide  ilnd,  y<a  Olditanfillen  «&d  Apopleai«  bewahren  k$nncn.  Uan  dflife  tU  deier 
aldit  uirtfiidrfiGkmi ,  es  lei  denn,  da«  Ibra  UngereDaaer  dleKiifte  des  Kranken  zu  sehr 
üididplb.  FQt  miiidi«  Penoaea  dfirften  de  als  SldieriieitsTenlUe  an  betnchleo  Min. 
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und  enteehieden  dioleriwliem  TempcrameDte.  Habltiu  apoplecdeas.  Di« 
pA^ftiion  fieSB  anf  Leberbyperlrophle  Bcbllessen.  Ucterbcbe  Hantfarb«;  -die 

Venen  am  Halse  und  auf  der  Stime  geschwollen ;  Carotidcn  stark  pul- 
sirend.  Conjunctiva  palpcbniniui  ot  oculi  injlcirt;  Gesicht  aufgedunsen, 
bl.iulicli.  i  uis  wcllenfÜnnig,  iiurt,  50  -55  in  der  Minute.  Respiration  niiih- 
Bum  hörbar.  Stuhlgang  retardirt,  hart,  von  dunkler,  beinahe  schwärzlicher 
Farbe.  Appetit  wenijDr.  TJrin?ccretion  sparsam,  saturirt.  KI  nee  über  Schwin- 
del, Ohrensausen.  Sclilaf  unruhi^X  von  schreckhaften  Träuiiieii  unterbrochen. 
Lassitudo.  Neigung  2u  l^lypochondrie.  Patient  hatte  bereits  zehn  Monate 
onter  abwechselnder  Bessernng  und  Verschlimmerung  in  diesem  Zustande 
▼erlebt ,  als  ich  eines  Morgens ,  nacbdeni  er  eine  sehr  mrohige ,  beinahe 
selilaflose  Nacht  zugebracht  hatte  |  sa  Ihm  beschieden  wurde.  £r  iag  im 
Bette,  fieberte  und  Idagte  Uber  hefitigee  KopIWeh.  Die  Stirahaat  wai  sei» 
heiea,  die  Pupille  an!  beiden  Seiteir  Terengt,  Respiration  beeeblemiigl,  er^ 
«chwert.  8ch]£frigkeit;  Bewueetaeln  balb  erleioben.  AUe  in  Anwendung 
gebracbten  Mittel  blieben  eifolglos.  Sebon  am  folgenden  Tage  war  der 
Kranke  oomatös,  nacbdem  er  Naebte  sovor  in  einem  fort  delirirt  batte*  Am 
Abend  erfolgte  der  Tod. 

Haoptresnltate  der  Seelion  seebcebn  Stunden  nadi  dem  Ableben :  An 
den  Stellen,  wo  die  Leiche  aufgelegen  hatte,  war  die  Haut  sugillirt,  Nägel 
blau.  Ülutcxtravasat  an  der  Gehirnbasis.  Bei  EröH'iiung  der  ►Scbadeldecke 
entleerten  sich  ungefähr  20  Unzen  flüssigen  Blutes.  ITyperamie  der  Gehirn- 
häute, wenijrcr  der  Gehimsnbstanz.  Anämisches  Verhalten  der  Lungen, 
Hypostase  an  der  Basis  beider.se!f!o;er  unteren  Lunfrenflügcl.  Dilalation  des 
linken  Herzventrikcls.  Vcrgrösserung,  Hyperämie  und  geringer  Grad  von 
Erweichung  der  Leber,  l  eberfüUung  der  Gallenblase  mit  dunkelgrüner  eon- 
sistentcr  Galle.   Gallenimbibition  der  umliegenden  Tbeile. 

In  einem  andern  ähnlichen  Falle  gelang  es  xwari  die  drohende  Lohena- 
gefabr  abrawenden;  et  blieb  al>er  Hemiplegie  aurfidt  ond  in  noeb  einem 
Falle  tedtete  die  Oebimapoplezie  dodi  noeh  im  dritten  Anfidle. 

Allein  aneb  an  regelmässigen  ÜMmorrboIden  gesellen  sich  manebmal 
mebr  oder  weniger  imgew9bnllcbe  Erscheinungen.  So  treffen  eie  niebt  sel- 
ten mit  nenralgiBebeaf  spasmodlschen  ZufSllen,  namentUob  Hamblasen*  nnd 
Uretbralkrempf  wie  mitBlenorrb(i  der  Urethra  (der  In  der  Regel  keine  An* 
steeknng  zu  Grande  liegt  und  die  unter  sebr  gelinder  entsOndSeberReteung 
verläuft)  zusammen.  Neuralgische  Beschwerden  anderer  Art  beschränken 
ßich  mehr  aul  die  dircct  beüiciligtc  Tariliie.  Der  Kranke  klagt  bei  jedes- 
maliger Stuhlentleerung  über  ein  unerträgliches  Wehegcfülil  im  Anus,  das 
sich  über  die  Regio  perinaei  erstreckt  und  auf  den  Uromaeter  for^üanat| 
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•0  d«w  dJ«  Hod«!  kfavpfliaft  in  die  HSbe  gesogen  worden.  Der  SeboMn 
daoert  noßfa  4  Btonde  nach  stattgehabter  Exeretfo  «IyI  fort  «ad  Teritait 
sidi  erst  naeh  und  nach.   Er  Ist  so  heftig  und  anhaltend,  dass  die  Patien» 

ten  80  lange  wie  möglich  das  licdiirfniss  zum  Stuhlgänge  unbefriedigt  lasäen. 
Die  Ocularinspection  wie  die  innerliche  Untcrsueliung  ergeben  aber  weder 
iiCCtOBteno^c  noch  einen  Riss  in  der  Aftermündung,  dem  jener  Schmerz 
etwa  zuzuschreiben  wäre.  Die  Ilämorrhoidaiblutungen  sind  dabei  sehr 
niässig  und  nicht  einmal  immer  vorhanden,  während  die  H.imorrhoidal- 
gcschwülstc  keinerlei  Unbcqucmlitlikcit  vcruiPaciien.  In  andern  Fallen 
jedoch  sind  sie  incareerirt,  wobei  es  auch  wohl  su  iilxulceration  kommen  kann. 

Hämorrhoiden  sind  bei  Europäern  ziemlich  allgemein ;  bei  weitem  seltner 
trifll  man  sie  bei  Xnläodern  an.  Sie  werden  häuBger  bei  Mannern  wie 
Frauen  uud  nur  ausnabtQSweise  bei  Kindern  beobachtet.  Unter  dem  weib» 
Deheo  Gescblechte  Jcemmeo  sie  bei  jüngeren  sowohl  als  älteren  Personen 
vor,  bei  Yerbelratbeten  wie  Unrerheiralbeten. 

Um  Bo  weniger  Sebwierigkeit  ihre  Diagnose  unterHegl,  um  so  mehr 
bat  man  sieb  m  bfiten,  sie  fiberall  als  idtopatliisehes  Leiden  tn  snpponiran, 
wo  man  in  einem  gegebenen  Falle  nicht  gleich  einen  anderweitigan  blnling^ 
liehen  Gnmd  eines  bestehenden  CJebels  ao&Dflnden  im  Stande  ist  imd  die 
Patienten  in  der  Regel  sehr  geneigt  sind,  sie  dem  Arsto  als  Ursacbe  Ihrer 
Kranitbeit  vorsnillbren.  Nlebt  bei  allen  in  der  AeeiimaHsation  begriffenen 
Individuen  bilden  sich  in  Folge  venöser  Hyperämie  HImorrhoiden  aus ;  wo 
das  zweite  bedingende  Moment ,  Retention  verhärteter  Fäkalmassen  fehlt, 
kommen  sie  hior  wie  bei  Altansässigen  selten  zu  Stande,  (iewiss  ist  ihre 
Auwesenhcit  bauli^'  uur  Pymptom  und  einzig  und  allein  von  zurückgehal- 
tener Kothmasse  abhängig.  Wo  es  mehr  ist,  deutet  die  Conatitutiou  wie 
der  Verlauf  der  Ge^ammtcrscheinungcn  darauf  hin. 

Einfach  und  leicht  ist  die  BehandUintr  regelmässiger  Hämorrhoiden, 
mögen  dieselben  nun  als  primäre  oder  ßccundäre  Aüection  unsere  Aufmerk- 
samkeit iu  Anspruch  nehmen.  Die  ganze  Therapie  beschrnnkt  sich  auf 
die  beiden  Indicationen ,  Ausführtmg  der  angeliäaften  Fäkalmassen  imd 
Beförderung  der  Blutung,  wo  diese  nicht  von  selbst  oder  genügend  vor 
sieb  geht,  oder  wo  die  HMmorrboidalkaoten  sehr  schmenbaft  und  entzün- 
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Qnmot  ttrtiii,  ia  ^wD^  woianf  tfigllohS—S  broifge  Stehleotleoniogeii 
lolgten,  NatMQ.  Da  diMe  ZtuMauneoMliiuig  die  Yerdaoiiiigsorgane  nicht 
m  9tmk  «agMiCtt  «a  ktoa  sie  Ubigere  Zeit,  ohne  die  «nders  too  Ab- 
niBiDiitelD  in  Ibdieii  so  klclit  su  beruicbteoden  Kaebthelle  genomnen 

werden. 

Hat  iiuiü  es  mit  i  lainuirliuidalluimurrliagie  zu  tlimij  »o  tritt,  wie  sich 
von  selbst  versteht,  iutlicatio  Vitalis  in  dun  Vordergrund.  Injectionen  von 
Eiswasser,  Essiirklvstirc,  kalte  Fomentationeiu  Ilautreitze,  innerlich  Nitrum. 
IJer  in  Folge  soichcr  lilytungen  sich  bald  einsieileudcn  Anacmie  mit  drohen- 
der Hydraemie,  bemüht  man  sicJi  durch  kräftigende,  die  Circulaiion  jedoch 
nicht  aufregende  Mittel,  vorziigUch  Eisenpräparate,  wie  durch  eine  leicht  ver- 
dauliche animalische  Diät,  entgegen  zu  treten.  KoBunen  nach  mehrmaliger 
firboUiog  iauner  wieder  Keeidive,  bildet  sich  sogenannte  Uämorrboidal- 
ciclieBie,  8o  iet  bei  etwaigem  Aufenthalt  an  der  Käete  Veitetzang  in 
efaie  Hoehebeae,  aowie  iKogere  SeereiieD  ao  Teiiochen;  wo  aber  die 
fiafidir  dringend  Ist  und  et  sieh  mit  den  VerhIUlnisBen  des  Kranken  ver- 
trügt, schiebe  mnn  die  giasliehe  Entfernung  desselben  ans  den  Tropen 
nicht  an  lange  Unans,  Nichts  wirltt  fai  noeh  aiebt  an  weit  gediehenen 
FJUicii  der  Alt  heilsamer,  wie  ein  mehrjlihriges  Verweilen  im  enropüschen 
Clina. 

Es  TCrsteht  sieb  von  selbst,  dass  anderweitige  oben  erwUh'nte  beglei- 
tende Zufälle  ihrem  Gharacter  gemäss  ku  behandeln  shid.  So  können  sieb 

bei  Neuralgie  narkotische  Frictiontii,  kahc  Waschungen  längs  der  CoUimna 
vertebralis,  selbst  kalte  Sturzbäder  erspriesslich  erweisen,  lici  liauutiihoi- 
dalgeschwüren  hat  masi  vom  lictupfcn  mit  Lapis  inferoalis  Eeiluog  zu 
erwarten* 

Leberkrankheiten. 

Es  gehört,  sa  den  bekannten  Thatsachen,  dass  Lcberaffectionen  in  der 
heiaeen  ^aoe  suisergewöbnlich  häufig  sind.  Wie  verschieden  auch  das 
Ortbell  mancher  Aerste  in  dieser  Beaiehung  sein  möge,  mir  hat  dieEriah- 
nng  Urft  vleko  Andeip  geiciirt,  dass  ihre  Freqnens  in  den  Tropen  sehr 
hedentend  ist*)  Man  findet  LeberaffeetioaeD  auf  den  iusefai  des  »dischen 

*)  Hthlif,  Ast  la  OoMtanMnopel  maiat  xvar,  4MSIi«berkr&üklteiten  in  der  heiMMPi 
2oiM  nicht  baaflger  wie  in  der  kalten  und  gcmiMigt«o  seien  ondFranlt  Btellt  dieDeliaop* 
tODf  «uf,  dass  auch  'lie  ?»lir  kalU-  Temperatur  in  gleirlietn  Grad«  zur  H-patlti»  dlBponire; 
iudnseD  felilt  es  doch  auch  nicht  au  Bpobaclitungeü,  die  ppradf!  dn*;  n rrrrnthcil  erfflliren 
liaben.  So  zeigte  sich  I.eberkrankhcit  nach  Lind  uiit  bc;  inilcrer  Frfijiuii/.  an  den  Ufern 
von  Corom&Ddel.   In  £gfpt«n  und  Algier  gebürt  sie  zu  den  bäaflgeien  ii»iikbeit«n.  — 
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Archipels  am  meisten  bei  £aro|rilern|  mehr  bei  Emaehsenen  wie  bei  Kin- 
dern. Ihre  Entwicklung  scheint  mehr  oder  weniger  mit  der  Aedimatimtien 
im  VerhfiUniss  so  stehen.  Es  gibt  sogar  eine  AeoHmatiBatioiis-Lebeiliypor- 
tropbfe,  die  in  dem  ersten  Jahre  nach  der  Einwandemng  in  die  Tropen- 
region  xum  Ausbmeh  kommt  und  dürften  wenige  Europäer  davon  befreit 
bleiben.  Gleicheeitig  mit  ihrer  allmShligea  Ausbildnng  bemerkt  man  Ter» 
ftndening  im  Hautcolorit.  Das  enropXisehe  Wungenroth  geht  nimiieh  bald 
verloren  und  wird  durch  ein  echmutzig-fahigeibes  oder  mehr  gelbbraimes 
Pigment  ersetzt.  Sogenannte  Leberflecken,  zuweilen  von  handbreiteni 
Umfange,  weiden  an  verschiedenen  Körperstellen  zugleicli,  vorzugswelBe 
auf  dem  Rücken,  den  »Schulterblättern,  der  Brust  und  den  oberen  Eztremi- 
füten  siclitbar.  Die  ganze  Ilautoberfläclic  biisst  nacli  und  nach  ihr  weisses 
durchsichtiges  Colorit  ein  ,  doch  am  meldten  an  den  nnbcdcckten  Theilen, 
dem  GesicJitc  und  den  Händen.  Die«e  einmal  eingeleiuien  und  in  da» 
Bereich  der  physiologischen  Verviclitungen  glciclipam  aufgenommenen  Vor- 
präntre  pind  nicht  nur  mit  keinerlei  PtiTUng  des  Allgemeinbcfinilcns  verbunden, 
pondern  es  jreniessen  solche  Indi\iciuen  eine  um  so  festere  Gesundheit,  je 
bestimmter  jene  Pigmentablagernng  ausgesprochen  ist  und  die  wenigen 
Ausnahmen,  bei  denen  f^ie  ganz  ausbleibt,  sind  am  leichtesten  zu  Unter- 
leibskraukbeltcn  prädisponirt.  Die  Hypertrophie  macht  dabei  mässige  Fort- 
schrittCy  ohne  dass  die  Personen  im  Leben  eine  Ahnung  davon  haben.  In 
den  an  anderweitigen  Krankheiten  Verstorbenen  flodet  man  aber  die  Leber 
meistena  beinahe  um  ^  ihres  Volumens  vergrdssert  nnd  diese  Zonahma 
beschränkt  sich  faat  anssehHesalich  auf  den  Lobua  deicer ,  der  Uotreieher 
und  mOrber  als  die  andern  Lappen  ist.  Wenn  solche  flypertrophleo  ea 
bis  KU  einer  gewissen  Stufe  gebracht  haben,  bleiben  sie  gewöholiQh  stehen 
nnd  sind  als  abgeschlossen  an  betrachten.  Bei  einer  späteren  Rfickkehr 
nach  Europa  scheinen  sie  wieder  rückgängig  an  werden,  wobei  der  indische 
Teint  bereite  nach  mehreren  Monaten  mit  dem  früheren  blühenden  Aussehen 
wechselt  und  die  Chloasmen  verschwinden.  Diese  Acclimatisationshypertrophie 
ist  Indessen  wohl  von  jener  Hypertrophie  zu  untcrscheidcD ,  die  sich  in 
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nmfiuigrtkjhy  loiidtni  «neh  mit  jedem  tolgßaäm  Anfall  iiuaer  bedeatender 
wird  and  meist  mit  Milibypeitropliie  yerbmiden  ist  Von  dieser  bleiben 
InÜnder  eben  so  wenig  wie  £iiro|il«r  vecsebont  und  ist  sie  Üut  immer  von 
mmeheriei  Besebwerdeo,  je  nieb  der  Ansdebnong  des  yergrösseiten  Orga- 
ne«, begleitet.  Ausser  der.  Atbraungsbeklemmung,  die  znnäcbst  dureb 
den  Druck  der  hypertrophischen  I.ebcr  auf  das  Zwerchfell  bedingt  wird, 
empfinden  die  Kranken  von  Zeit  zu  ZeiL  lliichtifre  Stiche  in  beiden  llypo- 
cikondrien  und  werden  je  länger  je  n)('hr  aniiuiiHch,  endlich  fiydriiiniseh» 
Ks  liildet  sieb  Anasarca  und  Ascites.  In  den  Leichen  bestätigt  sich  die 
schon  während  des  Lebens  durch  I'ercassion  erkennbare  voluminöse  Lclier, 
die  nicht  selten  das  Doppelte  ihres  gewöbnlieikoi  Umfooges  beträgt.  Aucii 
bier  ist  es  wieder  der  rechte  Lappen,  dessen  MassenKunahme  sm  weitesten 
▼oigtsdiritten  ist,  wttlirend  doch  aucli  die  anderen  Abtheilungen  ansehnlicb 
gewonnen  haben,  so  dass  LagenTerSndeningen  der  übrigen  Eingeweide 
dadnrdi  bedingt  wurden.  Unter  andern  ist  der  Magen  -platt  gedrüdu  und 
rtm  dam  Lobas  staiisler  gans  bedeckt,  so  dass  Enterer  bei  £röflBiiung  der 
BniRiibilentebt  gieieh  eiehlbar  tet  Das  Leberparenebym  ist  erweicbt,  mit 
Bhit  getrünkt;  die  Gaüeoblase  entUQt  wenig  consistente  sebr  dunkel 
geOrbteOaUe.  Entweder  ist  dieHih  normal  oder  ebenürils  hypertropbiseb. 
GMehieitige  Atrophie  derUils  ist  ndr  nlemabi  begegnet.  Wenn  Hydropsie 
sugcgcn  war,  so  findet  man  das  Unterhautssellgewebe  infiltrirt  nnd  Wasser 
im  Peritoneal  sacke,  zuweilen  in  ansehnlicher  Qaauiitat  angesamraelt,  selten 
liydrothorax  und  Hydrops  pericardii.  Diese  Hypertropliie ,  vorail  wenn 
sich  vorerwähnte  Coniplicalion  vorfindet,  kann  sicii  bia  zu  eirieui  un- 
glücklichen Grade  steigern,  so  dass  sich  endlich  der  Bauch,  auch  ohne 
Wasserergups ,  wie  bei  einer  sich  im  letzten  Monate  der  Schwangerschaft 
befindlichen  Person  wölbt.  Je  nach  dem  Fortschritte  des  Uebels  nichrco 
sich  die  Beschwerden.  Es  stellt  sich  öfters  Erbrechen  ein,  Schmers  beim 
♦Druclce  auf  die  liegio  epigastriea,  Diarrböe,  gastrisches  Fieber,  Coasumpüon. 
Dabei  k^en  die  Fieberezaoerbationen  in  den  Hintergrnnd  getreten  sein, 
so  dass  aüe  S  bis  6  Woeben  nor  noeb  ein  mebr  oder  weniger  deutlifdi 
aasgesprocbener  Anfall  folgt.  Kranke  der  Art  kann  man  in  grosser  Aniahl 
in  den  tttrorengten  Fiebergegenden  Snmatra's,  namentHeb  den  am  Strande 
gelegenen  Ortsebaften,  Padang,  Priaman,  Bares,  TappanoUe,  TorallAber 
Sbigkel  tiglieb  seben.  Es  werden  mit  jedem  Monate  inUndisebe  und  enro» 
ropäisebe  Soldaten  von  allen  dortigen  Besatzungen  sur  Untersnebung  vor 
die  Medieinalbebörde  nach  Padan;;  gebracht,  die  an  wahrhaft  monströsen 
Phy^konien  leiden.  Auch  auf  der  Insel  Amboina  fielen  mir  viele  solcher 
Kranke  auf.    Auf  Java  selbst  kommen  weniger  grossartige  Formen  vor; 


Digitized  by  Google 


42 


dioJcnigcD,  welche  man  in  Batavia  Ttorflodet,  sind  meiat  von  vorerwähoteu 
laaeln  dorthin  geschickt. 

Leberbypertropbie  in  leteterwHhnter  Dedeatong  ist  immer  eine  sehlimnM 
Krankbeitf  di«  fich  viele  Monate  laog  Idnaofliiebt  und  sebr  a«bwer  b^lbar 
tat.  Am  bedenkUdiBtea  fit  die  Prognoee,  wena  bereits  WaesereigOM  erfolgt 
ift.  Von  einer  sogenaDiiten  Febris  deporatorlft  babe  icb  kein  Beispiel 
erlebt,  hn  Gegenthell  bracbte  jeder  aeoe  PeroxyinuiB  in  der  Ragd  eine» 
*  neuen  Zuwaebs  des  Uebels;  in  gttnstigstes  Falle  hatte  das  Fieber  weiter 
keinen  merkbaren  Etofloss  mehr  auf  das  Lokallelden. 

Am  Tortheilbaftesten  bewihrtesiehVeraetsnagnus  den  Fiebergegenden 
nach  gesunden  Hocbebencn  Jara's  bin,  Seereisen  und  gänsHehe  Eatftmuiig 
der  Kranken  wenigstens  für  mehrere  Jahre,  aus  dem  Tropenkifma.  Wäh- 
rend ihres  fortdauernden  Aufenthaltes  in  den  Tropen  aber  konnte  in  weit 
gediehenen  Fallen  überhaupt  gegen  das  Leidtii  niclits  mit  augenscheinlichem 
Erfolge  auf  dessen  KUckgang  UDternommeii  weiden  und  musste  man  sich 
dann  mit  einem  Palliativverfahrcn  {2:o{2:en  die  dringendsten  SymiJi  >ine 
bcgnügCD;  bei  ObPtnictionen  Klysticre.  geringe  Laxantia;  bei  I'>breclien 
Potio  Rivcri,  Scnlteig  «uf  die  Magengegend;  bei  grosser  Empfindlichkeit 
der  letzleren  einige  15lu(egel  auf  dieselbe;  bei  Diurrhiie,  Decoctum  salep 
mit  lAudamim ;  bei  asthmatischen  Zufallen,  beruhigende  Mittel,  Datura, 
Hyoscyamus,  selbst  Acetas  morphii  in  Verbindung  mit  Sulphur  auratnm 
antimouii;  bei  Wasserergnss  Oiuretioa,  Baccae  juniperi,  Digitalis.  Im 
Uebrigen  war  eine  krftftige,  leicht  verdauliche  animaBscbe  Düt  und  mliiges 
Verhalten,  selbst  etwas  Wein,  wenn  es  die  KiSfte  gestottctsn,  ven  Zeit  sn 
ZtH  ein  Seebad  aweekmXssig.  Neoen  Fieberaofir^ngen  sncbt  mm,  wie 
sieh  von  seihet  Terstebt,  durah  das  bekannte  Febdfbgum  TomlieugeB» 
Um  letsterer  Indlcatlon  an  entspreeben,  wie  den  KiSfteiustaiid  an  heben, 
aeigte  sieh,  wo  es  anging  ein  Decoctum  corticls  peruTlani  ftiscl  mit  Aelher 
Bulphuricns  alcoh.  auf  die  Dauer  (d.  h.  mit  jeweiligen  Unterbrechungen 
von  mehreren  Tagen)  gebraucht,  manchmal  nülslicb.  Kommt  die  Hy- 
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MMmI  der  TorbQBchrl«ben«ii  Hypertroplde  haft  man  Öfter»  Hepatitia  mit 
ftron  AofgiUigeii  so  baolwiditeti  Gelegenheit*)  Unter  diese  Kraak- 
Iwii  bcglcitaBden  SymploiBeD  fehlt  oft  sowoU  der  Sehroere  im  reehfen 
Hypoebondrlam  wie  der  Schnlterßchmerz.**)  Letzterer  kann  aber  schon 
lange  vorher  bestehen,  ehe  die  kraiikcn  noch  auf  ihr  eigentliches  Leiüen 
aufmerksam  werden.  Der  Schmerz  in  der  Leberjjegend  tritt  dann  erst 
später  hinzu.  So  laoge  er  indessen  manuell,  i.st  der  Druck  auf  die  Leber- 
gepend ,  in  welcher  Kichturg  und  bei  wclclier  Lnge  immerhin  angebracht, 
nicht  im  Stande,  iliii  lu  rvor  zu  rufen.  Als  Regel  dieser  bchwankungen 
bat  sich  heraus  geetcUt,  dass  beim  8i(sc  der  Entzündung  im  rechten  Leber- 
läppen  der  Schul terscb merz  nicht  vermisst  wird  und  da  wo  er  noch  ohne 
erkeanbareD  Schmeri  io  der  Lebergegeod  aeibel  in  gleich  heftigeoi  Grade 
lorldaaerl,  ohne  daas  rheumatische  Sehmenen  in  anderen  Körperlheilen 
cCirm  damit  Terbonden  wlbren,  aeln  Anwesen  immerbin  Yerdaelit  anf  Ent* 
tUmäimg  Im  rechten  Lappen  erregen  mafs,  während  er  bei  Rntatindung 
des  Haken  Lappens  als  eine  seltene  Erscheinung  betrachtet  werden  kam. 

Endet  die  Eniiltndong  nicht  in  Zertheilung,  so  ist  der  Ausgang  in 
SnppiiratiOD  und  niehst  dieser  in  Induration  der  gewöhnliche. 

Leberabeeese,  Torall  wenn  sie  in  der  Tiefe  des  Parenchyms  ihren  9its 
haben,  sind  nicht  immer  leicht  zu  erkennen,  da  in  diesem  Falle  Fluctuation 
schwer  tu  ermitteln  ist.  Selbst  die  8tuhlpanpe  behalten  bei  oft  grossen 
Abscessen  zuweilen  ein  ganz  normales  Aussehen.***)  Im  weitcrc'n  Verlaufe 
aber  BtelU  sich,  bei  nngiinsti^^em  Ausgange^  Pyamle  und  Consumpiion  ein| 
dabei  kann  Jcterus  ganz  fehlen. 

Leberabsccsse,  selbst  solche  von  ansehtilieiiem  Umlange,  können  re«or- 
birt  werden  oder  sie  bahnen  sich  einen  Weg  nach  Aussen  oder  entleeren 


*)  Im  Jahre  1834  erkrankUn  nach  den  Berlchteo  vou  Anne»)ey  auf  der  GoMkQttS 
aslir  4SI  Hann  17  aq  DrpatitiE,  (3,70/o)  wovon  3  lUrben  (17,6«/o).  Io,dea  Uadn«> 
DiatrfkttD  anter  MOS  Soldattn  1964,  (30,S^/o}  wovon  80  starben  (4,07%). 

In  dar  Stent  Lton«  von  0  — 10>  n.  B.  von  Mat  Us  Dae«nibar  unter  UM  Soldaten 
107,  (9,1^/^  iravon  ft  ifeaAea  (4,«S/o). 

In  dor  HengaJfiiditnlMkaft  In  ftatm  Ziltinoins  vea  iüma  mtw  SMia  Mm» 
M70,  (9,lO/o)  wovon  60  starben  (9,d0/o). 

**)  Bttdd  sah  den  Scbultrrsrhnirrz  unter  15  Fällen  DUt  6  Blal;  Obcn  10  bat  ihn 
Caojbay  nur  in  Va  o^^^r  V4       ^Älle  beobachtet. 

*•*)  St)Ilte  sich  nach  Jones  wirklich  keine  (lalle  iu  d'^n  Farcncli) mzfllpn  der  Leber, 
sondern  nur  in  den  Gnllunkanrilcn  llndfn  niid  dicüc  dalicr  die  CikIIl'  bereiten,  s»  durfte 
daa  Symptom  der  .'^^'tublflrbiuig  zunächet  von  dem  Mit-  oder  nicht  MltergHffeiisein  der  Lo- 
bergioge  abhaDgeu. 
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sich  dorcli  die  Broochien  oder  eadKoh  auf  beiden  Wegen  lug^akh.  Bei 
der  EiiUeeiung  durch  die  Bronchien  bat  der  &aiike  sn  beeümmten  Zeiten 
Hoetenreie  mit  copiSaem  Auswurfe.  Die  HueteneniSlle  wiederholen  si^ 
nach  kunen  Pansen,  hauptsfichlich  in  den  Morgen-  und  Abend-Stunden. 

Die  häufigste  CompUcatiqn  ist  die  mit  Dysenterie*},  selCener  mit  Rhea- 
roatismus.  Tndessen  Icommen  ;auch  LeberentsSodongen  und  Leberabscesse 
ohne  alle  Coinplication  vor;  sogar  bei  chronischem  Hergänge  fehlen  oft 
wahrend  der  (ranzen  Dauer  der  Krankheit  alle  dysenterischen  Er<«('heinun- 
gcii.  Sie  hcsclir.'iiikt  sich  meistens  auf  den  rechten,  seltener  auf  den  Hnken 
Lappen  und  nur  ausnalin)sweise  ergreift  sie  beide  Lappen  zndeicli. 

Stirlil  der  Krank e  auf  der  Acnic  der  Entzündung,  so  lindel  man  in 
den  Leichen  i!lxäudatablagerungen  auf  der  Superficies  convexa,  wie  leicht 
au  lösende  aber  ausgedehnte  Adhäsioneu  mit  den  benachbarten  Eingeweiden, 
namenüich  dem  Magen  und  Diaphragma.  Die  entxttndete  Parthie  ist  ver- 
grÖsscrt,  erweicht  I  hyperUinisch.  Die  Volumszunahme  steht  jedoch  uicht 
immer  im  Verhällniss  cum  Grade  der  fintettndung.  Bei  tiefen  Einscbuittea 
in  das  Parenebym  quUlt  manehmal  au  verschiedenen  Staiien  der  Sehnitt- 
fiäcbe  Eiter  herror.  Haben  sich  bereits  Abscesse  gebildet^  so  sind  sie 
entweder  einzeln  abgeseblossen ,  oder  liaheu  ihre  SeheidewXnde  durch- 
brochen und  confluiren.  Fand  im  Leben  Entleerung  durch  die  Brondiien 
statt,  so  ist  das  ZwerehfeD  an  irgend  einer  Stelle  seiner  Verwaehsong 
mit  der  Leber  durchbohrt  und  entdedtt  man  Communication  mit  der  rediten 
Lunge.  Die  Gallenblase  ist  meistens  voll,  ihr  Inhalt  von  verschiedener 
Consistenz  und  Farbe,  die  umliegenden  (lewcbc  stark  mit  Galle  imbibirt. 
Manchmal  finden  sich  Gallensteine  vor.  Einmal  hatte  die  Gallenblase  die 
Ausdeluumg  einer  mässi;:  gefüllten  Urinblase  erreicht  «ud  vcrwehluSB  5  t 
Steine  von  verschiedener  (Jrüi<sc.  Sic  enthielt  in  diesem  Falle  eine  baum- 
(ilähnliche  Flüssigkeit,  die  gar  Iceiu  Aussebeo  wie  Galle  hatte  und  von 
sakigem  Geschmacke  war. 

Leberentziindung  kann  sieh  aus  einfacher  Lebcrreitzung  wie  ausHepa- 
talgie  herausbilden.  IJcide  KrankhoitaaustiUide  gewalirt  man  Tonugsweise 
heim  weibliehen  Oeseblechte  wie  bei  nerrensehwachen  MKnuem.  Sie  sind 
beide,  namentlich  aber  Hepatalgie,  belMenstruatieiisbeschwerdeo  öfter  vor- 


*)  MühUg,  Budd  und  Catttlonp  betrachten  8o/;ar  Dysenter!«»  W\  Hepatftla 
als  da«  primlrc  Lcittpn.  —  Cambay  und  Haspel  beobachteten  das  gleichzeitige  Vor- 
kommen von  I,pber;ibscp>5on  nift  T>vs<>nt»'ri(»  ^el  den  Suldaten  des  fhint<'<.isrhpn  Heeres  In 
Algier  und  sind  der  Meinung,  dass  durt  am  bXuflgfitea  di«  DyMDterie  der  Hej^atitis  vonoi 
gebe,  was  ioh  indeasea  nicht  gefunden  habe. 
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liandcn,  werden  aber  auch  ohne  diese  wahrgenommen.  Die  Anfalle  können  so 
heftig  sein,  dass  man  Hepatitis  Tor  sich  zu  haben  glaubt;  doch  schiitsen 
die  reinen  IntcrvaHe  wie  die  nur  mehrere  Minuten  andauernden  Paroxys- 
rar  einein  Irrthome.  —  An  der  Meeresküste  ist  LebereDtsÜDduug  im  Allge» 
melDen  mebr  tu  Hanse,  wie  auf  Hoebebenen.  HSofiger  und  auffallender 
Temperatarwechsel  seheint  ihr  leiohteres  Zostandekommen  m  begünstig.*) 
Daher  eiebt  man  sie  in  der  Regel  in  grösserer  Anaahl  aar  2elt  von  Dysen* 
terieepidemieen.**)  Anregende  Ursaehe  ist  jedenfalls  der  QnmXsaige  Genast 
Ton  SpiriCaosen,  insonderheit  wird  als  solche  vieles  Biertrinlten  beschuldigt. 
In  iHe  ferne  aoeb  deprimirende  GemUthsalTecte  —  (anhaltender  Yerdmss, 
wiederholte  Kriokungen,  getSvsehte  Hoffnungen)  —  Hepatitis  so  TCranlasscn 
im  Stande  sind,  lasse  ich  dahingestellt  sein ;  doch  möchte  ich  ihnen  nicht 
allen  Eiiilluss  geradezu  abspretbcn.  I  rtiiich  tielinien  solche  niederbeugte 
Individuen  oft  ihre  Zuilmlit  zu  dem  UranntwcinL'lase  und  es  licsse  sich 
am  Ende  das  Causalmoment  wieder  darauf  zurucktuhren ;  doeli  ^iwd  mir 
auch  Fnile  vorgekommer! ,  wo  keine  Kxcesse  in  Haclio  naehgewiei^en  ,  ja 
nicht  einmal  vermuthet  werden  konnten,  und  dennoch  machte  d&&  Uebel 
einen  schlimmeu  Ausgang. 

Eine  aknte  Hepatitis,  wenn  sie  in  Resolution  endet,  verläuft  in  8— IQ 
Tagen«  Dauert  die  Krankheit  Unger  wie  14  Tage,  so  iit  immer  Abseess- 
bildnng  m  beftirebtea. 

Was  die  Prognose  betrifft,  so  darf  man  man  diese  im  allgemeinen 
gflnatig  stellen,  wenn  die  Kranken  frffhseitig  unter  die  Behandlong  kommen, 
ehe  noch  möglieher  Weise  Sapparation  an  Stande  gekommen  ist  Indessen 
ist  Entcfindung  und  selbst  Abseessbildung  im  linken  Lappen  immer  bei 
weitem  weniger  geHilirlich  wie  im  rechten ,  obschon  selbst  bedeutende  Le- 
berabscesse  auch  im  Lohns  dexter  unter  günstigen  Bedingungen  sogar 
resorbirt  werden  können.  Bei  Kindern  ist  nicht  so  bald  Abecesslrildung 
zu  befürchten,  liier  gelingt  die  Kesolution  selbst  noch  in  einem  späteren 
Stadium  der  Krankheit.  Jedoch  sind  Neugeborne  sehr  gefährdet  und  endet 


•)  Nach  Catteloup'«  Erfahrungen  ist  nicht  sowohl  starke  Sonnenhitze  wie  viel- 
atphr  der  W  echsel  von  Hitze  nnd  Külte  der  Entätehuog  der  Hepatitis  in  Algier  günstig. 
Dt.  Ho  matt  tarleht«t  sogar,  daae  di«  £rltniiitang»ii  der  Leb«  la  B«i)galor«  und  Hy- 
dtitbad,  den  kfiUtten  Orten  der  Pricldentoehaft  UadxM,  hiuilgf  r  beobacktet  werden»  «1$ 
an  den  hetiien  Orten  derselben  Pxbldentidiaft. 

**)  Bndd  behauptet,  die  Unllgtte  Unecbe  der  Hepatitis  sei  Pjaemte  Im  Bereicbe 
des  PfbrtedecB|atefl»  und  diese  entqninge  am  gevBbnliclksten  ans  Tefsehwirm^  des 
^TPikuntlf- 
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bei  ihnen  eine  IIy{>alitis  oft  in  2  —  4  Tagen  schon  mit  dem  Tode.  Bei 

ausserordentlicher  Vcrgrüssenmj;  des  Organs  findet  nnui  Jaflsclbc  alsdann 
in  *  iiun]  hohen  Grade  hyperUmiBcli  aud  mürbe}  BO  dass  es  sich  leicht 
brechen  Jasst. 

Leber  Verhärtungen  sind,  wenn  eie  oberflächlifh  sitzen,  mit  Hülfe  der 
Falp«tion  BU  diagnosticiren.  Man  fühlt  die  iodurirten  Steüen  als  kleinere 
und  grossere  Höcker  In  der  Tiefe  dm  Organs  sitzen.  Manchmal  ziehen  sie 
lieh  strMgfönnig  Tom  unteren  Rande  der  falsi^en  Rippen  nach  dem  Scro- 
bleolo  eordfs  bin.  la  der  Regel  iai  ebronieehe  Hepatitis  v-oransgcgaegen. 
Sie  Bind  im  Ganten  wenig  beMEitlgend,  wenn  niebt  wiederholte  Enttttndange- 
erecheinnngen  «nftrelevi  wo  eieh  dann  auch  naehtrigfich  Abtcesie  bilden 
IcOnnen.  Obirobl  sie  selnr  schwer  iw  Besolitloii  sa  bringen  ebid,  so  Itön- 
nen  Kranke  der  Art  doch  ein  hohes  Alter  erreiclien.  Man  findet  In  Lei- 
chen oft  H^tielle  Leberreiliirtungen  von  altem  Datum. 

Hat  man  es  mit  reeenter  Hepafltle  sn  tbna,  so  Ist  natfirllch  die  ehs- 
xige  Indication  auf  Resolution  abgesehen.  Zu  dem  Ende  versnidit  ma% 
mit  Umgehung  der  Aderlässe  (die  hier  keinen  besonderen  Vorthoil  gewMh— 
ren)  topische  Antiphlogose.  In  der  Hegel  liess  ich  12  —  15  Blutegel  auf 
die  Lebergegend  setzen  ut  J  die  Nachbiuuing  durch  Cataplasmata  6  —  8 
Stunden  lang  unterhalten.  Demnaclist  ist  der  Zustand  der  Verdauung  zu 
berücksichtigen.  Bei  der  meist  stattfindenden  Obstipation,  dem  üblen  Gc- 
8cbmack&  u.  s.  w.  ist  vorab  eine  Entleerung  durch  ein  Clysma  hervor  zu 
rufen  und  sind  darnach  noch  mehrere  Stühle  (3-^4)  mit  Hülfe  von  Rbeum 
in  Verbindung  mit  Calomd  an  erzielen.  Sulphae  magnesiae  und  Sal  Glau- 
bell  sind  weniger  daan  geeignet«  Hat  man  etwa  vorhandene  Sordes  auf 
diese  Art  entfe^il,  so  ist  es  Zeit  aian  Calomel  sn  greifen,  immer  aber  in 
solchctt  Gaben  nnd  Pansen ,  dass  keine  Sallvation  entsteht*  Sollte  sie 
sieh  dennoch  bei  sehr  empflndiichen  IndiTlduen  einstellen»  so  übt  sie  gerade 
keinen  Naehtbell  avf  den  Yerlaaf  der  Krankheit  ans,  ist  aber  bcUstigend 
und  immerhin  onerwünschL  Trotn  dieses  misslichen  Urostsades  kann  leb 
doch  Ton  keinem  Mittel  Rühmlicheres  melden  als  gerade  vom  vewöMten 
Quecksilber.  WHbrend  seines  Gebrauches  litsst  man  alle  9^3  Tage  ein 
warmes  Bad ,  wie  um  den  andern  Tag  ein  Fnssbad  nehmen.  FussbSder 
mit  Acidum  nitricnm  und  muriaticum  versetzt,  leisteten  nicht  mehr  wie 
solche  aus  blossem  helssem  Wasser  zubereitet.  Eben  so  wenig  sind  Sina- 
pismen  und  Vcsicantia  zu  empfehlen.  Zweckmässiger  siud  fortgesetzte 
Cataplasmata.  —  Wo  Brechneigung  vorhanden  ist,  suche  man  dieselbe 
durch  Potio  Riveri  zu  beschwichtigen;  ihr  durch  Em*  tica  abhelfen  zu 
wollen,  ist  zu  widerratben,  da  duroh  die  Anstrengung  beim  Erbrecbea 
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die  Hyperämie  vermehrt  wird.  Zum  Getränke  kaun  kaltes  Wasser,  Fachin- 
ger  und  Selterscrwasaer  bemiizt  werden. 

Drolit  das  Ucbel  chronisch  zu  werden  oder  hat  man  es  vorn  herein 
luii  einer  ciironischen  Ilepatitis  zu  tbnn  ,  so  \<it  tupisclie  Antiphlogose  in 
Diässigeni  Grade  angewandt,  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wiederholen,  vorall  dann, 
wenn  der  lokale  Schmerz  eich  wieder  mehr  heben  sollte.  Auch  hier  ist 
Calomel  1  —  2  gr.  p.  d.,  Jo  nach  ConsÜtutioni  Alter  und  GescUeeht  3—4 
Mal  tiiglieb  angn€igt;  eben  so  ganse  warme  Bäder  und  Fussbüder, 
£innibiiBgtii  von  IfogotnUina  oeapoBUmunii  immer  mit  BerücksicbtigUDg  in 
wie  weit  «Heb«  FrictioDeti  ebne  Ptyaliamits  im  erregen  erlragen  werden, 
leisten  draniaUs  gute  Dienete.  Von  Fontanellen  und  Haarseilen  habe  Ich 
kein  Beenllat  gesellen.  Leberveiliäitmigen  werden  auf  die  nMmlicbe  Art 
b^andelt.  , 

Ist  ein  mehr  oder  weniger  umüMigreieber  Abscess  Torbanden  nnd  kann 
BMB  sieh  TOD  dessen  Dasein  fiberseugen,  so  erlekbtert  es  den  Kranken 

»Uerdiog^  wenn  man  zur  Eröflbun^  desselben  scbrcitot  Doch  ist  die  Vor- 
aiissetiiung,  wie  sich  etwa  vermutlicn  licgse,  dass  der  weiteren  Ausbreitung 
dadurcii  am  leichtesten  vorpjebeuj^t  und  bei  völliger  Entleerung  auch  bal- 
dige Schliessung  der  Abscesshuiilo  und  somit  vollständige  Heilung  erwartet 
werden  dürfte,  nicht  für  alle  Fälle  richfitr.  Die  Indication  der  Oncotoniie 
iiäng:t  vielmehr  erfahriincr?'f!"^i^iä8.s  zunächst  vom  Sitze  des  Absc*?sses  ab. 
Diejenigen  des  linken  Lcberlap{>en8  kommen  nämlich  mit  Hülfe  frühzeitig 
verübter  Operation  allerdings  am  raschesten  zur  Genesung,  —  die  Eröffnung 
eines  Abscesses  aber,  der  im  Lobus  dezler  seinen  Sitz  hat,  ist  verbängoiss- 
ToiL*}  £s  greUi»  tiots  des  ihm  uacb  Aussen  gebahnten  Weges  für  deu  Abfloss 
dea  nngesaameltett  Eiters,  dar  sieh  libiigens  in  seiner  QualitSt,  Conslstens 
und  seinem  Aussehen  nicht  vom  gewdhalioben  Eiter  nnteiseheldel,  immer 
mehr  um  sieh  nnd  yerbfitet  die  Operation  den  schlimmen  Ausgang  nicht, 
der  selbst  naeb  gesckeheiier  Eröffiiung  eher  nnd  früher  su  erfolgen  seheint, 
als  wenn  sann  den  Abscess  unberührt  gelassen  und  sieh  mitPalUativmitteln, 
eine  möglicher  Welke  noch  an  Stande  kommende  Resorption  hoffend, 
beholfen  hStte.  In  dieser  peinlichen  Verlegenheit  hat  man  die  Punktion 


*)  MQJblig  bemerkt,  dass  die  kOnstliclio  Ernfriiting  des  I  rberabsrcs^D;  nnr  ausnahms- 
wütse  von  TTpiliing  gekrönt  wordea  sei  und  glaubt,  d«fe  die  öftere  Complication  mit 
DjwDterie  die  Schuld  davon  trage. 

J.  Clark  will  aotet  IS  FftUen  too  kflnstlicher  ErofToung  8  Mal  einen  glQcklichen 
Krful)?  ge&eben  tiatien.  —  Es  ist  tu  verrauthen ,  dass  io  deo  gflnatig  vefUufenea  FiUen 
.  der  Absceas  in  dem  Lobolos  tinlster  seinen  Sili  liatte. 
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io  VoiBchlag  gebracht*)  und  wOl  auch  anf  Java  gOoitlge  Itosultate  damii 
enielt  babeo«  obwohl  ich  ao«  eigeiM»r  Angchatknog  belo  Unheil  darüber 
abcagebeo  ▼erroag. 

Von  anderweitigen  Leberkrankheiten  begegnet  man  Tonagsweise  unter 
dem  enropSiseben  Bfilitilre  der  Fett*  und  IfnscataiiBBleber  ond  der  Lebertober* 
knloBC.  Die  beiden  Letzleren,  nicht  aber  die  Erstere  wird  aneh  bei  Itdlndem 
gesehen.  Es  dfirfte  sich  aus  diesem  YerhSitnisse  schliessen  lassen,  daas 
die  Fettleber  bei  Menschen  ohne  den  Missbranch  von  Spirituosen  vielleicbt 
eben  so  wcnip:  wie  Delirium  tremens  zu  Stande  liömnit,  da  bekaiuulich 
alle  Spiniiiusa  ohne  Ausnahme  von  den  In!  uidem  aus  religiösen  Grund- 
sätzen gemieden  werden.  Was  die  Lebertuberkulose  betrifft,  so  beobachtet 
man  dieselbe,  f-u\Milil  ohne  als  mit  Complication  anderer  tuberkulöser  Ab- 
lagerungen, namentlich  in  den  Lungen.  Die  Tuberkel  sind  theilweise 
miüäre,  theilweise  in  Gruppen  bei  einander  stehend  oder  isolirt  von  grösserem 
Umfange,  halberes  eicht ,  auch  wohl  ganz  geschmolzen  und  ttleine  Abseesse 
bildend,  die  manchmal  confluircn  und  dann  eine  oft  ansehnliche  Excavation 
darstellen.  Die  Abseesse  haben  meistens  ihren  Sita  in  der  Tiefe  des  Paren- 
chjms  nahe  der  unteren  Fläche  des  rechten  Lappens,  so  dass  keine  Flue- 
tnation  sa  fBhlen  ist  ond  sie  daher  bei  Lebieitea  sehr  schwer  lU  erken- 
nen dnd. 

Miiakrankbeiten. 

Spontane  Entwickelong  ^on  Hilskrankkeiten,  wie  sie  Allan  Webb 
gesehen  haben  will,  unter  andern,  HllzentsUnduog  mit  Ausgang  faiAbaeess- 
bildung,  durfte  wohl  im  Ganzen  seltener  sein,  als  von  diesem  BchriftsteDer 
dargestellt  wird.  Wenn  auch  die  MiSglichkelt  eines  solchen  Proseasee  nicht 
gelüugnct  werden  kann,**)  so  weiss  Ich  aus  eigener  Erfahrung  doch  nur 
von  Milztumoren  zu  berichten,  die  im  Verlaufe  von  intermittirenden,  typhii- 
sen  oder  biliösen  Fiebern  entstehen,  niemals  in  Eiterung  übergehen  und 
wie  bereits  er  wähnt,  meist  mit  Leberhypertrophie  comiilicirt  sind.***)  Gleich 
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nach  dem  «nten  FieboranfaDe,  wenn  dieser  wiederholt  heftig  aoftrltty  hat 
die  Mite  ecboa  an  Umfang  gcwoiinen  und  ist  die  Vcrgrüsserang  vermöge 
Palpation  und  PercoBston  besser  und  leichter  su  unterscheiden ,  wie  eine 

beginnende  Lcbcrhypertrophic.  Man  fühlt  das  Organ  !n  der  Regel  durch 
die  KaiiclideckcD  deutlich  liiiidiiich,  von  scharf  markirtcn  Rändern 
begrenzt.  Bei  der  selbst  unsanften  Hcralirnu;,^  klagt  der  Kranke  in  der 
Apyrexio  beinahe  uicraals  iiltcr  Schinerz,  während  r.etzlcrcr  doch  bei 
jeder  neuen  Fieberaufroguug  sich  als  ein  dumpfes  Wch^zefiihl  zu  erkennen 
gibt,  das  bei  dem  Nachlassen  des  T^iebers  mit  diesem  jedesmal  wieder 
abnimmt  lyid  endlich  ganz  schwindet.  Je  öfter  und  heftiger  die  Fieber- 
paroxysmal  sich  wiederholen,  desto  melur  schwillt  das  Organ  um!  Icann 
sieb  bis  si\m  vier-  ja  sechsfachen  Volumen  seiner  uatUrliclien  Grösse  aus- 
dehnen. Von  dieser  allrnttbligen  VcrgrSsserung  Isann  man  sich  behufs  wie- 
darhoiter  Peicnssion  auf  das  geoaueste  unterrichten.  Auch  hier  können 
wie  bei  Leberbypertropfaie  die  Fieberanfälle  bereits  lange  aufgehört  haben 
ohne  dasB  diese  günstige  Wendung  [den  mindesten  Einflass  auf  den  Rüclt- 
gang  des  einmal  lu  Stande  gekommenen  Milzleidens  ausübt.  Im  lihrigen 
gilt,  in  Erwägung  der  so  häufig  stattfindenden  Complication,  'Alles  was  in 
Beaiehung  auf  Symptomatologie,  geograpliiscbe  Verbreitung,  Verlauf,  Pro* 
gnofie  und  Therapie  von  jener  gesagt  wurde,  auch  ron  diesem.  Eijren- 
iliiinilich  ist  das  Aussehen  von  Tersunen,  die  schon  mehrere  .Munute  an 
bed(  NU  Iii!  ,r  Milzgescliwulst  darniederliegen.  Die  i'iuvalenz  des  Dauehes, 
—  wi  I  II  jiiclit  Anasarca  vorhanden  ist  —  ist  im  Vergleich  zu  der  allge- 
mciueu  Abuiügerung ,  namentlich  aber  zur  Dünnheit  der  Extremitäten  und 
den  eingefullenen  Wangen  doppelt  auffallend.  Dabei  hängt  die  Haut,  mit 
Ansnabme  desjenigen  Theiles,  der  die  gedehnten  Bauchmuskeln  bedeckt, 
wie  ein  zu  weiter  Sack  um  den  Körper,  ist  welk  und  trocken.  Ihre  Farbe 
bauptsücbUch  im  Gesichte  hat  ulle  Frische  verloren ;  sie  ist  erdfahl,  sehmu- 
taigi  etwas  in's  schwärzliche  fallend,  beinahe  wie  mit  Höllenstein  imbibirt 
Das  Auge  ist  matt|  der  Blick  düster.  Milskranke  sind  immer  melanchollsob 
gestimmt.  Gleiehseitig  mit  dieser  Massenauoahm^  ist  aber  meistens  ein 
mehr  oder  weniger  hober  Grad  von  Erweichung  verbunden.  Letztere  kanu 
bis  mm  Extrem  steigen,  so  dass  die  ganze  Pulpe  beim  Einschneiden  oder 
attcb  schon  beim  blossen  Drucke  wie  blutiger  Brei  zerfliessL  So  leicht  es 
oft  in  der  Leiche  gelingt,  auf  diese  Weise  eine  Berstung  zu  Teranlasscui 
so  selten  scheint  diese,  trotz  jener  manchmal  sehr  weit  Torgesehrittenen 
Malaxic,  wenn  nicht  etwa  im  Leben  oder  nach  dem  Ableben  eine  mccha- 
iiiifthe  Beleidigung  voraus  gegangen  ist,  spontan  aufzutreten,  obwohl 
Allan  Webb  von  Erweichung  spricht,  die  bei  Eingeborncn  nicht  selten 

VcfliMdl.  d.  Winb.  php^^cd.  Gm.  B4.  V.  18M.  4 
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ZU  fireiwaiigen  Raptnreh  iüfirea  boU.  Wni  Letstere  betrifft,  so  Ist  mir 
selbst  eine  aolcbe  auch  bei  jener  IfeDScbcnra^o  niemals  vorgekommen.  - 
Allerdings  ist,  wie  sieb  von  selbst  verstellt,  bei  einer  weit  gediehenen 
Hypertrophie  mit  Erweichung  die  Prädisposition  zu  Zerrcissung  vorhanden 
und  muss  es  eher  befremden,  dass  dieselbe  unter  den  niederländischen 
Aerzten  in  Indien  so  selten  beobaehtet  wird.  Mir  sind  nur  Kwel  Fälle 
der  Art  bekannt  wr^rdon.  Den  einen  beschreibt  Dr.  Fromm  im  Natuur- 
en  geneeskundig  Archief  voor  Kicrland's  Indie  in  der  zweiten  Liefernnp: 
des  Tierten  Jahrp^anges  fol^endermassen :  Den  29.  July  1842  wurde  ein 
muskulöser,  früher  stets  gesunder  Matrose  (von  dem  jedoch  niotit  bemerkt 
ist,  ob  er  Europäer  oder  Inländer  war)  in  das  Spital  zu  Weltevreden  auf- 
genommen.  Fr  war  soporös.  Respiration  tief,  sehnarehend.  Haut  goib, 
Icalt,  mit  klebrigem  Scliweisse  bedeckt.  Zunge  braun,  trocken.  Das  Aug« 
halb  gebrochen;  Gesicht  eingefallen,  blelcb;  die  GeSiclitsrnnskehi  markirt. 
(Fades  bippocratica)  der  Tod  erfolgte  einige  Stunden  muh  der  Anlcanft 
des  Kranken  in  der  Anstalt  —  Die  äaesere  Leicbenseban  li«St  eine  Urlde 
Hautfarbe,  blaue  NIgel  and  einen  dicken  Baneh  wabknebmen.  Die  Palpa- 
tloB  derHypocbondrieen  ergab  bedeutende  Leber-  tind  Mlkpbyskonie.  Die 
Seetion  wurde  5  Stunden  naeh  dem  Tode  verricbtet.  Bd  Eiüflbmg  der 
Bauebhdble  fiel  sogleicb  das  grosse  mit  dunklem  Blpte  Itifiltrirte  Nets  auf, 
das  die  wenigstens  vier  Mal  ibr  normaleis  Volnmen  fibevetetgende  SRhi 
bedeckte,  in  welcber  man  eine  ISngs  deft  Unteren  scbarfen  Randes  terlatt** 
fende  Ruptur  bemerkte,  welche  jene  bhifige  Infiltration  des  Omentum  majos 
erklärlich  juachie.  Die  Milz  selbst  >sar  so  sehr  erweicht,  dass  bei  dem 
Versuche  sie  heraus  zu  nehmen,  die  Pulpe  \t)  eine  gährende,  dunkelbraune, 
dünne,  pappige  Masse  zerfloss.  All^^^^  rdfui  war  die  Leber  ebenfalls  ausser- 
gewtihnlich  gross  und  erweicht;  der  seröse  Ucherzng  des  Magens  »njicirt, 
die  Tuiiica  muscularis  normal,  die  mucofa  weich,  aufpeschwfimmt,  mit  dun- 
kelrothcn,  runden  oder  ovalen,  Slüber  grossen  Flecken  besetzt.  Der  Magen- 
inhalt bestand  aus  einer  braunen,  wässrigen,  sehr  übel  riechenden  Flüssig- 
keit. Die  Schleimhaut  tler  dünnen  Därme,  insonderheit  gegen  das  Ende 
des  Ileum  in  der  I^ähe  der  Valvula  cocci  und  einige  Zoll  aufwärt?,  zeigte 
sieb  stellenweise  faynerfimiscb:  ihre  Driiscben  Waren  geschwolieü  und 


Exsndats.  In  den  ewifcben  diesen  beiden  Hlrnbäntop  nicht  verwachsenen 
KÄumcn  eioe  geringe  QuapliÜt  eiotr  9cbiBy|sig-wei60|in,  atrösea  Flüsaigkeil, 
mit  aibnmioösen  Flocken  vetmisdit  AfMluMddM  tlitfliriiae  irerdtekf» 
siilchweiss,  in  den  Sulcis  l^dmitas.  QeyiBfet  CM  twi  Gehiniirweiditing^ 
TOfftU  d«r  SobaUntia  medoltoria,  apf  deren  ScbpIttflMe  eaUreiclie  Bla^ 
pnakte  bemerkbir  waren»  an«  welebea  wieiviiee  Blut  eiefcerte.  Oedem 
der  Piexqe  eboripidel.  Te&trüel  ylel  eet^toe  FlOaiigkeit  enOailend.«)  Lnit- 
gen  bTperinieGb;  Hers  groes  nad  leldaft 

Terinfler  maeht  ebenfiOle  teanf  asfiperkM«},  data  MalaiU  splenilica 
aabr  gewObnUch|  Dkbrosis  nnd  BIntextravasat  aber  selten  angetroffen  wer- 
den und  meint,  dass  ein  Kiss  auch  wohl  duicli  Gasentwic kclun«;  nach 
dem  Tode  ciiL>uhen  ki>nnc.  In  vorliegendem  Falle  war  der  Kraiike  lüit 
der  grösst  möglichen  Behutsamiieit  in  das  Spital  ccbracht  worden.  Die  ^ 
Unters ut'huiig  ^vje  die  anamncsUschen Momente  lassen  nicht  vcrrnuthcn,  dasa 
er  einer  äusseren  Gewalt  aubgcsi  tzt  worden  wäre.  —  Ks  werden  nun  noch 
einige  Fälle  von  Milzrupturen  anderer  Beobachter  citirt.  Einer  von  Four- 
nier,  wo  bei  einem  Manne,  der  mehrere  Monate  an  Quartana  gelitten 
hatte,  ptötslich  der  Tod  eintrat  und  bei  der  Section  eine  Roptor  der  grosse»} 
sehr  erwdelitefi  Mils  gefoaden  warde.  I>ieBiaiioblittblawar  mit  coagnlirtem 
Blale  geliiat,  ^  Ein  Anderer  ron  Thomaon  (che  Laneet  1889  voL  II. 
pag.  B94)  wo  bei  einen  .T<ni  PneaaMide  kaiua  gabelten  Kianlum  Perito- 
niH»  eolataady  die  In  2  Hai  34  Standen  tSdtiieb  endete.  Bd  der  Sectloo 
fmi  man  daaite]  gefliri^tea  bAaonhagiaolwa  Eiandat  in  der  BanebbttUe,  ao 
«ie  ebie  grqaae  Heage  Bkiaoagoluaiy  welebea  die  in  gioaaa  dtaieckige 
SiSSkikp  aarfilHaqia  Ulla  In  Foim  eiaaa  acbwanea  Cemanta  mit  eftnandei 
Terband.  —  Noeb  ein  Anderer  ans  Casper^s  Wochenschrift  Ittr  die  geaaannte 
Heilkunde  1838  Nro.  46  von  Blumen  t ha  1.  Hier  war  der  Kranke  angcb- 
licli  an  gastrischem  Fieber  behandelt  und  die  Section  ergab  Blut- 

fexlravasnt  in  der  Bauchliühle,  das  aus  einem  aul  der  innern  I'lMche  der  selir 
vergrösßcrUü ,  erweichten  Milz  Ptattgiilundciien ,  4"  langen  Risse  sich 
eriio^scn  hatte.  Auf  der  Uberüüche  noch  ein  iiiss  von  1"  Länge,  aus 
weichem  bei  dem  leiseeten  Drucke  schwarte  Blutcoagula  heraus  quollen. 
Daa  üeU  jaar  gaagrüntia.— -  £ndticb  ein  fall  ana  dar  nämlieben  .Wocben- 


•)  Sobert  lemorkt ,  es  scbelne  als  ob  das  Blut  In  MllzkrauklieiUn  seine  festen 
BesUndtheile  immer  meUr  und  mehr  verliere,  was  auf  zweierlei  Weise  felnExtram  «mich* 
1}  sei  es  der  skorbutische  iiimoirhagisch«  Zntand ,  welchnn  muk  den  lisiig«!  ao  f  winn* 
bann  Vasantoff  muMBbt  nad  S)  da  so  bofcwOnd  ^  Bjdfimtt,  dan  anMr  OrthopiuM 
md  CmMnifllkn  fUMOA  d«r  M  dnlnlia  Man». 

4* 
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Schrift  1838  Nro.  42  von  Meissner.  Der  Krafikc  halte  seit  0  JuhrtMi 
periodisch  an  Haematemesis  gelitten,  wurde  später  Ton  Intermittcns  qiioti- 
diana  befallen  und  gcnass.  Eines  Tt-tgos  stitrtzte  er  vom  Pferde  and  starb 
irenif^e  SCanden  nach  diesem  ünftUle.  Mao  fand  bei  der  Section  circa  6 
Pfqnd  mm  Tbeil  coa^lirtes  Blut  io  der  Bauchhöhle.  In  der  Tiefe  dea 
Beckens  lag  im  Coagulum  ein  abgerissenes,  S{  Loth  schweres  Btüclc  der 
Mili.  Die  ganxe  von  Blut  gerelnfgie  Mils  hatte  den  Umfang  einer  sieh 
im  natürlichen  Zustande  befindenden  Leber  und  wog  1  Pfood  28  Loth. 
Sie  war  init  Ausnahme  des  oberen  Bandes  aussergewöhnlich  mürbe.  Der 
Stelle  nahe,  wo  sich  dasStUck  losgerissen  hatte,  befanden  sich  fmconvexen 
Bande  noch  S  tiefe  Querrlsse. 

Verfasser  erwähnt  zuletzt  eines  Anl^:ifzt  s  aus  der  Gazette  medicale  ' 
de  Taris  a  un  1SJ4.  In  Tome  XII  Kro  ir  J  pa?.  351  findet  «i<  !t  nämlich 
ein  Aiipzuf^  aus  den  Ivcclicrdu pur  la  rupture  Fpontan«^e  de  la  rAte  \kw  Ic 
Doctcur  Vigla.  Darin  v,\v(\  die  spontane  Milzrnptur  fiis  polten  aüBgegcl)en. 
Alle  bi?lier  bekannten  Fälle  .«ollen  pich  auf  17  Id  laiifen,  worunter  8  deren 
iiailly  in  seiner  Abhandlung  über  Wechselfieber  gedenkt,  hei  Individnon 
vorkamen,  die  dieser  Krankheit  unterlagen.  Die  übrigen  9,  mit  Ausnahme 
eines  Einsigen  bei  einem  Subjecte,  das  an  Typhus  zu  Grunde  gegangen 
war  und  bei  der  Section  ausser  der  Huptur  nichts  Abnormes  gezeigt 
haben  soU  (?)  sind  älteren  Sehriftstellem  entiehnt  und  zu  oberfläch- 
Heh  beschrieben,  als  dass  man  die  eigentliche  Ursache  der  Verletzung 
daraus  erschlleasen  kannte.  9ie  kommen  daher  weniger  in  Betracht 

Der  aweite  zu  Batavia  im  Jahre  1845  YorgekommeneFall  wird  gleich- 
falls in  dem  oben  gedaohten  Archiv  im  4.  Jahrgang,  L  AbKefening 
mitgetheilt. 

Dr.  .Wasiklewiei  machte  im  Spitale  daselbst  die  Section  der 
lallnderln  Mieda,  die  den  35.  .Tnly  an  gelben  Fieber  gestorben  war.  IHe 
Leiche  war  gut  genährt,  die  Haut  gelb.  Kein  Liquor  pcricardii.  Ostia 
atrioventricularia  des  Herzens  uichr  oder  weniger  eng;  Atrium  dextriim 
erweitert.*)  Bei  LrüÜ'nung  der  liauchhÖle  flössen  2  Unzen  diiukelrotlie 
l>reiige  T^lüssigkeit  aus.  Der  Mterns  stand  2''  über  den  i^cliaanibeincn. 
Das  Corpus  war  3"  Zoll  hoch  und  mass  von  vorn  nach  hinten  '2\"  im 
Diameter.  Tiinica  mucosa  ventriculi  verdickt >  bleich.  Der  Ma^eiiinliaU 
bestand  aus  etwas  dicklicher  grüner  Flüssigkeit.  Folliculi  mucosi  des  Ueum 
sehr  gross;  Appendix  Tcrmiformis  verlängert.  Leber  hypertrophisch,  blut- 

*)  Clirlttiant«D  (ÜMptttU*  -  MidMlMr  Bd.  4.)  si«»:  Mra  flndct  Hilm* 
grÖaMran;  bei  DilatattoQ  und  Ifjpwlnfiliie  4«r  nchim  BvaMUkh  . 
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reich,  gröocelb  vod  Farbe.  Die  Gallenblaee  enthielt  schwane,  pecbXfan^ 
liebe  Galle;  ihr  Haie  war  verengt  —  MUs  ecbr  groea  nnd  mürbe.  In  dem 
notem  hiotero  Thefle  dereelben  sah  man  eine  in  doppelter  Bli^iteng  Ter- 
htnfende  2"  grosse  Ruptur,  deren  KSnder  mit  geronnenem  ßlatc  überdeckt 
waren.  Einen  Zoll  unterhalb  der  Mik  befand  sich  ein  0"  laii;,a'r  globulöaer 
Körper,  dessen  Struktur  mit  dem  der  Milz  iihcrciiikara.  —  Die  IJretercn 
waren  sehr  enge.  —  IJei  dem  Versuche,  den  Uterus  heiau«/.unchmon .  ciit- 
df  cktc  man  im  Orificium  extoriiuiii  einen  floischipen  mit  Hauii  n  uni{rebeiieii 
Körper,  der  pich  als  riaconta  heran«?tcllte.  Darauf  folg^te  der  Fuinculii^ 
umbilicalis  und  zuletzt  ein  Foetus  von  4 — b^'  Länge,  mutlimasslich  3-4 
^Fonate  alt.  Der  Uterus  dickwandig  enthielt  ausserdem  citie  braunrütbliclie 
übelriechende  l'lii.-sigkeit,  wie  an  der  hinteren  Wund  ein  mit  dieser  vcr- 
wacinenes  Stück  der  Placenta.  —  Das  rechte  Ovarium  roth.  Die  Schei- 
dcnschleimhaut  theile  in  eine  schwane  breiige,  Masse  entartet,  an  ehvelnen 
Stellen  bypertr<^hisch.  —  Mucesa  der  Uritiblase  verdickt;  die  der  Urethra 
roth.  Am  Orifidom  nrethrae  waren  Narben  von  Mher  bestandenen  üe- 
echwUren  bemerltbar. 

'  Zfiblt  man  diese  2  auf  Java  vorgeicommenen  FfiBe ,  wie  die  noch 
weiter  erwähnten  von  Fournier,  Thomson,  Blumenthal  nnd 
Ifcissner  zn  den  von  Vigla  ^gesammelten,  so  werden  im  Gänsen  23 
^lilzrupturen  bekannt  geworden  sein,  von  denen  es  bei  wenfgstcmj  10 
UMgcwies  ist ,  ol)  niclit  bei  der  gegebenen  rrädi.^position  eine  äussere  hiu- 
ziipekommene  GeNsait  vor  oder  nach  dem  Tude  die  Kuptur  veranlasst 
hatte.  E««  ist  daher  gereelitrerti;,'el ,  wenn  man  gcjren  die  von  Allan 
Webb  für  so  gewöhnlich  frelialtcne  spontane  Mdzzcrreissniiji"  hei  Iidäiidern 
einiges  Midstrauen  hegt,  da  hier  leicht  Täuschung  statt  gefunden  habcu 
könnte. 

Es  wird  indessen  auch  Milzhypertrnphie  mit  Verhärtung  unter  den 
nämlichen  veranlassenden  Ursachen  vielfältig  gesehen.  In  der  Regel  sind 
diese  indarirten  Tumoren  nicht  schmershaft  und  können  mit  der  Zeit,  oft  erst 
nach  vielen  Monaten,  eher  cur  vollständigen  Rücicbildung  kommen,  wie  Phy- 
skonie  mit  Erweichung.  Die  Betiaoptung  Zeroni's  aber,  dass  der  indurirte 
echmerzhafte  Mlhstumor  unter  dem  Gebrauch^  des  Arsen  in  so  überraschend 
rasehen  Fortschritten  schwinde,  kann  ich  nicht  bestätigen.  Eben  so  wenig 
weiss  ich  vom  Chinin  jene  Heilkraft  zu  rühmen,  wie  dies  unter  Andern  von 
Dr.  Dnchek^j  gesehchen  ist.  Das  Meiste  schien  anch  hier  die  Zeit 


•)  R*>rirt»t  über  Prof.  H  a  m  m  e  rn  i  k' s  Abtheilung  des  allgemeiucu  Kraukuuhauscs  zu 
Prag  wäJueud  dvr  Z«it  vuui  1  Octubcr  1850  bis  letzten  September  1851,  wu  bervurgehobeu 
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YeHUideniog  dm  CUmlls  und  eliM  dem  ZuttAode  des  Kraaken  «ogemMsene 
Lebensweise  sn  lUsteo. 

AaA  lIIhtQbeifcaioB«  hmmi  9awM  Htt  Mi  alft  In  Verttoduai^  inft 
anderweitigen  tubetkaWsioii  AUAgcrangen  in  den  ÜnttrleilMi*  nnd  Braelo#* 
ganen  tot.  Die  MUstabefkeln  habe  ieh  sWat  mancbuial  dem  Eostande  der 
Erweiehnog  nahe  gvftioden,  indessen  konnte  ieb  roUkommene  Schmelsong 
und  dadoreb  Tenudasste  EmaTatioaen,  wie  dies  bei  Lebertuberknlose  8fter 
beobaebtet  wurde,  nicht  entdec&en.  Meisst  waren  die  Toberkdn  mfltar. 
Während  des  Lebens  yerarsacben  sie  als  solche  Icehierlei  erkennbare  Be- 
sehwerden  und  fand  man  sich  daher  nicht  veraulasst  ein  Heilverfahren 
dagegen  einznleiten. 


whd ,  dass  e$  meTirfre  Mal«  gttenf  ^  den  Tumor  doreb  den  fortgeietzten  Gebrauch  dM 

Chinins  rasch  zum  Schwinden  lo  bringen.  An  einer  andern  Stelle  wir3  alier  weiter 
beinfTkt:  ,,wcnn  bei  gVoSMti  Milztumoren  die  AnfSnie  spdnfan  «nsgeblUbeu  sind  Of^rr  nur 
in  eiMu)  unrr^rlmRF^igen  Typus  iritdwkebrflo^,  so  vflini«^  die  Kuott  uidxtt  Ar  die  Ver- 
kleinerung der  lieschwulst." 

Dagegen  sagt  Prof.  VV.  Griesinger  in  seinen  liliuiscbeti  uu d  auatomiscbeu  Beobach- 
ttmgen  fibfr  die  Krankheiten  von  Egypten  im  Archiv  fOr  phjrtloL  Hdlknnd«  It.  Jahrgang 
1.  H«ft|  d«M  dl«  Wlikung  des  Chinin  mt  VoiiOiMrung  der  Müs  Ui  typUM  Eifcnnkon- 
C«n  null  mL 

Plotiy  ihm  itflnden  halMD»  d«to  Üdi  ato  Mllif ««öblralit 'MigTrich  Mch  d«r  fein- 
iMbue'Vda'Gbhilnt^MdfliMn,  Hkawlci  «ber  nacb»  diN  d«r  hall^PaieiiitloDilon  nnmillil- 
IMT  nadi  dem  Einnebmen  von  XJUaSn  toeh  Lufteotwtekehinf  in  Heim,  «eich« .da 

Chinin  Tennlas»te,  bedingt  war. 

Rochard,  der  bei  intennittirenden  Fiebern  zu  Madagascar  in  Fällen  Chinin 
anwandte,  hatte  es  nicht  vermocht,  kraft  desselben  dit?  vergrösserte  Milz  wieder  zu  TarUel- 
ueru.  Pie  VergroeMruDf  dieses  Organs  aehrUt  rieimehr  unaulbaltsam  fort. 

(ForMrang  MifL) 
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Fall  VW  pS^HbiiCiiliiUap  des  QbßTßmeB  mibsi  Bemer- 
Juiii^eii  Übel'  4Utö       liUchkeitsverlmltnlsis  uach  dicsei* 

Operation. 

Von  Prof.  TEITOR  4l.J. 

(Vcfgtlnig«»  in  dtr  Silnmf  vom  19.  NoTMn1>«r  185B.) 

Die  Ablitoang  des  Ann«  im  Scliokergeleiike,  walcb«  1710  ▼om 
ihmD  Morand  nerat  «od  bald  darauf  tob  Ladran  d.  V.  gemacht 
wovdeo  iit,  hat  laage  Zaft  hinduroh  nloht  nar  {Br  «ine  sehr  schöne ,  ssiir 
dafB  «neb  ipr  eine  iDgefilfaiiiche  C^atfon  gegolten  and  sn  aUen  Zeiten 
rege  Anhitnger  unter  ailen  Chirurgen  gehabt,  Indem  selbst  Qegner  der 
ffbrigen  EzartleulatlooeD  sieh  iflr  diese  erUIrteiL  Ja  Manche  wann  von 
ihrer  üngeObrliehkeit  so  sehr  ttberseugt,  dass  sie  dieselbe  anstatt  der 
haben  Amputation  des  Oberarmes  oberlunb  des  Anschlags  des  dreieckigen 
Arumiuskelä  zu  macbcn  anpjerathcn  haben,  da  ein  so  kurzer  ."Stumpf  keinen 
wesentlichen  Nutzen  gewähre  und  die  Exarticulation  eine  geringere  Sterb- 
lichkeit bedinge,  als  die  Imhc  Amputation  des  Oberarmea.  Die  Angaben 
der  Schriftsteller  iiljer  den  I'>f()lg  nach  dieser  Operation  schienen  auch 
(ast  alle  dic^^o  Meiiumg  au  bestätigen.  Der  bcriihnite  Larrey  soll  unter 
hundert  Arniexarüeulationcn  neunzig  glückliche  Erfolge  (joacb  anderen 
unter  1 1 1  Fällen  97  günstige)  gezählt  baben. 

Nicht  wenig  Aufsehen  hatte  daher  vor  eilf  Jahren  ein  Aufsatz  des 
Uenn  Professor  Malgaigne  erregt,*)  worin  dieser  scharisianige  Kritilcer 
die  bis  daUn  aUgemein  als  gOltig  angenommene  Meinnng  Über  die  Eifoige 
nach  den  Amputationen  vor  den  RiefateistuU  der  Statistik  sog  und  naoh 
dem  Ansfallen  der  Ziffern  seiner  Bereebnnng  die  Angaben  der  SchriO- 
steiier  an  berlehtigen  sachte,  wobei  sich  das  Überraschende  aber  traurige 
Ergebni«  eeigte,  dass  dh»  Blerbllebkelt  nach  den  .Giiederabsetsungen  weit 
gt9aser  sei,  als  man  bis  daldn  gewölmlich  annahm. 

Insbesondere  sagt  Hr.  Malgaigne  im  XIII.  Baude  der  Archives 
g^n<^r.  von  1812  S.  408  von  der  Oberarmablüsuii^ ,  dass  sie  berühmt  sei, 


Archives  g4n«r.  8.  srrin  f  ttn'  XÜI.  Avril  1842.  Ftitdr^  «tatistiqiies  SUr 
ir-  r  Mjluts  deegrandes  op^Üona  daiiales  hupiuux  de  Pari«.  !>«  1«  mortalite  «prte  Im 
amjjuUUoos. 
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wegen  der  GrSsse  des  Opfers  upd  der  gtiniendeD  Erfolge  i  die  man  TOn 
ihr  aofztiweiseii  habe.  Hr.  M  a  t  g  a  i  g  n  e  bat  als  Gmodlage  für  seine  Arbeit 
alle  Tom  I.  Januar  1836  bis  snm  81.  Deeember  1840  In  den  HospItSkni 
TOn  Paris  gemaehteu  Amputationen  losammengereebnet,  im  Gauen  859* 
Es  fanden  sieb  unter  einer  Ancabl  von  82i  AbseUmngen  der  oberen  Glied- 
mässen  nur  14  Ezarticulationen  aus  dem  Schnitergelenke.  Eine  davon 
reebnete  er  ab,  da  gleiebseitig  demselben  Menseben  aodb  der  Oberscbenkel 
abgenommen  worden  und  er  dabcr  gans  natürücli  gestorben  sei;  es  blie- 
ben also  noeb  18  Fülle  und  davon  warm  10  gestorben.  IMe  Operation 
wurde  6  Mal  wehren  (jrganischen  Kranithriten,  7  Mal  wegen  Verletrangcn 
gcmjulit.  Unter  den  6  crsteren  befanden  sich  4  Männer  von  15—41 
Jalirtii  ;  der  15jüliri;:(?  >vurde  ^elirilt,  die  'i  Andern  starben,  2  Mal  wurde 
die  Operation  bei  2  Weibern  von  19  und  4(<  Jahren  gemacht,  beide  genasen. 

Sieben  Älal  wurde  der  Ann  wegen  schwerer  Verletzungen  abgesetzt, 
bei  lauter  Männern  von  27—65  Juhren,  alle  sieben  Ftarben. 

Dagegen  wurde  der  Arm  m  der  Continuitiit  91  Mal  abgeiiommon, 
davon  etarben  U  ;  die  Amputation  wurde  61  Mal  wegen  patholupiselier 
Veränderungen  gemacht,  davon  erlagen  24;  wegen  Verletsungen  30  Mal, 
davon  starben  17. 

Diese  Ergebnisse  der  Berechnung  von  Malgatp:ne  Überraschten  dio 
meisten  Aerzte  nicbt  wenig,  wurden  aber  trotz  einaelner  dagegen  erhobener 
Widersprüche  von  vielen  Schriftsteilem  als  voUlLommen  richtig  angenommen. 
So  wiebtig  dieselben  aber  auch  sind,  so  ist  doeb  niebt  tu  Überseben ,  dass 
Hr.  Halgaigne,  der  auf  verscbiedene  Fehlerquellen  bei  den  gewöbniiebon 
statistiscben  Zusammenstellungen  aufiooerksam  gemscbt  bat,  doeb  selbst  auf 
eine  denselben  bei  seinen  ScblGssen  nicht  genug  Bfieksicbt  genommen  hat. 
Es  ist  das  meiner  Meinung  nach  die  Kfine  des  Zeitraumes,  aus  wekhem 
das  Material  für  seine  Bereehnuugen  genommen  ist,  dieser  nmfasst  nimtieb 
nur  fünf  Jabre.  Das  ist  fOr  eine  so  wichtige  Frage  ein  wUü  tu  kuier 
Zeitraum,  selbst  bei  dem  grossartigen  Matexial  der  Krankenhäuser  Ton 
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SO  wird  dis  BenOlat  baUl  eip  lehr  sOoMdos  .bald  ein  lebr  abadiraaeii' 
doB  8^n* 

Ehiige  Beifpide  ms  don  Effthrovg«»  meitiss  Vateit  tnSgen  dies  be- 
weisen. In  den  Jahren  18S0  und  1883  hat  derselbe  eUf  grosse  Ampotti» 
tionen  Terrichtet  nnd  keinen  Todesfall  an  belüagen  gehabt 

Vom  Jahre  1816—  1842  hatte  derselbe  38  Exartieolatlonen  grosserer 

Glieder  vollzogen  und  davuii  starben  nur  fiinfe.  Von  den  seebsen,  welehen 
obere  Gliedmassen  abpe^etzt  worticn  sind  (3  Lxaiüculaiionen  im  Schulter- 
l  im  Klleiibogen-  2  im  llimdgelenko)  starb  keiuer,  alle  wurdeu  geheilt. 
An  22  Individuen  wurden  Exarlitulationen  der  unteren  Gliedmassen  vor- 
genommen und  zwar  2  Mal  die  Absetzimp^  im  lliiftgeleiikc,  ü  Mal  im 
Knie,  1  Mn!  im  Fussgelenke,  1  Mal  Ewischen  Sprung-  und  Fersenbein, 
12 mal  r<acli  Choi)art,  1  mal  zwischen  Fuaswurzol  und  Mittelfusa;  unter 
diesen  22  fanden  «eh  mir  5  Tudc,  1  starb  nach  der  Exartlculation  des 
Oberschenkels,  2  nach  der  des  Unterschenkels,  2  nach  jener  von  Cho- 
part.  Wenige  Jahne  spXter  war  das  VcrliSltniss  viel  ungünstiger,  indotn 
mit  det  steigenden  Zahl  der  Operationen  auch  naeh  Exarticulationen  der 
oberen  Oliedmassen  einige  ungtinstige  FfiUe  hintnkamen.  ,  Jctxt  säblen 
wir  unter  18  Exarticulationen  an  den  oberen  Oliedmassen  drei  Tode  nnd 
■war  Bwei,  welehe  nach  der  AbI$suBg  des  Arms  im  Sefanltergelenke  unter- 
legen sind ,  unter  7  soleben  OberarmauslSsungen  und  1  Gestorbenen  unter 
welchen  die  Hand  ausgelöst  worden  ist 

Vom  Jahre  1841  bis  1848  Kühlten  wir  unter  5  Exarticulationen  des 
Oberschenkels  im  Hüftgelenke  3  Heilungen  und  nur  2  Todesfälle.  Seil 
1818  sind  noch  2  dazu  gekommen,  aber  dltse  beiden  sind  gestorben.  Da- 
durch ist  dos  SteiblK;hki  erliiiUniss  wieder  sehr  ungünstig  geworden. 
Möglich  dasö  die  nächsten  2  oder  drei  wieder  gerettet  und  geheilt  werden. 

Diese  Beispiele  werden  genügen,  .die  liichligkeit  meiner  obigen  Bc- 
liauptung  zu  beweisen.  Nur  wenn  man  die  ErfahruugCD  einer  langen  Reihe 
TOa  Jahren  (etwa  25  —  30)  und  von  vielen  Wundärzten  oder  llonpitaiern 
zusammenstellt,  wird  man  sichere  Mittelsablea  finden,  welche  einen  Anhalt 
für  die  Vorhersage  geben» 

Daaa  einen  kleinen  Beitrag  au  geben,  ergreife  ich  die  Gelegenheit* 
welche  mir  ein  gflnslig  abgelaurener,  höchst  merkwürdiger  Fall  gewfihit, 
wo  wegen  ehier  schweren  Verletiung  mit  aachlolgendem  Brande,  Yer^ 
janehung,  bBsartigem  Wundfieber  die  Exarticulatlon  des  rechten  Oberarmes 
bei  efaMm  Manne  genudit  werden  musste,  den  leb  Ihnen  Torsustelleu  die 
Ehre  habe,  nnd  dessen  lehireicbe  Krankengescfaichte  ich  mir  Tonutragen 
erlaube. 
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Bernhard  Fries,  58  Jahre  alC)  Tagl5hner  von  Esgfeld,  k.  Land- 
gerichts Ochaenfon,  hatte  am  26.  Janoar  1853  bei  Kist  das  Ung^Ualtt 
neben  einem  schwerbeladenen  Wagen  eo  niederzufallen,  dais  ihm  von  einem 
Rade  der  reclile  Arm  gestrelil  wurde.  Eine  dadorck  TeraalBiate  tMlUgß 
Blutung  wurde  durch  ein  fest  angebundenes  Tuch  geatUlt  und  Va* 
letate  sogleteh  m  Wagen  hierher  toVi  Juitoespttal  gebracht. 

Bei  der  logleidi  Torgenemmenen  (^tersachung  fanden  tm  Mflh* 
"ha  Arme  folgende  Verletningen:  ^ 

a)  eine  etwa  swef  ZoH  lange  von  oben  und  innen  nach  vnl«n  «nd 
aussen  Obef  den  Xusseren  QdenUnorren  des  OberamihehMs  Terhinfende 
Wunde  mit  gerisssnen  Rindern.  Gebt  man  mit  dem  Finger  dureb  dieselbe 
ein,  so  gelangt  man  tmter  der  Haut  längs  der  Speiche  8  —  4  ZoU  weit 
nach  voRL 

b)  eine  anderthalb  Zoll  lange,  unregelm&ssige ,  schmutzig  aussehende 
Wunde  verläuft  am  inneren  Gclcnkknorren  sehnig  von  aussen  nach  innen; 
hier  polangt  der  eingefuluLc  Finger  tiefer  und  man  <,'lauljt  sogar  dag  Ge- 
lenk an  einer  kleinen  Stelle  ofl'cu  zu  fühlen.  Isucli  vmn  und  unten  am 
Vorderarm  findet  man  in  weiter  Ausdehnung  die  Haut  abgelöst  u»d  die 
Muskeln  in  F(>I«ri'  der  (Juetschuntr  srlir  schmcrzliaft. 

Die  Wunden  wurden  sogleieii  gereinigt:  die  erstgeiiaunte  obere  niii 
vier  Knftpfnätheny  die  untere  mit  einer  H&th  dann  mit  Heftpflaster  vereinigt. 
Der  Arm  auf  ein  Sprcusäckchen  gelagert.  Nachdem  der  Mann  sich  einige 
Stunden  erwürmt  und  erholt  hatte,  wurden  kalte  Umsdilige  Über  den  gan- 
ten Arm  gemacht.  Innerheh  erhielt  er  eine  Lösung  .des  ßsApotem  .mit 
einem  Gran  Opium. 

Am  26.  Januar»  Der  Kranke  hat  -aar  gegen  Margen  «etwas  gescldafen« . 
das  Fieber  ist  mttssig.  Die  Umgegend  des  rechten  Ettenbe^eni  lungop- 
sehwoihm.  Saite  UmsehlJ^  Saip^terltfsung  ohne  Opim. 

2r.  Januar.  Während  der  Naebt  bat  der  £ranke  f^esoUafBBf  'JPiAt 
1*00.  Sehmenen  eftr^ghch,  Toider«-  und  Obenrm  ataik  geaohnroUan« 
Kahe  UnuNhliige ;  Salpeterllfeung. 

Am  38.  Januar  steigerte  eich  das  Fieber  noeb  mdir,  die  fittpnigdfiCoogle 


teTOK:  Yall  foa  ¥Tim<infcit<ii  4ii  OMUmTAa  M 

Druck  eDÜeert  viel  Eiter.  Die  Wund«  dM  YMdtraraie«  M  Zoll 
weit  nach  abwürts  erweitert  Ein  Eitnißng^  der  ddi  von  dir  Wandt  an 
fUenbogen  nach  aofw&to  «ntrackt,  Micht  die  Aüagnm  GoieoSff- 
nirng  lud  das  DnrohsieheB  eiaaB  d«|pp«lt«i  Fadent  nothwoifig.  Dorah 
SpalUing  dar  sehr  aberfttUt«ii  Geweba  wird  eine  atatka  Bitttang  be- 
wirkt, wahih«  dorch  Druck  geüSIt  w«rd.  Da  data  Kiaokea  dia  Lage 
liit^  ist,  io  wird  der  Arm  ▼ereoehawilie  Ja  die  Sehwabe  gehängt,  bald 
«her  wieder  wie  IHiher  auf  ein  Kieteo  gelagert,  da  ihm  die  Schwebe  noch 
ünaBgeachiaer  ist 

Io  den  folgenden  Tagen  mässigtc  gich  das  Fieber  allmälilicli ,  die 
Eitemag  aber  nahm  zu.  Durch  einen  Einf-clmitt  iiali  über  dem  naßd{,^c- 
lenk  wurde  am  5.  Februar  sehr  viel  Kiter  eiiUeert.    Anstatt  der  kalten 

Umschläge  werden  wanne  aroiimUache  Bähungen  und  laue  Armbäder  aa- 

jjjevvauilt. 

Am  8.  Februar  werden  verschiedene  Fetzen  von  abgestorbenen  Mus- 
kel -  «Bd  Zellgewebe  entfernt  DH  &äfte  4ei  ibrigena  sekr  ^edoidifeB 
EmDkm  nebBea  immer  mehr  ab. 

Am  10.  fand  amn  bei* der  UalenHiebang  arit  dem  Flager  das  leelite 
fiBflDbogciigeleok  denUMi  oiin.  Der  etarbn  EMenenktmg  wegen  wir8 
mit  SCeffBlVatiscben  eine  austreibende  Binde  angelegt. 

«Am  12.  Febvwur  Mo^getoBj9  tlkr  sc  weiter  F«<oaiti»ttfall,  deewe- 
gHi  erhOt  mr  Mltlegs:  B.  Eztraol.  Aconit  gr.  iL  Saedb.  aib.  ;gr.  VIEL 
U.  4,  palT.  D.  taU  4oiL  Ne.  YUL  8.  28tftndlh:h  ein  Pnlver  su  nehmen. 

Abends  8  Xnir  dritter  heftiger  Frostanfall,  eine  halbe  Stunde 
andauernd.  In  der  darauffolgenden  Hitze  hatte  der  Puls  100  fccülüge. 
Zunge  etwas  bräuuUch  belegt^  idarn  tnib.  Doa  giosean  Durstes  wegen 
Seltener  Wasser. 

Am  13.  Margens  fühlt  sich  der  Kranke,  "welcher  die  iSacht  durch  gc- 
Bchlafen  hatte,  sehr  schwach  ;  der  Sobmere  in  der  dlnken  Untörrippengegend 
4iat  sieh  vieren,  dagegen  klagt  er  Uber  Schmera  la  dem  linken  «Scboker- 
^eak.  (Deswegen  werden  ^tiber  diese  degend  warrae  Breiumschläge  ge- 
macht  Aosserdem  bekommt  der  Mann  lane  AimbHder'uid'iaMrUeb  £clir« 
iäiKmUi'iiä  dMgcnder  GaMe  alle  swSl  8tmiden  d>rei  Gr»». 

MMMs  dsetonpeniger trgt Nactamtttagi  1  führte  liierte  'Frovt  ein. 

(Arn  14.  iDer  KMOike  lidt  nur  «eitweb  rgeeebleleii';  'Pols  9^;  die  Qe- 
IpBMl  des  redUsn^SdboliugetoHkes  -eebr  ^rnigesehwollen  'und  »scbmenlbafl^ 
dodfa^MKssIgen  «leb  «ffe  fiebiiieiaen  «ilf  «aen  Ctobreneh  4er  iBnii|>Ia«mea. 
Die  Wunden  sehen  schlaff  nnd  blase  au»,  ^an  der  Iimenselte  'die  ttlleDbo^ 
geufi  ^wlsehcu  den  (Inneren  €k:lttikkuorrc-u  und  der  Elleubugeniöhre  ist  das 
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Gelenk  oflbB.  Seltener  Wesser  xom  Getränk.  Das  Aconit  wird  fortgegc- 
geben  und  awar  nimmt  er  alle  2  Stunden  vier  Gran. 

Abends  zeigte  sich  an  der  Vordcrsoito  des  rcclitcn  Schultergclenkes 
deutliche  Schwappung.  Doch  schlief  der  Mann  in  der  daraufTulgcndcu 
>iacht  nipistentheils. 

Am  15.  Mor^:eiis  Zuiifif  feiichf.  Puls  MO;  Pchwiiclie  cro?«.  An  der 
gestern  auL^egcbenen  Stelle  und  mitrrlialb  der  Scliniter<rraihe  hinten  deut- 
liches Schwappen.  An  beiden  Stellen  wird  mit  dem  Abi^ct  .ssl)i?totiri  ein- 
gestochen und  Uber  ein  Schoppen  dicker,  doch  schon  etwas  stinkender  Eiter 
entleert  Der  Einstieb  an  der  Rückseite  musstc  sebr  tief  gemacht  werden. 
Die  beiden  Stichwunden  wurden  durch  Heftpflaster  geschlossen. 

Um  12  Uhr  äusserst  heftiger  fünfter  Frostanfall.  Warmes 
Getränk.  Nachm.  wurden  die  Polver  an  vier  Gran  Extr.  Aeon.  fortgegeben. 

Am  16.  Während  der  Nacht  hat  der  Kranke  meist  geseblafen,  gegen 
Morgen  klagte  er  über  heftigen  Dorst  und  dabei  ttber  etwas  Hosten.  Die 
Heftpflaster  an  der  Schulter  sind  dnrcfa  den  Eiter  gelöst  und  Terseboben, 
werden  daher  entfernt  und  die  durchnässte  Comprease  dnreh  eine  i^isdie 
ersetit.  Des  Katarrhs  wegen  erhält  er  in  einer  Eibisebabkochung  eine  iialbe 
tJnse  Salmiak.  —  Abends  werden  dieser  Araeneymischimg  noch  sechs  Graa 
Extract.  Ilyoscyami  xugeseixt. 

Am  17.  Schlaf  gnt;  Hosten  mäsf^ig;  Fieber  geringer;  der  Harn  schei- 
det aus;  die  AVunden  eitern  wieder  stärker.  —  Abends  wird  ein  auf  der 
Mühe  des  lillenbogenhöckcrs  /wischen  den  bcidi  u  ui>prüngliclicn  Wun- 
den neuentstaudener  Literheerd  durch  einen  Zoll  langen  Kinschuill 
geöffnet. 

Am  18._  Allgemein l)eflnden  etwas  besser,  ••ini»?c  Esfhist.  Der  Sal- 
miak bleibt  weg.  Aus  den  Wunden  au  dor  rctbteii  Scbnlter,  besonders 
an  der  Vorderseite,  kommt  viel  übelriechender  Eiier,  wcsshalb  die  vordere 
Oeffnung  noch  zwei  Zoll  weit  nach  abwärts  erweitert  wird.  —  Abends  ist 
dieser  fi-l'^chc  Einschnitt  durch  ein  blutiges  Gerinsel  leicht  veridebt ,  dies 
wird  durcli  den  Finger  getrennt  und  ein  Eiterband  aur  Ferfaätung  der 
Wiedenrerktebung  eingelegt. 

Am  19.  Der  Kranke  hat  Nachts  geschlafen,  fühlt  sich^w<fhl^^d^^ 
Durst  ist  gering,  der  Sdtwelss  yermindert,  Puls  80»  Harn  satsig;  iiac^  Ans- 
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wieder  mehr  geaclnvitzt,  dun  Fieber  dauert  immer  noch  fort,  die  P^itcrnnpf 
ist  fiberniäsaig,  die  Kräfte  des  Kranken  eind  «'^clir  gcduniveti,  doch  ht  seit 
dem  15.  kBia  Froit  mehr  eingetreten,  und  es  scheint  jetzt  gerade  die  rechte 
JZeit  gekommen  su  sein,  dem  Kranken  durch  die  Wegnahme  des  vom  Kiter 
witenrtflilteii  Armes  dlii  Lvbw  «i  retten  su  suchen.  Der  Kranke  willigte 
dn  und  oaclideiii  er  dureh  Cbloroftmn  betltnht  worden  war,  machte  loh 
die  Ablösung  des  rediten  Armes  im  Acbseigdeok  naeb  der  von  Philipp 
Frans  von  Wallher  angegehene»  Abindernng  des  Verfohrens  von 
La  Faye,  wobei  die  schon  vorhandenen  EAaselmitte  gleich  mitbenitsl 
wurden.  Der  Schnitt  vorn  miter  dem  Babenschnabel  wurde  am*s  Dop- 
pelte verlSogert;  ao  der  Rttekselte  wurde  vor  der  allen  AbseesstM&inng 
Hn  neuer  dem  vordem  an  Lftnge  glelcdier  geführt;  diese'  beiden  Längen- 
sclii.ittc  an  ihren  unteren  Enden  durch  einen  «hiorschnitt  mittels  eines 
hart  am  Knochen  durchgestochenen  Messers  von  inntii  iiael«  aussen  verei- 
nigt der  80  vorgezeichiietü  Lappen  mit  dem  Messer  abgetrennt  uu  l  n  u  h 
oben  um  presch  lapcn.  Während  dem  spriizle  die  Älter,  vircumßexn  /»"^fcr, 
bedeutend,  sie  wurde  daher  durch  den  Finger  eines  Gehühen  zusammen- 
gedrückt Audi  beträchtliche  Mengen  Kiters  entströmten  v^ührend  des 
Lospräparirens  des  Lappens  imd  ebenso  bei  der  Kröflfnung  der  nn  einzelnen 
Udneo  Stellen  schon  durchbrochenen  Gelenkkapsel.  Durch  Uildung  eines 
kttrxeren  hmeren  Lappens,  1d  welchem  die  Acfaselschhigader  gussnimeBgc  ■ 
drfickt  w<irde,  ward  die  Exarticnlalioo  des  Armes  Totteadst.  Hierauf  ww^ 
den  die  beiden  schon  genannten  nnd  noch  drei  andere  kleiners  Seblagadeni 
sowie  eine  Vene  anterbunden,  wodurch  die  Blutung  dauernd  gestillt  ward. 
Der  Knorpelübcrsog  dos  Oberarmkopfes  enchien  missfiubig  rauh,  glani-* 
los,  jener  der  Gelenkpfanno  des  Sciwlterblaltes  hatte  seine  GUItte  und 
Weisse  verloren»  schien  aber  sonst  gesund  su  sein  nnd  wurde  daher  uu« 
berfibrt  gelassen.  An  dem  inneren  Lappen  fand  sidi  ein  awisehen  den 
Blnskeln  verlaufender  nach  vom  sich  erstreckender  Kitorgang,  welchen  ich 
sogleich  spaltete.  Nach  Keinimin^'  der  Wunde  wurde  der  viereckige  Laj)- 
pen  herabgeschlagen  und  an  seinem  quergescbnitlcneii  Ende  durci»  zwei 
Küopfuällie  mit  dem  inneren  Lapiien  vereinig;!.  Kine  dritte  Knoplnath 
wurde  am  liinteren  Längsschnitte  angebracht.  Die  WumlräiHh'r  wurden 
mit  Ceratstreiieu  bedeckt ,  darüber  ein  i.einwandbauschen  gelegt  und  das 
Ganze  durch  ein  grosses  Kopiluch  befestigt. 

Der  Operirte  war  währeud  des  grösateo  Theils  der  Dauer  der  Opera- 
tion ganz  betäubt  f  gegen  das  Ende  derselben  kam  §r  aber  zu  sieh  und 
da  der  Puls  seiir  klein  und  das  Athmen  schwach  war»  so  reichte  mau  ihm 
einige  Löffel  voU  Wein,  worauf  er  sich  rasch  erholte  and  kräftig  einafthttetet. 
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Kach  der  Operation  zu  Bett  gebracht  fühlte  Fries  8lch  sehr  schwach 
und  matt,  wesslialb  er  stündlich  einen  Löffel  voll  Wehl  «rbieit,  ond  als 
bis  Nachmittag  die  Bchmfirxeii  aidit  viel  iMl«bgelas86D»  lo  wwd  ihm  6iD« 
HlxUira  opiata  gereicbt.  — 

Der  Knorpeittbenaf  d«  Oberannkopfes  ecBchieD  überall  missfarbigi 
rauh,  glasshMy  an  mehreren  über  GrotehoB  gfoneii  SmUm  aehr  dfinii, 
«nfgelockert,  In  der  Mähe  der  Vmtbt  fflir  die  Sehne  dei  sweikiSpfigeii 
.Mnekeb  u  einer  €  Kreneer  gro» ob  Stelle  tackig  abgesteesea ,  a&  einer 
miefii  alt  FJelacfawSiichea  bedeckt  An  der  InneDeette  dee  Ofmarmei 
eiBtreekt  eich  fam  de«  Eiartteulatfonfleduiitte  4m  einen  kalben  Zoll  naek 
nbwMrti  die  nntere  EMIfte  dei  oben  eiwShnten  EiteigangeSi  weldier  denn 
blind  ttidiget  An  der  Imeneelte  dee  EUeobogeae  noeh  «nf  den  Oberatm 
lieb  eMtratkend  findet  eich  ein  anderer  etwa  diel  Zoll  langer  mit  echlaiDn 
iletoehwimfaen  aoegekleldeter  Ftstelgan^.  Dae  Unteibantblndgewebe  aa 
OberaroL,  noch  aber  am  Vorderarm  stark  vraiaersüchti p;  angeschwollen. 
Das  Kllenbogengt;kiik  unterhalb  des  irmcion  Gclerikkiioneu  geüünet,  am 
Processus  coronoideus  und  am  Oletranun  der  Knorpcliiberzug  erweicht) 
missfarbig,  in  kleinen  lilätuhen  ablößbar.  Der  Proc.  coromiä.  an  seiner 
Grundliäche  abgebrtK  lipn,  aber  durch  seinen  noch  ungebrochenen  Knorpel- 
Überzug  noch  in  Verbinduug  mit  ckin  oberen  Kiidc  der  l'bia.  Beim  Aol- 
schneiden  des  Gelenkes,  wobei  ich  den  Vorderarm  hei  mit  der  Linken 
hielt,  brach  durch  das  Gewicht  des  herabhangenden  Uberarmes  der  Krön- 
fartsatE  ToHesde  ab.  Die  Knorpel  der  Gelenkrolle  des  Armbeins  und  dae 
Speiohenköpfchen  sind  trocAien  und  missfarbig;  die  innere  Fläche  der  Oe- 
lenkkapsd  mit  einer  kkitbrannen  leicht  absiehbaren  Fx^^uflntpchicfat  über- 
Mfen.  Am  Vofdenrm  an  der  Ulnanelte  aneser  -der  aehlaff  ond  nlesiar- 
Wg  giiaiü<di  eehvMich  anaBeheod«  Wmde  noefa  ein  nnter  der  Bant 
5  2<dl  lang  ^ok  TOin  anteni  Drittel  des  Voideram»  nach  anfarXrta  er- 
gbecfcnnder  nnd  oben  kMndeadender  (Tgl  6«  Febr.)  wenig  Eiter  enthal- 
tender «Fliteignng. 

Abende  «eeien  die  Sehmenen  nach,  Pok  IM. 

Am  32.  Febr.  WShiend  der  Nndit  kaft  der  Operirte  geedil»ibB. 
Mergens  eiar  dae  Fieber  und  dae  SohwItBen  nriMger.  Da  d^gFidltiK^oogle 
aekr  dorektwehtet,  daa  Heaid  nnd  «e  Unterlage  mit  Blut  nnd  Eiter  ge- 
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23.  Febr.  Schlaf  rnhT«r.  Allgeineiiibcfinden  qiit,  Pnls  !00.  Beim 
Wechsel  des  sehr  durelmäsptpn  Verbandes  wnrde  durch  Streichen  von  dem 
Schlüsselbein  her  und  nach  dem  Verlauf  des  grossen  Brustmaskeis  sehr 
viel  Eher  entleert,  d!o  Wände  durch  Einsptitieii  gertlDigt  und  dann  wieder 
trocken  rerbunden.  Des  gnma  Ditntes  wegm  ohietl  der  Knuike  eiwaa 
Wein  mü  Waner. 

24.  Febr.  AllgemeiDbefinden  IwfHeägend.  Verband  weniger  dmehf 
niMlf  der  Eiter  aber  übeirieciiend  and  mit  etwae  BMgedDsel  gemliebt* 
Afomalfadle  BMinligeii. 

9&,  Febr.  SStterMig  naesigerY  Fieber  gering.  £•  bHeo  3  UnteiMn- 
dongsflden.  Unter  Tags  aromatische  Umsefaliige.  Abeads  tiockenee  Ver- 
bind.  EHrae  Wein  «ad  Viertelkesl. 

Von  dieser  Zett  an  flebette  der  KmniEe  niebt  niebr,  die  Glteruiig  ndn- 
derte  sich  sehr  und  das  Befinden  hesserte  sich  sehr. 

28.  Febr.  fallen  drei  Uiittrhindungslaili  n.  Die  Eiterfiühie  ijiiterhtlb 
des  Rabcn^cbtiabeir^  und  unter  dem  BrusUnu&kel  hat  sich  geschlossen. 
Aromatische  Umschläge. 

3.  Mltrr.  Die  binterr  Natli  ift  nah  am  Dnrcbpclvneiden  und  wird 
daher  entfernt,  es  füllt  der  l  adrn  der  Aeh8olsHila<:adcr.  Der  Kranke  klagt 
über  Schmerz  am  Kreuz  und  wird  daher  auf  die  linke  Seile  gfdegt  Am 
Kreua  findet  sich  ein  Brandschorf  von  der  flrtsse  einse  ZwanxtgeiSi  in 
dessen  Umgegend  die  Haut  geröthet  nnd  an  einigen  etwa  6  Kriasetttdeb 
grossen  Stellen  anfgesebfirlt  Diese  ganse  Stelle  wird  «it  OcnH  bedeskf» 
Kaiq^iisnieB  werden  TOiwebt  aber  aiebl  TertNiseo.  Der  Krsnbe  hittt  in 
der  Seitealage  bis  Naebnalttags  4  Ubr  ans» 

4.  Hin.  Wttitend  dar  Nacht  häl  der  Hann  sehr  slssfc  gesMt^ 
Er  beiceBaait  desswegen  einen  Chlnaafaead  (ebe  haihe  Unat  auf  i  Unain) 
mit  einer  Drachme  Phosphenäure.  Abends  hatte  der  bisher  fieberleee 
Kmake  wieder  etaie  sehr  fasisse  Uant,  der  Bain  nwehle  elnsn  roeearothen 
Satz,  Pols  100.  An  4er  reohten  Seite  des  DeeebUosseborfes  eine  Gülden- 
st Uck  grosse  Hautßtelle  gerötiiet  und  schwappend.  Der  franko  Yorträgt 
die  Seitcnlage. 

5.  März.  Fieber  mässig;  Harn  scheidet  einen  ziegelmohUibnlichen 
Satz  aus.  Die  in  der  rechten  Seite  des  Kreuzes  betindlieliü  scbwappendo 
Stelle  wird  durch  einen  Längsschnitt  gcüflnet  und  etwa  andertlialb  Lnzen 
eines  dicken  Eiters  entleert.  Da  die  Haut  ungefähr  in  Haudtellcrgrösse 
in  der  Umgegend  verdünnt  und  unterhöhlt  ist,  so  wird  der  erste  Einschnitt 
dnrcb  zwei  seitliche  auf  seine  Mitte  geführte  Sclioltte  in  einen  Kreueschniti 
imgewandelt   Diese  Winde  wird  trocken  veibnnden.   inDSittsh  wiid 
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China  mit  PhosphoreSnrc  fortgereieht  Die  etwas  schlaff  aussehende  Wunde 
des  Sdiidtergeleiikef  mit  wainig  aromatischen  BibimgcB  bedeckt  Abends 
etwas  Opinm  tn  PulTer. 

€.  MSn.  Die  Absoessböble  am  Krem  eitert  mlissig,  wird  sowie  die 
OperatioDswmide  an  der  SebidteT  mit  aromatiseheD  weinigen  Umscbllgen 
gebXht  Abends  war  der  Kranke  Tollkommen  fieberfrei ,  bei  gutem  Ap- 
petit. An  der. inneren  Seite  des  rechten  Obecscbenkels  seigte  sieh  etwa 
in  der  Mitte  ein  schhiffer  Sack,  den  man  Im  eisten  Augenblick  für  einen 
Abscess  hielt  I  der  sieb  aber  bei  sorgflQtIgom  Befühlen  als  ein  schlaffes 
Oedem  des  sehr  abgemagerten  Oberschenkels  auswies.  UnterstUtsujig  die- 
ser  Stelle  durch  ein  Spreusäckchen. 

7.  März.  Allgemeinbefinden  gut.  Abends  klagt  der  Mann  über  Schmerz 
am  linken  Rollhiigel ,  kann  deßswcgen  nicht  mehr  auf  der  linken  Seite 
liegen;  man  \i  raucht  desswegen  die  Bauclüage,  welche  der  Kranke  zwei- 
mal etwa  6  Stunden  lang  in  den  toltri  nden  2  Tagen  vertrug. 

10.  M-frz.  Der  zwanzigergross  •  1  i  imlschort  am  Kreuz  lust  sich,  da- 
runter noch  etwas  abgestorbenes  IJindgcwebe.  Da  der  Kranke  die  Bauch- 
lage nicht  mehr  verträgt,  so  wird  er  auf  die  Wunde  (auf  den  Kücken)  ge- 
legt, nachdem  man  vorher  die  Umgegend  des  linken  Rollhügels  mit  Wcin«^ 
geist  gewaschen  hatte.  China  mit  Phosphomfiare  wird  fortgeroieht.  Örilifib 
weinig  aromatische  Bähungen. 

11.  Mlirc  Der  Mann  Tertrfigt  jetit  die  Lage  auf  der  rechten  Seile 
wieder  I  dodi  sefailef  er  in  der  Nacht  Tom  11.  anf  den  19.  sehr  wenig. 
Hotgins  war  er*ohue  Fiel>er,  hatte  aber  efaie  Itieht  belegte  Zunge,  pap- 
pigen Geschmack  ohne  Kopfweh  und  Mageodrttcfcen«  Desswegen  erhielt 
er  BüHo  moern  mit  1  Uase  TmcL  Bhä  ctnosa;  stOndl.  1  EssUMTel  voll. 
Die  Ghinaabkochnng  wurde  weggelassen.  —  Tags  darauf  (13.)  waren  diese 
Mditen  gastrischen  Erscheinungen  wieder  verschwunden. 

14.  Hifs.  Kein  Fieber,  Allgemeinbefinden  got  Die  Decubitussteüen 
eitern  missig,  ebenso  die  Operationswnnde.  Weinig  aromatische  Bähungen 
fiber  beide.  Mittags  plÖtsUeh  grosse  Beengung  anf  der  Brust  ohne  ob* 
jeetfyen  Anhaltspunkt  Auf'Senftcige  verlor  sich  diese  Erscheinung.  Von 
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fprftemgen  daher  weg  und  werden  KaUplasuieii  Tags  über  auf  die  Schul- 
ter und  die  jetzt  gcreioigtcn  Dekiiblt|i8ile]ien  gemacht,  worauf  die  Sidmier- 

«eu  sich  wieder  verloren. 

22.  März.  Da  die  Kiterunf;:  wieder  zugenommen,  die  SeUmerzhaftig- 
keit  sieli  vermindert  Uat,  80  werden  täglich  zweimal  Einspritzungen  eines 
Cbinarindenabsudes  in  die  Wundhüüle  gemacht    Ausserdem  Kataidasmcn. 

31.  März.  AbcDds  hat  der  Kranke  ein  rothes  Gesicht,  glänzende 
Augen  I  heiaae  Uaoti  schnelleren  Puls  und  Schmerzen  im  Schulterstumpf; 
der  I#appen  ist  angeschwollen,  die  Eiterung  vermehrt  und  braungelb. 

^  ÄpiiL  Wlhread  der  Nacht  hatte  Fries  einen  halbiliindigen  Schüt- 
telfroet  und  Morgens  lag  er  noch  Im  Schweles.  Pols  mSssig  hünfig.  Der 
etwas  heisae  Lappen  wird  unter  Tags  öfters  mit  kaltem  Wasser  gewaschen, 
die  EiDsprftxnnuen  bleiben  weg.  Der  Kranke  mnss  fasten.  Bier  and 
Wehl  wird  ihm  wieder  ,entiogen.  Darauf  rerloren  sich  in  den  folgenden 
Tagen  diese  Eisefaeinnngen  wieder  tfnd  der  Kranke  erhidt  daher  am  8.  April 
wieder  hallie  Kost  nnd  seinen  Wein,  ansserdem  Innerlich  einen  Chinaabsnd 
and  da  die  Wunde  stärker  eiterte,  so  wurden  Einspritzungen  einer  Ab- 
Locliung  von  China  mit  einer  Drachme  Myrrhengurnmi  gemacht.  Da  die 
äussere  Ocffnung  des  in  die  Wundiiühle  fübrcndcD  Ganges  sehr  eng  ist, 
wird  Abends  eui  Stück  I'j  t  ss^chwamm  eingelegt. 

Am  5.  April  klagte  der  Kranke,  dass  er  Nachts  Frösteln  gehabt  und 
dann  starken  Schwciss.  Der  Lappen  ist  immer  noch  angeschwollen,  trots 
des  seit  3  Tagen  eingelegten  Pressschwammes  will  sich  die  Oeffnung  nicht 
recht  erweitern,  ja  es  wird  der  Elter  dadurch  wälirend  der  Nacht  zurück- 
gebalten, daher  wird  die  vordere  Oeffnnng  durch  einen  Einschnitt  erweitert, 
M  dass  man  mit  dem  Finger  eindringen  kann ,  weleber  die  Gelenkpfiinne 
tmh  nnd  bloss  fühlt,  ein  zweiter  Einschnitt  wird  vom  nach  unten  ange- 
legV  ein  dritter  (GegenQlfiiung)  an  der  RflckseitCf  wobei  sich  viel  verhal- 
tener Eiter  entleert,  durch  die  vordere  obere  und  hintere  Oefihung  wird 
ein  mehrfacher  Faden  hbidnrdi  gefflhrt  und  dann  ein  trockener  deckender 
Verband  angelegt. 

In  den  folgenden  Tagen  war  die  Eiterung  staik,  aber  die  Anschwel- 
lung des  Lappens  minderte  sich  allmählich;  am  11. April  wurde  das  Haar-  % 
scU  entfernt,  die  Wundhöhle  nntersuciit  nnd  da  man  eine  kleine  Stelle  der 
Oelenkpfanne  blos ,  ranh  und  los  fühlte,  vcrsncht,  dies  Stück  mit  der  Korn- 
*2angc  auszuziehen,  aber  vergebüch.  Da  die  FIcischwärzchen  an  den  auf- 
gelegcnen  Stellen  blass,  schlaflf  aussehen,  werden  sie  am  12.  April  mit 
gepolvertem  fiiechem  Kalk  bestreut.  Das  Allgemeinbefinden  besserte  sich 
immer  mehr,  wihrend  des  ganaen  Aprils  nahm  er  die  China  nnd  vertrug 
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sie  sebr  gut^  Aach  die  EintpritsDngeD  mit  Cliin«  xmä  Myrrhen  wofden 
fortgesetzt  Die  GraniibtioBsfläcben  des  DecttUtm  werdeo  Ton  Zeit  ea 
Zeit  mit  KailcpulTer  bestreut 

Am  16.  April  wnrdc  die  Wundhühlc  wieder  untersiiclit,  Anschwellung 

und  ]u)iiiuiig  dos  Luppens,  stärkere  Eiterung,  Durchfull,  Frost  stellen  sich 
darnach  ein.  Diese  Erscheinungen  verloren  sicli  nach  und  nach  wieder, 
doch  blieb  der  Stnnipf  immer  sehr  empfindlich.  Vom  28.  nn  nahm  die 
Eiterung  bedeutend  ab.  Die  waspcrsnchtipen  i- ieiichwärztlien  des  Decu* 
bitus  wurden  Ende  Ajiril  wieder  mit  unt^elöschtcra  Kalk  bestreut. 

Auch  während  der  drei  ersten  Wochen  desMat's  worde  innerlich  die 
China  noch  gereidit  and  sehr  gut  vertragen.  Das  Allgemeinbefiodee, 
Scbiafi  Essloft  wer  gut,  der  Kranke  erhielt  ^4  Kost,  täglich  2  Scboppea 
Wein  and  Maas  Bier.  Die  3  Oeflnnngen  in  der  Narbe  liabea  sich 
sebr  yerklebiert  nnd  liefern  bis  auf  jene  in  der  Mitte  der  Yorderen  Narbe 
sebr  wenig  Eiter.  Aach  diese  versiegte  am  5.  Mai,  aber  Morgens  wer 
der  Lappen  aagesebwolleB  and  sebmcrsbaß,  so  dsss  man  genSthigt  wer, 
ilnn  wieder  Kataplasmen  darüber  so  machen;  In  den  beiden  folgenden 
Tagen  sebwoll  der  Lappen  noch  mehr  an  nnd  am  7.  Mai  bekam  J^isff 
wieder  einen  viertelstündigen  Frost,  worauf  massige  Hitze  itnd  grosses 
Angstgefühl  folgte,  bisher  hatte  der  Mann  sich  vollkommen  wold  zu  lühlcn 
behauptet.  Es  wurde  ihm  die  Nahrung  und  duä  Getränk  (welches  vielleicht 
allzu  reichlich  gewesen  sein  mochte)  entzogen. 

Am  s.  Mai  Vorm.  ein  zweiter  jedoch  schwächerer  längerer  Frost. 
In  den  zwei  folgenden  Tagen  sank  die  Anschwellung  des  Lappens  ein, 
die  Schmerzhaftigkeit  verlor  sich,  die  Eiterung  aus  der  vorderen  FistelüÜ- 
nung  wird  wieder  stärker,  das  Allgemeinbefinden  wieder  besser,  die  Esslast 
kehrte  aarttck. 

Vom  SO.  an  mässigte  sieh  die  Eiterong  wieder«  Die  offenen  Stetten 
des  Decnbitos  verkleinem  sieh  naeh  mid  nach.  Am  S2.  Mai  nahm  er  snm 
letzten  Mal  die  CUna,  dann  blieb  sie  weg;  fHet  bekam  keine  Ancnei 
mehr,  sondern  nur  noeb  Symp.  eUri  noter  Wasser  snm  Getrink. 

Im  Laufe  des  Juni  trat  kehie  Störung  des  Allgemeinbefindens  mehr 
ein ;  der  Mann  erhoke  sieh  mehr  und  mehr,  die  Kräfte  fanden  sich  wieder 
ein,  die  Eiterung  wurde  sehr  gering.  Am  12.  Juni  wurde  die  vordere 
früher  auf  den  Knochen  führende  Fistel  wiederholt  genau  uiUcrsuiht  und 
der  Knochen  nicht  mehr  blos  gefunden. 

Am  28.  Juni  waren  die  Fisteln  sämmtlich  geschlossen,  der  Lappen 
ganz  und  gar  abgescbwcdlen.  Der  Kranke  wurde  öfter ,  wenft  da<^  Wetter 
es  erlaubte,  in's  Freie  gefültft,  und  erholte  sich  jetst  , rasch»  nur  in  der 
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rechten  unteren  Gliedmasse  blieb  noch  eine  Zeit  lang  eiu  Gefühl  von 

Sclmäclie  zurück. 

Im  Verlauf  de»  Augustes  war  die  Vemarbaog  dar  Opentionewaiide 
.  ODd  der  au^egeaen  Stellea  ToUkommeD. 


Diese  Beobachtmig  ist  in  meiirfaelier  Hinsicbt  lehireieii.  Sie  lelgt 
HOB  eine  lehwer«  Verleteuig,  welcher  heftige  EntsOndang  mit  Brand  and 
yerjanchmig  mit  boiartigem  Wundfieber  (putrider  Infeclfon)  folgte.  Dle- 
see  gab  oieh  doreh  die  bekaanten  ErachelBiuig«!!  kimdt  tiamentlieh  dnrdi 
IBaf  heftige  SebatteUrSete^  Abseeesbildnng  and  Veijaodnmg  des  Schalter- 
gelenka,  wodnrch  dann  nach  Beelegung  des  Fiebere  die  Abtösung  des 
Armes  bedingt  ward. 

2}  zeigt  sie  nns,  dass  man  auch  nach  Eintritt  der  s.  g.  inämischen 
ErscheinuDgen  den  Muth  uicht  verlieren  darf,  dass  es  möglich  ist,  auch 
unter  solchen  Umstanden  noch  dann  und  wann  einen  Kranken  /u  rotten, 
wenn  gleichwohl  nicht  geläugnct  werden  kann,  Uass  di(  meistcji  vom  bös- 
artigen VVundticber  Befallenen  trotz  der  sorgßltigFtcn  lieliaudiung  sterben. 

3)  Dass  in  diesem  Falle  wie  schon  in  einigen  anderen  ihnen  ähnlichen 
nacli  dem  ii^intrlttc  der  pyämischcn  Erscheinungen  durch  die  energieclie 
Darreichung  de«;  Eisenlmts  io  steigender  Gabe  das  Fiel>er  entweder  ge> 
iKoehen  oder  doch  gcmiseigt  ward.  Oer  Kranke  hat  in  dleeem  Falle  Tom 
19.  Fabroar  an  nach  dem  sw«iten  Froetanfiül  bis  16.  Febroar,  abo  liinnen 
Tier  Tagen  eielieniig  Gran  des  Es^nuL  AßoM  genommen.  Dieses  HSttel 
ist  bekanntlich  vonHm.7eütsr  gegen  JnfeeHo  punUmla  anempfohlen  wor- 
den ;  Herr  NiUUtm  wiO  in  einigen  Fidlen  durch  das  Aconit  Heilung  ersidt 
haben.  Prof.  SidlUot  in  Strassburg  besweifelt,  dass  durch  Darreichung 
des  Stormhntes  Heiltmg  bewirkt  werden  könne,  er  räumt  nur  ein,  dass 
derselbe  als  beruliigendcs  Mittel  oder  wenn  man  ihn  in  der  Form  der 
wciogeistigen  Tinctur  gegeben  liatLe,  als  tonisches  Mittel  guten  Erfolg  ge- 
habt habe.  Damit  stimmen  auch  die  Erfaiimngcn  von  6'.  11.  Clielius 
überein.  Nach  unseren  Reobochtungen  im  Juliusspita!  ist  die  von  den 
Ilerreu  Sediliot  und  C  fteiius  eingeräumte  Wirkung  wobl  nicht  zu  bezwei- 
feln, die  nämlich,  dass  er  beruhige  und  die  Fiebcrauiallc  müssigc,  selbst 
in  Fällen,  wo  die  Kranken  schliesslich  doch  noch  unterliegen.  In  einigen 
Füllen  wurde  diese  beruhigende  Wirkung  des  Aconits  gleichfalls  erzielt 
und  wir  hatten  ausserdem  noch  die  Freude ,  die  Kranken  dem  Tode  zu  , 
estreimen;  ob  diese  Lebensrettuog  auch  bloss  der  Wirkung  des  Aconites 
befanunessen  oder  ob  noch  andere  KrXfte  dabei  mitgeholfen,  ist  allerdings 
ueefa  iricht  mit  Bestbnmtheit  anamspredien  —  das  werden  erst  fernere 
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Beobachtungen  entscheiden.   Eine  Reihe  von  solchen  werd*  ich  in  einer 
der  spSteren  Sitsongen  mitBatheilcn  die  Ehre  haben. 

4)  Trotz  der  'spHter  anftretenden  Eiterherde  und  der  tiefgreifenden 
Verjauchungen  (Decubitus),  wdche  gewiss  sam  Theil  auf  Rechnung  des 
bösartigen  Wundfiebers  Icomnien,  ist  doch  dnrch  die  stäricende  Behandlung 
und  durch  rcchtseitige  Einschnitte  voHkommene  Heilung  erzielt  worden. 

5)  Dieser  Fall  von  Ezarticulation  des  Armes  liegen  Verletzung  ge- 
hört zwar  der  trHunnatischen  Klasse  an,  allein  eine  nnmittelbare  ist  es 
nicht,  upd  sie  nfihert  sich  sehr  der  KIttse  der  pathologischen  Amputatio- 
nen, da  erst  am  38.  Tage  nach  der  Verletzung  wegen  Vereiterung  und 
Brand  die  Ablösung  des  Oberannes  gemacht  worden  ist.  Das  Ergebniss 
war  ein  sehr  günstiges. 

Die  Zahl  der  hier  iin  Jtdiusspital  in  einem  Zeitraum  von  08  Jahren 
(seit  1816)  vcrriclitcten  Exarticulationen  des  Oberarmes  ist  zwar  nicht 
gross  —  cö  sind  im  Ganzen  i.iu  sieben  —  allein  es  ist  zu  bedenken,  ein- 
mal dass  in  der  (  ivilpraxis  die  Gp!e{renlieit  zu  sulclicn  Operationen  weit 
seltener  gegeben  ist  als  im  Kriege  und  zweitens,  dass  durcli  die  grosse 
Ausbildung  der  erhaltenden  Ciiirurgie,  namentlich  durch  die  häufige  Vor- 
nahme von  GelenkaussSguogen,  die  ja  in  Deutscbland  vorzugsweise  von 
der  hiesigen  Schule  ausgegangen  ist,  die  Anzeigen  für  die  Exarticulation 
and  insbesondere  die  des  Oberarmes  sehr  bescbränict  worden  sind,  so  dass 
wir  mehr  als  noch  einmal  so  Tide  Armeiuirticalationen  aufzuzühlen  haben 
würden,  wenn  nicht  durch  die  seit  1821  Torgeoommeneu  zehn  Resecttonen 
.  des  Oberarmkopfes  eben  so  viele  Arme  erhalten  worden  wSren.  Unter 
diesen  zehn  Resectionen  finden  sich  nur  zwei  Gestorbene. 

Vom  Jahre  1816  —  1854  sind  theils  yon  meinem  Vater  theils  von 
mir  sieben  Arme  exarticullrt  worden:  funfe  wegen  Verietzungcu  und  nur 
zwei  wegen  s.  g.  organischer  Krankheiten.  , 

Was  das  Geschlecht  anlangt  so  finden  sich  unter  diesen  sieben  nur 
zwei  Weiber  von  19  und  von  25  Jahren,  die  eine  mit  Markschwamm, 
die  andere  wegen  Fractura  compL  der  Operation  untcrv^  urien ,  beide  wur- 
den jDreheilt. 

In  IjCtrefT  des  Alters  ist  zu  bemerken,  dass  zwei  der  Operirtcn  10  Jalire, 
einer  20,  einer  21,  eine  25,  einer  29  und  einer  58  Jahre  zählte.  Die  beiden  ^^^S'^ 
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geo  des  Votderamis  mit  Braeh  dm  Etlfobogengelenkea  erlitten,  und  eine 
Magd,  die  in  einen  Anfall  too  GetsteiTerwIining  sieh  nun  Fenster  binaus- 
gestünl  und  ausser  mehreren  Wunden  des  Kopfes  und  Gesichtes  und 
leichten  Qoetschungcn  versehiedener  Thefle  eine  heftige  Quetschung  des 

linken  EUcnbopcngelenkes  sich  zugezogen  liatte. 

Nur  in  eincjn  1  allu  wurde  die  Kxarticulation  des  Oberarmes  sogleich 
nnmittolbar  iwuh  Ut  Verletzung  gemacht,  nämlich  bei  dem  damiils 
20jälir!gen  Müilerburschtn  reler  Stuim  vcn  hier  am  6.  April  1830  wegen 
furchtbarer  Zerreis«;nng  und  Zcrschmeücrun;;  des  rechten  Oberarmes.  Den 
gleichfalls  gebrochenen  linken  Vorderarm  wollte  er  sich  nicht  gerne  abneh- 
men lassen  und  man  hoffte  auch,  ihm  denselben  erhalten  zu  können;  trotz 
mehrfacher  Einschnitte  und  Gegenöfl'nnngen  war  es  nicht  möglich  dies  zu 
erreichen  y  sondern  masste  man  ihm  der  Jmmer  weiter  greifenden  Verei- 
terung wegen  den  linken  Vorderarm  im  oberen  Drittel  mit  dem  Kreis- 
schnitte  am  5.  Mai  1830  absetien.  Der  jung^  Mann  flherstand  beide 
Operationen,  die  unmittelbare  Ezartlcolation  und  die  mittelbare  Amputation, 
ganz  gut,  wurde  TonstHndig  gebellt  später  In  die  Pfründe  des  Juliusspitals 
aufgenommen»  wif  er,  wie  allen  Anwesenden  bekannt»  noch  beute  frisch 
und  gesund  lebt  und  den  Dienst  eines  Ausläufers  in  der  Stadt  und  deren 
Umgebung  yersleht 

In  einem  andern  Fall  wurde  die  Exarticulatlou  bei  einem  19jährigen 
Müller  am  18.  Juni  1850  Vorm.  10  LThr  vorgenommen,  der  am  17.  Abends 
U  r*hr  zwischen  das  iMühirad  und  den  dadurch  getriebenen  Kiemen  gc- 
konuncn  und  dadurch  eine  selir  beträchtliche  Zersplitterung  des  rechten 
Aruibein?  imd  viclfuclic  Zcrrcissung  der  VVeichtheilo  erlitten  liatte.  Es 
entstund  iirand  des  Lappens,  Schüttelfröste  folgten  und  am  80.  Juni  erlag 
der  Operirte.  Phlebitis  der  Vena  axillaris  ^  thoracica  und  mehrerer  bc- 
nac^ibarten  Adern,  eitrige  Krgüsse  in  beiden  Brustfellsäcken  und  zahlreiche 
lobuläre  Eiterherde  in  beiden  Lungen  zeigten  sich  bei  der  Leichenöffnung. 
Dieier  Fall  gehört  also  auch  noch  zu  den  unmittelbaren  Ezarticulationen  • 

In  drei  andern  Fällen  wurde  die  Eiarticulation  nicht  unmittelbar  in 
den  ersten  48  Stunden  naeh  der  Yerletsung  vorgenommen,  sondern  erst 
später.  Doch  nähert  sich  der  eine  Fall  noch  den  Stegreifoperationen,  wo 
bei  einem  21  jährigen  Fabrikarbeiter  am  22.  November  1850  die  Resection  ' 
der  beiden  gesplitterten  Brucbenden  des  linken  Oberarms  wenige  Stunden 
nach  dem  Unglück  vorgenommen  worden  war  und  wo  ich  mich  am  26.  No- 
vember ibäü  >vcj;cn  eingetretenen  I*randcs  ^^eniithigt  sah,  die  Kxarliculatiou 
des  Armes  zu  machen.  Leider  l  iaib  der  Cperirte  schon  am  7.  Dezem- 
ber 1Ö50  au  Pyämic.  —  In  dem  oben  ausführlich  mitgcthcilten  Falle, 
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sowie  bei  jener  Magd,  welche  sich  in  wirrem  Zustande  zum  Fensfcr  hinans- 
geBtünst  batte,  wurde  die  Kxarticulation  erst  mehrere  Wochen,  (ciumal  4 
das  «ndennal  9  Wochen)  nach  der  Verietsang  vorgenommen,  so  dass  diese 
beiden  FlÜle  den  Uebergaog  m  Jenen  der  pathologischen  Klasse  bilden. . 
Der  letstgeoannte  FaU  ist  so  merkwürdig ,  dass  ich  ihn  Icurz  hier  ansu' 
Ähren  mir  erlaube.  Am  9.  NoTember  batte  eieh  die  geisteslo'aoke  Maria 
Ebert  tum.  Fenster  beraosgestflrst  und  aneeer  mehreren  andern  YerteCmn* 
gen  einen  mit  swei  Wunden  complieirten  Bmeh  dee  linken  EHenbogeuge- 
lenkes  erlitten.  Da  aie  eieli  sehr  unruhig  verhielt »  trat  Enlifhidang  und 
Vereiterung  des  Gelenks  ein,  welehe  mehrere  Ebischnitte  crfordertei  die 
unheQverlcflndendenScfaiitteUHistc  folgten  Tom  dCNoyember  bis  6.Deaem- 
ber  1849,  .dann  Besserang ;  desswegen  madite  mein  Vater  am  11.  Deiember 
die  Resection  des  ganzen  linken  EUenbogengoIenkes.  ObwoU  die  Opeia- 
tionswunde  zuzuheilen  schien,  entwickelte  eich  unter  heftigera  Fieber  Ent- 
zündung und  Kiiochcnbrand  der  panzen  liühre  de»  Ariobeius  uud  dcsshalb 
cntschioss  sich  mein  Vater,  ani  '23.  Januar  1850  den  linken  Obcrarni  im 
;Scbuherge]enkc  7.11  exarticuliren.  In  diesen  beiden  letstgenannten  Fällen 
wurde  vulik  niiiu  in  Heilung  erzielt.  ' 

In  den  beiden  rällen,  wo  wegen  organischer  Krankheiten  die  Ab- 
lösung des  Armes  im  Schultcrgelenice  gemacht  wurde,  1817  und  1839 
wegen .  einer  sg.  hLnochenspeckgcschwulst  bei  einem  29jährigen  Sattler 
und  wegen  Markschvamm  bei  einem  19jfilirigen  Bancmmädcben  trat  die 
Heilung  ein. 

Schon  diese  geringe  Aniabl  von  Eiarticuiationen  dee  Armee  im  Sebui- 
tergelenke  aeigt  ein  gOnstlgeres  ßterblicbkettsyerbfiltaiss  als  Hrn.  Matgaigiie^* 
Znsammenstellung.  Bei  einer  andern  Gelegenbeit  hoffe  ich  tai  grüaserem 
Maassstab  den  Beweia  dafür  UeüBin  in  können. 

Es  aci  mir  nur  noch  erlaubt  darauf  hininwehten,  dass  drei  dieser 
Ezartienlatiooen,  sibntUch  wegen  verwickelter  Splitterbrdefae,  in  efaiem 
und  demselben  Jabre  (1850)  vorgenommen  worden  sbid  und  dass  gerade 
unter  diesen  dreien  sich  die  swei  befinden,  welche  epideroUcbem  Einflüsse 
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EleciricUäUlehre. 

(PofltntsQtif.) 
(Voigatogen  fn  da  SUnmg  vom  89.  Kgtü  1864.) 

2)  Polarisationi-Phaenomene.  Ejn« frühere 6<obaciitungp  welche 
ich  bei  GelegeDheit  metaier  Untenaebnng  aber  Gaesünlea  (de.  Yerheadl.  I. 
46.)  maehte,  iet  der  Aoegangspiiiiltt  sa  saebfidgeDdeD  YeitueheB  geworden. 
Füllt  man  ofimlieh  swei  Gaeelemente  toHt  rerdiiaDler  ScbwefdsSure»  and 
lenetift  diese  durch  den  <8irea[i|  eo  ethSIt  man  fai  dem  einen  Element 
WaeaerstotVgas ,  in  dem  andern  Sanerstoffgas.  Befinden  eich  nun  die  in 
den  Gaselemcnten  enthaltenen  plathiirten  riatinstreifen  mit  ihren  unteren 
Enden  in  der  verdünnten  Schwefelsäure,  welche  als  Leiter  für  die  Klc- 
mentc  dient,  so  sind  sie  beide  in  dem  Zusiundc,  in  welchem  sie  leitend 
mit  einander  verbunden  einen  f^troni  zu  geben  im  Stande  einil.  Versuche, 
welche  icii  mit  einer  solchen  Kette  mittelst  des  Jo(i;2;alvanüraeter  angc- 
Ktdli  habe,  haben  mir  gezeigt,  dass  eine  tsuichc  Kette  ein  zweifaches  elelL- 
triflches  Verhalten  ssoigt.  Man  lasse  die  Poldrühte  des  Galvanometers  in 
Salzsäure  enden  and  verbinde  jene  mittelst  Leitungsdrähten  mit  den  Gas* 
dementen,  eo  beobachtet  man  eine  Zereetwng  der  Saicsäure,  welche  an 
dem  sieh  entwickehiden  Gase  wahrgenommen  werden  kann.  leb  bediene 
mich  m  Anstellnng  dieser  Veranobe  kXeflieher  Salesäiire,  da  diese  immer 
von  gleieber  Concentratioa  erhalten  wird  and  ^eYemoreinigungen  in  der- 
selben für  die  Zersetmngswiifcang  kein  Hindemise  sitad.  Diese  Wiiknng 
kann  sogleich  aa%eboben  werden,  wenn  man  die  beiden  Elemente  gaas 
kurze  Zeit  durch  einen  Leitungsdraht  mit  einander  Terbindet  Bei  dieser 
Schliessung  konnte  ich  keine  Volnnienvemiinderung  bemerken,  auch  wenn 
die  Ki»Iiren,  welche  zu  den  Gaselemoiitcn  dienten,  en;;  waren.  Dieser  Zu- 
Btiind  kann  wieder  hervorgerufen  werden,  wenn  man  ganz  kurze  Zeil  auf 
die  (ja.seicmcnte  einen  die  vcrüiUinle  Schwetcisiiurc  zersetzenden  Strom 
einwirken  lässt  Ist  nun  durch  Ai>leitQog  diese  Kigeoechaft  der  Gaaclo- 
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mente  aufgehoben,  flo  besitien  sie  docb  noch  die  Kraft  emen  icbwacheD 
Strom  berrorsubringeo,  B.  einen  solcheD,  der  im  Stande  ist,  Jodkalidm 
stt  zersetzen.  Bei  dieser  letzten  Wlrliaiig  beobaebtet  man  aneh  ein  att- 
mäbliehes  Steigen  der  Flüssigkeit  in  den  beiden  R(^bren,  also  efaien  Ver^ 
braucb  von  WasserstolTgas  nnd  Sauerstoffgas.  leb  will  snr  Unterscbeidung 
dieser  beiden  Wlrlcnngen  die  erste  die  stlrlEerei  die  sweite  die  scbwUdieie 
ucimcn. 

Kacli  der  gewöhnlichen  Auffassung  der  Wirkung  einer  Gaskette  ,  nach 
wcleher  der  Wasserstoff  die  Stelle  eines  eicktropusitiven  Metalls  vertritt, 
und  nach  welcher  bei  der  Thätigkeit  derselben  stets  ein  Verbrauch  dessel- 
ben stattßndct,  sollte  man  meinen,  dass  bei  derHervorbringung  der  Ptlirkc- 
rcn  Wirkung  mittelst  des  Leitungsdrahtes  eine  schnelle  Verminderung  der 
Gase  eintreten  müsse,  da  die  grössere  Wirkung  auch  einen  grösseren  Ver- 
brauch der  Gase  nach  eich  zöge.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Und 
dass  dem  nicht  so  ist,  beweist  deutlich,  dass  wir  uns  hier  nach  einem 
anderen  EiUHrungsgrond  umzusehen  haben.  Die  stUikere  Wirkung  trat 
niebt  ein,  als  ieb  als  leitende  FlüssiglLeit  eine  Auflösung  von  Ziuncbloriir 
in  Wasser  anwendete  oder  die  Platinstoeifen  mitKopferstreifen  vertanscbte, 
und  als  Flüssiglceit  eine  Auflösung  von  Kupfervitriol  gebrauchte.  Es  war 
mir  nun  darum  zu  thnD,  zn  Tenncbeo,  wie  sieb  in  obiger  Bedebunggewöbn- 
liebe  Platinbleebe  in  leitenden  FIflssigkeiteii  beflndllcfa  verbalten  würden* 
Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  folgende  Vorkehrung  getroßMi.  An  den 
scbmüleren  Seiten  zweier  Platinbleebe  tou  2"  4'"LSnge  und  1''  A***  Breite 
wurden  glefcblange  Leitnngsdriihte  von  Kupfer  angelötbet  Sie  wurden 
in  ein  eyliudri.sches  Gins  von  3"  ?»'"  Höhe  und  3"  Ikeitc  gestellt.  An 
dem  Glascylinder  war  eine  Marke  angebracht,  welche  die  Grenze  der 
Höhe  der  cinzugiesseudcn  Fliissi£:kcit  brzeiehnete.  Die  Platinbleche  be- 
finden sich  daher  bei  jedem  Versuch  in  einer  Höhe  von  1''  0'"  in  der 
Fliissif^keit.  Ferner  war  daiiir  gesorgt,  dass  die  Bleche  bei  jedem  Ver- 
such gleichen  Abstand  in  der  Flüssigkeit  hatten,  nämlich  2"  S'",  Als 
Elektromotor  wurde  die  kleine  Säule  angewendet,  welche  Bd.  IV.  71  beschrie- 
ben ist.  Es  war  nothwendig,  sämmtliehe  Versuche  bei  gleicher  Strom* 
stärke  vorzunehmen.  Zu  dem  £ode  wurde  in  den  SehUe8Suncgki||ii8^^ei^^ 
Säule  ein  Zinkagometer  und  eine  Tangentenboussole  ehigesehalteL  Durch 
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womit  nach  geschehener  Durchleitung  des 
Stroms  die  Platinbleche  leitend  verbunden  * 
wurden,  aa  sind  kleine  Gläschen  zur  Hälfte 
gcfiillt  mit  Quecksilber,  bb  sind  Leitung^- 
drühte  angclüthct  an  die  Platinblechc  dd. 
Sic  befinden  sich  in  dem  cylindrischen  Glas 
e,  welches  mit  leitender  Flüssigkeit  erfüllt 
^st.  In  die  Gläschen  aa  werden  zuerst  di^ 
Leitungsdrähte  der  Säule  eingeführt,  wodurch 
der  Strom  durch  die  Flüssigkeit  geleitet  wird. 
Nachdem  diess  zwei  Minuten  lang  geschehen  ist,  wird  die  Zuleitung 
unterbrochen  und  das  Jodgalvanometer  wird  durch  zwei  Leitung?=drälite 
ce  mit  den  liehiiltem  aa  verbunden ,  nachdem  vorher  das  Uhrschälchcn 
f,  welches  Salzsäure  enthält,  in  die  Höhe  geschraubt  worden  ist.  Indem 
man  nun  mit  einer  Loupe  die  beiden  Platindrähte  in  der  Salzsäure  beob- 
achtet, kann  man  erfahren,  ob  sich  an  ihnen  Gas  entwickelt  oder  nicht.  Fol- 
gende Flüssigkeiten  wurden  auf  diese  Weise  einerUntersuchung  unterworfen. 

a)    Flüssigkeiten ,  welche  durch  ihre  Zersetzung  die  Platinbleche  in  den 
Zustand  versetzen,  die  stärkere  Wirkung  zu  zeigen. 

1)  Eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Zinkoxyd  v.  1,112  sp.  G.  Bei 
Zersetzung  dieser  Salzauflösung  entwickelte  sich  am  Sauerstoffpol  (posi- 
tivem Pol)  Sauerstoffgas,  am  Metallpol  (negativem  Pol)  setzte  sich  me- 
tallisches Zink  ab.  Als  der  Strom  unterbrochen  wurde  und  die  Platin- 
bleche leitend  mit  dem  Jodgalvanometer  verbunden  wurden ,  fand  eine 
mässig  starke  Zersetzung  von  verdünnter  Schwefelsäure  statt,  welche  auf 
dem  Uhrgläschen  sich  befand ,  das  so  hoch  geschraubt  war,  dass  sich  die 
beiden  Drähte  in  der  Flüssigkeit  befanden.  Die  verdünnte  Schwefelsäure 
war  eine  Mischung  von  1  Gewichtstheil  Schwefelsäure  (Vitriolöl)  und  6  Gc- 
wichtstheilen  Wasser.  Wurde  jezt  an  die  Stelle  dieser  Säure  Salzsäure 
genommen,  so  fand  eine  starke  Zersetzung  derselben  statt,  dass  an 
beiden  Drähten  sich  Gas  entwickelte.  Verdünnte  Schwefelsäure  erfordert 
zur  Zersetzung  einen  stärkeren  Strom  als  Salzsäure.  Ich  bemerke  hierbei, 
dass  bei  allen  nachherigen  Versuchen  die  Wirkung  des  Stromes  nicht  so 
stark  war,  das6  durch  ihn  Schwefelsäure  zersetzt  wurde.  Ich  führe  sie 
daher  bei  den  Keactionsversuchen  nach  Unterbrechung  des  Stromes  nicht 
mehr  an.  Hinsichtlich  der  Salzsäure  ist  zu  bemerken^  dass  die  Gasent- 
wickelung an  beiden  Drähten  einem  stärkeren  Strom  entspricht,  als  an  einem 
Drahte,  welcher  in  einer  WasscrstoiTgasentwickiung  besteht. 

« 
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2)  SalnXare  ▼*  1,112  sp.  G.  Bd  DuicUdtniig  dei  Stromes  fand  an 
beiden  Platinbleclien  Gflientwickeiang  rtatt  Bei  der  ScblieseoDg  mit  dem 
Jodgalyanometer  leigte  sieb  eine  etaike  Wirkmig,  Indem  elcb  an  beiden 

Drihtcn  Gas  entwickelte. 

3)  Verdünnte  SchwefolsHiire.  Mischung  von  200  lu  T!i,  Wasser  und 
5  R.  Th.  Schwefelsäure.  Vtci  Durchlcitniig  des  Struiues  entwickelte  sich 
an  beiden  Blechen  Gas.  Nach  der  Schliessung  fand  am  Mctallpol  eine 
ideoilich  starke  Gasentwickclung  in  Folge  einer  Zersetzunrr  der  Salzsäure 
statt  Ebenso  verbielt  sich  eine  Mischung  von  200  R.  Th*  Wasser  ö  B. 
Tb.  Schwefelsfinre  und  4  R.  Tb.  SalpetersHure. 

i)  Salpetersaures  Nickeloxyd  gelöst  in  Wasser  von  1,074  sp.  G.  Bei 

der  Durchleifung  des  Stromes  zeigte  sich  an  beiden  Bleeben  Gasentwicke- 
lung.  Zugleich  nahm  das  positive  Platinblceh  eine  bräunliche  Farbe  an, 
ofTenb.Tt  in  Folge  einer  schwachen  Dilduug  von  Isikclli}  peroxyd.  Nach 
der  Schliessung  fand  am  Mctallpol  eine  niüssig  starke  Gascntw  icixclun«:  statt. 

5)  Auflösung  von  essigsaurem^  Bleioxyd  t.  1,182  sp.  6*  Bei  Durch- 
leitong  des  Stromes  Bildung  von  Bldhyperoxyd  am  Sauerstofipol  and  Aus- 
scheidung von  metailiscliem  BId  am  Metallpol  Nach  der  Schlietsung 
mSssig  starke  Gasentwiekelung  am  Uetallpol. 

b)  Flüssigkeiten,  welche  nach  ihrer  Zersetzung  nur  die  schwächere  Wir- 
kung hervorbringen. 

C)  Kochsalzlosung  v.  1,117  sp.  G.  Bei  Hhidurchleitung  des  Stromes 
fand  an  beiden  Blechen  (jrasentwtckeluug  statt.  Nach  der  Schliessung  ^var 
die  Wirkung  null.  Es  konnte  aber  eine  Boldie  hervorgebracht  werden, 
wenn  die  Stromstärke  erhöht  wurde. 

7)  Auflösung  von  Bleioxyd  in  KalUange  v*  1,079  sp.  G.  Die  Durch- 
leitnng  des  Stromes  bringt  am  Sauerstol^ol  einen  Uebemg  von  PbO» 
hervor,  am  Metallpol  scheidet  sich  metallisches  Blei  aus  und  in  der 
Flüssigkeit  bildet  sieb  ein  gelber  Körper.  Dieser  Körper  schien  mir  nicht 
venchieden  su  sein  von  dem,  welchen  ich  erhielt,  als  Ich  Oson-Sauer- 
stoflgas  durch  ehie  Auflösung  von  Bieioxyd  in  Kalilauge  leitete,. welchen  ich 
früher  nntersueht  und  (s.  ds.  Verhandlung  I.  112.)  besehrieben  habe.  Ich 
liltrirtc  ihn  daher  ab,  wusch  ihn  aus  und  trocknete  ihu.  Mit  Gnajaktinktur 
zusammengebracht,  bläute  er  dieselbe,  zeigte  also  dieselbe  Keaction,  welche 
ich  an  dem  Irülicr  erlialtenen  beschrieben  habe.  Um  die  TdcntitUt  beider 
Körper  ausäcr  Zweifel  zu  setzen,  winde  die  nodi  übrige  Mcjjgc  einer  quan- 
titativen Analyse  untci-woricu  und  zwar  mit  dem  bereits  bcschriebencu 
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Appaat,  utttelit  wtlebtm  die  bygroseoptoche  Fenebtigkott  derVtfbindim- 
gen  qiuuifitailr  bcBtimmt  werden  kann.  Ich  erbielt  folgende  Beeultate: 

BI«iosyd:  liygroscup.  F.:  BcinM  BMoxyd: 

PbO.  PbO  —  HO 

0,2059  Grrnm.  0,0040  0,2019 

m.  H.  red.  BLi         BmtnMlamgn  Prao.  ZnmnuiraMliiiiif : 

0,1784  0,0235  88,86  Pb.  11,14  S. 

ßei  meiner  frülicrcn  Analyse  ei hielt  ich  10,G2  und  10,33  "  y  S.  Bei 
meiuer  früboren  Untersucliung  hatte  ich  die  Niederschläge  an  der  Luft 
getrocknet,  wobei  sie  ihre  gelbe  Farbe  etwas  wenig  in  Orange  geändert 
hatten,  bei  meiner  jetzigen  hatte  ich  den  Niederschlag  mittelst  Ofeuwärme 
getrocknet,  wobei  er  sich  etwas  gebräunt  hatte.  Ich  nehme  an,  dass  diese 
Farbcnrerändening  in  einer  schwachen  Oxydirung  ihrai  Grund  habe. 
Mit  Berücksichtigung  dieses  Umetandes  wird  man  eine  Uebereioetiminiiiig 
nvischeD  beiden  Analyien  finden. 

8)  Lfirang  ?<m  eilpetenaBrem  SUberozyd  r.  1,077  ep.  6,  Am  Saner> 
itefl^]  icbwaebe  Gaeeatwiekelnßg ,  am  Metallpot  Silberauncbddung. 
Wurde  der  Strom  ventiiikt,  lo  acbled  eich  am  6an6i8tofl)»ol  Silberby* 
peroiyd  ana. 

9)  AufiSeiuig  TOB  Zlonoiyd  in  EalUauge.  An  beiden  Polen  atarke 
Gaaentwiekelnng. 

10.  Lösung  von  einfach  Chlorknpfer  1,102  sp.  G.  Am  SauerstofTpol 
Gasentwickelung,  am  Mctallpol  ivu})fcraiisachcidung. 

11)  Lösung  vun  schwefelsaurem  Manganoxyd  y.  1,218  sp.  G.  An  bei- 
den Polen  GasentWK  kelnnp. 

12)  Ziiincbloriirluauii^.  sp.  G.  1,102.  Am  Öauerstoüpol  GaseutwickciuDg, 
im  Metalipul  Zinnablagerung. 

Hinsichtlich  der  Zeit,  welche  nöthig  ist,  um  den  elektrischen  Zoitand 
der  Piatinbleche  wieder  aufzuheben ,  habe  ich  folgende  Beobachtung  ge* 
aiacht.  — •  Am  scbneUeten  wurden  die  Platinbiecbe  depolarisirt ,  wenn  aioh 
aar  Gaa  an  ihnen  entwickelt  hatte.  Mehr  Zeit  bedurften  die  Platinbiecbe, 
welche  aich  in  ebier  Anflöaung  tob  achwefelaaarem  Zlnkoiyd  befimden 
hatten.  Bei  dem  eiatenmal  ßchUesaen  Torloren  die  Plathibleche  die  Eigen- 
Khaft,  TerdOnnte  Sebwefelaäure  au  seraetaen,  hingegen  aetaetsten  ale  noch 
SalaaSare.  Bei  dem  aweitenmal  Scblieaaen  Terloren  ale  auch  dieae  Eigen- 
lehaft.  Die  meiate  Zeit  aur  Depolariaation  erfordert  eaaigaauree  Bleioxyd. 
Ga  mussten  mehrere  Schliesstmgen  hinter  einander  vorgenommen  werden, 
um  die  Platinbiecbe  gaiu  deiic»laiibiren. 

leh  komme  jetst  xu  einer  andern  Erscheinung,  welche  mit  obiger  in 
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Verbindung  steht.  Wenn  man  die  Zersetzung  verdünnter  Schwefelsäure 
mittelst  zweier  platinirter  Platiubleclic  oder  Eohlenelectroden  voroitnmt,  so 
entwickelt  sich  zuerst  am  Sauersto^ol  Sauerstoffgas ,  und  später  am  Me- 
talipol Wasserstoffgas.  Bei  der  ersten  Auffassung  der  Erscheinung  sollte 
meiucD,  das  Verhalten  müsse  gerade  das  umgekehrte  sein.  Beim  da  Kohle  und 
fein  aertbeiltes  Platin  ein  sehr  beträchtliches  AhsorptionsTermogen  für  das  Sauer* 
Btoffgas  hahen',  aher  nur  ein  sehr  schwaches  fiir  das  Wasserstoffgas  und  zu  jeder 
Wirkungsweise  eine  gewisse  Zelt  erforderlich  ist,  so  sollte  sich  schon  am 
Metallpol  ISTasserstoffgas  entwickehi,  während  der  Sauerstoffpol  noch  mit  Anf^ 
nähme  von  Sauerstoff  begriffen  wSre.  —  Es  kommt  hierbei  jedoch  noch 
eine  andere  Tfaätigkeit  in  Betracht  Diese  ist  das  Diffusionsvermögen  der 
Gase.  Das  Wasserstollgas  hat  ein  ohngeflihr  3mal  so  grosses  Diffosions- 
vermögen  als  das  Sauerstoffgas.  Es  wird  daher  letzteres  Gas  bereits  die 
Grenze  seines  Eindringens  erreicht  haboi,  während  ersteres  noch  im  Ein-  - 
'  dringen  begriffen  ist.  llimuiih  lässt  es  sich  einsehen,  warum  das  Sauer- 
stoffgas am  öuuerstuirpol  ciier  auftritt,  als  das  WasserstofTgas  am  Melallpul. 

Mit  diesem  Eindri!)g;en  der  Gase  in  die  Füren  der  genannten  Körper 
ist  nun  aber  zugleich  eine  qualitative  Acnderunjr  derselben  verknüpit. 
Der  Sauerstoff  geht  in  die  Modificatlün  des  Ozuns  iiber  und  der  Wasserstoff 
in  die  eines  leicht  oxydirteu  Metalls.  —  Man  wird  diese  beiden  Modifi- 
cationen  am  besten  dadurch  unterscheiden,  dass  man  die  eine  die  activC) 
die  andere  die  passive  nennt.  —  Von  dieser  Zustandsänderung  kann  man 
sich  am  leichtesten  durch  einen  Versuch  überseugen,  den  man  mit  swei 
Kohlenstticken  anstellt.— Ich  bediene  mich  hierzu  Stücke  von  bunsenschen 
Kohlenelementen.  Es  ist  nicht  leicht,  sie  vollkommen  von  Eisen  und 
Schwefel  an  befreien.  Ich  verfahre  hierbei  auf  folgende  Weise.  Sie  wer- 
den erst  mit  Saipeter-SahssSure  gekocht,  dann  mit  Wasser  ausgewaschen 
und  getrocknet  Hierauf  werden  sie  an  einer  Glasröhre  Über  einer  doppcl- 
sägigen  Wdngeistlampe  erbitat,  um  den  darin  enthaltenen  Schwefel  an 
verjagen.  Diese  Operati<fkien  mftosen  so  oft  wiederholt  werden,  bis  durch 
Säure  kein  Eisen  mehr  auscczosen  werden  kann  und  durch  Erhitzen  kein 
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Ifiiehong  Ton  200  R.  Th.  Wasser  und  5  R.  Th.  Schwefelsäure.  Man 
wird  jetzt  sogleich  eine  Entwicfclong  von  Saoerstoffgas  am  Saoerstoflpol 
wabmebmeR  und  erst  spXter  WasBeretoflgae  am  Metallpol  sich  entwickelo 
lehen.  So  wie  letitere  beginnt,  nimmt  man  die  Stfidce  heraus,  bringt  das 
hjdrogenirte  in  eine  Anflöaang  Ton  scfawefelsanrem  Sllberozyd  und  das 
oxygenirte  in  Wasser,  worin  sich  Jodkaliomstirke  befindet  Za  dieser 
Uisehnng  nehme  ich  83  Gran  Stirl^e,  befeuchte  sie  mit  33  Gran  Wasser 
und  reibe  sie  damit  sosammeti.  Hierauf  werden  2  UasenWasser  kochend  gemacht 
end  eugesetst  Man  kocht  jetzt  die  Mischung  auf  und  setst  1  Gran  Jod- 
Icalium  hinzu.  Man  nimmt  nun  von  diesem  Kleister  einen  Thefl,  fügt 
gleichviel  Wasser  hinzu  und  rührt  beides  durcheinander.  —  Nach  ohnge- 
fälir  einer  Minute  Zeit  wird  man  biobathten ,  dass  in  iltm  einen  Gläschen 
sich  Silber  ausscheidet  und  dass  sicli  diese  Fliissiglieit  in  dem  andern  bläut. 
Ich  habe  |:cluiiilen,  dass  schwefelsaures  Silberoxyd  z«  diesem  Zweck  besser 
ist,  als  salpctcrsaurcs.  Diese  Kcactionen  treten  so  stark  hervor,  dasfi  sieb  • 
dieser  Versuch  sehr  gut  zu  einem  Collegienversuch  eignet. 

Ich  komme  jetat  zur  Erklärunf^  dieser  Erscheinungen«  —  Wird  eine 
Flüssigkeit  zwischen  den  beiden  Platinblechen  aersetzt,  so  dass  sich  die 
Bestandtbeile  des  Wassers  an  ihnen  entwickeln,  so  werden  sie  von  diesem 
in  ihre  Poren  anfnehmen.  Wir  werden  daher  awei  MetaUbleche  erhalten, 
TOD  welchen  das  eine  Wasserstoif  in  den  Poren  enthSlt,  das  andere  Sauerstoff. 
Biese  heiden  Bleche  mfissen  sich  jetzt  In  elektrischer  Betiehung  entgegen- 
gesetst  Yerhalten.  Das  hydrogcnirto  wird  sich  wie  ein  leicht  Oxydir- 
bsrcs,  das  oxygenirte  wie  ein  Hyperoxyd  verhalten. '  Beide  snsammen 
ntlssen  mit  einer  leitenden  FlOssigkeit  verbunden  eine  stark  wirkende 
Kette  bilden. 

Was  die  zweite  beobarlittic  Tliatsache  betrifft,  dass  bei  ni Einehen  Ket- 
ten die  stärkere  \\  irknn^];  schnell  hinwC{?^enoninien  wiiii,  bei  manchen 
langsamer,  Fo  erklärt  sich  dieser  Umstand  auf  f(tlgendc  Weise,  l^ei  allen 
Ketten,  welche  zu  einem  ihrer  Elemente  einen, leicht  oxydirbaren  Körper 
enthalten,  findet  ein  Verbrauch  desselben  statt.  Es  muss  also  auch  ein 
Verbrauch  des  Wasserstoffs,  der  in  den  Foren  des  einen  Körpers  sich  be- 
findet, stattfinden.  Und  daMieser  nur  in  verfaältnissmissig  geringer  Menge 
sich  darin  hefindet,  so  hegreift  man,  wie  hei  einmaliger  Schliessung  der 
Kette  durch  den  Leitungsdraht  dieser  verbraucht  werden  kann.  —  Dass 
dann  noch  eine  schwitehere  Seaetion  mittelst  Jodkaliumkleister  stattfindet, 
hiervon  dfirfte  der  Grund  darin  su  suchen  sein,  dass  durch  die  Schliessung 
nicht  aller  Wasserstoff  entfernt  worden  ist  Es  hat  dies  nichts  Wider* 
i|ireehendesy  da  es  täa»  bflkaante  Tfaatsaeho  ist,  dass  die  leisten  Antheile, 
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)(^elclie  ein  Körper  in  seiner  Verbindurp;  enthält,  schwieriger  auszuscheiden 
sind,  ;iU  die  ersten.  Dass  in  den  1' allen,  wo  die  l-'lüssigkeiten  so  zersetzt 
»tidi'n,  dass  sich  an  tien  Oberflächen  der  Platinbleche  feste  Bciandtheile 
ausscheiden,  zur  Dcpolarisation  eine  längere  Zeit  nijthig  ist,  ergiljt  sich 
aus  folgendem  Umstände,  ist  Wasserstoff  in  den  Poren,  so  wird  dieser 
durch  die  Vereinigung  mit  dem  SaucrstofT  schnell  seiner  Wirksamkeit  b(H 
nuibt,  ist  aber  ein  leicht  oiydiriiaies  Metall  am  Piatloblech  abgeschieden, 
80  wird  seine  Wirkmig  nur  dUnn  ent  anfliSreni  wenn  et  durch  die  an 
demselben  auftretende  SSare  anfgdoet  worden  ist*  Hlern  ^ist  aber  offen- 
bar eine  grossere  Zdt  notfawendig. 

3)  leb  vill  bier  noch  einen  Versoch  besprechen,  der  Uermit  im  Zu- 
sammenhange steht  und  von  SdtäBbtm  herrfibrt  Man  versehalfl  stcb  iwci 
Plaünblec&e  Ycn  gleicher  Beschaffenheit  der  Oberflfidie,  wddie  mit  Lei- 
tnngsdrShten  versehen  stnd.  Taucht  man  das  eine  *in  Wasserstoffgas  und 
verbindet  es  dann  mit  dem  anderen  in  einer  leitenden  Flüssigkeit  zu  einer  Kette, 
SU  erbült  man  durch  Schliessung  mit  Llem  .Miilti|ilikatur  i  Inen  nachweissbareri 
Strom.  M  ali  <  rliult  hingegen  keinen  Strom,  wenn  man  das  rialiublech  anstatt  in 
^^  asscritüllgas  inöaucrstoffgas  gehraebt  bat. —  Man  kiinnte  nun  leicht  ans 
diesem  Versuch  den  Schluss  zielieii,  dass  die  Wirkung  der  Ketten  von  dem  am 
positiven  xVlutall  auftretenden  Wasscrstolf  oder  einem  diesem  ühnlichea  Körper 
lierrübre  und  dass  der  Sauer^totT am  negativem  Metall  sich  indifferent  hierbei 
Tcrhaltc.   Diess  würde  jedoch  voreilig  sein,  da  sich  diese  Thatsache  ancb 
aof  eiae  andere  Weise  erklären  läset.  —  Da  das  Wasserstel^  ein  grOa» 
serei  DltnalonsTermSgen  bat,  als  das  Sanattoffgas,  so  vlrd  es  leitliter^ 
in  die  Poren  des  Platins  eindringen  können,  als  das  Saneisloffgae*  Nach- 
dem man  nur  kurze  Zeit  die  Platinbl^he  in  die  beiden  Gase  eingetancht 
bat,  kann  man  annehmen,  dass  des  Wasserstoffgas  berelis  In  die  Poren 
eingedniogen  tst,  während  Tom  Sanerstoffgas  noch  nichts  anfgenommen 
worden  ist.  Demnach  wird  das  Platin,  welches  das  Wasserstoffgas  Mfge- 
nommen  hat,  bereits  in  djp  Modification  eines  leicht  orydirbaren  Metalls 
übergegangen  sein ,  wälueitd  das  mit  dem  SauerstolTgas  in  BeriiLrung  ge- 
brachte Platinblech  noch  keine  derartige  Veränderung  erlitten  hat  Ist 
dies  aber  der  Fall,  so  kann  es  auch  mit  dem  veränderten  Plalinbl^^ch  ver- 
bunden keine  Kette  bilden.  —  Es  war  mir  nun  darum  tu  thun,  diese  An- 
sicht durch  einen  Versuch  sur  Wahrheit  zu  erheben.   Dies  komite  offen-, 
bar  geschehen,  wenn  anstatt  der  Flatinbleche ,  Platin  mit  fehl  sertheiltem 
Plathi  tiberzogen  angewendet  wurde,  da  solches  ofTenbar  grQsseve  Poren 
hat,  in  weiche  daher  das  Ssnerstoffgas  leichter  eindrhigen  kann. 

Zm  diesem  £nde  wurde  ein  Flatiagaselement  angewandet,  deaaaii 
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Glii^iülire  3"lang  undl'M'"  im  Durchmesser  hatte.  Als  leitende  Flüssig- 
keit diente  eine  Mischung  von  6  G.  T.  Wasser  und  1  G.  T.  8cli\vefeisäure. 
Die  Glasrulirc  war  daniit  gefüllt  und  befand  sich  mit  ihrer  unteren  Oeff- 
nui)^  in  einer  ächaaie,  welche  dieselbe  Flüssigkeit  enthielt.  Der  Platiu- 
streifen  im  Kleraent  wurde  durch  einen  LeitUDgsdrabt  mit  dem  Quecksilber 
etDesQuecksilberständers  mbundeo.  Von  hieraiu  konnte  durch  einen  Draht 
eine  weitere  leitende  Verbindung  mit  einem  Multiplikator  bewerkstelligt 
werden.  In  der  leitenden  Flüssigkeit  in  der  Scliaale  endete  ein  Platindrabt, 
dcBsen  anderes  Ende  mit  einem  Multiplikator  Tcrbunden  war.  Als  jetst 
eine  leitende  Verbindung  mit  dem  Hultiplikatoc  hergestellt  wurde,  leigten 
sieh  SehwanlnmgCD  der  Nadel  in  Folge  der  Verscbiedenheit  dee  Platins. 
Sie  borten  jedoeh  bald  auf  und  die  Nadel  steUte  sich  auf  0.  Es  wurde 
jelst  die  Sebliesanng  unterbroehca  und  gereinigtes  Sauerstoflgas  in  das 
Gaselemeut  gcbraebt  Als  soyiel  dayon  eingebraeht  worden  war,  dass  das 
Ende  des  Platinstreifens  noch  unter  der  leitenden  Flüssigkeit  sich  befand, 
zeijjte  i-ich  bei  der  Schliessung  der  Kette  eine  grringe  Ablenkung  der 
Kadcl  \ou  (it'i  Alt,  wie  sie  erfolgen  niug.«,  wenn  das  Sauerstolf  enthaltende 
Platin  das  negative  Elciner.t  bildet.  Durch  Veränderung  der  »Schliessung 
koüute  man  bcUebig  die  Nadel  im  angegebenen  binne  westlich  uder  östlich 
decliniren  lassen.  —  Stellt  man  diesen  Versuch  mit  dem  Jodgalvanomctcr 
an,  indem  man  Jodkaliumslärkc  auf  das  Tischchen  desselben  bringt,  so 
sieht  man  nach  einigen  Stunden  eine  deutliche  Kcaction  in  obigem  /^innc 
antreten.  —  Hiernach  kann  man  wobl  nicht  zweifeln  |  dass  bei  dem 
Sehonbein'scben  Versuch  die  Wirkung  dcsswegen  nicht  eintritt,  weil  das 
Platinblech  kein  Sauerstoffgas  in  seine  Poren  aufgenommen  hatte.  — 

Auch  noch  auf  folgende  Weise  kann  man  sich  tou  der  elektromoto- 
nichen  S^aft  der  in  den  Poren  leitender  Körper  aufgenommenen  Gase 
Übeiaeugen.  Es  wurde  Wasserstoffgas  und  Sauerstoffgas  bereitet  und  beide 
Gase  durch  Glasrohren  geleitet,  von  welchen  eine  jede  ein  längliches  StUc£ 
Kohle  von  angegebener  Bcsch^^fTenhcit  enthielt  Die  Stücke  wurden  in 
den  Gasen  erwärmt  und  darauf  darin  erkalten  gelujiseu.  Unterdessen  war 
ein  drittes  Stück  Kohle  von  derselben  13eschafTenhcit  in  verdünnte  Schwe- 
felsäure gebracijt  ujui  sein  über  der  Flüssigkeit  angrenzendes  Ende  war 
durch  einen  Leitungsdraht  mit  dem  einen  Ende  eines  Mulli|)likator8  ver- 
banden worden.  Als  jetzt  die  in  den  Gasen  erkalteten  Koidcnstüekc  mit 
den  in  der  Flüssigkeit  befindlichen  nach  einander  zu  einer  Kette  verbun- 
den wurden,  fand  eine  Ablenkung  der  Nadel  Statt  und  zwar,  je  nachdem 
hydrogenirte  oder  oxygcnirte  Kohle  angewendet  wurde  im  entgogengeseta- 
tea  iSame.  * 


■ 
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Ich  will  diesen  Aufaats  mit  folgender  Bemerkung  schliessen.  Noth- 
wendig  müssen  alle  Wirknngen  einer  Kette  nach  dem  Obm'schen  Gesetse 
benrtheilt  werden.  Es  sagt  uns  dasselbe,  dass  die  Stromstärke  (F)  gleich 
ist  der  elektromototiscben  Kraft  (E)  dividirt  dnrcb  die  LeltnngBwideratlinde. 
Da  aber  diese  in  umgekehrtem  VerbUtniss  derQnencbnitte  stehen,  so  müs- 
sen die  WideistSnde  noch  dnrch  diese  diTldirt  weiden.  Hiernach  gestaltet 
Bich  die  Formel  wie  folgt: 

p  =  -_i  

+ 

In  dieser  1  ürmel  ist  S  <lie  GröRse  der  IMatinc,  suweit  sie  in  die  Flüs- 
fi5»!^kcit  tauchen  und  S  der  Querdurcbßclmitt  des  Leitungsdrahtes.  Nun 
kann  allerdings  durch  Vergrösserung  von  S  der  Werth  des  Bruches  —  ver- 

kieinert  und  hierdurch  die  Stromstärke  Teigrössert  werden,  allein  es  ist 
dieser  Factor  nur  als  ein  geringer  zu  betrachten  im  Teigleich  sn  denen, 
welche  die  Grosse  E  enthalten.  Diese  sind  die  beiden  Helalle  und  die 
Bwiscben  ihnen  befindliche  leitende  Flüssigkeit.  Die  Metalle  üben  efaie 
desto  grQesere  Wirkung  aus,  je  eine  entferntere  SteUung  sie  in  dem  Span- 
nungsreiche einnehmen.  —  Dase  dies  die  richdge  Ansieht  von  der  Sach- 
lage ist,  ergibt  sich  ans  folgendem  Versuche!  Es  wurde  ein  amalganürtes 
Zmkblech  und  ein  Plathiblech,  beide  Ton  einem  Qnadrateoll  Oberfläche, 
verschen  mit  Leitungsdrähten  in  verdünnte  Schwefelsäure  gebracht  und 
mit  dem  Judr  alvaiiomctcr  verbunden.  Die  Drähte  demselben  tauchten  in 
Salzsäure.  Mit  der  Loupe  konnte  man  jetzt  elnipc  Gasbläsclien  an  den- 
selben bemerken,  welche  in  Folge  der  Zersetzung  dai  in  aufgetreten  waren. 
Es  wurde  jetzt  in  dieselbe  Säure  ein  amalgamites  Zinkblech  und  ein  Tla- 
tinblech  von  vierfacher  Grösse  gchr^dit  und  diese  mit  dem  Jodgalvauo- 
mcter  leitend  verbunden.  Der  Erfolg  in  Betreff  der  Menge  der  Gasblasen, 
welche  an  der  Oberflüche  der  Platindräbte  hafteten,  war  derselbe.  Nor 
schienen  mir  die  Gasblasen  grosser  lU  sehi.  Dies  hüngt  offenbar  mit  dem 
Verbidtniss  von  Quantität  und  Intensität  susammen,  letctere  hat  hier  nicht 
BUgenommen,  wohl  aber  erstere.  —  Gans  anders  Tcrhiilt  sich  hingegen  die 
Sache,  wenn  man  die  qualitative  Beschaffenheit  der  Platten  ändert.  j^^QQg[^ 
man  oben  erwähnte  Platten  Ton  ehiem  Quadratzoll  Oberfläche  in  Ter- 
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des  Platins  aur^cnatninene  Staiierstofl  die  elektronegative  Natar  dcsadben 
noch  hSher  und  bewirkt ,  dass  die  nmi  so  veränderte  Platinplatte  mit  dem 
Zink  eine  stirter  wirkende  Kette  gibt. 


Heber  Kreuzung  zweier  fortschreitendeu  Bewegungen 
mit  auf  einamier  folgenden  Verdichtoiigen  and  Ver- 

dünniiiig;eii  der  Theile^  durch  welche  die  Bewegung 

sUUlündet 

4 

(Ycnitmgtn  In  der  SUsenf  von  18.  Mlit  1854.) 

Zq  den  etwas  eehwierlg  tu  ymtebenden  SStien  der  Physik  gebört 
der  bi  der  Anfsdirift  gegebene  Fell,  wesswegeo  icb  micb  veranlesit  ge- 
fimden  bebe,  eine  Vorrichtniig  in  Stande  tn  bringen ,  welche  sowobl  den- 
selben ansdianlich  macbt,  als  aneb  angleieb  lur  Bads  dienen  kann,  eine 
tbeoretlscbe  Erlinterung  daran  ansaseblieseen.  ^  Bs  ist  ein  in  der  Physik 
hinlänglich  bekannter  Satz ,  dass ,  wenn  eine  Kugel  eines  elastischen  Kör- 
pers, z.H.  eine  KIfenbeiokogel,  auf  eine  andere  von  gleicher  Grosse  und  Be- 
schaffenheit Hillt,  crstere  die  Stelle  der  zweiten  einnimmt  und  diese  ?ich 
gerade  eo  hoch  bewept,  als  erste  f^efallen  ist.  Die  ai/stossende  Kugel 
tboüt  der  angestossenen  die  Hälfte  ihrer  bewegiMid*  n  Kraft  mit,  zugleich 
werden  aber  bei  dem  Anstoss  beide  Eusammengeprcsst ,  und  da  sie  sicli 
nach  geschehener  Zasammenpressung  wieder  ansdetmeo,  so  geben  sie  sich 
gegenseitig  einen  Stoss,  wodurch  sie  in  entgegengesetster  Richtung  sich 
bewegen.  Da  aber  die  Zosammenpressung  der  anstossenden  Kraft  pro- 
portional istt  80  wirken  in  der  ersten  Kugel  awel  gleicbe  Kräfke  in  ent* 
gegengesetiter  Biebtnng,  in  der  s weiten  dieselben  in  gleicher  Richtung. 
Entere  beben  sich  anft  letitere  geben  die  doppelte  Wirkung  und  Temisaehen, 
dass  dito  fweite  Kugel  gerade  so  boob  deh  bewegt ,  als  die  erste  gefallen 
ist  Die  Bewegung  der  swetten  Kugel  ist  daher  die  Summe  der  Bewegung, 
welche  sie  durch  Mitthellnng  TOn  der  ersten  erkalten  bat  und  der»  welche 
■sie  im  zweiten  Stadium  der  ElasticitHt  durch  üioBä  empfangen  hat. 
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mingt  man  mehrere  elasüsehe  Kugeln  in  einer  Reibe  gleichbodi 
auf}  und  iSsst  die  erste  auf  die  zweite  falleD,  so  wird  die  letzte  gerade 
soweit  abgestosscn,  als  die  erste^  gefallen  ist.  Es  geht  hicrans  hen'or, 
dass  die  liuweguiig  der  letzten  Kiigol  cltenfalls  die  Summe  :^vveicr  Kräfte 
ist,  der  Bewegung,  welche  sie  durch  Mittliellung  erhielt  und  der,  welche 
SIC  beim  Abprallen  empfangen  hjit.  Da  mm  das  Abprallen  die  Folge  einer 
vorhergehenden  Ziisamnienpressung  ist  und  diene  nicht  blos  /.Avischen  der 
letzten  und  vorletzen  Kugel  .stattfinden  kann,  so  muss  während  des  Durcli- 
gtogs  der  bewegeideo  Kraft  durch  die  versehicdenen  Kugeln  zwischen 
je  zwei  eine  ZiMsammenprewniig  und  nach  dieser  eine  Aü^flfhnung  crfo^fp« 
—  Dieselbe  Art  der  Bewegung  sugleieh  mit  Verdkhtui^  und  Verdiinnueg 
der  einzelnen  Theile,  durdi  welche  die  Bewegung  rorwärls  schreitet,  findet 
bei  der  Fortpflanxmig  des  Schalls  statt 

Es  ist  ein  bekannter  Lehrsats  in  der  Pbysick,  dass  iwel  gleiche  ent^ 
gegengesetst  wirkende  Kräfte  eich  im  Oleiebgewicht  halten.  Zwei  sich 
bertihrende  Kngeln  werden  daher  Ihre  Stelle  nicht  Terandera,  wenn  swei 
gleiche  in  entgegengesetzter  Richtung  wirkende  Kräfte  auf  sie  einwirken. 
Dieser  Satz  ist  nicht  so  zu  verstehen ,  als  wenn  hier  eine  wirkliche  Auf- 
hebung (lieser  Kräfte  stattfiinde,  sondern  es  triti  nur  ein  Gleichgewichts- 
zustand dciiclbun  ein.  Die  Kugel  a  nimmt  die  llalftc  vuii  der  bewegen- 
den Kraft  der  Kugel  b  auf  und  umgekehrt  die  Kugel  b  von  der  Kugel  a. 
In  jetler  Kugel  sind  also  zwei  gleiche  Kräfte,  die  sie  in  entgegengesetzter 
Richtung  treiben.  Da  es  nun  eine  Unmöglichkeit  ist,  dass  ein  Körper  zu 
gleicher  Zeit  sich  nach  zwei  entgegengesetzten  Richtungen  bewegen  kann, 
so  können  beide  Kugeln  nidit  von  der  Stelle  kommen. 

Treffen  die  beiden  Kräfte  unter  einen  Winkel  auf  den  Körper,  so 
bewegt  ersteh  bekanntlich  in  der  Diagonale  des  Parallelogramms  der  beiden 
Kräfte.  Dies  ist  nicht  so  anfzofasseu ,  als  wenn  hier  eine  nene  Kraft  er- 
zeugt wtfrde,  welche  ihn  in  der  Richtung  der  Diagonale  bewegte ,  sondemt 
er  nimmt  diese  Richtung,  well  sie  die  einzige  ist,  in  welcher  er  den  beiden 
auf  ihn  efaiwirkenden  Kräften  genügen  kann.  Treffen  die  beiden  Kräfte 
rechtwinklich  auf  den  Körper,  so  werden  sie  sich  in  ihm  Frenzen.  Sind 
nun  an  den  beiden  Stellen ,  wrt  die  Kräfte  den  Umfang  des  Körpers  be- 
riilircn,  zwei  andere  mit  ibni  in  lieruhrung,  so  theilen  sich  die  Kr  Ito  die- 
sen mit  und  sie  werden  in  der  Richtung  der  wirkenden  Krüfte  in  Be- 
wegung gesetzt. 
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?o  ist  der  Virtuell  tu  verstehen,  für  welcJicn  die 
liciclcii  Zeiclmungnn  gelten.  Unter  den  auf  der  Zcich- 
muiff  befmdliclien  Kreisen  sind  Kugeln  von  Elfenbein 
zu  verstehen,  welche  an  Schnüre  aufgehängt  sind. 
Die  beiden  Kugeln  a  und  a  sind  in  die  Iliihe  geho- 
ben, um  sie  auf  die  Kugein  b  und  b  fallen  zu  lassen. 
—  Tn  der  unteren  Abbildung  ist  der  Kall  verzeichnet, 
welcher  eintritt,  nachdem  die  beiden  Kugeln  aa  auf 
die  bb  gefallen  sind.  Die  Hewcgung  hat  sich  über 
T  das  Kreuz  durth  die  mittleren  fortgepflanzt  und  be- 
wirkt die  Abstossung  der  beiden  Kugeln  cc  in  dieselbe  Entfernung,  in 
welcher  vor  dem  Freilassen  der  Kugeln  a  und  a,  diese  sich  von  den  Ku- 
geln b  und  b  befanden.  —  Auf  diese  Weise  begreift  es  sich,  wie  Schall- 
wellen, bei  welchen  sieb  die  Bewegung  ebenso  fortpflanzt,  wie  bei  obigem 
Versuch  durch  die  elastischen  Kugeln ,  sich  scimeiden  können  ,  ohne  ein 
mechanisches  llinderniss  zu  linden  und  ohne  dass  die  Kichtung,  welche 
die  Bewegung  gleich  zu  Anfang  angenommen  hat,  sich  verändert. 


Zur  normalen  nn<l  pathologischen  Anatomie  der  Vitg-el 
und  der  Oberhaut,  insbesondere  über  liorniofo  Entar- 
tnnor  und  Filzbihbrncf  an  den  \ä«Thi. 

Von  Kud.  IIKCUOVV. 

(Afitgetbeilt  i,n  den  Sitzungeu  vom  13.  uud  27.  Mai  1854.) 

Bei  Untersuchungen  gryphotischer  Nägel  stiess  ich  auf  gewisse  Teberein- 
stimmuugen  des  Baues  derselben  mit  dem  der  Ifauthörner.  Dadurch  wurde 
iclj  zu  einigen  weiteren  Nachforschungen  veranla.sst,  deren  Resiütatcichdcr  Oe- 
sellschaft vorlege,  indem  ich  einige  Bemerkungen  über  die  normalen  Ver- 
hältnisse der  Theile  vorausschicke.  Ich  bemerke  dabei,  dass  sich  diese 
ausschliesslich  auf  Beobachtungen  an  Zehennägeln  stützen,  und  dass  ich 
für  dfe  nicht  weiter  berührten  Verhältnisse  auf  die  vortreffliche  Darstellung 
Külllkers  in  seiner  mikroskopischen  Anatomie  verweise. 
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Das  Nagelbett  besteht  bekanntlich  ans  einem  der  Cutis  analogen 
Gewebe,  welches  an  der  Oberfläche  mit  Läiigyk  istLn  besetzt  ist,  auf  denen 
sich  das  Obcrhantgebilde  des  eigcnlliclien  Nagels  hm jjsam  vorschiebt.  Die 
,  oft  ungleichmässigc  Hübe  und  I^rcitc  dieser  Leist (  ii  l  odinct  das  Hervor- 
treten stSrkerer  oder  geringerer  Längsstreifen  an  der  freien  Nagelfläche. 
Untersucht  man  das  Nagel -Co  ri  um  genauer,  so  zeigt  sich  eine  ge- 
iriflse  Verschiedenheit  zwischen  dem  vorderen  und  hinteren  Theile  deuelbco 
oder  zwischen  dem  Nagelbett,  auf  welchem  der  Nagelkörpcr  ruht  und  dem 
Theile,  welchen  Reichert  als  die  eigentliehe  Mttrix  beidchnet  and  anf 
welchem  die  Nagelwtiiiel  befestigt  ist  Der  entere  ist  echon  fflr  dai  bloete. 
Änge  diditer,  lester  und  blutreicher,  der  tetitere  trodeoer,  hewegHeher 
und  saftreicher. 

Macht  man  durch  den  Torderen  Theil  meinen  Queitchnltt,  so  erkenat 
man  iunlebst  unter  dem  Bete  Malpighii  ehien  hellen ,  homogenen ,  glin- 
zenden  Saum  von  geringer  Dicke,  der  jedoch  nicht  als  eine  besondere 
Membran  zu  betrachten  ist,  vielmehr  continnirlich  in  das  Bindegewebe 
der  tieferen  Lagen  übergeht.  Dieser  Saum  tritt  namentlicli  an  der  Ober- 
fläche der  Leisten,  sowohl  der  mcbrzu^cscbärften,  kleineren,  als  der  mehr  ab- 
gerundeten, grös!?eren  hervor.  Der  innere  Theil  der  einzelnen  Leisten  sieiit  trüb- 
gelblich  aus  in  Folge  einer  feinen  und  dichten  Streifung,  weiche  nament- 
lich nach  Bebandhing  mit  Heagentien  durch  die  Anwesenheit  sehr  feiner, 
senkrecht  gegen  die  Oberfläche  ansteigender,  etwas  gelcrüiiselter,  im  Ganzen 
jedoch  mehr  gestreckt  yeriaufender  elastischer  Fäden  bedingt  erscheint 
Auf  dem  Querschnitt  (des  Nagelbettes)  bilden  diese  gewöhnlich  ein  kegel- 
förmiges, von  unten  nach  oben  sich  verjüngendes  Bündel,  gleichsam  einen 
Grundstock*  ludess  sieht  man  bei  genauer  Verfolgung  der  elnselnen  FlÜlen, 
aumal  an  den  breiteren,  mehr  abgerundeten  Leisten  gegen  die  OberliScbe 
hin  sich  mehr  und  mehr  solcher  FIden  Ton  dem  Bündel  ablasen  und  sich 
zuweilen  garbenförmig  gegen  den  homogenen  Grenzsaum  vertbeilen.  Wie 
weit  sie  hier  gthen ,  ist  schwer  auszumachen.  Nicht  selten  fand  Ich  an 
der  Oberfläche  der  Leisten  selbst  kleine  dunkle,  mit  einem  hellen  Centrura 
versehene  Punkte,  von  denen  aus  .'-iili  in  leichten  Windungen  ein  solclier 
Faden  fortsetzt,  gleichsam  als  wUrcn  jene  Punkte  die  freien  Mündungen 
oder  Enden  der  Fäden.  Andererseits  ist  es  ziemlich  leicht,  diese  Fäden 
von  der  Basis  der  Leisten  aus  indie  tieleren  Lagen  za  verfolgen:  sie  lanfen 
in  siemlich  senkrechter  Richtung  nach  unten  und  verlieren  sich  hier  In 
dem  grossen  Nets  der  noch  su  beschreibenden  sternförmigen  Elemente. 

Ausser  diesen  Fäden  leigt  die  Anwendung  von  Reagentien  in  den 
obefflifehUchen  Schichten  noch  eine  siemlich  grosse  Menge  yon  Eeraan. 
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Ein  Theil  derselben  gehört  den  Gefässflclilingcn  an,  welflhe  im  Innern  des 
Bfiodttls  eiDgoscUloaaen  sind  und  soweit  ich. sab,  nomuü  nicht  darüber 
UBSnsgeluo.  Ein  anderer  Theil  dagegen  liegt  m^r  naeh  aossen  ond  ragt 
som  Theil  noch  in  die  homogene  Schicht  hinebk  Es  shid  diese  siemlich 
grosse,  grannilrte,  aof  der  Fläche  lundKch-oyale,  auf  der  Kaute  Moglich- 
splad^nnige  Kerne  f  die  im  Allgemeinen  der  Obeiflicfae  parallel  Uegen 
und  daher  in  regelmSssigen  Zfigen  den  Bergen  ond  ThSlem  derselben  folgen» 
Um  sie  erkennt  man  an  üeinen  Dnrehschnltten  hellet  iBeist  etwas  sacl^ige 
Höfe,  die  darauf  hinandeuten  scheinen,  dass  wirkliche  ZellenbUdungen  ror- 
Hcgen.  Nach  innen  reichen  diese  Gebilde  biß  zwiscben  die  Eudausstrah- 
luiigeii  der  elastischen  1  ucien  liinciu  und  zuweilen  glaubte  ich  die  letz- 
teren bis  in  die  nächste  Nähe  der  Kerne  Terfolgen  tü  können. 

Betrachtet  man  den  <>iier<(  huiti  wi  iti  r  nach  unten,  so  folgt  zunächst 
auf  die  Basis  der  Leisten  eine  seiir  dichte  Lage,  in  der  die  eenlkrecht 
herabsteigenden  elastischen  Fäden  sich  mit  anderen  mehr  horizontal  ver- 
laufenden, aber  gleichfalls  sehr  feinen  Fäden  kreosen,  wodurch  ein  sehr  enges 
Gitter  entsteht,  zwischen  dem  nnr  geringe  Mengen  Yon  Zwischengewebe 
gelagert  sind.  Viele  der  herabsteigenden  Fäden  biegen  in  die  horison* 
talen  über.  An  diese  Lage,  welche  eine  geringe  Tiefe  hat,  sehliesst  sich 
eine  aiemüeh  miehtige  Schicht  von  BindegewelM»,  in  dem  nor  selten  und 
mehr  naeh  vorn  ehunfaie  GmppenTon  Pettsellen  liegen,  nnddas  Tiel  mehr 
durch  grossere  Netse  breMcffer  elastischer  Fasern  charakterisirt  wird,  welche 
sich  vielfach  dnrchkrensen.  Gegen  die  Tiefe  hin  werden  die  Fasern  wieder 
schmäler  und  gehen  allmählich  in  sehr  zierUche  Netze  über,  an  deren 
Knotenpunkten  £chi:  deutliche,  dunkle,  aber  meist  feine  Kerne  hervortreten, 
80  dass  wir  liier  auf  ein  Lager  permanenter,  kernhaltiger  Bin- 
dege  webskörperchen  stosscn.  Kinzehic  solcher  kernlialtjj^er  Faser- 
iind  Nctz/dlen  fand  ich  übrigens  auch  in  der  Basis  der  Leisten  und  selbst 
im  Innern  derselben. 

Auf  Längsschnitten  sieht  man  dieselben  Verhältnisse,  nur  in  etwas 
anderer  Anordnung-  Auch  hier  erscheint  zu  äusserst  der  homogene  Sannii 
dann  die  iossere  Kemlage,  dann  die  auestrahlenden  senkrechten  Fftdea. 
Diese  stehen  gani  dicht  und  gerade  wie  ein  Kamm»  nur  nnterbrochen  durch 
einaeine  Kerne  und  Ue  und  da  durch  eine  bis  an  ihre  Grenie  aufsteigende 
GettasschÜttge»  Ihre  Zone  erschaut  auch  hier  trübgelblieh.  Unter  ihnen 
ist  der  Bau  deaHagel-Coriums  höchst  ibnlieh  dem  durch  Bowman  be- 
kannten Bau  des  äusseren  Theiles  der  Cornea.  Es  zeigt  sich  nlimlich  eine 
Reibe  grosser  elastischer  Netse  mit  weiten  Masefaenritumen,  welche  wieder 
in  priiiiäie  und  secundäre  getheilt  werden  können  uud  von  denen  die  let^* 
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tercn  noch  wieder  durch  ndilreielie  feine  Padennelxe  dtirchsefct  werden.  Die 
Krasseren  Netze  werden  dnreh  elafitlselie  Fasern  i^ildet,  welche  gtegen 
den  Grand  der  Icaminartf^  aufsteigenden  Ffidcn  eine  Art  von  Simteurtettong 
btiden ,  10  daas  sie  als  ^Stfltsfaaem*'  bcteiefanet  werden  kannten.  In  eie 
tritt  ein  grosser  Theil  der  Kammfätden  ein. 

Am  liinteren  Thelle  des  Kagolbcttcs ,  an  der  eigenüicben  Hatrix ,  tat 
das  Vcrhällnisß  etwas  anders.  Hier  habtti  die  elastischen  Elemente  eine 
weit  jrerinffcrc  Ausdehnung  und  Entwickckuig  und  es  tritt  dafür  ea»  un- 
l^hkh  doutlithercs  Netz  stcrnfi  i  uiiger  Zellen  mit  sehr  deutlichen  Kernen 
iuif,  welche  in  einem  reichliehcrcn,  niuhr  lockeren  (M-unilgewcbe  einj^eselet 
sind.  Die  urppriinp:Hclic  Ardape  scheint  sich  daher  hier  zicudieh  unverän- 
dert zu  erhalten ;  wenigfitens  fand  ich  gerade  an  dieser  Stelle  beim  KindS" 
füctus  ein  iusserst  weiches  Schleimp:cwrbc  mit  sehr  schönen  Faser-  und 
Ketzzellen,  die  sich  mit  grosser  Leichtiglc^  ans  der  IntercelltilarBubstans 
isolirten. 

Was  das  Rete M alplghü  anbetrifft,  «o  traf  ich  di«  schon  von  Reichert 
Hervorgehobene  Verschiedenheit  der  ZeHen  desseilieti.  Unter  dem  Ntgel- 
fiürper  waren  die  untersten  Zeilen  cylindrlsch  und  namentlich  nach  Be- 
Üandlong  mit  Essigsäure  verllngerten  sieh  diesellien  tn  langen  spitidelflir* 
kigcn  Gebitde»,  die  mehr  oder  weniger  senkrecht  auf  die  Oberiieh«  mt* 
gesetzt  ^aren.  An  der  Matrit  dagegen  find'  Ich  ein  ungleich  feinerea 
Lager,  dessen  Zellen  Hein,  mehr  flach,  dorch  zahlreiche  Inhalts  -  Kömchen 
triibgclblich  erschienen  und  in  dichter  Ucbercinandcrlagerung  schnell  in  die 
verhornenden  Schichten  sich  fortsetzten.  Eigentliches  l'igment,  wie  es 
Ilaßsall  angibt  nnd  Kölliker  ff!r  einzelne  Fälle  bestätigt,  ?ah  ich  nie- 
mals. Die  f^elbliche  l  aibin'^^  der  hinteren  Schicht  war  offenbar  ira  AVe- 
ficiitliclicn  ein  BrechuTigsphaeuomen,  und  die  vorderen  Zellen  fand  ich  gerade 
durch  ihr  helles  Ausseben  ausgezeichnet. 

Dagegen  stiessen  mir  wiederholt  im  Grunde  des  vorderen  Nagekbettea 
die  von  Rainey  gefundenen  Follikel  auf.  WederRainey,  noch  Ammon 
(^ftlUer'a  Archiv  1850  Jahresber.  6.  86)  haben  sich  darüber  genauet  8ii»o 
ijfesprochen.  Ich  traf  dreierlei  Gebilde,  welche  BBsammengehOren,  nämlMi 
tleine,  mehr  cyltndrlsche,  wmrstfSrmige  K9rper,  sodimn  gHtaaerCf  tMhr 
ffaschen-  oder  falmförmige  Gebilde,  und  endlidi  nindlicbe,  coiteeotrilche 
Massen.  Alle  drei  lagen  im  Gmnde  der  F^irchen  zwischen  den  Lets^, 
80  dass  sie  im  ATl^meinen  bis  auf  verschiedene  Tiefe  zwischen  die  Lbh^ 
der  Nagel  -  Coriüius  eindrangen.  Nur  bei  den  beiden  ersteren  Formen  jali 
ich  freie  Vcrbindmiccn  mit  der  Oberfläche,  wenn  man  will,  Mündungen  der 
Follikel,  die  genau  an  der  tiefsten  btcllc  der  Furche  sich  befanden  *,  dteeoaccli- 
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'  Ifiscbeo  Kogoln  sclnenen  zawcllcii  ganz  abgeschlossen  zu  sein.  Alle  drei 
bestanden  wesentlich  aus  epidcrmoidalen  Elementen;  eine  besondere  Mem- 
bran erkannto  idi  niebL  Dia  kleinsten  aylindrischen  bildeten  wurstformige, 
etwaa  gewundene ,  xiemlicb  gleicb  breite^  am  Ende  abgerundete  Massen 
▼OD  OgD25  Mm.  Breite  und  0,12  Mm.  Länge,  und  enthielten  durch  und  durch 
kleine,  ringfOrmig  geordnete  Zellen  mit  quergelagerten,  sehr  deutlichen 
KemeDi  welche  gaus  mU  denen  des  Rete  Malpighü  ttberelnstimmten.  Die 
grösseren  bimförmigen  Gebilde  zeigten  meist  einen  stark  gewundenen,  oben 
sehr  engen,  verschieden  langen  Hals  und  eine  gleichfalls  etwas  gewundene, 
länglich  ovale  ijidaiischwelluiig.  Ich  iiiaass  solche  von  0,25  Mm.  Länge 
bei  Ü,1Ü  Mm.  grii^ster  Breiie  liaiifiger;  der  betracliilichste,  den  ich  antraf, 
hatte  0,45  Mm.  Länge,  wovon  0,'Jj  auf  den  Hah  kamen;  die  Breite  des 
Halses  betrug  0,05  Mm.,  die  des  Körpers  0,125.  Auch  in  die.-<en  waren 
die  Zellen  des  oberen  Theiles  und  des  Halses  [uer  geordnet;  in  der  End- 
anschwelluug  dagegen  lagen  die  Zellen  mehr  der  Uberfläche  parallel  und 
in  ihrem  Innern  zeigte  sich  sehr  gewöhnlich  eine  Anhäufung  von  fettartig 
glänaenden,  jedoch  jedenfalls  nicht. wesentlich  fettigen,  übrigens  structur- 
losen  Massen,  wie  ich  sie  früher  aus  Krebsen  und  Kankroiden  beschrieben 
und  abgebildet  habe  (Arcblv  1  path.  Anat.  Bd.  lU.  Taf.  U.  Fig.  1.}.  In 
dem  grossen  Birnkörper  hatte  diese  Masse  eine  Höhe  von  0,125  Mm.  bei 
0,07  Breite.  —  Endlich  die  concentrischen  Gebilde  stimmten  gans  und 
gar  tiberein  mit  den  von  mir  gleichfalls  xuerst  beschriebenen  Körpern  aus 
GeschwQlstennnd  der  Tbywusdrfise,  die  man  in  derletaten  Zeit  mit  Unrecht 
als  einen  apeeifischen  Bestandthdl  der  Kankroidc  ausgegeben  hat,  die  viel- 
mehr in  allen  Epidcrmisanhüufungen  hUulii;  ^iHug  vorkommen.  Sie  bestehen 
entweder  durch  und  durch  aus  concentriscU  geschichteten  ]!pidcrmishaulen 
oder  cnthalfen  im  Centrum  gleichfalls  einen  fetiastig  glänzenden,  mehr 
structuriosen  iiauien.    Ich  fand  solche  bis  0,J0  Mni.  Durchmesser. 

Die  Bedeutung  dieser  Gebilde  durfte  kaum  in  eine  besondere  Be- 
ziehung zu  der  Nagelbildung  gesetzt  werden  können.  Ihre  gro<se  Incon- 
stanz,  sowie  ilirc  variable  BeschafTenheit  spriclit  viL-linehr  für  eine  mehr 

■ 

accidentelle  Entstehung.  Gewiss  hängen  sie  mit  einer  gestörten  Ent- 
Wickelung  des  Rete  zusammen ,  und  dass  sie  gerade  an  den  Zehennägeln 
so  häufig  vorliommeu,  dürfte  wohl  auf  die  grössere  Häufigkeit  mechanischer 
Störungen  an  diesem  Orte  zii  beziehen  sein.  Die  beiden  ersten  Formen  stehen  mit 
dem  Kete  In  einer  unmittelbaren,  Verbindung  und  es  gelang  mir,  sie  beim 
Abziehen  des  Rete  nach  Einwirkung  der  Essigsaure  im  Zusammenhange 
damit  abzulösen.  Auch  traf  ich  mehrfach  in  äem  Rete  selbst  kleine 
Gruppen  von  Zellen,  welche  durch  die  Grösse  der  Elemente  und  dne 
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mehr  kiigelig«  Znsaniineiibettiiiig  sieb  als  ersteo  AoAing  sekher  BUdaogen 
dvsusteileD  seblenon.  Abn  dürfte  «Iso  annebmen  kSDnen.  dass  bi  Fdleo, 
wo  doieb  KnssereB  Droefc  die  legelmlssige  FortbHdi^ng  des  Bete  gestört 
wird,  sieb  iwiseben  den  Leisten  einselne  Hassen  von  Zellen  In  nngebStlger 

L.iK*'  vergrössern  nnd  dnrch  Ätuseinanderdrüngen  der  umliegenden  Zellen 
eine  -weitere  Abweichung  in  der  Kichtung  her vorbriiigeii ,  diissb  daitii  ail- 
luaiilich  diese  llaufen  sicli  tiefer  und  tiefer  eindrücken  und  entweder  wirk- 
lich abschnüren,  wie  es  bei  den  concentrischen  Körpern  geschehen  sein 
muss,  oder  sich  bei  nocli  furtbcstebeodeni  Zusammenbange  mit  dem  Rete 
in  daa  Corium  tief  hineinsenkeu. 

Die  patbologlscben  ZostMndei  deren  genauere  Dntersacbung  ich  TOr- 
nabiDi  waren  iolgende: 

1)  Onyebogrypbpsls. 

G^nstaT  Simon  bat  in  seinem  Werlte  Uber  die  Banikrankbeiten  anf 
Taf.  VIII.  ebie  Beibe  von  Abbildungen  grypbotisebef  KKgel  geliefert,  anf 
welche  ich  nueb  Uer  beaSeben  wOl.  Es  kommen  namentlleb  Fig.  (I*-1S 

in  Betracht. 

Die  einfachste  Form  ist  die  anf  Fig.  7  dargegtclltc ,  welche  sich  da- 
durch aufzeichnet,  dass  der  Kagelkörper,  statt  fiach  fortzulaufen,  durch 
eine  untpr  üim  anfgcliaufte  Masse  von  dem  Nagelbelte  entfernt  und  mehr 
oder  weniger  steil  aufgerichtet  wird.  Betrachtet  man  die  äussere  Ober- 
fläche des  Nagelkörpers,  so  erscheinen  die  gew^Jhnlichen  Län^^sriffc  stärker, 
als  normal  und  eine  Reihe  feinerer  nnd  gröberer  halbmondfönu^per  Paral* 
lelwfilste  sebneiden  dieselben  siemlleb  recbtwinkellg.  Die  sonst  gbitle  Na» 
gelflicbe  ist  dadurcb  uneben  nnd  siebt  ancb  ausserdem  etwas  raub  und 
stellenweis  matt  ans.  Macbt  man  einen  LSngsdurebsebnltt,  so  i^gt  sieb 
der  NagelköiperslemUel^  normal,  nur  bXufig  sebr  TeilSngert  und  an  setaiem 
vorderen  Tbelle  stark  naeb  derBundung  der  Zebeospltie  abwIMs  gekrOmmL 
Unter  diesem  veillngerten  Körper  liegt  ebiesebr  dieke  Lage  (2— 3'^')  einer 
bald  ganz  harten,  bald  etwas  weicheren,  gelblichen  oder  gelblich  weissen, 
meist  etvvati  hchmutzig  aussehenden  Substanz,  welche  auf  dem  Längsschnitt 
aus  einer  grösseren  Zahl  hinter  einander  gestellter,  nacli  vorn  concaver 
Blätter  rusammengefügt  erscheint.  Jedes  einzelne  Blatt  besteht  in  seiner 
Milte  aus  einer  festeren,  mehr  homartigen,  gelblich  durchscheinenden  Sub- 
stans,  in  ihrem  Umfange  aus  einer  mehr  lockeren  I«age,  und  jedes  vordere 
ist  etwas  mehr  aufgerichtet  und  etwas  stärker  nach  vom  gekrümmt 
als  das  nächst  hintere.  Die  Anfligung  dieser  Blätter  an  das  Kap 
gelblatt  gescbiebt  demnaeb  unter  spitten  Winkeln ;  sie  Ist  an  eloselnen 
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Stellai  aebr  imiig.  Dab  eigentlteba  Nafalbett  Ist  dabei  stete 
rerkfirsti  oft  atieb  etwas  ▼ersebmAIert,  und  der bfaitsie Feit  etwas 
erweitert,  —  beides  BieebelmingeTi,  weiebe  webl  dem  tor  rm  nacb  rück- 
wärts wirkenden  Di  ucke  der  Fusgbekleidungen  zujjeschrieben  werden  müssen. 

In  iiianrhcn  Füllen  ist  die  blätterige  BcschaiTeniieit  der  unter  dem 
Nagelblatte  auJ^eliirnften  Massen  schon  von  aussen  sehr  deutlich  zu  sehen. 
Je  iiielu  iiatiilich  die  gryphotische  Verl>ildmig  Kunimmt,  umsomelir  ver- 
längert sich  der  Nagel  über  seinen  freien  liand  hinaus;  in  unserer  Samm- 
long  befindet  sich  ein  Präparat  (No.  669  Abth.  IV.),  an  dem  die  Länge 
des  ganzen  Nagels  vom  grossen  Zehen  über  Far.  beträgt.  Mit  dem 
Hagel  selbst  sebiebt  sieb  die  blätterige  Uaterlsge  vor,  «nd  wsqb  man  da- 
her die  untere  Fllcbe  des  ireien  Nageltbeils  betrachtet,  so  steht  man  hier 
eine  Reibehinter  einander  gestelltsr,  mit  Ihrer  Coneavltll  nach  Tom  gerieh«- 
teter,  paralleler  Conren,  welche  den  freien  Blndein  der  elnaelneo  Blätter 
entsprechen.  ZnwelteB  eind  auch  wohl  statt  der  Conren  Linien  yorbaaden, 
weiche  Winkel  mit  naeh  vom  gerichteter  9pttse  bilden«  wie  es  SImoa 
auf  Fig.  12  hat  abbilden  lassen. 

Auf  den  ersten  Blick  ergibt  sich,  dass  diese  cipeiitliiiüilichc  liildiing 
wesentlich  dadurch  hervorgeht,  dass  die  beiden  Abschnitte  des  Nagel^Tim- 
deS)  der  vordore  und  der  hintere  oder  das  eigentliche  Nagcdljctt  und  die 
Matrix  verschiedene  Substanzen  hervorbriDgcn,  dass  nämlich  das  an  der 
Matrixsich  hervorschiebende  Nagelblatt  relativ  normal 
gebildet  wird,  während  das  (vordere)  Magelbett  jene 
Blättermasse  er  sengt.  Fdr  die  Anffassnng  von  der  NagelbUduag 
äberbanpt  Ist  diess  gewiss  eine  Interessante  Erfbhmng,  da  sie  aeigt»  Us  in 
wdcbem  Haasse  nnabhängig  von  dem  Fafat  nnd  der  Lmnia  her  das  Nagel* 
blatt  gebadet  whrd. 

IHe  mikiosfcoplsehe  üntersncbmig  des  Nagelblattes  ergab  nmi,  dast 
die  ganse  Oberfläebe  desselben  dnreh  aufgeblätterte  nnd  anfgerlehtete 
Nagellamellen  rauh  war,  und  dass  die  etUrkeren  Qucrwtilste  dadurch  ent- 
standen ,  dass  hier  die  autgebiiittcrtcn  Lamellen  besonders  locker  und 
vorgedrängt  waren.  Die  hintersten  Lagen  bildeten  nämlich  eine  halbmond- 
förmig abgerundete,  dem  erweiterten  NageitaJz  entsprechende  Masse,  deren 
einzelne  Schichten  an  der  Oberfläche  frei  zu  Tage  liefen.  Indem  nun  eine 
.solche  Lage  nach  der  anderen  gebildet  wurde,  mussten  die  älteren  naeh 
vome  geschoben  werden,  so  jedoch,  dass  rieh  durch  die  ganae  Länge  des 
NagelB  die  halbmondförmige,  nach  vom  nnd  nnten  aosgesogene  Oestalt 
der  elnaelaett  Schlditea  erhielt.  Darens  erklärt  es  sieh,  dass  sowohl  bei 
diesen  Nägeln,  als  bei  ▼telca  anderen,  weniger  Teiäoderteii,  das  Nagdblatt 
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«i^h  80  Iciebt  an  seinen  vorderen  XiisUei)  abll^üUtQrti  und  dass  der  Spftll 
twitdiM  deo  aicii  ireimcDden  Lagen  schräg  von  vom  .und  unten  nach 
biirtea  wnü  oben  verläuft  (rgl.  Simon  i**5}.  .DUi  stärkereu  Quer- 
yr&giB  aber  Ji|»«a  4ü(Ch  nur  durch  eine  ifitennittliende  Zonahme  der  Bil- 
du^foff^iige  erUfireo;  «ie  d«uteD|.i*ie  dio.Ton  Beil.UBd  Beaubesobrie- 
boaen  welaM  Lwuea,  auf  oine  I(eihß  recniriieD^er  Störuagoii  bin.  Aehn- 
Ucho  KrfSriiruiigiiD  ahul  in  der  Tbat  für  die  wulstigen  Ni^el  wiederholt  ge* 
macht  worden  und  Kluge  pfi^tc  geradem  nach  der  Zahl  dieier  WQUta 
dieDjmer  der  herpetischen  Dyskrasie,  wie  das  Alter  der  Bäume  ans  Jahres* 
ringcji  zu  bctecbuen  (Franz  Do  siguiä  ex  uuguibuä.  lil&ä.  iuaug.  BeroL 
1840.  p.  31  —  32). 

Ganz  ab\Yeicliüiide  Resultate  ergab  die  Uiuersucbung  der  unterliegen- 
den, bliitteri^jen  iScbIcliten,  deren  liildung  vom  (vorderen)  Nagelbett  aus- 
gii^»  Auf  QuerscliDitten  dicht  unter  dem  Nagelblatt  l^ommeu  übultcbe 
Figuren  zum  VorBchein ,  wie  man  eic  von  liautbörneru  itennt,  nämlich 
||r$istie  oder  hieuiere  rundliche  l^ULumey  durch  bornige  Lagen  umgeben  und 
getrennt  (Simon  Taf.  IV.  Fig.  1-^2).  Da  über  die  Bildung  dieaer 
ylUKkittane^  nicht»  bekannt  iet  und  die  Erkenotaiw  derselben  cugleich% 
lur  die  Bilduitg  der  Hauthomer  wichtig  xu  ecin  acblcpi,  so  verfolgte  ich 
diesen  Gegenstand  genauer,  und  es  gelang  mir,  die  Entwickelung  stufen- 
weis ycrfulgeii  w  können. 

Es  zeigte  sich  nämlieh  snnäohstt  dass  das  sehr  veikttiste  Nagelbett 
eine  wesentlich  abuorme  Bt^ubaffenhcit  besass.  Abgegeben  davon ,  dass 
CS  in  seinem  mittleren  Tbeil  im  iiauzeu  stark  gewölbt  war,  (uüenbar  in 
Folge  des  Zusammeijsciiiebcns  dmch  einen  vuu  vorn  wirkenden  Druck,) 
so  waren  die  Leisten  j^anz  ungewöhnlich,  stellcuweis  1  —  Iiücb,  so 

dass  sie  dicht  neben  einander  liegende  Blätter  bildeten.  (Die  Hübe  uor^ 
maier  Leisten  fand  Külllkcr  im  Aeussersteu  bis  zu  0,1  "^)  Aoasordeni 
waren  diese  Leisten  mit  lahhreicheo,  wenn  aucli  nicht  sehr  hoheoi  so  d9ch 
oft  mehr&cb  neben  einander  stehenden  Papiilen  beaetst,  hi  welche  regiel- 
mUssig  staike  GefiSssschliogen  eintraten.  Zwischen  den  Leisten  fanden  sich 
biotiig  die  erwühntea,  bald  mehrflaschen-  und  bicnföcmlgen»  bald  kugeligen 
ICSrper  eingebettet,  ohne  dass  jedoch  eine  besondere  Beziehung  derselben 
an  den  sonstigen  VcrSadcruagcn  gefiundea  werden  konnte. 

Die  Hübe  der  Leisten,  die  grosse  Zahl  und  der  Geflissrcichthum  ihrer 
rapillcn  erklären  jedenfalls  die  veruiclirti'  und  zugleich  mehr  blätterige 
Bildung  der  das  Nagelbett  bedeckenden  La;;cu.  iii  iwi  die  mikroskopische 
UuKTSuclkuii;^  ;i»'staltote  mit  Leichtigkeit,  in  diesen  eine  Kcilie  einzelner 
Zapfen  au  urktiuncu,  deren  centraler,  dichterer  und  homogc^ctt;r  Xhcü 
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M  6cfaMilNi  knpjftM9mÜB  «iMr  flmdar  goiliaftcry  Mbr  Mrter  Horn- 
fldkn  Iwtlnd^  mJßknoä  nrifdiMi  ifaDen  eine  nnl*  toflkert,  oorcgduiäMig 
•4er  hoviMtal  g«iag«rte  ZuHmiinmt  lag.    KameBtHch  oaak  BuMfs  tm 

Kali- oder  NatroniaufifebttllitMi  Mk  letztere  »ehr  anf,  trennten  «ich  von  eki- 

andor  und  crscliienen  als  rundliche,  flaclic,  raeisl  kernlose  Plättdirn,  wah- 
rciid  die  inneren  freilich  auch  aulqmiiJcn,  aber  mehr  im  Zusamrnciiliajig 
blieben  und  düUtlieli  keruhaltig  waren.  In  dieaem  inripren  Stuck  war  es 
nun,  wo  fiich  naeli  uiui  nach  die  „Markränme'*  ausbildeten  und  zwar  so, 
daes  ihre  Entwicklung  mit  der  Entfernung  von  den  Papillen  und  LeistiHi 
da  Ni^^Ha  «UMlini.  IMo  finiwioUaog  mkbat  geataitolB  InlgtB- 
demasBen: 

fir  eiMhianea  mtrit  im- Iman  cilnwitiir  Hoinstliaii  an  dar  flliUe  dba 
flaroea  fehle,  gelbliclM  KInier,  die  mkt  dieht  lagen  um  weiehe  heraai 
dte  Ibtig»  Bobataiic  dar  Zellan  lo  gteieiuugaiiR  aanah«  daia  die  KSfner 
ata  AQafiÜluogfmaaae  eiaee  Lochea  iieb  datstelken.  filaia  LMM  irardaa 
bald  gfSeNT,  ao  Jedoch  dasa  awladieB  dm  sieli  ambOdeadtn  Zellen  knnier 
noch  andere  ^  normale  zwieehengesdioben  waren.  Allmahlig  wurden  die 
Lückeii  so  gross ,  dass  sie  ganzen  Zellen  entsprachen  y  wobei  jedoch  m 
bemerken  ist,  dass  die  Zellen  währeiid  der  Urawandlunc  selbst  ;;n>i8er 
^vnrdiii.  Iii"'  und  da  gcecliah  es,  dass  zwisciien  den  tciiicn  klcirnii  Kör- 
nern grüs«eie,  farblose  Fetttropfcn  zum  Vorschein  kamen,  uuU  un  ein^chicn 
ieitellen  nahm  diese  Umwandlung  so  eu,  dass  die  kleinen  Löcher  ganz  mit 
Fetttropfen  oeWlil  an  aeia  sefaienen,  Indess  war  dies  doch  nichi  die  Regal» 
ffelmahr  bHab  aa  an  den  meiaien  SteUen  bei  der  feiakömigMiy  gdUtelMi 
Uaaee  nnd  aelbit  In  daa  grUealin  MaricrInBen  wir  gav^fanttab  nar  eine 
uMga  Kanga  Fett  in  klabian  Tfojifait  bfligeoDachl.  JHaa  aab  mm 
namentlich  nach  Befcandlong  der  Maaec  tnlt  AlkaHea»  «olcha  die  l»inbilr*- 
itfge  Snbatana  gtoeaantbaila  auiMen.  Die  JBÜdMig  dieaar  groaum  RInme, 
dia  bald  gaas  hreienmd,  bald  mehr  Mnglioh  waren»  n»d  deren  •mi»n§*' 
reichste  bis  0,16  Mn.  Länge  and  0,05  Mm.  Breite  besasaen,  gaschali  so, 
dass  an  höher  gclegeueu  Steilen  grössere  Haufen  von  Uornsellen  die 
Metaraorphnse  einf^npcn  nnd  endlich  zu  einer  gemeiübchaftliehen  lii-triius- 
masse  zusanuticnllüs^-rn  ,  die  daa  „Maik"  des  so  gebildeten  llohliaumes 
darstellte.  Muiiitcn  mehrfache  Gruppen  benachbarter  Hürnzelien  den 
Prozeas  durch,  su  erschienen  die  lioblräunie ,  die  aus  ihrem  Zerfall  ent- 
standen, durch  feinere  .oder  diekere  Öoheidflwände  galreont  und  die 
gehntttfljieha  aeigto  iaa  InaM  der  üoranMen  ein  feinana  ader  gräbeaii 
Gittarwark. 
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Von  dioier  Feim  TttMhitdoi»  aber  imnrtltelbir  an  sie  sick  useUiM- 
Mnd  Ist  dUsfanige,  wo  gme  Nagel  wie  eine  gerillte i  konieehe  oder 
kaWeeha  Hasse  in  atsfk  anfgeriehteter  Gestalt  lierFoniniBft  (Simon, 
Taf.  YIU.  Fig.  6,  8*1 1).  Meine  Dniersnclinog  etgali^  daw  «debe  N|gel 
aas  den  elafiwli  grypbotiseiien  dnrch  Ungere  Daner  und  grössere  Helt^ 
keit  «eines  tou  Tom  lier  einwirkenden  Drnekes  hervorgelien.  Das  Nagel- 
bett ist  hier  ausserordentlich  kurz  und  der  Nagel  erhebt  eich  in  recht  aus- 
gebildeten Fällen  von  dieser  schmaleu,  meist  i  Lwas  viereckigen  liasis  Uiit 
einer  mässigcn  Zu^chärfung,  so  jedoch,  dass  das  Lnda  hamer  noch  eine 
frewohnlich  etwas  s(  liicle,  ge\v nistete  Fläche  bildet.  Derjenige  Theil,  wel- 
cher der  alten  OberÜiicbe  des  Nagclblatteä  entepriciit,  zeigt  eine  Reihe 
dachziegelförmlg  über  einander  gelagerter  Wülste  von  gelblich  durch- 
'  sebeinendem  Ansseheu ;  die  anderen  Flächen  sind  ähnlich,  nur  weniger 
rsgeimgsstg  nnd  mtim  nnduiefasiehlig*  Meist  ist  in  diesen  FiUea  das 
ganie  Gebilde  von  sehr  groeser  Hiite  nnd  Diebtigkeit,  «o  dass  man  es 
nnr  mit  MUbe  dnrebsebneidsn  kann. 

LSst  man  den  Nagel  yon  seinem  Bttts  ab«  so  aisbt  man  den  Fab 
■oeb  Ylel  mebr  erweitert»  als  indsn  frtthefenFISen;  er  bildet  eine  gresst) 
rundMeh  ansgeeetawelfte  Baebt  Das  karae  Nagelbett  ist  in  einem  grossen, 
ziemlich  steilen  Wulste  erhoben,  indem  aach  am  vordermi  Ende  sich  eine 
(lache  Vertiefung  findet.  Der  Längsdurchschnitt  gibt  daiier  das  IJiid  eine« 
Berges,  der  nach  vorn  von  einem  flacheren,  nach  hinten  von  einem  tieferen 
und  breiteren  Thal  be^rnnzt  ist,  über  wulclics  lct?.terc  die  äuRsere  Haut 
einen  überhängende«  Wall  bildet.  Dem  entsprechend  besitit  die  Grund- 
fläche des  deformirten  Nageis  gleichfalls  keine  ebene,  sondern  eine  dem 
Wnlste  des  Nagelbettes  entsprechende  concave  Gestalt  (Simon,  Fig.  Hb.) 
nnd  die  ganie  fieibe  der  Iiamellen,  weiche  darauf  folgt,  wiederfaoit  aulur 
oder  weniger  staik  die  gebogene  Ebene  der  Gmndfläcbe. 

Dadareh  nntersebeidet  sieb  diese  Fenn  sebrwseenilieh  von  der  früber 
besehrlebenen,  bei  der  des  NagelUatti  wie  wir  sabea,  noeb  relativ  intnot 
war.  Wm  sebeint  anf  den  eisten  Blieb  gar  kein  Nagelblatt  vorhanden  an 
ssin,  sondern  das  gnnse  vorhandene  Gebilde  AbkQmmling  des  (vorderen) 
Nagelbettes  zu  sein.  Allein  bei  genauerer  Betrachtung  eeigt  sich,  dass 
wir  das  Nagelblati  allerdingä  noch  haben,  aber  umgebildet  in  eine 
Keilie  über  einander  pela^^crter ,  terrassirter  Scheiben,  deren  nach  aussen 
zw  Tage  laufende  Oltcriiaclien  die  licschricbcncn  Kille  der  dem  Kiickcu 
des  Fingergliedes  zugeweudeteu  l'läche  bilden.  Mikroskopiscli  zeigt  sich 
die  Differenz  darin,  dass  in  den  dem  Nagclblatt  entsprecbeaden  Scheiben 
eine  einfimbe  LageraagderHomseUen  atattfindeti  hi  denen  nor  In  geringem 
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Haaue  die  «nolira  finretehong  stattfindet »  wibraid  die  wra  Megelbett 
fliistaiBiiieoden  Legen  einen  dentlleh  papilUren ,  wie  wareigen  Baa  and  in 

den  einzelnen  Zapfen  sehr  deutliche  blaaige  lüiamc  mit  gelblichem  InhaK 
besitzen.  Sehr  Itlar  zeigt  sich  auch  hier  die  Eiitwicklunj^  der  Räume  von 
den  pinzelnen  Zrllen  dn  klippelförmig  über  einander  gelagerten  Strata 
au.tgehenil,  f?o  dass  ptellcnwcis  panze  F^trnta ?cbon  umgebildet  Bind,  während 
dazwischen  noch  unversehrte  Schichten  liegen. 

Für  die  Emäbrangsvorginge  des  Nagels  ist  es  wiektig  benrofmlMbea, 
dass  die  ereolSie  Emeiebnng  gerade  von  den  ianefeDi  aebr  diebte*,  kern- 
haltigen Zellen  awgtng,  witoeod  die  Innenoi  nekH  kenloeea ,  leeker 
Hegendeo  Zellen  dtTeo  iMI  beMEm  werden.  Da  bod  aoeiecdeiii  die 
Erwelehang  mit  VergritaBeiung,  atao  mit  HasseDionalime  geieUilit,  ao 
,  gebt  daraQi  deottleb  bervor,  da»  lo  den  dlehleni  elgettlücb  boinaitlgen 
Tbeüea  die  EraXbrnngsiifte  aoeb  Ua  aar  Oberfllebe  in  die  Hübe  steigen, 
nnd  die  ErnibroBg  dieser  bomartigcn  Lagen  Immer  n<>c)i  Tor  sich  geht, 
wahrend  dless  In  den  trociconen  Lagen  nicht  zu  geschuhen  scheint  Die 
Erweichung  erscheint  dennnach  mehr  als  Degeneration,  wie  als  einfache 
Atrophie,  und  wenn  wir  dazu  nehmen,  dass  sie  mit  einer  anjTalldul  ver- 
mt  hrten  Bildung  von  Zellen  verbunden  ist,  so  dürfte  es  woiil  gerechtfertigt 
sein,  den  Vorgang  mit  liayor  (Traitd  des  malad,  de  la  peau.  Atlaa* 
PI.  XXL  Fig.  18)  unter  den  Begriff  der  chronischen  EBtsündong,  Onyxfs 
s.  Onychia  chronica  su  stdlen.  Dafür  spricht  aucb  aaneatlieh  die  An- 
wesenbelt  aaUrelcber  grosser  QefltosseWtngen  ia  deo  FiapUlen  des  Nagel' 
betles,  die  ieb  fand,  and  man  darf  wobl  aanebmea,  dass  bler  fortwHfamid 
eine  reicbllcbe  Abgabe  ton  Endltaroagsslftfla  geseblebti  Ae  eine  stete 
DnrebtrSnkung  der  Bcblebten  mit  Feacbligkeit  rnttgllsb  asaefat.  Eine  Ua- 
wegsamkelt  der  Capillaren  des  Nagettieltee  dnitb  Fettk^taer,  wie  sie 
K5ltfker  (Mlkr.  Anat.  IL  1.  S.  94)bci-lillm  Lented  fand,  sah  ich  in 
den  beschriebenen  Formen  nicht. 

Kicht  selten  ist  es  dagegen,  dass  sich  zwischen  den  degenerirtcii  Nagel- 
theilen  mehr  oder  weniger  grosse  Extravasatkorner  linden.  Manchmal 
markircn  sich  dieselben  schon  fiir  das  blof»«e  Aiif^e  durch  ihr«  nchwarz- 
oder  rothbraune  oder  auch  gelbbraune  Farbe,  andremaie  sind  sie  jedoch  so 
klein,  dass  man  sie  erst  bei  mikroskopischer  Untersoehung  erkennt.  Das 
Blot  ist  darin  gewöbnlieb  zu  einer  ganz  dichten,  scheinbar  homogenen 
Hasse  aosammengetrockaet,  ans  der  jedeeb  dnroh  Anhrelebea  öftsn  noib 
deofliebe  tsollrte  Blotkdrpefciien  gewemiett  werdea  können.  Wo  dliae 
Extravasate  einigen  Umfeng  beben,  da  tragen  sie  ao  der  Zetklllftiing  «ad 
Zerbtttteitmg  alcbt  wenig  bei,  wie  wir  |a  sehen,  daia  die.gtßüeNa  Elte- 
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lioitMt  des  NageHrialCct  total  unteriwecheii  «imI  dto  AbJ^simg  4ee  Tordemi 
Kn^ldKilB  aiiflfleBwdentliBh  begOaitigen.  ^ 

NclMa  dItBCB  beiden  Fonnen  ddr  Gryphoee  kann  jaftn  noch  ^  Paidr 
iren%er  dMferente  unterscheiden! 

Zunu'clist  kommt  durch  eiue  häutig;ere  Abblättcrung  der  vordem 
Abschnitte  des  Nn«rcl!)lA(ti'S  jene  imr(;f;elmiissij»e,  scrfres^sene  Form  zu 
Stande,  welche  Häver  in  Fig.  17  bat  darstellen  lassen.  Die  J'eßquama- 
tion  der  vorderen  Theile  geschieht  im  Aiigenieioen  f  wie  wenn  man  die 
Ziege!  eines  DMhee  Ton  oben  herab  lagenweise  irfidecikt,  und  es  kann 
dadurch  gesciielMB,  daes  die  UStAerigs  UotMASM  aal  giwiwe  Qtmkmpt 
«ntbldeet  wli«. 

Sodann  ftiden  tich  die  elgenlKeh  krallen  artig«»  Nitgelt  welcbe 
Mt  entweder  anf  de»  Fliehe  eo  kitemen,  dait  iia  snlatat  gegtt  d]e 
«Spiise  oder  die  untere  FIXche  der  PiMlanx  aaetoeeen  oder  e(ch  otapieaeeo, 
oder  irefche  Mk  aneli  eeMicli  farOanan  «nd  laweilen  ganz  8pi«df8pni|g 
«erdeit  (Ray er,  PL  XXf.  Flg.  14),  oder  endlfoh  velfha  eteh  anf  dar 
Fläche,  aber  nach  rückwärts  krümmen.  Diese  stellen  den  Uobergang  von 
der  ersten  zur  zweiten  Foun  vor  und  schliessen  sich  balii  mein-  der  ersten, 
bald^  wie  der  von  8iraon  Fig.  10  ab^ebiltkh ,  mehr  der  SEweiten  Form  an. 
Auch  hier  ipt  n:imlidi ,  wie  in  der  zweiten  Form,  das  Nageibett  zu- 
gleich sehr  verkürst  und  stark  gewölbt,  während  der  Falz  und 
itte  Matrix  weniger  verändert  aiod.  Das  Nagelblatt  wird  daher  nocji 
fOrMUtnlsimiaaig  normai  geUdet,  nur  deei  ea  wegen  der  weniger  horizoii- 
faton,  eondeni  mehr  aehiigett  Jttehlttog  Mteer  ainiehian  Schiebten  dicker 
«nd  waktigor  «fed.  üagegen  JeC  die  BMitoag  der  bUtterigen  Abaondet- 
«ngen  dw  Nafdbettei  gana  voriUdert  Oa  nSagfieb  4aa  letaten  niwdlen 
ao  stark  gowtiibt  let,  das»  aaln  "vniderer  Theil  .ehie  der  vorderen  Hnndung 
der  Zehenepitse  parallel  gekrQmqate  Flüche  bildet «  sf  seUeben  sieh  die 
«Ott-  dieser  FildM  gebfldeleri  IHWtar  efttfacb  fort,  thfinnen  sich  Qbsr  ein- 
ender eaf,  so  dass  an  der  unteren  Flftefae  das  Nagels  flberaU  ihre  freien 
KUnder  als  |»arallele  Striche  hervortreten.  An  sich  hangen  sie  ziemlich 
lose  JUisainmen;  ihre  liefeatigunct  erlangen  sie  nur  durch  ihre  Verbindung 
mit  dem  Nagelblattc,  in  welcljci^  sii  lal/Jurniig  eingesenkt  sind.  Mijcht 
man  einen  Läng^^äuliiiiit  durcli  den  Nagel,  so  sieht  man  die  einzelnen 
BlfittcrindasMagelblait  eingreift^,  wie  au  einem  Durchscfauitt  der  Oberhuut 
die  über  einzelnen  Papillen  gebildeten  Aiesseo  sich  in  die  derben  Schichten 
der  Oberfllteho.  einschiebeo.  Die  Grence  swischen  den  Elementen  des 
MagetbiaHaa  nad  deoai  «der  blittieiri««i  Uatedffgen  ii|  sehe  acMtfi 
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jene  kernhaltig,  diese  kernlos  titid.  Äucfi  wo  ttcnenwetee  die  tTii*e?t«ge 
ihre  blattcri^re  BeschaffenhHt  fast  pan«  verliert  nnd  dicht,  homartlg 
Tind  o^elb  wird  ,  zeigt  sicii  >tofs  eine  scharfe  Tlrcnze  zwischew  ihr  und  der 
eigentliclien  N  iL"'I-iibPtan7.. !  .hkmi  ei<;eiitlirlienl Vbertjanfr  konnte  ich  nicht  ffhon. 

Auch  bei  diesen  krallenartigen  Nägeln  sind  die  Lcisleii  des  Nagelbettes 
beträchtlich  vergrössert,  mit  Papillen  besetzt,  im  Allgemeinen  aber  sehr 
dichl  und  xagMchlffL  Je  bcträchtliclier  die  Degeneration  wird,  um  so 
raebr  Tencbnilllerf  fticii  namentfich  die  Matrix  und  an  einzelnen  Nügeki 
lommt  es  dann  Tor,  dass  die  ol^e  Fläfhe  der  Kralle  iiidit  uiehr  veV- 
stindtg  Wn  dem  NageRiIatte  g^IdeC  trird ,  eendern  daes  dieaea  imr  etn 
acbmales,  eeotrdea  Band  bildet,  an  dessen  beiden  6eiten  nmdliefae;  doreh 
tahlreicbe  Qneninge  unebene  Wfllste  liegen ,  die  -doreb  die  tiacb  oben 
berrortrefenden  nstter  der  tTitterlagc  gebildet  werden.  1«  den  l<eisten 
?ind  die  elastischen  Bönrdel  sehr  dicht,  nnd  «wischen  Ibnen  flnden  sWi 
zal»lfeichc  flaschen-  und  birnfürmige  Einsprengungen  geschichteter  Epidcr- 
mishaufen.  Unmittelbar  über  den  Leisten  liegen  zunächst  trübere,  kern- 
haltige Elemente,  welche  sehr  baldhomartig  werden,  aber  bis  nach  aussen 
den  Unebeniieiten  des  Nagelbettes  entsprechend,  auf-  nnd  absteigende 
Lagen  biMen.  Jeder  Leiste  entspricht  eine  in  der  Mitte  aus  borizontalen, 
nacbdenSelten  zu  aus  mehr  senkrecht  absteigenden  Schichten  gebildete  Hom- 
masse,  in  deren  Innern  ich  sehr  bfiufig  eine  Art  von  Markräumen  antraf, 
welche  von  den  frMier  besebriebenen  dincb  ibre  tidbetiiefalliebeie  Qttfsse 
■nd  Ibr  glatliM,  gleiebmiasige«  Ansilhea  sieb  nnteieefaieden.  Es  waren 
netot  aebr  ecbatf  begrenate  HSbleni  gefOUi  nrit  efaier  gdbBcBen,  bomogo- 
nen,  glünaend  aussebetoden  Masse,  die  aleb  dnreb  Bebandhmg  itdt  AikaHen 
in  Ueitiere,  randliehe,  aber  gleiefaftdla  bomogene  Stocke  aerlef^.  0le  gtteb 
am  meisten  den  eebon  frHber  erwlHinten  centralen  Bestandtbeilen  der  con- 
centriBch-Bphärischen  und  biruf^rmigcn  Einsenkuugen.  In  der  That  schien 
sie  auch  auf  gleiche  Weise  durch  eine  aliniälilige  Umwandlnng  von  Epi- 
dermiszellen  zu  entstehen,  denn  an  manchen  Punkten  fanden  sich  statt 
ihrer  regelmiiysig;-  geschichtete ,  sehr  grosse,  rnnde  Epidermiskugeln ,  von 
denen  einzelne  im  Innern  schon  eine  ähnliche  Masse  enthielten.  Ausser 
dieser  Aebnlichkeit  der  Entwieltlimg  schien  kein  Znsammenhang  zwischen 
diesen  Körpern  der  Bltitterlage  und  den  Einsenkunpn  der  Forchen  zu 
beateben.  Freilieb  fand  icb  ancb  io  den  den  Fuieben  eatspreebenden 
Theilen  der  Btttterlage  •  eonoeiitdsehe  Gebilde  |  aUein  dieae  waren  mdst 
Uein,  nnd  Jene  grosseren  Formen  entsprachen  ateta  der  der  Lelstenbtibe 
aufgelagerten  Bbmmaase^  und  bildeten  nicht  bbsa  toadlidie,  aondlsm  aneb 
ÜngUcboi  aam  Tbeil  sehr  nsgedehate  Bbutfen.  — .     •  t  • 
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Alle  Verändertingen ,  welche  Ich  bisher  bc  schrieben  habe,  stellen  nur 
versciliedene  Cra  le  und  besün<]ore  Modificationrn  derseiben  Erkrankung 
vor  und  können  daher  am  besten  ftämmilich  unter  dem  Namen  der  Gryphosis 
zasammengefasst  werden.  Der  beste  Beweis  für  ilire  Zusammengehörig- 
keit liegt  darin,  dass  sie  simmtlich  an  den  Zehen  deMeiben  IndiTidunros 
neben  etnander  vorkomineii  können.  Der  Grund  der  gestöiten  Nagel- 
bildimg  matt  jedeaniel  Id  einer  Stilrang  der  BUdongerergänge  auf  dem 
Nagelbett  geenebt  weiden,  an  weldier  die  Matrix  entweder  gar  niebt» 
oder  nor  In  eeeondirer  Weise  tbeKninmt  Der  ineeere  Druck  Ist  offenbar 
eine  der  weeentUcfaeten  Ursaeben  der  ForaiTerinderangeB  dee  Negdbettee» 
das  loeitt  Terkilnti  dann  aneb  loeammengesebobeo  ond  eingefaltet  oder 
beeeer  gewnletet  wird. 

FQr  die  physiologische  Geschichte  des  Nagelwachsthnms  fart  nanenülch 
die  Erfahrung  von  Wichtigkeit,  ilass  selbst  bei  der  kralleiturtigcn  Degeneration, 
wo  vom  Nagelbette  aus  ganz  oüenbar  nur  die  blätterip^c Unterlage  gebildet  wird, 
der  Nagelkörper  nicht  bios  sehr  vollständig  vorhanden  sein,  sondern  auch 
von  hinten  nach  vom  an  Dicke  zunehmen  kann.  An  einem  soklien  Na<;el 
von  der  grossen  Zehe  mass  ich  die  Dicke  des  Nagelkörpers  um  l"*  Far. 
grösser,  als  die  der  NagclwurseL  Der  Grund  dieser  sun-ebnienden 
Dicke  liegt  aber  nickt  in  einer  Anbildang  neuer  Nagel- 
Bubstaas  Yom  Nagelbette  ber,  sondern  vielniebr  in  der 
Anbildung  Immer  nencfi  ecbiefer  Lagen  von  derMatrii.  Das 
eigentliebe  Nagelbbitt  besteht  nickt  ans  Schiebten,  die  der  Oberflldie  gana 
paraUel  sind ;  diese  deeken  sick  vlehnehr  In  der  Art,  dass  die  Torderea  Enden 
der  hinteren  Schiebten  in  der  Tiefe  von  den  hinteren  nnd  mitlleren  TbeÜen 
derTorderen  ScUehten  schräg  überlagert  werden.  An  der  Wune),  wo  die 
Zahl  der  sich  deckenden  Schiebten  immer  Ideiner  wird  nnd  soletit  nur 
eine  einfache  Lage  übrig  bleibt,  mnss  daher  der  Nagel  am  dünnsten  sein. 
Vom  Nagelbett  scheint  juir,  wieRricliert  angegeben  hat,  im  normalen 
Verhältnisse  nichts  weiter  erzeugt  zu  \v(  r(len,  als  eine  Art  von  Polster, 
auf  dem  der  Nagel  sich  fortschiebt  \  die  bUtterige  Beschaffenheit  der  Massen, 
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S^wöhiiHcltste  VerbiÜtuiss  ist  jedcnfalli  das,  wie  es  Kay  er,  v.  Büren- 
sprmig,  Sinan  ti.  A.  besobrioben  und  abgebildet  haben,  da8s  niimUch 
eine  harte,  mist  gttbliebe,  durobscbeinende,  durcbaus  bornartige  Masse 
äbabf  odar  weniger  keilförmig  in  die  Oberbant  elagcaenlLt  ist,  unter  der 
die  Cutia  entweder  anTetindert ,  oder  geradeau  verdünDt  iat  Ich  finde 
Bor  darfa  einen  Unteraehied,  den. in  manchen  FüHen  die  Bichtnog  dea 
horoartigen  Keila  ao  acblef  lat,  dasa  aeine  Splixß  gegen  die  Basis,  die  an 
der  Oberfilkhe  Hegt ,  gana  verachobon  eracheint  Mit  den  gryphotisehen 
ZnatSiiden  besteht  aimtchat  nur  die  Uebereiaatimmung,  daas  die  Hombild- 
nnpT  in  einer  gewissen  H3be  Ober  der  TIautoberflScfae  beginnt  nnd  dass 
auch  hier  ein  häufig  fortgegclztur  äusserer  Druck  die  nächste  Veranlassung 
der  Degcnpratioii  .'uisniac'lit. 

Indess  lirulet  sich,  obgleich  sehr  viel  seltener,  noch  ein  anderes  Ver- 
Laltniss,  das  gerade  in  Tk-zichiing  auf  die  Grypho8C  von  Wichtigkeit  ist. 
Wilson  (L)ie  Kranivheiteu  der  Haut,  rebcrs.  vnri  Scliröder.  S.  -113.)  Iä38t 
den  Clavns  aus  einer  ITyportrophic  der  Papillen  horvnrgehen  und  beschreibt, 
Hie  schon  früher  T  a  ppe n  Ii  e  i  ni ,  eine  mehr  librüse  ,  durch  senkrecht 
gpeateilte  £pidermiBlageu  gebildete  licsehaffeulieit  dea  Uornkcils.  Die  meisten 
ncDereo  Beobachter  haben  sich  dagegen  ausgesprochen.  Ich  Hnde  nun 
freilidi,  doss  die  Angaben  Ton  Wilson  und  Pappenheim  auf  wirk* 
lieber  Beobachtang  beruhen,  wenn  auch  die  Deutungen  des  Erateren  nnr 
mit  einer  gewissen  Beaehrünkung  auaulasaen  sind.  Wiederholt  habe  ich 
HQhneraugen,  beaondera  am  Ballen  der  grossen  Zehe  natersneht,  bei 
denen  aicb  auf  dem  Dnrchachnitt  nicht  ein  einfacher ,  aondem  ein  nach 
unten  gespaltener  HornkeO  vorfand.  In  die  Spalte  setate  sich  überall  daa 
Bete  Malpigbü  fort,  ohne  jedoch  dieselbe  anssttfUllen ;  Tielmehr  reidite  in 
dieselbe  eine  solide  kegeli^rmige  Forteetxong  der  Haut,  welche  sich  ziem- 
lich schwer  daraas  herTonsiehen  Hess.  Ich  maass  diesen,  übrigens  ganx 
foneii  Haulzapfen  bis  zu  2"^  Vut.  Üohe.  IJei  der  mikroskopischen  Uuter- 
suchung  zeigte  sich,  dass  es  ein  mit  Papillen  besetzter  Kegel  war,  der 
weseiiilich  aus  CiKid-Gcwcbc  besijjnd  ,  ^»»"1  dass  rings  im  Umfange  eine 
Uige  von  Epidermis  existirte,  deren  Klemcnte ,  der  Oberlliiehe  des  Zapfens 
«Dtoprechend,  senkrecht  aufgerlQ^^^t  und  daher  mclir  faserig  erschienen. 
fsB  die  Deutung  betrifft,  so  Unn^^  |cli  allerdings  Wilson  nicht  ganz  bei- 
^ßemeOt  €8  aieh  hier  blo^  eine  Papillen  -  Hypertrophie  handle.  C^oogle 
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fortdAuendem  Dnick  sich  eher  yentfirken,  ab  TermiiideRi  mtuito.  Im 
Gmm.  kommt  dadurch  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Baa  elaer  l^arae 
heraus  nnd  für  die  Behandlung  folgt  daraps  ehie  ungleich  grössere  Vor- 
sicht, indem  ein  unvorsiclitigea  Abtra^^cn  der  Hornmasse  sehr  Idcht  m 
einer  Verwundung  dieses  Zapfens  Veranlassung  geben  kann. 

Die  Hau  th  ü  rn  c  r  sind  in  der  letzten  Zeit  gewöhiillcli  nicht  als  ein- 
fache Hanterzeugnisse ,  sondern  ah  heryorgogangcn  aus  früheren  J^lg- 
bildungen  geschildert  werden.  Nach  den  zahlreichen  Jiuispielcn ,  welche 
die  medicinischen  Schriftsteller  von  Bartholin  bis  auf  Wilson  wrä 
Bruns  für  diese  AuiVassung  bcigebraclit  haben,  scheint  es  kaum  zu 
bezweifeln,  dass  in  der  Tbat  an  der  F^teile  früherer  Balggcschwühte  Haut- 
hömer  wachsen  können.  Allein  nicht  alle  Hautbürner  baheo  diesetba 
EntBtebmg,  wie  ans  der  Beschreibung  emes  alten  PrK|>arates  unserer 
Sammlang  (Ahth.  IV.  Nr.  S40.  Hesselbachs  Katalog  S.  381)  beryor« 
gehen  wird. 

Basselbe  ist  als  „horoartiger  Answocbs  der  Oberhaut  an  der  Ellen- 
bogenieite  des  Vorderarmes^  bezeichnet  und  war  laug,  14"  breit, 
hoch  und  »da,  wo  es  aus  der  Oberbaut  entspringt,  mit  Haaren  besetat" 
Wie  es  scheint,  ist  durch  die  lange  Aulbewahrung  in  Spiritus  der  Zusam*» 
menbang  der  Theile  etwas  gelockert  worden ,  denn  gegenwärtig  sltst  vor 
noch  etwa  der  vierte  Theil  an  seiner  Bildungsstelle  auf,  während  der  Rest 
des  Auswuchses  sich  mit  der  Epidermis  abgelöst  hat.  Dadurch  iat  aber 
gerade  die  Ueherriicht  sehr  erleichtert  worden. 

Der  festsitzende  Theil  erhebt  sich  ganz  plützlich  und  steil  von  der 
bis  dicht  heran  ebenen  und  nut  sehr  langen  Haaren  besetzten  Hautdiiehe. 
In  der  Richtung  der  Haare  ist  auch  der  Rand  des  Auswuchses  etwas 
geneigt.  Der  steile  Uam]  selbst  ist  aus  geibbräuulichen,  sehr  dichten,  fast 
senkrecht  ansteigenden  Pallisaden  vou  Iloromasse  gebildet,  die  durch  eine 
etwas  weichere,  melir  gelbweisslicb  aussehende  Masse  znsammengekittea 
sind.  In  lotateier  erkennt  man  ziemlich  leicht  Haare.  Die  Oberfläche  dea 
Horns  ist  fast  gana  platt,  gegen  die  Mitte  etwas  erhabener,  leiebt  btigelig; 
die  Hauptraasse  besteht  aus  einer  harten,  gelblichen  Substana,  zwischsn 
der  weissliche  Punkte  und  Linien,  die  Ausliofer  der  auch  auf  dem  Rande ^ 
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.  Macht  man  durch  die  UljL'rlluche  der  Haut  raikrüskopische  Durcli- 
sdMiitte,  80  erscheinen  an  der  mit  eiastisehen  KU  inenten  reichlich  Tcrsehe- 
nen  Cutis  sehr  zahlrLirhe,  idi  VcrhältoisB  zu  ilirem  geringen  Durchmesser 
ungewÖhnJich  lange  Papillen ,  in  nicht  ganz  glcichmässiger  VertheiluDgi 
sondem  mehr  grappiri  stehend,  ich  maass  solche  von  0,4—0,5  Mm.  Liinge. 
C^öbnlioh  hatten  sie  einen  breiteren  Ansatz  (durchschnitdich  0,07  Mai.)| 
TtnaMUerten  sldi  dam  aclMiaU,  so  dass  sie  0,02— a/)3  Mn,  brait  wtw- 
deo  m4  Tariiefaii  entwtder  in  glciobar  BraHa  biasomBiiday  oder  mkmuXIm 
bier  kdbig  oder  kenlenfönnlg  an,  ao  daia  aia  0^*0»07Mai.D«icbmeaaor 
ariangteB«  Die  maiaten  warea  gaas  dofach,  aianlM  baaaaaan  am  Ende 
Uaiiw  KiMMipat  nad  fem«  Aaste ;  alle  bestanden  aas  einer  MotMIfaii, 
naeh  amm  rtnnlith  klafes  Gmndnbalatis ,  in  der  bmii  anaier  efaifbebeB 
GelMaaaabliiigaB  noch  ttngageiagerte  Keine  benerkte.  Solebe  Papilieo 
fanden  sich  auch  auf  dem  liande  der  grossen  Haarbalg  trichter,  deren  innere  Ober- 
däciie  ganz  glatt  und  eben  erschien.  Aul  einem  Durchschnitte  durch  den 
festsitzenden  Theil  des  Horns  mass  ich  die  flach  ausgeschweiften  Zwisclieu- 
rSame  zwibchcn  den  Papillen  zu  0,1  —  0,15 — 0,2  Mm. 

Die  Substanz  des  Honig  selbst  setzte  sich  durch  und  durch  aus  cpi- 
dermokialoD  Theilen  zusaoimen,  die  mit  einem  regelmässigen  liete  began-* 
DOQi  aebr  eabaall  aber  hornartig  wurden.  Die  wesentlichste  Abweichung 
von  dar  normalen  Structur  der  OberJuHlt  bestand  in  emcm  Bau,  der  sich  im 
AHfanel^ea  dem  der  karten  Wanen  «nniherle.  Dia  Oberfläche  gab  mat 
QaeMckBltten  Bilder,  wdebe  denen  Ton  Simon  auf  Taf.  IV.  Fig.  S 
gsiieteCen  dvdiioe  laichen.  £nta|»reebend  den  adioo  ndt  bkjaaem  A^ge 
flriEanskaren  falben  SleUen  aah  man  ooneentriaehe,  vSelfaeb  gesehiehtate, 
bald  mehr  nmdlieke,  bald  UngUefae,  edUge,  pelygone  oder  nnregelniSiaige 
f^fueuf  Im  deren  Cenbnmr  smwellen  etai  einbeher,  mit  kUmiger  oder  bllit- 
teifger  Hasse  geflülter  Marknram,  meial  jedoeli  mehrere  Uetaere  eleh 
befanden.  Die  grössten  concentriRchen  Figuren  waren  bis  1  Mm.  lang  bei 
0,5  Mm.  Breite  .  die  iiuicicu  Käunic  bis  0.2  Mm.  lnug.  Uebrigens  war 
der  Umlang  aller  dieser  Gebilde  ein  selir  wechHclnder.  In  den  Zwischen- 
räomen  der  concentrlschen  Figuren  blieben  hie  mul  da  rundliche  oder 
längliche  Stellen,  die  mit  einer  lockeren  Zellenmasse  crtuJIt  waren. 

Auf  senkrechten  Durchschnitten  ergab  sich  durch  das  ganze  Horn  ein 
Bau,  der  mit  dem  der  blfitterigen  Sobstaoa  gryphotiseher  Nägel  durchaus 
flbereinstimmte.  Die  schon  mit  Momem  Auge  sichtbaren  Pallisaden 
beattndan  in  ihre»  inaaeren  IbeÜen  «oi  aaokreeht  atebenden,  dkbtaa  Epi- 

7» 
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dermislagcn  ,  welche  grosse  und  derbe  Scheiden  bildeten,  in  denen  die 
IMark^Un^e  steckten.  Diese  entstanden,  wie  bei  den  Nageln  ans  einer 
allmiililigcn  küroigen  rinwandliinfr  und  Erwcichnn^  der  Eplilormiszelleii 
und  zwar  hauptsächlich  aus  den  in  der  Richtang  der  i'aiiilleu  liegenden, 
dacbziegelfürtDig  oder  koppeiartig  über  einander  gelagerten  Zeilen.  Ocften 
kam  es  vor,  daas  diese  Züge  sieh  nicht  gesondert  bis  zur  Oberfläche 
erstreckten,  sondern  dass  sie  hier  dichter  zusammentraten  und  gemeio- 
scbaftlieh  endeten.  Demgomilss  erschienen  ancb  die  cohcentrieehen- Figuren 
Hilf  Querschnitten  ans  der  Tiefe  des  Hornanswnefases  dichter  mid  lileiner. 
Sehr  deuilieb  aber  sah  man  hier  um  die  verlängerten,  feinen  Papillen  di<i 
coneentdicbe  Anbiufang  der  Epidermis. 

Was  die  Haarb  betrifft,  so  lagen  sie  öfters  «i  cweien  in  einer  mehr 
loekeren  Scheide ,  aas  der  sich  leicht  einzetne  EpidermisschoOen  trennen 
Uessen.  Dieses  waren  die  Zwischeneähge ,  die  aueh  an  der  Oberfliislie 
hervortraten ,  während  das  <ranze  eisjentiichc  Horngebildc  von  der  Ober-' 
fläche  der  Haut  ausging,  die  durch  die  grosse  Verlängerung  der  Papillen 
so  beträchtlich  au  Ausdehnung  zugenommen  hatte. 

Nach  dieser  Darstelluup  liegt  C3  auf  der  If.md,  das?i  der  Hornau«- 
wuehs  unserer  »Sanuidnn^  wirklich  von  der  Haut  auPireht ,  und  seiner  krän- 
zen Bildung  nach  der  Ichthyosis  gleicht.  Gewiss  hat  dalier  für  solche 
Fälle  AUbcrt  Hecht,  wenn  er  die  HaiHhürncr  als  eine  Art  der  Iclithyose, 
I.  Cornea  arietina  auffülirt  (Descr.  des  Mal.  de  la  peau.  Paris  1814.  p.  172) 
und  die  Darstellung  von  Cruveilbier,  dass  die  ITantpapIllen  die  eigent^' 
liebe  Grundlage  der  warzenartigen  Hombilduog  liefern,  Ist  gani  getrea 
(Adas  d*Anat.  patb.  Liv.  XXIV.  Pi.  IIL  p.  8).  Wie  weit  aber  diese 
Dentnng  lulüssig  ist,  erscheint  noch  söfar  fraglich,  und  wenn  die  glaub- 
würdigsten Zeugnisse  für  die  folllculfire  Entstehung  von  Hanfli9mem  bei- 
gebracht werden,  so  muss  man  wohl  mit  Ray  er  (Tralti^  des  mal.  de  la 
pean.  T*  IIL  p.  644)  mehrere  Entstehnngsarten  zulassen.  Dass  aber  nicht 
bloss  so  ausgebreitete  Hornbildungen,  wie  In  unserem  Falle,  In  die  Reibe 
der  Ichthyosis  cornea  eircumscripta  gehören,  dafBr  spracht  ein 
Fall  von  Lebert  (Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  T.  IL  p.  128),  der 
im  Innern  eines  10-11  Centim  laugen  und  15  Millim.  dicken,  spiral- 
rurniiff  ffedrehteu  Horus  vod  der  Stirn  ainer  allen  Frau  im  Innern  der  con- 
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in  der  Entwicklung  der  pathologiüulicn  liurtibilduiigeii  und  der  uormaiea 
physiologischen  Obcrhautgebildc  besteht.  Sowohl  bei  den  ^ryßhotiMhen 
liiaigeln,  «Is  bei  den  liaathöroern  habea  wir: 

1)  eioe  Yergrüsserung  der  Matrix,  bestobend  In  einer 
Hypertrophie  der  Inieisten  und  Papillen  des  Nagelbettes,  sowie  lo  einer 
nnebnieiidiRi  VerUngemng  der  Hautpapillcn ; 

2}  eine  Bildung  von  Kindeu-  und  Mariesubstanz,  von 
denen  die  letztere  von  der  Ilöhe  der  Leisteu  und  Papillen,  die  erstcre  von 
den  Scitentbcilen  deraelhcn  ausgebt,  und  Yon  denen  die  letztere  aus  kup- 
pclartig  über  einander  geschichteten  oder  fiiigerbiitartig  anf  einander  gesteck- 
ten Zcllenlagen  besteht,  während  die  erstere  aus  concentrisch  in  einander 
geschobenen,  senkrecht  anf  die  Hautoberflüebe  aufgesetxteu  Cylindem 
tusammeogesetft  wird; 

3)  eine  alliuähligc  Umbildung  ile  r  Zelleu  der  Mark- 
substanz  in  Markräume)  welche  entweder  mit  einem  kcirnigen  oder 
mit  einem  bomogcAeu  Marli,  dem  directen  Prodoct  derZelleDiiietamorpbose 
erfüllt  sind. 

Mit  der  Gescbi^te  des  Haares  Tergliohen,  entspricht  die  Yorgrösserte  Leiste 
«der  PapiUe  der  eigentliebeDHaarpapille,  während  die  Knideii-  nodMarkaiibstana 
in  beiden  Fitten  .gans  gteiebartiggebiMetaind.  An  tioekenen  HÖnieni  dUrfito 
caat^r  sehr  wahfafbehilleh  seilt  dASs,  wie  bei  dem  Haar,  in  die  durefa 
SMBOimeatroeliiNpi'deaJfarkes  gebildeten  Lnekender  MarkrHaine  Luft  ein« 
Migt  IHe  Bliltter  4et  Grypbose,  die  Zapfen  der  Uanth&nier  sind  dem- 
Daeh.  mebrfaebfi  'oder  einfache  Analoga  von  Haaren  mid  wenn  die  alte 
Vorstellung  t  ^^e  Hauthünier  ans  verklebten  Haaren  bestehen ,  auch 

nicht  in  ihrer  groben  AuiVassuug  zulässig  ist,  so  hat  üo  doch  eine  Aii- 
nung  de«  richtijren  Verhältnisse?. 

Sehr  wahrscheiuÜch  ist  es  .  ilass  aix  h  eine  licihe  anderer  Gebikie  der 
Oberhaut,  namentlich  gewisse  .^tacliclu  und  ITörner ,  Fischbein  u.  8.  w. 
eine  üebereiaBtimmung  darbieten  werden.  Insbesondere  mache  ich  daraut 
aufmerkaam,  daas  bei  der  pathologischen  Ilornbllduug  die  Metamorphose 
der  Marltaelleii  in  den  ^zelnen  Platten  und  Schichten  nicht  continuiiücb 
gfiMitkktf  so  dasa  swieeben  den  beginnenden  Markhöhlen  und  Markräumen 
mnit  qnere^  naeb  anseen  cooTeze  Bcheidewinde  eiistiren  nnd  dass  auch 
in  betlsontaler  Riehtung  suerst  Trennungen  bestehen,  die  erst  spiter  oder . 
auch  gftr  oiebt  beseitigt  werden.  Diese  areoUire  Umbildung  ist  aber  nir- 
gends ein  einfaehei  Akt  der  Atrophie  oder  VertroekDung ,  sondern  überall 
an  dne  langsame ,  progtesslve  DcgenanUkni  gebunden ,  die  IrelUeb  den 
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wfaobAotiaflheB  Charakt«  «a  tkh  Mgt  (rgL  mein  Handb.  d.  spec  Pstk 
D.  Tberap.  1.  8.  306). 

3.  Ooyclioi&yeoaU. 

Während  ich  mit  der  T'ntersuchung  gryphotischer  NSgel  beschäftigt 
war,  richtete  ich  Tiuglcich  meiue  Aufmerksamkeit  auf  das  Vorkommen  von 
Pilsen  in  den  Nägeln.  Bekanntlich  besitzen  wir  erst  eine  Beobachtung 
davon,  welche  Meissner  vor  einiger  Zeit  mitgetheilt  hat  (Archiv  f.  pbya. 
Heilk.  1853.  XII.  1.).  Dieselbe  betraf  eigcnthUmlicb  varäoderte  Finger» 
nügel  eines  Mannes  auf  der  Klinik  des  Herrn  Baunii  deeeen  sorgftltigat 
Aufmerksamkeit  die  Lehre  Ton  den  Epiphyten  eelioik  so  viele  scbilitMfe 
Beretdieningen  verdankt.  Mir  gelang  est  sweivendiiedeiien  Individuen 
.  eine  sehr  ausgebreitete  PilBbüdang  in  den  ZebennSgeln  aufsofliiden ,  tmd 
da  diese  Umeiaoehuigea  «■  Ijeicben  gaaduhea,  so  ivar  as  mltsMeb»  fiber 
die  AuMtung  der  TerSndenuigea  tkwm  ausgaiehatef  BrCibrangeB  wm 
aavBselai  äla  aa  In  Ctöttfaigen  möglieh  war,  wo  maa  sieh  auf  elaariaa 
Abschoitte  von  den  NSgeln  des  lebenden  Hannes  besebrinken  onsata. 

Zuerst  traf  ich  den  Nagelpilt  bei  einer  an  den  Folgen  eines  uleeriren- 
den  Brustkrebses  gestorbenen  Frau  ,  deren  Zehennägel  grypltolische  Ver- 
änderungen in  verschiedenen  1  onnen  darboten.  An  dem  Nagel  der  einen 
grossen  Zehe  bestand  namentlich  nach  vorn  oino  Disposition  zur  Abblät- 
tcrung,  während  zu  den  Seiten  der  Nagelkörper  etwas  eingeschlai^en,  aber 
zugleich  durch  eine  ziemUch  beträchtliche  Unterlagerung  von  Huincm  JJette 
abgedrUugt  war.  Die  Unterlagening  war,  wie  gewöhnlieh,  blätterig;  die 
£llUter  boten  eine  Abwerhslung  von  eigenthUmlich  g^bweissen,  trübea 
und  durchscheinenden  Schiebten,  die  sieb  sehr  leicht  auseinander  Idataa» 
In  den  Spalten  lagen  dichte  Haufen  von  Spasaa  und  MyeeMapiagaa. 

Ungleicb  aaegebiideter  war  aber  die  YflBfaiteBnf  na  des  gyessaa 
Zeba  das  aadeM  Fusaea.  Dia  Ceolenaation  daa  Nagele  im  Gwaaea  war 
lihBÜch:  das  Nagalblatt  ataik  wulstig  mit  aoch  mahr  aasgeaproahiner 
Natgaag  aar  Cx(bliatton|  dia  Blader  aabr  diek  uad  mit  aefaf  miefatigar 
Uatailagerung.  An  veiaehiedaaea  Stallea  soweU  awiaabaa  d^n  wb^oogle 
über  elaaader  teeahobanea  Xmcm  des  Nagalblatlas,  als  aaltÜBb  selriaBeB 


tmtereo  Ftttbi  «Im  awkr  ab  gewttimlieh  reichliehe  Anhäufang  lockerer 
Borablttter.  ZvIicheD  diesen  echob  eich  die  gelUkke  Matee  voa  der 
Seite  ber  mehr  and  mebr  ein  und  dlchil  Yor  der  Liumla  £uid  lidi  eine 
Stette,  liemiicb  in  der  Mitte  des  Nagele,  tob  3—3^''  Br«il«  nnd  1—1^^ 
HSbe ,  weleiie  fast  wie  FaTns-  eder  Tlnea-Masee  aneeah :  gana  trocken, 
aohanitaig-weiaegelb,  pnlferig-^ehupplg,  gana  matt  und  todt 

iJle  dlaaegeUbeD  Steilen  wann  yoU  YonPttien,  deren  FortMfartitan  liter 
M  to  beetfennter  eu  Fcrfolgen  war,  ain  die  harte  BesehalTenlitft  der  um- 
liee:cnden  Theile  die  Anfertigung^  feiner  Schnitte  besonders  begünstigte. 
iSchf  deutlich  zeigte  sich,  dass  der  l'ilz  von  vorn  her  an  den  Rändern 
eingedrungen  war  und  sich  dann  sowolil  nach  der  Mitte,  als  nach  rück- 
wärts immer  tiefer  in  die  Spalten  der  llorngebüde  hineingeschoben  hattCi 
so  dass  endUch  ganz  iiinien,  am  Kandc  der  l.nnnla  das  grosse  Nest  gebil- 
det war.  8u  sehr  dieses  liineinwaclisen  der PÜ2e  auch  durch  die  blätterige 
Katur  der  kranken  Nagcltheile  unterstütst  sein  mneate,  so  war  es  doch 
offenliai  nicht  eine  einfache  Folge  davon ,  da  an  sndcrn  Mügeln  desselben 
Fnaen»  etee  Yiei  l»etriehtlleheie  Gryphoaia  ohne  PUae  beetaad.  Offenbar 
büdefev  diePilne  IBr  den  YoiUegendin  Kranlcbeitaauatand  ein  essentiel* 
loa  Mdnanl»  wte  et  bei  der  Poniga  und  der  Pi^lMia  teiricolor  dar 
FaUlat. 

In  einem  ändert»  Falle  ibod  leb  den  Ntgelpili  in  groaeer  Menge  in 
den  aebr  Ttrdifllrten  aad  YerhitrBtea.liigfdn  eineo-  Manneat  der  tn  Tnbtr- 
knkwe  geetorhen  war.  Die  Srlunobimg  fohlte  hier  gerade  an  den  groesen 

Zehen  und  die  Farbe  der  FilKnester  war  eine  mehr  röthlich  »grane,  was 
wohl  mit  dem  vielen  Schmutze  zuciauiuiLMiliiiip%  der  soiisL  die  iiusaeren 
Nagciihcde  umgab.  Indess  war  die  Ilauptanhäiüuiig  des  l'ilaeo  nicht 
äusserlicb ,  somlciii  sie  lag  auch  hier  ziemlich  weit  nach  tiintcn  zwischen 
den  Lamellen  der  lilättermasse ,  indem  sie  eine  linsciiJurniiLf  und  auch 
fa^t  liuseiigrosse  Mn^i^e  biidele.  Diese  beflt^id  aussen  aus  eiucr  ziemlich 
derben  Epidermiskapsel ,  welche  einen  gan?,  trookeaen ,  palrerigen ,  gelb* 
gituM  jbihall  nmeehlQMi  der  ana  über  wiegend  groann  Sporen  bestand. 


*)  Ich  liMw  Mltdem  nocb  «ta  driltss  Usl  den  Pilz  gefunden.   Es  wu  sm  Naffl  dar 

grossen  Zehe  bei  «iDsr  alten  Fisn,  wo  sich  eine  ziemlich  klaffpude  Spalte  zwischen  den 
Blättern  de»  ütitemagelgewebes  nach  hiutpu  erstreckte,  d*reii  Rämkr  mit  einer  gplMIch- 
gratien,  puUerigcn  Mas-se  tfset/t  warpii.  Dif-r  wur  rfiLhllcli ,  dass,  wenn  man  daa 
Nspelblatt  znriukbii):;  ntid  dann  wie<l'T  'n  seuie  fnihcre  T.ajcc  znriicV:<''hT!ellen  Hess,  ein 
Trinfr  Staub  t^irh  erhob.  Diese  Haes«  liratand  zum  gössen  Thell  aui  gau^  feiJMD  Sporas 
und  nlaiiT  »pärlkh«!  Fidsn. 
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Was  den  Pils  selbst  betfifTt,  so  kann  ich  im  Allgemeinen  die  Beschrei- 
bung voo  Meissner  nur  anerkennen,  jedoch  bin  ieb  niclit  sicher,  ob 
alle  Formen,  die  ieh  sah,  einem  and  demselbeo  Pik  angebSteo.  loh  taid 
Dümlich  folgendcf : 

a)  em  sehr  dichtes  und  reiehlichesHyeelinm,  besonderaia  dem  eniei 
Fallo,  wo  es  sieh  sowohl  swiseben  den  Spalten  des  Nagelgewebesy  ala  ha 
Umfange  der  grossen  Nester  voHknd.  ^Dia  Fiden,  ans  denen  ca  sich 
ansammeneelste,  waren  seiv  fein,  dorehant  iarblos,  doppek  aeotoiirift  «ad 
anslingUebenGlledeni  aosammengesetst,  in  denen  nldit  selten  feinste  heüe 
Tröpfchen  in  gewissen  Abständen  von  einander  lagen.  Die  Fäden  bildeten 
iiäulige  Seiteiieprossen,  Verästelungen  und  Anastomosen,  slellenweis  auch 
sehr  zahheiclie,  dichte  VVurselsprossen ,  und  zeigten  am  Ende  öfter  rund- 
liche AnBchwelliinjrcn. 

b)  fJaiiz  feine,  kleine  öporcnkönicr  mit  einfachem  Contour  und  kla- 
rem inhah,  in  ungeliciircr  Zahl,  namentlich  4a,  wo  der  Pils  eben  in  die 
Spalte  des  Mageis  hineinwuch.^.  Hier  waren  die  Ränder  des  Spaltes  oft 
gans  Ton  diesen  Körnern  bedeckt  und  die  Fäden  desMyceliom  dazwischen 
sehr  spärlich.  Aaeh  iah  Ieh  hinfig  Formen,  welche  darthaten,  dasa  diei 
die  eigentlichen  Kdmspoien  des  Mjeeliam  waren,  indem  eine  Reihe  von 
üehergängen  von  Keimen,  die  einen  feinen  eyllndilsehen  Fortsats  heaasseii, 
SU  grosseren  Fäden  au  Torfolgen  war.  Dagegen  war  ihie  Entwieklong 
wegen  der  meist  anhängenden  Lnftblasen  nicht  dentilch.  Zuweilen  schien 
'es ,  als  sässen  grosse  Mengen  feiner  Sporen  h^ufenwels  ass  Ende  eines 
Fadens,  wie  auf  einem  Heceptacnlnm  und  ich  glaubte  zuweilen  wirklich 
Aspergillue-Foruien  zu  sehen.  Alletu  niemals  waren  die&e  Bilder  ganz 
überzeugend. 

c)  Gröbere,  namentlich  breitern,  dunkel  gelbbraun  gefärblt  ,  L'egliedertc 
tmd  zum  Tlitil  verästelte  Fä(lcn  mit  ovalen  Kndanschwellungen.  Diese 
sah  ich  nur  in  dem  ersten  Falle  mitten  auf  grösseren  Myceliuai'FetBen  in 
wenigen  ii^emplarcn  anMtzen. 

d)  Etwas  breitere,  ungeilrbte,  knizgegllederto Fäden  mit  aadallndigen, 
reihenweise  gestellten  grösseren  Sporen.  Im  ersteren  Falle  waren  diese 
raeist  randlich  und  liemlieh  gross;  im  aweiten,  wo  ieh  sie  hesondem  achöo 
Untersachen  konnte,  hatten  sie  liberwiegend  eine  längtich-povale  Gestalt  und 
waren  etwas  kleiner.  Wo  sie  noch  reihenweise  snsammenhlngen ,  lelgten 
sie  sich  nach  einer  lUchtung  hin  etwas  mehr  ausgesogen  und  sassen  hier 
mit  -einem  kursen,  platt  endigenden  Halse  anf  den  näehstaastossenden  aaf. 
Mit  Wasser  oder  Alkalien  beliandelt  ersehienen  sie  fast  homogen;  Jod 
färbte  sie  im  Innern  stärker  braungelb ,  wahrend  der  lianü  heller  blieb, 
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und  wenn  dann  Schwefelsäure  kagmeh^  wmde,  so  seigle  aioli  eino  dcui- 
Mche,  nteüv  dicke»  iarbkwe,  niweiieii  ▼orihetgubend  ^rflaUcli  o4er  blün- 
llcli  «ebimmende  Membras  und  ein  bnuiaort  kfirnigerlnbaU.  Bei  etärberer 
Eiuwirkung  4}Aiete  steh  der  Untiere  Seek  und  das  brenne  loballekom  trat 
aoi.  Dtes  gesebah  gaas  regebnäeefg  an  der  Stelle,  wo  der  erwibnte  Hals 
sich  befand,  so  dass  bier  vieUefcht  eine  kleine  Oeflbong,  eine  Art  von  . 
Ificropylc  prXextstiren  »(dite.  —  Aoeb  naeh  Magerer  Einnirkong  Ton 
Spiritas  sab  man  an  den  elntelDen  Sporen  sebr  denilteh  an  einem  Ende 
den  llaschcnforroigcn  Unh,  der  nur  mit  der  äusseren  Sporenliaut  zasammeit^ 
liiitg,  wlihrend  die  innetc  Masse  als  ein  leicbt  geiukeles  uud  gelsrUuseitcs 
Korii  sicli  rundiich  zusaaimeugezogcn  halte. 


Ein  Fall  von  Pimciioii  der  Ovarieo  per  va^j^naun. 

.   VoiDrtJ.  SGH!imEBtail!icw-l«rL 

(UllfBtlititt  in  d«r  Slunnt  vom  tO.  Jtaner  1854.) 

Madame  Anna  S-ebnSe,  25  Jabre  alt,  in  der  Umgegend  von  Nürn- 
berg geboren  und  seit  3  Jahren  in  New- York,  meldete  ^?icll  am  21.  Aügu**t 
1851  bei  mir  zur  ärztlichen  Beliandluiig.  Sie  ist  von  kräftiger  Gestalt, 
jedoch  blass  und  vou  kränklichem  Augsehen.  Ihrer  Angabe  nach  wurde 
sie  vor  einem  Jahre  entbuuücn  und  zwar  mit  der  Zange  uud  unter  grosser 
Anstreugung.  Schon  vor  ihrer  Schwangerschaft  hatte  »ie  Meustruations- 
iMScbwcrden  und  Anomalien  verschiedener  Art,  sowie  Mageoteiden,  Ver* 
dauDfibaeofawerden,  Erbrechen  etc.  Während  ihrer  Schwangersolkaft  war 
euM  beeoadere  Ansdehnung  des  Unterleibes  in  VerbindMigiBititospIrationa- 
baeBgaDg  anffaUead,  dabei  baitaScUge  UttterJelbaTeiato|ilbag  «ad  auweilea 
snehwerte  ÜiiaenlleerBag.  Die  GriSsae  des  Kindes  war  eine  mHtlarei  die 
lUoge  des  Fiaeblwasse»  eiaa  geringe.  Der  Um&ng  dea  Unterleibes  Uieb 
aartttaibar  nadi  der  Eatbladuag  gi^isser  als  gewöboliah. 

Dareh  .die  BalhhMlaBf  eatitandan  oMbrere  liefe  Ebiiiese  in  die  Vagi* 
nalportion  des  Uterat.  Am  aweiten  Tage  nach  der  Entbindung  die  Er- 
scheinungen heftigen  Fiebere,  heftiger  Liiterlcibäsciimcrz ,  üesünduiä  in  der 
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recliteu  Seite,  Erbrechen,  Sclinicrz  nach  dem  Vciiaufe  des  rechte«  Ober- 
Schenkels ,  gprösscre  Auftrcibuug  des  Untcrleibea,  Stahlverstopfung;  ein 
SymptoincQGomplexi  welcber  eine  Feritoniti«  niokt  verkennen  läset. 

Die  Behandlungsmethode,  sowie  der  dctaillirtere  Verlauf  der  Krank- 
heit ist  mir  unbekannt  geblieben.  Die  iiciitca  Erscheinungen  traten  zurück, 
nur  von  Zeil  zu  Zeit  traten  febrile  Syuiiiloine  auf,  die  Kranke  verlor  mehr 
UJi'l  mehr  von  ihrer  Kürperfülle,  erfreute  sich  nicht  mehr  einer  vollkom- 
nicneu  (jlesundheit,  litt  von  Zeit  zu  Zeit  an  l'riiibc>rliwtrdcn,  behielt  einen 
grossen,  geBpannten  Unierloibi  und  war  lange  Zeil  inBeluuul|ung  raebreisr 
Aerst«i 

Die  Unterfliichiiiig  der  Kraoken  ergab  Nachfolgendes:  Der  ünterleil» 

der  Kranken  war  £U  einem  Ümfangc  ausgedehnt ,  wie  im  achten  Monate 
der  Schwangerschaft.  Eine  bedeutende  Spaiuiutig  derUntcrlcibswandungen 
war  nicht  zugegen.  Bei  der  Rückenlage  der  Kranken  lüsst  sich  uicht 
übersehen,  dass  die  Volumszunahme  def  Unterleibs  mehr  der  rechten  Seite 
angehört.  Die  Palpation  entdeckt  einen  gleichmässig  runden  Tumor ,  der 
vom  Becken  aufwärts  bis  einige  Zolle  über  den  Nabel  steigt,  und  von  der 
rechten  Inguinalgegend  hinüber  in  die  linke  Seite  etwa  eine  Hand  breit 
Aber  die  linea  alba  verfolgt  werden  kann.  DcrTamorist  ziemlich  resistent 
und  wenig  elastisch.  Schmerzhaft  ist  er  nicht  bei  der  Berührung.  Die 
PercuBSiOD  gibt  einen  leeren  Ton  so  weit  die  Gesehwukt  fühlbar  ist. 

Untersuchung  per  vaginam:  Mässigcr  Fluor  albus.  Die  Vaginalportion 
•lebt  auf  der  normalen  Uöhe  und  in  der  Mitte  des  Beekens ;  sie  Iii 
hypertroph irt,  an  verschiedenen  Sitlien  sind  Einrisse  und  dieselbei 
mit  GramilalioiieD  bedeckt  Der  Muttonnd  fal  klaüBiNU  Beehti  mi 
Ulen»  aad  «twi»  naefa  faintea  «od  hüher  ak  die  VagioalpartiaM  atöait  dar 
Fiager  a&f  claen  Tamor,  der  pieh  raad  and  wenif  elatitich  a»flUt  Die 
UlaratsoBda,  deren  Bialllhraiig  mit  Schwierigkeit  veihaadea  Ut^  eiglhi  eine 
VerUageranf  das  Uterai  voo  efaem  Zolla  ibar  das  nannala  Maaee,  dabei 
eiao  deppelte  fiailaA  dee  Organs ,  and  anar  über  der  «ibiBehehdiehaa 
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Dm  Diagnoae  gii^f  tmt  Cjrrt— geiichwirf<t  dm  ledrteB  0?triaiii.  Dm 
mit  langer  2eii  fcwtohaade  ■Aleidwiidc  Fitber  «ngit  dis  VctoMilhoiig 
äaar  yenttHng  in  dtr  tachmibt  oto  dann  NU»« 

Skiige  IMkMimtVy  ^  ttfewendet  worden»  Ueben  eritalgioi^  weei* 
iMdb'  «m  90.  fleptenfter  IBftt  die  Openiiioa  nnfer  geOHIier  Awlilwn 
iet  GoOegen  Dr.  Heneeliel  «d  Dr«  Boldem*nn  vorgcnomaen  wurde. 

Oie  Kmnke  wurde  nU  OUorofom  bellabt  tmd  fo  ehie  passende  Lage 
gebracht  wie  beim  Steituichnitt  Die  Geschwulst  wurde  durch  Druck  auf 
die  entsprechenden  i*arthien  des  rnlt  rlcibs  fixirt  Ein  gekrümmter  Troi- 
cart  wurde  durch  die  Va<;i!ja.  mit  zurückgezoeronor  Spitze  cinp^ofiilirt  und 
in  den  durch  die  Sclu  idi«  fiifitbaren  Tumor  eingt  >t<iS!soM  mul  zwar  der  Art, 
dass  die  »Sticlwuiidr  m«)gliclist  \v(Mt  in  der  rechten  Seite  iiiul  mtfornt  vom 
Vierm  zu  Uegeo  kam.  Kacb  ZuräcJ&Elehuiig  des  SiUets  tlosa  Blut  ab, 
wessbalb  tiefer  eingedrungen  wurde.  Hierauf  ergocRen  sich  dureh  die 
Caniile  einige  Urnen  elnei  n^farbigen  aber  sehr  dicken  Eiters.  Es  wurde 
noch  tieler  elogeetosaen,  dai  Stilet  anagen^gen  und  dnreb  die  OantUa  ein 
lieaaar  el^^efthrt^  weicbes  an  der  Klinge  i^Zoü  lang  nnd  aaf  efnea  naeb 
dar  KrOmmung  nnd  Welte  der  Canflle  eonitrairten  Stiel  angabraeht  war. 
Dfa  KUngt  dda  lieMeia  Aemigte  das  Aide  der  Ginile  nnd  die  Pebneide 
war  Tan  raeiila  naak  Jake  gegen  den  Utaroi  gaikhlei  Oanila  «nd  Ifeesar 
wurden  nun  m  gleieher  Mi  aua  der  Wände  gaaagea  «nd  ietitera  Mebal 
dnrA  Brttdk  der  Mneide  naeh  Itaüta  Ma  an  einer  CMSm«  dilatirl,  daes 
nan  bequem  mit  einem  Finger  eindrin^n  konnte.  £s  floss  einige  serös- 
blatige  Fiüääigkeit  ab.  Hierauf  wurde  r'iiu>  lingerdickc  ela.sti.s(:'lio  Röhre 
oin^le^t  und  ausserhalb  der  Genitalien  bclcstigt.  Einige  Injeklioneti  vun 
lauwarmem  Wasser  durch  die  Rühre  gemacht,  drangen  nicht  Torwürts,  son«' 
dern  flössen  durch  die  RiJhrc  wieder  ub. 

Die  Kranke  wurde  zu  Bette  gebracht  und  ihr  Kuho  empfolUcn. 

Dia  dem  operatiTen  fib^grüfe  folgenden  ErsobeinnngMi  waren  sehr 
(n§98ig  in  den  ersten  6  Tagw;  die  fieberhaftaABÜregong  war  unbedeutend» 
dar  Sahmani  hm  Akimmn  geringi  Ausflnsa  van  acikieiwig  akaiigerElttiaig*- 
kia  in  garingar  Qnantitill  darck  dia  Canfiia.  Ekriga  IMe  trat  Etbrediea 
eku  Am  d.  Odabar  tmt  Jedock  heßigea  Fieber  anf,  proftiaa  ScbwaiMa 
iBigleB,  daa  Erbreahen  wiid  blnfigar,  dla  Zonga  lei  dick  kdegt^  Sehla«»  * 
lai^katl,  aaMIander  Oallapanai  balUgarar  Untariaibaaehman.  Ausflnsa 
aaa  dar  IWkre  wie  biskar  nnbadentand. 

Am  16*  Ooudbei  wM  naf  din  Ütaruisonde  ein  dntMwr  Catbeter 
TOD  Dicke  Nr.  XII.  aufgesedt  und  durch  die  Operatiougwunde  eingeführt; 
nach  euugeu  W  tuilmigüu  diingt  die  Kölure  über  4  Zoä  rorwürts.  Die 
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Utcnissoiide  wird  zurückgezogen,  wälirend  der  Cathctcr  liegenbleibt.  Beim 
Drucke  auf  die  Cresehwolft  durdi  die  Bauebdecken  eutle«rt  sith  dorcb  die 
Röhre  in  dnem  Strome  eine  äusseret  übelriechende,  gelblieh  jauchige, 
«nreileD  sihe  gelatiai/se  und  mit  sotticiem  f asentoiiieiftniwfaleFlüseigkeit. 
Das  QiuuifniD  wmg  4  5  Pteod  betrftgen  babai.  BIb  gsoMer  IMl  di^ 
Tamofs  in  der  leofaten  untere  Baiehgegend  renehimnd  «ngeobli^kM 
dem  Gefühle  der  nntertnebenden  Hand.  EhiTbeil  der  GeedmiilBt,  welche 
■u  beiden  Seiten  der  Medianlinie  lag^»  blieh  ntrfiek,  «nd  lulle  die  Grösse 
efiies  miaeigen  Kindehoiifet.  Der  Bett  der  Geschwulst  war  fortan  sehr 
beweglieh.  FortwXfarend  Hess  eine  Xussevst  fIbelriecbMe  Jaaebe  nit 
fadensfehenden ,  gelatinösen  Massen  and  Faserstofigcrinnsete  duieh  die 
liülire  nach. 

Das  Fieber  und  die  übrigen  Erscheinungen  der  Kranken  hielten  an. 

Am  20.  October  v.  at  auch  die  noch  übrig  jrchliebcne  Geschwulst  ver- 
schwunden.  Der  Untcrltib  ist  überall  gleichmiiäbig  weich.  Die  Kranke 
hatte  während  einer  Bewegung  in  der  Naclit  eine  grosse  Masse  übulrie- 
ehendcr  Flüssigkeit  darch  die  Köhre  eoUsert,  so  dass  das  gsnse  Bett 
dnrcbnüast  war. 

Von  nnn  an  NaelUass  des  Clebers ,  Wiederlcehr  des  AppetÜSi  freiwil«* 
Uge  Stnhlentleerang ,  KaiohlasB  des  UntsrieifassdnMiMB ,  BenemBg  das 
Anssehona.  Die  Knadoe  TerUess  bald  das  Bett 

Die  KShre  wird  tü|^ieh  heransgeaommeu  und  geniaigt.  Die  Kranke 
braaefat  wauie  Bfider.  Da  dla  BeMIgaQg  te.BSbn  an  wnalindlibh  ist, 
wkd  8ur  OffmbaltQag  der  Wunde  das  von  KiwIseJi  snr  BehomBung  der 
Flexionen  dcS  Uterus  angegebene  laatiainent  eingelegt  and. von  der  ICran« 
ken  sehr  bequem  gefunden. 

Im  Monate  November  wird  durch  die  Scheide  die  noch  lühlbarc 
Geschwulst,  welche  aiiBcheiuend  die  (iion.se  einer  Mannsfaust  darbietet,  an 
swei  verschiedenen  Stellen  und  Zeiträumen  mit  dem  Troicart  puncttrt,  wobei 
das  Gewebe  sehr  resistent  sich  jseigt.  Mehrere  Unzen  einer  peröpen  bln- 
iigen  Flüssigkeit  flössen  dabei  ab.  Reaktion  trat  auf  diese  Operation 
nicht  ein.  Die  Geschwulst  wurde  sehr  klein  und  suletxt  unfühlbar.  Der 
Uterus  nahm,  wie  sich  i>«i  Untersuchung  mit  der  Sende  bewies,  seint 
'  normale  Stellnng  wieder  ein. 

Im  Anfiuige  Deeembers  worde  aoch  das  Instroment  ans  der  Wonde 
entfernt,  worauf  sich  dieselbe,  naehdsm  sie  noch  einige  Wochen  ebm 
seUeiinig-elteiige  Senetlon  entteett  hatte,  irollkoainieii  sddoss. 

Die  Menitmaiion  war  noch  aieht  elngetrHen. 
:  Einen  Monätlang  bHeb  die  Ftau  ausser  ibUiiebetf  Behaadhng^ 
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Am  20.  Jannar  18&B  wvrdUi  kh  wieder  zu  derKraDken  gonifen.  Ihre 
iMiiptaäeblicbsteii  KJage»  btstaate  in  barbiäekiger  Siuhlvcrstopfunf, 
mweiieii  höchst  schmerabaftes ,  lange  onballendea  Erbrechen,  heftige 
SehmeAMNi  in  «ler.rei^  Hbm  shrfsln  ,  die  ebb  im  Obeneheofcel  hinab 
ereliMkCen«  Der  Unterleib  xeigfe  dch  ao%etrleben,  doch  tympnntüaebi 
mir  in  der  ir^gio  «pigaetiiea  eiiiblra  lefi  der  Petemafcoaeton  leer  uad  hier 
•eigt  eich  bedeutende  Resietens.  Einen  beatfanintcn  Toner  knim  man  bei 
der  Pnipfttion  nicht  conitatlreD« 

Die  KranlLc  erUelt  Klystier«  nnd  Imantln  ohne  EHolg.  Die  SinhI- 
veratopfimg  dauerte  unter  Fieber  und  heAigem  Erbreclien  10  Tage  lang 
fort.  Oleum  crotoiii.s  {d  Tropfen  in  einem  Tage)  bewirkte  endlich  reicii- 
lichc  SttihlentlceruDgen  und  beseitigte  dadurch  die  Auftrcibuug  des  Unter- 
leibes. 

Bei  der  hieraul  vorgenommoncn  Ünterauchung  des  1  ntcrieibes  ent- 
decltte  man  in  der  llniien  nnteren  Bancbgegend  eine  sich  rund  anlühlende 
Öesdiwulst,  die  sie!?  einige  Finger  bnit  ttbee  den  Schambeinast  erhob  und 
liacih  rechte  bie  an  die  Medianliaie  erstreckte  ^  nach  links  siek  «bis  unter 
die  OS  Ilei  Tcrlor.  Sie  fiiblCe  sich  mehr  breit  als  hoch  an  und  wer  sehr 
raelBtent  md  ohne  FlncUMAton,  dabei  idcbt.beir^lich.  Din  Untersuchung 
per  TaglnmB  Uess  die  Gceoliwtilst  hi  der^^lbikefi  Seite  des  fichcidengniiidce 
entdecken  nnd  sieh  ctwns  hinter  den  Uterus  Tcrfolgen.  DieVaginnlpoflloii 
des  Uterus  war  normal,  der  Gebtamtleikttrpcr  jedoch  stark  nach  rechts 
nnd  mgleleh  mch  ronie  gedrückt.  Der  Utcrae  uabcsvcglich.  Diagnose: 
Cysten  im  linken  Orariam. 

Am  2.  Februar  wurde  die  Ojjeration  in  derselben  Weise  vorgenom- 
men wie  früher,  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  dicht  neben  dem  lUerus 
in  die  Oeschwuist  eingestochen ,  und  nach  links  mit  dem  Messer  dilatirt 
wurde. 

crgoss  sich  scrös-blulige  Flüssigkeit  in  geringer  Menge  ,  die  Ge- 
Bchwalst  fiel  nicht  zusammen.  Die  Erscheinungen  in  den  ersten  4  Tagen 
sind  gelind«  dann  "wieder  heftiges  Fieber  mit  allen  Erscheinungen  wie  früher. 
Am  6.  Tige  nach  der  Operation  reichlicher  Ausflusi  TOn  Jauche  und 
gelntiitSecB.  und  faseratefttgeii  Pfrilpfen. '  Die  Geschwulst  Ycrbf  sieb ,  so 
weit  sie  über  dem  Aste  des  Sobambcins  und  gegen  die  Mcttaalinic  su 
ttUen  war.  Ehi  Thcil  dersdben  Ton  der  GrScce  einer  starken  MaMfhnst 
war  nodi  dentüch  in  der        illaea  fttMbar. 

Das  ADgcmeinlieAnden  der  Kranken  besserte  sich  dorebans  nlcbt  nach 
Wunsch.  Ldchtce  Fieber,  Abmagerung,  Appctitmangel  blieb  lurttck*  Am 
lö.  Februar  trat  in  Folge  eines  DlätfcblcTS  ein  so  betmmblgeades Eibrecben 
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tSm,  dan  die  KiMfce  4«ü  Tode  nahe  uMtn,  Ontn  Gaben  Mor^iam ' 

beseitigten  jedoch  dasaelbe.    Eine  geringe  Besseraog  war  von  nun  an 

bemerlibor. 

Die  durch  die  Scheide  in  den  Tumor  anffelesfte  Wunde  wurde  all- 
miiiilig  von  der  Seitn  deeUtcrns  nach  rücJtwärls,  hinter  denselben  g^drinpt, 
während  von  der  linken  Seite  (ies  Reclceris  her  eine  {)ralle  Geschwulst  sich 
lagerte.  Die  noch  in  der  regio  iliaca  fühlbare  (Jcschwulst  dehnte  eidi 
ebenfalls  mehr  gegen  die  Medianlinie  nach  der  Brette  am.  Beim  8ondiren 
der  noch  offenea  Fistel  erwies  sich  die  Geschwtdft  ak  eiaa  efgeMf  die 
Sonde  ivitb  an  derselben  na«li  der  rechten  Seite  aas. 

OpeMtioB  an  5.1iiint  MadiMaadloBg  oiklYeiiairf  dar  EmMmangm 
wie  Mbcr. 

Nach  Entleerang  der  Gktchwabt  war  der  Unterleib  ilberall  weieb  mä 
bot  keioe  latiiere  Ckeebwniat  mdir  dar*  Dia  beidea  iatat '  gemaabteii 
OeAbmigei  vardea  faaiga  £tfl  bfa  1»  Jmä  offen  eriMdtan*  Ei  outttiale 
sieh  wVbrand  tKeaar  Zeit  Jaoebe,  gelaflate  «nd  HueralefBge  Maaieii  In 
flioeaer  QoMlitllL  Zolelal  winio  der  Awli«a  aebMaifr,  eiterig  und  dabei 
spürileb. 

Die  Kranke  gebrauefate  bei  stärkender  Mahnmg  warme  Bider,  «ad 

hiüh  sich  auf  dem  Lande  auf,  wodurch  sie  wieder  kräftig  und  blübend 
wurde. 

Die  Wuiiclcn  schioBsen  sieh  kn  J«H. 

Die  Steüuiig  des  Uterus  wurde  nach  und  nach  die  normale.  Fluor 
albus  aus  dem  Cervicalcanal  desselben,  bei  bleibender  ilypertropiiie  der 
Vaginalportfon.  Die  ximch  die  Vagina  erroichbareo  GesobwiUBte  sind  bis 
aaf  ein  Unbedeutende?  sriigammei^^chrampfL 

Die  MenstruatioQ  trat  aiB  im  Attgasi  nnd  wiederbeile  lieb  ia  ODicigek 
mSssigen  Zeiträumen. 

SceUeD  wir  die  £rgehiiBaa  te  Uotersuchung  tot  dem  epeMÜven 
Ebigriffe  mit  deofiiaoheinnafia  nnmnm,  weiebo  «iob  wibvontf  deeaelbea 
und  darnaoh  nanifestifiefi,  ao  laset  aiob  die  DisgiMse  bis  aar  «SgUebsta» 
Bastbundieit  erweiteni. 

Die  Qratsagestbwitlst  der  raehtea  Seila  war  aas  jnrei  grossen  ua^^ 
awel  kUdMD  AbttnilwipBa  beHeband  «nd  dir  Inbatt  In  dan  grtliBM 
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und  vielleicht  zur  Erklürung  des  ithtüen  Zuttantiei  dieo^i  weiclier  sonst 
Cjsteogeschwülstcn  fremd  ist. 

Die  Cystencntartung  des  linken  Ofarioms,  wekbe  eini^  Monate  Mtdi 
Heflnog  des  rechtsseitigen  auftrat,  begann  mit  pefÜoolttaelMn  £ftebeimingeo 
waA  Bwar  nüt  groner  Bapidlitfit  wtA  Wieb  bit  mr  Zdl,  w«  ieb  h^m^^I« 
Attbritipiinlite  liiul»  unklar.  Sie  beeais  Mrei  in  Hum  Bt9m  ifeadicli 
gieldie  FXolier,  ind  tlir  Inkilt  wtr  glelehfalli  gefednita,  bis  der  Zutritt  der 
alaMMpbiriaohen  Laft  wie  bei  den  leobtMdtigen  Cyete»  eine  EBtsOodiMf 
nod  Ve^MMbnog  Teranlmte. 

Der  opertÜTe  Eingriff  war^  wie  wir  dieeee  bei  anderen  ÜniBelien  Ge- 
tefawiflaten,  z.  B.  beim  Kröpfe  beobachten,  von  heftigen  entzündHehen 
Erscheinunpfcn  und  VorjanchuDg  des  Inhaltes  gefolgt  Die  Verbreitung 
dieses  entzmidliclien  Vorganfjea  verhielt  sich  jedoch  verschieden  in  den 
beiderseitig ea  Oystenconglomeraten.  Die  der  Kriiffnunf;  der  ersten  rechts- 
seitij*-en  Cyste  tol;;rndü  Eiitzüjiduiig  und  Verjauchung  thcilts*  sich  der  lit'.her 
und  nach  rechts  gelegenen  mit,  und  veranlasste  einen  spontanen  Duich- 
bradi  nach  der  punctirten  Cyste,  linkerseits  hingegen  verhielt  sich  dieneben 
der  pooctirten  Cyste  aaltegende  ganx' Teiaehiedeo ;  sie  war,  wie  ihr  Inhalt 
bei  der  spüter  TiHrgencttimMD  OfMÜon  bewies ,  diarefaaas  sieht  mit  ia 
im  SaMifedangipraaaas  geaoge»,  waa  fieüeiebl  aas  abier  giQiMtan  Dich' 
titelt  der  JBebeidenwand  eiklMit  werden  kann«  Die  IdeiiMren  Cjralen  der 
mbtea  Seife,  welebe  bei  der  dn&eben  PanotioB  blii1%*aeriiaa  PlOaiigkeit 
enilearteni  ichnunpiken  otme  weitere  Znfiille  an  liedingen  aneaanme* 

DAe  OaMT  der  Heilung  war  eine  ▼erhüttaiieieiarig  Iuiim  naök  der 
Operafiaa  der  reefaHseitlgen  Cystan,  triftrend  die  viei  klataere  Cyatea- 
geschwulst  der  linken  Seite  eine  bedeutend  längere  Zeit  in  Anepmeb 
nahm,  was  theihveise  der  noch  nicltt  vollkommenen  Erholung  der  Kran- 
ken, theils  ungünstigen  äusseren  Vcrhäitiiissen  zuzuschreiben  ist. 

in  1  Jetreff  der  Indication  der  in  diesem  Falle  in  Anwendung  gebrach- 
ten Operationsraethodc  glaubt  Ki wisch,  von  dem  dieselbe  bekanntlich 
augegeben  und  mit  Erfolg  geübt  wurde ,  dass  sie  nur  für  machti^^  grosse, 
einfache  Cysten  brauobbar  sei ;  ferner  gestellt  er  so ,  dass  sie  bei  engen 
Geaitatten  aehwierig  aoszufiihren  und  mit  grouer  Voreicht  vorzunelimon 
wire.  Im  voiatebendeD  Falla  war  die  Cysteogeeofawulst  der  rechten  Seite 
bdriiefatUeb  greaCf  wenn  anah  genda  nldit  von  grteaten  Uaifangei  die 
CfilengeechwQlK  war  ferner  auf  beiden  Seiten  eine  naamraengeietate, 
weidialb  ich  gianbe,  daaa  man  die  IndieatiOB  naab  dleier  genaobten 
Eilbhning  nnf  waMare  Ftila  anaradebnen  beraefatigt  aetai  dOrlle.  Ea 
irtihthtt  lemar  idcbl  an  abecaeben  aeinj  daM  daaBeenitat  nnaerei  Todiegen- 
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den  Falles  die  Application  dieser  Opcrationsmelhodc    sogar    in  Fälleii 
rechtfertigt,  wo  sicli  bei  vielleicht  in  oxploratorischer  Absiilit  vorgenom- 
mener Function  der  Inhalt  einer  Cyste  nicht  als  voiikouiinen  flüssig,  son-- 
dein  als  pelatinüs  herausstellt. 

Ziisamnienfri'setzte  Cysten  überhaupt  als  Contraindieation  dieser  Opera- 
tionsmethode zu  betrachten  möchte  schon  aus  dein  ürunde  unstatthaft 
sein,  als  die  Möglichkeit  vorliegt,  dass  mehrere  einzelne  Fächer  derselben 
TOfi  der  Scheide  aat  erreidibar  sein  köimai,  wie  dieses  bei  der  linksseiti- 
gen Cystenentartung  unseres  Falles  vorkam.  Bd  Cystencoiigiomerateii 
jedoch,  iR  .weloben' Falle  man  nur  eine  AlitIteUling  von  der  Seliei^e  aus 
pnacHreii  ten,  iat  Tidleltlit  oft  die  Oporallon  4er  falfher  gaiegeooD  iii9g- 
lieh  durah  Eioffibniog'dea  TMfeatt  durah  die  nnterbalh  geiegeiie  <7jrtle« 
wenn  dieselbe  beieits  entleerl  ist,  wie  ich  beim  roelMaeltlgen  Cyaten* 
conglonierate  sii  thiien  Willem' war,  wenn  niobl  der  ZnlaU  i.  e.  der  ipon- 
fane  Durelibtveh  der  höher  gelegenen  Cyite  der  HeÜmg  m  Httlfe  gekem- 
men  wiire.  Dai  ReanUat  der  Operailon  wird  eich  femer  ohne  Zweifel 
gleich  bleiben,  wenn  au  hoch  gelegene  Cysteoabtheilangeo  auf  dieselbe 
Weise  durch  die  Hauchdecken  operirt  wurden ,  falls  man  im  Stande  ist, 
die  Eröffnung  des  Sackes  an  seiner  ttefstgelegenen  Stelle  vorzunehnieu. 

Es  bleibt  jedoch  noch  au  beiuerken ,  dass  die  Diagnose  einfacher  und 
tusaniincngesetztcr  Cysten  nur  in  den  seltensten  Fällen  mitjrlieh  i«(  ,  wenn 
man  niciit  etwa  darch  die  rorMisgesobickle  Function  Anhuitspunkte  gewon- 
nen hat. 

In  ßezng  auf  die  Art  und  Weise  der  Ansfiihrung  der  Operation  halte 
Ich  es  für  wichtig,  auf  die  von  mir  in  Anwendung  gebrachte  Methode  die 
Aufmerksamkeit  des  medicinischen  Pnblieoms  eu  lenken. 

Wie  Ki wisch  die  Operation  ausführte,  ist  dieselbe  sehr  nmatändllchy 
Bchwierig  und  sogar  in  Tlelen  FSllen  unonöglieh.  Kiwis  eh  punctirte 
nünilleh  mit  ehiem  gekriimmten  Troieart,  aog  daa  Stilet  rarftek,  lieaa  die 
CaniUe  liegen ,  bia  er  eine  Sonde  dureh  dieselbe  eingefiihrt  und  sog, 
wihmd  die  letstere  nritckgehalten  wurdet  die  eislere  heraus;  hierauf 
ging  er  mit  ehiem .  gekattpften  Bistouri  der  Sande  ontlaog  doich  die 
ScheideiH  uad  Crstonwtode  «ud  erweiterte  beim  AasaMbau  ^3  BH  t<.»*^oogIe 
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wib«  wH  eiMB  gekaOpfttn  ßisloari  efngodrlngeii.  Dia  8ebwlerigk«it 
4es  VeriUuent  nag  woU  die  Urmbe  aeiii,  daaa  eb^g«  i»  labrtarar  Zeit 
pnbBcirta  P8Ue,  walobe  ilah  sebr  wohl  snr  Oparatlaii  naab  dar  Angabe- 
voB  Kiwiaeh  geeignet  bXtten,  dureb  den,  jcdenfidb  weit  geflUnlleberaii 
Bmf^sebnitt  epeifft  winden.  Die  Operation  mit  den  yon  mir  in  der 
Krank engescliichte  angeführten  Iiistrumentenapp&rat  ist  hingegen  einfach 
und  äusserst  IdcLt,  und  uird  auch  bei  engen  Gcnitalioii  leicht  zu  appüci- 
reo  sein. 

8chHes?licli  bcmerite  ich,  dass  die  Ojierirte  zur  gegenwärtigen  Zeit, 
nach,  einein  Zeiträume  von  \\  Jahren  sich  «elir  wohl  befindet  und  eine 
Recidive  nicht  stattgefunden  iiat.  Die  Monslruation  ist  mehruals  in 
unregelmiiaaigen  fipoeben,  aehr  späriicb  und  mit  bedealandeo  Sebmeizan 
eingetreten. 


Eüi  Fall  von  Arseiiikvergiftuii^. 
IfttB  ttef»  Ap#lbcker  Fr«  BiiMiiel  in  8i>nMerb4useii. 

Da  mir  in  jüngster  Zeit  Gelegenbeit  gegeben  war,  einen  Fall  von 

Arsenikvergiftung  zu  beobachten,  der  sicli  sowohl  durch  die  geringe  Meng« 
des  Giftes,  als  auch  durch  seinen  heftigen  und  raschen  Verlauf  auszeich- 
net, 80  erlaube  ich  mir,  denselben  der  Gcselischaft  niitzutheiien. 

Die  Ehflleate  D.  aaeen  am  9.  KoTember  d«  J.  nm  4  Ubr  Naobmittaga, 
nachdem  WM^  nadi  Baue  g^nimen  waren,  ein  Stück  alten, 

h  übriK^^  KäseB}         wurden  nach  Verlauf  einer  hmlben  Stnnde  Ton 
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Der  inswifldieii  herbeigerurene  Ant  fand  die  Kraakfls  aafreobt  Ini 
BeUe  sltioiid,  mit  Tonrürto  gebeuglcm  OberkÖiper ,  die  Anne  über  Hagen 
uid  Unterleib  haltend,  Sehenkel  und  Kniee  ebenfalla  gegen  den  Unterleib 

gesogen,  wie  Patienten ,  die  an  ünterieibslcrimpfen  leiden.  Der  Ansdmck 
des  Gesichtes  war  äufjstlieh ,  blass  und  S^iliiaefz  vcfrathend.  Die  Stirne 
uDtl  Gcäiclit  kühl ,  mit  etwas  Schweige  bedeckt.  Arme  und  Hände  kühl, 
die  unteren  Extreniitäten  kalt  und  kaum  zu  cnvarmen.  Im  Conf raste 
damit  stand  die  Temperatur  des  Hinterkopfes  und  der  Wirbulsäule, 
welche  Thcile  sich  beinahe  heiss  anfühlten.  Der  Puls  und  llerzsciiiag 
war  retardirt,  ungleich,  zuweilen  aussetzend,  klein,  kaum  füiübar  und 
■uichte  nngefiUir  60  fleblfige  in  der  Minute.  Atbmungsbeschwerden  konnr* 
ten  iMlne  wahrgenoeoineu  werden.  Der  Magen  und  der  nach  tnneo 
gelegene  Unterleib  waren  behn  Druck  äusserst  aehmerzhaft.  Daa  Er* 
brochene  beatand  ana  sSbem  weiaaem  Schleim.  Zu  den  kopiSaen 
aehleiatiigett  DurehfiQlen  geaellie  aich  Teneamua,  häufige  Ohnmächten, 
Fn&if  Zittern  der  Glieder  und  leldite  Zuckungen.  Auf  eine  dargereichte 
emnia.  deoa.  lieaaen  die  Erscheinungen  beim  Manne  nach,  während  die 
Frau  sehen  um  10(  Uhr  Abende  den  heftigen  Wirkungen  des  GIftea 
unterlag. 

Der  Mann  ging  folgenden  Tages,  kanm  noch  unwohl,  der  Arbeit  nach. 
Das  Ausi^ehen   der  Leiche  war  tlus  g^jvvühnliclm,  und  nut  au  den 
Armeu  und  iiauden  war  utigewuiiuUche  Lelcheostarre  bemerkbar. 

Bei  der  am  2.  Tatre  genclitiich  vorgenommenen  fcicction  war: 

Im  Kopf  die  äussere  Fläche  der  Dura  mater,  sowie  die  Ader- 
geflechte der  drei  Mirnhöhlcn  mit  Blut  injicirt,  in  der  rechten  Höhle 
etwas  wenige  Flüssigkeit  und  die  Markaubatans  der  beiden  Uemiaphären 
und  dea  kleinen  Gebimea  mit  Blutpünktchen  uberaäeL 

In  der  Bruat  waren  die  ehigefallenen  Lungen  mit  theerartigem 
Blute  fiberfiillt,  an  ihrer  Basis  entcSndet  und  daher  tod  dunkelblau  und 
aehwara  marmorirtem  Aussehen. 

D«r  Herabentel  enthielt  etwaa  wenige  (IQaaigfcilt 

Von  den  atatk  geiötbeten  Herakammem  enthielt  die  linke,  d^ren  &litst  .. 
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0ie  Hageqvlnd«  w^res  nur  an  gaos  wenigen  Sletfen  mit  o«del«tieh- 
froMen  reiben  Pfinklchen  bederkt»  welche  mit  der  Loope  betmehtet 
^en  Kern  nicht  erkennen  liewen. 

Qegen  den  Pylome  bin  mehrten  tie  sieh ,  lo  dam  dieser,  sowie  der 
Zwölffingerdarm,  gerSthet  enrehlen. 

Aber  schon  am  andern  Tagt*  hatten  sich  vun  beiden  Organen  die 
injicirten  Stelkn  verlnr  n  ur)d  zeigten  gant  normaleR  Aussehan. 

Vom  übriLren  Damikanal  war  gegen  das  Ende  7.u  ein  2\  Fuss  lansres 
Stück,  weh  hes  diinntliissige  Fäcalmassen  enthieh  ,  ebenfalls  mit  einer 
allgemeinen  Köthe  überzogen,  ohne  jedocb  scharf  begrfinzte  Stellen  su 
leigeo.   Die  Harnblase  war  leer. 

Ausserdem  war  an  der  Leiche  nichts  Bemerkenswerthes. 

Da  nun  die  Exlstens  des  Küsegiftes  eine  noch  ziemlich  problematische 
«ein  diirüti,  der  Tod  aber,  >vie  mit  höchster  \\  iluaciieinlichkijil  anzu- 
iieiimen  war,  durch  den  Clenuss  des  Kiises  herbtigeliihrt  '.vurde,  so  Diasste 
schon  aus  di m  rasehcti  und  heftigen  Verlauf  auf  ein  anderes  Gift  und  mit 
Grund  auf  ein  anorganisches  geschlossen  werden. 

Es  wurden  dessbalb  die  mir  cor  chemisebenUntersachungObergebenen 
Organe  ousb  der  Metbode  Presehlua  mid  Babo  durch  Saksinso 
md  dilorsanres  Kali  im  Wasserbad  serstSrt  nnd  in  die  IllCrIrte  Flfissigkeit 
Schwefelwasserstoff  eingeleitet. 

Da  sich  bald  ein  NicdersclUag  vqn  Scbwefelarsen  zeigte,  wurde 
nach  Wöhler*8  Angabe  zur  Reduction  der  Arsen-  in  arsenige  Sfiore  die 
Flfissigkeit  einer  Temperatur  von  60  —  70"  ausgesetst  und  so  lange  mit 
Stbwefelwaf s^tftaff  behandelt»  als  sich  Scbwefelarsen  bildete« 

Der  gewaachene  und  In  Amman  gelöste  Niederschlag  enthielt  jedoch 
Doch  organische  Masse,  welche  namentlich  bei  fettreichen  Organen  In 
griisserem  l|im>M  imftrat ,  wesshalb  ich  dieselbe  Operation  noch  vwdmal 
wiedcfholte ,  und  dann ,  nm  mich  von  des  fieioheit  des  Scbweldaiaens  au 
ttberzeogen,  aus  etncuii  Thefichen  ilesielben  den  Scbwefd  durch  Salpeter- 
saure  bestimmte. 

Ich  erhielt  so  aus  0,42  1  Arsen  0,1 6(J  Schwefel,  welche  MeogeSchwe- 
fcl  1)18  auf  0,002  der  Zusamraenscuung  lus  Arsen  entspricht. 

Ich  habe  a.u8  mehreren  Niederschlagen  durch  diese i>cUwefeJbe9tiuiujuug 
fnicb  von  deren  Reinheit  übcrzengt 

Das  Schwefelarsen  wurde  sofort  im  Kohleosäuresttom  mit  Cyankalium 
und  Soda  zu  metallischem  Arsen  reducirt  und  an  aifoniger  8£ufe  in 
bajreiisGhen  Granen  berechnet 

8» 
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Die  hier  kun  angegebene  Methode  Ton  Freaenias  und  Babo 
mit  d«r  AbSnder&Dg  Wöbler's,  die  ArseneSare  statt  mit  Bchwefliger 
SSnie  an  ledaeiren,  nur  einer  Temperatur  Ton  während  der  Be- 

handlung mit  SchwefelwasserBtoif  anssosetaen/  iat  Ihrer  Eiafachheit  und 
Genauigkeit  wegen,  nicht  genug  so  empfehlen. 
Ich  fand  nach  diesem  Verfahren : 

Im  Magen  und  Zwölffingerdarm  4,711. 

In  der  Lober  1,199. 

Im  Üarmkanal  1,574. 

In  den  Nieren  1,384. 

In  Lunge  und  Uerz  2,032. 

Glan  10,900. 


Beitrag  zu  den  vergleiclieiiden  Untersiicliiiiigen  der 
ia  84Siuncieti  dureh  den  Harn  «is^sehiedenen  Slofe. 

FoB  r.  Rumid. 

(Vaiietragvn  la  dw  SitEinig  Tom  97.  Mal  1854.) 

Die  nntcr  ähnlichem  Titel  der  Gesellschaft  vorgelegten  Arbeiten  des 
Herrn  Prof.  S oberer  haben  mich  veranlasst,  in  jüngster  Zeit  gleiche 
Untersuehongen  yorsunehmeni  deren  Resultate  ich  hiermit  der  Gesellschaft 
la  übergeben  mir  eilaube« 

Wie  M  jenen  wXhlte  auch  ich  su  meinen  Unteisuehungen  den  in 
34  Stunden  entleerten  Harn  von  Penonen  verschiedenen  Alters,  welche 
sämmtlieh  an  dem  Tage,  an  welchem  der  Harn  mit  grösster  Gewissen- 
baftiglceit  gesammelt  wurde,  ein  und  dieselbe  gemUchte  Kost  genossen. 

Getränke  wurden  je  nacb  Bedfirfniss  eingenommen  und  bestanden  bei 
den  Kindern  in  Milch  und  Wasser,  beim  Jünfjlinpc  undManne  in  Kalle,  Milch, 
Wasaerutid  Üicr,  bei  dcniGrcise  in  KafFe,  Milch,  Wasser,  Wein  und  wenig  Biej. 

Alle  6  Personen  unterzogen  sich  an  jenem  Tage  keiner  ungewöhnlichen 
KÖrperanstren^img ,  siird  geistig  wie  körperlich  gesund  und  besitzen  die 
ihrem  Alter  entsprechende  Kraft. 

Die  Untersuchungen  ergaben  Folgendes: 
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üeberblickeii  wir  mjn  zuerst  die  in  letzter  Reibe  stellenden  Berech- 
ourigen,  tjainiicli  das  Verhfiltnips  der  eincelneii  UarDbestandtheile  zum 
Körpcrgcwidit ,  so  findta  wir  auch  hier  awischen  den  von  Jahr  zu  Jahr 
wachBenden  ZaUlenwerthen  der  Kinder,  gegenüber  den  in  umgekehrtem 
Verhältnisse  fallenden  I*  r  ] Irwadisenen  eine  aufl'ailend  grosse  Kluft,  so 
gross,  dass  z.  B.  die  Zahlen  für  die  eiaseiiien  Ilarnbestandtheile  des  6 
Jahre  alten  Kindes  jene  des  lö  jährigen  jangen  Mannes  beinahe  am  das 
Doppelte  übersteigen. 

Es  ist  dies  eine  Bestil|gnng  des  doreh  Ueirn  Prof*  Seher  er  feefaen 
gefundenen  Besaltates,  dass  der  Stoffwechsel  bei  Klndem  grösser  ist,  ala 
bei  ErwaehsenoB  und  es  wfre  gewiss  für  die  Thysiologie  keine  Werlhlose 
Iftthe,  jenen  Punkt  cu  suchen,  in  welchem  sich  der  gr$sste  Umssti  der 
Stoffe  beknndelk 

Eine  Ausnhhme  von  den  mit  den  Jahren  in  steter.  Ahnahme  begriffe- 
nen StofTen  der  Erwachsenen  machen  die  sogenannten  extractiven  Stoffe, 
deren  Zuitlenwerthe  hier  mit  dem  Alter  steigen. 

Obschon  sie  sich  hier  niedriger  stellen,  als  die  der  Kinder,  so  differift 
die  DurchschnittSBahl  bei  den  letitercn  so  sehr  \  (ni  der  aus  den  Analysen 
des  Herrn  l^rof.  Scliercr  gewni  nonpn  ,  dasg  es  /.u  gewagt  wäre,  hier 
Schlüsse  ziehen  m  wollen ,  werui  gleich  jener  Einwurf,  als  sei  die  grosse 
Menge  der  extractiven  Stoffe  bei  den  Erwachsenen  durch  den  Gennss  von 
Bier  bedingti  sieb  hier  von  selbst  idcrlegt. 

Was  ntm  das  proceatige  Verhalten  der  festen  Stoffe  unter  sieh 
anlangti  so  finden  wir  biert  gana  hn  EinUange  mit  den  Verhültnisseii  sum 
Körpergewicht»  beim  Xltesten  Kinde  die  geringste  Heoge  anorganischer 
Salse  und  ebenso  beim  Greise ,  während  sich  natürlich  hieflir  die  organi- 
schen Stoffe  in  umgekehrtem,  also  grttsstem  Ifaasse  selgen  und  betraehtin 
wir  nun  sogenamiten  extracttTen  Stoffs,  so  finden  wir  in  ihnen  den 
Grund  dcfr  Vermehrung  der  organischen  Stoffe,  während  gerade  entgegen- 
gesetzt zu  diesen  sich  der- Harnstoff  verhält.  — 

Um  die  Einniissc  starker  körperlicher  Anstrengungen  auf  dasVcrhält- 

uiss  der  festen  Stoffe  des  Harnes  unter  sich  kennen  zu  lernen  ,  habe  ich 
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Flüssigkeit  auffimeiid  wasserami,  so  reich  aber  an  festen  Stollen »  dass  er 
kaum  erkaltet,  dicbtc  Nicdcrsclilü^c  zeigte. 

Die  nähere  Untersuchung  desselben  ergab  untenstehendes  Keaultat, 
welrhem  ich  E«r  beeseren  Verglcichnng  die  Annlysr  cincis  anderm  Ihinics 
beigeben  will,  der,  nachdem  ich  den  Tag  über  dio  inüglichBtc  Kulie  und 
genau  dasselbe  diätetische  Verhalten  beobachtete,  die  iNacht  hinduroh  iiod 
am  Morgen  aufgesammelt  und  dann  aoalyairt  irar4e* 

Die  £rgebot«M  warn  lolgesdt : 

B«#egmig  Rolia 
An«igmiiMiw  «abe  at)7  %    19,4  % 

OrgaiitalM  Sloff»  77^8  „    ao,6  « 

Hamatoff  81,1       €0,7  „ 

Ettraetfiloffii  HamaKnN,  Schleim  46,9  »    19«9  « 
GewiM  &kfb$  Ititr  wmmiMk  ia  HiMiehl  aaf  Lahmaan'i  beiealiMar 
VeniMshe  dai  ZmMgthaa  d48  Hamitolha  Ma  aar  HIHIa  mtA  die  Im 
umgekehrten  MaaiM  ileigeBde  Menge  der  oxtractiven  Stoffe  der  Beadit- 
liog  werib  sein. 


Uy|^ieiiM8GiiH»UiUs&kieftie  SuuUeii  über  die  LiebeiMMlaiier 
in  den  verschiedenen  Ständen* 

(Auf  den  (inmd  roii  15730  nach  den  Gehnrlsjidiren  regislrirten 
öfeniUck&i   ßediemleleu    im    Königreiche    Bayern   nach  dein 

Staim  i852.) 

Voi  Dr.  CSCHERIGH. 

(Vorgetragen  am  23.  DecembM  1858.)  .  j      .   ,  v...  rgle 
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■  ren  Brdincrimgcn  iinci  Zufalle  sind  in  ihrer  ZaM  ,  ihrem  Wertlic  und  ihren 
ffegenseiligeu  lielationen  imhperrjinzt ,  nur  hnu  hstückweise  gekannt  un<l 
aimlysfrt.  Ihre  bet<ondcrcn  Studien  können  daher  lür  die  Bedeutung  der 
J^ebensqualitäten  nur  relativen  Werth  haben. 

Die  AbbänfTt^kpit  jedes  concreten  Lebeoi  von  solchen  äusseren  Be* 
dingungen  and  Zufällen  macht  das  Leben  «o  mannigfikig ,  mä  die  Auf- 
findung einer  idealeo  oder  rettberechtlgt  noimateD  Forai  oMulSglieh,  d« 
diese  Ezteriora  sich  lllr  ktioEioiallebeii  gans  ghieh  wfadarholen.  Nurdonh 
Abstraetion  ans  der  statistiseheii  Mehrsabl  der  BrsehslQQngsfonDea  oder 
der  Resultate  unler  Termdofliclien,  besonders  gÜDStigenTjebembediDgnngeii 
wird  die  KonueBtit  oder  die  bessere  Bntwtckhiiig  der  LebeiMkrime 
erseUossen  und  eoirreotloosll  festgestellt.  Die  NonuttlMt  der  Lebena- 
evohitioo  wird  ersehloiseii  ans  der  statistlsdien  Mehrsalil  disees  gcsSblteo 
Ereignisses  und  die  Normalität  in  der  Lchenstnvolution  nach  der  wirklichen 
Lebensdauer  unter  besonders  irünstigen  äusseren  Lebensbedingungen. 

Eine  der  äusseren  üediitfrimfrpn  zum  lanp-en  Leben  ist  der  gcgrcbene 
Beruf  als  Ausdruck  emer  iNTtlii^iuns:  zu  einer  exclusiven  Lebensweise, 
bcLriiiDcnd  schon  in  der  jugendlichen  Bildungsperiode  und  aiidauemf!  bis 
zum  Schlüsse  des  Lebens.  Der  Werth  dieser  Besonderheit  mag  weniger 
in  ihrer  intensiven  Kraft,  als  in  ihrer  andauernden  und  gleichmEssigen 
Wirkung  bestehen.  Wenn  sieb  in  einseinen  Ständen  gielchmäsiige  oder 
durcbsehntttUch  besondere  Bestiltate  ergeben  In  den  Lebensformen,  bier 
Lebensdauer,  bei  sonst  gans  unglelcbnllSBigen ,  genrfsehten  SubJeeCen,  so 
mtiss  diesor  Basonderlieit  doeli  grosse,  alle  aoden  8al4aetif«nVsnsUedeB-> 
heilen  flberbietende  Maebt  sngesprocben  werden. 

Die  ErCibmng  allein  kann  hierüber  entseheiden,  die  statistisehe  Mehr- 
sabl aus  richtig  gewfthltsn,  streng  abgesehledenea  und  ma«(enhaflen  Kate- 
gorien ,  wo  im  grossen  Gannen  aHe  anderen  Lebensbedingungen  gleidi 
gesetzt  sind.  Die  ausgedehnteste  Erfahrung  eines  Einselncn,  die  sorgfVI- 
tigste  Analysis  in  dieser  Beziehung  aus  kleinen  Zahlen  oder  auch  aus 

^  j  .    by  Google 
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wm  ilMoiat  t€bidlicheii  Handlwigmit  aber  jeder  betoadere  Beruf  nöfliigt  sa 
besondereB  GewehiheHen ,  welebe  durch  Ibre  Besonderheit  mid  Dauer 
eiMo  hygMaJecben  Werth  erbahen»   Aw  den  DarehiehaitliwertheD,  der 

ProcentiEahl ,  fn  welcher  die  Tereebtedeneii  Stünde  in  die  höhere  Alfen- 
klasse  einrücken ,  8oil  erst  die  Tliesis  der  Abhängigkeit  der  Lebeiidduuur 
von  dem  Berufe  gerechtfertigt  werden. 

Die  Vorbedingung:  i>t.  dass  mir  g  r  c»  s  e  Zahle  u  benutzt  werden,  in 
welcher  allein  die  gubjcctiven  oder  individuellen  Unterschiede  verschwindrii, 
and  dass  alle  anderen  Lebensverhältnisse,  wie  sie  verschiedene  Zeiten  uud 
Orte  geben,  gleich  gesetzt  sind ,  dass  gleiclie  Territorien  und  Zei- 
ten und  raüglicfaet  gieiehe  eocIaJe  Zuet&nde  benutst  werden.  Der 
BenifeenMtiatkieefaienEhiiehiheiteiimidaetQerooDereteuUehttQg  so  weit  uud 
mnniglheh  «faigrelieiid  In  die  Leheniweise^  es  concnnlren  nnd  eompensiKn 
sieh  nach  IndlfldnalltSt  nnd  Gewohnheit  so  vielo  Beaondoihetten,  dass  der 
hygiefadsehe  Werth  det  ficmfee  bis  in  aelne  letatnn  Giflnde  nieht  verfolgt 
weiden  kann  und  man  sich  ?orersl  tieschcfden  ninse  mit  dem  endfiehen 
Wertiw  Ar  die  LebeRsdaner. 

Von  Jedermann  wird  es  geglaubt,  dass  hier  Unterschiede  obwalten. 
Jeder  benutzt  hicbei  seine  eigene  oder  gelegentlieh  entlehnte  Erfahrung 
Bei  dem  e<roisti.schen  Interesse,  das  Jeder  daran  ninmit,  bildet  sich  Jeder 
eine  beslinunte  Meinung  und  für  .Irdt  ii  nnd  Alk'  fehlt  das  einzig  brancli- 
bare  Material,  eine  masaeu  halte  Statistik  verschiedener 
Stände  unter  sonst  gleiclien  Zustän/en.  Versuche  hierüber 
wurden  soImb  mefarmal  gemacht,  dabei  aber  mehr  die  einzelnen  Hand- 
wcifcer  oder  Fabrikarbeiter  der  Unteienehmg  nntentellt,  im  Vergleiche 
unter  sieh  oder  mit  der  agrieolen  BevSikemng.  In  den  e  n  gl  i  sehen 
St  erbe  listen  werden  Unterschiede  dnrchgeilihrt  swieehen  der  roichon 
BoTSikennig  (Gentry),  den  selbetstindlgen  Handels-  nnd  Gewerbsleuten 
fRndesnien)  nnd  den  QnselbetstMndigenArbeHemCLabourers).  Diese  Unter- 
eucSiungen  und  Vergleleim  sind  nur  summarisehe ,  Torherrsehende ,  nieht 
aassehliessliche  Gruppen  einiirer  BeTSlkerangskategorien  ,  welclicn  immer 
auch  die  P'aniillc  und  ihr  Anhang  zugezählt  werden.  Doch  gibt  es  in 
dieser  Statistik  (mehr  der  Wohlstandsverbältnisse  als  der  BeschaUigung) 
durchgehende  Unterschiede  in  der  LebenshnflTnnng  bei  der  Geburt  und  der 
mittleren  Lebensdauer  nach  dem  Todesalter  bis  zum  Dreifachen  des  Kin- 
fachen.  Bei  der  reichen  Bevölkerung  (Gentry)  sterben  von  100  lebend 
geboraen  Kindern  20  bis  zum  5.  Leben^iaiire,  bei  der  ArbeiteriMvölkerong 
(Labouiors)  60.  Die  mittlere  Lebensdauer  ist  bei  den  eiBteven  44  JahrOf 
bei  den  iatateren  2B  ilahra  (Kdw.  Chadwick » ihn  dnintton  of  Ufe.  London 


Digitized  by  Google 


m 


EifmiftiMi:  U«btr  dte  läbtMämu  In  KtuinhitdenM  fllHkni. 


1844.  p.  16).  —  ViUerm45  hat  aas  den  AltenverMUtnissen  toü  5419  in 
Mtiblhaoaen  swtoehen  1833  Iiis  1884  VerstorbMion  am  den  Ständen  der 
Fnbrikfaerrn,  Kanfleote  bis  berab  an  den  Atbettem  In  den  Sphmereien  die 
wabrsebeinlicfae  Lebenadaner  bei  der  Geburt  (oder  derZelt,  bis  an  iralcirar 
die  HSlAe  der  lebend  gebomen  Kinder  abgestorben  ist)  und  die  wnbr* 
sobeinliobe  Lebenadaner  im  20.  Lebenejalire  geauelbt ,  dal>ei  Kiadcr  nnd 
Weiber  diesen  Ständen  zugcrcclinet,  somit  vielmebr  eine  StatistÜc  und 
Vergleich  des  Wohlstandes  gegeben.  Er  kam  zu  dem  Resultate,  dass  die 
UntiTScIiiede  der  walirschciiilichen  Lebensdauer  bei  der  Cieburt  um  das 
Neunfache  des  Kinfachen,  und  die  wahracheinliche  Lebensdauer  beim  Ein- 
tritte des  20.  Lebensjahres  um  mehr  als  liie  Hälfte  differirf.  Kr  sind 
dieses  Rewei?e  p:rosser  Breite  und  Jkwegungsfähigkeit  in  der  durcbÄchnitt- 
lichen  Lebensdauer  eineeiner  HcvöIkerungskategMiea,  wie  sie  durcb  die 
insseren  LebensverhKltnissc  rcgullrt  werden. 

Caspar  bat  in  seiner  Schrift,  die  wabrscbeinliehe  Lebena- 
daner der  Mens  eben  (Barlte  1885.  pag.  188),  dieselbe  in  den 
sehiedenen  Ständen  aoberoehnen  gesncbt,  indem  er  anaToigt'sNelnMogle 
der  Deniseben,  Jabrgaag  1881— 1888  und  Erseh,  Handbneh  der  Utelratnr, 
Leipzig  1822,  nnd  so  weit  seine  persönllebe  Bebannlsebalt  reiebce»  die 
möglichst  grossen  Zahlen  der  Verstorbenen  bei  den  TietsehiedeBen  Ständen 
im  Laufe  des  19.  Jabrhnndefts  nnd  des  wetten  Kreises  der  deatscben 
Literatur  sanmicUc.  Er  bezilTerte  so  654  Theologen,  in  der  Melirsahl 
Landpredlprer  und  protestantischer  Religion ,  624  verstorbene  praktische 
Amte  nnd  Chirurgen,  472  höhere  Hearatc,  welche  litiiHiitlich  Univ*Tfitiil8- 
sluilien  gemacht  hatten,  427  MiJiÜtt^,  328  Gymnasial-,  llniversitüN- .  und 
meist  Volksscbiillehrer,  189  Künstler  —  Maler,  lüldhaucr,  Musiker,  Dich- 
ter —  100  Adfooaten  und  284  Land-  und  Forstwirthe.  Geroeinschafilirh 
ist  allen  nur,  dass  sie  in  den  ersten  «^3  Jahren  dieses  Jahrhunderts  nnd  in 
Deatscbland  gestorben  nnd  ob  ihrer  Aniieiebnnng  in  denNeiirotogieo  oder 
sonstiger  Beicanntwerdong  Ihres  Alten  einige  Anaaddunnig  nndDislhihtieis 
genossen.  Soleho  ansgewäbita  nnd  am  einem  an  weiten  Babmen  dar  MC 
nnd  des  Landes  ansammengesteüte  Verstorbene  aigneo  sieh  nieht  aar  Br« 
mitteinng  einer  Dnrehiebnittswabrhelt  für  den  ganten  Stand.  Ihr  AnlBndeB 
ist  zufällig,  ihre  Ansseiehanng  maebt  sie  nnbrnnebbsr  mm  Vergleiche  nnd 
zur  Anwendung  auf  die  Durchsehnittsf^nalitlit  der  fragKch«n  Stände  und 
ihre  Zerstreutheit  auf  8  Jalii/.elnui;  und  so  vcrsehicdcne  Ländcrgcbteie 
mindert  die  nothwendlfre  Voraussetzung^  sonst  gleicher  Lebensverhältnisse 
innerhalb  ilnes  nrnili'-.     Als  cr-sfer  VimsikIi  war  iiie;;c  ZusanmiensieUuiig 

verdteustlicb,  aoregenü,  und  da  die  pnnzipielien  Gebrechen  dieser  Statisük 
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alle  Stände  gleich  berührten,  wurde  doch  fiii  Uesultat  gefunden,  da^  bei 
ai»älereii  Unter.suiliungeii  eich  annähernd  wiederfand.  DieExfreme  bildrtrn 
die  Theulogcn  und  Aerrte.  Er  hatten  erlebt  imter  je  100  Cesturbenen 
dR*  TO.  Lebensjahr  Theologen  je  42,  Lai  ilwiiihe  und  Forstleute  40,  höhere 
Beamte  35,  Kautlenle  3ö,  MilitÄrs  32,  Advokaten  29,  Künstler  2»,  Leh- 
rer 27,  Aerzte  24.  Bei  diesem  und  jedem  anderen  sUtisfischen  Vcrsucha 
ibtr  die  Lebensdauer  wurde  iniraer  zurückgeschlosscn  von  dem  Alter  der 
YentorlMnen  auf  das  tu  hoffende  Alter  der  noch  Lebenden. 

Bte  andaicr  «nd  bto  Jetst  nevei  Modue  4er  Besiffienug  der  Lebens- 
dauer in  den  ^racliledenen  Altarsclasien  wird  hier  TersotliC,  nemlieh  «ns 
der  Samme  der  gleichseitig  Lebend*««  in  den  Tersehiede- 
i«li.8tllndeB  und  Altereelneeen  die  Regel  der  Abuterbnng 
an  bealffern.  Die  ReglttHrang  der  Standeegenossen  naeh  Altersciassen 
iü  die  BloetaCik  dee  Standes.  Immer  nnd  überall  bat  die  BloitatllL  als 
Argument  für  die  Biolegie  gegolten.  Bs  hat  diese  Behandlungswelse  den 
Vortheil,  dass  hier  grosse  Zahlen  unter  honst  gleichen  zeitlichen,  rüumKchen 
nnd  socialen  Verhältnissen  gegeben  sind.  Grosse  Zahlen  und  prücise 
Details  sind  aber  die  nothwendigsten  Voraussetzungen  zur  Gewinnung  von 
rirlitiL^Lii  DiirehschniiiNzalilen.  Sind  alle  anderen  zeitlichen,  räundichen 
und  socialen  V'erhaltnisiJe  möglichst  glci«  Imiägsig,  so  gehen  die  Ziffern  auch 
einen  brauchbaren  Vergleich  der  einzelneu  StSnde  und  Altcrsclassen  unter 
sich.  Die  hier  beziflecten  Standesgenossen  sind  von  den  allgemeinen 
Ereigniesen  nnd  Elnflfis^cn  auf  das  Leben  gleich  berührt.  Krieg  nod  Frie* 
den,  Tbemitmg  wid  WehlfaUbeit  der  Lebonemittel ,  trockene  ttnd  nasae 
Jahre,  polltiaefae,  phHoBopfafscibe  md  dittieciaebe  Medetesehaanngen  inid 
Gewohnheiten  der  Jilngitvefgangeneii  Zeit  haben  ilir  alle  gleich  bestanden. 
One  Geteria  paribne  iit  hier  mehr  gesichert  als  bei  Jeder  andern  Behand<> 
hmgeweifle*  Indem  hier  »nr  die  BeniÜMrten  leollTt,  alles  U^brige  gleich 
gesetst  ist,  mtaen  auch  die  Unteraehied«  Iii  der  ^toeratlk  der  einielnen 
.Stände  dienen  zngemuthet  werde».  Alle  Milde  aber,  welche  nleht  Wenige 
steoa  lüOO  gleichseitig  Lebende  reglstriren  Hessen,  mossten  als  nnbenutsbir 
Äf  diese  Stndieli  übergangen  werden. 

Die  Grundlage  d i  e  ser  S tudi  e n  ist  die  Reglstrirung  von  lö79i^by Google 
(MK.        —  «  Äfio  lebenden  beamteten  des  Konlcrdch?  B  a  v  ern 
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Jalirc  fixirt,  ?intiiii  gesfihlt  und  nach  den,  Gebartsjahren  registrirt.  Vom 
liöchsten  Beamten  dieser  Stände  bis  mm  jfingsten ,  wie  sie  damals  lebten, 
wurden  alle  Torgeführt  und  kein  Unterschied  gemacbt  awisehen  aktiven, 
pensionirten  und  reslgnlrten  Beamten.  Die  Schullebrer  sind  nor  aof«* 
geführt  Ton  den  8  Kreisen  Unterfranken,  Sehwabon  und  Kiedevbayetn, 
welche  aliein  dasa  brauchbare  Schematismen  verMTentlieht  haben.  Die 
RegistriruDg  sUmmtKcfaec  hier  besifferler  öffentlicher  Bediensteter  baslrt  anf 
den  Personalakten  und  ist  entweder  dnreh  die  Schematismen  der  einselnea 
Stände  veiülleuüicht  oder  mit  aohr  preiswürdiger  Willfährigkeit  direct  aus 
den  betrcfTciiden  kgl.  Staatsministerien  geschüpft,  somit  vollkomiuen  glaub- 
würdig und  präcis.  Die  Bitte  um  Registrirung  der  Offiziere  der  bayerischen 
Armee  nach  den  versiliicilencn  WafTeiifrattungen  in  Alterpclasscn  nach  dem 
Status  1852  blieb  bis  jetzt  unerfüllt.  Andere  öffentliche  Bedienstete, 
nameotlicb  der  inneren  Verwaltung,  der  Finanzen  lassen  sich  in  so  grossen 
Zahlen  von  1000  gleichzeitig  Lebenden  und  in  dem  Rahmen  eioiusivet 
Lebensgewohnheiten  nicht  lixlren. 

Die  Angabc  der  Geburtsjahre  ist  ein  neutraler  Boden,  wohin 
kein  persönliches  Interesse  absichtlich  oder  unabsichtlich  eine  Täuschung 
bringt.  Es  wurde  wohl  bis  heute  von  ^iemand  geahnt,  dasa  aus  diesen 
Angaben  irgend  etwas  gefolgert  oder  eine  bygieinische  Thesis  .gewonnen 
werden  soll.  Zur  Zeit  ist  ein  so  umflingliches  und  prädses  Material  nir- 
gends sonstwo  gegeben  und  sn  hygieinischen  Studien  bearbeitet 

Als  Akt  der  Dankbarkeil  mügo  dieser  Versuch 'den  höchste!»  I'^iiiii  dm 
und  Tersonen  erscheinen,  welche  in  ikschalTung  des  Materials  piitif^st  iiiiif^owirlst 
haben.  Die  Staatsbehörde  wird  hier  Argumente  für  die  Ve.- wal- 
tung finden  weit  entfernt  vom  ursprünglichen  hygieinischen  Zwecke,  und 
wr!r!if>  von  Selbst  und  unabweisbar  in  die  Bcurtheiinng  fielen  ,  dass  sie 
nicht  übergangen  werden  konnten.  Bis  heute  war  wohl  Niemand  im  Besitae 
von  Thatsaohen  aber  die  Fluetuation  des  Zuganges  au  den  einsehiett 
StSnden,  und  welchen  Einfluss  die  Sfiaalarisation  1809 ,  das  Friedensereig^ 
nies  1815,  die  allgemeine  Thenemng  1816  bis  1S1$,  die  Aenderungen  der 
Staatsprüfungen  und  der  Studieneinticbtungen  auf  den  Zugang  tu  den 
gelehrten  Ständen  im  Allgemeinen  und  su  jedem  einseinen  Stande  geliabt 
haben.  Die  Statistik  erscheint  auch  hier  als  eine  Leuchte  bis  in  die 
innersten  Motive  einer  Krsclicinung  und  bringt  Aufklärung  in  Kichlungen 
und  Jvreisfi  ,  welche  von  dem  ursprünglichen  Zwecke  entfernt  liegen  und 
welche  ohne  diese  Leuc  lite  immer  in  der  Dunkelheit  und  maRgeiiideo  Auf- 
klärung geblieben  w.ärcn. 
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Nur  die  Angestellten,  im  öffentlichen  Dienste  Dekretirteii,  sind  hier 
r^^irt  Dag  Stadium  dieser  öfTentÜchen  Verpfliclitung,  hier  die  Rcgistri- 
rnog,  fallt  llir  Terscbiedeae  Kategorien  in  Tencbiedene  Lebensalter.  Die 
katholiBcb«!  OeiBdiehen  werden  dardi  die  hSheren  Weihen  ansnabmslos 

r  t 

mit  dem  SeUneee  ihrer  Studien  oder  Austritte  ans  dem  Seminar  angestellt, 
«ibrend  die  firotestantiaehen  Theologen  im  Durchsehnitt  10-14  ahre 
nach  ihren  Uiüversltlitsstiidlen  anf  ibre  Anstellung,  hier  Registrirmig  warten 
müssen*    Die  Schnllebrer  und  Porstbediensteten  werden  Irfibseltig  vom 

80.  Lebensjahre  an  angestellt  oder  registrirt,  während  die  Jnristen  nur  als 
seltene  Ausnahme  vor  dem  30.  Jahre  angestellt  werden. 

Auf  so  verschiedener  und  ungleicher  Unterlage  kann  kein  richtiger 
Vergleich  gewoidu n  werden.  Während  bei  den  Forstbediensteten  13  Pro- 
cent, bei  den  ÖchuUehrern  15  Frocent ,  bei  den  kathohscheri  (Jeistlicheu 
11  Proceot  aller  im  Jahre  1852  Lebender  dieser  Kategorien  im  Lebeosalter 
cwlscben  25  mid  319  Jahren  versirten,  befanden  sich  in  diesem  Lebensalter 
TOtt  den  Aersten  mid  protestantisdien  Geistlichen  nur  je  2,7  Procent  in 
den  lesp.  Registern,  mid  bei  den  Juristen  nnr  0,9-Ph>cent  Bei  Ver- 
gleichen Tersehiedener  Altorselassen  aller  StSnde  werden  desshalb  alle 
unter  dem  90.  Lebensjahre  abgestrichen,  nnr  die  80  und  mehr 
Jahre  alten  registilrt,  und  dann  die  Vergteichsresaltate  gesocht  Alle 
Stinde  haben  schon  ein  bedentendes  Contingent  aus  der  Classe  von 
30—85  Jahren  und  Uhr  die  Ist  der  gewählte  Benif  bleibend.  Es  bleiben 
auch  nach  diesem  Abstriche  für  jeden  einzelnen  Stand  noch  mehr  als 
1000  gleichzeitig  Lebende  und  lassen  sich  daraus  schon  Durciischnittswahr- 
heiteo  ermitteln. 

Bei  den  C)  verschiedenen  Stünden  wird  kein  Unterschied  der  Rang- 
ordnung gemacht  innerhalb  der  eioselnen  Stände  und  kein  Unterschied 
swischen  activen  und  quieszirten  Beamten.  Diese  Unterschiede  sind  lür 
hygieioische  Studien  glelchgtiltig ,  und  wären  durch  solche  Unterschiede 
kleinere  Zahlen  entstanden ,  die  den  Werth  der  Dnrcbsdmittswahrheiten 
gemindert  hätten.  Einselne  Stinde,  die  Aersste,  Geistlichen,  Schollehreri 
Advokaten  haben  gar  keine  oder  sehr  wenige  Qulescenten  gegenüber  den  # 
Forst-  und  Justisbeamten. 

Das  grösste  Contingent  in  dieser  Statistik  geben  die  katholischen 
Geist  Ii  eben  des  Eönigrelcbes.  Der  alljährlich  erscheinende  Schematis- 
mus aus  den  8  Diözesen  Bayerns  fShrt  jeden  einzelnen  Geistlichen  mit 
seinem  Geburtsorte  und  Geburtsjahre  an.  Die  Schemalisiueu  aus  dem 
Jahre  1852  wurden  r.u  diesem  Zwecke  einzeln  durchgegangen  und  vou 
jedem  einzelnen  Geistlichen  das  Geburtsjahr  registrlrt.    Sie  U€^ern  das 
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stärkste  Conting^u^  aller  Uier  regi;Btrirtcn  Stände.  Alle  Klostergcistliehe 
siod  ausgeschlpssen.  Im  Jahre  1852  lebten  in  Bi^trn  glflidueitig  d851 
kaüiolische  (S&culaf*)  Geiatliclie. 

Die  protesInntiBcben  Geistlichen  Warden  naeb  ihren 
6e1>arti(}8hven  regietrirt  laut  dem  Sdiematleimis  der  proteetantieehea 
GeisCUch^eit  för  die  dieeaeidgeit  etehen  Kreise  nnd  lor  die 

Hbcinpfids  #i»  im  ji|ngiten  Scbeattisnioe  too  184€.  Ton  den  Pre« 
digtamls-  and  Pfiurmipte  -  Candldnten  wurden  dieesella  des  Bh^nee 
pur  37  nnd  jenselfp  nnr  19  laitgezählt,  die  als  Yifcnre,  Ptediger  nnd 
Inspektoren  bereits  engestellt  waren.  Bei  Bereehnnnf  auf  das  Kjehenealter 
wurde  beachtet,  dass  diese  Statistik  aus  den  Jahren  1850  und  1846 
gewonnen  ist,  resp.  der  diesseits  179h  und  jenseits  1794  geboren  als  a2 
Jalire  alt  vorgeführt  wird  zur  Gleichstellnng  mit  den  übrigen  Ständen, 
den  n  ?ta(us  anf  das  Jahr  1852  basirt  ist.  Durch  jüngdte  Prlvatcorrespon- 
denz  wurde  eriuitteU|  Yf\e  viele  von  den  Greisen  des  protestautischeu  Clenis 
aus  der  Pfalz,  wie  sie  im  Schematismus  1846  aufgeführt  sind,  im  Jahre 
1 852  noch  lebte)»  find  darnach  in  dieseei  fiegistcr  corrigirt.  Der  Umstand, 
dass  die  Schenwttfsmen  der  pcotastantlscben  CMsllieben  9  ond  6  Jahm 
$Uer  sind,  als  jene  der  aadeieif  Stünde,  aU^Irt  somit  deren  Bntnebbaikeit 
nicht  Herr  Kir«]ienratl»  fmd  Deean  Fabri  dabier  venlciiert,  dass  in  den 
leiteten  3Ü  Jahren  keine  Ubidemog  oder  Mebiung  der  Klfcbenatellen  ein- 
getreten sei«  D^e  Sfnu^  der  registrirten  protestantisdbsn  Geiatlleben  te 
Bayern  iet  1085. 

Die  Schullehrer  kpimten  nur  nach  den  vorfindlichen  Schematismen 
der  dcutaclien  SchulötcUcn  für  Unteilrankcn  aus  dem  Jabre  18i9 ,  für 
Niedcrbayern  aus  dem  Jahre  18r>2,  und  lür  Schwaben  nach  dem  Stande 
des  Monats  Miirz  1853  registrirt  werden.  Sämmtliciie  Sein  inatiMiien  sind 
mit  (ieneliniigung  und  Kevision  der  k.  Kreisregierungen,  und  in  denselben 
sämmtliche  gleiehzeltigc  SchuUcbrer  mit  ihren  GeburtsjeUnen  uamenüicb 
aufgeführt.  Von  den  anderen  Begierungsbezirken  fehlen  cur  Zeit  din 
Schciuatismen.  Die  Snnune  der  nach  ihren  Geburtsjahren  reglstilrtea 
SchuUefarer  aus  den  drei  voigeoannten  Regierungsbesiilten  ist  3dO(K 

Die  A  erste  sind  regtstrirt  nach  dem  1852  Ten  Dr.  Agats 
re|istrirten  Sebematismue  der  piemoTliten  nnd  swr  Praxis  berechtigten 
ClTilärate  Bayerns  nach  dem  Sutns.  Olitober  1853.  SHmmtliebe  lebende 
Aente  des  Köoigreiebs  sind  hier  muDentlieb  mit  Ihren  GebnrtjOabieiif  Ge- 
burtsorten und  gegenwärtigen  Wohnorten  anfgefiUirtf  Wo  die  Angabe* 
der  Personen,  der  Geburtsjahre  mangelhaft  waren,  wie  fqr  die  Pfolf, 
MUtcljfro^ken  uud  Obctbu|^ru,  buLUiu  4^  resp.  lüo.  Kieismi^dj>clnai|rätke  die 
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Gefälligkeit,  diese  Lücken  zu  crgüuzcu.  Es  Bind  liier  keine  Linterschietie 
gemacht  zwischen  den  Staatiärsten,  praktischen  Aerzicn  oder  Professoren, 
da  aäaunüiehe  gloiobmätsig  Eur  Praxis  bereofatigt  sind ,  nur  die  Militair- 
flrate  Warden  tutgeMliliNiKn.  Die  Summe  der  naeli  ihren  Geburtsjahren 
legtatrirteii  Aente  d«i  KfinUrrti^tieB  aadi  6m  Statue  1862  let  1168. 

Bie  FeretbediettSleten  eind  MMdi  ihm  Gebartejehren  reu  dem 
Status  Oktober  1859  im  1;.  StaetemUMeterlum  der  FiDemeo  regietrirt  uod 
mfllge^eill  worden.  Ea  iet  nur  befyuiBgeo »  dgse  bier  elmmtlicbe  Bedien- 
elete  dee  Ktoigreicbee  aufgeführt  sind  und  awar  die  aeü?eti  wie  quleecktien 
Beamten,  ao  wett  sie  im  Oktober  18§S  leblea  «ad  die  Summe  demelbea 
beträgt  2342. 

Sämmtlichc  im  J  u  s  ti  z  tll  c  ns  te  Migestellte  k.  Beamte  wurden  nach 
iiiren  Geburtsjaiiren  und  di  in  Status  der  Lebenden  im  Ukidber  1852  im  k. 
Staatstninisterinm  der  Justiz  und  des  Innern  rcj'i^rnrt  in  der  Hauptsiimme 
von  2080  und  in  weiterer  t  uterscheiduni;  jener  im  reinen  Justizdienste  mit 
der  Summe  von  dS7  Individuen,  jener  im  Landgeiicht^dienale  mit  der  Summe 
von  946  Individuen  und  der  Advokaten  mit  345  lodividuco* 

Die  kathoUsctieD  Geistlichen  ,  die  Aerate ,  die  Forst  -  uod  Juetia- 
bedieaeteten  sbid  sämmtlicb  wie4er  naeb  Diöeeeen  und  Beglernogsbesirken 
▼arelaaeU  dargestellt. 

Diese  ZusammensteUnngen  nur  n^th  Geburtsjahren  sind 
in  der  Tabelle  I.  niedergelegt,  welche  die  Grundlage  eu  den  folgenden 
Belraebtungen  bildet  and  desshalb  in  extenso  und  summarisch  für  jeden 
Stand  mitgetheilt  wird.  Sie  Itaoii  aur  Controle  der  späteren  Tabellen  und 
zu  weiteren  Studien  von  Anderen  benutzt  ^v erden.  In  der  Tabelle  II.  sind 
sämmtliche  Pepristrirte  in  ihrer  absoliitcu  Zahl  und  nach  öjäbrigen  Alters- 
classcn  (QiiiüqiuMinien)  zusamnicngestellt. 

Die  nähere  Hetraclitung  der  hiiT  Kegislririen  nach  Altcrsclassen  gibt 
einige  autlaliende  Ersciieiuuugeu.  Im  Ganzen  zeigt  sieh,  dass  in  allen 
Ständen  bis  zum  50.  Lebensjahre  hin  die  4  Qninquennien  vom  30.  Lebens- 
jalirc  au  jedes  folgende  Quinquennium  ein  stärkeres  Contingent  hat ,  als 
das  frühere,  steigend  vom  20.  Lebensjahre  an  hi  den  i  folgenden 
Quiaqnennien  um  7 ,  18  und  11  Proeent  gegen  das  frühersi  Das  Quin* 
qoeonium  aus  den  Geburtsjahren  1803  mit  1807|  oder  die  Bedieneteten  im 
Aller  Ton     mit  49  Jahren  ist  reicher  als  alle  anderen. 

Es  ist  diese«  gegen  die  Hegel  der  Absterbeordnimg,  womaob  alle 
apäteren  Alterselassan  wkt  Yerbistei  resp.  Sl^rbeiSlie  t-  gegen 
die  frfiheren  Aitersctassea  —  erfahren  und  desshalb  aummarisch 
geringer  sind ,  als  die  jüngeren  Altersclassen.   Die  Geburleu  und  das 
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jShrtteho  NadnfldKen  fn  den  venebiedeDeii  8|iilarea  Alftndaawn  f§t  in 
Ganzen  und  bei  einer  abi^eeeliloesenen  groiseii  BtrOikemagi  wie  Uer  in 
einer  Hoaarcfaie  Ton  4^  HilHoaen  Seelen  liemlieh  regelmMg  und  *wird  ^ 
durch  Epidemien,  Aus-  und  Bfaiwindeningen  kann  merUieb  gestSrt.  Bei 

dieser  Betrachtung  der  öffentlichen  Bedfeustctcn,  die.  nur  die  30-  und  mebr- 

jalirigcn  der  genannten  Stünde  berührt,  und  wo  die  staatlichen  Institutionen 
den  Zngang  reguliren,  bleibm  jcMlentalls  epidemische  und  andere  natürliclic 
Einflüsse  unzulässig.  Die  aiillallende  Erscheinunfj ,  dass  in  der  Summe 
aller  registrirten  Beamten  ßich  mehr  im  Alter  von  40  —50  Jahnm,  als  iui 
Älter  von  30-40  Jahren  befinden,  deutet  auf  aussernatürliche  Einüüsse 
und  Motive  des  Zuganges  in  den  verschiedenen  Ständen»  flÜe  nur  in  den 
staatlichen  Einrichtaagen  and  socialen  Zattändea  Yeraiolhefe  •werdeo 
können. 

Um  aber  die  Regelwidrigkeit  dieser  Lebcnsstatistilc  der  hier  bezifferten 
gleichzeitig  lebendeu  Beamten  in  ihrer  Wahrheit  und  in  dem  (iraJe  der- 
selben zu  begründen,  bedarf  es  des  Nachweise-  iir.i  Vergleiches  mit 
dernormalenrepclmüssigenVertheilujig  der  verschiedenen 
AI  t  c  r  s  c  1  a  8  8  e  n  bei  fler  ununtersehiedenen  männlichen  B':'v<ilkerung  des  KU- 
uigrcichs.  Laut  Tab.  1.  lebten  von  sümmtlich  hier  registrirten  Bediensteten  — 
15730 Männer  —  im  Jahre  1852  nur  404  im  35.  Lebensjahre  und  536  im  45. 
Lebensjahre  oder  30  Proc.  mehr.  Dieses  gegenwärtige  Contingent  der  45jährigen 
Beamten  hat  aber  in  den  letzten  zehn  Jahren  jedenfalls  Verluste  erlitten^ 
die  hier  nicht  besiffert  sind  und  das  gegenwärtige  Contlngenl  im  35.  Le* 
bensjahre  wird  bis  nach  aehn  Jahren  Verluste  erleiden,  die  hier  noch  nteht 
aufgeführt  sind  und  desshalb  mit  einem  Itleineren  Conthigente  in  die 
Altersdasse  der  45  jährigen  einrfieken.  Nach  der  ailgemeinen  Regel  sterben 
Ton  100  Männern  im  Alter  von  35  bis  aum  Alter  von  45  Jahren  30  ab, 
und  es  kämen  demnach  auf  die  Altersdasse  Ton  45  Jahren  statt  404  nur 
282,  während  gegenwärtig  536  unter  der  Hauptsumme  aller  Registrirten  in 
diesem  Lebensalter  im  Jahre  1852  sich  befanden. 

Die  Regel  der  Absterbeordnung «  die  normale  Btostatik  dea 
männliehen  Gesehleehtes  kam  nur  durch  die  Erfobrang,  ^4"*^^ ^/'^oogle 
crete  Zählung  aller  gleichseitig  Lebenden  eines  giäaseren  Staates  gegeben 
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Bii  dtai  Werthe  und  dem  BedfirfnUse  eines  Vergleichet 
d«r  I.ebeiiidftMr  und  AMeftreiMÜloiMe  dm  gldchieltig  iebMdcB,  inoolei^ 
«iMedeinii  mioiiliöbeii  BevölkeraBg  dei  Ktfaigr^dieft  in  -den  eslftprechfii* 
Itti  AheiMtiiMB  mfitün  «Mb  niMgelliell»  M  imvoUitliidig«  Tvtwmk» 
wOlkomnieD-  sein ,  so  lange  diese  Liloke  aicltt  besser  «isgeflllit  ist  Die 
Sisfbeatts  des  KSsAgreieftes  SM  ' seit  dem  Jahre  1685  nach  Oeaehleeht 
Md  Aller  für  jeden  dDMfaien  Versterheiien  und  jedes  efnsehie  Terwal- 
tungsjahr  in  den  Beiträgen  für  Statistik  des  Königreiches  Bayern  reglstrirt 
Weiiü  man  mehrere  Jahrgänge  zusammen  diese  Register  benfitz l  und  die 
Procentverhiiltiiisse  aulsucht ,  k;iim  man  annähernd  i^enigsiens  die  Ziffer 
der  gleichzeitig  Lebenden  borechnen.  In  den  5  Jahren  von  1H^^Ü  mit  Is44 
»ind  io  Bayern  128,7tM  Männer  von  30  und  melir  Jahren  verstorben. 
Aiie  diese  Leichen  waren  somit  wenigstens  30  Jahre  alt.  Aus  dieser  Summe 
starben  im  Alter  von  30  Jahren  15G3  und  es  traten  somit  in  das  Alter 
Yso  ai  Jahreo  dies«  128,704  weniger  der  1563,  oder  m,141$  im  AHer 
Ten  81  Jahren  starbeo  1388,  die  wieder  tod  127,141  abgesogen  werden 
mflssen,  mn  dann  das  Cootingent  darmstelleo,  die  in  das  32.  Lebensjahr 
slntraten.  Anf  diese  Welse  wtirden  für  Jedes  folgencla  Sterbi^Jabr  die- 
Samtne.  128,704  weniger  jener  bis  dahin  Verstorbenen  neu  nnd  in  der 
Hastrtaumme  von  4,128,846  lebende  Hinner  eingesettt  ün  Alter  ron  80  bb 
100  Jahren,  ans  denen  diese  128,704  in  den  Terschiedenen  AHersdassen 
herausstarben.  Die  Summe  aller  männlichen  Lolchen  von  5  aufeinander- 
folgenden, nonualeu  Jahren  gleicht  die  möglichen  Ungleichheiten  einzelner 
Jahre  aus  und  erhüht  die  Brauchbarkeit  dieser  durcli  die  Slerblichkeits- 
statistik  gegebenen  Zitier  zur  Grundlage  weiterer  Jiereclinung.  Jedenfalls 
ist  dieses  zur  Zeit  der  einzig  richtige  Modus  zur  Ermittelung,  in 
weichen  Verhältnisstheilen  nach  Procenten  das  männliche  Geschlecht  in  < 
den  Terschiedenen  Altersclassen  über  30  Jahre  alt  vertheilt  ist.  Gebhard 
—  fiber  Wiltwan*  nnd  Waisenanstatten,  Manehenl840  —  hat  anf  dieselbe 
Welse  nnd  Orondlage  sehen  eine  StatisÜk  der  Lebenden  nafihAlteisclasssn 
bsreebnet^  aber  nnr  die  Sierbiichkelt  naefa  10  jShrlgea  Altersperioden  bis 
aus  Jahre  1885  benStiaB  können  ,  nnd  die  Zwlsehe^jahie  nur  aibitrir 
beneehaei  aelna  Statiittk  dUTeiirt  desshalb  mn  klefaie  Bnehtheile  m 
der  meinigen.  Der  Einwand,  dass  in  dieser  Berechnung  nicht  au^nom- 
men  ist  die  Veränderung  der  lebenden  Bevölkerung  und  ihrer  Altersclas- 
sen durch  das  jiiiirlieiie  Wachsthum  und  die  Lin-  und  Auswanderung,  <jilt 
vielniehr  gegen  jede  Folgerung  füi  diii  Zukunlt  und  Vergangeniieit  uua 
statistischen  Ziffern  der  Gegenwart  fiir  eine  Bevölkerung,  da  die  Factoren 
Die  stabil  sind.  Dieses  liat  aber  iiier  um  so  weniger  Bedeutung,  da  nur 
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die  makmliclie  BeviSlIieniiig  ▼m  9a  IjAtmjßOim  ao  UMti  Unt,  d«  Jibr- 
Kebe  W«eliitlNni  dor  BevöIkieniBg  in  ab«  fUr  MI«'  GfMilkiMor 

und  «Ha  Alter  nur  0,5  oder  \  Proeent  iet|  md  die  Jährttcie  Awwaadmis 
kaiiai  9000  mSnnUche  Individaen  dfeeer  Altereelaaef  betfiß ,  velub^  Zabl 

gegenüber  der  Grundziffer  von  128,704  verachwindefid  klein  ist. 

Die  beste  ITorschimgswciöe  wäre  die  enip irische  gezulilti',  nicül 
die  berechnete  Formel  der  Vertheiluog  der  männlichen  Bevölkerung  in 
den  höheren  Altorfe!a>sen  kennen  zu  lernen  und  zu  vergleichen.  Ihii  der 
iQänniicheu  iievoikuruiig  über  liO  Jahren  ist  das  individuelle  Leben  schon 
80  weit  consolidirt,  dam  äussere,  epidemische  oder  eoeiale  Zustände  die 
Lebensenergie  und  Teoacitfit  weniger  bIüwDj  als  im  kindlichen  und  jogmu^ 
liehen  Alter.  Die  Gonmission  centrale  de  8tati8tiq«e  en  Beigiqve  natir 
dam  VoiaitM  von  Qaetelet  bat  eine  wirklieha  ZübliHig  der  ganaattili^ 
.gia«hen  BeTÖlkonmg  iiacb  GascUaeht  nad  Ate.  i«k Jakia  18dA  vargan^-' 
mm  ttad  swar  unter  dan  baaUaoylioban  InstrakUanen  Ulr  dia  Riahtigkiii 
dar  Züblung.  Quetalei.  »pricbt  ealhat  dem  BigabniaN  der  ZBUntg  dte 
mSgUcliBte  Genauigkeit  und  Riahdgkeit  lu»  und  daaa  naoh  allen  G^ga»- 
proben,  wia.  sie  MilitSreonscriptioa  und  SterbeBite  geben,  die  Irrung  ULäm* 
afanelaen  Ziffern  höehiteiie  ^  oder  0,6  beengen  kmin«  Iii  dann  BoBalin 
de  la  Commission  centrale  de  statistique  Tom*  IV.  pag.  istdie  detoil» 
lirte  Zählung  abgedruckt.  Diese  belgw^che  Statistik  umfasst  920404  gleich« 
zeitig  lebende  Mannef  über  30  Jahre  alt  in  der  Monarchie  Belgien,  und  ist 
in  ihren  berechneten  Proceuten  nach  den  Altersclasisca  zum  Vergleiche  in 
Tabelle  IV.  abgedruckt.  Als  eine  nicht  berechnete,  sondern«  gezähllo. 
•Statistik  hat  sie  grossen  ^Vertll.  Diese  1)20404  bilden  20,4  Procent  der 
Gesammtbevölkermig  Belgiens  von  4,5X0,401  Seelen ,  während  die  iür 
Bayern  berechneten  819740  lebenden  Männer  über  30  Jahr  alt  18^0  Pto^ 
oant  der  Gesammtbevölkerung  mit  4i,659^tö&  Seelen  büdaa^  *) 


*)  Anf  ZUümig«  dm  nteellchiB  Bivaikenuff  la  MeatteM»  Pteastaa  In 
Jehr*  me  BMh  lIiisM  LAmtaMnlllB  «m  ift  bk  tt,  Mi  40,  Unaa  «d  gMür 
UbMtUhna  Ul  DUteriel  awk  des  ewunlrio  YsAIMbIis  alte  alüsteilti»  ^>>«*<P^oogle 
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DlemtgdungRsigc  gBfttttewUfafltche  M I  n  da  rnn  g  d  es'c  ontlngents 
jeder  ilteren  Alt^rsclasse  von  gtefehseltlg  Lebenden  gegen  die  jünge- 
ren Altersclassen  durch  die  äUmählige  Absterbeordnung  und  wie  sie  Wer  Wr 
die  mUnnlifhc  Bevölkerung  Bayerns  berechnet  Ist,  findet  sich  in  diesen 
Rp^ristern  nicht  in  der  Summe  aller  Stände  nnd  nicht  bei  jedem  einzelnen 
Stande  (vgl.  Tabelle  IT.).  Bis  in  die  Altersclasson  von  50  und  mehr  Jahren 
tritt  bei  alten  Ständen  eine  wechselnde  Mehrung  ein  and  erst  nach  50 
Jahren  macht  sich  im  Ganzen  und  be!  den  einzelnen  Ständen  eine  all- 
iBiUlge  Minderaog  jeder  fp&teren  Altersclaase  geltend«  Indem  für  diese 
proetafal»  Zusumnefiatdlung  not  die  regiitiirten  Bediensteten,  so  weit  sie 
18flß  w«Bij(BaeDi  9b  Jnfiire  «It  iSnd,  berechnet  sind,  wird  der  Einwand 
genfaiiiMt,  dam  versliltete  AnsCellimgen  und  somit  hier  spAtere  Beglstrjr^ 
iiiig  dfo  ganse  ürsadie'  dieser  Anomaiie  sei.  Fast  alle  Stünde  rekratken 
M  aas  früheren  Altendaseen ,  jeder  Stand  hat  schon  ein  bedentendes 
Oentingent  am  d^r  AtCersehuse  von  SO  mit  34  Jahren  und  der  statlstisehe 
Nacliweis  ergibt,  dass  diese  Mehrung  des  Contingents  der  höheren  Alters- 
ciasaen  bis  in  das  Alter  von  50  Jahren  fortdauert,  während  doch  der 
Eintritt  in  den  fragil  licii  Üri  iif  mindestens  mit  dem  40.  Lebensjahre  fast  aus- 
nahmslos flijfhtlrt.  Aucli  die  k;itliu]isrhen  Geistlichen  ,  welche  ^  der  iran- 
zen  ilSuiuino  aller  rcgistrirten  Individuen  ausmachen,  und  wclclie  fast  alle 
Tor  dem  30.  Lebensjahre  ihre  letzte  Weihe  und  damit  ihre  Anstellung  und 
Iter  Regierung  gefunden  haben,  zeigen  diese  Anumalien  eines  stärlceren 
CMMtogeates  in  der  Altersclasse  vom  45.  mit  49.  Lebensjahre  als  in  jeder 
Mhisnta  AlleMasse.  .  IHeser  Stand  blieb  aber  In  jener  Zeit  und  bis  heute 
m  irechmiadfla  oder  erschwerenden  £lngriflrett  fai  deti  Zugang  Terschont. 
Es  etsehei&t  daher  diese  Anomalie  der'  unregeloiisslgen  Vertheilung  des 
GoftiBgente  In  den  jlingeren  Altersclassen  gegen  die  filteren ,  woran  alle 
StlMhi'  in  weiliselnder  Grösse  parttetplren ,  nieht  sowohl  durch  die  staat- 
liehen Institutionen  veranlasst,  sondern  mehr  durch  allgemeine  p  o  1  i  t  i  is  c  h  e 
und  sociaiuZuätäude,  welche  die  älteren  und  jüngeren  AlterscUtssec  rer- 


Iphcnden  männlichen  RevSlkerunp  fibfr  ^0  Jahre  »It  in  A^yem  ,  Belgit'n  uud  Preu9S«D 
(Icutea  AD,  dass  mich  hi«»T  in  di  u  I>iir  1im  linittsresultateii  ri:ir  l^reite  der  Pewogiirig  ht  fn 
versöbledonen  f;r<)6&«n  Monarchit'n,  und  dass  deuhalbztirn  V.  r^-lt  irh«  nur  'Vir  fls'i'halterig« 
B<?Milk('ruiig  t  invs  Landes  in  eeinen  verschiedenen Stan  ir  -nstLgorieii  benütit  wt-niea  dürfe. 
Eine  genaue  Sutitsiik  du-^ei  proiiuctivru  und  dc^äL&ib  wichtigsten  BevülkeruDfScUtM, 
aimlicb  der  lebeodeo  m&QiUicbeQ  Bevölkerung  vom  20.  bis  60.  Lebeoi^abie  ut  fut 
m«n!l  &o«h  dMiamt  aa4  koaiil«  fttr  Bajm  nur  doidi  Bnaclmung  aus  daa  St^btHttaa 
gefolgt  -uMMm 


Digitized  by  Google 


« 

schieden  beim  Zugänge  m  dieseo  fitXnflen  disponirten.    Epidcmlseh«  Kin- 

flüssc  können  hier  nicht  mitwirken,  dieselben  miissten  20  Jahre  lang  fort- 
gewirkt haben  und  iiotinvci)(li(?  roii^stc  sich  aucii  das  gleiche  A  erlKiliniso 
bei  Berechnung  der  gesauHtUen  niäniilichen  Bevölkerung  des  Kuiügieiciies 
nach  ihren  Altcrsclaüscn ,  wie  sie  im  Alter  von  Ik)  und  mehr  Jahren  in 
der  Zcitperiode  von  18^39  bis  1844  vertlieiU  waren,  gezeigt  haben,  was 
aber  nicht  der  F^l  ist.  £9  fordert  dieses  auf  zur  päberen  AnaJyftC  der 
Ziffern  und  zum  Yersttche,  wcloUe  Ertigtiisse  diese  SQ^WAnkui^ea-  mid. 
Unregeloiässigkeiten  veranlassten. 

Mit  dem  Jahre  180Si  ist  eiu«  plil>txlielie  mid  dao6c«de. 
Mebmo^  der  hier  rcglstrirteo  QffentBebeD  Bedlm^^  tk^gßtmßam  i|wl 
twar  in  allen  Sifinden.  Die  Haupfsunme  lit  plfitdfcb  von  387  ^  dam 
Jabre  1801  aaf  516  ans  dem  Jabre  1802  oder  vm  13  P^ooeot  gesttegeq 
i^nd  bat. das  Maximum  .ein^s  Jabresxiigaoges  mit  636  aw  dam  J^bre 
erfeicht  (vergl.  Tabelle  2.)<  In  keinem  anderen  Jabre  .aacb  der  langen- 
Reibe  ron  71  Jahren  (aus  den  Gebortsjabren  1750  bis  1830)  ist  eine  tQ 
plötzliche  Steigung  aufgetreten  als  im  Jahre  ISiU  und  die  stärksten  Jah> 
reskontingente  aller  hier  Kegistrirtcu  staninieu  aus  den  Alteräclasscn  von 
1802,  1805  und  1807,  welche  Jahre  einzig  je  einen  Jahreszugang  von 
mehr  alö  ,j(X)  haben  nach  dem  Status  der  Lebenden  im  Jahre  1852. 
19  Procent  oder  ^,  aller  gegenwärtigen  (1852)  Beamten  stammen  aus  den 
Jahren  1802  mit  1807.  Obgleich  viele  Commilitonen  dieser  AUersdassen 
bis  zum  Jahre  1852  schon  aus  dem  irdischen  Scbaaplatze  getreten,  somit 
nicht  registrirt  sind,  hat  doch  kein  folgendes  Einzeljahr,  oder  sine  neben* 
ebiander  liegende  Gruppe  Ton  8  oder  5  Jahren  ja  niedy  ^taen  sokhaa 
Zugang  geieigt 

Die  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  Geborenen  ieleA  m|t  ihrem  Ent- 
scbeidnngsaUer  für  ihren  kilnftigen  Beruf  (dem  12.  bU  liB.  teboniifllv) 
und  ihrer  fiildtmgsperiode  in  die  Zelt  des  gesiebeftaa  niid  davaru^ 
den  Friedens, (1815).  Das  Kriegsbandverk  waf , ||i«bt  jqehv  spisieb#nd| 
vielmehr  traten  viele  Offitiere  hn  den  ClTlldlenst  Im  Jahre,  1825  oder 
uuhe  an  der  Anstellungftperiode  der  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  Ge- 
borenen trat  in  Bayeri!  mit  dem  Regierungsantritte  von  Könip;  L  u  d- 
witr  ciuc  Geschäfts vcreiittachuus:   und  Minderune  des  Beümt^iiucr.^onalrg 
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angemdiies  BirelgiiUn,  welches  'httofig  Motfre  stir  Standeswahl  abgabt  Die 
allgemeine  Theoerung'  In  den  Jahren  1816,  1817  nnd  1818 

»teigenc  Armtifh  und  Tfoth  fntentlT  und  extemriv ,  ■  und  brachte  dadurch 
Yerlegenheit  und  Sorge  der  Elteiu  um  tlie  Erziehuiif:  und  K?tandcswahl 
'der  Kinder  In  pröfsero  Kreise.  In  Bayern  \vcni;.'-lcMi3  ist  das  Stiidirpii 
durch  Stipendien,  durch  die  vieltn  rjymnus-ien  und  Univerpifätcn  ,  durch 
die  fast  egcliniisgig  gesicherten  Privatunterstützungen ,  mehr  noch  in  jener 
^eit  ald  beute,  begünstigt,  für  einen  grossen  Theil  dadurch  privilegirt 
Vielen  Eltern  ist  hierin  der  näehstgelegene  und  bequemste  Modu»  gegeben 
IBr  Hie  iniiglichst  geringsten  Kosten  und  Sorgen  dt-r  Weiterbildung  ihrer 
StShne.  Es  ist  ehie  attgemefne,  wenn  aueh  noch  nicht  hesifferte  Erfahr- 
nng/dase  der  Zugang  aü  den 'Stadien  In  armen  Ländern,  Provinzen  nnd' 
Bfldten  relatlr  grOeser  fst  nnter  sonst  gleichen  YerhSltntssen  derBIldungs- 
gelegenbelt,  als  In  wohlhabenden  ProTiniscn  und  Stldten.  Die  vielen 
Bfidangssäistaltcfn  in  Bayern  jener  Zelt  (99  Lateinschulen ,  26  Gymnasien, 
9  t^yceen  nnd  8  tfnfTersItlten)  nnterstfttxten  diese  T^eigung.  Anch  heute 
noch  ist  nach  der  Zahl  der  Bildung?aiistalten  audi  die  Zald  der  Sfudiren- 
den  in  den  Regierungsbezirken  verschieden.  Schwaben  mit  Neuburg  hat 
die  meisten  Gymnasien  (5)  mit  682  Schülern  oder  1  Gymnasiast  kommt 
auf  805  Einwohner,  während  die  Pfalz  mit  *l  Gymnasien  die  aiK^nlni  ge- 
ringste Sciiiilerzahl  von  '248  hat,  nder  1  Gymnasiast  auf  2411  Einwohner. 
Die  Bevölkerung  Schwabens  bildet  12  Procent  der  Gesammtbevölkerung 
nnd  die  Pfalz  13  Procent.  Schwaben  aber  erzieht  18  Procent  aller  Gym- 
nasiasten des  Königreiches,  die  Pfalz  nur  5  Procent  nach  dem  Status  1849.*) 
PKn'ssen  mit  16  HUIfon  Bevölkerung  hatte  1849  30  Progymnasien  mit 
4657  6ehiilem,  117  Gymnasien  mit  29,713  SchQlern ,  nnd  6  UnIversitSten 
mit  8757  TnlXndem.*)  Bayern  hatte  1849  1  Gymnasiasten  auf  1264  EIn<- 
wohner,  Prenssen  erst  anf  5117. 

In  norraKfen  Zeiten  ist  somit  in  Bayern  mehr  Gelegenheit  nnd 

I)  j  s  ji  o  H  i  t  i  0  n  zum  Studiren,  In  Thcueruugsjahren  aber  erscheint  dieser 
Weg  ob  der  vielfachen,  damals  regelmMs.iigeren  Unterstützimgcn  (Kosttage) 
nnd  Privat^^tunden  wohlfeiler  als  jedes  andere  Beginnen.  Nach  dem  Ge- 
burt.^jahre  i8(y7  minderte  sich  plötzlich  (um  14Procent)  nnd  dann  allmäh- 
lig  die  Zahl  der  Staatsdienetaspiranten ,  obgleich  alle  anderen  Voraus- 


*)  Jabrbflcbm  der  PltOoIogle.  Bd.  60.  p.  SS?  (laso). 
'**)  Aarillche  Taltdlen  tb«r  'd«&  pmiMtseban  Steit  Ar  IMfi.  U.  p.  »70. 
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Setzungen  gleich  geblieben  waren.  Die  uMh  1807  Geborenen  wurden  ahff 
Ib  ^rem  Ei^keidungsaltcr  nicht  mehr  von  den  Notl^abren  berührt 

Während  in  der  Haaptcoluame  aUerSttede'  die  2abl  dar  ;ti86ft  Mm- 
den,  hier  riglfltrirtoii  Beamtjstan  aus  di*  fiidl^iifmidirtii  ifiOKt^iSßH 
19  Procent  der  GeaiminiUdffer  aosmacfat,  betrift  dieser  VecUllnlisantMl 
io  gleieber  Bereebnmg  CQr  die  katboltochiini  GetslftclMn  21  Pco«eo|  ^ 
für  die  pretestantisehen  27  ProeeoC  Aof  4Sm»  Stinde  h$hm  «bec  i|)e 
yorerwlÜiBtio  pol^tiseheo  und  admioistratlveB  Ereigpiise  anp  wenifstoi  eis- 
gewirkt. 

Felix  ßoubaiid  imt  in  scinetii  aünuaire  medical  et  pburmaceuLiq^uß 
de  France  1848  aucli  die  BeEifferung  gegeben,  dass  aus  den  armen  agri*- 
colen  Departements  melir  Zugang  zu  den  Studien  ist,  als  aus  4en  wohl- 
habenden industriellen  I)(  partements ,  und  dass  in  den  armen  Gej^endea 
verhältnissmäaaig  mehr  Doctoren  «ind,  als  in  den  leichw^o.  Dasselbe  Ufr 
eutUt  erhielt  ganz  unabhängig  von  diesen  Untersuchungen  C  a  s  p  e  r  iBr 
Prenssen  bei  VertbeiinDg  der  Aertt^  (Gas per^s  WodlieBseliiift  y.  %  ilUM9 
1846).  Auch  für  Bayein  gilt,  dass  ans  Uot^ifriiiikeD»  Mwabm  ntod  4«r 
Obevpfali  ein  gr9«aeree  Centliigeiit  Aente  atamiBt,  vXMfk  IM 
find  19,5  Prooeot  Tqa  den  1168  AentfMi ,  ab  diese  IMs^  «elfb#  «In 
Cootingeot  sw  gwamiDte»  QeTQlkeraag  bUdes,  nlMeli  l%i  indlftß 
10,3  Pjoeent. 

Anf  diese  Jedem  sugUngliche  Erfahrung  hin,  dass  Armuth  tüf 
einen  grossou  Ihcil  Motiv  des  S  tudir  ens  ist ,  erscheiot  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  Tlieuerungsjahre  mitgewirkt  haben,  zu 
dieser  Ausihwellung  von  Concurrenten  im  iiflcnüiciien  Dienste.  Die  Stau- 
ung, welche  durch  diese  Sprinsrfluth  im  gewölmljchen  und  regelmäseigen 
Flusse  des  Zu-  und  Abgangs  eingetreten  ist,  und  welche  einzelne  Stände 
heute  noch  verspüren,  rührt  aus  jenen  JahrSD.  liU  dem  naturgemässeii 
Abtreten  der  relativ  vollzähligsten  Altersclasse  von  Beamteten  im  Jahre 
1882  swiaelieD  dens  4&  und  4a  Lebenqahre  wird  ein  fefshaMssigec  Ftass 
miil  f  ehoelleie  AnsteUiug  and  Befördemng  wieder  einMeiu 

Im  grossen  G*nsen  hat  der  Znpang  nod  die  Yenraiidmig  wm 
9iiDtliehep  Dienste  seit  jener  Zeit  abgenommen»  Von  d«ttlG|G2  leben- 
den Offentiieben  Bedienstetei^  mit  Anasehlnss  der  dabidlfibtcor  lebten  ans 
dem  Jahre  1802—1804  noch  1166  Indtridnen,  wibrend  ^s  de»  Geborts» 
jähren  1818—1820  nur  992  registrirt  waren.  P«r  diese  Letsteren  k$nß 
die  Kinrede  nicht  gelten,  dass  aus  diesen  rxeburtsjahreu  noch  nicht  Alle 
zur  Anstellung  gekommen  und  liier  registrirt  seien,  da  die  Jüngsten  1852 
schon       Jahr^  alt  waren.     Von  den  iu  der  ersten  Periode  (d.  i.  20 
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Mm  ftiker)  MkMn««  waM  iliir  %b  1863  «tgUeüb  lieht  Weggetobgn^ 
MnUt  Uflr  üchl  teglMriltt  ab  too  jnen  te  jlBgortto  Pvriede,  amtott 
IM  die  attar  B<Mlb  gHtaier  steMeb  nIMa. 

Bei  ae*  li«tb«lf«eli««  GelailfehtD  tet  atfallnd  mid  abwei-* 
diend  von  alleii  aideren  flUlndm,  data  rtm  den  aodi  -Lebeadea  an 
den  (ieburtjijcihren  1775  —  1780  mehr  stammten,  als  ans  den  späteren 
Jahren  von  1781  —  1786.  Ans  dem  Jahre  ilHi)  iebten  noch  52,  während 
bis  1794  oder  l-t  Jahre  später  sich  das  Jahrescontiii^ent  nicht  nielir  für 
diesen  8taiul  bis  50  erhob.  Aus  den  5  Jahren  vor  ivHO  iebten  1852 
nocb  20t>  Geittüche,  also  im  Alter  von  72-  76  Jahren,  während  aus  den 
5  6«Mirmahren  nach  1780  von  1781—1786,  also  im  Alter  tob  67-*71 
Jahren  ilur  17'^  Geistliche  staoHiiteD«  la  apideaüsehen  oder  sonatfgaa 
MMItttten  VerhlUlBiMen  kM  ea  niebt  gelegeii  aehk ,  Tialaiebr  baban  alle 
iiitoPeD  Made-^  Steisemiiy  bi  deoNelbea  8eilnNiaM  fUr  die  jftng»ea 
OfaaM  erbattaa.  Sa  tm  dleieaEreigatia  toMuaeD  «m  der  Sfteülariaa- 
tloft  der  KIbatar  iNld  flUlla  hi  Bafsn  latt^ivik  wabAen  BrettEolttedie 
tTf6'-l'IB0  geboMaen  Uwelegeii  noch  aiebti  «ehr  plötaHeb  aber  bia 
Mm  nbeb  «lebt  aä^telltaii  Theologen  berttbit  wnrderi«  Die  In  den 
Klöstern  und  Stiften  präbcodirten  katholischen  Geistlichen  konnten  in  die 
Reihe  der  Curatgeittlfehen  eingereiht  werden  uud  nahmen  es  auch  häufig 
an  mit  der  nothwendig^n  iiückwirknng,  dass  der  Zu^nng  zur  katliolischen 
Theologie  abnahm  uud  eine  UTibcsüniiubare  Ztihl  Jerselben  sich  anderen 
Ständen  zuwendete.  Es  vermehrte  sich  nach  dem  Register  der  Lebenden 
1652  dar  Zugang  aus  deh  Jahren  voo  1781 — 1785  gegen  jenen  aus  den 
iabren  1776-1780  bei  den  Aerzten  ven  21  auf  25,  bei  den  SchuUehrem 
vott  67  «of  118,  bei  dän  Forstbediensteten  von  61  auf  89,  bei  den  Juristen 
▼OB  87  avf  S5,  ifftbitad  eiab  die  ZabI  der  kaibabaebett  Tbeotoieii  bi 
gWcblii  aetttamae  ▼erafUAbrte  tob  209  abf  172.  Ea  ■aiaa  veMCbet 
uMea»,  daia  die  Bagairt»bnltM  Mehriai|;  der  enMh  Stfade  tbeflweiae 
•reiaDkail  isi  dbrtb  die  Mibdenoig  der  iathdUaebea  Tbeolegeb  ob  der 
pMMabBieo  Sieabriaaltob^  Nar  der  Staad  der  proteaaaalieehen  Tbeologcn 
«MMe  aAetveretibidKefa  bobeifibrt  bleibe*  von  «esefli  Eteignisee.  Ads 
dert)  ersten  und  iweit^n  Zeiträume  stammen  auch  je  nur  32  und  eine 
Alteration  ist  liier  eiiizi^i:  nicht  walir/.uuehmen.  Die  Vcrmutliung  derKück- 
wirliuiif^  der  Säcularisatiüu  auf  die  Kluctuation  der  katholischen  Theologeu 
und  f^cr  anderen  Htände,  ai?gsf»r  jenem  der  protcstantisclien  Theologen  igt 
daher  begründet  und  bis  20  Jahre  später,  ja  bis  beute  ist  die  Wurkuug 
deraeiben  nachweisbar.  Die  Besorghiss  ungenügender  Ergänzung 
der  baUuiliadieB  GeialMcbdi  anebeiat  deaMMob  begieiAidi  aod  atatiatieab 
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erwiesen.  Aus  den  5  Jahren  vor  1800  l«Uen  185;^  noch  847  kftt>p)iaehi 
Q«i0aidie,  irJUitend  «w  te  5  jAhrra  Tor  1820  nur  Big  mbfiMmMiii, 
wovon  der  jaogete  32  Jahn  all,  Mmiit  Mhoa  ingastdU,!  ff«|K  wgMfi 
wv.  Aue  diesen  jfiagenn  AttonelMseii  varin  diar  Ida  1M2  .wanKgar 
abgeatotlieD,  all  toq  jenon  SO  Jahre  ilteren  AllmelaaaaB.        ^ » 

D|«  ^roUctftBtiaahao  Geiatliokeii  salgen  keine  ahweiebeade 
FloelmtioA  Id  den  veiaehiedenen  AlieraelMsen.  ^  M^eti  mr  der  jJlge- 
iteiitea  Ersebeimtnf  der  laadifleten  und  gri^ssten  Mehrung  im  Anfange 
dieses  Jahrhunderts.  Oer  absolut  stSrkste  Zugang  nach  dem  Status  der 
Ltibenden  1852 ist  aus  deui  Jalire  IBO'-i und  iöO^imtt  51  und  TiOPcr.soneo.  In 
dem  diesem  Geburt.^jahre  entsprechenden  Quinquenniuiu  vom  45  bis  49. 
Lebensjahre  befindet  eich  die  relativ  grösste  Zaiil  der  protcstantisubeu 
Geistlichen,  nämlich  '22  Prucent,  welciie  Verhäitnisszabl  sich  für  dieses 
Lebensaher  bei  keinem  anderen  Stande  findet  £s  müssen  für  die  in  den 
Jahren  1803  mit  1807  Geborenen  in  ihrem  Entsch^ckingealter  (dem  1& 
Ui  XL  LebeMjahaey  ataor  von  Jahn  Um  blel8a8)  nnfewdhnliebe  IMn 
▼ermathet  veedan  lua  Studimn  dec  proteüiQiMke»  Tfaeeleglet  Sa  mm 
die  Zell  der  thenh^eehen  KBiapfe  «irisehan'  fluüomliawni  m%  fiapnir 
nafarellsmiu»     •   ^  .    ^    .     -  > 

Die  A  er  ata  hielen  in  ihieniilahtoiaugange  die  gtSeaten  Bdiwanhiingea 
dar  und  haben  in  der  Grüeae  und  Zeil  denaihen  keine  Parellele  ndt  den 
anderen  StSnden.  Eb  weist  dieses  auf  ungewöhnliche,  ganz  abwciciiende 
Ursachen  und  Verljaltnisse  hin.  Mit  dem  Jahre  1802  tritt  nur  eine  ephe- 
mere  Steigerung  ein,  und  mit  dem  Jahre  1810  bejrinut  rasch  ihre  Cul- 
mination.  Aus  dem  Gebiirtsjalirc  1812  stammt  die  absolut  höchste 
Zahl  von  82,  während  bald  darauf  eine  rasche  Kbbe  eintritt.  Aus  den 
3  Jahren  vor  ISti  lebte  1852  die  relativo  >f ehrzahl  von  208,  ans  den 
folgenden  8  Jahren  mir  153,  in  dem  darauffolgenden  Triennium  11&,  nnd 
ani  dem  weiteren  Tilenniuni  1818  bia  l&U  nnr  68  nnd  deab  lear  dir 
jOngete  davon  dl  Jahre  all.  Im  Alter  von  28  bis  90  Jabreo' lebten  anter 
116d<  Aenlen  nnr  25.  Die  vier  Tileanien  vergHehen  sniieben  1010  nad 
1831  «der  der  1862  eieb  im  Lebenealter  ven.42  Ue  aoitfifen  BofinMehmi 
i^l  eine  Dtfeiena  von  860  Proeept  oder  mehr  ale  daa  Dnifbebe«  Ten 
den  WXl  lebenden  Aerstea  verhallen  eleh  ^ene  im  Alter  von  30  Me  31 
Jahren  zu  jenen  im  Alter  von  40  bis  42Jahren,  wie  25  «n  208,  oder  wie 
1  zu  8.  Der  Tod  hat  aber  bei  diesen  jüngeren  noch  lieine  Minderung 
gebracht,  während  nach  Analogie  der  grossen  Stcrbliclikeit  der  Aerrfe 
schon  bis  zum  40.  Lebensjahre  Hio  jptrt  norh  lel)tii(le  A l(f'r?!r!a?'«e  vom 
40.  bis  42.  Jahre  vor  12  Jahren  nahe  daran  das  Doppelte  xählie ,  soani 
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iclMr  Btil  16  mal.  Mitr  A«nle  im  Aller  von  39  W«  ai  Mran  kMeii^ 
■Ii  beulet.  Nadi.  dleeeA  Sinniiieaitillnigeo  «od  In  Bmfigiing,  dMi  4er 
Gee«iati9iM«eobeel  beha  tmUelMi  Steide  eefaMiler  eis  bei  endeten  Btftr* 

äm  Ist ,  raus»  mtm  erwarten ,  daat  bald  ein  empfindlicher  Mangel  Hall* 

finden  wird.  * 

Die  Ursache  der  raschen  Mehrung  der  Äerzte  aus  der  Alturaclasbe 
1810  bis  1815  kdiin  nicht  Hegen  in  nfitiirllchen  oder  epidemischen  Ereip- 
ni«pen  ,  deniT  andere  Stünde  zeigten  keine  ent-jn  cchoiide  Steigrnnif? .  die 
Joristen  vlelioehr  eine  parallele  Minderung.  Ea  mu&s  dieses  auffallende 
firgebniM  durch  ansBernatttitteheEreigiiieee veränlaast  sein,  welche  Aer2.te 
und  Juristen  naeh  entgegen g esetzteo  Wirkeageo  bedUwten.  Die 
WHO  voä  die  «leketMgeiide»  Jefare  Qebereacn  leMiten  erfl  endHeber 
BsiacMlMig  Ibrer  UalYCielllleetadleD  ie  die  Anfanf^ehre  m  IflSa  Da«- 
Mde  ttaiee  fir  JmlBtea  uiid  Medleteer  «uib  lfe«naige»  eltt»  welcie  woM 
geeignet  eein  koualea,  Ittr  30  imd  neiir  tadbeede  alQfibrlieh  waeb  dea 
^eeHaflliehea  ChnHiBdea  Ihn»  Ealieidues  noeb  während  der  Unlvereltlte«' 
jähre  sa  Sndern.  Diireb  HiaMerialentscblieisung  TOflB0.Mln  1880  erfMnr 
der  Staats ooncuri  der  Juristen  eine  neue  und  ungewöhnliche 
Strenge.  Die  Mitwirkung  der  Facultälen  und  Profcssufm  wurde  aiisge- 
ichloeaen )  den  Directorien  der  Krei8rep;ic  raufjen  und  Äppellatiori^gerichrc 
übergeben  und  eine  hisiiur  mierlnirtt!  J^occdur  eingeführt.  Ferner  Murde 
durch  Ministerialrescript  vom  29.  September  1834  allen  früheren  Theil- 
nehniern  der  Germania  und  Arminia  vor  erfolgter  definitiver  Aufheboag 
der  Unterauebaag  oder  FrdepreebnDg  nntemagt ,  das  tbeoietisobe  EiaaMa 
BiitainnadieD. 

Es  beiilbrte  dieeee  saaKcbel  die  damals  Stndireadea,  d.  I.  die  ha  Aber 
voB  19  bis  22  Jebien  sieb  Befiadlleben «  eise  aas  dem  Gebart^hre  tob 
1812  bis  1815.  Bs  aalgt  eieb  aacb  aas  flea  aebetmebiea  1818  bis  1815 
elaa  plOteUcba  Abaahae  der  Jaristea  la  diesen  8  Jahrgängen  gegea  die 
3  Voijabn ,  vea  ISIO  'ble  1^12  am  21  Proceat  oder  voa  245  ans  den 
Jabren  1810  bis  1812  gegen  195  aus  den  Jahren  181B  bis  1815.  Diese 
Verordnung  konnte  nicht  so  wirken  ,  dass  die  in  den  Studien  belhiüHchen 
Jünglinge  ptdtzHcb  die  Studien  vorliessCn,  sondern  sie  gaben  nur  der 
."^tantleswahl  fifr  Viele  eine  andere  Richtung.  Die  Strömunp:  wandte  sich 
dahin,  wo  laut  Erfahrung  die  meiste  Moffnung  leichten  Abgangs  und  bal- 
diger Selbständigkeit  war,  ebne  sonstigen  Ansprüchen  an  das  Leben  hin- 
derlieb aa  sein.  Kebier  der  anderen  Stiade  eilltl  elae  eMspreeheada 
IMmaf  aai.  den  IWigliohen  AkersofaMten  nnd  aar  4ie  Aerale  waieB  am 
dea  8  Voifabeen  van  18^  mA^HM  mm  lf«ihbnai  fbiae  Ooalbigaale  taa 


3  Jahren  anfrewachBeii  wie  fcehi  anderer  btaiid.  Die  Jaristen  hatten  da- 
gegen eine  gleichzeitige  Mindernngia  diateo  iZahriinmpn  orfahrefi, 
wären  uicht  eigeoe  fidahnngen  erianerlieb,  aa  würde  daaa«  Statiatik  var* 
autbea  lasaan ,  dose  diese  Abnahme  dar  Jurlat««  ai-ik  der  Zv^ 
nähme  der  Mediciner  io  Verbiadang  steht.  Indem  ein  Tb^  der 
^«rillen  «fest  «eehaiUe»  nhehdem  lie  dta-  oder  iuAir|lMge  -  JaHdiKhe 
Sliidlio  gamailil  Jntten,  «üitmi  aia  alefa  1^  etw»  hOfeavea  AlleiMiaMh 
Uer  vao  laiO  bis  1^  aelsen. 

Zu  diaie»  MofUfn  lür  die  WaU  de»  XiMManflluidaf  mkfiHliiiflM 
in  den  jtullllMlieni  Stmllen  kam  na^  eüi  widitifefea  taneilialb  däa  int- 
Haken. Siaiadea.  1685  ward«  die  aeitherige  iratliehe  Praxlibiewil- 
ligang  den  Dtstriktspolieeibehörden  genomaien  und  den  kgl.  Kreisregicr^ 
oogen  zugfctheilt :  „um  auf  eine  den  Anfordernnpen  der  Oertlichkeit  und 
der  Volksini  iige  entsprechende  Vertheilung:  des  örKtlichen  Personals  Bedacht 
«u  nehmen  und  der  unverhSttniifiBnmäsitjen  Häuliing  desselben  an  einseinen 
Orten  zu  begegnen.**  Bis  dahin  war  irt  ie  Praxis.  Der  Arzt  nllein  und 
das  Publicum  hatten  zu  prüfen,  wie  dieaer  und  jenes  sich  am  besten 
befinden.  Die  Bewilligung  dnreh  die  Dialrietspolizeibehörden  war  vielmckr 
eine  Anseige  der  Niedeiiatsunt^  und  die  freie  Wabl  war  nicht  beschränkt. 
iS'nn  bat  die  Kfeisregiening  die  fiofge  fiteiaanuNn ,  wie  den  fiedOfffhiaean 
dea  Pabüoaa»  nad  der  Aeiala  am  bestan  aa  aatapradun  aaif  und  die 
TiDadiatig  gebraeht,  daai  beiden  dn^iucb  gefanite)  eel  nadida«  HimianiriU 
nad  Knnitttbaag  sicii  poBaeilieh  regeln,  naek  Oardicbkeft  oder  Volka*- 
■mnga  detioUren  lieeaaa. .  Pobliaiim  tmd  Aeritd  gtaabtaa  rieb  besocgt 
und  gesehOtst  durefa  die  obrigkeitliebe  Anweisang,  und  die  pereöntlcbe, 
gegenseitige  Aneignung  nad  Wibl  war  mehr  aufiiUig,  iiiokt  mehr  Mittel 
und  Zweck  aller  fitafllebefi  Wirksamkeit 

Das  statistische  Resultat  war,  dass  5  Jahre  nach  183.5  an  343  Aer/tc 
die  PraxisbewillifTung  ertheilt  wurde,  während  in  den  r.  Jahren  vor  1835 
nur  210  die  Praxisbewilligung  erhielten,  also  ijiaerhalb  zweier  Qiiinquennicn 
finp  8tpi;rerung  um  60  Procent.  Der  urspriingUche  Zweck  dci  ^"c^[llillde- 
rung  der  AerEte  schlug  in  sein  Gegentlicil  um  ,  und  das  Publicum  liatte 
atait  aelbstgewälilte,  oetceyme  AenU.    Daa  bygieiaiaefae  taoüai  icaan 


m 


IKe  GrfiiM  and  Wkkmg  diMwr  «ogeiHIMdMi  BtedecMtg  to  7»- 
^aagea  TOB  Aeratw  in  B^reni  mü  im  ktttei  10  Jähmi  mti  mh  wtfl' 

fSÜB  dieser  Adminigtration  der  üretlicben  Praxis  durch  dk  k.  Regiening 
wird  am  deutlichsten  üuich  eine  ZusamiDCüsteUang  aller  glcichsiekiff  kbcn- 
denAcrstte  in  (icr  Monarchie  Preusscn  und  Bayernnach  deoi  pruceutalen 
Verhältaifiö  ihrer  Vertheilunp  in  den  Ter?»cbicdeiien  A  lter«classen.  Dr.  ^' as- 
per hat  in  seiner  Wocbenschritt  für  die  gesatumte  UeiUiunde  Jahrg.  1851 
Hu  3  simmtUcl^e  nach  deoi  Öfatus  18.51  gkidMüg  lebende  Aerxte  is 
P^Bsen  in  der  Hanptsumme  von  3462  proflH>virten  Aerxten  nach  fthfMi 
6«bBrtf>ji^en  rcgistrirt  und  in  da«  \iktt .  «MqiioeliaiidflM  Altersdaasen  auf 
faß  immiNe  V«rhVMM  ««dooift,  vnkkm  bbd  au  PanlMe  dleselke 


Si  ltbl«ii  TOQ  je  100 

Aerzten  im  Alter 


In  d.  Müfiarchie  Prenssen 
pacU  dem  Status  1861 


In  d,  MonariMe  Ba^ani 

nacli  dem  Sutus  1852 


II 


i 


Ton  24  mit'  29  Jabran 

24,5 

•  30  ,  84 

9 

23,0 

»  85  „  :^ 

n 

14,8 
10,6 

^    40    ^  44 

m 

„    45    5  40 

0 

9,0 

•  50  »  54 

• 

7,7 

,   55   «  59 

5,0 

*   60   „  64 

2,5 

«   65   ^  69 

2,0 

.   70   „  74 

1,0 

»   75   „  79 

» 

0,8 

Zahl  4tr  A«ste 

3462. 

I 


8,2 
20,6 
26,2 
16,4 
11,7 

5,9 

2,5 

Z,3 
0,9 


im 


Dieße  Parallele  weist  laut  t^enug  auf  anomale  Zustände,  auf  Hemm* 
aifse,  mangelnde  Keii^iBitlül  /.um  Zugänge  beim  äntlichen  Stande  in  Bayern. 
In  Preussen  findet  sich  das  re q:elmHSfii^e  Verhältni«<^ ,  da?«»  jede  altere 
AhfTPcla'^se  ein  süliwäcLcrt'y  (Jontitifrciit  von  glciclizeitig  lebenden  Aerzten 
bat  als  die  jüngeren  Aitcrsciassen.  in  Bajcrn  hat  aber  bis  sum  45. 
Labannlahw  jede  htlhera  AUeraclasse  ein  alürliereB  Coatingent  als  die 
jünfTcre  und  erat  von  4a  «ti  tritt  eine  regelmässige  Iftoderung  ein. 
Wühiwid  in  FreoiMii  n«cb  4m  tetna  18(11  M  48^  PioMMit  «Uea  i^Mr 
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110  It^Hftioi:  Ihlbm  ite  ttkmMim  In  «aMdMuitiiea  Will«»* 

nlüf  MMMinif  Amte  fafe  AMer  bto  «im  35  Mri  MhBilen,  Mi  in  Aeiem 
LebenMher  unter  aSen  IStfil  glefcftsiiltig  lebende«  'Aetcten  Bayerns  nur 
10,9  Proeen*.  Bei  dem  nneiHihBurwetoe  rawNn'  CeneMlonewecInei  der 
Aente,  woMwh  hM  sneerei  und  JegVdieA  VereeMlmt  der  Bereelminig 
kam  2B*  Pfbeenl  oder  {  aUer  In  dieeen  6tand  Getretenen  das  50.  T.ebens- 
jahr  erreichen  f  kann  die«er  Nachwuchs  von  jiinfjen  Acrzten  den  ro^rd- 
mlisBigen  Abgang  nicht  ersetzen,  und  bedarf  lvs  einer  mehr  als  vicir.iili 
grösseren  Zahl,  wie  mich  in  Prcnss^n.  Nur  19  Procent  ällcr  in  den  ärzt- 
lichen Stand  (ietretoneii  erreiebcn  in  Preusseii  nach  obiger  StrttistiV  das 
60.  Lebensjahr.  In  Preossen  sind  aber  neben  dem  Gontingent  von  in^t 
rierthalb  tausend  promovirten  Aersten  noch  aii«iscrdem  nahe  daran  2000 
Wundftrste  I.  «nd  II.  Claaae,  welche  dem  Srxtlichen  Bedürfnisse  ob 
ihrer  «eHen  Cbnpttiiis  eiitsimeben  können,  ivllkrend  dieses  Ins^ltüi  der 
Landirste  und  Cbimrgen  in  Bauern  anffehoben  und  dfe  letzten  Reste  bald 
abgestorben  sind.  Die  Wabmehmnng  eines  Mangels  an  AerzieD  Ist 
beute  schon  gegeben,  wenn  Landdfstriicte  besecit  werden  sollen ,  und  wird 
•leb  fn  klebster  Zeit  noeh^  IBhlbanr  aiaoheBy  Venn  die  vorerwibnie 
Bpringdnth  det  Zuganges  ratai  dar  Altemlaisa  1810  tiM'i9l!t  abgetreten 
sein  wird. 

Diese  Kegister  der  Gebnrlsjahre  sind  unbefangene  und  cxactc  Beweis- 
mittel für  die  Flucluationcn  in  den  cmrelnen  Stiinden  utid  p'iht  im  AIIlt- 
meinen  und  Besonderen  den  Nachweis,  dasn  äns<5prc  Vrrliültnisj-e  und  Xu- 
stände  als  Ueizmlttc!  oder  Hemmnisse  den  Zu<rnn;;  zu  den  .^tiidien  in 
besonderen  Stünden  regtiüren.  Die  Xcnerung  der  TraxisbeschrSnlcnng  tiillt 
eosammon  mit  der  statistischen  Wahrnehmung  der  Minderung  der  Aer/.te. 
Es  bertihrie  diese  Verordnung  Tom  Jahre  1835  snnäebst  jene ,  wok-lic  in 
jener  Zeit  ihre  Studien  und  ihre  Biennlen  absoMrt  hatten ,  also  durcli- 
schnittllcb  damals  23  Jahre  wenigstens  alt,  somit  1812  und  spfiter 
geboren  waren.  Von  diesem  Jahre  1812  beginnt  aueh  die  pUftaliche  nnd 
immer  raschere  Minderung  Im  Zugange.  Aus  dem  Jahre  1812  stammten 
von  den  1852  noch  lebenden  Aersten  82,  ans  dem  Jahre  1813  nor  88^ 
nnd  aus  dem  Jahre  1814  nur  47.  Die  Mehrung  der  Praxfebcwillif^nufr  in 
den  Jaiiren  1835  bis  1840  ist  crklärlicb  aus  dorn  Rik'kgreifen  in  die 
Alterscla  y  n  von  1812  bis  1810.  Die  damals  23  bis  26  Jalire  alten 
Mediciner  hatten  bis  J835  noch  keine  Anfitelhmg  gefunden. 

Die  Neuerung  der  Praxisbesuhrankung  hat  demnacli  hcni- 
niend  auf  den  Zugang  zum  ärztlichen  Stande  gewirkt,  und  in  Con- 
cnrrcnz  der  Abschaflfung  der  Wundärzte  stehen  Mangel  und  grosse  Vor- 
legesbeit  «b  intlicher  fittib^tfe^  in  nächster  Aussiebt    Diese  beiden 
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Anordnungen  der  obrtgkeUiicfaen  Stelienanweisung  an  Aerzte  ohne  Be^iold- 
ang  und  die  Abstclian'tiiip'  aller  Wuidärste  sind  in  Europa  ohne  Beispiel 
sind  deawiMk  vieltnfitir  Eapeikumte,  teeb  zi  ataikea  Anirang  TeranlaMl^ 
VBlohe  so  jifGkUijiilig  «WÜilkii  mnMtmt  iveil  ti«  te  dttig-  riebtW 
gen  Standpookt  der  Iiztlieben  KoMfeDbiaff  all  YmmmMmdM  smdiM»* 
lifli  igi>orti««D.  Di«  Griadbige  aUv  i  WIfkiemlult  Dsd  TUMgbiit  des 
Antee  tot-  das  peret^Midi«  Vorttiaea  Ton  PaUkaai.  Wer  and  ^  die 
persdaUolie  Verlniiieii  ekli  auiebt ,  liana  es  aar  ia  Mar-  gegwaeitiger  Be- 
wegung und  Aneignung:  geschehen.  Das  Pubttcum  igncMW  «bei  sa  voll- 
släodio^  eine  locale  Uebcsi^ahl  von  Aerztco ,  als  das  obrigkeitlich  dictirte 
Monopol  Eines  Arztes ,  wenn  die  zusagende  PersönHchkeit  fehlt.  WisBen- 
schaftlichc  Qualification  allein,  neeeftlgunfr  der  Wnmiiirzfo  und  poHiefKche 
Strenp^e  '^v^en  Piuschci  ci  k;uin  die  ihätigkeit  eine»  Arzt»?«  nicht  pflrantiren. 
Bei  freier  Wahl  sind  i'ublicuiu  und  Aerste  zu  gegenseitiger  Nachsicht  und 
Opfern  auch  eher  bereit  ond  das  BedäiMes  apecleller  Ausbildung  und 
Tüchtigkeit  in  ehiselaoa  Flehcm  kaan  nur  «nter  den  Avsptelea  IMer 
Praxis  befriedigt  werden. 

.  Dia  staatllehe  Varpfliabtung  ist  nur,  lUr  dlobedlltMgeAaaabl 
Vadifiaiiter  Aernte  sn  lorgan  ^  and  dase  das  OflbMlIistaa  Wahl  und  dia' 
Seeblspfinge  des  MUobaii  fieirathas  nieht  aatbebtea.  Gaitmdbdr  and  des 
Leibes  Woblfi^rt  ist  immer  PriTatsorga.  Um  weleliaa  Preis  diese  au 
bemgan  sind»  liabaa  eben  die  Pifralen -unter  stob  oder  In  gemelndReher 
Association  mit  den  Aersten  zu  vertragen.  Ausserordentliche,  locale  oder 
ephemere  Zustände  waren  immer  und  werden  immer  auÄSfrordenlliche  locale 
nnd  eplit-uiere  Massreg^cln  rechtfertigen  TTnter  den  gegenwlrtigen  Ver- 
^altungsgrundäätzen  werden  aber  diese  AriBprüche  der  Gemeindon  und  ausser- 
ordentliche jNothstäiidc  der  Aerzte  liauliger,  und  als  neue  Position  — 
Ksmunerationsgelder  für  exponirto  Aente  —  in  die  Krebbudgets  «ingesetzt; 

Wer  diese  pilncipieUe  Anschauung  unrichtig  nennen  will,  vergleiche 
und  asalysire  die  naekCs  Zigcf  dieser  Statistik  nnd  das  Wohlergehen  nnd 
4«i  WoUsA»Dd.  der  Awtto:  in  diesem  Balraebta.  in  ntehatsr  Zeit  wird 
elaa  staaflldie  FOrsorgft  wagoi  Mangala  nothwaadig  wrndm.  UM  Ana- 
wels des  Sebematismus  erhielten  in  den  ffingstan  3  Jabraa  bis  1852  nur 
4  Proeent  ailer  gleichiellig  lebenden  Aente  die  Prazisbewillignng  Im 
Königreiche  und  fn  den  jüngsten  6  Jahren  nur  10  Proeent^  Von  der 
gesammten  männRchen  Bevölkerung  des  Königreiches  fiber  90  Jahre  alt 
sterben  aber  nach  den  amtlichen  Sterbelisten  jährlich  3  Proeent,  somit  in 
3  Jahren  9,  und  in  6  Jahren  IH  l'rocent  J)ic  Aorzte  haben  aber  eine 
schnellere,  resp.  frühere  Abstcrbeordnungi  als  alle  anderen  Stände.  Es 
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tnten  demnach  «Uj&hrÜcb  mehr  ale  -1  Procent,  woh)  5  Procent  »b,  also  in 
3  Jahren  1&  Fiocent,  in  6  Jahren  30  Procent.  Der  Zup^ang  in  deu  leU> 
ttft  6  Mm  trgiMte  »omH  kaum  den  dritten  Theii  d«  jibrliehen  rcget- 
wlfMlgim  A^Mq^  Sind  die  VOTdmitf 0  TioMt|^,  M  nniw  Mch  die  Fol- 
genois  iwiihnwdeii  üngtit  liqbtig  aeiii.*) 

Ehi  MiiM  IfetiT  inr  liMemq^      2i^«ttgei  tat  iiiiMclien  Staade 
Miiit  wBnkn  die  Kaneiangeli  tu  dea  Elnriditni||«tt  der  tri tl leben 
Sittdiea  «Dd  Pr«f«ngeD»  Ble  Mm  JiM  1043  wer  di«  geeelilidie 
UBbvni  fik  Medieiiier  3|tti%e  FaelMtadleiii  an  den«  Bddiiee  «lie  PHhiio* 
tiensprüfdng ,  ditnn  2  Jahi^  ^  BlemitaA  *^  ^ktltelie  AmbtNimg  unler 
eint'm  ptalctiBchen  Arzte  oder  GerichtaafEte  oUtr  lucJicinlsche  Reisen.  D« 
Krstehen  einer  ProbiTulutioii  und  Sutatsooncnrse  bei  den  MedicinulcolN  pien 
in  Büiiiburg  oder  Müiiclien  v(i]le!idete  alle  Anforderungen   an  don  |)iakli- 
sclien  Arzt  oder  Gericbtsarzt.    Mit  dci/i  .lahre    \H-^^  trat  eine  Neuerung 
eioj  dasa  auäuabmswtUo  von  den  Meüicincru  Adiuissionsprüfungen  aus  8 
philosophischen  und  natnrwiesenschaftliclien  Fächern  Tor  dem  Zutritte  lU 
dem  Fachstudium  verlangt  wurde,   dann   djfthrigee   FachstodloiD ,  am 
SflUuüe  deeeeMMB  eiit«  tbeoretisohe  Prtiftiof  «is  8  FSchem  und  nach  - 
«eiterer  2Jllfffg«K  pfaktfeeber  AaeblldaiVf  woaa  In  der  Regel  bloe  lilMe^ 
UsiTenitiiegiadien  benfttiir  wefde»  ehllen,  dlefteblBaipraftMig  aoi  Metlben 
Fiebern  nnd  Mi  dniMlben  PriMngeeomabalon  TenlAiiTertlUMeprofeasotefiy' 
wit      Iheeietiacb*  Pifiling.   Jede  dteier  S  PHHbogen  mnae  beiimdeii' 
beenbU  weiden  Mit  Je     IL  und  nedi  der  SeblnwfirMing'  Ist  die  Pre^ 
moUon  notbwendig,  deren  Tmn  nneb  dtai  Regnlatir  vom  7.  Februar  1804* 
222  Ii.  bulrägt,  abgesehen  von '  anderen  unvermeidlichen  2\cbcnau^gubcn 
(Dissertation  etc.).    G  Jahre  Universitätsstudien  und  300  Ü,  Prüfungsgelder 
treffen  jeden  Mediciner  seit  ib4^i.  *  " 

Um  dies«  Kosten,  den  um  2  Jabre  längeren  Aui'cnthalt  auf  Univer- 
sitäten, die  fortgcsetxteu  Collegiengelder  und  halbe  l<i9tbigiiug,  bei  den 
Professoren,  walibe  den  PriiteiieeDat  bilden,  Collegien  so  fVequentiren, 
sind  die  Mediciner  durch  dieee  cseeplleneUen  Fnfianlien  der  fiikndiett  nAd 
PitthaccB  benMhiheflfgt  nnd  benebwert  gegeallber  Iteen  GenoiMn  aodM 


*}  Kinlge  Aafklamng  erbllt  diese  starke  Hiodttoat  dareh  die  SutisÜk  der  MUi- 
Uirirrte,  welche  in  diese  Betrachtung  nicht  aufgenommen  sind  Nach  dem  Sntllrhen 
ScbeiJiatiinirj«  von  Dr.  Acha?  sind  «nter  190  registrirten  Miliuirärzten  65  seit  IftiT 
tttpestt-nt.  l)rr  P.fd.irf  «ier  Mil itflir;ir7tp  ist  ^.Icr  immer  gleich,  triid  unter  «Um  l'mstiD- 
deo  befriedigt  wenlen  und  Uno  deeiUlb  die  Resultate  der  Statistik  der  CiTiiarzu  ntebc 
'  SilltiXUL 
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fttmiiätn.  Du»  kam  abar  der  im  dem  Fortaehritt  der  Wisse««cbaft 
gelegene,  unvermeidliche  grössere  Aufwand  für  anatomische,  physika* 
ÜMlei  tlMm^che,.  dl^^ooatiacbc,  chiruigiMii»,  gietensfailiiohe  «fti  kfaiiMiM 
GdwB^a,  wüA»  alle  aaf  d«n  IMvvnItttMi  lfttioBd«r»  bonodit  wtfdM 
«intii.  £tlstii«liiiw  keime  Ol •leHetellvag  mthr  i*  ta  akvnoiiMMi 
Tdrlkeii^sin^n  efair  StiadMffahL  Di«Mi  Mlimriiillnlit  imp,  Henun^ 
aiw  tritt  «nt  mtf  in  der  MeiiMit  mit  «uA  fheawaiit  dwtb  le»  nmn 
PiOAmgynoda*.  Torlier  waraii  die  -ineAeliiiflelieii  toiie»  niip  koet^ieliger 
doreti  die  Pronotionsgelder ,  ab  liei  anderen  Facahfiten,  wnä  dieser  Aitf«» 
waud  erschien  ausgeglidiLMi  durch  frühzeitifere  An.iteUang.  Die  anderen 
I  ücaUatei]  liaben  in  dieser  Zeit  keine  lästigen  Neuerungen  erfahren  ,  viel- 
mehr Auirounteruugen  durch  die  LerefreibeU^  den  frltliecea  Zur  uodAligang 
bei  den  Unlversitüten. 

Ks  gilt  auch  für  diese  geistigen  Bewegungen  das  Gesetz  der  elasü-« 
Mhen  FiitoaigiMiten ,  dass  die  Strümung  dahin  sich  weodett  HO  der  leieb* 
teile  I  kürzeste  und  wohlfeilste  Abzug  ist.  Für  Viele  war  unter  diesen 
Zuftlii4en  lieioe  Wühl  4»te  MögUclilMit  Air  nedi«niatke  Stiidleii.  «od  der 
Zagapg  leaeifte  n»  ee  raather  ehndMiwi',  «b  dieee  Studie»  el^flbilioli 
liQltfpielicer  Vierden ,  und  y^m  de«  reiehea  md-  aMgen.  KaailieB  «üb 
eitlen  oder  aie  8$lMe.eiMii  Slaade  «Iteen,  wo  «eoif  flhii%  ftOm-ftä^ 
liKho  Oeltnpg  «»d  laein  Beiehihwu,  dagege»  TtatBesdiweniee,  JMMnifi^ 
heit  und  kfineree  LeiMn  die  «Inelgett  Btendeifrivikgien.  elad.  Da.  dlea» 
Neuerung  erst  jene  berühren  konnte,  welelM  1642  seitofl  20  Jahre  alt, 
also  nach  1822  geboren  waren ,  kann  die  Rückwirkung  auf  dci)  Ziif^-aiig 
durch  diese  feutisäii  kauni  erhärtet  werden.  Aber  bemerkenswerth  und 
damit  zusaniinenliängend  ist  das  Krgebniss,  dass  unter  Aerzten  des. 

Königreiches  im  Jahre  1852  nur  <i4  oder  2  Proceut  im  Aiter  unter  130* 
Jahren  aieb  befanden,  welehe  seit  182»^  gebovea  waren.  An  hiesiger  Fa«* 
cultät  promoTirten  in  den  10  Jahren  vor  18^  237  Mi«ier  und  in  dent 
10  Jaitfsen  Mtcli  im  aar  m  iaUnte,  eiae  ▲Inatoe  um  Mit  al»«# 
HiOfte. 

Der  jihtlieh«  Zviaag  der  Jaxtatan  aeigt  MW'lridMfaBdea' Berne« 
oagea.  eier  SptrOiqpa«  lo  der  baeUNmen  Periode  dee  Zagaaiee  für  alle« 
Sliod^  am  Aafange  4ieeee  Jahilmiidertfr  iat  daa  Trienolma  t8(tt  oiüt  IBOAi 
gestiegen  gegen  dea  mMlIMlMr  Torbergegangene  äoa  dem  Jibre  1799- 
mit  IdOl  umidB  Procent,  irilireod  dieee  Steigerung  betrug  bei  dea  kaHuH- 
lischen  Geistlichen  52  Procent,  bei  den  protestantischen  Geistiidien  25 
Procent)  bei  den  Aerzten  32  Proccni.  Das  Maximum  des  Zuganges  stammt 
aus  dem  Trieaaiom  ISiO  mit  1812^  nüt  245  oder  10  Pcocant  der  gaoaau 
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Ztbl  mn  gleiehMltft  Mmdea  Jtetiri>eMMei«  Dm  folgfliiae  TriMotam 
laiB  1^  1815  «diu  «Ine  UlndanMi;  um  Pcbeem,  ieraen  Vtranlassor^ 
dureh^itrengereB  Prüfungsmodus  Beitl830  in  seiner  Kückwirknn^  auf  die  Me* 

diciner  schon  besprochen  wurden.  Weil  <lie  Juristen  unter  alk-n  ständen  ttm 
spätesteit  zur  Anstellung  koiamcn ,  dessli.ilb  ;iu(  li  w  enige  junge  Leote 
registrirt  teind.  liaben  dieselben  relativ  die  ältesten  l.eute.  Von  allen  1852 
lebenden  Juristen  stammen  '^9  l'roeeut  ans  dem  vorigen  Jahrhundert,  ?oil 
den  Aerzteti  nur  25  l^roceut,  von  den  katholi^cIiGn  Geiitiichen  29  Procent, 
von  den  proteslandschen  Geiatlichen  36  Procent,  Ton  den  Schuliehrem 
^  Ftotm^  TOQ  4tQ  Forstleuten  32  Procent.  Es  ist  dias  aicbt  eitie  Kack* 
wtefcong  iMMmden  gönstifer  JqrgicUiMher  VerbäkalMe ,  ab  vielBiehr  du 
ttodnrottitti  Etgtkthif  dai»  in  di«Mn  Stande  «nr  iwBiy  jnAg»  LeMt 
«egcM  apäteier  Anatettong  laglatrlrt  aiiid,  sMnit  auch  dia  proeantala  Ver* 
biltaiiai  dar  Mbeitti  Akandaata  grISaaar  werden  mDai«  In  einer  aptteren 
TaMe  «lid  dargaatalli  «erden,  daaa  aie  keine  begünstigte  Abatetbe* 
Ordnung  haben« 

Die  Fetratbedlenaleten  haben  Ib  atlrlntea  Centhigent  ana  dem 

Trienntum  1806  mit  1806;  27  Procent  aller  über  30  Jahre  alten  oder  bis 
1822  geborenen  Forstleute  äUmiueii  aus  diesen  3  Jahren.  Erst  11  Jalire 
später  oder  aus  dem  Geburtfljahr  1818  komuit  wieder  ehi  Jahreacontingeut 
von  mehr  als  60  uud  bleibt  dann  steigend  bis  110  aus  dem  Jahre  1824. 
Dietie  erste  Mehrung  der  Forstbedi unsteten  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
folgt  nur  oder  ist  Symptom  des  allgemeinen  Zuganges  oder  üeberganges 
dieaer  Zeit  xum  CiTiUtaatsdienste,  und  unter  allen  hier  rogistrirten  Stinden 
bat  der  Forstdienat  4en  meiaten  Zuwachs  aas  dem  MiUtairstande  erhalten. 
9iir  die  in  jener  Zelt  reap.  Im  Aniuige  dieses  Jahriinnderta  Geborenen 
war  aneb  die  Brrlabtong  einer  neuen  Laadeafotataebule  in  Aaehnfieobnig 
im  Jahre  1818  bagOnaflgend  nad  ainlndend*  Die  ««reite  aCmlte  md  regele 
aribMige  Mebrang  von  der  AReraelosae  1818  ata  Mb  lu  Ihrem  Ifatimom 
elhe»  Jnbaeaaontfngenta  tob  HO  ana  dem  Jahre  1824  iai  wohl  In 
adminiatrattTenVoigilngen  begründet,  walehe  hier  nicht  näher  gekannt  und 
benrUmflt  «erden  kSmien.  Die  IHlheate  Anateliang  und  deadialb  die 
meisten  jungen  Lente  bietet  der  Fontdienst;  Id^  Proeent  attar:  jift  J^lpit^oogle 


Ziffern  repräseolircn  nicht  das  ganze  gieicbzeitig  lebende  runtin^rcnt  ihres 
Standes  im  Königreiche,  wie  bei  allen  anderen  Ständen.  Iioih  Bie 
^ier  mit  einer  Personenzahl  von  3200  vertreten.  Die  Huctuatiuneu  ihres 
Jabreszuganges  nach  dem  Status  sind  hier  am  rcgelmäiisigstcn  und 

gleicbmiUsigsten ,  d^iii  gefundenen  normalen  CUnge  der  AitersdasMa  bf9i 
der  uniiotcrschiedeneD  männlichen  BevölkemDg  4ea  Königreiidkei  am  mei- 
Bleu  «DiiiUiemd.  Hier  allein  sind  die  jOngstea  Altenelanea  auch  die 
«booltit  labtreiclisten  aod  miodera  sieh.  aUmÜhlig  gegen  die  spiteren 
▲lleneUaien.  Kur  die  Spriogflndi  ms  den  Gebortiö^iiren  Ton  WSXl  bie 
1806  hat  aneb  hier  eine  Störung  in  den  refeUnttaiigen  Gang  g^Nracht  wie 
bei  allen  andren  atudiienden  dtVndeo.  Ans  dem  kittiecben  Jabre  tdßCt 
stammte  anch  bei  d^  Volkssehullebrem  das  stärkste  Jahrescentingent  aller 
1852  Lebenden.  Die  Zahl  von  liÜ  Aitersgenüsseu  hat  auch  annähernd 
kein  früheres  oder  späteres  Geburtisjahr  wieder  erreicht.  Die  Motive  des 
UQgew  ^  [iliihrn  Andranges  zu  öffentlichem  Dienste  müssen  auch  die  Can- 
didaten  dieseö  ötandes  berührt  haben.  Sie  können  ausser  den  allfrcnieinen 
schon  angedeuteten  Gesichtspunkten  nicht  weiter  verfolgt  werden.  Diese 
Mehrung  des  Zuganges  zeigt  sich  von  dem  Geburtsjahre  1800  bis  1813 
und  dann  eine  schnelle  und  daaemde  Minderung  bis  ziui  Jahre  1820,  nach 
welcher  Zeit  sieb  eine  gleiefamliisige  nad  rasche  Mehrapg  idgft»  so  dass 
ans  de»  TiienniBm  1832  mit  18!M^  eder  im  AUcr  von  28  mit  80  Jahren 
die  graesta  Zahl  von  3  Jahren  mit  317  eich  darstellt. 

Das  wichtigste,  ii^rtaschende  Srgebniss  dieser  Statistilc  ans  den  Ge- 
hnrtaregistera  ist  der  pIStaliebe  und  ezeeptioneil  gesteigerte 
Zugang  com  öffentlichen  Dienste  mit  dem  Jahre  1802  in 
allen  Ständen,  so  weit  es  aus  dem  Status  der  jetzt  LobLinlcii  uocli 
ermittelt  werden  kann.  L  uabhiingig  von  einander  wurden  die.sc  i^ihebungeu 
und  Keß-intor  der  Staudis^^'enossen  nach  Altersclassen  angelegt,  und  alle 
bestätigten  diese  ungi'\N ulinUclie ,  unerwartete  Tbatsache.  In  dem  Status 
der  Lebenden  1852  konnte  aber  diese  Anomalie  nur  in  geminUerteui  Grade 
erkannt  werden,  weil  bis  dahin  viele  aus  Jener  Zeit  schon  abgestorben 
waren»  Ein  oder  zwei  Jalurzehnto  früher  würde  sich  dieses  Verbällniss  im 
Stiitas  der  gleiehaeitig  Lebenden  gx^ert  wohl  doppelt  so  gross  .dargestellt 
haben.  Diese  Hiseheianig  ist  so  vng^fihnllch ,  ehie  hoissn  AuikUmng 
dor  Hotire  lilr  die  Staatsverwaltung  so  wichtig,  dass  sie  weitere  Beaeh- 
tnng  Tirdient  Natüilldii  Ereignisse ,  wie  grossere  Fmchtbaiheit,  gemm- 
derte  Sterhlichkeit  Ülr  diese  AUetsdasBe,  kann  die  Sache  anch  nicht  zum 
Ueiasten  ThcUa  anikUren,  weU  die  Motive  der  Stondnswnhl  gans  nnab- 
h&ogig  davon  sind  nad  in  der  SterblichlieitsilffBr  oder  dem  gefundenen 

VcrlHudl.  d.  Würab.  rky«..Md.  Gm.   Bd.  V.   1854.  10 
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BtemiQii  VAtt  dto  LtbengAnnr  In  ttnohMtnitt  BtiliiMi. 


Altersoonlingeiit  cler  mmntersehiedcnen  miimneben  fieTdkentng  des  KSnfg^ 
TdeheB  in  dem  Lebensalter  Ton  45  mit  49  Jahren  keine  eolcbe  AbweicA- 
QDg  Ml  findet,  wie  bei  den  fraglichen  Stünden.  Yorliiifig  gibt  das  Erelp- 
niss  des  Friedens  1815  und  die  allgemeine  Theneniug  Ton  1816  mit  1818 
die  meiste  AnfklSnmgi  sumal  der  Stand  der  protestantfseben  nnd  katholi- 
schen Geistlichen  an  diesem  Ereignisse  am  stSi^stcn  partldpirten.  Der 
Ucbertfitt  der  Offiziere  in  den  Civilsta.Ttsdienst  kann  aber  dfe  kritischen 
Jahrpilnffc  nicht  alteriren,  indem  alle  durch  den  Frieden  1815  zum  Ueber- 
triife  \  cr.i II lasste  Offiziere  ror  dem  .labre  1802  pohnrcn  ?efn  mw^sten.  Der 
Friede  liiitte  auch  viel  eher  eine  LüclvC  und  Ivei/mitto!  darbieten  sollen 
im  Betriebe  der  Ijandwirthscbaft  nnd  (  Jewerhe  als  zum  öiieritlicheii  Dienste. 
Der  unsichere  Zustand  in  den  vorhergehenden,  lange  dauernden  Kriegs- 
perioden hatte  aber  abgestumpft  für  die  Werke  des  Friedens.  Die  ehe- 
dem baldige  und  stehere  Anstellong  und  wohlfeile  BildungsgelegenheH 
batte  vielmehr  geneigt  gemacbt  sn  dieser  Bemfrwahl.  Es  bedorfte  erst  mebr« 
JMhrigen  Friedens,  nm  ehie  andere  StHhnong  der  Nelgongen  tn  Itewiiken. 

In  der  TabeHe  n  werden  die  registrtrten  Blinde  in  iliren  absoluten 
Ziffern  der  Abatammnng  ans  den  Gebnrt^ahren  naeb  QninqQ^onien  aufge«* 
flflitt;  In  der  Paientbeae  ist  dae  prooeotate  VeiMUtnIsB  jeder  Altersdaase 
ana  dar  Geaammtininme  des  Btandea  an^eflllirt 

In  der  Tabeüe  III  sind  sMamlMe  Stinde  wieder  avl^fiffttirt  naeb 
Abstrich  aller  Indhridneii  mter  80  Jahre  alt  Die Nothwendigkeit  dieses 
Abstriches  ist  gegeben,  weil  nicht  alle  Stände  aus  glci  cb  e  n  Altcr'«olasj»en 
sich  recrutiren,  alle  Stande  aber  schon  ein  regelmässiges  Contingent  nua 
der  Altergclaise  von  oO  mit  o  1-  Jahren  haben.  Die  Snmmc  aller  .Statides- 
niitr^liefler,  soweit  eie  iHol  bereitB  30  und  mehr  Jahre  alt  waren,  sind 
wieder  auf  lUU  reducirt  nnd  für  jedes  (^»uiiiqueniiium  das  proeentale  Vef- 
hältaiss  aus  der  absoluten  Ziffer  gesucht.  Diese  iieduotion  auf  100  uud  die 
proeentale  Darstellung  der Quinquennien  ist  nothwendig,  um  vergleleb* 
bare  Einheiten  für  alle  Stände  zu  hygieinischen  Studien  zu  bekommen. 
Die  Summe  der  Mitglieder  aller  Stttnde,  jene  der  bereehneten  Altera* 
fBrtlieilnag  der  nnnntenehiedeneB  aBinalichan  fieuMkemng  dea  Könl^ 
reiehea  Bayern  tiber  80  Jahre  alt,  aowie  jene  der  gealbitan  aMtanUeben 
BeTSikerang  Belgiena  Ober  80  Jahre  alt  stad  naeb  ihrer  Btducti(^'^^^ 
100  nnd  In  ibten  proeeatalenVerhiilnlasan  dar  Teiachledette&Qainqtteanieu 
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wegen  der  Anomalien  im  Zugange  am  Anfange  dieses  Jahrhuiidorti  kön- 
nen diese  ZilVern  nur  iu  besonderer  Auswahl  und  Gruppiiung 
*ii  h/gieiniaeheii  3todiea  über  die  LebomiUuer  benatst  werden. 

L  Die  hdchtten  Lebensalter. 

Die  ScIfcwaiikiiDgen  and  die  Uniicberheit  in  der  BeiüBrnog  wnA  Ver- 
wertfinng  der  ZaUen  bd  den  elnaelnen  StKaden  berühren  niclit  dasfirgeb- 
niaS|  wie  viele  Greife  über  80  Jahre  jedem  Stande  aagibören* 
Unter  eoust  gleichen  VerbSltniaeen  der  Zeiten  and  Orte  nnd  ans  groiaen  Zahlen» 
wie  hier,  beweieen  Untersebiede  der  LebeoBdauer  in  den  Stünden  auch  Untere 
sddfideia  dem  hygieinischen  Werth«  derStHndej  insofemednsehe  Stände  gius- 
»ere  oder  geringere  Lebensgefahren  und  Erschöpfung  der  Lebenskraft  iiivolvi- 
ren.  In  diesen  letzten  Ausläufern,  an  diesen  Grenzmarken  der  Lebensdauer 
ist  ein  bestimrater  Aus  druck  gegeben  der  Leb*  uäencrgieu ,  wie  sie  sich  für 
den  ganzen  Ötand  als  Standesbesondorheit  beziüern  lassen.  Jede  organische 
Kraft  bat  eine  gewisse  Breite  der  lieweguug,  weiche  durch  die  Gunst  oder 
Ungunst  der  äusseren  Dedinguagen  erweitert  oder  verengert  werden  kann. 
Diese  inimaaente  Lebenskraft  muss  als  Durchschnittswerth  für  alle  Stände 
gleich  Torane^gesetst  und  alle  Unterschiede  der  Reeafctale,  Ider  das  procan-' 
iate  VerhältniSB  der  Greise  ü]>er  80  Jahre  «n  den  jüngem  Altarsdassen» 
den  ünsseren  Lobeasbediagungen  svgereehnot  werden.  An  der  Peiiplieiie 
jeder  organiscfaeo  Gestaltung »  4in  dem  aeililehen  ikblaaf  jeder  oiganiseben 
Kraft  werden  die  Tendeaaan,  die  fiaergien  dieser  latenten  Kraft,  ihre 
etwaigen  Entwickluagsst&imgen  am  leiebipsten  erkannt 

Bei  den  einselnen  Ständen  Icommen  In  Procenten  Greise 
▼  onSOJahre  und  mehr  alt  mit  Zugrundelegung  aller  über  30  Jalire  alten  Be 
diensteten  nach  dem  Status  1852 nach  Tabelle  liL  bei  den (1085)  protestan- 
tischen Geistlichen  2,82  Procent,  bei  den  ('234^^)  Fors  (  bearaten  1,41 
Procent,  bei  den  (r>857)  katholischen  Geistlichen  1,33  Procent,  bei  den 
{3!i00)  Schullehrern  1,13  Procent,  bei  den  (2077)  Justiabeamten  0,77 
Anceotiind  bei  den  (11^)  Aerzten  0,34  Procent.  Im  Durchschnitte  aller 
StSnid^  BM**  derSamnie  von  15730  kommen  125  Proeent  in  das  Alter  von 
80 nnd  n^hr  J^^^*^  und  hol  der  ununterschiedenen  männlichen  Bevöl- 
1        dm  K^'^Wf^^^t  ^^^^  ^  ^  If^l  Procenti 
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Iiebenibofinmig  vmA  wenigen  Sieberang  einei  langen  Lebens  bei  den  sonet 
beneideten  nnd  sneendAlten  Angestdlten  'mnes  hn  Berafe,  fai  den  geistigen 

Anstrengungen  oder  in  den  Vorbereitun«ren  zum  Dienste  liegen.  Alle 
anderen  Verhältnisse  sind  bei  diesen  Vergleichen  und  firrossen  Zahlen  der 
gleichzeitig  Lebenden  dieseiben  ,  nur  die  einzelnen  IJernfsarten  isolirt,  die 
Angestellten  im  Durchschnitte  in  ihrer  physischen  Existenz  mehr  fipsiehert, 
als  die  nnunter3chiedene  männliche  Revölkemng.  Dieses  Resnitat  der 
ungünstigeren  Stellung  betrilTt  aber  nicht  bius  diese  hohe  Altersciasse,  in 
allen  früheren  Altersclassen  ist  bei  den  Angestellten  eine  grossere  Sterb- 
lichkeit als  bei  der  gleichzeitig  lebenden  ununtersehiedenen  männlichen 
I  Bevölkemng  des  Königreiches.  Vorläufig  mnss  diese  statisftisehe  That- 
saebe  genügen. 

Die  meisten  Greise  slhlen  verbältnissmllssig  die  protestantischen 
Oelstliebenmit  2^82Proc.  a3ief  ihrer  glelcbieitiglebenden  Standesgenossen. 
Sie  haben  einsig  ein  grdsseres  proeentalea  VerbKitniss  in  diesem  Lebens- 
alter als  die  nnnntersehledene  mSnnliehe  Bevölkerung  des  Königreiebes  utid 
mehr  als  doppelt  so  Tie!  als  die  katboUsehen  Gdsttidken.  Diesem  Stande 
müssen  In  seiner  Lebensweise  vergleichsweise  die  wenigsten  Lebensgefahren 
und  Erschöpfung  zugehen.  Die  meisten  leben  auf  dem  Lande,  ihre  IJeruis- 
Übung  erheischt  keine  körperliche  Anstrengung,  keine  Strapazen  und  Ge- 
fahren durch  AVittcrungseinflüsse,  keine  lähmende  Elnorleihe-it  oder  Lang- 
weile im  Tai,a'sleben ,  vielmehr  regelmässige,  geistig*  uw]  moralische  Erhe- 
bungen und  täglich  kleine  Sorgen  und  Freuden  im  1  amilienlebon.  Die 
egoistischen  Leidenschaftoo  des  Ehrgeizes,  der  Habsucht,  der  Ueppigkeit 
werden  in  diesem  Stande  am  wenigsten  kaltivirt  Es  gibt  keine  Slnecnren 
nnd  das  spirlicbe  Aaskommen  und  die  Familiensorgen  wirken  vlelmelir  conser« 
Tirend,  die  Thitigkelten  anspornend,  die  Verweichlicbang  und  rückslclits- 
lose  Selbetsneht  niederbaltend. 

Die  Forstbediensteten  haben  die  nächstgOnsttge  Veibfiltnissiahl 
mit  1,41  Proeent  aller  ihrer  Standesgenossen,  welche  das'  80.  Lebens- 
jahr erreichen.  Sie  stehen  mit  dieser  Ziffer  über  der  VerbiltaissBahl  der 
Greise  in  der  Snmme  aller  6  Stinde  mit  1,25  Procent  und  unter  der  Ver- 
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Selbstsoebt»  der  Verwotcbliehang  weniger  YeranlaMt  riod,  erklärt  wohl 
dietes  gOdetige  ReenUat.  Bei  späterer  Betraobtang  mit  BerOokeiclitigung 
der  fHiheren  AUeraklasaen  wird  sich  dieser  Stand  ale  der  beyonngte  und 

günstigste  unter  allen  darstellen. 

Die  katholischen  Geistlichen  stehen  in  dritter  Linie  bezüglich 
dea  Verhälfnisstheiles  ihrer  Greise.  Von  100  katholischen  Geistlichen  be- 
fanden sicii  1852  im  Alter  von  80  and  mehr  Jahren  i,oa  Procent.  Die 
grosse  Mehrzalü  derselben  oder  95  Troccnt  derselben  sind  Curatgcistliche, 
welche  in  der  äussern  Seelsorgc  als  Pfarrer,  Kaplüne,  Cooperatoren  und 
Beoeliciatcn  beschäftigt  sind.  Die  Klostergeistlichen  sind  hier  ausgef^rblos- 
aen,  ^nr  305  ana  der  Zahl  Ton  5857  sind  registrirt  als  Geiatiiclie  der 
Domkaiiitel  und  Seminarrorstfinde,  welche  mit  der  Innern  Seeleorge  nicbt 
bescbXftigt 'Bind.  Diese  rekmtiren  sich  aber  meist  ans  den  CaratgeisiU- 
eben.  In  der  Tabelle  VI  ond  VII  ist  eine  biostatische  Zosammenstellung 
einmal  dee  höheren  Clerns  und  dann  der  CnratgeistUchen  gegeben*  Dorch 
die  SaeenJarisation  ISCfö  wnrde  aber  Störung  in  diese  Berechnung  gebracht, 
indem  dadurch  in  highem  Altersciassen  der  Curatgelstlicfaen  seitherige  Kl»* 
stergeistliehe  eintraten,  welche  in  diesen  Stand  mehr  Lebenshoifnungen 
aiitbrachten.  ab  eiiif  gleiche  Zahl  Aiteisgcnossdn,  die  verlier  dem  beschwer- 
licheren nernfe  der  äussern  Seelsorge  angehörten.  Die  Vorbereitungen  zu 
diesem  Berufe  in  tli  n  Seminarien  sind  schon  nachHicilig  für  die  Entwick- 
lung des  Jugendlieben  Korpers,  die  vieijährigen  Strapazen  im  Dienste  als 
Kaplan,  der  Desuch  derPilialeu  und  Kranken  zu  jeder  Zeit  und  Witterung» 
die  Anstrengungen  im  Boichtstohle  und  beim  Gottesdienste  im  nüchtemeb 
Zustande  sind  gana  ausnahmsweise  Gefahren,  welche  schon  im  Mannes- 
alter  viele  körperlich  aufreiben  und  scbwitchen.  Die  ungtinstige  Stdlnng 
der  lutbottschen  Curatgeistlichen  in  ihrer  Lebensdauer  wird  bei  einer  spft- 
teren  DarateUung  mehr  nachgewiesen  werden. 

Die  Schullehrer  treten  ein  in  daa  Greisenalter  von  80  Jahren  mit 
1,13  Prooent  ihrer  Standesgenossen  nach  dem  Status  1852.  Hier  bestehen 
AnsnabmsTerliSltnisse  dieses  Standes ,  welche  bei  den  übrigen  Ständen  nicht 
vorkonnnen.  Es  ist  nicht  der  ganze  Stand  des  Köni^^reichcs  hier  registrirt, 
sondern  nur  der  Status  in  3  Regierungsbezirken  des  Königreichs  und  ziem- 
lich nur  der  ganzen  Summe  des  gleichzeitig  lebenden  Contingcnts.  Mit 
wenigen  Ausnahmen  ist  die  Bevölkerung  dieser  3  Kreise  UnterfrankeD) 
Schwaben  und  Niederbayern  katholisch.  Diese  80jährigen  Greise  stammen 
aus  einer  Zeit  (der  jüngste  ist  1772  geboren) ,  in  welcher  das  Volksschul- 
wesen lauge  nicht  so  ausgedehnt,  geordnet,  durch  eine  so  grosse  undvor- 
gebildete  Zahl  von  Lebrem  yertreten  war  ala  im  gegenwlrtigen  Jahrhnn- 
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dert  Die  üntenchiede  der  Voneit  und  NeaseSt  lind  bei  keineni  Stande  so 
groea,  ala  bei  dieaem.  Indem  daa  procentale  TerbUtDiaa  aller  Greiae  Aber 
80  Jabre  nadv  dem  Stataa  der  gidchzeltig  Lebeaden  im  Jabre  1852  dar- 
gestellt wird,  sind  die  Faktoren  dieser  Bereehnnng,  daa  Conti ngent  dieses 
Stande»  nicht  so  stabil,  als  bei  anderen  StSndco.  Im  vorigen  Jahrhundert 
waren  in  demselben  Territorium  wohl  kaum  die  ITälfte  der  Schullehrer, 
als  in  der  Jetztzeit.  Aus  einer  viel  kleineren  absohiten  Zaiil  können  nur 
wenige  Greise  stammen  und  in  relativem  procentalem  VergliMiiie  mit  dem 
doppelten  Contingent  der  (it'frenwart  muss  diese  Ungleichheit  noch  stärker 
auftreten.  Es  kann  dieses  einigermassen  ausgeglichen  werden,  wenn  mit 
Abaeben  aller  späteren  Nachkommen  4>der  Schiekeale  des  Standes  die  Jäh' 
reaaommeo  derlO  AeltestenjedeaStandea  TergUehen werden.  Naeb 
Aoaweia iler  Tabelle I durehlebten die  10  Klteaten  katholiaeben  Geiatli- 
cbe  n  (woTon  der  jBngate  1766  geboren  iat)  878  Jabre  oder  im  Durebaebnitte 
Einer  87  Jabre,  die  10  fitealen  Foratlente  (der  JUngate  1768  geboren) 
876  Jabre,  die  lOSlteaten  Seballebrer  (der  Jüngste 1766  geboren)  875  Jabre, 
die  10  SIteatenproteatantiacben  Geiatlieben  (der  jüngste  1770  gebo- 
ren) 865  Jahre,  die  lÖ  Ältesten  Juristen  (der  jüngste  1770  geboren)  850 
Jahre.  Die  lü  ältesten  Acrzte  (der  jüngste  1777  geboren)  792  Jahre, 
und  im  Durchschnitte  79  Jahre.  In  dieser  Gruppirung  stellen  sich  die 
Lebensverhältnisse  der  Schullchrer  günstiger.  Die  kathulisi  hen  Geistlichen 
nehmen  hier  die  erste  .Stelle  ein ,  weil  sie  auch  das  grösste  Contingent  von 
Kegistrirten  lieferten,  nämUch  5875,  während  die  protestantischen  Geist- 
liehen kaum  ^  dieser  Zahl  oder  nur  1065  zur  Berechnung  gaben,  ihre  ab- 
aolute  ZifTern  von  Greisen  deshalb  auch  5mal  kleiner  aein  aoUte,  während 
aie  nach  der  Tabelle  nur  um  die  HXlfte  kleiner  alnd. 

DieLebenayerbXltniaae  derBcbuilehrerbabendnaAuageaeich* 
nete,  dasa  die  grosse Mebraüil,  wobi  -fg  deraelben,  au  f  d  e  m  Lan  delebt  Jede 
Lkudberdlkerung  iat  aber  fiberall  und  imnel  beroraugt  !n  den  Lebenihoff- 
nungen  gegen  die  Stadtbevölkerung,  waa  durcb  alle  Mittel  und  Portaebritte 
der  OiTiliaation  und  des  Gomforta  nicbt  ausgeglichen  werden  kann.  Das 
wichtigste  äussere  Agens,  der  Regulator  des  Lebens,  ist  die  Luft,  weldie 
wii-  atiinn  n.  Deren  Verbrauch  und  im  Verbrauche  deren  Verderbuiss  ist 
enorm,  weit  über  die  (rewöhnlichen  Vorstellungen.  Ein  erwachsener  Mensch 
athmet  in  Einer  Stunde  circ.  6  Ciibinnrlcr  f—  100  riibicfiiss)  ailimosphä- 
rische  Luft  ein,  und  dieselbe  Menge  wieder,  aber  vcrunreuiigt,  am.  Wo 
Menschen  dicht  beiaammenwnhnen ,  mnsf  deshalb,  abgesehen  von  allen  an- 
deten  Veronreinigongen  der  Luft  iurf  li  Thiere,  Haushaltungen  und  Ge- 
sehtilabetrieb,  die  Luft,  ehiaig  durcb  daa  Ausatlnaen,  in  einem  Maaiae 
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and  einer  RegeloMUHiigkeiC  Teiderbt  werden»  weleii»  doieb  keine  kflnstliehe 
Mittel,  nicht  dnicb  ireie  Plfttiei  Ventilation ,  welle  Stnseen  etc.  auegegli- 
chen weiden  kann.  Der  Lußkreie  einer  gineen  Stadt  in  perpemdikularer 
and  horieootaler  Aaedehnimg  iet  eehon  ein  Teiderhter,  anheilbaier.  Daher 
ei  eine  £i£ihning  ohn«  irgend  eine  Aoenahme  ist,  dees  in  allen  Städten 
eine  grössere  Sterbliehkeit  als  in  den  innliegeDden  Landbezirken  berrteht 
Dieser  Vortheil  des  Laadicbens  kommt  nuu  diesem  Stande  der  SchulIeKrer 
am  meisten  zu  (iute.  Im  Uebrigen  hat  dieser  Beruf  die  meiste  Aehnlich- 
keit  mit  jenem  der  protestantischen  (leisilichen.  Bei  den  Vorbereituiigen 
zum  Dienste  sind  keine  besondere  Schädlichkeiten,  in  der  ncrufsübung  keine 
Strapazen,  keine  Gefabreu  durch  Witteruugseinflüsäo,  ein  Wechsel  und 
freudige  Anregnngen  im  Tagesleben,  bei  spärlicher  Besoldung  und  Fami- 
liensorge  die  stete  Nöthigung  zur  Tliäti(;keit  imd  eine  Abhängigkeit  und 
DisdpUo,  welche  die  egoistieoben  Begierden  des  Wohllebens,  des  Ehrgei- 
aee  tmd  der  Habsacht  niederbiat 

Die  Jaetiibeamten  zählen  nicht  EIq  Proeent  ihrer  Standeegenos- 
sen  nach  dem  Stataa  1862  in  Grdsenalter  von  90  Jahren«  Im  Ganaen 
enreiehen  nor  0,77  Procent  von  allen  dieses  hohe  Alter*  Von  2080  Jnstis- 
beamten  befanden  sich  1862  nnr  16  im  Alter  von  80  Jahren  und  mehr,  - 
wSfarend  von  fast  der  gleichen  Zahl  (3342^)  Forslbeamten  sieb  %!  in  diesem 
bevorzugten  Alter  befanden.  Bei  den  Justizbeamten  theilt  sich  diese  Gunst 
noch  sehi  vciäciiieden  ans.  In  dieser  Haupts^umme  aller  Juristea  befanden 
sich  nach  dem  Status  1852  Beamte  in  reinem  J  uätizdienste  789,  welche 
12  über  öOjährigc  Greise  zählten  i^uder  1,55  Procent)  und  9-10  im  landge- 
xichtlichen  Dienste  mit  nur  2  Greisen  (oder  0,21  Proc.)  und  345  Advo- 
katen mit  2  Greisen  (oder  0,58  Procent).  Das  stärkere  Contingent  der 
landgerichtlichen  Beamten  hat  siebenmal  weniger  Hoffnung,  laut  statisti- 
scher £riabrung  in  das  Lebensalter  von  80  Jahren  an  kommen,  als  die 
Beamten  des  reinen  Justlzdienstos.  Die  Quieecenten  sind  in  beiden  Kate- 
gorien mitregistiirt,  im  grossen  Gänsen  findet  ein  Wechsel  awisdien  diesen 

.  beiden  Dienstsweigeo  nnr  sdten  und  nnr  in  den  frühesten  Altersdassen 
statt,  beide  Kategorien  sind  roa  je  nahe  daran  1000  IndlFidnen  reprlaen- 
tirt,  und  so  ist  die  Folgerung  gerechtfertigt,  dass  Im  landgerichtlichen  - 
Dienste  grossere  Lebensgefhbren  und  fHlhere  Erschöpfung  sich  zeigen^ 
als  im  reinen  Jastizdlenste.  Wenn  den  landgerichtliclicn  Beamten  auch  dci 
erwähnte  Vorthcil  ties  Landlebens  zu  (liite  komuit,  so  muss  die  geschäft- 
liche Uebung  vergleiciis weise  um  so  nail  ! heiliger  und  aufzehrender  seyn. 
Schon  in  früheren  Alter^^cla^sen  bis  zum  50.  Lebensjahre  tritt  diese  Dif- 

.  fcr^ius  »uX.   Von  den  Beamten  des  reinen  Justiadienstes  lebten  1852  im 
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Alter  über  70  Jabre  10  Procrnt,  von  den  Landjrcricbtsbeamten  nur  4 
Proceoti  im  Alter  über  GO  Jabre  Justizbeamte  25  Procent,  Landgerichts* 
beamte  nar  16  Frocent,  im  Alter  über  50  Jahre  Joftiibeamte  48  Proeenti 
Landg^cbtibeamto  nur  36  Frocent.  Wae  so  regebnlssig  und  attgemelii 
sich  macht,  muss  ebenso  auch  eioe  regelmJtoBige  Qnd  allgemefne  Ürsache 
haben.  In  dieser  Statistik  ist  ein  mathematiseher  Beweis  gegeben /welche 
Nachtheile  nnd  Rückwirkungen  die  Terschledenen  OeschiflsUbnngen  anf 
die  Lebensdaner  haben.  Die  Torbereitnngen  tmn  Staatsdienste,  die  Zeit 
der  Anstellangen,  die  Besoldungen  sind  in  beiden  Kategorien  gleleh,  nnr 
die  Masse,  die  Dringlicblceit  und  Bequemlichkeit  der  Geschäfte  ist  ungleich. 
Ein  Theil  der  landgerichtlichen  I5eaiiat.ii  werden  zwar  in  den  reinen  Ju- 
siizdienst  und  an  die  liegierungen  gerufen,  verschwinden  deshalb  für  die 
späteren  Altcrscl.issen  ans  ihrem  Stande,  ohne  zu  sterben,  was  bei  keinem 
der  anderen  Stände  der  Fall  ist.  In  der  That  aber  war  vor  1852  dieses 
Ereigniss  selten,  kaum  dass  es  unter  20  Landgerichtsbeamten  Einen  be- 
rührte und  kann  deshalb  dieses  statistische  Ergebnisa  \venig  ändern.  Die 
Collegien  der  Regierungen,  der  Appellations-  und  Kreisgerichte  rekrotirten 
sich  vor  185^  mit  seltenen  Ausnahmen  ans  sich  selbst  £ine  Gefahr  nnr 
haben  I^andheamte  überhaupt,  dass  sie  in  Ihrer  Isolimng  ohne  Muster,  An- 
regung und  gesellschaftliche  IHsciplin  ihrer  Neigungen,  Gewohnheiten  und 
Lebenswelse  bleiben,  dass  sie  häufiger  Gelegenheit  und  oft  wegen  geselli- 
ger Verpflichtung  und  Bedflrftiiss  halbe  Nöthignng  tum  Wirthshansheiuehe 
haben  und  eine  VemacUässigung  in  äusserer  Haltung,  hi  deinJdUttetischen 
Gebote  der  MSssig^eit  hier  5ßer  cur  Wahrnehmung  kommt,  als  bei  den 
städtischen  Beamten. 

Die  Advokaten  bilden  eine  zu  kleine  Gesammtzahl  (345),  als  dass 
daraus  sichere  liesuUate  für  deren  Biostatik  gewonnen  werden  kcinnen. 
Nur  0,58  l'rocent  leben  im  80ten  Lebensjahre,  nur  (i  Trocent  über  70  Jahre 
alt,  19  Procent  über  60  Jahre  alt  und       l'rocent  über  1)0  Jahre  alt. 

Der  Gesammtstand  der  J usttzbcaraten  ist  ge<reniiber  den  au< 
deren  registrirten  Ständen  aosgeseichnet  durch  die  burcaumässige  Gc- 
scliüftsübung.  Die  Vorbereitungen  zum  Staatsdienst  sind  nicht  besonders  an- 
strenirend  und  gesundheitstdrend,  die  Bersfsttbunfl;  hat  mit  AuniAhiDDe  des 


EtoaBMOBi  UelM»  di«  Ldb«ii^Aaer  in  v«n«kitd«nea  Stindaa.  153 

Ubang,  nod  ist  mehr  gedrlidct  alt  andere  Stibide  doreh  bureankratiscfae 
Willkfibr  und  Krttnkmf  und  dureh  die  fortdeoemde  Begierde  naeh  b5be- 
rer  Gnnet  und  BteUnng.  ,  Solehe  Gemitheathnmmigen  iMhmen  aber  bei  ilurer 
Fortdaaet*  Ki>rper-  nod  Geisteskraft.   Die  anderen  hier  registrirten  Stände 

sind  diesen  Kinwirknngen  weniger  oder  doch  nicht  so  regelmässig  ausgc- 
flctet  und  es  darf  eine  Ivückvviikung  auf  den  Durciischnittswerth  der  üe- 
!>tindhe)t,  hier  Lebensdauer  des  ganzen  Standes,  vermuthet  werden.  Der 
Aktenstanb,  die  ruhige  meist  f»it/ endL«  Besehäftigung  in  den  Bureaux  oder 
den  Zimmern  scheint  keine  besonderen  Nachtheile  zu  äussern ,  deua  im 
reinen  Justizdienst  ist  Tergieiehawetae  keine  frühere  SlerUiebkeit  ala  im 
Dnrdisciuiitte  aller  Stände.  ' 

Der  ftrailiche  Stand  atellt  aber  eieeptioBeU  snd  aimmgweise  die 
-migfiDatigele  SteUnng  dar  beattglieh  der  Lebcnahofhnngan.niid  Lebena- 
daner.  Von  1168  im  Jahre  1862  lebenden  Aenten  befanden  aiefa  nur  4 
(oder  0,34 Proeent)  Im  Alter  ton  80  Jahren,  wihrend  gleielueitig  von 
1066  proteetanÜaeheD  Geiatüeben  90  (oder  2ßZ  Procent)  fteaea  Lebenaaller 
erreicht  hatten.  Neonmal  mehr  Greiee  von  80  Jahren  sShlt  ein  gleiehea 
Contingent  protestantischer  (Jeistlichcn  als  Aerzte  und  fünfmul  mehr  im 
Alter  von  7.>  Jahren  als  bei  den  Aerzten.  Wo  und  wie  auch  diese  Le- 
bensh Öffnungen  der  Aerzte  bereclnu  t  und  beziffert  wurden  (Dr.  Casper  in 
Berlin  fiir  die  Aerzte  i'reussens))  immer  und  überall  di^e  extrem  ungiin* 
stige  SteUung. 

Dem  ärztlichenBerufc  müssen  in  seiner  AUgemeinheit  Gefahren  an- 
gehören, welche  aioh  bei  keinem  Stande  in  solcher  Gröieewiedeifinden*  Schon 
die  Vorbereitungen  tvm  Berufe  ibid  lüngerdanemd,  anatrengender  nnd  die 
Geeundbelt  geflUirdend.  Der  Bemf  selbat  aber  iat  Tom  Anfiange  hie  au 
Bode  ein  mbeloaee  Treiben,  ein  ateter  Kabipf  mit  den  Ofganiaehen  und 
aoeialen  Femden  dea  Wohiaeyna  Anderer  nnd.  mit  den  Gefiediren  für  die 
eigene  Geltung.  Bei  keinem  anderen  Stande  komnUren  alch  ao  viele,  man* 
niehfalflge  und  tüdtliehe  Gefahren  fiir  daa  köiperlldie  und  geistige  Wohl- 
sein. AIU9  wumtfimdo  emmamuUmr,  ofKa  nmämdo  moriurUur.  Die  Wohl- 
that  einer  geregelten  i  agcsurduung  ist  hier  nicht  raiigllch,  Körper  und 
Geiöl  werdon  crieichzeitig  und  oft  bis  zur  aussersten  Grauste  angestrengt, 
viel»^  uFiferlicLcii  der  Ansteckung  bei  Kranklu  it* n ,  mehrere  pocli  deu  An- 
strengungen und  Witterungseinflüssen  im  Taguäberule  und  alle  werden  in 
der  Sorge  niedergehalten  um  die  Gefahren  des  eigenen  Rufes  und  der  öko- 
nomiachen  Exi^^tenz.  Kein  Beruf  erzeugt  und  nährt  i^o  methodisch  die  £i- 
'  ferBUcht  nnd  Uabgierde.  Alle  Wirkaamkei^  nnd  Znkaoft  dee  Arztes  wird 
durch  diese  LeidenacfaafCen  gesichert  £a  gibt  keine  fitnekuren»  k<diie  guüere 
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Ebre,  keine  Unabbingigkeit  tn  dlefem  Beiofe,  ketn  Yerdienst  und  Bicbe- 
rang  der  ökoDomlschcii  ExlsteoB,  als  im  GeUsgen  d«r  pendolielieD  Geltoag 
und  Vorillge.  Je  jünger  der  Ant,  desto  mehr  Qnal  dnieh  Eifersticht,  je 
Riter  und  wohlhabender,  desto  mehr  Habgierde.    Habstteht  flberfaanpt  ist 

eine  psych ulogische  Kntwickcliingsphase  des  Alters  und  je  schneller  und 
znfölligcr  der  Verdienst,  desto  .'insprnchövuiler  uud  energischer  die  Begierde 
Dach  t^rösseren  Reich  thumern.  Die  wenigen  und  magreren  öffentlichen  stel- 
len und  Bc5rn>o  Icönnen  diese  Statistik  des  panzeii  Standes  kaum  alteriren. 

In  den  übjetitiven  und  suhjcktiven  ►Schwierigkeiten  des  Urzüicben  Be- 
rufes ,  wie  sie  Iceinem  aoderea  Stande  angehören ,  ist  eine  ausreichende 
Erklänins^  gegeben  ihrer  exccptionellen  und  ArUbseitigen  Sterblichkeit.  Alle 
diese  Fatalit&ten  der  Berufsübung  belasten  am  meisten  beim  Einirftle  ta 
diesen  8tand,  wo  Uoerüsbrenhelt  ood  Ungeduld  die  Verlegenheiten  mehren. 
In  diesen-  frflbesten  AUerseUssen  ist  nneli  bei  den  Aenten  die 
Sterbliebkeit  am  gröesten.  Von  100  in  diesen  Stand  Eingetretenen  errel- 
efaen  nnr  26  das  Leben^abr.  (naeb  Gasper  in  Prenssen  nnr  19).  Ge* 
genüber  diesen  ErikbrnngeD  gehört  waiiittcb  Math  dazu,  in  diesen  Stand 
einantreten ,  und  melir  Anerkennoog  sollte  ihnen  in  dem  kdraen  Leben 
werden.  Im  grossen  Ganzen  werden  von  keinem  Stande  grössere  und 
unbelohntc  Wohlthaten  und  Dienste  der  Menschheit  täglich  geleistet,  als 
von  Acrzteii.  Sie  lernen  sich  den  Menschen  und  Veiiialtnigsen  am  mei- 
sten acconiin udiroi) ,  und  sind  im  Principe  und  Praxis  die  humaiißteo, 
erfahrensten  uud  deshalb  nachfiicbttgsteo  Beortheiler  aller  menyoliHchen 
VerbältnUse. 

Die  4  Beispiele  hohen  Alters  über  80  Jahren  Ton  Aersten  gehören 
dem  Oefaeknenrath ,  Ldbarst  uud  Prolaaaor  Dr.  tob  Winter  in  Mün- 
chen»  dem  grUflleii  kestelltseben  Hofratb  nnd  qnieseirten  Geiichlaaisle 
Dr.  Stars  in  Kastell,  dem  resignirten  Geiichlsanste  Dr.  Angust  Her» 
rieb  in  Regensborg  md  dem  pensionlrten  Geiichtsarste  Dr.  NikoUms 
Niesier  in  Eichstädt  Anck  nicht  Ehi  praktiscber  Amt  eirelcbte  dieses 
Oreiaenalter,  obgleieb  das  Contfaigent  der  imktlsehen  Aente  gegen  jene  der 
beeoldeten  (280  oktiyc,  44  pensionirte  und  realgnirte  GeriehtsSrEte  nnd  53 
Professoren)  sicli  verhält  wie  772  zu  396  oder  wie  2:1.  Mehr  als  ^  der 
Aerzte  starben  als  praktische  unbesoldete  Aerate. 

IL  IHe  Abaterbeordmmg. 

Diese  höclistcn  rJreisenalter  (Uiilien,  weil  immerhin  seltene  Ereignisse, 
beanstandet  werden  als  erbchüpfeudeä  und  weitreichendes  Argument  für 
(Ue  Hygveiae.    Wectbvoiler  erseheint  deshalb  das  Kesultai|  in  welchem 
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Bniebdieile  tan  der  ganieik  Zahl  jadet  Standet  daa  Conti ugcot  jener 
erscheint,  die  1852  Über  50  Jahre  alt  und  aomit  Im  Torl^n  Jahr- 

hnndert  geboren  waren,  und  in  welchem  Verhältnisse  diese  nach 
dem  Status  1852  in  den  höheren  Altersclasscn  vertreten  Nvaien, 
resp.  dahin  eintreten.  Die  allniUlipe  Minderung  der  Zahl  deuiet  die  Ab- 
slcrbeordnnnef  an.  Die  St«  rtiiigen,  welche  in  die  Kegel  dcd  Zufrnnires 
zu  den  einzelnen  Ständen  durch  den  dauernden  Frieden  1815  und  durch 
die  seitherigen  administrativen  Aenderungrcn  pjeb rächt  wurden,  sind  bei  die« 
86D  Altenelassen  fast  pana  ausgeglichen,  da  ihre  Geburt  und  Anstellung 
ana  einer  fHifaeren  Zeit  datirt.  Sie  alle  geben  den  Beweia  einer  relativ 
guten  Ktfrpereonatftutton ,  da  bia  in  diesea  Alter  angeborena  Individnelle 
KöiperaehwSebe  onterlegen  ist«  Sie  atammen  alle  ana  einer  lingat  ver- 
gangenen nnd  drangvollen  PeriodOp  nnd  anr  Zeit  ihrei  Eintrittes  In  den 
Stnatadieaat  waren  iielne  besondere  Reismittei  dain  gegeben.  Oaa  Contla- 
gent  jeden  Standea  war  In  jener  Zelt  mehr  als  heote  doreh  den  jedeama- 
Hgen  gewohnten  Bedarf  im  ^(rmtlicben  DIenate  bedingt,  der  in  den  Kriegs- 
zeiteu  stabiler  war  als  jetzt.  Imaieiliin  sind  für  diese  so  abgesonderte  Al- 
tersclasfen  der  mehr  als  50jährigen  lieamten  im  Jahre  1852  die  äusseren 
und  individuellen  Verhältnisse  mehr  gleich  gestellt  und  hygicinisehe  Kesnl- 
tate  lassen  sieh  hier  verläasiger  gewinnen,  als  mit  Zurechnung  der  jünge- 
ren Aitersciassen. 

In  der  Tabelle  IV  ist  das  procentale  Verhältuiss  in  den  Aitersciassen 
nach  50  Jahren  bei  den  verschiedenen  Ständen  darfrcsteUt  Die  absoluten 
Zabienverhilteiiase  sind  in  der  Tabelle  I  nnd  II  nacbsnaeben.  £a  wurden 
nadi  dem  Status  1892  alle  gesiblt,  welche  vor  18Q2  geboren  waren,  dleae 
Zahl  auf  100  redacirt  nnd  Kir  die  absoluten  Zahlen  der  apXteren  Alters- 
claaaen  daa  proeeatak  Verhkltnisa  geaneht.  Zn  weiterem  Vergieiehe  wurde 
dieeeilie  Behandlung  und  Reduction  nüt  der  Summe  der  eiasefaien  StSnden 
vorgenommen,  4pnn  mit  der  berechneten  Zahl  aller  lebenden  MXnner  des 
K($nigreiches  Bayern  von  50  nnd  mehr  Jahren  aH.  In  einer  tieferen  Linie 
wurde  die  absolute  Zahl  aller  Männi'r  jedes  .Standes  xou  50  und 
mehr  .Jahren  aufgeführt,  und  in  der  Einklammeruug  das  Procentcnverhalt- 
niss,  weiches  die  Summe  dieser  über  5()jähri£rcii  Standesmitglieder  zu  der 
Gesammtsmnme  ihrer  Mitglieder  im  .Jaljrc  185'2  danstcUt.  In  einer  fol- 
genden Linie  ist  die  Summe  der  bis  185^  durchlebten  Jahre  von  allen 
Männern  Im  Alter  von  50  nnd  mehr  Jahren  anfgefUhrt.  Die  302  Aerzte 
über  £0  Jahre,  welche  1852  im  Königreiche  lebten,  hatten  bis  dahin  eine 
Summe  von  clarefalebten  Jahren  encicht  bis  aar  Zifflor  von  17304  Jahren ; 
die  ainiBtlldien  Bfitgliader  der  6  Stünde,  weleho  IStSdharaili  80  imd  mehr 
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Jahre  alt  waren,  hatten  bis  zum  Jahre  1852  zusammen  durchlebt  323,453 
Jahre.  Durch  Division  der  Mitglieder  in  diese  Summe  wird  ein  durch- 
Bchoitt Helle«  IiebensAlter  gefooden  für  die  Mitglieder  jedes  Stan- 
des, WM  in  eeinem  üntetsehiede  ein  Aoedracfc  werden  kann  für  den  Grad 
der  Lebensboffbnng.  Wenn  100  Aente  elininitlleli  Sber  60  Jabre  alt,  1852 
fixirt,  ibre  bereite  dureblebten  Jabre  addiren  lassen  mit  der  Summe  von 
0000  Jabren,  so  kommt  als  Dmrchsebnftt  auf  Einen  00  Jabre,  d.  b.  es 
müssen  ron  diesen  gerade  so  viele  Jabre  Aber  00  Jabre  dsrcblebt  wer- 
den  seyn  bis  als  bfs  dabin  Ton  Anderen  diese  nicbt  erreiebt  wur- 
den.  Wenn  in  derselben  Zeit  und  boi  gleicher  Behandlung  100  Porstbe- 
anite  7(^00  durchlebte  Jahre  zusamiiuiu  addiieu  lapsen,  so  ist  dieses  durch- 
schnitt lir-he  Lebensjahr  von  70  Jahren  ein  sicherer  Ausdruck,  dass  im 
J  ( li-(  hiiitt  die  Fur>tlei!tft  im  Alter  von  50  Jahren  eine  LebenshoÜiiung 
haben  um  lü  Jahre  iaiiirer  als  Acrzte  im  Alter  von  50  Jahren.  In  der 
letzten  Linie  ist  dieses  durchschnittliche  Lebensalter  von  allen  über  50jäh- 
rigen  Männern  in  den  verschiedenen  Ständen  nach  dieser  Berechnung  aus- 
gedrückt. 

Da  nach  Tabelle  I  ans  den  Geburtsjahren  1802  mit  1807  ans  ]»oü(i- 
scben  nnd  social  weiteingreifenden  Ereignissen  die  Motive  des  Zuganges  an 
den  tegistriften  Stünden  nngewöbalicb  nnd  für  jeden  Staad  wieder  hi  an- 
derer Grösse  gesteigert  waren,  wie  dieses  in  der  langi&n  Reihe  TOn  70  Jahren 
nieht  mehr  wiedeikehrtCt  so  ist  hier  eine  Perturbatioa  im  regdmiissigen 
nnd  gewöbnüchen  Gange  gegeben,  welehe  rieh  nothwendig  aneh  in  der  Bio<- 
Statik  dieser  Alterselassen  refleetfren  muss.  Ebie  solche  Statistik  kann  aar 
Auffindung  derregelmSssigeuond  eigenthÜBdleben Lebensgesctee unserer 
Kategorien  nicht  benutzt  werden.  Die  Geburtsregister  jenseits  dieser 
Lreigüisse  dürfen  nur  in  Berechnung  gezogen  werden.  Durch  Isolirung 
dieser  Geburtsregister  aller  Ständemitglieder,  soweit  sie  voi  lh<)2  geboren 
waren,  ist  diesem  Bedenken  und  Zweifehi  an  der  lirauc|ibarkeit  austrewi- 
Chen.  Alle,  weiche  1852  bereits  50  Jahre  alt  waren,  sind  vor  1802  geboren. 

Indem  erst  die  Standesgenossen  vom  50.  Lebensjahre  an  für  diesen 
Zweck  registrirt  werden,  (allen  alle  jene  weg,  welche  schon  vor  diesem  Alter 
tiafib  dm  aliffsmainen  RmmA  der  Absterbordnnnff  und  als  ODÜar  ihrer' 
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firiiliGren  Jaliren  aufgenoniinenen  Schädlichkeit  rrpräpfntirt  und  durch  die 
endliche  Wirkung  auf  die  Absterbeordnung  ijen'chenbar  geworden  ist.  Wenn 
bei  Ilcurtbeilung  solcher  Massen  alle  anderen  zeitlichen,  räumlichen  und  poli- 
tischen Verhältnisse  gleichgestellt  sind  wie  hier,  nur  die  Unterschiede  des 
Standes  isolirt  sind  und  dann  Verschiedenheiten  der  Biostatilc  der  einselnen 
Stände  sich  seigeo ,  so  katm  dies  iior  dem  Unlenchiecle  der  Stände  zöge- 
rechnet  werden.  Indem  in  den  bSheren  Altersdassen  nur  relntlT  kräftige 
Indlriduen  wat  Berecbnmig  kamen  |  sind  in  dieser  Statistik  die  Schwan- 
kongen  in  den  Ziffern  der  Jüngeren  Alteiseiassen  dnrch  indiFidoelle  ange- 
geborenc  KSrpersehwäche  und  durch  individnelie  Unauträglichkelt  im  gewälü* 
ten  Berufe  ausgci^chlossen.  Kaeh  den  Gesetsen  der  Abttetheordnnng  der  gan« 
zen  männlichen  Berölicerung  des  Königreichs  sind  von  100  jungen  Män- 
nern im  Alter  von  30  Jahren  bis  zum  50.  Jahre  schon  53  weggestorben, 
nach  unseren  Registern  der  einzelnen  Stände  schon  61;  es  ist  dcr-halb  ge- 
rechtfertigt, zu  glauben,  da^s  auj; 'b  ri'ue  Kürp^Tsehwäche  und  indt\ idiielle 
Unzuträglichlicit  im  gewählten  Berufe  io  dieser  frühen  Sterblichkeit  alle 
mit  aufgenommen  sind. 

Wie  Tiele  in  den  einselnen  Ständen  in  früheren  Altersdassen  unterlie* 
gen ,  lässt  sich  schätzen  und  bereeluien  durch  das  procentale  Verhältnisse 
in  welchem  die  ganae  Summe  der  Staodesgenossen  in  den  Alterseiassen 
TOB  00  und  mehr  Jahren  ehitretea.  Mit  Zugrundelegung  aller  Standesmitglieder 
tiber  80  Jahre  alt  treten  ein  in  das  Alter  von  60  Jahren  von  100  pr o  t  estan- 
tlschen  Geistliehen  53,  Sehnllehrer  41,  Justia-  nnd  Forstbe- 
'  dteasteteje39,  katholische6ei8tliche34^Aeritenur26.  Diepro- 
testantischen  Geistlichen  haben  hiernach  mehr  als  doppelte  Wahrscheinlichkeit 
gegenüber  den  Aerztcn,  in  das  50.  Lebensjahr  cinzutreleu,  oder  von  1(X)  in 
den  ärztlichen  Stand  getretenen  sind  bis  zum  öOten  Lebensjahre  schon  74 
%veggostorben,  bei  den  protestantisclien  Geiistlicheu  erat  47.  Auch  hier 
bilden  diese  beiden  f'tände  die  Extreme  in  dem  hvgieinischen  Werthe  des 
Berufes  auf  die  Lebensdauer  ihrer  Mitglieder,  und  zeigen  an,  dass  iimer- 
halb  dieser  6  Stände  und  schon  bis  zum  Erreichen  des  50ten  Lebens- 
Jahres  ein  Unterschied  von  nahe  das  Doppelte  ist.  Diese  Unterschiede 
steigen  noch  in  den  höheren  Altersperioden.  Von  100  protestantischen ' 
Geistlichen,  über  80  Jahre  alt,  nach  dem  Status  von  1862,  errelehen  Qknal 
mehr  Individuen  das  75.  Lebensjahr  und  ^Omal  mehr  das  80.  Lebensjahr 
als  nach  demselben  Status  von  100  Aeraten  über  30  Jahre  alt*}. 

*)  Dw  Tvglttdi  dM  procMitalan  TtfUltalsi«,  iMch  weloliMB  dit  StandMudtfH«- 
d«r  äbtr  80  Jalu«  «II  in  dM  AU«  von  50  Jahna  «talntM  nach  dm  TMMkitdoMn  Stln^ 


Digitized  by  Google 


158 


Biontttoa:   U«b«i  di«  Leb«u»(Uuei  ia  yerscbisdenea  Stünden. 


Eine  graphische  Darstellung  (Tafel  I)  soll  diese  Bezifferung 
übersichtlich  machen,  und  in  verschicdonen  Uiiilii  und  Farben  das  Resum^ 
aller  statistischen  Ergebnisse,  aller  Unterscbiedü  in  der  Altersvertheilun<r 
und  diirnach  Abstürbeordnun«;  der  Stände  bildlich  darlepon.  Die  Fletjuntü 
dieser  Darstellung  sind  in  der  Tabelle  IV  gegeben.  Die  Erklärung  der  Li- 
Bleu  und  Farben  ist  beigegeben. 

Mit  Einem  Blicke  ist  hier  gefunden,  mli  welchem  lirucbUiflUe  die  etn- 
lelneii  Stämle  in  die  iiöchete-^UersclaMe  von  SOJahveii  treten,  bis  wa 
weleheiD  Jabie  das  game  CoDtingent  der  100  über  6(]^Clitige&  Standeege- 
noeteii  lor  Hälfte  gemindert  eind,  nnd  wie  sieh  diese  Votanchlede  bei  des 
Tencbiedeoen  StiodeD  gegeoBeltig  gestalten.  Leitfisden  aur  Bentthdlmig 
des  hygieinlseben  Werthes  der  eiiwelneD  Stünde  Ueibt  die  Linie  der 
nnaatersehiedeneu  mionlieben  BeTülkereng  des  Kteigreiehesi 
welche  in  allen  Altersdassen  und  gegenüber  allen  Ständen  eine  exerapt 
günstige  Stellung  einnimmt.  Unter  der  begründeten  \  orauäsetzung ,  dasa 
in  dieser  Altersvertheilung  der  gleichzeitigen  Lebenden  in  diesen  Alters- 
Clausen  auch  die  Kegel  der  A  b  s  t  e  r  b  e  o  rdn  u  n  g  angedeutet  ist,  sind 
von  IOC)  Aerzten  im  Alter  von  ."X)  Jaliren  die  Hälfte  (oder  zu  50}}  in 
der  Tafel)  .schon  abgestorben  nacb  6  Jahren  (d.  h.  es  erreichen 
▼on  100  Aersten  im  50.  Lebensjahre  nur  50  das  56>  Lebensjahr), 
bei  den  katbolischen  Geietlieben  nach  7^  Jahren,  bei  den  protestantischen 
Oeisilielien  naoh  8  Jahren,  bei  den  Jnetisbeaniteo  nach  9  Jahren,  bei  den 
Fofstbeamlea  nach  10}  Jahren,  bei  der  gesanunten  minnlichen  Bevölke- 
rung des  Kfittigreiobes  nach  11  Jahren.  Die  Aente  haben  aomit  im  fiOsten 
Lebensjahre  nur  die  Hllfle  der  wabiseheinUeben  Lebensdauer,  wie  die  on- 
teiechiedene  männliche  Bevölkerung,  und  zeigen  in  diesen  Altendasaen 
noch  eine  extrem  ungünstige  Lebendioffnung.  Die  Ursache,  wdche  i  aller 


d«D,  «leldtC  aber  «ialg«  B«d«nkiii,  da  wlbst  naelk  dem  80.  Leb«ii»Jfthn  d^r  Zugang 
zn  d«n  eloxtlnen  BtSoden  nielil  gldclmiwlg  ist,  nameutlich  bei  d«n  protestADtischeo 
Ooistlicben  dfo  AnsteHung  am  epäteston  nutet  allen  StStiden  erfulgt.  Unter  allen  1858 
kbemten  angfstellten  protestantischen  Geistliclieu  befinden  sich  im  Alter  bis  40  Jahre 
nur  17.2  Froceut,  bei  den  Juristen  26,4  Prucent,  bei  den  Afrzten  31,7  Procent.  bei  dru 
ScboUehrem  3'.)J  Procent.  bei  den  katholiscluii  GeistHcben  '^'JA  Proceut,  bei  dcu  Fiir->t- 
bediensteten  43, f)  Proccut.  ^Venn  bei  der  lieductiori  dtr  Summe  aller  Altersdassen  auf 
100  In  den  Irülicren  Alter?rlasseii  nach  dem  Organismus  eiiiztlucr  SUiuiie  Unterschiede 
bestehen  bezüglich  der  rritUeren  oder  späteren  Aufnahme  in  den  Stand,  so  kunoen  dies« 
ungleichen  Voranssetznngcn  nicht  gsox  gültige  Folgerungen  «rbelMii.  Es  nntt  dvhalb 
dlM«  Tab«Ue  TV  tUh  Ton  dtf  Tsbdl«  III  iintMiGb«i4«ii,  da  hiat  andMa  YotaviMtiuigMi 
und  Emiadlontt  dngeitsUt  find. 
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Aerzte  (oder  74  Procent)  vor  dem  öOsten  I.eberiBjahre  schon  abrief  aus 
dem  irdiBchen  Scbauplats,  oder  besser  ihre  Lebenskrait  so  frühzeitig  und 
nqgewöbnlich  erschöpfte,  wirkt  auch  noch  fort  in  den  späteren  AltorscUs* 
M.  Die  Gefahren  dieser  Berufsübung  für  die  Lebensdauer  sind  so  enor- 
gltdi  nid  BMhwirkeiidf  dau  sie  in  «Uen  AUencIaaees  rad  bie  io  das  höobete 
Greiseoalter  lich  bemerklfch  maehen.  Wfiren  in  dieieni  Contingeot  aller 
(116Q  Aerate  oder  iiier  von  302  Aenten  über  50  Jahre  alt  nleht  aneh 
einig«  wenige  eingeseUoeden,  welcbe  nur  kime  Zeit  der  Praxis  oblagon, 
oder  aonst  au^nalmsfreise  gOnstige  politisebe  nnd  Ükoaomiflebe  SteUungen 
eiBnehmen  (Profnaoren,  LeibÜnte,  Medieinalritbe)  und  dem  täglichen  Um- 
gange mit  Kranken  überhoben  sindj  80  würde  dieser  Bruchtheil  bc\|ahrter 
Aerzte  noch  kleiner  seyn. 

Alle  Stände  haben  die  Nöthlgung  m  besonderer  Lebensweise ,  geben 
Disposilionen  zu  bes  iidpren  .Stimmnngcn ,  deren  Rückwirkung  auf  die  Ce- 
snndheit  und  Lebeusdauer  der  Einzciuen  ob  der  concurrirenden  und  com- 
penslrenden  Nebenumstände  nur  schwer  zu  fixiren  ist.  In  den  Resul- 
taten und  Vergleichen  vieler  Individuen  Eines  Standes  mit  andern  Stän- 
de« kemtmt  dieser  Einfluss  erst  aar  sieliereD  und  regebnäsaigen  Erscheinung* 

Die  OrdnuQg  und  die  Regel  gewisser  LebenjeieebeiaiMgen  in  ihrer 
Abbingigkeit  ^on  bestfmoifbn  äneseren  Einflüaaeo  Üisst  sieb  nur  in  grossen 
SSabien  iMi  nee  senbaften  Vor  gleichen  erkennen.  Jeder  besonderen 
liensweiee  nnse  auch  eine  besovlere  Bfickwiiknig  auf  die  Gknundbeit,  Lebens- 
daner  md  Abeterbeordnnng  entqweebeii.  Nur  sind  die  Voranssetsungen 
gleidier  Unterlage  und  grosser  Zahlen  selten  gegeben. 

Die  Regel  der  Absterbeordnung  ht  nach  den  vorßndlicben  rinständen 
sehr  beweglich,  und  kann  in  ihrer  IJeäOiiLl*  rhcii  imd  Abweichung  nur  durch 
Vergleiche  nn  einer  a  n  en  omni  c  n  e  n  Noriualiua  erkannt  werden.  Als  solche 
Norraalität  wurde  liier  nnfrcnomnien  die  aus  den  lünfjährigen  Sterf ncgistern 
berechnete  Vertheilung  des  männlichen  Geschlechtes  im  KäuigrcicLc.  Die  ' 
Biebtigkeit  dieser  Berechnung  kann  einlgermassen  gestützt  werden  durch 
den  Vergleich  des  procentalen  YerlllUtoisses  der  Altersvertheilung  des  mäna- 
liehen  Qeeebleeiites.itt  Belgien,  ebier  nahe  daran  gleielibevölkecten  Monar- 
chie ,  wekhe  anf  der  nSgÜclist  genauen  eoncreten  Zäiünug  im  Jahre  1846 
mter  der  Leitung  tou  Quetelet  i>eroht,  wie  sie  hi  der  Tabelleim  au%e- 
nbrt  ist.  ÜBsnerbbi  ist  die  Differens  der  Ziffer  xwiseben  diesen  beiden 
Mmardiieea  geringer  als  jemals  mit  dem  Rubrum  der  ganaen  Summe  aller 
6  Stiüide  oder  jedes  dnselnen  Standes. 

Das  fiberrasehendste  und  wichtigste  Ergebniss  der  Tabeiie  IV  und 
Tafel  I  iäif  daas  diu  ZÜitifü  und  Liuicu  lür  die  ununterschiedene 


^ 
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Bvttntillclie  Bevölkerong  des  Kdnigreiche«  günstigere  Le- 
bensTerhSltoisse,  eine  langsamere  Absterbeordooog  aoceigti  als  die 
jedes  eluelnen  Standes ,  und  dass  die  Curre  dieser  Linie  gleieliuUlesiger 
£0  ibrem  Ende  iSnft    Vom  50.  Lebensjahre  an  bis  snm  80.  bat  sie 

in  allen  AltcrBclassen  ein  grösseres  Conting^cnt  gleichzeitig  Lebender,  renp. 
eine  langsamere  Absterbcordnung  als  jeder  der  einzelnen  Stände.  Sur 
einmal  wird  sie  vom  ÜB.  Lebensjahre  an  bis  zum  78.  Lebensjahre 
überschritten  von  der  Linie  der  katholischen  Gei«;tHchcn,  in 
welcher  Altersklasse  dieser  Stand  ein  günstigeres  Proceiitverhüitniija  gleich- 
zeitig Lebender  bat,  als  die  gesammte  männliche  BeTölkemng  des  K.önig- 
reiehes. 

Es  wurde  sebon  erwähnt,  dass  dieser  Stand  laut  Tabelie  I  in  diestti 
Alterselassen  eine  Pertarbation  erfabren  bat  duieh  die  SJienlarisatian» 
was  die  Folgerongen  fiir  diesen  Stand  in  diesen  Älteiselassett-stiert  Duch 
die  plStsliebe  Anfhebong  der  Klöster  war  die  Coneorrem  u  dem  bler  re* 
gistrirten  Stande  der  itathoUseben  SIcalargeistlieben  migewölmlieb  erwei- 
tert nnd  diese  nen  eintretenden  Klostergeistiiehen  'waren  sSmmtli^  sebon 
bejabrte,  dnreb  ibren  Beruf  nicbt  abgesebwäehte  HSnner,  welebe  daduith 
aueb  mebr  LeliensteaaeitXt  in  diese  Altersdsssen  bracbten,  was  sieb  in 
diesen  abweiebenden  Linien  ansspriebt  Wenn  in  den  regelmässigen  Strom 
des  Zu-  und  Abganges  eines  Standes  plötzlich  eine  neue  unregelniäsßige 
Strömung,  rcsp.  Zugang  kommt,  so  muss  auch  die  Regel  der  Absterbc- 
ordnung, hier  die  Regel  der  Aliersvertheilung  gestört  werden.  Den  regel- 
mässigen,  imm«'r  gleiclicn  Zugang  voran -geaelzt ,  ist  die  Vertliciliiiig  der 
höheren  Alterselassen  der  Eest  jener,  welche  bis  in  die  späteren  Alters- 
elassen noch  nicbt  von  der  anfangs  eingesetzten  Summe  abgestorben  waren« 
Im  Einzelnen  und  im  grossen  Gänsen  ist  der  Tod  bei  Erwachsenen  der 
letste  Effelit  der  Summe  von  Sasseren  Sohädlicbkeiten  in  dem  vorber- 
gegangenen  Leben.  Die  individuellen  Versebiedenbeiten  und  KnmlcbeUs- 
dispositionen  l^Snnen  niebt  gescbltit  werden,  ireiscbwinden  bei  Maasenbe- 
obacbtungen  und  Icebren  bei  allen  anderen  VergleicbsobjelUen  (Standea 
und  Altersgenossen)  in  gleicher  Weise  wieder.  Die  Uer  betrachteten 
Alterselassen 'von  80  und  mehr  Jahren  bringen  la  diese  und  jede  apitare 
Altersclasse  selbstverstSndlieh  schon  mit  ehie  gewisse  Smmne  irt  Vort^oogle 
jaliren  nnd  durch  ibren  besonderen  Bemf  aufgenommener  Sehfidlicfakeiten, 


ringen  8iMin>  TM  ftusereu  ScbUdlichktfttD  lüfgenommeD  birti«,  «b  glcidie 
AlMMimaMii  SiffiütrgetöüichflD ,  w«ldi«  «cit  Jahnebnten  dimii  be- 
MbufritebeB  Benfe  wgtUrt  baben.  En  inuite  eicli  dltBOB  In  einer  ephe- 
nemt  gttnatlgineo  I«el»e«eMelIiiig  tfeeos  8l«li4<8  üniieni,  velehe  Uer  mit 
den  Enigiiieie  der  Sieelsfieitloii  Mummmeiiliyt 

Yen  IX  l.eb6«f  jähre  an  wird  die  Uoie  der  löMMteneliiedbiieii  mliiD' 
Me«  Be?5Ub8niiig  dir  eh  die  Linie  der  proteetantleehen  Creiei- 
lichen  Uberschritten  ond  bis  mm  Ablattf  in  das  80.  Lebeni^ihr  deflnlUv 
(ünsUger  in  steigeiKitm  Verbältnisse.  Ausnahmsverhältnisse  begründen 
diese  Erscbeiaong  nicht,  sie  muss  als  bestimmter  Ausdruck  gelten  von  gün- 
siiperen  Lcbensvcrhältnlsgcn  in  diesem  Hcrufe  als  vergleic  ha  weise  in  allen 
anderen  registrirten  Ständen  und  der  aligemeinen  miniTilichen  Itovülkerung. 
In  der  Lebung  dieses  Berufes  müssen  weniger  nachwirkende  Scbädiicb- 
keilen,  viehnehr  conservirende  Elemente  gegeben  seyn. 

Die  Liß-ie  der  ForetbedieDsletes  verläuft  auch  in  der  Aiters«- 
^48»  m  10  bii  78  JehieD  etvas  giimtiger  «Je  die  der  allgeneliieD  maDo- 
lU^  B^f&kwmg  «lit  deiaeOMa  Bereehtigiing  gttoeCiger  Bemtheihiiig  als 
hat  dta  |tfattMlanH«<han  Oeialliebeii. 

JMß  LlnteD  der  T«M  I  Umm  tkk  ooeh  beoriheOett  mid  TergMcbeii 
in  Ihrem  QaeanmlTtrUnle  tob  Aafange  bis  sa  Ende  naeh  der 
Begelttässigkell  «nd  Oleicbmlsslgkeit  ihrer  Biegung  in  Paraltelen  mit  der 
Linie  für  das  männliche  Geschlecht  des  Königreiches  im  Allgemeinen  und 
mit  den  Linien  für  die  einzelnen  Stände.  Nach  dem  Gesammthabitus  ist 
die  Besonderheit  eines  Individunms  leichter  zu  erlicnnen  ,  als  nach  verein- 
zelten I Tscheintinflren.  Diese  Linien  Proben  eine  bildliche  Darstellung  der 
gegenwärtigen Üiostatik  der  einzelnen  Stände.  Matheraatische  Ge- 
nauigkeit und  prfidseste  Richtigkeit  bis  in  das  Einzelne  musi  ihoea  suer- 
kannt  werden.  Vom  50.  Lebensjahre  an  findet  kein  neoer  Zugang  und 
kein  Wechsel  In  den  einielnen  Ständen  mehr  atatt,  und  aneb  nlehteiaein- 
a%an  iDdiTidattmy  welGhaa  iB5S&  lebte  und  efaMBn  dieier  Stiode  angehdrle 
bM  hie«  VAbeiittrt«  Alle  atHre,  penaionirte  and  qUieiGirte  Beamta  der 
Cn^Ueheii  StSade  shid  hier  aa%eBomnMn  dnd  die  fifhabingen  dieser  Zlf* 
fbn  bernhea  «af  den  glaubwthdigalen  Unterlagen  der  Penonalakten  Jedes 
Eiacehpen.  Wena  inamaiieto  Ergcbelise  rieh  seigen,  so  darf  dieses  nicht 
ZveUel  enegen  an  dar  Glanhwflrdlgkelt  der  Unterlagen.  Es  ist  eine  häa- 
fige  Erscheinung,  dass  die  Statistik  ueucj  voriior  nicht  geahnte  Anscliauungcn 
und  Aiifkläiungen  bringt. 

A  II  s  d  e  r  B  io  ß  ta  ti  k  w  ir  d  d  i  e  Iii  ülugi  e  er  kann  t ,  aro:tiiii>;ulirt.  Die 
Ge8«tae     JLebensablaofee  (Bioloigicj  sind  nur  die,  combiuirten  Ucsultate  der 
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gegebte«!  LebooBtutindo  (BiMtalik;}  In  veftcMotaM  Leb«iMp«rf«dM 
tmter  TerMbiedeoen  UaMOodtik  DitjGesets,  hier  dl«  Hegel  der  AbMtib»- 

ordtrang,  wird  nur  aUs  der  etatistiecben  Mehrzahl  dieee«  Erei^niises  des  Tede« 
erkannt  In  den  V  ergleichen  ist  der  hygiciniscbo  Werth  der  gewähl- 
ten iinJ  auf  •^]c]rhc.  Unterlagen  eiiortscliten  Gnippen  angedeutet.  Bei  dei 
Erhebung,  Auswahl  und  Gruppirung  der  Ziffern  der  einxelneil  Stifjdemit- 
glieder  ist  eine  jjlciche  l uttrlage  verbürgt  und  nii«  dem  F^tatus  der  rlcicli- 
zeitig  Lebenden  über  50  Jahre  alt  auch  die  Absterlx  ordnung  der  eintel~ 
aen  Stände  angedeutet.  In  der  Zitier  und  Linie  der  Altenrertbeilang  und 
Sterblichkeb  der  ganseo  männlichen  Berülkerung  des  KÖQigielcUef  Ist  ito 
intlnictiver  Vergleieh  gegebeo  für  jeden  eimelneii  Stand. 

Did  Lible  der  nnaiileraebiedeaei  nftnolieben  Bev«lk«<«' 
VQB^  Kttnlgfeiebta  bat  dteglolahmftaalgateo  Varlairf  Mer  «ttaii 
anderen  Linien.  Dia  Baaia  ibier  BeaUTening  Wdet  ata  OOimI  gHiaiefaa 
Oontiiiigenc»  ala  bei  der  GoiaoDintanowie  aller  Btünda  (TabaUalll) ;  dU  SabWan- 
knngan  einmlner  MIrter  Gnipptn  alod  Uer  av^g^gllcbaii»  Dlaaa  Uni» 
Blmmt  Aitfb  die  langaamate  itsp.  gunstigste  Biegung  eiri  unidr  alM 
Ständen,  und  kommt  mit  Ausnabme  der  fMnUMMnä  MMÜthaii.  UM 
dem  grössten  Contitigent  von  gleichseitig  Lebenden  In  der  Alterselaaee  von 
80  Jahren  .in.  Tin  danzcii  liut  Jic  iinunterschiedeno  männliche  Bevölke- 
rung auch  voiJi  .'A).  Lebensjahre  au  noCb  nacht  LcbensbolftiHng,  als  die 
einzelnen  Rt«nde,  hat  «omit  in  früheren  Ji^ren  weniger  dlKtetfsehe  Schad-* 
licliiceiten  und  Erschöpiuiig  auf^'CiuMumen ,  als  die  iiier  bezifferten  Stände, 
ficbon  vor  dem  50.  Lebensjahre  ist  die  Sterblichkeit  geringer  bei  der  all- 
geaseinen  BeviSlkernng,  als  in  den  gewählten  Ständen ,  indem  dort  von  100 
jungen  Männern  30  Jabre  alt  bis  EUm  50.  Lebenfijahre  abgcstorbas  Wim 
d5  md  In  der  finmaN  der  6  regietrlrten  Stände  aber  61.  Der  geatdilf 
lilnatlga  ui«l  wgHnatIga  Elafloae  dea  fiamfii  ii  Mnev  TorbitallBflg  m4 
getaUilllkbien  Uebdng  auf  die  Lebaoadawr  aai^  liob  übeiaU  ao  eniacbfiM 
den  und  eobaaqiient,  ilaae  er  in  aUan  AHaiaeiuaai  keine  Mailknulla  üaiK' 
aÜMsb  eAafmen  ilWrt.  Wo  in  den  Alteiaelaiaea  ifeadi  0  Ikbtei  tegfili'« 
sllg«  Veebllllaiaaa  mä  Varglaiabe  aleh  eigelan,  fakbeii  dMaatben  In  fftib* 
chem  Gtaid«  aneh  leben  In  den  jüngeren  AHtfBClpaMi  tfcb  geceigt 

Die  Linie  der  ununterschiedenen  männlichen  BrrolketTing  des  Kttnig- 
reiclics  dari  als  eine  normale  der  allgemeinen  und  regul£nä.«»#!'gcA  Ver- 
theilunc  und  SterbüdikeU  daa  manniinhen  Gaecbl^es  aber  50  Jabre  all 
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■MI  MMMity  wMmt  imA  «0  OmMmUt  JMn  dtrgüi^  Die 
flUe»  Ltoie  isl  dte  MiMlt  EImd«  md  Jed«  Mlnf  über  tmcer  dte- 
MrLIile  deutet  Pirtiiriiatloiieii  an,  weldie  den  regelmleetgen  eonfDriMii  Ter* 
lauf  hiaderteiif  und  welche  Perturbation,  da  aHe  eaderen  räumlichen,  zeit-* 
lieben  und  socialen  Verhältnisse  gkicligcsetzt  und  nur  die  Standeunter- 
tcbie<k  isolirt  sind,  auch  rmr  in  letzteren  gefunden  werden  können. 

Die  Linie  der  Forst bediensteten  länft  am  meisten  |)aiallel 
mit  der  angenommenen  normalen  Linie.  Bis  zuid  liO.  Lebensjahre  ist  eine 
etwas  grössere  Sterblichkeit  angedeutet,  dann  aber  lauten  sie  gan£  gleich 
■id  kommen  mit  einem  naheza  gleichen  CoBtingent  in  die  Altersciasse 
von  80  Jahren«  In  Üaaem  Berufe  müssen  vergleichsweise  die  weai|^toii 
MidlMMtw  gegriba«  aeink  Dar  Aoliathalt  la  Areier  jUfti  4i9  rcgel* 
■NflÜ^r  Bav^n«  Im  BaraAv  «nd  daai  dto  BaBcUUUecng  dop  ttemablicbflK 
MiiriichiP  Wim  lihmgeB  «»d  Aargenilam  in  Ar  nie  M  den  »ndsfte  SMo* 
de«  eirifM«ltl      muM  aiah  liier  gdted. 

IMa  Ifini«  der  JsalialienMten  linft  niabet  dieser  dar  Faiatlettte 
mit  der  nofinalBn  Ltnle  parallel.  Ereft  mit  dem  6B. 'Lebensjahre  entsteh« 
ein  ätäriceres  Relief  und  die  Sterbliclikeii  überschicitcl  hier  unter  üUcn  Stän- 
den verbältülssmäisig  am  meisten  die  normale  Sterblichkeit.  Die  Ursache 
der  vermehrten  Sterblichkeit  in  dic^eiu  Lebensalter  muss  eine  laug  vorbo- 
reltete  und  langsam  wirkende  leyn,  da  indie^^eni  Alter  keine  neue  .^chadlieh- 
keltea  diesem  Berufe  sugehen.  Durch  die  ausnahmsweise  Einförmigkeit  dieses 
Berafplebens  wird  die  Lebenekraft  früher  als  bei  anderen  St&nden  geschwächt 
Dia  lignUgi«!  rfumlnnlniif  im  in  diesem  Stande  scheinen  nicht  störend  an  wir- 
bat,  tan  In  Lebenealter  van  70  bia  80  Jabraa'  iat  wieder  eine  nnier  der 
Nimk  gamtodailn  Slaibllflbbeit  Doeb  sind  hier  m  kleüie  Zieblen,  nm  Be» 


Dia  Lhiie  ier  prataatnntlaeban  Oaiatllebern  neigt  ble  mm 
OOiLabensjahee'ilii«  alirkiraSlffbiiibkalt,  resp.  tritt  mit  einem  geiingerai 
lieoeentalen  VerhShniia  In  dieaaa  Lebanaaltar,  ala  die  beide»  vorbeiigebe»* 

den  Stände.  Nacindtesem  Jahre  aber  ist  die  Absterfoeordnung  ausnahms- 
weise glinsügj  wie  bei  keinem  anderen  Stande.  8ie  allein  treten  mit  einem 
gftnstig:eren  Vefhiiltni»se  in  die  Altersdaese  von  80  Jahren  als  die  allge- 
üieiM  männliche  Ikvi^lkei  ung.  Di@&€  ausnahmsweise  Gunst  der  höchsten 
I^ebensalt^r,  welehe  Casp  e  r  (die  wahrBchoinlichc  Lebensdauer  der  Menschen, 
Berlitt  iS&fi^  pag..  127)  aueh  in  seinen  Untersuchungen  lUr  diesen  vStand 
flinndav  btt,  «nlligt  an  dar  Fr>^|]:ertTn^,  daü  in  dieser  BerufsUbimg  die 
nOlgilt  UibanIgÜlbwtt       Fiwebiapiang  gegeben  efaidj  «nd  vielmehr 
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Die  Linie  der  katbollBefaen  Curat  gel  ■'tllebtn  deutet  bcIiimi 
bei  Ihrem  Anfonge  eine  grosse  SteibNcbkelt  dieses  Standes  a&  Von  100 
kathollsehen  Geistlichen  fan  50.  Lebensjahre  errelehen  nnr  6ddas  56.  Lebeos« 
Jahr.  Kaeh  der  Grandltste  Ta'belle  II  treten  nnr  50  Proeent  ans  dem  Quinquen- 
nlum  des  Alters  von  50  mit  54  Jahren  in  jenes  Quinqnenrtiam  von  55  mM 
50  Jahren  im  1  nur  47  Procent  von  letzterem  Quinqueniiinni  in  das  nächst 
ältere  von  (^n  mit  (>4  Jahren.  T.^  .«ind  die««ps  die  stärksten  Spriinpc  resp, 
Minderungen  der  «Tufclnanderfolgi'iulen  *^>tiiii'[n( miicn  in  diesen  I.ebenpcivo- 
chen  unter  allen  Ständen,  mit  Ausnahme  der  Aerzte.  In  clnchen  Qnfn- 
quennien  mindern  sich  die  Standescontingente  aus  den  AitcrscUssen  vou 
50  mit  54  ge$;cn  jene  von  55  mit  Sd,  und  60  mit  64  Lebensjahren ,  bei 
den  protestantischen  Geistlichen  um  31  und  85.  Pioeent,  bei  den  Forstlie^ 
amten  um  85  und  18  Proeent ,  hei  den  JosHsheamten  um  30  und  !K)  Pro- 
cent, und  im  Dorchschnitte  aHer  Stinde  um'  41  und  Proeent  Dfese 
Parallele  während  3  Qulnqnennien  und  tn  Lebensperieden,  wo  kelM  Per» 
turbationen  im  Zog:tnge  bei  keinem  Stande  an  erwarten  waren,  am  w«nig> 
sten  bei  dem  stabilen  Bedarfe  der  kathoMschen  Gelitllehen^  ist  entacheldead 
nnd  zwingend  eur  Annahme  grosserer  dterblichkeft.  Vom  60.  Lebensjahre 
beginnt  tiiic  günstigere  Bieptinj»  dieser  Linie,  welche  ihre  Cnlminatior»  im 
70.  Lebensjahre  erreicht.  In  dt  r  Tabelle  I  ist  auch  der  Nachweis ,  dass 
aus  dem  ( ipl  urtsjahre  1770  und  den  näehstfolfjenden  eine  un  jewHhnMche 
Mciirung  für  diesen  Stand  stammt,  was  chronologisch  und  in  Berücksich- 
tigung der  Ausbildungsperiode  mit  dem  Ereignisse  der  Sticularisation  IHOÄ 
ansammenrällt.  Es  ist  hier  eine  Perturbation  für  diesen  Stand  eingetreten, 
welche  die  spSteren  Aitersdassen  au  hygleiniscliett  Studien  'imbmuchbir 
maeht '  Es  kann  nur  gefolgert  werden,  dass  der  neue  exeepÜoneMe^'tei 
gang,  resp.  Uebertritt  von  Ktostergeistlicben  an  den  CarafgetslÜchMta  mehr 
Lebenshoflhun^,  damit  bessere  Dnrehsehnittsirgebnisse  'flir  die  Lebedetaner 
dieses  Standes  brachte.  Wie  die  Ürsache  kann  auch  die  Wirkung  nur  eptn 
emer  seyn,  nnd  tritt  diese  etatistlseh  nachweisbare  SftHrong  nur  auf  in 
den  2  Quinquennien  der  Aitersdassen  vom  TO.'-rallt  7Ö.  f^ebensjahre,  bo^ 
ren  zwischen  1773  und  1782.  Im  Contiiir;cnte  der  fiOjährigen  idl  diese 
Kesserung  nur  schwach  noch  ta  erkennen,  und  fwischen  dem  75.  wm]  80. 
Lebensjahre  neigt  sich  diese  Linie  mehr  als  bei  allen  anderen  Stunden. 
In  dem  Orade  des  Neinrnnn:^wink(  Is  ;uif  die  TTorizontallinle  der  Altersdasse 
ist  aber  das  Maass  der  Sterblichkeit  in  dem  vorgüngfgen  Qainqnennittm 
ausgedrückt.  Die  Linie  der  katholischen  Geistlichen  fällt  auf  die  Horlaon-M 
tale  der  80j übrigen  Altersciasse  mit  einem  Neigimgeitinkel  von  48^,  wäh«^ 
'  rend  derselbe  Winkel  durch  die  Linie  der  Foiitiente -mkit-tW^  'dir  preWe 
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taflCischeu  GeiilUchen  57",  der  Juriaten  71<*,  der  Aerate  78",  der  allgemei- 
nen BertflkeruDg  69°.  Je  spitzer  der  Winkel ,  desto  grösser  die  Steib« 
IMML  Di€  eiaiigt  günstige  SMllvog  Liaie  der  Aente  in  dieier  Be- 
iii.filig  käm  hl»  nleht  entsehsMoii  w«U  eine  Btetistik  4  Gretsea 
kiittt  Bügel  geta  M)nMtt. 

JDi«  liifli«  der  A.eriBta  neigt  ihren  eHremen  Vedauf  tod  AnfMig 
bin  JBiMk,  nnd  wi|d  Ten  keiner  nnderen  aneli  nicht  einmal  beifUirt;  In  al- 
IsD  AHnninenea  nnd  anter  elleo  SUnden  ist  ale  weitab  a«  nngfinstlgste. 
Kntbdrai  aelMn  tor  dem  Eintiitto  in  das  SO.  Lebensjahr  ,  bei  den  Aerzten 
eine  beLtpieliote  und  frihe  Sterblichkeit  stattfindet,  währt  diese  beispiellose 
Sterblichkeit  auch  fort  nach  dem  5<3.  Ijebensjahre.  Von  100  Aerzten  im 
50  Lebensjahre  sterben  70  in  den  50er  Jahren  ab,  und  nur  30  erreichen 
das  60.  Lebensjahr,  während  bei  der  allgeuieiuen  männlichen  Bevölkerung 
von  100  im  Alter  von  50  Jnhren  doch  53  daa  60.  Lebensjahr  erreichen, 
Die  wenigen  Auserwählten  über  ÜO  Jahre  aciieincn  nach  dem  Verlauf  der 
Linie  langsaBMr  abzusterben  als  in  den  anderen  Ständen,  aber  es  sind  su 
Ueine  Zahlen,  ans  weichen  eine  Regel  nicht  eonstatirt  werden  kann.  Im 
Altar  der  grössten  SterblichkeiC  des  anraoheeaen  ■innÜchen  Gescbieohtes 
■wiadMn  idetn  46.  mtd  OOi.  Lehininbre,  In  welcher  Zeit  Ton  15  Jahren  lant 
Jlachweia  der  Tabdie U in B ay e rn  Ton  100 HSnnani  im  Altar  au  4ß  Jabien 
bia  avia  ea  Lebea^jatare  ahatorben  48«  sterben  Aerate -«&  Und  doch  Ist 
Mab  yatMagnato '  Statlrttit  der  i^eldhaeitig  labenden  Aenta  eine  aeah  grös* 
eeiie:oder  die  MaiiiaalsterbBdikilt  aagedantatawiaehen.dem  Quinquenninm 
dar  LebeaaMfc»*  Ttfli  40l  aiit  44.  and  45.  oiit  4ft  I>ebeusjabre,  indem  mir 
62  Prooent  aus  deni  ersten  Quinquenninm  in  das  zweite  eintreten.  Leider 
ist  diese  Statistik  in  ili(;scr  Altersclasäc  nicht  verlässig  wegen  der  erwähn- 
ten adininifitrativeo  Liuwirkungcn  dos  Zuganp:s  auf  diese  AUcigclassen;  aber 
eine  aligcmeine  Erfahrung  kann  es  genaiiDt  \verden,  dass  im  Alter  von.  40 
ks8  dO  Jahren  die  meisten  Todesialie  bei  den  Aerzten  vorkommen. 

Daa  X/oerwartete  dieses  statistischen  ü^gebnisses  darf  nicht  zweifelhaft 
njgfinn  ma>  der  Btabtigkeit  desselben,  da  die  Erhebangea  darüber  so  am- 
«.•Mfufr,  iinbalnaatt  nod  prüaia  sU  .ale  nor  Immer  mairlleh.  Casner 


Studien,  Anstellungen  und  Pensionen  sollten  darauf  beroohnet  seyn.  Die- 
ser beschwerliche f  ja  beschwerlichste  Dienst  verlangt  J ugeiidlioh en 
Muth  and  Kraft  beim  Eintritte,  QOl  ^  Beschwernisse  des  Anfaaff 
n  ttberwipdan,  iloh  bald  Erfalimogen  «od  Vorthail«  in  im  Jtenkfatttaiigia 
zu  sammeln  und  mit  dem  Errangenen  noch  Uagtr  lirlMnHita»  flpHit 
Stelrill  Meh  dem  30.  Leben^Ahi*  endUipft  malir  nd  gibl  «reftiger 
Garaitle  einer  llngefen  Tätigkeit  Die  iOteelea  Aente  Ittbea  A  Mit 
ibfe  Laafbihii  begmen.  InititatieMa,  weUlie  die  Zeil  der  tlieewileclieB 
Stndiea  !ll>er  des  nelhwendige  ilaaee  ▼eiUUifeni,  oielit  MMig  m  die 
Beednremieee  der  »mbutMtea  Pntle  geiNHiM«  md  liier  die  Virtliiiie 
der  ßeroistibung  eriemen  ieates,  oder  welefae  die  Hiederieeiwigee  mi  FMi* 
Iis  den  jungen  Aenten  erschweren  oder  Tersögem,  sind  rom  üebel  niid 
die  unheilbaren  Nachtbeile  dieser  Berufsübung:  noch  steigernd.  Re- 
lormen  in  diesem  Sinne  wären  durch  diese  statistiHclien  Krgi  bnis^e  motivift. 

In  England  und  F ran )c reich  beginnt  der  Eintritt  in  diesen  Beruf 
an  der  I^and  des  Meisters  noch  wot  den  theoretischen  Sttidien ,  nnd  diese 
bilden  den  kleineren  Bruchthell  des  VorbereitungsdieuBteg.  Es  wäre 
KU  ermitteln,  in  welchem  Alter  dort  durchschnitdich  die  selbsAstllndige 
Praxis  beginnt  und  welche  SterbttchJntaglften  jene  Aeeste  iwben  im  ¥er» 
gleiche  au  den  hier  Regfetrirten. 

All«  geleiirten  Stinde  ImImb  im  OmMlaninttle  eine  k«rner« 
Lelienedaner  eii  die  urnnfteiedMeiie  gkrieiiMMg  lebend»  mnnihbn 
fierülinnmg  des  Künlgreiebee*  Diese  «Hgemeinees  WebiaehtMiog  mnse 
eine  ebeneo  d^mMine  üiensbe  bnbea  Die  ^pkdkm  lfii«iibadlHg 
nngeu,  die  peynhieiben  EinMiee  IdSnnen  nldtt  bei  nll«i  ttlndn  nolehn 
Lebcnsgeföhrdungen  bringen.  Die  geringstb^eolditan  BehnMehrer  bebe*  bn 
Dofchscbnitte  «Her  6  Stünde  eine  günstigere  LdbensbelhRing,  dto  bnlbell»* 
selten  nnd  protestantischen  Geistlichen  mit  den  festesten  IBttflsen  ven  Sel- 
ten der  i'syclie  fnr  iiire  LebenshoflTnung,  die  Forstleute  bei  der  gesündesten 
Lebensweise  in  freier  Luil  kouncn  doch  nicht  concurriren  in  ihrer  Lebens- 
dauer mit  dir  unuDtersehleden  iiiunn liehen  Bevblkening.  Es  muss  allen 
Stünden  gemeinschattiich  noch  etwas  ankleben,  was  diese  tiunst  der 
l^ysisebca  «nd  psycliisehen  UntemtätsaofltBiiael  in  seiner  RüeinricJcttqg  anf 


»—mit  9rti>f  <H>  UHMiiatr  fa  mamOMm  miMm.  KT 

WWl  iüi  UftMMd  Mtth  tai  6fii  Libeosjabra  te  Aftlaof  4»  Ubiot 
h«i  ^  9«UluM  flliiiiM  ItafMBar  ist,  oMbTaM  I  die  Ziinitn  In  dMB 
mmpfiM  WinM  «if  «0  (MiUktitt  einaUt,  als  die  Iiinle  der  imiiiiteri' 
MfeiediMM  JnHmJiehen  Bovälkennig.  Je  länger  dmerad»  ustreognider 
iu»d  eimtbtMflider  die  VoriiereicrageD  sani  Dienste  sind,  deelo  kflner 
I^eboiifidaner  fleehher.  Die  Hjgioine  bums  dubet  ider  die  eula  «od 
g^adUcbfte  Reform  verlangen. 

Die  leUtt'ü  Züilen  in  der  Tabelle  IV,  welche  die  Summe  der  dureli- 
lebteo  Jahre  von  allen  lHiy2  lebenden  Stande^i:{ei)us?eii,  soweit  sie  daoials 
.50  uud  mehr  Jahre  uii  waren,  lern  er  das  gelundene  D  n  r  chschoittfalter 
4er94lben  in  jedem  Stande,  sind  selbst\rer»tändUch  in  ihrer  Argumentuuon  • 
iUr  die  Lebenidauer.  Dtm  die  katholisehen  Geiacüchen  hier  die  günstigste 
ZUfer  beben ,  erklbt  «ieii  .eieleeh,  daae  mtk  eie  das  absolut  gröeste  Ooa- 
tioigan^  der  StaadeifeiifMMB  defstaflen  imd  mm  ebNt  <Maefaen  grSeaeren 
.MI  ai«  M.te  AtaiUln  «udi  gröMsve  aavMi  ^  ergeben  aedeeea. 
iMeide«  «rifti  4te  rwdlrie  die  aolHn  erwibala  P#M>ata  m  den 
•MMcmi  AlitimdniiBn  dureb  die  SKMlariialkMi  bei  den  kaihofiedbeii  Oäet- 
Heben. 

Asa<4leeM  MmriwUin  'fcilMi  nioble  geldgert  wdia  fXbw  die  ape- 
eiellen  Todesursachen  oder  fiber  die  PlaraMtit  :eioseliier  To- 
de» Ursachen  in  eineeinen  Ständen,  Dazu  fcblen  bos  jet^i  alle  brauch- 
ban^eu  biittjfiageu,  jöiki  Anfang  einer  »Statistik  oder  nur  eine»  Entwurfes 

.  d''j i^i'Jben.  Es  b'^ibt  dieses  jDeaidcrat  für  die  Zukunft  unii  wiir«  der  wich- 
tigste, anfkliirctjdste  Thci!  dieser  Studieii.    i>er  pure   Zill^rnachwcis  einer 

■  erbäibteH  Mud  gemisudcjteu  iäUrbÜchkeit  gibt  keiAoi  Anzeige  «ur  Auütlärung 
nad  lksserong.  Dkae  bleibt  aber  der  letzte  Zweck  eUer  hygi einlachen 
Alndew.  üiMbwnislich  dieser  Statistik  ist  bei  allen  und  allen  AI* 

itulieiiii  üimt  0»mer$  ßt^mMiltkaii  aie  bei  das  iuwwiHmiqhiedapan  glctob- 
aliadgeii  ninnllehett  Bevdlketimg  dee  Kdnigntebeft.  ^  lilfl  imm,  Inas 
dleee  Viftoie  «irihr  GaWm  tmi  UtS^mm  i»  Al^laiife  Jlirea  Mfna  er» 
|ilMa>i  tia  im  ]>imkaebaitfee  der  CNMOMnAenSUittiu«.  IM«ie  feUMinwi 
X«ebeoea«etXndani]ier8ttaiil»taiitliren  dureh  die  Statietllt  der  Todeaiwmiiwii 
9ilk»>daa  vtrdliHtMtsta  r  ndMsIwta  Vn^wiOmtm 
'  YarbedNigaiig  wäre,  eio  Schema  j&u  entfernen  der  TedesursAcbeu , 
das  allumfassend,  gemeinverständlich  ist  und  staltil  bleiben 
ka<^n.  muse  einu  Katogerisirunü:  aufgestellt  werden  ans  unTCrändtir- 
lichwi  goraeinveratändiicben  Mexkiuai^n  und  innerhalb  welcher  die  wissen- 
schaftliche Anschauung  sjch  frei  bewegen  und  wuitci  ei uili eilen  kann  und 

•  vpdoaBh  dam  pttkiMeB  >  simMsi  hweioisfta  Üwiüriiw«  doch  »ot- 
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sprocben  wird«   Das  Schema  in  den  Beiträgen  zor  fltiHHik  dM  Kfofg* 
rekfacB  Bayern  mlspricbt  keinen  dieeer  Anto^tfongen,  iit  doMhan  im» 
braucbbar,  in  Miner  DaiateUnng  nnd  AnlbaMing  wUlMrUifa,  nivflllitnidlg^ 
vielmehr  ineflibrend  all  aufklfiread.  Daa  Sehenui  in  den  TabaUan  Uber 
den  prenasieehen Staat  in  11  Kategorien  (AkenaobwjMio,  fiMbelmavi; 
UnglfidufÜHe,  Klederlnwft  and  Sindbett,  Pocken,  WneiOMebottt  lanoro 
hitsig^  Krankheiten,  achnelltödtlfcbe  KfankhelMttle,  innere  lan^erige 
Krankheiten,  Maracre  Krankheiten  nnd  Scli&den,  nicht  besliinmtc  Krank- 
heiten} ist  wenigstens  nmfasscnd  und  gemeinverständlich,  IHsst  Ivaurn  frfr 
fcde  wissenscliaiLlicIii'  Anscliauiing  und  Unterabtheiliiner  und  kann  stabil 
bleiben.    Für  hygieini^cho  Zwecke  sind  die  büh^mate  der  engliichen 
T 0  d  esr  e  g  i  s  t  c  r  in  12  Kategorien  am  niitzÜrhsten.    Die  erste  Kate- 
gorie der  zymotiscben  (endemiBche,  epidemische  und  contagiöse)  Krank- 
heiten sind  die  Grandlage  und  der  Maaesstab  aller  hygielniechen  Thätig» 
bdt ,  indem  die  hier  wirkenden  äusseren  SchMdliebkaitep  darch  die  Kuhor 
fiberwnndan  nnd  gemieiigt  werden  klonen,  und  last  itAtfiÜMfaen  Nneb- 
woieen-  die  Ziffern  dioier  TodeautiadiOB  aebr  bair«igliefae  niid  -'MiMorildie 
GrQaeen  elnd. 

Dae  hygieinleebe  Beanltat  dieier  Bdraebtnngen  tat  In  Mtgendea 

Sftiien  gegeben:  '  ' 

1)  Ee  beateben  ünterschlede  in  der  dnrchscbnittliehen 

Lebensdauer  bei  den  verschiedenen  Ständen,  welche  sich  in 
der  Daratelluii-  als  wahrscheinliclie  Lebensdauer  im  30.  Lebensjahre  vom 
iünfacliea  bis  zum  Doppelten  bezilfern  lassen. 

2)  S  ä  ni  m  1 1  i  c  Ii  c  r  e  g  i  8 1  r  i  r  t  c  S  t  ä  iid  o  gehen  g  e  r  i  n  c  r  c  Hoff- 
nung zu  einemlangenLebenals  die  un unterschiedene,  männ- 
liche BevölkertiDg  des  Königreiebea,  resp.  diese  hat  in  allen 
Altersciassen  eine  langsamere  Absterbeordnnngahi  bnDandiaehnitle  alBHiit- 
Ucber  Stände  und  jede«  oinaehien  Staodea. 

fS)  0ie  Foratbeamten  bnben  unter  den  an'dnren  Silnden 
die  iangaamate  Abaterbeordnnng;  und  nrar  in  allen  AUen- 
daiaeii. 

4)  Die  protestantlaoben  Qelatlicben  aiblen  die  aielatren 
Greise  unter  allen  StSnden,  haben  aber  bn  Alter  Vom  fiOi  bla  60. 

Lebensjahre  eine  erhöhte  Sterblichkeit. 

5yDie  SchuUelirer  stehen  i  m  .(J  rade  ihrer  Leb  en  sh  Öff- 
nungen den  Protestant i  weh  en  (ieiatlichen  am  nüchsten. 

6)  Die  J  ustizbuamten  haben  im  mittleren  Lebensalter 
keine  ungewöhnliche  Sterblichkeit,  aber  mit  dem  60i  I«e- 
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beaijabre  Ttrmehrt  sieh  nngewShiilcb  ihre  Sterblichkeit, 
die  ei«li  mit  dem  TD.  Lebenftjabre  wieder  mindert 

7)  Die  katholiBcheo  Geistliclien  haben  eine  all«  frühe- 
ren Stande  überbietciideStcrblichkeiliui  iiiiuleren  Lebens- 
alter Tom  45.  bis  65.  Lebensjahre;  die  Benrtheilnng  der  späteren  Altcrs- 
classen  i^t  durch  die  Öäcalarisaüon  getrübti  sie  zählen  wenige  Greise  über 
80  Jahre. 

^  Die  Aerite  haben  die  weuigatefioffnung  eines  langen 
Lebeiii  ond  die  grösste  Sterblichkeit  in  allen  Alterscias- 
leQ  «Bier  all eD  fitftoden;  die  extremste  Sterblichkeit  ist  im  frühe* 
ilMi  Alltr»  I  mrtMttegea  ieboo  Tor  dem  £0t  Leben^abie  und  |{  Tor  dem 
9k 


.  I 
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T>io  DifTerciiz  in  der  Haiiptanmine  von  5534  gegen  5856  in  der  Ta- 
boUe  VI  uad  U  rtthrt  daher,  daa»  liier  nor  di«  CoratgeiaUicben  oder  jene 
walölM  in  der  aiinerea  Seeleorge  beschäftigt  ihid,  regletrirt  wurden.  Dft 
Bett  Ton  323  Terfbeilt  dch  hi  den  8  DUSeeaen  als  hShere  Dignttarien, 
Domktpltalareo,  VlinreB,  SemiBaiaTorttinde  mm  Frofesaoren.  Ea  trafen 
-dabei  anf  UÜnchen  58  GelaOlohei  auf  Pasaaa  34,  Angabiitg  40,  Regena* 
borg  55,  Bamberg  33,  Eicbatldt  28/Wanborg  37  und  Speier  2S.  Es 
5ind  za  kleine  Zahlen,  als  dass  sie  zu  li\ g-ieinischcn  Studien  Ijcniitzt  wur- 
den konnten,  zuual  sich  diese  Corporationen  gru.^scntiieils  rcknitiron  aus 
den  Curat;rei8tiiciien.  Als  R e  g  ular  p  e  i  s  tl i  ch e  (Mönche  und  liril  if  i  i  habe 
ich  bei  dieser  (k'legenlicit  rccristrirt  nach  dem  Status  1852  im  ganzen  König- 
reiche 544  und  Klosterlruuen  und  Scliwestorn  1371.  93  Procent  aber  von 
beiden  Categorien  versiren  im  Alter  unter  50  Jahren  und  beweiaen  dadurch,  . 
daas  diese  Institute  noch  jung  sind,  erat  lEürzlich  luuahDMii. 

Der  Stand  der  katholiaehan  Cu  ratg  e  i  a  tl  i  e  h  e  n  iat  unter  allen  am  aahl- 
feiefaatitt  nd  durch  politiacb-adniiniatratiTe  Ereignieaa  am  wenigsten  an* 
greUbar,  caahalb  tu  bygiainisehen  Studien  Tortugswaite  geeignet.  In  dem 
PrvaantverbKltniaaa  der  etateliian  Altandasaen  rind  die  Fhtetaalienen  sei- 
nes Zuganges  au8gedrüd:t.  Die  grosse  Mehnahl  oder  wohl  05  Procent 
aHer  katholischen  Geistliehen  werden  insr  Alter  unter  30  Jahren  angestellt, 
Bind  somit  Iiier  registrirt.  In  dem  Brucbthci),  in  welchem  die  jünf^ei  en  Al- 
terscUssen  in  jeder  Diocese  vertreten  Find,  in  dem  Muasse  ist  der  Nach- 
wuchs pesichcrt.  luj  ganzen  Kiiuigreiehe  versiren  26,1  Procent  aller  ka- 
tholischen Curatgeistlichen  im  Alter  unter  35  .Tal:ren;  dieses  Verhältniss 
tiberschreiten  die  Diöcesen  Würzburg  mit  28,2  l'rocent,  Augsburg  mit  27,9 
Proeent,  Eichstädt  mit  27,8  Procent  und  Regensburg  mit  27,R  Procent; 
unter  der  Durehachnittszahl  bleiben  die  Diöcesen  Passan  mit  26,1  Procent, 
Mflnohon^Freisfaig  mit  ^7  Procent,  Bamberg  mit  21,8  Procent  und  Speier 
mit  18,6  Pfoeent  (Tabelle  II  und  IV}.  Zwischen  Maximum  und  Minimum 
(Bfefhflmer  WUrsburg  und  Spefer)  ist  eine  Dtfferena  des  Nachwuchses  um 
51  Proeent,  und  -in  Speitr  sind  Ton  24  Priestern  des  höheren  Glems  11  - 
und  Too  220  Cutatgeistlieheo  88  ausser  dem  Blsthume  geboren.  In  den 
anderen  Dißcesen  sind  stets  fiber  90  Procent  im  BItdrame  geboren. 

Die  grosste  Sterblichkeit  haben  die  katholischen  Curatgeistll- 
chen,  auch  unter  allen  Ständen,  nach  dieser  Statistik  im  Aller  von  55  . 
mit  nO  Jahren  und  von  i  mit  B4r  Jahrrn.  ]  üf^  Minderung  des  Contingents 
dieser  Alterscla^'sen  gegen  dii'  voi liergehende  belra/^en  im  Quinquennium 
der  Altersgenossen  von  55  mit  5Ü  Jahren  gegen  das  Quinquennium  von 
50  mit  54  Jahren  51  Procent,  und  im  Quintiuennium  von  60  mit  64  Jah<» 

V«fMiiC  4  WSnk.  pbfi^Mt.  0«.  Bd.  V.  tflSl  12 
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r«n  |«g«D  dii  vorii«ig«hiD4e  von  56  mit  59  Jibran  48  Proeent.  In  glei- 
eben  AltendatBeD  ist  die  Mindtrung  bei  den  protestanttMben  Geiitliehea 
Aor  31  Proeent  md  36  Prooeot,  bei  den  Fontbeamten  35  Proeeaf  «nd  13 

PfOeent,  bei  den  Justizbeamten  80  Procent  und  20  Procent 

Das  Krcijrniss  der  S  ä  cu  1  ;i  r  i  h  a  ti  n  n  hat  in  den  einrducn  DiUceaeu  vtr- 
scliieden  gewirkt.  Die  mcisio  rcrtiirbutiun  brachte  dieses  in  die  Di6cesen  Bam- 
berg, Müucheu,  Passau  und  Augsburg,  weniger  in  die  Diöoesen  Kegensburg, 
Eichstädt,  Würzburg,  S|)(;ier.  Diese  ersten  Diöeescn,  welche  mehr  Klo- 
8tergeistlic])e  in  den  Stand  der  Curatgeistlichen  aufgenooimcn  Uabeu,  :^U- 
ien  auch  die  ältesten  GeiBtlichon  und  zwar  Greise  über  75  Jahne 
alt,  und  in  Procenten  Paseau  5,3  Procent,  Bamberg  5,1  Procent,  MUnchen- 
FreMog  4^3  Procest,  Angiburg  3,8  Proeent,  wibrend  die  4  «nducenOHi« 
ceeeo,  welehe  naeh  der  Sicalafiialion  wenigif  Klottergeistttebt  in  die  Cnrm 
aufgenommen  baben,  niederer  itebeo,  Wiinbntg  mit  3,6Proeflntf  B^enn* 
buig  mit  2»7  Pn»oent,  Eichetiidt  mit  23  Ptoemt  und  Spaier  mU  1^.  Pro- 
cent Faet  ananabmalos  lind  die  Senioren  in  allen  DNioeeen  Mher  Klo- 
steigeiatiid»  geweeen.  Es  deutet  dieaei  an,  data  der  MuMete  Beeleotger- 
dlenst,  namentttcb  beim  Eintritte  in  den  Stand  aie  Kaplioe  and  in  juDgee 
Jabren  die  Geetudheit  and  Lebensdauer  sehr  beeintrichtigt ,  mebr  gia  io 
den  andereu  Ständen  mit  AuEuahme  det  Aerzte» 

Die  E  h  c  1  (I  s  i  gl;  ei  t  hat  keinen  Einfluss ;  die  Klostcrgeist  Ii  (  h  i  u  werden  un- 
gewuiiulich  alt  und  die  Curatgeistlicben  haben  nngewohnlich  truhe  Sterblichkeit, 

Das  unerwaneie  i.rtrebniss  be?iicr!u'li  '^cr  Lebensdauer  /'.viMlu  n  den 
Klostergeistlicben  und  den  Weltgcistlicbcn  verdient  weitere  Heachfung. 
Der  Aufenthalt  und  die  Lebensweise  in  den  Seminurieo  und  der  äussere 
Seelsorgerdienst  als  KaplSue  sind,  es  wohl  hauptsächlich,  wo  der  Grund 
zu  früher  Sterblichkeit  gelegt  wird.  Der  Besuch  der  Filialen,  die  iiäufigen 
Provisaren  in  jeder  Tages-  und  Jebresieit  und  bei  jeder  Witternog,  das 
Beiebtsilien  im  Winter  und  das  Nttcbtembleiben  sind  wobl  Yeraniaasangeq 
genug  sn  soleheo  LebensgeflUirdaagen,  welche  durch  die  geileberten  phj- 
fliscben  Ezlstensmiltel  und  die  religiöse  Stiwmong  nicht  yellstiMig  awgie^ 
glichen  werden4  < 

Bei  den  hatholisehen  CuratgetstItehfB  ist  ein  sehneUer  Genera ti^qs* 
Wechsel  und  deshalb- ein  rascher  Naobwoohs  iiothwend%.  Bis  hemttiwMt^  Co 
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Tab  eile  VIL 

Zusanuncnstöllung  siimratlicber  protestantischen  Geistlichen  das  Kü- 
nipfreicliL'B  in  ITntcr.^chuidung  diesseits  und  jenseits  des  Uhcincs,  und  sämiut- 
,  licher  Volicsscbullehrer  in  Unterfrankcn ,  Schwaben  und  Kiederbayern 

nach  Ältcrsclasscn  (und  ProceaMo). 


^  Ks  wurden  geboren 


Protestantische  Geistliche 


Im  Kottl«- 
nteha. 


in  den  7  Krei- 
sen diflMeits 
dM  Kheines 


Id  der  Pr&lz 
J«nxeiU  des 
RhdoM 


Volksschullehrer  in 


Unter-  Schwa- 
Gnakeai  ben 


Niedtr- 


Im  J.  1827  m. 
Im  J.  1822  m. 
Im  J.  1817  ni. 
In»  J.  1812  ni. 
Im  J.  180^7  m. 
Im  X 1802  m. 
Im  .T,  1797  m. 
Im  .1. 1792  m. 
ImJ.  1787  m. 
IniJ.  1782  m. 
ImJ.  1777  m. 
ImJ«  1772  n. 


1823  21 

1818  44 

1813  (51 

1808  157 

1808  287 


1798 
17fi:} 
1788 
1783 
1778 
1773 


immi^    11073  {ioD,i)|  851  ((I9,7)|  222  (ioo,6i|1227  |1248  |  731 

Die  Oiff«ronsea  in  der  Vertheftung  der  AUenelaeeen  der  proteiUm- 
tiachen  GeistllGhea  und  der  Volksechullehrer  fit  dieser  TabeUe  mit  der 
Tabette  IT  rfihren  daher,  daee  die  SeliematlemeR »  am  welchen  dieeo  Ke- 

^toter  ausgezogen  Wurden,  aus  verschiedeneti  Jahrgängen  stammen,  der 
protestantische  Schematismus  für  die  7  Kreise  diesseits  des  Rheinea  aus 
dem  Jahre  18r)() ,  jt'Tier  für  die  protestantischen  (leistlicliun  au.i  der  Pfalss 
jenseitä  des  Klieine.s  ao«  dem  lahre  184^5;  ferner  der  Scheraatismuß  der 
Schullehrer  von  ünterfrankcn  aus  dorn  Jahre  lH4li,  jener  aus  .Scliwahen 
aus  dem  Jahre  1852,  jener  von  Niederbayeru  aus  1853.  In  der  Tabelle 
H  sind  alle  Hegistrirte  auf  ein  bestimmtes  Lebensalter  zuruckgetuhrt,  mit 
dem  Ausgangspunkte  des  Jahres  1852 ;  es  mussten  deshalb  die  lieglstrirten 
aus  Siteren  SchematiMiieii  auf  das  Jahr  1852  reduckt  werden,  nachdem 
whar  Erkundigungen  eingezogen  worden  waren  wegen  der  Sltaeteo  Per- 
sonen, ob  sie  bis  1852  noch  lebten.  In  dieser  Tai)elle  wurden  dieselben 
BW  nach  ihren  GeburtsjalireQ  aufgeführt. 

Nach  der  Kednctioa  dieser  Differens  ia  der  Tabelk»  II  und  III 
ist  die  grüsste  Sterblielikeit  bei  den  protestanfisoben  Odstfleben  im 
Qtdnquttuditm  toh  65  mit  89  Jabren  und  von  70.  mit  74»  Jahre"' mit  45 


J05 
124 
88 
48 
28 
89 
30 


(M) 

(4,1» 

{5.7i 
(  14,f.)i 
(22,1  i 
C18,8) 

Iii.')) 

CM) 
(Ol 

(«,«) 


21 

4:3 

49 
133 
193 

162 
93 
ijl 
35 
18 
24 
19 


C2,5) 
(5,1) 

(22,7) 
(18,11 

(H.O) 
17,3) 

(4,2) 
(2,11 
(2,9) 
(2.3 


1  ((M 
12  (5,4) 
24  (10,8 

44  (IM) 

33  (14,9) 

3!  T3.1>) 
12,3) 
(5,9 
(4,9) 
(  6,8  ( 
U,9i 


'21 

13 
11 
15 
11 


179 
137 

m 

171 
178 

185 
103 
69 
öO 
21 
20 
10 


198 
194 
138 
130 
122 
143 
96 
82 
64 
37 
25 
19 


110 
107 
86 
93 
100 
77 
52 
44 
33 
21 
6 
2 
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Procent  und  39  Procent  gegen  die  Torbergelieiiden  Quinquennien.  Bcmer- 
kemwerth  aod  dttrcbgSngig  ist  das  Ergebniaa ,  das»  die  proCestantlecfaeii 

Geistlichen  jenseits  des  Rheines  saiüreiclier  in  die  tiöheren  AUerselassen 

treten,  als  diesseits  des  Rheines. 

Die  Vo  1  k  PS  c Ii  II  1  h- h  rcr  haben  nach  dieser  Rtatistik  die  meiste  Hoff- 
nung eines  langen  Lehens  in  J^chwaben,   die  wenigsten   in  Niederbayern, 
liier  ist  aber  die  Unterlage  nicht  «i;leich,  weil  nicht  bekannt  ist,   uic  stnrk 
dieses  Conti iif:^cnt  in  der  läugslvergangenen  Zeit  in  den  einzelnen  i\ reisen 
'War,  oder  aus  welclier  absoluten  Zahl  diese  wenigen  Greise  stammen. 


Tabelle  VIU, 

Zusammenstellotig  aller  Im  Forstdienste  Angestellten  des  Königreiches 
Etayem  nach  dem  Status  Octobcr  1852  nach  Altcrsclassea  {und  rMMDM* 


AltmdagM 

im  Köuig- 

s  ^ 

äI 

p 

c 

« 

» 

§ 

ß* 

fraukea 

s  1 

°  1 

relcbe. 

£ 

o 

u 
u 

'S 

& 

s  e 

O 

CO 

o 

O 

s 

a 

Von  2'>  mit  29  Jahren, 

43^  CiMJ 

24 

38 

23j 

45 

66[ 

56 

49 

51 

80 

geboren  18.'K)  mit  IHTA 

Von  'dO  mit  Jahren, 
geboren  lfi22  mit  1818 

UM) 

18 

391 

Gl 

60j 

32 

59 

34 

37 1 

Von  35  mit  39  Jahren, 
geboren  1817  mit  1813 

250  110,7} 

15 

35 

23 

25' 

2Ä 

28 

24 

35 

43 

Von  40  mit  44  Jahren, 

252  W) 

17 

33 

17 

21 

34 

40 

21 

37 

32 

geboren  1812  mit  1808 

Von  43  mit  49  Jahren, 
geboren  1807  mit  1803 

274  Cii,7) 

10 

21 

20 

30 

47 

47 

31 

30 

38 

Von  50  mit  54  Jahren, 

geboren  18()2  mit  1798 

228  i»,8) 

15 

15 

15 

16 

35 

37 

28 

36 

31 

Von  55  mit  5!)  .laliren, 

148  C6,d) 

4 

1 

11 

14 

17 

1  24 

19 

29 

23 

geboren  1797  mit  1793 

Von  60  mit  64  Jahren, 

128  (5,ftt 

8 

11 

6 

12 

14 

24 

10 

20 

23 

geboren  1792  mit  1788 

Von  65  mit  (t!>  Jahren, 

97  (4,21 

5 

8 

1  13 

13 

12 

-  5 

14 

19 

geboren  17H7  mit  1783 
Von  70  mit  74  Jahren, 

68  C2,t») 

1  2 

4 

1 

8 

\  € 

12 

-  10 

6 

19 

geboren  1782  mit  1778 

Von  75  mit  79  Jahren, 

54  (2,3) 

4 

■  2 

r  8 

>    6,  'i 

f  e 

;  8 

!  ^ 

Btwni«:,  D«b«dt«  Ldwiidra»  la  wmmMiiiutm  flttadM.  IBl 

Die  Forstbedienstctcn,  welche  unter  allen  ständen  das  grösste  Contin-^ 
gent  iu  den  jüngeren  Altersclussco  haben,  zeigen  doch  auch  in  den  höch- 
sten Altersciasseo  noch  ein  relativ  grosses  Contingent  In  den  nuMleno 
Lebensjahren  ist  wenig  Abgang  oder  Sterblichkeit.  Im  QtiiiKiaMiiitiBi  von 
55  mit  S9  Lebenajabrea  haben  sie  die  alSrküe  MüidentBg  gegen  dae  vor- 
hei^eboide  Qaioqaeiminin,  alinUeb  mit  35  Procenti  eteben  aber  mit  dieser 
Maximalminderong  ihtea  Standes  in  der  gleichen  Alterselasie  noeh  gQnstiger 
als  alle  anderen  Stlnde  mit  Ananabme  der  protestantischen  Geistlichen  nnd 
Jnstisbeamten.  Daher  auch  bei  ihnen  die  geringe  Zahl  Ton  Pensionisten, 
nur  213  Im  gansen  Xöaigreiclie  oder  K)  Proceat;  in  Oberbayera  sfaid  ?on 
allen  Forstbeamtcn  pensionirt  6^  Procent,  in  Niedcrbajrem  9^  Prooent, 
in  Schwaben  11,2  rroccnt,  in  der  Oberpfalz  10^  Procent,  in  Oberfranken 
10,7  l'rocent,  iu  Mittclfranken '  8,8  Procent,  in  rnterfranken  6,5  rrocent, 
in  der  Pfalz  8,2  Procent,  bei  den  Saline-  und  Forgtbeaniten  14,0  Prucent. 

Die  Forstbeaniferi  verbleiben  häußper  nU  .-tmlere  Stände  iin  Hcpie- 
rungsbezirke  ilirer  Ueburtshfiiiiatb,  und  jeHlcr  Regierungsbezirk  bat  einige 
Hundert  gleichzeitig  lebende  Bedienstete.  iässt  sieh  daher  mit  mehr 
Sicherheit  als  bei  anderen  Stunden  hier  ermitteln,  wie  sich  bei  gleicher 
Beschifttgang  die  LebenshofTnung  in  den  verschiedenen  Kreisen  darstellt. 
Das  proeentale  VeriilUtniss  der  Greise  von  70  und  mehr  Jahren  ist  im 
Darehsehnltte  der  Forstbeamten  des  gansen  Könlgrelchee  6,1  Procent, 
giiDStiget'  aber  in  Schwaben  mit  8,3  Procent,  in  der  Pfaia  mit  8,2  ProcoQt, 
inMitteUrantten  mit  7,6  Procent,  in  Oberfranken  mit  7,4  Procent,  ungfinsti« 
ger  in  ünterfranicen  mit  5,2  Pri^cent,  in  Niederbayero  mit  4,8  Procent,  in 
Oberpfais  mit  4^  Procent,  in  Oberbayern  mit  3,6  Procent  Es  ist  hier 
eine  Differenz  bei  den  einseinen  Kreisen  Ton  290  Procent.  Anders  stellt 
sich  dieses  Verbültniss  nach  Tabelle  VI  bei  den  einzelnen  DiOoesen  und 
nach  Tabelle  Vü  bei  den  protestantischen  Geistlichen. 
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Tabelle  iJL 

2iiftiBaMnftdiiui|  allir  im  Jnstisdieiisl«  aiigwtelheD  k.  deamtAD  na^ 
doB  SUtvfl  1862,  nit  Untencbildiing  von  reinem  Jiiitisdimte,  Landge- 
ricbtidteiisfce  und  AdToktten ,  naeh  AltaradatMii  (und  PMccotcn). 


In  Kfinif- 

nlun 
JuütiUe&tft 

dlMt 

AdvokalM 

19 

14 

IM) 

1 

4 

178 

(«,*) 

68 

88 

(M> 

21 

i  1  Q 

llo 

115,0) 

(20,3J 

(U.3) 

361 

tl7»0) 

126 

CiM) 

167 

68 

(«),«) 

'3m 

117 

175 

tiM) 

66 

> 

200 

105 

94 

61 

C17,«> 

180 

CM) 

76 

tM) 

83 

CM) 

19 

(M) 

144 

Ci.o) 

63 

C8,0t 

61 

20 

IM) 

m 

(M) 

50 

(«,») 

50 

IM) 

1t& 

tM> 

68 

ai 

i*.o 

2» 

12 

(»,A) 

90 

(1,4) 

15 

(«,») 

7 

8 

iß 

(0,8) 

n 

(M) 

2 

IM» 

2 

CM> 

im  Alter  ?.  26  m.  SOJahttoiit 
geboren  1828  mit  1823 
Von  30  mit  34  Jahren, 

geboret!  ls2?  mit  1ft18 
Von  35  mit  ^i)  Jahren, 

geboren  1817  mit  1813 
Von  40  mit  44  Jahren, 

pebnroii  1R1">  mit  1R0R 
Von  45  mit  40  Jahren, 

geboren  1807  mit  1803 
Von  50  mit  54  Jabren, 

geboren  1802  mit  1798 
Von  55  mit  50  Jabren, 

geboren  1797  mit  1793 
Von  60  mit  6^  Jahren, 

geboren  1792  mi|  17B8 
Von  65  mit  69  Jahren, 

geboren  1787  mit  1783 
Von  70  mit  74  Jahren, 

geboren  1782  mit  1778 
Von  75  mit  79  Jabren, 

geboren  1777  mit  1773 
Von  80  Jahren  u.  drüber, 

geboren  1772  u.  früher 


Summa  |2088  aou,0)|  797  C99,9ij  946uoo«i>|  345u<M>,ii 

Die  Ausscbeidung  dea  Penonals  nacb  Kreisen  Irann  hier  nicht  aaf- 

klären,  weil  njimentlich  im  reinen  Justizdienste  der  Wechsel  der  rerf^oncn 
in  verschiedenen  Kreisen  die  Regel  ist,  in  jedem  Kreise  auch  zu  kleine 
Zahlen  gegeben  »iud,  ans  welchen  sich  nichts  folgern  lässt  Nach  dem 
Status  Octobcr  1852  leben  im  reinen  .1  u  s  t  i z  d  i  e  n 8  t  c  im  Ministerium 
13,  beim  Obcrappcllatiunsgf  richte  iu  jMünLhen  <)7,  ausserdem  in  Ober- 
bayern 07,  in  Niederbayeni  h(i,  in  Schwaben  ^W),  in  Oberpfalz  63,  in  Ober- 
franken  60,  in  Mittelfrankcn  80,  in  l  nterlrankeu  04,  in  der  Pfabs  4^)3;  im 
Landgeriobtsdienste  in  Obeibayern  165 ,  in  Kiederbayem  128 j  in 
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Schwaben  157,  in  Oberpfalz  112,  in  Oberfranken  110,  in  MitteU^»nk«i 
126,  in  Umerfranken  148,  in  der  Pfalz  fehlt  dieser  Dienetzweig.  —  Die 
Advokaten  verthelleil  sich  in  Oberbayern  58»  ^ie4erbayeni  32,  in 
Schwaben  49,  in  Oberpfals  32,  in  OberfranlceD  4&,  in  Mitltlfnuiken  44, 
in  Unlerfirnnken  34,  in  der  Pieli  29. 

In  dieser  Gesammtsunuiie  sind  PeneloDlstei^  bei  dem  reinen  Ju- 
itisdienste  128  oder  16,1  Proeent  aller  gleiehieitig  lebenden  Beamten  im 
reinen  Juetixdieniie,  bei  den  Landgerichleiteamten  217  oder  22,7  Proeent 
Abgesehen  von  den  administrativen  ROckaichten  YoraelUger  Pensionining  bei 
Landgerielitsbeamten  deutet  diese  MehrxabI  der  Pensionirung  auf  häufigere 
Motive  der  Erschöpfung  der  Arbeitslcrüfte  im  Landgerichtsdienste,  wie  aneh 
die  grössere  Sterblichlreit  auf  frühere  Erschöpfung  der  Lebenslcraft.  Die 
"Wohlthat  der  Pra^^matilt  kommt  bei  Pensionirung  beiden  Kategorien  ziem- 
lich gleich  zu  i  lit'jl.  lieber  70  Jahre  alt  sind  im  reinen  Justizdienste 
noch  5  acti  V  (oder  0,7  Pruccut  der  Gesammtsumme),  im  l.andgerichtBdieuste 
nnr  1  (oder  0,1  Procent),  von  65  bis  70  Jahren  im  reinen  Justizdienste 
27  (oder  3,4  Procent),  im  Landgerichtsdienste  7  (oder  0,6  Procent) ,  voo 
(X)  bis  65  Jalireu  im  reinen  Jutstizdiennte  4ti  (oder  6,1  Proeent),  im  Land- 
gerichtsdienste 25  (oder  2,6  Procent),  von  55  bis  (jO  Jahreu  im  reinen  Ju- 
atizdienste  G3  (oder  8,0  Procent),  im  Landgerichtsdienste  44  (oder  4,7  Pro- 
cent), von  50  bis  55  Jahren  im  reinen  Justizdienste  94  (oder  12|0  Pro- 
eent), im  Landgerichtsdienste  75  (oder  H  O  Procent).  Im  Alter  von  50 
Ottd  mehr  Jahren  sind  im  reinen  Justizdienste  1852  noch  th&tig  30,2 Pro- 
eent, im  Landgericbtsdienste  nnr  16,0  Procent  aller  Beamten  dieser  Ka« 
tegorien.  Dem  entsprechend  mhfilt  sich  auch  der  Bruchtheil  dieser  Be- 
amten, welehe  1852  das  50.  Lehensjahr  erreicht  und  flberschrltten  halten, 
nSmlich  bei  den  reinen  Jnstiaheamten  44,1  Procent,  hei  den  Landgerichts- 
heamten  nnr  34,0  Procent  (hei  den  Adrokaten  43fi  Procent}  der  gansen 
Zahl  dieser  Standesgenossen.  In  allen  Vergleichen  seigen  «ich  ungün- 
stig creLehensyerhältnisse  tieiden  Landgerichts beamten  als  hei  den 
Beamten  der  reinen  Justis.  Ueher  60  Jalire  alt  leben  im  reinen  Josiis- 
dienste  21  Procent,  im  Landgerichtsdienste  nnr  14  Proeent,  hei  den  Ad- 
vokaten 12  l*rocent  aller  Standesgenossen. 

Die  g  r  üss  te  S  t  crbli  c  h  k  e  i  t  ist  bei  den  LaiiJgerichtsbeamten  nach  die- 
ser Statistik  aogedeutei  im  Ahe:  von  50  bis  55  Jahren  j  es  beünden  sich  näm- 
lich 49  l'roccnt  weniger  iu  dieser  Altersclaase  als  im  vorhergehenden  Quin- 
queni.ium,  während  diese  DilTerenK  in  gleichen  Altcrsclassen  bei  den  Be- 
amten der  reinen  Justiz  nur  33  Proeent  ipt.  Ks  trübt  aber  dieses  KesultÄt  die 
ailgemeine  Wabraebmuog,  dass  in  allen  jStüu^en  die  Aiteuglasse  v.om  4&. 
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mit  40.  Lebensjahre  am  vollzähligsten  ist,  und  was  wohl  mit  schon  er- 
ifrähntcn  politischen  Ereignissen  im  Zusammenhange  steht.  Bei  den  Beam- 
ten in)  reinen  Justizdienste  ist  aber  niemals  ein  so  rascher  Spraof  in  der 
Avfetnanderfolge  der  Altersdassen. 

Einmal  die  ganse  glelcbieitig  lebende  BeaintenbevOlkerang  der  Mo- 
iiarebie  nacb  Einem  Jahre  fixitt  und  in  ihren  Geburt»jaliren  regittrtrt,  wird 
das  Kesuttat  dieser  Besiffernng  lehrreicher  werden  für  die  Hygidne  nnd 
die  Staatsyerwaltnng,  wenn  nach  einem  Jahrsehent  diese  Darstellung  nnd 
Bereebnung  auf  gleteber  Unterlage  wiederholt  wird*  Der  menseUiehe  und 
staatliehe  Organismus  shid  so  combinirte  K(jrper,  ihre  Rrscbeinangsforni 
und  Li'beiisthiitigkeit  von  so  vielen  unbekannten  oder  sich  gegenseitig  al- 
terirenden  Agentien  abhangig,  dasu  es  sclnvcr  ist,  anders,  als  auf  dena 
Wege  der  Erfahrung,  der  statistischen  Tl  iif^^  ielie,  sich  Aufklärung  und 
Einsicht  in  die  Lebensgesetze  zu  verBchaflon  Vermuthete  oder  sonst  be- 
Icannte  Einfliis'-c  finden  ihre  richtige  \>  iir  ligung  und  Taxation  nur  in  die- 
sen Ziffern,  und  neue  Anschauungen  und  Motive  werden  gefunden,  wclclie 
vorher  Niemand  ahnte.  Die  Mehrzahl  glaubt  bei  der  Standeswahl  aus 
klaren,  selbstständigen  Motiven  gehandelt  zu  haben ,  während  diese  Sta- 
tistilc  ergibt,  dass  Krieg  und  Frieden,  wohlfeiles  und  theures  Brod,  die 
S'äcnlarisation,  die  Zahl  der  Studienanstalten,  die  Einrichtung  der  Studien 
und  Prüfungen  als  die  weitgreifendsten  Ifotire  den  Zugang  an  allen  Stin- 
den  regulirten,  dass  wie  die  Mehnahl  auch  der  Einielne  unbewusst  einer 
herrsehenden  StrOmnng  und  iusseren  Zufllliglieiten  folgt. 

Jeder  in  jedem  Stande  erstrebt  ein  langes  und  gesundes  Le1>en.  Po- 
sitive Seh&dlichkeiten  werden  in  keinem  Bemfe  Yerlangti  und  doch  ist  der 
Einzelne  wie  der  ganse  Stand  einer  besAuderen  Absterbeordnnng  unter- 
worfen, welehe  dureh  den  Stand  gegeben  ist  und  durch  keine  individuelle 
Obsorge  yerbCitet  werden  kann.  Die  grössere  Lebensgeführdung  beim  Kral- 
lichen Stande  wird  gerne  lugestanden  werden,  aber  nicht  so  leicht  jene  ' 
der  katholischen  Curatgeistllchen  gegenüber  den  Klostergeistlichen;  nicht 
80  bekannt  wird  es  seyn  ,  dass  Beamte  der  reinen  Justiz  länger  arbeils- 
tüchtig  und  längcrlebend  sind,  als  die  Landgcrichtsbeamtcn,  und  d<n\]  sind 
diese  Resultate  auf  derselben  Berechnung  gewonnen.  Indem  alle  ixiails 
der  Ursachen  übergangen,  nur  die  slatistiflchcn  Thatsachen  als  beweiskräf- 
tig anerkannt  sind,  kann  diesem  Ergebnisse  auch  nur  durch  eine  andere 
Statistik  widersprochen  werden.  Die  Grundziilem  dieser  Statistik  sind  in 
der  Tabelle  I  gegeben,  und  es  kann  nur  gewünscht  werden,  dass  ein  An- 
derer in  dieser  Lebensfrage  Hir  alle  Stinde  die  Begister  reWdiren  möge. 
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Erste  Sitzung 

wm  23,  Deeember  1853, 

1.  Herr  Scher  er  legt  die  von  Herrn,  Rummel  in  Sommerhausen 
eingesendeten  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  bei  einem  Fall  Ton 
▲neniliTergiftniig  vor  (s.  Verb.  S.  113)  and  icDiipft  daran  fiemerl^ogen 
Cber  aoleiie  YorgUlnogeD.  —  Herr  Agati  bestätigti  dass  in  obigem  Fall 
der  Magen  des  Vergifteten  von  einem  gesanden  kaimr  au  TOterseheldcD 
gewesen  sei« 

3.  Herr  Friedreieh  spricht  Ober  einen  FaU  Von  gebeOtem  Pnen- 
motfioraz  (e.  Veib.  S.  185).  —  Herr  Eisen  mann  bemerkt,  daas  er 
ifoige  FSlie  von  perforireaden  Bruatwnnden  bcobaebtet  bat,  wo  die  Erscbei* 
wugen  dee  Faeamothonaz  in  kuraer  Zeit  wieder  rerscfawanden. 

3.  Herr  Esche  rieh  triigt  Ober  die  Lebensdaner  in  TeiaehiedeDen 
StSnden  vor  (s.  Verh.  S.  119).  —  Derselbe  eiklMrt  auf  die  Anfrage  von 
Herrn  Rineeker,  dass  die  Zahl  der  medicinlscben  Professoren  so  gering 
sei,  um  besonders  berechnet  au  werden  oder  das  Resultat  für  die  Acrzte. 
zu  alterirco. 


Stweite  Uistmg 

vom  7*  Jomar  i8$i, 

.1.  Der  Voraitieade  legt  die  Einkdnng  aar  BetbeUlgnng  an  der 
jQblUUmiafeler  des  Herrn  F.  Tiedemann  Tor,  welche 'von  der  Senken* 
beigiadieii  Geaeüschaft  ansgeht 
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SltzQDgeberichte  fOr  du  Gw]h6h>ftnJ«hr  1864. 


8.  Herr  Textor  zeigt  ein  iweijahriges  KSad  mit  hypertrophiselier 
Zunge  und  spricht  über  Zungen liypcrtrophie  Überhaupt.  —  Derselbe  stellt 
einen  Mann  vor,  bei  welciicm  vor  C  Jahren  die  Thräucndrüsc  exstirpirt 
wurde.  Das  Autrc  ist  feucht  und  sonst  in  nurnialem  Zustünde.  (Der  Fall 
ist  früher  In  Cualc  und  W'alther's  Journal  beschrieben.) 

3.  Herr  A^atz  zeigt  den  Kopf  einer  Oyelupcn-Missgcburt  vor.  — 
Herr  Virchow  erwähnt  dabei  eines  anderen  Falle»,  wo  gleichzeitig 
bedeutende  llirn-Ajiomalien  (unerospaltencfi  Grosshirn,  Mangel  des  Olfactorius, 
bedeutende  Eutwickeiuog  der  Tda  cboroidoa  und  Hydrocepbalus)  vorliaodcn 
waren. 

4.  Herr  Osann  spricht  Über  die  blaue  Farbe  des  Gletschereises,  und  - 
macht  yerschicdcDe  MUtbeUtmgeo  aus  dem  Gebiet  der  £leetricitätaiebi9 
(8.  Verh.  S.  71). 

5«  Herr  Sehaler  ans  Glartu  trügt  über  den  BinfluM  der  DiffMioiia- 
TßihjatQiese  aui  dieStaao  ¥or  (e.  Verfa.  Bd.  IV  S.  248).  -r-  Herr  Blaa»- 
mana  wünscht  die  Vereocbe  auf  traumatische  Prooestfe  ausgedehnt  ta 
wiflseDy  warnt  aber  vor  Qenerallsation  der  gewonoenan  Ergebnisaei  wotanl 
Herr  Vir  oho  w  hervoihebt,  daas  gerade  doroh  die  mltgeilietltcn  VerBuebe 
der  grosse  (Joterscfaied  der  gewl>bnUeh  studirten  Stase  von  den  Belanngs» 
Hypeiimien  daigethao  werde,  so  das«  es  kUnfllg  nfeht  mehr.mdglicli  sein 
werde )  Stase  und  Entsfindong  lu  Identlficiren.  Herr  Eisen  mann  ent- 
gegnet, dass  er  den  Begriff  der  Siasc  In  seinen  friilieren  Arbelten  gerade 
dcsshaih  HO  sehr  hervorgehoben  habe,  um  einer  zu  ciiisetügcf  Autla^äung 
aller  dieser  Vorgänge  als  eotaündlicber  vorsubeogcn. 


Dritte  SitzuDg 

vom  20,  Jamar  1854. 

I.  Herr  Gegenhaur  b«riehlet  Um?  „Davaine,  lediercliei  anr  ia 
gdntfration  des  buitres.  Paris  1853.*  ,  oigitized  by  Co 

8.  Herr  Ria  eck  er  referirt  über  ^Duboalos  et  Morlo,  snr  les  aanx 


V 


3.  Herr  Ri neck  er  erstattet  als  Vorstand  der  epideoüologiachen 

Commissiow  Bericht  für  das  Jahr  1852  —  1853. 

4.  Herr  F  r  i  e  d  r  e  i  c  Ii  spriclit  Uber  Heobachtungcn  von  Typhus. 
In  der  dar  au  ficli  kiiujlenden  Discussion  äiif^stTt  Herr  Kincckcr  Zvvcii'el 
HU  der  Mii<:iicUkeit  T}|di('ii  durch  Caloiuul  zu  cuuiiiren.  — 

Herr  Virchow  führt  tiu  '  lieihe  von  lieobachtun^i'H  an,  welche  der 
von  Herrn  Friedreich  euiHici^'  Iii  i  Ansicht  er»t<2;o*rPn8tehcn,  ilas«  der  MiIa^ 
tumor  bei  Typhus  nicht  von  letzterem  an  sich,  eundcrn  vnn  der  Darm- 
ailBctioo  abhängig  seu  Mamcntlicli  stützt  dich  durselbc  auf  seine  Erfabruogeo 
bei  der  Cholera. 

5.  Uecr  Friedreich  eriähU  eioeu  Fall  voo  Lusgeabmcb  (s.  Verb. 
8.  190). 

6.  Herr  Virchow  bespricht  UDter  Vorlage  des  Präparates  die 
anatomiicbe  Beschaffenheit  der  Zuogenportlon ,  \Yclche  dem  in  der  vorigen 
Sitsong  geieigteo  Kiode  cxitirpirt  worden  ist  Die  Makrpgto0ele  var  duroh 
eine  mit  Ektasie  der  Lymphgefüsse  verbondene,  cystolde  fintwfdcelung  des 
ZwlscbenmnakelgeirebeB  bedingt 

7.  Herr  Seheiik  seigt  elae  Fmcht  yoq  Adanionia  digilata  und  einen 
BIfitbenstand  Toa  Cycat  circinalie.  Dexeelbe  knüpft  daran  Bemerkangen 
Uber  das  wahncheinllebe  Alter  der  eisten  und  die  eyetemalieehe  Stellung 
der  sweitcn  Pflanse. 

9.  Herr  Friedreleh  legt  eine  ron  Herrn  Sehnetter  in  New-Toik 
eingegangene 'Mlttbettang  UbNsr  Pnnc^on  der  Ovarien  vor  (e.  Verb.  8.  S05). 


Vierte  Silzuug 

vom  3.  Februar  i854, 

1 .  Der  Vorsitzende  zeigt  einige  Proben  von  Puls-Curven  vor,  welche 
Herr  Vierordt  durch  sein  verbessertes  Verfahren  gewonnen  bat 

2.  Herr  Schwarzenbach  halt  einen  Vortrag  über  die  pbysikali- 
seben  Verfaiitnisse  der  Schallleitung  im  mittleren  Ohr. 

3«  Herr  Friedreicb  tbeilt  einen  Anssng  aus  der  in  der  vorigen 
Sttanng  negeiegton  AUmodioBg  von  Heitn  Schnett  er  vAt  —  Herr 
Virehow  beneikl  dabei,  dass  bei  den  anatomischen  YeddiUnlsseii  von 
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derlei  Gesebwttlsten  die  Operalioo  per  TAglnam  woU  niobt  allgeniein 

möglich  sein  dürfte.  —  Herr  Pricdreicii  liält  bei  der  vorausgegangenen 

ruLM-poral  -  i'critomtis  eine  Vcrw  ccii^iuug  mit  Productcii  deiäclbcu  iur 
denkbar. 

4.  Herr  Hin  eck  er  spriclit  über  diu  derzeit  grassirende  Masem- 
epidomic.  —  Die  Herren  A.  Keuss  und  Fried  reich  enväbiien  einseloe 
vou  ihnen  beobachtete  Fälle  mit  ("«iniilicationcn. 

5.  Herr  M  ay  er  trü^t  über  ungeborene  VerreaJcungen  vor  (a.  Yerik 
ö.  236). 


FAnfte  Sitzan? 

wtn  17.  Februar  1S54. 

1.  Der  Vorsitzende  Irpt  cirse  Kotiz  von"  Ilcnn  iv  li  cb  c  ii  m  e  i  >s  t  c  r 
vor  über  die  Eiitvvickclung  von  Cutiurcu  aus  Baudwürmern ,  welche  iiirer- 
bt'its  au3  Cünuren  erzogen  waren.* 

2.  Herr  Mayer  setzt  seinen  in  der  vorigen  Sitzung  begonnenen 
Vortrag  über  lT>talluxationen  lort. 

3.  Herr  H.  Müller  refcrirL  über  „Scliaticnburg,  über  den  Au;j;cii- 
sptegcl ,  nat  li  dem  lloiliindischcn  des  van  Trigt.**  Derselbe  bespricht 
hierbei  die  Anwendung  des  Augenspiegels  'für  Optbalmologie  fiberbatipt 
unter  Voreeigung  verschiedener  Instru meiste. 

4.  Herr  Schwarzenbach  gibt  einige  KachtrKge  xa  seineii  in  der 
vorigen  Slisung  mitgetbeilten  ÜDtersuchnngen. 


Sechste  ^üwmg 

'  vom  4.  Mär»  1854. 

1.  Der  Vonitiende  legt  Tabellen  Ober  VegetetiowTcrhiitetoN  Ter, 
welche  Henr  Mordes  m  dem  Forstamlo  HolhelBi  milgvliieitt  tuL 
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2.  Herr  Kölliker  spricht  iilar  den  I?au  und  die  Function  der 
Schnecke  im  Gehörorgan.  —  Herr  Osann  fragt,  ob  die  Corii'schep  Zähne 
daselbst  nicht  mittönend  sein  könnten,  was  Herr  Kölliker  nach  der 
aoatomifoben  Besobaffisobot  vemcint.  —  Herr  Scbwarsenbach  macht 
einige  Bemerkungen,  namentlich  darüber,  dass  die  Schnecke  Taniöge  ihres 
JBanei  geeigneter  sein  möchte  darefa  den  Knochen  Schwingungen  tOBSm- 
nehmea,  ab  das  übrige  Gehörorgan.  ~  Herr  Kölliker  atellt  diess  nicht 
In  Abrede,  wehl  aber,  daas  darin  die  wesendiehe  Fnnetion  der  Sehneeke 
bestehe.  « 

3.  Herr  Schiller  leigt  einen  Apparat  lom  Transport  Toa  ^seto- 
fMen  hn  Felde  Tor  nnd  eilKntert  densdben. 

4.  Herr  Virdiow  macht  eine  MIttheiiong  fiber  eine  bi  der  Ifik 
und  den  Longen  ▼orkommende  hrmniailEihnliche  .8Qbstans. 


Siebente  SilEoiig; 

cotn  18.  Man  1854. 

1.  Herr  H.  Müller  berichtet  über  einige  Vcrbältuisse  des  Mitiiuchcn«; 
Toii  Argonaula  Argo  {s.  Verb.  S.  332). 

2.  Herr  Osann  spriciit  über  Kreuzung  zweier  fortschreitenden  Uc- 
%^egun<,a'n       Verb.  S.  8!). 

3.  Herr  Mayer  8i'tzt  unter  Vür»eii4;ung  von  Präparaten  seineu  V.or- 
Lrag  vom  17.  Februar  fort. 

4.  Herr  Lent,  stud.  med.,  nun  Hamm  in  Wcstphalcn  spricht  über 
£ntwlckeiiug  der  Zähne. 


Achte  Sitsuig 

wm^  i.  Äprii  1854. 

1.  Hr.  K 0111k er  bespricht  die  Entwickelang  derKiTStaDfaMe,  wslehe 
er  von  tes  Bpithd  dsf  vofderen  Kapselwsnd  ablelteti  und  swar  afaHi  es 
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iiacli  ihm  mir  die  am  jncisten  an  der  Peripherie  (am  Aequator  der  Linse) 
j^elofrenon  Zellen,  welche,  infiein  sie  inimerfort  sicli  veriuebreu,  zugiuicii  je 
eine  Zelle  in  eine  Lin^ciifaser  auswaLliJ^en ,  welcher  Vorgang  selbst  «oeh 
in  den  Linsen  Lrwachsenor  iich  nacliwriHen  lä«fit  .  an  welehen  die  junj^en 
Fjisern  an  dor  InnenflÜLlic  t!er  ahp:üzogcnen  Kapseln  zu  linden  sind.  Da 
die  Linse  sooiit  nur  an  dem  Aequator  in  einer  Genend,  welche  dem  Caualis 
Petiti  cn(9pncht|  wächst,  so  ist  es  nach  Herrn  KüUiker  auch  wahr» 
ficheinlich,  dass  es  TorssUglicli  die  Proc.  ciliar,  sind,  die  das  .Material  lur 
ihr  Wachsthum  liefern.  —  Herr  Virchow  knüpft  daran,  dass  das  Waobs' 
Ibnn  der  Linse  p«riphcriBch  von  .dem  £pitfa«l  itasgehe,  die  Bemerkung;, 
dgM  dasa  die  Form  von  rcgenerirten  LiowB  pasat«  welcko  sickr  odm 
«enigfr- ringförmig  sind,  indem  nvr  peiiphmdie  Parlten  tkatk  Uldeiii 
aber  kdn  Geotrom.  Derselbe  erwähnt  weitet ,  data  bei  gewiiieb  Fermao 
der  Cataracta  die  Degeneration  vom  Epithel  ausgeht  ond  dann  die  der 
Emührung  beraubte  Linsenmaese  susammeoBchrumpfl  und  schwindet* 
(Cataracta  arida  siliquata.) 

tl,  Herr  Ri  neck  er  bespricht  die  gegenwärtige  HorbiUenepidemie. 
Herr  v.  Welz  ersSblt,'  dass  Klessen  bHufig  uls  VorlSiffer  der  Masern  vor- 
komme. —  Herr  Herz  wirft  die  Frage  auf,  ob  niclit  Seliarlaclicpidcmica 
nach  Masern  zu  konmicn  pflegen,  was  auch  Herr  Kiaecker  auzunebmen 
geneigt  ist.  —  Herr  Hey  manu,  bemerkt,  dass  in  Uälindieu  Broncbopoeu- 
mooie  mit  Masern  nicht  vorkomme,  Scharlach  überhaupt  nicht. 


Keuutc  Sitzung 

vom  22.  April  1854» 

1.  Eine  von  Herrn  Seh  liier  abergebeno  Beurtbellung  des  tou  Heim 
Vanquelln  eingesandten  Werkes  «dela  autnre  enchevin^*  wird  verlesen. 

2.  Herr  Hensche,  sind.  med.  aus  Königsberg  L  Pr.  sprieht  fiber 

die  Anatomie  der  Proscbbant,  namentlleh  Aber  die  PigmentaellfiiiifddicGoogle 
Papillen  des  FroschmSnndiens^und  die  HautdrOsen ,  und  beschreibt  Bffos» 


8llniM*l>«i«)i**  Ar  ^  OtidlMhtft^afar  1664. 
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CS  der  Inhalt  der  Zellen  sein  tuuchte  ,  vvcIcIht  coutiactil  ist,  und  uidit  die 
llüiio ,  weil  die  anastomo^ircIulci)  ForbäUe  der  Zollen  auch  dann  noch 
ausgefttreckt  sind ,  wenn  das  Tiguicnt  auf  einen  ruiidlitlic«  oder  eckigen 
Ihiuf'en  im  Centrura  pesanimell  i?t.  ~  Herr  KöIÜkcr  fasst  das  Phänomen 
iu  dcrscibcii  \\  risc  wiQ  die  Bewcpuii;;jser8eheinungen  der  Aniöbco  und 
hält  auch  eher  den  Inhali  für  das  Contractile.  Muskeln  an  den  Figmeut- 
zellen  sehe  er  nicht.  Herr  Leydig  iragt,  ob  die  von  Uerro  Hess  che 
beschriebenen  Muskeln  nicht  das  Epithel  der  Drüse  seien,  das  von  spiiidci- 
furm igen  Zellen  gebildet  werde.  —  Herr  HeDSCbo  bemerkt,  er  habe  dio 
MuekeUasern  nie  von  der  Membma  der  Drüsen  getrennt,  doch  hätten  aie 
in  SatpeteieSiire  sich  genau  verhaken  wie  solche.  —  Heer  K^llikcr 
itiflsert,  die  von  Hro.  Heus  che  gesehenen  Zellen  gleiten  auf  ein  Haar  > 
coDtradilen  Faserselleni  doch  künuo  er  fiber  ihre  Lagerung  nlchti  aussagen. 
8.  Herr  Harley  trägt  Uber  den  HamfarbstolT  vor  (s.  Verh.  8.  1). 
Herr  jS  eher  er  fugt  einige  Vetnerkungen  bei,  in  detien  er  sich  aner- 
kninend  über  Herrn  Harley 's  Untersuchungen  ausspricht. 


Zehoto  Sitzung 

tum  29.  April 

I.  Herr  Seher  er  spricht  über  die  Soolquelle  in  Orb  (s.  Vecb.  S.  883). 
8.  Herr  Kdlliker  erwähnt,  dass  die  von  Herrn  Hensche  beschrie- 

benen  Faserzellcn  (siehe  die  vorige  Sitzung)  sicherlich  nicht  innerhalb  der 

Drüsen  sich  befinden,  in  deucn  längliche  Ztlloii  mit  Schleim  gefüllt  und 
mit  ruüdliciien  Kernen  licgeu.  Jene  Muskcla  huL  deiäclüe  jeducii  uuch 
nicht  in  situ  gesehen. 

3.  Die  Jlcrrn  Küllikcr  und  Virciiow  rcferireu  über  ihre  und  der 
Herrn  Gegcnbaur,  Leydig  iiud  Müller  firfahrungon  an  der  JUwihß 
des  am  6.  April  1854  llingerichtijten  (s.  Verh.  S.  14). 

4.  Herr  Hey  manu  übergibt  ^ma  Abhandlung  über  KrmdUieiten  der 
Tropen  (s.  Verb.  S.  U2), 
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äitruQgsbcrichta  füx  das  GeMUscliAfyüaiu  läbi. 


Elite  Sitzung 

wm  i3.  Mai  iS54, 

1.  Herr  Gegenbanr  spricht  über  das  VorkönuneD  einer  Mikropyle 
ftn  den  Eiern  von  Cbironomus»  Corethra  and  Tipula.  Derselbe  erklärt 
auf  Anregung  von  Herrn  ESlIiker,  dass  es  nicht  wahrschelnlicli  sei, 
dasB  die  ISpennatosoiden  innerhalb  der  Eiröhre  su  den  Eiern  gelangen 
kennen.  Herr  Müller  führt  an,  dass  auch  bei  den  Eiern  der  Ccphalo* 
poden  an  dem  einen  Ende  eine  tfiohterfiSnnige.Yertieftang  in  der  losseren 
Elkapsel  Torkomme. 

2.  Herr  Virehow  trSgt  fiber  pathologische  Zustände  der  NIgel  m 
(s.  Verh.  S.  83). 

Derselbe  berichtet  ferner  über  einen  l'all  von  Spondjlariiirutacc  und 
cavcrnüser  Geschwulst  des  L  terus  (s.  Verh.}. 


Zivöin«  Sitzung; 

tum  21.  Mai  ib54. 

JitJT  11.  Müller  Hpriclit  über  «lie  i  u.klj,i.'sclie  Aderfigur,  ihre 
Erscheiiiuiig8\vci8C  bei  vcr^'  iru  (icii  riKitlilicii  lcii  W-rsiichen  und  ihre  l'rkl.i- 
rung.  Derselbe  crüitcit  hierbei  j,:iiii(M,tHi'h  fol^rriuic  l"iii)ktc:  I)  l)io  (inrch 
objectives  Licht  crzcuprtiMi  CJcfässiigiutii  {Mt>l(IiLii  durch  den  Schallen, 
^vcllllen  die  Gcflisso  di  r  IJelina  auf  die  Lieht  iiertipirendcn  Schichten  der- 
selben Avcrfen ,  und  nind  von  den  durch  Druck  u.  dgl.  hcrTor{rebrachten 
wesentlich  verschieden.  2}  Die  Lichtperception  muss  somit  hinter  den 
Gefässcn ,  also  mindestens  hinter  Nerven  und  Zeilen  geschehen.  3)  Die 
Richtung  der  scheinbaren  Bewegung,  welche  die  Figur  bei  Bewegung  der 
Lichtquelle  zeigt,  bestätigt  diese  Erklärung.  4)  Aus  der  Grösse  der  Paral- 
laxe lässt  sich  dio  Entfernnng  der  Gefässe  von  der  perdpirenden  Schichte 
berechnen  und  diese  stimmt  mit  der  direct*  gemessenen  Entfernung  der 
Stäbchenscfaichte  von  den  Gefiissen  so  ausammen,  dass  man  in  derselben 
oder  ibr  sunächst  gelegene  Elemente  als  die  Licht  perdpirenden  ansehen 
darf. 
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9.  Herr  Rnnamel  gibt  die  Resiiltale  Ton  Tergldcbeiuleii  Unter- 
miebafigen  der  In  ^4  Stunden  durch  'den  Harn  ansgeeehiedenen  Stoffe  an 
(e.  Terb.  S.  116). 

S.  Bw  Virebow  ^erSrtert  unter  YoneigaDg  Ton  I'rfiparaten  den 
Ban  der  HanAOmer  ond  dae  Voikonanen  Ton  Pilsen  in  den  Nageln 
(s.  Verb.  S.  88). 


Dreizehnte  Siteuns 

«MI  9.  JwUJ854^ 

1.  Herr  Hey  mann  epricbt  über  fieberhafte  Kraiiibeiten  in  Ostindim. 

3.  Herr  Texte r  Jon.  erstattet  Beriebt  Ober  Deyal,  AmavroBey  flber- 
eetit  Ton  Herafelder,  welche  Sebrift  Yon  dem  Herrn  Ueberaetser  eiageeendet 
worden  war. 

# 

8.  Herr  Mayer  legt  eine  Zeicbunng  eines  dnreh  Osteotomie  ni 
behandelnden  Kindes  vor.  . 

4.  Herr  Yircbow  bitlt  anter  Vorlage  von  Präparaten  dnen  Vortrag 
fiber  ncfaitiscbe  Verkrümmung.    (Wird  später  in  den  Vcrlidl.  erscheinen.) 

♦ 


VimehBte  Siteoo; 

com  23,  JtuU  i8^4. 

1.  Herr  JvüIIikcr  legt  eine  von  Herrn  Luschka  in  Tübingen  ein- 
gegangene Mittbeilung  vor,  des  Inhalts,  ilass  er  e  i  n  F lim m  c  r c pi - 
thelium  an  allen  Stellen  aller  Himliühlcn  des  Neugebo- 
renen aufg^L'lunden  hat.  licini  Erwachseneu  fand  Herr  Lusrlika 
gcwissermasscn  als  ein  Stehenbleiben  auf  einer  früheren  f^fufo  noch  da 
und  dort  niclir  odfr  weniger  deutliche  Spuren  Jones  Flimnui >  pi()ieIiuniFi. 
Diese  Hestc  sind  ihm  besondera  an  der  unteren  Fläche  des  Vehini  nicdull. 
super,  imd  in  der  unteren  HlUfte^  der  KautODgrube  aufgofalien.  Da  derselbe 
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fm  Verlaufe  vieler  darüber  angeßtcllten  Untersuchungen  zur  Keiiiiliiiss 
'  gebracht  hat ,  dass  vou  der  konischen  Form  der  Flimmerisellc  des  Neu- 
f^cborcncn  an  alle  möglichen  Uehergänge  bis  Euin  vollständig  ciliei'lopen 
niättehen  vorkommen,  80  moclitc  er  joric  rundlich-platten  liinimenulen 
Zellen,  welche  jüngst  in  Würzburg  iui  vierten  V  cntrikel  cinea  Enthaupteten 
gesehen  wurden  und  welche  er  bei  den  drei  vor  einiger  Zeit  in  Tübingm 
Hingerichteten  an  derselben  Stelle  nur  spurweise  laodf  nor  als  einen  nnge- 
wöhniich  deutlichen  Rest  jener  fötalen  Bildung  ansprechen.  —  H«rr 
Virchow  bemerkt,  dass  durch  diese  Erfahrungen  die  Fftlle  ehse  ErklSraog 
finden,  wo  man  bei  Sacralgeschwübten  Cysten  mit  Flimmerepitbel  getroffen  bat, 
8.  Herr  ES  linker  macht  einige  Bütlfaeilaogen  Uber  die  Central- 
HaBse  im  BCekenmark  (centraler  Ependymlkdeiiy  Centralkatial)*  Denetbe 
bat  eich  jetst  fiberseogt',  dase 'Seh Illing  Recht  hat,  wenn  er  den  Kanal 
auch  bei  Erwaehsenen  ale  offen  beeelneiftf,  doch  sebeiDen  immerhin  ancii 
FflUe  YOTzakommeii,  wo  er  weoTgstene  stellenweise  ganz  geschlossen  ist» 
welche  erklSrIich  machen,  dass  Herr  Kdlliker  denselbeo  früher  nicht 
finden  konnte.  Den  grauen  Kern  am  den  Kanal  heram  betrachtet  Herr 
KSIIikcr  jetxf  mit  Herrn  Virchow  als  Ependym.  —  Herr  Külliker 
berichtet  femer  über  Jas  Vorkommen  von  Blutgefässen  in  Knorpeln. 

3.  Herr  Osann  spriclit  iilur  Verbesserungen  in  dem  Verfahren, 
«    koniplastiscbe  Abdrücke  darzustellen   (s.  Verb,  S.  209). 

4.  TTerr  Schwarzenbach  l^gt  einige  ihm  zugekommene  neue 
Apparate  zur  Anwendung  des  Galvanismns  vor.  (Meinig's  portable  nicdico- 
galvanic  electrogencrator,  103  LeedenhaU-Street,  London.)  Herr  Schwar- 
zenbach und  Herr  Osann  machen  einige  erläuternde  Bemeilumgen; 
der  Letitere  glaubt,  dass  die  Wirkung  des  Apparates  sich  bald  enchtfpfen 
werde. 

5.  Heir  Virchow  selgt  twei  Klumpfiisse,  an  denen  die  ausgedehnten 
Mnskeltt  atrophisch  and  die  Menkkooipel  bidevtend  osniirt  sind. 
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Herr   Morawek  betrachtet  überhaupt  die  Urcthrotomie  nicht  als 
erfolgreich  sur  iJeilung  der  Stricturcn  auf  die  Länge  der  Zeit.  —  Herr 
Hammer:   Die  früher  geübten  Scarineatioiien  seien  allerdingR  erfolglos, 
4t?oa  aber  die  tiefen  loeieiouen  dureJi  üey bard's  und  sein  Instrument 
wobl  zn  unterscheiden.  —  Herr  Morawek  glaubt,  dass  bei  den  Durch- 
aebneidungen  von  Aussen  her  jedenfalls  tief  genug  eingeschnitten  Ivorden 
sei,  d«r  £rfolg  aber  demungeacbtet  liein  danemder.  —   Herr  KQUiker 
Iragt  Tom  anatomisciien  Standpuniit  ans,  ob  es  nicht  misslich  sei,  so  tief, 
namentlich  das  eoipns  caTemosum  einsuschneiden?  ^  Hen  Hammer: 
Dieses  werde  eben  beaved^t ,  das  corpus  sei  entweder  bereits  nun  Tbeil 
obsolet  oder  die  Blutung  werde  durch  Einlegen  dictcer  Bougies  gestillt  nnd 
sei  nie  gef&hrlich  geworden,  obschon  Reybard  50  FliDe  operirt  habC|  in 
denen  Badieaiheilnog  eingetreten  sei.  Mit  Herrn  Hammers  Instrument  Ist 
noch  nicht  operirt.  —  Herr  Morawek  bblt  solche  Incisionett  durcbana 
nicht  für  unbedenklich  und  gefahrlos,  da  man  sie  nicht  hinreichend  in  der 
Gewalt  habe.  —  Herr  Virchow  glaubt,  dass,  aofeme  fiberbanpt  Urc- 
throtomie £u  Üben  sei,  das  Instrument  den  anderen  gegenfiber  eine  Ver- 
besscrunp  darstelle,  S(mic  ilass  tiefe  Incisioncn  günstiger  seien  als  J^carifi- 
cationcn.    iJm  isarijcnbildung  in  den  corp.  cavem.  bl\   übeiliaiipt  eine 
Fpärliche  und  die  Behandlung  der  durch  Incislon  cutätandenen  jungen 
Narbe  verspreche  eher  Erft)lf^,  als  dio  von  alten  Narben. 

2.  Herr  Virchow  spricht  über  dtn  sofzt  nannten  Tollwurm  der  IJLunde, 
den  er  als  einen  mit  Mnakeliagcn  übcrzogeu«n  Fcttslrang  ccUärL 


Secbzehnte  SitzuBg 

9om  S2,  JuH  i65i, 

1.  Herr  Oiaiiii  leigft  und  eiUlutert  dne»  eigeiien  InduetionBappaiai 
(e.  Vfitb.  B.  3MV  . 

'  8.  Herr  Frledreieb  enrtaltet  Bericlit  über  in  Jidliahoipilda 
be^baehtete  Typhna-Epidemie  (a.  Terh.  8.  STi), 
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SiebEehnte  Sttzmig 

« 

com  5.  August  1854, 

1 .  Herr  Friedreich  setzt  seinen  In  der  yorigen  Sitzung  begonnenen 

üericiit  fort. 

2.  Herr  Mayer  stellt  ein  Kind  luiL  angeborener  Luxation  beider 
iradii  vor. 

3.  J Torr  K  ö  1 1  i  k  e  r  legt  einen  Beriebt  von  ihm  und  Ilm.  H.  M  ü  1 1  e  r  vor 
über  die  in  den  beiden  Telzten  SommerBcmcstern  von  ihnen  angestellten 
physiologisclicn  Versuche,  Derselbe  zeigt  dabei  einige  Präparate  von 
GalleDblasenfiBteln  bei  Uauden  vor  (s.  Verb.  S.  213). 


r 

Aflit/ehute  SitzuDg 

votn  4.  November  iS54. 

I.  Herr  Eschcrich  gibt  nachfolgende  Erklärung  ab: 
Am  5.  März  1853  zeigte  ich  in  der  VerRaminlung  an,  dass  Herr 
Hofrath  Dr.  S])cn;4lcr  in  Ems  in  einem  Artikel  „über  Hodenbildung  und 
Krankhoitsanlage"  im  deutschen  Museum  von  Prutz  (Dccemberhcfl  1852 
pro  820)  ein  Plagiat  der  Art  beging,  dass  er  eine  Arbeit  von  mir  „über 
den  Einfluss  geologiscbor  Bodenbildung  auf  Krankheitsdispositionen  &c.^ 
Terüffentlicbt  In  der  allgemeinen  Zeitung  der  Chirurgie,  innere  HeiUcande 
und  ihre  Hülfsinrisscnsehaften,  Jahrgang  1843  Nr.  30  und  seq.  auf  6  Seiten 
seines  Artikels  wörli eh  abdruckte i  ohne  eimnal  den  Namen  und  die 
Quelle  der  ersten  VeröfTentlichung  «niogebcD.  Auf  den  beiden  letsttn 
Seiten  des  fragliehen  Artikels  im  deutschen  Mosenm  sind  auf  diese  Theib 
beifigUche  Nodten  aus  Nassau  gegeben ,  welche  Dr.  Falk  ia  Casper'a 
Woehensehilft  der  gesammten  Ileilkuttde,  Jahrgang  1844  Nr»  8  reMat^ 
liebte;  «Die  Trappformatfon  ia  der  Aetiologle  des  endenüsebeB  Kropfes.* 
Ich  nannte  ancb  diese  Notis  lefai  Plagiat  Heir  .Holbat^.Dr«  fipanglef> 
reclamirte  brieflieb,  dass  der  Vorwurf  des  letiten  Plagiates  aabegrttndet 
sei ,  indem  er  bei  jenen  Angaben  Ton  Dr.  Falk  milbehfilflich  gewesen  sei 
und  er  den  Namen  Ton  Dr.  Falk  auch  genannt  babe.  Dass  Herr  PioÜMser 
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Dr.  Falk  in  dem  fraglichen  Artikel  des  (leut.schon  Musenms  gcnamit  i8t| 
bat  spätere  Nacbsicht  beatStigt  und  ich  bin  dcsahalb  Torpflicbtetf  den 
Yorwnrf  d«a  PkgiAtes,  so  weit  er  die  Angaben  YooXiaeBan  und  resp.  Dr.  Falk 
betrifft,  alt  ODbegiltiidet  surttcbsuiiebiDeii.  Im  Bande  Y  pag.  126  naeerer 
YerliaiidlntigeD  iet  dieses  deaabalb  au  eorrigireo.^ 

3,  Herr  Hers  macbt  eine  Mitiheiinng  Gber  spitsige  und  lebärfe 
fremde  Körper,  welche  ohne  Schaden  in  den  Magen  und  darch  den  ganaen 
Darmkanal  gelangen.  Dereelbe  xeigt  dabei  ein  gans  spitsiges  BrncbstÜdc 
eines  eiiemen  Instrumentes  vor,  dessen  unschädlichen  Abgang  er  kfirslich 
in  seiner  Praxis  beobachtet  hat.  —  Die  Herren  Es  che  rieb  und  DSfsch 
erzählen  ähnliche  Fälle.  —  Herr  Mayer  dagegen  berichtet  über  unglücklich 
abgelaufene  Falle  von  verschluckten  (iriiten  und  Knochen. 

3.  Herr  H.  Müller  macht  citiij^c  Zusätze  zu  seinem  am  27.  Mai 
gehaltenen  Vortrag  über  die  Tin kinjc'gche  Aderfigur,  dessen  einzelne  Funkte 
er  namentlich  gegenüber  von  Meissners  Ansichten  (Beiträge  zur  Physiologie 
des  Sehorgans  1854)  festhält  fs.  Verh.  S.  411). 

4.  Herr  Vircbow  spricht  unter  Vorlage  von  Präparaten  Uber 
eoDgenitale  Mieren«-Cystea  (s.  Verb.  S.  447). 


Nemzehite  Siteiin; 

1701»  iS,  November  i854, 

i.  Der  Vorsitzende  legt  einen  Antrag  von  Herrn  Gcgenbaur  vor, 
welcher  die  Anlegung  einer  die  Fauna  von  I*'ranken  umfassenden  zoolo- 
gischen Sammlung  für  die  Gesellschaft  betrifft,  und  es  wird  nach  doni 
Vorschlage  des  Ausschusses  bescblosscn ,  für  das  nächste  Jahr  80  fl.  aus 
der  Geseilscbaftskassc  zu  obigem  Zwecke  zur  Verfügung  su  stellen. 

S.  berr  S  ober  er  trägt  über  die  cbemiscbe  Zusammensetaunff  der 


Dlgitized  by  Google 


Imualpte  (^oscUosseoe)  Sitzung 

tom  2,  Decmber  i8b4. 

1.  Der  Qiilistor,  Herr  Ri  neck  er,  legt  seinen  Rcchnungsbcricht  vor. 

2.  Herr  Kulliker  beantragt  einen  Theil  der  Einnahme  auf  Vcr- 
besseroDg  der  den  Verhandlungen  beigegebenen  Tafeln  zu  verwenden. 
Die  Beschlussfassun^  wird  bis  auf  weitere  Eimittclunsru  ausgesetzt. 

3.  Es  werden  auf  Antrag  des  Ausscbussea  folgende  Zusätze  sur. 
GeBchäftflordoang  beschlossen : 

a)  Der  Eingang  zu  $  19  soll  künftig  lauten:  Der  erste  Seeretär  der 
Gesellschaft  Ist  jedesmal  Vorsitseodef  des  Rcdactionsausschusses  ond  ver* 
mlttelt  als  solcher  &c 

b)  Zo  $  21 :  Separatabdrüeke  mtlsseit  atelfl  die  Beaeicbnuog  tragen : 
^ana  den  Yerbandlniigen  der  pby8i6a].-med.  Gesellschaft  su  Würaburg'^.  — 
Dia  Mitglieder  der  Geselleebaft  werden  Terpfllehtet,  ihre  Abhandlungen  in 
derselben  Form,  wie  sie  in  den  Verhandlungen  Terüffentlicht  wurden, 
aiebt  augleieb  an  einem  anderen  Orte  aii  pnbliciren. 

4.  Es  wurde  beBtlmmt,  dass  in  Zulinnfl  die  Namen  der  Mitglieder 
des  Redactionsausschusees  auf  dem  Titel  der  Verhandlungen  nicht  mehr 
genannt  werden  sollen. 

5.  Bei  der  statutenmässigen  Neuwahl  des  Ausschusses  wurden  für 
das  Jahr  1855  gewählt : 

als  Vorsitzender:  Herr  Sc  her  er, 
als  dessen  Stellvertreter:  Herr  Külllker, 
als  erster  Seeretär:  Herr  H.  Müller, 
als  zweiter  Seeretär:  Herr  Rosentbal, 
als  Quästor:  Herr  Ri  necker. 

6.  In  den  RedactioDS^Aossdiusg  werden  neben  dem  ersten  SeeretSr 
gcwShlt:  Herr  Vlrebow  und  Herr  Textor  juo. 
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Fünfter  Jaliresbericht 

der 

physlcalisch-mediciiitöchen  Gesellschaft  za  Würzburf  , 

vorgelegt  ia  der  Festsitzoog  am  7.  Dee.  1854  von  d«in  Yoicttcenden 

iUil  Vircbow. 

Das  erste  Lustrain  des  BeiteheM  unserer  QeseUaehaft  gebt  mit  dem 
.bentigeB  Tage  sn  Ende,  und  ta  der  statotarlseben  Aufgabe,  die  dem 
Tersitsendeii  nßHlt,  du  Bild  der  GesellschaftsthSUglcelt  w&farend  des 
letsteR  Jalires  ni  entwerfen,  gesellt  sieb  sei»  natQrlicb  die  andere,  den 
Bück  nocb  etwas  welter  rfiekwlits  wandern  an  lassen  bis  an  dem  €kbiirts- 
tage  der  Geeellscliafl  selbst.  Es  war  gewim  eine  weebselTolie  oad  erin- 
nerangsreiciie  Zeit ,  die  wir  fn  diesen  fBnf  Jahren  darcbiebt  haben ,  eine 
Zeit  80  prosBer  Ereignisse,  dass  dag  lebende  Geschlecht  die  1  rage  nicht 
TO  beantworten  weiss,  ob  die  alten  Culturvölker  sich  dem  Ende  ihrer 
Entwicklung  zuneigen  oder  ob  sie  eine  neue  Epoche  ihrer  Geschichte 
beginnen  werden.  Bekümmerten  Herzens  fragen  sich  die  Freunde  des 
Vaterlandes,  ob  nacli  so  vielen  Tapfen,  unter  denen  Ivein  einziger  glän5^ender 
und  ruhmvoller  war,  das  deutsche  Volk  in  dem  I lammprüdite,  das  seine 
Blicke  gefangen  hült,  den  Abend  oder  den  Morgen  erkcMnirn  soll. 

In  einer  solchen  Zeit  geziemt  es  den  Männern  der  Wissenschaft,  die 
Leaefate  heller  anzuzünden  und  höher  zu  halten,  auf  dass  wenigstens  ein 
Punkt  sei,  nach  dem  das  irrende  Geschlecht  seinen  Weg  richten  könne* 
fiewomiene  oder  verlorene  Schlachten  entscheiden  das  Geschick  der  Staaten, 
aber  nicht  der  Völlcer.  Staaten  kennen  zertrQmmert  mid^  gebaut  werden, 
mid  die  VMker  UcAben.  Was  wfire  wähl  ans  dem  deatsehen  Volke 
gewoiden,  wenn  ieiae  SxiatcDi  an  das  Geechidk  einielDer  Staaten  gdrandea 

32« 
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w£re?  Es  ist  Volk  geblieben  durch  seine  Cultar,  die  das  elnzip:c  nationale 
Merkmal  bildet,  vogeachtet  und  trots  der  GrenipfMile  ond  MarkidelMi)« 
welche  der  Stutemami  aufstellt  Alle  Institotioneti  des  heiligen  rSmleelnn 
Reiehea  denteeher  Nation  eind  zerfallen,  und  nar  die  alte  kaieerüche 
LeepoIdlniflcb-CaroUniaclie  Aeademie  der  Natorfencheri  dieses  kiifttgtte 
Kind  nnserer  fränkischen  Nachbaratadt,  hat  sich  aus  dem^Schlftiniclw 
gerettet  AUea  ist  particalarisüsch  geworden  und  doeb  bat  naan  den  natio- 
nalen Character  unserer  UnirersitStcn  nicht  zerstören  kennen  und  dürfen. 
Alles  ist  geschieden  dureb  künstliche  Besonderheiten,  nur  unsere  Ltteratnr 
ist  Eins  geblieben;  in  Ihr  findet  slcli  die  Nation  wieder  iDsammen,  sfe 
ist  das  wahre  Natlonal-Eigenthuni. 

Es  war  etwas  Schönes  um  die  deutsche  Knnst ,  als  sie  die  grossen 
Münster  errichtete  und  die  Bilder  der  alt(»n  Schule  schuf.  Aber  sie  bat 
dcti  Aufdruck  der  Urspriinpliclikeit  Tcrh  rcii,  seit  das  Lebrn  des  Volkes 
in  enge  Schranken  ciiigclicf^^t  wordon  i.<t,  und  selbst  der  Mund  des  Dichters 
öffnet  sich  nur  sc  Ken ,  ^lit  er  das  Wort  auf  die  Wagschale  Icfrcn  muss. 
»So  ist  die  Zeit  der  NaturvviF.^enschaft  heran  prokonimeu,  und  %vi  r  Irnjornet 
es  noch,  dass  die  Zeit  ilir  pcliürtV  St'll;st  die  es  gerne  kugneii  luüciiten, 
gesfcbeii  es  zu,  und  die  lange  genug  dagegen  gekämpft  haben,  wissen 
kein  anderes  Mittel  uiübr,  als  das  Ohr  des  Volkes  zu  verstopfen,  auf  dass 
es  die  wunderbaren  Geschichten  von  d^  natürlichen  Dingen  nicht  höre* 
Lange  genug  hat  es  gedauert,  bis  wir  so  weit  gckomnen  sind.  Manebas 
Jahrsehnd  Terstricb,  naebdem  im  Mittelalter  die  Regeneration  der  Wissen- 
Schäften  von  Italien  aus  die  Barbarel  des  Ostena  überwunden  hatte,  bis 
die  SchoUwtiker  geschlagen  wurden,  und  als  apMter  Baeo  die  Grand*  ^ 
sitae  der  naturwissenschaftlichen  Methode  mit  aller  ScbXiÜB  enlwiekdt 
hatte,  wie  viele  dunkle  Tage  gingen  noch  Sber  unseren  WellAeil  hin,  Ws 
der  Drang  nach  der  Natur  sich  Bahn  bracht  Aber  jetat  ist  die  Bahn 
offen.  Denn  die.  Wege  der  Cultur  sind  nicht  auf  der  groasan  Heeiatraaai 
der  Krieger  oder  der  Diplomaten,  sondern  innen  in  den  Menschen.  Darum 
rettet  man  die  Cnltnr  noch  nicht,  indem  man  Schlachten  gegen  Baibariui 
schlägt,  sondern  Indem  man  die  Barbarei  und  Despotie  hei  aiah  aalbef 
ardrQcirt« 

Freilich  gebraucht  die  Wissenschaft  Ruhe,  und  die  Zeiten  des  öffent* 

lieben  Druckes  sind  nicht,  immer  die  scbleehtesteu  in  der  Geschichte  der 
Wissenscluiit  gewesen.  Wer  hätte  es  dcia  Jahre  1849  ansehen  mögen, 
du83  CS  gerade  d«8  Geburtsjahr  einer  Gesellscliaft  werden  würde,  die  in 
wenigen  Jahren  eine  so  anerkannte  Stellung  einnehmen  und  in  einem 
Lustrum  mehr  leisten  würde,  als  manche  Aeademie  in  Deceunieai  « 
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Wer  bitta  4anm  denlraii  Utoaea,  das«  der  Flor  unserer  nedteioieelien 
FiMahSt  mit  jedem  Jahre  so  sunebmen  WUrde,  dam  eie  den  Baog  aoter 
den  enleo  medlelDiaelieii  Schulen  des  Vaterlandes  einnehmen  darfl  Das 
Wort  TOR  Bonifaeins  IX^muss  doch  wahr  gewesen  sein,  dass  Wfinburg 
TW  aUea  StSdten  aar  Aosbreitnng  der  Wissenscbaft  und  gesnnden'  Lehre 
bc^jaem  sei,  wenn  aueh  das  Schicksal  jener  ersten,  von  ihm  prlTilegirten 
üalTaialttt  wenig  dalQr  an  sprechen  schien.  Aber  heut  so  Tage  wird  kein 
Rocior  mehr  erschlagen ;  die  Bürgersehaft  wenigstens  jagt  keinen  an  eifirigen 
Anatomen  mehr  ans  der  Stadt,  und  die  Verse  des  alten  Trithcmins 
findcii  keiiiii  xViiwendung  mehr  auf  die  studtrende  Jugend.  Wiirzburg  war 
in  diesen  schlimmen  Zeiten  ein  friedliches  Asyl  der  Wissenschaft  und  wir 
Alle,  die  >vir  dessen  genossen  haben,  müssen  ihm  dalür  dankbar  sein. 
Nirgends  wie  liiir  liat  das  Studium  der  NaturwiFsenschaften  sich  Bahn 
antcr  der  academischen  Jugend  gebrociien ,  und  die  phyaicalisch-medi- 
ciniscbe  Gesellschaft  darf  sich  mit  Uenugthuung  sagen,  dass  sie  wcsentHch 
daao  beigetrageD  hat,  den  Ruf  von  Würzburg  cu  bt'festigen.  Denn  während 
Aeeer  ganzen  Zeit  ist  sie  gleichsam  der  rechte  Arm  der  Universität 
geweaes,  mit  dem  diese  äber  die  engen  Grensen  der  liftasiicben  Tbätigkeit 
UnansUingte. 

lim  Cbaraoter  mbigen  nnd  bestfindigen  WirkenSf  welcher  der  Gesell- 
schaft an  eiamr  so  ehrenToHen  Stellong  verbolfon  hat,  TerlSngnet  sich  auch 
ia  einer  andaren  Rücksicht  nicht,  wo  sonst  der  emstesta  und  festeste  WItta 
'vargebifeh  iat  Wohl  keiner  unter  wia  kann  sich  eines  Geltthls  der  Bungig- 
kät  eniseblagen,  wenn  er,  auch  nnr  nm  eine  kleine  Zahl  fon  Jahren  rttek* 
wärts,  dia  Zahl  seiner  Angehörigen,  Frennda  und  Bekannten  mnstert 
Wlo  viel  und  oft  ^^io  theurc  Häupter  fehlen  da!  Meint  man  doch  für 
jeden  der  übrig  gebliebenen  sitteni  zu  luüssen,  wenn  man  dcnlct,  wie  viele 
Genossen  auf  der  liahn ,  die  mun  durchwandert  luit,  neben  uns  gefallen 
Bind.  Aber  auch  darin  ist  unsere  GeseU!?cliaft  glücklich  geweaen.  Ein 
einziges  trauriges  Jahr  hat  uns  zwei  unserer  werlhvoUsteu  Mitglieder,  den 
ritterlichCD  Ki  wisch  und  seinen  treuen  Assistenten  Schi  erlinger  ent- 
riesen  und  gewiss  empfindet  noch  Mancher  die  düstere  Lücke.  Aber  sonst 
sind  noei^AUa  um  uns,  welche  die  Gesellschaft  gründen  hallen,  und  jedes 
^  hst  uns  naae,  hat  uns  junge  Krftfta  sngefiibrt.  ^.  ^ 


A.  OrdcDtiiehe  Mitglieder: 
i,  Eitikeimisch$, 

1.  Herr  Dr.  Eosimavl  tod  Eandem,  am  SO.  Jan.  1854. 

„  Dr.  Pfeiffer,  Batatllonsarsti  am  4.  Mära  1854. 

3.  „  Bischoff,  Fabrikant,  am  1.  April  1854. 

4.  »  Fripp  von  Bristol,  am  29.  April  1854. 

5.  Dr.  Bamberg  er,  Prof.  der  med.  Clinik,  am  27.  Mai  1854. 

6.  9  Dr.  Morawek,  Prof.  der  chirurg.  Cliuik,  am  'J'i.  Mai 
7«  3  Dr.  Kiinger  juii.,  practisclier  Arzt,  am  27.  Mai  1854. 

8.  9  Dr.  Schwarzeubachi  Privatdocent,  am  27.  Mai  lb54, 

AfMr  tM  m  äk  OÜMw  der  eUMmMim  WUjßiiedtt  gärOm  dm  ki^ 

9.  fierr  Dr.  v.  Ball  in  ^,  Brannenarat  in  Kissingen,  am  2.  Dec  1854. 

10.  „    Dr.  Brunn  er,  Gcrichtearzt  in  Volkacb,  am  2.  Dec.  1854. 

11.  9    Dn  Stumpfi  Gerichtsarzt  in  Wiesentiieid,  am  2.  Dec.  18ö4. 

2.  Autwäräge» 

1*  Hen  Dr.  Albert,  Geriehtsaiat  in  Eaerdorf,  am  23.  Djse.  1853. 

2.  9  Dr.  Di  tt  mal  er,  praetiseher  Arzt  in  Marktheideafeld ,  am 

3.  Febmar  1854. 

B.  GoneBpondirende  Mitglieder: 

1.  Herr  Dr.  ncu  ley  von  Edinbiu<:li,  ;au  j2.  Juli  1851. 

2.  „    Dr.  IIa  mm  er  von  St.  Louis,  am  22.  Juii  1Ö54. 
Es  besteht  die  Gesellschaft  daher  gegenwärtig  aus 

84  einheimischen  ordentlichen  MitgUedcru, 
18  auswürtigcu  «  j, 

15  correApoodireDdeo  « 

117  Mitgliedern. 

'  Be  wurden  Im  Lanfe  des  QeieUeeiiall^alireB  awauig  SUaaiigatt 
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Mheo  «Dfl  MUfioiidi6B  DiiolplioeD  an,  00  dt»  insbennder«  di«  Botanik  ' 
nad  die  Tedmologia  Cut  gana  aoafideo.    ladess  gestaltata  sich  do«b 

Manches  anders,  alt  ea  früher  gewesen  war.  Einerseits  seigte  sich  eine 
grössere  TbäUglieit  in  der  vergleicbend-anatomiachen ,  dar  chemischen 
und  selbst  der  physicaliscben  Richtung,  su  dass  sogar  einige  belebtere 
Discussionen  über  Themata  dieser  Art  sich  einleiteten;  andererseits 
wurden,  trotz  des  sehr  zu  bekhigenden  Mangels  an  Theiluahme  .^eitctis 
mancher  MiJglieder,  denen  gerade  das  grössere  Material  der  Beobachtung 
zur  Hand  isti  relativ  viele  Gegenstände  der  praciischen  Mediciu  verhandelt. 
ImiBer  m^Ur  gestaltet  sich,  so  ein  dauerhafterer  Gruodatodi  der  Gosellscbafli 
der  sich  gewiss  im  ItKoSd  der  Zeit  weiter  verstärken  und  das  WlrkeD  der 
CveaeUachaft  fraebUiarer  macben  wkd.  Der  Besucb  der  fi^«^riin  npr 
anwetteD  luaseMt  saUreieb,  und  wenn  ancb  anQUUgenrdae  wmiger  firende 
CUMe  alt  aensl  ebigeRibrt  wurden»  ao  blieb  die  TbeUeabiae  der  StndlreDd« 
docb  eise  w  ae  n^eve ,  ato  lie  bi  dar  Gcaeilacbaft  iumer  mebr  dea  Ort 
,aiic«mi«D,  wo  lie  die  wiatenacbaftiiehep  LebrtKise  oicbt  ban  und  ebiaellif 
eatwkkelt  boresy  senderB  ibre  Geacbicbtei  ibre  Motiye»  ibre  Bed^atoug  und 
aoeh  tM  ZfiverUMglLelt  dentlicber  ericennen  und  aa  dem  Ebu^nieb 
Aadenr  prüfen  lenien.  TerbültniasmliBiig  liäiifig  geaCattete  die  Gesellschaft 
auch  Mlchtmitgliedem ,  Vorträge  m  halten,  unter  Anderen  auch  inihrercu 
hoffnungsvollen  Studireuden,  welche  die  IJcsultate  ihrer  eigenen  Forschung 
dem  Urtheilc  competenter  Richter  unterwerfen  woUien.  Hier  sind  nament> 
lieh  zu  nennen  die  Uli.  Ilarl^y  von  Edinburgh  und  Hamme r  von 
Ft.  Lüuis,  sowie  die  S:udirenden  Schul  er  von  Glarus,  Lent  von  HamiDi 
ilensclic  von  Königsberg,  lirietiiciie  Mittheilungen  gelangten  ao  die 
tiescUschaTt  von  den  HU.  lehnet tißr  von  New- York,  Max  Schulae 
W9ß  Greifs wfddf  Luschka  von  Tübuigen,  Küchenmeister  Tan  Zittaa« 
Grössere  Vorträge  hielten  aus  dem  Gebiete  der  aDatomigohea 
und  vedieinischen  WiaieosehafteQ  die  HH.  Esoberiobi  Friedreiebi 
He^rmaiiii,  K&lliker,  Uayer,  H«  MQlUr,  Eineeker  nad  Vir- 
cbew;  dem  Gebiete  der  naKnrbiaterbKdMa  «od  pb^aieaUaeben  Diaci- 
NtaüadiejB^.  Gegenbear,  Oaannt  Rummelt  Sebeieri  Sebwtr* 
«•»baeb, 

SIeio««ey  ««meatlieb  demenalratiTe  Mitlbeilnngee 
M  die  Gesettiebaft  aebr  aaUraiebe*  8e  nameetUcii  aas  dem  OeHeleed  by  Google 
A n t > auip.,  Physioloirie  wid MedMn durch  die  HH.  A e a 1 7. .  F  r  i  e  d  r  e i  (  h . 
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Berichterstattungen  über  cinsrelaiifene  Werke  lieferten  die  HH. 
Gegeubaur,  H«  Müller,  Einecker,  Schiller,  Textor  juiw, 
Schicrenberg. 

Ueber  eine  Heiiie  von  Gegenständen  fanden  kürzere  oder  längere 
Discusatonen  statt,  obwohl  die  Gesellschaft  gerade  in  diesem  Punkte 
noch  immer  nicht  daitjenige  leistet,  was  im  Interesse  sowohl  der  Wissen* 
schafl,  als  der  Eixuseliwo  wüBScbenawerth  wHre.  Die  beschränkte  Oeifent- 
liebkeit  der  Siteuogeii  erweist  eicli  hier  in  doppelter  Benehung  hiodertteh: 
wlhrend  sie  den  Einen  ftbliitit  «na  Sehen  vor  der  Kritik  ao  vieler  Höiert 
deh  eiCni  m  äuseem,  gibt  sie  dem  Anderen  nicht  den  Sporn,  welebea 
eine  gröeeere  PnbHoftXt  von  aelbat  ult  sich  bringen  wüfd«.  In  der  Küne 
der  ProtoeoHe  gebt  raanebe  wertitrolle  Bemeikiing  Terinren,  oder  eie  wird 
überhaupt  nldit  beryorgerefen.  Eine  grCseere  TbeOnahne  erregten  oiunenfr* 
Heb  die  mebrfkeb  in  Anregung  gekeniMnen  DieeaetfeiieB  über  den 
Meehanismns  der  Gesiebte*'  nnd  Gehörserscfaeinungen, 
welche  auf  Grund  neuer  und  Aviclitigcr  Untcrsacbaiigen  gepflogen  wurden. 
Nächstdciii  wurde  die  Aufmerksamkeit  alljT^emeiner  in  Anspruch  genommen 
durch  Mittheihui^en  über  herrschende  Krankheiten,  unter  denen 
Tyjilius  mi(]  Masern  obenan  standen.  Die  durch  neue  Forst  hmirren  prii- 
ci.sor  pTPtaltcte  lire  von  der  Fta-e,  diL«  U  r  e  th  r  0  t  0  m  i  <■ ,  die  Gu?clnchte 
fremder  verschluckter  Körper,  die  Electricität  gaben  zu 
lebhaft  getübrttn  Besprechungen  YeranlaasuQg.  Von  sehr  vielseitigen 
Interesse  waren  endlich  die  von  einer  grdeseren  Zahl  der  Mitglieder  ange- 
•teilten  Untersuchnagon  an  einem  Hiogerichtelea,  wilolie 
treeeHlobe  fiereiobeningeQ  der  Wiseensehaft  darboten. 

Ein  groMer  Tbeil  dleeer  Vorträge  ist  in  den  Veriiaiidlsngati  der 
0eBeilBd»ft  schon  gedruckt,  md  es  Mgt  gewiüa  von  dem  regen  Eifer  der 
HUgUeder,  dasa  im  Laufe  dieses  Jahres  vier  neue  Hello  (Bd.  lY  9—9, 
Bd*  V  1  —  2}  cum  Abseblnss  gekommen  sbid.  -Es  fehlt  demnash  gegm^^ 
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Der  auf  Gnind  dtMer  Pablleatlonen  eingeleitete  Taoscbverkelir  lit 
nlt^Sofgfidt  QoterliaKeD  und  anf  tarn  Theil  Sniserat  ebrenTollee  Eiit« 
gegenkommen  fremder  Getelifefaefteti  und  Inetitate  oodi  mehr  erweitert 
«erden,  le  data  die  Bibüetliek  der  GeBellaeliaft  die  werlhfolteten  Erwer* 
bmigen  dadprefa  maelit  Wir  tanseben  geyenwaiilg  mit  folgenden  Gesell- 
eefaaften,- Yerdneo  und  Redaettonen: 

i)  Aetdemien  und  Gesellscbafteii 
A,  Bayern** 

1)  K^Digliche  Aeademie  der  Wiasensdialten  ni  Mfinehen. 

9)  Natnifonehender  Verein  in  Kam  barg. 

S)  Zoologiwb*ailBemlogieclier  Yerefat  la  Regensburg. 

4)  Natuifenehender  Verein  so  Bamberg. 

5)  Pollichia  in  der  Pfalü. 

6}  Laiidwirtli&chaitüchcr  Veruiu  vuii  üiiterfrunkcn  uud  Ascbaf* 
fenburg. 

7)  Historisclier  Verein  zo  Würz  bürg. 

B,  Uebriges  DeuUchUmd: 

8)  Verein  für  vaterländische  Nnturkiinflc  in  W  ii  r  1 1  e  m  b  e  r  j:;. 

9)  Gesellschaft  aur  Beförderung  der  ^iatumissaaaohaiU»  au  Frei- 
burg  i.  Br. 

10)  Verein  für  Katurlcunde  im  Hcrsogthnm  Nassau. 

11)  Wette  r  a  u  e  r  Gesellschaft  für  die  gesamaite  Naturitonde  m  H  a  »an. 

12)  lU>ni^ehe  GeseUsobafl  der  Wissenschaften  an  Le^palg. 
18)  KQnIgUehe  Aeademl«  der  VteensehaAan  an  Berlin/ 
14)  Qeaelisehalt  ihr  6ebnf«sh«ire  u  Berlin. 

16)  MIeslsebe  Chsaeüsebaft  für  Taterilndische  Cnltnr  snBreslao. 

16}  Natniforsehende  Gesellscfaaft  an  Halle. 

IV)  Natnrfalstorisefaer  Verein  der  preuaeiselien  Sheinhuide  an  Benn. 

18)  Kalserlich-k$nigliehe  Aeademie  der  Wlssensebaften  au  Wien. 

19)  Kaiserlich-kSnigliche  gcologisehe  Reiehsanstait  au  Wien.  ^ 
.  SO)  Kaiaeriieh-königliches  Thieramnei-loetitot  an  Wien. 

21)  Naturfursoliendc  schweizerische  Gesellschaft. 

22)  ^  Geäciisciiait  zu  IIa  8  eh 

23)  -        ,  *         »  Bern. 
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24)  ^'alurforschcndc  Gesellscliaft  zu  Zürich. 

2«))  Soci^U  TaudoUe  des  scieocca  naturellea  de  Itftusauno. 

S6)  Kteigllche  Acadcmi«  der  WiMemkallen  in  Amstet^aaL 

27)  Academie  royalc  des  scicocea  j  des  lettres  et  des  bcaux-arts  de 
Belgique,  Ii  r  ii  x  o  1 1  e  s. 

28)  Acad<$i»ie  royalc  de  Mcdccinc  de  BelgiquCi  Brüx  eil  ea, 

29)  Sociale  royale  des  scieoces  de  Li^ge. 

F.  Frankreich: 

30)  Sod^ttf  de  Biologie  do  Paria. 
31}  SodAtf  a&atomiqae  de  Paria. 

(7.  Spammi 

32)  Acadcmia  quirurjica  au  Madrid. 

B.  Dammai  k: 

33)  Königlicli  däniaglie  tieseUscbaft  der  Wissenaciiaiiteii  au  Xopeo- 
hageo, 

34)  ESnIglidie  Academie  der  Wiaseoachaften  rafitoekbotiiL 

85)  Schwedladie  Qmlliebaft  der  Aerate  saStockbelm. 

86)  Medidnische  CkaeUaebaft  an  Christi  an  la. 

K.  Russland: 

37)  Kaiscriicli  russische  Academie  zu  St.  Petersburg. 

35)  Socidtc  inipdrialc  des  naturalistüs  ^  Moscou. 

39)  Socictas  scieiitiarum  fenoica  zu  Helsingfors. 

40)  FiuDlaclie  GeaeUacbalt  der  Aerzte  aa  Uelaingfora. 

■ 

t.  Aßienca: 

41)  Bmitbaonian  Institution  zu  Wasbingtoa. 

42)  Wisconsin  State  Agricultural  Suuuiy. 
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%)  ZeUsdurmei: 

I)  Nederlandscb  Lancet 
.   2)  Gftsettt  in^dicale  de  Paris. 
8)  QtMtte  m^Mle  d«  Stratbooin. 
i)  HoBtUy  Joamai,  EdliilMifgb. 
*  5)  Nene  iMdiciiitaeh<*eUniigiieiit  Ztitwigt  MfindioB, 
G)  Attidichea  Iiitellfgaiiblatl,  Ifflocheo. 

IM«  ilfaiitrirte  Mfinclnier  ZeitoDg  hat  m  mebelnen  «nfgobSrt  Dii 
SSateniniig  Tai  fiMaplaren  an  das  MUroaeopical  Journal  (London)  und 
n  Severino  (Neapel)  ist  eingestellt  worden',  da  der  Tansch  nicht  erwi^ 
WMdM^ ist;  ebenso  ist  ml«  Uebetseadong  der  Yerhandbmgen  an  den  Verein 
^  tetseher  Aerate  In  Kew-Tork  eingehaltaai,  da  bis  jetal  aieht  ebinial  eint 
Empfangsbesehelnlgnng  snrüclcgekomnien  ist  Daflir  wird  voin  nlebslen 
Bande  an  ein  Exemplar  an  den  Verein  deutsefaer  Aeista  au  Paria  abge- 
geb«n  werden.  Ueber  den  von  der  Gasette  hebdomadalre  de  mddechie  et 
de  1  Ijiriirgie  (l'aris)  uad  von  der  balneologiscliea  Zeitung  (Dr.  Spengler  in 
hüiä)  augeboteucu  Tameb  koiiDlü  hin  jetzt  liucii  uiciit  bestiniiut  eutschieden 
werdet).  •  . 

Keine  Klnscndun^n  sind  im  Laufe  des  Jahres  erfolgt  von  dem 
naturforsclienden  \  croin  zu  NürnberoTt  dem  histgrischen  Verein  für  L'nter- 
franken  und  Aschatlenburg ,  dem  Von  in  tur  iNaturkundo  im  Tferzogtluim  ' 
Kassau,  der  Gesellschaft  für  Gcburtsl  iilfe  zu  Üerlin,  der  Sucicic  de  Bio- 
logie za  Paris  I  der  Acadcuüo  zu  bt.  i'etersburg,  und  der  FinniBchen 
Gesellscbaft  der  Aerzte  su  üeLsingfors.  Einige  dieser  Geseilschafteu  haben 
im  Lauie  des  Jahres  akbt^  publicirt,  bei  anderen  dagegen  schienen  mehr 
sofallige  Hindemisse  vorzuliegen.  Von  t^esondcrcr  lieichbaltigkeit  waren 
auch  ia  diasMn  Jatire  die  Zusendangen  der  Smithsoman  Institution  zu 
WasUagtODf  wekher  die  QeeeUecbaft  darch  die  Güte  mehrerer  Mitglieder 
einige  gleiebfiüla  tieaiBeh  omfaogreiehe  Gegansendnagen  naohen  konnte. 
£he«so  sfaid  der  Gasellscbaft  mit  grosser  JÜbaralltill  aalgtgeDgehorameo: 
der  Veiehi  IQr  Taterliindiscbe  Naturkunde  in  Wfirttembeig  und  die  k.  t 
gedogiseba  Kelehsanstalt  xa  Wien.  ^ 

Der  Aussehass  hat  sieh  aueh  im  verflossenen  Jahre  die  Aufgabe 
gestelitt  die  ThÜtigfceit  der  Geselisdbafit  mehr  fai  denjenigen  JBiehtungen  as 
«ateMtaiaea,  welohe  sich  freiwillig  herausstellten,  ala  dnreh  besondere  Ei»» 
richtangen  beatiminte  ThStigkeiten  rotsusehreibett,  «elehe  elwa  nach  dem 
Muster  anderer  Gcsellsehaften  wünschenswcrth  erscheinen  Idfonten.  Die 
,£rfaiiiuDg  der  veiiiuäbcuuu  Jahre  iitit  |j,eiieigt|  dm&  Manoiies  bei  ims  nicht 
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gedeihen  will,  was  anderswo  als  das  Ente  der  (gesellschaftlichen  Wirk-* 
«  larokeit  henrortritt.  Hier  darf  daher  mir  Yon  der  Zelt  ekne  befriedigeiiden 
Gestaltung  erwartet  werden. 

Die  elgentliclie  Geaebfiftsfäbrong  Ist  ganx  in  der  Nflementvi- 
achen  Weite  fortgel&hrt  worden.  In  der  Getcbiftaordonng  haben 
steh  our  mit  Bezog  auf  die  Redaetion  der  Verbandhingen  eiotge  Aeode- 
nmgeii  als  wfioaeheDewerth  berangeetdlk,  weidie  die  Ctosdbckaft  Id  ihrer 
letiten  Sitsung  Tom  2.  Decbr.  mt  Antrag  dee  Auiaolmaeei  genehmigt  liat: 

1}  Der  EtogtBg  von  $  19  foll  kttnfttg  tauten:  Der  ernte  Secrelir  der 
Geaelbehaft  ist  jedeemal  Yoraitcender  dee  RedacUeinaiiieehiiaien  and 
▼eonittelt  als  aoleher  See,  ' 

fl)  Zodttse  sa  I  3t :  '  SeperatahdrOeke  mttenn  ateta  dieLBeniehoiing 
tragen:  «Arn  den  Verhandlmigen  der  physiealiielHBedifliaiaehen  GewU 
sAaft  «n  Wönsbiirg.* 

Die  Mitglieder  der  Gesellfchaft  werden  verpflichtet,  ihre  Abhandlungen 
in  Llerselbcn  Foirn,  vvio  sie  in  deii  „ Verhaiulhingen^  vorÖffeutlicht  wurdet^ 
uicht  gleichzeitig  an  lüntm  anderen  Orte  su  publicircn. 

Zugleich  wurde  beschlossen ,  dass  in  Zukunft  die  Namen  der  Mit- 
glieder des  Kcdaetious- Ausschusses  auf  dem  Titel  der  Verhandlungen  nieht 
mehr  genannt  werden  s^ollon. 

Der  Ans8chuf«s  der  Gcscll8ch:i,li  liat  im  vcrüossenen  Jahre  unter  dem 
Vorsitze  des  Priisidenten  vier  Sitzungen  gehalten,  in  denen  die  äusseren 
Angelegenheiten  der  Ge<4ellschaft  Haap^egenstand  der  Berathung  waren. 
Der  Gedanke,  der  Gesellschaft  im  Gkmien  eine  gi^Saeere  Breite  des  Wirkena 
au  verschaffen ,  ist  wiederholt  in  Anregnnp;  gekommen,  jedoch  wivden  die  ein- 
Ecl  ri  0 1  ^  ^^oraeill&ge^  8.B.  aar  £inrlcbuing  öffentlieherVertrfige  vor  einem  gi^aseren 
Pttblikum,  inr  Erwerbung  eigener  Localitjiten,  nb  io  wUnsehenawertb  alt. 
aneh  afnerkannt  worden,  jedesmal  mit  SlIamieMnehihelt  sorOflkgewitsent 
Aneh  eine  Umgestaltung  der  noch  l>estehenden  Commlestonen  «neUea 
«leht  nweekmissig,  da  das  olllelell  tngCngliehe  Material  in  nnvellsliad^ 
und  die  Tbeilnahme  der  Pihmten  noefa  immer  so  sehr  rnmnreiehend  ist, 
dass  es  schllesälieh  dem  besonderen  Interesse  der  eiaielneii  GoauniBBions- 
miiglieder  Qberiassen  bleiben  mnss,  sieh  in  den  Besits  der  erüHderiieben 
Thatsaehen  in  Tersetaen.  In  der  That  haben  aueb  die  UH.  yoistaenden 
der  'stntistisehett  und  epidemlologtoehen  Gommission  im  Laafe  des  Jahns 
sehr  hiteressMite  Arbeiten,  die  Jedoch  gana  ihrem  Prlvatfleisse  an  danken 
sind,  vorgelegt.  Leider  ist  auch  der  von  der  königlichen  Regierung  in 
Aussieht  gestellte  Zuschuss  aus  dem  Ikidget  des  Kreises  nicht  bewilligt 
worden,  iudem  es  bei  der  Luge  der  krdsstäadiaehen  Ausgaben  nicht  mög^ 
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lieh  ersfhien ,  eine  nruc  Ausf^abe-ro^^itiim  zu  erriditen.  ObwöUl  nun 
hoffentlich  dieser  Zuschuss  nur  versdn  b*  n  und  nicht  auffifhubtn  isti  so 
ist  dadurch  doch  der  von  dem  Ausschüsse  intciidirte  Druck  der  incteoro- 
lo|^8chen  und  Mortaiitätstabellen ,  sowie  der  von  ilerm  Leiblein 
voUendoton  Wirbelthicr-FauDaÜDlerfraBkens  gehindert  worden,  ein  Umstand, 
der  um  so  störender  ist ,  als  es  sebwer  ist,  den  Eifer  der  beobaabteaden 
llilgliadar  iii't  UBbcsttnmtiB  hiseia  ngi  in  erlialten.  Je  nMhr  lieb  MuncBt-  , 
neh  ein  groiau  JNelt  moleoiologiMlier  Stationtn  Ober  gaa»  Deiitecb1aD4 
awbrtilet,  wird  et  immer  empfiBdUdber  ,  dm  gerade  muera  Gesdlechaft, 
die  faH  TOD  liver  Begribidong  her  diese  Aegelegeaheit  iti*s  Ange  gefassC 
bat,  ausser  Stande  Ist,  ihre  Arbeiten-  regelmUssig  m  verSffiBBtliebee.  Wie 
Bdigiie  md  gel  geleitete  Krüfte  die  GeseUsehaft  naterstGtsea  wBrden, 
eefgt  ein  Beispid  ans  dem  letalen  Jahie.  Von  der  seUesiscben  Gesell* 
seiwft  lilr  TSterlindiscbe  Caltar  anfjseforderti  fieobaobtnagen  über  die 
Perlodieititt  und  die  Vegetationssett  versebledener  Oe- 
wXebse  anrasteilen,  hat  nnscre  Gesellschaft  sieh  an  die  HH.  Fontleole 
nnseres  Kreises  gewendet,  und  Herr  Mordes,  der  sich  bereitwillig^  der 
Saelte  angenommen  hat,  konnte  eine  ganze  Keihc ,  zum  Tbeü  sehr  voll- 
stKndiger  i^cobachtungshstcn  aus  dem  Forstamte  Iloflicim  für  1853  vor- 
legen. Leider  jrehen  diese  Tieobachtungen  der  Geiellsciiaft  ganz  yerioreo, 
da  sich  kein  Mitglied  der  S:iLltc  dauernd  annimmt,  und  dahßr  aucb  für 
das  Jahr  1854  liit^se  lieobaclitiingen  üicbt  fort<^esetzt  sind. 

So  ist  denn  leider  das  Resultat  der  Geselischatts-Thätigkeit  crerade 
in  Beziehung  auf  die  iocalen,  fränkischen  luteresaeu  ein  relativ 
geringes  gewesen.  Abgesehen  von  der  mehr  allgemeinen  Arbeit  des  Herrn 
Esehcrich  über  die  Lebensdauer  der  verschiedenen  Beamtenclassen 
Bayem^s  sind  hier  namentlich  die  Vorträge  des  Herrn  Einecker  über 
die  spidemiologischeD  YerbältoisBe  des  Kreises  und  die  des  Herrn  Scherer 
über  des  Mineralwasser  von  Orb  sn  erwähnen.  Der  HeBOgrapbie  des 
Herrn  Leib  lein  fiber  die  Wkbeltbiet-Fauna  Frankens  ist  ashon  gedasH 
worden.  Sehr  cifreiitteb  Ist  daher  der  GeeelMiall  der  antet  den  günstig- 
Sien  Bedhigvngen  gemaehte  Antrag  des  Herrn  Oegenbeur  geweeeeip 
eine  fiannlnng  der  lianptslldilicbsten  BeprSsentanten  der  Faima  Unte(<* 
fmakens  benoildlen,  und  daan. seine  schon  gemaehten  &imnl«igcB  her- 
mmebe».  £e  Ist  Ihm  dam  Torlinfig  in  der  Sltsnng  rem  !&  Herenbet 
efai  Credfl  von  60  fl.  auf  die  Geseilechaftsksise  erSflhet  «ad  alier  Elnflaai 
der  Geiettscball  amf  Hiwheiechaflhig  des  nIMfaigen  Haterialss  lugesiehart 
worden«  Wir  Alle  Terheblen  es  uns  nieht,  dass  damit  ein  neuer  Schritt 
SU  der  AosbreitoDg  unserer  Wirfcsam^elt  geschehen  ist,  und  es  wird  ehie 


XXVJII 


der  wichtigsten  Aufgaben  de?  neuen  Ausschugffs  sein  mfinaen,  auf  Wege 
TA]  denken ,  wie  die  Kinnahmcn  der  Gesellschaft  vermehrt  und  Im  fiteM 
einer  allgemeinen  Bildnng  fliisaig  gemacht  werden  können. 

Sp0ciell(Hr6  BeKkhvngM  zu  anderen  Gesellschaften  aiod  nicht  tibw* 
oommen  worden.  Eine ZtMendong  derLeopoldinlsch-Carolinischen 
Aeademie,  die  Preisfrage  derselben  für  1855  betreffend,  ist  im  Sinne  des 
AntngM  erledtgt  wonien.  Die  Ueberrdeboog  des  Jabreabeiiehtes  Seiten«  dee 
pliyaiealieciien  Vereinf  lu  Frankfart  a.  M.  wfrd  ia  Zakoall 
erwidert  werden,  wie  deno  seit  iwei  Jahren  aneh  die  Eiariehtong  gelioliBa 
Irt,  'daei  der  köoii^idieB  Regierang  und  den  eorrespobdireaden  aad  aaa* 
wXrtigea  If  U;|^edeni  Eaemplare  dee  Jakreiliarielites  ingealalh  weiden. 

Es  Ist  eadikh  die  Pfllcbt  dee  Vortitasoden  über  den  Besitsstaad 
der  Gseelladiall  «a  berlebtea.  Desselbo  setit  sieb  folgendennasssa 
aasamoMa: 

« 

1)  Die  Bibliothek  hat  im  lanfcnden  Jahre  eine  so  reiche  Ver- 
mchrnnp,  thcils  durch  Tausch,  thcils  durch  Gesclionkc  erfahren,  üaas  der 
erste  Nachtaf;  zu  dem  Cataloge,  den  ich  hiemit  überlebe,  die  Zahl  der 
gft  sehr  Hündereichcn  Nummern  von  533  auf  G35  erhöht. 

(.irsclii  iiku  empfing  die  Gesellschaft  von  ihren  Mitgliedern  Esche  ri  ch, 
Hcffner,  Kolliker,  Kussmaul,  V.  l^eu^s,  Scanzoni,  Schieren- 
berg,  Virchow,  v.  Welz;  iintrr  den  Jvicliimitglicdem ,  weiche  der 
Cksellschaft  ihre  Werke  übersendeten,  nenne  ich  die  UM.  Jierthold  und 
Belebe  io  Töplitz,  Brann  in  Wiesbaden,  Victor  Carns  in  Iie^jwigi 
Coote  in  London,  Credd  in  Heriin,  Emmerich  in  Neustadt  a.  d.  H., 
Flechsig  in  Bad  Elster  bei  Adorf  (fiachsea),  Gttmbel  ia  Laadaa, 
Olinsbnrg  In  Btaslant  HoaoUe  aad  QneTaaoe  in  Paris,  €.  B.  B. 
Ho  ff  mann  in  'Wdnborg,  Kanfmaan  in  Dttikbefin,  Hadiag  ia  Paris, 
Paal  in  Brasiaa,  Batb  tai  Weilbaeb,  Spengler  in  Ems,  Steeaslrnp 
hl  Kopeniwgen,  Bleln  in  FranUbrt  a.  M.,  Vanqaalln  in  Paris,  sowla 
die  Herren  Bpeneer  Baird,  Ob.  OIrard  and  Helsboimer  Ia 
Amarika,  deren  Abhandlongea  ans  daiab  die  Saillbsoaian  Instliatiaa  aaga* 
gaagea  eiad.  Wir  haben  die  Gdegeolieil  ergriim,  denjenigen  Herrso, 
weleheo  arir  nlsbt  dtaaet  aaseren  Daait  aasspradiea  kaanlen,  in  den 
Naohtrage  sam  Oelaloga  an  danken,  und  der  awelle  Hetr  SeereMr  wird  Sorga 
tragen,  diesen  6ffentlicheo  Dank  allen  Herren  Einsendern  sugebcn  sa 
lassen. 

3)  Die  äftmmluogeu  der  Gesellachaiit  sind  nicht  vermehrt  wordeo« 
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3)  Der  Stand  der  G csellsehaftskass e  ist  naefa  doo,  ▼Ott  Aa»> 

sclius«e  genehmigten  Berichte  des  Hrn.  Quästors  folgender: 
Bestand  am  Ende  des  Torigen  Jahres  2ä8  £1.  28  kr. 
Einnabiue  228  ,  —  ^ 

fDnmnia  516  «  28  , 
Aasgaben  155  ,  35  ^ 

Bestand  3G1  fl.  3  kr. 
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[Tnteraucluiiigen  über  den  Rinfluss,  welchen  die  Blut- 
nMmmg  auf  dte  Bewejpm^n  der  Ina  und  -anderer 

Theile  des  Kopfes  ausübt 

rw  mm  msMm. 

(Vorgelegt  In  der  Sitzaag  todi  10.  Min  1Ö&5.) 

mpp«m««t  «oBtnMUvIalrw«  on  pm*  Atro  mtm4  w 

d'exUtMce  d'odI  jmu  iii  aoffiaunraenl  Bnaijs^«*. 

• 

Bwdiilllft  mit  UntonacboDgoi  fiber  den  Einflui»  welchen  die  Unl^ 
bindong  der  HelageOiee  «nf  die  TbXtigkeit  der  Organe  ausübt  |  batle  ich  ^ 
eilige  Ifale  an  Kanindien  gleiefaieitlg  beide  Karotiden  nnd  andere  Male' 
beide  JqgoiarYenen  voterbiudeo,  ohne  dass  ich  sogleich  nach  geacfaebener 
Unteihindang  beaondere  EieclieinnBgen  an  derlria  oder  an  anderen  beweg- 
liehen Thdien  des  Koploe  beobaebtet  bitte.  Die  schVoen  Erfibrongen 
von  Ci.  Bernard  und  Bro wn-S^quard  über  BewegungserscheinuDgcn 
am  Kopfe,  welche  einbergeUon  mit  Äendennigeu  in  der  BlutstrijmuDg, 
Latten  meine  aus  kliniscben  i.ilahruiigen  hergenommene  Ueberzeugung, 
das8  dieselbe  wenigstens  auf  gewisse  Bewegungen  des  Auges  einen 
Einfluss  ausUbc,  in  hohem  Grade  befestigt.  Wie  anders  sollte  ieh 
mir  in  der  That  jene  eigenthfimlichen  und  doch  so  abweichenden  Bilder 
erklären ,  welche  der  Gesichtsausdruck  von  verschiedenen  AnÜmiscbeo 
gewährt  I  Bei  den  Einen  die  Augcidider  auch  im  wachen  Zustande  krampf- 
haft geschlossen,  die  i'upilien  ausserordentlich  verengt  und  mit  Eigensinn 
den  innen  Augenwinkel  zugewendet.  Bei  den  Andern  dagegen  die  Lid- 
apfüte  sogar  im  Schlafe  theilweise  ofien,  die  Pupillen  erweitert  und  halb 
▼erateekt  unter  den  oberen  Aogenlidem  oacfa  anflsen  gestellt«  Jeder  Laie 
waiaif  daaa  Henunnag  des  venSaen  RQdEfbiMm  vom  Kopfe  die  Augäpfel 
hai7orli«lan  nachts  nnd  jeder  Amt  von  einiget.  Erfitbmngi  daas  bei  Con-'' 
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geBtiviaständen  desselben  Verändfrungeii  in  den  Durdunesseni  der  Pupille 
und  In  der  Stellung  der  Augäpfel  steh  sehr  hfiufig  einstellen.  Aber  das 
alt  Wlderspricliend«  und  .«itcbeioiRd  Begellosa  io  dlesep.Pbaoooien^D 
Mnderto  die  PraktÜKer  sie  als  diagafstfiehe  «der  Uiciapeiil^clie  Auluüta- 

punkte  von  wesentlicher  Bedeutung  in  verwertben,  und  entmutliigtc ,  wie 
es  schein^  die  Physiologen,  Ihnen  auf  dem  Boden  des  Versuches  genauer 
nachanspürcn. 

Die  Natur  Iiandolt  jedoch  iiirj^ends  nach  Laune  und  zur  Auffindung 
ihrer  Gesetze  bodarf  e.>  gewühnlich  nur  der  richtigen  Vcrsuchsmethoden. 
Ic!i  setzte  lüir  darum  vor  meme  ersten  I'Aperimente  zu  ntodlficiren,  und 
besRere  VVego  einzuschlagen.  Vor  Allem  schien  os  mir  Ewcckiuitösig ,  .die 
Krfid^^e  kennen  zw  lernen,  welclio  t^iolj  aus  e  i  n  e  r  vor  ü  hergehend  c  ii 
ü n  t e r  b r e c ii u n g  des  a  r  t  c  r i o 1 1  e  n  S t r  u in  1  a  u  t  s  in  d  lmi  Kurotidcn 
ergäben,  einem  Yerlahren,  welches  vor  der  dauernd cu  Unterbindung 
jedenfalls  den  grossen  Voraug  haben  musste ,  dass  es  dasselbe  Thier  wieder- 
hoUen  Prüfungen  zu  unterwerfen  gestattet  und  somit  einen  grösseren  Schuts 
vor  Täuschung  gewäiurt.  Noch  höher  aber  schätste  ich  denVorlbeil}  dass  es 
^  auch  .erlauben  würdCi  die  Erfolge  d«r  wiederhergeatelllen  (und 
vitflleicht  selbst  vermehrten)  arteriellen  Zufuhr  mit  weniger 
Schwicriglceit  au  studlrcn,  insbesondere  der  6ohnelHgkeit  wegen,  womit 
dieselben  erzieit  werden  könnten. 

Zu  dem  Ende  beschbss  ich  die  sorgfältig  und  weit  genug  tsoHrleu 
GefössrÖhren  durch  gleichzeitiges  Aiisiefaen  und  Maehlaseen  tcq  Fadtfii' 
schlingen,  oder,  nachdem  ich  Gnttapereha-Plättehen  untergeschoben,  dascb 
gleichzeitige  Compression  mittelst  zweier  Pincetten  abwechselnd  zu  ver- 
schllesscn  und  wieder  durchpüngig  zu  maehcn. 

Als  Ich  diesen  Versuch  im  December  venvichenen  Jahres  zum  erste« 
Male  an  einem  weissen  Kaninchen  ausführte,  ergaben  sich  hiebei  iiewe^- 
nnf;cii  am  Auge,  welche  mft  einer  wunderbaren  Sch»»nhcit  nnd  Ivcgel- 
mössigkcit  auftraten.  oft  ioii  die  Strömung  hcnnnto,  ging  der  Augapfel 
sogleich  in  die  Augenhöhle  zurück ,  die  Schleimhaut  des  Auges  erbiasste, 
die  Lider  schlössen  sich  rasch  und  Icrampfhaft,  und  die  Pupillen  verengten 
sieh  ganz  ausnehmend.  Sobald  sie  aber  wieder  hergestellt  wiirdc,  trat  des 
Augapfel  unverzüglich  mUchtig  ans  der  Augenhöhle  hervoir,  die  ^^j^f|^yi 
haut  wurde  rotb,  die  LidspaHe  (HAiete  sieht  and  dtePupttlt  evwelKrte  lieh 
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CompresBion  der  KtfOttdMi,  welclieii  ich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Dr.  Guddcn  in  lüennu  beiwohnte,  liUtte  icli  eher  i'upillöiicrvveiterung 
als  Verengerung'  bn  llciunmnfj^  der  arteriellen  StrOnuing  erwartet.  Und 
andererseits,  ist  uicht die  TupiUeiieiige,  wie  sie  ja  auch  Brown-S^quard 
r^elmassig  beobachtet  bat,  wenu  er  Kaninchen  lungere  Zeit  an  den  Beinen 
■uihiDgfe»  ehie  bänfige  Erschcinang  bei  „Blutandrang'^  tum  Kogie?  lim 
^0  {grösser  wurde  der  Spora  für  mich,  den  Geaetsen»  wMm  hin  ffißg 
•hid,  «oC  idie  fipnr  su  kooBmeii, 

JetRfcvtatololi»  daii  nicli  der  Zufall  bc^fiiiaüft  h«t,  iadem  «r  unicb  gl«icb 
Anfangt  ein  Kaaincbeii  iladen  lim,  welclias  achon  auf  die  Conpiresiiim 
teKanHiden  allein  an  aBiiehncnd  eebarf  feagirte.  leli  baXta  aeitden  noeb 
eiAbenaebti'  Mai  bei  Kanbicbea  und  awtf  Mal  bei  'Katien  die  verttber* 
ffbende  gleicbteltige  C<Nn|inBeion  der  ieDÜrten  Karotidee  auagafibt»  aber 
vta  aUea  bieten  VeraveliQn  gUloltte  nur  einViertbeil,  und  von  den  galon^B» 
nen  batte  nksbt  einer  jeneti  eo  üb«raiia  aebt^n  ßrfolg, 

Offeiri>ar  lagen  dem  hitufigen  MIssHngen  dieselben  ürsaebes  an  Grunde, 
ifrelcfae  überhaupt  nach  Unterbind nng  der  Karotiden  bei'  Tiiieren  und 
Menschen  die  Lriuij^e  auf  die  Tliätigkeit  der  verscliiedenstDU  Urgauc  so 
abweichend  mncheu.  L>ii^  iiiUividuen  nnt^'rschciden  sich  beträchtlich  hiii- 
sichtltcli  der  liJutinen^e  ihres  Korpers  tnid  Kopfts.  das  Calibor  der  ivaro- 
tiden  und  Wirbelschhüradcrn  wcchs'-lt  auch  beim  Kaninchen  vielfach,  und 
die  gr(»>sen  Vaiit-taien  in  der  Aiiorilnung  des  Circttlus  arieriosvs  WUtisit, 
wie  sie  wenigstens  beim  Menschen  beicanut  eind ,  bedingen  verschiedene 
Grade  der  Sufficienz  bezüglich  der  collateralen  Zufuhr.  ICudlich  zeigt  die 
Erregbarkeit  des  Nerveiiejetoios  eehr  bedculcode  Verschiedenheiten,  welcher 
JPunkt  namentlich  dann  in  Betracht  köiunit,  wenn  es,  wie  mir  bald  wahrt 
eeheinlich  wurde,  den  grüeiten  Theil  jener  Ereeheinuugen  TermiUett. 

SomU  war  es  erfordcrlleh,  ein  Verßibran  au  finden,  wodnreb  alle 
0tin«ndeR  Efaiiiaafli  welche  aue  dieeenVerbilltiiisBen  entspringen,  miigliehsk 
bMaitigl  werden  konnten*  .Ala  aieberstes  mueete  daa  volletftndige 
Abepeiren  und  Wiederelnstromea  alles  arteriellen  ßlutea 
erscbtolue^n.  Da^uneb  wurden  elnereelte  die  Abweiebvngen  in  der 
'  anatoaleelien  AnordMOig  der  artertellen  GeHsBe  gewissermassen  auB- 
geglichen  ind  andeteraelle  aa  bedeutende  Eiawirknngea  auf  dAigito-by  Google 
MwflMn^  MHiAta».  däea  dia  ioAvIdnalien  VeraddedealMlIea  rfidteiebft^ 
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Das  Isoltren  der  Wlrbelsclilagadern  ist  aber  beim  Kaninchen  eine 
Silir  schwierige  Operation,  wobei  noch  überdies  das  benachbarte  untere 
HaJsgaiiglion  oJcr  doch  die  zahlreichen  vuu  ihm  alju'i  hcriden  Fäden  liaum 
unverletzt  bleiben  li.üiineti.  Dadurch  .würden  die  Pu]  illcn  \  crenf»t  und  die 
Erfolge  undeutlich.  Ich  woUte  dcsshalb  mit  fli<^?cni  Verfahren  ieuwartcn 
bis  mir  grössoro  Thiere  su  Gebote  stüocUtn,  und  eiostweilea  oooh  «ndfixe 
Methoden  prüfen. 

Kacbdem  ich  zuerst  versucht,  die  Erfolge  kennen  zn  lern«,  weicht 
die  abweebselnde  UemmiiBg  UDd  Wi ederheretelliiDi^  der 
StrSmnng  in  den  JugnUrrenen  ansfibeOf  entleerte  ich 
Thieren  arteriellee  oder  renöeee  Blnt  aue  den  groeeea 
Halsge fiesen,  nnd  beobaelitete,  welebe  Enebeünmgen  Mebel  ein» 
traten.  leb  benntste  ferner  die  blatarm  gewordenen  Thier« 
SU  Gonpressions versnchen  anf  die  HalegefXsse  mid  gewann 
dadurch  einige  wichtige  Ergebnisse.  Vor  Allem  beetStigten  sie 
mir  den  Btnflos»  der  BintstrSmung  auf  die.Irlsbewegang 
im  Allgemeinen,  nnd  im  Besonderen  wnr de  ei  mir  wahi^ 
scheinlicb,  dase  die  arterielle  Congestion  sam  Kopfe 
anders  einwirke,  als  die  venöse  Stauung^  nicht  minder  die  ' 

.  arterielle  Anämie  anders,  als  die  venöse  Hl ute ntlc e r u n g. 
Indessen,  obwohl  so  viele  der  Erfahrungen  aus  den  verschiedenen  Versuchs- 

-  Methoden  mit  einander  iibereiiiöiiniinton,  so  widersprachen  bich  doch  aoch 
manche,  und  ich  konnte  die  Lösung  dieser  Widersprüche  vorderhand  nicht 
finden. 

Ich  schritt  zu  Eins  p  ritzungen  verschiedener  Flüssig  Iceiten 
in  die  Halsgefässe  lebender  und  todter  Thier e,  allein  ich  sah 
bald,  dass  diese  Versuche  meinem  ursprünglichen  Gegenstande  fremde 
Factoren  in  die  Becbnong  brächten ,  wodurch  diese  eine  beirrende  Yer- 
wickeltbeit  erlangen  wflrde.  Diese  am  so  mehr,  als  ja  die  dbfache  Grand- 
aufgabe, die  den  susammengesetstea  Torausrageben  hatte,  noeh  gar  niebt 
gelöst  war.  Ich  stand  dessbalb  Ton  diesen  Versuchen  sb,  deren  Ergeb- 
nisse Ich  demnMchst  eiuer  andern  Abbandlang  eiosaTerleiben  gedenke. 

Unterdessen  hatte  ich  aus  wiederholten  Zeigiiedentngen  Ton  Kanin-  * 
ebenersehen,  dess  die  eigenthümllohe  Lagerung  der  grossen  «pizdeni Google 
Aortabogen  abgehenden  arteriellen  GefSsssttmme  unter  der  flnilne  dei 
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gm  vad  dit  gionai  Broatnuekfln-  tlrailweiie  Tom  Brmtbein  «USit, 
dMioi  8p1ii6  Abbtfebt,  n^d  ein  Stück  der  ZoDgenbein-BniitbeiB-Miiiketa 
fftoi  wegsefanMet,  so  laiten  sieh  beide  Ktrotlden  mid  ScbNiMclbefii«' 
MligAdero  feu  Btndegewebe  des  MltlelMlnuiM  bloelegen,  ond  der  Uotaf^ 
Undong  'Oder  CemineitioD  nntenrerfea.  Bei  den  gcoesen  VonilgeD,  welehe 
dM  weisw  KanlnebeD  Tor  andern  Stagethleien  Ükt  die  Uer  in  Frage  kom" 
inenden  UnlerBuchungen  besiCil,  war  ee  »ir  Voiterti  erwfioicht,  diese 
Anordnung  l^emien  an  lernen.  Als  Idi  Jelal  naeb  soloher  Weise  TerAdtf, 
die  Moke  BcUdsselbetai-Seldagader  nntevband,  and  den  Tnmtm  ammymus, 
ans  welchem  beim  Kaninchen  die  beiden  Karotiden  and  die  rechte  Schlüssel- 
bein-Schlagader entspringen,  der  vorüberziehenden  Compression  unterwarf, 
erhielt  ich  Ergebnisse,  %vcithe  meine  kulüistcn  Erwartunfren  bei  weitem 
übertrafen.  Denn  es  gelang  mir  so,  Bewegiitigaerscheinuugen  der  giän- 
sendflten  Art  an  der  Iris,  den  Augenlidern,  dem  Augapfel,  der  JSiekhaat, 
den  Nasenlöchern,  don  liartlaaren ,  dem  Munde  und  dem  Kopfe  selbst 
hervorzurufen,  Erscheinungen,  deren  Schönheit  und  Kegclmässigkeit  nicht 
aliein  mich  pelbst,  sondern  auch  die  Iferren  Geh.  llofrath  Dr.  Arnold, 
Dr.  V.  Dusch,  Dr.  Molescbott,  Prof.  Dr.  Nuhn  und  meitrcre  andere 
Aerzte  und  Studlrende,  welehe  mehie  Versuche  mit  ihrer  Gegenwart 
beehrten,  mit  Freude  erfüllten. 

£a  blieb  nun  noch  übrig,  ein  gleieb  sieheres  Verfahren  lu  finden, 
wodnrcfa  der  Rückflnss  der  gesammten  venösen  Blutmenge 
aas  dem  Kepfe  abwecbsebid  nnteibroeben  nnd  wieder  bergesteiit  werden 
könnle.  Denn  die  Gompraasian  der  isolirten  Jngnlar- 
Tanen  gibt  nar  selten  dentliehe  Erfolge,  weO  sie  noeb  an  .grSssefea 
üebelstMndett  "  leidet,  als  die  der  Karotiden.  Ansser  den  groesen 
Anastomosen -Netien  der  Hautvenen  sind  es  saUreiebe  Yeibindnngen 
doreb  die  tieferen  Naekeniweige ,  welebe  die  Jogolar-  nnd  Seblfissel- 
bebi^Venan  mit  einander  eingehen,  sowie 'Aaastomosen  mit  den  Wirbel«- 
▼enen,  wodurch  ein  ergiebiger  Absehloss  des  Bhitea  Torhindert  wird, 
0le  UälsTenen  sind  sehr  dünn  und  wenig  ebMÜseh.  Indem  sieh 
diese  sehr  sebnell  betrIditUeh  erweitern  und  grossere  Blatmengen 
aufnehmen  ktinnen,  so  muss  die  Stauung  in  dem  entfernteren  und 
wenig  coropressibeh)  Gehirne  und  namentUch  ia  Ue»  starrwandigcn  Hinus 
seiner  harten  Hirnhaut  minder  rasch  und  beträchtlich  zur  Ausbildung 
Lommen.  Die  Pincettc  wird  durcfi  Zerreissen  der  zarten  Wände  leicht 
gefährlich.  Immer  ist  es  schwierig,  den  KiicktiiH>  fileunip  iierzustellen, 
da  liL'inc  grosse  Druckkraft  das  Hhit  durch  die  verengt  bleibenden  Oefas'jo 

hindurchtreibt.  Alle  diese  missUeheu  Verhältnisse  lassen  wohl  begreifen, 
*  < 
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warum  die  temporäre  Comprcsfiou  dsr  JugularveiMB  m  Mlten  «ufiaUig« 
Ergebnisse  gewährt. 

Die  Unter bincfung  der  F«Mte  ononyivtae,  welche  unverschmobeo  in 
das  Herz  mUodeo,  ist  sehr  stfliwierlg.  Maa  läufi  Gefalw  Fii4«m  TM» 
jSgfnpathleiu,  die  ZwercbfeUneiven  und  den  Milcbbroslgang  eu  verletieo« 
Neeb  leichter  kömmt  es  lu  betritehtKeiien  Blmverltist^,  wekske-  P,opiU««> 
Erwetterang  bedinfsn»  nod  die  Ergebnisse  iwciifolgeiider  Gempvessiem«^ 
oderUnterbindoiigs«VersDdie  sehr  besohrliiAeD,  AesMideiii  aber  em|»fMgeii 
die  Vmuie  meitjfiMu  noch  tief  imteu  im  lütteifdlreiiMe»  wo  die  tlftCet- 
bindung  gar  aicbt  ausführbar  ist,  sehr  ejasehnUcbe  Zweige,  timmtladit 
Wirbelveiieo,  and  die  inneren  JegofamreneA  selbst  milsdon  gew^ihnM  Uet 
iriemlteh  weit  miten  ein.  Ich  habe  mich  desabaib  darauf  bcsetarliokf,  beide 
Vmm  nhclmiae  und  juguktm  eatemm  sehr  nahe  an  ihren  Vereieigungs- 
Winlieln  mit  Fadenschlinr^cn  r.n  umfassen  ^  und  eine  daselbst  einmündcode 
grosse  Naclcenvene  ganz  zu  unteibiiiden.  Die  wenigen  derartigen  Ver- 
suche, welche  ich  bis  jetzt  angestellt,  gaben  aber  so  geringe  Ausbeute, 
da?s  ich  niicli  nicht  ernuithigt  fühle,  sie  fortziisetjsetj.  Dagegen  hoffe  ich, 
dasp  7.11  diesen  \or.suilien  der  Hund  sich  bcH-^fT  cifrtHi,  an  vvcliliem  sich, 
wenn  ich  aus  einein  vorgängigen  Studium  des  lodien  pcliliesscn  darf,  die 
K'enoe  anonyniae  in  ähnlicher  Weise  inssen  lassen,  iqüsmi),  wie  die  grossen 
Arterienstämmo  beim  Kaninchen.  — 

Wenn  die  hier  mitgetiieiUea  Untecsucliungvn  manche  neue  Tbatsache 
an's  Licbi  gelnraeht  haben,  so  lassen  sie  doch  uocb  sehr  betrüiditliolw 
LttolLcn  in  unserer  ECeontpiss  von  dem  ISinflusse  der  Hlautrbmimg  snf  dia 
beweglicfaen  Thelle  des  Kopfes  lurüelc  Abgesehen  davon,  dasa  dieWiriL- 
nngen  der  vorttbergehenden  äionnigeu  im  venösen fiJroadnnfe  nnrnnge-* 
nügend  «hoben  sind,  so  gilt  es  auch  die  der  d  au  er n  den  im  arterlellea  und 
venösen  Gebiete  kennen  sn  lernen.  Die  VeBsnehe  aber  sur  Ermittlung 
dieser  V^rbMltnlsse  werden  sehr  mOlievoll  sein,  und  der  maunigftdtfgen 
pathologischen  Vorgänge  halber,  welche  auf  eh^greifende  Opnatiooett  au 
folgen  pflegen  und  modlficirettd  einwirken,  nur  bei  Anwendung  von  änsserster 
Vorsieht  xum  Ziele  führen.   Endlich  aber  handelt  an  »icli  um  die  Frage 
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ilMlili  tiii4-4ie  Thenple  dir  OlTtnkfi4WMlteiingQn  dü'  G«Unws  dnUetw. 
Mit  -iftr  LiMMe  di»  |ii7BloiDgiicliM  Yereortica  In  dw  HMd  dttrils  es  uns 
iniU,g0llB|feii^  hl  jaii«  so  dwikto  wid  wmig  bekaimte  Pro?»  d«r  Patbo- 
'tof^e  •Iqg^dl  •imndrim^  uod  die  Zahl- dar  gesifoeteii  Srolbenuigea 
n  feraiiiM,  wdehe  d«r  MadMl  derBeaHteoa^  dieifs  gtutanWUt* 
flMMii  bcfvlls  'CtwmIbcui  ilMd* 

Sdiliealiali  eifUle  leb  die  aagcBthme  Pfliolit,  «Uea  deajenigeu  DmiIl 
m  iagen,  wtlehe  nMi  M  dar  Antlsllung  niaiovr  sabliddiaD  Vamdie 
i^lMiriÜBtaB.  laabetDüdore  gilt  die»  Herrn  Adolf  Teaner,  wdcfaer 
AtB- metsten  derselben  beiwohnte,  Um.  Dr.  Wolf,  Um.  Carl  Görck  und 
üerrn  Stud.  uied.  Uertiieau  von  Maunbeiui. 

Vodrbemerkung«Q  über  «inige  der  wichtigaten  Vorsichtiuimitdregeln  bei 
P«i|iUleiioi98Bimi^a  und  BUttheUung  eines  Versuchesi  welcher  beweist» 
d^  beim  yeatncihen  gewJeie  SteHuncen  de»  Kopfes  beetlaunte,  yom 
Lieble  mubbingiffe  Bewegungen  der  Irls  bervomiÜBn. 

■ 

Die  Irls  der  Kaoiechen  besitzt,  wre  Bndge  sehr  richtig  .-bemerkt, 
bei  einer  tiberans  ^rosf^en  KaDq>fiadli<  !ikt'it  gegen  das  Licht,  wodsrch  sich 
die  PiipiMe  bei  jeder  Modification  der  Heiligkeit  vofiindert,  deob  eine  grone 
BMtSHMjllceit  rttMcbtUeb  des  bei  denelhen  Beleachtnng  gekroHienen 
ImemtbeBeiebiinfsgridee.  Die  Irls  des.Heiides  aed  der  KaAso  ist  Tfet- 
weniger  zureiÜBiig,  weil  alisu  bewegb'efa.  Ansier  jenens  Tevsiigey  inrioher 
aHm  Kanineben  genpBtasa«»,  besitst  das  ireisse  noeh  besondere,  nameni- 
Heb  bei  UMeianelningcn  tfber  aoeeiett  Oegeastatid.  Sdio  Ange  Htoet  leicht 
ivkeniten,  nidil  nur  ob  bi  die  Üaseerea  übelie  loebr  oder  weniger 
BlQft  einsCHtait,  sondern  ^aoeb  ob  in  die  Inneren.  Belbst  bei  scbwaeber 
Belenehllling  kann  nMa  Jiier  genanere  PupillenmeBsangen  anildlen,  und 
der  StiBsefst  larle  bbrne  biaere  Saun  der  Iris  ist  ad  dnnkelrothem ,  wie 
auf  bläraem  Augengrnnde'  bei  ehiiger  VorsSlsht  innner  wobl  an  imter- 
scheiden.  Darum  habe  ich  ssu  meiuen  Verbuchen  ineiBtens  wrasse  tvauiuclien 
gewühlt. 

Gleich  Im  Uf  iriiuie  iin-iner  Untersuchungen  fand  Ich,  tlass  die  Pupille 
der  Kuniiirlieii  jo  nacii  pcwissen  StcUungen  ihres  Knpfes  line  verRchiedene 
Weite  eiiiuiiutut,  welclic  >oiii  Lichte  unaliliän^jiir  i!*t.  ftt^H<riing  des  Kopfes 
vornüh&r  gefren  den  Hals,  zumil  in  der  KiickeniaKo  (lex  l'hiere.s,  wirkt 
Terengeriid ,  Abstehen  des  ^hLopfes  und  Streckung  gegen  den  Nacken 
erweiternd. 

« 

Will  man  sich  von  dieser  Thatsache  iiberzctigen,  so  rathc  ich  zu  fol- 
g«^deai  Yetiyureni  welches  ich  ab  dss  beste  eiprobte.  Man  setse  sieh 
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einfallendem  FeneterUehte  gegenSber,  nehme  ein  weleaefl  Kaninchen  auf 
den  Sebooity  hsBt  es  mit  der  reebten  Uand  unter  den  beiden  Vorder- 
beinen und  nft  der  Unken  in  der  Art  «m  Kopfe,  d«HL  dai  de»  Ueb>o 
sQgekebite  Ibike  Auge  bededkt  wird.  •  Die  reebte  dem  Liebln  nbgewmdte: 
Auge  aber  bleibt  unbedetikt  und  wird  baobanhtet.  Mim  ttsit  mn  «bim 
rar  linken  Seite  stehenden  Gehilfen  «ber  das  Thier  huMbw  iesun  bdia 
Hinterbebie  eigreiüen  und  allnilig  MMh  aben  gegen  ibi  stefitB,  mgliieb 
diebt  man  selbst  den  Vordertbell  dee  KaDincbeas  ttü  dar  Reehtea  etwaa 
reefatswtits,  und  falls  4as  Thier  ausaabmstreisa  niefat  toi»  selbit  den  Kopf 
gegen  den  Hals  anilebt,  biHI  man  dunli  leisen  Druck  mit  der  Unken  Hsnd 
etwas  nach.  Dadurch  wird  das  Kanfncben  allmäli^  um  sehie  Lttngenasse 
gedreht  und  sein  Kopf  zujrleicli  stark  gebeugt.  In  dir  Zeit  jiun,  wo  die 
Beu^npf  einen  anaehnlichen  (irad  erreicht  bat,  treten  auch  Bewegungser- 
Bcheinungen  am  Auge  ein.  Die  Lider  seliliessen  sich  mdstt  völlig,  die 
Pupille  wird  bedeutend  verengt,  und  die  Nickhfiiit  tritt  Ptark  hervor.  Am 
schönsten  sab  ich  diese  Erscheinungen  bei  einigen  jiingcren  Thieren ;  sie  sind 
am  ausgeprägtesten  dann,  wenn  sich  der  Kopf  dem  Ualse  am  innigsten  anpresst. 
Ist  das  Kaninchen  um  die  Hälfte  seiner  Längenaxe  gedreht,  so  wird  dee 
losgelassene  Kopf  sich  streclien  mid  mit  dem  fiiaterbaupte  d^  KacksA 
nähern.  In  diesem  Momente  öffnet  das  Thier  von  selbst  die  Angeui  dii 
PapiUen  erweitem  sieb,  aneb  wenn  aebr  hdtat  T^MlIeht  eisMHt  wmI  dii 
Niekbaut  tritt  anrOefc. 

Auf  diese  Weise  eraielte  ich  bei  einem  scbwasteB  KanfaMheB»  ütmm 
rechte  Pupille  auf  dem  Bchoosse  rot  der  DnbHng  7""  gemessaiy  taacb 
inntersinander  eine  Verengerung  tod  4  und  eine  Brwetterang  ven  8"*  Ja 
Lingedorcfamesser.  Wiederholt  mass  ich  bei  jungen  weieseo  KanhielMi 
Tor  der  Drehung  4  bis  5""  hn  Ltngsdarehmesser,  auf  derH6he  derselben 

9  bis  8""  und  nach  derselben  5  bis  6""°  in  raschem  Wechsel.  Selbst 
bei  einem  durch  venöse  Blutentzichungea  gesdiwttühleu  Kauinehea  mit 
erweitciteu  l  upUlen  glückte  der  Versuch. 
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WMmMMi  manmffigediM*  wwte.  Afleriimi  baiMD  dli  ok«i 
iwüfctIJjuawi  EßmMma§tm  dne  yww  Atimifayidt  nit  d— Jtnigwi, 
wekb6  di»  HflMiiig  dM  «rMeUeo  Bnimeii  mm  ICopfo  -MiflbiglMi 
evseogt,  iuhL  to  TMer  «rtebelDt  UHr^iMs  gMAHil%  nit  batfubt 
Haeii  mImb  Teiwciiaa  hat  die  Ciwipre«ioa  der  gtfotfdw  tHebi 
nton  fo  iMdeolndr Erfolge,  nd  «  idmb  deMiudh  entwadar  iMh  daa 
Hamung  im  Stroadanfe  d«  mibabtUagadaiD  ifattflndae,  daiao  Haalw«' 
•tat«  Ml  alolifc  kenne,  oder  ale  rtthrai  wahraebeialieher  toii  eiaemgleiali^ 
eeitigea  üwk  aaf  den  BjmpatUaaa  her.  Druck  anf  dei  KeMfcepf 
oder  die  Luftröhre  findet  nicht  oder  doch  unbeträchtlich  statt.  Das  Thier 
atbmet  langsauier,  aber  rnhfger  als  '/.iiwv,  verrautblich  in  Folge  der 
Compression  des  Vagus.  Druckverauelie  auf  Kehlkopf  oder  Luftröhre  ver- 
aitiassen  dagegen  raseb  gewaltsames  Atbemhoien  und  heftige  Beweguogeii 
des  Tbieres. 

Sei  übrigen»  diese  Erscheinung:  bcfrrilndct,  wie  sie  wolle,  bü  lehrt  sie 
jedenfalls,  daes  man  sich  beim  Messen  der  PupUien  Iclciit  Verstiisaen  aus- 
setzen könne,  wenn  man  auf  die  Stellunii:  de«?  Kopies  keine  Kiicksicht 
nimmt  Eine  zwischen  Beugung  und  ^treckutig  die  Mitte  haltende  ist 
8MBII,  BaaMntUch  in  dei  itUekmilage  de«  Kantnokans  ,  die  ^gmtite,  am 
IfRingen  xn  entgehen. 

fiia  aweites  nothwendigea  JEifaidnniiie  iit  natürlich,  vergleiehende 
Meaenngen  bei  gleiehiaB  Liehte  Tonwoeknaa.  Meine  Versaabe  Ikadaa 
aBa  laa  Wialw  ilatt,  imM  bei  Mhaai  Waltar«  Pia  PapUkpaiMMaj  dia 
leb  iagaba,  beMüra,  wa  ea  aiebl  anedrOdKlMb  «ndan  aagagabaa»  Imaar 
■■r  aU  Aagt  -dea  «of  deat  ROekan  bafoitlgleit  Tblavae»  daejenlga)  wabdiaa 
bei  kalbiaalrarklaB  oad  «of  4m  Sake,  iiiftam  Kepla  dm  Xiabia  aaafa^ 
aalat  var. 

Alia»  waa  dia  TUera  eiicbiaekt,  GaiSneeba,  EfaahttltinHigaa  dgL 
navaalaaH  Anffidvaii  denalbaB»  V«npiiB«ui  dit  Augfipfoi,  Zaeto  der 
Lider,  darNlakbaat  ond  aabr  gawebalidi  £r«allaniag.  der  Papilla,  liaaanl* 
Heb  bei  blolamea  TMerea  bedtegvn  etarka  HanbawegnngeB  «nd  eahr 

tiefe  Athemeüge  bedeutende  Erweiterungen,  wie  in  der  Folge  aus  meinen 
Vweucbt'ii  genauer  hervorgehen  wird.  Somit  muss  bei  Studien  üb«r  Iris- 
Bewegung  auch  diesen  Momcutcu  ailu  Zuit  gebuixruud  Kcchuung  getrageu 
werden. 

Die  Empfindlichkeit  und  lieweglicbkeit  der  Iris  leigt   sehr  grosse 

individuelle  Vprscliiedenhettcn,  Dasselbe  ;iilt  fiir  alle  i^mpiindlichen  und 
beweglichen  Theiie  des  Ktipfcß.    Wahrend    bei  iiianched  Thieren  die  dem 

Auge  gaaiberlaa  Zickalspüsea  Zriiy  ^Uckkaut  ondJUdfit  aogleick  ia  Tbätii^ 
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keit  Bützen,  reagircu  andere,  beaondcrs  blBtarmei  uud  wie  mir  «oheinli 
aach  alte  Tbiore  warfg  oder  gar  «iekt  dafefen.  Eine  reebl  cM^iMl-' 
Uehe  Mickbaut  kann  geoiae  Messungen  gant  unmög^eii  naetaeub 

Ks  ists^isHB,  dafltmnKleB 2irlMl nicht atif  den  ta  messebden Gegen« 
•tMHl  siÜMt  ailwiMo  kam,  aondeiu  mir  uf  das  davor  MbdlMw  gawübts 
(Sias,  dia.  Honbsot,  ranai  da  dia  £stfen«ag  dea  Gltfei  ««■  dm  OI^Kt» 
wäknAMUk  aieigm  WeeM  ladfoifea  iit  Ja  nadideB  dar  (hrtep- 
auahenda.  dan  Kopf  watldadM  neigt,  J*  aaahdea,  dar  AagipTol  des 
Thitrai  aicii  dreht  und  tu  dem  Mag— iin  «nders  ttallti  ja  ttaeiideni  nu» 
die  ZiriBflbpitnn  dar  Hotnluiut  uMiar  oder  l^mtr  MUt,  oder  gar,^  imual 
Bell  an  todten  und  malielieR  Augen,  mehr  oder  weniger,  linf  hi  dimaiht 
ehidriiekt,  nnd  enfllieli,  je  naebdein  die  Hemhant  doreh  Ah^undZnnahnio 
der  wässerigen  Feuchtigkeit,  vielleicht  auch  durch  Muskelwirkung  ihre 
Fonn  ändert,  künnen  wir  verschiedene  Durchmesser  von  einem  und  dem^ 
selben  Fnpillenstande  erhalten.  Beim  todten  Thiere  lasst  sich  sogar  der 
venikale  Durchmesser  durch  starkes  Abziehen  des  oberen  Augenlides  aaeh 
aufwärts  nnd  des  unteren  nach  abwärts  beträchtlich  verlängern. 

Die  Irisbeweguugen  in  Folge  veränderter  lilutströmung  eitzen  den 
Messungen  noch  oine  besondere  Schwierigkeit  entgegra.  Da  uämlich  die 
Störungen  in  der  Circulation,  hei  den  von  mir  angewaadlea  Methoden 
wenigstens,  in  einer  siaten  fLu"  ader  Abaahna  begriffen  aind,  so  4at  sicher- 
itoh  die  PttpUla  Sn  «inem,  weHar  aweb  oft  omneritliehen,  «atsprecheiidefi 
WechNl  begtÜM.  Wir  sind  deesbetti  nie  gewi«,  ab  wir  mch  wivkifeb 
dli  «Demiadenten  oder  hSctaete»  der  «rtieHtn  Mtfee  erfaindiK  haben.  Gm 
WMnifgiieh'  ist  die  If&age  bcidar  Dorehnwnar  au  glelelMr  Seit  n 
bMmämi  nnd  aomic  wird  der  anlelat  Mfisenommen«  inuner  eCwaa  Uelnnr 
oder  grosser  aosfallen,  als  er  in  dem  Augenblielte  war,,  ran  weMm^lt 
HoBsang  dai  andern  datin. 

Me  BrgeliBlsve,  wulebe  dirdi  Messungen  mUtetst  des  anf  die  Horn« 
liaot  aufgesetttcn  Zirkels  erhalten  werden,  haben  desslialb   nur  einen 
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Gruud versuchen  der  vorliegenden  Frage  um  so  uasekiilkbe  uud  raspb 
etfulgeiHie  Vertfoderunfi^n  im  Betrage  voo^  1  liii  n  4»  |r  d***^,  daer  kM»# 
V«nl4i8ft.bier  gar  nicht  in  Betracht  kotameal  '  ' 

Von  tllen  benützten  Thieron  habe  ich  nur  ewei ,  eine  Kilai  lind  «Mr 
Kanineben,  Stberislrti  d«  ieb-  die  Reinheit  der  Erfolge  dnioh  die  KarkoM 
to  beetotrjieht^feii  tOrebtele. 

leb  siehe  ror  ,  Ton  einem  LSng«-  und  Querdorebmeeaer  der  Papille 
dee  Kftninebeni  au  apfechen,  statt  von  einem  rertikalen  und  boriaontalen, 
weil  die  Blebtung  der  Dnrcbmceaer  bei  den  Veraueben  suweUen  so 
weebselti  daia  der  Tertil^ale  aum  boriaentaTen  wird  und  iimgeicehrt. 

* 

Veranehe  Ober  abweohaelnde  Hemmung-  und  Wiaitochmtalliiii^  daa 

StromlAÜfea  in  den  KarotidaiL 

Ich  habe  !9mal,  2  mal  bei  atiRgewacbsenen  Ksitzen,  5iub1  bei  braniion 
aiid  scbwarsten  uml  12  mal  bet  weissen  Kaninchen  die  beiden  gemeinscliaft- 
liohen  KaroUdcn  in  der  untern  Haiagegend  einige  Linien  weit  isoltrt,  und 
die  Blatatrömung  abweetiselfKi  gehemmt  und  wiederhergestellt.  Bei  den 
drei  ersten  Kaninchen  bewcrkateUigte  ich  dit^a  dadorch,  dass  ich  Fäden 
WD  die  Arterien  führte ,  und  indem  ich  durch  Aaaielien  der  vier  finden 
elM  JÜasebnürung  bewirkte^  defi  Elule  den  fetM»e»'I>ap«ittrlll:-venfftilrie: 
Utm  Uii  dam  Anaiehe»  aaeb,  eo  war  die  8irODM»g  '=attgeitbM1iell 
wMer  iai  6a«ge<  Nor  In  eioatti  Falle  ugAem  aieh  aebSoe  Erfolf« ,  1« 
de»  beiden  .«ndera  adbr  feeiage.  .Die  Eemuig  ae  remaldatt,  weleber  der 
f^paibieiia  hiebe!  auegeeetat  lein  kdnnie,  habe  icb  te  allen  e|^teteii 
'  Fitten  die.  aotgfiOtig  reia  prSparirlan  Artaffieii  ndltelst  aweier  HneetMn  det> 
«iade^Miien  veefibeiigtbendeii  Cempteaeion  aal  aoteigeaebebeifen  OnffM* 
Parchtt-Plittfben  ontoweefent 

Es  zeigten  sich  an  den  beiden  Katzen,  an  drei  ecliwdiMn  and  ewel 
weissen  Kanmclien  gar  keine  Bcwegun^'scr9clii;inun^:en.  Bei  den  12  Übrigen 
Kauiiichcu  war«n  solche  au  erzielen,  uud  zwar  iiu  AUgetneinen  folgende  : 

A.  Bei  Hemmung  dea  Stromlaur.ca.  .  t 
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Die  ScbktoDbäute  du  Aagvt.  mA  der  Nase  wurden  blasser,  dess- 
fMflben  dUe  Iris.  Der  AagsiigniMl  mrde  nie  blcieb.  AUgenieiDe  Suck- 
VMgfn  treten  nie  «iD,  dagegen  wMnam  H»  Tbiore  sowoiltB  motteattt 
tlifSi  bcllobft* 

B.  Bfli  Wlederharstellniig  dfitelb^B. 

1)  Vortreten  des  Augapfels  aus  äer  Äugenhöhle» 

2)  Ertceilei  Hioj  der  Ltds palte. 

3)  Erweiicrung  der  Fupiiic. 

4)  Eine  Drehung  des  Augapfels,  wodurch  die  Pupille  wieder  mehr  im 
die  MiUe  »wiscken  die  beide»  Augemcinkä     siehe»  kam. 

Die  ScbleimhSnte  nnd  die  Iris  wurden  aufs  Neue  rotb.  Mle  aali  ich, 
wenn  nicht  mit  Zirkelspitzen  das  Auge  gereizt  worden  warj  eine  stärkere 
ThrAJienabsondcrung  eintreten. 

Diegu  F.rsclii'inungen  waren  aber  nar  bei  füuf  weissen  Kauiiichen  in 
ilirer  Gcsaiümtheit  und  hinreiehend  ausgesprochen  wabraunehraen.  Sieben 
andere  zeigten  nur  einzelne  drrselbin  auägeprägt  nnd  bei  öfters  wieder« 
bolter  Einwirkung  regelmSsRi^r  ^vic(I(  rkehrend. 

Am  liüuägsten  wurde  das  Zurück- nnd  Vortreten  des  Aufraptl^l-s  bi?ob- 
aciitet.  Das  letzte  war  fast  immer  auflaliiger,  als  das  erste,  und  erreichte 
bisweilen  einen  solchen  Grad,  dass  dit  ^lerotika  in  ziemlicbem  UmCange 
sichtbar  wurde.  Wenn  der  Augapfel  Torquoll,  fehlte  auch  die  Krweitenrag 
der  Lidspalte  lütbt,  welche  bei  etiWieD  Thiwreo  4-6"»  in  <toa  Mitte 
der  Spalte  betrag.  Daa  Vortrete  de»  AvgipMe  mit  Erweiterung  der 
Udipdie  Wir  i»  11  FUleo  deirtttdi  sa  erinoM,  wihrend  das  ZwOek» 
tmtm  mi  die  Veftogenog  aar  'Ib.9  fiVCUea  wthiMee'  aa  eibebea  ivar. 
fleÜWMcr  Weite  adgte  «ieb  an  elaear  TUere  bei  jedaanaii^sr  CompreuioB 
ehi  ZaeaaMokaeite  der  AageaHd«,  wo  bei  «iedailicigesteillir  Strönliag 
atdit  das  geriageta  TotMtea  d«e  Aagepfiili  noeb  irgead  eiae  lürweitaraag 
der  Lldapalte  bemeikt  weidea  kenatt.  Wiederholt  venaebtea  eich  die 
AageaHderi  weaa  ieb  sie  mit  awei  Ftagerä  eifea  hielt,  beim  Efntritte  der 
CoBi|ireaeion  deaseibea  sa  eatslehen,  und  dieee  vergebUebea  SebÜessfer- 
eaelie  eteigertea  eleb  eelbet  la  kuaiiifballmi  Zaekaagea. 

Die  Verengerong  der  Pupille  beim  üemmen  derßtrömong  war  seltener 
und  wenig^er  ausgeprägt,  als  die  Krweiterunjj  bei  der  Wiederherstellung. 
Jene  war  iiiir  bei  sechsi  diese  bei  aclit  Tliteieu  üu  bcobaditcit.  Heispicls- 
halber  führe  ich  eine  Anzahl  möglichst  sorgfältiger  i'upilieiuuessuugen  auf 
welche  ich  bei  swei  kräftigen  weissen  Kaninchen  angestellt  habe* 
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Erstes  K  !in  i  n  ch  en. 
Die  PupHle  mass   vor   Anetcllui  g   di  r  Couipressioni-Versuche  4""* 
I>Ingsdurchmesser  und  3,6  Quordiirchmesser.  Die  drei  ersten,  wo  «töteniie 
Eiiiflütte  die  Ergebniue  trübteui  worden  niebt  «ofgeseicbnet. 

Vierter  Versuch: 

Vor  der  Compresalott  •  4,0'"'*  LSqgtdiiicbiiiMfory  3,5  ***  QueiteetaiMwer. 


Wihread  dersdbeo     4,0  » 

w 

3*5  ü 

9 

NMh  dttsdbeii         4,8  « 

ifiiBues  veniioo« 

*  * 

1 

Vor  der  CompraniOR  &|0  , 

« 

wurena  donetbeD  8,6 

9 

.     8,1  .  . 

1»  ' 

ll«€li  derieiben          5,2  , 

9 

4,9  „ 

•  • 

Sechffter  Venach: 

Vor  der  .CompiessioD  4,5  « 

9 

4,0  » 

9  . 

Wibrend  dendben*    4,0  „ 

9 

.     3,4  „  . 

^  9 

Kacb  dendben          5,0  „ 

» 

4,5  «  . 

9 

Siebenter  Tenncb: 

Vor  der  CompreBelon  4,8- , 

* 

9 

8,8  9 

9 

Wibrand  dendbeii     4,0  „ 

9 

3,5^  „ 

9 

Kaeb  dciidbeo         5,2  „ 

9 

Diese  Tier  Mesnngen  Warden  am  recbten ,  die  folgfudea  am  Ibiken 

Auge  gemacht,  alle  bei  demselben  Lichte. 

m 

Aebter  Vemoeb: 

Vor  der  C  üiii[)rcssion  4,0*"  Längsdurcbmesser,  3,4'"'*  Querdurchoieaser. 
W  ährend  derselben      3,5  „  , 

Neonter  Venaeb: 

Vor  der  Coonpression    8,8  „  «  3,4  ,  ,  . 

Während  derselben      3,0  „  ,  2,8  „  ^ 

^'aeb  deraciben  5,0  .  »  4,0  , 


Digitized  by  Google 


A4  UtwühH»  JUaäm  MtmmMMmg  mf  dü  Mt 


Eilfter  Versnch: 

Vor  der  Coiri{)rrssion  4'"~  LäQgtdurdimesser,  d^b'^"  QuflrdRroboiesser. 

Wäiircnd  derselbe  ft  ^ 

Nach  derselben  fr  « 


Zwölfter  Versuch; 

Vor  der  Gimpresaldn  4    ^  ^  8> «  «  - 

Wahrend,  derselben  •  3,2  ^  .  '  „  2,8  « 

Nach'deneltes     ,     5    „  ^  .      4    «  , 

Dreiiehnler  Vereueh: 

Vor  der  Cooipresti««  4  „  « 
WXhfend  derselben.  8,2  ^  „ 
Nach  desselben     •    6    ^  9 

VIenehnter  Versnch: 

Vor  der  Compression    4,ö  „        '    »      '      '  "   '  ' 

Wahrend  derselben  3,5  ^  ^ 
Mach  derselben  5    „  ^ 

Die  Versuche  wurden  nun  etwas  motiijicirt.  Zuerst  wurde  comprlmirt, 
dann  rasch  nachgelassen,  und  weim  dadurch  ansebnliche  Erweiterung  ^rzieit 
worden,  rasch  wieder  comprimirt. 

Fünfzehnter  Versuch: 

Während  der  ersten  Conipreasioii   3,5,""°  Lfiogsdurohinesser. 
Nach  aufgehobener  »        5,0  ^ 

Während  der  iweiten        «        d|5  „  , 

Sechzehnter  Versuch: 

WKbrend  der  ersten  3,5  „  ^ 

Nach  aufgehobener  '  »  4,5  »  » 
WShieod  der  zweiten       „        4,0  ^    *  , 

Siebeniehnter  Versoeb : 

Waiirind  der  ersten  »  3,5  „  »         Digitized  by  Google 
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4^htKcfantcr  Versinch: 
Während  der  ersten  Compression      S"""  ^oerdutchmaMeg^ 


Kach  aufgehobener 

4  n.  • 

Während  der  sweiten 

91 

Neunzehnter  Versuch : 

• 

Während  der  ersten 

r 

3,2  . 

Nach  aQ(g^9li0ner 

• 

Während  der  sweiten 

9  > 

8>ö  , 

9 

Zweites  Kaninchen. 

Erster  Versuch: 

Vor  dw  C<»«q»tiettio»  4ffi*"  LttngidiiMklDMiefi. 

N«eh- d«cielhM    .     4,5  «  n 

Zweiter  Versuch  i 

Vgr  der  Con»i)roßsion    4,ö  ^  ^  •  . . 

WUhrend  dfrstelij^u      3,0  „  .j, 

Dritter  Versuch: 

Vor  der  Comj>reP«ion    4,5  „  ^ 
Während  derselheo      3,5  „  ,  , 

KAch  deraelben  5,0  »  „ 

VierUf  Versuch :  ^ 

Vor  der  Comprciaien  i,3  ^  ,i  .  . 

Während  derselben  3,5  ,  « 

'  Mich  derselben  5,0  n     '  . 

Fünitei  Versuch: 

Voc  d«r  Oompieisipn  4,8  «  „ 

WShcend  derseibtfi     3»9  «  « 

JSaeh  detselhen         4^  »  » 
Dia  Varengeruog  erfolgte  in  allsa  PüUen  iilmec  ashr  raa«hr  VMa.aber 
bäa%,  t»tn      Fortdaaar  te  CawpMWion»  wahrNheMiUtth  im  Fa|c«  ver* 
stürkter  CoUateralsniiilir,  in  venigen  Sekunden  wi«^  aMhri  odfr  ffii||4«r 
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oaeh.  Di«  ErweUertitig  enrekbte  fluen  hSclutoft  Qui  t/btm  ItagjuuDa', 
ging  möh  laiifiiMr  rfidkwlrli. 

Die  Nickbambewegungen  waren  nur  hei  Btakff  die  Botageo  4ef  Aug- 
apfide  iiu  bei  drei  Tblerea  ausgesprochen, 

▼enoohe  Über  abwedhaalBde  Banmua^  imd  Wiedeibintaniim  iM 
ttrenlaiillM  im  Tnmeiia  anonyianB  dee  gairfncilieM  naoh  yonMifa* 
faacanar  UaiarUBdnay  der  Unken  Arteel«  anbela,^  am  ftreai 

Uxapnuiga. 

h  OperatleneFerfabreD. 

Um  beide  Karetiden  and  Seblüsselbcinschlagadern  beim  Kaninchen 
an  Ibren  Uvaprimge  blees  an  legen,  bediene  ieb  mieb  folgender  Metbode: 

leb  bebe  die  .HaM  ^er  der  Spitie  des  ÜmilbeinB  in  eine  etarbe 
Qnerfidte  anf  und  ecfaneide  lie  mit  Efaiem  killllgen  Enge  le  dareb,  daae 
der  Scbnitt  in  der  Ifiltelllnie  der  Kiipere  über  •  den  nnlifen  Tbeil  dee 
Haleee  nnd  den  oberen  dee  Broifbeios  HeiablSoft  Die  Faede  nird  In 
derselben  Blebtnng  dttrcbsefanitten  nnd  etwas  naeb  den  Seiten  an  abgel9st, 
Nnn  trenne  leb  snetst  die  Kopfoiefcer  TolisliDdig  von  derflpHie  deeBrusl- 
beins  ab,  und  dann  die  grosien  Brnstmnskehi  bis  eitr  Vorbindnngsstelle 
des  Knochens  mit  den  beiden  ersten  Bippen,  fasse  ihn  hierauf  nahe  seinem 
Ende  mit  einer  Pincette,  ziehe  ihn  starlc  gegen  mich,  setze  ein  Messer  mit 
abwärts  gekehrter  Schneide  hart  hinter  ihm  an ,  und  führe  es  bis  zur 
Liiifügungssliilü  der  ersten  Rippen.  Ist  die  Brustbeinspitze  so  weit  isolirti 
80  kann  sie  mit  einer  Scheere  abgezwickt  werden. 

Kunnu'br  werden  die  Zuncrcnbein-Brustbein-Mupkeln  mit  der  Fincette 
gefassti  iu  die  Höhe  gezogen,  ganz  durchsctinitten ,  und  in  hinreichendem 
Umfange  weggenommen.  Dasselbe  gesdiiebt  mit  den  inneren  Blödem 
der  MutcuU  ihyreohyodei.  Jetzt  gilt  es  nur  noch  die  Arterien  aus  dem 
Bindegewebe  und  Fett,  worin  sie  versteoltt  liegen,  beranszupräpariren. 
Dabei  ist  die  wiehtigste  Begol,  sich  immer  wohl  in  der  Mitte  an  halten, 
in  dem  Baame,  welcben  niTor  die  ZungeQbeiB*Brastbeln*MQskebi  bedeckt 
hatten.  KSmmt  man  tnwelt  naeb  aossen,  so  gefiUirdet  man  die  Nenri 
9agi^  die  Süsseren  JugNlarreoen  and  die  Fenaa  ammifmm.  Eine  «weile 
Bogel  iet  die,  bnarar  not  sebr  kletoe  Stflctcfaen  Zeügewnbe  wngswfbMMpCo 
nnd  ee  niebt  an  weit  Ten  nnten  beranf  an  aieben«  indess  dadnreb  leldit 
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man  die  linke  Subclavia  aufsucht.  Der  Tntnnts  anonynms  zeigt  viele 
individuelle  Verachiedenheiten.  Insbesondere  weoltsplt  die  Höhe  der  Plelle, 
wo  die  Subclavia  dextra  abgeht.  In  den  DieiyUn  Füllen  geht  sie  hoch 
gerni<r  ah,  um  das  DnTchfiihren  eines  Fadens  hinter  dem  Truncus  anontjmus 
selbst  zu  erlauben.  Dies  gelingt  durchschnittlich  ohne  besondere  Schwie- 
riglceit,  und  niemals  verletzte  ich  hiebe!  einen  wichtigen  Nerven  oder  eio 
Q^äM  von  Bedeutung.  Nto  leigte  sich  die  techte  Pupille  darnach  enger 
oder  nhider  beweglidi  ab  ivvor.  Etnnal  aber  giog  die  redite  Suhelaßria 
SQ  nahe  an  AorUibogeo  ab»  daw  idi  ele  teit  einem  besondem  Faden  nm- 
glng  und  iogleieh  unterband.  Auch  bierbei  erlitt  die  Pupille  keine  Ver- 
Kndenng. 

Sdmierig  dagegen  fit  daa  IsoHren  der  linicett  SMUwkt^  ihrer  lehr 
tiellMi  Lage  wegen.  Zar  Oiientirong  dienen  der  Bnice  Vagus  ^  an  deesen  - 
innerer  I  ond  die  ttiktCaroHsj  an  deren  luBterer  Seite  man  Tonichtig 
nach  unten  nad  bhiten  Torzugehen  hat..  Mit  Gednld  werden  Fett-  nnd 
SeÜgewebe  StBekehen  ftfr  Stflekeben  to  lange  weggenommen,  bis  die  gebrSg 
von  rechts  und  unten  nach  links  und  oben  heriibersteigendc  welssliche 
Gefiissröhre  zum  Vorscheine  kommt.  Wenn  ich  ?o  weit  vorgerückt  >var, 
fasstc  ich  sie  mit  einer  Pincette,  zog  sie  etwas  gegen  mich,  und  führte 
initt.  I~t  ( iner  dem  Kaliber  dieser  Kleinen  Gefässe  entsprechenden  Unter- 
binduii^'ijnadel  einen  Fadoii  hinrir  ihr  dnrch,  so  nahe  als  möglich  dem 
Bogen  der  Aorta.  Den  l'adcii  kiiiipfto  ich  alsdann  zu.  Gar  leicht  geschieht 
es  hier,  dass  Zweige  des  Sympalhicus  verletzt  oder  unterbunden  uerden, 
wodurch  eine  mehr  oder  weniger  ansehnliche  Verengerung  der  linken 
Pupille  hervorgerufen  werden  kann.  IMeses  Mis^geschick  hemmt  indesseu  den 
Erfolg  des  Experimentes  nicht  wesentlich.  Denn  eratlich  bleibt  uns  die 
rechte  Pupille,  mn  die  Ersehdmingen  an  der  Iris  in  ihrer  vollen  Schönheit 
tit  Mben,  und  iweltens  fehlen  sie  auch  an  der  linken  Seite  ketneewegs» 
nnr  sind  eie  hier  nicht  In  solcher  Stiirke  sngegen,  wie  an  der  rechten. 

Hat  man  dem  Thiere  einige  Erlioluog  gegönnt,  so  beginnt  man  die 
CbDpressionsventtche.  Da  man  hn  Torane  nicht  wissen  kann,  wie  empfind- 
lich es  ^egen  solche  Eingriffe  Ist,  so  versuche  man  aaerst,  den  Truncus 
atumymus  mit  der  Fadeasehlinge  gradweise  einmschnOren,  am  an  erfahren» 
wie  es  die  Vorsnthaltung  des  arteriellen  BIntes  ertrage.  Denn  wahrend 
bei  manchem  Kaninotien  noch  Hn  lllnimom  suBtrönienden  Bhites  genügt^  by  Google 
Ana  irtntr<>tpn  hrfintule.rer  H<'\ve)»un«i-Erflcheiiimi in  n   zu  YerliiTidcni .  und 
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Plncette  en  eatferoen,  wodurch  aehr  leicht  e«  Zerreissungen  der  GefKiM) 
und  tüdtlichen  Blutunircii  Veranlassung  gcfrcbcn  wird,  liat  man  sich  also 
mit  dem  Operirtcn  in  dicsor  Beziehung  verUaut  gemacht,  80  schreitet  tuaii 
bei  miudtT  reixbarcn  T!  itn.'ri  zur  Compression  miUelet  derPincette,  welche 
man  am  sichersten  iiiid  vollkoiimicnBtpn  au.'jubt,  vonn  (iian  eich  den  Iruaau 
anontfntus  zuvor  ao  der  Fadenseiiliugt;  etwas  hervor  und  in  den  Bereich 
^^nelbei^  »ieiit.  Zerrungen  oder  Quctaclrnngcn  des  iSercus  vayvs  oder 
0ffmpQ^lßCU$  fiQ4on  dabei  keine  statt.  Bei  sehe  reizbaren  Thiereo  Ist  9% 
difegen  geraden,  auch  die  rechte  Subclavia  und  di^  linke  Maroüt 
19  ouA^binden  ,  ucd  die  rechte  Karotis  allai«  9t««i  hi»bff  obtiH 
wo  nan  die  Pincetta  veiir  io  aeiner  Gewalt  bat,  so  eeopriniraB^  -^Am  flU 
te  Fada*aetl|««a  «iiauacbiiliMiK  Digiot  Verfakfaa  ,9tplb'  «if  |»  «Imm 
Fall^  ToltkoBOMQ  gvnfigendt  BoaaHate. 

IMe  OpefftHon  gelang  am  leiehtaaien  t»  Tbiate«,  welalM  jvag-.wil 
pl^t  atlü  hlnlrclah  Dooh  fett  waren.  DU  Bhitvng  iet  eeltai  bliiMiilHflh, 
«bar  weh  tecrttetitlicliaBiiitTerkiaie  bindern  te  fiyfalg  niehl.  DiaBlalang 
•na  im  Mnaa  Aifarie»  aeilUeb  am  BtotMn«  atflU  Flagerdtiidc,  wete^ 
dar  BvmOtorb  an  dieaen  8teUen  etwaa  aaaaameagepreaat  wfard|  dia  am 
Uevien  Venenaweigen  kaltes  Wasser,  oder  sie  steht  yon  selbst 

Von  sehn  Operationen  glückten  mir  acht,  zwei  nicht.  —  Lincm  hattö 
ich  die  rechte  Pleurahöhle  geüfluct,  worauf  ich  es  sogleich  tödtete.  Eines 
starb  an  Verblutung  bei  dem  zu  frühzeitigen  Versuche,  die  Unterbiudungs- 
nadel  um  die  uneureichend  frei  präparirte  linke  Subclavia  au  führen.  — 
Von  den  achten  aber,  bei  welchen  die  Operation  gelungen,  starben  zwei  in 
Folge  der  ersten  Corapressione-Versuche.  lieftif^e  Conmlsioncn  überfielen 
die  Tbiere,  ehe  es  gelang,  die  Pincette  zu  öffnen  und  zu  entfernen.  Die 
Getowinde  liaaen  und  Blutungen  endeten  caacb  ihr  Leben,  .fieche  endHcli 
Hessen  sich  au  aablreichen  Compressionsversuebeh  verweadn  nnd 
die  ficiplge,  welebe  iah  im  nficbaten  iMwiitta  oiittliatten  warda 

n.  Ergebnleaa. 

A.   Ergebnisse  der  Compression, 
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Mirift  rii  'd«n  OlifMi  tmdMr  iMtt«  UclM^r  Md  «uilUi  Mlieer. 
El  tmen  MUrdcli6  BewegUffBrneMMMgitt  «o  alkn  TtaelMa  des  Eoffdi 
«Bd  den  Kopte  sellMl  «In,  imMm  Ibi  Gmrmi  niii  ilDc«  «iittdielidii  legpl- 
ailMlgk«!!  bei  Jeden  Coiii|irMiaeiMnrefstM3lM  wiedeitelinn«  Eitrig  deiMibM 
TenitmeB  nie  stafc  elM«iteflen ,  anderei  ihid  ntoder  suveriterif  t  «nd  M 
enen  finden  InOvidwffle  TenoUedenlieUen  UniWMlIefa  der  Seit  llifee  Atf- 
treteds,  der  Dauer  ihres  Bestehens  und  ihrer  Stärke  statt. 

Merk  würdiger  weise  gestalten  sich  die  Bewcguiiccu 
▼  ersc  Ii  jeden  nach  der  Dauer  der  Comprcssion.  Arifaugs 
erfoljTPn  solche,  welclic  einer  vermehrten  Erregung  dis 
Gcilirncs  ii  p:  e  9  c  h  r  i  e  b  c  n  werden,  und  in  dieser  Perlode  erweisen 
sich  auch  tiic  ninjlehaut  und  die  Uder  des  Aiipf.'s  p;c;^f'n  bcriihrende  Ziik^l- 
spitzea  sehr  empfindlich.  Alimälig  aber  nehmen  sie  den  e  n  t-^ 
gegenget etzten  Charakter  an,  bieten  die  E raeh einuagea 
der  eebtrnlähmting,  Bindehaut  und  Aogenlidei'  werden  empäüdmgm 
iee,  nad  gleichseitig  erfeigen  Bewegungetti  welehe  ron  dfrt 
TitStIgkelt  dee  RiekeBttarket  nnd  der  Bfnipeibi^ehf a 
, Verven  abk&nglg  aind.  In  diegem  Zellnuini  erlbigl  der  Ted^  nM 
keft^en  ConfnUenen,  wena  dae  GtoMrn  nfekl  leUeani^  «ieiir  mit  Efalt 
vefwtfgt  ifirdt 

Von  den  Bredieimingen  der  eisten  Periode  eM'ev  nauefelleit  die  at 
der  Iris  und  den  Aogenlfdera ,  weleke  bei  alten  VerendMn  aoegeeelekaet 
wMtt  wiedergekeliit  ilnd.  Dle^  an  den  aadom  bewegleke*'  Tkellen 
kamen  ▼orsugswefse  bei  den  jnngdt«ii  Thieren  sur  Beobaohtimg,  selgfen 

aber  auch  hier  sich  nicht  Immer  gleich  deutlich ,  und  wurden  auwailen 
gan«  vertnieat. 

Die  Erscheinungen  der  «weiten'  Periode  8ln4  dagej^en  an  nile«  beweg«* 
liehen  Theilen  fast  hinner  zu  erzielen,  wenn  die  Comprö?tk>n  lange  ge»tu^ 
fortgesetzt  wird  (15  bis  30  Pecunden  in  den  meiaten  EäUen),  aad  faUs 
nicht  etwa  eintretende  Couvulsionetr  das  genauere  Studium  stören. 

Ich  will  nun  die  Bewegangea,  welche  enieM  wurden',  im  £iazehien 
bee<Arettett. 

i.  Bemguagm  am  Auge, 

t^obald  äi9  Sfrtlnfwng  dee  arterierieft  BluMs  «»fflfedby Google 
Kei^fef  vneerbreebeif  wurde,  fra.t  der  Angapfal  laerktleb 
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Die  NiokhABt  Hat  bei  Tier  jungen  TUeven  tne  ätm  Innern 
Augenwinkel  h error,  bei  awei  aken  nicht. 
^  Der  Angftpfel  mnclite  bei  drei  jongto  Tfaleien  eineBewegnng 
nacli  innen,  wodurch  die  Pupillen  näher  gegen  einander  rOekCen.  Bid 
den  andern  erfolgtcu  in  der  ersten  Periode  gar  keine  Bewegungen,  oder 
wenigstens  Iccine  regelmässig  und  in  ausgesprochener  lüclitung  wieder» 
kelirenden. 

Von  diesen  Erscheinungen  »ill  ich  denen  an  der  Papille  noch  einige 
Worte  besonders  widmen.  Die  Verengerung  ging  immer  unter  dasjenige 
Maass  herab,  weiclies  sie  vor  dem  Versuche,  in  der  Rückenlage  des  Thieres 
dem  Lichte  ausgesetzt,  eingenommen  hatte.  Hielt  ich  «»ogar  die  Augen 
der  Tbiere  gewaltsam  offen,  bis  die  Pupillen  die  niedersten  Lfingsdurch- 
messer  von  8,6  bis  3*"*°  bei  jungen ,  und  d|5  bis  4*°"*  bei  älteren  Thieren 
erreicht  hatten,  und  comprimirte  ich  jetit|  so  en(|elte  ich  noch  weltera 
Veiringeningen  bis  an  1,5  oder  3""^  bei  jenen,  nnd  2  bif  2,5  bei  diesen. 
Aniiallender  war  das  Schauspiel  natOrlieh,  wenn  weite  PopiUen,  nacfadem 
sie  einige  Zeit  lang  oonstant  5  bis  6"".Läng!idarchniesBer  behauptet,  plota- 
lieh  In  Folge  der  Vorenthaltttog  des  Blutes  sich  verengten ,  und  rasch  auf 
2--2,5""  aniflckgeiUhrt  wurden.  Diese  Bewegung  erfolgte  bei  den  jungen 
Thieren  namentlich  sehr  schnell,  suweilen  in  dnei  halben  bis  gansen 
Secunde,  meist  etwas*  langsamer ,  während  sie  bei  einem  alten  männlichen 
Ksntecben  auffallend  träge  Ton  Statten  £cinir. 

b.  Einige  Zeit  (8 — 15 — 20  Secunden  in  mehreren  Fällen)  nach 
bewirkter  Hemmung  des  arteriellen  Struuilaufcs  ufiiicte 
oder  erweiterte  sicli  nllmlilig  wieder  die  Lidspalte,  und 
die  Erwcitcruiijr  erreichte,  wenn  die  Comprcssion  bis  zum  Tode  fortgesetzt 
wurde,  im  .Sterben  ihren  grössten  Ausdruck. 

Der  Augaptel  trat  dem  Anscheine  nach  wieder  etwas 
aus  der  Augenhöhle  hervor,  doch  war  ich  dessen  nicht  ganz  sicher, 
da  vielleicht  die  gleichEeitige  Rollung  desselben  nach  aussen 
und  oben  zu  Täuschung  verfeiiete.  Diese  üoUang,  welche  in  allen 
Fällen  regelmässig  wiederkehrte,  erfolgte  suweilen  erst,  nachdem  zuvor 
noch  einice  Schwaaknnsen  in  dieser  und  der  entceaensKSsisten  Bichtnnsr 
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ThaQo  ^er  Lidspalte  ftogekommeii  war,  bei  Wer  andern  Behon  Terber,  und 

*  swar  begann  eie  entweder  Begleich  mit  'dem  Eintritte  der  Bollang  des 
AngapfetB  naeb  aiUMen  oder  doeh  knn  naebber.  Tor  dem  ErBoheinen  d'er 
OottTUliionen  melBt  wenig,  0,6  ^is  1,&**anr  den  LSngsdurehmefleer,  und  nur 
bei  einem  Thiere  2"""  auf  den  Lingsdarebmeeser  betragend,  wncbs  siewSb'> 
rend  dereelben  auBBerordentlieh'rascb  und  mSebtig  an,  bis  Bie  im  Sterben  die 
Welte  Ten  8  bie  in  allen  DurebmeBsern  erreicht ,  und  die  Iris  Bich 
auf  einen  Saum  von  1,5  bis  2""  DnrchmeBBer  verkttrat  hatte. 

Die  Nickhaut  sank  In  den  Innern  Angenwlnkel  zurüuk, 
falls  sie  zuvor  über  der  Huruhaut  gelagert  war. 

2.  Bewegungen  am  Ohre. 

Hiervon  sind  mehrere  Arten  zu  unterscheiden.  Erstlicli  kann  sich 
die  Ohrnau-clicl  verengern  oder  erweitern.  Zweitens  kann  das  Ohr  nach 
Torn  oder  hinten  gerichtet  werden.  Drittens  wird  es  aufrecht  gestellt  oder 
es  sinkt  herab. 

In  der  ersten  Periode  sah  ich  bei  drei  jungen  Thieren,  bei 
swden  namentlich  sehr  deutlich,  die  Ohrmuscheln  sich  verengern; 
bei  den  andern  erfolgten  keine  Aenderungen  in  den  Durchmessern.  In 
der  zweiten  erweiterten  sie  sieb  bei  allen,  entweder  glelohaeltlg 
mit  dem  AuswiitBrolien  des  Augapfels  oder  spltter ,  und  diee  Terkfiodete 
baldigen  Eintritt  von  ConTuIslonen. 

Tn  der  ersten  Perlode  eah  ich  bei  iwef  jungen  Kaninicbett  die  Obren 
bei  wiederbetten  CompresBionsTerBueben  sich  jedcBmal  nach  hinten ,  bei 
einem  andern  jungen  sieh  wiederholt  nach  Tom  bewegen,  während  in  der 
«weiten  Periode  die  entgegengeeetiten  Wege  eingeseblagen  wurden,  fiel 
den  -Qbrigen  Thieren  folgten  die  Obren  bdebstenB  den  Bewegungen  des 
Kopfes. 

In  der  eriten  Periode  hielt  das'Tbier  die  Ohren  auf- 
recht, in  d«r  swelten  Ueeaei  sie  niederalnken. 

•  ( 

3.  Bewegimgen  m  der  Naee, 

Absehend  von  den  Aihcmbewegungen  habe  ich  hier  nur  die  mittlere 

*  Weite  der  Nasenlöcher  im  Auge. 

In  der  ersten  Periode  wurden  sie  zweimal  bei  jungen 
Kaninchen  enger,  während  die  aiitlern  Tliicre  nichls  licsonderes  erkennen 
liesscn.  Tn  der  zweiten  wurden  sie  r  eg  e  Im  ii  ?  s  i  weiter,  falls  nur 
die  Compression  lange  genug ,  nütbigeniallB  bis  zum  Eiutreleu  der  Con- 
Tulsioneo,  fortgeseist  worden  war« 
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Iq  49r  ernten  Perioilo  machteu  dieselben  bei  zv^ct  jungen 
Thieren  Bückende  Bewegungen  Qftcb  Torp,  bei  4en  i^a^ero  wm 
Ol^tä  AuiTallendes  wahrztn  rlunon.  ,  * 

Xu  d«r  xw^iUQ  Pexiod«  eankei»  lU  bftji  »lUn  nur ilok* 

5.  Bewegungen  des  Mundes, 

Bfl  efoem  eben  ansgewaobMaen  Thiere,  welchai  Lippeoepalte 
schon  Tor  der  Operation  immer  etWM  üfUm  gßh$\Unj  iab  ich  cUeeelb« 
wiederholt  gleich  nach  der  OperatSob  sich  verengen,  spSt^r  aber  allmäUg 
eine  grossere  Wette  elmehmen  ab  Die  aoffen  TUere  bieltea 

alle  dm  Ifwut  lowolil  m  als  nach  der  Conm^rsaieii  gesddosm»  ood 
«lat  tm  Tc4«  8(b«te     sicli  inwsta. 

Bei  awfl  Tbteten  Hess  leb  die  Kiefer  gewaltsam  tos  siauptte  ent- 
ftlQt  halCeiL  Sie  stockten  hierauf  die  Zange  Ton  selbst  oder  auf  ^taptai 

mit  EggigsHure  vor  der  Compreßsion  uüd  gkicli  nach  derselbon  wiedsrhoU 
henror,  wh&  iu  d«r  »pütero  Peciodo  nicht  mehr  erfolgt«. 

*    7«  Btwegungm  de$  ünterkieferg. 

Bei  eben  erwähntem  Verfahren  sucht  das  Thier  vor  und  tu  Anfanf? 
4kr  Compression  den  Uoterkicfer  mit  grosser  Gewalt  gcgeo  d«ii  Übi^rktefer 
ansozieheo,  während  er  späterhin  erlahmt  serebeiiit»  Bei  elnesi  slMbeadeo 
TWere  eah  ich  ita  eonTolsiTlsch  sehr  weit  abgCMseo  Werd«k 

B.  Bewegungen  da  ikppfes. 

W  nret  jttigeD  Thiersa  winde  er  wIederheH  mnIi  teohi  ilsr  ('oai- 
pression  TorwXrti  bewegti  In  der  swelteii  Periode  ät^ßgesi  hei  vkrThiinft 
nach  hiotsn  gegen  den  Nacken  angesogen,  wobeC  er  ingleich  mehr  nach 
einer  Seite  sank,  wHIirend  awei  andern  das  Haopt  ohne  diese  Streckhew^ 
«nag  gerade  Tcratber  nnd  «hraa  gnf  die  Mie  ihn«i  Heesen« 
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J 

gellM  der  Iris  füllt  sich  aufs  neue  Mit  Blot  Der  Angengrand  crbttlt 
eine  |nrftobtToUe  EaWiifiiHie.  Ohrte  und  Ztinge  erreichen  nicht  allein  Vbna 
tiübta  XJtamgt  iooiem  saliiife»  iaibit  tu  Dicke  &oclk  Mu  Dte  Vtuw  «tt 
Mutmi  AD  deü  Obraii  flfflea  iloh  IwM  wieder  «neeliiiOcilt. 

D!«  gesättigte  BSthe^  die  eOtket«  Injeciiott  imd  die  l^ittfeeeetM  deip 
Theie»  die  iMMBtUeli  «Iii  Olite  ee  aBffdlend  Ist,  kelM  tfMt  dUttllg 
n  den  aonmleA  VerUniidieeii  «iriidr.  — 

Dit  Bewegnogeii,  welclie  erfolgen,  elitd  tal  6«iiMn  bMk  tiel  AVgeih' 
Miger,  als  die  iu  FMge  der>  CooBpreeeioiu  1^  «nCen  eogleick'  mtik  - 
»iedeciiefgesteUtciD  StrooBlMofe  ein,  errefehea  hUmtn  Mget  Seetntdeu  (6 
Me-  tO  iiBd  drtfber)  Ihreii  ettrkiieii  AmdrtNl:,  wortnf  did  btfwegUidMtt  - 
Tbeile  Hl  eUtfieii  ^eltetti  fleetanden  wieder  in  diejenige^  Stellungs  -  oder 
BpatiQttngs  -  VerfafiltoiBse  Eorückltehren ,  wdehe  sie  vor  der  Oompressio» 
besessen  haben. 

-  i.-  Bewegungen  ^*AMge* 

tn  allen  Fällen  trat  der  Augapfel  aub  der  Augenhöhle 
hervor,  die  Lidspalte  und  die  Pupillen  erwetterten  sich) 
un<]  falls  die  vuraus;:ehende  Coniprcssion  nur  iunreichend  lang  gOüUg  ge- 
dauert hatte,  immt'r  in  auagCKeiohatttor  Waiaei 

Der  Augapfel  Icam  soweit  aus  der  Augenhöhle  hervor,  dass  die 
^krvtiea  ha  grossem  Umfange  aieMmr  worde  und  dM  IMpM  M  der 
Mite  Ihren  gr^fsstmÖgScben  Durclintesser  erreichte. 

Die  Papille  erweitetM  Üeh  jren  1,5  bis  3""*  Läng6durehmeMeV  tbd 
1  ble  QuerdorcbmeMer  «uf  5  bis  7 ,  ja  8*»  LiingadurcbHieeeer  üiid ' 
4,5  Ms  6"^  QaetdevefaiieMer  tiiid  doflber.  Die  8eltexiq»iel  der  ErWeite- 
ittBgvrsr  um  eo  ^Kinender,  weil  der  Aogeftgrond  gtetdiieHi^  die  drwUMM 
pmeltfToBe  Rnblnfafbe  «nndtaiD.  Bei.  elnedt  eben  «isi^ewäebaeneii  Emt* 
otocieB  ist  ei  mir  geglOekt,  nicbdeoi  die  Pnpille  sieh  bei  ftirtKMeMef 
Goaipte«ion  Bnler  beftigeii  GonmliioneB  bU  auf  S""  erweitert  batte, 
ooebnude  die  Strömling  suiii  Kopie  bei snstelleb.  Die  Convobionen  Ueseen 
MMfet  lUifell,  Au  tidtf  UMr  ftt  üeb,  der  AngeAgiVttd  MOk^e  «Mb  wieder, 
and  die  Papille  erweiterte  eich  nocb  bis  auf  10-*,  weiaitf  IM  IfflibKblitt 
wieder  zu  geringerem  Umfange  zurückliehrte.  Als  sie  5""  Lll»g8durch<- 
messer  erreicht,  comprimirte  ich  abermals,  bis  Convulsionen  eintraten,  und 
die  Pupille  bei  einem  IrisSSume  ?on  2"""  Hrcitc  auf  lO""  in  Jillerj  IJurch- 
messem  sich  erweitert  hatte.  Als  fch  in  diesem  Zeitratime  die  f^tr^mung 
wieder  herstellte,  erfolgto  keine  Veränderung  mehr;  das  Thier  wurde  nidit 
mehr  ins  Leben  surückgebracht. 
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24  XwHttut  SiafloN     ViaM^kuag  anf  ^  Iifi  Ac^ 

Wurde  die  Biutstrürnung  in  der  ersten  Periode  der  Strumhemmnng,  80 
lauge  die  l'uplUe  dem  inneren  Aii^^  invinkel  niihur  stLiiid,  ^vicdcr  hergestellt, 
no  konnte  ich  nie  eine  bestimmt  ausgeprägte  Kiciitiinp:  an  den  Kollungen 
des  Augapfels  ermitteln.  Oeschali  es  aber  in  einem  späteren  Zeiträume, 
wo  die  Pupille  bereits  dem  äusseren  Augenwinkel  eagedreht  worden,  so 
•ifolgten  fegelmfissig  Rollbewegangeii  des  AugapleU  Ton  hin- 
ten, aussen  und  oben  nach  vorn,  innen  und  unten.  Dieselben 
erfolgten  nur  bei  dem  alten  männlichen  KanincbeDf  dessen  ich  o|)en  giedaebt, 
laagsan  und  allmälig,  bei  allen  anden,  naneiitlicb  den  jflngeren  lelir 
rasch  and  in  wiederholten  stostweisen  AbeXtaen«  WJUirend  so  der  Agg* 
apfel  gewissennassen  in  lackanden  SfSaseo  dem  Innern  Aogenwlnkel  an* 
strebte,  macb.t6  die  Niekbaut  bei  drei  jungen  Thieten  ibnliehe 
aodtenda  Bewegungen)  aber  in  der  eutgegengesetatan  Bicb«* 
tuag  Ton  innen  nach  aussen.  Dieses  Herrortreten. der  Kiciltbaiit 
erfolgte  bei  den  andern  gar  nicht,  oder  doch  nor  selir  trige«  Bei  jenen 
dreien  kam  sie  nm  so  atXrker  hervor ,  je  mehr  mid  mehr  sieh  dar  An^ 
apfel  wieder  in  die  Aogenb^hle  anrüeksog,  bis  sie  eoAieh  «inaii -Th«Q 
desselbeq  bededcendi  vom  raiiig  stehen  blieb» 

• 

mm    MfwWKgWllg€lt  HOT  VNTa» 

Beim  Einströmen  des  Blutes  erweiterte  sich  die  Ohrmuschel 
regelmässig,  und  mcistenibeils  sehr  bedputend,  selb.^t  \vcnn  die  Erwei- 
terung in  der  xweiten  Periode  der  Ötrombemmuog  schon  sehr  au^eUoUcb 
geworden  wur. 

War  das  Ohr  zuvor  herabgesun Itcn,  so  e^hoh  es  sich 
wieder,  wobei  es  ^'ieb  in  drei  Fällen  gleichzeitig  nadi  hinten  gegen  den 
Kacken  stelltet  erst  bei  Abnahme  der  Torgescens  wieder  melu  nach 
▼ora  rUckte. 

* 

3.  Bewegungen  der  Note, 

Bei  drei  Kaninchen  erweiterten,  bei  awei  Terei^gten  tkk  die  NiaeiH 
locher  iweifelios, 

4  Bewegungm  der  Baräiaare» 

Waten  sie  ravor  nach  Unten  gestuken ,  so  richtete«  sie  rieh  jetal 
wieder  nach  Yora  empor.  Bei  einem  j>ugeD  Tliiere  geschah  dies  mU 
solcher  Kraft,  dass  die  2>pitzen  der  beldeneitlgen  Haare  Uber  der  Nase 
sttsammcnsticfiscn. 
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Bei  diBm  etnen  oben  ««6  o.  5.  erwihnten  Tldere  erweltflrte  aleli  die 
Mnndepalle,  ioabesoDdere  entfernte  lieh  die  ünterUppe  sehr  dentUeb  Ten 
den  ZIbnen  des  IJaterkiefeh. 

6«  feiM^Mi^  der  Zmge. 

Sebald  Biet  elnitrÖnte,  streckten  die  Tbiere,  denen  die  Eieferspalte 
gewaltsam  offen  gehalten  wurde)  die  Zunge  aufs  Neue  wiederholt  hervor. 

7»  Bewegungen  dee  Kopf^» 

Der  K o pf  bewegte  sich  bei  Allen  vornüber. 

Einigemale,  wo  das  Thier  mit  der  Hand  unfcr  den  Vorderbeinen 
gefhsst  iirid  aufrecht  geliallen  worden  war,  gescliah  dicsi  mit  solcher  Stärke, 
dass  es  den  Anschein  hatte,  als  ob  der  Kopf  von  einer  sehr  gewichtigen 
Last  Euf  den  Tisnh  herniedpr  gezogen  würde. 

£&  sei  hier  schlicssiich  bemerlit,  dass  nur  bei  der  angegebenen  Hal- 
tung des  Thleres  viele  der  beschriebenen  Bewegungen  vors  Auge  des 
fieobMbten  treten,  oder  doch  viel  schöner  sich  zeigen,  als  wenn  es  da« 
dioend  auf  dem  Breite  befeetigi  des  Gonpreailooe-YeiaaebeA  niiter- 
woiÜB  wird* 

Hie  enebleii  die  TbiSoenfeeietloii  TeniMftrti  wlt  Ananahne  'elnee 
FeDee,  wo  es  mir  aber  sehr  iweifelhaft  blieb,  ob  man  dieUraaebe  in  der. 
arteriellen' Congeilf OD  mcben  dürfe,,  da  vlellei^t  der  Donst  naben  Eaalga 
eingewlritt  halten  konnte. 

Daa  Daiebi  ehier  rein  artett eilen  Congeatloni  einer  TorOber" 
gehend  Terstlrkten  Zofobr  dee  arteriellen  Blotee  glaube  Ich  aue 
der  anflbllend  rermehrten  Injecüen  und  AneehweUung  der  XheUe  mit 
Beeümmtbeh  ableifeeB  an  dOrfen. 

▼•raoche  Uber  arterielto  BhttentElehungen  am  Halae. 

Bei  iwei  welüen  Kanineben,  welchen  leb  den  flVimeiif  ammjfmue  an« 

schnitt,  erfolgte  der  Tod  binnen  wenigen  Secunden  unter  liclti^'en  Zuckungen 
mit  liück\vart58treikuii|,^  des  Kopfes,  PiipillenerwciUTUiig  auf  0"'"'  in  allen 
Dorchmessern ,  ohne  duB»  eine  Verengerung  vorausgegangen  wäre,  mit 
Rollen  des  Augapfels  nach  aussen  und  oben  ,  Zuriiciitreten  der  Nickbaut| 
Sinken  der  Ohren  und  Barthaare,  und  Erweiterung  der  Ohrmuscheln. 
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Bei  einer  stark  Ktlicrisirten  Katse,  welcher  ich  beide  Karotiden  auf 
einmal  dnrcbgcschuitteD,  trat  der  Tod  gleichfalls  äusserst  rasch  unter 
heftigen  Oonvalsionen'  mit  aoneriMdtntiiclier  'Enrtttdraiig  4ar  FHpllk  eio, 
oiiire  da!to  lieh  suTor  eine  Terengefotig  geseigt  h<'tttc. 

Bei  einem  aoBgewaeheenen  weieien  weibtteheo  Kaniaehen  durcbschiiltt 
ich  nor  eine  Karotis.  Sehr  bald  hernach  yerengte  eich  die  PnpiUe  Ton 
4"*  Lttngsdurchmesser  aaf  3"~*  Erst  mit  dem  Eintritt  der  Convoleionen 
wechselte  diete  anfflUige  Yerengerang  pMMalidi  nit  ehiar.  Ehw^tenng^ 
welche  rasch  anl  9fil^  anstieg,  womit  der  Tod  eiMgte.« 

Einem  schwarsen  weiblichen  Kaninchen  brachte  ich  ahie  seh?  feint 
Oeffnung  in  der  rechten  Karotis  an ,  woraus  ein  Xosservt  dünner  StraU 
Biates  "hervorspritste.  Die  Pnpille  mäss  mvor  in  der  RMdKCulago  des 
Thleres  und  dem  Tageslichte  ausgesetzt,  6,5""'  LHngsdurchmesser  und 
5,5*"°*  Querdurchmesser.  Nach  3  Minuten  mass  die  6" Läugedurchmesser 
und  5"""  Querdurchmesscr.  Das  Tliier hielt  die  Augen  fester  geschlosseu,  Uiö 
Nickhaut  war  mehr  hervorgetreten,  Nasenlöcher  und  Ohrmuscheln  erschie-* 
nen  enprer,  die  Augenlider  etwas  bleicher.  Nach  6  Minuten  .^Uind  die 
Blutung,  Nun  miichte  Ich  einen  tüchtigen  Schnitt  in  die  Karotis.  Die  Pupille 
vefengte  sich  rasch  bis  auf  1,5"'"'  Liingsdurchmesser  und  der  Augapfel 
,  begann  üeb  eogloieh  nach  aussen  und  oben  zu  rollen «  so  dasa  die  PiqilUa 
dem  äusseren  Augenwinkel  sugedreht  wurde.  Damit  erweiterten  sieb  bu^ 
gleich  Nasenlöcher ,  Lippenspalte  und  Ohrmuscheln ,  eA  steMtSa  ^«h  zwei 
Miauten  nach  dem  letston  Einschnitte  auch  GomTnlsioasn  ainf.nnddü 
PnpiUe  erweiterte  (sich  jetat  anf  9^  fai  allen  Duidmiassar»,  womit  d« 
Tod  erfolgte.  Im  Sterbe  wnrde  der  Unterklefiv  .ausiMt«ldttl|lBli  slaifc 
YOm  Oberkiefer  abgtaogen. 

Bei  einer  Kaise  nnd  dni  Kanlaofaen»  iwd  achWataeD  nnd  nlneni 
'  hrauuen,  von  welchen  dnes  fttherisirt  worden,  sobnitt  iob  .ni»«  Karolia 
an,  nachdem  ich  sie  weiter  unten  suvor  onleffanndan  bnCtt»  Bei  allen 
diesen  Tbieren  verengten  sich  die  Pupillen  nach  einigen  Miauten,  wenn 
der  Blotrerlost  eine  ansehnliche  Hohe  erreicht  hatte,  um  den  Betrag  tou 
1,5  bis  2'°"  und  mehr  im  Lüngsdorotimesser.  Sie  wurden  sodadtt  zu  Eia- 
Rnritxiino'R'-Vo.rAnr.iicn  heniitzL 
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niesser ;  dte  des  Unken,  dm  iacbte  nicht  «asgesetitea  Auges  tuass 
4^geB  6)5°^. 

Als  ich  das  Thier  mit  der  Hand  Unter  dtn  TordeihcteiD  ergriff  und 
aufrecht  hielt,  machte  ts  2figsttttb%  l^lltig«  Boiraginiftii,  «onmfdie  rtchle 
FnpiUe  sich  Ma  sn  7"^  erweiterte. 

leh  legte  ee  «weidlugg  iwOek  «id  dieM:  PvpUle  vertiigle  lifik  all* 
nSkUf;  wieder  auf  ft**« 

Ala  Ich  es  Jetst  ■nfrlcfatete»  mengte  sie  sich  rasch  auf  4"",  womaeb 
plötsHcb  ein  Anftdl  reu  Opi$Aolomu  mit  Erweiterung  auf  -8"*  erfoigte. 
Bfes  feraolsnale  mich,  ee  abersMlaseMeQnig  nledArsttlegno^  'und  IS  Mlputen 
lang  riiiieB*9Q  lusseii» 

*  AJImihlig  nalimeD  Md«  Pni^n  die  Weit»  tosi  Utegsdurct* 
messer  an,  und  behielten  iie  «noh  80  Minute»  lang  bei.  Sie  standen  aaeh 

oben  und  hinten,  theilweise  unter  den  obern  Angenlledem  veretockt.  Die 
Lidspaile  war  halb  geöffnet.  Die  i^u  Anfange  Liogsgeiegicn  grossen 
Halsvenen  zeigten  steh  bald  nach  derBIntungzasamueogeCoUen,  schwächer 
gefönt  und  die  Kari  tiiUn)  mehr  ztisamoicngczc  gi  n. 

A'ersuche  mit  i omiH-ession   der  Jugularv encii  und  der  andern  unTei-  / 
lettten  Ivarotis  ergaben  keine  Erlol^o.    Als  diese  aber  angesdiDittPu  wurdp, 
erfolgte»  fast  augenblicklich  hrftige  Convulsion^n  und  der  Tod  mü  iCrwci«- 
tetUng  der  Fnj^llen  anf  10"'"'  in  aUan^  Onrchmessem. 

So  Vieles  auch  diese  VcrsualM  m  wünschen  übrig  lasaeuf  i»  dfilfe» 
dech  «fehl  folgende  Schlüsse  daimus  abgeleitet  wsxden. 

1.  Fldüliefte  Sitlk&nm^  framr  Mtnjfm  BkOu  mm  dm  Arkrim 
dB$  Jhku  bMtgm  $0fort  BrwUmuig  4»  ^vfnM^  doneiilrioiM» 
«Mf  4m  fWl 

2.  Iftot^ere  Bh4milmun§m  aus  dgassw  Geßi$m  hU  m  nmm  gewisH» 
€hmde  forigtietit,  bedingm  Yermgenaig  der  Pupille^  tmd  wem 
sie  nkki  getHUi  werdm^  mdHck  Erweilenmg  dene&m  und  diß 
vert^igdmm  ErMdiemmgm ,  welch»  im  fXfHgm  AbedudUe  ah 
einer  zweiim  Periode  der  Vorenthalfung  der  yesammten  artetieUm 
Blutmenge  zugeliony  beschriebeu  tcui  dtn. 

■ 
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ich  auf  diese  Weise  Erfolge  erzielt}  80  schritt  ich  gewöbniich  Ell  dem 
minder  gefÜhrlichen  Verfahren  mittelst  der  Faden8chl!np:e.  "Wiederholt 
wurden  bei  diesen  Versuchen  die  Venac  jugmiares  mternae  zuerst  aufgc^ 
•acht,  und  da  in  der  fiegel  hur  «in«  stärker  MtirkkeUe  eich  Y^tSmi^ 
diese  unterbunden. 

Die  zwölf  Versuche  betrafeo  sebo  KaDinclien»  eines  Huod«  ond  eine 
Kaise.  Um  bei  fünf  Kaniiicbeii  cegebea  sieh  Bewegnei  -  Enebeimnfeo. 

A.  Bei  IXemiaaiig  des  TenSsen  Abfloseea. 

i.  Der  Augapfti  Itai  bei  witrm  tmd  swor  tpkr  ttark  M  jinkm, 
aut  der  ÄugeMUe  hervor,  ereckiem  edir  prM  md  eireteemL 

*  2.  Jiff  LidtjmUo  onMifgrftT  ridfc  In  dmtdkm  mr  FäHm  belräeMkki 
3.  Die  F^ipiäe  cerei^  eüA  hA  ctom 

Bei  .eineai  weiseea  anegewaeheeoen  Knnlnfilien  fMekte  esi  sie  in  sieben 

hintereinander  wiederholten  CoropressionsTerguehen  rasch  bm  0^  bis 
Läi.g>:durdimet.tfcr  2U  verengern,  wobei  feicb  die  iris  starker  zu  wölben 
und  nach  vorn  zu  drängen  schien.    I^ei  drei  ireitero  Couipressionsversucheii 
\       konnte  ich  keine  Verengerung  mehr  erzielen. 

Bei  einem  alten  ^  starken,  schwarzen  Kaninchen  verengte  sie  sich 
neun  mal  wiederholten  Compressionsfersuchen  von  7,5"'"  Längsdurchmesser 
auf  6  bis  5,5"^,  welche  ^oge  sie  bei  öfteren  Messungen  vor  der  QotBij^wixm. 
in  demselben  Lichte  und  bei  derselben  Lage  nie  gezeigt  hatte. 

Von  einem  weissen  krälttgea  Kaainehen .  thelle  icb  beispielshaber 
mebrere  Messungen  am  linken  Ai|ge  nit.  Dies  Tbicr  batle  andi  beim 
Oompdaireii  der  Karotiden  PopiUeoTeiengeniag  geielgti  n^d  Ist  das  erste 
jener  beldeai  Ton  welchem  ich  oben  sahlieiche  HessnflgeD  angegeben  habe. 

Erster  Versuch :         '  '  .  . 

Vor  der  Coniprcssiou  4,5"""  Längsdurchmessefj  3,8""  Querdurcbmesser. 

M  ährend  derselben  3,5  „  s  3,5  »  ^ 

Nach  derselben  4j5  ,  ,  3,8  9  « 

Zweiter  Vennch: 
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Tor  der  ComprMBimi  4,1  UngfdiirehmesBer 
Wälirtiid  defwR»e»  ^  * 

Nacli  denelben         4,5  „  , 

B«i  elaan  gMcUMiofatilNMii  Tiü«re  crgabeii  äch  umb  aal  Unter« 
•hMtMkff  Vflfengeittiigwi  to  Btlrage  0)5  Ut  1^,  bei  fliaf  wAitMen 
ConpiftlionsTfrrochen  waren  sie  nicht  mebr  la  bemerken« 

4.  Nor  einmal  enb  ieli  BewegongsencheinnDgen  am  Aagapfel  eelbst, 
bler  aber  aoab  von  aveeerofdeotHcber  Deotliehkeit.  Dies  geschah  bei  dem 
eben  trwMhiteii  ichwaiM  JCa&inebea ,  wo.  der  stark  vortretende  Augapfel 
rieh  bei  neon Com)>reeelon8yef«ndien  jedesmal  ron  innen  nach  aussen 
rollte,  so  dass  die  zuvor  dem  innern  Augenwinkel  zugekehrte  Pupille 
sich  jitui  hl  die  Mitte  der  Lidspalte  uud  sogar  uoch  etwas  drüber 
hinaus  stellte. 

5.  Die  Nickhaut  trat  in  zwei  Fällen  ziemlich  deutlich  hervor. 

6.  Bei  einem  Tbiere,  dessen  Athemholen  sehr  Uei'  und  langsam  ge- 
worden, erwciti  rtrri  sich  die  Nasenlüclicr  bedeutend. 

Bei  fünf  Kanincheu  füllten  sich  die  Augen  mit  Wasser« 

Bb  Bei  WiederhersteUang  des  Tondaen  Abfinasee. 

f.  Der  Augapfel  trai  hH  tieren  aUmäkHg  in  die  Augenhöhle  suritck. 
IHeeer  Vorgang  uttcftls  atcft  nie  $o  auffaUe/ut  bemrkliehf  als  äat 
Bervorir^en^  Dasselbe  giä  für  die 

2.  Verengerung  der  Lidspalte  gegenüber  der  EneeUerung. 

3.  Die  Pupille  erweiterte  sich  bei  fünf  Kaninchen,. 

In  dem  ersten,  der  TorhIn  erwübnten  FttUe  betmg  die  Zanabme 
1  bii  1|5'™  Lfingsdurchtncsser. 

Im  sweiten  wuchs  die  Pupille  Ton  5  bis  6*"""  Ufengsdorchmesser  auf 
8"*  und  gfag  dann  allmAblig  wieder  auf  7  zurück. 

In  fierten  war  die  Erweitening  nicht  alleia  In  den  neun  ersten,  son- 
dern aneh  in  den-  lUnf  folgenden  Gompressions-Yeisnohcn,  wo  die  Yer" 
eofemng  nicht  mehr  bemerUieh  gewesen,  immer  noeh  dentUeh  mid  betrog 
1  bis  1,5—. 

In  einem  l&nften  Falle,  bei  einem  weissen,  kräftigen  Kaabiehen,  wo 
die  Compressien  wiederholt  keine  oder  doch  nur  nndeutUcbe  Verengeroogen 
bewirkt  hatte,  ergab  sich  beim  nachlassen  jedesmal  eine  Erweiterung  toh 
0|(  bis  1—. 
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^  Xsum^xtu:  Ein&am  4tr  BltUatrüttuitc  «uf  4m  iite  A«. 

4.  Bei  dem  Kaninchen ,  desstn  Augapfel  bei  <d^  Ccnniireealoik  sieh 
nacli  aussen  gcdreiit,  roUlc  er  ht^rnacii  jedesmal  naeh  innea 
zurück. 

5.  Bei  demjenigen,  dessen  Kaj;eiilöclicr  sich  bei  der  Compreasioa 
erweitert,  verengten  sieh  diofe  init  dorn  Nachlassen. 

Einem  proBscn  Metzperhunde  unterband  ich  die  beiden  inneren  und 
führte  unter  den  isolirten  äusseren  Jugniarveoen  Elfonbein-i^lättchen  litii» 
durch ,  worauf  ich  diese  von  Zeit  zti  Zeit  mit  ewel  Pinectten  eompriaiirta 
Jedeaunl  begann  das  Thier  bald  atteserordeotlieh  tiefe  AUMCasQge  m 
tfcw,  «wljeddi  tief«  AlkeBiliüUn  m%t  tob  ein«r  y^riber^ 
geheadetty  «b«r  «ttfgtseitbDel«!!  fitw«ll«^nmf  4«r 

Pupille  btgleiU«.   Mo  hoMo  dfcen  Miror  vti  tei  OpomftntHiectb(it 
'   otidb  bei  .len  kbballMlvi  Sfilelt  d«  Itis  t  ^«kbo  Dnrabqieeair  enflBb^ 
DiMo  Enebaiiiinig  ktiait  ieb  beim  Kntaicb«  vkmüs  Mm  omMkm» 

Anmerl^ang. 

Ich  füge  hier  in  Kfirxe  etltobe  Ergebniese  dreier  Versuche  über 
dauernde  liemmung  des  venösen  Rückllua^es  in  dm  äussern  Juguiarveuun 
durch  UntcrbiiiduHg  an. 

Rei  einem  kräftigen,  schwarzen  Kaninchen  steüte  sich  noch  an  dem- 
selben Tage  HyporiinMo  der  linken  Bindehaut  ein,  welche  sich  allmählich 
bis  2ur  Entzündung  eieigerte.  Sic  erreichte  ^  fünften  Tage  ihre  Hohe 
und  war  am  zehnten  ganz  verschwunden.  Die  rechte  Bindebaut  erschien 
am  dritten  und  den  folgenden  Tagen  injicirt  und  die  w&saerige  Absonde" 
rung  vermehrt.  Die  Iris  behielt  an  beiden  Augen  eine  grosse  Bewegiicli- 
keity  doch  achienen  4lie  Pupillen  am  vierten  und  einigen  folgenden  Togeo 
mkth  der  Opcratron,  verglichen  mit  denjenigen  anderer  gleieb  groner 
icbwarier  Kaninehen  bei  demeelbea  gedümpften  Liebto  enger  lo  Min« 
T9dtiiog  am  seboteo  Tage  mittebt  4  bh  9  Tropfett  itarfcer  BlMüiirOi 
Die  Sinni  und  Venen  der  HinbKiito,  des  Sobidde,  der  Obm^  deo  6o^ 
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Bei  oinem  jüiigtn  Bchwarien  Kaniuclien,  welche»  2  big  d  Theelöffel 
TOll  Blutes  verloren,  ergab  die  Unterbindung  in  d(^n  näclisten  5  Tagen 
kfliie  Erfolge.  TUdtnng  am  fünften  Tage  durch  Blausäitrc.  —  Bei  diesem 
md  den  vorhergehenden  Tbiere,  n)ä$sigo  Anfüllung  der  Venea  dei  Hitn- 
IkSnte  md  de»  Sdhidele,  ttürker«  der  Htl«*  UDd  Nfteken-Venen. 

Vemiche  über  abwechselnde  Hemmung  und  Wieder herstoliung  des 
fitiomiaute«  ia  beid9ii  äuftgeren  Jugular-  luui  Scixliiseelbein-Venen. 

8a  diesen  Venmchen  wurden  vier  Kanineben  benOtet    leb  legte 

beide  Yenae  jugulares  eoskmat  vnd  mibclatiiae  an  Ihren  Yereinignngs- 

winkeln  bloss ,  und  nachdem  ich  zuvor  jedcrseits  eine  hier  einrnflndende 
grosse  Nackcnvcnc  unterbunden,  führte  ich  Faden  unter  den  vier  Ilaupt- 
renen  durch ,  und  bewirkte  damit  vorübergehende  Einschnürungen  der 

Gefassröhrcn. 

Zweimal  hatte  ich  heftige  Blutungen  zu  beklagen,  wi  Iche  beträchtliche 
Erweiterunf:  der  Pupillen  veranlassten.  Dieser  Zustand  hielt  trotz  der 
Ijfjatiirr'ii  das  eine  Mal  ?4  Stunden  lange  an,  bis  ich  das  Thier  tödtote, 
das  andere  Mal  4.s  ijtunden  lang,  bis  es  an  den  Folgen  der  Operation 
starb.  Bei  wiederhoher  Vcrgleichung  ihrer  Pupillen  mit  denjenigen  anderer 
unverletzter  Kanineben  von  gleicher  Körperbeschaffenhclt  bei  derselben 
Beleuchtung  zeigten  sie  sich  nra  1  bis  2^  weiter.  Die  des  einen  hatten 
for  der  Operation  4***  Ljtngsdnrchmcsscr  und  3,5"""  Querdurebmesser  in 
demselben  Liebte  semesscn ,  in  welchem  sie  jetzt  5,5 — 6^  LBngedureh- 
viesser  nnd  5~5}5  Querdurcbmesser  betragen.  Bei  beiden  Thleren  eeigten 
sieb  die  AvgÜpfeT  nichts  destoweniger  ansehnlich  Torgetreten  nnd  die 
Lidspalten  weit  eflbn,  Ictmnten  auch  von  dem  einen  Tbiere  selbst  im 
hellsten  Lichte  kaum  tand  höchstens  momentan  geschlossen  werden.  Bei 
diesem  war  lugleicb  eine  Stellang  der  Paptllen  nach  aussen  nnd  oben 
«»▼erkennbar,  und  nur  bei  plmalichem  EinMen  heilen  Lichtes  rollte  es 
diesdiben  wieder  mehr  nach  Innen ,  wobei  sie  sieb  von  5  bis  6""  LSngs* 
Amteeiaer  bte  iv  9,5^  Ttrengten.  Die  Kiekbant,  weldie  tot  der  Ope- 
ratlDn  aehr  lebhaft  gespielt ,  Terbarrte  jetat  trüge  im  inneren  Augenwinkel. 
Si  te  Bidfednlage  erschienett  seine  Ohren  blau,  in  aufgerichteter  Stelfüng 
Meleh%  •  IMe  Section  zeigte  hier  trotz  der  Unterbindung  nur  luässige  An- 
fiUlung  der  Halsgefässe  und  sehr  gerinjren  I'liitgelialt  der  ScliätlcN  und  . 
6rehirnvenen.  Kine  Vena  jngulans  utfci  na  konnte  ihr  l'Iut  noch  ungehin- 
dert in  die  ammyma  ergiessen.  —  Bei  beiden  Tbiereu  sonderten  die  Augen 
mehr  Waaaer  ab.  . 
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Bei  -zwei  anderen  gjttckte  die  OiMration  ohne  besonderen  Blut- 
verlust. 

Bei  einem  schwarzon  starkon  Kaninchen  ergab  das  jrleiclizeiüaie  Zu- 
geiinüren  alicr  viir  \'eiien  nichts,  als  ein  allmiiliges  Vortreten  der  Au^r- 
Üpfcl  aus  den  Augenhöhlen,  Erweiterung  der  Lidspalteo  von  5"""  auf  lO'"'" 
und  Feuchterwerden  der  Bindehaut  Die  Na8eol(>cher  schienen  in  Folge 
TOD  tieferem  Atbemhohlen  sich  mehr  zu  erwelftent.  Obwohl  ich  zweimal 
«UeAbqieiroDg  über  eine  ViertelBtunde  lang  fortsetite,  konnte  Ich  desnoch 
keine  «nderen  Erfolge  erzielen.  Dae  Thier  wurde  hierauf  durch  Anachnei* 
den  euier  Karotis. gelödtet. 

Bei  einem  Jangen  weiaaen  Eanlnehen  ergiab  daiaelbe  YeNhhfen  Tor« 
treten  des  Ajagßpi^hf  Erweiteniag  der  Lidepalte,  atarkea  Vortrelen  der 
NielEhaaty  inweilen  eine  geringe  PupillenTereogerang,  reichliche  ThiSnen- 
absonderung ,  blaiie  FSrhung  der  vor  und  wShrend  der  Veranche  halbge« 
scMoatenen  Ohren,  auch  htSm  anfreeht  stehenden  TUere,  endlich  Erweite- 
rung der  Nasenlöcher  bei  tiefen  Athemzügen.  Bei  'wiederhefgestelltem 
Abliuö?e  trat  ikr  Augapfel  zurück,  verengte  sich  die  Lidspaltc,  trat  die 
Kickbaut  zurück,  erweiterte  sich  die  Pupille  wioderiiolt,  aber  nicht  jedesmal, 
unj  1  bis  1,5""",  verloren  die  Ohrei»  ihre  blaue  Farbe,  und  nabmcn  eine 
röthliche  an,  ohne  Weite  oder  Stellung"  zu  verändern,  und  wurden  die 
Kaßcnlücher  enfrcr.  Ich  unterband  alle  1  Venen.  Ein  und  eine  halbe 
-Stunde  hernach  fanden  sich  schuu  zabireiclie  punktförmige  Blutergüsse  an 
den  Ohren.  Das  Vorstehen  des  Augapfels  und  die  Erweiterung  der  Lid- 
spalte  hatten  einen  ausserordentlichen  Grad  erreicht,  so  dass  das  Thier 
auch  vor  dem  greUsten,  vom  Schnee  rcflectirten  TagesUciUe  trotz  iDrifliger 
Anstrengung  das  Auge  kaum  und  höchstens  momentan  au  schllessen  Im 
Stande  war;  die  Nickhaut  stand  beharrlich  weit  ▼oin.  Die  Iris  spielte 
swar  mit  grosser  Lebhaftigkeit  bei  Terschiedeosn  UodifioatteneB  des 
Liehtesy  die  PupUle  sehien^  aber,  verglichen  mit  deijenlgen  anderer 
Kaninehen  von  gleicher  Kdrperbeschaffenheit,  bei  gedimpftem  Lichte  etwas 
enger  und  mehr  nach  oben  oiid  etwas  nach  aussen  gekehrt;  Die  Binde* 
baut  zeigte  keine  Tormehrte  lejectlon,  nässte  aiber  stark.  Das  Thier  schien 
sehr  SU  leiden,  and  firass  nichts.  Nach  80  Stande»  fand  Ich  den  Augapfel 
weniger  vorstehendi  die  Lidspalte  enger  und  das  Thier  wieder  vermögend, 
dieselbe  im  Lichte  dauernd  zu  scbliessen,  die  Nickhaut  ciwa^  mehr  zurück- 
getreten, die  Pupille  bei  gedämpftem  Lichte  nicht  enger,  als  bei  den  andern 

TCRninnllPn .    dip  Rtnilotiaiif    nW-Kt  Tru  lir  ea  (aitpht      Mnnti  A'H  <S,t,%,^A 


KDSftiuoi.:  Elnfüus  der  Blutatiömaag  mI  dl«  Iris  &c 


33 


CkMrniuiteTBiieliiingeo  anderer  Kanioclieo  gewdhalicb  ge&oden.  Di«  Venen 
d«t  Halses  strotsteD  YOn  Blute ,  ebenso  die  linlce  Vena  jugularis  interna, 
welche  im  MittclfeUraume  Iii  die  rechte  Vena  anonyma  mündete,  und  zwei 
Wirbelvencn ,  deren  eine  ebendaselbst  in  Uiü  liiikc  und  die  andere  m  die 
reeiite  Vena  atwnytiia  äicii  ciuseukteu. 

Terencbe  flb^  yenite«  BlntontstoliiiDgeii  am  HalM. 

Hiezu  Terwendete  ioh  8  Kamocben  and  einen  Hund,  welchen  leh 
tlieils  ohne,  theils  nach  vorausgegangener  Unterbindung  die  isolirkMi  ftuise-' 
reo  Jagidamneo  darefaeebnitt.  Dae  Bkit  der  Kaniaefaeo  geiimt  sehr  lascbi 
ndy  am  ergiebige  Blntrerlasfe  sa  ersideo,  ist  man  auwailen  geaBlbigt, 
die  Wanden  viederboU  anamwaschea,  die  TeTStopfenden  Ctoinnsel  mit 
Piaeetten  an  eatfemeni  eder  die  Venen  nochmals  hUher  oben  aomsehneideB.  ' 
Bei  allen  diesen  Tlderen  erfolgte  der  Tod  immer  erst  dann  und  natar  ■ 
Kpnyaleionen,  trenn  ich,  nachdem  sie  längere  Zelt  (bissa  3  Stunden)  in 
einem  Zustande  Ton  Susserster  SchwSehe  ingebrachti  aneh  den  arteriellen 
Zainss  snm  Gehirne  einige  2«eit  lang  ganr  oder  thellweise  naterbraeh. 

Voa  Bewegungseiseheiaimgea  am  Kopfe  habe  leb  folgende  anfge-* 
zeichnet 

1.  Die  Pupille  nahm,  falls  die  Thitrc  unverändert  die  Rüclcen- 
lage  beibehielten  uud  namentlich  der  Kopf  nicliL  eiho.bcn  wurde,  nach  der 
Venendurchf5chncldung  nur  einmal  und  zwar  2 Minuten  hernach  bei  einem 
schwarzen  Kaninchen  vorübergehend  geringere  Durch  lu  s  c  r  an, 
als  zuvor.  Aber  auch  hier  überschntt  die  Zu.-ammenzielmng  der  Iris 
denjeui<;*  n  Grad  nicht,  welclieu  sie  zuvor  bei  ptfirker  oinfal[(  iiilom  Uchte 
erreicht  hatte.  Im  Gegensatze  zu  den  ansserürdentüchen  Vereugcrungcu, 
wie  ich  sie  bei  arteriellen  Verblutungen  wiederholt  beobachtete,  behielt 
bei  sieben  weissen  Kaninchen,  welchen  ich  das  Blut  durch  $lie  Venen  entzog, 
die  Pupille  entweder  denselben  Durchmesser  einige  Zeit 
bei  oder  sie  erweiterte  sich  rasch  nachher  oderdoch  jeden- 
falls später. 

Bei  dem  genannten  aehwaraeni  jnagen  Kaninchen  hatte  sich  die  Pupille 
Tor  der  Operatiea  bei  etark  eiafaUeadem  Liebte'  Ua  auf  3">"  LSngedurdi- 
maiter  .Twengt»  Kun  anvor  hatte  eie  eiaige  Zeit  lug  gemessen. 
EbeasoTiel  mass  sie  wabread  der  8  Ifimilen  daneraden  UnterMnduag'ond 
sogleich  nach  der  Dnrehsehnddang.  SIMinnten  qiiltf  mass  sie  4"^^  obwohl 
das  Thier  jetit  das  Aage  gesebUmea  bleit,  5  Minaten  iieEnseh  5*"",  obwohl 
dieaea  mumahr  halb  offen  stand»  Mach  16  MhMilen  nuas  sie  noch  6"*~. 
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Jede  leiehte  Erhebung  des  Kopfes  bedingte  in  dieser  Zeit  Verengerung  der 

Tupille  auf  3""",  beim  Znriickk'frcn  abor  trfol^^te  wiedtT  eine  Erweiterung 
auf  5""".  Nach  20  Minuten  wurde  das  Tliicr  durch  Aufricbtcu  und  Auf- 
redithalten  getödtct. 

Bei  cincui  \vi  i  ^fn  kräftigen  KaniiK;ben  betrug,  die  Weite  vor  dem 
Anschneiden  bei  wiederholten  Messungen  in  derselbüu  Beleuchtung 

4,5"""  LängsdurchiucB.  3|f'"'"  Querdurchmes. 

1  Miaute  daruach  •    5    -  9  4,5 

2  MuiQten   9  6  „  6 

4    »        »  ^  »  ß  » 


• 


6     »        »  ö,5  ,  4|5 

In  der  Tierten  oder  fÜnfteD  Minute  hatte  die  Blutoog  au^ehort. 
Bei  einem  ebensolchen  masa  sie  suvor  im  Lichte 

4,1}*""  LSngsdurchmee.  3""  Qaerdarcbmesaer. 
3  Minuten  hernach  4,6  4,6  » 

5      »        »        '  5  »*  ö  » 

9       „         „  5,2  ,      *      5,2  „ 

Das  Thier  erholte  sich  allmählig,  wurde  wieder  munter.  Nach  25  Mi- 
nuten 5'     Läiigedurcbmesser,  4'"'"  Querdurchmcssor. 

Ein  Drittes  von  gleicher  BeschaiVenheit  wurde  in  einer  Lage  erhalten, 
in  welcher  sein  Kopf  vom  Fenster  abgewendet,  also  etwa^  be^challüt  blieb. 
Die  A'^cncn  wurden  zuerst  unterbunden ,  wornach  die  Pupillen  keine  Ver- 
änderung zeigten,  und  sieben  Minuten  spater  dio  litkkc  Vene  oberhalb  au- 
gesehiiitten.  Das  Blut  stürzte  zuerst  in  ^!asFC  iiervor,  floss  aber  in  der 
zweiten  Minute  si  hou  spärUcher  und  naehö  bis  10  Minuten  gar  nicht  mehr. 
Linlfc  Tupille  vor  der  Blutung 

6"""  Lüngedarchmeaser.  5'^.QuerdarGlimesBer. 
1  Mhiate  hernach  B  »         7  « 

3  Minuten  «  7  n  ^  n 

^     ji       «  7  „  6  » 

^     n       n  7  »  ß  SP 

12     »       •  T  ,  C  „ 

15     »       »  6,5  „  5,5  n 

Einem  jimgen  weissen  Kaninchen  schnitt  ich  beide  Süsser«  Jugula^y  Google 
▼enen  an.   Daa  Blut  floas  laucsaiu  uihI  snärUch.   IMe  ricfässc  schlofisen  I 
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xwaiuig  Minaten  erschienen  die  Schleimhänte  deutlich  erblasst,  und  die 
Pupillen,  bisher  3™™  LUng8durchrac8ser  aod  2,6**  Quer(1nrelimc55!?er  zelgendi 
hatten  ^cb  erat  jetst  aaf  ö"^  Lfingsdarchmesser  und  4,ö°"°  Querdurchmeuer 
erweitert. 

Bei  zwei  ausgewachsenen  Kaninchen  erzielte  ich  mittelst  der  Dorch- 
icfaneidong  beider  Drosfeiadem,  in  etlichen  Minuten  Erweiterungen  im 
Betrage  von  2""  LfingsdurchmeMer  und  dauerten  dieaelhen  über  (ün^ 
Stunde  an,  worauf  die  Tbiere  getödtet  wurden. 

Bei  dem  Hunde  trat  die  Erweiterang  erst  nach  afarlcem  Blutverluste» 
gleichaeidg  mit  dem  Zusammensinlcen  des  Unterleibes  und  dem  Erblassen 
der  Scbleimliftute  eiUt 

2.  Die  Augfipfet  traten,  besonders  wenn  die  JnguUunrenen  ni- 
▼or  unterbmiden  waren,  in  die  ÄngenhShle»  lurtlek. 

'8.  Die  Lidspalte  konnte  anfangs  enger  werden,  sich 
•»gar  «chliessen,  blieb  aber  späterhin  auch  im  Liebte 
halb  offen. 

4.  Die  is  i  c  k  Ii  H  u  t  .s  a  n  k ,  und  inebt  bald  ,  in  den  innern 
Augenwinicel  zurück,  wo  die  nun  rnhig  rerharrte,  wenn  nicht  beson- 
ders icräfii^c  l\eizo  auf  das  Ange  einwirkten. 

5.  Der  Augapfel  fand  sich  später  regelmässig  so  um 
seine  Mcdianaxe  frorollt,  das  die  Pupille  nach  aussen, 
obon  und  hinten  gestellt  erschien. 

6.  Mit^dom  Eintritte  der  Schwäche  worden  die  Ohr- 
^mnseheln,  Nasenlöcher  und  auch  anweilen  die  Mundspalte 

weiter. 

Bd  dem  Tierten  weissen  jungen  Kaninchen  stellte  ich  einige  üntST" 
tuehuagen-  Aber  die  Reiabarkeit  des  Auges  im  anümischea  Zustande  an* 
Wurde  dasselbe  durch  die  vorgehaltene  Hand  bescbatlet,  so  erweiterte 
sieh  die  Pupille  bei  wiederholten  Versuchen  nur  sehr  weirig,  um  0,6"^ 
im  Lttngsdurdunesser;  die  Nickhaut,  suvor  schon  stark  surfiekgetreten,' 
wurde  fast  gans  unsichtbar,  und  die  Lidspalte  erweiterte  sich  von  6 
auf  8"".  V^urde  nun  pIStallch  beleuchtet,  so  Terengten  sich 
die  Pupillen  von  15,5'***  Lttngsdurchmesser  nnvendglieh  auf  4,5**"^,  die 
Lidspalte  krampfhaft  auf  1  bis  oder  sie  schloss  sich  gaaa ,  und  die 
Ktctchaut  trat  (Iber  die  halbe  Hornhaut  tot.  In  wenigen  Secnnden  aber 
erweiterte  sich  die  Pupille  wieder  trota  des  fortdaDetud  elnfUleaden  Lichtes 
auf  S"*",  die  T.idspalte  auf  6  bis  T*""',  die  Ntckhaut  trat  surttck  und  das 
Auge  behnntc  nnnmehr  in  diesem  Zustande.  Wurden  die  Zilkelspltaen 
gegen  die  Pupille  gciuhvt,  oder  die  llomhaut  und  selbst  die  Nickhaut 

3» 
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damit  betaotet,  so  erfolgteo  keine  Enpbelnungen ,  die  AageoKder  abe« 
sockten  aof  BerOkniiig  Bogleich  EosammeD. 

Anin«rkiiiif.  Eiatm  SO  J«bM,  tltni  UllitDtftii  Mldch« ,  ««IdiM  ttlt  wMktmm 
TMgm  an  liiftlgtB  Kopftrah  M  «nflUlcnd  ««Ueo  PopUltn  Htt,  Ums  liek  IS  Usna  Btat 
am  dar  Madtan^eii«  das  Itakan  Ams  aotaiaheii.  Das  Blak  floss  langsam  ab.  Dan  auf« 
ladit  im  Batta  sltsandan  HIddian  «ufda  fagan  Enda  des  Adarlassas  Qbal ,  dia  PapiUeD 
vsmagts«  aieh  dabai  auf  «in  Drlttball ,  dar  frOhatan  Dttichnciser.  Das  KopfWab  war 
basaltigt. 

Yemulh»  fllMT  Heimmmg  «iid  WlederhanMlnaf  des  •rtatiellaa 
BtranlauflBa  Baob  veiiSaeii  BlirtverlttaleiL 

Von  nenn  Tiueren^  weldien  ich  Blut  «n  den  Jogulamnen  Ue  snr 
Eifldiopfaog  entlegen,  wurden  G  weisse  Kaninehen  weitem  Versoehen 
ttber  Hemmung  und  Wiederherstellnngdes  arteriellen  Stromlaufes  untetworfeik 

Die  sechs  weissen  Kaninchen  ergaben-  mit  geringen  Abwelebnngen 
ifluaer  glehdie  Erfolge ,  ond  fand  ieh  den  Versuch  an  diesen  Thieren  Im 
Ganaen  eehr  lohnend  und  belehrend.  Sott  er  aber  befriedigend  aoslaUeo, 
so  mvss  die  Hemmung  In  genügender  Weise  bewerkstelligt  werden.  Daso 
reicht  Kuweilen  das  einfache  Aniricbten  und  Aufrechtfaalten  des  Thieres 
all  deu  ühien  oder  unter  den  Vorderbeinen  aus  ,  wenn  die  Herzl^raft 
schon  80  geschwächt  ist,  (],iss  sie  hei  dieser  Stellung  keine  oder  unire- 
nügende  Bliitnicngen  in  ikii  Kopf  empor  zu  treiben  vermag.  Hat  üian 
die  Jvaroliden  bloss  gelegt,  su  knnu  man  sirh  dann  überzeugen,  >>ie  der 
Puls  beim  Aufrichten  vercclnvindct,  inai  sie  in  der  That  kein  oder  weniger 
Blut  als  zuvor  führen.  Auch  ergeben  ZMlilungcn  der  Herzschläge,  dass 
sich  diese  beim  Aufrichten  vermindern ,  ebenso  die  Athcmiügc.  Andere* 
male  genügt  es,  die  isollrten  Karotiden  zu  compriralren,  Kuwcilen  aber 
ist  man  genöthigt^  das  Thier  anfzuichten  und  sugleich  noch  die  Karotiden 
no  eemprimiren. 

A.   Ergebnisse  der  Hemmungi 
1.  Die  Pupille  Terengt  sieh,  withrend der Augengnmd  eiMasat 
Beim  ersten  der  Im  Torigen  Abschnitte  erwähnten  wrfasen  fifldfiellfiGoogle 
Terengten  sie  sich  wiederholt  ron  5|5""  Liogsdarebmesser  auf  5  Ms  4"*. 
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Betau  drtiten  verengten  lie  ileli  von  Gyft*^  LSogsdarefaBieeeer  und 
5,5"*  Qaerdurefaneeeer  aaf  5*^  UagsdnrebmeaMr  und  4""  Qnerdoreli* 
meeier,  ja  sogar  vwt  wekJie  belrlebtliehe  Wdte  beim  Niederlegen 
etfolgt  war,  dsreh  plötcliches  Anfriebten  rasch  auf  5"^  Längsdürclimesser. 

Beim  vierten  erwirkte  icli  nur  geringere  Verengerungen  im  Betrage 
von  0,2  bis  0^5""*  Längfiduichmesger ;  ebenso  beim  fiinften.  Beim  sechsten 
aber  betrugen  sie  1  bis  i,b""^  und  waren  allezeit  rasch  durch  einfaches 
Aufrichten  zu  erzielen. 

Nie  aber  piug  die  Pupille  anf  denjenigen  Grad  von  Enge  zurück, 
welchen  sie  vor  dem  Blutverluste  in  der  Rückenlage  des  Thieres  dem 
Lichte  ausgesetzt  eingenommen  liatie. 

2.  Der  Augapfel  rollt  sich  von  innen  und  vorn  nach 
aussen  und  hinten.  Bei  vier  Tluereu  waren  diese  Rollungea  ausge* 
seichuct  schön  wahrzunehmen,  bei  zwei  anderen  minder  deutlich. 

Den  übrigen  beweglichen  Theilen  des  Kopfes  liabe  ich  bei  diesen 
Veimcbett  keine  Aofinerksamkeit  geschenkt 

B.   Ergöbnisse  der  Wied erher stellong. 

1.  Die  Pupille  erweitert  siclk  Diese  Erscheinang,  von  efaier 
priebtigen  rubinfarbenen  ROtbang  des  Angengntndes  begleitetf  wjff  hi 
allen  Fiillen  sebr  ausgesprocben. 

Beim  ersten  Ktninehen  wnehs  sie  Ton  4  bis  6""  Lingsdordimesser 
aof  5  bis  5,5"". 

Beim  sweiten ,  das  eine  Mal  Ton  4""  Lingsdarchmesser  nnd  8,6"* 
Querdniebmesser  aof  4;8  Llingsdnrcbmesser  und  4""  Qnerdorebmesser; 
das  andere  tfal  von  4,5""  LSngsdnrcbmesser  äof  5,2""  and  das  dritte 
Mal  von  4,5""  LSngsdnrcbniesser  anf  6,8"". 

Beim  dritten  ^on  5""  Längsdarcbmesser  und  4"^  Querdorebmessef 
anf  6  bis  8"*  Lingsdorebmesser  und  5  bis  6""  Qaerdnrcbmesser. 

-  Beim  vierten  von  6""  Lfingsdtürebmesser  auf  5,6"''.  Aueb  bdm 
fünften  und  nnmentlich  beim  sechsten  betrug  die  Kiv/eiterung  1 ,  ja  au- 
weilen  2"*"  aul  den  Laiigsdurclimcsscr. 

2.  Der  Augapfel  rollt  sich  von  aussen  und  oben  nach 
innen  und  unten,  und  zwar  geschieht  dies  öfters  in  stosswcisen  Zuk- 
kungen,  glciclisam  als  w(!nn  die  Pupille  in  den  innern  Augenwinkel  sich 
ein;^ubo)iren  traclitete.  Nur  vier  mal  zeigte  sich  diese  Erscheinung  selir 
schön,  zwei  mal  UTideutlicl). 

Wenn  bei  Ucmmung  der  arteriellen  iStrömung  der  Atigengrund  ganz 
blass  geworden,  so  säumten  Convuisiooen  nie  sich  rasch  einzustellen.  Dem 
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ersten  Kauiochen  tnachtea  sie  schon  nach  dem  zweiten  Vcrsadie  es 
aufzurichten  ein  Eude»  obwohl  ich  micli  möglichst  beeilt  hatte,  es  wieder 
niedercolegeiK  Diess  war  aber  ein  Ausnahoisfoil.  Indem  die  Coovulsioneii 
in  andoien  Füllen  eine  veistürkta  TbätigkeU  dea  Ueraena  hervorriefen, 
bedingten  sie  vielmehr  ein  gestoigettes  Zoitiiiiiien  des  Bkites  zvm  Kopfe 
'mU  fiötbaiig  des  Augeogrundes  ood  Erweiterimg  der  Pi^iUen,  nod  so 
hoben  sie  sieh  soblieselieh  raweilen  auf  diesen  Wege  gewisieniMss«D 
▼on  selbst 

Versuche  über  Hemmung  und  Wiederherstellung-  dea  Stromlaufea  in 

Arterien  und  Venen  zugleich.  . 

Ich  kann  nur  swei  Versuche  sur  Beantwortung  der  hier  in  Betracht 
kommenden  hochwichtigen  praktischen  Fra£;eii  nüttheilon.  Hoffenilich  ist 
es  mir  vcrgünnt,  demnächst  ein^  grössere  Beihe  besonderer  Uotersnchnngeo 

hierüber  anzustellen ,  und  namentlich  das  hiehcr  gehörige  Experiment  von 
Brown- Sdquard  (das  Aufhängen  der  Thiere  an  den  Uititcrüciiieu) 
aweckmässig.  EU  modilicireii. 

Bei  einem  prosscii  und  fetten  KanineUen,  dessen  Augapfel  bei  lieni- 
mung  und  \\  iederlicrstellun;^'  des  arteriellen,  wie  des  venösen  Strundaulcs 
in  entsprechender  Weise  aus  der  Aujreiili<tlile  anselmlich  v<jt-  (mJi  r  znrück- 
getreten  war,  und  dessen  Lidspahc  sich  damit  gieiuiizeilig  erweitert  oder 
verengt,  dessen  Pupille  aber  nie  Veränderungen  eingegangen  hatte,  com- 
primirte  ich  erst  fünf  Minuten  lang  die  Venen.  Der  Augapfel  trat  stark 
heryor  und  die  Lidspalte  erweiterte  sich  um  5  bis  6"^.  J^un  comprimirte 
•  ich  die  Karotiden,  ohne  die  Compression  der  Venen  aufsuheben.  Der  vor^ 
getretene  Augapfel  trat  deatlicb  etwas  surilck  und  die  lidspalto  verengte 
.sich  um  3"".  Jetst  Hess  Ich  die  Karotiden  tiei  fort  comprimirtea  Venen 
wieder  frei,  und  sofort  trat  ein  so  ausserordentlioh  starkes  HerrortreCen 
des  Angapfels  mit  entsprechender  Erweiterung  der  Lidspalte  elo,  wie  ich 
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Erster :  Die  Pupille  maie 

vor  der  Compresdon 

4,6- 

'  LüogadorehmeB.  SiS*"" 

Querdurefames. 

naeb  der  GompressioD 

der  VeDen  (3  Minnf  en 

lang  fortgesetst) 

3  • 

nach  der  dazu  geseiften 

ComprcMic«  der  Ktro- 

tiden 

3,6 

3 

nach  (lemgleiclizciligen 

• 

Aufhören  der  Comprcs- 

siüti  ait  allen  vier  Ge- 

Tassen  zugleich 

5 

» 

4,5 

Zweiter:  Die  I'upille  mass 

^       vor  dem  Versuclic  *} 

5 

B 

nach  der  Couipresslon 

der  Venen  (3  Minuten 

1 

«     lan<^  fortgesetzt) 

4 

3,2 

nach  der  dazu  gesellten 

Conipression  der  Karo- 

tiden,    und  zwar  so- 

gleich darnach 

3 

2,8 

eino  Minute  später  . 

3,6 

n 

3,2 

drei  >fi nuten  später 

8,6 

9 

3,2 

nach  dem  Anflit^  der 

< 

Aiteriefi"OompresBioD 

4,5 

» 

4 

ff 

nach  denk  Anfliüren  dir 

« 

Venen-CompreaBion 

5 

4.8 

1» 

Dritter:  Die  Pupille  mass 

▼or  dem  Verandie 

4 

3,6 

rt 

oach  der  Compresslon 

der  KaroHden 

8 

2,8 

1» 

nadi  der  dazu  geseUten 

Cempceaatea  dtr  Ynran 

3,6 

3,2 

naeb  dem  Anlbi^reii  der 

Venen-Compression 

4,5 

4,3 

» 

nach  dem  Aufhören  der 

Artcrien'Compreäsiou 

5 

4,6 

*)  Sl*  baikod  sich  vom  «iton  V«nnicb«  hei  noch  im  ZusUnd«  der  Erweiterung. 
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S  c  h  1  u  s  s. 

Eine  ZasammenstcHung  und  Vergleichung  der  Ergebnisse,  wciclie  die 
Terscbiedencn  Versuchsmethodcn  geliefert,  gestattet  nun,  'v\-ic  ich  gluubc, 
die  Aufstellung  folgender  Sätze,  welche,  obwohl  vorläufig  nur  dir  das 
Kaninchen  nachgewieaen ,  doch  wahrBrbt  ii^lich  fler  llaupUache  nach  für 
alle  SäDgethieie  und  deo  Menachen  aelbat  GUligkeil  gewirnieii  werden. 

jL   Die  Strömung  des  Blutes  übt  einen  KinfluBS  auf  die 
Bewegungen  des  Kopfes  und  seiner  beweglichen  Theile  aus. 

2.  Dieser  Emil iiss  ist  nach  besliminten  Gesetzen  geregelt. 

3.  Derselbe  gicbt  ßicii  aus  den  Bcwegungs-Ei-scheinungen 
,  zu  erkennen,  welche  auftreten,  wenn  die  Strömung  des  ar- 
teriellen oder  venösen  Blutes  in  den  grossen  Gefössen  des 
Halses  unterbrochen  oder  wieder  hcrgesteUt  wird. 

4.  Solche  Beweguii^^s -Ersclieinungcn  ciiol^^L  ii  aber  nur,  . 
wenn  die  BlutmoTi^jc  des  Kopfes  in  Folge  der  Circulations- 
Störungen  beträchtlichen  Wechsel  erfährt. 

5.  Die  Yorenthaltung  des  arteriellen  Blutes  bedingt  in 
einem  ersten  Zeiträume  Yerengerung  der  Pupille,  der  lAd- 
ppalte,  der  Nasenlin  her ,  des  Mundes  und  der  Ohrmuschel, 
iu  emeija  zweiten  dagegen  Erweiterung.  Von  diesen  Erschei- 
nungen erfolgen  die  an  der  Pupille  und  Lidspalte  constant^ 
während  die  am  Munde  nur  selten  bemerkt  werden,  und  die 
Verengerung  der  Nasenlöcher  imd  Ohrmuscheln  in  der  ersten 
Periode  nur  zuweilen  sichtbar  wird. 

6.  Die  Wiederherstelliuig  und  die  Vermehrung  des  ar- 
teriellen Zuflusses  bedingen  constant  sehr  ansehnliche  Erweite- 
rung der  Pupille ,  der  'Lidspalte  und  der  Ohrmuschel. 
Die  Mundspalte  zeigt  nur  selten  eine  Erscheinung  und  zwar 
in  Form  von  Erwcitcnmg.  Die  Nasenlöcher  erweitcjn  8i<'li 
bei  den  Einen  und  verengen  sich  bei  den  Andern.  —  Mit 
der  Kückkehr  zu  den  gew(>hnlichen  Strömungs- Verhältnissen 
kehren  die'  Durchmesser  wieder  zu  deijenigen  Grösse  zurück, 
welche  sie  froher  eingenommen  haben. 
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7.  Die  Zurttckhaltung  des  venösen  Blutes  im  Kopfe 
bewirkt  xaweileii  Verengerung,  der  Wiederat^m»  Erwdtening 
der  Pupille. 

8.  Die  Vorenthaliung  des  arteriellen  Blutes  bedingt 
ausser  den  unter  5  aDgeftthrten,  noch  eine  grosse  Anzahl 
anderer  Bewegnngs-Erscheinnngen,  welehe  am  Augapfel ,  der 
Nickhant,  den  Barthaaren,  den  Ohren  wid  dem  Kopfe  selber 

aurireten.  Auch  diese  zeigen  in  einer  ersten  und  zweiten 
Periode  geradezu  entgegengesetzte  Richtungen,  obwohl  der 
Grad  ihrer  Stärke  bei  verschiedenen  *  Individuen  vielfach 
wechselt  Im  Allgemeinen  sind  die  der  ersten  Periode  häußg 
nicht  zu  erkennen,  während  die  der  zweiten  seltener  fehlen. 

9.  Ebenso  bewirkt  die  Wiederherstellung  imd  Vermeh- 
rung des  arteriellen  Zuflusses  an  diesen  Tlieilen  eine  Reihe 
regelmässig  wiederkehrender  Bewegungs -Erscheinungen  und 
ihre  Richtung  ist  deijenigen  entgegengesetzt,  welche  die  in 
der  zweiten  Periode  der  arteriellen  Anämie  auftretenden 
einzuschlagen  pflegen. 

10.  Insbesondere  sind  es  die  Rollungen  des  Augapfels, 
welche  mit  grosser  Regelmässigkeit  und  Stärke  in  der  zwei-  « 
ten  Periode  der  arteriellen  Anämie  von  innen  und  unten 

.  nabh  aussen  und  oben,  und  beim  Wiedereinströmen  des  ar- 
teriellen Bhites  von  ausaen  und  oben  nach  innen  und  unt43n 
wiederkehren. 

11.  £benso  regelmässig  findet  bei  Zurückhaltung  des 
arteriellen  Blutes  ein  ZurOektreten,  und  bei  erneuertem  Zu- 
tritte desselben  ein  Vortreten  des  Augapfels  aus  der  Augen- 
höhle statt. 

12.  Bei  Zurückhaltung   des  venösen  Blutes   tritt  der 
Augapfel  aus  der  Augenhöhle  hervor  und  erweitert  sich  die  . 
lidspalte,  beim  Abströmen  erfolgen,  die  entgegengesetzten  Er- 
scheinungen.    Auch  kann  die  Zurückhaltung  des  venösen 
Blutes  bestimmte  Bewegungen  der  Nickhaut  und  Rollungen 
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des  Augapfels  eizeugeii,  welche  dci^enigoii,  die  durch  Wieder- 
hersteilung  des  Abflusses  bewirkt  werden,  geradezu  entgegen- 
gesetzt sind.  .  - 

m 

13.  Blutentziehungen  aus  den  Arterien  des  Halses  rufen, 
weun  sie  bis  zu  geuissen  Graden  fortgesetzt  werden,  Erschei- 
nungen herror,  die  denjenigen  entspiüchen,  welche  durch 
Vorenthaltung  des  arteriellen  Blutes  bewirkt  werden.  *) 

« 

Ich  nnterlasse  es  TOtderband  ganzi  yergletcbungen  dieser  Ergebnisse 
mit  denjenigea  der  DurcbscboeidaDg  und  GalvanisnUon  des  SympatMcus 
aiiKUStellen*  Ebenso  enthalte  ich  mich  gedissendich  aller  Hypothesen,  su 
welchen  diese  Untersuchungen  ihrer  ganzen  Natur  nacb  so  TeifUhrprIsch 
loekeni  bis  ehie  awelte  Reihe  von  Experimenten  Ober  die  Wege,  auf  welchen 
jene  Bewegungen  Termittelt  werden,  becudigt  sein  wird,  und  hoffe  ich 
darüber  In  BSlde  weitere  Mittheilungea  machen  au  können. 


*)  Üeber  Blntcatztcliati^a  «ui  den  Ymsa  d«8  Halses  ImIm  «ibcrad  dt»  Druclu 
dtM«r  Abhtndlnng  neue  Tecmdie  angestellt,  weklie  nie  dafllr  spreehen dus  «Ida  Mn 
eehwnrsen  Kmtncben  die  Krfirfge  auf  die  Iris  tou  den  duieli  arterielle  Blnteatnle- 

hungcti  endellMUran  nicht  su  AnfralU-ml  uiiU>rsolK-i<lei),  wie  es  nach  den  Seit«  34  und  35 
besrhriebencn  Versurlien  beim  weissen  Kaninchen  der  Fall  ?.u  sein  Siheint.  LinstweilcD 
Jnlte  irh  PS  jt'flpnfaüs  für  f-iTfitlten  ,  ni;?  füc-fn  Fxpr rimmlrn  noch  Iteineo  atlKemeiD 
glltigeo  SaU  abzuleiten,  uud  hier  obeu  lieber  eine  LOicke^zu  Ufsen. 
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Dei*  mechaiiische  £raat2&  der  Blutegel  hinsicUiUcii 
ihrer  medicinischen  Wirkung.^ 

vpiw.  moii, 

OrvMlitffM^»  H«MUc]i«r  Canilcrlratlii  VUUr  aic. 

t 

(Yoigdsgl  bi  dar  Sitniiiff  -wn      Dseambw  ItUM.) 
(nimit  Tär.  I.) 

Seit  einer  RcHie  von  Jahren  bemühte  man  sich,  die  bei  entxiindUchen 
KranliheiteB  der  Menschen  durch  Blutegel  bisher  bewerkstelligten  Blut- 
entsiehungeir  auf  mechanlschcro  We;;c  zu  vr-miitfcln  und  dadurch  die  Kgcl 
entbebriich  tu  machen.  Bis  jetst  haben  eich  jedoch  alle  derartigen  Eraata- 
mittel  als  ungenfigend  erwiesen  t  weil  ihre  Wirkongen  nicht  den  durch 
Bltttegerenietten  gleichltanien ,  sondern  nnr  solche  Resultate  lieferten,  wie 
sie  sich  durch,  die  .gewöbnliehen  Scbröpfapparate  ergeben. 

Der  dem  Bemfihen  snr  Ermittelung  eines  genügenden  Ersatces  der 
Blutegel  SU  Grunde  liegenden  Ursadien  sind  es  Tide,  die  Erateres  recht- 
fertigen und  ein  Gängen  wfinschenswerth  erscheinen  lassen. '  Wir  werden 
mehrerer  derselben  in  dem  NSebstfolgcnden  gedenlien. 

*- 

Der  jährliche  Verbrauch  an  Egeln,  von  welchem  sich  nur  zweiSpedes 
ausschliesslich  su' medicinlschem  Gebrauche  eignen,  der  medici- 
nische  oder  deutsche  Blutegel,  sanguisvga  hmdSeüuitis,  Birudo 
maUc,  Im  und  der  officinelle  oder  ungarisehe  Blutegel, 
sanguisuga  oßctnalis^  H.  o/fic,  L.  —  ist  ausserordentlich.  Frankreich 
a.  B.  dessen  Sümpfe  und  Bäche  in  den  verschiedenen  Dcpartomcnts 
eine  sehr  grosse  Ausbeute  an  solchen  ;;e\viihrcn  ,  bezieht  ilcnnuch 
den  grössten  Theil  des  Bedarfs  vom  Auslände,  aus  Sümpfen  Unframs, 
Huftslands,  der  Wallachei,  der  Türkei,  und  Aegyptens,  neuerdings  auch 
aus  Algier.   Exportirt  wurden  aus  Frankreich  nur  eine  geringe  Menge. 
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Naclifülgende  Tabelle*}  giebt  vom  Jahre  1827  bis  1844  mcl.  einen 
Uebcibitck  des  jührlichen  Verbrauchet  an  Solchen  in  dieeem  Lande.  £« 
wurden  eingeföhrt: 


Im  Jahr 

Blutegel 

im  Waithe  Ton 

1827 

l,009p035  Franken. 

1S28 

« 

44.580  754 

1830 

» 

1831 

3fi  443  47fi  « 

1  A<k<l  jlA4 

II 

1832 

37  491  000 

1833 

'41  634.300 

« 

1834 

'  91.885  965 

656,759 

9 

1835 

29.660.440 

676,818 

9 

1836 

19,856,800  . 

595,674 

9 

1837 

26,767,754 

773,638 

» 

1838 

22,409,050 

672^275 

« 

1839 

22,415,406 

672,462 

1840 

17,557,295 

526,719 

9 

1841 

17,478,063 

524,359 

1842 

20,382,358 

Gl  1,471 

1843 

17,G07.G95 

o28j23 1 

1844 

15, 224,»;  73 

45C,740 

Der  hieraus  ersichtliche  ausserordentliche  Bedarf  aii  Eg«In ,  fo  wie 
ihr  iioiier  Preis  cjab  desshalb  frühe  schon  Veranlassung,  die  schon  im 
Gebrauche  gewesenen  zu  ?!immcln ,  um  sie  zu  entleeren  und  nochmals  zu 
bcnützen, **)  Ks  sein  ii  t  dieses  jedoch  in  Frankreich  schon  seit  län-oier 
Zeit  aus  dem  (Jrunde  beanstandet  worden  zu  sein,  weil  man  nicht  wissen 
kann,  bei  WemV  und  in  welcher  Krat/lcheit V  sulclie  Egel  beiuitzt  wurden, 
indem  dann  statt  der  Möglichkeit  der  Wiederherstellung  des  Kranken,  die 
liebertragUTiL'  einer  schweren  contagiüsen  Krankheit  zu  befürchten  steht 

Auch  in  Dcutachland  ist  die  Anwendung  der  Kgel  eine  kostspielige, 
und  für  arme  Kranke  eine  nicht  unbedeutende,  oft  sehr  drückende  Auagabe, 

4 

')  Kritnommpn  n.w  dein  AufMl^c:  T'ebtr  den  IJ 1  n  t  e  e  e  1  -  II  a  n  J  c  I ,  insbe- 
eoiidcro  in  I  raakreicb.  \i>u  Cliovaliei.  triebe  Dr.  Diogl«n  pol>t«cbiiiMiMs 
Jounial  4tc.  Hand  XCVJI.  lieft  t»  pag.  453. 

**J  Ueber  da«  Fntleereu  der  vullgosogeiioii  Blutegel,  behufs  ihres 
abetmallf  «B  Qebraaelk«f  m  Sonbtlta«  und  B«D6hardat  Siib»  Dt. 
DlDglcrs  poljrlecbnlieliM  Joontl  Baad  CVL  Uta  1.  8«il»  63. 
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selbst  wonn  da«  Stück  um  den  niedri^Pi  ii  Preis  —  10  bis  12  kr.  —  in 
Ansclilag  kommt.'*)  Berücksichtigt  man  ferner  dabei,  die  in  Venvaltun?«?- 
Recbnungen  öffentlicher  Krankenanstalten,  Civil-  wie  Militär- Lazarethen 
u.  8.  w.  für  jährliche  Anschaffung  der  Egel  vorkommenden,  oft  sehr  be- 
deolenden  Ausgabe-Rnbriken ,  so  crgiebt  sieh  aas  beiden  Angaben  allein 
schon  in  ölioiiomischer  Hinsicht,  ein  trifti<;cr  Grand  des  Bestrebens  zur 
Ermittelung  und  Substituirung  eines  mcchanisclicn  Erpatzmittels  für  sie. 
Die  EifehmDg  hat  aber  gelehrt,  dasa  der  kfiuflicben  Blutegel  nicht 
«nbeiSBt,  dnss  de  dieiea  bei  maneben  Krankheiten  niemals  voUbrlngen, 
nnd  ihr  Ametien  oft  groeaen  Zelteurwand  erfordert|  dabei  audi  nidit  immer 
genau  an  den  gewfinachten  Stellen  des  K5rpere  geschieht,  des  Abschenea 
nicht  so  gedenketf,  der  manchen  Kranken*  bei  ihrer  Anwendung  —  n.  B. 
in  Hunde  befSlIt;  Ursachen  demnach,  die  jenes  Bemühen  der  Substitnl- 
rong  eines  sweckgemilssen  Eriatses  binlingllcfa  rechtfertigen.  — 

Wir  wollen  in  den  nAohatfolgenden  Yeranchen  eine  auf  den  eigen- 
thflmliehen  Blas  der  medielniBcben  Blutegel  und  dessen  Wirfcnng  aich 
gründendo  Ckmstruction  eines  aokheomechanisehenEcaatBes  fOr  sie  su  ermit« 
telo  suchen,  wcaahalb  es  erforderlich  Ist,  yorerat  dasKatorgesehlchdiehe  der 
•  Egel,  so  weit  uns  dessen  Kenntniss  hier  noth  tbnt,  in  gedrängtester  KOrse 
zu  gedenken.  — 

Von  der  zur  Classc  der  Ringclwürmer  —  Anneliden  —  geh8- 
rigen  Ordnung  der  Egel  —  Hirudiuea  —  eignen  sich  nur  die  schon  vor- 
hin bezeichneten  Species  zu  medicinischcm  Gebrauche.  Ihr  gewöhnlich 
1  Zoll ,  dagegen  In  an<)^cdehntem  Zustande  3  bis  4 ,  manchinal  sogar  H 
bis  7  Zoll  langer,  wurmartiger  und  rundliclier  Kilrpcr  ist  gegen  den  Kujd 
hin  verschiualert ,  nach  hinten  dagegen  etwa'?  dicker,  und  trägt  am  Et)de 
der  letzterwähnten  Stelle  einen  breiten  nni^kul  ifen  .Saugnapf,  der  ihnen 
zum  Anheften  dient.  Auch  tla?  dünnere  Küj>leinle,  welches  jedoch  als 
eigentlicher  Kopf  vermittelst  eines  Absatzes  sich  niclU  bemerklicb  macht, 
ist  mit  einem  solchen  Saugnapfe  verseben  ,  in  dessen  Grundiiäclic  sich  der 
Mund  befindet.  Durch  abwechselndes  Anheften  beider  JSäpfe  roilbringcn 
sie,  nach  Art  der  Bpannraupen,  ihre  Fortbewegung^  oder  im  Wasser  durch 
Schwimmen  mittelst  schlängelnder  Windungen. 

Die  Egel  leben  vorzugsweise  vom  Blute  anderer  Thiere,  nn  welchem 
Behufe  sie  in  der  Mundhöhle  homartige  Werfcaeoge  besitsen ,  womit  sie 
die  Hant  des  Thieres  doichbohren,  um  nschher  iv  saugen. 


*)  DU  Blutegel ,  w«lcho  fai  Fianknieh  «Ihiiod  dtt  Jabw  1687  kli  1888  (ff.  StOck 
*    13  OMfc  kastaHn,  kAm  gsgaavlitig  afaMi  SMS  m  4Q  WS  50  CbK. 
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Auf  der  inneren  mit  einer  Art  IJppo  umgebenen  Fläche  ihre»  Kopf* 
eudes  befindet  sich  die,  einem  dreizackigen  Sterne  ähnliche  Mundöffnung, 
welche  in  eine  ihr  im  Durchschnitte  ähoUehe}  ans  drei  Rinnen  besteh^de 
Mandhöble  führt.  In  dieien  Rinnen  liegen  gieieb  ivi«  In  Scbeiden,  drei  ' 
harte,  bogenförmige  Kieferwttlste,  die  aof  ihren  Schneideriodeni  mit  kleinen 
homarügen,  knoUenflJnDigen  2Sbiien  beeetct  sind.  Der  Egel  rermeg  dicee 
Kiefer  rorwärte  in  die  MnndSfiiinng  ni  eehleben,  sobald  er  ein  Anhdwen 
beabsiehtigt,  «agleich  kann  er  den  gröaeten  Tbeil  lehier  Mundhöhle,  yei*- 
möge  itarfcer,  *  seinen  Körper  nach  hinten  an  eontrahirender  LSngenbieni, 
nach  aussen  atfilpea  und  anm  ßehufe  der  Blutsaugung  dieht  an  die  Haut 
eines  Thiers  legen,  so  dass  awischen  dieser  Haut  nnd  seiner  Mnndeeheibe 
nenig  oder  gar  keine  Luit  vorhanden  bleibt.  Sehlient  nun  an  dieser  Rnut' 
die  Uppe  oder  der  Rand  der  Mundicfaeibe  vollstKndig,  und  h^t  der  Egti 
sodann  letxtere  eonra  empor,  so  entsteht  zwischen  beideu  ein  luftleerer 
Raum,  was  vermöge  des  Drucks  der  atmoiphärischen  Luft  auf  die  äussere 
«mächst  und  rings  um  den  Egelmund  bernitllielic  Haut,  sowolil  sein  festes 
Anhuftcn,  wie  ein  gleich  couvexes  Emporheben,  der  von  dem  Sangnapfe 
bedeckten  Haut  im  Folge  hat  Hierauf  drangt  der  Egel  seine  Kiefer 
voran  und  da  er  zugleich  der  Fähigkeit  ihrer  seitlichen  Hin-  und  Her- 
bewegung thcilhaftig  ist,  so  wirken  bei  dem  Vollzüge  der  letzteren  die 
Zähne  seiner  andauernd  auf  die  Haut  f^^flrUckteu  Kiefer  gleich  Horron- 
Bägcn,  bis  er  die  ITnnt  durchbohrt  und  eine  ilrci?eit!gG  ^Vunde  geMick  ;  hat. 
Danu  2iebt  er  die  Kiefer  wieder  zurück  und  nüthigt  das  Blut  durch  ab- 
wedisehide  Ausdehnung  und  Zusamraenziehung  seines  muskulösen  Schluudcs 
sum  Austreten  aus  der  Wunde,  verscblnckt  dieses  und  wiederlioit  diese 
Verrichtungen  bis  zur  Sättigung,  worauf  er  abfällt. 

Die  so  vermittelst  dreier,  in  der  Mitte  eich  vereinigender  Einschnitte 
entstandene  Wunde  bat,  ihrer  Form  nach,  —  siehe  Fig,  i  A  —  Aehn- 
lichkdt  mit  einer  durch  ehien  dreiichneidigen  Degen  eraeqgten  Stiehwnndsk 
Während  Jedoch  die  in  der  Mitte  Tereinigten  drei  Einbliso  der  Blntegel- 
wnnde,  so  lange  sie  sind  vftd  so  li^ef  sie  rtoiehen,  eine  toII- 
kommene  Trennung  dorHant  nnd  der  darunter  befiudliehen 
Fleischmasse  Teranlaastsn ,  lit  dieses  bei  der  Stlchwimde  des  Degen« 
nicht  der  Fall,  sie  besteht  nur  ans  ehier,  swar  immer  tiefer  drinffni^By  Google 
dagegen  Tiel  kWnetn  Oetfhnng,  als  die  dntchschntttUche  Dlcktf  des  sie  be- 
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halb  wie  Manul,  an  sduirfor  Xreonoog  waieher»  elaatiieh  nacbgiabigvr 
Manen  «ntai^Uclien  Schoeiden  Ib  Vetbindong  mit  dea  awiaebea  Umep 
befindlichen  Flächen  der  Degeokünge  keil  artig,  alao  gewaltagm 
avaelnaoder  gedrängt,  ifeashaib  deim  auch  oach  der  Entfernaag 
ava  der  Wände,  in  gicidior  Weiae,  ein  Wlederauaammenaiehen 
der  letateien  nnauableiblicb  erfolgt  imd  darum  ein  freiwilliges  Bloten  ver- 
hindcrt. 

Bei  dem  Bisse  des  Blutegels  ist  von  einer  älinlichen ,  elastischen 
Ausdtiluiuiig  der  Wunde  kciue  licdc,  fo  weit  seine  Kiefer  yrirken ,  so  tief 
sie  eindringen,  veranlassen  sie  eine  vollkuuiüicuc  'J'rouuiing  von  naiil  und 
Flcischma^sc ,  es  vermögen  darum  die  in  der  Mitte  dieser  AVunde  sich 
berührenden  .siuujjd.viuklichcn  Enden  der  drei  scliaii  von  einander  getrenn- 
ten Lapi)en  r/,  b  und  c,  bei  erfülgendciu  ^iaugcn  doH  FiicLs,  und  dem  da- 
durch veraidassten  Hervordrängen  des  Blutes  sich  etwas  emporzuheben 
und  eine  Krwcitenin^  der  ganzen  Wunde,  demnach  auch  ein  ungehinderter 
nnd  reichlicher  Blutlluss  ist  dann  hiervon  eine  uatüriiehc  Folf^e. 

Bei  einer  geschnittenen  Wunde  ist  das  Bluten  immer  bedeutender, 
als  wenn  eine  «olcbe  durch  Quetschung  cntätand,  auch  steht  die  Stärker 
und  Andauer  dieser  Blutung  mit  der  Grosse  und  Tiefe  der  Wunden 
in  gleichem  Yerluiltniss.  Die  Bisse  der  |31utcgel  bestätigen  dieses  ebenfalia« 
Bei  mikroskopiscber  Untersuchung  findet  man  die  Kiefer  dea  offiain  eilen 
Blutegels  mit  weit  schärferen  und  1  Üngersaekigen  Säge-' 
sähae-Keihen  begabt,  wie  jene  dea  mediciniaahan  BlutegeU. 
Gratere  Teranlaasen  darom  reinere  nnd  tiefere  Schnitt  wanden, 
nnd  ala  Folge  davon  aeigen  aich  während  ihrea  Sangena  atärkere  nnd 
naeh  Beendigung  dleaea  Aktea  nnd  ihrem  Yerlaaaen  der  Wonde,  öfter 
noch  geraume  Zeit  aadauemdea  Bloten  dcraelbeu. 

Die  som  Schröpfen  darch  kreiaeqde  Bewegung  klefaier  Ifeaaer 
eraeugl  werdenden  Wunden  abidnur  einlaefae,  knrae^  und  wenig  tiefgreifende 
Elnachnitteheni  darum  findet  aoch  bei  ihnen  ein  pogenanntea  Klalfen  oder 
thellweiaea  £i|tfefnen  ihrer  ^iden  Wnndrandchen  von  einander  wenig  oder 
gar  nicbt  atatt  wie  bei  der  durch  einen  Egel  eraengten ,  stcraartigen ,  alao 
•oompUeirlen,  nach  drei  Teracbledenen  Richtungen  hin  aich  anabreitendett 
Wunde.  Bei  eiaterem  erfolgt  danun  aelten  oder  niemala  em  freiwilliges 
'  Bloten,  nnd  nur  yermöge  der  mit  IlUlfc  dea  Schröpfkopfes  über  ihnen 
bewirkten  LuftvcrdUnnung,  welche  jedoch,  hinsichtlich  der  Kürze  der  klei- 
nen Schnittwunde,  riur  ein  unbedcutcudcs,  von  ihren  beiden  Enden  naeli 
den  Mitten  hin  zunehmendes  Oeffncn  oder  gegenseitiges  Kntfcrnen  der 
beiden  WunUraudcheu  veranlasst,  wird  ein  Uervof treten  von  Blut  aus  ilincn 
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«roiGglieht»*)  wasshalb  deon  aidi  Btch  Boacitigiiocr  te  Mröpfkopfes 
ein  Schlass  dieser  Sebaittehen  augedbUeUieli  wieder  eliitiitt  und  dadurch 
Jedes  wettere  Blolen  — .NaebUuten  anfhSrt- 

Die  Uieacbe  eines  reteMtcben  Btutens,  wie  eine  dAms  noch  einige 
Zeit  nach  Abfallen  des  Egels  sich  ergebende  Nachblutung  der  dordi  Ibn 
ermigten  Wunde  Ist  darum  allein  nur  in  der  eigenthümlichen,  dreiseitigen 
Wuiiüeiiform  begründet,  und  es  fallt  nach  dem  Hcsprochenen  nicht  schwer, 
die  einem  künstlichen  Ersatzajjparate  für  Blutegel  iinumglinglich  za  ver- 
leibeudcu  BcfahigUDgen  spccicll  zu  bezeichnen.    Ein  solch.cr  miiss: 

1.  eine  der  Form,  Grösse  und  Tiefe  nach  mit  dem  Bisse  eines  Egels 
übereinstimmende  Wunde  zu  erzeugen  vormiJjron; 

2.  die  "^^  Hilde  rnn<fB  aus  scharfen,  reinen  Schnitten  hcsfehen,  und 

3.  weder  zu  seicht,  noch  zu  tief  —  also   dieserhalb  regulirbar  — 
durch  die  Haut  in  die  Fleischmasse  dringen;  endlich  muss 

4.  eine  dem  Blatsaugen  eines  Egels  gleiche  Blatnng  der  iittnstliehea 
Wunde  tu  Teraniassen  sein. 

Die  Erzeugung  einer  mit  dem  Bisse  eines  Egels  übereinstimmenden 
Wunde  scheint  bei  oberflSehiicher  Beirachtung  nicht  mit  grossen  Schwie- 
rigiEsiten  veriiunden  »o  sein.  Es  ist  ans  Stabl  ein  Sclmeidewertueog  an 
bilden  i  dessen  dreisCernartig  und  mit  ihren  äussern  Enden  gleich  weit  von 
einander  entfernte,  In  der  ümfangsflli^e  eines  Kegels  Hegende  Scthneiden 
sich  in  gemelnsehafUieiier  Spitie  vereinigen ,  wie  es  FSg,  i  B  rw  oben 
betrachtet,  und  C  einer  Seitenansidit  desselben  von  b  nadi  e  ttnd  o  nach  e  . 
•versinnlicht  Die  Schneiden  Ton  drei  fai  dieser  Welse  vereinigten  Hesseni 
nnd  ihre  gemeinschaftHdhe  Spitze  verahlassen  jedoch,  seilet  bei  rascher 
energischer  Vorwärtsbewogung  gegen  dieHant,  anf  Ihr  nur  elneVertlefang, 
Indem  sie  dieselbe  suriickdrtngen,  (selten  wird  sie  darchschnlt- 
ten  und  dann  nnr  tbeiiweise} ,  erzeagen  demnadi  In  sehr  unvollkommener 
Weise  die  beabsichtigte  Wunde.  Wir  müssen  darum  von  einer  Messerherricb-  > 
trnig  der  bemerlcten  Art  abstrahlren  und  auf  die  Möglichkeit  der  Herstellung 
eines  Tnstruments  zum  Zwecke  einer  nie  versagcuden  Wnndenbildung 
bedacht  sein. 

Die  Ftg.  2  und  3  geben,  von  zwei  Seiten  betrachtet,  die  ädssere  An- 
^^iilit  eines  solchen  Instrumentes  in  wirklicher  Grösse,  in  Fig.  6  und  7 
hudct  sich  sein  innerer  Mechanismus  dargestellt.   Seiner  vorderen  Seite 
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deren  Mitte  eliie  bie  nv  Rackwend  reiebeode  kleine  Welle  ab  eleh  lagerti 
,  welche  anter  Fig.  H  abgeaondeit  dergeetellt  iravde.  Des  Innere  der 
Tremmel  A  —  liehe  JFi^.  4  —  dient  cor  Avihnbme  einer  Spirnifeder, 
deren  ineseree  Ende  —  gleich  wie  bei  den  Taeehennbren  —  an  einem  . 
im  inoem  Trommel<-ümfange  eitienden  Häkchen,  ihr  Innerei  Ende  dagegen 
in  gleicher  Welee  an  dem  Theile  c  befestigt  wInL 

Steht  mit  dem  Bcheibchea  d  noch  tine  iweite  Seheibe  «  in  fester 
Yerbindnng  und  ist  der  Umfang  der  letsterea  mit  einem  kleinen  Zahne 
oder  Damnen  f  reneben ,  so  unterliegt  bei  ihrem  Umdrehen  nach  der 
Uehtung  des  PfeÜs  Fig,  5  — *  mit  HÜfe  eines  auf  das  vordere ,  viereckig 
nogertchtete  Ende  der  Welle  pausenden  Schlüssels  ~  die  1-cdcr  einer 
Spannung.  Welle  und  Scheibe  drehen  sieli  rasch  wieder  7Airiick,  sobald  man 
sie  freilusst.  An  der  L'nifangswand  der  Vurriclaung  ist  aber  bei  g  ein 
kleiner  Kürper  befestigt,  gegen  >velchen  der  Selieibendaumcn  f  sich  stemmt, 
so  dass  nun  die  Feder,  welcher  man  jede  beliebige  Spannung  geben  kann, 
Sicii  nicht  ^  ' llsiaiidig  abzuspannen  \  ermag. 

An  de;  innern  Uuifangswand  der  Vorrichtung  ist  eine  kleine  doppel- 
aniiige  iSpcrrküuke  h  Vifj.  f>  drchbai  hui  /  befestigt,  deren  Zahn  i,  in  Folge 
des  Druckes  der  bei  m  angeschraubten  Feder,  auf  dem  Umfange  der 
Scheibe  e  aufruht.  Dreht  man  letztere  so  weit  zurück,  dass  ihr  Daumen 
f  von  dem  Sperrklinkenzahne  t  gefasst  wird,  so  vermag  sie  nur  dann  in 
Ihre  vorherige  Stellung  zurückzugelangen ,  wenn  man  das  Knöpfchen  k  der  * 
Sperrklinke  abwfirts  drückt,  weil  dadurch  ihr  Danmen  f  vom  Halte  des 
Sperrklinkensalmes  befreit  wird. 

Sehen  wir  jetity  wie  diese  Scheibendrehmig  mittelbar  sur  Wanden- 
eneognng  dienen  kann. 

Mit  der  unteren  Geh&usseite  des  bistraments  steht  ehie  Röhre  £  in 
Ver]>faiduog,  die  MusserHch  und  zwar  sur  Hälfte  ihrer  Länge  mit  einem 
Schranbengewmde  Tersebeo  ist,  auf  welches  sowohl  der  Bipg  Pf  wie  das 
End-  oder  Uundstttck  B  sieh  anfscbranben  lässt.  Ftg,  8  seigt  den  Dnrch- 
sehnitt  der  swei  letslgeaanuten  Theile.  Der  Hing  dient,  wenn  man  ihn 
dem  IfondstOck  entgegeosdhraubt,  aar  Fiximng  der  demselben  Torliehenen 
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8«ttMB  dieses  innerbaib  der  Röhre  befindliche  CylindercheD  einer,  der 
EnÜmmg  dis  Stiftei  Tom  Uittelpnnkle  der  Beheibe  c^eifibkomMeadea 
Alf»  nd  Abwifft»*B«we|iing,  und  eine  «a  eakiem  notora  Eade  folfWidB 
%itse  würde  aaa  der  Oeffiiiuif  dee  aal  dae  Eade  der  BShii  ftecbraaMM 
Maadatückei  IT,  je  naeh  deeiea  BleBang  mehr  oder  weidgeri  dabei  aber 
sehr  raeeb  hervortraten  nnd  wieder  aarttcbi]iriqgeB, 

Dcnkea  wir  uaa  aber  non  dies  Cylbidercbea  eebier  Liag^  naoh  aoe 
drei  gieiebgroeiea,  abgesoadertea  Tbcflen  gefertigti  oad  daa  obare  £ade 
eines  jeden  dieser  TbeOe  würe  in  der  soeben  efwlimten  Weise  mit  der 
Scheibe  e,  doch  so  in  YerbiadaDg  gebreebt»  dass  einein  jeden  der  datt 
dienenden  drei  Befestigucgsstlfte,  swar  in  gleiebweiter  EnKernnag 
TOBft  Drehpnnlcte  derScbeib-e»  aber  gege  nseitig  In  der  Kreis« 
riebtnng  etwas  Ton  einander  entfernt,  seine  Befestigung  su 
Tkoil  geworden  ist;  so  werden  nun  auch  die  untern  Enden  eines  jeden 
CjUndertbeilcs  nicht  mehr  gleichzeitig,  eundcni  nach  und  nach  zur 
tiefsten  Stellung  in  das  Mundsiiick  der  Kühre  gehu-gen,  demnacli  also 
auch  Spitzen,  die  man  ihnen  daaeibet  anfügte  nurkjiicho  nach  einander 
an  erzeugen  vermögen« 

Fig.  0  versinnlicht  die  Au^iuLiung  de»  Besprochenen.  Der  unter 
dieser  Figur  bcündlicliä  horizontale  Durchschnitt  des  (  yUndcrcbcn  oder 
l^olzi  ns  zaxfrt  die  Zusaramciistclluncr  Hi'ijicr  drei  Tiieiie  p,  r,  nebst 
ihren  Chaniieibändchen ,  zwischen  wciciien  die  zur  Verbindung  mit  der 
Scheibe  e  dienenden  VerbinduDgestübchcn  x  und  y  ihre  drehbare  Befesti- 
gung erhalten.  Daa  Krstere  —  tr  —  des  Bobceadrittheiles  p  ist  nüttelst 
der  Schraube  ii  unmittelbar  mit  der  Scheibe  e  in  drehbare  Verbindung 
gebracht,  während  die  Stäbeben  x  und  y  der  I^olsendrittbeilo  r  und  q 
mittelst  der  Schrauben  s  und  t  mit  zwei  auf  der  WeUe  ab  angesteckten 
Flächen  /  tmd  Jf  yereinigt  sind,  tob  denen  sich  abgesondert  nnter  9 
eine  Tordete  wie  ]>nn;bschnittsaasiebt  Torfindet  Durah  deren  mehr  oder 
minder  gegenseitiges  Vorrücken  nach  der  Kreisriditnng,  so  wie  ea  Fig.  6 
bemerklicb  macht ^  ist  demnach  in  gleicbem  Verhtttniase.bei.atatlflndeadir 
.  Scbeibendrebnng  anch  ein  rasch  anf  einander  folgendes  Gelaagaa 
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tfMt;  Bcfarü^  man  sodann  dieses  Ende  von  dem  Innern' Längenrande  nach 
dem  Aeasscrn  ro  ab ,  dass  eine  Spitze  entsteht ,  deren  Ausgangswinkel  der 
Hälke  eines  rechten  ^\  inkels  entspricht,  und  verwandelt  sodann  schliesalich 
diese  Ab^ehrägung  in  eine  ecbarfe Schneide;  ist  dieses  auch  auf  den  beiden 
andern  i>oizendrittheiIen  ebenfalls  zur  Ausführung  gekommen,  so  haben 
wir  nun  mitlelst  dieser  drei  Messerchen,  in  Vereinigung  mit  der  beschrie- 
benen Wirkling  des  Inslniments,  die  M(»^:li<'tikeit  der  Bildung  einer  mit 
dem  iiisse  eines  Blutegeis  überei)i?[iumi'^i  (l(  n  Wunde  erzielt.  Man  spt^e 
nur  das  Mnndstiirk  //  de^  vorlicr  l'c  ]  ii  riten  Instrumentes  auf  die  zur 
Wundenbildung  bestimmte  llautstelle,  so  dass  sich  letztere  in  diopcr  OelF- 
nung  etwas  wölbt,  und  drücke  sodann  das  Knöpfchen  k  abwärts,  so  erzeugt 
sich  die  Wunde  in  einer  mit  der  Federspannung  des  Instruments  im  Ver- 
bältaise  stehenden  und  stets  sehr  raschen  Weise.  Die  nacheinander 
erfolgende  Wirkung  dieser  Messerchen ,  ihre  die  menschliche  Haut  durch- 
MngMiden  Spitzen ,  wie  di«  icbiefe  Richtung  ihrer  Schneiden  TOÜbrlogen 
etoe  retne  Sehnittwonde  der  gewänachten  Form,  und  da  man  ihr  mehr 
oder  oiiDder  tiefes  Eindringen  darch  Anf*  oder  AhirSrls-SelitwiiyeD  der 
BI$hr<B*Mtlndeog  H  lo  jedem  beliebig^  VerhlltaitM  la  enielen  Termag, 
00  Ist  oncii  eine  gesteigertere  oder  Totmindertere  Bhitong  der  Woade 
oifeidibir,  weil  bei  tiefer  elodringendoD  Seheltten  die  Trennug  einer 
vennefartersn  Menge  bleiner  Blntgettsschen  erfolgt 

Zwockgemiei  Ueibf  es,  sieh  Heeseirciien  mit  etvns  itomphrinkHöbet 
gerichteten  Schneiden  tm  bediene»,  etwn  sdebeo'i  wie  ee  unter  Flg,  i  L 
ton  m  nnch  h  stall  von  o  nteh  6  ^  oder  N  von  f  nach  g  —  sieh  an- 
«ngegeben  Yoifindet,  ireii  dann  die  dnrdi  sie  gebildeten  Sdinittwnnden, 
■adl  den  inssen  Enden  der  drei  Schenkel  hin,  liefer  dndringen,  die 
TMunong  der  drei  Wtmdlsiipen  a,  b,  c,  —  iriebe  Fig.  i  A  ^  denmacb 
▼onkommener  erfolgt,  und  das  Klaffen  der  Wmdo  erielcbtert,  aneb  «osser- 
dem  sieh  dann  noch  das  Durchsehneiden  einer  grosserer  Menge  von  Blnt- 
'  genuschen  dabei  ergiebc  Selbst  Messerchcn  mit  vollkommen  horizontalen 
Schneiden  sind  brauchbar,  da  sie  Jlaut  und  Fleisch  ohne  Anstand  durch- 
schneiden, sobald  ihr  I^indringcn  nicht  gleichzeitig,  sondern  wie  es  das 
lastrumeut  vollbringt  nur  nach  einander  erfolgt. 

¥%g.  10  zeigt  die  beiden  innern  Flächen  des  Bolaendritthciles  q  und 
darunter  beimdlich  dei^sea  horizontalen  Durclistliiiitt. 

Ein  jedes  der  IVfesserchcn  ist  mit  einem  Liingenausschnitte  ab  vcr- 
^  sehen,  sind  eine  durch  denselben  rri  jjcnde,  in  den  Bolzcntheil  gr^'ifentle 
Schraube  c  dient  zur  Befestigung  desselben.  «Der  bei  d  im  liülzeuilieile 
BiUeudc  Stift  erhält  das  Messerehen,  bei  etwa  nöthig  werdender  Yorschie- 
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bong  in  seiner  nchtigen  StelloDg  and  Lage.  Auf  der  twelteo  FUcImi 
eines  jeden  Bokentheilee  mtisseD  Rinnen  e  vorhanden  sein,  die  so  tief 
lind,  daes  die  Köpfeben  der  in  den  anliegenden  Boiientfaeilcben  ruhenden, 
sam  Hallen  der  Measereben  dienenden  Scfaiinbebe»,  in  ibnai,  ohne  Bei- 
bung  bei  erfolgender  Terechiebnng'  der  drei  BolsentbeUe,  Ramm  finden. 

Mitten  in  Blntegelwnnden,  findet  tnan  manehmal  da,  wo  dl«  drei 
Scbenkeleinbliae  sich  Tereiriigen,  eine  kleine,  öfters  mit  einem  Fleteeb» 
partlkeldieU' ansgefimte.Oefihnng.  Denkbarer  Weise  treffen  in  diesem 
Falle  —  mit  oder  ohne  Absiebt  die  drei  Kiefer  des  Blotegets  wibrend 
ihrer  zum  Etaidringen  in  die  Haut  nSthigen  kreisenden  Bewegmig  niefat 
genan  in  der  Mitte  susammen.  Wabrseheinliefa  trlgt  auch  dieses  sa  einer 
leichlicbern  Blotnng  der  Wunde  bei.  Man  yermag  nnn  m  Aehnliebem 
sehr  leicht  das  Torliegende  InsCrament  sn  befShigen. 

Dreht  man  die  Yordcrn  Thelle  der  drei  Messerdien  so  lang  de  Uiro 
Bolsenthcilc  überreichen,  etwas  wenige»  und  alle  nach  ei'ner  Richtung 
seitwärts,  so  «schneiden  sie  eine  der  Inj.  iD  iihnlichc  Wunde.  Ausser 
ihren  Lapjiea  a  b  und  c  entstand  dadurch  in  ilirer  Mitte  ein  mit  K  toterem 
in  keinem  Zusanimtnliange  befindliches  Drcieckchcn.*)  r  uitralurt  sich 
(nach  Wegnahme  des  Blutsaure  -  Apparates ,  von  dcui  uat  iilicr  <iie  Kede 
Bein  wird,)  eine  solche  Wundt  ,  .so  äussern  dabei  ihre  Lapj)en  einif^en 
Druck  auf  dieses  Dreieckchen,  es  verlängert  eich  dadurch  um  weniges  und 
reicht  dämm  über  die  Lappenfl3chen  etwas  hervor,  eino  leiditere,  länger 
■andanertidc  lilntnnfi:  i^^t  dann  als  Folge  davon  denkbar. 

Der  Art  und  Weise,  wie  der  Blutegel  das  Blut  aus  der  Wunde  saugt, 
haben  wir  vorhin  schon  gedacht.  Die  ihm  zwischen  der  Fläche  seiner 
Muudi^finung  und  der  Haut  an  welche  er  sich  haftet ,  mögliche  Bildung 
eines  nur  sehr  kleinen  luftleeren  Raumes  nötbigt  ihn  zu  mehrmaliger 
Wiederholung  der  Eyacuatlon  desselben  t  bis  er  der  zur  Sättigung  bedür- 
fenden Blutmenge  theilhaftjg  geworden  ist.  £a  bewirkt  jedoch  diese  üftere 
Wiederholung,  wie  von  Manchen  behauptet  wird|  kebi  Tennehrteres  Bluten 
der  Wunde,  dasselbe  mUsst«  sich  Tieimebr  bei  annehmender  VergtSssenmg 
dieses  lafüeeren  Baumes  —  woni'ibm  jedoch  bei  der  besebrinkten  GHfsse 
feiner  Muodschelbe  die  Fähigkeit  abgebt  —  steigern,  well  mit  der 
anwachsenden  Grösse]  dieses  Yacunms,  auch  der  äussere  Druck,  der 
Luft,  die  mit  ihm  ins  Gleichgewicht  au  stellen,  also  in  ihn  au  drioQifttitby  Google 
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bMirebti  TecfalltiiisaiiiSssig  sonimmt  Ebeniowenig  bleibt  ein«  Yermebitere 
Eltttnng  dw  Wunde  von  dem  Bel«Men  der  Kiefer  de«  EgeU  in  ihr 
wSbrend  dev  Acte  dee  BliitMiigeiis  abbXngigi  eie  würden  vielmelir  all 
SefaUeMmittel  der  Wunde  das  Bluten  theilweiee  homnieQ,  und  da  endUcli 
der  Egel  keine  fremdartigen  Bestandtheilc  in  der  Wmide  aprücklleat  » 
wie  def  Roesegel  E,  guh  —  welcher  seine  Blsewnnden  verschleimt, 
weeebalb  diese  denn  auch  In  Eltemng  fibergehen  —  so  WehrSnken  sich 
wie  wir  schon  Irflher  erwähnten,  die  Ursachen  eines  genügenden  Blatens 
der  Blnlegelwnade  nur  allein  auf  Ihre  eigenthUmliehe,  lappenartige  Form» 
anf  ihre  dorcfa  die  Hant  ins  Fleisch  reichende  Tiefe  nnd  insbesondere  anf 
die  veUkonmen  erfolgende ,  refaie  Trennung'  von  Hant  und  Flelscfamasse, 
die  der  Biss  des  Egels  .beweiksfelligt.*)  —  ■ 

Mit  geeigneten  Mundöffnangen  versehene  Röhrchen  — •  mögen  sie  nun 
von  Metall  oder  Glas  sein ,  obgleich  der  grössern  Keinlichkeit  halber ,  die 
Gebrauchnahm c  der  letzteren  wünsehenswerther  bleibt  —  deren  innerer 
Raum  so  gross  ist,  dass  er  /.ur  Aulualjuie  einer  durch  einen  Egal  gewülin- 
lieh  ausgesogen  werdenden  ßlutnienge  sicli  eignet,  entsprechen  dem  Zwecke 
des  Rlutsaugens,  sobald  man  sie  nur  von  Luft  gänzlich,  oder  doch  grössten- 
theils  zu  entleeren  vermaj;.  Erreichbar  ist  tliesc  Evacuation  auf  verschie- 
dene Weise,  wir  wollen  jedoch  hier  nur  oines  oinfachen  baugapparates 
gedenlicn  und  dem  Gutdünken  des  ausfüluenden  Mechanikers  seine  Bcvor- 
KUgung  oder  anderer,  seither  schon  im  Gebrauche  befindlicher  Evacuations- 
Mittel  —  Glasröhr chen ,  denen  mit  BeibUlfe  etaer  Evacuaüons-Fumpe  die 
JUiit  entzogen  wird  —  anheimstellen. 

Befindet  sich  im  Innern  eines  Glasröhrchens  —  dessen  Durchschnitt  bei 

* 

Big*  i2  mit  aa  beieichoet  ist,  und  welches  an  seinem  einen  £nde  eine 


'j  Da  die  KicJVr  dt  ?  Kgels  mit  st'Ur  kbiuen  Zithuciieii  bMetzt  6iu«i ,  sü  i»uIi*Q  — 
luch  der  Bebauptuug  eiuigcr  —  diu  durch  sie  wie  ihr  ia  kreisendet  Bewegung  erfolgende« 
£indrtngea  In  dteUMt  und FI«isehiD«Me  Vafinkmton Eliucbnttto  »ihr  iDtt9«ilii«n»D 
ab  g«toKnitt«tt'«a  Wimileo  ttbeniotttiDmen  mi  d«Hli»Ib  «tn  dichtM  Viedena- 
•eUUtMO  d«r  inQ«cii  Wnndllidi«,  fia«  eoimpoDdlveode  Vcreinigonf  der  gttNnntui  Bliit- 
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Mündung  b  solcher  Grösse  besitzt,  dass  deren  Rand  cd  mit  der  Grösse 
einer  Blutcgelwuudü  übereiiij^tinimt  —  ein  luftdicht  schliessender  Stempel 
lunächst  der  soeUtö  beKeiehneten  Mündung  bei  e  und  üiebt  man  yüdann 
douseibci),  nach  vorherigem  Aiilbct/.en  dieser  Alfinduno;  anf  die  Wunde,  bis 
J5um  Ende  des  Rolirchens  fük  Ii  f  zurück,  wie  es  daselbst  punktirt  an^^epcben 
sich  zeigt;  so  entstand  dadurch  im  liiDern  des  Röhrciiens,  z.wi«cben  der 
die  Wunde  verschUeasendcn  Mundung  und  dem  Stempel  b€i  f,  ein  luft- 
leerer Kaum,  das  Höbrchen  haftet,  in  Jb^olgc  des  aerostatiecben  Drucks  der 
HtnUMpbärischen  Luft  auf  der  Wunde,  welche  am  t^tot,  bi^  ai^b 
boere  dei  Köhrchens  mit  Blut  erfttlU  bat»  wo  es  daon,  wegen  des  ni« 
oaaaireiideii  Luftdruckes  abfallt,  wenn  man  —  seiner  ZMbfeoUioUMil  balbft 
—  nicht  vorzieht,  es  schon  etwas  früher  abzunehmen. 

Wir  bab«&  hierdurch  tinii  ToUatAndigere  BJatonttecfSiiff  «ndell,  «la  m 
»il  BoUittUa  fhi«r  ETaQuatloiupiinip»  4mh  den  eUuoiUgeii  Riiqkmg  ihm 
Piaton  ^  Qlevpeli  ^  aich.howcikatdiigt,  dwi  bei  dtiii  GibiMicli*  dtoMr 
Pomp«  wird  Dtir  die  in  den  B{»hn)Mn  vorbuid^ne  Lnft  im  ubam  wl» 
Pompe  Inneirn  vertheilt,  tiao  nnr  Terdünit  Zur  ▼eUfcoMMM  £iii^ 
hiBf  der  Luftentleenuig  de»  GIaer9hrcheni  mise  Jedoeh  sein  SiNipil  M 
beiobaffen  aelDi  dMi  er  bei  dem  Elniebiebe»  In  ]Miree  ee  nelie  wlt 
mfigficb  snr  Mündanc  denelben  gckect»  io  daae  «bo  iwiaelimi  Ihm  nnd 
ditaiv  MQncItiDg  not  ein  uobedeDtender  Baum  verUelbti  wemhiib  den« 
Mieb  des  Halirttbreben  des  Sangmindee  mOf Ikbal  enge  fafortift  eeln  eo|| 
negeflUir  so,  wie  ea  die  Zelehnung  bemeiiilieb  medit. 

0amlt  der  Stempel  an  die  Wand  der  innern,  ihrer  gansw  LSnge 
UÄcb  vollkommen  gleich  weit  sein  sollenden  Oeffnung  des  Glasrührchens 
stets  luftdicht  sich  unßcblieöst,  bediene  man  sich  eiiiiT  zwischen  den  Ftem* 
pelscbeibchen  g  und  A  befestigten  kleinen,  ans  vulkauisirtcm  KauiisLhnk 
gefertigten  Kugel,*)  deren  Umfang  man  sodann,  zur  leichtern  iiiu-  und 
Her-Verschiebung,  mit  etwas  Talg  zu  bestreichen  hat.  Dadurch  dass  das 
auf  dem  Scbraubeozapfen  des  Stempels  mir  lose  steckende  Scheibcben  h 
mittelst  der  Schraubenmutter  /  j^egen  da«  Kjiutafihu^l'.i';;elehei)  aicb  dauerud 
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MI  Bnd»  ta  SngfteeiMM  bdMat,  tlio  ipmb  imm  Anbitai«  tfNr 
te  Wond«  tnm  VoHnige  g«konimeii  ist. 

BMangt  mtm  MUg<bi— eliMrEvtraiioQspiiiBpe  —  will  man 
•idi  vMMdit  in  Battti«  «hier  MÜchto  b«ftndet,  —  daiui  ist  te  ntar 
%.  iB  toikMhililldi  gMeiehMtttogröbnbtBMiwiiidbir.  OtogröMif« 
OiAnng  6§nübm  Ist  mit  einer  Bllehie  vetiefaloeMB)  lie  mut  jedoeli 
von  Ilm  fdimelMMn  mIo,  rnn  die  oaeh  jedttaialigfai  CMmioke  mA- 
«•Ddtgs  Beioigang  e^ei  Imera  besorgen  m  könneo.  Die  Bodsnfllelit 
6  dieaer  Bttelue,  die  In  ihrer  Mitte  eine  kleine  Oeffnung  e  beeitst,  ist  mit 
einem  Rftnddien  d  BolcherHöhe  verseben,  dasa  es  zum  iichuue  und  Halte 
einer  aui'  sie  zu  legenden  Kautschukscbeibe  e  dient.  Lelitcre  8chcibu  ist 
80  durchschnitten,  wie  es  die  Liuie  f  g  h  Fig,  i4  —  einer  äussern  Fl^ben- 
ausicht  dieser  Rüchse  —  andeutet.  Es  dient  um  da^  so  gebildete  Kaut- 
schakliippchen  t  als  Sclilussklappe  für  die  darnnter  befindliche  kleine 
BüchsenöfTnun^  e.  Noch  einfacher  er/Äeli  man  dasselbe,  ^vell^  die  Kaiu- 
8cliuk><  lieibc  mir  zwei  Lfingondnrchschniite  erhält,  wie  e^i  tuj.  i.3  bei  aa 
und  h  h  sirli  zeigt,  liier  heht  sich  der  über  der  Oetlnuu;:  c  liegende 
Btreifea  bei  der  Kvaniirung  etwas  empor  und  verschliesst  wieder  diese 
Oefibang  bei  erfolgendem  Zutritte  der  atmosphärischen  Luft. 

Auch  die  ianere  Seite  dar  Büchsenlöeher  eoU  Bit  einem  dlekea 
lUnleehukringe  p  -belegt  «ein ,  so  dass  der  Rand  des  SangrÖbrehens  auf 
Ibe  so  rulien  keoMl»  «eil  dkaaa  dau  lofldioklen  VaraaUaaa  diaiBibeü 
wesentlich  befördert. 

WM  arit  Baihlilii  der  EvaaualiMiiiaiDpo  *—  dmeh  Uir  Anftetien  auf 
daa  aiDBaaro  Baad  ä  der  Saafr^braliea-pBüehaa  ^-^  dia  Lufit  «na  den  BShr- 
ahan  aatftmt,  daaMn  Saugmiiad  dabei  dia  Wunde  n  bedadwe  bat,  so 
eiinlgi  ntob  beaiidigtar  EffoeaiUoe  deiaalbae  end  Eatfemen  der  Pumpe 
in  Falga  dea  oan  wiriMadan  üasaeieD  LuAdroebes  ein  aegenbltcUidier 
Varsafalasa  der  BttehaanSflaiMg  e  in  der  aohos  iMmerktee  Welse,  und  d« 
das  ETaeniiio  ntftbigenfalla  wiedaibolt  werden  keaB,  ae  ist  aneb  ant 
dieae»,  eUerdiegs  eeaiplioiitae  YeriabreD  eine  bedeutende  Laftverdüaaong 
so  eraleleii. 

0er  famare  Ifmid  etaea  jeden  fiangiObrebena  iniMa  eeiieeT  gewölbt, 
mesehelattig  gebildet  aabi,  ao  wie  ea  die  DurebeebBittseatebaoag  Fig,  i2 

tmd  i3  bei  fr  und  k  rerstnnliehen ,  dann  sind  sie  dem  Oeftiee  der  Wende 
während  des  Aktes  der  Biutentziehung  kein  Hinderniss,  die  sich  nur  in 

diesem  Falle  reichlich  einzustellen  vermag.  I.st  dieser  Saugfmund,  so  weit 
er  bei  seiitLiu  Aiibantjrii  mit  der  iiaul  in  lieruliiung  kumiiiL,  matt  ge- 
schliffen,  SO  betordert  auch  dieses  sein  festeres  luftdichteres  HaUeu  über 
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der  Wuude,  deren  Umgebung  mau  jedoch  zu  de»  gleiclieu  Zwecke  Torber 
immer  etwas  anzufeuchten  hat. 

Ana  Elfenbein  gefertigte  Saugmündungen ,  wenn  man  —  was  jedoch 
weniger  empfehlenswerth  —  die  Herstellung  der  SaugrÖhrchen  in  Metall- 
blech  beabsichtigt,  oder  solche ,  deren  Rand  oder  Lippe  ans  Kautschuk 
beiteht}  tragen  aUer  Wahrscheinliclikeit  nach  zur  vollkommenen  Wirlcuu^ 
dieser  Böhrchen  wesentlich  bei ,  dessfallsige  Versuche  sind  jedoch  nur 
allein  nur  Bevonngiing  des  Einen  oder  Andern  geeignet,  weesbalb  hier 
ein  niberes  Bespreehen  dieser  wie  ilinliclier  TboUe  anterbleibft. 


Bericht  über  den  von  Herrn  Wilhelm  Pfnor  in 

Darmstadt  erfundenen  kün.stliehen  BliitegeL 

Von  Dr.  T£iTOa  d.  j. 

(Eittalt«!  in  dw  SfUang  vom  S7.  Jumn  1656.) 

Der  grosse  Verbrauch  der  Blutegel  zu  manchen  Zeiten  hai  den  Preis 
dieser  Thiere  zuweilen  ubiinuL-^sig  gesteigert,  und  dadurch  üiTeutlicheD 
.  Anstalten  sehr  bedeutende  Kü.sten  verursacht,  weniger  l)emitteltea  Leuten 
die  Anwendung  derselben  fast  unerschwinglich  gemacht. 

Es  ist  daher  sehr  begreiiiicli,  üas.s  man  zu  verschiedpnoii  Malen  «larau 
gedacht  hat,  den  natürlichen  Blutegel  durcli  (  inen  Meclianisiuus  zu  erselzen. 

liiclitig  ist  es  zwar,  dass  für  viele  Fülle  der  gewöhnliche  aite  Schröpf- 
Schnepper  die  Anwendung  der  Blutegel  vollkommen  ersetst,  und  wiriilich 
hat  man  auch  durch  -das  Schröpfen  den  Gebrauch  der  Egel  beträchtlich 
beschränkt,  aliein  an  nicht  wenigen  Stellen  des  Körpers,  die  keine  ebene 
Fläche  oder  nnr  einen  beaduränktcn  Kaum  darbieten,  konnte  der  Schnepper 
seiner  grossen  Breite  wegen  nicht  wohl  in  Anwendong  gebradrt  werden 
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GroBsherzoglich  Hessisch« CaoEleirath  Herr  Wilhelm  Pfnor  in  Darm- 
fitadt  bat  sich  seit  einer  Keihe  von  Jahren  bemüht,  eineu  Mecbnpismus 
auszusinnen,  welciier  in  seiner  Wirkunii^  den  Iiis»  des  lUiiürUchon Biutegela 
und  seine  Saugkraft  miißlichst  vollkoininen  ersetze. 

Die  vier  liedingungen,  wekhe  nach  Herrn  l'fnor  ein  solcher  Mccha- 
nisDnos  erfüllen  muaa,  sind  S.  48  angegeben.  Den  drei  ersten  genügt  der 
Apparat  Fig.  2  und  3  und  awar  nach  meiner  Meinung  sehr  vollständig. 

ÜB  nun  auch  der  vierten  Anforderung  so  entsprechen  —  das  DIat 
durch  die  Wunde  nach  Art  eines  Blutegels  herauszuziehen  —  hat  Heer 
Pfnor  eine  eigene  Saugpnnye  angegeben ,  oder  für  den  Fall,  dass  man 
dae  gewöbnlicbe  EnüeemngspnBpe  anwenden  woltoi  einen  an  jede  solehe* 
enrnpaseenden  Amata  angegeben.  Diese  beiden  Etfindungen  beeteben  ble 
jelat  Doeb  niebt  In  der  WiiUiebkeit,  sondern  nur  aof  dem  Papier. 

Der  ante  Hecbanisnras  (den  belssenden  Blutegel  an  erselnen)  ist  Yon . 
Heitn  Herranann,  eblmigischem  Inslmmenteninaeber  dabier,  sehen  an 
wiederbollea  Ifalen  nacb  dem  Originalinstmme&te  angefertigt  worden. 

lob  babe  anf  den  Wnnseb  der  QeseUscbaft  diesen  kfinsdicbea  Blutegel 
sowohl  an  der  Lelebe  als  aneb  an  Lebeaden  einigemal  geprfift  and  kann 
eageoi  dass  seine  Wirfcong  den  ob%en  Anforderungen  entspricht 

Dia  Messerehen  sebnsiden  leiebt  ein  und  dringen  je  nachdem  man  sie 
hSkm  oder  tiefer  stellt  nur  in  die  Haut  ein  oder  durchschneiden  sie  gSnx- 
lich  und  verwunden  dann  unter  gewissen  Bedingungen  daa  unter  derselben 
betludiiclic  iiiiiJgüvvcb  mit  seinen  ieiuen  Gcfässun. 

Wo  die  Haut  gespannt  wird,  oder  überfüllt  ist,  wo  sie  eine  feste 
Unterlage  hat,  wird  der  Schnitt  »lets  reiner,  schärfer,  grösser  und  tiefer; 
je  wärmer,  lebensfrt^cher ,  strotzender  die  Haut  ist,  um  80  leichter  und 
reieber  tritt  die  lilutung  aus  der  dreistruhhgcn  \\  unde  ein. 

Wo  die  Haut  trocken,  schlaff,  welk,  allaubewegiich  i»t,  wird  die 
Wunde  unvollkommener ,  seichter  und  daher  die  Blutung  geringer  sein 
oder  gar  nicht  eietrelep,  besonders  wenn  die  Haut  kalt  ist. 
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liier  an  diesen  weicheren,  8cliwaiiiinigeren ,  stets  warmerea  und  blat- 
reichpren  Theilen  tritt  nach  den  bisherigen  Erfahrnn^n,  ohne  da^s  man 
nüthfg  hätte,  Säugpumpen  anzulegen,  sogleieh  Bseh  der  VerwosduDg  und 
leicht  eine  ausgiebige  Ijlutung  ein. 

Anders  verhält  es  8ich  bei  der  Anwendung  diesen  Instruments  auf 
der  iiup^prpn  llant.  Hier  blutet  Ewar  die  Wunde  bei  warmer,  sehr  über- 
füiiter  Haut  auch  sogleieh,  allein  diese  Blutung  dauert  nie  lang,  und  um 
die  gewfinBchte  Menge  Blut  zu  entleeren ,  ist  es  löCMf ,  das  lebaadig« 
8aag«ii  des  £gelt  dureh  Suigvorricbtungen  zu  eraetzen.  Da  die 
Herrn  Pfnor  angegeben«  mr  Zeil  noeb  niebt  Terwiriclicht  wordea  iet,  •« 
babe  ieh  mich  bei  den  angestellten  Versuchen  eines  Tbeils  der  ▼ortreftp 
lieben  Säugpumpen  ,  welche  Herr  II eortelo up *)  seiaem  künstiieliea 
Blotefliel  beigegeben  bat ,  bedient  and  nittelf  denelben  stenüieh  raedi 
etwa  eine  bia  nnderthnlb  Unsen  Blut  entleert,  mden  TbeHe  aber  noch 
der  gewShnltehen  dnreb  eine  Flamnie  ml>glie]»t  hifdeer  geniaehten 
gliteinen  8cbr5pft8pfe,  wie  ele  von  Allei»  her  beln  8eht9pfen  gn- 
bfttnclittch'  sind.  Aach  nof  diese  einfache  Art  gelang  es,  eine  gehörige 
Menge  Blmes  m  eotnlelMn,  besondem  wenn  mehrere  Wnsden  ariiin  ein» 
ander  gemaeht  ond  über  diese  ein  Sehritplltopf  anfgesetst  md  öfter  emeaett 
wnrde,  da  ein  solcher  natdrlich  nicht  ToUkomnien  laitteer  ist 

Bei  der  Anwendung  des  InstmiMtttes  TOn  Herrn  Hevrtelonp 
kommt  ansierordentlioh  yiel  aof  die  riditlge  Handhabong  der  ßangpumpen 
an ,  woraof  mein  Vater  in  sebM  Mberen  Antetne  aslH»  anfmerioani 
gemacht  hat.  Diese  Handhabong  mvss  man  sieh  doeh  soigföltiges  El»- 
üben  zu  eigen  maefaen. 

Was  den  Mecljanismus  der  Erfindung  des  Herrn  Pfnor  anbelangt, 
■0  ist  derselbe  nicht  nur  sehr  scIm  h  uuogcdacht,  sondern  aucli  sehr  sclion 
ausgeführt  und  lüsst  sich  leicht  iiandbaben.  Es  ist  vielleicht  kcineui  Er^ 
ßnder  so  vollständig  nl.s  ll(rin  Pfnor  gelungen,  die  drdstralilige  Wunde 
des  Blii(C7:rlbi>.->('^  kuij>tliLli  iiervor/.ubringen.  Aber  von  einen  Fehler 
kutin  ich  diesen  mechanischen  Blutegel  doch  niciu  Ireisprcdien  —  er  ist 
viel  zu  vonvickolt  zitsamiiieiigcsetzt ,  dcsswi^oü  echwierig  auazui'ühreu  und 
si  hwit  riL!;  /ii  reinigen,  iier  Schwierigkeit  •!<  r  Verfrrti^iiini,'  wegen  ist  das 
Instrument  auch  theuer.  Herr  Instrumente imiuchcr  iierrmann  hat  mir 
erklärt,  es  käme  suadesteos  auf  zwei  ond  awaozig  GuMeo  für  sivh  altais 


BAftuoAKP :  üeber  dm  Ifniehelktlk  de»  RbCtofvbirses.  50 

D«r  kttMtHdie  Biotegel  tob  Heorteioup,  über  welelien  bmIb Täter 
4m  OeüieeMI  am  97.  Deeember  1859  berlebtel  hat,  abartrüil  den  daa 
Hivni  Pf  aar  JaCit  aeban  an  Blnftcbbalt  vnd  Billigkeit «  ladarn  ar  aiit  vlar 
Säugpumpen  am  60  Fr.  aas  Frankreich  beiogen  wurde,  wa  derBrflnder  ein 
Areeefbasltatvad  den  Prela  alse  willkürlieh  festsetzen  kann.  Es  Ist  tefar  wabr- 
iebeinlieb,  dass  er,  im  Grossen  erzeugt,  bald  wohlfeiler  werden  wird. 
Wirklich  liefert  laut  einer  Anteige  von  Professor  Burow  in  Nr.  50  tier 
deutsehen  Klinik  vom  Ib.  Deci'tnber  1854  6.  572  Herr  Carogattl, 
Inßtrumentenmacher  in  KfJnigsberg,  einen  nach  der  Angabe  von  Herrn 
Professor  iiurow  etwas  abgeänderten  Blutegel  von  lleurteloup  um 
▼iar  Thsler  preusaiflcb.  ' 


1 

Betträge  zur  Kennttilsisi  des  Muschelkalks  der 

Hhünberge. 

Voi  Apofbeker  HASSBIIGAMP  in  Weybers. 

(VnHiftHiB  in  te  SttoMg  mm  Sa.  Dtie^bir  ISM.) 

In  naelBar  frübaran  Arbeit  (Bd.nL)  habe  leb  naabiowalaaii  Tennabt,  daia 
dlaLagaRBg  darfleMabten  derTriaefaraiatian  Im  Bhfogabiiga  nialit  allein 
dotah  den  Aaabraoh  Talkanlsfllier  Qaataina  bedingt  tat,  aondeni  daae  eine 
FiUahmg  dieaar  Sehlabten  beataht,  «nabbingfg  Ton  dam  bebenden  ElnfliMee 
dar  abnormen  0astalne.  (ab  baba  dieae  FUtelong  fki  die  Zeit  Tariegt, 
walaha  awiachen  dar  Ablagarang  dea  lelaten  Tilaa-  nnd  dea  aialan  Jura^ 
GabOdaa  Mit,  nnd  meine  GHIada  blerflir  dort  sa  antwiekela  Teranebt. 
Im  Lanfa  daa  Taiflaaeaneii  Jahrea  haben  nvn  die  Baobaehtnngen  über  die 
Ablagerang  naaerer  Paimatlon  In  Haiden,  durch  VeriMtortHehirog  einer 
AibeHven  Ladwlg  (Geegnoetie^ Beehacbtungen  in  der  Gegend  zwischen 
Glessen I  Fulda,  Fraakfürt  und  liaDunelburg)  eine  noch  grössere  Ausdeh- 
nung gewonnen. 

Dem  in  liicRon  Vorliaiidluiigen  und  ansztigsweise  im  Jahrbuch  für 
Mineralien  l.Sa'i  P.  mitgpthcilton  Verzeichnisse  hiesiger  Muschelkalk- 
petrefaotea  eoll  ein  Nachtrag  nigelügt  werden. 
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Schlecht  erhaltene  Armglieder  in  dem  Wellenkalke  hiesige  Gegend, 
zum  Theil  in  der  natürlichen  Anordnung,  leite  ich  Yoa  Aaroura  prisca  Ajf* 
ab,  doch  ist  von  Schüppchen  .auf  denselben  nichts  mehr  wahrzuncbmeB^ 
&Qr  die  dreireihige  Anordnntig  denelben  ist  noch  angedeatet.  Die  Arme 
find  ooch  sciüaoker,  pfriooienfönniger,  als  in  der  Goldfussischea.  AbhiMnag. 

HScIiBt  Interessanty  und  jedenfkUs  das  Beste  meiner  Sasualuog  hiesiger 
If DsehelkalltpetreracteD  sind  trefflich  erhaltene  Exemplare  einer  gefalteten 
Terebratel.  Ich  Terdanlte  sie  der  GeflUligkeit  des  Heim  Stud.  Will  ans 
Harborg,  welcher  sie  bei  G  r  o  s  s  e  n  1  fi  d  e  r,  also  am  Ostrande  des  Vogelsge» 
birges  fand.^  Dieselben  gehören  demnach  nicht' mefar  in  unser  Gebiet;  da 
jedoch  die  dortigen  und  hiesigen  Schichten  aas  einem  Meoresbecken  ab- 
gelagert sind,  so  verdienen  sie  desshalb  ^obl  doch  Uer  einer  Erwihmmg. 
Diese  Terebratel  bat  scharfe  dicbotome  Falten  bei  einem  Scblosskantwiokel 
von  ^5^  Ein  deutlicher  Sinus,  etwa  ein  Drittel  der  Breite  einnehmend, 
senkt  sich  mit  2  oder  3  scharfen  Falten  in  die  Dorsalklappe.  Sie  ^unter- 
scheidet sieb  von  Tertbrahda  MenlteR,  Budk,  namentlich  dadurch«  dass 
ihre  grSsste  Breite  nicht  in  die  Nähe  der  Stirn  fKlIt,  und  durch  die  geringe 
Anzahl  der  Falten ,  deren  ich  im  Ganzen  bei  verschiedenen  Exemplaren 
7  bis  11  zähle.  Ich  kann  jeducli  diese  l'niei suhiede  l'iir  nicht  6o  wesent- 
lich liaiten,  dass  eine  epccifische  Trenimiig  vun  der  gedachten  Tei  ebi  atula 
ßleniieli  gcrechiicnigt  erschiene,  und  es  mag  die  Difl'ercnz  lediglich  iu 
Altersverscliiedenheit  und  in  der  Ernährung  beruhen.  Der  Schnabel  dieser 
selten  grösser  uU  3  bh  -V"  werdenden  Terebratel  iät  undeutlich  crtialteu 
und  auch  von  den  Ohren  läs.^t  sich  Nichts  wahrnchmeu. 

Während  üchuu  durch  das  Vorkommen  dieser  Muschel  eine  Verwand- 
schaft mit  dem  alpinischen  und  schlcsischen  Muschclkalke  angedeutet  wird, 
80  wird  dieselbe  durch  das  Auftreten  einer  andern  Terebratel  noch  mehr 
bestätigt.  £s  ist  die  Terebraiuia  trigonella,  Ca/.,  welche  sich  durch  ihr~ 
Auftreten  im  obern  Jura,  dann  im  schlcsischen  und  alpinischen  Muschel- 
kalk auszeichnet.  Im  übrigen  Deutschland  ist  dieselbe  nur  von  Eikerode 
und  Forstberg  bekannt,  und  kommt  dort  nach  v.  Btrombeok  indemseibeo 
Nireau  wie  bei  uns  im  Umakalke  vor.   Leider  sind  es  nur  Fragmente^ 
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mit  deneo  am  dem  Lias  naehzuweiaen.  Man  kann  deutlich  bei  einigen 
Exemplaren  von  liter  —  bei  denen,  vrclche  mir  aus  Wörzburg  zu  Gebote 
standen,  vermochte  ich  es  niclit  —  die  poröse  Textur  der  Scbaalc  beobach- 
ten. D'Orbigny  hat  bckiiiiiitlicli  aüs  letzterer  Peine  ?fppe  Spiriferina  ge- 
bildet, iiud  zu  dieser  würden  nach  raeinen  Beobacl>iuiigun  aucli  die  Trias- 
spiriferen  gehören,  und  die  ächten  Spiriferen  wären  demnach  nur  an  dhs 
paläozoische  Gebir^  gebunden.  Die  Exemplare  stammen  aus  dem  Wellen- 
kalk der  Eule  und  des  Beiitcisteins. 

Als  zi'nnlich  häutijrcr  I)egleiter  der  Lingula  ienuissma  Er.  findet  pich 
Ffi,^idntn>;tif/(i  minutd  lir.  in  dem  obern  Muschelkalke  von  hier.  Eigen- 
thüoilich  und  nur  von  wenigen  Urteu  noch  bekannt,  ist  das  Auftreten  im 
Kalke,  indem  beide  Thiere  mehr  auf  tbonigem  oder  sandigem  Meeresgrunde 
gelebt  zu  haben  scheinen.  Ausser  den  früher  bezeichneten  GerTilleia* 
Arten,  der  6'.  socialis ,  coslata,  subglobosa,  puhjodonia  ist  noch  eine 
weitere  Species  dieser  Sippe,  nänilieh  G.  Alberlii  Credn,  bei  uns  vertreten. 
.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  G.  polyodonta  durch  flacliere  Wölbung  und 
schiefere  Form ;  einen  Unterschied  in  der  SchlossbUdung  konnte  ich  wegen 
QDgentlgend  erhaltener  Eiempkre  oieht  nachweisen.  * 

Von  Hyophonltn  haben  sich  swei  weitere  Speeles  aulfinden  lassen* 
Uifopkoma  Gotd^utH  Alb.  findet  sieh  in  Schiebten  eines  BittennergetlcallES 
bei  Reppieh,  Dernbach,  die  entweder  noch  sum  obern  Musehelkalke  oder 
schon*  zur  Lettenkohle  gehSren.  Es  filllt  auf,  däss  diese  Species  aueh  bei  uns, 
wie  bei  Jena,  nur  niagnesiareiche  GewSsser  geliebt  hat. 

Von  der  anderen  Species,  die,  soviel  mir  bewosst,  bfsher  unbekannt 
war,  liegt  der  Abdruck  und  Steinkem  einer  linken  Klappe  vor.  Der 
Bteinkern  ist. schlecht  erhalten  und  lässtnur  die  dieser  Sippe  eigene  Kinne 
erkennen.'  Au  dem  Abdrucke  sieht  man  vom  Buckel  sechs  scharfe  Hippen 
siehn,  sie  nehmen  an  Sehirfe  nach  der  hintern  Seite  so,  und  haben  eine 
geringe  Neigung  nach  vom.  Jede  de»  Kippen  Ist  In  kleinen  Intervallen 
mit  Dumen  oder  Stacheln  besetzt,  deren  ich  je  sieben  auf  itwei  Mittel- 
rippen gezählt  habe.  Am  meisten  hat  diese  Moschel  Aehnlichkeit  mit 
der  vüo  Buch  boscliriebeneii  Tiigonia  Whateleyue  ans  der  italienischen 
Trias.  Der  Hanptuiiierschied  liegt  in  der  lici  dieser  fcUieiideu  Verzierung 
der  ]{ippen.    Ich  nenne  sie  SJyuphoria  alculcala. 

In  der  mehrerwähnten  Arbeit  hatte  ich  Steinkerne  aus  dem  hiesi^jcu 
Muschelkalke  für  Myariten  gehalten  und  da  mir  Damentllch  die  Aehnlich- 
keit mit  einigen  iSpecics  von  Arcunuja  auffiel,  sie  als  Arri^iuna  macqiü- 
vaMs  Ag.  bestimmt.  Durch  das  Auffinden  besser  erhahem  i  Exemplare 
mit  dem  Schlosse  stellte .  sie  sich  als  Steiukerue  von  CucuUaea  iieyrkhi 
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Al-.liwiyi^  aar  siiddi^MlteD  einVIartal  kleiner»  ib  die  tob  Stroabeek 
(ZeilMliTifl  der  I>eatieheii  geoleg.  GewIlMhaft  L  Teb.  VIL  f.  A.)  tk§^ 
hiMftttii  KittHiplifft 

,W«li«  lit  dw  Vorkonmea  too  fiMnylakit  eaaijiwii  PkU»  (friher 
PliMor6i«  9elMlH«)  b«Bi«rkflütwerth|  mid  «rar  ist  dlenr  Geitcopetfe 
■oedeclNim  Weiie  von  mir  noeli  iM^  In  MwtelwndeB  MateiNlInikei  tea* 
dem  in  dea  HomitaliieDy  welobe  der  .  plaatieche  Tlion  von  AlilMode  eat» 
hill,  gefbndea  worden.  Dieie  Homsleioe,  wetebe  deudiohe  Trlt-Pelreftwtea 
entbalten ,  sind  da  Pieadealorphoaeik  tweii  Mut ohelkilfc  anmelien,  und  iü 
der  kelitensanre  Kalk  tatt  nesseB  Wefe  dnick  KlenUbm  fwdrihigl  wefdetti 

BekamiÜieb  iit  dieier  tertiXre  Tiion  in  einer  triehterfihnigen  Veitiefoog 
des  Motclielkalks  abgelagert  und  höchst  wahrscheinlich  darch  Zersetxang 
des  l'honoliths  zu  einer  Zeit,  tro  die  ßildnng  unseres  Gebirges  noch  in 
vollster  Thülipkeit  vor  sich  giiii:,  entstanden.  Die  hierbei  ßich  aussdiei- 
dende  Kiefickaurc  iionnte  da  die  Siiification  der  ia  dea  Thon  zuiällig  ge- 
fallenen Kalkstiicke  bewirken.  — 

Wenn  raan  die  Menpre  der  Speeles  in  den  verschiedenen  Etagen 
des  Muschelkalks  mit  einander  vergleicht ,  8o  crfriebt  sich  y  dass  die 
Mehrzahl  derselben  im  Welkukalke  aus  üaiteropoden,  in  den  übrigen 
Abtltcilungen  aua  Acephalcn  besteht.  Mit  noch  grösserer  DeutHchkcit  »st 
bei  uns  diese  Thatsache  ausgesprochen,  wenn  man  nur  die  Zahl  der 
Individoen  jeder  Species  berücksichtigt  Forscht  man  einem  Grande  diefter 
Erscheinung  nach,  so  müssen  analoge  Verhältnisse  der  Jetgtwelt  leitend 
sein,  und  da  geben  uns  die  trefflichen  Untersuchungen  von  Edw«  Forbei 
den  deutlichsten  AnfscUaas.  Dieser  Geologe  luit  naiillf  ewieseo ,  daas  «tf 
atelnigem  Meeresgrande  vorzüglich  Gasteropoden ,  auf  achlammigeren 
Gnmde  TOmttgUch  Acepbalen  leben.  Man  mnss  mit  gutem  Grunde  aa» 
nehmen,  daaa  äbnUclie  Uraacbea  die  Yeraehledeaartigkeil  dar  Fanaea  bi 
den  Teradiiadenea  Etagen  beiriikt  haben,  am  ao  aiebr,  aia  oft  wahre 
Breedea  ha  WeUcakalke  anfireten  ond  gerade  die  äa  Petiefadan  ^eichatea 
8ebiehtea  h>a6g  der  Mieht  fremdartige  MnaeheUtalkatfidke  calhaltCB;  ale 
habe  ieh  dagegea  iai  Liaia«  and  Peetitftenkaik  dieae  fireedm  geAndan. 

Anf  die  Verbrdtang  der  Tereiralaliis  aail^arif  habe  lob  IMher  au^ 
merfcaam  gemacht  Baaa  aia  erat  bei  aaa  ia  der  mittfeia  aad  obera  Etage 
eracfaatait,*}  aad  ia  der  Begel  aar  in  jogeadüAea  IBiaaipbrea  gelMea 


*)  IMei  hhi  »fch  je-loth  ni.-bt  als-  panr.  rirliti^'  eraiesen ;  sie  tritt  9p<'ra(1i5''U  »uci 
Im  bcliaujukalk«  ftaf ,  jedocä  criaagt  sU)  da  ui«  die  Ynkteittizig,  wi«  ia  dem  Luua-  imd 
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wild,  kaba  ich  adu»  erwlluit.  Vielleicht  bl  ci  Ton  latofüMt  4laaa  Uni» 
atiad«  wdtar  an  vaifolgeii.  Daa  maaseohafti  £ncliaiDen  dieaer  Taialiraiel 
ÜMt  sich  mir  so  crUäreo,  daas  Colonien  joDger  Thien  aoa  Tbüriagcn  oder 
FraDhcn  (In  erstcrcr  Gegeod  erlangt  befcanDtÜch  Tereftr oteAi  vulffaris  im 
Weileokafta  ihre  grüscte  Entwickeluag)  bcrgewandert  aind ,  indem  ja  im 
LanrenaaataDde  die  Wandenngsaiiiglielt  dieaer  Thiere  am  grOssten  Ist 
Da  sie  Dim»  wie  es  schelat,  nicht  die  an  ihrem  fröblichen  Gedeihen  notb* 
-  wendige  Meereetiefe  Anden,  io  starben  aie  frflhe  nnd  die  Sehaaten  wurden 
TOn  dem  KaHtscUamme  efatgehttllt  Auch  bd  dieser  AnaeinaiideiaetaaDg 
haben  micii  analoge  der  Jetztwelt  geleitet. 

Ich  habe  soeben  die  Meerestiefe  erwähnt,  ans  welcher  sich  ein  Thcil 
der  Muschelkalkscbicbten  niedergeschlagen  Iiatj  vidleicht  ist  rs  aucli  von 
Interesse,  diese  Verhältnisse  n&ber  zu  beleuchten.  Die  Maciitigkcit  des 
bunten  Sandsteins  beträgt  etwa  1200',  bei  Kissingen  sogar  an  1600'.  Von 
letzterem  Orte  sind  Fährten  von  Chtrolhertum  bekannt,  und  tiberall  und  im 
verpcliiedenen  Niveau,  wo  die  .Schichten  des  bunten  Sandsteins  in  Schluchten, 
Wasserrisscn  u.  s.  w.  cntblossl  sind,  kann  man  eine  diagonale  Structur 
der  Randsteinschichten,  die  sogenannten  Wclleniurchcn,  beobachten.  Wenn 
nun  einestheils  das  Vorkommen  ron  Thierfährtcn  den  uniimatoaelichen 
Beweis  liefert,  dass  die  Sciiicbt,  in  welcher  diese  erscheinen,  sich  im 
Meeresniveau  zur  Zeit  ihrer  Bildung  befunden  hat,  so  dass  die  Ebbe  den 
Boden  trocken  legte,  und  die  Fluth  wieder  ihre  Was&ermassen  Ober  den 
Boden  hiowälztei  and  wenn  anderntheils  die  Wellenfurchen  den  Beweis 
Ton  der  geringen  Heerestiefe  liefern i  indem  die  Wirkung  der  Wogen  dch 
bis  auf  den  Boden  erstreckte,  so  dringt  sich  einem  dte  Schlnssfolgerang 
auf,  dass  der  bnnte  Sandstein  tu  seiner  ganzeo  Mftcbttgkeit 
in  geringer  Tiefe  abgelagert  ist,  und  dass  sieb,  am  eine  Platte 
TOD  1600'  an  bilden,  der  Boden  des  Gebiete  an  dieaer  Zelt 
fortwtbrend  langsam  senken  mosate.  ' 

WShreod  bei  dem  honten  Randsteine  sichere  Anhaltspunkte  Torhaoden 
afnd,  um  die  Meerestiefe  so  beetlmues,  fehlen  solche  bei  dem  Rothe^'dem 
Verbtndnngsgliede  swischen  bontem  Sandstein  und  Iffoscbelkalk.  Aoeh 
bei  dem  letsteren  haben  wir  keine  anderen  Anhaltspunkte,  als  die  Petre- 
faeten.  Wie  schon  erwtthnt,  Usst  sieh  aus  dem  Anssehn  der  Terebraftth 
nägarU  aaf  ehie  Tiefe  seMleasen,  die  geringer  ist,  als  die,  worin  die 
Bracbiopoden  in  der  Regel  au  leben  pflegen.  Im  brittiseben  Heere  leben 
letatere  alle  In  einer  Tiefe,  die  mehr  als  300'  hetrSgt  und  man  muas 
desshalb  annehmen,  dass  der  Haschelkalfc  eich  aus  einer  geringen  Meeres* 
tiefe  aiedergesehlagen  hat.   Auch  flieht  hierlilr  das  Vorkommen  tod 
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sahtreiebeii  IndiTldoen  der  Sippe  EuUma,  Natioa,  Ptdm^  Lima,  Nucvia, 
da  diese  Sippen  in  der  JetBtvrelt  ihre  grSstle  Eotwiekeiung  bei  einer 
Tiefe  von  etwa  SOO'  erlangen. 


lieber  einige  ZeolUlieii. 
Von  Apothelier  ER\ST  UASSEKCAMP  zu  Weyhers. 

(MllgilfaaU«  in  d«r-81tiaiig  m  S7.  Juiuu  18U>) 

■  A&Bser  den  bekannten  Hornblende-  und  Angitkiystallen  Bind  et  yoT~ 
BOgeweiee  einige  ZeoUthen,  weicbe  in  aiinera]ogi8cber  Beaiehnng  der  Rlion 
Intereeae  verleiben,  nnd  es  mUgen  dessbalb  einige  Studien  über  dieae 
Fossilien  aocb  In  weiteren  Kreisen  Aufmerksamkeit  verdienen.  Vor  Allein 
ist  es  derChabasitf  welcher  die  grösste  Verbreitung  in  den  Tersefaiedensten 
▼nlkaniacben  Gesteinen  seigt;  neben  diesem  treten  noch  im  Rböngebirge 
PbUipsit,  Andsiffl,  SUIbit,  Natrolith  nnd  ?  Apophyllit  auf! 

Wie  ich  schon  frOber  anderwSrts  angedeotet  habe,  scheint  ein  Theo 
des  Chabasits  aaf  pyrogenetischem  Wege  entstanden  sa  sein;  hierher 
gehört  vor  Allem  der  Chabasit  aus  dem  basaltischen  Mandeletein  des 
Pferdsko)if.s.  Dass  eine  solclie  Bildung  eines  wasserhaltigen  Minerals  aus 
einer  feurigflüssigen  .Masse  möglich  sei,  hal  Huiisen  durch  das  Experiment 
dargethan ;  ebenso  ist  ilim  die  Bildung  des  Chaba.siiisciieii  Maiidelstciuß 
•durch  Erhitzen  des  Palegouits  gduugen.  Auf  eine  ähnliche  Weise  tnag, 
vrie  dies  IJnnscn  auch  schon  iu  «einer  klassischen  Arbeit  angedeutet  hat, 
«in  Theil  des  Chabasits  von  dem  Plerdskopfe  entstanden  sein.  Eine 
weitere  Veränderung  geht  jedoch  noch  mit  iinscrra  Fossile  vor;  dasselbe 
ist  in  einer  Umwandlung  nach  Speckstein  begriüeu ;  kleinere  Farticen  von 
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Kalkerd«  3,73 
Kali  und  Natron 


(dorehTerlnst  bestimmt)  4,01 
Wasser  21,24 


1,03  \ 
lö,60        .  18 


Summa  100,00 


Da  der  Alkaligehalt  darch  den  Verlust  bestimmt  ist,  und  hierdurch 
▼ielleicht  dieselbe  etwas  zu  gering  ausgefallen  ist,  bo  dürfte  es  gcrathen 
sein  bei  der  ältereu  Formel  stellen  zu  bleiben.   Diese  ist: 


Wem  et  nun  wahraebeinlieb  Ist,  daes  diesea  Mioeral  auf  frarigem 
Wege  gebildtt  worden  ist,  so  kSmint  dasselbe  jedoeh  an  demselben  Orte 
auch  oator  UmsÜtnden  Ter,  die  seltie  BHdung  durch  Wasser  documentircn. 
Im  tafEu-tigen  Basalte  sind  Homblendekrystalle  von  der  bekannten  Form 
s.  Tb«  in  Cbabasit  amgewandelt;  eine  Binde  dieses  Fossils  uiugi^i  die 
Krystallc  und  hat  sich  zwischen  die  SpaltungsflUcUe  der  Hornblende  gelegt; 
dieselbe  Pseudomorphose  iübn  ebeulalls  Grandjean  vom  Wester- 
walde  an. 

Ein  weitere«?  Vorkomnicii  des  Cbabasits  von  Interesse  an  demselben 
Orte  ist  in  Begleitung  von  schönen  Kalkspatlilcrystallen.  Er  ist  hier 
höchst  wahrscheinlich  Jünger  als  der  Kalkspath;  bei  let/.ion  n  Mineralien 
ist  sich  eine  successive  Bildung  von  wa!?sterhellen ,  dann  durch  Mangan 
geßirbten,  schwärzlichen,  dann  wieder  wasserhellen  Lagen  einander  gefolgt. 

Von  anderen  Zeolithen  an  diesem  klassisQbeo  Punkte  möge  hier  das 
Torkommen  von  Stilbit  Erwlibnanf  finden. 

Es  ist  nicht  möglich,  eine  gtnaaeAoiaählung  der  verschiedenen  Fund«* 
stellen  des  Chabasita  im  Basalte  zu  geben ,  und  es  mögen  desshalb  nur 
die  interessanteren  sur  Sprache  kommen.  Am  Ebersberger  Küppel  kömmt 
dieselbe  inCkseUsebaft  vanChalcadon  Tor,  und  ist  hier  entschieden  jünger 
als  letMes  Fossil.  Bbenso  docomentirt  der  Ghabasit  seine  Jugend  in 
Veil^eh  lam  Pbilipsit  in  dem  Basalte  des  Bödanh5fer  Küppels ,  sierliche 
Bbonboeder  von  Chabadt  liegen  auf  dmsigen  Massen  von  Kalkbannotom. 

Weitere  VoikonimnisBe  des  Cbabasits  in  anderen  TidlEaniscben  Ge- 
ttoiiwD  M  in  Traebytdoleiita  der  Dalbeidaer  Koppe,  im  Traebyte  des 
PoppenUluef  Steine,  aowie  dos  Aisebbergs,  yoo  weleheia  welter  imlen  die 
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Beda  sein  iriid*  Dann  aSge  Unr  daa  wahnchelnlielia  VotkmDmeB.  toh 
Apophyllit  im  Basalte  eines  Felsens  unweit  Dleters1iaase&  erwliint  sab. 

Aasgeeeidinet  ist  der  Trachjt  des  Aisehbergs,  und  es  m5ge  hier  die  Be- 
sebrdbung  einiger  Stufen  rodner  Sammlung  folgen,  um  die  gegenseitigenAltm-» 
Verhältnisse  der  in  den  DrQsmrlUimen  auftretenden  Mineralien  zu  beleaebtSB. 

Im  {?la8io:en  Feldspallie,  welcher  winzige  Krystalle  von  wahrscheinlich 
Zirkon  und  Magneleiscti  enthält,  ißt  Analzim  das  iilteste  Mineral,  welches 
in  den  Drusenräumen  auitritt;  auf  diesem  liegt  ein  wasserlitUer  Kalkppath*) 
gemenn^t  mit  Krystallen  von  Magneteisen.  Die  Bildung  beider  letzteren 
Fossilien  ist  glcicbzeitioj ,  so  dass  also  hier  ein  ungleiches  Alter  und  eine 
■  unploiche  Bildung  der  in  den  Drusenräumen  enthaltenen  und  der  ini  gla- 
sigen Tcldppatlio  angewachsenen  Magnett  isenkrystalle  wahrzunchtDrii  ist, 
denn  wälirend  die  einen  aus  einem  feurig  iiiissigen  Magraa  sich  ausgeschie- 
den haben,  ist  die  Bildung  der  andern  auf  wässerigem  Wege  vor  sich 
gegangen.  Beide  Sub8tan2cn  sind  durch  chemische  Zersetzung  des  Feld- 
Späths  entstanden,  welcher  wohl  zum  Theil  dem  Labrador  angehören  dürfte. 
Eine  ehemiscbe  Untersochiing  dieses  IGiegenstaiidas  dürlto  bierilbar  Auf* 
klSrung  geben. 

Wenn  sehon ,  diese  Stnfe  nnr  durch  Annahme  einer  Bildung  des 
Uagneteisens  anf  wisserigem  Wege  liehtig  gedeutet  werden  kaoni  ahia 
ErlcUirang,  welehe  auch  von  Fr om hart  auf  die  Entstahung  des  kMgen 
Kalles  mit  Ifagneteisen  im  Kaiaeistahl  angewandt  Ist,  so  wird  dieser 
ScUnss  dnrch  eine  ähnliche  Stufe  bestätiget»  liei  welcher  ein  Magneteisen- 
octaSder  auf  einem  Analximtrapetoeder  sitit.  Diese  hfichst  interessanta 
Stnfe  liefert  den  besten  BeweiSi  dass  die  Blidimg  dieses  Magnataiseaa  nur 
anf  wBsserig«- chemischem  Wege  möglich  gewesen  Ist;  ein  analegea  Vor- 
kommen eitirt  Fromhera  Jahrhnch  Air  Mlneratten  1858.  Auf  derselben 
Stnfe  tritt  auch  Chabasit  auf  und  dürfte  dieses  so  hXufig  erscheinende 
Mineral  auch  hier  jünger  sein,  fds  der  Analsim« 

Deutlicher  Jedoch  Ifisst  sieh  das  Alter  des^  Chabasits  au  ehdgeu 
andern  Stufen  bestimmen.    In  Drusenränmen  des  Trach^tSi  welche  als 
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Will  man  das  Alter  der  in  (!en  Drusenräumeo  det  Trachyts  und 
glaai^n  Feld^paths  auftretenden  Mineralien  beBtinuueii ,  «o  vOrde  rieb 
folgende  Beihenfolgc  ergeben: 
ChabaBit  * 

Anabfni 

NttraHlli  trUR  imui  In  dem  Bainite  einet  Feleene  swieeben  Manlknppe 
und  8teHberg,  eowle  In  demBaiilte  eteee  Feleene  an  der  Strasse  iwiscfaen 
Bmd  und  BsCbeii.  Ferner  ereebeinl  dieses  Fossil  in  dem  Traebyte  des 
PoppeabliiBer  Steint;  er  bildet  bier  kleine  gangförmige  Ausecbeidungen, 
bi  wetohen  RomUendefarystaUe  nnd  SpbenItrystaUe  anf  dieselbe  Weise, 
wie  im  Traebyte  eelbet  liegen.  UnsweiÜBniaft  Ist  bier  der  Pddspath,  des 
Tracbjts  dnreh  Wassenmlhabme  bi  NatroHtb  ▼erwandelt  worden. 

Pbilipsit  eiscfaebit  in  Drusenrllanen  eines  Tracbyts,  welcher  als  6e- 
fMe  am  weettiehen  Abbange  der  Btefaiwand  liegt.  — 


VenMicbe  über  den  Einfluss  vegetabilischer  Nalii  uugs- 

mittel  auf  den  StoffwechseL 

(Y«r£«trageu  in  <i«r  SiUuAg  vom  10.  Febroar  1866.) 

Unter  den  vielen  Versuchen ,  welche  bisher  zur  LSsung  der  Frage 
über  den  Stoffwechsel  nnd  aanftchst  über  den  Einfluss  der  Naliningsmittei 
anf  den  Stoffwechsel  angestellt  wurden,  stehen  dieVersuehe  Bisehoffs  an 
einem  Hunde  und  einem  Kaninchen  oben  an  und  so  exact  sind  die  Ver- 
snebe  dieses  Forschers,  dass  nicht  allein  die  Ausseheidungen  mit  der  der 
neoem  Chemie  «i  Gebote  stehenden  Sebirfe  untersucht  sind  ,  sondern 
namentlieh  aneb  die  Menge  der  nnter  den  Terschiedensten  Mtsehnngsver- 
btttniasen  gegebenen  Nabmngestoflb  In  Betracht  gesogen  ist 

Dorfen  wir  deasbalb  eiaenelfti  diene  Yersnebe  a»  TWeren  bi  sobinge 
CBr  maasgebend  betraebten,  Ua  <fie  Wisseoscbaft  wieder  aeae  Bahnen  des 
FeisdM  encblient»  ao  lieg«!  ■Bderaneils  bnaser  noeb  «i  wenig  Stndlen 
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Ober  den  Einfluss  der  Nahrungsmittel  auf  den  Stoffwechsel  des  Menechen 
vor,  um  auch  hier  die  gawoooeoen  BesulMtte  mit  Sicherheit  festhaüan  sii 
ktoneo. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  EiniluBae  Teraebiedener  Hengeo  ▼on 
FlOmigkeiteo  auf  den  Stoffwechsel,  eine  Fngei  welcbe  oboe  dlea  nor  durch 
Venncfae  toh  Menschen  gelöst  werden  kann. 

Ich  habe  mich,  durch  Herrn  Professor  E 9 Ulk  er  biars«  aufgefordert, 
eataeblossen ,  einen  Tbeil  dieser  Versnebe  an  mir  sdbst  vorzaneliBMa  nnd 
swar  sanScbst  den  Einfluss  vegetabillseber  Nahroogsmittel  auf  den  Stoff- 
wechsel itt  beobacbten,  sogleich  abar  aMh  die  WSriumg  TeisehledaBcr 
Mengen  yon  Flüssigkeiten  auf  die  Ausscbeidongen  kesnea  an  leroan. 

Ich  genoss  deasbalb  Im  Hooale  Juni  vorigen  Jahres  sehn  Tage  lang 
nmr  Vegetihillen  und  trank  bionu  in  Tersehiedanea  Mengen  Wasser  qii4 
Bier,  jedoeh  SO,  dass  die  GeCrSnke  in  regelmässigen  ZaItintervaUen  genom- 
men auf  den  ganzen  Tag  hin  vertheilt  waren. 

In  diesen  Tagen  war  ich  im  Allgemeinen  wohl.  Mein  Körpergewicht, 
Uaä  bei  Beginn  der  Ycrsnclie  ioij  bayrische  rfunüe  betrug,  hatte  am 
Ende  derselben  um  5  1  iunde  abgenommen. 

♦Während  der  Versuche  war  ich  in  meinem  Zimmer  durch  die  ver- 
schiedenen im  Lauie  dersselbcn  sich  ergebenden  Bestimmungen  zurückge- 
halten, so  üass  ich  nur  von  6  Uhr  Abends  an  mich  im  Freien  auflialten 
konnte,  ohne  jedoch  mir  hierbei  ungewöhnliche  Bewegung  zu  verschaffen. 

Am  ersten,  lÜDften,  siebenten  und  lotsten  Tage  nahm  ich  ein  Bad 
im  Freien. 

Nachdem  ich  am  achten  Tage,  obschon  ich  die  Diat  beibehielt,  mit 
den  Bestimmungen  ausgesetst  und  einen  fünf  bis  sechs  Stunden  laag 
dauernden  Spaziergang  unternommen  hatte,  entleerte  ich  am  andern  MorgeA 
einen  Urin,  der  sich  durch  seine  dunkle  Büthe.  er  hatte  die  Kmnmer  Vf. 
der  Jttl.  Togerschen.  HaiaforbeBSCila  eneicfaiy  vor  den  fibrigen  Moigan* 
nineo  aosaeiefanete. 

Deiselbe  wurda  gesondert  uatersBefat  and  leigta  folgende  Zosarnmea* 
sebrang 

# 

Harnstoff  4,03  n..  ■  i 

„  ,  '  Digitized  by  Google 
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Die  procentlsche  ZusamiDensetsang  mit  der  eines  frOheren  ebenfalls 
oacb  Toransgegangener  stärkerer  Bewegimg  erbalteoeD  Moigeourbia  ver- 
gliolMD,  aeigl  aafiallendo  Aehollchkeit. 

Ich  habe  Ihnen  damale  aehon  darüber  Mittheiliing  gemacht  ond  die^ 
aelbe  ist  anch  im  ersten  Hefte  des  fünften  Bandes  TeröffentUeht,  m$gen 
Sie  mir  aber  dee  bessam  Yergleiehea  wegen  gestatten ,  Jena  ZUfem  hier 
«•wiederholen  an  dfirfen: 


Morgenharn 

Mcb  vorausgegaogener  Beweguog.  oacä  vonucf«f. 

Bei  vegetabller  Kgst  b«i  getuifchter  Kost.  H«i  genitschter  Ko«t 
Harnstoff                    'd0,9%  '                 31,1%  60,77o 
Extr.Uariis. U.Schleim  40,1  „                    46,2„  19,9  „ 

Anorg.  Salze  29,0,  22,7,  19,4, 

Herr  Professor  Schere r  war  damals  der  Ansicht,  da^s  der  Morgen- 
urin  nach  Tags  vorhergegangener  Bewegung  nicht  mehr  das  dirccte  Er- 
gebuiss  der  Bewegung,  sondern  vielmehr  die  Naclns ii kung  derMlItoii  seL 
Worauf  ich  aber  hier  Ihre  Aufinerksamkeit  lenken  möchte  ist  diu  gewiss 
auffailcude  Erscheinung,  dass  das  Vcrhiiltniss  der  festen  Stoffe  der  Urina 
McmgviniSf  nach  vorausgegangener  krilftiger  Bewegung  dasselbe  ist,  ob  der 
Organismus  vollkommen  hinreichend  ernährt  ist,  oder  ob  ein  voransgegao- 
gener  Hungerzustand  denselben  geschwächt  hat. 

Non  SU  den  Versuchen  selbst  übergehend  bemerke  ich,  dass  der 
Wassergehalt  der  Nabningsmittel  (ast  jedesmal ,  der  der  FäeeM  aber  ohne 
Aosnabme  bestimmt  wurde. 

Die  StickstoSberechnongen  der  Nahmngsmittet  sind  jener  der  Abhandlmg 
Biachoffa  über  den  HamstolF  als  Maasa  des  Stoffwechsels  angehinglen 
Tabefle  entnommeni  mit  Ausnahme  von  -nor  wenigen  Gemüsen,  wleSaner- 
krant,  Zadcererbsen  ete^  wovon  mir  keine  Btickstoffbeatimmungen  bekannt 
waren  und  wofür  ich  dessbalb  nach  Gutdünken  eine  Ziffer  an  setaen 
gAwnagen  war. 

Ich  habe  diese  Ziffer  eher  an  hoch,  als  an  niedrig  genommen,  obwohl 
die  Zahl  IBr  die  Durchschnittsl>ereehoung  des  eingenommenen  Stickstota 

dadurch  nicht  weaentlich  tangirt  wird. 

iJcr  Alkohr!l;4eliaU  des  liierea  betrug  2,2%,  sein  Extractivstoffgehalt 
4,54%.    Uie  Kohlensäure  wurde  niclit  bestimmt  — 

Die  Zusammenstelinog  der  Versuche  ist  nun  folgende : 
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Rdmhkl:  Eioflau  vegctabilischtr  Nahrungsmittel  auf  don  Stoffwecbsal. 


Einnahmen 


Nahrnng 

und 
Oetrlnke 


Mit 
iWaster 


19. 

Brod 
Kartoffel 
Fett 
Mehl 

Kohlraben 

n  bl&tter 
Bier  G.G. 
Wasser  CG. 


Joni  20. 

Brod 
Fett 
Mehl 

Zuckererbs. 
Bier  CG. 
Waaser  O.C. 


Joni  21. 
Brod 

Satiprkraut 
Kartoffel 
Bier  CG. 
Wasser  CO. 


Juni  22. 

Brod 

Karriol 

Mehl 

Fett 

Kettig 

Kartoffel 

Hier  G.G. 

wmmt  ao. 


Juni  23. 
Brod 
Kartoff«! 

Salat  grüner 
Fett 
Uettig 
Bier  G.G. 
Wasser  G.C 


Ausgaben 

f..      'Stick  !  Durch  1  J  ^. 

Ohne      ~  .     Mit  ^  Ohne 

^*^^|Nahr  I  Nieren  |  ^ssser  | Wassel] 


343.75 

ö()ß,25 
00.00 
.17,50 
278,48 
41,25 
3600,00 
1000,00 


5667,38 


470,62 
32,50 
60.00 
153,75 
3000,00 
1050,00 

4756,87 


893,75 
510,00 
682,60 
2500,00 
1000,00 

4986^6 


863,75 
370,00 
105,00 
45,00 
3.3,76 
388,76 
8500.00 
1000,00 


138,69 
131,12 
60,00 
33,52 
34,23 
4,91 
335,90 


627,87 


268,26 
33,50 
53,02 
16,61 

303,20 


663,69 


Im  Harn 
jtind  ent- 
halten 


2,64],Harn 
1,'J6,  Faeces 


J 

1,17 
0,47 
?0,ü9 


6,28 


7,05 

1,56 
?0,82 


9,48 


167,15  4,39 
48,45  ?  1,0 
176,77 
168,60 


4596,35 


660,87 


301,89 
35,11 
91,04 
45,00 
8,38 
74,79 

168,50 


8,04 


5,30  Harn 
?1,0  I  Faeces 
3,78 


609,71 


538,75  396.10 


888,76 
171,25 
30,00 
41,36 
3000,00 
1000,00 


4660,00  717,46 


330,18 
30,55 
80,00 
6,86 

134,80 


3,66 


Uam 
Faeces 


riam 
Faeces 


1,18 


10,15 


7,78 
3,45 
?0,06 


Harn 
Faeces 


4945CG 

188.76 

6138,75 


3330GG 
437,5 

3647,5 


8370GG 
442,5 

8718,6 


3597CG 
187,60 


8784,60 


2975CG 
:U5,00 

3.320,00 


Ormmm 

69,87 
43,43 


113,09 


63,04 
76,66 


138,70' 


Harnstoff 

38,57 

Auorg. 

Salze 

89,13 

Extr.ü'u. 

Schleim 

6,68 

Fest* 

Stoffe 

69,37 

Wasser 

4875,78 

Harn 

494V>0 

*Q  Harn- 

slure. 

66,83' 


59,61 
40^1 


99,98 


61,34 
83^1 

i43j4~5 


Stick- 
stoff 
im 
Harn 


Tempe- 
ratur de« 
Zimmers 


iUmstoff 
Anorg. 
Salze 

Kxtr.  Q.S. 

Fest« 

Stoffe 
Wasser 

liam 


Harnstoff 
Auorg. 
Salze 
Extr.  Q.S 
Feste 
Stoffe 
Wasser 


Harnstoff 
Anorg. 
Salze 

Extr.  a.S 

Feste  St 
Harn 


86,08 

81,84 

16,68 


11,78 


Harnstoff 

34,84 

Anorg. 

Salze 

88,67 

Extr.  0  S. 

7,8.1 

FeetB 

Stoffe 

61,34 

Wasser 

8913,76 

Barn 

8976,00 

.f.l70B 


18,10 -4-14"  B 


18,80 


11,61 


■4-14,50 
Reaum. 


14,60 
Reaum. 
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Sauerkraut 

Vrtt 


Juni  27. 

Fftt 

Bnid 

Bier  C.C. 
Wmmx  C.C. 


Jonl  2& 
Kartoffel 

M'  '" 
Salat  grüner 
Bi«r  C.Q. 


10,00 '2oy,7y 

11.25 


yo,oo 

t2(J,00 


8,55 
67,5(i 


4000,00 ,26'.»,fiO 
1000,00' 


fM,7A 


720,00  18«;,48 


33,75 
1500.<»0 


2800,75 

i  r 


131,35 

4,05 
101,10 


?l,3«;Harn 
3,14  F«ecfs 
I 

?0,17 
i,77 


0,49|[Hani 

2,7y  Faeces 


478.10 


6,73jj 


4020CC 
277,50  -iO/iH 


1609,00 


Uanistoff!  30,82 
Aiiorg.  ' 

«Milzb  90,01 

jKxtr.  a  3.  14,12 

FeM»  ' 

StulTo  64,95 
Wasser  31)55,05 

iUua  4020,00 


41,40 


Aiiürg. 

Feste 

Stoffe 
Wasser 

Hno 


iO;H5 

20,47 
14,07 


51,09 
1256,01 


1808,00 


Dl»  GtwtohlMialhdlang  Iii 
Ctattimtor, 


MI. 

71 

-  .  r~"  • 

Stick 

Stoff 

Tempe- 

im 

ratur  des 

Harn 

16,00 

*.  r 

■  ;  _! 

.    ..  L.» 

6,79 

* 

14,40 

<-U,5« 

Rflkvn. 

i-.  r' 

.1* 

•'.  - 

7,73 

IlMSB. 

■M  In 

Ooblo* 

£ino  riditig«  fiisrtlioQaog  d«r  ElnnalNMii  and  Avogaben  kann  Uer 
m  derBorechDung  derNabriiognnlttel  mltWimer  nlpht  geftuden  werdoBi 
da  diMB  Thoilflo  die  in  Bade  aufguuonuiieiia  Uonge  Waioeis  nieht  bekannt 
ialy  andeni  Tfa^iei  die  Menge  Hamee  bi  Gnmmea  nicfat  geaau  augedrttokl 
werden  kaooi  weil  das  specifische  Gewicht  deaeelben  'nicht  bestimmt  wurde. 
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Wenn  wir  aber  den  8!.  und  26.  "Juni,  an  welch*  erstem  Tage  die 

Bestimmungen  der  Ausgaben  nicht  vollständig  sind,  an  letzterem  aber  gar 

keine  liestiiimiunjren  stattgefunden  iiaben ,  ausnehmen ,  so  gewährt  die 
Durchschnittszahl  für  die  ein^enomuieiieii  und  ausgej!:ebenen  Stolle  ohne 
Wasser  eine  sichere  Büanz  und  zwar  ergiebt  sich  fiir  die  Gesammtein- 
nähme  der  ötoffo  ohne  Wasser  4536,18  gr. 
tägl.  567,02  gr.  u.  ebenso  für  d.  Gesammtausgabc  ,|  «  880^  , 
„     110.10    ^  nUthin  sind   ^ 

tägl.  456,91  gr.  überhaupt  B655,34  gr. 

der  Einnahmen  ohne  Wasser  durch  die  Perspiration  ausgeschieden  worden, 
ungerechnet  der  zu  Verlust  gegangenen  fünf  Pfund  Körpergewicht 

So  hoch  die  Zahl  Itir  die  Perapiration  auch  acheinen  mag,  so  Über- 
steigt dieselbe  im  Zusammenhalt  mit  den  Beobaehtmigen  Barrnrs  jeno 
noch  nicht,  ja  sie  wird  sogar  die  dort  angegebene  H6he  nldit  eireieheiit 
denn  Barrai  fand,  dass  btim  erwachsenen  Manne  toii  100  gr*  eingenom- 
menen Kotilenstoffs  91,69.  gr.  in  die  Perspiration  übergehen.  . 

Allerdings  bestehen  die  von  mir'  genommenen  Nabnmgstoffe  aveb 
noch  ans  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  allelh  anch  von  diesen  wissen  wir, 
dnreh  die  sogioich  tn  Betracht  lu  siehenden  Versuche  BoussinganU's 
und  Bidder  und  Schmidt*s,  dass  sie  som  grosseren  Theil  durch  die 
Perspiratioo  ausgeschieden  werden. 

So  fand  Bonssingault  bei  einem  Pferde: 

von  100  Theilen  aufgenommenen  Kohlenstoffs  62,7 
j,      ff       n  '     i  WasserstofTs  57,2 

D     ji       yt  n         Sauerstoffs  57,6 

durch  Lunge  und  Haut  ausgeschieden. 

Noch  deiuliclicr  aber,  als  die  Versuche  bei  einem  Pferde,  bei  welchem 
ein  grosser  Thcil  in  scr  Elemente  unverdaut  mit  den  Facces  abgeht,  finden 
wir  die  UcbercinsUmmung  bei  einer  ebenfalls  von  Boussingault  mit 
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Dutcb  die  l^eieii  worden  eeeemlrt  tm  Oaiuen  iBoerfialb  jener  aebt 
TageiTöfSOgnn.  nad  tVglieh  Im  Doreheehnitt  59,40  gnn.  fester  Stoib.  Ich 
katiii  hietliel nlebt  nnteiiasseD  aof  d!e  Aebnlicbkelt  mil  der  Ton  Lehmann 
1»ei  TegetaUlbciier  Ott!  flbr  den  Tag  geftmdenen  DurebMlmHlMalil  der 
ÜMlen  l^toffe  binsoweisen,  jene  betrag  59,21  grm.  eine  DUIwena  aleo  Ten  - 
'  von  nnr  0,1 6  grm.  tlglidk 

Mehr  dagegen  dilliBrlrt  die  Ton  mir  eibattene  DniebseliniliiiaU  Ar 
den  Uanietoff  mit  der  Lehmann* e.  leb  entleerte  hmerbalb  nemi  Tagen 
231,82  griD.  und  daraus  lierechnet  sieh  für  den  Tag  25,75  grau.,  wSlirend 
Lehmauu  nur  22,481  gmu Harnstoff  bei  vegetabilUcber  Diät  tügUch  ent- 
leerte. 

Der  Grund  dieser  Differenz  aber  mag  theilweise  in  dem  verschiedenen 
Ki)r]M>r^  L  wicht  und  naiuentlicb  in  der  veractiiedeoeQ  Bestimmungsweise  dca 

UarnBtuliä  iiegcn. 

Eine  nutralltinle  Mrj^Llioijiung  zeigt  die  Mcncjc  der  cxtractiven  Stoffe, 
der  HarDs.itire  und  dcß  8clilctinc'8  ,  welcltc  innerhalb  acht  Tnf^en  81 ,53  grm. 
mithin  im  Uurchschnttt  10,19  grui.  täglich  beträgt  und  in  der  Tabelle  vom 
Tierteu  Tage  an  fallend,  am  sechsten  bis  auf  1,04  grm.  gesunken  ist. 

Man  möchte  liier  leicht  zu  der  Annahme  verleitet  sein ,  dass  da  die 
Extraclivstoffe  aus  dem  durch  Verbrennen  des  Uarnrtfeicstundes  erhaltenen 
Verlnste  berechnet  sind,  die  Verbrenuang  eine  unvollständige  gewesen 
'sein  mfisse.  Ich  erlaube  mir  desshalb  an  bemerken,  dass  wenn  dies  selbst 
so  wäre,  die  Seliwanknngen  dennöeh  'nicht  so  tMetrXchtlieh  sehi  würden, 
nnd  femer,  dass  dann  dort  die  grSsste  Menge  anorg.  9a1se  seli»  mllsste, 
wo  die  geringste  Zahl  der  extractiTen  Steife  ist  Dies  ist  aber  nicht  der 
PalL  Die  Verbrennung  selbst  wurde  mit  der  dem  Harnstolf  entsprechen- 
den Menge  Salpetersäure  und  mit  mijgliehster  Sorgfalt  Torgenommen. 

Ylelmebr  geht  daraus  berror,  dass  eine  Analyse  der  84st8ndigen 
AiBsebddungen  des  Organisnms  nnr  dann  von  Werth  sein  kann,  wenn 
sie  lingere  Mt  fortgesetst,  eine  Durehsehnlttsbereebnang  bietet 
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•Ml  leicht  erklären  IsMeiii  wie  4iet  auch  schon  MB      am  dritten  Tage 
aiagetretcnen  ÄlcRlcscenz  des  Harnes  an  schliessen  war. 

Was  nun  den  Einflnst  d«s  Wassers  auf  den  Stoffwechsel  betriflti,  so 
zeigt  Yocstebende  Tabelle  eine  in  Speisen  nnd  Getrinken  eiogenonmwDe 
Menge  Waaer  von  36191,66  GC.  In  nenn  Tagen,-  was  anf  den  Tag. 
3910|17  CC.  ansmaobea  würde.  Hiervon  wurden  In '  aebl  Tagen  durch 
Dann  und  lüieren  entleert  96049,41  Ca  und  wenn  wir  das  am  91,  Juni 
in  den  sensiblen  Ansleemngea  enthaltene  Wasser  anf  8686  CC*  äaschlagea 
dflEfen,  in  den  nenn  entsprechenden  Tagen  89634,41 ,  CC.  welches  auf  da» 
Tag  eine  Dnicbsehnlttssamme  von  3999,71  CC.  geben  wOide.  Blebsl 
ist  aber  au  beachten,  dass  die  vom  Körper  Im  Bade  aufgenommene  Menge 
Wassecs  noch  nicht  lai  Aufcblag  gebracht  ist,  wesshalb  i&t  die  dnreh  die 
PeiBphraÜaii  ausgeichiedene  Wassermenge  eine,  genaue  ZMvt  sieb  nichl 
joben  ISsst. 

Die  Zahl  fUr  die  Einnahmen  sowohl  als  für  die  Ausgaben. an  Wasser 

Ist  aber  eine  nicht  unbedeutende  und  jedenfalls  grossere,  als  sie  ausserdem 
bei  ^awuliiilichen  LebcasverhälUiißscu  bei  mir  sein  wiiniL'. 

Man  c^ulUe  daher,  nach  der  gewöhnlichen  Aniiaiuue,  dass  mit  einer 
grusaeren  Wasserraengc  auch  eine  grössere  Harualoffincnj^c  entleert  werde, 
mit  gleichem  Kechte  auch  hier  auf  eine  grösser©  Harnst oH  menge  scliiicsseu 
,  dürfen.  Alloin  wenn  dies  auch  für  die  einzf^lnen  Tage  vollkommen  gilt, 
8u  ist  CS  tur  die  Durchschnittszahl  durchaus  nicht  annehmbar,  dcun  seheu 
wir,  wie  gesagt,  von  dem  grosseren  Kurpergewichte  und  der  neueren  Üe- 
sliiumungsmethode  des  iiarustofls  ab,  so  iiuden  wir  die  grüsste  Aehnlicb- 
kcit  swischeu  der  von  mir  entleerten  Ilarnstoffmenge  und  der  Lehmanns, 
welcher  höchst  wahrscheinlich  während  seiner  Tegetabilischen  Diät  nur 
eine  unbedeutende  Menge  Getränke  genoss. 

Ks  beweist  dicss  ferner  noch  die  Menge  fester  Stoffe,  bei  welchen 
die  BestimmUQgBmetbodea  gleiche  waren  und  wekhe  ebenfalls,  wie  dies 
auch  t-ehon  von  Bidder  nnd  Schmidt  beobachtet,  durch  diese  griisseie 
Wassermenge  nicht  yermehrt  worden,  dmm  ihre  pifferena  ist  kanm 
sennenswertb. 

■ 

SehUessliefa  ergiebt  die  Tabelle  fUr  den  Stleintoir  folgende  BesuUate: 
ich  hatte  ta  neun  Tagen  73,43  grm.  Sticltstoff  in  den  $abrungsin|ltobi  H^oogle 
hatten  imd  dug(  ^  ii  in  Hsffuetoff  allein  931.69  grm.  aueMgeben.  i 


1 


enthalton  (es  ist  dies»  der  mir  bekannte  höchste  StickstofTgulialt  frischen 
Tbierfleiechcs  ,  da  eine  Analyse  des  Mciisciiualioiscbes  liieruUer  nur  ui^tii 
bekannt  ist),  eo  ergibt  sich  fulgeuJe.  Eediauog; 

in  der  I>ialirung  smd  enthalten :                                          73,43  grtii.N. 
ID  dflu  6  Ffd.  Fkiech  «ind  ung^OUic  ouauates:                   95,85  ^  „ 
,                                                   ZaiamoMii:  169,28  «  » 
d«i  H«in»ioff  Im  HaiQ  wwto  anagogsbea :  IOM>  „  « 

folgMeh  bleib«!:     60,95  »  « 
wetche  weim  obige  Yoranesetsungen  richtig  sind ,  In  amkraf  Foim  aua** 
geaebiedeD  sein  mfiMeo. 

Gctfatten  Sie  mir  am  SeMusta  noch  eine  kanee  Bemeilnmi^. 

Ra  vnterliegt  trohl  keinem  Zweifel,  dam  zur  Venrollständigung  diemr 
Versuche  noch  manches  hätte  bestimmt,  noch  manches  hätte  beobachtet 
werden  sollen ,  ich  erinnere  z.  Ii.  nur  an  die  Stickstoffbesiimmung  der 
Facccs,  an  die  Bestimmung  des  spcciflschen  Gewichts  des  Harnes  und 
dergleichen  mehr.  Allein  abgesehen  von  der,  schon  durch  die  übrigen 
BesiiDim Linien  voiikommen  in  Anspruch  genommenen  Zeit,  kann  ich  auch 
nicht  umhin  zu  pesteben,  dass  so  umfassende  .Studien  bei  mangelnder 
Eriiälmnip;  nicht  ohne  Anstrengung  zu  Ende  geführt  werden  können. 

Ich  schlicsse  dessbalb  mit  den  Worten  Dondrra's:  „Wer  vom 
Körper  Kraft,  vom  Geiste  Energie  verlangt,  bedenke ,  dass  eine  gute  Nah- 
mngy  liegt  dieselbe  hieran  auch  nicht  allein  sam  Grunde,  doch  fttr  beide 
«ine  eiatd  nnd  notbwendige  Bedingung  ist.^ 


lieber  eiiieu  Fall  von  Macre^os««« 
V«i  HoMh  m  mTM. 

(M l^ttMlt  ia  dir  fiitnof       7.  aaaoaK  19H^ 


DtoHypertfepMe  der  Zonge  iat  etoa  aelleneKrwiklielL  Seit  leb  mieli 
dem  MmtUohen  Berufe  gewidmet,  tat  bereite  ein  halbca  Jahrfauudert  Ter»* 
fleaaen  «od  ]d  dleaer  langeB  Zelt  Imbe  leh,  obwohl  Iah  mi  vameUedanen 
Zetta«  die  giMao  flpUOer  dea  eofepiiaeheD  CotManm  baanabt,  adali 
■mal  Jahre  in  Ma  aii<||ahihan  ud  aahi  oad  dmtaaig  Jabaa  kag 
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die  chirurgiflclie  Klinik  des  JuUusspitales  geleitet  habe,  die  fragliche  Krankheit 
n\c  gesellen,  bis  zum  5.  Januar  18d4,  an  welehem  dieses  Kind  Ton  Miiter 
Motter  in  die  chirargiscbe  Klinilc  gebracht  wurde. 

Apollonia  Hart,  2>/i  Jahr  alt,  «os  dem  am  Mthi  g^elegenen  Dorfe 
ErUbrano,  Landgerichts  Wflnborg,  hatte  höchst  wahrscheinlich  eiiifl 
etwas  grossere  Zmge  sobon  mit  auf  die  Welt  gebracht  Aas  den  Ao^ 
sagen  der  Motter,  welche  dies  bald  lengaete,  bald  beülllgte,  kann  mm  . 
nvr  soTiel  mit  Gewissheit  abaefameo,  dass  der  Tordere  TheU,der  Zimga 
bald  na^  der  Geburt  nnverhlttnissmlsslg  au  wachsen  und  der  Hak  aa 
schwellen  anfing. 

Die  Zunge  ragte  anderthalb  ZoH  weit  ans  dem  Munde  hervor  t  Amte 
die  Mandspalte  rOlUg  ans,  so  dass  man  nnr  mit  Mttbe  die  Fbigenpitae 
darüber  hinweg  in  den  Mnnd  einfahren  konnte.  Das  Kind  TStmocIhte  nidit 
sie  fn  die  Moodbühle  anrtteksnsieben.  Sie  Itihlle .  sich  hart  an.  war  aber 
feneht  nnd  hinderte  das  Schlingen  durchaus  nIcfaL 

Anssetdem  bemerkte  man  an  der  Vorderseite  und  unterhalb  der  reeUett 
Hülfie  des  Unterkiefers  eine  weiche  schwappend^  Geschwulst,  ihnlich  vrie 
bei  einer  grossen  Ranula, 

Es  wurden  sou;leicli  zwei  Einschnitte  in  die  untere  anscheinend  schwap- 
pende Fläche  der  Zunge  zu  beiden  Seiten  des  Zungcnbäudchens  ;::cniucht, 
um  dadurch  wo  möglich  eine  Abschwellung  und  Verkleinerung  des  sciiein- 
bar  angeschwollenen  Organs  zu  li  NNitkcn.  Ebenso  wurde  auch  die  in  der 
Untcrkinnf^egend  befindliche  Geschwulst  durch  einen  Einsticli  mit  dein 
Abscessbistouri  eroünet  und  siemlich  Tie!  hell^elbUche  lymph&hoUche 
Flüssigkeit  entleert 

Das  Kind  äusserte  dabei  wenig, Rcbmerzen.  Obwohl  man  die  drei 
OeiTnungen  mit  lauwarmem  Wasser  bähte,  um  eine  reichlichere  Blutent- 
leerung herbeizuführen,  hörte  die  Blutung  doch  bald  auf.  Die  drei  Wunden 
eiterten  nur  sehr  mUssig,  ohne  jedoch  auf  die  Geschwulst  der  Zunge  irgend 
eUien  Einfluss  zu  äussern.  Das  Kind  befand  sich  übrigens  wohi.  lob 
entscbloss  mich  daher  eine  ZnrflckfUhning  der  Zunge  auf  angemeeseno 
Grösse  durch  Ausschncidung  eines  keilfurmigen  StOckes  nach  dem  von 
J.Fr.  Diefienbach  besonders  empfohlenen  Ver&bren  an beweifcstelligen. 
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Diese  Opemlioti  wurde  am  19.  Januar  18Ö4  juif  Mgeode  Weiea  aoa- 
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B«ttiaflg>  btneike  Ich  litt  viedeibok»  ßau  bei  Tiokn  bündelt  An- 
w«Mhiiic«n  daa  Cblorofoima  hier  uiemale  ein  üngHldc  aich  ereignet  b«V 
obwohl  dieaea  Mittel  bei  den  (bichtbaraben  ond  langwierigsten  Operationen 
'    ^abntieht  und  in  dnadneii  FlUeii  die  KmnkeD  atuudeolaQg.  in  Betäubuug 
echalten  worden  sind.*) 

Die  Zunge  wurde  mit  der  Ilakcnzange  von  Miizcux  an  der  Spitze 
gefaaöt  und  su  w  eit  als  möglich  aus  der  Muiidliüble  hervorgezogen,  sodann 
worden  nüi  grossen  ^adehi  starke  melirfachc  Fäden  an  beiden  Seiten  der 
Zunge  von  unten  nach  ohnn  durch  die  ganse  Dicke  der  Zujige  liindiirch- 
gciührt,  auf  diese  Weise  zwei  Soblingen  gebildet,  mittels  deren  die  Zunge 
Ikervorgeaugen  erhalten  wurde. 

Nuu  wurde  mit  einer  grospen  Richter'stiien  IJascnschaitcnscbecre 
durch  zwei  an  den  Grenzen  des  verdickten  Vordcrlhciles  der  Zunge  scbräg 
von  den  Kündern  gegen  die  Mittellinie  laufende  und  da  im  stunipfco  Winkel 
aieb  treffende  Sclinitte  ein  grosses  keilförmiges  Stüclc  (der  ganze  Vorderthcil) 
aosgesGlmitten.  Die  beiden  Sclinitte  liefen  natürlicli  vor  den  Sticlilianüloa 
dai  Fadensciilingen.  Die  rechte  aelir  Uuk  binteode  tiefe  Kangenachlagader 
warde  sogleicli  unterbanden. 

Die  Vereinigung  der  beiden  Wnndründer  gesctiah  durch  vier  Knopf- 
irittbOy  woia  die  FadeoaehÜAge  benutzt  worde.  Zwei  Mäthe  icameo  auf  - 
te  Rfieken,  eine  an  die  untere  Fliehe  der  Zunge  su  liegen^  die  vierte 
murdo  aa  der  Zaogen^pitxe  angelegt,  ao  daaa  die  WondflKcheu  aich  überall 
gaaan  barlihtlan« ' 

Daa  auageachalttena  BttielL  der  Zunge  wog  neun  Drachmen  und  wurde 
Herrn  Prot  R.  Viichow  cur  Unterancfaung  fibergeben  |  aowie  die  frtther 
danii'^den  fiinalieh  entleerte  Ftliaaigkeit,  Daa  Stück  bestand  gröaaten- 
theila  aaa  blasig  erweiterten  und  rergr^aaerten  Saugadem.  Ton  Vermeh- 
raog  oder  Ve^gröaaeruog  der  Mnakelbflndel  konnte  nichta  aufgefunden 
Warden.  Die  genaoare  Baachieibung  and  mikroskopiaehe  Uhtersnchnng 
findet  sich  in  Vireho^wa  Ardiir  1854.  VlI.  Bd.  1.  Heft  8.  m. 

Das  Mfidchen  fieberte  zwei  Tage  lang  und  die  Zunge  aehwoU  aehon 
Tags  darauf  stark  an  und  schon  am  dritten  Tage  (21.  Januar)  musaten 
zwei  Nätbe ,  die  bereits  durchgeschnitten  hatten ,  weggenommen  werden. 
Die  £iterung  war  uiügetreteii,  der  EUer  war  dümi  aber  selir  reiclilich ,  (Üi^^  Google 


Am  ?4.J.iTiiiar  bctrann  die  Zunge  abziiürliT.vL'llcn.  Der UntcrbtncIuTigs- 
fadcn  fiel,  die  beiden  letzten  Niitbe  wurden  entfernt,  der  Eiter  war  dickeri 
besser.    Esslust  stellte  sieb  wieder  ein.    Vicrtf»l!'ko?t.  — 

Am  29.  Januar  liatte  sich  unter  dem  Kinn  eine  harte  Entzündungs-" 
gescbwulst  gebildet,  welche  so  schmerzhaft  war,  das«  man  vier  Blutegel 
an  dieselbe  setzen  liess.  Tags  daraaf  hatte  die  Schmerzbaftigkeit  sieh  be* 
deutend  gemindert.  Doch  zertheilte  sieh  ^  Entzündnng  nicht,  Bondern 
es  bildeten  sich  zwei  Eiterheerde,  die  am  9,  Februar  anf  der  rechten 
Seite  unterhalb  des  Kinnes  durch  Einstiche  geöffnet  mA  entleert  wurden. 
Di«  Flüssigkeit  war  hell,  gelblieli  and  klebrig»  liilt  wenigem  Biter  gemischt. 
Am  13.  F«btaar  worden,  da  der  jetM  In  grQitarer  Ifcnge  aageMmmelte 
Eiter  nieht  recht  ndUeneti  koimt«,  die  beiden  Blmlieiie  erweitert  imd 
dieee  fleknitte  mit  cfaem  feinen  LdnwnndstreHini  ansgeOHt 

Die  Zoogenwnnde,  deren  Yerelnlgnng  mleslongeB  war,  hatte  alcli 
nrftderwell  gerdnigt  nnd  anf  den  winkelförmig  klaffehden  Wondrindem  bil- 
deten lieh  jeit  dem  9.  Februar  eehSne  Fletocbwlndien. 

Vom  18.  Febraar  an  bekam  daa  Sind  InnerBdi  LebefAran.  Die 
beiden  Lappen  der  Zungenspitze  schwellen  allmihlteh  ab  nnd  IhrZwiseben- 
ranm  mite  dcb  Tom  Winkel  her  dureh  Oraanhtlonett. 

Die  Äbscesse  lieferten  aßmKhVeh  weniger  Eiter,  Tom  114.  Febraar  aa 
nnterliess  man  das  Ansfllllen  derselben  nnd  am  SS.  Februar  waren  die 
Einstiche  geheilt.  Das  Allgemeinbefinden  besserte  sich.  Die  Lappen  der 
Zunpc  legten  sich  immer  niilier  aneinander.  Bald  konnten  die  Lippen  voll- 
ständig geschlossen  werden.  Das  Allgemeinbefinden  ist  sehr  gut,  die 
Essbist  des  Kindes,  welches  drei  Viertel  Kost  erhält,  ist  ungeheuer.  Daa 
M.iiklien  wuchs  zusehends  und  gewann  ein  blühendes  gesundes  Aussehen. 
Es  finp^  allmählich  zu  sprechen  an  und  wurde  täglich  munterer  und  konnte 
am  1.  April  1854  geheilt  entlassen  werden.  Durch  die  allmähliche  Ver- 
narbun^r  der  Zim^n'nwunde  ißt  die  anrnT»g!irh  tirff»  Ppfiltiitig  der  Zungen- 
spitze in  eine  seiclitG  Einkerbünp:  iim^^CTivandL'U.  IHe  Anschwellung  unter 
dem  Kinne  ist  verschwunden,  l'.s  ist  kaum  zti  bezweifeln,  dass  dns  Mäd- 
chen vollkommen  sprechen  lernen  wird;  jedenfalls  werde  ich  in  der  Folge 
darüber  Nachricht  geben.  — 

Seit  dem  Jahre  1791,  wo  Karl  Kaspar  von  Siebold  an  der 
lehnjährigen  Katbarina  Götz  von  Mfihibach  die  Abbindung  der  rergrös- 
serten  Zunge  mit  unglücklichem  Erfolge  gemacht  hat,  also  seit  63  Jahren 
ist  diese  seltene  Krankheit  In  Wiirzburg  nicht  mehr  zur  Beobachtung  ge* 
kommen.  Im  3.  Hefte  des  ersten  Bandes  vom  Chiron  S.  661  ist  dieser 
FaU  beeehtieben  nnd  abgebildet.  Daa  daiaaf  beng^ePinepnwt  beftadet 
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sich  in  der  patliologisch  -  anatomischen  w'^aujuiluiig  der  hiesigen  Universität. 
Ucbcr  die  histülogi?clic  licschaffenhoit  dieses  Falles  hat  sieb  Herr  ProC 
Vircbow  im  1.  Hefte  des  VII.  Bandes  seines  Archivs  S.  133  ausge- 
sprochen. Aoch  in  diesem  Falle  fand  sich  eine  Vergrßsserung  der  Lymph- 
gefassc,  aber  Neubiidaag  von  Muskelfasern  konnte  Herr  Virchow  nicitt  • 
auffinden,  dagegen  aber  wohl  Herr  Dr.  Otto  Weber  in  Bonn  in  4i&m 
Fall«,  den  G.  If.R.  Wntstr  Ib  4er  ZXX.  VerMmuriong  4Moher  N«I«p-' 
fonehcr  und  Aente  18(8  in  Tttbingen  uitgtlbeili  (Tecgl  Yirehow't 
ArddT  Vn.  Bd.  h  Heft  SeiU  115),  KUin  In  StuUgart  bat  in  dm 
Totbeinerktttt Hefte  des  Chiron  y«  1806 Seile 885  drei  FiUe  ron  Zongen-  . 
▼eigrtsterungen  bekannt  gemaebl,  in  einem  Falle  liatCe  er  die  Absebnel- 
duog  dee  Vordeifliells  der  Zunge  ntt  Erfeig  TOfgenennen. 

Einige  fitere  Fülle  finden  ilcb  In  dem  Üdetoire  iur  k  prokmgemmt 
marbiflqtie  d$  In  langm  üar»  Ai  hmttk$  Ten  Feter  Lasens  fan  1.  Bd. 
der  JT^M.  de  VAulM  NaHmai  S.  1.  Dodi  belieben  sfeb  einige  aueb  anf 
die  entBfindMebe  Vergrösserung  der  Zunge. 

Eine  sehr  vollständige  Saromlong  von  FSlIen  bat  Herr  Dr.  van 
Leiiw  in  seiner  Dissertation  de  Macroglossia  sm  linguae  prolapsu,  BeroL      .  . 
1845  gegeben.    Die  neuesten  Fälle  siml  von  Iludgson  und  G.  Murray 
Hnmphry  in  der  Med.  chir.  TransacUunji  XXXV.  lid.  1834  und  von 
Prof«  Stjdillot  {Abeille  med.  du  5.  mars  1854)  mitgetlieilt. 

Was  die  Behandlunfr  djcscs  l  ebels  anbelangt,  so  ist  die  Abtrügung 
des  überflüssigen  Tlieilcs  der  Zunge  mit  schneideßdcn  Works5enj?en  tin- 
streitig die  vorBüfi;lichstö  Methode.  Die  GefShrlichiceit  derselben  istkeineg- 
wegB  so  gross  als  Manche  glauben  uvtä  9tc  ist  schon  oft  mit  Glück  aus- 
gefiihrt  worden,  trotz  der  Bedcnkiichiceit  mancher  iSciiriftateller,  welche  wlo 
z.  B.  Herr  Prof.  Hyrtl  (Haodb.  d.  Anat.  w'>.  443)  vor  der  Ausschneidnng 
des  Keilstückes  aus  der  Zunge  die  Zunganscblagader  unterbanden  wisaen 
woUeii,  um  gegen  die  furebttMireo  Blutongen  aus  der  tiefen  Schlagader 
geakhert  su  sein.  Allein  wenn  diese  bei  der  Operation  stark  blutet,  kann 
man  aie  gewöbnlieb  leicht  nnterbiaden  and  mir  te  iieeeieten  FäUan  iat 
nam  genSthlgt  zum  Glüheiaen  m  greifen. 

Herr  Humphry  zählt  37  FüUe  aaf,  bei  sieben  wurde  die  Oomprei- 
ifa»i  bei  iieben  die  AbUndung  und  bei  drcieebn  die  Anitehneiduag  an- 
$fltnnSU  Hur  swei  tk»  den  O^lm  itaiben,  a)  da  TieMebqjifariggi^ed  by  Google 
lliddbefry  dem  Hair  Sjme  ein  fiteitek  ansgeadwitteii  baltey'  «iB%e  Tage 
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•hie  L^tar  vin  den  aus  dem  Monde  Iranroreteheadei  ThtXi  der  Zoofe 
g«lcgt  bette.  Der  Ted  erfolgte  durch  Pyämie ,  wie  in  den  Falle  you  K. 
K.  von  Siebold. 

Ob  iiT  dem  oben  mitgctheilten  Falle  eine  RecidlTe  wie  bei  dem  tod 

G.  iL  "Wutzcr  (iperirten  jungen  Menschen  eintreten  werde  ond  wie,  schon 
einipcmikl  Lcuba^jhleL  ^Noidun,  ist  ungewiss,  aber  da  der  Schnitt  in  dem 
iraokbiiit  veränderten  Gewebe  geführt  ist,  niclit  guu£  uuwuliracheinlicb. 


Ueber  die  Vitalität  und  die  Eütwickelung  der 

SamenfAdan. 

* 

Von  L  iHiiiUn. 

(V«i|ilnen  in  d«  8itm(«i  m  %$,  Fttew,  U,  «od  »8,  AffU  18M.) 

Ale  leli>  In  der  SUnmg  Tem  iS.  Mnier  die  Von  mir  im  LmiA  dieiee 
Winters  gemaehfe  Beobnelitmig,  deee  kanetfidie  ÄUEeKen  mSeblige  Eneger 
der  SemenÜden  iind,  mHtteilte,  ahnte  ich  niekt,  dass  ieh  mehrere  Menate 
lang  raU  dieeem  Oegemüuide  nrieh  hmbliltigen  «ibde,  and  doch  war  diee 

nicht  CO  umgehen,  wenn  die  TeTechiedenaB  Fragen ,  die  sich  an  jene 

erste  Wahrnchniung  knüpften,  einigermassen  ihre  Erledigung  finden  sollten. 
Jetzt  glaube  ich  zu  ciueui  büstimuiien  iieäultate  trekommen  zu  sein  und 
theilo  ich  daher  das  von  mir  Gefundene  hier  voclüuJig  mit}  indem  ich  mir 
eiue  ausführliche  Darstellung  für  später  vorbehalte. 

Die  mit  Bczu^  auf  die  B  e wcgun gsp hänoro ene  der  Samenfäden 
sich  ergebenden  Resultate  fasse  ich  in  folgende  Sätse  susammeo,  die  sich 
auf  die  Säugethiere  beziehen. 

1.   Im  reinen  Sperma  aus  dcni  Nebenhoden  uod  Va»  defartUM  trifil 

man  sehr  häufig  bewegliche  ^^amcntäden. 
%,  In  Wasser  und  witsserigen  Lösungen  aller  unschäd- 
lichen indifferenten  SubstauEen  und  Salze^hÖrt  ^  Be- 
wegung der  Fäden  auf  und  erhalten  dieselben  Oesen.  • 
3.  Diese  mit  Oesen  Tersehenea  Fäden  sind  niebt  fodt,  wie  man 
bisher  allgemein  geglaubt  hat,  vielmehr  loben  dieselben  doreh 
nnehhecigjin  Zneatn  ee»oenirirfterer^  Löiaagen  «n- 
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gebädlicher  indifferent^  Substanzen  (Zocker,  Kiweto»» 
Hametofl)  nnd  von  Salzen  wieder  vollkommen  auf. 

4.  In  allen  tbicriftchcn  Flüssigkeiten  Ton  griSmerer  Concon- 
-  tratlon  «der  grösserem  ßalsgetialt,  die  nicht  in  sauer  und  niclit  zu 

alkalisch,  aoeh  nicht  lu  afiliflüssig  sind,  bewegen  sieh  die  SameufSden 
▼onkommen,  bo  In  Blat,  Lymphe,  alkalisebem  oder  neotfalem  Harn, 
alkaUicher  Iflldi,  dOnnerem  Schleim,  dickerer  Galle,  Bmmor  viireiu, 
nicht  tn  Speichel,  saurem  nnd  stark  ammonlakalischem  Hara,  /saurer 
Hileh,  sanrem  Schleim,  Magensall,  dünner  Galle,  dickem  Schleim. 
Kacht  man  die  Concenlration  dieser  lelttem  Fiassigkeilen  günstig  und 
ihre  Reaction  neutral,  so  schaden  sie  aicbts. 
ft*  In  allen  Lösungen  indifferenter  organiseher  Snbstan- 
sen  Ton  mittlerer  Co ncen tratlon  bewegen  sich  die  Samen- 
Aden  Tollkommen  gnt,  so  in  allen  Sackerarten,  in  £iweiss,  Harnstoff, 
Glycerin,  Salicin,  Ainygdalin.  Stärkere Conceulrationen  dieser  Substan- 
■en  heben  die  Bewegungen  auf,  doch  stellt  nachtrÄglicbe  Verdünnang 
mit  Wass«r  dieselben  Immer  wieder  her.  Zu  dihiirli  Solationen 
wirken  wie  Wasser.  (Siebe  Nr.  2.  3.) 

6.  Gewisse  soj^enannte  Lösungen  indifferenter  organi- 
scher S  u  b  s  L  a  II  /.  e  11  w  i  £  k  e  n  wie  Wasser,  auch  wenn  sie  noch 
so  concentrirt  sind,  so  Gummi  arabicmn^  Pflunzenscbicim  {Gummi 
iragaccuU/ioe^  Hucilfujo  üem.ajdoniorntn)  und  Dextrin.  Concentrirte 
Lösungen  anderer  Subslausen  stelleu  aucü  in  diesem  Fall  die  Bewe- 
gungen wieder  her. 

7.  Viele  organische  Substanzen  heben  die  liewe^^nnf^en  der 
Samenfaden  auf,  weil  sie  chemisch  auf  dieselbon  einwirken,  so 
Alcoliol,  Creosot,  Gerbstoff,  Aether,  andere,  weil  sie  m  e  clia  n  isch 
dieselben  hindeni ,  wie  die  meisten  Oele.  Narcotica  schaden 
bei  gewissen  Concentrationeu  nicht. 

5.  Metallsalze  schaden  selbst  In  migemeinen  Verdannmigen ,  so 
Sublimat  bei  \/iwoo- 

9«  Die  meisten  alcalischeo  und  Erdsalzc  schaden  i>ei  einer 
gewhnen,  bei  den  einen  grosseren,  bei  den  andern  geringeren  Concen- 
tratlon  nichts,  so  dass  die  Samenfäden  1  bis  4  Stunden  sich  in 
Ihnen  lebend  eriiaiten.  Hierher  sählen  1%  Ijösnugen  von  Napl; 
KC1$  NH»G1;  Naa,NO»;  KO,NOa;  ferner  5  ^lÖVe  Solutionen  von 
«NnOfHOiPOB;  IV^aOiSQ»;  HgO,80s$  BaCI}  wie  dies  f^s  einielne 
dieser  Saiio  schon  -Ton  Aeltem  und  neneriich  von  Qnatrefa* 
getf  Nowpert  und  Ank  ermann  beobachtet  wurde*  Scbwichers 

VtfhMlL  A,  Wink.  phfiHMS.  Om.  S4.  Tl.  18S9.  6 
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Concentratioiion  tXe  die  giiniHg  wirkciiden  haben  denselben  Kinflus« 
wie  Wasser  und  machen  Oesen,  doch  leben  die  Samenfäden 
durch  Zusatz  concentrirterLösiiug  dioscpSalr, («itnd 
von  Indiffer  e  »1  tc  n  Substanzen  (Zucker,,  Harnst  jIT  oic.) 
wieder  auf.  Stärkere  Salaliisungcn  aia  die  günstigen,  heninicn  die 
Bewegungen  ebenfailü,  doch  1  a  s  6  c  n  eich  die  Fäden  a  u  c  ii  in 
ditiem  Fall  wieder  auferwecken  und  swar  durch 
ZuoatB  Ton  Wasser.  Eigentlich  belebend  wirken  diese  Saixe 
kaum,  wie  vor  kursem Moletcbott  und  H i c c h e 1 1 i  dicss  behaupten« 
denn  in  indilferenlen  Substanzen  ^  Zucker  z.  R.,  ruhend  gewordene 
Fäden  leben  durch  sie  nicht  auf  und  ist  ihre  Wirkung  tod  der 
wirklich  erregenden  der  eaustiecben  Alkalien  weit  Tersehieden. 
Inunerhin  ist  autugeken,  daaa  Ihre  Wirkung  'eine  seb^  gute  iat  und 
dau  aie,  jedoob  wobl  nur  ibrcr  lascben  biffusion  in  Waeser  halber,  eine 
Sameuinawe  raseber  io  Bewegung  bringen  als  andere  minder  dÜTun- 
dirbare  Substanien,  wie  Zucker  und  EiweiMi  wessbalb  eben  die  genann- 
ten Autaren  ihnen  belebende  Wirkungen  sasebrdbeni  was  übrigens 
schon  Tor  ihnen  durch  Qnatrefages  für  das  Seesais  und  Yoa 
Newport  fttr  das  kohlensaure  Natrom  und  Kali  ansgeaprocben 
wurde,  welche  letiteren  Salse  übrigens  heimeineaVersnehea  fast  wie 
die  caustisehen  Alkalien  die  Bewegung  in  10->15'  aulhOr^n  nachten. 
•  10.  Säuren  sind  sebou  io  ganz  geringen  Mamen  achMÜcbi  so  Sals- 
sluie  bei  'Amnm 

11.  Caustische   Alkalien  (Nutron,   Kali  und  Ammoniak)  nicht 
Aetzkalk  und  Aetzbaryt  sind  in  allen.  Coiicentrationen  von  '/si  his 
Gü"o  eig  entliehe  Erreger  der  Samenfäden.    Mögen  die- 
selben schon  an  und  für  sicii,  wie  z.  Ii.  in  ullcicm  Sperma  rulicnd 
sein  oder  in  indilTerentcn  Losungen  ihre  Bewegungen  cinpobüRst 
iiaben,  so  kommen  sie  uurcli  die  genannten  Substanzen  ^vicdcr  in 
die  lebhaftesten  von  den  vitalen  nicht  zu  unkischeidenden  Bewc- 
gunpcn,  die  jedoch  nach  2  bis  3  Minuten  einer  liube  Platz  machen, 
aus  der  die  Fii<lrn  durch  kein  Mittel  mehr  zu  erwecken  sind.  In 
grossen  Verdünnungen  zu  '/khio  bis  '/soo  indifTercntcn  Substanzen 
wie  Zuckerlüsung^cn  beigemengt,  geben  die  cau»tischeu  Alkalien 
ein  Mitlei  ab,  die  Bewegungen  derSamenfiiden  lyn^  Zejl^  l^indurcb 
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So  viel  von  den  Sfiagethieren,  mit  denen ,  so  Tiel  ich  zu  ermfttelti 
Oelogonhcit  hatte,  die  VS gel  in  diem  Wcsentliclicii  filMsreinsüromen.  Bei 
den  Amphibie»,  d.  h.  heim  Froech,  ergab  eich  in  eofem  eine  DifferenB, 
•Is  die  Samenttdeki  TermOge  Ihrer  chemlsehen  Beschaffenheit,  minder  con- 
eentrlrteLesongtn  nlTthig  haben,  um  sich  naturgemSss  sn  bewegen.  Daher 
Witten  Uer  Wasser  nnd  wSeserige^  LQsnngen  sehr  wenig  schüdlleh  dn 
nnd  sind  bei  SaldGsangen  grössere  Verdännungen  ndthig,  nm  ihre  Bewe- 
gungen herrortrelen  tu  lassen  als  beiSSngern,  d.  h.  <A%  L>>sungen  von 
NaCI;  KCl;  mi4Clj  KO.NO^;  NaO,NOr,;  NaO,CO,;nnd  iVo Solutionen 
wn»NaO,nO,P05;  NaO,SOa;  MgO,S():j;  CaCI;  BaCl;  NaO,A.  Alle  andern 
VerhSlfnlsse  sind  gleich,  so  namentlich  das  Wiederaufleben  aus 
eoneentrirten  Saljdtisnngen ,  nur  wiricen  die  Alkalien  nur  in  ganz 
schwachen  Los'nngen  erregend,  in  stärlceren  zerstörend. 

Die  Samennidcn  der  Fische  stimmen  (hirtli  ihr  Verhalfen  eegcn 
Wasser  mehr  mit  den  Amphibien,  erhalten  sich  jedoch  bei  Weitem  nicht 
8o  lange  lebenskriiftig  in  dem?clbcp,  und  imterscheideii  sirh  von  den 
Amphibien  und  allen  andern  Wiibcltiiieren  durch  die  piöisn  Zaiüieit  ihres 
Daues  itnd  durch  die  Scdwierrgkcit  ihrer  Bewegung  piin<»fi<?o  Medien 
finden.  Im  Allgenuiiiim  sind  dieselben  Concentrntionen  ihnen  jmträglieh 
wie  den  Frusclisanienfäden  ,  nur  scheinen  nur  weniize  Substanzen ,  wie 
<iNaO,lIO,rO:,  von  l"'„  nnd  M^'O  SO:i  von  1"',  ihnen  ganz  günstig  zu  sein,  in 
welchen  Substanzen  ich  sie  noch  nach  6  bis  12  Stuinlcn  in  lebhafter 
Bewegung  sah  und  dio  vielleicht  zur  langem  Aufbewalirung  von  Fidch- 
samen  sich  eignen.  Das  Wiederaufleben  nach  der  Einwirkung 
YOn  Wasser  nnd  von  zu  con ccntrirten  Substansen  kommt 
ihnen  In  derselben  Weise  wie  denen  der  Säugethicrc  zu.' 
Ebenso  wirken  auch  die  canstlsclicn  Alkalien  erregend,  jedoch  nur  iu 
dilidrten  Lüsnngen  von  Vs  bis  V/Zot  ^^nn  stürkern  gehen  die  Samen- 
Oden  gleich  EU  Grond. 

Würdigt  man  diese  Thatsachen  genauer,  so  ergiebt  sich,  dass  es  un- 
mSgÜch  Ist ,  mit  A n k ermann  daran  sn  denken ,  dass  es  nur  Endos- 
mose sei,  welche  die  Bewegungen  der  Samenf&den  Tcr* 
a  n  1 « BS  e.  Ich  halte  dieselben  filr  bedingt  durch  motccutäre  V eriinderungen 
im  Innern  der  FMden,  die,  obschon  unbekannt,  doch  vorläufig  denen  In 
den  Mnskelfasem  sich  an  die  Seite  steUen  lassen  und  noch  passender  an 
die  der  Wimperorgane  der  Infusorien  und  Flimnterkaare  sich  anreihen« 
Sollte  das  Wiederaufleben  der  mli  Wasser  behandelten  Samenßiden  durch 
eoncentrirtere  Lösungen  wie  von  Zucker, -Saison,  Ki weiss,  nnd  ebenso  dio 
Wiedetherstellung  ihrer  Bewcjfung  durch  Wasser  luicb  Behaudiung  mit 
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SO  concentrirten  Salslösungen  Jemand  beitimmen  woHeD,  ^^ich  auf  die  Seite 
von  Ankcrmaun  zu  steneoi  so  bemerke  ieb,  daas  auch  Infnsl^ons* 
tbiere  nnd  Fli  minfrfaaare  gegen  Sali-  und  andere  LSsnngen 
genau  sieli  ebenso  Terhalten,  DleOfialinai  dfe  U^em  InfDMOrlen 
aus  dem  Mastdarm  der  Frosche,  und  die  Cifien  der  Frosehsmige  bewegen 
sich  in  Kaa  von  1%,  aNaO,HO^O»  Ton  6  bis  lO*/«.  In  NaCI  von 
57o  nnd  Zncker  TOn  10  bis  15^ a  sind  sie  gescfammpft  nnd  still,  leben 
aber  dureh  Wasser  wieder  anf ,  ja  Ich  habe  die  Opalina  selbst  naeh  Be- 
liandlnng  mit  10*/«  Kochsals  wieder  anferweckt.  — 

Ueber  die  Cntwickelnng  der  Samenfliden  tbeSe  Idi  hier  nur  so 
viel  mit,  dass  dieselben  meinen  neuesten  üntersnchungen  safolge  nleht  I  a 
den  Kernen  der  SamenaeUen  und  Cysten,  sondern  aus  diesen  Kernen 
sich  entwickeln.  Diese  Kerne,  die  entweder  so  £lnem  In  kleinen  Zaüen, 
oder  SU  mehreren  nnd  vielen  frei  in  grösseren  Zellen  nnd  Cysten  sieh  be- 
finden, werden  Ungllch  und  treiben  aus  dem  einen  Ende  den  fikdenförmlgen 
Anhang  hervor ,  wSbrend  Ihre  Hauptmasse  sum  KSrper  des  Samenfadens 
ivird;  die  Samenfaden  liegen  anfänglich  gerollt  in  den  Zellen  und  Cysten^ 
werden  dann  frei,  indem  sie  diese  Jiehältcr  durchbohren,  wobei  Bic  oft 
noch  Tiioilc  derselben  mitnehmen,  die  als  Anliünge  und  liappeimrüge 
Uehcrziige  schon  von  Andern  wahrgenommen  wurden.  — 


Die  multiioculäre,  ulceiirende  F>Jiinokokkeii^eschwuLst 

der  Lieber. 

V  Ott  Rttd.  VIRCHOW. 
(Twtßtngin  ia  dm  Sinrongca  Tom  10.  Min  nnd  19«  Ibt  185S.) 

Gallertgesohwfilste  In  der  Leber  gehören  bekanntlich  au  den  grossen 
Seltenheiten.  Schon  aus  diesem  Grunde  hKtte  ein  von  Buhl  (lUastr* 
Münchner  Zeltung  1852,  Bd.  I.  S.  102)  beschriebener  Fall  von  Alveolar- 
eolloid  der  Leber  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  wenn  nicht  suglelch 
die  sorgflUtige  Untersuchung,  die  gelehrte  Darstellung  und  die  gans  wun- 
derbaren mikroskopischen  Erfnnde  diesen  Fall  sn  einem  fiist  einsigen  in 
der  Literatur  gemacht  hätten.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Lehre  von 
dem  Colloid  bei  der  Mehrzahl  der  heutigen  Untersacher  xu  einer  bcflon- 
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deren  Klarheit  gekommen  wäre ,  allein  (Ii©  lieobächtungen  von  B  ti  h  t 
waren  geeignet,  den  letzten  noch  übrigen  Rest  von  Klarheit  gäiizlicli  zu 
verwischen.  Und  doch  frlmble  dieser  pewiBsenhafte  Untersucher  gerade  durch 
den  von  ihm  mitgetheilten  Fall  ein  Musterbeispiel  der  zuerst  von  Otto 
aufgestellten  Alveolargeschwiilst  liefern  zu  künnen,  indem  in  zahlreichen, 
meist  kleinen  Alveolen  eine  gallertige  Masse  enthalten  war.  Diese  bot 
nirgends  die  Eigenschaften  eines  Exsudats  dar,  allein  eben  so  wonig  liest 
•ich  ihre  Entwicklung  aus  eigentlich  seiligen  Elementen  oder  Zwischensub- 
^tani  yerfolgen ;  vielmehr  fanden  sich  die  mannicbfaltigsteny  meiBtlcageligen 
Gebilde,  BMtncbe  eoiidi  andere  blasig,  viele  wie  StUrkckÖrner,  andere  den 
snr  Ossificatiun  sich  anschickenden  Knorpclkörpern  ähnlich.  Nur  in  soweit 
glaubte  Btt  Iii  eine  zcüenartige  Beschaffenheit  zulauen  in  dürfen^  als 
ihm  die  ente  Entwicklung  yon  soliden  oder  blaaigen  Körnern,  die  mit 
Kernen  oder  ElfmeDtuköipercben*  veiilichen  werden  kQnalen,  aussugeben 
«eUeii  mddniBpUflre  Waebethiim  durch  IntuMusoaption  und  exogene  Umlage- 
mng  erfolge.  Wae  den  Fall  noch  beiondere  bemerk4nswerth  ereeheinen  lleaei 
war  das  VorhandenseiD  grösserer  Httblen  im  Innern  der  Geschwulst,  welche 
einen  eiteiförmigen  Inhalt  besassea,  dessen  feinere  Untersuchung  jedoch 
nur  allerlei  Detritus-  nnd  Bückbildungsmassen  ergab. 

Neuerlich  hatte  Buhl  das  Glück  nochmala  einen  gani  ähnlichen  Fall 
an  beobaebtea  (Zeitschr.  f.  ration.  Medichi  N.  F.  1854,  Bd.  IV.  S.  356), 
doeh  aneh  diessmal  glllckte  as  ihm  nicht,  die  Bntwieklungsgeschlchte  der 
Geschwulst  weiter  an  Terfolgen. 

Ziemlieh  mn  dieselbG  Zeit  wurde  ein  dritter  Fall,  der  Ton  Sommer 
in  Urach  an  Luschka  geschickt  war,]  von  Ernst  Zeller  beschrieben 
(Alveolarcolloid  der  Leber.  Inaugural- Abhandlung,  Tübingen  1854).  Auch 
in  diesem  Fall,  der  nach  allen  Richtungen  hin  die  grüsste  Uebereinstirauiung 
mit  jenen  früheren  dat bietet,  kamen  im  Iiuicin  der  ;j;rüS8en  Geschwulst 
uiulanr^liche  Cavemen  vor.  Allein  «iuch  hier  gelaug  es  nicht,  die  LuLsteliung 
der  Gcächwulst  festsustcUen ,  und,  was  die  Sache  noch  sonderbarer  und 
schwieriger  machte,  es  fanden  sich  im  Innern  einer  gewissen  Zahl  der 
CoUoidblasen  junge,  sehr  deutliche  Echinokokken  vor.  Zell  er  begnügte 
sich  damit,  den  Unterschied  dieses  Alveolarcolloids  von  dem  eigent- 
lichen Colloidkrebs  der  Leber  zu  constatiren,  wie  ein  solcher  von  Luschka 
(Archiv,  f.  path.  Anat.  Bd.  IV.  S.  4üü.)  beschrieben  sei,  und  die  Möglich- 
keit zurückzuweisen,  dass  die  Cavernenbilduog  etwa  durch  Vereiterung 
vpn  Ecchinokokkns-Säcken  zu  Rtande  gekommen  sei. 

Ausserdem  finden  sich  noch  einige  ähnliche  Fälle  in  der  Literatur. 
So  beschreibt  Wilh.  Mejrer  (Zwei  Kückbiiduogsformen  des  Carciuoms. 
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Museamt ,  welche  naeli  der  freilich  sehr  kocieii  SchiMeniDg.  in  dieselbe 
Kategorie  gehören  dürften.  Dittrieb  (Prager  YlerieOalmaditlft  1848. 
Bd«IlI.  8.118.)  führt  neben  ebiemdem  ▼orliegenden  tehr  ähnUcbea,  f riechen 
Fall  von  AlTeolaricrebs  der  Leber  noch  einen  MltereD,  im  Prager  Moseun 
befindlichen  an,  yon  den  er  anuagti  daaa  es  derselbe  sei,  dessen  Röhl* 
tanslcy  (Spcc.  path.  'Anat  Dd.  II.  S.  855)  kun  gedenkt  'F4rstei 
(Illustr.  Mttncbner  Zeltung  185S.  Bd.  IL  8.  847)  bespricht  einen  PaB 
Coiloidkrebe,  der  sich  in  der  Leber  selbst  und  ausserdem  in  einem  p^^ossen 
Tlieile  des  RauclifcUos  und ,  Netzes  ausbreitete.*)  Indess  Üisst  sich  aas 
allen  dicßcii  1  \illcii  nidit  mit  Sicherheil  tritnchmcn,  ob  sie  wirklich  hierher 
gchürcn,  und  ich  beschränke  mich  daher  nur  auf  die  ganz  unzweifelhaft 
zuaamuiciigehörigen  Fülle  von  Üuiii  und  Zell  er. 

Zu  diesen  drei  Fallen  bin  ich  gegenwärtig  in  der  Lage,  einen  \ifTteD 
hinzufügen  zu  können,  der  mich  in  der  letzten  Zeit  vielfältig  bc.>cliuiti;^t 
hat.  Derselbe  ist  dem  Verlaufe,  dem  Sifjre ,  dem  Hau,  den  Ausgängen 
nach  den  früheren  iiberra5?chcnd  ilhnlich  und  ich  glaube  hier  im  Voraus 
den  beiden  früheren  lieobachtera  die  Anerkennung  zollen  zu  müssen,  dass 
ich  ihre  Ueschreibungon ,  besonders  aber  iliro  Abbildungen  als  durchaus 
richtig  und  suverlUssig  befunden  habe.  Was  dagegen  ihre  Deutung  anbe- 
trifTt,  90  moss  icli  davon  vollständig  abweichen.  Schon  der  erste  Anbliek 
der  Bildui^  erweckte  in  mir  die  Vorstellung  zahlreicher,  kleiner  Bddno* 
kokknsblasen ,  und  als  ich  sie  der  mikroskopisoken  Untersuchung  untere 
warf,  so  fand  leb  denselben  Bau ,  den  ich  Immer  als  gans  Charaktsristlscb 
für  Ecbinokokkushiiute  betrachtet  habe.  FreiUcb  haben  die  OaisteUungen 
mancher  neueren Untereneher,  s.B.  Försters  von CoUeidbildangen  gehan- 
•  dett,  welche  die  grijsste  Uebereiostlmmuog  mit  dsm  Bau  jener  HXnte  dar« 
bieten  würden,  und  wenn  ieh  anek  irfiker  nicht  ki  der  Verlegenbeit  war« 
dieee  Uebereinetknmnng  ansntreffeo,  eo  ergab  etch  dieselbe  deck  In  diessm 
Fall  um  so  mekr,  als  ick  ausser  den  gesekichteten  Gallerihlnten  und  eki* 
itftlnAti  eikncflntrlaehen  iCAlkklSrnern  ianve  Zelt  mtr  nfehts  rharakteriatlsehefc 
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Gegenstand  znrück gekommen  war,  ist  es  mir  tndlklt  gelunf^en,  vulistütidigu 
Rchiiu>kMkkiis-S[  wliies  aufKußnäen  nnd  die  ganze  Bildung  als  eine  freilicli 
Hlir  ciguntlmiuliclie  Echtuokoliltua-Gesckwulst  zu  ericenneo. 

Der  Fall  ist  folgender: 

Uttinger,  38  Jahre  alt,  Dienstknecbt  im  BQrgerbospitale,  hatte  bei  massigrr  Arbeit 
gute  Nahrnntr  tind  viel  Wein  zu  ponicssen ,  war  tile  syphillrtsch  und  will  eoit  ?<Mn»  r 
Kindheit  an  keiner  bedeutenderf ri  Krankheit  politten  liabcn  ,  bis  er  vor  vier  Wuchen  ciu 
Getubl  \oQ  drüokeudeo  Scbmerr.rn  im  Leibe  «ifter  Morgens  in  der  Frühe  bekam,  kiirxe  Zeit 
an  Diarrhoe  Utt  ,  daDu  allmiUig  ktettach  wurde  iiuter  gleidizeitigem  Au/treUiu  der 
fiirittallclwii  Bnöbeinwagw  «a  He»  nnd  WjptHmn&n 

Am  n.  Jasan  18M  beiog  er,  obM  ticb  etgentiicli  knnk  tn  IDUeOi  wegen  der 
tmnier  inleiiaiver  «erdenden  ieteitochen  Hantllrbnng  nnd  dei  damit  eich  efailelJenden  Uetlg en 
Ban^nekens  daa  Kmnkendmflier.  HIar  «ntda  er  unter  dar  Leitung  den  Heim  Blnaekar 
Ttm  Herrn  Stiid.  Gerhardt  beobachtet.  Der  Knnke  ist  von  mittlerer  IfanneegrSeee, 
kffftlg  gebeot,  tou  braaner  Iris-  und  Ilaarfarbe,  etwas  kahlköpflg.  Uaut  duiikelstrohgelb} 
fm  Oesich t  tmd  an  den  Hiuden  sclion  ziemUrh  stark  gefaltet,  iiir^eods  uJematus ;  Schleim- 
luut  der  Lipp-^n.  Hfr  '/.aniie  u.  s.  \\.  /.iemllch  lübbafl  ruth,  beim  Druck  gplbUch, 

Ttiuraxb»u,  Orgam  und  Ktinrtiunen  dcssrlbi'ii  uline  bemerk) icbä  Abaoraittüt;  Puls  und 
Kc«ptratiun  von  oonualer  frequcuz;  Abdnmrii  »tark  nach  vorn  gewölbt,  Wölbung  unter 
den  iMktan  Hyporbottdrlum  am  etiurkalen  vortielend,  aneieideni  die  flbrlgcn  Partien  de« 
Letbea  almllch  glelchm&fslg  betreffend,  Flactaatfan  keine,  oder  doek  Inttent  nndentfleh. 
•lancen  der  MU»  dna  Monnnli  atme  QbenakTaltrad;  die  Lebev  ttbar  den  Kfppenbegen  in 
dar  PapUkiUaln  |^t  daal  rtn^ar  btvit  naeb  abwirta,  In  im  ftenaUbiU  bia  'nahe  an  den 
ViM  laichend,  der  Unke  Lappen  gleirkflaie  vaigfSeiat,  doeh  weniger  alc  der  nehlns 
Perrnseioniachall  in  der  Lebergegend  leer  und  dumpf,  der  tympauitische  Schall  nicht 
durchklinpeud ,  also  anrh  bedeutende  Dicke  de»  Organs;  Oberfläche  dos  rechten  Lebcr- 
lappens  leicht  uneben  anzufühlen  (/.Tosiwollig).  Mirf^euils  Hess  sich  ein  Tumur  durch- 
fühlen.  Schmerzhaftigkeit  der  CJegeiid  beim  Drucke  /.iiinlich  gering.  Harn  in  normalen 
Mengen  gelassen,  stark  icteriscb,  ohii«  Albumen.  Funktionen  dos  Iract«  xieiuiich  uoroial, 
Appetit  wtrtndatt,  ätttblgang  neraul,  Faeoee  tboalacben.  IiaMendrOaen  taehtMaatIa 
ianllkher  IMlbar  ala  Unki,  alnlga  dantlieh  vaig^aieit.  TMfaa,  wftllaod  apalhlaahea 
Waaen  dea  Ktanken,  aonatiga  Stürangan  dea  NereeneyiteBW  kaliM. 

Bakandlnng:  Bagetmiaelgar  Oebimucb  von  Certtbndaf  Waiaai,  Bidet,  gnta, 
■fbieiido  Kost. 

Anfalles  Februar  mehrmtle  früh  Morgens  retssende  Schmerzen  Im  Eptgutclaoi ,  tig- 
Meii  mehrmals  Stuhlentleening,  ziemlich  flüssiger  weisser  Stuhl,  leichte  Desquamation  der^ 

Epi'ientif«.     —     Später  eütwii  kfiff  «i^-h   pxn   pruriginöser   Haotni?sfhlae   mit  Petechien 


Ö8     ViovMow:  Di«  «dtlloeaiani,  idewIraBd«.  EeUnokvUungtMhwiiliI  <k»  Li^. 


Kill  nuMlilglli^  Aefbf*  9»  m«  «n  tvm  AafMf  m  sugageo  ^  «kau»  ffo  fMift. 
bMOmiuttr  Vldenrflle  gai«!!  Fl«itc^p«il«n.  — 
Autopsie  mh  6.  Illis.  Schull»  ZwMtnof. 

Sehr  wfimfwkmut  g rflMr  l«lcru«  d«  ganaan  K5tpan.  Aaeilaa.  ParieardMa  \m- 

norrhagica.  Mehrere  hiaionliagltcbe  lofarkta  daa  lenken  uDt«ro  LuDgeolappana.  ba 
iintera  Tkeil«  des  Ileum» .  am  meisten  Im  Coecam  nnd  bis  io  da«  Colon  tran«v.  gniaao 

Mengen  peronneopn  Blates  olun*  irpend  eine  nachweisbar*' Oh^Tfliirbf^nTfränderune  im  M«|:en 
iin(!  Darm.  Milxtnmor  mit  bimorrbagülcben  Knoteo.  VergiwaMrt«  NMr«a  mit  parencbj^ 
matö&cr  Schwellung. 

Di«  Leber  m&ssig  vergrüuert,  aauieDtlicb  am  rechtea  Lappeo,  d«r  aa  Minen  obem 
ataaapfim  Rauda  dkht  all  dam  ZuwehfUB  venrackaan  M  und  Idac  afaia  gtaaaa  toatpai 
aittg  barta  Platte  lalgt,  an  dereu  mbtam  und  Ifnkaui  Unlhnga  alah  dlck#,  padactanr> 
ßmlga,  ivelaaa  Stiloge  afo«  Streelta  wait,  i^aiab  Wunaln,  harfaatffaefcan.  Auf  atnaai 
Dombadwltta  gelaugt  man  durch  aioa  8  Ma  10  IUIIIb.  diaka,  adiwldlga  Vaftd  In  al«a 
ataik  liiwtgraiM  BlUile,  aut  der  sieb  eine  aebmatatg  gelbllclia«  atenriige  FlOaaigkell 
rrgiesst,  die  afdk  befm  Stehen  in  eIngfttnHcb  gelbes,  trüb^  Sernm  rmd  einen  mit  gelblichen 
häutii^cn  «nfl  b1a?ipen  Fetr.en  «mtermifchten,  gelbweisson  Rodenfiatz  trennt.  Lebeterer  Duthielt 
Öherw ii'RMid  knriiipe.  riim  Theil  fettipo  Massen,  ^tim  'I  heil  noch  in  Zelleufomi  xtiMimmeil- 
gebalteii,  hie  und  da  deutliche  Kffrnclieazelieiij  tiuitsliic  Kry^^fallfl.  Die  iiiiitTp  o  Li  ertliche  der 
grossen  Höhle  war  überall  un reget mäissig  bSckerig  und  naruetitUcli  uach  unten  und  vom 
wie  lerklOiUt,  lodern  sieb  in  der  Nike  der  Oberfliebe  mehrere  aeeandSro  HSblan  ana- 
bfetietvn,  daran  «elebe  nnd  nit  einen  «eliriicbenf  laileiun,  eCwaa  ioekigao  Uabanuga' 
tencbtne  Wmd  auf  daa  jQngeiu  Alter  derselben  bfnindantan  aeUen.  tNaae  MebaaUhlas 
varen  durch  grosse,  tbeilwvisa  losgeldste,  thtflnuise  noah  «MhallattAa  6McihwrialMnasa 
▼1»  der  grossen  HM  gelnnnt.  Latitet»  laigla  in  flnsn  untan  und  hInlsBli.  Tbsila 
einen  intensiv  gefben  zusatnmenhingertden  Beschlag;  sonst  Oberall  In  einer  scbmotiig 
gtflnUcb-welssen  (tnindina'ifd  hellere  knglige  oder  blasige,  meist  bis  Ilanntoruprossc  Körper, 
die  gewohnlich  über  «las  Niveau  der  Nachbarthello  hervorragten.  Die  Wanl  selbst,  -sfctche 
an  versctitedeuen  Stellen  eine  sehr  vcrt^i  hicdctie  Dicke  be^a&s,  war  grüsbt(-uth«>tiä  «uT  ^ieiche 
Weise  Kusammengeset/t.  Nacli  aussen  hin  kam  zuerst  eine  harte,  sehnige  I^indegeweb&lage, 
dann  nach  innen  eit  «  anmibHob  diebter  waidende  Einsprengung  kleiner  gallertartigst 
Blasen,  irelebe  In  HlrMkotninssam  und  blelneieD  HMluugen  iHgen.  Hshr  uaA 
nnlsn,  «o  die  MAinbSblen  lagen,  mr  die  Waud  sek»  dOnot  daa  BhidsgunsbasIlMis 
kanm  einen  HtUlm.  dick  nnd  eine  IMbeioiilvedlfira  Einsprangung  nnr  dursk  daaVaikandan 
aobi  ubhi^bar  flaaliar  OtftbdMn  uuf  der  Innani  Obatftlake  daa  fiaskao  n  «kennen. 
Nach  hinten  nnd  links  dagegen  erstrsdite  sich  die  eigentliche  OeschwiiJstmaase  so  weit  In 
das  Leberparenchym  (brt,  dass  der  ganze  Umfkng  der  Geschwulst  wenigsten«  Kindskopf- 
gro«s  war.  An  allen  diesen  Stellen  setzt  sie  sirh  aus  einem  fein  alTpolSrsn  Gewehe 
zusanimen    (ii  f^m  StTfuna  VifisäUch,  sehr  leöt  und  dicb*        wahrend  die  meisten  Alveolen 


Omehwnltt ,  mttlaa  hu  JUWiftraMliTB  üoaAm  bit  W«lUiiiM|fOMt ,  f«M«l«rl«  UmhI« 

vorftnden. 

Von  der  Geschwulst  aus  erstreckte  wirb  eJno  Fortsetzung  ühnliclier  Massen  continulr- 
Ueh  fCyeo  die  FoHa  kep($ti$  und  vod  hier  aas  mit  der  Capsula  GUmwU»  uocli  6  Ceutioi. 
««H  Ml  la  tt*  nih«  im  Ombm,  liidMn  ilt  hier  «Iimd  kailm ,  «tw«  hMctrigen ,  wanl- 
ffinrigM  Sinag  im  dantachnfttHck  f,5  Oaotta.  Mek«  WIiMb.  In  AllgaiMitMii  k««nt9 
III«!  hl  Xmufumim  BntndtiiBg  «ltdtniB  nwiakmiiifBimli«,  oll  dmUUb  kanainniiK«- 
lAgß  «ikMQM,  «tlA«  nilMii  tai  OtllMflaiMi  vad  MbHidifliMi  Mnlkftn,  hto  «bd 
da  die  Wand  düMclbtO  gig«D  dM  LoiMil  kiiotfg  barvortriebeo  und  an  eiDzeluen  SidhB  Art 
bis  zur  Perforation  vorg«druagen  waren.  Die  einzelnen  AmpnUca  dies«r  Koseokränze  waren 
vun  sehr  nn^lfi'her  Grrm««  •  ane^erhalb  der  T  cbcr  fi^nd  ich  wvirho  von  l  Centim.  I.Snp«» 
mid  3  bis  4  Millim.  Breiu«.  Sie  hatten  £teC«  evue  deutikbe,  relativ  dicke,  oft  inaen  etwas 
bochtige  AVand  und  enthielten  gro&se,  gallertartige,  blutige,  m<){st  znsammengefHUoto, 
oft  Jedoch  auch  deutlich  bUsige  Gebilde  von  grangelbli«ker  Färb« ,  amgebeo  von  etwa« 
idiadeffgem,  grtalldMB  BnL 

Allt  Eaa&U  d«r  L«b«f ,  wvobl  dU  13«n«Bglag«,  «k  dfo  Plbilid«r,  dl»  Lebti- 
VMICD  und  I.*b«nitartMi  wtnm  In  der  flMbivtttik  iltllmwdM  «emigt  «nd  danh  d«« 
BwitenfM  VOM  knoilfMi  Mmmi  ini«f«liiiliilf .  thf  Dmtm  tMtiuht*  mid  j^pd#ior« 
totb«M>iid»it  «Will  durch  die  portale  Geschwulst  «teilt  iMeh  Haki  fedriagt  oad  «o  Mht 
seitlich  zutamiDenged rückt,  daea  dadurch  ein  Tlilckstan  der  Galle  gegen  die  T.ebcr  gegi>beu 
sein  miisste.  Der  Dueiut  eyüieus  war  nrrh  zTim  T>ip!!  p(>riiieabel  und  di«*  Cialicnblaa« 
sogar  »iemlirh  stark  gefüllt,    so  ht<   li.ti  ufitunii,    etwas  atrophischen  Lfib«rranci  bc- 

trichtlieh  überragte.  Uückw^iriä  f^ud  sich  dann  auch  eine  aebr  bedeutende,  oft  »adlige 
Erweiterung  der  Qallengang«,  dl«  Jedoch  uui  an  den  4*r  Oetcliwulsc  benachbarten  Theilen 
Ui  ia  dl*  Mih«  dM  OMMm  fd«hto »  toaM  gowdhniltk  la  d«r  Milte  6m  PWMMkyoia 
aMUteM.  Dtew  Olm«  «nihldtea  «iae  dttaao,  gidwteaClicIto  aaeh  fällig«  FMnIckdl; 
•iiiiga  Iti  dte  Kill*  dn  OnidniQlit  g«togMw  atar  aar  Uim  «ItMffl^  FÜMigkiit  a«b«g 
«inigMi,  kalkig-pdUgMi,  malil  MbfriMafSnnlgva  Coaentlaik«e. 

Die  Leber  selbst  war  fiberall  stark  Ikteriteb,  von  grflo11dH>tl«rgrlber  FailM»;  dl» 
einzelnen  Acini  von  ziemlicb  normaler  Grösse,  lo  der  Mitte  gewöhnlich  etwas  mehf 
dunkelgrün  gefärbt  ,  das  Parendiym  etwns  schlaff  nmi  pphr  f**iirhl.  f^el  der  niilcrosko- 
pischen  Untersuchung  fanden  sich  last  überall  noch  sehr  dtutlii  he,  abtr  etarlt  nüt  üaU<*u- 
farbstuil  erfüllte  Zellen  mit  etwas  undeutlichen  Kernen;  nur  den  dunkelgr&ueii  Partien 
•ntaprecbeud,  schien  ein  partieller  Verlust  von  Zellen  stattgefunden  za  haben.  iUer  lagert 
il«  Mh»  iMitiMit  and  v«Niawlt|  and  danriMbtn  Ikndaa  iiek  giOntn  Lftekea«  In  deuea 
ana.aiiT  Btnd^gmnks  ailt  9mm  kSialgev  Ktulagtraag  «atmnkia. 

Di«  gmmun  Datewacfcaag  der  0«»«]iwal«l  «»gib  V«lg«iid«« t  Durch- 
•eballto  d«tdi  di«  diebtena  Tball«  idgso  «tat  dUbte«  tmmikmm  ,  d«t  nMk 
ZiMte  von  EsefgsXnre  die  gewöhnHeh«D  ütgenschaften  eines  mit  zahlretchen,  Jedocb 
feinen  Spindel-  und  Netzzellen  durchsetzten  Bindegewebes  darbot.  An  vielen  Stellcu, 
naiiuTjtlich  geg^  die  grosse  llüht«  hin,  waren  die  Elemente  dlee<?t  Hindejrewebes  Ut 
fettiger  Metauiorpliose  begriffen  ;  an  anderen  lagen  grössere  oder  geringere  JVfassen  v^jn 
gelbem  oder  brauunn  Pigment  einge$ch1o!-$en.  Mehr  nacli  aiisseu  hin  schoben  sicli  häutig 
noch  ertwltene,  jedoch   stark  mit  UaUtfiipiguient  Infiltrirte  Maasen    von  Leb«rzeUeu- 

PMMabfte  i«M«a  df«  flueffzflge  btawla.  Inmlttaa  d«i  Btad«g«««bte  lag«  ta  «ibiit 


Digitized  by  Google 


90     Vii«H«wt  Dii6  anultUoovlIr«,  ulo«rlr«ad«  B«liiiu>lu>Uc«g«cb«u)«t  in  LtUr. 

ff 

MpinteDf  1m14  nm^Mit        Umltctani,  bald  ausg^buditilMi  pd«  üngeiogean  HSIi- 
longed  dl«  6*llerCiD«MAi ,  fn  im  Mtbmbl  d«r  FlU«  gua  «lUpMcliMid  den  Abbildaiigra 
Bubi  <8.  106.  Plg;»  bto  6)  «nd  X«lt«i  (Fig.  64  Dk  kMomn  dlintt  HfiUimgvii 
iDiaMB  dmhiebDittlldi  0,0t  —  0,16  MilUn.,  dl«  ftSiMMii  0^  -  0,4  WSXfm.  0*gm  dl* 

Mitte  der  Le^pr  nnd  noch  nMbr  io  der  Porla  nnd  ausserhalb  derselben  nahm  dt« 
Weit«  der  Höhlen  betrichtlich  zn ,  §o  dass  einzpitie  dieser  meist  lingUcLeo  Alreolpn 
bis  zu  6  Mirim.  I,änee  und  2  —  3  Milliiu.  Rrfito  errciclitoii.  D5e  Gallprtmn^se  in  den 
kldnerrn  Hfiliifii  besUnti  regelmässig  au6  einer  mehrfach  geschichteten  uud  dieser  .Scliidituog 
eutsprccbcud  mit  parallelen,  äusserst  feinen  Streifen  versehenen,  glänzenden ,  structurlosen 
Wand  luid  einer  mebt  mit  etwas  koraiger,  mm  grossen  Tbell  feinste  Fetttrüpfchen  ent* 
tel«tiid«r  Mhi«  «tfllltMi  Baun«!.  4b«t  nur  Mllm  w  die  Bildim«  ndlbmomi  «pkiifieli  $ 
f««dlkBllcli  wu  d(«  "WuA  yUUuik  nut  Uma  «IngifUta^  «1«  tnainni«qgaMl«ii  und  de« 
lohalt  ioMenl  g«rlng  äa  IIa«».  ManehaHl  Aod«n  iteb  dagagio  fallUeli«  AiMbiichtnng«o, 
wtMm  iiiK«b«i»WKU«B  lag«n,  ao  dm  dl«  lehtlobar  1«bi«  Bla««  quenrnk/Snnlg  «liig«iflhikfiKi 
vf.\T  '  r.  wie  «QchZellor  (Fig.  7.)  abMMet.  melirfache  FTn>>rlinOruneen  besass.  Die  Wand 
der  kleinsten  niascn  hatte  dabei  eio«  Dick«  von  Ofiib  —  0,06  MUH».,  d<«  d«r  «C««« 
gnOaserün  von  0,0n  —  0,08  Millim. 

In  dem  Maasee,  als  die  Blasen  grüeser  wurden,  verminderte  sich  a>!c!i  ihr  Abstand 
TOQ  einander  und  es  fanden  feicb  endlich  solche  Hültleu,  iu  «lelctieii  zwei  und  laelir 
Blasen  ohne  ZwischmmBMe  etiigeschlussen  waren.  Aus  den  grösseren  Uöhleu,  namentlidk 
im  pottelen  0«iMb«,  Umm  «ick  mit  Leiektigkeit  a^*«—,  «imBunetihSngeiid«  0«I1«H- 
amm«»  k«ff«eiii«k«ii,  velek«  atdi  lo  Warner  «^elt  xa  giauen  B&aleii  «oikntteCBQ  und 
Ml  deaeo  nickt  aeMcs  Hindnmi>  kl«  HaDlkcni-gnisee,  noek  vollsiSiidtf  gmckleweaa, 
abw  fiel«  «ehr  welk«  Blaaeu  «tek  ^Immitni.  Uirr  aehleo  daher  nlaltt  ble«  eia  Zuia»« 
menlief^eri  mehrerer  Blaeea  In  demselben  Hohlraum,  sundem  aueb  eine  Etnsehacbtelung  Vett 
Blasen  in  einander  stattgefundM  lU  haben.  Alle  divse  H  iute,  sowohl  die  noch  geschlossenen, 
als  die  geborstenen  bestanden  ans  derselben  structurloscn,  r«>in  gestreiften  Masse ,  wie  die 
kleineren  Binsen;  ihre  Dicke  war  sehr  wechselnd,  von  0,02  —  0,04  —  0,06  Millim. ; 
der  AbstAii  i  der  einzelnen  grösseren  Schichten  tou  einander  betrug  0,01-  0,015  Millim. 
An  ihrer  aus&eren  Oberfläche  waren  sie  malst  voUständig  glatt  uud  nur  mit  alleiiei 
amorphen ,  hie  and  da  kdnigen  ond  gefUMen  Bveeken  nnd  Kl&mp«heu  balegC  I«nen 
dagegen  Iknd  aksk  jedeimal  ein  titber  Beicklag,  dar  In  der  M«hmdil  dar  FlU«  «intek 
kitmig  und  krtmclig  «nebl«n,  manehmal  Jad^  wfdmllirifft« ,  (hat  icUenarllt«  AMhei^  ~ 
Inngan  MJgte.> 

Di«  grösseren  Biete  Hessen  gewöhnlich  ähnliche  Verindeznngen  erkennen*  wie  man 

sie  gewöhnlich  an  verglasenden  Echinokokkus-Membranen  ftodet  An  der  Stelle  der  feinen 
Streifen  trn  ton  körnU'e ,  fetlgliin/ende  Einsprengungen  auf,  anfangs  in  zierlichen .  perl- 

gchniirfurni^L'pn  ICeihcn,  i)püt«r  mit  einzelnen  AusbuchtiniL'^'n  mid  grösseren  g nippenweigen 
Aniiiiijttiiigen  iHubl  Fig.  3.)    Allein  auf  der  inneren  (>bertläctu>  ergab  sich  ein  ganzneues 

timl  uianntluinilic.h««  Y«rh(il<n{«A      Tltur  tin  «i-in\Urlt    Kai    Ann  (trii£fiUT\  llititan  cahr  küuA« 


TM«ynw:  Dl»  «kiütUoealiit^  alMrtmnda  Bchtooh»Mwint»Mhwiil<l  dtr  Liibn.  Oi 

UM  so  Stande  kam.  BtalhoMlM  «udto  diM*  ÜiMId«  non  «ifiMtr,  Ihn  VodiitM 
und  Y«Kbtiidiuigsfa4eD  biwitor  und  ktnilfiiiDig,  ihn  Küip«  gfOiMr  (bt*  0,9  Mtlltoi.  lauf 
«od  0»l  millB.  biitt)  iiod  dnidi  «ine  kCtolg«  Bidlafanmc  devtlidar  karfortntand.  Ea 
aaMand  ao  dia  gieaata  Aakalktkkalk  mit  io  dar  Batirfokloiif  bagrifanaD  LymyhgaOaaon. 
loa  IniMiwn  dar  KSipaa  saigte  sich  endlieli  alna  Moai  mala!  dviah  Ibra  FaMonf  «tiiaa 
deutlichere  Maoabno ,  welche  eioeu  länglichen ,  eifurmigen  od«  tandlichen  Sack  btldatf, 
in  dem  die  aus  glSozeuden,  gnlsscreu  Körnern  bestebeiide  Einlagenm^  ringesctiloBsen  wer. 
Dicsp  Sicke  dehnten  sich  noch  mehr  aus,  wunlcu  vollständig  blasig  und  sphärisch,  wiih- 
reud  zugleich  um  sie  die  Membran  des  friiiier  Fternlürmigeu  Körpers  »ich  verdickte  und 
eiae  Lyaliue,  der  Echiuokokku^baut  analoge  Kapeel  bildete.  Von  den  gewühnlichro 
EckiookokkoablaaaD  antafaahtadao  aleh  diaaa  Kapaala  daitb  ibraa  alailKharea  Bau,  iadaai 
aalbai  dla  dkkataft  gavIthnUah  -  Dur  l  —  9  8dileh«ito|aii  sdglaiL  So  maaa  lA  aa  ainar 
<V»MIIIIai.<ioaaaDinaaadtolDBBarafielilektdarCa9aa1  an  0,04,  dio  Ipaara  ao  0,096  Milllai. 
Votik  abvalahaDdar  gaaiallata  alah  4aa  AMaabao  Janar  IMaa  ond  filoaao,  tedap  alch  io 
Iknan  FlfBMDla  anfbloAaa  «od  avar  aowaU  dlffwiaa  gatbaa,'  ala  fcütolfia  galbaa  and 
Calbbraunoa,  iu  Tiolen  s<fhr  8«liGue,  aber  kleine  Uimatoidin-  Kryet^tip.  Dabei  blieben  »ie 
noch  lange  mit  den  Fortsätzen  in  Varbiadan(,  Diaaa  aiad  Jla  BUduofao,  «aloba  U  a  h  1 
auf  Taf.  V.  Flg  3.  abeoblldet  hat. 

Daneben  kam  aber  nuch  eine  andero  Ueibo  von  Btldangen  vor,  welrho  etwas  schwie- 
rig zu  b«echr«iU>Q  sind.  Dieselben  unterschieden  eich  von  jenen  ^überall  dur«;h  ein 
trüberes  Ansehen  and  eine  grlblicbe  Interferenzfarfoe ;  si«  erreichten  nicht  die  Urüesa 
Janar,  bioliao  akb  dagegen  mabr  van  dar  JFlidia  dar  Haot  hatvor  ood  anchlanan  «U 
Ualaa  kolUga  Anblqfa  daraalbao.  VMa  van  ihoao  muao  ftai  gani  hooiagan ,  hScbalnia 
(agaa  daa  iMa  Bnda  Un  mii  pandlalas,  gakriLamitao  Uoiao  van^han,  glateb  ala  ob  hiar 
ala  aahlahtaawaiaaa  Vaabaibum  atattflnda.  Dia  maiatan  anüilaltaa  abar  «nCar  dltnam 
gaachlchteten  kolbigan  Ende  eine  kleine  eifürmfgo  Höhle ,  so  dass  sie  an  tnanche  Kalo- 
zueu-Eler  erinnerten  Da  ich  ihre  eigentliche  Bedeutung  nicht  ergründen  konnte,  so 
beschränke  ich  mich  auf  diese  Angabe,  und  ^^ill  hin-r  nur  nurh  erwähnen,  dass  ich  einige 
Uale  von  der  UberflScbo  dickerer  Häute  noch  auüero  cylindrische  Kortsiitzp  von  grosser 
Dicke  nnd  Länge  hervurtreten  sah,  ««khe  fast  gaiu  al«  swlide  Auswüdi»o  der  H^ut 
ereil  liieueu  und  nur  im  luneron  einen  fi«ineu  lingsgestreiAen ,  mit  kernartigeu  (lebildeii 
dttfctaatitaD  SUmg  beaaascn,  grgeit  dan  aleh  dia  f amafiMchalUlelka  Hobla  dar  Blaar  Irlihi 
aoabnebtata. 

'  Um  diaaa  Hinte  nnd  xvlaeban  llinan  lafan  aakr  bloflg ,  tawShnlleb  In  giSair ran 
Gnppao  nad  dareb  alna  kömlga  Blndamaaaa  tnaammangabaltao,  dla  van  finbl  (Fig.  7.) 
nnd  Zailac  (Fig.  1.)  aakoo  äbgabUdatoo  aanaaDtriaeban  KCifCf ,  mafat  ava  9  bia  I 
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lingerer  Zeit  (eUng  «•  mir,  die  Jungen  TUm  •obujnden ,  nd  ds  ieh  nittt1«nr«i1«  g*- 
nSlhigt  geweMB  w«r,  dw  Piipml  in  Splrid»  u  l«gM,  to  iit  es  «oU  mSgliob,  daat 
KfnulBM  «n  HuMn  vtiliid«fC  wofdm  Iii,  lubatoodc««  itm  dl*  ituk«  Trttmig,  w«Ic1m 
si»  duboteo,  «itt  nuliülsltA  «nMiDd«!!  Ist  Ich  ftnd  dt  nur  In  dem  ponttkni  ThaU« 
der  Gee^walit,  ifo  die  grQtften  Alveole«  md  die  dem  Afttehetne  oadi'ein  WMilgalMi 
veciadeiteQ ,  vielleicht  auch  die  JQogst«  OallertmiMe  vorh  uu^en  war.  Nachdem  ich  aie 
znent  in  einem  mikroskopischen  Objoct  entdeckt  hatte,  übprzoiißte  ich  mich  leicht,  daae 
«Ii«,  vif  pf wiHiulich ,  mit  blossem  Auge,  als  feine,  weisse  Punkt«  wAbrriinehmea  «raren, 
»o  das5  i<:ti  nie  nun  isoiircn  und  durch  Quetschen  uud  Uebaudciu  ailt  IleAgontien  klarer 
Bachen  konnte.  Die  meisten  derselben  waren  eingezogen  und  hatten  eine  rundliche  oder 
heixfiirmtge  Oeetelt,  co  daee  own  dtt  Stdle  des  snrückgazogenen  Kopfee  dueh  «ine  leiste 
Unbiegong  dw  Sende»  MdM  eenHitlmi  konnte.  Der  In'«  Innen  snrQekgOBOgrae  Bekenn 
knttt  lieee  ileh  dweli  die  irlbe,  btnige  Lelbeenneie  iwr  ediver  eikeanen,  mnde  in> 
fegm  tMteZei^ndaahan  darTUeM  nn  M  nnd  denttiefc,  ao  dwe  dleOatoaidniltaMmif 
der  Haken  mit  denen  dea  gewöhnlichen  Echinokekkoa  leicht  featgestellt  wurde.  Auecer» 
dem  ihad  sich  st^ts  eine  gewisse  Zahl  der  bekannten  Kalkkürner  und  der  helle  Saum  im 
Umfange.  Kin/.elne  Thiere  hatten  ihre  ri'j;clmjtssii;o ,  auügostQlpt«  Form  und  lüin  unlcr- 
schivd  an  ihnen  den  rundlich  eiiüruiigeu  liinterleit)  liiit  einer,  dem  früheren  Siiil  mt- 
cprechf«ndet)  tri<-hterförmigcn  Elnscnkntig  und  deu  etwas  breiteren  und  gr<'^serpn  Kopt  mit 
fceiaeo  vier  haugnäpt'en  und  der  scharf  begränxten  Hundgegcud.  Manche  dieser  Thiere 
hatten  ketee  tfm  dn«  Hekenktanaae  nnd  bd  diaelnni,  kleinam  nnd  Hiaiwwi  mMto 
Ick  In  der  That  glanban,  daaa  de  nedi  ganc  Jagendlich  waren  nnd  tbeAanpt  »edi  kein« 
Baken  baMaiw  betten*  Andeia  dage^  waren  edir  greaa  oad  doiek  iddilldM 
Anbanraof  von  gdbbnnnen  nnd  biannnrtiian  Plgmenikfinebco  am  Mnnd,  dan  Sangn^An 
nnd  dem  Hinterleibe  ausgezeichnet ,  so  dam  liier  «obl  ein  aeenndirer  Yerlaat  der  Haken 
etattgefunden  haben  konnte  Ich  fand  die  kleinsten,  noch  ganz  blaseenThlüre  bis  zu  0, 13  MiUlra. 
lanp  lind  0,07  breit,  die  grössten  zu  0,23  -  0,3  Milliru  lunp,  in  der  Oepend  der  Saiig- 
näpte  tM3,  hinten  bis  0,12  brt'it ;  die,  iiindlicheu  t  ormeu  zu  0,11  —  0,16  lang  uod 
Ü,läü— 0,(>ß  breit.    Die  Kalkk  inicr  erreichten  eine  (irösse  bis  0,006  Millim. 

haüi  dieser  8childerun«;  kann  mm  wohl  kein  Zweifel  darüber  bletbeu, 
dass  die  ganze  Geschwulst  als  aus  zahllosen,  zu^^Ii  ilIi  im^ewuhnlicb  kleinen 
Echinokokkusblascn  zusammengesetzt  war,  und  dass  man  dieselbe  nicht  mehr 
ein  Alveularcülloid  eu  nennen  berechtigt  ist.  lIMtle  Zcller  mehr  gewühn- 
liehe  Echinokokken  nntersucht,  so  würde  er  gewiss  au  deoiMlbeo  Schlüsse 
gekommen  sein  und  seinen  iutcressantenl  und  voibländig  haben  deuten  lu^liliM. 
Für  mich  gewährt  es  eine  besondere  Beiriedigung,  die  Gruppe  der  sogt* 
iMnoten  Colloide,  diesen  Zufluditsort  für  alle  ungenauen  Beobachtungea, 
wieder  um  ein  Glied  verkleinert  uod  sogleich  die  Lehre  von  dea  Leber- 
IcraoUieiten  am  einen  deoUieb  eriuumten  Zustand  bereiebert  wa  beben. 
Denn  eowohl  die  Znsammeneetsiing  der  GeichwnlBt  aua  einer  Aniehl 
Isolirter,  neben  efatender  sur  Entwiekeluog  gelangender  Tillen,  eUtt  der 
aonet  Torkmunendea  Elneebncbtnlnng  deoelben  In  einander)  ab  aneh  der 
in  aOeii  vierFttlen  gnas  cooelanl  gweliabeae  Uebergang  d«r  Qeeolm  tlal  in 
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eioe  durch  regressive  Metamorphose  derThiere  und  des  Stromas  za  Stande 
koinmcnde,  ofntrulo  IHccration  bedingen  wesenttiche  Unterüchicdc  von  dem 
bekannten  Verhältnisse.  Xon  besonderem  Tntcref^f^e  ist  euglcich  das  regel* 
m&ssige  Fortschreiten  der  Thiere  Ton  der  Oberfläche  der  Leber  gegen  die 
Paria  mid  dea  iDann  bin,  wie  ee  in  voMrem  Falle  wofal*gar  niebt  s« 
beiweifela  ist  Demi  an  .der  Poriß  fanden  wir  die  gittaelen,  am  berteii 
erhaltenen,  relativ  Tollaten  Blasen  vnd  eine  gewisse  Zahl  noeh  jugendü eher 
Thiere  in  einem  wenig  reichlichen  Zwiscbengewebe;. gegen  den  oberen  Um- 
fang des  Organs  dagegen  nnr  leere,  eollabirte  und  kleine  Blasen  in  einem 
sehr  michtigfn,  dIefcMi  Stroma,  mf^elch  mit  peribepttittseben  AdhSsionen 
md  mit  TOigwcbriUeDei^  Uleeration.  Es  selnhit  daher,  dass  man  den  Zn^ 
etSBid  nieht  dureh  efaM  massenhafte  Einwanderang,  soodeni  f  iebnehr  dnreb 
etae  In  .der  Leber  sdbst  geschehene  Etseogang  neaer  Brm  eiUIren 
urass* ' 

Dabei  findet  sich  ein  besonderer  Umstand,  der  unsere  Aufmerksamkeit 
in  höherem  Maasse  verdient.  Schon  Schröder  van  der  Kolk  (boi 
Ruysseiiau  I  s  de  nephriUdia  et  liihuijenesis  quibusdnm  vuwwuiis.  Diss, 
inaug.  Tiaj.  ad  Bh.  1844  p.  49}  hat  die  Frage  verfolgt,  wn  oip-i^ntlieli  die 
Echinokokken  der  Leber  sitzen  nnd  er  glaubte  nach  Injectionen  in  die 
Kanäle  der  Leber  sich  überzeugt  zu  haben,  dass  sie  sich  in  den  Gallen- 
gäugen  ünden.  Diess  war  nun  hier  in  keinem  der  angeführten  Bcispirlc 
der  Fall,  vielraelir  fanden  sich  Kr*wohl  die  <_>iillcii^Mn.L'e ,  Avcnngleich  sclir 
erweitert,  als  auch  die  Blutgefässe  der  Leber  frei ,  nur  dass  sich  mehrfach 
ein  beginnender  Durchbruch  der  Echinokokken  durch  die  Wandungen 
dieser  Kan&le  seigeo  Hess,  wodurch  eine  weitere  Verbreitung  derselben 
mtfglich  geworden  wäre.  Trotzdem  ergab  sieb,  was  auch  in  dem  Falle 
Ton  Dittrich  angeführt  wurde,  dass  die  Gallertmassen  dem  portalen 
Gewebe  folgten  und  neben  den  Blut-  und  Gallenwegen  mehr  oder  weniger 
■nsaramenbängende,  wie  hi  einem  Kanalsystem  gelagerte  Anhäufungen 
bildeten«  Hier  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  bleiben ,  dass  die  Lymph« 
gefissn  ier  SIti  dsr  Eehinokokken  wafsn.  Den  dieselben  msenkiani- 
förmigen,  dnich  feine  ScheldewMnde  in  eine  Belhe  grosserer  nnd  kleinerer 
Ampidlen  verwandeMan ,  relativ  dickwandigen  Strfinge  fanden  sieh  nieht 
bloss  iSiigs  der  ganseo  Ollssooischen  Kapeel,  von  wo  ans  sie  wahrsehelaUch 
sogar  die  LympbdrHsen  der  Porta  efAHt  hatten,  sondern  anch  an  der  OberflKehe 
der  Leber,  wie  ohso  gesehOdert  Yidldehtdflrile  gerade  dieser  Uautaad  es 
erUlren,  dass  die  Bhuen  sieh  imnrhslb  der  relativ  resistenten  Lymph* 
geflmbioto  so  wenig  eniwiekeit  «od.  hiftwhMo  Biebtmigen  skh  so  sshMU 
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ansgebreitct  haben.    Denn  die  relativ  kurze  Dnnor  des  Ikterus  deutet  auf 
ein  gegen  die  Porta  hin  Eiemlicb  schnell  geschehenes  Fortrucken. 

Kin  nnderes  Vrriiiiltniss  von  grossem  Interesse  iat  der  Zustand  der 
Tliiere  selbst,  von  denen  sich  in  dem  grüBBeren  Theilc  der  He^chwulst  gar 
niolitp  weiter,  als  die  jL'lasi fi'Oii  Hüiito  vorfand.  OlVcnb;r  waren  hier  die 
Tbiere  lange  abgestorben  und  ihre  Blasen  zusammengefallen,  nachdem  ihr 
Inhalt  sur  Resorption  gelangte.  Einerseits  ist  es  diagnostisch  gewiss  sehr 
wichtig,  dass  auch  diese  einfachen  Häute  sich  durch  ihre  etmctarlose  Be» 
aebaifcnlicit  und  ihre  einfache  Scbichtang  leicht  erkennen  lassen  und  dam 
man  daiier  künftig  auch  noeb  ans  der  einCMheD  Hant  snf  die  Existcoi 
dea  Tbierea  scbiieMen  kann,  wie  ich  «■  ia  einem-  (HHier 
RiDOolcer  (VecbaiidL  fid.  L  B.  M.)  beiekriebeiieii  Falle  tbal,  wo  leb 
ueter  Mbr  sweifelliafteii  VerbÜttDlBaen  die  Diagnose  eines  Leber-Echine- 
kolcluis  dareh  den  Nachweis  solcher  HSnte  In  den  Fftcalmassea  mSglich  > 
machte.  Andereraeitti  erhebt  sieh  aber  die  FtegOi  ob  die  .Bafcea  dieser 
Bhueo  sporloe  lu  Gnmde  gegutge«  riad^  was  aOen  bisherigen  AnahaieD 
widerspreefaea  wUtde,  oder  oh  ein  Theil  der  Thiere  ioforl  eoo  Ihrem 
jageodnebeo  Znstende,  aoeb  ohne  Haken  entwtdrtit  bo  haben,  in  die 
eyatoide  Fontt  In  elgeailleha  ^eephaioeyslen  Überging,  was  gidehfalb 
bisher  nicht  bekaant  war«  Aach  In  der  SopUU  wMaomugm  dt  Pari»  ist 
nenerUeh  von  Gaillet  ein  FaJI  nitgetbelll  worden»  {BwütL  186S  p, 
in  dem  gahlfeirbe  hydaüdöse  Cystea  in  dar  Leber,  der  Qallenbiase,  der 
Müs,  dem  iÄg.  k»Nm  nnd  Neta  enthalten  waren  und  hi  dem  nach  langem 
Suchen  mehrerer  der  bedeutendsten  Mikroakopiiier,  wie  Lebcrt,  Uobin 
nur  einzelne  Hakcu  und  einige  Kclünokokkoathicre  gufuuJeii  wurdcii.  Man 
kann  daher  wohl  incht  melir  bexweifcln ,  dass  es  auch  heim  Menschen 
sterile  Ec  Ii  i  n  oku  k  k  usblasen  giebt,  und  ca  erscheint  wenigstens 
.St  ill  waiiisclieiulicb,  das»  dieae  aus  unreifcU|  noch  hakenloscn  Tbierea  her- 
vorgehen. 

Bekanntlich  w.iss  man  noch  nicht  genau,  wie  die  jungen  Knospen, 

durci^  welche  sich  die  Echinokokken  Tetmeluren.  suaMchat  entstehen.  In,  , 
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EU  geiknken,  welche,  wie  es  Pcliieu,  gleichen  I  r^pnin?  damit  Iiatten.  Sollte 
in  diesen  Diiiprcn  rieht  einn  Andeutung  für  weitere  l  orschungen  gegeben 
sein?  .Te(i<  tif  ills  waren  die  in  ihrem  Ausbildungsgange  deuflich  zu  libcr- 
sehcnden  i  n  denen,  wetclic  sTrTi  frei  in  den  Alveolen  des  Leber- 
Btromas  und  der     mpjigefasse  Xanden^  ganz  äknlicb,. 


Bieteorologteche  Beobachtungen  in  Franken. 

Id  4}er  älUung  Ton  3.  Aagiiit  l8bQ  (Y^bandl.  Bd.  I.  S.  813}  b«wiJli£t«  die  GeMll-  . 
■olwfl  auf  d«n  AMng  Ar  UfiL  ItvrbtrgeT  und  8cli«tik  Um  Atnrhnffbng  meteoro- 

1()|,'i.^cb<>r  Instruuiento  titid  es  wurdrn  damit  /ciwirh&t  im  Garten  des  laiidwirthsctiiniu lica 
Tereloes  Deobachtangcu  «ngntellt  (vgl.  den  JahrNbpricht  fQr  lübl ,  Baud  II.  H.  240), 
AIlHn  es  orgab  tfeh  ichr  hM  die  Nothimidi;;keit ,  die  Stahl  der  Bvobaebtungti^taKntieii 
,Mi  \ !  rrn-  lin  Ii.  '  i  Ma  elgcntii'iri  !•  1.  I,a?e  von  Wür7)  n:  :  i;t  Incni  (iefrn  und  rclatfv 
elngf^hU)«««iien  Tbale  nidit  snr  die  V<rwertbung  drr  gvruodeoen  Kcsultote  (Qx  dt-n 
«DlerMnlifiolkeii  Kveii  Ab«fli«ttpC,  toadleni  Mteh  fOr  di«  nidwle  Vihc  bfndett«.  Denn 
Fogrir  de.  CarUfU  de^  landwirtli^cTinftlirhen  Vfrcius  .iiis^erL  ilb  der  Sf  idt  und  auf  einer 
mässigra  Krböbuog  blet4>t  gegen  einzelne liegiooea  der  Stadt  eine  so  grosse  Verscbiudeo- 
belt  der  diisf«r«ta  VerbMtufsse  dar,  dasa  ca  awalftühaft  enchlen,  ob  die  in  demselbeif 
gcfbndcncn  "Wprthc  auf  die  Sf.idt  AriMrpndniip  fliidcn  dtlrftiD,  walirend  panz  sicberlicli  '1'" 
dem  Maintbal«  benachbarte,  um  ^00—400  Fum  dasselbfi  überragend«  Hochebene  ituU 
noch  weniger  dte  Gebtrgtgefanden  des  Spetsarta,  der  Kböu  ntid  des  Steigerwaldes  ander« 
VprhSItrtfsse  dB'b!»^eü  ffiftwen.  -  Oerade  diese  prof«*»  Münnlrbfaltipliftit  der  Oberfläelieii- 
zustande  des  Laodrs  auf  einem  verb&ltnissmassig  teschrunkten  Gebiete  scheiti(»n  aber  ein 
liaMiidares  Interesse  in  Beziebnng  auf  die  IVitterungsverhaltnisse  dar/ubietcn  Der  Aus- 
»cbnsf  «chlnp  daber  de?  Gesellschaft  eine  weitere  Ausdclunmp  di-r  IWobrn  lihiTigspunkto 
vor  und  erbielt  die  RewiDiguog  dazu  in  der  Sttz.!iug  vooi  U.  Dez.  1851.  ^Veih.  Bd  III. 
Sitz.-Ber.  8.  Hl.).  In  Folge  dessen  fiberoabm  Herr  Rosenthal  die  tberniometrischcn 
Beobaditungcn  in  der  .Stadt  uud  es  wurden  durcb  Herrn  Kit  toi  in  AscliafTcnlnirfr, 
Uru  Ii  a  s  s  c  n  k  a  III  p  iu  Wejbers  (au  dtr  lilaui)  und  lim.  krüss  iu  Klo&tcr  Ebrnch 
(hu  StelgerwaJd)  neue  SUttoSen  gegrOodet  (Verb  Bd.  III  Jabretber.  S.  XX.XII.)  Ver» 
geblich  wurden  Versuche  gemacht,  in  Scbweiufurt,  Kissingen  und  dem  Spessart  Bcob- 
aqhter  zu  ermitteln,  dagegen  hatte  Ilr.  Blumröder  in  Bayreuth  die  Güte,  sich  den  . 
Bestrebungen  der  Gesellschaft  auztischliesscn,  and  Hr.  Hoff  mann  in  Abtswind  (vor  dem 
ätalgarvald)  eriliite  steh  bereit  dazu  JUider  sind  der  Oaiellschaft  die  grossteu  liinder» 
ntsae  enradiaan.  Die  Anaohaifbng  der  nJithigeu  Instrumente,  weiche  durch  Hrn.  v.  La- 
znont  nach  denen  dir  .Miinchorr  Sternwarte  geprüft  wurden,  sticss  in  München  bald  aut 
Sehwiefigkaitae  t  und  als  in  KJoster  Ebrach  durcb  einen  anglücklidien  Znikll  di»  schon 
Torhandenan  Ws^zenge  zaitrQiamert  wurden,  dauerte  ee  sehr  l«ige,  bis  nraa  bertef geschafft 
wenicn  konnti-n  Die  GtMinitfel ,  welche  die  GeftllscLaft  für  die  TerofTentiicliung  ihrer 
Tabellen  von  der  kSuigl.  Kcgioruug  erbat,  wurden  nicht  bewilligt.  Kndlich  stellte  sich 
baitiis,  daaa  dl«  Beobachttmgvn  im  Oartni  dfs  landwirtUscIiaftKcben  Terelnes  zn  ungeoaa 
wartn,  um  \err>(TpntIicbt  wurdtu  zu  künneii.  Unter  diesen  VerliaUiiisseo  hat  biih  di« 
OcseUscbaft  rntecblossen,  naob  und  nach  die  von  den  gsnanoten  Umvü  bereits  eingeaen* 
dston  BaobichlDagaii  tn  YerSffaolliebaii  ond  Jadain  Hafta  rfiie  ^wtMa'Kahl  dlaiar  Tafeln 
baUnfügaoi  imm  ragalmlailta  FortsdiiiBg  hoffantlich  in  A«ialGlit  «Mit. 

Bs  iblgan  btof  smiclMt:  MsUmligisJtt  PsaiiifÜnigii  n  Bt|i«iih,  weleha  H«it 
Blni^rSdaf,  kfi  BaglamiigsasMiiot  dMeltal,  in  daa  Jaknn  ISftl— 58  aattatsUt  wA 
M  OiviUsM  »lt|allM«t   ^, 
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HeteoroSogifcIie  üefcetticht  rem 

iA 


Monate. 


6  Uhr 
Morgens. 


9  Uhr 
Vom. 


13  tihr 
Mittagt. 


8  Uhr 
NaduB. 


6  Dbr 
Abendi. 


Januar  

325,05 

32^),^3 

325,05 

324,96 

Februar  

325,09 

325,31 

325,24» 

325,00 

MMn  

322,58 

822,92 

322,97 

822,74 

April  

322,75 

322,91 

322,11 

322.71 

Mai  

324,19 

324,33 

324,28 

324,13 

Juni  

325,76 

325,79 

325,71 

325,57  j' 

Juli  

323,92 

323,67 

323,55 

323,42 

August  

325,06 

325,16 

325,05 

324^39 

September  •  .  • 

325,46 

325,61 

325,53 

325,07 

Octobcr  

324,52 

324,79 

324,69 

324,42 

November  .... 

322,58 

322,79 

322,75 

322,76 

December  .... 

327,89 

328,09 

328,05 

327,94 

Jahreamiitel  «  • 

324,72 

324,58 

324^47 
B. 

32r),0(> 
32^,11 
322,73 
322,06 
324,14 
325,48 
323,33 
324,87 
325,43 
324,49 
322,95 
328,00 


324,82 


Ii]  It-'anmi 


Monate. 


6  Uhr 
Morgens» 


Januar  •  . •  « • 

1,24 

Februar  

3,16 

März  ...... 

0,06 

April  

5,04 

Mai  

4,66 

Juni  

-h 

10,07 

Jnli  ..•«... 

+ 

10,59 

August   •  •  .  .  . 

-4- 

9,78 

September  .  .  . 

-h 

-h 

6,76 

October  

5,71 

November  .... 

1,01 

December  •  .  •  • 

1,12 

Jaliresmittel  •  • 

8,84 

9  Uhr 
Tona 


4- 


0,01 
1,83 
j,93 
7,80 
7,71 
13,34 
13,79 
14,18 
9,02 
7,48 
0,29 
0,92 


12  Übr 
Mittags. 


0,77 
0,86 
3,90 
9,72 
9,40 
15,41 
15,52 
16,47 

 10,81 

 10,01 

0,82 
■4-  0,17 

-4-         I  +7,82 


3  übr 
Naehm, 


4- 


0,74 
1,77 
4,70 
9,77 
10,03 
15,47 
18,00 
16,91 
10,93 
10,34 
_i-  0,64 
_  0,01 


4 


7,27 


6  Ubr 
Abends. 


Site! 


0.31 
0,41 
2,48 
8,41 
8,61 
14,45 
14,t>8 
15,11 
9,24 
7,74 
_  0,13 
0,86 


—  6,58 


Die  Ia»trvinento  üod  «af  c]ie  In&trumftOt«  der  k.  8toro warte  zu  Bogenhausen  b«l 
tirt«in  Licht«  auagesetzt  xa  Mtn-  I'  Baroimtor  Ist  nach  der  Honne'acben  MeCbad«  con- 
■kk  InOilliie  dti Bawrtiii.  I>Mf»yoo]iionwlir  iH  sieh  AataitiA  cioHiulU^M  di* 
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Jfthre  1851  tu  B«yr«Dth. 


uat  ffi  R.  Ndnelrl. 


9  Ühr 


Mittlerer 
JBATOineterfitand 


aus  sechs 
Beobachtung. 


Wahres 
Mittel 


Höchster  Staad. 


Tiefster  Stead. 


$»5,13 

32,1,26 
322,77 
322.80 
324,.iö 
325,70 
32.3,52 
325,14 
325,56 
324,60 
323,05 
328,09 


324,67 


325,08 

325,17 
322,79 
322,66 
324,24 
325,67 
323,57 
325,03 
325,44 
324,58 
322,81 
328,01 


324,59 


325,07 

3^1,l7 

322,79 
322.65 
324-23 
325,68 
323,60 
325,05 
325,44 
324,59 
322,81 
328,00 


32i,59 


den  11. 

.  10. 
«  3. 
.  2. 
31. 

1. 
28. 
20. 
16. 
12. 
13. 
12. 


y) 


d.  12.  Dcc. 


329,73 
329,15 
327,88 
327,19 
328,16 
328,01 
3*26,99 

328,  (>9 
330,17 

329,  (J*J 
329,28 
331^ 


den 

ff 

» 

» 

n 

7) 
I) 


31. 

1. 

6. 
26. 

5. 
10, 
25. 
28. 
29. 
:30. 
17. 

3. 


319,63 
319,04 
316,85 
317,11 
319,47 
320,60 
320,95 
3*20,54 
321,65 
316,97 
318,80 
324,02 


331,22    d.  6.  Mäi  zi 


316,85 


der  fireien  Luft 
sehen  Onden. 


Mittlerer 
Thermometentaiid 


W«brw 


llüchste 


Niederste 


"•t 


—  0,20 
_L  0,77 
T  2,40 

7,82 
-f-  7,73 
-1-13,27 
-4-13,87 
h  13,95 
f-  9,12  i 
-|-  7.l)n  ! 

—  0,09  ' 

—  0,64  I 


-I- 

"  r 


0,40 
1,17 
1,87 
6,93 
6,72 


-h  12,18 
-j-  12,71 
f  13,03 

--h  8,40 
7,41 
~  0,44 
-  0,80 


9 
» 

1» 

» 
i» 


r) 

ff 

t 

9 


3. 
3. 

8. 

1. 
19. 
26. 


-  0,80 
^,83 

T  ^.34 
-f*  6,17 
-f-  5,98 
-f- 10,89 
-i-  11,4(> 
'  11,25 
7,95 
-f-  6,65 

-  0,59 

-  1,10 

+  5^61 

IfCnebtn  corrleirt  Der  Bcobachtungsort  liegt  gegen  NNO.  ohne  tlir  S  .ritif  'ul.i  reflcc- 
struirt;  dss  Thermometer  zur  BeducUoa  des  Barometetstaode»  auf  den  Nullpunkt  beiludet 
BvrechauDgen  uach  KImtz'  Tabelta  in  dossett  LebllMieb  ivt  UfitOVdlivie  ausstfUhft. 

Verhandl.  d.  Würib.  pbyi.^d.  Oes.   Bd.  VI.  .  7 


den  30. 
20. 
21. 
22. 
18. 
22. 
31. 

H 
6. 
15. 
2. 
11. 


5,8 

+ 12,0 
4-17,6 

1-  15,0 
1-  22,3 
1-22,2 
-l-  21,6 


den  14. 
14. 


~  8,9 
-12,7 

-  0,4 

-  l.i) 

—  2,0 

—  4,2 

4-  ^ 

h  14,5  d.l0.u.l6  j  -f-  1,0 

'-15,2     „  19.   '  ~  0,0 
r  4,5     «24.     -  7,7 
6,3      „  29.  —11,0 


-I-  6,18  j  -H  5^  id.  22.  JoDil    4-22,3  d.  3.Miir»|  -  16,3 
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C.  Dunat- 
in  PwtMT 


Monate. 


6  Uhr 
Morgens. 


9  Uhr 
Vorm. 


12  Uhr 
Mittega. 


3  Uhr 
Mach». 


6  ühr 
Abend«. 


Januar  . 
Februar  . 
Mttni  .  .  . 
April  .  .  . 

Mai  .  .  .  , 

Juni  .  .  .  , 
Juli  .  .  .  . 
August  •  , 
September 

October  ,  , 
November  , 
Decembcr 


Jahresmittel 


1,85 
1,55 
2,02 

3,03 

4,06 
4,39 
4,33 

3,39 
3,15 
1,78 
1,79 


2,18 

n,25 

2,88 
4,15 
4,<>4 
4,88 
3,65 
3,45 
1,41 
1,80 


2^84     I  3,27 


1,96 
1,72 
2,19 

n,:u 
2,a3 

3,97 
4,54 
4,82 

3,61 
3,59 
1,86 
1,86 


2,57 

n,i4 


«^-5  <  i 

3,95 
4,55 
4,80 

3,65 

3,6:i 

1,86 
1,86 


3,02    i  3,28 


1,89 
1,69 
2,16 

X'IO 
2,81 
4,09 
4,61 
4,84 
3,69 
3.. 55 
1,84 
1,79 

3,ür 


D.  reuch%keit 
100  =  volle 


Monate. 

6  Uhr 
Morgeat. 

9  Uhr 
Vorm. 

13  Ühr 
Mittag?. 

m 

8  Uhr 
Naebm. 

6  Uhr 
Abende, 

.latmar  .  •  .  .  . 

Februar  

Mal  

i5cptember  .  .  . 
Oetober  .  .  •  . 
November  .  .  . 
DeeemlMr   .  •  . 

02,87 
88,98 
90,85 
91,97 
90,t2 
85,23 
89,00 
92,47 
92,95 
94,19 
94,55 
94^74 

•  * 

81,95 
80,33 
73,90 
67,69 
73,70 
74,59 
83,61 
89,02 
90,44 
93,51 

88,28 
77,49 
74,89 
70,60 
63,89 
55,88 
63,98 
60,24 
72,12 
75,65 
84,57 
88,18 

6H,78 
67,20 
60,66 
56,08 
62,43 
60,65 
72,38 
74,31 
85,51 
89,69 

-  94,U 

84,51 
H2,il 
74,75 
67^45 
61,91 
69,80 
69,90 
83,18 
89,T2 
90,64 
92,97 

JabrenuitCel  •  . 

91,60 

80^j 

72,94 

69,76 

80,06 
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druck. 

Linien. 


9  Uhr 
Abetida. 

Mittel 

Höchster 
Dunstdrack. 

Ntodoster 
Daoetdmek. 

ans  ;i  reBD.  tii  . 

2,27 
3,13 

2,90 

4,12 

4,08 

4,71 

3,62 

3,34  , 

1,81 

1,67 

1,6.5 
2,23 
3,18 

2,8*2 
4,(M) 
4,57 
4,73 
3,60 
3,45 
1,83 
1,79 

1,88  i 
J,62 
2,22  1 
3,20  i 
2,77  t 
3,96  i 
4,49  1 
4,65 
3,52 
3,40  ! 
1,82  i 
1,79  1 

deo  1. 

.  4.' 

n  20. 
n  22. 
r,  23. 

•  22. 

'  :  31. 

D  2. 
«  15. 

n  .2. 
n  10. 

2,70 
2,36 
3,68 
5,11 
4,28 
5,96 
6,58 
6,63 
5,08 
4,91 
2,49 
3,20 

den  14 
„  2H. 
»  3. 

:  1. 

«  29. 
»  8. 
«  19. 
«  23. 
«  29. 

1,14 
0,79 
0,29 
1,59 
1,81 
1,99 
3,01 
2,90 
2,09 
2,03 
J  .02 
U,83 

3^22 

2fiS     \  \ 

d.  1.  Auf. 

d.  8,  AUrs* 

0,29 

Siltfgkvlt 


9  Uhr 
Abends. 


89.43 
88,06 
65,51 
81,12 

88,28 

ao,76 

90,57 
92,19 
92,20 
93,43 


Mittel  auB  3  resp.  6 
ßeolwebtangcii. 


89,05 


91,75 

a3,BG 
81,25 
78,78 
73,59 
87,98 
74,53 
74,H<) 
82,46 
85,85 
80,65 
02,00 


GrösBtc 
Peiichdgkeit. 


Geringste 
Fcudhttgkeit. 


ISmal 

den  2. 
3mal 

2  „ 
den  17. 


1» 


5. 


14. 

.  20. 
d.l0.u24. 
6mal 

'S: 


81,35 


100,00 

100,00 
100,00 
100,00 
97,92 
98,66 
07,39 
100,00 
100,00 
100,00 
100,00 
100,00 


li48m.b.6B.fc.  100,00 


den  16. 

28. 
23. 
27. 
17. 
90. 
2. 
4. 
8. 
18. 

a 

3. 


J5 
9 
9 


69,10 
44,30 

50,17 
46,85 
39,66 
37,98 

;^j,55 

40,81 
42,22 
60,36 
66,79 
67,76 


dea2.Jiili.|  31,55 
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IL  WlMiM- 


Monate» 

Summa  i 
der  1 
Beobacbl. 

N. 

NNO. 

NO. 

ONO. 

0. 

OSO. 

Jatinar  

173 

3 

1 

10 

1 

1 

Februar  .... 

1.50 

10 

1 

21  ' 

0 

8 

0 

Marz  

152 

10 

1 

0 

1 

4 

1 

AprH  

286 

36 

15 

23 

2 

10 

0 

l^I.'ii  

176 

31 

6 

20 

1 

7 

0 

Juni  

152 

22 

3 

12 

1 

4 

0 

Juli  

160 

11 

1) 

9 

1 

3 

0 

August  

166 

39 

5 

11 

1 

7 

1 

September  •  .  , 

150 

37 

6 

18 

1* 

8 

1 

October  .  ,  ,  ,  , 

164 

21 

4 

8 

2 

6 

1 

m 

17 

3 

i; 

0 

4 

2 

December  .... 

155 

18 

2 

4 

0 

4 

2 

2046 

255 

48 

m 

62 

9 

P.  Witterung'. 


1 

Monate. 

Heitere 
Tage. 

Theilw.  be- 
deckte TageJ 

Trübe  Tage. 

7?  n 
^  ? 

<n  - 

•  7 

Nebel- 
Tage. 

1 

Hagel  und  ' 
Graupeln. 

Gewitter. 

c: 

i 

• 

3 

7 

21 

1 

2 

7 

0 

0 

10 

10 

8 

0 

5 

3 

0 

0 

1 

2 

9 

20 

10 

6 

0 

1 

0 

14 

2 

5 

24^ 

16 

1 

2 

1 

3 

1 

4 

13 

14 

19 

0 

2 

2 

2 

5 

5 

16 

9 

14 

0 

.  0 

1 

7 

7 

.luli   

5 

13 

13 

19 

0 

3 

0 

8 

3 

0 

12 

10 

16 

0 

6 

1 

10 

1 

.September  .... 

0 

11 

19 

20 

0 

4 

0 

0 

0 

Oetober  

4 

12 

15 

12 

1 

6 

0 

0 

3 

November  .... 

0 

.5 

25 

8 

ir. 

1 

1 

0 

1 

December  ,  ,  .  . 

3 

3 

25 

6 

13 

8 

1 

1 

0 

1 

47 

116" 

m 

4B\ 

•  43 

8 

90 

37 
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so. 

S. 

SSW, 

WSW. 

W. 

WNW. 

NW. 

NN 
W. 

87 

25 

13 

5 

15 

1 

2 

0 

4r 

1 

45 

6 

7 

0 

18 

3 

9 

0 

18 

4 

28 

8 

12 

2 

38 

11 

27 

0 

9 

0 

SS 

7  • 

21 

6 

52 

0 

33 

0 

28 

0 

10 

1 

8 

0 

44 

3 

22 

1 

17 

5 

11 

3 

8 

2 

29 

11 

27 

1 

15 

3 

.  16 

14 

16 

5 

25 

4 

30 

0 

23 

3 

14 

6 

8 

2 

18 

6 

18 

4 

20 

6 

9 

3 

20 

0 

12 

4 

12 

0 

15 

4 

13 

12 

19) 

6 

28 

12 

16 

1 

8 

7 

21 

6 

18 

4 

24 

5 

22 

2 

18 

9 

20 

12 

20 

1 

16 

18 

18 

1 

10 

9 

327 

103 

170 

~8Ö^ 

^10  i 

"78~ 

236 

10 

"51 

Temperati^  des  Mains  und  d«r 


B.  Höhe  des  lleteorwMters 

in  Pariser  Liuien. 


Moiuto. 


Msin. 


Temperatur 
Höchste  |Nu'<lerste  Mittler«- 


Juniiar 

Februar 

März 

April 

Urft 

Jun! 

Juli 

A._"iHt 
ä«pt«niber 

November 


JshnMnii  4-1«,  7 


2,  0  0,  0 

2,  1  0.  O 

r>,  9       0.  0 

12.  3  '   ,     3,  3 

f.,  !t 


ir.,  7 

U),  8 

12,  0 
10, 

4.  U 

i,  l 


1 


lo!  (t 

II,  3 

«,  2 

5,  U 

0,  0 

0,  0 


0,0 


n/>r> 
i-  (),<.»i 
t  -  2,:.r» 

7,5t; 

i  i:j,23 

-  13,88 
•  14.'>7 

T  8;fi3 

j  i,m) 


Morit7.h('»f. 
QofU«.  ( 


Muu«tc 


mc«. 


Behl 


4-  ^.,1.7 
I  -  6.70 

^  «,44 
i'..71 

i  -  7  00 
•  -  T;48 
\  ■  7.88 

;  8.00 

^  -  7,'.>9 
7,fi2 
T,17 


4-  7,2»  1^  e»w 


t- 


0,^4  JaiMi.ir 
ß,aa  IlFebmar 
6, »9  jMrtr/ 
«,34  April 
«,44  Ptlni 
«.8,'» 
7.17 

7,44 
7.38 
7,24 
6,H 


Juni 
Jiiti 
Aiipnst 
.Sfptrnibfr 
Ottuber 
November 
Dveember 


2.-M 
2;*>,Hf,0 
47.r.40 
*il<.412 
49.81)6 
I3.H36 
15,0«0 
6,19» 


den  12. 
..  10. 
„  18. 

«  4 
„  30. 
•  SA. 


10.284 

8. .'504 
'.).27''. 
ll.loo 
4,:i-s(> 
3,144 
M66 
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Ueber- 

dar  HOh»  dM  MslBorwMsen  zu 

in  PmImt 


Jahre. 

Janaar. 

■  V  P                          I  /  j 

Februar. 

'ff 

HMri. 

ApnL 

1 

.Iiini 

V  UIU* 

1814 

20,4 

7,8 
26,1 

14,3 

13,5 

18,6 

25^ 

1815 

4,7 

32,1 

6,4 

12,5 

36,1 
32^3 

1816 

8,G 

6,4 
33,5 

8,4 

3,4 

9,6 

1817 

12,5 

31,4 

15,7 

30,4. 

13,4 

1818 

27,5 

19,9 

21,5 

3,0 

36,8 
13,6 

12^ 

1819 

14,9 

-26,9 

11,8 

6,6 

27,2 

1820 

'  3,9 

1,3 

18,3 

10,4 

20,3 

30,2 

1821 

21,3 

5,6 

32,0 

19,6 
6,2 

33,7 

36,3 

1822 

22,0 

5,5 

27,2 

18,3 

3,4 

1823 

12,3 

-  25,7 

18,2 
10,9 
12,7 

8,6 

12,5 

40,7 

1824 

18,3 

6,3 
15,8 

Ufi 

24^3 

47,9 

1826 

19,6 

14,2 

14,6 
35,4 

28i8 

1826 

0,6 

18^ 

8^ 

15,3 

29»0 

1827 

31,3 

16,0 

40,2 

7,4 

29,3 

43,5 

1828 

40,0 

16,8' 
12,8 

83,0 

28,6 

20,3 
22^8 

36;^ 

1829 

10,7 

0,3 
18,2 

28,2. 

20,3 

1890 

5,6 

12,9 

5,2 

22,7 

46,3 

1681 

.0,4 
4^7 

17,3 

40,0 

15,9 

39,4 

47,3 

1882 

V 

7,4 

5,4 

12^8 

39,6 

1883 

7,6 

22^4 

8^3 

30,3 

8,3 

17,0 

1884 

29,6 
18,0 

6,4 

14,5 

nfi 

8)4 

17,5 

1835 

26,4 

22,4 
20,2 

24,1 

3,4 

1886 

22,5 

11,5 

20,0 

16,5 

26,6 

•  Mittel: 

2147 

30,076 
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sieht 

Linim 


Anglist. 

October. 

KoYembr. 

• 

Decembr. 

5  2 

19  3 

3  8 

14  3 

1      19  9 

J.OO,  « 

33  2 

90  1 

11  5 

10  6 

3  2 

994 1 

'A'l  0 

31  'i 

15  1 

9Q  3 

9j  »  % 

99ii  fi 

9fi  fi 

90  R 

.>,r) 

Ifi  9 

97*^  1 

^9  ft 

15  7 

.l.t^*  ff 

14  ') 

7  3 

9*i 

25  9 

99  3 

-Hü  '{ 

13  9 

27  0 

99 

^  R 
0,D 

IV>  9 

41^  4 

9  4 

30 

oo,o 

'■l'^7  7 

•*o,r5 

4.7  ß 

06 

19  '\ 

n  9 

91  9 

o,o 

Iii; 

11  6 

1ft  Q 

47  7 

49  8 

36  3 

41  7 

1fi  ^ 

5,0 

29,6 

15,8 

24,2 

39,3 

22,6 

242,2 

48,3 

18i,6 

11,5 

y,ü 

z0,2 

21,3 

1,8 

40,2 

17,0 

30,1 

29,2 

28,3 

314,3 

40,3 

46,8 

5.4 

15,4 

7,9 

22,7 

313,4 

48,0 

35,8 

44,8 

17,5 

16,9 

5,0 

.^■03,1 

11,7 

20,3 

36,8 

14,4 

14,5 

22,6 

231,2 

48,7 

35,9 

36,8 

2,3 

39,7 

lü,8 

349,5 

12,4 

5,8 

6,0 

2,4 

33,1 

29,0 

160,7 

31,0 

49,4 

27,9 

8,4 

28,6 

46,5 

285,7 

48,4 

36,4 

2,3 

28,2 

53 

19,1 

228,7 

3,0 

9,0 

8,2 

20,5 

8,7 

0,4 

148^ 

10,3 

28,7 

18,0 

7,8 

37,7 

37,5 

258,3 

0.705 

ir).;in 

k 

185,421  er  Samnie. 

meeesSniDine  im  Jahre  1851a  100:  115. 
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Meteorologiiehe  Uebenieht  tob 

A.  Luft- 
in Pariser  Linien 

Höhe  des  ßArometar-tiffSsMS  über  d«r  Meeresfliche  1050  Pariser  Fuss   —  Or.  Lamoiit  gibi 
ED  Boftnliaincii  nach  den  mittlrren  ßaromrterstinden  des  Jahrw  1851  auf  552,7  Par.  Faaa  is 
iSiii  bandlDet  sich  die  Höhendifferenz  unter  Anwendung  der  L  i  m  <*  n  t 'sehen  T»Wm  znr  Hohen- 
moterstand:  8,1   -  nach  den  rorrespoQdirenden  .Scuadea)  auf  ööii,5  Par.  Fuss.  — 


Monate. 

6  Uhr 
Morgens. 

9  Uhr 
Vonn. 

13  Ohr 
Mittags. 

3  Uhr 
Nachm. 

6  Uhr 
Abeodfl, 

April  

Mai  

September  .  .  . 

Oclübor  

November  .... 
December  .... 

324,66 
323,41 
326,71 
324,94 
324,14 
323.38 
32o,U5 
323,94 

*>24,5l 

324,12 

322,63 
324,32 

324.81 
32:i,52 
325,88 
325,(>6 
3-24,19 
323,4^3 
325,04 
824,08 

o24,b2 
324.38 
322,87 
324,49 

324^36 

324,67 
323,57 
325,78 
324,91 
324,07 
323,33 
324,90 
823,91 

on  1  t " 

o  i4,4o 

324,18 
322,76 
324,42 

324,47 
323,41 
326,62 
324,71 

323,82 
323,17 
1  324,69 
1  828,70 
324,13 
32^3,93 
322,71 
324,33 

324.54 
323,54 
325,54 
324,70 
323,71 
323,01 
324,57 
823,63 
324,12 
324,04 
32.S,83 
324,45 

JabreaoiUtel  .  • 

* 

324^23 

324,06    1  3^14 
B.  Temp«i«tDr 

hl  Kt'aumur'- 
(Tbefluematar  gegen  N.  NO., 

Monate. 

1 

6  Ubr 
Morgans. 

9  Uhr 
Vorm. 

■ 

12  Ubr 
Mittags. 

3  Uhr 
Macbm 

6  Uhr 
Abende. 

.Januar   .  .  •  i  . 

Februar  

Müns  

Apifl  

Mai 

.luni  ..«..*. 

Juli  

August  

September  •  .  . 

October  

November  «... 
December  .... 

-  0,29 

-  0,12 

-  3,48 
-f-  0,29 
-f-  7,64 
-f-  10,87 
-j- 11,34 
-f- 10,75 
-f-  7,52 
-4-  2,71 

4-  l,t^  j 

-4-  0,3 
4-  0,85 
—  0,26 
-f-  4,78 
H  - 11,80 
-1-  13,98 
-f.  17,05 
4-14,84 

4-  5,53 
4_  5,22 

4- 

4-  2.05 
4-  2,41 
4-  3,21 
4-  7,(H 
•4- 13,66 
4- 16,04 
4- 10,31 
4-16,90 
4-13,85 
4-  8,76 
4-  6,78 
4-  3,63 

4-  2,16 
-f-  2,44 
4-  3,79 
4-  7,86 
4- 14,13 
4-16,19 
4-  19,95 
-4- 17,53 
-^14,38 
-j-  8,67 
4-  6,63 
4-  ^^72 

4-  0,95 

-h  i,'i4 
-f-  1,73 
-4-  6,16 

f-  12,82 
4-  15,04 

1-  18,G3 
4-15,69 
^4-  11,83 
4-  5,Ö3 
4_  6,46 

4-  2,7 

Jahi^mitlal  •  . 

-f.  4^48  1  +  7,d0 

+  d>46 

^  9,75  1  4-  a»id 

4 
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Jahre  1859  XQ  Bayreuth. 
drmlE 

Cnf  dfi  R.  reducirt. 

die  B5hendiff«rei)«  mit  dem  Qaecktilbcr-NivMu  dei  BeobAcbtani^BAroDieters  an  d«r  k.  Slernwtrte 
(jAhresbeiicbt  4«r  Mttnciensr  Stermraito  für  1859,  8.  107);  iiadi  d«n  Rvobacbtonfvn  dn  JtbtM 

BpstimmiiDg  mittels  dos  Harometers  (mittlerer  HaronirtprstÄnd  vim  Miinclun:  317,07,  Thf>rmo- 
Höhe  dM  Quacktüber-KiviMUii  dca  ikrometecs  ad  der  k.  Sterawart«:  l(»U3  Par.Fufis. 


9  übr 
Abeoda. 

Mittlerer 
Barometerstand 

Höchster  Stand. 

Tiefster  Stand. 

aus  8«cbs 
Beobaobtong. 

Wabres 
MItt«! 

3*23,58 
325,59 
324^95 
324,00 
323,27 
324,87 
323,87 
324,43 
324,54 
322,99 
324^51 

324,04 
323,51 
325,67 
324,88 

323,99 
3•^3,27 
324,85 
32;i,85 
324,37 
324,20 
322  «0 
324,42 

1 

324,03 
323.50 
K  325,07  1 
324,89 
324,00 
323,29 
324,88 
323,86 
324,37 
324,20 
32'2,H0 
324,41 

den  5. 
^  23. 

"  ^• 
„  21. 

„  10. 
«  25. 

.  3. 

„  24. 
«  19. 
.  7. 

*  lö. 

329,47 
329,43 
332,74 
327,69 
327,48 
326,85 
327,85 
327,13 
330,53 
330,38 
328,90 
330,18 

den  9. 
/18. 

» 

„  30. 
,  30. 

.  14. 
I  n  27. 
«  4. 
„  29. 
«  5. 
«  22. 
«  10. 

319,05 
315,31 
319,90 
320,49 
318,52 
318,87 
321,91 
319,71 
319,49 
310,95 
310,30 
319,09 

324;27 

324^ 

324;^ 

d.  a.  Märs 

332,74 

d.iaFebr. 

315,81 

dflP  fireleB  läutt 

Wthfn  Grtdeü. 


1 4F»r.  FuM  Tom  £cdlK>d«a  arhAben ) 


9  Uhr 
Abeoda* 

Mittlerer 
Thermometeratand 

Höchste 
Temperatur. 

Niederste 
Temperatur. 

aus  spchs  1 
BeobarhtiiDg.  ] 

Wahres 

Mittel 

0,60 
0,93 
-  0,77 
H-  3,14 
-4-  0,18 
-f- 11,42 
-f- 13,05 
-+-12,23 
4-  9,27 
-4-  4,25 
4-  4,8 

+  ^ 

4-  0,97 
H-  1,31 

-f-  0,68 
-1-  4,79 

H- 11,54 
-f.  13,92 
-f-  10,70 
4-  14,00 

4- 11>37 
1-  5,97 
4-  5,60 
+  2,73 

-4-  0.77 
4-  0,1>0 
4-  0,15 
4-  3,90 
-f  10,52 
H-  12,83 
4-  15,74 
4-  13,73 
4-10,64 
4_  5,40 
4-  5,25 
4-  2,57 

den  17. 

„  6. 
V  31. 

„  20. 

„  23. 
d.l7.u.l8 

„  30. 

„  6. 
d.  1.  u.  2. 

.  3. 

.  26. 

-h  9,5 
-4-  9,5  f 
4-  15,5  i 
4-  15,0  1 
-r  24,5 
4-  22,5 
4-  25,8  1 
4-21,7 
-1-  19,5 
4- 15,3  i 
--f- 1^,0 
4- 

i 

den  1. 
19 

,  17. 

.  d.5.6.n.7. 
1    ^  1, 

n  25. 
17 
24. 

,  d.l6.u.l8 

'    „  27. 
„  24^ 

-  12,1 
~  6,3 

-  17>1 

-  7,5 

-  1,2 
4-  5,0 
-h  4,8 
4-  5,0 

-  0,2 

-  3,6 

-  1,0 

-  11,3 

— f-  5||96 

+  7^ 

H-  ^87 

(17.a.lSJiiU 

4-25,8! 

d.  6.Mttra 

"l7,l 

7» 


.  j     .  >  y  Google 
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fiLQiuSDim:  Mrtoorologisdie  Beoluicbtungeo  in  Baynatb. 


ta  PulMr 


6  Uhr 

9  Ulir 

12  lihr 

3  Uhr 

6  Uhr 

Moreeos. 

Vorm. 

Mittaes. 

.  .  ... 

Nachm. 

Abends. 

1  90 

1 94 

212 

2.09 

194 

1,90 

1,97 

2,01 

2,04 

2,02 

1,45 

1,63 

1,75 

1,81 

1,85 

1,90 

2,04 

1,99 

tOG 

1,96 

3,52 

3,74 

3,46 

3,44 

3,G3 

4,40 

4,58 

4,67 

4,64 

4,56 

4,67 

5,23 

4,69 

4,59 

4,66 

4,61 

5,12 

5,03 

4,84 

5.08 

September  .  .  . 

3,50 

4,08 

4,04 

3,97 

4,01 

2,39 

2,69 

2,88 

2,93 

2,84 

November .... 

2,88 

.  2,93 

3,12 

3,10  , 

Decenbcr  •  •  •  . 

2,25 

2^ 

2^44 

^47 

2,33 

Jahresiuittel   .  • 

2,95  ( 

3,19 

3,18 

3,16 

3,13 

Moo«te. 

G  Uhr 

9  Uhr 

12  Uhr 

3  Uhr 

6  Uhr 

Morgeos. 

YOltD. 

MItUis. 

Nachm. 

Abends» 

Januar   

92,33 

89,^ 

83,19 

82,28 

87,93 

Februar  

90,57 

86,81 

79,44 

80,20 

87,ÜO 

M8rs  

92,84 

79,45 

64,76 

63,06 

75,55 

April  .  . i  .  .  . 

88,18 

65,07 

53,32 

52,21 

57,75 

Mai  

87,75 

68,16 

56,04 

53,82 

61,87 

Juni  

86,69 

7l;i2 

62,32 

61,86 

66,19 

Juli  

89,12 

64,65 

49,54 

46,51 

53,28 

August  

92,07 

Tim 

68,40 

B8,afir 

September  .  .  • 

91,19 

78,12 

63,59 

59,92 

73,98 

October  .... 

9()'85 

81,33 

67,41 

69,14 

83,21 

November    .  .  , 

9;M)5 

90,24 

83,49 

84,60 

90,68 

December    .  .  , 

v)2j,99 

91,64 

86,95 

87,24 

89,04 

Jahresmittel  •  • 

^78,44" 

67,7d5 

06^60 

Digitized  by  Google 
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druck. 

Linl«n. 


9  Ubr 
Abends. 

Mittel 

HVduter 
Dttoetdiufik. 

Niedenter 
Donetdraek. 

aus  sftchs 

1,97 

1,74 
2,04 
8,60 

S07 
4,87 

2^62 

2,89 
2,38  . 

1,09 
1,96 
1,71 
1,98 
3,^ 
4JS7 
4,82 
4,92 
3,91 
2,73 
2,93 
2,34 

1,07 
1,05 

1,94  1 
3,51  j 
4,47 

4,74 
4,85 
3,83 
2,67 
2,93 
2,33  ■ 

den  16. 

»  3. 
d.30.u.31 
«  30. 

l  21. 

:  18. 

n  27. 
.  19. 
«  5. 

„  10. 

3,99 
3,24 
3,76 
4,23 
6,49 
6,89 
6,77 
6,63 
5,40 
5,01 
4,74 
3,48 

den  1. 

,  25. 

»  ^- 

"  "e 
'  1 

23. 

d.l6.u.l7 
n  13. 

;  24. 

0,69 
1,13 

0,38 
ü,&5 
1,63 
2,53 
:il7 

a,oi 

1,92 
1,49 
1,64 
1>06 

*11 

8,11^93 

8^0738 

U21Jiiiii. 

6^ 

d.'  5.  Min- 

0,38 

der  AtaaiMpbJlMi 


9  Uhr 
Abends. 


89«54 
8i;39 

88,04 
74,97 
80,10 
86,46 
79,00 
86,94 
85,'20 
88,35 
91,96 
68,81 


85,72 


Mittf!  ans  pcclis 
BuubaciiUiugeu. 


87,48 
85,23 
77,43 
65,25 
67,96 
72,46 
63,68 
74,33 
75,33 
80,05 
88,01 
89,71 


77,33 


i:  uuglltigkeit. 


GeriDjifSte 
Feuchtigkeit. 


6(ua1 
7w|ü 

15jQ»l 

deo  5. 
n  9. 
«  10. 

,  18. 
4  « 


ll39m.b.6B.U 


100,00 
100,00 
10^.00 
100,00 
97,04 
95,73 
97,41 
100,00 
98,32 
100,00 
100,00 
100,00 


100,00 


den  10. 
»  25. 

23. 
28. 
17. 
8. 

9. 

;  20. 

n  9. 
»  1. 

l  17. 


66,66 
32,99 
40,25 
26,48 
24,37 
37,69 
33,78 
33,84 
43,46 
41,89 
70,13 
69,19 


denl7.Mai.i  24,37 


Digitized  by  Google 


E.  Windes- 


Monates 

1 

Summa 
der 
Bcobacht.l 

1 
• 

N. 

1 

1 

NNO. 

* 

✓ 

ONO. 

0. 

OfiO. 

15B 

1 

0 

0 

0 

6 

1 

•1  CO 

15o  , 

11 

11 

z 

Q 
O 

1 

160 

28 

12 

1 

11 

0 

158 

1  35 

18 

30 

2 

13 

6 

172 

28 

4 

8 

0 

10 

2 

180 

1  11 

0 

2 

0 

4 

1 

Juli  

194 

36 

11 

29 

4 

18 

6 

166 

25 

8 

6 

1 

8 

3 

September   .  .  . 

161 

12 

2 

12 

4 

13 

G 

156 

15 

3 

3 

4 

8 

1 

NoTember .... 

119 

7 

1 

3 

0 

2 

1 

December  .... 

152 

5 

2 

2 

0 

5 

2 

Simima 

1929 

219 

65 

118 

18, 

106 

80 

J 


F.  Temperatur  des  Mains  und  der  Quellen. 


Monate. 


Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Jimi 
Juli 
AugUBt  . 
September 
October  . 
November 
Dcccuibcr 


JabresmItteK 


Main 


HSchste 


Tamperatut 
I    Niederste  '  1 


3,38 
4,61 
7,69 
4-10,25 
-f-18,38 

^Ll7,35 
.1.12,41 
[.10,25 
_L  8,  8 


-4-20,63 

im  JaU. 


0,  0 
+  0,  1 

0,  0 

4-  2,36 

...f-  5,81 
-(-11,55 
1-14,  5 
— i- 12,85 
9,32 

-4^  -im 

0,  5. 


H-0,  0 

ju  Jsii.ii.Mln. 


Mittlere 


-f-  1,11 

H-  1,67 
-I-  2,60 
-f-  6,45 

-f-ri.81 

-f.  13,94 
^  17,21 

_i-15,65 
6,82 

3,08 


+  d.48 


Moritiböfer 
Quelle. 


6,84 

6,58 
6,38 
6,38 
-i-  6,66 
-I-  7,18 

-u-  8,16 
.L  8,34 

_4_  8,09 

^  7,13 


+  7,26 


Henof» 
Qaelle. 


6,66 
-f-  '>,72 
— U  6,38 
-f-  6,32 
4-6,47 
7,12 
7,57 
8,06 
8,25 
7,84 
7,'24 
6,l>6 


-f- 


4-  7,13 
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so 

SSO 

•9* 

• 

WÄW 

*f  O  II* 

w 

ff« 

WNW 

ff  AI  ff  • 

■  KW. 

NN 
W, 

41 

22 

22 

9 

39 

7 

la 

— 

0  • 

— 

■  •  -4 

0 

7 

1 

6 

1 

19 

19 

30 

1 

12 

8 

16 

8 

13 

3 

7 

5 

19 

0 

27 

5 

n 

8 

5 

1 

8 

2 

8 

1 

5 

4 

16 

12 

15 

1 

27 

12 

22 

4 

6 

5 

21 

13 

:^ 

7 

32 

15 

39 

0 

13 

2 

13 

3 

16 

0 

10 

4 

15 

0 

16 

13 

13 

8 

27 

4 

25 

11 

14 

1 

6 

6 

22 

14 

14 

2 

30 

10 

11 

1 

5 

3 

20 

14 

22 

3 

29 

12 

17 

0 

•  3 

2 

85 

10 

21 

3 

14 

3 

8 

0 

9 

2 

23 

26 

25 

3 

40 

5 

9 

0 

3 

2 

238 

1» 

206 

87 

27D 

m 

208 

8 

100* 

62 

Q,  Höhe  des  MeteorwasMrs 
In  Pariwx  LiaUo. 


Monate. 


Januar  

Februar  

Mfin  

April  

Hai  ,  . 

Jnnl  ,  

Juli  

Aagoflt  .  •  .  .  . 
September.  .  .  . 

October  

November .  .  .  , 
Dccember  .... 

Buoiioa 


20,76 
39,0t> 
;12,73 
5,95 
32,18 
34,1)8 
13,33 
35w05 
23,47 
22,74 
30,80 
17,17 


288,22 
=24,18 


Grüsste  Menge 
in  24  StUDdeo. 


den 

16. 

n 

5. 

n 

24. 

•n 

19. 

n 

30. 

7) 

10. 

29. 

10. 

19. 

5. 

» 

10. 

23. 

6,50 
6,37 
4^15 
1,74 
5,36 
5,8;^ 
6,65 
6,07 
6,83 
10,10 
3,72 
6,35 


d.  5.  Octbr.  10,10 
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H.  Wifc- 


- 

Tage. 

deiekleTage. 

TrtfbeTafe. 

"Tage.  - 

Tag«. 

Q 

7 

4)1 

17 

D 

3 

5 

'  21 

9 

10 

9 

15 

7 

2 

11 

April.  

6 

13 

U 

4 

7 

3 

10 

9 

21 

■  1 

Q 
V 

Jofi  

14 

6 

AnMist 

K 

13 

13 

♦ 

22 

September ...» 

4 

« 

15 

n! 

Iß 

Octobcr  .  .  ,  .  • 

7 

11 

13 

13 

1 

November .  •  •  • 

1 

8 

21 

.  20 

2 

Deeember .... 

,  7 

24  . 

IS 

1 

Summa 

66 

143 

168 

164 

39 

I 

Letzter  Schneefall:  am'2.']fu,  entar  Schnee&U:  am  7.  October. 
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6i>UM»9oKs:  M«t«orologl«cli«  B«ol>ftGbtiiOgen  ia  B*7iw)U). 


Nebol- 
Tage. 


Ilagel  und 
Graupeln. 


QtwUter* 


StOnne. 


5 
4 


1 
1 


1 

% 


3 


2 

B 
4 


84 


1 
2 


2 
1 

3 


am  7.  im  0. 

a.  24.  aus  W.,  a.  26.  aus 
W.,  a.  28.  Vonntttags  aus 
W.  u.  BW.,  Nachmittags 
aus  W.,  a.  30.  aos  W.  — 
Wetterleuchten  a.  21. io  W., 
a.  23.  in  SW.  o.  W.,  am 
29.  in  SW.- 

a.  8.  in  NW.,  a  18.  io  S., 

am  18.  aus  SW. 
d.  13.  inO.,  a.  14.  inSW.« 
a.  15.  aus       a.  18.  aus 
SW.,  a.  97.  in  W.,  am  98. 
in  Wi 

a.  1.  aus  W.,  a.  28.  zwei 
aus  W.  —  Wetterleuchten 
a.10.  in  W.,  alÖ.inSVV., 
d.  IS.inW.,  am  80.  in  W^ 
tL  81.  in  W. 
d.  I.  nn^  W.,  a.  1 1.  aus 
W.  nach  S.  —  Wetterleucli- 
ten  a.  29.  iu  N. 


Qawiticr:  20,  Wetteri.:  8 


a.  4.  aus  W. ,  a.  10.  aus 
SW.,  a.  11.  «BS  SSO.,  a. 
18.  aus  SW. 

a.  5.  ans  SW.  u.  WSW., 

am  6.  aus  WSW.,  am  18. 

aus  W.  ' 

ficn  1.  aafl  'W. 

am  1.  ana  N.)  am  94.  aoa 

NO.,  a.  2r>.  ans  0. 

a.  I.  aus  SW. ,  a.  2  aus 

SW.,  am  11.  aus  W.,  am 

13.  aua  SW.,  am  14  aus 

W.,  a.  15.  ana  W.,  a.  90. 

aua  WSW. 


a.  11.  ans  W.,  a.  13.  und 

30.  aus  WSW. 

a.  18.  aus  SW.,  a.  22.  auaW. 


a.  1.  aus  NW.,  n.  4.  aoa 
WSW.,  a.  16.  aua  W. 


a.  1.  aus  NW.,  a.  12.  u. 
16.  aus  SW.,  a.  21.  aus 
SW.  undW,  '' 
am  S.  ans  WI,  am  5.  .and 

7.  aus  SW.-  '  •  ' 
am  10.  aus  N.  '  " 
am  9.  aus  SW. 


35 


10 

Gewiäöffi  am  7.'ApiiI^  letxtoa  Gewitter:  am  20.  8eptemt)er. 


Digitized  by  Google 


Hcteoiolog^cfae  üebenicht  vom 

A.  Lufl- 
fn  PttilMr  UnUta 


Monate. 

n  T^hr 
Morgen«. 

9  Vhr 
Vorm. 

12  Uhr 
Mittags. 

3  übr 
Nacbm. 

6  riir 
Abende. 

Januar   

Fabraar  

März  ...... 

April  • 

Juni  

JdII  

August  

September  •  •  ♦ 

October  

JNovcmber  .... 
Deeember «... 

! 

323,08 
319,71 
323,46 
323,00 
32^1 39 
323,13 
326,03 
324,75 
324,41 
3*23,74 
325,96 
323,92 

323,36 
319,86 
323,63 
323,09 
323  49 
323,17 
326,13 
324,a3 
324,55 
323,96 
326,21 
324,13 

323,32 
319,83 

323,57 

322,yt> 

323,13 
324,98 
324,62 

324,40 
323,78 
326,14 
323,95 

323,18 
319,61 

323,36 
322,73 

322,96 
824,81 

324,44 
324,32 
323,37 
325,97 
323,75 

323,2d 
319,74 

322,70 

323  13 
322,98 
324,69 
324,33 

324  32 
323,ÜÜ 
326,11 
323,76 

JahresoiUtel  .  . 

323,6317 

323,7842 

323,6775 

323,4742 

323,5166 

< 

B.  Temperatur 
In  B«»anu*- 
ThenMOMlir  fCig«D  N.  NOl, 

Monate. 

C  Ulir 
Morgens. 

9  Uhr 
Vorm. 

12  rfir 
Mittags. 

3  Uhr 
Nachm. 

G  Uhr 
Abends. 

• 

Januar   .  .  .  i 

Februar   

llSn  

Apni  ••••*• 

l^fai  

Juni  

Juli  

Auguet  

September*  •  . « 

October  

November  .... 
Deeember  .... 

-  0,092 

-  3,7fc4 

-  4,295 

-f-  6,955 
10,825 

-h  11,« 
-4-  9,842 

4-  6,763 

-L  4,706 

H--  0,5 
L  G,681 

0,356 

—  2,790 

—  2,014 

1  _    A  IKK 

-f- 10,285 
-f-  13,358 
_}- 15,543 
-4- 14,211 
-4- 10,913 
_4_  0,074 
-f.  0,y48 
L  6,060 

-4-  1,737 
—  0,770 
-h  0,889 

1  _  <• 

— |—  0,OU-4 

-1-12,134 
4-  14,857 
-4-  17,65 
-f- 16,758 
13,343 
4-  9,206 
-L-  2,45 
T.  3,416 

-f-  1,731 
—  0,595 
+  1,393 
-4-  0,903 
-f- 12,218 
-f- 15,497 
-f  - 17,740 
-U  17,190 
-1-13,358 
4-  9,815 
-L.  2,522 
_  3,343 

+  0,704 

—  2>46 

—  0,616 
5.673 

10,735 
4-14,443 
4- 16,355 
4- 15,510 
-4-11,347 
4-  6,842 
4-  1,235 
_  4,608 

JahresBUtei  «  « 

-f  3^2267 

+7,696 

+  7,86&1 

Digitized  by  Go 


Jahre  U6d  sa  Bayreotb. 

druck 

Auf  (>"  H.  red'irirt. 
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9  Uhr 
Abends. 


319,80 
323,69 
322,89 
823,28 
323,24 
824,94 
324,67 
£24,53 
823,80 
326,18 
823,67 


328,6608 


Mittlerer 
Barometerstand 


aus  secba 
B«qttclitupf. 

319,758 
323,536 
322,895. 
823,311 
3?3.101 
324,932 
324,592 
324,432 
323,717 
326,096 
323,864 


823,6247 


WahrM 


323,'2r>3 

319,752 

323,53 

322,907 

828,327 

323,12 

324,95 

324,01 

324,43 

3^3,73 

320.088 

323,86 


Höchster  SUnd. 


den 


^0287 


9 


1. 
1. 

^o. 

17. 
18. 
18. 

4. 
10. 

5. 
24. 
29. 

1. 


Id.  29.  Nov. 


328,58 
326,33 
328,19 
326,33 
320,40 
325,49 
327,30 
327,53 
327,15 
329,03 
320,47 
329,30 


Tiefster  Stond. 


II 


den  17. 
„  10. 

-  16. 

7. 
?3. 
14. 
26. 
2ß. 
18. 
16. 
15. 


99 
1) 

1» 

9 


329,47  IdaOFebr. 


317,27 
313,24 
318,21 
31J),47 
318,72 
319,66 
321,65 
321,18 
318,13 
318,42 
319,98 
316,13 


313,24 


d«r  IM0B  Lull 

•diMi  Gndtn. 

14Ptr.  FnaTom  Erdbodra  erhaben  ^ 


Mittlerer 

9  Uhr 

Thermometcrptand 

HdcbBte 

Niederste 

Alieiide. 

«US  wchn    1  Wahres 

TemperetHf. 

Temperatar. 

B«obft«btung.  |  Mtttd 

0,429 
3,143 
2,281 
3,625 
8,368 
11,645 
12,662 
11,514 
8,727 
6,256 
0,89 
6,948 


4-  ^ 


0,821 
2,222 
1,154 
4,857 
10,116 
13,437 
15,2£)2 
-4-14,171 
10,742 
7,083 
-4-  1,434 
-1  4,909 


4-  0,693 

-  2,607 

—  1,585 
3,988 
9,04 

12,35 

I4;2f; 

13.223 
_t_  9,96 
-f.  6,578 
_L  1,075 
Z  6,078 


-I- 


+  6,8067 


den  11. 
9. 
14. 
30. 
27. 
29. 
9. 
22. 
22. 
8. 
8. 
2. 


Ii 

n 
n 
n 
n 
n 
9 


+  6,ld96.deii  9.  Juli 


7.5  :i 

3,3  ,j 

8.6  'I 
-j-14,8 
H-20,0 
-4-  22.2 
-f-  26.2 

18,8 
13,3 
-4-  7,9 


den  27. 
17. 
19. 
16. 
7. 
13. 
27. 
31. 
18. 
5. 
30. 
27. 


r> 
rt 

m 

rt 


V«rhaa4L  d.  WStib.  ^|a.-iMd.  Qm.  Bd.  VI.  1865. 


-1-20,2  Id.  27.Deew 
8 


8,5 
12,9 
11,8 
5,0 
0,1 
4,5 
.5,8 
3,2 
0,5 

-  1,3 

-  8,1 

-  22,2 


-f- 


Digitized  by  Google 
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C.  Dunst- 
Iii 


Monate. 


Januar 
i\'Lruar 
MSrs  . 
April  . 
Mai  •  , 
Juni  .  . 
Juli 

Octobcr  .  . 
KoYCnibcr  . 
Deccmbcr  . 


•    t    »  • 


Jahresmittel 


C.  X'hr 
Morgens. 


J,1J) 

1,338 

1,326 

2,995 
4,525 
4,781 
4,179 
3,4<ll 
2.9(H5 
2,002 
1,072 


9  riir 
Vorm. 


12  Ubr 
Mittags. 


3  Ubr 


l,9<;3 

1,3GG 
1,415 

2,:?:n 
3,240 
4,709 
4,9a5 

4j;m3 

3,97J 
3,191 
2.(M> 
l,OKi 


i 


6  Uhr 
Abeois. 


2,099 
1,4^5 

2,294 
3,007 
4,785 
4,775 
4,378 
3,f>28 
3,329 
2,097 
1,212 


2,047 
1^7 
1^ 

2,294 

3.inn 

4,b34- 
4,7Ü3 
4,543 
3,877 
3,:333 
2,10C 
1,229 


2,Ü59b  I    2,9iö9  1     2,9ü89  1  2^176 


2,021 
•1,432 
■  'f  JBQK 

2.304 

4,Go4 

4,716  , 
3,931 
3,183 
2,066 
2,210 


D.  Belative  Feudi» 


Monate. 

6  Uhr 
Morgeoe. 

9  Uhr 
Vorm. 

13  Uhr 
Mittags. 

3  Uhr 
Kacbm. 

6  Ubr 
Abende. 

Januar  .  «  •  •  • 
FebruHr  

Jnli  

September  .  .  • 
October  .... 

November  «  ,  , 
Dccember    .  .  « 

9;*>.43 
89.28 
92,72 
88,04 
80,80 
89,65 
87,35 
88,74 
92,41 
94,42 
91.79 
88,23 

92,42 

.84,23 

b(),90 

76,85 

6G,99 

77,34 

68,28 

71,04 

78,16  ' 

88,49 

90,58 

86,38 

87,68 
77,84 
67,48 
64,91 

54,45 
69,85 
54,09 
57,07 
64,80 
75,0(5 
81,29 
77,99 

85,89 
78,15 
65,43 
62,42 
57,54 
65,04 
5(>,93 
56,15 
64,10 
71,79 
81,47 
81,33 

92,07 

ai,(i2 

76,94 
70,86 

61,03 
70,34 
G4,30 
65,^7 
75,61 
'86,26 
88,59 
85,05 

Jabreemlttel  •  • 

88,7883 

804409 

68^8588  \ 

76^746 

Digitized  by  Go  _v,^^ 
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9  Uhr 
Abends. 


1^ 
1,974 

1,461 
2,411 
3,117 

5,022 
4.505 
3,Ö44 
2,936 
2^024 
1457 

2^8627 


Mittel 


aas  sechs 
Beobacbtng. 


2,000 

1,422 

l.4r,2 
2,:u<i 
3,100 

4,654 

4,873 
4,501 
3,792 
3,146 
2,059 
1,160 

2,8729 


«ahm. 


1,982 

1,398 

1 ,4:]8 

2,27 

3,05 

4,55 

4.79 

4,423 

3,71 

3,09 

2,053 

1,16 

2,8262 


ilocbstcr 
Ounstdinck. 


Niederster 
Donttdruck. 


den  18. 

3,31  1 

den  27. 

1,02 

•2 .27  1 

0,61 

2,53  : 

n  19. 

0,69 

7 

3,94 

,  14. 

1,14 

»  28. 

5,21J 

« 

1,59 

6,95 

n  12. 

2,85 

7,79 

«  4. 

3,27 

n  22. 

7,17 

»  13. 

2,90 

«  2. 

5,76 

"  18. 

2,04 

5,15 

» 

1,72 

"  8 

3,27 

»  30. 

0,92 

:i 

1,85 

0,16 

d.  28.JuJi. 

1'    7,79  1 

d.  27.  Dec- 

0,16 

tigfctit  d«r  läOiL 


9  Uhr 

Mittel 

Abend«. 

Feuchtigkeit* 

Feuchtigkeit. 

US  secb«   i  „.u„. 
B.obubtnng.l  | 

91,92 
87,11 
86,39 
84.G1 
75;i7 
85,59 
85,67 
84,26 
85,34 


90,57 
83,54 
78,31 
74,61 
6(),00 
76,30 
69,54 
70,43 
76,65 


91,0 

84,7 

79,93 

77,81 

70,1 

79,98 

73,68 

74,06 

80,03 


2mal 
2nial 
4roal 

den  r>. 

^  ^' 
1 

:  13. 


100,00 
100,00 
100,00 

9(5,73 
96,50 
95,63 
98,53 
98,54 
07,36 


den 


21. 
21. 
30. 
29. 

3. 
19. 

8. 
23. 
15. 


72,12 
62,20 
24,78 
36,48 
32,84 
37,76 
40,12 

35,68  d  by  Google 
40,25 


Bloheodkr  :  itUtoorologiicbe  Baobaohtangen  in  Ba/raatb. 


H<Hiate* 

Summa 

der 
Beobacbt, 

1 

NNO. 

1 

NO. 

ONO. 

0. 

OSO. 

.T  Ann  Ar 

t/AHllOt  •••••• 

145 

1  jL7 

4 

3 

yj 

2 

Febraar  

163 

1  16 

8 

9 

4 

16 

4 

MSn   . 

166 

15 

20 

2 

9 

2 

A  m*i1 

-'1  pni  •>•■■•• 

XOiJ 

97 

4. 

(i 
\j 

JL 

o 

i' 

Mai  

171 

29 

6 

21 

7 

25 

1 

Juni  

177 

85 

15 

19 

1 

8 

1 

Juli  

205 

i  21 

2 

8 

0 

4 

0 

August  

165 

1  41 

6 

9 

1 

3 

0 

September   •  •  . 

154 

16 

2 

20 

1 

10 

1 

October  

133 

8 

0 

1 

0 

14 

0 

Norember  .... 

127 

23 

3 

15 

0 

16 

2 

December  .... 

147 

18 

7 

19 

1 

18 

0 

Summa 

1898 

12 

156 

18 

127 

11 

F.  Temperatur  des  Maina  und  der  QueUan. 


Monate. 


Main 


Höchst« 


Temperatur 
Nie<l«rst«  1 


Mittlere 


Moritshüfer 
Quelle. 


llerzog- 
QueUe. 


Jiuinar« 

Februar 

März  . 
April  . 
Mai  . 
Juni  . 
Juli  . 
Anglist 
Sj'|ttcinbei 


4- 


-1 


3, 
1> 

.  y> 
.-[-14,07 
-^-15,03 
-^^17,  5 
18,  3 

;-l3,  1 


I 


0,05 
0,  0 
h  0,03 
i-  3,  0 
h  7,  8 
f-10,18 
t_12,  3 
■11,  3 
\-  Ö,1H 


-f- 


1,66 
0,63 
1,15 

5,03 
10,50 
f  13,44 
4-14,13 
-4-14,42 

+11,26, 
TT). 


6,W 

6,65 
6',36 
6,30 
6,51 
6,89 
7,35 
-i-  7,74 
H  7,92 
.    7  QJ. 


I 

-\' 

-r 


6,61 
6,44 
-\-  6,21 

6,25 
6,47 
6,87 

7,0(; 

7,57 
7,  8 

7  71 


-I- 


le 
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Ttoiltung. 


,80. 

S. 

SSW. 

- 

SW. 

WSW. 

W. 

WKW. 

NW. 

\.  V 
I>i> 

fV. 

■ 

33 

15 

23 

1 

29 

5 

11 

0 

1 

1 

'\ 
ti 

11 

ij 

■CO 

0 

AI 

-lO 

0 

7 

o 

16 

10 

17 

2 

12 

3 

12 

0 

7 

7 

11 

8 

12 

4 

28 

7 

20 

1 

14 

8 

»1 

3 

11 

1 

16 

6 

9 

0 

4 

5 

5 

1 

9 

0 

29 

8 

20 

0 

18 

8 

12 

3 

32 

2 

3? 

27 

45 

2 

12 

3 

7 

7 

29 

20 

9 

22 

2 

5 

2 

16 

3 

15 

4 

25 

10 

19 

0 

10 

2 

33 

7 

21 

1 

29 

6 

12 

1 

0 

0 

20 

13 

15 

0 

2 

1 

4 

0 

13 

0 

38 

9 

.  25 

0 

8 

% 

0 

0 

2 

0 

2a2 

82 

220 

22 

2M 

86 

182 

8 

83 

'S 

Ib  VuiMr  Lfaiffs. 


und 
Schnee. 

Grösste  Menge 
in  24  Stunden. 

Janoar  

26,75 

den  13. 

8,38 

Pebrair  ..... 

15,41 

«  20. 

3,25 

Mfirz ........ 

10,72 

»  2. 

1,89 

April  

24,71 

„  23. 

,  4,13 

Mtl  ,  . 

25,81 

»  13. 

5,54 

Juni  ....... 

79,13 

„  29. 

13,32 

Jntt  

29,69 

»  29. 

10,56 

Aognst  ..... 

25,15 

:  «• 

10,20 

September.  .  .  . 

23,63 

4,03 

October  

23,9G 

4,84 

NoTemlMr . .  *  , 

10,92 

:  M. 

8,33 

Deeember .... 

7,13 

2^22 

Summa 

3oa,oi 

d.  29.  Juni 

Digitized  by  Google 


r 


IIS  BmmkSmi:  MmoMKiigBlii  BMliMMmsM  In  Btfiaaliu 


■ 

Monate. 

Heitere 
Tage. 

Theilw.  be- 
deckteTage. 

TrfiboTage. 

Regen- 
Tage. 

Schnee- 
Tage. 

I 

-t 
1 

1 

6 

21 

1 

13 

6 

9 

16 

2 

13 

1 

11 

18. 

20 

5 

3 

# 

18 

• 

10 

16 

2 

15 

13 

20 

3 

23 

5 

15 

1 

23 

7 

11 

— 

September .... 

12 

13 

•  11 

• 

1 

22 

8 

.14  ' 

Nüvcinbcr  .... 
Decerober  .... 

2 
7 

9 

12 

10 
12 

4 

4 
11 

Summa 

1  33 

168 

1  130 

*  51 

Letzter  Schneefall;  um  iti.  Ai>ril,  erster  Schneefall:  am  14.  NoTember. 

Letatos  Gewitter:  vm  26.  Auguai 


Digitized  by  Google 
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teru  nnr. 


Hagel  vmA 
GmnpelD. 


4 
1 


Nebel* 
Tage. 


1 
4 


8 


8 


8 


13 
8 


57 


Gewitter« 


Wetterleuchten  a.  7.  in  S. 

a.  19.  V.W..  II.  S.  Q.  Abends 
V.  SW.,  a.  26.  V.  SW.  n. 
S.,  in  der  Nacht  vom  27. 
auf  28.  V.  NW.  n.  N.,  a. 
29.  T.  S.  n.O.,  d.  81.  aOB 
SW.  —  Wetterleuchten  am 
29.  In  NW.  u.amSl.  in  SO. 
am  3.  in  NO.,  a.  8.  zwei  in 
0.tt.NO.,  a.9.  in  NO.,  am 
15.  aus  O.,  a.  20.  in  NW., 
a.  29.  drei  aus  W.,  a.  80. 
aus  W. 

a.  1.  aus  W.,  a.  2.  in  W.,  a. 
10.  ansW.,  a.28.  ausW., 

a.  28.  aus  W.,  am  29.  drei 
ausW.  —  Wetterleuchten 

am  9.  in  W. 

a.  15.  aus  W.  nach  N.,  a. 
24.  aus  W.  D.  0.,  am  26. 

V.  W.  nach  S.  —  Wetter- 
leuchtpn  a.  54.  in  S.  u.N., 
am  29.  in  W.  und  V. 


Stürm& 


a.  1 2.  aus  SW.,  a.  1 4,  aus  W. 
a.  13.  ans  NNO.,  a.  19. 
aus  N.,  a.  23.  aus  SW., 
am  27.  aus  SW. 
am  1.  aus  NNO.,  am  16.« 
aus  NNO.,  a.  17.  aös  N., 
a.  20.  aus  NO.,  a.  28.  ans  N. 
aui  12.  aus  W.  u.  NW., 
a.  21.  aus  W. 
am  4.  aus  NO.  o.  N.,  a.  8. 
ausSW.,  am  10.  ans  SW  , 
am  14.  aus  0.,  a.  Ib.  aus 
0.  u.  SO.,  a.  16. 
a.  24.  aua  80.  u. 
25.  aas  0. 


aus 
0., 


O., 
anf 


a.  12.  aosN.  a.NO.,  a.l8. 
am  N.,  a.  24.  asa  W.,  am 
25.  ausSW.,  a.27.aiui'W., 
«.  28.  aus  W. 


aus  S'^W 
WSW 


d.  8.  aus  WSW.,  a.  10.  aus 
W.,  a.  11.  aus  W.,  a.  15. 

,   am   19.  aus 
.  a.  20.  aus  Wt,  a. 

31.  nu3  W. 

a.  2.  aus  W.,  a.  15.  aus 
SW.,  a.  24.  aosN.,  a.  25. 
aus  W.,  a.  27.  aus  SW., 
a.  80.  ans  SW.  undW. 

am  3.  aus  SW.,  am  6.  ans 
NO.,  am  26.  ans  W.,  am 

29.  aus  SW.,  a.  30.  aus  AV. 
am  1.  aus  SW.,  am  2.  aus 
W.,  a.  5.  aus  SSO.,  a.  28. 
ai»  O. 

am  9.  nnd  10.  audNW. 

am  10.  aus  0  ,  am  14, 
aus  SQ.,  am  30.  aus  SW. 


54  Stünne. 


Gewitter:  21,  Wetterl.:  6 
Erstes  Gewitter:  em  10.  Mai.  (Wettorleuchten  am  7.  ApriL) 
CWetierleuchieu  am  29.  August) 
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Kiiüge  Bemerkungen  zur  Staphylorraphie  nebst  Mit- 
theiluiif  eines  geheilten  Falles  von  angeborener  Spal«' 

tnng  des  weichen  Gaumens. 

Vom  Professor  IKMUWEK. 

(Vof|etoaf«i  Ib  d«r  Sltemf  Tom  10.  V«bnur  IWi.) 

ßekannllteh  steigt  die  Schwierigkeit,  Teraltete  nicht  eiternde  Trennmi-'  * 
gen  des  Zusammenhangs,  mSgen  sfe  nnn  angeboren  oder  erworben  sein, 
dnreh  erste  Verotnlgong  la  heben  mit  deren  Entfernung  von  der  KSrper- 
oberfliehe*  WIhrend  s.  B.  die  Operation  einer  Hasenscharte  oder  eine« 
Colobonis  der  AngenDdor  nur  fai  seltenen  PMÜen  bedeutenderen  Schwierig- 
keiten begegnen  dürfte ,  beselcbnet  Dieffenbacb  nicht  mit  Unrecht  die 
Operation  der  Gaumenspaite^  so  wie  jene  der  Blasenscheidenfistel  als  swei 
der  sdiwierigsten  operatlTCn  Yorgfinge.  Stellen  nnn  bei  tetsterer  die  oft 
allso  hohe  Lage  der  Fistel,  so  wie  der  nnvermeldliehe  Contaet  des  Harns 
mit  dem  anfgelKsehten  and  durch  die  Naht  Tcrbundenen  WondrSndem  das 
Jedesmalige  Gelingen  ehics  operatlren  Eingriffs  sehr  in  Frage,  so  sind  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  dem  giiuR  Li  gen  Erfolge  der  Veloayntheäis  eiilgegcn- 
steilen,  kaum  für  geringer  zu  erachten. 

Unter  diesen  ist  insbesondere  die  Tiefe  des  Operationsfeldes  iicrvor- 
sabeben,  indem  bekanntlich  die  Muudliuhle  eine  Tiefe  von  8 — 10  Centi- 
meter  haf,  die  sich  auch  bei  weitgeöffuetem  Munde  höchstens  auf  7 
Centimetcr  abkürzen  lässt. 

Dieser  Umstand ,  sowie  die  normale  Reizbarkeit  der  betri  llV  nden 
"Weich tli eile  ist  es,  die  Aiisfuhrunfj  einer  Velosynthesis  so  sehr  er- 

schweren, während  andererseits  das  weitere  Gelingen  desselben  durch  die 
geringe  Breite  der  Wundflächen,  das  stete  ßefencbtetwerden  derselben  mit 
Speichel  und  Scbleimieeret,  die  mangelnde  Unterlage  einer  festen  Wand, 
sowie  das  stete  ßcwegt werden  des  weichen  Gaumens  beim  Athmen  und 
Sehüngen  so  häufig  vereitelt  whrd. 

Aus  diesen  Schwierigkeiten,  namentlich  dem  soerst  berührten  ging 
die  Mannlgfidtigl[eit  der  Methoden  und  Instrumente  lor  Staphylorraphle 
hmrWf  die  seit  GtSfoi  (1816)  und  Houx's  ersten  glücklichen  Versnchon 
bis  sor  gogODwIfligeii  Zeit  in  keiner  geringen  Zahl  angewachsen  sind. 

TtHw«.  4.  Wenk  pIqrMMd.  Cm.  BS.  ?f.  ISM.  9 
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und  über  dereo  tbaolnteD  Werth  oder  Unwerth  uui  eo  wen}j^  ein  ürtheil 
gettUk  werden  kton,  als  foit  jede  der  bieher  bekemite«  Hetheden^  n  m\ß 
die  bieiu  beoattten  Inslranente  eovrolil  ungünstige  wie  günstige  Erfolge 
aufniweieen  beben.  Ändert  verhftlt  et  sieb  aber  bei  Beartheihing  nnd 
Yergleiebaog  der  eine  jede  dieser  Ifelbodeo  ntsamiaflneeltenden  Homcnte, 
die  nach  der  Im  Allgemeinen  eehwierigeren  Metbode  gefibt)  oft  ieieht  nnd 
eebneil  aoisoAibren  sind,  wlbrend  sie  bei  einer  sweiten,  dritten  Metbode 
oft  den  mit  den  grössten  SchwIerigiceUen  Terbnadenea  Uometil  bilden* 
Mannigfache  Versnehe,  die  leb  an  Cadaveiti  mit  de»  meisten  bis  jetst 
bekannten  und  üblichen  Inslrumcnteii  xur  Staphylürraphie  unternahm,  so 
wie  drei  Talle,  die  i(  ii  an  Lebn.cien  oporiren  sah,  liossen  mir  eine  Cuin- 
•  hhjation  dtr  leichter  aut'führbarrii  Munjentc  aller  uns  bis  jetzt  bekam, Leu 
Methoden  als  >viinsclions\vcrlh  erscheinen,  nnd  ein  mir  iui  Sünuiiet  yer- 
flossenen  Jahres  zugekommener  Fall  bot  mir  auch  diu  willkomnieiie  (iclc- 
genhoit|  diesen  Winssch  practisdi  y.u  verwirklichen.  Die  ang^cstrcble  Vcr- 
einignng  der  ^^palte  des  wcieheii  (iaumcns  gelang  hier  vollständig,,  und 
indem  ich  die  Geschichte  dieses  Fulies  hier  in  Kursem  augubc,  überlasse 
icb  et  der  weitern  Erfahrung,  sich  über  die  Brauchbarkeit  der  von  mir 
angewendeten  Instroniente  ein  ersobi)j)fendefcs  UrilteU,.  als  aiir-  bis  jetai 
tiutdit}  zu  bilden. 

A.  K.,  ein  ll\jiiiiiges  kräftig  gebautes  Miidcbeni  mit  Ausnahme  einiger 
Kiaderkraalüielteii  8<etB  gesund,  litt  an  einer  aiyeberenen  Sfalta  lies  wei- 
chen und  aom  Tbeile  auoh  des  harten  OaBmene,  deren  aatorge^reueZeiehr 
nnng  TOt  nnd  nach  der  Operation  leb  dem  Aisistenten  dar  cbinirgMelieD 
Klinik,  Hm.  Dr«  Debler^  ?erdanke. 

Die  Spalte  nahm  die  perpendlcuiiire  Mittellinie  des  Velnm  ein,  -  »9 
daie  die  ansebiandergewicheneB  HSlfteii  demdben  einen  dndecklgieni«  mU 
der  Basis  gegen  die  Znngenwnrael  gekehrten  Raum  ebvebloas^i  deeiea 
oberer  abgerundeter  Wbibel  etwas  naeb  bunten  gegen  die  lUcb^bSble 
gerföbtet  war.  (Tafel  II.  Fig.  1.) 

Eine  nSbere  Untersnebung  diese«  obem  Wnd^e]s  mit  dem  Fiqger  lisfs 
auch  eine  kleioe  dreieckige  Spalte  In  der  Sntu^  der  Gaamenbein«  nach- 
weisen, die  mit  ilirem  spitsen  Winkel  nach  vorne  gerichtet,  durch  eine 
BtraJle  und  derbe  Ausfiillungsmembrau  geschlossen  erschien,  deren  abge- 
rundete, scharf  nach  hinten  vorspringende  Basis  den  ^Vinkel  in  der  Spall« 
des  weichen  (Baumens  bciilicssen  half.  Der  Abstand  der  bpaUraudqr  des 
weichen  Gaumens  betrug  an  der  BaBis  14  Linien,  die  Länge  eines  jeden 
Kandcs  IG  — 18"',  die  Breite  der  Arcaden  11'",  die  Breite  der  ÄUf^t 
fülluogsmembran  an  ihrer  Basis  2—3'".  Am  2UisaQutiei^t^^  des  iiu>e;Ei| 
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-  hmI  mäWk  Bandes  einer  jeden  Hälfte  des  Gaumensegela  zeigten  stcli  nocli 
Snrte  der  ebenfalls,  jedoch  ungletchfHrmisr  gespaltenen  Uvula,  dci  eu  giua- 
acrtr  mehr  entwickelter  Authcil  siuli  an  4kr  rechten  Hälfte  des  Velams 
befand,  wUbrcnti  au  der  linken  iiuUtc  nur  ein  rudimenütrea  Stüde  deraelbeu 
au  bemerken  war. 

Die  einander  zuj^ekehrtcn  Kiinder  der  Gaumenspalte  zeigten  sich,  ins- 
bcsoi.dere  in  ihrer  untcrifi  Hälfte,  zicmlitli  wulstii:  und  gcrüthet,  der 
Arcm  pulaio'jhssns  uwl  pharyngoglossus  waren  gut  entwickelt,  nur  kehr- 
ten beide  ihren  freien  Knnd,  nicht  wie  im  normalen  Zustande  direlit  ttacb 
«ntMi,  sondern  etwas  mehr  nach  vorn. 

Die  beiden  Hfilften  des  Gaumensegels  waren  ebenfalls  ziemlich  camös 
imd  Untieidi,  ibtt  flcyehahant,  acrwie  die  der  gwiea  lüetem  MondhöUe 
▼eOkomroen  ftetmaL 

Die  DegMioa  war  liekt  eonderlieli  geMSrt,  imd  nur  bei  bMÜ^erein 
Yeieehltiigen  toh  Flfinigfceilen  regurgltirte,  beiendets  bei'  herisontaler  La* 
genwy  der  kmkan  ehi  Theil  dereelbe»  in  die  Naeenbdble. 

'  Weeentlieheie  SlQrtmgeii  wwen  dagegen  beim  Spreehen  beoboeh- 
teo)  die  T5ne  teigCen  rieh  onroUkooHDen  artftttlirt  und  heim  Eneugen 
4tr  OeBMiiiiwiii  Tenahm'Bto  einen  eigentbUmllehen  lehnaabendea  Ton, 
10  daie  die  Spraehe  oft  gans  unvereClBdlieh  wnrde. 
-  Liese  man  das  Midoben  bei  offesem  Mvnde  tief  einathmeo«  so  be^ef^ 
Icn  sich  die  Bindet  der  Fissvr  naeh  anseen  md  logleleh  naeh  oben,  es 
wurde  somit  die  8palte  breiter,  und  dabei  ein  genaeerer  Ueb erblick*  der 
hinteni  Rachenwand  crmögUcbt,  wobei  man  die  Gegenwart  einer  unvoll- 
kommenen gleichseitigen  Pharynxrapbc  koastatircu  konnte. 

Bei  Schlingbewegungen  begannen  die  cojicaven  (untern)  Ivünder  des 
Gaumensegels  pich  gerade  zu  strecken  und  einander  sich  «u  nähern,  so 
(lasfl  dir  licstp  der  getri  nnten  Vfmla  sich  tast  auf  eine  halbe  Linie  luiher- 
ten,  wobei  deren  unlercs  Kndc  sich  zugleich  pt^^'as  nach  rückwärts  krümmte, 
was  die  Anualuiie  einer  gleichielügen  Spaltung  des  Mutcuhu  <u^o$ 
wmiae  zn  rechtfertigen  schien. 

Dieselben  Bewegungen  beobaehtete  man  bei  Erzeugung  huiierei  ]  i  ne. 

Fasste  man  mittelst  zweier  feiner  Fineetten  die  Beste  der  gespaltenen 
^anin  and  anehte  sie  einander  an  nÜMm,  ao  gelang  durch  einen  etwas 
alMaran       die  Aanihenag  dieser  radhnentibren  Thetle  bis  üist  ^ 


.  Das  nirei«  Alter  4es  filwigeiiB  blfibend  aiiBsebmdeii  H iddicm  K«n 
uf  ciDe  hinreicbtnde  Energie  d«  WHteiia  nchnen,  um  dl«  mit  der  Op»- 
fttlon  TeriHindenea  UobequettHclikeiltn  gefaMt  stt  tringM;  dtoMr  Umr 
•tandy  Bowle  dIeAbweienbelt  jeder  anderweitigen  ConplieafioD  Heesen  aaeh  - 
bier  dai  Geltagen  ebies  operatiTen  Eingrifft  um  so  mebr  hoflito,  all  m 
erwarten  war,  daee  dte  in  ibrem  mileren  Drittbelle  ataHch  wnhtigeA 
Spaltrinder  nacb  ibrer  TorliBlIgen  AnMeehung  hlDrüeliend:breHt  Berlb- 
mngefll^en  darbieten  würden,  irai  eine  arela  Verabioiig  denelbeD'aa 
garantlren« 

Ebenso  günstig  sprach  sieh  für  den  optraüven  Erfolg  äßm  AbwcsanbiH 

jeder  katairlialischen  Reizung  der  MundschIHmhant,  sowie  der  Umstand 
aus,  dass  bei  dem  Versuche,  Spcielipl  oder  andere  Flüssigkeiten  en  ver- 
schlingen, die  SpaUrändcr  aniihreiii  untere  Tlicile  sich  eo  ziemlich  einander 
näherten,  die  Spalte  also  als  keine  übermässig  kiaQende  erklärt  werden 
konnte. 

So  nnthwendifr  jedoch  für  frcwisse  an  reizbaren  Theilon  tu  imtemeh- 
mendc  Operationen  ein  allmähliges  Abstumpfen  der  localcii  J'.vw- 
pfindlichkeit  ist,  wie  z.  Ii.  der  Harnröhre  in  Fällen  von  Urolitliiasis, 
wo  man  die  Litfaotripsie  für-  angezeigt  erachtet,  für  ebenso  iiothwendig 
hielten  wir  es  auch  in  unserm  Falle,  dorch  wiederholte  oMebaiUaebe  Beiae 
die  Empfindlichkeit  des  Ganmer^e^els  niul  des  Kachens  an  arfnderrf;  ea 
leiflel  also  das  ganae  operative  Verfabren  bi  einen  TvrakI  and 
die  eigentlicbe  Operation. 

Erster  er  bestand  darin,  dasa  wir  durcb.  wiederheitee  Beetaeiebea 
des  Velnois,  der  Zungenwnrsel  and  des  «bam  Tbells  des  RaAeaa  millalel 
eines  Federbartes,  der  Finger  und  Instrumente  dieRdabaiiieii  dieser  TbeHa 
gegen  mecbaniselie  Eingriffe  an  mindern  saehtea. 

Diesen  Vorakt  rietb  sebon  Ebel  (r.  Orlfe'a  und  WaMier%  Jaomd; 
B.  IV,  Heft I.) dringend  an,  wiewobl  Dfeffenbaab  (Opeititre  OMrargfe 
Rand  I.  pag.  410)  behauptet,  dass  er  mK  diesem  bei  aelnea  Ktanta  nl* 
habe  durchdringen  können.  Letsteref  llcas  nSmIieb  seine  eialen  Ktiita 
-  dieser  Art  in  seiner  Gegenwart  den  Finger  SAeta  in  den  Mttisl  ataeben^ 
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so  «dt,  d«M  «ii«  «uflh  ISiiger  aoteenid«  Borttlkrang  4er  TÜall«  aritlelst 
4m  Fetoterl»  «kv  dar  iMtHmeola  B«r  IMitl  qobedoateiide  Coatraciio* 
Ma  dir  Maaktln  iwd  fu  kvSm  fiMehiieigniig  mehr  harvorrief« 

Ein  aw^^tar  Tbeil  des  Voraktes  bfataad  io  der  Ueboag  der 
XiaaiEMi,*  das  Mand  durdi  längere  Zeit  geöffnet  eo  erhalten.  Wir  glanbeii 
suf  diese  Vorbereitung»  nicht  genug  auimerlcsam  roacbon  zu  können,  denn 
•  ea  ist  für  den  zu  Operircndcfi  in  solclien  lallen  durchaus  keine  kleine 
Allforde rii Ii g,  durcli  ott  eine  liaibe  Stunde,  wenn  auch  in  InterTalIeD,  den 
Mtmd  uileu  zu  halten,  nnd  ich  wohnte  selbst  einer  Operation  bei,  wo  bei 
dem  ungewohnten  Kranken  ein  derartiger  schmerzhafter  Zustand  in  den  ^ 
Kau-  und  Schlüfeinuskeln  eintrat,  dass  er  fernerhin  ganz  ausser  .Stand 
war,  den  Mund  zu  illncn  und  daher,  nach  gemachiir  Auffrischung  der 
Spalte  vorderhand  von  den  weitern  üjicrationsaktcn  abgestanden  werden 
mus&tc. 

Macbdem  dieae  Vorbereitungen  durch  zehn  Tage  gedauert,  die  Kranke 
lai  ma  längere«  Offenhalten  des  Mundes  gewöhut  und  die  Keizbariceit  des 
naidhan  Oftuvana  «ad  der  umgebenden  Weichtbeile  abgestumpft  war, 
fhigaB  «rir  aar  Ofeaafian  selbst  iit)er,  dia  sieh,  wie  bekanDt,  aus  drei 
ll#lRaoten  zusamniensetzl,  aftaftiicli 

1)  der  Wundmaabaag  der  R&ader, 
.  S)  dar  Sinfftfarsag  dar  Ei&lgungsiBittei,  uad  aodUeb 

3)  dar  Vareintgaag  der  Spalte. 

■r 

Ad'L  Wir cafM  biar  die  Aafriacbttog  dar  Bänder  mittalat 
4»a  ^ahttltla  tnbefliagt  JeaaniVarrabran  var,  welebes  dordi  Aawcndmg 
dar  AalBMlIIIal,  i.  &  dar  OafitbafidaiitiQeliir  aaeh  Ebel,  des  salpater- 
lawaa' QoacfcaObaif  aaab  Weraaek,  das  läopii  emuHeiu  aaeb  Graefa 
«dai  daa  Cllibaiawa «wacb  Doniges  die  SpaltrSndar  aar  adbäsirea  Eot- 
Bfindang  geeigaat  jnMbt,  iadan  aiaastbeib  dieses  Varfthrea  an  laAgaam 
wirkt,  da  der  dareb  sdebe  Aetaaagea  ersengte  Seberf  erat  am  den  Tierj^  « 
bis  siebten  Tag  abfüllt,  andernthells  die  Wirknng  der  Couf  Itca  nieht  immer 
einzig  ond  aliein  aaf  die  ätzenden  Theilc  besehrUnkt  werden  kann.  Aosser- 
dcin  uimoit  die  Verheilung  zweier  citeradcr  llüchcn  ollejibar  mehr  Zeit 
lu  Ansprucli,  als  die  Vereinigung  zweier  frisch  blutender  Itänder.  Zur 
Afitlriächuug  der  ;SpaiifüMdei  bediente  ich  mich  der  Schere,  indem  ich  die 
Ansieht  jener  niobt  theilen  kann,  die  in  jeder  durch  die  Schere  gesetzten 
Wunde  zugleich  eine  derart  gequetschte  aeheti,  dass  an  eine  erste  Ver- 
einigung nicht  so  leicht  zu  dejiken  ist;  so  übe  ich  seit  Jahren  die  Opera- 

tioa  der  Uasenaaharla  aar  mit  der  Scbere  nod  fast  stets  mit  glttoldicbem 
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fitiiblge,  und  wo  dieser  ansblieb,  da  war  die  Ursache  dci  erfolgten  ISicht- 
vertiniguDg  stetB  in  anderen  lokalen  oder  allgemeinen  ungünstigen  Momen- 
ten zu  ihiden.  Auch  läset  sich  nach  meinan  Probeversucheo  an  Gadaven 
behufs  der  StapiijloinfWa  mit  einem  Messer  die  AaliiMhBiig  der  Spalt- 
ränder  keineswegs  so  geradlinig  bowerkateUgaUi  als  es  ao&nga  deodoMa 
hat;  deim  im  den  meiilM  FiUan  darf  'mmt^  bepwdMi  h»  ^^i^  Y^ktm^ 
d0D  SpaUmom  nicht  spioiiai,  tarnt  nUm  dit  flMüto  odar  dl*  Hanmmg^  • 
MM,  ehenao  woaig  darf  man  mli  demHeeMr  almk  driiekmi  aoaalbagaRMI 
man  demadban  UnfaU«  und  i«l  dahar  gaaipnagant  damiha  '^gUtmtg 
aatwader  Ton  aban  nach  abwirta  oder  in  anig«liahrter  BWHnng  s>  bapa 
gen,  wo  aa  dann  leiafal  gatchlaht,  daoa  mm  eüvadir  igidipa  arit  dam 
Haewr  aoaichaaldet,  bavar-  maa  noch  dan  Spateand  toiri  anfpCiiaaht  bal| 
odar  baim  aägafömlgan  Ffibraa  das  HtaMM  alM  nngltiibi  iiaibiniHBigB 
WaodUaia  bildet 

Bei  bamndanr  Vofiiba  ISr  daa  MaiMt  dMa  ato  gendaa  ge* 

Icaöpftes  Tenotom,  wie  sie  Hr.Bou  Tier  aar  Sahneadniahiabaaklujig  beniiuty 
noch  am  besten  entsprechen.  Da  bei  unserer  Kranken  wegen  Kfineder  Ataadan 

die  SpaitraiJclLT  keiaeswegs  so  weit  vorgezogen  werden  konnten,  uui  eine 
gerade  Schere  einlcjrcii  zu  können,  so  bediente  ich  mich  ciotir  iitlierc  mit 
langen  Schenkeln  und  kurzen,  vurn  abgerundüku  Blättern,  die  mit  ihren 
Rändern  in  einen  stumpfen  Winkel  au  den  Scbenkelo  gasteUt  waren, 
(Tafel  III.  Fig.  2.) 

Zum  Fassen  der  untern  Ecke  eines  jeden  Spaltrandes  diente  eine 
Kornxange,  deren  vorderste  Enden  unter  einem  rcclitcn  Winkel  aufwiiris 
gebogen  waren  und  deren  eines  i-^nde  mittelst  eines  kleineu  Ziapfcns  genau 
in  den  iSpait  des  andern  eingrifT,  um  ein  Abgl^teo  des  insinimeuies  an 
yermeiden  (Tafel  III.  Fig.  1.).  Mittelst  der  Schere  wda  jeder  überhäntate 
Spaltraud  auf  'V'  Breite  abgetragen.  Die  Blutung  war  müarig^  und  Und 
bald  nach  Aunpüton  ^nloht  aber  Qngabi)  van  kalta«  W«m 

Ad.  3.  Kinfdbrang  dar  fiiaigniifiraaitial»  Aa  Mn  |MHh 
saa  naab  saiani  Yeianolian  lainana  Fidan  nia.aM  dleailbaa  §»• 
iridMt.  dann  dae'Waebs  nacht  aia  vaninv  aibadaeaain .  and»  aik'iii||||^  Google 
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mitmMMtm.  F«lAi  D«vmi«lteii  knfipfen  sieh  iekwer  «r««ileni 
dw«h  ikr  AifqMKan  mt  annflti  die  Slfolilcttsile)  metalleae  Fi  den, 
Ufo  OleffettbeoVe  BMdrtlit  M  well  eehwertr  mA  wnetlBdUeber  in 
etMmiht  de  )eM  M  2wlfo,  dem  Kneten  man  blöJM  mit  einer  Pineetto 
Mli»  sn  hamn  nnd  Totsmleben  branelH,  um  nittebt  'äm  MMb  dann 
-einen  VMI  #*  Süllnge  nn  trennen  nnd  aeibe  dann  dnMh  «ekem  Zng 
am  lCniilen  nie  dem  Wnndluuiale  an  entfemen.  Wae  die  ElBlIlamngaari 
der  FlMn  lielrlily  M  eebeint  naa  jene  Melfaede,  naeh  weleher'der 
Blnnlleli  vnn  hinten  an-eh  vorn  gemneht  wird,  die  YetaigUcbeni 
na  erin. 

F«f  de«  Einstich  von  vorn  nncli  hinten,  wie  er  mittelst  der  Instru- 
mente von  liörard,  Depicris,  St^dillot  &c.  &c.  verübt  werden  kann, 
spricht  Mlierdfngs  der  Vortheil,  dass  man  die  beiderseitigen  T.insticbspuiiktß 
in  gleichem  Niveau  und  in  der  für  den  8j)e25ellen  Fall  notliwüiidigcn  Ent- 
feriiuTirr  >  om  anuefi  is  liren  ftpaltrandc  machen  ItÜnnc.  und  man  8ü  der 
llnannthinlichkcit  entgehe,  (iiirch  ungleiche  Höhe  der  EfnsIchtSpunkte  eine 
stärkere  ^[laniiiiDf;  im  Vehirn  zn  rr^onp'cn ,  allein  das  Hervorbolen  der 
Nadel  hinter  dem  Veium  nach  gemachtem  Ein8tic|^  hat  keine  geringe 
Schwierigkeit.  Zwar  tiat  üepieris  diesen  Uebelstand  dadurch  zu  um- 
ffhen  geeneht,  dass  er  die  Fadcnschüngo  durch  RÜckBiehen  der  Nadel 
dnfeb  den  gnmachten  Stiohkanal  ndch  vom  m  bringen  sucht,  leider  ist 
aber  der  an  der  üadei  angebraebte  WiderbadLea,  der  zum  Fassen  der 
FWeneeblhige  dient,  «or  an  lebr  gedgnet,  die  nm  den  Hala  der  einge* 
dinngenen.  Nadel  »mdmimepgeaogenen  SHebriader  aenerdinga  an  lerreo 
nnd  an  verielaen.  *~  Berard's  Verfabiea  fertftngert  die  Operation  allsa 
anbTf  ^enn  naoh  aetner  tfelboda  mnia  die  i.  U.  diMib  den  linken  0pai^ 
nnd  dngnkgle  liigninr  «et  aritlelat  etainr  FndenaiUingn  herfergeheh  nnd 
dnNh'dl»  CMobWaddt  im  reebten  Sjudtnaide  Teigenegen  werden*  >—  Se- 
dillet'a  Onnnii|»lnil«,  weMm  die  eingedinngene  Nndel  Imaen  aell,  hat 
dbanfiilin  fkn-  Uebelatind«»  iai  de  an  dfinn,  ao  eehli^  dm  Kadel  oft  nna 
demelben  kainaa»  lel  die  Flnlte  dlaknri  eo  iet  ein  ElntMiben  der  Nadel  in 
dieaelbn  nieiü  hnmer  eo  ielebt ;  gleleben  iMiwIarighalien,  wie  bei  Bernrd'a 
IMüamn^  begegnelt  mbn  aneli  beim  DnübUtoin  dea  toneii  Ligaiuiendea 
dorch  den  tntgegeogeeftaien  S|ialnnattd.  Digiized  by  Google 
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Eratere  von  Gräfe  (1816)  und  nach  ihm  von  Roux  (1825)  in 
Anwendung  gebncliti  werden  mitielit  Madelluülani  eingeftibri  und  besitzen 
in  ItcriicksIchtlgtiDg  des  l^Ieioen  und  eogcit  Operationsfeldes  eioe  siemlioli 
aUrlie  Kniumung.  So  lange  dieselben  am  Kad«UwUer  fixlrt  aiad^  ist  deroi 
Fttfarong  auch  ziemlich  sictiari  «Uflin  einmal  von  demaellMn  bMU,  Ißi  4m 
HerTorhd«!!  dlM^r  liliiaeo  nit  gUttea  BtriUmngtfliQlMi  tmtkmm  U$r 
dein  oogMieia  Mbwlerig  und  swar  vm  lo  nähr,  «Ii  4i«  bil  diiHr  Q99r 
rntion  stets  stettfin4ei|de  fieciitioa  efow  aikm  Mkfimm  4i»  A^^ßßllm 
der  Pincetu  eloM  andsm  som  F«sB«n  dar  Madal  hintiiititm  Inali«- 
mentfls  sehr  befördert  Uebardies  Ist  das  HenrarbeleM  4edai  netolalaih; 
gekrttmmftar  Nadeln  schon  desahalb  so  sebvlaiiK,  «ntt  mm  lic^  ilMd  90- 
fäsaC,  nicht  ein£wh  Tonjebeoi  aosdem  dacSpte  danslhai»  tnt  elM  etaik« 
Wendung  nach  anaasn  geben  wise,  im  ihr  Mntuvs  aill  deM.Oaht  ¥iff* 
sehenes  Ende  fus  den  Stfchkanale  au  enlfenea«  Dass  spsMe  «od  attM 
fest  goTeasie  Mfidefai  bei  diesen  tfanofam  leSAt  abbreeben,  hsite  lih 
selbst  bei  swei  Operationen  an  Lebenden,  aaprle  bei  vidfi|t|0m  Vjersucbe^ 
an  Cadavern  zu  beobachten  Gelegenheit. 

Diesen  Uebelständen  des  Abgleituia  und  Ahbrecliena  der  NaJcl  haben 
Don  ig  es  {Ve  vasHi>  in  anorraphes  meÜwdui  aphorismi;  disscrt.  innuiju- 
ralU.  BcroliniiS23)  und  U'arrou  {Anterican  Journal  of  meäicai  ak^ic&s 
i828),  wie  auch  Lesenberg  (181*7)  uud  Krimer  (von  Grüfe  und 
V.  Walihei  3  Jouroal  X.  Ii.  pag.  022)  durcli  langgestielte,  theils  mit,  theiis 
ohne  öpiu-'-tidcekor  versehene  ASadelu  eu  beg<*gneii  gcsiiclit,  die  hackenför- 
mig  gekrümmt,  liintcr  ihrer  £l|^i4ae  ein  Uebi  aur.  Aafnahme  des  Fadens 
besitseo. 

Ist  bei  Anwendung  dieses  XnstMSMOtee  die  Nadd  von  hinten  n9tk 
Tom  durch  den  Spallrand  gedm^en-,  fo  vkd  das  freie  Ende  des  FadcM 
nit  einem  Hacken  oder  einer  PIneello  gelSsl,  wd  die  Nadet  eedanii  ohne 
eniAldelt  an  sein,  4irch  den  fttgenUbeisteheuden  Spaltsand.  eheneo  jsIHhit 
und  iodana  ve«  den  Faden  befreit  ün  jedoeh  dla  MedalipHi  w$tk 
übtm  OuehAihnnr  dweh  dm  Spaltraad^oeli  noth  inner  aste  Haf  aeeh 
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Eb<0d  to«h  ü«  «httd«r  fegeiitt>eratohftn4ea  Wundkanäle  o«ch  vorn 
gerichtet  sind. 

Wenij^  mit  Schwierigkeiten  beim  Einfuhren  und  Lösen  der  Ligaturen 
verknüpft  schien  mir  n  uch  s  t  e  Ii  e  n  ü  0  I ii  &  Lr  n  ni  e  n  t  ^ein,  welches,  wenn 
vielieiclit  auch  nicht  ganz  fehlerfrei  und  noch  niancher  Verbesserung:  fithig, 
Ich  im  vorliegenden  Falle  benützte,  und  vom  biesl^'en  Instruinentenniacher 
Herrmann  nach  meiner  Angabe  verfertigt  wurde.  Die  einaufüiireude 
Nadel  (Tab.  III.  Fig.  Iii.)  ist  1"  lang,  panst  gerade,  ihre  Spitze  lanzen- 
fönuig  und  pUtt,  bc?if7^t  1 hinter  sich  ein  längllcbeR  <)l)r,  der  Stiel 
ist  vierltantig,  um  in  dem  entsprechenden  Ausschnitte  des  Nadelhaltera 
vcriässlich  fixirt  werden  zu  können,  da  runde  Nadeln,  wenn  aacb  schein- 
bar  gut  gefasst,  dennoch  Icieht  eine  Drehung  am  ihre  Achse  beim  Ein- 
stechen  «od  Vordrffngen  durch  die  Wdehthelle  erleiden.  Nie  sei  die 
Nadel  spröde,  indenf  sonst  beim  Fassen  ond  Vorslehen  derselben  dkse 
leicht  abbrechen  kann.  Oat  xur  Führung  der  Nadel  bestimmte  Instraomit 
ist  dem  Nftielkilter  von  Gräfe  (Taf.  Hf.  Fig.  4^  in  Wesenheit  gm 
ÜHÜleh,  rar  Hew  leb  in  Ae  iuMie  FUeke  der  einen  Btnndie  ctee  swet- 
kaallge  Wnne  etneehneWen,  KhnMeh  4en  Vadellialleni  Joberl*S|  dem  er 
eiak  bei  OpendoB  der  Meeeneebeldeaielel  bedient 

Dm  dieee  ttnne  idilef  Ten  mesen  and  hinten  uneh  ven  tnd  cin- 
irilrfe  Terilttft,  eo  bildet  die  mll  iliTeBi  hwHgen  8tiele  in  die  Kinne  «decie 
Nadel,  nit  Ihrer  flpitae  gefen  den  Qiiff  dee  NedeUMkere  eebend,  einen 
spitRn  Winkel  nIt  den  Brenehen  dee  letatern,  der  TieHeMit  (je  ntek  dem 
indifldaeilM  Md  in  einen  etenpCem,  bald  spHeigem  verwandelt 
mrden  kdnote,  }wera  Meb  dieee  Halbrinne  anf  einer  beweglleben  SdMike 
baflbidie,  oder  wie  bei  Joberrs^adelbaltflm  mehren  derlei  Halbrtanea 
anter  epllaea  WhMn  eieh  krenaend  ▼orhaaden  wiroa. 

bt  der  Nedelhelter  armirt,  so  wird  deteelke  arft  der  reehtea  Haad, 
die  Nadel  nach  oben  gestellt,  swischen  den  SpaltrSndero  bis  bhiter  dae 
Vrtom  geführt,  und  sudann  tiutweder  nach  rechts  oder  links  unter  einem 
rechten  Winkel  derart  gedreht,  dass  die  Isadclspitze  gegen  die  hintere 
Wand  des  getrennten  Velum  zu  stehen  kömmt,  wo  dann  düicli  einen  Zug 
des  Instruments  nach  vorn  die  VVeichtheile  durctietodieu  werdcu. 

Eine  Gumniiplatle ,  die  Ich  gegen  die  vordere  Fläche  des  Velum 
drückend  als  Widerhalt  beim  Durchstossen  der  Nadel  beauiäiöü  wollte, 
erwies  sich  bei  tlem  so  beengten  Kaiimo  als  nur  hindernd  ,  ebenso  wenig 
entsprach  da.s  Ueherstichcii  der  »spitzen  (!iner  Pincctte  mit  Kautsciiuk  den 
gehegton  Erwartungen;  der  zihe  und  klebrige  l:3chieim  itiindich,  der  nieht 

Mir  bei  der  £tai^jFlon li^Uei  eeadt»  §mk  bei  aadera  Upeiationeo  in  der 
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AiiiHlhMile  80  iralehllcli  nm  dmi  gwalitea  SeAMoidrOtMi  äbfesoiidort 
wird,  iDtebte  aueh  bier  dieKautBchokplatte  so  Bchlüpfrig,  dasi  dIePlneettis 
oflUMito  TOii  dcf  Kadal  ilnHclik  Eiilefo  waf  nach  nKtoaf  Angabe  mit 

laugen  Schenkeln  versehen,  deren  TCrrderste  Enden  in  einen  rechten 
Winkel  den  lUindern  nach  aufgebogen  waren.  War  mittelst  derselben  die 
Nadel  gefa«8t,  8o  wurde  diese  durch  einen  Druck  jim  Hebelarm  desNadel- 
baltcrs  frei  gemacht  und  einfach  durch  einen  Zug  nach  vorn  aus  dem 
Stiehknnale  entfernt.  Am  andern  Spaltrnndc  wurde  ebenso  verfahren,  mit 
der  Ivücksicht,  den  Einstichipirnkt  in  gleichem  Niveau  anziibriiiecn ,  um 
c'w  Verschteben  der  Wundränder  and  eine  ungleichförmige  ^Spannung  der« 
selben  zu  vorhfiten. 

Da  in  unsorni  Fnlle  die  Ganmensitaltc  eine  ziemHefs  bcMlcutomlc  w  :ir, 
die  Fi«8iir  bis  in  den  liurtcn  Gamnen  liineinrciclite  und  ^vcuigstens  der 
obere  Theil  der  angefrisehten  Künder  nicht  so  leicht  dem  Zuge  der  Li^ 
gatnren  zu  folgen  versprach,  so  sahen  wir  uns  bewogen,  hier  ausnakms- 
weise  sechs  Ligaturen  eins^ulesren  (Tab.  If.  Fig.  2).  Die  erste  Ligatur 
warde  oben  etwa  '/«'^'  uater  dorn  halbraondförroigcn  Wihkel  angelegt, 
indetn  höher  hinauf  wegea  dar'  gkiebaeUfgaa  8paltang  der  Gaumenbeiaa 
und  der  dünnen  AuiflMIdiigMBauifcfan  weder  an  eina  ^goiaiia  AonSkeraDg 
dar  Wundrinder,  noeb,  waan  atteh  dieea  alianftdU  OBbgliell  gawaeen  wire, 
an  aloa  ravnlii  par  pt^KUnn  InüMliaiMH  sa  daokM  late* 

Die  aadem  LigaCaiati  folgten  aich  in  fiMüBrnangcv  aa«  S-»8  PbiM 
Linie».  Die  Entibrming  das^AttnCkhaponktva  -Yoai  wiiiidgemiilan0pailr 
fand«  betrug  bat  awai  daiaelbea  (dar  Tiirtan  und  Mhatan  Ugalor)  S,  bafi 
den  -ftbrigan  atwa  8  Pürtoar  Linien«  Dia  lalsla  Ligatur  Tereinta  <Aa- Barte 
§9t  gaMnteii  Uvida.  ,  ^ 

.  Ja  iwai  an  oiaar  Habt  galMIrige  MenenCen  wvrderi  ran  Hwfde 
harMBgaliftft  und  aar  YermeMung  einer  Verweebslang  mit  dta  Sttrigen 
FWden  dordi  einen  Knoten  mit  einnnder  Ttrbnnden.  VeneMedan  geMrMe 
FKden  dütlteo  todesMn  einer  -  aelehen  mOgllohen  Verweabalnng  ebedblto 
Yotbeagen. 

Ad  3i  Behliessen  der  Ligaturen,  und  zwar  iu  uuscrm  Falle 
von  oben  nach  unten  herab. 

Beim  probeweisen  Anssiehen  der  ersten ,  zweiten  und  dritten  Ligalur 
zeigten  »ich  die  BpaltrHndcr  wchl  zifinllch  beweglich,  nichts  dt.'^tü  weniger 
blieb  aber  dabei  Btet»  nocli  ein  Zwischenraum  von  l'  ^  l.iiiicii  >:Trischea 
beiden  übrig,  dn  nun  zu  befürcfiten  stand,  dass  bei  oincm  sturkera  Zuge 
der  Ligatur  entweder  ein  Ausreieeen  oder  weaigetaDS  später  ein  au  trübes 
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Durcbeitern  der  Fäden  eintreten  könne,  so  schritten  wir  sor  Anlegung  vnm 
i  c  t  f  e  ji  b  a  L  h's  Scilenincissioijcn ,  die  sich  uns  hier  ganz  vonüglicfa  be- 
witliricii.  Zu  dicäüiu  Z^^ecke  wurde,  vor  Schürzung'  der  Knoten, 
das  Vclum  niitelst  der  Ligaturlädcii  etwas  vorgczogcu  und  (ixirt,  bierauf 
jede  (jiuumcnbüUto  luiUelst  eines  Spitzbistouries  '/i''  ^'-''^  ihrem  untern 
freien  Rande  und  '  3"  vom  Wundende  durchstochen  und  das  Velum  mit 
ßagendtiii  Zügen  bis  zum  harten  Gaumen  hinauf  in  halbraondförmlger,  mit 
der  Gouvcxitat  nacfi  aussen  f^ckthrtcn  liichtuno:  «r«*trennt.  Die  Rpanruing 
wurde  durch  die  Kiusclniittu  gänzlich  r^adiobiMi  und  .so  eine  gouaue  Ver- 
einigung der  Wundräuder  ermöglicbt.  Die  Blutung  aus  diesen  Seiten- 
wunden  war  nicht  bedeutend  und  es  bedurfte  nur  des  Ausspülene  mit 
kaltem  Wasser,  um  sie  g&nsUeh  zu  beseitigen.  iMm  Oeffnvngen  seihst 
boieii  eine  haibmondförmige  Gestalt  dar  und  wireii  SO  graUf  daae  iel^ 
bM|ilMn  den  Zeigefinger  in  dieselben  einzubringen  vermoebte. 

Um  den  in  der  Muodbölde  geschünteo  Knoten  ja  zweier  Fadenonde« 
bis  zum  Valnm  zu  treib««  und  dasaltet  aniniiaiiett,  gtniiglan  die  Spitze» 
dar  SMgefiages  Yollk«nnM%  la  dan  wir  nieht  tn  die  Lage  kamao«  dia  n» 
dieeeaiBabufa  Vm  Warna ak,  £bal^  Donigaii  Urnby  itcSob,  nnga- 
gabanen  Initimianta  in  Anwanimig  briqgen  m  mOiaan.  Dabei  waren 
wir  jedoob  bedacht  >  den  Knoten  immer  eeitUcfa  Tarn  Wundrande  an«i- 
bringen;  um  1)  elab  leiebler  iwd  geDaner  Yon  der  enaelen  Yereinignqg  der 
Wnndräitdar  an  abeiaangan»  %)  faden  Droek  nnf  ledtere  doreb  denSnota» 
M  veimaiden.  Die  Fadennnden  wnrdeö  a^ijum  Vi"'  Knoten  nbg9* 
aabnillan. 

Die  Kranke  erhielt  eine  ruhige,  mehr  silieada  nie  borutontala  Lage^ 
um  den  sichcopiös  aniimmelnden  Spelebel  eolelebter  entfomen  inittaeni 
zugleich  wurde  dleMnndboble  81>er  iml^  ntt  knlteni  WaeiernnsgeepfiK. 

Am  Abende  dneeelban  Tages  fieberte  die  Kranka  nicht  nnerbeblich, 

die  Speichelsecretion  hatte  zugenommen  und  sich  zugleich  Schmerzen  iil 
den  obern  Sciteuparüüu  des  ilakus  zugesellt,  die  bis  zu  den  Ohren  sich 

erfitrcckttiii. 

Den  folgenden  Tag  war  die  Kranke  wieder  ganz  fieberfrei  und  blieb 
auch  TOn  da  ab  bis  zur  vollbtaiidigcn  lieilmif]:,  zu  deren  Erzielung  die 
seltene  Hingebung  und  Selbstübcrwiuduni;  der  Kranicen,  die  in  den  er«teu 
zwei  Tagen  sich  nur  mit  eiwaa  kaltem  Wasser  begnügte,  ia  oioUt  geringem 
Grade  beitr^. 

Die  lokalen  entzündlieben  Erscheinungen  waren  in  den  ernten  Tagen 
ganz  zweckentsprechend  —  am  yierten  Tsge  zeigten  eteh  Spuren  begin- 
nender Eiterung  nm  die  fiinatiefaipunkta  der  sweMen  und  Tierten  Nath, 
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daher  beide  Entfernt  wurden.  Die  S|ialtr,inder  schienen  zwar  an  den  ^ge- 
dachten «wei  Näthen  mit  eintnider  durch  pliistisihe  Lymphe  verklebt,  be- 
gannen aber  am  lolgendcn  Tajre  sich  zu  lösen  und  voj)  einander  lu  ent- 
fernen, .so  dass  durch  ihr  A iiicinandei \vcirhen  oben  eine  mehr  dreieckifre, 
unten  eitic  mrlir  ovale  Spalte  entstand,  deren  liänder  jcdücli  deutlich  granulii  ti  n. 
Am  sechsten 'l  iif;c  entfernte  ich  die  dritte  und  fünfte  Liii'atnr,  die  gehingcne 
Vereinigung  vcrrieth  sich  hier  durch  einen  gcdblichen  feinen  Streif,  der 
dem  Andriagen  eines  Charpiepinsels  bereits  eine  ziemliche  Kesistenz  ent- 
gegensetzte. Am  fülge&den  Tage  (dem  siebten)  wurde  auch  die  erste  und 
Mfibate  Ijigaini  vcfgapoOMBcn  und  woh  hier  war  die  erste  Vereinigung 
Toilkommen  gelungen,  nur  ein  Thnil  des  linken  rudimentSyen  Stücks  der 
Uimia  zeigte  ein«  JUaine  ..«itArndc  F!;iche,  die  sich  aber  binnen  Tier  Tagen 
durch  liarbeobüduag  aebloss  (Tafel  II.  Fig.  3).  lo  dem  MMeee,  ala  die 
■wiflcheii  den  tiDMincn  Lfleken  gckgenen  Brücken  eamKeer  and  bntter. 
Warden,  feiaehniiUerteii  eieh  eu^hdieenlenH  am  senntonTtge  war  bercUa 
die  Untere  orale)  am  eilften  Tage  die  obere  drdeeklge  gans  geaddoaaeoi 
■acbdem  b^ta  um  den  aieblen  Tag  kerom  die  aeitllebea  belbmondför« 
mlgen  Ktniehoitte  .dea  Velnm  y^ükcmmen  wieder  veHieUt  waren.  Nor 
naeb  obealiin  bliab  eine  feine  Spalte  mrlek)  die  sieb  «iielMiidB  Tefaebmi- 
lertei  so  data  naeb  analogen  Vorgingen  eine  ToUatSndige  Seblieesnng  der- 
selben ba  Wege  des  Narbenangs  In  Ansaldit  atand,  welebe  Venntbung 
lieb  ancb  in  der  Folge  Toliakftndig  bevUbrte,  obne  daae  deeehalb  daa 
Terfi^iren  Boux*s  und  Gloquet*a,  die  Rinder  dnr4i  HoHenelefn  oder 
ealpeleraaaren  Hercnr  nen  an  entaUnd^ ,  nöthig  geworden  wäre  (TaM  L 
Figur  4).     .  • 

Am  vierzehnten  TajEjc  nach  der  Operation  wurde  die  Kranke  entlassen; 
die  Aüs.spiache  war  beieiu  verstandlicbcr  geworden,  indessen  w  ard  diT  Kran- 
ken an's  Uerz  gelegt,  das  gleichhuui  neu  erlangte  Organ  dui  cli  uftcres  Nach- 
sprechen von  Sylbcn,  Wörtern  und  Sätzen  noch  weiter  zu  üben,  einKatb, 
dessen  voliküujuitin  günsiiger  Erfolg  bei  der  DociÜUU  und  WUIeatkraft 
unserer  Kroukeu  kaum  zu  bezweifeln  war. 
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Heber  bemerkenswerthe  chemische  Eigenschaften  des 
auf  galvanischeiB  Wege  ausgeschiedeiieo  Sauerstoff- 

und  Waosierataii^aaefl* 

Voi  Hoflratk  mm. 

(Yor^etriigea  in  den  Sitzungen  vom  24.  März  und  28.  Janl  186(.} 

Forschungen,  welche  über  chemische  Zersetznujecn,  bewirkt  durcli  den 
elektrisclien  Stroro,  anp^estellt  weiden,  fübreu  meißtcns  an  die  Grenze  des 
intereasanten  Geliiets,  wclclies  von  den  Modifikationen  der  Körper  liaiidolt. 
Es  ist  biiilUnglich  bekannt,  dass  Bcrzelius  durch  seine  genauen  analy> 
tischen  Untersachungen  su  dem  Ergebniss  gelangte,  dass  es  Verbindungoii 
fiebt,  welche  bei  gleicher  chemischer  Zusammensetsnng  doch  veiBclitodeae 
piqrsilolie  und  cbmiiMbe  Eigenschaften  besitEcn.  Um  Verbindungen  dieser 
Art  Ton  anderen  lo  imterBcbeiden,  hat  er  für  sie  den  AotdnickModifik»* 
tiont«  Mgwetil,  wdcke  nach  Axt  derselbeii  pelymer,  metaneroderitom« 
»Md  ktam.  ~  Diese  anfgefnodeBe  Wahrheit  hat  nicht  blos  die  ta  Ihrees 
nteheten  Kreit  liegenden  Thateaehen  erlenehtet,  aondem  hat  ancb  ftof  ent- 
fernt Hegende  Gegenetlnde  Ucht  yerbreltet.  80  Ist  ee  gekommta,  dnse 
«neh  die  eingehen  K{kper  ndt  fai  das  Gebiet  der  Modifikationen  hinefai- 
gelogen  worden  sind  nnd  wir  gegemrlitlg  dreiModlfikatlonnn  dee  Kohlen- 
stoffs, drOi  des  Sdiwtide  nnd  vier  des  Phospors  hnnon*  Die  Sa^o 
würde  vQUIg  an  dii  HithseHiifte  grenzen,  wenn  ntoht  die  Verlkbren  ver- 
schieden wären,  deren  mnn  sieh  bedient»  VerbtedODgen  dieser  Art  dann- 
stellsn.  DIeeer  Umstand  gibt  ans  einen  Fingeneig,  wohin  wir  nnser  Auge 
richten  mtsssn,  nm  Erklirangsgrände  aafimfinden.  Offenbar  Mden  sfeb 
drei* dar.  Die  Verschiedenheit  kann  begründet  sein  durch  eine  geringe 
Menge  eines  Körpers,  welcher  iieatüudtheil  der  einen,  aber  nicht  der  an- 
deren Verbindung  ist  und  welcher  bei  der  Analyse  übersehen  wurde.  Als 
Beleg  für  diese  Behauptung  führe  ich  folgende  Thatsache  an.  Wir  besitzen 
rwei  Verbindungen  des  Phosphors  mit  Waaserstoff,  ein  selbstentzündliches 
und  ein  nichtselbBtentzündlicbcs  PhosphorwasserstofTgas.  Beide  haben 
gleiche  Zusammensetzung,  sind  daher  als  isomere  Modifikationen  zu  be- 
trachten. Nun  kann  aber  das  nichtselbstentzündliche  durch  Zusatz  von 
Dampf  der  salpetrigen  Säure,  der  weniger  als  Vi 000  des  Gasvolums  beträgt, 
in  selbstentzündlichcs  umgeändert  werden.  Diese  ist  eine  Beimischt] Dg  in 
einem  solchen  VerhäUniM,  dass  sie  sehwedich  doreh  Analyse  wird  ausge* 
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Riitlott  werden  kOnnea.  Wir  wOrden  von  dieser  ümSodemiTg  nichts  iri§<- 
ecA,  wenn  ile  oleM  auf  ^thetlsdieii  Woge  erfalireD  hStlen.  & 
kann  iweitem  die  Ünacbo  der  Yerscliiedcnheii  in  dem  Aggregateustand 
oder  der  Gruppirung  der  Atome  cntliaftcn  sein.  Schon  an  eich  ist  es  klar, 
dass  eine  Verschiedenheit  in  der  Anordnung  ik-r  Th(  Ile  ciuen  Kinüiiss  auf 
die  Eigenschaften  eines  Körpers  ausüben  niusi;,  aber  bemerk enswerth  ist 
es,  dass  wir  eine  grosse  Anzahl  vun  l  allen  besitzen,  wo  dieser  Zusammen- 
hang nachgewiesen  werden  I^ann.  —  Setzt  man  zu  einer  Auflösung  von 
Falz^sanrcm  Kalk  in  der  gehörigen  Verdiinnung  eine  Auflösung  von  kohlen- 
saurem Ammoniak,  so  bilden  «Ich  Krystalle  von  k  ohlengaurem  Kalk  an 
f?efi  Wivni]!  ri  des  GeHisses  zuerst  In  der  Form  dos  Arrncronits.  Später 
geiien  iliese  in  die  l'onn  iles  KalkspHllis  lilter.  I'rhitzt  man  rothcs  Jcd- 
queckgilbcr,  so  erhält  man  gelbes  als  Sublimat,  das  aber  beim  Erkalten 
wieder  in  den  rotlien  Zustand  übergeht.  —  Ich  habe  erst  vor  Kurzem  eine 
hierher  febörende  Beobachtung  gemacht.  Dai  aus  Kupferoxjd  mittelst 
Weseentol^  rednzirte  Kupfer  hat  eine  feinere  Beeolieflenbeit,  ab  das 
MS  Kupferchlorid  erhaltene.  Hiernach  würde  nun  aonehmeD  können,  daM 
das  Kapfer  in  den  Oxjdeo  in  einem  anderen  Aggregatstistand  sich  be- 
ftndt,  als  in  den  Clilorideo.  —  Nock  mehr  tritt  dieser  Umstand  bei  den  mehr 
snsammengasetiten  oigantoehenKOrpeniherm.  AmeiseoBaphthnand  earff* 
satrrer  MelyleDldier  beben  dieselbe  Ansabl  Atome  Koblenstofll,  Wasser* 
Stoff  and  Sauerstaff,  alleiB  fai  dar  erüen  Yeiblndinig  sind  ile  an  AeOier, 
GAO  tmd  AmeisaDBimre  CtHO^  nuMumnengistfeien,  liielatereraolfcitylea 
O1H4O  imd  EssiSBiMa  OiBsOs»  —  Bodlieh  Ist  Boeb  das  VeAalieD  da» 
KSrper  n  den  InpandarabHIeo  M  Aage  n  faasan.  In  dieser  Besishung  ' 
sind  neoerdings  swci  bemaAenswerlhe  BsabacAitQngen  gesMialM  worden* 
Es  Ist  elna  alte  Brfabnmf ,  dasa  CUorgas  mit  Wassersioffgaa  gemengt, 
sieh  dareb  Binvriiknog  des  Uehtea  ai  BalasiBra  TSililtidet  FMher  lial 
man  geglaubt,  Üese  Wirkung  als  die  Folge  elaer  mmlltrfbafan  Bmrirkang 
des  Lichtes  betrachten  zu  mflssea,  ähnlich  dem  Verhalten  der  Wimm, 
ivrlciie  ebenfalls  chcnüsch  verbindend  und  zcrsetiend  einwirkt  Dnreh 
einen  Versuch,  welchen  Drap  er  anstellte,  erleidet  nun  aber  die  Sache 
eine  neue  AufFassungsweise.  Derselbe  fand,  dass  Cblorgas,  welches  eine 
Zeitlang  der  Einwirkung  des  Lichtes  .uisgcsetit  worden  war,  die  Eigen- 
schaft crlialten  hatte,  auch  im  Dunkeln  sich  mit  dem  WasscrstofT^fts  zo 
verbinden.  Wir  werden  hicrdurcL  zu  der  Annahme  ccliilirt,  dü<8  dasLieht 
die  Fähigkeit  besitzt,  Chlorgas  in  die  Modifikation  zu  versetzen,  in  welcher 
es  sieb  mit  dem  Wasserstoifgas  zu  Salzsäure  zu  verbinden  vermag. 
Dls  ehemiaohan.Bealebnngea  dar  JOirj^  sum  liobA  haben  dtuch  die  Un* 
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ieniichiing  übet  die  Flnofflsceiift  «iae  neue  Stofe  •rreicht  W|r  Tenttben 
hicmiiter  dteE%oDSchail«D  fuster  di«  cbemisclittn  nlcilt 

aJchtbarca  LicbUtrahlen  In  Strabten  ?oq  gerinfertr  Bieobbwkeit  sa  vezwan- 
delo.  Ob  M  nlebtaud)  fluoresoNnde  Gasaiten  gibt,  Ist  B^ein«»  Wiwem  noeii 
Hiebt  Qotvsttcbt*  ,Govi8«  ' würde  das  OfatorgM  ebieo  bedwiwdeD  Rang 
iiDter  ibneti  eiDnebmoDi  d«  es  die  Bigensebaft  bat,  die  cbemiechea  Uebt» 
BtraUeo  anlsttnehiiieD  uad  dnreb  diese  Aaftiabme  eidi  cbepüeeb  m  ter- 
Indern.  —  Ferner  gebiert  die  Erfabrong  b|erber,  dase  gewCbilichee  Saiier^ 
ttoffgae  dorcb  Elektriiireji  eicb  in  Ofon-Saneratoffgas  TerwandelB  HSset. 
Durch  diesen  Nachweis  hat  man  geglaubt,  sei  das  Verbültniss  des  Ozon- 
SfaueretofTs  zu  dem  gewöhnlichen  auf  eine  Weise  festgeaetÄt,  tlass  ersterer, 
alt»  die  elcktrisclie  Mo  iillkatioii  des  Sauerstoiid  in  diu  iuülir^utUe  der  Wifi» 
senschall  aufcrenoinaieu  werden  könne. 

Neuen iin^'ti  ist  nun  durch  eine  Untersuchung,  welche  Baumert  in 
dem  Laboratorium  von  Bunson  angestellt  hat,  der  Sache  eine  neue  Seite 
abgewonnen  worden.  Bekanntlich  hat  Schön  b ein  crezeip't,  daps  Ozon- 
Faiicr-^tofTp^as  diirrh  Erhitzen  in  gewÜbnlichcs  umgeändert  werden  kann, 
liaumert  fand  nun,  dass  sich  hierbei  Wasser  ausscheidet  und  dass  die 
ausgeschiedene  Menge  Wasser  gerade  so  viel  beträgt,  dass  man ,  wenn 
dasselbe  als  erst  durch  die  Wärme  coostituirtes  betrachtet  wird,  den  Ozon» 
jBauerstoff  als  drittes  Oxyd  des  WasserstolTs  ansehen  Icann.  Wir  würdea 
liiemacb  drei  Oxydationssturen  dea  Wasseistofia  besitzen,  das  Wasser,  das 
Superoxyd  des  WasaaiitQfia  (daa  fogwmle  aiyganirte  Wassel)  und  im 
Ovoa-Saiieiptoli;  - 

Es  entsCebt  «m  dlei  Frage,  auf  welcbe  Weil«  diese  Brgebniss  mit  der 
.  Tbatsacbo  ia  Uebereinstlmnuing  gebraebt  werden  Icaiui,  daas  troekssiea 
San^stpflgM  doreb  bkieaia  Elektilsircn  in  den  Ziistaiid  dea  Oa4^n-43aaef^ 
et«flga«ea  fibergefiibit  weiden  bann.  In  dicierBeviebatsf  dMe  niTÖrdeiat 
f<4g!|Bde  Bemerkung  PlaU*  finden.  EinKibper,  der  etae  fo  stark^ebeialaoba 
Yerebi^gungsbyilit  bat,  dasa  ^«r  salbst  Gbloikaliam  an  aaraalaan  Tenaag^ 
Ifird  aneb  eine  staik  aozlebeqde  Kraft  saai  Wasser  besitaea.  Wenn  daber 
IQf  gift  Zttsamnwaaetsuüg  dee  Oaon-Saaerstoib  als  dritte  Oiydätioosstvlb 
das  WaaemtofEi  kein  anderer  Grand  aufgestellt  wisd,  alt  daie  aas.  dam 
Gase  bei  erhöhter  Temperatur  Wasser  ausgeschieden  wird,  so  kann  obige 
Ansicht  von  der  .ZMSunimensetzang^  des  Ozon -Sauerstoffs  allerdings  noch  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Mau  k^im  der  Auü'asiuug  Kaum  gcLcu,  dass 
da^  ausgeschiedene  WaBser  nicht  consütuirtcs,  sondern  Hydratwasser  sei. 
—  Es  lässt  sich  aber  auch  mit  Beibehaltung  der  Ansicht,  dass  der  Ozoa- 
SanerstoÜ  die  dritte  Q^jrdatiQusätuüe      Wasiers  sei,  Qo«h  lojgeude  Ueber- 
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«inkimft  n  Stande  bitogtn.  Die  enten  OiydafioaeitoÜen  deiMaiigiuwiiiid 
Bldi  lelgen  nieht  die  BeaMon  des  Oioii*S«iioiBtoflb|  woU  aber  Ilm  H7- 
peroxyde*  ScbOlfelt  man  dicee  mit  einer  AnflStung-  von  Judkaliumstllrke 
oder  einer  welngeistigen  Guajaktlaktori  eo  wird  die  erste  FlflM^Ebeit  vielett, 
die  letate  blan.  Wir  werden  d^er  annehmen  kSnnen,  data  die  in  den 
Superoxydea  la  den  niederen  Oxyden  hinsttgetretenen  Atome  Saaeratoff 
Rieh  in  dem  Zustand  des  Oxon  -  Sauerstofls  befinden.  Gerade  dasselbe 
kann  auch  hier  der  Fall  sein,  da  bei  der  galvanischen  Zerfiftzung  Jes 
Wassers  die  Ausscheidung  der  Bestandtbeilc  durch  ElektiicitSt  bewirkt  wird 
und  der  f,c>vöhnliche  Sauerstoff  hierbei  in  den  meisten  Ffillen  in  0«on- 
»Snupr^tölT  verwandelt  wird,  so  hat  es  nichts  Widersprechendes,  dass  die 
beiden  letzten  Atome  SauerstoiF  in  der  Verbindung  UO^  Sauerstoff  ?on 
der  oaunisirlcn  Modifieation  sind. 

Bei  UurcblesuDg  obigen  AofsatKCs  wurde  mir  ein  Versuch  erinDerlichf 
welchen  ich  bei  meiner  ersten  Untersuchung  tiber  den  Oion-^auerf^tofT  an« 
geetellt  Iiatte.  Ich  hatte  datnaii  gefunden,  dass,  wenn  man  Kalilauge 
mitlelat  Elelslroden  too  Platin  sersetst,  der  an  der  positiven  Elektrode  sieh 
ansaeheldende  Saneiatoff  nieht  naeh  Otoo  tieebt  Sehönbein  drttekt 
alcb  Aber  daa  Verhalten  der  KaKlange  to  dieser  Bealehnng  dergestalt  ans, 
dais  daa  Oaen  sieh  nur  anweilen  bei  der  Zeraetaang  der  Kalilauge  aelge.*) 
Dieser  Yersnch  aprieht  nicht  an  Gunsten  der  Ansiebt,  dasa  der  gaWaniach 
ansgeeehledene  8aaerstoff  HO9  sei,  oder  diese  VerUndnng  enthalle,  denn 
da  die  Sühwefelsftnre,  so  wie  dto  Kali  In  Ihren  wIsaerigenLISanngen  keine 
VerSndeningt  wenIgatens  naeh  unserer  gangbaren  Ansteht,  wihrend  des 
DurchstrSmens  der  Blektrldtll  erleiden,  sondern  nnr  als  Leiter  wirken,  so 
sieht  man  nicht  ein,  warum  nicht  eben  so  gut  bei  Gegenwart  von  Kali 
sich  HOa  bilden  könne,  ale  boi  der  von  Scliwöfelgüure.  —  Um  nun  der 
Sache  nSher  auf  den  Grund  xu  konimen,  wiederholte  ich  diesen  Versuch 
und  7\var  mit  Anwendung  von  Katronlaugc.  Ich  hatte  diese  statt  Kali- 
lauge geiioaimeu,  weil  es  leichter  ist,  eine  von  Salzen  völlig  freie  Natron- 
lauge zu  erhalten.  Ich  hatte  hierbei  noch  die  Vorsicht  gebrauclit,  die 
Natronlauge  nicht  zu  filtrlrcn,  um  keine  organische  Substanz  in  die  Flüssig- 
keit £u  bringen,  die  durch  den  Ozon  -  Sauerstoff  möglicher  Weise  oxydirt 
werden  könnte.  —  Die  der  Natronlauge  beigemengten  Kalktheile,  welche 
Üch  theils  aufgelöst,  theils  schwebend  darin  befandn,  konnten  nidita 
?<chaden,  da  naeh  meinen  früheren  Versuchen  Kalkwasaer  inBesiehung  auf 
£tttwlckhnif  Ton  Oion-Saneiatoffgas  aieh  ebenao  Terhiiti  wie  KaK-  «nd 


*)  Qm9Hm*%  MbMk  d«r  ChMilt,  104«.  Bd.  I.  S.  M8. 
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Katrofttauge.  —  Der  Yeisttcli  wurde  fiberdem  in  einem  -giSisereii  Mase- 
attbe  angestellt  leh  erhielt  genaa  dasselbe  ErgebnisSf  wie  frfiher,  d.  b. 
leb  konnte  keinen  Osongernch  wabrnelinien.  Ich  bin  nun  in  der  Erörter- 
ung dieser  Frage  noch  einen  Scliritt  weiter  f^egangen.  —  Ich  liabe  vor 
einiger  Zeit  gefunden,  (Ds.  Verb.  Bd.  V.  S.  7  7.}  dasa  wenn  mau  verdünnte 
Schwefelsäure  mit  Elul^Lruden  von  Kohle  oder  platinirtem  Platin  zersetzt^ 
die  positive  Flcktrode  Sauerstoff  in  der  Form  aufnimmt,  welche  die  Reak- 
tion des  Oson-SautM  Stoffs  zeigt,  so  d.iss  Jndkalium  dadunh  zersetzt  wird  und 
der  Wasserstoff,  welcher  an  der  ciitn;rt^'eiifc(  sf  tztenElektrotle  auftritt,  von  solcher 
BeschafTenheit  ist,  dass  hierdurch  Siibersalze  zersetzt  uud  Silber  ausgeschieden 
wird.  Wenn  nun  bei  Anwendung  Ton  Kalilauge,  als  elektrolytische  FlOs*' 
sigkeit,  kein  Ozon-Sauerstoff  ausgeschieden  wird,  so  kann  die  positive 
Elektrode  auch  keioe  Wirknng  anf  Jodkalium  hervorbringen,  nachdem  eine 
Zeitlang  Saoerstoffgas  an  ihr  entwickelt  worden  ist  Es  wurden  daher 
awei  platinirla  Platinbleehe  in  Kalilauge  von  1,099  Eig.  gebracbt  Das 
-«lue  wutdiB  sur  posittTent  das  andere  sor  ncgati?en  Elektrode  gemacht 
und  nacbdem  tttch  ein«  ZetHaDg  an  beiden  Gas  entwickelt  hattet  wurde 
die  positive  Elektrode  mit  JodkaBumstKrke  lusammengebracbt»  die  negatiTS 
sdioeO  abgewaschen  und  in  eine  Aufldsung  Ton  scbwefelsaurem  Silberoxyd 
gesteckt  Im  ersten  GUseben  tand  keine  Reaktion  statt,  im  letsteren  hatte 
itaii  nach  einiger  Zeit  Silber  an  der  OberflSdie  des  Platins  abgeschieden. 
»  Diess  Ergebniss  stimmt  nmi  vollkommen  mit  der  obigen  Thatsaeha 
zusammen ,  dass  das  ans  KaKlange  entwickelte  Sauerstoffgas  kein  Oson- 
Sauerstoffgas  ist,  oder  wenn  letzteres  ehi  Klirper  besonderer  Art  ist, 
ersteres  entweder  gar  niclils  oder  nur  sehr  wenig  davon  enthSit. 

Es  tiesse  sich  gegen  diesen  Versuch  die  Einwendung  machen,  dass 
der  Ozon -Sauerstoff,  der  an  der  positiven  Elektrode  aufiriti,  verwendet 
werde,  nm  Kall  höher  zu  oxydlren  und  dass  er  desswegen  in  dem  ent- 
wickelten SauerstoIVgas  fehle.  Tn  diesem  Falle  miisste  ernc  wahrnehmbare 
Absorption  von  Sauersloir  stattiinden.  T^m  hierüber  in.^  Klare  zu  kommen, 
wurden  die  ausgeschiedenen  Gase  aufgelungen.  Ich  erliielt  12  R.  Th, 
WaasAratAffiTAB  und  5.6  R.  Tb.  Sauerstoffeas  nach  zwei  voUkommen 
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daiioii  des  Kalis  stattfrofunden  bat.  —  Und  man  wird  liiermit  die  Ansieht 
festhalten  können,  d.iss  bei  der  Kloktrolyse  der  Kalilauge  an  der  positiveo 
£lektrode  sich  kein  oder  nur  sebr  wenig  Ozoo-Sauerstoil  eotwickelt 

Von  dieser  Thataache  iässt  sich  eine  Anwendung  machen  zm 
Krklärunc^  zweier  Erscheinungen,  welche  langst  bekainit  sind.  —  Zer- 
«eUt  man  Kalilauge  durch  den  Strom  miltelst  Klcktroden  von  Eisen ,  so 
findet  keine  Oxydation  an  der  positiven  Elektrode  statt,  obwohl  sich  fori- 
während  Sauerstoffga»  ao  derselben  entwickelt.  Ebeoso  ist  bekannt,  dass 
Eisen  unter  Kalilaoge  aufbewahrt,  sieb  nicht  oxydirt  Was  die  erste 
ThntBaehe  betrifft,  so  springt  die  Erklfiroog  aogleich  in  das  Auge.  Das 
fiiien  oxydirt  aieb  desswegen  nicbti  weil  das  andemwlbeAtiebeiitwickefaide 
Saoenteffgaa  kein  Oson-Sauerstoll  iit»  ^  h.  Icein  SanacatelT  voa  der  Art 
lel»  wddier  leicht  eine  Oxydation  herbeiiuftlhKeo  Termag«  Wae  den  nreitte 
Fnnkt  aobngt,  ao  stötst  sieh  oMlue  EiUlrnng  anf  eine  ron  aiir  hi  dfoien 
Verhandlnngen  tnitgetheilte  Thatsaehe,  (9.  Yerh.  Od.  IV.  8«  M«)  In  ■»- 
gezogenem  Anfeatfe  habe  ioh  dargelban,  daaa  anf  der  Obeiflicbe  die 
metalüschen  Eieena  Elemente  Torbanden  eiud,  welebe  in  Berflhnmg  mit 
leitenden  Flttieigkeilen  gebracht,  eelcnndfire  Ketten  bilden.  Bripgeo  wir 
daher  Eisen  unter  Kallhuige,  ao  wird  angenommen  werden  kSnnen  ,  daae 
vermöge  dieser  Kette  Wasser  Eertctzt  wird,  da  aber  der  ausgeschiedene 
SauerstofT  kein  Ozoa-Saucr^tol]  i(ät,  so  kann  sich  auch  kein  Eisenoxyd 
bilden.  Es  lässt  sich  remur  vun  dieser  That«ache  noch  eine  andere  An- 
wendung machen.  Die  Erscheinung  der  Passivität  des  Eisens  gehört  noch 
immerzu  den  nicht  aofgeheilten  Thatsai  hcn.  Es  schien  mir  nun,  dass  der 
aufgefitndene  Unterschied  in  der  Wirkung  der  beiden  SautTstolTe  einen 
Erkliirungsgrund  abgeben  könne.  Durch  einen  Versuch  musste  daher  naclige- 
wiesen  werden  können,  ob  das  bei  der  Bildung  de£  passiven  Zustandes  sich 
entwickelnde  Sauerstoflgas ,  Ozon-Sauerstoff  sei  oder  nicht.  —  In  Betreff 
dieser  Frap:e  habe  ich  nun  folgenden  Versuch  angestellt.  —  Es  ist  ein 
Ten  Schönbeiu  herrttbrender  sehr  intereasanter  Versuch,  dass  Eisen  in 
SalpetersXore  1,35  Eig.  passiT  wird,  wenn  anvor  in  dieielbe  ein  Piatia- 
drabt  gesteckt  wird,  welcher  die  negatire  Elektrode  ehier.  ToltaimheB 
Sttnle  bildet.  BoTOr  ich  den  Versuch  mitthelh),  a»  wekbem  .mieh  diese 
Thatsaobe  führte,  will  ich  den  Apparat  besohKCiben,  der  hieran  mpgpwiidet 
wurde,  der  anaseidem  noch  an  manchen  »ndem  Veiwichen  gebnuKhtwefdfD 
kann.  Der  Apparat  besteht  aus  awei  Theiten«  Sie  aind  in  den  Ahbttd- 
iiogen  L  und  II.  enthalten.  In  einem  Qlaaeylindar  a  {Fi§,  /.)  iron  1*/^" 
Höhe  und  2"  Durchmenier  Mudat  eich  dn«  aiaarmire 
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von  bl/i"  Höhe  und  P/i"  Durchmcflser.  Das 
obere  Ende   ist  mit  Kork  verschlossen,  der  ver- 
harzt Ut.    d  ist  eine  Olasröhre,  oben  etwas  iim- 
f,'ebogcu,  welche  dazu  dient,  das  in  der  Glasröhre 
ausgescliiedene  Gas  weiter  zu  führen,    f  ist  ein  . 
Platinbli  i  li.    g  ist  ein  Glasröhrclien  in  welchem 
ein  Platindriiht  steckt ,  welcher  in  leitender  Ver- 
bindung mit  dem  Platinblech  f  ist.  6  ist  ein  dicker 
Platindralit,  oben  umgebogen,  er  endet  mit  seinem 
einem  Ende  in  dem  Quecksilberstäader  mit 
ieineiD  anderen  in  der  leitenden  FlüssiglLeit,  im  Glascylindcr  a,  e  und  e 
rind  Leiton^drfilite,  wovon  der  eine  in  das  Näpfeben  des  Quedcsilber- 
•tSndert,  der  aiidere  In  das  GlasHJIircben     nachdem  .es  Torher  mit  Queck- 
silber angelüHt  worden  ist,  gesteckt  wird. 

•>  Za  diesem  gehört  nun  noch  der  Apparat  Fig.  11. 

Das  Ho!ir  n  desselben  wird  in  das  Rohr  d  des 
Apparats  {Fig.  I.)  geschoben  und  mittelst  nasser 
Blasen  nnd  Bindfaden  befestigt.  In  das  Gläsehen 
q  kommt  die  FlSssIgkeit,  weiehe  der  Wirkong 
des  am  Pbtinbleeb  des  Apparats  (fig,  L)  gal- 
vanlseh  aasgoicliledenen  ChMes  augesolit  werden 
soll.  Die  nossigkslt  «  Im  swetten  Ollseboi  ist 
Wasser  und  dient  dam  den  Zntritt  der  atmoa- 
pMriseiien'  Lvft  «bnbaheB,  in  den  Fttlen,  in  weichen  ea  nothwendig  Ist 

FüMliteC  man  die  eicitfolystisehe  FlOssigkeft  dnreh  Berfliimng  aalt 
4m8lB|itsl  depCHaarUhte  niTenmreialgtn  nnd  sdiadat  eine  gertaige  Menge 
almosphlifselief  Lnft  niehta,  so  giesst  man  so  viel  der  Flfissi^eit  in  den 
OlasoTlInder  des  Apparats ,  {Fig.  1.)  dass  nnr  noeh  «in  kleiner  Zwiseben* 
ranm  zwisehen  dem  Spiegel  der  PfHssfgkeit  mtd  der  untern  Wand  des 
Stöpsels  stattfindet.  Dann  fögt  man  die  Rohren  d  und  «  zusammen,  worauf 
dann  snr  Erzeugung  der  Gase,  das  Platinbiecb  und  der  Platindralit  mit 
den  Polen  einer  Säule  verbunden  wird. 

Mit  diesem  Apparat  wurde  nun  folgender  Versuch  angestellt.  Anstatt 
des  Platinstreifens  in  der  Glasröhre  wurde  eiij  Eisenatängelchcn  von  unpre- 
lähr  1'"  Dicke  in  den  Stüpsel  eingefügt.  In  den  Cylinder  a  wurde  nun 
Salpetersäure  von  angegebener  Stärke  gegossen,  der  Platindraht  b  zur 
negativen  £iektrode  gemacht  und  dann  die  Glasröhre  mit  dem  Eisenstängeichea 
«IngelaaNDi  MMhdem  dieser  leitend  mit  dem  postthrenPol  einer  Säule  iwtm 
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bunden  worden  war.  Die  Röhre  d  war  durch  einen  Wachsstüpsel  verschlossen. 
Nachdem  die  Röhre  mit  Gas  erfüllt  war,  wurde  dasselbe  unter  Wasser  in 
eine  andere  mit  Wasser  erfüll tc  Uöhre  gebraclit.   Die  Operation  woide 
ein  paarmal  wiederholt,  um  die  der  Uöhre  anbiingende  Uateraalpeleiaiore 
so  entfemeii.  Naebdem  diee  geeehcheo  war,  wurde  daa  Oaa  anittelet  der 
GeniohsorgaDe  geprüft.  Ith  fand  es  frei  Ton  allem  Qeraeh.  Es  kennte 
daher  kein  Oion-flanetstolF  eein.  Der  Grund  der  PaiaiTitSt  des  Eisens 
wQide  daher  in  diesem  Fall  darin  su  suchen  sein  |  dass  dem  an  Eisen 
sieh  entwickelnden  Sauerstoflfgas  die  Wirksamkeit  des  Oion-Saaerstoffi 
abgeht  Da  durch  diese  Thatsache  ein  neuer  Gesichtspunkt  Über  die  Paa- 
sivität  des  Eisens  gewonnen  worden  ist,  so  lag  es  mir  nabCi  an  emüttetn, 
ob  nicht  auch  in  den  anderen  Füllen »  In  welchen  dasselbe  passiv  wird, 
Sauerstoffgas  von  derselben  Art  cntwiclielt  werde.  —  Ausser  dem  ange- 
gebenen Verfahren  lassen  sich  noch  folgende  angeben ,  li^isen  passiv  zu 
machen.    iCrstlich  durch  ErhitEcu  an  der  Luft,  wodurch  es  einen  Ueber- 
zng  von  Eisenoxydul  erhält.    In  dickem  1  all  kann  man  annubmen,  das 
unter  diesen  Ucberzufj  behndliehe  Eisen  werde  durch  ihn  vor  dem  Angriff 
der  Salpetersäure  gegcfiiitr.f.    Die  Passivität  des  Eisens  wäre  hier  durch 
einen  mechanischen  iScluitz   Ihtv  nrgcbrncht.  —  Eine  zweite  Art,  Eisen 
passiy  zu  machen,  besteht  in  Folgendem.    Man  bringt  Eis«)  in  Berührung 
mit  einem  stark  eleictronegatiren  Körper,  wie  Fiatin,  Bleihyperoxyd  oder 
einem  StüdK  passiv  gemachten  Eisen  und  seist  diese  Verbindung  der  Ein- 
wirlcnng  conceutrirter  Salpetersäure  ans*  Offenbar  bildet  hier  der  mit  dem 
Eisen  in  Berührung  befindUehe  elektronegative  Körper  mit  dem  Eisen  eine 
Kette,  ?erm6ge  welcher  am  Elsen  Saneialaff  auftreten  mnss.  Dieser  Fall 
kann  also  auf  den  surückgeltthrt  werden,  welchen  anaer  Venneh  daihietel, 
wo  das  durch  den  Strom  aas  SalpetersXura  ealwickeltn  Shnersls%as  kdn 
oBonisirtes  war*   EndBcfa  kann  SiesB  passir  gemaobt  weiden  dursli  Eia- 
laueben  in  rauchende  SalpetsitKnre  oder  Salpeteniure  von       Eig.  oder 
In  ein  Gemlacb  tou  Salpelsrsüure  von  l,M  Eig.  und  TitiiottiL  —  Auisk 
tu  diesen  Pillen  Usst  sloh  die  Pessivltüt  galTaaisch  erkttren«  Dean  dft 
auf  der  Oherflüche  des  Eieens  In  Berührung  mit  telteoden  Flüssigkeiten 
sich  sekundäre  Ketten  bilden,  so  würde  auch  der  hier  ausgeschiedene 
Sauerstoff,  wie  iui  obigen  Fall,  als  nicht  ozonisirter  anzusehen  sein.  Aber 
warum  wird  das  Eisen  nicht  passiv,  wenn  es  in  Jitrührung  mit  Saipeier- 
sMure  von  geringerer   Concentration  kororat?    Ohne  mit  Entschiedenheit 
hierauf       :int\\  orten,  plaube  ic!i  doch  [olsrende  Ansicht  als  eine  wahr- 
schL'iiiliche  aufstell- n  zu  ki  iinen.    Ist  die  Salpetersäure  sehr  coucentrirf,  so 
seraetat  sie  sich  durch  den  gsl?auiachea  Strom  und  üie  McföUt^  suörat  in 
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NO4  und  0,  und  ipKter  in  NO1  asd  80,  der  hieibal  aq^gwcliledene Bmer» 
itoff  Ist  nielit  Wiontslit-  und  dtau  Iii  dar  Gmnd,  wnnim  daa  Efaen  nicht 
<liydtrt  «lfd.  Itt  Mngegva  dl«  Balpetnislnra  vcrdOmitsri  m  iwaetet  aMi 
dm  M  Ar  lieAidtteiM  WaBscr  und  dnnii  ist  das  TMUUtniti  gerade  wie 
bei  der  TerdOnnten  ßtliw  efeleXet wird  Waüenloff  aiüfgeieUeden  1  der 
cn  der  negnUren  Eleitrode  BeJpeteialttre  ienelxt  nnd  Saneietoff  an  der 
poiltiTen  filehttode^  weleber  das  Eisen,  als  eaonisiner  angreift. 

Um  ttodi  meiir  Sleberbeit  lllr  dl«  Tfaaivaeb«  an  bekeamen,  daa«  e« 
swel  Yeraehtedene  Arten  SatterstolT  gibt ,  habe  leb  folgenden  Yetsneh 
dagcstelH.  Es  M  eirenbar  bbir,  daas  «leb  diese  ▼eracMedenbstt  aiieb  in 
Ihrem  VeHiallen  gegen  leichtvxydirte  Metalle  seigen  mtiss.  Es  wurden 
daher  zwei  glei die  Glasröhren  genommen  ?on  5"  ü'"  Län«jre  und  '//'Breite. 
Daa  eine  Ende  einer  jeden  wurde  mit  einem  Stöpgel  verselien,  in  welchem 
gleich  laufen  EißendPfihtc  »icli  bcfanfien.  Die  eine  Küiirc  wurde  mit  Sauer- 
stofigös  gelullt ,  welches  durch  den  Strom  aus  verdünnter  Schwefelsäure 
erhalten  nnd  vorher  gewaschen  worden  war.  Die  andere  Röhre 
mit  Sauer?tnfT;r-TJ' ,  welches  dtirch  galvanische  Zerfptznnfr  von  Kalilange 
gewonnen  war.  iSachdeni  beide  Röhren  mit  Stöpseln  verschlossen  worden 
waren,  worden  ihre  Enden  noch  mit  Harz  verkittet  und  nun  der  Einwirk- 
mig  de«  Tageslichts  ausgesetst.  —  Sehr  bald  zeigte  sich  der  Draht  in 
dem  ozoni;>lrten  Sauerstoffgas  oxydirt,  wührend  der  Draht  in  der  andern 
Rdhre  sich  ziemlich  blank  erbiett.  Nar  an  einer  SfeeHe  aelgte  sich  Ei««n- 
«ixyd,  da«  mir  aber  dnrsb  Oxydatfen  TermOge  eine«  Troplim  Was««rB,  der 
dkselbat  hingen  geblieben  av  ««In  sebtan,  henorllhren  dünkte.  Aleo  aneh 
in  diesem  Tarsadi  tiitt  die  VersebMenbelt  der  beiden  Sanefatelfo  benror. 

leb  komme  Jetat  an  einer  andern  Beobachtang,  wekbe  da«  Gogeo^ 
«tdfefc  an  den  Tbalaacben  Vber  den  Onon-Saueralaff  an  werden  In  AuMfcht 
«teHt.  Sie  belehrt  nne,  das«  der  auf  gabraalsebem  Wege  ansgaeebiedene 
Wisaarstoff  «In«  grossere  redüairend«  KmH  bat ,  «ia  der  anf  gvwOballdie 
Wehte  datgestalHe. '  Der  Tenneh,  der  den  Beweis  flir  dM««-  Thalaaobe- 
Itefert,  kamt  anf  folgende  Weis«  angestellt  werden.  Man  nhamt  obigen 
Apparat  {Fig.  /.),  giesst  in  den  Oylinder  a  verdönnte  Schwefebiare  (1  0w. 
Th.  Sfinre  auf  6  Gewiclit-Tlieiio  Wasser).  Hierauf  wird  der  Apparat 
{Fig.  II.)  mit  dem  ersten  durcli  die  Köhre  n  und  d  verbundea,  indem  die 
Röhre  n  in  die  RShre  d  geschoben  und  vun  Aussen  mit  Hlase  verbunden 
wird.  In  das  Gläschen  q  hat  man  vorher  eine  Aullosung  von  schwefel- 
saurem Silberoxyd  gegossen  und  die  umgebogene  iiöhre  «  in  o  unter 
WaR3PT  pehraclit.    —    Die   verdünnte  ►Schwefelsäure  'vvird  mm   durch  n 

Strom  einer  Sftule  so  aersetat,  das«  am  i^ktanbiedi  /  aicli  Wamemtoff  as 
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vAmkkdL  DteGw  gibt  iatäk  die  AnMüg  ^M^w^MMuneaatbar« 
oxyd«  biadofdi  and  bringt  nach  einiger  Z«ll  «bw  Ztnobrapg  itaMt  Mm» 

za  Stande.  Die  Flüssigkeit  trübt  sich  und  es.  setst  sich  ein  grauw  Polrer 
ab.  Dasselbe  wurde  abüUrirt,  ausgewaschen  und  getrockaet.  Mit  dem 
PoürstabI  geriebeU]  nahm  es  iMeUiUgldii;^  au.  J^b  kann  also  nichLs  aU 
Silber  sein.  Um  einen  vcrglcicheudeu  Vorsucli  mit  gewühnlichem  Waaaer- 
fitüligUT  anznstollen,  wurde  folgendermassen  verlaiueo.  Es  wurde  VVaascr- 
Btofigas  bereuet  durch  Einwirkung  verdünnter  Sehw9fdisäure  auf  Zink, 
dasselbe  wurde  zur  Reinigung  durch  Kalilaupe,  dann  dardi  eine  Aullösutig 
vou  bubiimut  uud  zuletst  noch  durch  ein  Gdüss  mit  Kohle  geleiteL  Daa 
Gas  war  ohne  Ger<idi  und  kann  als  vaa  daa  ftamden  Beinischangea 
gareinigtes  Gaa  .aniMoban  werden.  Nach  uagottbrar  Sebätouog  glaub« 
ilSbt  von  diesem  Gas  wolil  das  hundertfMbe  von  dem  dorcb  die^Mbar^ 
anfiSaoDg  galeUet  wurde,  welches  vonbar  aiiftgalyaaiaahaw  W«fa  aiMgf 
Bobieto  biocdtvcb.  gafiibrt  waidoa-  W4c.  lab  kaata  .ktUßB  gjanwlnm 
baaiadcea..  Aiicb  aalgetarsaiirei  SilbeiOKjd  liaat  aiab  bi  WiM^r.  gpUal» 
diisab  da*  galTwiicb  arngpaabiadMia  Wawantuflgia  laia^tw. 

Ea  war  mir  m  aadi  dainm  m  tbcuij  qbia  FÜMigkait  anfcalbiilaiij 
v^kba  ^«DiaUn  al».  Raagaai  aof  den  gatvaslidi  amgesghiedapaa  -Wanaa» 
tM  gabraiHsbt  wecdea-  kaniw  leb  baabaicbtigto  biarbal  aiiwstb^li.  äimm 
Yacaudien  mehr  Umfaug  zu  geben,  l^ldenltba■li  acbaallar  abia  BaakHa« 
nt  Stande  ^tt  brUigao.  Es  scbiaa  mir  aia«  aolcba  FÜhsigkelt  I0  aiaar 
Mischung  von  Eisenchlorold  und  rothem  Blutlaugcusalz  ,qder  Ferrid-Cjan- 
kaiiuni  enthalteii  zu  ^ei^.  Meine  Vcrmuthung  gründete  sich  ihcil^  diirauf, 
dass  eine  geringe  Menge  von  Eiseochlorur  mit  obigem  Salz  zusammenge- 
bracht, eine  Uaue  Elüssigkeit  gibt,  tbeiU  aul  dun  Umstand,  dass  der 
galvanisch  auageschiudcne  Wasserstoft  vermli;j:c  suiaer  Vereinigungskralt 
zum  Chlor,  das  ühiurid  leicht  auf  Chiorür  zurückführen  kann.  Ich  fand 
diese  Vermuthung  vollkommen  bestätigt  —  Ich  bereite  mir  diese  Flü^^ii?- 
kcit  auf  ' folipmde  Weise.  £ine  Aultösuug  von  Eisencblorid  in  Wasser 
wird  so  weit  verdünnt,  dass  sie  eine  weingelbe  Farbe  annimmt.  Maa 
giafit  bianiif  abi^aOUir  ein  CabiJtaDll  ab  uoA  iigt  aar  fläm%kait  aia 
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fdi  will  noch  swel  bemerkenswerthe  ReakHohen  beschreiben ,  welche 
sich  mit  dieser  Flässigkeit  hervorbringen  lassen. 

1)  Man  nimmt  xwel  Platinbleche,  welche  an  DrSthe  angelöthct  sind, 
mit  welchen  man  sie  mit  einer  Sfiule  yerbinderi  kann.  Die  Bleche  werden 
tn  vertikaler  Richtung  in  verdünnte  Schwefelsäure  gebracht  nnd  die  Drähte 
mit  den  Polen  einer  SSnle  verbunden.  Nachdem  man  ohngefKhr  vier 
Minuten  lang  einen  Strom  durch  die  FlQssigkeit  geleitet  hat ,  welcher 
eben  hinreicht  das  Wasser  zu  zersetsen  ,  nimmt  man  das  Riech 
heraus,  welclies  zur  negativen  F3lcktrode  gedient  hat  und  bringt  es  in  obige 
Flüssigkeit.  Man  wird  jetzt  bald,  besonders  wenn  platinirtes  Platin  ange- 
wendet wird  ,  eine  BlBuung  an  demselben  bemerken.  Der  Grund  hiervon 
ist  darin  enthalten,  dass  der  in  den  Poren  aufgenommene  Wasserstoff 
das  Chlorid  auf  Chloriir  zurückführt  und  hierdurch  diese  Reaktion  bewirkt. 

2)  Bekanntlich  ist  durch  Farad ay  in  der  Jodkalitimstärke  ein  vor- 
mögliches  Reagens  fUr  die  Körper  aufgefunden  worden,  welche  an  der 
positiven  Elektrode  auftreten.  Es  war  wünsclienswerth  ein  solches  für  die 
Körper  zu  finden,  welche  an  der  negativen  Elektrode  sich  ausscheiden. 
Diess  Ist  in  der  In  Rede  stehenden  Flüssigkeit  aufgefunden  worden.  Um 
diese  Reacktion  su  zeigen ,  bedient  man  sich  am  besten ,  der  von  mir  an- 
gegebenen Vorrtclitung,  welcher  ich  den  Namen  Jodgalvanomoter  gegeben 

habe,  a  und  b  sind  Platindrähte,  welche  als  Elek- 
troden dienen.  Sie  enden  in  den  Glasnfipfchen  e, 
welche  mit  Quecksilber  genült  sind.  Ihre  freien 
Enden  befinden  sich  über  dem  Uhrgläschen  in 
welches  obige  Mischung  gegossen  ist  Nachdem 
man  die  I^itungsdrShtc  h  und  •  in  die  Näpfchen  e 
gebracht  bat,  welche  mit  einer  einfachen  Kette  in 
Verbindung  stehen ,  wird  mittelst  der  Schraube  k 
das  Tischchen  c  in  die  Hübe  geschraubt  und  die  im  Ufargläschen  befind- 
liche Flüssigkeit  mit  den  Platioclektroden  zusammengebracht.  Man  wird 
jetzt  sogleich  eine  Bläuung  der  negativen  Elektrode  wahrnehmen.  Als 
Kette  zu  diesem  Vorsuch  bediene  ich  mich  eines  Platintiegels,  welcher 
mit  Wasser  bis  zu  einer  gewissen  Ilühe  angefüllt  ist.  Die  OeiTnung  dos« 
8elt>en  wird  durch  einen  Deckel  von  Pappe  verschlossen,  durch  welchen 
ein  amalgamirtes  Zinkstängelcbeu  gesteckt  ist,  welches  nicht  bis  zum  Boden 
des  Tiegels  gehen  darf.  Von  den  beiden  Leitungsdrähten  ist  der  eine  mit 
dem  Zink  der  andere  mit  dem  Platin  verbunden. 

Um  nichts  zu  versäumen,  was  mir  Gewähr  leisten  konnte  für  die 
Verschiedenheit  der  beiden  Wasserstoffe,  habe  ich  noch  folgenden  Versuch 
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angestellt.  Ich  liabc  in  y.we'i  gleich  grosee  Glasröhren  zwei  Streifen  schwe- 
'  disches  Filtrirpapicr  gebracht,  deren  Endeu  EWiBchen  swei  halbe  Stöpsel 
eingeklemmt  waren.  Die  Stöpsel  wurden  mit  Qam  verkittet  nod  beide 
Glasröhren  ait  einer  Auflösung  von  schwefelsaurem  Silberoxyd  gefüllt. 
Die  eine  wurde  imn  mit  galvanisch  ausgeschiedeoeoi  WnsserstofigM  geliUUt 
die  andere  mit  auf  gewöhnliche  Weise  dargeiteUfcen«  Beide  Böhten  wurden 
teanf  der  Wirkung  dee  TageeiMita  npigeeelrt*  F«d  wiiUidi  eine  Yer* 
aohiedenheit  in  der  reddatrenden  Wiiku^g  beider  Oaaa  atatt|  an  nNHem 
deli  diese  bald  ergeben»  Dieas  adgte  aich  nun  aacb  anf  alac  nialü  n 
▼erkennende  Weiae.  Oer  in  dam  galTaniaoli  daifvlctttan  Wammala^aB 
beflndliebe  PapieraMCan  achwinte  aiijh  IHiher  aia  dir  andere  mi  aririail 
aieb  aneb  in  dieser  Firbnng. 

Gewiss  Ittsst  sieh  von  den  hier  mi^getbeiltan  ErüibraDgen  eine  An* 
wendnng  anf  die  Exaeheinungen  der  Gaaketlen  maakaiif  naeb  weleben 
Ketten  dieser  Art  mit  galvaniseh  anigesehiedenen  Wasserstol^  and  Sfaer- 
stoffgas  stärker  wirken,  als  wenn  die  biersu  verwandten  Gase  auf  gewöhn- 
liche Weise  dargi\sLdk  wurden.  Hat  das  galvanisch  ausgeschiedene  ^Vaßö^Jr- 
Btolfgas  eine  stärker  rcducirende  Kraft,  n\i  das  gcwohidiche ,  so  wirkt  ea 
auch  clektrochemi.ccli  titürker  und  niiunu  daher  in  der  elektrochemischen 
Eeihe  der  Korpur  eine  höhere  eltktropositive  SteJUmg  ein.  Ist  dies»  der 
Fall,  80  muss  es  auch  mit  SaucrstulTgas  £u  einer  Kette  verbunden  stärker 
wirken,  als  gewöhnlich  dargcsieiltes  W  asserstoügas.  Ich  werde  bei  lueinan 
fernem  Versuclien  diesen  Gesiclitsptukt  nicht  auaaer  Augen  lassen. 

Hiermit  id  Verbiudang  steht  auch  die  Ikialining  von  Jamin,  weicher 
fiind,  daaa  galvaniaeb  ausgeiciiiedanea  Waiiamtnffgas  über  Waiaer,  ver- 
aetat  mit  eiaigen  Trefilen  SalpetaraKurei  an  aeinam  VoinaMn  veimlndtft 
wird,  wenn  PiMgkelt  und  Gm  dnrab  einen  Piadnatreiren  in  YerUndong 
gebraobt  wird.  Bei  Anwendang  von  gewUbnUeh  daigeatellten  WaaseiBlo^iaa 
fand  eine  aelobe  VelnmenTennfaiderang  -Biolit  Mt 

Da  man  noeh  aiebt  mltSleberbeitwaiai,  ob  dar  hier  inlMa  at^NBAi 
WaHeiaM  wirkHeb  als  eine  «lk>tvopi8cbe  Hndifikatton  dea  gewUtallskan 
an  belnrahtwi  ist,  so  dflrfte  es  jetst  noch  ta  frUhseitig  sein ,  ihm  einen 
besondem  Namen  zu  geben.    Dasselbe  gilt  bekanntlich  auch  von  dem  Ozon. 

Sollten  beide  sich  als  -i  h  in  bewähren,  so  würde  uiati  feie  durcu  uiexiAiüeQ 

-  'ii'-'- — ■  --j 
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ITeb^eine  Doppelniissbndiin«^:  (Dicephalns  biatlanticiis^ 

..GurltJ  am  Kalb. 

VOB  Ona  HECKMAi>i.\  (aus  Mccklcoburg-Scbwerin). 
(VorgetrageQ  H  i«r  SiUoiig  tmn  9.  Jonl  1806.) 

Vor  Kurecm  wurde  eine  Kalbsraissj^eburt  auf  die  Anatomie  gebracht, 
deren  TTntcrsuchong  Herr  Professor  Virchow  mir  giitip:9t  nnvertraufe. 
Die  gefundenen  Resultate  mit  UinzofUgung  einiger  Benterkiingen  bringe 
ich  zur  näliercn  Kctindii-^s. 

Der  }\i]in;)f  de^  Kalbes,  der  in  der  Lang3ri(  litnis^^  etaric  verVürzf ,  Im 
Uebrigen  gut  gebildet  erscheint,  trägt  r.wei  ontwickcirc  Köpfe,  von  denen 
der  eine  in  der  Rtehtung  der  Längsaxe  des  Rumpfs,  der  andere  rechtü 
und  fast  im  rechten  Winkel  zn  ihm  befestigt  ist.  Der  Hals  ist  stark  und 
brell.  Dl0  vorderen  EitremitXtcn  sind  normal,  die  liinteren  erscheinen  dfin- 
ner;  ^In  den  Gelenken  schwer  IfewegKcb  und  liegen  gekreuzt  und  etwas 
geMiiiint  um  die  hintere  KOrpemindnng.  <—  Eine  woblgeblMete  Haut  fiber« 
rfefat  den  iKKrper  bis'  aof  eine  dreieckige  Stelle  In  *  der  Unteren  Rlleken- 
gegend,  an  #eren  Umfang  ele  wtt  abgesebnltten  abMist  Hier  eibebt  lieb 
aber  ein  itart:  nnA  yom  geiielgter  Budtel,  anf  dessen  obenrer  Plftcbe  man 
IHMeiUfper  mtefseb^MlBL 

Die  Zerlegung  des  Thiers  neigte 'nun  Folgendes  s 
'  Die  beiden  Köpft  sind  dorebans  wohlgebildel  und  relativ  gross;  sie 
nrtünüiren,  jeder  mit  swel  Oondjlen,  mit  bntspreebenddn  Geienk^ben'  an 
ersten  Halswlrbelv  der  sogleich  ans  ftwel  an  der  inneren  Sdte  Tersehmol- 
zenen  Atlanten  snsamfnengesetat  erseheint.  Die  übrige  Wirbelsäule  Ist 
einlach  gebildet  und  eeichnet  sich  nur  dadurch  aus,  das  sie  stark  Sroi;^i||, 
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wvde,  liegt  wobl  darfo,  dats  er  dvreh  die  gesclilossenen  Thofaxw mduagO 
wte  vielleicht  dareh  deo  SchalterappMtt  UMekheBd  Atirt  wtr. 

In  der  gmeeii  Aoedebnang  der  KrÜDOMiog  ludet  nra  luglekh 
den  BUekenniarkikaiiil  olfen  {tpina  bifida).  Die  BogenetMe  der  Bna*» 
Wirbel  Hagm  um  den  TordMSD  BlegangmiivlKel  kenim,  dort  ebie  Fii«l« 
Ton  phttfaensförailgeff  Oeitalt  blltod ,  wihrend  die  Bingen  der  Len- 
denwirbel dnieli  l[lalne  Knorpebtibciien ,  Ae  In  den  eeilüchen  ito- 
kein  Tcrrteclit  dnd,  dergeeteHt  m  werden  editfinen.  Fragen  wir,  eb  dtone 
BegenepnUnng  erit  Folge  der  KrQmmnng  oder  ob  ale  fHilier  Angelegt  winr 
nod,  die  BewagliobheN  dar  Wiibel  ▼emebread,  die  Biegung  lelehfer  an^ 
stehen  Hess,  ao  möchte  es  acheinen,  ala  wenn  hier  beides  stattgefanden 
häuc.  Spinae  bifidae  aind  bei  monströsen  Bildungen  uiüit  sulten  auch  bei 
ungeltrüninUcr  Wirbeliäule,  wie  die  Literatur  ebenso  wie  diis  Skelett  eines 
Kalbes  mit  doppeltem  Kopfe  und  iial&e  in  der  hiesigen  Saiamluag  bi;weiät. 
Die  meisten  derselben  sind  auf  die  Lendenwirbel  beschränkt  geblieben; 
dasselbe  scheint  sich  auch  in  unaereni  Falle  zu  finden,  wie  der  Zustand 
der  Hof^erietiicke  beweist,  während  die  Kntblossuiif^-  der  Brustwirbel  durch 
die  Kiünmung  £u  Stande  geltoromen  zu  sein  scheint.  —  Die  Kippen  sind 
entapreebend  der  Kriiiranung  atark  verschoben  und  der  Tlietaiiatiai  eoarti 
aebr  verengt.  —  Die  Becken-  wie  Obersehenkelkaaeban  erscheinen  etwaa 
dünn  und  brttchig ,  die  aie  umlagernden  Muakelmaaiea  aInd  in  «ine  Fel^ 
BMMa  vefwandeltt  ^*  ^  Mikroekep  kaam  alaige  Reste  van 

Ifnakeiteem  naebweiit  ^  i>aa  üebilia  Yon  Knacfaen  and  Mnefcetai  Iii 
neraul  gebildet«  Wegan  der  Hmkalbildttngen  am  Halte  gegen  die 
bin  Terweiee  Idi  auf  die  abefeineiliaaiaada  Beeebieibaag,  die  Barfcaw 
bei  einem  ibnHeben  FaU  mit  etwa»  waiter  geeebfiHener  A^entheUnng  gftl.' 
(In  eebien  Manet  anlm.  i^pL  /.     81  arit  AbbMvngen). 

In  denSabldelbdUen^  die  beida  etwas  aaymmelrtNb  ewebebtaa,  liegen 
die  GraaiblnM  antspiacband  aayaMnatriaob  ««biMet,  wibeand  dia  milltoian 
und  hinteren  Hintbeil«  aebon  tan  WirbeHrenaie  alah  iadan»  Die  flsttsn 
Ventrikel  sind  Uberall  alemüldi  weit»  emhaMen  wenig  Flüssigkeit;  in  elaeB 
derselben  finden  sich  an  der  Süssem  Wand  nach  oben  und  vorn  mehrere 
koglige  Hervorragungen,  die  aliniich  wie  ein  Gyrus  von  der  ilirnober- 
fliiebe  am  einer  am  eine  weiaao  Markmasae  iiegendeu,  grauen  Miade 


xufiammeD,  das  einen  Fliiclieninhalt  »u«  dem  Querschnitt  sclgt,  der  der 
Samme  der  l  lächcniiiliaite  scwcior  Qu«rachiiitte  von  den  getrennten  Marken 
lu  entsprecbiiu  scIkUuL  Die  weiten  Centralkantfle  vereinen  fich  su  etoem 
weiten  sieh  ip  dta  RtfclbeiiiB«rk  fortseta^te  Kanäle.  Die  äussexi» 
Hittlea  4er  gnosdertea  med.  spim.  ecbeineo ,  soweit  die  gröbere  ÜBlev» 
MwiiiMf  bin  «mreicbt,  unterhalb  der  Vereinlgvogsstelle  direkt  «oiM 
HlÜMiiriihtn  r  «HIvMid  4ie  ioAereii  IttUlMi,  «ieb  in  iinandtt  v«r- 
itflktoadt  dto  m&Ißkm  Partie  danteUflii.  Spoien  von  0Q|ipeltheÜ  ibmImi» 
liaib  IM  tai  taMdififc  etnfaghwi  Haik  mt  dadunb  gikead,  dm 
«».-dar  uleiitt  StMt  swel  ««iri  in  beobsoblMi  rfud.  In  YflrlNf  der 
Aieging  der  Wkbdeisle  4it  .die  M«rk  folUtonuBea  geiihinindeD,  eine  dOrae 
lAl^iMheiitMhiilMbi  flent  deekl  dieFlMe  der WiibelUIrper;  dimien  «il* 
deekl  nM.iv  Saendkaael  eine  daNfaene  woblerhjdteae  Fortwlmg  dee 
MMfce.  Die  Nemi  .in  der  Oegeed  der  Ksfismnng  aind  tlieUi  niehl  n 
linden,  tbeUa  xelitiT  weU  erinUiB,  wie  besesden  die  lau  Oberscbeakel 

* 

gebenden. 

•  Am  HaUe  bedeckt  eine  gewaltige  Tiiymus  iJie  ^> teile ,  wo  die  f^esun- 
dcrten  Organe  der  beiden  Krpfc  zu  einfachen  ;ÄU8ammentreten;  hier  auter* 
halb  des  dritten(Halswirbeis  treten  zwei  Tracheen  zu  einer,  der  doppelte  Schlund 
KU  eiü^m  ausAiiinicn.  Der  schmale  Thorax  iimsi  lillosst  die  beiden  L>orina- 
ien  Lungen  und  da»  volnruunjse  Herz.  IJer  recht«  Vorhof  nimmt  neben 
der  coronaria  cino  einzige  grosse  Veno,  die  die  vereinigten  cavae  vorstellt» 
aufj  seine  vordere  Fläche  trägt  eineu  Kamm  von  Heraohren,  seine  weiter 
Uöbl«  ist  von  scliiiffen  Wan^iSiigen  begranst,  die  KammmutltBlo  eiod  aus- 
gsdeboter  als  normal  Das  Oatimi  venosum  deaotmm  ist  von  einer  Beibe 
(etera  eeebe)  niebt  besonders  entwickelter  Klappen  «nkcinsty  die  ihreSefe* 
Ben  TOD  Tier  mieotwiekdieB  MoeketpepiUeo  und  «aeeerden  der  etaf- 
km  TeMriUlwaiid  beelehea«  IMe  ÜSUe  dee  nehüB  Venirikeii  bt  weit, 
alaljUurt  aaeb  Jiafce  d«ek  deaGMwe  mritr,  la  eiaeiPatea.  alai'ffra»  aaeli 
bintea  oad  ebia  fon  0mm  dank  ehie  vea  OideaHiypca  aad  If oekel* 
fiilitea  veedeekto  Oelbaag  la  eiaMebeaUbmaeniiea,  aae  dem  awel  atarfce 
Mtaie  eiehforiiaiaea.  Rieie  idad  ebie  Aertound  f  aftweaalii  dbaüro.  £rstere 
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geht  darch  den  duct.  Bot  ralt  der  Aorta  communit  ircnd ,  7ait  rechten 
Lunge.  —  Das  linke  llevT  ist  woniger  ßlarkwandig  iifd  vuhiminüa  als  da» 
rechte;  der  Vorhof  nimmt  die  in  einen  Stamm  vereinten  Lungenvenen  auf, 
die  Kammer  ergiesst  ihr  Blut  in  eine  Aorta  »in.,  die  dieselben  Aeate  ab<- 
gibt  wie  die  dextra^  den  duct  Bot.  der  linken  Pulm.  aufnimmt  nnd  sich 
absteigend  mit  der  Aorta  deaHrä  vereint,  ßeidc  Aorten  setzen  dann  c!n6 
gewaltige  Aorta  descendens  zaeamnien,  die  rechts  neben  der  Wirbetsüale 
▼erianfend,  In  die  Biegung  derselben  hineingeht,  dann  ihre  abdominaleo 
Zweige  abgibt,  enidlieh  am  Rande  deskleinen  Beekens  dte  sehvraehen  iHacM 
enflüsst,  nni  Ihren  findvertauf  in  den  beiden  orlt  tmAUteaks  so  tnden. 
Diese  so  begOnstlgfen  GefSsse  senden  dann  ■  die  Bffpogtuhieae'  fn*s  kleine 
Bedten.  —  t>ie  Yma  caea  infer.  nnsste  wegen  ihrer  BeTestignng  an  der 
Leber  die  Biegung  vermeiden ;  naeh  AnAiahme  der  sehr  weiten  Leberrenen 
geht  sie  eine  Strecke  am  Zwerebfell  entlang  nnd  dann  In  rechtwinkliger 
Ürabicgung  durch  das  foramm  qmMkiknm, 

Die  Bauchhöhle,  die  entsprechend  dem  Verluste  in  der  Llngsans- 
dehnnng  in  der  Qnerrlchtung  erweitert  ist ,  enthält  keine  abnormen  Thelle. 
Die  Hoden  liegen  noch  in  derselben. 

Fragen  wir  nun  ümcIi  der  teratologlschen  Bedeutung  unseres  Falls, 
so  ist  klar,  dass  es  sich  um  eine  sogenannte  vorder«  Axenverdopplung 
handelt  und  «war  um  eine  Form,  die  nur  den  vordersten  Theil  des  Wir- 
belsystems in  sehr  symmelrischcr  Weise  duplicirt  zeigt.  Leihen  wir  sie 
in  eines  der  bckanntoi'en  anatomischen  Systeme  ein,  und  dic^  ffheint 
nötliig ,  so  lange  uns  die  Kutwickhmg  der  Mi83])ildungen  unbekannt 
ist,  so  hätten  wir  nach  Gurlt  aus  der  Dicephalengrnppe  die  Form  des 
Die^ihalus biatlanticus,  nach  Geoffroy  St.  Hilaire  die  atlodyme  Form 
vor  uns.  Diccphale  Formen  sind  keine  Seltenheit;  von  unserer  speziellen 
Bildung  finden  wir  daher  auch  schon  mehrere  aufgezeichnet,  obgleich  keine 
ausfDbriich  besctrrieben.  Otto  (Verzeichniss  Nr.  erwihnt  iweier 

XhnÜcfaer  BiMungen,  ohne  sie su besehreiben;  Meckel  {dtd^tMdtmoiulr» 
eommenL  181S,  p.  73),  Gurlt  (patholog.  Analoitale  der  HaassXvgetfaiera II. 
pag.  SSa)  beschreiben  jeder  dnen  Fall  und  ielit^rar  flNirt  eh&aii  «oders 
Ton  8  p  dring  Wbaebtelen  genauer  an*  Alle  besehriebeneD  Fesuen  aiiid 
vom  Kalbi  wie  überhaupt  die  WIedeikSaer  fhst  alMa  die  liMd|iriobeBei^ 
dieephalen  rornnn  geüeflnt  baben.  Ich  btwehniako  ulcb  atf  diesS'^äM, 
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Wichtigkeit  licrv  rheben.  Diese  sind  Herzaaomaiie  und  die 
Krümmufig  der  WirbeUü ule. 

HenianomAlieD  sind  bei  alleo  beschriebenen  Formon  von  Diceph.  biatL 
gofanden  worden.  In  MeckeTs  Fall  war  das  Hcfs  gross,  das  Septum 
der  Kamiqern  hatte  ein  Loch  im  Gruud,  -Jode  Kammer  entliess  eine  Ä/nia 
und  FtiAnofio/tt.  SpÖriug  fand  aogar  swei  nur  an  der  Basis  Terwaehaeoe 
HeraflOi  Comniuiitoalion  des  ebikaunaarlgen  rechten  Heneoa  mit  dem  rech- 
ten Abschnitt  dea  liakeoi  gedqipelte  Gelasse.  In  noaerem  Falle  findet  aleb 
eine  Anlage  snr  VerdoppelaDg  des  rechten  Eersabschbitu  nnd  iwel  Aorten 
nnd  swei  Pohnon«,  Nimpit  man  Uumi  dass  überhaupt  die  Dieeplialen« 
Gruppe,  wenn  auch  nicht  conetant,  dj»ch  besondeia  oft  Henanomalien  selgt 
ja  dasa  bei  derseilien  aaascbüesslich  Terschmolsene  Herien  Torinkomnen 
achten  (Gurlt),  so  dürfte  dies  VerbSitaias  nicht  gansbedeutungaloe  sein. 
Gana  abgesehen  ▼00  der  EigeuthfinUchkeit  j  die  der  Kreislauf  bei  so  ge* 
ändertem  Mechanismus  der  ilerzbewegung,  bei  oft  im  Vcrhältniss  zum 
Korpervolum  so  gesteigerter  Triebkraft  *J(.s  licrzens,  bei  oft  so  cuiuplizirtem 
Röhrensystem  annehmen  muss.  dürfte  ducii  diese  Erscheinung  wenigstens  ge- 
eignet scheinen,  vor  zu  schnellem  Ccneralisiren  bei  den  Versuchen,  die  Ent- 
stehung der  Doppeimonstra  zu  erklarin,  zu  warnen.  Die  Lage  des  [ierzei.s 
beim  jungen  h^mbryo  innerhalb  der  Koptkruamiung  macht  vielleicht  für  einzelne 
Fälle  eine  Tbeilnahme  der  llerzbilduug  au  der  Doppelung  des  vorderen  Axen- 
theils  erklärlich;  diese  Theilnabme  ist  aber  nicht  constaot  und  ihr  Fehlen 
littst  sich  kaum  auf  irgend  eine  Besonderheit,  die  in  der  Entwicklung  des 
Umktjo  gelegen  ist,  zuräckfUbreni.  acheint  vielmehr  vor  der  Hand  durch- 
aus aofällig.  Ich  gestehet  dass  mir  solche  Verachiedenheitea  viel  eher  auf 
die  Intensitftt  und  Richtung  Snaaerer  Sch&dlichkeHen  curttdifUhrbar  scbelneD, 
als  auf  eine  Eligentbiiinllchkeit  in  der  Stofflageruag  im  Ei  oder  in  der 
Position  der  hypothetischen  iwei  Keimblllschen  desselben»  Dürfte  doch 
kaum  Valentina  Hypothese t  die  er  durch  gute  Beweise  theilweise  ge- 
atfitat  hat  (Archiv  f9r  physloi^g.  Heilkunde,  lash  p.  1  und  frUber  auf 
der  Tetsammlung  der  NatBrforscher  a«  Breslau,  a.  bei  Barkow*  T*  IL) 
80  knre  aorückgewiesen  werden  können,  wie  es  B.  Schulce  (Virchow*a 
Archiv  über  Duplizität  der  Axenorgane  VH.  p.  479)  neuerdings  gc^li^g^j^et 

Uie  Krümmung  der  Wirbelsäule  dürfte  in  unserem  Falle  gana  ent- 
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ftiOftMAn :  Ueber  «tue  DofptimiMbUdoDg  «m  Kalb. 


legt  wAren,  weist  onf  eine  spitere  Zeit  des  Eintritts  der  Krtttmiliig  bhi. 
Erst  als  die  Auadehiiung  des  Uterus  in  der  Längsrichtung  beschrfinltter 
wurde,  konnte  die  übermässige  Entwiclclnng  der  vorderen  Körpcrlijeile  den 
Raum  für  die  hinteren  so  bescbränlten,  da.«»  sie,  unfShlp:,  dem  Druclt  der 
Uteruswandung  zu  widerstehen,  zusammenknicken  mussten.  Merkwürdiger 
^^  ti.se  fiudet  sich  bei  Gurlt's  und  Spö rings  Pal!  von  Diceph.  biaü. 
ebenfalls  eine  Verkrümmung;  ausserdem  werden  alle  möglichen  Formen 
der  Wirbelsäuienbiegungen  bei  Monstris  nicht  selten  erwfihnt.  Einen  nnserm 
gaas  IftaliclMii  Fall  bei  einem  Lamm  mit  zwei  an  ibreo  hinteren  Partien 
verwachsenen  Köpfen  flotblk  die  hiesige  Sammlung.  Es  dirfte  nicht 
snriekzuweisen  sein ,  wenn  bmui  etne  fihnHclie  Eotstehongsweise ,  wie  Ar 
vneeni  Fall  «ueteaiMler  geeeltt  ist,  für  die  meliten  dieser  VeriatfiniiMiiigeii 
peetnHfti  um  ee  mehri  «Iii  man  schon  ttager  mit  Glfldc  bei  elnfMhen 
Meblen  oengealtale  Verkrimmmigen«  sei  es  mm  der  Wbrbeisihde  oder 
.  anderer  Tbeilo,  wie  der  FUsae»  anf  rein  iaasere  Veiblllnlsee  aoiiiekgenbrt 
bat»  (Bs abriebt  u*  A.) 

gchüeMlieh  mCehte  es  ertanMseln,  nedi  twel  Teritümtsse,  Ae  iireniger 
dem  Menslram  als  seldiem  angeliAreD,  kora  an  bciflhrei).  ' 

1.  Di|e  erwihntea  RSeber  gratt«t  Substanz  inr  Selten- 
ventriltel.  Hr.  Prof.  Virchow  machte  mich  sogleich  auf  die  Aehif 
lichkeit  dieser  Bildungen  niit  den  früher  von  ihm  heim  Menschen  geftin- 
dencn  und  im  IL  Bande  dieser  Verhandlungen  pag.  167  beschriebenen 
aufmerlcsam.  Auch  da  fand  sich  ein  hydrocephalischer  Zustand.  Professor 
Virchow  entwickelt  a.  a.  O.,  daf^  es  eich  um  pathüIopif?che  Neubildung 
handle ;  die  voUkommene  Analogie  io  utisenn  Falle  erlaubt  ans ,  daaselbe 
anranelunen> 

8.  Die  fettige  Entartung  der  Hoskulatar  im  Bereich 
der  aerstörten  Rttckenmarkspartie.  Da  dte  Maskeln  am  gansen 
0brlgen  KSiper  irolil  entwiekelr  sbid,  so  aeliefait  ee  ibst,  als  k9ane  man 
eine  dlrelLte  AbbSutiakeit  derBfnskddeaeneratien  von  der  Maikierstttmne 
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Forschung  noch  nicht  zum  Bewu^stseiii  gebracht  liat,  unterlasse  ich  vm 
so  lieber,  als  es  mir  gestattet  ist,  auf  die  eingebenden  Betrachtungen,  die 
Prof.  Vir  oho  w  dieser  Frage  gowidnet  hat  («pes.  Patbologi«  niMi  Arehiv« 
VIU.  p.  1.  m)f  hionvetMii. 


KMncre  Mitthähmgen 

foi  6.  mm» 

(Yoigetn(«i  Ia  d«r  Sltoniit  ?om  7.  Joli  1856.) 

/•   Redäärettde  Eimvirkmig  des  LidUi  auf  EisenchlorkL 

Bei  der  in  vorangehendem  Aufsätze  mitgethcilteit  UnterBuchung,  hatte 
Ich  öfter«  Veranlasanng  Mischungen  von  Eisencblorid  und  rothem  Blat- 
laugensöl^:  zu  machen.  Bei  diesen  Versuchen  machte  ich  gdegcnlhch  die 
Beobaclitniig ,  dass  Fisenchlorid ,  weiches  eine  Zeitlang  der  Kinwirkung 
des  Lichts  auageaetzt  war,  die  Eigenschaft  erhielt,  mit  rothem  Blutlaugcn- 
sal^  zusammengehracht ,  eine  blaue  Färbung  hervorzubringen.  Ks  geht 
hieraui  berror,  das«  das  lacht  eine  reducireode  ^inwirkaog  auf  das  Eiaeo- 
chlorld  ausübt ,  welches  zur  Folge  hat ,  daas  sich  etwas  Elsenchlorttr , 
bndet,  das  dann  mit  rothem  Blntlaugtnail»  tim  blaue  Flrboog  giebt.  — 
Die  Sache  selbst  hat  iiichta  Auffallendes,  nachdem  wir  wissen,  dass  Queck* 
lUbareUMid  in  Waiser  gel6et  dnieli  ^onoenUehl  in  QoecksUberchlorür, 
SaMhire  und  8ainni|offgia  leilfigt  wird,  da«s  sbeiiio  Qoldslilotkl  in 
Waüer  geUkit,  vedmirt  wird,  da»  fleli  CtoldblUltcbep  abadieideD.  — 
F8f  die  aaaljliKbe  .Ghiale  ki  diese  BeobaebUng  ein  ^«Kcncjff,  Elaea- 
ohkdd  90  anlsabewalifen,  daet  es  nicht  der  Einwirkung  de»  Liebtee 

//:    üeber  ein  Verf($hren  gahamche  Kupferabdrücke  auf 
Gypsformen  kertonubringen, 

Ks  ist  eine  in  der  Galvanoplastik  iiinlänglich  bcltannte  Autgabe,  Ab- 
drücke anf  Körper  hervorzubringen,  welche  keine  Leiter  der  Klcktricitiit  sind. 
T  lu  dm^  B.^aiehuug  sind  vm  dm  YerffUue«^  b9iu^lnt|  weiche  au  diesen 
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152  .       Otkun:  Kleinere  Hittbeilangen. 

Zweck  angewendet  worden  sind.  —  1)  die  Masse,  von  der  ein  Abdruck 
genommen  werden  soll,  wird  vorher  mit  einer  leitenden  Substanz,  z.  B. 
fein  gesclilcmmteu  Graphit,  gemengt  und  hiervon  eine  Form  gebildet; 
2)  man  überzieht  die  Form,  welche  aus  einer  nicht  leitenden  Substanz 
besteht,  mit  fein  geschlemmtem  Graphit,  den  man  mit  einem  Pinsel  aaf- 
auftrügt;  3)  man  taucht  die  Form  in  eine  Auflösung  von  salpetersaurem 
Silberoxyd,  lässt  sie  trocken  werden  und  setzt  sie  dann  der  Einwirkung 
von  Dämpfen  einer  Auflösung  von  Phosphor  in  Terpentinöl  aus.  —  Die 
beiden  ersten  Verfahren  habe  ich  geprüft  und  für  Abdrücke  von  feineu 
Formen  nicht  brauchbar  gefunden.  Auch  habe  ich  noch  keinen  Abdruck 
gesehen,  der  nach  diesem  Verfahren  erhalten  worden  wäre,  —  dagegen 
habe  ich  ein  Verfahren  aufgefunden,  welches  billiger  als  das  unter  3. 
angegebene  ist  und  allen  Anforderungen  entspricht.  —  Ich  habe  meine 
Versuche  mit  Gypsabdrücken  von  Münzen  angestellt  Man  nimmt  einen 
solchen  Gypsabdruck,  taucht  ihn  in  eine  concentrirte  Auflösung  von  schwefel- 
saurem Kupferoxyd ,  lüsst  ihn  trocknen  und  wiederholt  dies  Verfahren 
einigemal,  damit  der  Gypsabdruck  soviel  als  möglich  von  der  Kupfervitriol- 
iösung  aufnimmt.    Man  trocknet  ihn  jetzt  und  hängt  ihn  nachher  an  einen 

Faden,  den  man  um  den  Rand  zieht,  an  den  Stöpsel 
des  Glases  6  auf,  so  dass  er  ohngefähr  in  zwei 
Drittel  der  Höhe  vom  Boden  sich  beflndet.  In 
das  Glas  6  bringt  man  zwei  StUckchen  Phosphor, 
ohngof&hr  von  der  Grösse  einer  Erbse  und  glesst 
Kalilauge  so  darauf,  dass  die  Oberfläche  der  Phos- 
phorstUckchcn  vollkommen  davon  bedeckt  ist  Hier- 
auf wird  der  Stöpsel  auf  das  Glas  b  gefügt  und  mit  einer  geschmolzenen 
Mischung  von  gleichen  Theilcn  Colophoninm  und  Wachs  überzogen,  um 
ihn  lufldicht  zu  machen.  Die  in  der  Figur  angegebenen  Glasröhren 
werden  nun  durch  Oefl'nungen  gesteckt,  welche  vorher  in  dem  Stöpsel  an- 
gebracht worden  waren  und  dann  mit  obiger  Mischung  luftdicht  verkittet. 
In  die  Flasche  a  kommen  zwei  Stückchen  Zink,  etwa  von  der  Grösse 
einer  Ilaselnuss,  worauf  dann  durch  den  Glastrichter  verdünnte  Schwefel- 
säure gegossen  wird.  Es  entwickelt  sich  jetzt  Wasserstofl'gas,  welches  die 
Luft  in  dem  Glasgefäss  b  mit  sich  nimmt.  Man  lässt  die  Gasentwicklung 
ohngelähr  eine  Viertelstunde  vor  sich  gehen,  dann  stellt  man  eine  einfache 
Spirituslampe  unter  das  Gefäss  b  und  erwärmt  so  lange,  bis  sich  auf  der 
Oberfläche  der  Lauge  Gasblasen  entwickeln.  Bei  der  durch  das  durch- 
geleitcte  Wasserstofl'gas  stattgefundenen  Verdünnung  der  atmosphärischen 
Luft  verbrennt  das  Phosphorwasaerstoflfgaa  nicht,  sondern'  bewirkt  eine 


ÜmttzQng  des  Kapfervitriols ,  womit  der  Abdruck  durchdränget!  ist.  Dar 
Abdruck  wird  bald  schwarz.  Hat  mm  dieEntwickhiDg  desPliosplio/WASMi^ 
•lofl^M  kl  Qng  gßbnobtf  ao  «atfenit  n«i  4ie  Lampe  nd  läsBt  das 
CHaa  äok  ifMtar  aiillllileD.  Würde  maa  dle  EthitMmg  foftietEcn,  io 
«pirie  der  Kaektkeil  üBliiihea,  dasi  sieh  Waaser  an  der  OberüMelie  des 
flypeabdniekae  iiMdeneldllge ,  was  man  Termeldeii  mosi.  .  Naehdeto 
die  BalvrioUimg  t«b  Gas  aiü||eh(lrt  bat,  was  bm»  data»  erkeanl^  das»  auf 
dar  ObeiMebe  4ßt  SaUIaoge  keine  Blasen  iMhr  rieh  entwiefcrin»  kann  man 
Ml  tan  Kanem  dm  Oelto  dnrdh  die  Lampe  enrirmeny  Us  Ae  Pbosphörwas» 
Bef8lo%dieiillirleU«i9iHadcr  beginnt.  Eine  dtetaialigeWkdeiiMbing  diastr 
Opeiillon  liat  ndr  geafOgti  mm  den  Abdrm^  T<fllfcennB«tt  aitt  I^ioepfier» 
knpfer  zu  dorehsieheD.  — 

Man  bringt  nun  den  Abdruck,  der  jetzt  auf  allen  Seiten  schwarz  aus- 
sieht, in  einen  f.'alvauüpla£ti?L'lii'ü  Apparat  und  verfährt  gef.idc  ao  damit, 
als  wenn  es  eine  beliebige  Münze  von  Metall  wüio.  —  Die  Niederschlag- 
ung des  galvanisch  ausgeschiedenen  Kupfers  geschieht  schneller  als  auf 
Münzen,  weil  hier  kein  Veherm^  wn  <  )cl  oder  Stearin  nöthig  ist.  —  Bei 
der  Abnahme  des  Abdrucks  hiulet  man  ,  dass  etwas  Gyps  in  deu  Fugen 
faÜDgeu  geblieben  ist,  welches  ahcr  leicht  d!?rch  Waschen  mit  einer  Äuf- 
Uenpg  ven  kobienianrem  KaÜ  daraus  entfernt  werden  kaoo. ' 


NadnMit  ekMMi  beflonderan  Bmes  der  CyUnderzcHen 
des  IMtamdariiis,  der  mr  Fettresorption  in  Bezu^  zo 

stehen  sclieiut« 

l  oa  L  h^UmtL 

(Vorgttngeu  in  der  Sitsimg  vom  7.  JuU  1866.) 

•  '  nitn«W.tVr  '  ' 

Die  zabkcichen  Hypothesen  zur  KikiiiruriL!;  der  Ff ttrcsürption ,  sind, 
•wie  allgemein  bekauul,  vor  einigen  Jahren  duich  Brücke  um  eine  Neue 
vermehrt  worden,  die  nämlich,  dass  die  Cyliaderzcllen  des  Dünndarms  an 
beiden  Enden  einet  besondem  Wand  enUiehieja  ufid  diu  -t^^tt  eiufA^h  in 

TvkMiiL  «.  WMb  fbfMMi.  Qm.  Bd.  Vf.  IStt.  ii  , 
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die  offenen  Zellen  hinein  und  durch  dieselben  hindttrchgepresst  werde.  (Sitab.  4. 
Wien.  Ak.  v.  \K  Dee.  1852,  Denkscliritten  HJ.  VF.)  Obscbon  nnn  die  AnnahiDe 
solcher  OdViiungen,  *)  wie  Brücke  mit  unerkeiineDSwertlier  ÜtlcnlKit  ge- 
steht, iiiiht  wirklich  auf  Beobachtung  bcrulit,  sondern  einaig  und  allein 
auf  die  Unmöghclikeit ,  die  Fettresorption  in  anderer  Weise  erklären, 
eich  stützt,  80  TcriehUe  dieselbe  doch  nicht  grosses  Aufsehen  zu  erregen 
und  haben  schon  Moleschott  und  Msrfeis  (Wiener  med. VVochenaclif. 
1864  dO.  fikeplaBbtr)  bestimmt  fUr  dieselbe  sich  auigesproebea ,  grestiüt 
•of  dM  Tttt  itett  bei  Fröschen  bcohMhMe  Elndtiogen  von  Biutzeilea 

BängetUem  und  Figmentkömchen  vom  Darme  aus  in  die  Blutgefätsf 
wmi.  tmm  TMl  tiibft  in  idie  £pltbtlialMUen.  Aitf4iff«iA«n&&it«iM/Ab«t 
auieh  manche  SttmmeD  Uvt  gewofden,  welche  die  frag  Md.gMie  ^pirimi 

dm  G^NUeMemeia  der  SpitfieMlito  4be  Dmiam*m»tBmäMkMt 
TttHieMlKeD.    (8iilie  Kaiiiker  io  WMb.  Yeriu  BL       p.  »<l 
Hendln  4.  Geweh.  8.  AnH  im«,  ast  Brnek«  Wtote  &  trieb  ZeeL  1¥4 
^fiSt;  H«Bley  J«brtelkI8(8p.S4i  FnHk«»  BeiürhP  tufc^geeiVI» 

Niehti  deetoweolser  Uli  Brücke  in  efllMr  wuirtMi  HUÜühw« 
(Wien.  »ed.  Woebena^«  1885  Mr.  2i>  eher  neeh  beifinMliilr  «la  MÜMf 
an  idner  Beluiii|»ttti|f  tet  wd  geht  jet^  idiat  ee  wit^  m  KirlMigee, 
daei  diejenigen,  wekbe  dieAnweeeebdl  tod  Uembnaeii  an  denEndlUehea 

der  Epithelialcylinder  Annehmen,  die  Möglichkeit  eines  Eindringens  von 

Fett  durch  solche  Zellen  darthun,  wenn  sie  mit  Ihrer  Ansicht  durchdringen 
wollen!  Dicss  lieiyst  denn  doch  den  Standpunkt  in  dieser 
Sache  in  p-anz  eigünlhümiicher  Weise  verrücken.  Mit  dem- 
selben Rechte  ka  nnte  die  Frage  umgedreht  und  ü  rücke  entgegnet  werdeßi 
das.^,  weil  es  unmöglich  sei,  d«ss  grössere  Tröpfchen  neutralen  Fettes  durch 
geschiossene  Ze  llen  hindurili^i^ehen ,  diese  nicht  in  dieser  Foriu ,  sonderu 
entweder  als  unendlieii  feine  Moleküle  oder  rrrseift  rosorbirt  werden.  Wenn 
nämlich  F»  rücke  der  allgemeinen  Annalmie  und  den  erneuerten  Behaup" 
tun^en  vieler  Histologen  entgegen  Oefinuugen  statuirt,  die  er  nicht  gesehen,  so 
ist  es  wohl  ebenso  sehr  erlaubt,  dass  Eindringen  TOn  neutralem  Fett  als  solchem 
oder  wenigstens  in  grösseren  Tröpfchen  zu  bezweifeln,  obschon  auch  diesee 
als  eine  erwiesene  Thatsacbe  gUt,  —  Der  Zweck  dieser  Bemeikaiig  ist 
übrigens  nur  darziitbun,  dass  man  aof  diesem  Wege  nicht  lan  Ziele 
kmamt.  Wie  die  fiacha  jelit  Hegt,  tat  dia  fiiiitni  8toaR  ll^nhi^  aa 

'  '  ■   I  ■«»  um  m  IHM  im  ji  t  mm 

*)  Die  ertte  ApiufaiQe  solcb«r  üeSaungen  rfibrt  elgeoUkh  von  Grub 7  nod  De- 
Ufend  hir  {OosBi  Mn&  H49^  vis  Btteks  stlbit  iMvwMt. 
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den  CyHndcrafllen  des  Dünndarms  wenigstens  eben  so  sicher  constatirt  als 
die  KesorptioQ  neutralen  Fettes  in  grösseren  Tröpfchen.  Sind  diese  That- 
Sachen  nicht  in  Einklang  zu  bringen,  to  kann  es  wenig  frommen,  durcfa 
Negiren  der  einen  oder  aadara  Annabme  und  Einschieben  einer  Hypothese 
die  Mängel  der  Erfahrung  zu  beseitigen ,  vielmehr  ist  die  fernere  Aufgabe 
der  WjMeneelMift  dk,  die  beMea  AllgeiaeiD  adoplirteD  Sütie  elaer  nenen 
Kritik  wt  twtvTMfBD,  bei  weidier  dann  entweder  die  UonlltDglicfakelt 
dir  * eineo  oder  oidenii  «der  die  Mittel  m  einer  Veteinlgong  beider  eich 
lniMMKeBen  werden»  Wie  geieebtfertigt  diese  Ferdehng  ist  und  wie 
mkt  um  lieh  daim  m  htttn  hat,  to  die  SüUe  derCrlUirang  ondBeob- 
Mhtaig^  VeraMihnngeB  nnd  USgttebkelten  n  setsen,  das  weiden^  i^be 
-    idV  die  fti^enden  Zilien  lehren. 

Ter  Kmaeni  eHiMi .  leb  bei  der  Untersaehung  gaoi  friiefaer  Epithel- 
fliltali'deeilltadinni  dee  Knniuehens  eef  efai  SCmetarrerhidilnie«,  das 
den  MfenMiMkirtkBin  bidier  ▼eWeomnien  cutgaugen  s«  seto  leh^.  Diess 
Mirle  nM  m  weiterer  Erförsebusg  des  Epitbela  bei  Terschiedenen 
TUeren,  in  Folge  welcher  sich  dann  bald  ergab,  dass  die.  Zellen  desBclbcii 
gegen  den  Dana  zu  lüthi  nur  wirkliche  Wanilungen,  sondern  sogar  von 
-doppelten  Contouren  begrenzte,  relativ  dicke  Membranen  besitzen,  doreii 
eigenthümlicher  Bau  in  uächster  Beziehung  zur  Fettresorption  zu  stehen 
BcWint.  ObschoQ  nuo  meiue  Untersuchungen  über  diesen  Cicgenstand 
noch  nicht  abgeschlossen  sind,  so  glaube  ich  doch  das  bisher  Gefuiuicne 
meinen  Fach^enoRsen  tnittheilen  zu  sollen ,  um  die  Aufmerksamkeit  auf 
einen  Punkt  zu  lenken,  der  weitere  nicht  unwichtige  Aufschlüsse  verspricht. 

Da  von  allen  bisher  untersuchten  Thicren  die  Kaninchen  die  zu 
solulderBdeD  VeriiiÜiirisBe  am  deutlichsten  darboten,  so  beginne  ich  meine 
specielle  Scbildeniny  mit  diesen.  Untersucht  man  eine  frische  Darmzottc 
in  einem  Medium ,  welches  die  zarten  Epithelzellcn  nicht  oder  raöglicfist 
wenig  alterirt,  wie  in  Galiei  SeruDii  dünnem  Eiweiss ,  MaCl  von  %  —  1% 
•I^HO,POs  voD  5%  flo  erltennt  man  an  vielen  Orten  bei  soharfer  Ein- 
iMaag  dü  Bükroihepea  nitLeiditificeit,  daw  die  Begrenaang  desEpitfaele 
rar  elMm  deppalteontooflrteu^  hellen  Saume  Ton  0,<K>05  —  0,0008'''  Pieke 
gebildet  wMy  der  ebenso  seharf  g^gen«  den  Inhalt  der  Zeilen  als  nach 
unwin  sieh  ahgrenat.  8etit  man  Wasser  aot  ao  eigeben  rieh  am  Epithel 
fw  allem  swni  Verihideraagen»  die  man  bisher  nidit  hinreichend  ansetn- 
ßnäm  gehauen  hat  Etaimal  ntmUch  quellen  nne  den  efaiiefaien  ZeHei^ 
«hae.dAii  4ai  eheji  eiwghnte  Saarn,  nasser  daas  er  etwas  bieitsr 
wird,  Irgend  eine  Aenderung  erleidet,  helle  Troplim  d^  Zells»-  .  ' 
Inhiltes  (msUg^ch  SeUahn)  «u^  welche  wia.eh|eBelhe  Von  giGiieriB  v«4 
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kleineren,  ganz  durchsichtigen  und  blassen  Perlen  die  Zotten  umgeben,  auch 
wohl  als  runde  Kugeln  gani;  sich  ablösen.    Das  Austretm  dieser  Jnhalls- 
tropfen  beraht  offenbar  auf  einem  Imbibitionephänomon,  indem  an  die  S  eile 
des  efndriogenden  Wawers  der  Zelleninhalt  dnrch  die  unveränderten  ZeUcn- 
membranen  austritt,  und  Hndct  sich  in  dmelben  Weise  bei  aUen  zarteren 
Epfthelaellen,  ja  bei  der  Mebntabl  der  tarteron  Zellenformen  überhaupt 
(VergL  aiidi  Henle,  ^abreab.  1868  pag.  34).  In  gewiam-FEllen  wird 
übrigens  daa  AosCreten  des  InbalU  atieb  doreh  el»  Bersten  der  Zel- 
lenmembraaen  begflnttigt,  in  welcliem  FaHe  der  iikvUii  beaebtlebeiie 
Saum  an  etner  oder  mebrercn  Btellen  senriasen  crMhetot.  —  Etee  awfife 
AltetatloB,  welebe  dag  Epithel  erleiÜet,  iat  die,  daaa  der  erwidite  tena 
aelbat  In  Gestalt  einselner,  je  einer  Zelle  entspreehender,  häOitaiigligeii 
mehr  weniger  bedeutender  Herrorragungen  rieb  bervürtrtÄbt,  welchem. 
Falle  dann  das  eingedrungene  Wataer  awiseben  deiMelbeii  und  deuZcdlen- 
inhatte  rieli  anaammett  und  von  hier  ansallinXhllg  in  den  lelatem  eindringt. 
Wirltt  das  Wasser  IcrSftig  ein,  so  ic9nnen  eich  die  slbge^beoeH  fliinne 
auf  grösseren  Streck on  im  ZuRammenhange,  nach  Art  einer  MefnbfSB,  ein- 
lösen, wie  ich  diess  schon  frübir  bei  Anwendung  von  caustischen  Alkalien 
gesehen  habe.  Andere  Male  bersten  auch  die  Hcrvorra^n«!:en  des  Epithel*- 
saiunes  lind  lassen  den  mit  Wasser  gemengten  Zelleniniiait  iti  grij-serer 
oder  kleinerer  Menge  liervortretcn.     Was  ist  non  dieser  Epithelsaum  und 
wie  verhält  er  sich  zu  den  einzelnen  Zellen?    leb  bielt  denselben  früher 
für  eine  dureh   das  Wasser  abgebobciie  diitinc  Zellinoinliraii  und  Fcbrieb 
einen  guten  Theil  der  Dicke  desselben  auf  Kcchnunp  von  eingedrungenem 
Wasser,  jetzt  bin  ich  jedoch,  wie  schon  vor  mir  Dondcrs  (Lancet  1853, 
.  Februar,  Maart  eo  April  png.  548.)  andeutet,  zur  bestimmtesten  IFebeiaeu* 
gung  gekommen,  dass  derselbe  nichts  anderes  als  eine  einseitig  ver- 
dickte Zellmembran  ist.    Um  in  dieser  Beaiefaung  besümlnte  An^ 
flehanangen  Bich  SU  verscbaffen  ist  eenöthlg,  dleBpItbelialeyltaidertttMfiei 
und  dann  ihre  Tersehiedenen  VerSndemngen  an  studiren.  An  ftisehen  M- 
paraten  gelingt  diese  bekamitlieh  weniger  gut,  dagegen  selgen  DatniflÜle, 
die  man  'A,  1— S  Stunden  liegen  gelassen  hat,  in  der  Regel  die  ehaelM 
ZeUen  noefa  sicmlleh  unTerfindert  und  isoHrt,  so  dass  man  leieliC  Oelegstt^ 
heit  hat,  alle  VerfaSltnlsse  defselben  an  übersehen.    An  soliefaen  leellNeDf 
jedoch  noch  -niebt  geborstenen  ZeUen  ist  es  mn,  namentUcfa  unter  soiig* 
nitiger  Anwendnntf  Ton  Wasser,  dHuIrten  und  eoneenirlrteii  iSaliillfentogeu, 
leicht  sieh  an  tibeisengen ,  dass  die  CyHnder  «befall  dnth'  ehie'  nMe 
Membran  geschlossen  sind  und  an  dem  Darmende  constänt  ethbbMe^ei^ 
dlckungea  haben,  welche  eben  in  ihrem  Zusammenhange  den  hellen  doppelt 


^  cfoütoatifieD  SSM»' cbi  Darmepidiols  darstoMeiu  BeBonden  inilräetir  liad 
dlltiirte  Lttsongen  und  Wasser,  dareh  welehe  die  Zellen  anfqaetlen  md 
selbst  m  ronkemmihieii  Kugeln  Wetden,  Indem  im  diesen  iwischea  dem 
Inlialt  und  der  Membran  eriieblitihe  Mengen  von  Wasser  sieii  ansammeln. 
WMen  solehe-  ZeRen  Awfdk  Walser  elnfaeh  anfqnrilen,  oime  Seheidnng 
der  Inhaltes,  eo  ttesse  sieb  allenfalls  neoh  daran  denken,*  dass  diesdbett 
hütlenlofle-  Massen  etwa  von  Sobldm  sind,  obecbon  aneh  in  diesem  Falle 
die  sebarf  geieitbaete  and  an  einer  Stelle  doppelte  Contanr  dem  mit  sokfaen 
Terblltnissen  Yertraulen  die  Eilstens  einer  Membran  munreifelbaft  darthtm 
Wfirde,  tfrenn  man  aber  siebt,  wie  direh  Wasser  die  Membran  rem  Inhalte  wirk- 
Heh  abgehoben  wird  and  letiterer  in  Tielen  Finen  anf  einen  kleiaenBanm 
rieb  zusammenzieht,  so  mnss  jeder  Gedanke  an  den  Mangd  ehier  Membran 
schwinden,  um  »o  mehr,  wenn  man  weif?,  liass  andere  zarte  Zellen,  deren 
Hülle  von  Niemand  bezweituit  wird,  v  ailkomnien  dieselben  Phänouicau  liar- 
bieteo. 

Wird  schon  durch  die  bisher  erwähnten  Thatsachcn  das  allseitige  Gc- 
schlossenscin  der  Epithelzellen  des  Dünndarms  bi  wiesco  und  die  Anwesen- 
heit einer  relativ  dicken  Membran  an  der  freien  Überfläche  derselben  dar- 
gcthan ,   so  müssen   auch  tiir  den  Unglätibif^ten  alle  Zweifel  KchwindcD, 
wenn  er  noch  erführt,  dass  gerade  die  Zetlenwand,  welche  nacii  Brücke 
ganz  fehlen  soll,  besondere  Structurverhältnlsse  darbietet   Untersucht  man 
nSmIich  die  Epithelzellen  einzeln  oder  im  Ganzen  mit  einer  guten  starken 
VcrgrOssemng  —  ich  benutzte  zu  diesen  üntersuchnngen  die  350-  und 
dOOfaebe  eines  Tortreflflichen  Kellner'scben  Mifcreekops,   welche  die 
Qnerstreiiten  der  Noüicula  atUmota  sebarf  erkennen  ISest  —  so  siebt  man 
In  Tielen  FäUeir  die  fkele  Wand  der  Zellen  dnreb  feine  Linien  beaeieh- 
aet,  welche  eine  dicht  neben  der  andern  und  senkrecht  dieselbe  In  ihrer 
'  gamen  Dicke  dnrdnetamn  und  ehie  fethe  Querstreifung  desEpMieBalaaomef 
bedingen.  NatOrüch  drfingte  sieh  mir  gleich  bei  der  ernten  Beobashtong 
dieser  feinen  Zelchnnng  der  Gedanke  an  feine  PorenkanXie  vnd  an 
dne  Bealehnng  derselben  anr  Fetlresorptlon  anf  nnd  war 
meine  ganse  weitere  Untenaehnng  von  diesem  Gedanken  geleitet,  dodi 
kann  Ich  nlditbehatipteD,  zn einem  solchen  Abschlüsse  gekommen  zu  sein, 
dass  ich  mit  Entschiedenheit  für  eine  solche  Deutung  midi  aussprechen 
könnte.    Die  fragliche  Streifung  ist  nämlich  »o  fein  —  ich  berechne  die 
Breite  der  Ötreilen  auf  0,0001—0,0002'"  —  dass  von  einer  direkten  Ent- 
scheidung, ob  man  Kanälchen  oder  solide  CJebilde  vor  sich  liabe ,  kaum 
mehr  die  Kcde  sein  kann.    Die  Aulzählung  alles  dessen,  was  ich  von  dem 
Baue  des  fraglichen  ^^Uensaumes  zu  beobachten  vermochte ,  wird  jedem- 
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zeigen,  wie  fiecht  ieb  habe,  in  dieser  Bejdehiuig  mit  Vooidit  oücb  so 
äussern. 

Was  Giniuttl  dip.  optische  i'>sclieinung  der  fraglichen  Streifung  betrifft, 
so  zeigt  sicii  dieselbe  regelmässig  aus  gieicbbreiten  lichteren  mid  dunkleren 
Stellen  zusammengesetzt  und  hinterlässt  den  Eindruck,  als  ob  die  dunkleren 
Streifen  etwas  besonderes,  entweder  Kanäle  oder  Fäsercben  seien.  Von 
einer  beUem  Mitte  an  den  dunkleren  Streifen,  am  dar  anf  ein  Lomeo 
gOBddoiBeii  watdes  könnte,  habe  ich  nie  atiraa  gMflhen,  was  freilich  bei 
den  BO'Suserflt  getiagen  firaiteodiircbmesser  derselben  nicht  auffallen  kann. 
Dagegen  aeigt  sieh  unter  gewissen  Veibtttnieten  aa  Bande  der  stwUgnn 
Zellenwand  alnß  Eiaeheinttng,  welehe  sor  Unteiatitanng  der  Amnhnie  fwi 
iCanilchen  dienen  konntei  Vorher  moea  leh  jedoeh  benericeni  daie  dto 
verdickten  WXode  der  Qjrlindenellen  ein  Fbänooien  dathlelen,  wdchaa  die 
Uaterradwng  der  Stroetnr  derselben  wesenüioh  eilelihlirty  dM  vMmätk^ 
daes  aie  in  äilnlrten  Ldsongen  sehr  erheblich  aniinellen  vnd  adbet  oaa 
daa  doppelle  nnd  mehr  sieh  verdidiMi,  ae  daas  da  bis  0^1'"  jn  .eeibat 
bia  0,0015'"  messen.  Will  man  die  etreiilgen  ZaHenvioda  In  Varitfkh 
nisaen  eeben,  welche  Ton  den  naClirliehen  wenig  abwelchini  nnd  daher 
nach  einen  besfthnaiten  Sehluss  aa  sieben  eHanben,  so  ist  ea  daa  Beste, 
dflnoe  liOsongen  von  Salsen  (z.  B.  ^NaOHO,  PO»  von  2—4%,  NaCl  von 
'A  o)  von  Eiweiss,  Zucker  Äc.  anzuwenden  oder  den  Darm  nicht  uomittelbac 
nach  dem  Tode,  sondern  eine  kurze  Zeit  nachher  zu  uutersuchea  oder 
die  Zotten  eine  kleine  Weile  mit  Galle  stehen  zu  lassen.  In  diesen  FäUen 
zeigen  sich,  wenn  man  zur  rechten  Zeit  uniersueht,  die  streifigen  Zellen- 
wände,  ohne  sonätigc  Veriinduruugeu  darzubieten,  namentlich 
ohne  dass  sie  iiervortreibuugen  bilden  und  Tropfen  des  lulwiltes  liaben 
heraustreten  lassen,  massig  verbreitet  und  auf  grosse  Strecken  oder  überall 
exquisit  streifig,  in  einer  Deutlichkeit,  wie  man  sie  allerdings  an  gana 
frischen  nnd  unveränderten  Zellen  seltener  an  beebachtea  Gelegenheit  bat» 
Zugleich  tritt  am  Rande  dos  ICpitheüalsaumes  an  vielen  Steilm  eine  feinn 
Zfthnehmg  auf,  in  der  Art,  dass  jedem  dunkleren  Stricbelahen  der  Zellen» 
wand  ^ne  Ifichte  Kerbe  entsviicbt,  welehe  Eraehehnnic  eben,  wie  oben 
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auf ;  zugleich  wird  die  Streifimg  noch  deutlicher  als  in  den  nach  der  vor- 
hin genannieo  Methode  beliandelteo  Zellen  und  die  Kerben  am  iiaade 
wandeln  sieh  ia  feine  tiefefe  Spalten  am,  so  dass  das  Ganse  einem 
Flimmertaome  aula  Uuaohfladale  ibnUcb  wird.  Auf  aolebe  ZeUta  be« 
cieht  sich  nniweifelhaft  eine  nerkwttrdige,  TOn  Nlemtid  yerstandene  Stelle 
bei  Grabf  ond  Delaf^lid  fQ)mpt.reiui,iUlas6aHce  derAcad,d«5.Jmm 

^  iM^t  ^  eMgen  AntortDi  h^  denen  ich  überhaupt  eine  Andeotong 
mif  Uw  htNhlMMMii  «IgeBtblinttdiea  Verhällnln«  finde.  Die- 
mSbm  w^Mi  «Pür  ^  h^i  ä  ia  mfm  de§  ^HeltoaM  4»  wUkmUs  dt 
tkMSk §Hit d» Mm  iMirtmt  4e9  tcrpB  •ibrß$iit  mmmneortäMii, 
dmi  fe  AadiM  mM  mmMIw  dSMlnufk  tmiad^ii  Mi  ff^fwtfiiini  Ii  flivis 
^  «Ii  «•  cotOaet  wm  Im  ^pMtf^iHw.  In  dir  Th«t  if(  dia  Aeli»* 
liahhiH  der  JBpMKflaiMett  ndt  den  ehe«  beeehrtebeaeu  aiifge<ivoU9iie«  itrei- 
ign  fiiimn  «tFÜiViieiMlIffi     gron,  dass^  ich,  jja  lob  di«««lheii  svo«! 

^  hMohathm  Mib  i4r  ilitii  Umm  die  Fn^e'anlWarft  pb  nSohi  41«  |tm 
VW  mir  «ilmiwioiiimHW  Btififtnc  nv  der  oytMie  AntdnMk  nihaiid^r 
WiPp«ra  Mit  M  fMiailliil«  UnteiMohwif  dee  Danoes  dwi  Kwinthani 
aavtM  ab  andeiir  Thim  ?«i  wdcbeii  bMoadeia  di«,  PtoMUanroi 
ftir  niieh  von  Wichtigkeit  wateo,  wdl  der  DQnndar«  derselben  oboo  (im 
Duodenum  nach  Corti's  Entdeckung)  Fliminerepithel,  weiter  unten  ge- 
wubnlichü  Uyliiider  hat  —  gab  mir  jedoch  nicht  die  geringste  Thataache 
au  die  Hand,  welche  für  die  ai^gcdeuteto  Möglichkeit  gesproclicn  hattCi 
so  datifi  ich  dieselbe  im  weiteren  VerUufe  meiner  Untersuehungeo  nicht 
v^ter  berücksichtigte. 

Ausser  dem  eben  besprochenen  rege! müaaigeo  Aufquellen  der  strqiügeu 
ZellcnwÄode  zeigt  eieli  nun  in  Wasser  auch  noch  eine  andere  Form  gar 
nidit  selten,  die  närnüch,  dass  die  verdickte  Zellenwand  an  mehrfachen 
Stellen  tiefere  und  weitere  Spalten  bekümiot,  so  dass  dieselbe  wie  in  eine 
gewisse  Zahl  kleiner  Wlincben  serfÜlU.  An  solchen  Zellen  iit  aueh  im 
Grunde  der  Zerklüftungen  die  Wandung  manchmal  geborsteq,  so  dam  dhr 
7ifHtBinhllt  daieb  diese  entstandenen  Lücken  berrortreten  kann,  und 
scheinen  gerade  selebe  perüeUe  fiisse  und  4as  Uenrorfiokera  desSeUeimee 
die  beeehMene  4te4<fMig  te  Sewnei  m  hedtagen*  TSiMl,  m  vergeMM 
In  flhiigwii  ta«  eRfetaikelXemirwtflbiwfeader  ürqifitee^eUeawead  eine 
neA  fiNir  Mlbü  Till  evhebttcfaeie  ZerhlOftwi^  dereelben  toh  miaieq  neeh 
iBM»  heliaiWh  iO  tee  dieMibe  o(k  wie  mit  ieoUrtinZItgliBbeii  oder  WXi»« 
ihwpi  hesptet  enohflial* 

JMUoh  enrihne  ieh  neeb  die  letgtaa  VfrladenmiWi  welche  der 
sifiiftira  Enifhalillnnrnn  bei  haftlsrarer  nad  llaceMV  EiimUkmis  tob  Werner 


Üigiiizeü  by  <jüOgle 


1 


erleidet,  wie  tarn  dtMetben  lianienfliflli  ra  lnigeiig  aufgeqiioQäiAi*iMid;M- 
crblassten  Epithelzellen  findet.    Dieseli>en  beraheb  Ihedadm  totaf^  dtm 

die  strciii^cn  Säume  allmälilig  von  auesen  nach  innen  sieb  anflösan  nod 
♦  wie  ablalloi),  so  duss  schliesslich  von  dem  ganzen  dickon  .Saume  nichts  als 
eine  ganz  zarte  Lage  zurückbleibt,  welche  meist  dcuüicli  als  eine  Membrau 
von  der  Dünne  der  übrigen  Zdlenwand  sich  ergibt.  Ob  diese  Lage  cben- 
lallß  Streifen  oder  vieiieieht  l-'oicn  hat,  l;i-st  sich  bei  ihrer  Dünne  nicht 
bestimmen  und  kann  ich  von  derselben  nur  noch  anjjeben ,  da?s  sie  ninen 
etwas  festeren  Ban  zu  haben  Rchcint ,  als  der  übrige  Saum.  Immerhin 
schwindet  dieselbe  in  Wasser  schliesstich  ebenfalls,  gerade  wie  die  übrige 
ZcUenmembran,  sei  es  vur  derselben  oder  soglekh  Bit  ibr,  fo  4aM  üdetat 
nichts  als  der  nackte  Inhalt  ttbfig  bleibt. 

Um  die  Schiiderang  der  verdickten  Menbran  -der  CylinderepitheÜea 
des  Kaninchens  zu  vollenden ,  habe  ich  mm  aoeb  m  erwttbiiea ,  das»  die 
StreMeo  denelben  auch  in  der  Piäebenanslebt  als  «taM  Mm  Piudf 
tlnifig  der  gaoMo  OberflXeho  dME^eb  «ir  Aosdhawuig  komm.  Dim 
Pimktiroiig,  la  deren  Erkenenug  ein  'geilbtee  und  eehaifttehllgei  Aiage  uid 
ein  gutes  Mikroskop  ndthig  iet,  ist  besonders  ans  dem  Grande  sehwer 
#abiiunelunen,  weil  aneh  der  Zelleninfaall  Mn  grannibt  ist,  und  es  sebwer 
blQt,  denselben  von  der  Zellenwand'  in  untersehelden.  -  Am  beoten  sieb» 
man  dieselbe,  wenn  man  an  einer  fetteren  ^Zelte  dü  Oberflieiie  dit 
Epithels  von  innen  nacb  aussen  einstellt  Han  bringt  die  ZeUenbsrne 
sum  Yeisebwfaiden  und  stellt  die  Obernien  KCmehett  des  ZAnhAelMn 
dn;  dann  schraubt  man  noch  etwas  höher,  so  dsss  auch  diese  verg^en 
und  von  den  Zellen  nur  noch  matte  nebeÜ^^e  Contouren  sichtbar  sind, 
und  suchl  d4a  Auge  an  dio  matte  nun  eingestellte  i'lüche  zu  gewöhnen, 
welche  nun,  bald  leichter  bald  schwieriger,  die  Tunktirung  erkennen  iässt. 
Zur  ersten  Bccijatlitung  rathe  ich,  in  Wasser  leicht  aufgequollene,  deutlich 
streifige  Säume  zu  nehmen ,  an  welchen  die  Erkennung  der  l^unkürunfr 
relativ  leicht  ist  vnid  dann  erst  ganz  normale  Zellen,  an  iJerten  «elbst  bei 
grosser  Vertrautheit  mit  diesem  Gegenstände  die  genannte  Zeichnung  ia 

manciien  Fällen  in  keiner  Weise  sur  Ansdbauong  kcsimt.  —  Was  nun 
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Lüclielchen  sich  ausDehmen ,  ohne  dass  man  jedoch  zar  vollen  Uebcrzeug- 
ung  kommt,  dass  sie  diess  wirklich  »inii.  Dass  diese  rünktcheu  wirklich 
in  der  rerdlckten  Membran  der  Zellen  sitaen  und  nicht  dem  Inhalte  ange- 
hören, 80  wie  dass  dieselben  das  nämliche  sind,  was  von  der  Seite  al^ 
Streifen  ersclieint,  davon  überjceuct  man  nich  leicht  durch  Folpenles.  Ein- 
mal orpchpinpn  die  fraglichen  Pin  kt(  lien  b(M  allen  Zellen,  dercti  Lndiiäche 
in  schiekr  Ötellnng  zur  Jüenbaelitung  kommt,  wie  z.  P.  an  dort  RnndfTn 
der  Zotten,  bei  verschiedener  Ein^tolhnig  des  Mikroskops  aufs  deutlichste 
als  schiefe  ISngere  Stri chelchen,  so  dass  manche  Zellen,  ganz 
oder  theilweise,  auch  von  oben  von  oinem  ilitifigen  Hände  umgeben  sind, 
und  zweitens  erkennt  man  die  Pünktchen  auch  an  Zellen ,  deren  yerdickte 
Membran  durch  Wasser  bauchig  von  dem  Inhalte  abgehoben  ist 

NMkdeiii  ieli  Mermli  das  beim  Kaninchen  Aber  die  Ter^ekteD  streifigen 
8tan  BpiCiNlIileylinder  des  DBmidsrais  Beotaeliteto  lailgeilieilt  hebe,' 
gebe  ich  mm  «ir  AnfitShlnng  noiA  ehilger  anderer  Thatsaebenftber,  trelehe 
nr  genatieren  Wlidlgirog  'der  physiologisehen  Bedeutang  derselben  mir 
nielit  gm  nnerheblleh  scheinen.  —  Dt«  erste  von  mir  eenstatirte  Thet- 
Sache  ist  die,~  dass  bebn  Kaninehen  die  Epithelsellen  der  freien' 
Oberflielie  des  Dttondarms  die  e-insigen  alad,  welche  an 
i-brer  dem  Darme  sagewandten  Seite  eine  Terdlekle  und 
streifige  Wandung  haben.  'Weder  Im  Magen,  nodi  Im  Dicktfarm  nnd 
Mastdarm,  ja  selbst  nicht  einmal  in  den  Lieberkfihnschen  Drüsen  des 
IJüandaims  kommen  solche  Epithelicn  vor,  und  doch  be^itüt  der  DickUanu 
des  Kaninchens  iu  seinem  Anfangstheile  gan«  bedeutende  waraen- 
förmige  Zotten,  auf  denen  freilich  an  der  Spitze  und  an  den  Seiten 
kleinere  Formen  von  pclilaiuhformigen  Drüsen,  ahnlich  denen  des  Dünn- 
darm?, ;iiisnuiri(iL*ii.  An  Eilkn  den  genannten  Stellen  haben  die  Cyliinlei 
zwar  atirli  an  der  Üasaltläclic  eine  deutliche  Membran,  die,  wie  im 
Dickdarm,  selbst  um  ein  Kleines  dicker  zu  sein  scheint,  als  die  übrige 
Zeüenmenibran ,  allein  nirgends  finden  sich  doppelt  contoarirte  Epitheiiai- 
sinme^  deocttcb  verdickte  nnd  streifige  Zellenwändo,  wie  auf  und  zwischen 
den  Dinndarmzotteoi  so  dass  man  doch  geneigt  wird,  diese  in  eine  gaan 
bamniBie  Beaiehaag  an  den  Fnnkthmen  dieses  Daimstaekes  an  setaen, 
weMte  'befcamitenttaasen  gaaa  besonders  auf  Ae  Fettraaorptton  sich 
beMaNn.  leb  legte  aMiBb  -  daher  von  Neaem  anf  das  Stadium  der         by  Google 
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oder  nicht.  Bei  dieser  Untenochung  ging  mein  Tracli ton  vor  Allem  dahiu, 
FelUrupiclicn  in  dem  bellen  streifigen  Saume  der  LpiiiiclialeeJlen  aufca- 
finden ,  uui  so  wo  mu^lich  die  Existenz  vou  Kanälchen  in  demselben  zu 
erhärten,  allein  ich  muss  gestehen,  das»  ich  bei  der  ungemeinen  Feinheit 
der  Streifen  1 0,0001 —U, 0002''')  keine  grosse  Hoffnung  hatte,  da  nachdem, 
wafi  mir  bisher  vorgekommen  war,  das  Fett,  wenn  auch  oft  in  sehr  kleinen 
Tröpfchen  (S.  m.  Mikr.  Anat.  IL  2.  pag.  168.)  doch  Hiebt  io  munciQbar 
feinen  Körnchen  übertritt.  Eine  genauere  Verfolgung  .dieser  Verhültnisso 
beim  Kaninchen  leigte  jedoch,  d«Mi  das  Fett  vor  der  Reaorption  in  einer 
Weise  mKUU  ,  über  die  ich  ausser  iMi  DondeiSt  C^ruby 
D«UfoB«l  «ad  Brücke  keine  beatimmten  Andeutungen  finde.  Den- 
dert thflOt  mit  (taMiC  MikNalmirkmik9.d.  g^taiid»  MmKk.JU,^mi 
im  4ie  EgwifMlm  WM«r  TUeie  s«  ZtU  dar  BMo^Üm  to 
alltD  ^'tfn  ftil  nitmifuiihir  UiM  Ftttfcltofllffhm  trittitittn  ■  di«  uMm 
aielit  iettan  ni  gf^Mmi  Tropfta  lOMmnwtfetMii,  wibread  fimby  uid 
OilaUnd  (L  a.  e.)  dl«  FMUioplBQ  ta  dia  Zfttta  al«  m^Mbeo  (MNUA 
aad  0>0004'''  «ebwaakflad  beiiiciditBy  aad  Braak«  (1«  a>  8«i»acaM>daMk 
«Bi  den  DeQ]|Kbfift.m,  7. aad  81}  dleF«tüM^  ^  w>4  aaiMr  daaZcKta 
baldabttaaadlfdi  Ma,  lialdvoa  «ia«rMbr  daatltefc  aolmMbaidlianB  QrjfiM 
«childeit.  Waa  adoli  aalaagt,  m  flode  idi  la  dfciar  Aedelmag  kl^gmudim» 
Untersucht  man  Eur  Zeit  der  Fettresorption  die  Darmoberflücbe  von  Ka- 
niiiclicu ,  so  tiiidoi  man  meist  uu  ,  jeder  Zolle  und  namentlich  an  deii 
Spitzen  derselben,  ein  Häufchen  von  Fett  ansitzen,  welches  auf  den  ersten 
Blick  nur  als  ein  bräunÜcbes  (auch  Brücke  bedient  sich  dieses  Aus- 
druckes lind  nennt  die  KiiruLlHMi  hm  fein,  dass  ?if»  seMrat  von  den  t^tarkstca 
Vergrcisaecuageu  nur  unvultständiij:  aufi^eli^st  werden),  bei  auü"allende;n 
Lichte  weissHches  Wölkchen  erscheint.  Genauer  und  mit  guten  Vergros- 
serungen  augeseben ,  ergibt  sieb  jedes  als  eine  gan&c  Miidistrasfic,  mUcUta 
roansageHtVonuDmessbar feinen,  blassen,  aiebt  dunkel  contourir^n 
FeitaiolaklUea  aiit  lebhaftester  Molekularbewegung,  die  ich  nicht  besser 
SU  vergleichen  weiss,  als  mit  dem  fbiattia  Elementarkörocbeo  des  Cbylus« 
Aalwliche  Kömobaa  fiaden  sielt  nun  auch  ohae  Ausnahme  ie  dsa  dar 
DarmhüWa  i«t«v«Nto(aa  TlMlIaa  dar  £fit|Kl«aUeB»  ja  oft  ia  da«  «WHa 
ZaHaa,  ao  daai  Itaia  Zn^^  dardbar  baalakaa  kana»  d«fa  4aa  Fall  a«i  Ja 
diäter  Farm  cdadringt  Da  too  diaaea  Faltkönialiea  ikbadioh  k4aaa 
tiber  *  mm'*'  a^iat  whI  4ia  taeiaftaa  aoah  vial 'weidgar  Mmgea,  aa  iat 
Uan  daaa  dl«  von  wk  gaAtadaaaa^Uan  ia  deo  Tard||ktaaZo|laawM«af 
waap  dIaaallMa  ala  F^oraakaalia  aiair  «riolMa  «oHtaa,  aaC  Ja^aB  FWI  ia«ü 
gMUf  Win»«  m  ^iMilta  dmalHHlayaii,  wslalob  ergibt  oiA  «^  muk 
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die  UnoiSglicbkeit ,  Moleküle  Ton  dleeer  KleinheU  und  naioenUich  von  so ' 
UBfsetn  Aussehen  innerhalb  der  8trei6gen  SSuqm  B«U>st  xa  beobachten. 

Nacbdem  icb  hiennil  altot  initgetheiU  ludbe ,  was  icb  beim  Kaninchen 
m  bMlMMbtCD  Int  Stande  war,  wiU  ioh  quo  iioeh  kors  über  neioe  firfalir» 
mngflB  SD  «dam  Tbieren  und  beim  Menseben  beriohteo. 

Untar  diiiStagolUtfM  hall«  kh  imMmdm  d«i  &«ll»ei  dia  Vei* 
Mlidiw  Im  WeaenlUehtv  gans  ||eleii  gafimte»  wie  beim  Kaniacbeo, 
•taio  lMlttlf«arsaliweia«haB»  dMfiiiDaniMpItiwI  bi  allmiAbfelmMiii 
»HdeiiiJeBlgendeaKaoloabnellbareiMtimmt  Daaaelbe  gUt  TomDÜsadarme 
ierKatie  aod  dem  H«iida,  beldmiän  ie^awboamMlirtcb  damrdla  «traU 
J|aQ  BpitballalaiMM  im  obani  TimOa  te  DQimdanni  atir««  antwlaksltar  »bidy 
ab  fm  «rtaiD.  Dagegen  ergab  iiab  M  to.fanuintaB  ml  CßniiBorm 
der  weaaiilllelM  Uoteraelitad,  daea  aiidi  daaBpttlMl  daaDiekAarma  gegen 
dia  DaimbüUe  m  daollltfli  Tardiakta  Hembranan  hatia,  in  |enea 
ia'  Tiaiea  PlUeD  eine  iUinlicbe  Streifang  su  beobachten  war ,  wie  aie  an 
den  Zellen  des  Dünndarms  sich  findet.  Allerdings  waren  die  streifigen 
Mcmbrunen  iiier  unentwickelter  als  selbst  in  dca  untersten  Tbeilen  des 
Dünndarms,  allein  iminerhin  deuüich  genug,  so  dass  über  ihr  Vorkommen 
keine  Zweifel  bleiben  koiiTiton.  Ja  ieh  habe  verdickte  Wände  auch  in  den 
Eingängen  der  weiten  scbl  auch  förmigen  Drüsen  des  Dtckdaims  gesehen,  iu 
denen  sie  selbst  bis  in  die  tieferen  TUeÜe  zü  fiteigen  schienen,  doch  kann 
ich  vorläutig  darüber  noch  keine  Auskunft  geben,  ob  die  Wandungen  auch 
hier  streiii;;  sind,  indem  es  niobt  leicht  ist,  unveräodeite  j^UhelaeUea  der 
Dxtisen  isolirc  zu  erhalten. 

Dieee  Thatsaohen  sind  einer  verschiedenen  Deutung  iahig  und  Stessen 
die  von  mir  angedeutete  Möglichkeit,  das«  die  Streifen  in  den  verdicktea 
ZeUeDmembranea  Poiaa  aaieo  und  sur  Fattiaaaiption  In  Beaiebung  stebaOi 
daraimus  nicht  um,  wie  es  vielleicht  denen  enehelDen  mag,  die  nur  daran 
tekaai  daaa  ich  ürttbardiaAbwaBanliait  dar  aiNiQgaa  Ifaaiibianaii  imDiak« 
daraia  das  Kaninabeaa  mit  ab  aiaa  Tliatsacba  aofgefillui  kaba^  iralcba  lUr 
Alna  Baaislung  danaibaB  an  Fatlrasoiptioa  fpnaha.  9»  lit  nlimiicli  gawim 

HH^l  Kcl^hl'^  l^S^tt^  ^)illlB4ftl  d^^V^'Sl^lV^Ql^Qi^llIClh  y  ^ll|8S  ^Qfll^^^Nl9tfK^^0^K  llD^l 

BtFhbanii  mirBaang  aaf  Fattraiaiptiaix  gans  rnNbiadcn  aldi  voi^ 
hakM.  Waan  mm  badaak^  wia  yarldateiaamimig  wenig  Fett  aio  Fflanaaa- 
ftamar  in  aataerNaliroag  arliilt  «od  wia  lang  setaiDllaBdafm  l«t»  aowird  aa 
wahfiobfiaUeh»  dam  dia  yatteaaotytian  tat  diaaan  TUenn  Tanttgiiali  im  Dflan- 
danaa  abünfli  wfthraod  aa  aaf  dar  andern  Seite  sehr  plausibel  erscheint, 
amronebmen,  dass  bei  den  Camworm  der  karse  Dünndarm  nicht  aos- 
-   raicbti  um  das  viele  Fett  ihtQs  Nahrung  m  bcwüitigeo» 
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l^ollte  diese  Auffassung,  die  freilich  erst  durch  Experimente  über  die 
Fettresorption  vom  Dickdarme  aus,  mit  denen  ich  eben  beschäftigt  bin, 
gcstütst  werden  muss,  sieb  als  richtig  erweisen,  so  würde  ich  dann 
in  der  von  inir  gefundenen  DiffiBrens  d^r  EpithelialEellen  des  DioUnroMl 
Ton  Herbworm  nnd  Carninoren  gforade  eine  ÜBtnttützung  der  Ycn  air 
ansgesproeheneD  MtigUebkeit  finden.  Seilte  dagcgvD  keine  DUferens  in  der 
Fettretorptlon  der  geninnten  bdden  AbtbeilnngM  aidi  ergebeo,  M  hBibi 
IVr  diejenigen ,  welche  an  der  Deotnng  der  Straifcii  fin  den  ZeUnum- 
brnnen  «Is  Poren  nnd  nn  Ibrer  Beslehnng  nnr  Feltreeorpiiop  fieHirtCiri  m  eMaa-y 
immer  nodi  der  Atieweg  elDm,  das  Vorlcnmtton  von  Poren  in  SMUntaiF* 
brauen  als  ein  allgemeine8.PhKnomeB  tu  betraflfaten,  daaa  anioar 
flir  6k  Fettreeoiptlon  auch  Ar  die  andern  RMoiptionen  «nd  flif  die  flaei»« 
tlonen  6et  Zellen  von  Bedeutung  sei*  .         •  ' 

Veber  die  FettTeaorpiion  bei  Oirnigcrm  babo  kk  nath  stt 
bemerken,  dass  i£h  in  manehen  Fillen  «beneo  wie  bak»  KaatnclMi  eis 
ZerfidHen  des  Feltes  im  Darme  in  mtmefübar  feine  Moleictiie  wahrnahm, 
welche  auch  in  den  Epithelial»cl!en  zu  trelVen  waren.    Andere  Male  sah 
ich,  wie  dless  schon  Bruch  von  Carnirorcn  meldet  (1.  c.  pa^'.  'iH4),  und 
wie  diess  auch  von  Anderen  beobachtet  wurde ,  ^rrössere  Fetttropichen  in 
den  Zclloi),  doch  glaube  icli  nicht,  dasp  liieraus  tnit  Notliwendtgkeit  folgt, 
dass  das  Fett  aneh  in  dieser  Form  übertritt,  wie  H  rücke  annimmt  Ein- 
mal ist  zu  beriicksichtipen,  ilass,  wieDonders  nnd  l?rücke  melden,  und 
in  der  Tbat  leicht  zu  bestätigen  ist,  im  Tode  die  kleinen  Fettmolekiile  oft 
zu  grösseren  Tröpfchen  zusammenfliessen.  Aber  auch  für  die  Fälle,  welche 
grössere  Tröpfchen  in  ganz  frisclien  Zellen  zeigen,  ist  ja  nicht  bewiese, 
dass  dieselben  in  dicf^er  Form  eincrcdningen  «ind ,  und  bat  die  AnnahaMf 
dasa  das  Fett  erst  in  den  Zellen  zu  grösseren  Massen  iueansnengetaaeii 
sei,  nichts  gegen  sieh.  Wer  wollte  aas  dem  Vorkommen  greiserer  FeCt> 
frepfcben  in  den  Zelleii  der  MÜeb«-  und  Talgdrüsen  oder  in  pathologtedien' 
Zellen  den  Scblnss  sieben,  dass  diese  Tropfen  als  aolebe  eiagedrangen  afaid?- 
Was  den  If  ens^ben  anlangt,  .so  batte  feh  oi  acboft  angegeben, 
aucb  bei  demselben  Beobachtungen  sn  sammeln,  ala  mir  Tor  kuraem  die 
Lelcbe  eines  dufcb'elntoSturayerQnglOekfen  aurUniersuebangkam*  Donk' 
lionnte  ich  aneb  In  diesem  Falle  den  Darm  erst  9  Stunden  nach-  dem 
Tode  eröihen,  so  dass  es  mir  nlctit  miJglidi  ist,  Aber  die  YerbHItnlsse  der 
ganz  lUscben  und  normalen  Epitbellen  etwas  auszusagen.  Immerbin  w  areu 
die  durchweg  abpcfallenen  nnd  meist  in  ihre  Flcuicntc  zerfallenen  l^piibe- 
lien  noch  so  gut  erhalten,  dass  ich  über  die  Hauptverhältnifse  Aufachln^s  ^ 
et  hielt.   Auch  hier  besitzen  die  Epitbelialzellen  des  DUnndarms  sciioae 
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Tcrdfcktc  und  s'reiOge  Waoduogen»  welche,  was  ihre  Entwiekiuiig  betrifft, 
xwiscbeii  den  Carmcoren  und  dem  Kaninchen  etwa  die  Mitte  halten.  Im 
Dickdarme  sind  die ZcUen der Drösen  durch  niclit^  ausgezeichnet,  dagegta 
fand  ich  die  der  freien  Darmfifiche,  die  pich  durch  ihre  Crfttue  unter- 
scheiden, ebenso  beschaffen,  wie  bdm  HmaA  und  der  KatiA}  das  beM 
mit  leiolü  fesdlektwr  tnkm  Memkran,  an  der  die  SiMiTuB«  oft  recbt  telr 

VoD  Vögeln  iirteniicbte  ich  die  Taube»  bei  jhr  Im  ganiiii  Dfiin» 
4mi'  die  OfMmOlm  eine  wdfekte  Wai^  MlMi,  wie  bfim  Kania- 
eiea,  decb  M  dl»  SlieffeDg  denaHMn  sehveier  mriwawMliMM,  ala.btf 
Sioiira,  «ad  batel  aiaa  Uar  ther  laUit  Mdga^oeUeMf  SSaMB,  an  dte- 
aalN  «a  erkaaaaa.  luXNakdafai  Mhe  der  vetdkfcte  Kp<ifafll»a«Mi>  dagegia 
ftad  ieh  «laa  leiaa  Aadeatuug  desadbib  aitf  dto  Eottea  dee  IfaBldanai^ 
te  Mir  aebat  tliaillf  aa  teln  icbicife  Daa  Wichtigste,  waa  leb.  aa  der 
Taabe  beobaebteie,  war,  dass  ich  im  Dfinndarm  innerhalb  des  ver- 
dlekten  flaomes  Fettmolektile  fand.  Das  Thier  war  nämlich  im 
ersten  Stadium  der  Fettresorption  uad  da  zoi)3^tcn  sicli  daiiii  eine  pp wisse  ' 
ZiUiI  ungemein  kleiner  (von  '/io<mm/"  und  duruntir;  aber  (iunliler Fellmole- 
külc  thcilB  auf  den  freien  Zellenüacben,  theils  inn<;iik<iib  der  Zollen  und  in 
den  verdickten  Säumen  derselben.  Dio  Entscheidung,  ob  die  Kornchen  in 
oder  auf  dorn  Saume  lagen,  war  natürlich  nicht  leicht,  und  zweifelte  Ich 
anfangs  an  dem  ersten  Verhalten  sehr.  Als  icJi  aber  in  zicmiich  vielen 
Fällen  bei  ganz  scharfem  Kinstellen  des  Epitheiialsaumea  auch  gewisse 
Fettkörnchen  scharf  sab,  war  die  Sache  doch  nicht  abzuweisen  und  kam 
ich  rtcli1ie8sli<^  aar  Uebeiseagangy  daii  manche  derselben  wirklich  in  der 
Zellenwand  lagen.  Von  oben  genhen  zeigte  sieb,  dass  die  Fcttkömchea 
weniger  in  detMitte  als  in  den  peripherischen  Theilen  > der Ztliioandääebaa 
«atbalMn  WaraD»  doeb  sah  Ml  ansb  tMe  in  der  Mitle»  4o  dais  Joh.aaeli 
dM  eedMikea,  ol^  dfBMftaa  atmt  .awMea  d«i2eUen  Mi  befiodta^' nMil 
iMÜflf 'VeiftitgM  fcooata» 

M'dea  Ampblbiea  asiglan  Rieb  bei  aOea  (aaCanmahtaroidflnJIaaa 
UmpohiHa,  anracMaiii  nad  die  LArva^  Mammidrü  mumUßla  Jaag',  Bufö 
aarfayrtlM  and  Vtikm  eriUMi)  a»  EpMhettaliiaan  im  Ddandana  lebr  daal-; 
M  und  b^tiauac,  aal  sebSattm  beim  galaaiaader  and  Trltoa^  van  deaea 
aamenUteb  dir  eiata  dem  Saaiaebea  gai  alabt  aaehataud,  wlhiend  bei 
dem  aaderea  dar  Saarn  etwas  Mbmtttt  war;  Jkaük  die  Stretfaag  wat  bei 
den  lefalgenanaten  Thieren  deutlich,  wlOirend  bei  den'  andeien  eft  nir 
Mi  aufgequollenen  Säume  dieselbe  erkennen  Hessen ,  dann  aber  sehr  pchön, 
80  nam^utiiüii  luiei  üulo,   wu  dieselben  biä  0,0015'''  maasseu. ,  Der  Mast*« 
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dflrtt  FroMhM  und  St^immAm,  Um  iflb  auf  diese  V^rkJÜtniaee 
mleriinhle,  Mlgie  kebn  VerfiekwiieB  te  Mm  W«id  der  EpttiMUe»» 
elbtniewflftit  die  FteiMtMlIeft  dee  DoedaenBi  der  Fk^eeUerveiiy  mp 
Wiederau  eelitl,  de»  dfo  ?09  air  fiAaideiMB  efwiligen  fliMM  Mae  e» 
iHgemeüe  BUdniK  etad,  md  «ef  «fae  hMÜMMti  pk^eiekclMke  Besietoc 
denel^en  hiowilit  UeMgeoi  wW  ieh  Heek  beeMkea»  dee«  «oeh  tef 
Amphibien  die  Mm  ZetieDwiode  in  dm  viteni  IMIen  dee  DttnMeye 
Mmer  «ied  ali  ebee. 

Eine  Reihe  FeaMenMigto,  die  ieh  beha  Fieeeh  wadJS^  wmitßmt 
diireb  Einspritiea  M  Oel  te  den  üegep  Toraehai  und  die  herrliobe  Feti* 
ieflHietlon  der  Epitbelien  des  Dünndtrins  ergaben,  lehrten  mich  in  i^eeug 
auf  die  Fettreaorptioö  dAsselbe,  was  ich  oben  beim  Kaninchen  vorpttra^ca 
bfibo.  Hei  Bufü  fand  ich  jedodi  in  vieleji  Zellcu  auch  grössere  Fett^ 
trapfon,  von  denen  ich  nicht  weis8|  ob  «ie  eicht  rieUeiebt  ent  nacii  dem 
Tode  entstanden  lind. 

Uebor  die  Iis  che  kann  ich  niehtt  tnittlieilen.  Zwei  Karpfen,  die  ' 
ich  sclb.-t  tödtetc.  zeigten  sthoii  zerfullenes  Kpithel  im  Darm,  so  dass  ich 
es  nickt  der  Mühe  wcrth  hielt,  mit  diesen  Tb ieren  mich  weiter  ahsugoUen» 
—  Ebenso  wettig  konnte  teh  luBber  l>ei  den  Wirbellosen  «ilsfedehiiiere 
UnterAQchnngsn  vornehmeii.  Doch  glaube  ich  hier  soviel  gesehen  sa 
hebe» ,  dees  die  Zellen  der  reeoiMrandai  Deiaetttohe  ebenftdiw  verdiekle 
Dtfawiede  bebeni  e.  B.  bei  OniMs  mmtirim^  auf  den  ieh  aefmeikiiMi 
eniide^  wiM  Leydif  mb  mMbettle,  düe  er  «n  4k|i i^pilbelielBeUeii  iIh*^ 
heram  ein«  mdHun  ßUMmg  gmkm  bebe»  4ie  aa  FmdmOSk^  ertain» 
NüDMeii  iKei  ieh  Mb«  MM  dieie  6ti«itof ,  M  dee  leb  «iefei  «eii% 
ob  lie  MI  fltabeli  dmeli  dle  BUfiye  eeeengi  iet,  d%  die  fi^ieheii  ZOm 
üMMiil  Mt  eiid,  aar  44»i  KalUaiiiball)  d^^m  bwälip  fUe  Mlea 
fegen  die  Ddrahöble  aa  elaea  asbewlee  heNni  8anai«  der  aicii  gaia  m 
dea  der  WMtUiie  eiiaoerti  aad  aribit  wmarliaial  «keiflg  ap  Mia  eehte 
Sollte  deieeibe  wiifcHeh  Poreo  bebea ,  eo  aiiiietea  dieodbe»  imU  iaarb  la 
der  Iba  aooh  bedeehaadca  dinaeb  ddlidwat  aa  Aaito«  eein;  kb  fhnl  nan 
fal  der  Tbal  hi  dtaew  JUae  PiMheat  kaai  jedaeh  aeeh  geaenerer  Ueler* 
socbnng  derselben  Kor  Aaiieht,  daee'  dieselbe»  eher  WSrzcben  als  OaS-  -  , 
nungcu  seien.  — >  Aasserdem  eeh  ieh  noiih  bei  GkmarU  daeaelbe  wie 


nicht  ftls  ein  yonendetes  Ganze,  sondern  als  die  ersten  Andcutan^n  IKb&t 
bislier  noch  unbekannte  irnd  schwer  zu  erforschende  VerhSltnisse.  W!« 
wichtig  eine  weitere  Verfolgung  dieser  Sache  ist,  wird  jedem  ehJeaditili^ 
deim  dieselbe  versprieht  nleht  M«  tber  die  yielbetprodieiie  FettreeerpUen 
neaes  Liebt  tu  Terbfelien,  eendera  «oeh  die  Lehre  ton  ^ommmm^ 
eetkoiig  der  SSiSleii  m  ehieo  bedentendeii  Schittt  ffeher  ev  bringen  i  wbA 
so  dier  AnflMMig  vieler  ptyyelkaNMiier  ITofgitage  Iid'  OffguHmam  etae 
ebjeetlve  Btrfe  tn  gebe».  -Sollte  eleh  die  toe  mir  «iiget[^ioeheae  llSg» 
Nebkeii,  d«B  m  0MffBD  der  Tordiekteii  EpItteidBlnM,  t^miOaMmm 
leleo,  bewaliAllteii ,  bo  wire  tH»  Mehliger  Asfceg  nr  Biielehuiig  deem 
gegeben,  wie  leb  in  meiner  GewebelelDe  (pag.  2)  nie  Aufgabe  einer  ntHen 
S^odie  der  fllilologle  beietHknote)  nSmlieii  doi*  BrCMOfllrnng  die  fianee 
der  analemieclieii  Seewnle  der  sogenaanton  Bkdteofarorgane  und  aogieiell 
wXren  ffir  den  Physiologen  die  Pefiii-  In  schthibar  bomogenen  Gtoweben 
tkninnstrirt  tmd  die  Wege  der  endosmotischen  und  Imbibitionsfltröme  auf* 
gedeckt.  Es  braucht  gewiss  nur  diese  Andentmigen,  um  auf  die  WichÜg- 
keit  einer  weiteren  Verfolgnng'  der  voü  mir  hervorgehobenen  öf^lfchkcit 
aufmerksam  zu  macben,  und  wnulc  ich  imeh  daher  zu  dem,  wa?  meine 
lTnter8nchnn«r  ^nti«  sicheres  hcmus^jcRtellt  hat.  Es  Ist  dtess  dleKxisteu« 
relativ  dicker  Z  p T 1  m  n  ni  b  r  a  im;  n  an  der  E  ii  d  f  i  ;l  c  h  e  der  K  p  i- 
thclialcyiinder  des  Dünndarms.  Ks  ist  dieses  {\e?uUat  Brück  es 
Behauptungen  und  Annahmen  gegenüber  so  auffallend,  dass  ich  diesem 
geachteten  Forscher  ^cme  d!c  Genugthiiung  gebe,  «u  bemerken,  dass  der- 
lelbe  bei  schier  Bekämpfung  der  Zellmembranen  etwas  gaoB  ttderes  im 
Sinne  hat  als  ich.  Lieat  man  Brücke's  Darstellung  (1.  c.  pag.  8  Q.  B) 
äQllnerksam  durch ,  so  ergibt  sich  ftir  jeden  mit  diesen  TerhiUtBiseen  Ver- 
trauten l^cfat,  dan  derselbe  im  Olanben  st^it,  Mi  ob  die  Hiitologeii  die 
befleik  TropAm,  die  man  id  blnflg  Md  Rinde  der  Xotten  Siebt  (sieiio 
eben),  als  änl^^iiollene  SMisn  betraebteii.  Unter  dieser  Voranasetsung 
liel^riQpiift  e^  Yktm  dte*  fikfstenft*  einer  ttelnbrMi  sa  dieseii  Tropfen  imd  mit 
Beeht  Es  bat  jedoeb  melnee  Wisiens  Niemand  diese  ^^repfen  de  aosi* 
gldebSllif'Btllled  bestbrisben,  oder,  wenn  dlesS  aneb  geedbehen  edb  sollte, 
tiMAefsnt  itt|  BO  baben  doeb  die  nenesteii  Atrtoten  alelierikdi  niebi 
Me^'lVopfte  bn  Auge  gehabt  Idi  Wenigstens  babe  in  meiner  erifaree« 
koiplMiben  AmAomte  nicAt  soSiltfB  fvoplin ,  *  sonden  ^  die  ▼etdMiftsii  Kcfleu* 
simne  ale  Ifembnmen  abgebildet  (lOkr.  Anat.  n.  I.  pag«  16«.  Fig«  9dSU 
B,  G),  nur  dass  ich  damals  noch  der  Ansicht  war,  dass  die  Bräle  de»* 
selben  «um  ThLil  auf  Kechuung  von  eingedrunpciicm  Wasser  komme  (vgli 
aueh  Üraob  1»  c.  peg.  S84)  der  auch  au{  eine  spreolieude  AbblUhii^ 
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Ton  Virohov  tÜMT  die  C^ndor  d«r  CWUaablM«  In  s. AieUr.  LTM  II. 
Fig;  1  biowttla^.  Hilto  Brfieke  dia  SiicJift  ki  einan  aadeni  8imM  anf« 
gafMrt  oad  die  EpItWieleeUeo  in  idelit  eebidliehen  Uedteo  und  nament«- 
Heh  aneh  iiofiit  imlereMiliti  eo  wive  er  baU  aorüebeneugung  gek•lBalei^ 

das8  Ton  Löchern  an  diesen  Zelten  keine  Rede  sein  kann,  ja  dass  die^ 

selben  sogar  buhr  dicke  Ätcmbrancn  haben.  —  Uebrigenß  erlaube  ich  mir 
iiocii  bemerken,  dass  luaa  UctVaungcn  an  Zellen  äusserst  leicht  sieht  und 
als  das  erkennt  waä  sie  sind,  wie  denn  auch  Tod  d-l^  o  w  m  a  n  und  ich  schon 
lange  solche  aus  dem  Duruae  beschrieben  li;iL»cn  (Mikr.  Anat.  IL  1.  p.  150 
und  Jcb  sah  dieselben  auch  jeui  wieder  sehr  häa&^  im  Dick- 

darao.  — 

Mag  die  Frage  über  die  Foren  in  den  (Jylinderepithelien  so  oder 
so  sich  gestalten}  so  wird  doch  jedenfalls  so  viel  aus  meiner  Untersachung 
kecrergcheni  daM  von  eioen  Eindringen  des  Fettes  in  fffsaa  ZeUen  nicht 
fliebr  die  fie4e  sein  kann.  Sind  keiae  sichtbaiea  Peiea  da»  ao  bleibt 
ofehts  anderes  übrig,  als  noch  fei^ire  m  atatolrea,  wekbe  man  mit  «naem 
jelaigea  HOHtoiittcto  aiabt  aMbr  aa  effceaaeo  im  Staads  fat,  and  aaasnab* 
aMD|  daaa  daa  Fel^t  waaa  ea  ia  der  Thal  ala  peateilea  dnnbgabt,  waran 
weU  kam  geaweifeU  weidea  baan,  aa  Utu  aectbalit  wird,  daia  ea  asab 
diveh'  aalebe  Mndarebaqgeban  Tenaag,  iadaati  ea  ron  den  in  Aa  SS^tbel* 
aelien  aidi  inblbiiaiideD  DaraiwUleii  (detgaU<^dawH«»wwttMifc«^^*ft^ 
gen  wird.  lat  daa  Fett  einmal  in  dam  Danaagirbal  drio,  so  ergaben  rieb 
TenehicdeaaHligUabketteii  fBr  aeiaa  Weiterbanagung.  Eatiradar  ea  Snärn 
atoh  Oberau  alebtbara  Feten,  wie  diaaalbaR  lieUeiabt  an  dap  ficaiin  fiadaa 
dar.  ZellaB  Torkomaua.  Iii  diea^  Baaiabnag  iat  an  beaMibaB,  deaa  ^ 
aa  dea  zugespitzten  Enden  der  E^ithelzellen  des  Darmes  biaber  vergeblich 
Dach  Oeffoungen  oder  auch  nur  nach  Verdickungen  gesocht  habe.  Ebenso 
war  es  mir  unmöglich  au  der  Ubcrilache  der  ZoUcu  &dbat  irgend  etwas 
zu  finden I  was  auf  Oeffnungen  iiingewiesen  hätte,  in  welcher  Beziehung 
jedoch  an  eine  ältere  Angabe  Ton  J.  Müller  ecinnett,  werden  kann  (vgl. 
mikr.  Anat.  II.  1.  pag.  171). 

Sind  in  diesen  letztgenannten  Theilen  keine  siclitbaroir  Poren  da,  90 
künute  man  wiederum  hypothetischer  Weise  noch  feinere  aanehnaOr-<^^da^->«->ogle 


deuten.  Wenn  iiiaa  beobachtet,  >Yic  unter  gewissen  VerhältDissen  juitFctt 
gefüllte  Zelleu,  z.  B.  die  gewöhnlichen  Fettzellen,  ihren  Inhalt  verlieren 
und  dem  Blute  abgeben,  wie  femer  andere  Maie  aus  dem  Bhitc  wieder 
neutrides  Fett  in  Ztlk»  Bich  ablagert,  so  wird  et  erlaubt  aeiSt  daran  su 
denken,  dass  da»  Fttli  um  aus  den  Zellen  in  das  Zottenparencbym  zu  treten, 
daieh  des  LabeniBi^Hn  d«r  B^HniltlullaB  aleh  Ttrittnige  (veneilii). 
tm  ZolleoipiiMclqnB  mMe  '«ni  dai  Fett  wMUnui  ilf  MUbalas  Fell 
ikh  iiiedeifiAlagiD,  mm  date  noA  elMiMl  eich  m  ywflOiiIgeB^  wenn  es 
in  4ae  nnitnle  LyttfAgeOas  eloftrilt  Eine  uMnd  CenplieiiloB  te  Vor* 
ginge  ewclietot  «lleidlay  anf  den  ewtai  BMek  ah  ei>r  wnwAticiieiplSefa,  allein 
aaf  elaem  lo  dankein  Ocblete  mMte  es  doeb  gerathen  eebii  keine  Müg- 
Behkeit  Ton  Totne  berein  absnwdten,  and  dann  bedenke  dms  neeb  die 
fjai^amkeit,  mit  der  die  Pettresorption  sich  macht  und  die  geringe  Menge 
von  Fett,  welche  reaorbirt  wird,  Vorgänge,  die  auch  darauf  liindeutcu,  dass 
hier  der  Resorption  ongewöbnliche  Hindernisse  im  "Wege  stehen.  Wenn 
man  freilich  überall  die  Scheidewände  wegrümnt,  so  erkliirt  sich  der  Fell- 
ÜbertrHt  scheinbar  leicht,  allein  dann  möchte  mau  die  Fm^^e  aufwerfen, 
wie  es  komme,  do?s  mcht  trtebrFett  resorbirt  iiverde,  und  warum  die  Galle 
einen  so  besonderu  Einfluss  auf  diese  Kesorption  ausübe ,  ferner  wie  es 
mdglich  sei,  dass  die  Epithelialzellen  einen  beeoadem  Inhall  und  Kern 
bewahren,  so  daaa  man  bald  aar  Ucberzengnag  koonnti  daaSi  gans 
abgceehen  Ton  den  unrichtigen  anatomischen  Toranasetaangeoi  dleee  Hypo- 
ttee  um  kein  Haar  den  andern  Vemnlbuagen  Torana  let. 

leii  halle  inm  noeb  jinVerbllUnlsi  au  iMiprediea,  das  ndr  liei  meinen 
etneoten  Untenoelnngea  über  das  DaimefMiel  bmfig  eatgegentrat. 


fltaiaflBf«  la  4m  IMtmta  iNaTMtUama  tadolilMa  teb«,  and  Um  tek  atedi  Jtlat 
Mck  m  db  Bbfctfifcill  di«  BMkacMang  glaake  iß»  Hdb.  4.  OtmVL  9.  Aafl.  j^AM).  Mt> 
ishainl  sina  von  mir  gemukUBeobtcbtnUff,      zadan  noch  von  kclnerSelte'WidMSiradi 

erfahren  htt      denn  Remak's  Angabe,  dass  dl«  Lyoopbgcfasse  der  FroschlarTen  „siA  , 

immer  mit  verdünnten  Zweigen  und  fadenförmigen  Ausläufern  in  der  duxchsichtigea 
Substanz  iwUchcn  den  Bternfunnigen  Zellen  verloren  hätten"  spricht  doch  sicherlich  eher 
fiöT  geschlossene  Anf&Qge,  anf  keinen  Fall  dn^p^rn  —  hStto  doch  wenigstens  dio  BcrQct- 
Sichtfgon»»  verdient,  nachnntersiicltt  zu  iverdeu,  alltin  statt  dessen  spricht  Brücke  JetKt 
(Wiener  med.  Wocheuächr.  löäö)  ohne  weiteres  aus,  es  gubo  keine  sichere  Eitahrnng  von 
kUod^  Anftofen  to&  LTOj^bgedwen  l  —  Ks  will  mix  vorkommen,  als  ob  die  Behaoptung 
Brkeka*»  von  den  vaadaairieiMiLymphgenuwiiuacaaad daai^BNWiAAfl8caid«rwiildt> 

4 

eban  tyn^liftfliM  «Ina  IhnllcbeWeiidmig  nulimm  kSnnte,  irte  die  von  dro  offenen  HIIb* 
dongra  dM  ^plCb«heU«a.  Auf  Jed«n  Fall  darf  atidi  hier  dan  Fonckera  eiiiffbb1«Q 
IMdia,  kamt  dl»  aaatoailaeh«  Baals  ganau  faaliiutdlan  und,  bam  diaaa  nicht  gtickaliait 
lal|  des  fliMMtiidMn  Batnehtuagta  kalara'  •nfwbaldeQdan  BlnfloM  «btnitliimfln. 

JmUmmtU  4.  WM.  tkg%m»t  Oaa.  Bt.  fl  18».  12 
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Sehr    häufig  trifft  man   im  ganz  frischen- Dünndarm ,   aber  aadi  Un 
Magen  und  Ditkdami,  uritei  den  gcwöhnllclien  Cylindcni  in  verscliiedeuer 
Menge  anders  aussehende  Züilen,  welche  oUeiibar  ßchun  voiiGruby  uud 
l)olafond  gesehen  und  von  ihnen  Epithelium  cüpitatum  genannt 
wurden.    Diese  Zellen  fallen   durch  ilir  dunkles  und  granullrtes  Ausselicii 
sogleich  in  die  Augen,  wenn  man  die  Überfläche  einer  iriBchen  Zotte  be- 
trachtet, sind  auch  meist  keulenförmig  und  eher  Bciuniicbtig  von  Gestall 
und  ohne  deuÜiohen  Kern.   Ich  war  lange  im  Zweifel  was  ich  mit  diesen 
Zilien  ■»fw^i  -wttte  (<•  alsd  diess  dieselben  Zellen,  die  ich  früher  ,ala  mit 
«Itter  giiifciBn  VettauMl  gsfütttt  bodwieli,  wMf  «Ii  Wi  JM  fiad«, 
miilelitig  Irt,  Nftd       imm  leb  giMbtef  amekcnii  m  «Ütaatn,  tos  sie 
Mf  te  dm  «rate  Stadien  der  FattretotpUen  äA  M/tn,  tL  mSkA  AmL  IL 
l.Flg.  ftlSA.1.)  «I  demlireicBi»  Mtemn  oder  <»§cifH|>iniKadi  leb  «ft 
wie  eine  Andanluf  eiMr  OeArnng        bli  i«h  nn  ieelirten  ilpltfulpellen 
der  Sedie  tof  d|e  flpnr  kai^.   £e  lind  dieee  dnnllaran  UidMMgm 
Sellen  niebl»  ab  gebomtena,  MiennineogeWkM  nad  In  Wege  der  Kegc- 
neraHon  begriffene  Zellen.   Die  Zellen  erhalten  swei  Eone}  bersten  dann 
nnd  endecren  den  einen  Kern  und  einen  Theil  des  Inhaltes,  der  Rest 
wird  duicli  die  benachbarten  Zellen  comiirimirt  und  regenecift  sieh  wieder 
m  einer  gewijhnlichen  Zelle,  wobei  inuerlialb  der  Zelle  ein  StotlVcchsfl 
statt  zu  haben  scheint,  wie  in  einer  embryonalen  Zelle,  daher  der  undureb- 
slchtige  körnige,  fettarti;:e  Inhalt,  der  nun  in   der  Zelle  auftritt,  den  ich 
übrigens  auch  in  noch   nicht  geborstenen  Zelicn  zwischen  den  beiden 
Kernen  gesehen  Jiabe.  —  Wie  man  siebt,  faabaA  diese  meine  Erfabinngcn 
eine  grosse  Uebereiostimmung  mit  den  bekannten  von  Donders  (lAmctt 
i853  F$br.,  Maari  en  April  pag.  $48}  mit  den  Unterschiede  jedoebt  dies 
Dondere  fielMeht  nebr  die  bereltn  ireHendea  Md  leb  die  gebeMHicii 
Zeilen  geedben  beben.  leb  wenigst«»  eeb  in  dieeef  üiiünmiungsielhu 
die  fraglteben  Zelleo  ide  gr6saar  äle  die  andern  nni  Bit  fargtVaMrteai 
Kem,  wie  Donders  sie  bescbreibt,  so  dase  es  den  Aneebeia  gewbuily 
als  ob  das  erste  Stadium  dieser  XMUfoens  mir  entgangen  ed.  Inwerldn 
wXre  es  docb  anübllend,  wenn  leb  bei  meinen  laUreicbea  UnCenuebimgcn 
de«  webl  «beHenen  fipitbels  tanter  mr  gebeaMeae  ZeDen  gesehen  baben^  ,  , 
eoille»  ao  dase  leb  fragen  möcbte,  ob  die  Dondets'sobeaZellGn  night  auf- 


.liifiimt  U<fc«*CI|liiiiiiiwWiiii  9m  Dttambwii. 


.    I)  Die  CyUaderepithelzellen    des  Dünndarms  von  Säugern,  Vüpdu 
und    Amphibien    Laben    aji    der    der    DarmhÖhlc  zugewendeten 
Sfite  eine  rerdickto  Wand,  an  dor  unter  göMUgen  Yerliäiüussen 
mid  mU  guteo  Mikroskopen  eine  unzweifelMto  feine  Streif ung  zu 
erkepoeil  i|t,  die  auch ,  jedoch  viel  schwieiiigef  und  fast  nur  beiia 
Kaafaiflw»  gm  itflhMr,  rm  ob«  ttt  Vancfit  Ithit  Fonktintng 
wihmuiaiBMii  JiL 
.  A  »itta  Y«f4l0kto  ilnl4g9  Z«]iaiw«Dd,      wth  «n  MiiCtt  Zellen 
MfiPil  Bit  «taMD  Ui  qniWi  ia  WaasM  «od  T«dflMiten  Solutionen 
vn  dai  DoppdCi  md  nebr  «nfi  iM  lomiit  deoUUh  atreifi&  und 
MiMtt  Mibit  Ute  in  einidne  FSfcnhaat  >o  dotf  die  ZtUen  wie  * 
FUmneneDeo  «nsidieii.  Endlich  lentSft  Waaiw  d«i  ganzen  Saum ' 
Yon  noteeii  naA  Iwan  und  ao,  dam  der  innente  TheQ  am  ISngatea 
retiAUTt.'  Atisserdcm  biingt  Wasser  namentlieh  swei  Veränderungen 
fln  den  Zellen  des  Darmes  iiervor.    Einmal  treibt  dasselbe  helle 
Schleimtropfen  aus  den  unverlelzten  Zellen  heraus,  welche  man 
mit  Tnreclit  als  avif^'equoUcne  Zellen  ;,'C'deutet  bat,  und  zweitens 
hebt  es  es  anch  oft  die  verdickte  Membran  in  lata  ab,  weifiho  bei- 
den Zustände  meist  seiir  leicht  zu  unterscheiden  sind. 
3f)  Bei  berbivorea  Säugera  teblen  die  verdickten  uad  stieifigea  Mem- 
branen im  DiokdanBi  eben  so  bei  Amphibien  und  Vdgebi,  wogegen 
bei  carnivoren  Säugern  nnd  beim  Mensches  auch  in  diesem  Dam- 
Stücke  eine  leiaa  Andeutang  derselben  sich  findet       Im  Magen 
aind  dia  Manibianfn  der  Cylindenellen  ohne  beBondaraAnsnichnnDg. 
4}  Daa  Fatt  wird  bei  Siogem  ror  derBeaoiption  In  umenbar  feine 
Molekfila  nagewnidclt  and  dringt  anch  ala  aoldia  Jn  die  Epithel* 
lelieti  ein.  DiegriianrenFettltöpfehe^  die  man  inler  gawiaaeDYar- 
hflioiaaett  in  ganz  fidacfaen  Zellen  aieht,  beweiaen  nieht  nothwandig, 
.  Iteea  da»  Fatt.aiiah  In  dieser  Form  eindifoft 
5)  Zwiaahen  den  gawObnlidien  EpHbelcellen  indes  atah  bei  allen 
Tbiercn  nnd  in  allen  Darmubschnittcn.  andere  granoUrte,  mehr 
keulenlürmige,  meibt  oliiic  deutlichen  Kern,  die  als  in  Regeneration 
begrißenei  am  obern  Ende  geborstene  Zellen  anzusehen  sind. 
An  diese  Thatfiachen  reihen  eich  folgende  Möglichkeiten  und 
Vermothungcn ,  welche  ich  zur  weitern  Untcrsiichnng  empfehle. 
1)  DiaStieilan  in  den  verdickten  ZeUenmembranen  aind  Forenkasäle.^j 

m 

hk  mkgäm  adr'  kfo»  KU  Y«rBMidaiig  von  MtsrreistiadniflMo  dl«  Benieriwnf, 
ta  die  HS«  Sehe«  gartlsniiHaa  feam  ds^  WNHm  dülmskeiiiih»  UaAnsMlKiaiu 
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2)  Ergibt  £ich  diese  Yermuthung  als  richtig ,  so  liegt  es  am  Däcfasteo 
di€lO  KftBilelMn  in  eine  direkte  Beziehung  Pettresorption  zo 
Betzen,  dodi  Ist  M  atich  gedeoktmr,  dass  dieselben  eine  allgemeinere 
B^destmig  haben  und  ttberhtopt  mr  Stofftufbahme  und  Abgabe 
dureli  Zelleii  in  BeAlefaimg  atehei.  *  ^Br  enIeMt  apriditf 

a)  dasa  bei  tietenlUereD  (plhniaenfreMeiiflenSiagem^  AAipUbien, 
Vogdn  s,,  Tb.)  die  slrdfigen,  Terdi^cten  Zdienrnenibfanen  nur 
an  der  QberflXche  dea  DBnndatn»  sieb  Anden,  dagegen  In  den 
Drosen  detaelben  mangdn  niid  ^benäo  Im  Dtekdarm  wA  Magen ; 

b)  daas  Cylinder-  nnd  F&mmerepMhel  anderer  LckaliUien  niebta 
Ton  einer  Straktur  zeigt,  die  auf  Porenkanäle  gedeutet  werden 
konnte; 

c)  dass  das  Fett  in  so  feinen  Moleltülen v redorbirt  >vir(l,  dass 
dieselben  auf  jeden  Fall  durch  die  fraglichen  Kanalchcn  bin« 
durchdringen  köniiten. 

Die  einzige  Thatsache,  die  —  immer  unter  der  Voraussetzung,  dass 
wirklich  Porcakanäicben  da  sind  —  der  genannten  Yermuthung  entgegen- 
Eostehen  scheint,  ist  die,  dass  bei  CaniiToren  (and  beim  Menschen)  auch 
im  Dickdarm  streifige  dickere  ZeUenmembranen  sich  6fldeR)  doch  würde 
sich  dieselbe  als  unschädlich  erweisen,  wenn  sich  zeigen  Hesse,  dass  bei  dieaen 
Tbieren,  deren  Daim  kon  und  deren  Nabmng  aebr  ifettreleh  fst  aoeb  der 
Dkkdantt  Fett  antofaunr.  —  ' 


Erklärang  der  Tafel  IV. 

Fig.  1—9.    Vom  Kanin  c heu  j  Vergrösserung  350. 

Fig.  i.  Theil  eitles  Fpithels  einer  Zott«  in  dilulrtem  Kiwelss.  Der  streifige  Epithelstum 
a  ersdieint  in  natörllcher  Breite ,  doch  ist  seine  luocre  BegrenzoDf  nicht  •« 
deutlicli,  ^eil  die  Zellen  nat  Fettmolckülen  fast  vollgepfropft  sind. 

Fig.  2,   t^rei  Tp;thell3]2ellen  -der  DGDT'dürtnoleTfiich«  okos  Fett  tnlnnem,  in  Gnlk 

TpitheHalsÄom  weniger  deutlich  etreiiV- 

Fig.       Eben  solche  Zellen  tob  ohen,  nu  die  Funktiraag  der  Endfläche  za  zeigen.  Bei  > 
a  iiti*  mm  ate  Pfiolttchet)  suis  von  elf  n «  tel  h  rrtm  ThsO  iis  StrisMcbm 


P^,  4  Mit  Wasser  behandelte  Epithelzellen  Ton  Darniioften  Im  rrstrn  Momente  der 
KirmirkuDg  desselben.  Die  streifigen  verdickten  Zellcnw&nde  a  sind  sehr 
deutlich ,  weil  leicht  «ofiBeqaolIen.  Aas  Jeder  Zella  Ist  ela  bellet  Inb&ltstrüpfen 
b  ansgetreten. 

Fif.  5.  leolirte  von  eelbst  abgpf'^Hpnö  Zeilen  von  DarnizoUeu  mit  Wesser.  1  und  2 
Zellen  mit  aufgpqnollencr  ^treiilper  Wand.  3  Eine  solche  In  pinem  noch  weiteren 
Stadium,  einer  FiimüK'r«pitbelzeile  tauschend  ähnlich,  i  Zeile  mit  aufgetriebenem 
Sanm,  an  dem  keine  Streifen  stehtbar  sind. 

Fig.  6,  Khen  solche  Zellen  mit  abgehohencr  verdickter  Wand  im  ersten  Stadium  der 
Wasserclnwirkung.  i  zwei  Zellen,  Ut-rcu  Wand  noch  wenig  verändert  ist.  2  eine 
andere,  deren  Terdlekter  Sanm  mehr  wanig  erscheint  , 

F^,  7.    nnreh  Wasser  kugelrund  gewordene  Rpltbelzellen   von  Zotleo,  deren  stieillge 

Säume  sehr  detitlich  sind. 

'  Fig,  8.    Kine   filtfre  Kpithel/e!lo   des  Dünndarms,    deruü   streifiger  f>.ium   his  auf  eino 
dünne  Lage  verloren  gegangen  ist.    Solche  Pr3paratn  erwecken  den 
^'  Glanben  aUobder  streifige  Saum  oino  secundare  Absehe i- 

'    _  dung  der  Zellmembran  le^,  analog  der  Cellalosensebioht  der 
'  PfUnxenitllv»; 

F^,  9.  Auf  die  Dchtsc^nz und  Kegeneration  der  Epitüelzellen  des  Dünndarms  siih  bizie* 
:  .  kende  Formtn.  i  «iua  ZelJo  mit  aKeraea  und  einer  dunklen  Küruuräu&amuiluijg  ' 
gvtMlWft  diBMlblB.  2  ilM^Mklw  ZUI«|  imn  «tWEir  Kim  «otgetreten  ist 
mit  tben  fpitMn,  Vortntn )  «tec  ««hmholaltdi  «Iii  BMt  dct.  fabomtfMn 
ZdlmMmttw  fit.  S  «Ina'ilmUclio  Zdl«,  dto  ttotl  des  FortMtxie«  «liio  kl«la« 
GntlM  bat  ^pUMium  tt^^hütm  Ombj  vöd  DeUfond). 

Fi§.  10,  0MlOy1Ind«t  von  Un  Dumzotttn  das  Kalbst  la  Viunn  aafgequollen,  an  dar 
SAdilcba  all  Ttrdleklar  und  itoidgar  Zalliaanibrlii^ 

fiß,  ii.  tm/t  BjpiaahallM  dar  Darmzottea  dar  T«n1)«  mtt  dnUan  ungemela  kleioea 
Tilteoiafctdaa  la  dar  atreiflgen  und  vardlekfen  ffetan  Wand. 

F*$.  i'i.  Aus  dem  Diiundarmo  eiucr  iilteren  FrüschlarNe,  i  iioroidlü  üpithelxelitj  mit 
'  '  «tvaVgir  «ndiektar  Wand.  2  aiaa  Zelle  mit  stark  abgabobeoer  straUlgei  Waad, 
■  ■  dl»  Jaiart  f«l«AI  snaMil  «ad  aa«l  ^  dar  nidie  PSntilelwa  atteaaaa  liaai 

Fig.  i3.  Geborstene  Zellenhülse  ans  dem  Dickdarm  der  Katze  mit  deutlichem  Loch. 
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Dehnbarkeil  der  GehirucapiUaren  und  NichtextetenK 

der  Vasa  verosa. 

Vea  Dr.  MMXU  WIUMÄ,  . 

VllMidMtlllMI  SQ  BllUtttl||(» 

(VMfaMit  in  dtr  aitenm  Tom  4.  Aofutt  IlifiO 

»cm  T«r.  T. 

► 

■ 

la  seta«r  Schrift  über  die  Adergef Uchte  dea  meniehlicheii 
Gehirnes  (S.  109}  beichreibt  Luiehlca  eine  Form  eebr  feineri  Im  . 
Ependym  tos  ihm  gefondeoer  CspinmeDi  yxn  welchen  er  eegk^  dam  ile 
dM  f^e  BU4  der  Vtm  avtm  dartriStcsi  deren  Exlslm  er  hicninch 
atelolren  mimek  UeEfiaidjinagefltaie  itaid  nMh  Lnsebkn  Mb  feinü« 
GapUloren  der  gewShoIichen  Art,  gerade  noch  weil  genug ,  am  elBo  Bdhe 
▼an  Blstfciteperflhen  ohne  OtOhrdnag  ihrer  Form  dniehinhiiea,  Ihefla 
(jefSsschen  ron  iolclier  Falubeit,  daia  sfe  die  BlutlLÖrperchco  entweder 
11  ui  unter  stäbchennrtipcr  Verlängerung  ihrer  Masse, 
oder  aber  durchaus  nicht  mehr  passirenzu  lassen.  „Diese 
wahren  Vasa  serosa  zeiclmctcn  sich  vor  Ocn  anderen  durch  einen  ausge- 
zeichnet gestreckten  Verlauf  aus,  durch  eine  sehr  sparsame  Theüung  unter 
spitzen  "Wlnkchi,  durch  eine  völlig  homogene,  kernlose  Wandung  und  durch 
I3reita  von  kaum  0,0030  Mm.  Sie  waren  entweder  ganz  leer»  oder  ent- 
hielten nur  einselne»  aebr  io  dleLSoge  geaogene  ond^ie  eiageheUtei  roibe 
BlutkörpercbcD.'* 

Offenbar  gans  dieaellicu  stäbcheonihrenden  Gefitasa  Wjiiao  mir  bereite 
Im  Winter  im  Gehirne  dee  Froicbee  ood  «ndarar  XUait  aaUgafidlen, 
ao  wie  aa  i^ehennaeaea*]  «aoa  diaialben  GipUhm  «^td,  die  beiafta  im  ^ 
seiner  allgemelDen  Anatomie  He  nie  im  Gebirae  des  Kalbes  besdirieb 
und  als  nmthinaaslicbo  Ya$a  mo$a  deutele*  leb  glaube  mich  nun  nach 
mebriachett  Untenucbungen  übemengt  au  habeui  daas  alle  Jene  lein  an 
Gef&asef  sobald  aie  hinter  der  normalen  Breite  der  be- 
treffenden Blutkörperchen  erheblich  anrUckbleibcn  Arte- 
facte  sind  und  theile  im  Folgenden  einige  Beobachtungen  mit,  welche 
die  Wakriicit  meiner  lieiiuuptug  beweiäeu  mögen. 


*}  WIt  aiMli  Latclik«  cnrttnC. 
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Bringt  mtn  fltflMien  FfMebUto  iwiuAen  iwel  GHnditB  nnleni 
]llkroilH»|>,  Migk  lafl  }«te6cliffildO«nsnT0iiiitir<MM)70-*0»00e0Hiik, 
jä  fdist  MV  OfiOU  lfm.  Brtlto  (J^.  I.  bei  h  miA  e).  Bailtel  sw^ 
nude  FDOMhlilBtkSrpercbctt  dofl  Srclte  tod  0|0(€0  Mb.,  eine  Xtiage  Ton 
0,OSM>,  fo  llftd  die  ta  Jen»  QtlXtMii  iBÜialtaieii  rodun  Blii(b9rperchco 
zaCylindern  ron  0,0070— 0,0040  Mm.  Breite  und  YOn  OiOSSO^-fVOISO  Mn. 
Länge  umgewandelt.  Diese  etäbchenführcnden  Geßiue  fehleii  ftncb  dann 
iricbf,  wenn  man  jeden  Druck  und  jede  Zerrung  bei  Anfertigung  dea  PrH- 
parates  auf  das  iorgfUIlIjrsto  m  vermeiden  suchte,  nanieaüich  auch  nicht 
bei  Beobachtnno:  ohne  Deckglas  —  so  dasa  auch  Ich  sie  längere  Zeit  für 
normale  Gebilde  hielt.  Sucht  man  iiulL'^scn  ein  Gefass  auf,  welches  gerade 
Roch  weit  ^enu^  ist,  tim  euizehie  Blutkörperchen  obne  Veriinclcrung  ihrer 
Gestalt  tu  lassen  (ücfässo  von  0,0145  —  0,0160  Mm.),  so  wird  vb  in  der 
Regel  gelingen,  durch  leisen  Druck  nnf  das  DeckglMschcn  die  nortualfi 
Oebfrncapillare  in  tin  stäbcbenfübrendes  Gefäss  nmzu wandeln.  EinStttekcben 
Gehirnsubtim  Ton  HlrsekorngrSsse  wird  blerbei  ni  einem  kreozergrosseo 
Fledt  «useliiaBdergelrtebeii;  es  werdeo  hierbei  die  Gefltae  lilebt  um  das 
drei  bis  Tieifaebo  ibier  LBage  gedebnk,  wobei  ihr  Lameit  nkk  veii^ilBg^ 
ivie  das  eiae»  In  der  Sebmelsflaeaiiie  atiege«>geiieii  GbuiObie.  £e  erkttrt 
elcb  duroh  diese  Genese  der  „  «nsgeseiebnet  gestteekte  Yeflaitf''  jener 
eefaelniHiren  Ftttä  serosa,  sowie  dle(aweb  ton  Lnsehkn  abgebildete)  Yer» 
breilenirig  in  deti  Blfbrattonsslelleo» 

In  ebueben  Fftllen  «neb  gelingt  ee  »lebt,  ein  OefXse  der  gewSbn» 
MeB  Breite  In  ebi  stMbcheaKtbrendes  unurawindsln  —  dasselbb  bnt  sieh 
dann  toh  der  es  nrogebendon  Gehlmsubstanz  so  vollkommen  losgetrennt, 
da«i8  bei  dem  Drucko  nur  diese  letztere  entweicht,  das  Ucfass  aber  ruhig 
liegen  bleibt  (statt  'dass  die  m\  dem  einen  Gcfäsaende  noch  festhaftende 
Gehfmmasse  nach  rechts,  die  mit  dem  andern Gefassendc  verbundene  nach 
Itoks  cntv/Cichen  und  so  da«?  Oplass  in  dio  T.äno'o  ziehen  sollte). 

Die  BtHbclicnfdrmigcn  Biutkorperchon  scheinen  ziemlich  fc^t  in  liiren 
Gefösscn  eingekeilt  zu  sein;  nur  selten  gelingt  es,  sie  durch  Druck  aui 
das  Deckglitschen  ein  wenig  aus  der  Stelle  zu  rücken.  Doch  sieht  man 
hier  und  da  ein  Körper chcn  mit  seinem  einem  Ende  von  selbst  in  die  er- 
veiterto  SteUe  einer  BUurcaUon  einrücken  {Fig,  L  bei  b)^  woselbst  es  sich 
eegleiib  resbieitert  Naeh  alledem  scheint  es  dorchnns  unmöglich, 
dase  diese  BlitkSrperehen,  befänden  sie  eieh  beiLBbrnttm 
dea  Thleret  In  so  engen  OefKieen,  elreillren  ktfsvten. 


üiguizeü  by  Google 


Durcli  ßchr  heftigen  Druck  auf  das  Deckgins  bersten  die  Ülulkör- 
perchcn  und  der  GcHissinhalt  verwandelt  sich  in  eine  sulzige  Mäbsc.  — 
lugenUiümlich  ist  es ,  daas  mau  in  dem  etäbcheDförmig  gewordeneo  Blot- 
kfirpeidito  des  FnMcfaea  einen  Kern  nicht  zu  sehen  bekonmti  seibat  dam 
nicht,  wenn  die  ganze  Breite  das  Stfibobeni  diejenige  des  normalen  Kernes 
(der  fnnerlmlb  intaeter  CapUlarsn  gat  stltaDiit  wird}  Bieht  «bcrtiifit—  Die 
gebr  tsrte  Wandinig  der  stäbehenffQhMndett  CapÜIare  saigt  tture  Eerae  sehr 
4entHch  C^,  1,  »). 

-  Die  Iftrblosen  BUtk^rperehen  erleides  fikaliehe  VerUbiger- 
ungea  wie  die  geflirbtan;  hlnig  betülina  sie  Uecbel  die  sIm  GeOsswMid 
in  einer  grSssem  Audeliineg»  eis  die  ilir  gegenObeillegiBde  {Ftg.  I  belxu}. 

GeliirneapilUren  bei  Salamandra  maeuloga  (Vgl fü|jjr. Ii). 

Besonders  überzeugend  für  die  vorgetragene  Ansicht  ist  die  Unter- 
suchung des  Palamandergehirns.  liier  iHidcri  sich  uamenllich  Clefäss- 
BChiingcn  sehr  zahlreich  entwickelt,  uDd  es  gelingt  sehr  leicht,  durch 
Dmck  a!il  das  Deckglä^clion  die  Ansatz-  und  Umblenunpßstelle  einer  solchen 
Schiin f-C  mehr  uuU  melir  von  einander  zu  entfernen,  so  dass  die  dazwischen- 
liegenden Gefassröhrcii  sich  konisch  verjüngen.  Die  normale  Breite  der 
feinsten  iutacten  Capillarcn  fand  ich  beim  Salamander  0,0230 — 0,0240  Mob. 
(Bliitköfperchenbreite  0,023d  Mm.)  Fi§,  Ii,  stellt  eipe  comprlpiirte  Scbliiq^e 
der;  bei  a  ist  das  Gefäss,  welches  an  seiner  Umbiegungsstelle  etwas 
mehr  als  die  normale  Breite  zeigt|  am  schmfilsten;  bei  6  erweitert  es 
sieh  wiederum  und  seigt  daselbst  ein  Blutkfirpereben  von  koalseber 
Qeatalt  —  aUes  YctbJatnlKse,  welohe  den  Cbandkier  der  künstHebca  Be* 
dentong  deatlidi  aa  sieh  tragen.  leb  find  die  Verengeruag  ätit  Oefitose 
im  Salanuttiderbini  Ms  su  0,0070  Mn.  (d.  i.  weniger  ak  ein  Drittel  dar 
Bomaleii  Blutsehdbonbreite);  die  BlatkSrper  bildeten  ia  diesen  engsten 
GeOsBen  BtSbcben  Ton  0,0700—0,840  Mm.  (d.  i.  mebr  als  das  Doppdia 
der  aormslaii  Lioge.  Ifaa  erkenai  den  Kern  der  Boeb  lanerlialb  der 
Gefltase  bdindlidien  I^afsebSlbftbisi  beim  Mmninätr  «abr  #nL  bei  nnw« 
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IMurmak  ^^b«  kk  lelMiite  FrUacktii  SalimAnderblai  J^iiirt. 
In  nomalm  hSMtb  GtUn^fllmi'  afobt  mm  im  Mbn  numäm 
PmMWillMlNditt  BlsthBipenhen  des  Sälamanden.  so  Mbm  tod 
a,06a0— 0,0690  Uni.  iai«mNdt  a  a).  M  flttkfkMnDnA  tw« 
Utafim  ädh  «iMeltte  KKipaMbtn  bis  la  0^1090  HnuCFIg.  3«  fii);  d«Mh 
«TMfaoiDMi  0Oleb6  EtedttesliBfe»  «U  ob  Uir  Kmii,  dar  MitM  GflOMuNl 
gegenfiber,  wenig tr  OMqmiibel  «Ire,  mtbraptademtmfg,  s.B.  0,0110  MtaL 
bveit  io  der  Gegead  dw  Xamct,  wibrend  dti  ObrigeKÖqMfohaD  alcb  dem 
■Bf  0,007S  Ma*  bfi^  QefliMrebr  gerugig  ansehmiegt.  Ii  des  Mnilai 
CapiUaren  der  Frenehwimmbaut  sah  Ith  die  Salamanderbluikörperchen, 
wiewolil  bie  hier  nur  eine  müßsigo  Verschnüilerung  erleiden,  kaum  noch 
sich  fortbewegen ;  die  Reibung  ist  also  bereits  hier  so  groBs ,  dass  dio 
Ihre  nonnalo  Gestalt  einzunehmen  strebenden  Blutkörper  sich  festsetzen  — 
ein  Bc>veiä  uiehr,  dass,  wenn  jene  Gebiracapiilaren  im  Leben  bettä&dto, 
Blutcircuiaüon  innerhalb  derselben  unmöglich  wfire. 

G chirncap illar c D  bei  Cyprtnus  gobio.  (Vergl.  Fig.  4). 

Die  Breite  der  gefiirbten  Blutkarperchcn  beträgt  im  Mittet  0,00»8  Mm., 
die  Uege  O^ISO  Un.  Durch  müssigen  Druck  dci  Deckgliadicmi  erbSU 
BiQ  Oeiinhaeii  ten  bw. 0,0087  Mn.  Breite,  iontrbelb  welcbttr  die  Bb^ 
fcif^elitii  eieeliftige  Ten  <M)i9O^(^0M6  Mm.  imiobDieD»  DteilHMtei- 
Kktmint  Mtm  leigea  deuüicbe  Kerne. 

Gehirne apiUaren  de»  Hubes.  (YeigL  Ftg.  5.) 
Aiicb  hier  leigeii  sich  die  geas  anelogeii  Gestalt-  und  MassTeriader^ 
liegen.  Died^fllaieaTersebnittlsni  sieh  ins  ihrer  noreudeD  Breite  (p,0070  Mm.) 
Ms  so  dem  geiiqgen  Durcbmesser  Ten  0,OOS&^0,0030  Mm. 

Capilleien  des  Kalbsgeblrnes.  (VergL  Fig,  6J 

Die  Blolscbelbefaee  des  Kelbes  fead  tcb  Im  Mittel  0,0060  Mm.  breit, 
die  feinsten  nonaalen  Capillatea  0,0065-* 0,0060  Mbl^  Bringt  mau  etwas 
Kalbsgehim  zwischen  swei  Gläschen,  so  siebt  man  ÜMt  bi  Jedem  Ptiparate 

saMroicbe,  Dici£t  ziemlich  gestreckt  oder  schwach  bogig  rerlaufende,  hier 
nnd  da  dichotomisch  sich  thetlende  Geluöse  von  nur  0,00iLi— ü,0028  Mm. 
Breite j  die  darin  eingeschlossenen  Blutkörperchen  sind  Stäbchen  von 
0^0070  —  0,0120  Mm.  Lüngc.  Nur  selten  findet  man  in  mit  Deckglas 
beobachteten  Präparaten  ein  Gcfäss,  ■welches  die  Breite  von  0,0050  Mm. 
erreicht.  Ja  auch  bei  dünnen ,  unbedeckten  Schnitten  und  der  aller- 
scboaendsten  Bebaodlong  sieht  man  se  stäbchenfiihrende  Gewisse ,  dass 
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Dill  wiiUMi  ^  feiimal  weao  mn  gerade  mit  diesem  OI>|eci«  die  Unter- 
M^mg  b^gtaM»  eottte  *-  mf  AogonUtek«  sweifoin  Utanlf »  #1»  jene 
CMtoe  doch  elvM  KormalM  lelen.  Ab«r  wie  «cllti  W  LehMlIni 
to  TUeNS  06  Bkik&ferelm  imlir  lo  «BMiMr  üiMMing  ihrer  i'om, 
bei  wdeber  üb  -moillge  Ihrer  SlülMitai  thNr  Mbr  hedwkttto  BeMiag 
aa  4er  GeOennurf  aimge«tet  (Mf  weit  io  «^0»  MIm  ver> 
drfogea  IdhniiV  Bedeaht  am  femeri  tat  belvkefaHr  Art  od  Weile  der 
MpariktgewfaHMiQg  Senaogea  der  OtUiMidietaiMi  gSnilUh  fto  ▼eraiiidea 
lind,  das8  ferner  die  hreUeren  (oonDalen)  CaptUared  Ter  nwereii  Auge»  la 
stäbchculülireudo  verwandelt  werden,  ao  wird  marj  nicht  glauben,  dass  die 
andere  Hälfte  der  StabchcngprUsso  normal  solche  gewesen  seien. - 

Im  Gcliirn  de»  Ochsen  halte  ich  den  nämlichen  Befood ♦)  —  Fig.7, 
zeigt  n  lata  eh  cib  eben  nnd  Capillnrcn  von  Mus  si/!ralicus.',  alle  Verliältnisse 
sind  liier  um  ein  geringes  grüaser,  als  bei  denBiutkörperehen  undGeÜsseu 
des  Kalt>e8. 

Gebirocapillaron  dos  Menschen.  (Vergl.  Fig,  S.) 

Sowohl  an  dem  vonLms-ohha  angegebenen  Fondtrtei  dem  Bp^idjnia, 
abmeh  ftberall  in  der  grauen  Snhetanz  def  |aiien  Gehirns 
(«•Ü  i^iiaier  hi  der  treiasea  SnbelaMi,  t«  B4  der  gfOMe»  Heolifhiltea) 
imi  Ukf  idbUd  dtf  Dedqgltt  wut  Irgttd  «Mrhkt  halle«  «hr  aahlrMa 

CqkiUaTeii  von  aar  0,0040—0,0080  lfm.  Breite^  mit  etaUtalffen  BlBlMr-> 
percbeo  Ton  0,0110  —  0,0300  Hm.  LSnge  (rergl.  die  AhbUdangen  b€l  h 
nnd  welche  mit  de»  Ton  Lnicbka  geg^ben^  sehr  llberelnstlmmea). 
GeOise  voa  0,00t0  und  0,0060  Mo.  Breite  ^eah  ieh  bei  Dmdc  auf  das 
Deckglas  sieh  bis  anf  diC  Breite  von  0,0030,  Ja  0,0025  Mm.  vera^l* 
lerai  die  BlattQrp^ben  verwandelten  eich  hierbei  su  fenen  äusserst 


•)  Dmu  di«  von  Heule  (alJg.  AnaL  477)  enklhnten  GeflUte  dts  Kslbsgehiiues  mit 
dfn  hier  "besprochenen  identisch  seien ,  r.Titt-tliegt  wobl  keinem  Zweifel  nach  den  "Worten 
llenle's:  „es  ist  leicht ,  sie  in  frischen  Kalbsgehiriien  aur/uflnden,  da  sie  heim  Zer- 
drücken der  OehimsnbEtanz  gleich  den  feineren  Blutgef3s?en  thre  Gestalt  und  ihre  ' 
dunkcUi  L  iuris««  behatt«a.*^  Aoffalkad  i&t  es,  dass  He  nie  der  «fSbeb^fSrmtiEfen  Blut- 
JiOxpeiekea  kiloe  EnrUmoAg  tknt  —  „BlutkSrferchen  bürden  sla  in  keinem  Falle  stf- 
■naehpaa  im  8Ma  sain«  —  vlaUaiclit  iVhtftia  dia  von  Uaala  «sIlitiuliteo'GehicaB 
von  stallt  vaibhitelaA  XUana  Imi^  vIMaed  Idt  a«  «ial|«  Gillaaa  gana  |bel  tmi  Un^ 
IUi9«NlMB  sali  (ynMk»  laeam  Oaflsie  JadaaAdla  aid^  «fseafUeli  «adana  ifo4,  ab  dia 
■üt  .Blafküi^aroliaa  inflUlg  vandtaa  gsbliabaani).  Rania  ftajl  ^laa  <^eflaidiaa  bat 
SOOnallgcr  TargiCisannif  „von  kaam  auialMiw  DUka'';  lia  IBUfoa  lair  bai  SlOikehar 
Vamsmroag  iTalivar's  rimm  Ms  1,^  AlteMeafm  die  OeoMIkiemalm 
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MbMIIi  «iO  «r  Afr  CMtaM  nicht  abildillleli  drüdrto,  «oiideni  mS^ehtt 
M  Mlioneii  webM. Kerna  der  Qolitiiriind,  welche  Luschka  ftir 
Ü»  von  ihm  haehaehletoQ  Aiaileii  OeOeee  negirt  (H  enle  boiin  Kalbo 
nhlnich  Torfcnd),  beobaehlete  tefa  riemlich  häufig,  und  dicss  auch  bei 

ieldieo  GeOtseDi  welefae  die  Fehiheit  von  0,0025  Mm.  erreichten;  es  iiisst 
mich  diess,  äIIcs  üebrlge  in  Betracht  ziehend,  an  der  Ideutitiit  der  von 
Luschka  und  ileule  beohacliteteu  feinsten  Gefiisse  mit  den  hier  unter- 
sachteu,  lieineswegs  zweifeln.  Weit  eher  hätte  mieh  betfeffk  der  Riebtig- 
tigkcit  meiner  Deutung  der  Timstand  hcdcnklicfa  raachen  können,  dase 
weder  bei  Henle  noch  bei  Luschka  aacii  nur  die  entfernte  Mög- 
lichkeit ausgesprochen  ist,  dass  die  io  Be^  elehtadii  Gettiio' Bur 
Auffassung  als  Arleiacte  verführen  könnten.  — 

rasa  seroia  dfiifteo  woU  niigends  im^ttenichliebeaKSfper  alf  etwas 
PerBlstircndes,  sondern  nur  TorUbergehend ,  bei  der  GefltesbÜdaiig,  sich 
vorfinden ;  aidieriii^h  wraigstm  mtfchtcn  di«  hier  besprocbeneo  Mostea 
GeiXise  die  Vasa  Muka  ilialit  lein. 

Die  Toisttfasiidflii  Tenodie  bekiindeii  eine  grosse  Dehnbaiksit  der 
GapiDttgelSsswsiid  sowie  der  BiutfcSfpeieheD  ^  beide  TenehttiOerteir  sieh 
bei  ThierSD  der  vier  WiriteithieiUMSsa,  wie  hei  den  KeMebea  Ue  in 
ein  Drittel  und  efai  Viertel  der  noraialeo  Breite. 

[Die  den  Figuren  beigeecbricbenea  7tfietJ  geben  des  Mass  derObjeete 
in  lOOOOteln  des  MUlimetcrs  anj 
Heidelberg  im  Joli  1855. 


Erkiarung  der  Abbiidungen  auf  Taf.  V. 

Fig.  i.   Aui  dem  Gthirmt  dtt  Frotdm* 
a  Normal«  CapüJare,  0,0160  Mm.  brLit. 
h  CapUlAf«  bei  massigem  Druck  aul  das  Deckglas. 
X  Kerne  dec  G«fiiswaod. 
FarblefM  BtattSi^peidno. 
^  9  atsik  fsdiiuili  CifflUn  alt  Zwetg^i  tob  «lafgn  ata  .«lif  Pi|l|tl  4tr  nemalm 
Brtite.  StoVIMs«  BlolkSipeidun  bli  zv  0,0488  Hn.  kag. 

. ,  Fig.  2.  Aiu  dem  Gehirne  du  Sal^mmätrt. 

CapUIaie,  «iae  Mdlage  ItiUend;  dtifilbt  Ist  «a  dct  1&sbi«guagaiMl«  durcb 
Dfvek  «Cwas  WtnifM  viibnllMt,  wflmnd  dl«  koaltdi  aldi  m^taigwidm  Inlca  Ob*  iL 
M  4  1hl  «tf  tfa  DiWrt  Sei  aeuMlm  DoiehiSMim  tiüABBiieit  itbl  ttl  I  Utal  dl» 
^ntMümtf^^rikM  UAi  eto'dttt  ^leillkh«  mtMiptt^ktt  seist  IMM»  ««tdt 
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280  VffuLnt  UAtr  kiniliafti  AUagenrngen  m  dtr  CMMto. 

FSg*  9.  4m  4m  SMm      ^tnAf»MA  MimtprUmmy  von  'Sahm^mMhä, 

a  CapilUre  mit  drei  Blutkörp eichen  des  Frosche«  nnd  zweien  dta  fiilnwjdew. 
b  Stark  geprtMt«  CapiUar»  mit  «inam  SalanModetblolkSiparchav  von  «tFU  ^dal- 
ISmifer  Gestüt 

A  Normales  Blutacbeibcben;  0,0118  Mm.  lang  und  0,0070  Mn«  bratt. 

#  • 

^  Massig  gedrückte  CapiUarp,  mit  einem  farblosen  nnd  xwel  geflrbten  Blutkörperchen, 
r  Capillare  mit  Terbreiterter  Biforcationaitalla  und  eiaem  Aetiebfii  tob  »toUanweiaa 
nur  0,0017  Mm.  Bratt«. 

Ft5r.  6.    Aus  dem  dehirne  de$  Kalbe$.  ^ 

a  Normtipg  P!iit«die?>vc!icn  O  Onno  Mm  !ireit. 

b  Normale  Capillare,  welche  dmoh  I>(«ck  auf  4**  Deckj^UUwheo  die  iorua  von  c  d 
aooabm. 

d  Eine  lU-ibe  mit  eibsndcr  vcrecLmoktinei  Blulkürpercben.  Grü&ste  Länge  eine« 
eioxeloen  bU  0,0120  Hm. 

Fi(j.  7.     Aus  dftn  Uckirn  ron  Mus  sylrcUic^ 

l'iq.  N     Äu$  dem  Gehirne  dts  Mt»*clm% 

a  Noraiales  Blutscheibchen  OjU079  Mm.  breit. 

h  Mässtg  gedrückte  Capillare  mit  eUiem  farblosen  und  zwei  gefärbten  BlutkörpercheOt 
sowie  rwei  GefSsswandkerae.  *  '  *    '  ■  *   .  ' 

o  Fflnto  OipIDti«,  dareb  Dnnsk  anr  0,0095  Hin.  breit,  d.  f.  «lli  'lMttel  Um  vr- 
tfffBiHlMmt  DuefemiMii» 


Ueber  krankhafte  Ablagerungen  an  der  InneoflAche 

der  Choncudea. 

loi  E  mDller. 

<VoiigetnffeD  In  den  Sümogen  vom  98.  April  nad  91.  JvU  1865b) 

Seit  längerer  Zeit  habe  ich  das  Vorkoüimcn  eigcntbünilich  gcsUUieter 
Ablagerungen  verfolgt  ,  welche  sowolil  in  Augen  ,  an  welchen  be- 
deutendere paibolügiöclio  Proccsse  abgelaufen  waren,  z.  B.  nach  Opera- 
tionen, als  auch  in  anscheinend  gesunden  Augen  meist  Hltercr  Tndividaen, 
und  zwar  bei  einem  höheren  Alter  fast  ohne  Ausnalimc  in  einer  grüsaercQ 
oder  geriogmn  AuabUdimg  sioli  Torfa&doiL  Ich  li|k(tie  Gele|^eU  bftügliolie 
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JÜiLLUi  Uebei  koAkkaAe  AbiageiungAO  an  d«r  CUoxiolde«.  2B1 

Ptfpanito  ulL  den  fittten  KSllikor,  Yirchow  iml'r.  GrifeCHtibat 
IfÜ)  TOiMh««! ««d  «B  ttiApttt  tiHBAt  Icli  iMhie BHUlf utigcn  «Mrta 
MAtoaisdieii  9m  mi  dta  Vorkonteei  AeMr  GeUUe  der  pfeyilMlMF- 
aedicinUelietrGflMlIidiill  aiL  Eme  2^  daranf  erMlieti  eine  Abhandlung 
von  Professor  Donders,  ArcbiT  f.  Ophthalmologie  Heft  2,  wclclic  oUcubar 
denselben  Gegcustaiid  betraf  und  eine  VcrüflentÜchung  meiner  Beobacht- 
nngen,  welche  Donders  natürlich  unbekannt  waren,  überflüssig  zumaeheo 
schien,  da  in  Vielem  eine  vöhige  Uebereinstimmurig  lierrschte.  Doch  hatte 
ich  in  eiiiigcn  nicht  unwichtigen  Punkten  eine  abweichende  Anschauung 
gewonnen  und  vorgetragen,  welche  ich  auch  nacli  ernouerten  L'ntersuchungcn 
festhalten  zu  müssen  glaubte,  als  ich  der  GeselUchaft  später  (21*  JaM) 
iker  die  Abhandlung  von  Professor  Donders  bericbteti. 

Eine  Beobachtung  d«r  Mgliofaea  Körper  in  einem  operirten  Aoge  b«t 
Wedl  schon  ftflhar  bekannt  gemadrt  and  anehProfBiBdr  Virehow  balle 
dietelbeBi  wfo  er  mir  Agtei  einigeinale  gesalien. 

Die  Veilndcraag  gibt  aleh  dem  UoMen  Auge  bei  higheren  Graden  dweh 
.  eine  fleeUge  lUiallibnag,  bieweilen  atredEenweise  CDBqnUt  wüMlktae  FMaag 
derlhnenttdiederObotiotdeäkluid«  lOkioiknpiMbieigenaiehdlepdjgetialtii 
*  PJgmenmlien  Terditngt  nd  aeiatKrt  dordi  flaefae  bderknglige,  dmsige Hassen, 
«eiche  bei  Ihrer  relaliv  bedentenden  GrifseeoDthwenaig  bis  in  das  Nif  ean  dsr 
HethMi Tetgedrupgeii  sein  müssen.  Diese  Körper  silaen  In  der  Regel  so  Ibsl  an 
der  Innenfläche  der  Chorloidea,  dass  sie  nur  schwer  losgetrennt  werden 
künnen.  Sie  brechen  das  IJcht  ziemlich  stark,  sind  dufclieclieinenLl,  öfters 
etwas  gelblieh  und  lösen  sich  nur  in  heissem  Kali,  wesswegcn  sie  Don- 
ders zum  Colloid  rechnete.  Während  aber  derselbe  sie  aus  den  Pigment- 
sellen  und  fwar  den  Kernen  derselben  hervorjrchcn  liisst  und  der  ('borio- 
capillaris  nur  nebenbei  Erwähnung  thut,  glaubte  ich  die  von  Donders 
geschilderten  Veränderungen  der  Pigmentselieu  als  secundär  und  die 
Innenfläche  der  Chorloidea  selbst  als  den  ursprünglichen 
'  Sita  der  Ablagetnagen  betsachten  au  mfissen.  Dieselben  entwickeln 
aidi  tneiher  £fflidirang  mis%e  nieht  in  'döiPignientseilen,  sondern  als  flaeh 
anfiiöMiide  Yerlielhuagen  an  der  deeiocipfllaiis»  fllreckdnwelae'geüngt 
ea  von  dieser  skia  dlinnei  ankr  oder  weniger  slmelatlos^  Meubnui  abiv- 
lllseni  deren  Yerdiehnngen,  nie  nan  an  den  Mten  siekt}  Jene 
kugeligen  oder  drnalgen  Grknnlalionen  biMea.  Die  Heaibran 
TVkttt  aisk-  ebsndsik  wie  diesoi  In  den  Drosen  finden  aidi  alters,  eine 
'^tokeenlMhe  d^H>idnQng,  ferner  etogescktoven,  pigmeatlrle  ]£lümpcheD, 
oder  hfinfiger  stark  lichtbrecbende,  fettShnHehe  Körner  verschiedener  GrOsSf, 
irelche  aber  in  den  von  mir  untersuchten  Fallen  iuat  durchaus  nicht 
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aus  Fett,  sondern  aus  KalksaUeu  bcstaatka.  Dieselbco  komioen 
•ach  «a  nitbt  oder  wenig  Terfickten  Stellen  im  atnctorloMfl  Membran 
Tor,  iMrtMtD  fO  cUeht,  da«  die«  deaiUcb  weki  erscheint  Die  drusigeo 
Ablagerongen  f»lgiii  nit««ter  exqviait  doa  ¥arla«f  der 
GefXtia  to  den  Gb#tloaqiOlarft|  n«^  davte  SwMautaaai.  Sla  ti^ian 
Miit  m  TtiaelitdaK-«  AbaidialMa  4«  Cliotialdea  eiMUldip  YciaefcHd« 
Mtoi  gew^ttmliek  sind  aie  aa  dao  mUtierrn  Partleen  der  Chariaidaa  an 
aUdcaton  entwickek,  aaeh  rlekwirli  mOtt  weniger  aoifeprigtt  oder  aie 
■iliBfa  d6rt  eine  dadare  Fonn  an.  In  dar  aiefartai  ITo^abaair  ^«  ^3aii* 
■WfgaehitrtHa  sirf  rta  Mawalie»ahBafc1libeagiidata  aia*  i«'iadaa>  Madi 

♦ 

Tonic  gehen  grössere  kagflge  AUagerttngea  niebt  tfbtr  die  om  semriki 
hinaas.  Wohl  aber  finden  aicb  gleicJizcitig  einigt rmasscn  analoge  V«r- 
undcningcn  an  der  a^oHa  ciUtwis.  Ea  zeigt  dort  die  Cliorioi'^ea  ninilicli 
leistenarligt  Krhebüngcn ,  v. eiche  eine  Art  von  Nef^  bilden,  in  desscu 
Maf?cliPn  die  sogenannten  pars  ciliaris  refinac  und  das  Pigment  eingesenitt 
sind-  Hier  kommen  auch  Verdickungen  vor  und  die  Abla^crnng  yf^rt  Kalk- 
liörnera  entreckt  sich  biiweiiea  bis  an  die  Spitze  der  processus  ciHart$j 
iadcm  sie  namentlich  in  den  crwSfaaie&  Lriatelien  ihren  Site  hat 

Die  Clioifoeapiilaris  Isl  ati^iMhen  von  jenen  drasigen  Ablagernngen  be- 
sonders nach  rttckwSrIs öfters Tefdtekt,  sehr  spröde,  sodass  sie lelekt bricht; 
IfcaaMtoaa  MlBMUiUairaya«  ataA  ngiaBt,  badi«laadf«iiaa%  aa^^ 
Jtaaatrea  S^^i^hfeia  dHF  OfccriBidaa  riad  blaval^^B  ^BaikÜdi  vaiSadai^  dai^k 
flebwaad^  aa«wüiih  daa  PJfeMt%  adar  daial  aldl wwalw  BIriagiwagaa 
Daa  Qnm  aduiat.ln  vlaton  Mtoi  Uat  aia  Oiad  la  dar  Kalla  te  aarika 
▼äribidaiaBgaa  dawaaleliaa,  die  aadi  aonü  thala  adl  AHagarangca,  iMb 
adi  Alr^e  aialHigelMb  la  aadaaa  »ka  hijUaa  lliaMe  Yiiiaiw 
aa^ea  aa^ta  KranHirt tsfec g Bb  ge«  Bei  bokaui  Grade  tmias  die  IPMtadaih 
nng  der  CSiorioeapiHaris ,  welche  den  Ausgangspunkt  bildet,  nicht  nnr 
auf  daa  Pigment,  sondern  auch  auf  die  liciiua  einen  destruireoden  Einflcs? 
ausüben,  wie  diess  auch  Donders  angegeben  hat.  Weitere  Üntenucli- 
luigen  müssen  Keigen,  ob  Tielleicbt  in  Terschiedcnen  Fällen  bald  die  von 
Donders,  bald  die  von  mir  gefundene  En twicklöngsweisc  vorkommt,  oder 
Ol»  einer  tod  uns  sich  über  den  arspniagüdiaB  Sita  ^läuscbt  lutf, -wobei  ^ogle 
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Beobachtungen  und  Beiiierkuijgeii  überHirnkraiikheiteii. 

■  » 

■  ^  ♦ 

(Mit|«th«m  in  der  SlUmg  Tom  9.  Vebniw  1806.) 
Apoptala  iMrvoM. 

Wenu  sidi  irgendwo  die  UnzollUigliciikeit.  unserer  Kciiutuläse  bei  der 
i:4'klÜruog  der  eigentlichen  Ursache  des  Todes  zeigt,  io  hl  es  gewiss  in 
Jenen  FiÜlen  die  als  Apopkxia  nercota  beseiebnet  werden.  £s  ist  über- 
hmfk  4ieter  Anidfiieli  ela  ao  unklarer,  dasB  ich  Um  iug«braudienAniUnd 
nebmen  würde  i  wiM  v  nicht  hialariieh  Mnctlonirt  wäre ,  ood  wtan  ieh 
Um  dmch  «Im  ••deiiii  zu  AiielwwiiailBi  Ja^anfalli  will«  «Im  mwige 
Begmoif  dlwiB^gdflS^  MWMirilleb  in  foNMMmBtiiihnif,  vfinichM* 
vttlW  £•  iaiifte  «oU  taia  pm  ^anelUfeftist  ithf  nMb  4«di  Yninigt 
TO»  Cttllea  iid4  KorUm  all«  Jim  Filk  achaaltai  Maa  IMar  ra 
taaboa«,  die  fflu«  OMplfiiadia  GMta%  baMMbanaaQifto,  doidi  «iKÜte, 
CMiiUtarttBg  daa  QaUma  «nd  4ia  WMMk  l>atfBCt  ümI»  -denn  ww 
aiafa.  CttlUn  glaubtei  da«  dicta  Potwaatt  Uta  mirkniir  «r^te  ^ 
Albitmof^et  nocb  wif  daa  BIutgefusMysienit  sondem  «aisHtalbaff  #af  die 
Nervenkraft  zerstörend  äussern  ,  ao  wird  man  doch  gegenwärtig  bei 
ilen  inciätcn  dorsclbcii  dag  GogoiitUcil  auüunehmeu  und  die  ^V'irkullg  auf 
daa  Gühifü  aU  eine  ^ccundüre  m  erklären  geneigt  eyiu.  Selbst  Wuu- 
derlich'B  Dofinttion  &clieiiit  elvva^  zu  weit,  wenn  er  alle  Fälle  plötzlichen 
Todes  ohne  anatoraische  Veränderung  bicher  gezahlt  wissen  will,  indem 
in  solchen  ^vGbi  nicht  selten  die  piotsiiche  Aufhebung  der  l'unclion  anderer 
für  den  Lcb«nsproces8  eben  so  wiehtiger  Organe :  HaiZy  Lunge  dem  echneUeii 
Tode  sn  Grunde  liegen  kann.  Es  scheint  also  am  geratheaaleii  den  DegrHT 
der  nervösen  Apoplexie  bloss  auf  jena  FäUa  su  bcsohräiikeB  wo  ein  plötz* 
llcher  odaK  ftaebari  dotah  JMina  anateiaiaaliaa  Vartndufiigen  au  erklärender 
Ta4  aalwEiiAahNHgmi  aiatik^  dla  aal  ate  Srgrülnaäo  dtaCMtea  Mi- 
daMio»  wttumd iMliaba TodaaUDe,  wodaa  kitlai«  Mi  darFiH  ilt,  a» 
.baalM  wbWMMit  bUbasi  fai  ao  Iniifi  «a  dam  nUhft-bairitfifo  waidiD 
fauiii,  daaa  dar  Tod  abaa  Mi  GaliiM  amgii«.  VMt  m  diaaa  Raalrio- 
^itato,  aa.Ma  baaondaaa  dar  Tod  doab  haWigrQaüttlbabUfagHingen, 
viaOaUhl  «inii  dar  dovah  ElaUriaHtt  und  HirataaebttNiMf  bUnr  an 
rechnen,  in  50  ferne  aieb  dabei  witklicb  keine  anatomistba  VacMdanal^ 
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der  Centraiorgane  vorfindet.  Fälle  dieser  Art  gehören  dann  aber  gcwis« 
zu  den  grÖSAteo  Seltenheiten  und  die  meisten  von  den  wenigen  Beobach- 
tungen ,  die  man  in  der  Literatur  nnUr  diesen  Namen  findet,  haben  ent- 
sehicden  eine  andere  BegrOnäuiigi  so  z.  B.  der  8.  Fall  Abercrombie's  bei 
einer  hydropieebea  Frau,  den  man  wohl  ohne  grosses  Bedenken  als  ori« 
miscbes  Coma  beieicbnen  kann. 

Einen  solchen  FaD  Ton  einer  nerrlSsen  Apopleiie  hatte  ich  einmal  «i 
heobachten  Gelegenheit: 

Ein  MlMen  Ton  10  Jnhren,  frflher  siels  vollkommen  geinnd,  ward 
am  S7.  Januar  1850  ln*s  Prager  Kranl^enliaas  an^nommen.  8le  hatte 

am  Tage  yor  ihrer  Anfnahme  eine  sie  hefUg  erschütternde  Nachritt 
erhalten  (die  bevorstehende  Heirath  ihres  Geliebten  mit  einer  Andern). 
Sie  zeigte  sich  von  diesem  Augenblicke  traurig  ujid  niedergeschlagen  und 
sprach  mit  ihrer  Umgebung  nicht  Am  selben  Abend  trat  Erbreeben,  kurz 
darauf  nllgcujoino  Convnlsioncn  und  Bewusstlosigkeit  ein.  Als  ich  die 
Kranke  sah,  befand  sie  sich  in  vollkommen  bewuf?atlüsern  Znstande,  die 
Temperatur  des  Körpers  etwas  erhöht,  das  Gesiclit  aber  blass,  die  Augen 
gcschloraeni  die  PupUIeo  nicht  verttndert,  die  Kespiration  tief|  stertorös, 
der  Pols  unregelmisslg  aussetsend,  von  normaler  Frequenz.  !?eitweise 
traten  sowohl  spontan  ab  besonders  bei  Berfihmog  Krämpfe  «n  den 
Streckmnskeln  der  obem  und  ratom  EslremItKten  ein.  Die  Silremllitmi 
Mea  twir^  Mfgnhohen,  ihrer  Selnrere  nach  wie  leblos  herah,  allein  et 
bestand  keine  eigsnfliebe  FatalTie,  Indem  alleExCremiHlten  aeltwelse  aiild- 
matisch  bewegt  wurden.  Klrgends  Oedenu  Am  Unterleiba  isigle  Mi 
oinoy  tintchend  eine  Qeschwvlsl  Torspiegelnde  krampfhalle  CootraeHoo  der 
Bandunaskeln.  DasBewnsstoehi  kehrte  nkht  wieder  nndNaehte  erfolgte 
der  Tod,  naehdem  Ton  der  Einwirkung  der  oben  erwShnten  Ursache  2 Vi 
Tag,  von  dem  Momente  der  heftigen  Krankheitserscheinungen  etwa 
28  Stunden  verflossen  waren.  ^ 

Die  Section  xeigto  das  Gehirn  etwas  blasser  und  blnläriucr.  die 
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Es  wäre  gewiBs,  bcsoudcrs  für  den  therapeutischen  Standpunkt,  höebst 
wüiischenswertb  diese  Kranlcheitsforn}  dia^nosHciren  la  können,  denn  Blut- 
entleerungen  wHrden  in  einem  solchen  FsUe  gewin  entsobieden  ungünstig 
Tkirken,  während  im  Gegentbdle  TOn  eSoer  excttirendeo  Metliode  TieUciebi 
Erfolge  KO  erwarten  wSren.  Doch  mtras  man  ToUkommcn  mit  Wander- 
lieh übereinstimmen,  wenn  er  auf  die  Unmöglichkeit' einer  wisienschaft- 
lieben  Diagnoee  binweiBt;  alle  Erscbeinnngen ,  die  in  dem  beschriebenen 
Fallo  aa  beobachten  waren,  habe -leb  auch  bei  HKmorirfaagien,  beeondcm 
an  der  Hirabasle,  gesehen. 


Apoplexia  seroBa. 

Ein  kaum  minder  frajrlichcr  Punkt  als  der  oben  besprochene  ist  die 
RO;roi);miite  Apoplexia  serosa,  'inng  man  nun  darnntrr  liücbst  acute  .^rrj.?c 
Ergüsse  die  in  die  llin  kammeni  gc5chcbcii  (llt/di  ovcphalus  acu(issiinus) 
oder  solche,  die  in  die  i lirnsubs(;in/,  gcscli:t  werden  (Ilirnüdciu),  oder  end- 
lich jene  in  die  Hirnhäute  und  den  Araciinoidealsack  vcrsteben.  Denn 
offenbar  gilt  für  alle  diese  Ergüsse,  die  nur  der  Localität  nach  eine  Ver- 
schiedenheit bieten,  sowohl  TOin  genetisclien  als  klinischen  Standpunkte 
ein  nod  dasselbe.  An  der  Möglichkeit  und  dem  Vorkommen  eines  solchen 
noter  den  Ersdieinungen  der  Apoplexie  schnell  tödtlichen  Ergusses  ist  nun 
keineswtfgri  au  aweifeln,  wohl  aber  lässt  die  Frage,  ob  eine  solebe  Ver- 
Sttdening  als  eine  Tollkommen  stibstantive  nud  nicht  anderweitig  bedingte 
SU  betraeliten  sei,  eine  Controrerse  zu,  die  indessen  kaum  noch  mit  Ent* 
schiedenbeii  In  einem  oder  dem  andern  Sinne  beantworte!  werden  kann. 
Die  Mehnahi  der  Beobachter  wie:  Abererombiey  DIetI,  Wunder- 
lich, Leubuseber  neigen  so  der  Ansicht  hbi,  dass  derartige  Ergüsse 
nie  oder  nur  höchst  selten  priinär,e  und  selbstständige  Krankheitäformen  sind. 
Tch  selbst  habe  solche  acntc  Transsudate  in  das  Gehirn  unter  den  Erscfaei- 
nungon  der  Ccrcbralparaly.se  ziciniich  häufig  beobachtet,  doch  war  in  allen 
solchen  Fällen  die  secundäre  Is'atur  derselben  und  ihr  IJcdingtscin  durch 
andere  Proees.^c  nachweisbar  und  ich  kann  nicht  umhin  mich  vollkommen 
jener  Ansicht  nnzuschliessen.  Die  Ursache  des  Ergusses  aber  lässt  sieb 
meines  Eracbtcns  stets  auf  zwei  wesentliche  Momenie  zurückführen : 

1)  Auf  vorhandene  Himkrankheiten  und  abnorme  CirculationsverbäU* 
Bisse  im  Gehirn,  durch  welche  entweder  zur  Entstehung  eines  SchUdel- 
Taemrai ,  oder  lu  Hyper&mien ,  mechanischer  Stase  und  dadurch  zu 
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serösen  Bondattotieii  VcnahMsnng  gegeben  wird.  In  dieser  Weiw  sieht 
man  gnr  nicht  selten  Hinikrsnke  Teraebiedener  Art,  Hein*-  und  Lnngen* 
kranke^ '  tisch  nnttr  Ersehebmngcn  sterben »  die  gewSbnlieh  Irrig  für 
eigentliche  Apoplexie  (bhitige)  gehalten  und  leider  aneh  dem  cntsprediend 

behandelt  werden. 

2)  Auf  veränderte  (seröse)  Bcsclialleuhcit  dc:^  lümos,  mag  diese  nun 
selbstständig  bestehen,  oder  niis  irgend  einer  andern  aciuea  oder  clironischrn 
Krankheitsforni  sccnndär  bervorj^cgangen  sein.  Bei  Morbus  BrigkHi,  Tvphu?, 
acntcn  Exantlicmen ,  Tuberculosen.  Ikizitlilcrn  und  vielen  acuten  und 
clironißciicn  ivranklieiten  Bclicint  der  Tod  ,  wenn  man  sicli  an  die  Kcsul- 
tatc  der  Krankenbeobachtung  und  der  Scction  bUlt,  häufig  wesentlich  auf 
diese  Weise  zu  erfolgen.  Immerhin  muss  aber  bemerkt  werden}  wie 
schwierig  es  oft  sei ,  das  in  der  Agonie  entstandene  Uirnödem  Tvn  dem 
ritaien  xu  trennen. 

Ich  kann  die  eben  angeregte  Frage  nicht  TCrlassen  ohne  aaf  eine 
Bemeiknng  Dietra  hhitn weisen,  die,  so  sehr  sie  auf  den  ersten  Anblick 
paradox  erscheint  und  so  wenig  sie  aneh  Iiisher  niher  beaehtet  worden 
ist»  doch  hiemi  Tollkommen  berechtigt  seheint  Dletl  spricht  nXaDlIcli 
die  Yertonthung  ans,  dass  das  aeote  Hiniildem  oft  nichts  anderes  als  eim 
auf  dem  Congestionssta4inm  stehen  gebliebene  Meningealtnberenlose,  Hsni»* 
gitls,  Encephalitis  sei,  indem  der  Ezsndation  ßlntstanongen  mit  rdehlicher 
serSser  Ansschwitznng  vorausgehen,  deren  Znstandekommen  mögltcherweton 
durch  die  seröse  Bcsciiaffcnhcit  dcd  J;luii  s  begünstigt  werden  kann.  Ob- 
*  wohl  Dicti  keine  weiteren  Dclege  für  diese  Ansicht  beibringt,  so  halte 
ich  sie  doch  nicht  nur  aus  Gründen  der  Analogie  (acutes  LunL^cnödtm 
bei  beginnender  Pneumonie,  acute  scrüsc  InfiitraUoiicn  der  Haut  bei  begin- 
nenden Entzündungen  und  Exantlicmcn  u,  s.  w.)  für  höchst  wahrschein- 
lich, sondern  glaube  auch  eine  Bestätigung  derselben  in  den  zwei  nacii- 
folgeoden  Beobachtungen  zu  finden,  deren  erste  überdiess  durch  denBcAmd 
eines  gani  circoniscripten  Himi^ems  m  den  seltensten  gehürt. 


I.  Cironmsoriptes  Uirnüdem  unter  dem  Bilde  dWi^^^^^^S^^ 


in  volikommcn  bewussnosem  Zuslaiide  mit  lang8ai)ioni  stertürosen  Atbmen 
und  langsamem  Pulse.  Bic  Gosielit^muskcln  der  rechten  Seite,  die  oIk rc 
und  untere  rechte  Extremität  waren  voiilioiuraeii  gelähmt,  der  rechte  Bulbus 
deutlich  Torgetriebeti.  Dieaer  Zusland  dtoerte  oiwa  Aeodeniiig  2  Tage 
ble  Bum  Tode. 

Die  Section  zeigte  den  Haken  Thalamus  cplk.  und  das  Corp, 
siriahttm  in  Mherem  Grade  ödematös  goaehwelU  «od  leicht  enreiebl, 
dadureb  die  ganse  Hemlsplilire  mekr  pronioireDd  nnd  Ihre  GjfH  abgeflacht 
Daa  abrige  Hlm  aermah  Cbronisefae  Lerigentabercalese,  gelbe  Tuberkel 

tabercolSie  Geiehwtire  Im  Ileum. 

II.  Oedem  der  HlrnhJiote  and  des  Gehirns  unter 
dem  Bilde  der  Apoplexie.  Ein  50 jähriger  Hann  stttiste  anf  der 
Gasse  pldtsiteb  sosamraea  and  wurde  in  sopoi^em  Zostande  anf  die 

Abthellung  gebracht.  Ucber  die  anamiiestiscben  Momente  konnte  nichts 
In  Erfahrung  gebracht  vrerdcn.  Ich  fand  ein  in  hohem  Grade  abgcmager- 
tesj  blasaca  Individuiim  ia  volikommcn  bewiisstlosem  Zustande.  Der  Kopf 
durch  beträchtliche  Contraciur  der  Nackeiauuäkeln  nach  hinten  gezogen, 
der  Unterleib  stark  einnjesunkcn ,  der  Puls  sehr  beschleunigt,  klein.  Zeit- 
weise erfolgten  automatische  Bewegungen  der  obcrn,  seltener  der  untern 
Extremitäten.  Die  Unteriucimng  ^der  Brust  zcigter  au  beiden  Lungen- 
spitsen  deutliche  Dämpfung  mit  theils  unbestimmtem,  theils  broncliialem 
Athmen.  In  diesem  Zustande  blieb  der  Kranke  ohne  wesentliche  Aende- 
nmg  dvch  5  Tage  indem  er  theils  ia  soporosem  Zostande  dalag,  theils 
.  onsosammenliiigcnd  defiiirte  ond  anlomatisebe  Bewegnogen  machte.  Der 
Stahl  war  «adanemd  Tentepfti  der  Harnabgang  erfolgte  miwillkiirlieb. 
Am  €•  Tage  aaeh  dem  AnftHe  trat  der  Tod  ein.  * 

ffettlom  Die  Hinibinte  bi  hohem  Grade  mit  einer  serBsen  etwas 
trOben  FMssIgkelt  inÜltrirt,  das  Oefalin  selbst  stSifcer  serös  dnrcbfencfatet 
In  den  etwas  eiweltorten  j9elteiivmitrikeb  efaia  gr5ssera  Ibnge  Wa^cs  ^^^ogie 
Kmnmi.    Ttmr  Watmix  nnd  die  CentraltheUe  stark  sor6s  durehfeofihtet  nnd 
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Iciclit  lassen  s!cb  dieselben  übrigens  als  einfache  seröse  Ergüsse  ansehen.  Be- 
sonders der  erste  Fall  mit  seiner  ganz  circumscriptcn  serösen  Erweichnng 
lässt  sich  kaum  mit  dem  Begriffe  eines  einfachen  Oedems  %'crcinigcn,  vfoH 
inebr  glaube  ich  mxtss  die  Erklärung  in  dem  oben  gedachten  Sinne  anspre- 
cbeiii  in  welchem  die  Affection  aU  eine  beginnende  Encephalitis  zu  deuten 
Ist,  wobei  TieUeicbt  wegeo  der  yeräodertea  BeschnfTcnheit  des  Blutes  In 
Folge  vortosgegangener  Krankheit  nur  ein  seröses  Exsudat  geliefert  wer- 
den kooQte*  Wenn  man  nun  den  ersten  Fall  in  der  gedaehteo  Weiae  au^ 
fallt  und  dafBr  bietet  auch  der  Uuutend  eMge  Bereehdgmg,  data  di» 
CoeepbaBtls  Mit  gaoa  selten  sielt  an  TuberenloBo  bimngeiellt,  so  wir« 
dagegen  der  iwelte  Fall  als  das  Bild  einer  nieht  au  flifer  EntwkUaog 
'  (d.  h.  anr  BÜdiing  Ton  Grannlationen}  gelangten  tnberknlQsen  Meniagitit 
SU  betrachten.  In  der  Tbat  waren  aneh  bier  nlcbt  nur  die  Encheianngett 
im  Leben  (Nackencootractur,  Delirien,  eingeEogcncr  üateileibi  antoantisebt 
Bewegungen)  einer  Meningitis  so  sehr  ähnlich,  dass  nur  wegen  des  plöta- 
lichcn  Eintrittes  dcrscILca  mit  Zusamniensiüricu  die  Diagnoßi'  zwischen 
dieser  und  IJuibanK  iihagic  zweifelhaft  schien,  sondern  auch  die  Seclions- 
Resiiiiatc:  Das  tiubc  Oedcm  der  Meningen,  die  Erweiterung  der  Sclten- 
karomern  durch  Serum,  die  hydroccphalischc  Erweichung  der  Cenlrali hello 
neben  der  ansgcdehnten  Lungcutuberciilosc  stimmen  ganz  mit  dem  Befunde 
der  tubcrculösen  Meningitis.  Wenn  man  nun ,  wie  ich  selbst ,  Fälle  von 
tuberculöscr  Meningitis  gesehen  hat,  wo  der  InbercnlÖse  Proeeas  an  den 
Meningen  sich  eben  nur  in  einigen  wenigen  staubkorugrossen  Granulatiouen 
seigte,  wfibrend  doch  die  Ersclieinungen  im  Leben  nicht  im  mindesten 
Tersohieden  waren  von  jenen  wo  die  Meningen  von  Tnlietkela  ÜM  gans 
dbersSet  erscblenen,  so  wird  man  geneigt  sein  ait  glauben,  data  dto  Gegen- 
wart der  ietateren  allein  weder  das  Weseatttebe  des  Proeetses  dantelle» 
noch  aueh  zur  Erklirnng  der  Erscheinungen  tm  Leben  ausreicbef  sondern 
dass  die  entzündlicb-seröse,  oder  In  eiaselnea-  Fällen  auch  ein  geronnenes 
gelbllcb-grttnes »  nicht  tubereul5eea  Froduet  liefernde  £zsudatIon  In  die 
Meningen  und  die  auf  einem  ähnlichen  Vorgang  beruhende  Erweichnng 
der  CentralthelTe  das  bei  weitem  Wichtigere  seien.  Es  ist  sogar  sehr 
wahrscheinlich,  obwohl  es  natürlich  nicht  dircct,  sondern  eben  üur  durch 
solche  Uclcfgimge  bewiesen  werden  kann,  dass  die  tuberkulöse  Äfeningitis 
im  Beginne  eben  nur  als  eine  solche  serüs-entziiudiiche  Exsudation  auf- 
trete und  die  Biidunq'  der  Granulationen  erst  BpUtcr  erfolgt.  Man  hüitc 
mitbin  immer,  wenn  es  auch  paradox  erscheiut,  einige  Berechtigung  von 
einer  tubcrculösen  Meningitis  ohne  Tuberkeln  su  sprechen}  sowie  es  auch 
Pneumonien  gibt»  deren  e%erthanJtcha  fiescbaffimhelt  su  den  fishbwi» 
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.beiecbtigti  data  es  bei  ISn^rem  Bestände  snr  TobetkelUldaiig  gekom- 
men wSre. 

Es  würde  dicss  unmittelbar  zur  IJcautwortung  dcF  Frage  über  Hie 
Identität  oder  Verschiedenlieit  des  ilydroceplialus  acutus  und  der  tubercu- 
lösen  MeoifigiUs  führen;    Ich  muss  gestehen,  dass  ich  selbst,   ohne  die 
IffigUchkeit  eines  anderweitig  bedingten  serösen  Er^ifusscs  iu  Abrede  stellen 
jm  WOKiBf  iUr  die  grosse  Mehrzahl  der  Fälle  die  acute  Hydrooepludie  nur  als 
eine  Tbeilerscbeinung  der  tuberculüscn  Meningitis  in  dem  eben  angedeuteten 
Sinne  nnseben  kann,  indem  ich  eben  die  Ablagerung  der  Tuberkeln  als  ein 
»mMm  Mommitbttrnebtet  das  unter  UmetXnden  woblaueb  gSnslich  fehlen 
ktnnj  ebne  dsM  dndnrch  dio^  Weienbelt  der  Krenkbett  nndeis  gestaltet 
vM.  UitgtofBcvBefiiedlgiiag  lebe  ich  in  Leubneebec*s  tttobtiger  Arbeii; 
daas  aiKh  er  ganx^ln  demselben  Sinne  auf  eine  Ecweitemng  des  Begriffe 
dae  tubaitcnICeea  Heoingitia  dringt»  die  eich  aUerdinga  weniger  ana 
dem  aaeblajD  anitwiilfahfln  fieAnda  ala*  aua  der  albeitigen  BerüdESlcb* 
ligung  der  I«ebtni-  md  KraakbeitaTerbgltnIasa  ergibt  —  Hieraos  wflrde 
deb  aaeb  gana  ungeswungcn  die  Beantworlung  der  mehrfach  disenthrten 
Frage  über  die  Heilbarkeit  oder  Uuhcilbarkeit  der  tuberculösen  Meningitis 
ergeben.    Es  cxistireii  keine  beglaubigten  Üelu^e  dafür,    dass  es  da  noch 
rur  Heilung  kommen  k-ijinc,    y\o  bereits  Tubcrkolbilduog  an  den  Hirn- 
häuten vorlmiiJcn  ist  (auch  den  von  W  II  n  d  e  rl  i  eil  ausRillict  citirtenFall 
kann  ich  nicht  als  beweisend  ansehen);   ich  selbst  habe  unter  tauscnden 
von  LcIchcnulTnunc^cn  nie  eine  Spur   von   obsolcscirtcn  oder  verkieiLlcteu 
Mcningealtubcrkcin  gesehen  und  muss  daher  diesen  Vorfrnng,   wcnii  uuch 
nicht  für  geradezu  uiimüglieh  halten,  so  doch  als  eine  der  grüäbten  Selten- 
heiten ansehen.    Erweitert  mau  dagegen  den  BegriA'  der  tuberculösen 
Meningitis  im  obigen  Sinno,  so  keftn  es  kaum  einen  Zweifel  unterliegen, 
dass  der  Process  der  Heilung  vollkommen  fähig  sei,  und  welcher  beschäf- 
•    tigte  Arst  iiätte  es  nicht  schon  erfahren,  dass  Hirnerscbeinungen  beftiger 
Art,  die  mltBecbt  eine  beginnende  Meningitis  fdrcbten  tossen,  insbesondere 
bei  Kinderui  oft  in  kurier  Zeit  Terschwindcni  ja  dasa  sie  sich  selbst  mehr- 
mals wiederholen  und  endlich  in  manchen  Fallen  wirklich  an  tubercnlöser 
Henini^  fiihren. 

Kehren  wir  nach  dieser  Absch weilung  noch  einmal  zur  scrüscn  Apo- 
plexie zurück  um  uns  zu  ka^vn  ,  (•!>  eine  üiitersclicidnng  von  der  Htrn- 
liäniorrhagie  mögijcii  sci  V  Ich  glaube  es  ^ann  wohl  unter  Umständen 
peliii  L'cn  dnrch  eine  Art  Wahrschcinlichkeitsschlass  die  Natur  des  Ergusses 
an  erratben,  aUain  von  einer  wissonschaftBeben  Diagnose  dürfte  wobl  hier 
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kaum  die  fiede  mIii.  M$»  liHtto  also  s.  B.  Mgm  Grand  da«  apoplek- 
tischen  Anfall  in  diesem  filnne  so  deaten  )  wenn  bei  yrngn  AbmtuMU 
jener  itlologisclien  Momente,  die  gewahntteh  snr  HirnhlmonrlMigle  ßXbsnm^ 
im  Gegentbell  solebe  Zmtinde  Torbanden  sind,  die  mf  dfo  MogUddceit 

eines  serösen  ^rgasses  hindeuten,  z.B.  wässrige  BesebaffeDhelt  des  BHrtes, 
Hydrops,  Tubcrculose  und  cachettisclie  Zustünde.  Weniger  Gewicht  ist 
hingegen  anf  das  mehr  blasse  Aassehen  der  Kraukcu,  den  Mangel  der 
Tnrgescenzerscheiuuiigcn  am  Kopfe  zu  legen,  da  diese  Symptome  aireb 
bei  der  Hämorrhagic  äusserst  häufig  sind.  Auch  kann  man  Dictl  nicht 
ganz  beistimmen,  wenn  er  auf  das  Fehlen  der  halljseitigea  Lähmung  bei 
seröser  Apoplexie  Gewicht  legt,  denn  der  erste  der  oben  mitgetheiiten 
Ffitle  zeigt  ein  solches  Beispiel  —  während  auf  der  andern  Seite  auch  häufig 
genug  bei  USmorrhagien ,  nameaüich  bei  Blutergüssen  an  der  Basis, 
CapiUarapoplexie  I  bei  iileinern  Herden  in  minder  wichtigen  Hirntbeilen« 
keine  halbseitige  Lftbmong  rorhanden  Ist.  Jndess,  da  immofblB  das  Oedmn 
Tiel  hSUfiger  ein  Terbreitetes  und  beide  Hhrriiemispbiien  beftJlsndes  M 
als  ein  streng  umaebfid>eiiet,  wibread  ton  deriÜnMmoiibaglo  daeCtagea* 
tbeH  gilt,  so  kum  wob!  eine  weller  TerbnUeto  tiekl  hnlbeeMge 
LShmnng,  noeb  mebr  aber  die  bloiie  gieUbmiieigo  AbsdiwIdMpg  der 
Motllii»  nnd  BensibilHit  die  €iegenwmt  einea  wissrigen  SrgMies  wabr* 
aebefailidier  machen.  Allda  mA  Mer  dad  Ib,  dct  Natnr  beider  Pusesüs 
so  HA  MBgliddniCen  doer  Inigea  Dentoag  rorlMuidefli  daia  man  ddi  Im 
eonereien  Falle  woU  nl^  fiber  die  Orensen  der  blossen  VcrmnibaDg  wird 
erheben  IcUnnen. 

Für  den  tlicrapcutischcn  Standpunkt  wäre  bei  der  serösen  Apoplexie 
von  kräftigen  Hautreizen,  »laraentlich  grossen  Dlaseopflsstern  und  Pastcf- 
salben  allerdings  Einiges  fiir  die  Kcsorption  des  Exsudates  zu  erwarten, 
während  Blntcntzicliui  gen  uni  jeiles  depotonsirendo  Verfahren  im  Ailgc- 
meineD  schfidUch  erscheinen  müssen. 


Moalngltli. 
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bM  tiaUii  ao  UM  w  \mmm  aooh  «ebr  fra#Wi»  «b  in  Lehen  ia  der 
Thel  i\6  Alfoetloa  f  o  beeebitiikt  war  eis  ale  an  4er  Leiebe  ereehien ,  ob 

fitoa  gleichseitig  bestehende  mehr  seröse  Infiltration  der  Meningen  nicht 
im  Verlaufe  der  Krankheit  rcsorbirt  oder  etwa  als  uiciit  zur  Wesenheit 

des  Fioccsscs  gehörig  übcrsclicii  wurde,  wuiiruud  tlocb,  wie  bereits  oljcii 
bemerkt  wurde,  unter  üiustamlcn  das  Ocdcm,  besonders  jenes  mit  tiiibcm 
Character  sehr  wohl  als  Ausdruciv  der  Entzündung  gelten  kann.  Ich  selbst 
habe  ciiicn  Fall,  der  in  diese  Catejroric  gerechnet  werden  kann,  beob- 
achtet, und  da  derselbe  auch  sonst  manches Eigenthnmlicbo  bietet,  so  möge 
alD«  übeiaicbUkfae  MWboihiBg  geelattet  seiti. 

Ein  44jfikriser  Taglttner  wurde  am  26.  Decembn  18^5  im  Prag« 
KraBkeabaitse  anfgeoonmeiL  Drei  Tage  zuvor  war  er  plötzlich  ohne 
bekannte  Veraniaaeimf  ton  helige%''iteehendea  Sobmenen  bi  den  untern 
fitlrenitlMn,  die  ikh  ble  in  die  ^usbebigegend  eietreckien  mit  dem 
OeAUe  von  Ämelseiiktlecfaea  and  Taubheit  befidlen  worden«  Gleidueillg 
leiehei  FfoejnnftBe  bH  HHae  abweeMnd.  Am  nSehilien  Tage  heftifer, 
atediender  Biaterhanplflehmers  nad  Wiederholnng  der  FleberanflUIei 
bMmMne  Erbredien,  MMehe  Ddliien.  Bei  der  Anfiiabme  fand 
eidi  ein  kräftiges  ,  moiknliSses  Indivfdunm ,  dae  Geaielit  targesdrend, 
geröthct  ,  die  Temperatur  crhiiht.  Patient  klagt  über  heftigen  reis- 
aendcn  1  lit)terhanptS8chnierz ,  der  sich  bis  gegen  die  Stin»  hinzieht  und 
sieh  in  den  Kaeken  und  längs  der  ganzen  Wirbelsäule  Ycrbreitet,  durch 
J)ruck  und  Bewcgun<:^en  in  hohem  Grade  Termelirt  wird.  Hirn-  und 
SiniK  sthätigkciten  im  Augenblicke  normal.  Puls  90,  gross.  Ürust-  und 
üntcrlcibsorgane  bieten  nichts  Abnorra^.  ■  Stuhlverstopfung  seit  mehreren 
Tagen. 

Im  Verlaufe  waren  die  heftigen ,  anfuUweise  aufirctcndca  )Schmerzcn  • 
in  den  mitcrn  Extremitäten  und  der  Sacralgegend ,  bei  ungestörter  Beweg- 
ÜcbkeK  auffallend.  Nach  einigen  Tagen  trat  ein  komatüscr  Zustand  ein, 
der  24  Standen  anbielt  and  naeh  eiaer  streng  antiphlogictiBchen  Behend- 
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bitus  verloren.  Allein  schon  am  s.  na  hm  neaerdingf  die  Somnolenz  Uber' 
band,  der  Vuh  stieg  über  luO,  uHciuliche  Delirien,  rasche  Abuiagerang, 
Gaiigräutscenz  des  Dcciibiiu?.  Zittern  der  Glieder,  automntisclie  Bcwef;;- 
ungCD,  Sphnc:ihü])fen  ,  reichlicher  Sehweiss,  Einsinken  des  Unterleibs,  un- 
willkürlicher liaruabgasg.  Endlich  erfolgte  der  Tod  in  soporöseoi  ZatUnd 
am  84.  Janvar.  . 

Soction.  Die  Iliiiihäutc  namcntHcli  an  der  Convcxiiät  der  Ilemi- 
ephiircn  verdick:,  trübe  und  stark  von  eiRCui  klebrigen,  graulichen  Serum 
infdtriirt.  Die  Gefüsse  der  Pia  blutarm,  die  Hirnsubstanz  weich,  hiass. 
Die  Scitenvcntrikcl  etwas  erweitert  cutbieUeu  eiu  mit  weisalicben  Flocken 
gemischtes  Fluid  um,  in  den  biutern  Thcileu  ^ne  eitcrarüge  Flüssigkeit. 
Das  Septum  serös  lufiltrirt,  erweicht,  die  Plexus  blass.  An  der  Uirnbasts 
fliira  1  Esslöflal  Serun«  Dai  Rttekenmark  und  sewe  lläota  boten  koiaa 
VerfiDderaog,  Luugeaddaa.  Bpammt  FaseistoflGiuwcbeidang  in  Henaik 
Iioiebte  Sc1iweUiHig.d6c  i oUtHren  DrüMo  im  Utom* 

Ks.  seigl  sich  in  dietmn  Falle  iwar  ab  aufliüleDdstetSMlioBsbefiuMl  der 
eitrige  Inhalt  der  Ventrikel,  alUiii  die.  Yerdickong  nnd  Trfilmiig  der  Hini> 
bltute  weist  darauf  liia,  dass  aueh  diese»  obwohl  nnc  in  geriogeia  6cadfl^ 
Ton  der  EnlsOadoog  beialleo  waren,  und  dass  das  Exiadat  mr  Zelt  des 
Todes  wohl  grösstentbeils  wieder  tesorblrt  worden  war.  Die  apffslleadeii 
Sehmenen  im  Rficken  und  in  den  uutem  Exlremitfiten  mnssen  entweder 
als  eine  excentrische  Ersclieinung  von  Seite  des  Gehirns  gedeutet,  oder 
auf  eine  iui  ijegiiuie  \  urli.iiKU'iie  Entzündung  der  Uückcuniuikshäute  bezo- 
gen werden,  deren  riutiucte  aber  an  der  Leiche  nicht  mehr  aufzufinden 
uarcu.  AuliaUend  ist  auch  die  lange  Dauer  der  Krankheit  von  32  Tagen» 
da  die  acute  Meningitis  sich  hücbst  selten  über  die  dritte  Wocbe  binaos- 
*  ziebt.  Parent  und  Duchatcict  fanden  unter  7S  Püllen  nur  3  Mal  die 
Dauer  tibcr  30  Tage.  (Leubuseber.)  Dach  habe  ich  selbst  an  einem 
12  jährigen  Knaben  eine  Dauer  von  vollen  3  Monaten  beobaebtet.  Die 
Ilaiipterscbeiuungcn  waren  hier  Contractur  des  Nackens  and  aller  Extre- 
mitäten mit  Faralyse  der  untern»  uuwillkürllehe  Entleerungen »  ohne  Stij- 
rang  des  Bewusstseius.  Die  Section  zeigte  an  den  üirnbliuten  der  fiasii^ 
besonders  um  das  Cblasmai  lamiaa  perforuät  und  den  jiom  ein  massige« 
gsaugelbes  Exsudat,  doch  ohne  Spur  von  TuberkelbUdnng.  Die  Seiten- 
Yentriket  bedeutend  ausgedehnt  mit  klarem  Serum  eiffiUt,'  nur  in  den 
HInterbSrnem  etwas  citerartiges  Sediment  In  der  Lunge  sabireiebe  tbeihi 
eitrig,  theils  jauekig  zerflossene  lobuiüre  Uepatlsationeo«  Nirgends  im 
Organismus  Tuberkebi.  —  Man  klonte  pu»  v^H  vtelleiebt  hier  die  ungo* 
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wfifcnDeb  lange  Dauer  der  Krankheit  einem  bereits  früher  bestandenen 
chronischen  Hydrocephalus  zur  Last  legen,  indess  sprach  dafür  weder  die 
licicliaßciihuit  iIqs  Schädels,  noch  der  \'erlauf  uud  die  Syiiiptouie  der 
Krankheit,  uocU  auch  iiomnit  eine  so  reiehUdie  Exsudation  in  die  Meningen 
beim  chronischen  Hydroceplialus  häufig  vor  und  man  dürfte  also  liauui 
irren,  wenn  man  die  beträchtliche  Fiüssigkeitsanssamuilung  der  Kamnierii 
als  Foljxt'  ilor  Ji.iHilnrmeningitis  ansieht.  Ks  zeifrt  dieser  Fall  übrigens 
auch,  dass  die  Ansiebt,  als  ob  die  Meningitis  an  der  Uirnbasis  stets  dei^ 
tuberculösen  Character  habe,  unrichtig  seif  obwohl  sie  iamerbia  £tti  die 
Mohnibl.  der  Fälle  Geltung  hat. 

Ueber  die  Heilbarkeit  der  nicht  tobcrcuIÖscB  Meningitis  dürften  die 
AmidUeo  wohl  weit  weniger  divergiren  als  be«lgttob  4%t  tuberculdsoa 
Vtitm*  Idi  fdbat  Mba  tiiiieliie  FKII«.  btobaebtot,  in  deven  all«  £f8«lMi- 
wwfMi  d«f  KraaklMtt  w^Mkmam  avBgv^ft  waren  und  deftooch  Geoo* 
mg  «Mgfte.  Bakaanl  iai  et  flbiigeai^  data  nao  die  analomlMbaa  Rasta 
gaMttar  partiaUar  adar  aalbai  aUganterlianlngitla  «n  därLalabe,  bcpoii« 
daia  hfü  Bfödtiaalgaii  und  andam  Gteiitaskraakaai  gar  niolit  tettaii  :findott 
abwaU  dkt  Entaüiidaag  biet  majat  j«abr  dae  ehtoDiflahea  Cbaractar  gaiiabi 
in  IwbiBvaflilatt, 

Eioea  sdtanan  tmd^  tranrigaa  FaUaa  von  Heihaos  möcbta  iab  naeb 
hier  arwIifaBen,  der  eioaa  tadoer  SpitaleoUcf  ea  batral  Er  faatta  atwa  zwei 

Jahre  ehe  ich  ihn  kennen  lernte  eine  acute  mit  heftigen  Cercbralcrschei- 
nungeu  virlaulcüdc  JvrankhciL  ubcr.-tar.denj  die  für  Typhus  gehalten  worden 
war.  Von  der  Ivcconvalesccnz  aa  uiaclito  .sich  cii)C  stetig  /.uuchmei.dc 
Schwäche  der  Schfunction  geltend,  die  ihn  nülhigtc  zu  inuucr  scliärfeicu 
Augengläsern  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  bis  endlich  aurh  diese  nicht  mehr 
genügten  um  sciuo  Functionon  zu  versehen.  Ro  der  Aussicht  auf  baldige 
völlige  Fkhiiudung  preisgegeben,  cntschloss  er  sich  seinem  Leben  ein  Ende 
zu  machen  und  vollführte  seinen  Vorsatz  mittelst  ciaer  lu^Ulkhl  vor  Miipd 
und  Nase  befestigten,  mit  Chloroform  gefüllten  Blase. 

|>ia;-3eoUO'ii' acigtc  eine  bedeutende  Verdickung  und  Trübung  der 
Uirnbtiuta.  namentliahr  au  dex  BasU,  ohne  Zweifel  das  Ucberbleibscl  jener 
fiberalaadeaen  Affa«KoB.  Oacab  das  aefaruai^da  £xaudat  warea  beid^^'' Google 
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Die  Ursachen  jeder  Blutung  uuJ  mithin  aueh  der  Gcliirnblutuug  iabät-n 
sich  meines  Erachtens  imnuT  auf  eines  von  zwei  liauptaiomeiiten  surfick- 
fiihrcn ,  nfimlich  verstiirkter  Druck  iiü  (.iefässsystem  oder  veränderte  B«- 
scbafl'enhcU  der  (lefüssbätitc  und  es  ist  leicht  alle  die  sahireldwui G^lcfea- 
Mliursttchea  unter  diese  2  Categoricn  elnsurcihen. 

'  Unter  jenen  Momenten,  die  eine  pldtsUclie  Verttärkuug  des  Blutdruckes 
in  der  Sch&delhlSlile  bedingen,  wird  von  manchen  Pathologen  auch  der 
plÖtiUtlMn  Skmtikmng  der  KJUte  «vf  die  KörperobeHUche  gedacht,  alleia 
Ich  IMW  gMUhcii,  dasfl  ich  lange  an  der  Möglichkeit  eines  Bolchen  Effect« 
am  80  mebr  aweifelte,  «la  nir  etnetieiCs  eto  TÖlUg  UBiweifeHniler  Fat!  der 
iUt  Iii  ^  LUeratnmirgeida  nfgeeieaien  Wi  «adetmili  tbae  die  itMeiii- 
«Wge  Erkhnmf  fa MliraweihelleiiltritBa  imdDMplbiieM,  wo  dbKiite 
OMb  ^ergingiger  bedemente  EMfanng  der  Kfltpertfpetitwr-  etoie  ileB 
Anetend  vnd  üble  Folgeii  angewendet  wkd,  eamhledew  dagegen  an  opi»> 
eben  eeUen.  In  der  Tbat  mwu  man  aadi  denr  geemden  OignidisMie  dit 
FXUgkeit  einer  dareb  die  Coniraetlen  4ct  HanieapUlwen  bedingto  moBMi- 
tane  VecelSiltting  des  Gcfitoedradne  tn  den  taneiea  Organen  m  ertragmi 
und  auszugleichen,  unbedingt  Entpreehen,  allein  selbst  beim  völlig  gesunden 
OrgaoiäUiUs  dürfte  vielleicht  das  Maää  der  Eiuwiikuiig  eine  gewisse Grüäsc 
ohne  gefährliche  Folgen  nicht  Obersteigen. 

Auch  die  Hydrotherapie  macht  einen  gana  richtigen  und  j  raktiscli 
wichtigen  Unterschied  zwipchen  der  künstlich  hervorgebrachten  Erhöhung 
der  Körpertemperatur  (durcli  nasse  oder  trockne  Kiinvicklung)  bei  der  die 
Tbätigkeit  der  Lunge  und  der  Kreislauf  gar  nicht  oder  nur  unbedeutend 
eiböbt  wird,  und  jener,  die  mit  bedeutender  Betbeilignng  der  beiden  letz- 
teren, z.  B.  durch  heftige  körperliche  Bewegungen  heryorgebracbt  wird, 
und  so  unbedenklich  man  Im  eriten  Falle  auf  die  erhitzte  KörperobetflUe 
die  KüHe  einwbfcea  IMiit,  lo  wenig  wird  ein  venOnlttger  HTdrotberapent 
Üen  im  swetten  FaSe  wagen.  Ebi  BeiB|M  wie  imier  eolcben  Umatttiden 
die  plOtiliebe  Abkffiitang  wlricmi  klkmei  beobaebiefte  leb  an  ebiem  l$jlh* 
rtgen,  aiUetbdi  eebSn  gebaaten  MOilergeseneii,  de»  m  der  ArbcU  erfallit 
in  den  Flusa  aprang,  aber  naeb  wenigen  AogenUkben  in  bewnesdosem 
ZnaCande  heransgeiogen  nnd  ln*a  Bpitil  gebraebl  wvrde. 

Obwohl  das  Bewneiteebi  bnldwiedeikehrte,  so  zeigte  sieb  doch  die  efaie 
KörperbUfte  ToUkoauaen  moCorieeb  gdSbmt  Zwar  besserte  sich  auch  die 
Lihmang,  idlein  selbst  bei  seiner  Entlassung ,  die  nach  ineLicren  Monatcu 
erfolgte,  war  der  Gebranch  der  I'xtremitäten  nodi  In  hohem  Grade  bc- 
scliriirikt.  —  Dasa  mau  es  hier  mit  JJirnhämorrhagic  zu  tbnn  hatte,  dürfte 
wohl  kaum  einem  ZyreiM.  unterliegen. 
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Sind  aber  Veränderungen  der  liirngcfMssc  Torhandcn  nud  es  ist  bekaiiut 
wie  oft  rfch  der  atheromatöse  Proceas  gCTii)f;ereii  oder  hüheren  Grades  eben 
iu  diesem  Abschnitte  des  Gefasssystcma  nicht  nur  bei  älteren,  euudcni 
auch  marrclmiai  bei  jüngeren  Individuen  findet,  so  liept  dio  Gefahr  selbst 
bei  eioer  verhäitnifismässig  geringen  Eiawirkiuig  imi  TielM  nMiitr.  Dar 
ftrfgende  F«U  giM  aioeii  Bel^  htofttr: 

Ei»  Mjttkrifir  Kauflnann,  der,  wie  ich  spitter  erfuhr,  nie  wesentUeh 
krank  geweeeti  MT  und  nur  dir  JMia  Zelt  «Aers  Ober  Koftehntn 
«•kli«!  ktMt^  kMtt  ÜNhionDi«  TVKigM  Jahne  GaaeUOe  Iwlber  wuk 
Winboif  vU  tMMdiia  aitaa  liMMtüfi  dia  HjlnlaiaiicMai  Li  dam 
AogBHUialia  alt  tr  Minr  dir  I>o«dia  alatad  ta  8M1  anf  daa  Kopf 
Mio  liaM»  male  «Tbiwaatttoa  auaaMUü  md  warda  nadi  Belvam 
yannwawiani»  BaMmgavananliaB  M  JaliaaiplUil  galwadit 

lili  M  daa  KMtabni  to  deialbaa  totaada,  ataa  waMadldw 
TorgaattnaafBdMiQngeQ  gegen  daa  Kopf  ndt  laogsaaicn,  miesig  groncm 
Palse.  Zwicken,  Stedien  erregte  tbeils  kenie,  tbeils  träge  und  langsame 
Reflexbewegungen.  Motorisciic  Gesichtslähmung  war  nicht  vürliandcn,  auch 
die  Extremitäten  wurdca  zeitweise  automatisch  bewegt.  Trotz  aller  nnge- 
wendeten  Mittel  erfolgte  der  Tod  am  lülgcndcn  Tage  in  soporSsem  Zu- 
stande. Die  Scctfon  leigiö  ein  etwa  kirscbkcrngrosses  Aneurysma  der 
JJasiiarartcrie  mit  einer  8tocknadelkoj)rgros8cn  OelTjiung  durch  welche  sich 
eine  grosso  Menge  Blutes  an  die  Uimbasis  ergossen  hatte.  Mehrere  Zweige 
dai  OrmU,  arteriös,  zeigten  sich  in  Terdicktem  Zostande.  Die  fibrigcn 
OrgMe  mit  Einsabluu  des  Ilenens  und  der  Gefasse  boten  nichts  Wesenl- 
Itabia.  Offenbar  war  hier  dia  KiauMBaBf  dar  KUta  dte  iniaittelbare  Ver- 
■wlaiiaag  Uaplm  daa  AoanyiiBa,  wenn  es  auch  wahwolwhiltoh  fciüm 
adar  qiltar  apaatn  odar  «if  alaa  aadava  Tepaalaaivf  tm  diMam  A«a- 
gaog  ^itiMuiii  will.  ImhmUb  Ikgt  <abir  Marin  «Ina  AaflMerMg  aur 
Vandflit  la  dar  Amrandwg  dar  ^Mteafia,  dcM  irannar  YanM*» 
difer  iah  flbriganf  itUbat  bbi,  da  kh  luAdi  «o  aH  vaa  Ihrer  aainaiitan 

lTdiarhamt  hatiiht  mriaa      mou9  Mebnafal  dar  HinUatoBra  aaf 
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limicrmiLM  ii  der  Uelässhautp,  die  indess  noch  nicM  direct  mikroskopisch 
nacligewiiML'ij  ßlnd.  Uobrigens  ist  die  If aiifiL-kfit  dieser  passiven  Blutungen 
eben  im  Gehirn  eine  sehr  geringe.  In  der  Literatur  findet  man  kaum 
Tonkommeo  unnreifelhafte  Bdcgc,  aus  ineiaer  eigenco  Erfahrung  kana  ieb 
hier  .nor  feigende  FlUe  nanUiadt  machen  i  \   .  ' 

I.  Himhämorrbagie  bei  Typhai.  In  der Rcconvalescenz sah  ich 
thügWMleapoplektlMba  AoftUe  bel  etwaa  Sltorto  InAviaiMii  Bdt  tMliehcn 
Aosgitfg«!  im  Verimri»  dt^  KflnkfceU;'  «her  ist  die  StroMbUMTbiigle  ae 
aelten,  data  leh  ito  uaAir  «ieht  ala  1000  FUbft  to«  Typh»  mi  wäOmm 
fliie  «xtnlheiaitiMlie  EpMente  der  Jahre  1849>^48  dat  giWe  GkMilBeiit 
lieferte  iior  1  mal  hoebeebtete.  •  Der  F«U  betraf  ehnn  15  jibrigeo,  «sf  der 
iüieik  In  Wien  behandehen  Bäwben  mit  einen  Typhie  'gewOhidieher  Fetns 
der  iicb  nur  doieh  mehroMdlgee  shimlieh  itaifcee  Neaenblaten  «tnaeidfaiiefe^ 
0er  apoplfiktiadie  Aaftdl  ecf»lgle  18..  Tage  dar  Xiahkhctt  mii  plüta- 
tteher  Beifweiloalcfceil  mid  lunrolUtoinnietterLIhmwg  det  Mähen  Qeihht>- 
wad  KörperbSlfte.  Der  Tod  trat  am  selben  Tage  4Hm» 

Die  Section  i^eigte  im  rechten Streifcnhügel  eine  eigrossc,  mit  blutig: 
fiuü'ui.dutcn  AVaiidungen  verscLei  G  kukcr  coagulirtes  Blut  cnthuUcüde 
liöhle.  IkotypUus  im  Stadium  ilcr  luiiltratioQ,  Gcfcliwiubildung  und  Üe^ 
crose.  —  Auch  Meningitis  ist  übrigens  beim  Typhus  höchst  selten,  ieh 
fand  sie  ebenfalls  nur  1  mal  nach  eben  abgelaufenem  1}  phu^,  bei  welchem 
die  seltene  Combination  mit  tubcrculjSscii  Caveroen  ia  dfir  Liuge  und 
fri«eher  EndocardiUs  voibAadea  war.  ^  .  « 

II.  Bei  beorbut.  Auch  bei  dtecc  Fofttii  die  ich  so  häufig  mancli* 
mal  fast  epidemisch  beobachtete,  kam  ee  mir  Imal  zur  Apoplesiet  D«r 
Fall  betraf  ein  23  jähriges  Mädchen,  bei  welchem  dio  Kcacdiettiungcn.des 
Bcorbuts  Qod  swar  besonders  sdk*  feachliehhPeteehienbUdiiSjs  enf  derEnnt 
tad  den  ScbWiBih£uleB|  BhituBseni  tift  Hund  nod  JSut  im  Vetlaale  eintr 
9woefaflfitHebeq  XeitiiBa  eidgnteelM  «aren.  Nncb  Ghhin  und  Citrenenr 
efture  trat  bald  Benerang  ein,  die  Kranke  mnaete  «if  lbr.Y9lM«in  ent^ 
Ifli«^,  werdenii  kam . aber,  iwdi  4i  Woobfin  in  bedfüteed  TeweWttromertcm  . 
Zuetmde  wieder,,  nachdem  «kh  den  letxitti  T«««  neeb  heftiiK.Knpr- 
acfamcti  hin»igeateUt  hatte.  Schon  «m  fojgtndett  Tage  yeifiel  die  Ehude« 
kl  einen  be^ntfitloaen,  Ten  DeirW»  blfletteten  Zuatedid,  es  seigten  sich 
aulonMiliBch?.  Bewegungen  der  obera  Extremitäten,  die  endlich  einem  vöUig 
rcguugsioseu  Zustande  l'lalz  machten ,  m  welchem  nach  2  tiigiger  Dauer 
dieser  Erscheinungen  der  Tod  erfolgte. 
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.  Die  Sectio  n  /.i-ie  ausser  den  rcichlicbeu  Petcchicu  der  Ilauf,  blutige 
Sufftision  der  Mu&keijj ,  besonders  an  der  Wade,  Eccliymoscn  an  der 
Pleura  und  dem  Pericoi'dium,  Die  Milz  auf  das  IJoppclte  vcrgrüsscrt, 
¥on  graubrauner  Farbe  mit  bcträchtiicher  Entwickelung  der  Maipbilgscbcn 
Bläfichcn.  Eint  Ovariencyste  von  derGrÜsse  tarnt  CitronOi  die  zum  grgftBf 
t«B  Tbeil  von  einem  dunklen  Blutgerinsel  ausgefttUi  war.  Im  Herzen 
selr  wenig  üfiesiises  JBfait.  Im  mkteii  Vorderlappen  des  Gcbiras  (and 
flieh  du  walfaitiitgpoinr,  ans  saUtMca,  diebtgediiogjten  banfkorogronen 
BitravaeatMi  baelehcnder  apopMctiNbar  Herd.  Ein  gleicfagroanr,  aber 
voB  elMfli  snsammenbSogeaieii  BlntgeifoaMl  aiiKgAfiUller  Herd  fand  deb 
«n  der  GonvttitEt  des  linkM  Hinterlippene.  Di«  nifehate  Umgebung  beider 
Sielleft  war  stark  eerSi  durebfenehtet  nnd  gelb  erweiebt  Das  tibilgo  Hin» 
biaae  nnd  bhitar». 

III.  Bei  Chlorose.  £ino  25j»brige  Magd,  noch  nicbt  roenstruirt, 
lilt  schon  seit  fünf  Jahren  an  den  Erscheinungen  hocbgradigci  Clilorose, 
wegen  welcber  sie  am  J.  April  185U  aui  tki  Jvlinik  in  "Wien  aufgenom' 
Riiii  wurde.  Neben  dtn  i^Lwulialichen  thlorotiieiicn  Beschwerden  klagte 
sie  seit  einifrcr  Zeit  vorzugawcisc  über  heftigen  rechtsseitigen  Kopfschmerz, 
der  auch  über  das  Gesiclit  nach  dem  zweiten  Aste  des  Trigeminus  aus-  ' 
Btrablte,  besonders  war  der  Uruck  auf  den  ISerous  infraorbitatis  schmerz- 
haft. Es  wurde  Eisen  undMorpIiiwn  cudermatiscb  angewendet.  Am  T.Mai 
trat  während  der  Sluhlentlccning  plötzlich  Lähmung  der  linken  Körpcrbälftc 
mit  fas)  Tülliger  Aufbebung  der  Sensibilität  ein.  Die  Kranke  stürzte  dabei 
nieder^  verlor  aber  das  Bewasstaein  keinen  Augenblick  .und  klagte  . nur 
über  heftigen  Kopitebmera.  Der  leistete  sisigerte  sicli  bei  Bnnebmendcr 
PaJeftfiiiienE  tnd  Torgeseess  des  Qeiiebts  In  den  nächsten  Tagen  immer 
mehr.  Die  SeasibIlUit  der  gelähmten  KurperbiUle  kehrte  nach  wenigen 
Tagen  allmShIiefa  wieder  t  bei  nnToranderter  motorischer  Paralyse  des 
Qee^dits  und  der  Eitremitäten.  OerÜlche  Bluteatsiehnngcn,  die  ESlte  nnd 
DraOha  blieben  ohne  wesentlichen  Erfolg.  Endlich  kamen  unwilikührllcbe 
Entleorungcn ,  der  kleiner  werdende  Pnls  stieg  bis  auf  120,  CoUapsut^ 
AuliK  ibung  des  Unterleibs,  Abnahme  der  Geisteskräfte,  Amauroaei  endlich 
der  Tod  in  soporuacm  Zustande,  18  Tage  nach  dem  Antailc,  Digitized  by  Google 
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etwas  enger.  Natbe  tm  efnem  nmden  Magengeschwür«  Uttms  kUin  und 

schlaff.    Allgemeine  Anämie. 

TcTt  bin  nicht  ganz  sicher,  ob  dieser  letzte  Fall  in  dieselbe  Catcgoric 
wie  die  beiden  ersten  zu  setzen  sei.  Es  kann  zwar  lücht  geleugnet  werden, 
dass  lang  dauernde  Clilorosc  eben  so  wohl,  -wie  andere  Blntverändcrnngcn 
eine  mangelhafte  Emäinuiii!::  und  grüssere  IJriichi^keit  derCiefasse  bedingen 
könne,  indess  spricht  aucl»  die  Seltenheit  spontaner  Biutungen  bei  Anä- 
mischen dagegen.  Die  Hypertrophie  des  linken  Uerzventrikelä  war  ein« 
80  unbedeutende,  dass  ilir  wohl  kaum  ein  wcaeillicber  ^ntlieil  zngeschriebvn 
werden  kann.  Eine  andere,  jedoch  schwer  zn  beantwortende  Frage  wite 
die,  ob  der  primire  Procen  nicht  fitileiohi  eatiindiciie  firweieliong  ge> 
Wesen  war. 

Was  den  Ort  der  HinblatonKen  betrUK^,  so  ist  die  Vwllebe  deneMMB 
flir  die  Seh-  nnd  Streifenliflgel  niid  ihre  nXcIute  üngebnog  lo  bekannt, 
dass  feil  für  diese  Thatsaehe  nnr  weitere  saUreiebe  Belege  bieten  kSaate. 
Zwei  UmstXnde  sind  es  Übrigens,  gerade  bei  dlesein  gewSbnÜcben  SItn 
apoplekHsdie^  Herde,  die  Ich  idefat  mit  fltfisebwelgen  übergehen  kann, 
wenn  es  auch  nur  darum  wSre,  um  twei  bestimmt  fornnilirte  Fragen  an 
die  Experimentalphysiologie  zu  stellen.  Die  erste  ist  die,  über  die  Art  des 
Zustandekommens  der  gekreuzten  I.ähmunn;,  nicht  am  liuuipfe  und  Kxtre- 
mitXten,  sondern  an  den  Ton  Gehirnnerven  versorgten  Theilen.  Driin  wen« 
man  auch  die  ersten  durch  die  Pyramidenkreuzung  als  erklärt  ansieht,  so 
niusg  ca  doch  gewiss  Überraschen,  wenn  man  sieht,  da^s  auch  der  farialis, 
der  quintus,  der  oculomotorius ^  selbst  in  seltenen  Fällen  der  opiicut  und 
acusHcus  eich  an  der  Lähmung  in  gelircuzter  Weise  betbelligen.  Ich  seibat 
wenigstens  habe,  wenn  Überhaupt  eine  Lfibmung  der  entsprechenden  Theile 
bestand ,  dieselbe  nie  anders  als  in  dieser  Weise  beobaehtet  £s  ist  eint 
Krensnng  einxefaicr  Hiranerren,  (Avol/eartf,  ocessisrlMi,  Agf^sylsssiis^ 
oeOomobrnu/  xwtr  in  jOngster  Zeit  fhcils  Baehgewiesen,  theHs  als  wahr- 
sehelnM  htngesteflt  worden,  es  schetoen  aber  pathologlsdie  Beohiehftuigeu 
der  angefOhrten'Art  eine  Kreninng  slmniüldier  odsr  doeh  der  uisIsUm 
ffimnerren  m  postnUren,  »amentfleh  Ksst  sieh  aber  eine  sokbe^Anrndn*. 
Ar  den  faeUß$  Iranm  nngelien,  denn  os  litosk  sidi  als  bestlnun^'^lMl 
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Der  zweite  Umstand,  der  einige  Berücliricbtigiiiig  Tfir4ient^  ist  die  v<ni 
mir  beinahe  constant  gemacbte  Beobacbtang,  daaf  nacb  apoplelctischea 
Anföllen,  audi  wenn  kurs  nach  denselben  die  SensibilitUt  einer  Körpcr- 
mStB  in  eben  ao  hehem  Qiade,  wie  die  MebittiSI  iB^efaebea  isti  die 
entm  doch  im  TeAtitafsniSaiig  kotier  Zeit  (meist  idieti  meli  ehdgeB 
Tagen)  volhtlaidfg  oder  ikat  ToBatSiidlg  wledeikelirt,  wShreftd  die  letilei« 
derdi  Monate,  ja  maiulnnal  adbet  fSr  immer  aofgthoMft  oder  geaebwaehl 
bleibt  Werden  vielleicbl  bler  weniger  aenaillve  all  motorlacbo  Fasen 
getroffen,  oder  tritt  TidMdit  ober  eine  vieatllrende  TbiftIglLeU  nanrerselirter 
HimCbeUe  dir  die.eiatere  ais  ffir  die  ielitere  ein,  oder  beaitat  TielMcbl 
das  RüdcaBnarl:  eine  griSeeere  AotMoule  IQr  die  aensitiTen  ala  für  die 
motorischen  Funktionen?  Ich  begnüge  mich  mit  diesen  Suggestionen,  denen 
man  ■wohl  noch  manches  amlcre  . vielleicht"  iiitiätufügcn  küiinlc,  wage  es 
aber  katini  zu  LofTen,  dass  vorderhand  eine  besttiumte  Antwort  auf  diese 
Fragen  möglich  sei* 

Von  Apoplexie  des  Fans  }'ar<jli  sah  ich  nur  zwei  Fälle;  sie  dienten 
mir  als  Bestätigung  dessen,  was  auch  von  Anderen  beobachtet  wurde.  In 
beiden  Fällen  war  motoriaehe  Libmosg  aller  Extremitäten  vorhanden ,  die 
Sensibilität  und  fieflezaction  war  aof  ein  Minimum  rcduclrt,  die  Bcwusst- 
Mglceit  ToUkonmon,  die  fiesinration  lengsam  oad  tiel.  Der  'JBod  erüDlgte 
neeh  am  selben  Tage. 

Die  Intermeningealapoplexie  (BfaUnng  faidenSaek  derilniel- 
mikka)f  deren  8iti  meist  die  ConreacUlit  der  Hemispbiren  ist,  findet  man 
bekaBnÄsh  triebt  ssllen  bei  BlMstenigett  vnd  anderen  Geisteskrankbeiten, 
«Mg  es  nnn  sein,  daia  sie  disser  als  Uiatibe  nnlnüegt,  oder  dase  sie 
dnnb  öfters  wiederkehrende  Himlqnieillmien,  SehldelTacaBm  n.  i«  w«  b^ 
dingt  ist  In  derR«gil  eraehehit  die  Btatong  hier  von  gen er  Mlehtlfl^ 
vnd  Ansdebnnng  ünd  nicfat  IHsefa ,  sondern  'das  Coaguhm  bat  sich  In  he- 
Isanntcr  Weise  weiter  ractamorphosirt.  Die  nahe  Beziehung  in  der  diese 
Form  zu  psychischcu  und  intcllcCtuelleii  ibtürungen  steht,  wird  schon  voa 
Eokitansky  hervorgehoben;  ich  habe  diese  Bemerkung  in  allen  von 
mir  beobachteten  Fällen  bestätigt  gefunden.  —  ht  die  Blutung  eine  be- 
deutendere,  so  keun  das  Ivrankheitsbild  ein  sehr  verscluGdenes  sein, 
schUesst  aber  in  der  liegel  die  Möglichkeit  einer  sichern  Diagnose  aus. 
Ich  sah  die  Affection  einmal  unter  dem  Bilde  einer  Puorperaleclampsie 
mit  Bewnastloalgkeit,  heftigen  Convulaionen  und  schnellem  Tode,  bei  einer 
Bcbwangemi  ein  aweites  Mal  unter  dem  Bilde  der  Apoplexie}  ein  drittes 
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Mal  unter  dem  der  Meningitis.  Diei  Mittheilung  des  Eweiten  dieser  Fälle 
dürfte  einiges  Infcrcsse  haben. 

Der  Fall  betraf  einen  Tfijälirigen  Mann,  der  14  TapfC  vor  seiner  Anl- 
nahmc  plützlich  von  halbseiiigcr  Körperlälimniig  befallen  worden  war,  zn 
welcher  sich  Delirien  gesellten,  die  mehrere  Tage  anhielten.  Bei  der 
Aufnahme  zeigte  der  noch  rttitigc  und  gut  conserrirte  Kranke  voltstündige 
motorische  Lähmung  der  rechten  Extremitäten  and  der  rechten  Gesiehta- 
hXlfte,  die  Seoslbilitlit  an  der  gansea  rediten  KitrperhIÜfte  bedeutend  rer- 
nindeit,  Stnmp&imi,  GlelchgOltIgltelt  gegen  innere  Elndraeke,  Ingstnc^ 
kamn  vernehmliebe  Antworten.  Die  Arterlen  mmk  ligM.  UawilHcfihrfiche 
Entleetungem  —  Bei  mach  sunebmeider  Beeeerong  des  Dewnastsebif  önd 
der  LShmnngf  neigte  eich  das  Sonderbare,  dass  das  GedSehtnisa  in  Besag 
auf  die  Hanptworte  gftnsiicb  Terlofen  gegangen  war.  Dfe  flfiraebe  selbes 
war  dabei  nicht  gestört ,  allein  so  wie  der  Kranice  sn  eineiD  SubstanÜnMi 
kam»  hielt  derselbe  eine  Weile  Inno,  nnd  fnhr  dann  mit  Aoslasfong 
desselben  weiter  fort,  bo  dass  es  oft  schwer  war,  den  Sinn  m  errathen» 
(I3ei  einer  itu  1  uerperiiiiu  entstandenen,  unvollkommene:! ,  Iialbseltigen 
Lähmung  mit  erschwerter  und  etwas  stammelnder  Sprache,  deren  anato- 
mische Begründang  sich  aber  iiicht  mit  Sirl  K  i  li  it  (  imitlcln  liess ,  sah  ich 
einen  rerwaridten  Zustand.  Die  Kranke  vi  r\\  cclisclte  nämlich  im  i>|)rechen 
constant  alle  Begrififswortc  in  einer  Wei.sc ,  die  oft  höchst  komisch  war.) 
Mitten  in  der  so  erfreulich  fortsclireitenden  Besserung,  ward  indessen  der 
Kranke  von  der  eben  herrschenden  Cholera  ergriffen ,  der  Tod  erfolgte  am 
35.  Tage  nach  dem  apeplektlschen  Anfalle. ' 

Seetion.  Die  dura  maitr  grSsstentbeils  mit  dem  ScitädelgewöKM 
▼erwacbsen.  An  Ihreif  inneren  FISehe  nnter  der  Ckmvexitlit  der  Ihikeo 
Hemisphäre  beiknd  sieh  ein  Ton  einer  deutllehen  Membran  begrenster 
Sack,  der  yon  einem  rostbrannen,  atark  semmbaklgen  Flbringeilnnssl  aus* 
geflUlt  war,  dessen  WSnde  sieh  In  eine  stark  TasnlarisMe,  neilgeweblge 
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Bin  Mau  v<m  M  Mren ,  Tapadtiir,  te,  nil  AiumIuim  eliies  n 
•15  JalMii  abmIandaiiM  BlotliMtfiii  gMiui  gmem  wär,  «rkrMikte  am 
la.  JuA  1851  mit  fltatim  Id  den  oben  «li  iuM»  jEieMmiaten,  MtHb- 
fi^äXi  fkkmUM  md  BrbteehMi,  m  fblgeiidia  Tage  kamDianboe  hina«, 
aai  dAttan  trat  Bawaeatloeigkeit,  anwOOdtrlleba  Slubl-  und  HaraenllaeruDg 
dn.  Am  ^6.  Jaul  wurde  er  auf  die  Klinik  gelnracht.  Ich  fand  einen  Krabben 
Yon  kräftigem  Körperbau ,  den  guiiEcn  ivuip^jr  mit  warmem  Schwelss  be- 
deckt, die  1  cuipcratur  erhöht.  A«f  gestellte  Fragen  erfolgt  nur  ein  unver- 
stänchiches  Stammeln.  Häufige  nutomatisclic  Bewegungen  der  obcrn  und 
«ntern  Extremitäten  }  die  Finget  der  linken  Hand  siuU  iu  constanter  Beu- 
gung und  Uwsen  sich  nur  mit  grosser  Anstrengung  strecken,  alle  übrigen 
Gelenke  beweglich.  Auf  Kneipen  und  Stechen  an  den  Tcrschiedenstcn 
Körperstellen  erfolgen  nor  sehr  geringe  Reflexbewegungen.  Gesichtsaus- 
dniek  Indifferent,  Strabismus  divergens,  der  linke  Bulbus  nach  anaeen,  der 
laokte  nach  innen  gerichtet.  Die  linke  Pupille  weit,  die  rechte  eng,  beide 
wanig  reng^d.  An  der  ConJuDctira  ederae  des  linken  Aages  eine  kleiae 
UattgtSnibilan.  I)erKapf  naeb  reehla  and  hinten  gekebtt,  aehwer  beireg* 
Ml  NaobananiBkebi  gespanat  Ziemlich  rtarker  Tiiamus.  Freqneaee 
acbaafChenda  BaapMlea  sät  ataiterBetheilIgnng  der  Oealobta-  und  Bmit* 
Mnakeln  and  dea  Zivercbfella.  Pole  ISO«  kleloi  nach  wenigen  Stunden 
aebon  nieht  mebr  allUbar,  fonerst  klefas.  Unterleib  etwas  eingezogen« 
01a  Leber-  nnd  UilsdSniprung  gHfeser.  Harn«  and  StnUentleeraiig  unwiß* 
kftrBeb.  In  eteer  gisrmgen  Menge  ' mittelst  des  Katheters  genommenen 
Harns  fand  ich  Eiweiss  In  sehr  bedeutender  Menge  und  eine  grosse  Menge 
theils  hyaliner,  theils  mit  Epithclicn  bedeckter  Fascrstoffcylindcr.  Es  trat 
bald  vollständiger  Sopor  ein,  in  dorn  der  Tod  am  folgenden  Tage,  dem 
6*  der  Krankheit  ertoigte. 

Seciion.  Die  inneren  Hirnhäute  etwas  getrübt,  blutarm,  seiumiiaitig; 
An  der  ConTCxität  der  linken  Hirnhälftc  in  ihrer  vordem  Partie,  und  an 
der  rechten  naba  der  Mitte  fand  sieb  je  eine  Biutaustretung  in  das  Gewebe 
dar  piß  aawobl  auf  den  Windnngen  als  an  dem  sich  zwischen  den  Win-< 
inngen  einseRbeaden  TheUe  van  der  GrSase  eiiies  Zwaaaigert.  An  der 
recbten  Selta  In  einer  unter  dieser  Stelle  gelegenen  Eärawindong  tüi^'m^^^^^^S^^ 
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ffdehe  grieskorngntot  TOii  dom  fMte  Hofe  «Ukotenfi  £ltai»PliMff|  das 
Henfleitdi'  m  clMr  Stelle  der  btaternWMd  dWOiÜMli  ffortfi<w  w  ataev 

rothcn  schmutzigeo  Brei  erweicht.   In  dea  H«nli$M«ii  lod  dcp  fSMum 

viel  duukelrothcs,  dünnflüssiges  Blut  ohne  Gerionungca*  Die  .Leber  gross, 
etwas  fettig,  die  Milz  aufs  doppelte  vcrgri  ssert,  se  einem  dunkdrothen 
Urel  erweicht.  Selchte  biuügc  Erosionen  au  der  Magenschleimhaut.  Der 
Fundus  cmeicht.  Im  Dami  gallig  ^darbte  Flüssigkeit.  Die  Niurcn  an 
vielen  Stellen  ecchymnsirt  und  von  «ahlreichen,  in  der  Corticalsubstaiiz  gele- 
genen, etwa  grieskorngrosscn ,  ron  einem  rothcn  llofe  umgebenen  Eiter- 
lierdea  dorcbiogeii»  die  fiiQdeu^ubstaiie  UberdtQW  gcBchwoH^a  and  blut«- 
leicli.  » 

lob  lirwäfanto  diesen  FiU  etwas  ausführlicher,  weU  ich  gkube,  dass 
er  einer  Krankbeilefonn  &ngchr>rt,  (Sr  die  ^vir  nocb  gar  keiw  Name« 
bteitien»  cdht  tiditiger»  deren  Weien  und  ZusamaieDliiiii  wui  taHkaoiit 
iit  Deott  in  welcber  Weil«  «ilt  mm  die  TereeUedenen  Vf rMmpfei^ 
die  der  Leiebeabefnnd  hier  leigUt  Die  Hlnorrbiitleii  der  ^  jvffiBr  «od 
einer  tfinielnenHifAiifadnns»  dieEiterberde  lnHeiifl«iicliB,  'mMcmüm 
«nd  is  den  Kieren,  die  bbtfigen  BlageDerosioiieii,  den  MttilHMcmid  dit 
VerflOsligung  deiBtntei  anetnnnder  feituin,  tind  welcber  iMreNem  Utei 
eieb  swisebe*  ihnen  denken?  leb  gestehe,  daw  Mi  biVMf  kfeine  beTtfedlr 
gende  Antwort  EU  gAHn  Yermeg^  am  watarsebdnlldwteii  dOrAe  vieHelAI 
die  Annahme  einer  spontanen  Pyämie  mit  Dissolution  des  Blutes  ersckei* 
ncn,  allein  wer  -wüsstc  nicht,  dass  die  £.püiitaiiei')iiiiiic  cbcu  auch  nur  ein 
Name  ist  für  einen  Zustand,  den  wir  niciit  näher  kennen.  Ganz  vcreinsclt 
steht  übrigens  dieser  Fall  nicht,  ich  erinnere  mich  an  einen  Uhdlicbeo^ 
dessen  nfihere  Details  ic!>  nber -leider  nicht  mehr  besitze.  Auch  Wun- 
derlich (II.  1503  1.  Aullagc)  thcilt  einen  Fall  mit,  der  sehr  viel  Aelin- 
lichkeit  hat  und  bemerkt  rait  Recht,  dass  es  sich  hier  um  eine  acute  con* 
«titationelle  Erkrankung  «i  baodein  sebeint. 

Die  Apoplexie  der  Hirnrinde  ist  cbenfaUs  iu  ihren  £r«ebei- 
nungen  nocb  ao  wenig  gekannüt,  4att  eeniebtnittgUehliti  eiokUoiscbeeBUd 
dereelben  m  lieAnh  DietI  eraSblt  «lebrere  InMellT«  Pälle,  die  nbet 
nnier  lieh  in  ibren  Ersebeinuttgen  wea mtiieb  diffwiieb»  lob  fdbtt  b^b« 
aebtete  dieAffeetion  ebenfatta  uebrinalii  aUein  luir  Imv  wunb»  wie  PMh 
in  dem  leliterwSbnten  Falle  noeb  anderweitige  VvMmigHi  in  Miime 
Torbanden,  eo  daae  der  Anibeil  der  enteren  aa  imSpaptvam  i^tm 
beatimmenwar.  Ganerein  fknd  feb  die  pcripheriflebe  ApoiMie  nur  ine  f^. 
genden  Fali  t  /  i  > 
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0M  49j4Uirige  Frau  wtade  am  37«  .Ottober  1850  auf  der  Klinik 
mfgVBomiiiii.'  Sie  hatte  Yor  6  Jatiren .  Mcb  Toratitgegaoge»eii  Brust- 
ticMMrerd«D  an  Hfimoptoi',  Tor  3  Jahren  an  Rhciimfitismas  iaelircrer 
M«dn  igOktmu  da  «n  Mhl^  HeiaUopfen,  bftoiser  KopCscbmeri  mit 
(Hmümiimii  mtUk  T0r  I  W«elien  evIHt  iie  chieB  ipopldüiNli«oAnfoih  - 
Dn  BmiüNiB  kaM  damaoh  acUwll  wteder,  aUein  die  Koke  KBiper-» 
iUftfe  'war  geHbat  Dia  Bawegttchkail  da»  fiaken  Atnoa  war  aahoii  nach 
1*4  Tagen  irfadär  aa  woli  lniyhlallt»  daaa  aia  ihva  g awSiiiiHcbeB  AtMtao 
-tatilehtas  komta^'  dia  ntäralzträmitit  baiaarta  ticli  vlariaagtaniar.  Am 
Tage  det  AaftuAna)  3t.  Oeiaber,  empftmd  a!e  ba(  der  Arbeit  plötaMeli  rfn 
Prickeln  in  der  rechten  obern  Extremit&t,  Schwindel  und  Obfcoktlngcn, 
worauf  schnell  das  Ucwusstsciii  scluTand,  die  Kranke  nicdergtflfKte  nnd 
bald  darauf  in  s  Spital  geschafft  wurde.  —  Als  ich  ssiu  sah  war  da?  Bc- 
wusstsein  bereits  vollk-oniineu  zui  üi kgekelirt  und  sie  antwortete  ganz  ntlitig 
auf  alle  Fragen,  nur  war  die  Sprache  etwas  stuttcrnd,  sie  klagte  über 
Kopfschnier7.  und  Ohrensausen.  Fs  zei^^te  picli  mimische  Gcplclitaiähmung 
ifer  linlcen  Seite,  die  Zunge  wich  nach  links  ab,  unvollständige  motorische 
Lähmung  der  rechten  obem  und  untern  und  der  linken  antera  Extremität 
bei  baitebaadarSaoSibflitäL  Der  linke  Ana  ailain  konnte  gani  frei  bewegt 
werden.  Das  Hor^  leigto  nichts  Abnormes ,  -die  Arterien  etwas  rigid. 
Der  Pols  60.  Die  Temperatur  blcfat  orhiHit.  t)ia  waaaatttobataa  Momanta 
4aa  waüarti  Varkaife  wweii  Iblgaiide  t  Sa  kamen  bald  Bekmeraan  In  den 
iMUimlMi'QllaMni  kioan^  dia  anfem  Extrernftttan  aalgtan  doreb  lingera 
Mr  tataidsAa'  Sblfball  dar  If askatat  mit  Oontraotar  der  Extensoren  nnd 
MiUralaar  Za<ikimi«k  Döali  varlaran  alek  diasa  Byniptomei  ao  wie  dia 
UkfaHR^  aa  iduMll, '  daaa'  dia  Kranka  am  9.  Daaambar  beraita,  obwohl 
liaMkwatli4bV  k^mzngehaa'  im  Stauda  war  und  am  6.peeembar  in  bedan- 
Und  gabcaairiam  Eoataada  aailasaan  wurde.  Doch  kam  die  Kranka  naafa 
kwaar  Cdt  wll  ainam  ittinlldien  Anfalle  wieder,  wurde  aber  diessmat  niebt 
auf  die  Klinik,  sondern  auf  eine  der  Abthcilungen  des  Wiener  Kranken- 
liaüscs  aufgciioinuien ,  wo  ich  sie  öfters  zu  Beben  Gelegenheit  hatte.  Sie 
Tciilel  allmälig  In  einen  hoben  Grade  von  Marasmtis,  in  welchem  sie  am 
18.  Mal  18ÖI  staib. 

Die  Section  zeigte  an  der  Oberfläche  beider  liirnhemispbUrcn  zalil- 
reichc  8tecknadcIko[)r-  bis  erbsengrosse,  durchgängig  in  obsoletem  Zustande 
befindliche ,  bloss  in  dea  öberflächliohsten  Schichten  der  Hirnwindungen 
gakgane  hfimohtiaglBcte  Herde,  die  (ibrige  IFirnsubstana  bot  kelna 
waiaatiMm  Vartirfiiniag,  An  dar  Aorta  leiehte  Anflaganmgsadiiebtaa. 
AÜMaiMf  MaämiBiUk 
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AtflUIwd  fot  hier  brnfedtn  dts  nbdit  Vtrsdiwirtdfa  der  l4binnng 
bei  wiederholten  SchlaganfUlIen.   Der  Ratz,  dasB  VeiiaderuDgen  W  te 

Hirnrinde  Störungen  dei  Intelligenz  zur!  olgc  haben,  findet  sich  hi«r  nidrt 
bestätigt,  und  auch  ganz  kürzlich  beobachtete  ich  einen  Fall  von  fast 
totaler  Verwachsung  der  Meninf^cn  mit  der  llii norjorilachc  und  ciazclncn 
Erweichungsherden  der  letzteren  oluie  weitere  Störung  der  loteUigeitt 
als  einen  gewissen  Grad  von  Apathie.  W'rnn  nun  auch  in  der  That  die 
Hedeutung  der  Uirorindo  in  dieser  ISeztchung  durch  vieic  an  lere  IScob- 
achtuDgcn,  z.  B.  die  Geistesstörungen  lici  Ucningttis,  bei  Intenaeulogeal- 
Apoplexie  und  selbst  durch  mehrere  von  Dietl  raitgetheUte  FSlIe  tod 
peripberifdier  Ap^leiie  bekräftigt  wird,  eo  ist  ei  doch  noch  viel  zo  früh  um 
ane  lokfaeii  patliotogiMlien  Bcobaebtangen  fUr  die  Fanetaen  fucelnerHim- 
-  Ifatile  beetinraile  Geselie  mlkuBielleik 

Capillüre  Apoplexia  ab  eetbalstiiiiliger  ond  ao^gebrelleler  Pfea^ 
eeea  let  ebenrali«  etae  eeliene  EnelieiiiiiDg«  Dir  felgeiiüa  Fall  Iktktt  A 
Beispiel  dafflr  «ad  seigt  zugleidt  die  ScMcri|1ieltt  Je  aelliBt  Uamöglti^ 
keit  der  Diagaoies 

Ein  45JiUiriger  kiSffiger  Taglöbaer  worde  wm  9.  Oeleber  leiS  atfT 
die  KUoik  aufgenommen.  Die  Anamnese  ergabt  dass  er  seit  5  Tagen  an 
Kopfschmerz,  Mattigkeit,  Appelillosigkeit  und  Fiebuiöcliauern  erkrankt  sei, 
am  ersten  Tage  halte  er  1  mal  erbrochen.  Bei  der  Aufnahme  befand  sich 
der  Kranke  in  einem  apathischen  und  somiulenten  Zustande,  antwortete 
kaum  auf  die  an  ihn  pcsteUten  Fragen ,  lag  theils  still  und  regungslos, 
theib  wälzte  er  sich  unruhig  herum.  Paralyse  der  Extremitäten  war  uichi 
vorhanden.  Sensibilität  und  Keflexaction  zeigten  keine  Veränderung.  DieCon* 
juDctiva  und  der  ganze  Körper  boten  eine  deutliehet  obwohl  schwache 
ikterische  Färbung,  aueb  der  Harn  enthielt  Spuren  TOB  GaUflofarbstoff. 
Die  Leber  seigtej^einc  wescnüicke  VolamsT^ändernng^  wat  gegen  Diack 
Hiebt  sdnnenhift»  die  Mils  etivaa  grSseer.  Die  TetipeiaUtt  te  VtJkpm 
nhSlkt.  Der  Pols  108.  nJiMig  er^     Kalle  UmsGkifige^anf  den  Kbp^ 
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in  den  feinsten  lürngeHtteii  Amd  sich  bet  der  mikroskopischeu  Unter- 
suchußg  eine  groife  Menge  eines  dunklen,  körnigen  Pigments  aiigd>ttiifu 
Iii  den  V«oirikeln  etwas  klar««  i^brnm.  Me  Adergeflechto  Mass.  Oadwi 
im  blnteiMen  Vnimg  d«r  unteren  liappen  beMer  Longen,  die  Übrigen 
TMil  AU^iedonBcii,  dfeRindertnliisig  emphyeemattte,  dieAroneMnlwbleim- 
hiM  itüienwelM  nil  imtnlenlein  Scblela  bedcekt»  Im  Henen  IMt 
fliMigeft  tMls  ioeleer  geroimenee  Btet  mit  sebrnnieig  Monlieben 'Fibrin- 
«ttsielietAiDgen.  Im  Üntevklb  ein  paar  Unsen  Senm.  Dia  Leber  alwaa 
gfSeeer,  mleilg  Multeliig,  gleiobaritaelg  dunltelgrau  pigmentirt.  MIIb  nn 
ein  llrltitol  griteier»  locker,  ebeniSüle  diokotadebrattn  pigmentfit. 

In  Treben  batfe  liteser  Fall  wegm  Ica  Teiernt  and  der  Bhaeteelieinp* 
engen  den  Verdacht  auf  acute  Fieberatrophie  erweckt.  Die  Restiftate  der 
LeichcnüfTnuiig,  namentlich  tliö  Juhkle  rigmentiriing  der  Leber,  iVIilz  und 
der  Geiiiiiirtnde  lassen  nach  den  Untersuchungen  vun  Hcschl,  Meckel 
und  Planer  mit  Sicherheit  auf  vorausgegangenes  Wcchselfieber  schHessen; 
leider  war  die  Annmnese  in  dieser  Richtunsr  nin  ollkommen.  Die  capillüren 
Extravasate,  die  d  a  Hirnersciieinungcn  zu  Grunde  lagen,  waren  olTenbar 
dsrch  die  Anhäufung  von  Pigment  in  den  feinsten  UirDgofttssou  bedingt. 
Der  Icterus  ist  schwer  su  crkl&r^,  möglicherweise  könnte  er  ebeofalla 
durch  die  AnbfiofUng  d^B  Pigments  im  Blate  bedingt  gei^esen  sein. 
Es  wäre  M  irffnseiM»»  daes  1»  jenen  Gegenden,  we  blufige»  pemieiösa 
Fennen  der  Inttetttens  voirkomnien,'  dfesen  Verbiltniiien  mebr  Awftnerk«* 
sMriMit  geoefcenkc  wMei  w  Ht  nrilgllebf  daes  die  riMMelliaflen  FardMk 
diaectf  Krankheit  elbh  Tieneloht  in  dieacr  Weiea  erbUbren  lassen.  M hr  adbsl 
kam  Mt  ein  FaÜ  Ton  sogenannter  ht^anUms  t^ophtüm  vM  ttdtliebem 
Ausgange  vor  und  tirar  wenige  Monate  aacb  dem*  eben  besebriebeneat 
doeb  fimden  sieh  tdar  niebt  dieselben  Yeribiderungen.  Der  Fall  betraf 
einen  48  jährigen  SebneldergeseHen,'  der  eich  längere  Zelt  in  Ungarn  auf^ 
gehalten  vnd  seit  aeht  Wochen  en  einer  hartnackigen  Quolulkma  gelitten 
batle.  Als  er  auf  die  KRnilc  aufgenommeo  wurde,  hatten  die  AnfiOle  seit 
einigen  Tagen  aufgehört,  allein  der  Kranke  zeigte  ein  höchst  lurides  Colorir, 
war  am  ganzen  Kori  cr  li)dropisch  (ohne  Albuiuiiiuric) ,  zeigte  Ascites 
doppelseitigen  Hvclrotlinrax  und  Mikiitmor.  Die  Gcistesfuiilttioncn  waren 
vollküijimen  normal.  Der  Kranke  bekam  diiirelischc  Mittel.  Am  vierten 
TuLTC  nach  der  Aufnalimc  wurde  icli,  iiatli  leiii  derselbe  bei  der  Morgen- 
viaitc  g;^r  keine  beaoDdercn  Erscheinungen  dargeboten  hatte,  Mittags  ge- 
rufen, weil  er  im  Sterben  sei.  Der  Kranke  war  plutzlich  bewusstios 
geworden,  lag  nun  ^en  die  stttriuten  äussern  Eingriffe  gfinsUeb  aaenq»find* 
Heb,  BBlt  oaeb  Unten  ttbenebogeaefii  Kopf,  geölMen  etmren  ÄngeOf  «n-» 
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bewegliclier  Papille,  gerüthetcm  Gesichte,  .stark  klopfenden  CaroÜdcn^ 
mässig  beschleunigten  grossem  Pulse  und  stertoröser  Kespiralion,  reguogs- 
lo:^  da.  Die  aufgehobenen  Extremitäten  fielen  leblos,  wie  eine  todte  Masse 
nieder.  Ich  liess  kalte  ]?> egiessujjgen  des  Kopfes,  reizende  Klystiere  und 
Seufteige  applicircn,  nach  einer>Stnndü  hatte  sich  der  Kranke  vollkommeo 
eriMU|  wusste  nichts  von  dem  Vorgerallooen  uml  vereebrte  Mittigt  wieder 
NiM  IffthlKeiti  wie  wenn  nicht»  geschehen 'Wfire.  Er  bekam  nun  einig« 
giQMcrt  I>0B.en  Chinin.  Am  dritten  Ta^  MofgflM  5  Uhi  wurde  ich  abcr< 
■ile.gfliiifeiii  lU  sieh  der  Kjraake  oemfdiDfS  In -äievi  ttnUehtn  Zimtaiid* 
befand  f  nur  war  nun  di«  CMflhl  Uaii,  di«  Haiift;lttti)»  dft  Wtß. 
und  UBNiekiSiiig.  BaU  hSrte  tr«ln  aUer  •ngewindlwi  JQM  PiMf  und 
Beepiiattim  glnrfffch  att&  leh  wandte  nin  immIi  einen  ,Mkm.  «letlnK 
nngnelibchen  Apiierdt  an  niid  reMiH.il9»h  iA9  Wmßai^ihfiigim9$W9g* 
ttBgen,  die  ^flSmnlir  eeioer  An^eMtong-  nn/allaii  Mnikeki  mit!^.t  •Mt^ 
idi  du  MaaomM  'Ub$t  eine  Stai^o  Iwt,  ,W8i  441  MiMl  ^  Hf^tai^ 
an%ebea  inn«te. 

iJic  iScctioa  zeig^,o  die  inneren  Hirnhäute  und  das  Gehirn  nur 
uiUssig  mit  131ut  ver^eheoi  letzteres  wci^ä  und  raucht,  in  den  |iiruböhlen 
etwas  klares  Serum.  In  4cn  beiden  lirustiellsäcken  mehrere  Pfund  rötljlich 
trübes  Serum.  Die  Lunge,  mit  Ausnahme  der  comprimirten  untern  Lappen, 
aufgedunsen,  blutarm,  stark  pigmenfirt  und  odcnialüs.  Im  Herzen  und 
den  gt»sseu  Geillasen  dünnes,  missfarbiges  Blut,  oboe  Faaftratoffaoa- 
aeheiduog.  Im  Banchraum  mehrere  PfiHi4  brliMiliehes  Serum,.  '.Uie  Leber 
grösser,  bloteeicb,  brüchig,  dunkelgraubraun  pigmentvt,  in  der  ^ideaMtäm 
Odteobiase  dunkle,  dieke  aalle.  I>ie  Mün  anCi  dretfwbe  recgi^ei»!^ 
ionkel  fibokoladebiann,  .fon,  gewfihalleliar  OenelBtenf.  .In  den  iVbifiea 
(ügnaeo  iiiditi  bemderee. 


Die  reibe  (entnÜBdliche)  Himenrelohu&e  kann  unter  einem  i^ü  rer^ 


•otw«der  bleibend  Ist,  oder  allmttbUcb  verschwindet;  ein  drittes  Alal eodilch 
leigt  tlo  etilen  höchst  chronischen,  sich  durch  Monate,  ja  sogar  durch  Jahi0 
biDBohlisppeodMi  Teriaof,  in  welchem  die  mannlgfalti^lGn  Eraehetonngen 
#tr 'Hliiietwiwi'  iwd  Hlradfuektat  Banenüieii  KepiiehBtn,  «U« 
wMH/k' wtaMiDt$i^  UbMBf ,  CeXsabtuiwi  der  SiMililtoii,  mKw6|i« 
•inlretete'CteTirisloiten  o4er  ofMIepflithe  AnfMIc,  mutAmd^flABOvmgn 
iir  JiHlüfm»  '4»  BkMtäniffuä  «.  t.  w.  mehr  ader  «taiir  piigiMtf  h»» 

.•    f  1  ,       ■»        •     ,  • 

Ii  -  MW  ifer  lüifeM  Mi  M  di»»  ülaguoM  ia  MBegel  slamUth  leMht 
togänglleh,  obweM  «mIi  KKrntalil  «MnriuHnii  m  vt raMidtlidt  Vinraito* 

hingen  mit  Hfi^ngeschwülsten  ond  anderen  selteneren  Veränderungen,  wie 
Hlrnsltlirose ,  iHisgcdchnte  N^LM  kiiüelM  riuig  der  Hirii^jefiisse  u.  s.  w.  YOr» 
fallbn.  Die  Fälle  der  ersten  iieihe  cnlgcheii  der  i)iagnose  g-änzlich,  die 
der  zwcTtcn ,  wo  die  Krankheit  mit  einem  apoplektischen  Anfalle  auftrllt, 
Wertien  beinahe  slett;  für  Hiimorrliagie  gehalten.  In  meineu  Kranken- 
prötokolien  finde  ich  sieben  Talle  der  Art  ,  iu  denen  die  Alfcclion 
alf^  in  dieser  VVeiio  irrig  gedeutet  wurde  und  erst  die  Sectiou  den  Sach« 
veilialt  ke^auaeteUte^  -  ich  giaalH)  nicht,  dass  es  möglieli  ist,  diesen  Irrthnol 
aü  vänneideo,  der  in  den  bekannten  anatomischen  VerbüttniiMn  der  rotheil 
iiiiWettretciMii«^  Ae  so  bteif  att  «niüttceo  A^M^liiieB  TerlKinditt  ist; 
«feie  tumimt  Mrt  niid  ieh  fciAclA,  itm  Ich  tebh  dIeM  BiftiHrungtn 
fwMvff  ni  ^Itipwwrtmy  mir  eelu*  sclicii  wt^ge^  htA  efessB  ni^dpleeitaclieB 
äMht  m>  DM|[b4m  iieehiter  -StalMitieit  niiC  Onriilmin^igto  «i 
1I0H8I1«'  'Dto -MonlinlBf  din  iMtn  geiriMuiHeH  nie  nntenehridendn  osielili 
M  lmk5«heleB.QMiAiasiiTeTliMI&ib,  ProdroBrfeMelicbmng«ii.B«lfiemicii 
flMi  iw  tot  Iii  MiM  FÜl«!»  ToricomiBtti,  ab  nh  in  beidn  faUoii  unk 
^  MklB,  i«f  die  Ltnbaieber  Qeirielil  legt.  „IMt  TerbS|tiifraiJMg 
bMefe  Daser  AnA 'der  baldige  Nachhss  der  Syiuplome,  die  öftere  Wiedte- 
kebr  derselben,  die  siirückbleilKn  le  alimiilige  Schwäct^ung  der  psychl- 
sebeu  und  iiiutorlEchen  l  ujiLlionen , habe  ich  nicht  iL/cstättigt  geluitüen, 
«Aadiiro  die  AÜeütiun  vcrhicit  sich  ßhüit  eaax.  aa.   wie  ein  <ri>.wÖhnl^{^|^^ 


m 


Bammi»!  DMMt  BlnkiiBUdAHi. 


bei  alten  indiviilucn  vorkommt,  füleio,  bekaiuiUMi  gUt  JA  diei«  %wk  (üc 
die  Hirnluiiiioriiiagie. 

Die  weitercQ  Metamorphosen  des  Exsudats  bei  der  Encephalitis,  niim- 
Kch  der  Uebfirgaog  ia  die  sogenannte  Durand-Fardel*scbe  ZeUcoinfiltrati^ii, 
die  Bildung  von  Schwielen,  der  AoagAng  in  Hirnabscess,  moglicherweis« 
Vieh  die  oompkte  Resorptioo,  sind  binlHnglich  beltannt»  £iiiiMl  glaube 
loh  etoeii  Awgwig  heobftchtet  zu  haben,  den  ich  biaher  rirgeirfi  eiüthat 
finde  f  nXmlieh  den  in  hib§mUö$e^  Meimorpkoie,   Det  FAQ  ist  folgeite: 

Eine  FiMi  von  85  Jahren  worde  tm  27.  Oelober  IMl.avf  die  KUnik 
MifleDtnineB.  Sie  halte  herdtai,  eed»  gebeM  n«il  heftMd.  lieh 
iMer  htt  etebeoten  flchwengmchrflMioriit.  Ver  aeht  .UMhea  ettoiiHa 
de  an  ehier  aeolen  Afeetloni  %die  der  Baedireibaii|r  «adi  Pnetmoala«  iMt 
md  etwa  diel  Wodun  ändaderliw  Yef  aebt  Tagen  hewatMe  aie,  naA» 
dem  mehrere  Tage  heftiger  Kopfs<toerz  toraotgegaagea  war,  plötdieh 
wlilireiid  einer  hiiußliclien  Arleit,  Steifheit  der  linken  obem  und  uotem 
Extrcmitfit  mit  starlcer  Beugung  des  A  orderarms  und  Untcrscbeukels,  gleich 
darauf  kamen  heftige  conviilsf^  c  Stösse  und  /Licktuigen  iu  den  genannten 
Extremitäten,  die  einige  Minuten  dauerien ,  wobei  die  Kranke  zwar  eine 
leichte  lietäubuii::  (  nipfand,  aber  das  BewiiBStseio  keinen  Augenblick  rerlor. 
Diese  AnfütUe  wicdcrhoUea  sich  im  Verlaufe  der  lettten  acht  Tage  oftmals 
in  unregelmässigen  Iiitervallen ,  bei  andancrnder  Steifheit,  Unbewegiidsltirit 
und  Contractur  der  linken  ExtromitlUeik  —  Bei  der  AafiMÜHne  findet  sieh 
ein  eehawichjpcheB'  nad  aattmiaafaee  Mj^dnum.  Das  Bewortaeia  M  eilwüia, 
aUeitt  die  Aatwortea  eiliolgen' langsam  oad  das  ^MMtaisa  sebehift  aMraa 
sdiwitah«.  8le  klagt  über  HintethanfkCsehsnen  and  der  Kopf  ist  etwas 
wünaier*  MhaiedM  OesIdhtsmiMtuag  tttikay  >  nrit  Veiatridhaabshi  det  da* 
sichtaihrchen  und  HeraiMngen  des  Unhen  tftmdwhdbeh,  die  ITeeria  ist 
naeh  teehla  TeraogeiL  Der  CueMaHt  der  fechten  Bdlte  bt  ataric  eaatoähirt, 
behn  Drwk  empfindüsh,  der  Kopf  eteras  naeh  teshta  oad  hhileii  geriehlsC. 
Die  Unke  obere  Extremitft  Im  EQbegengetadc ,  db  anlere  In  Salegeleak, 
sind  in  forcirter  Beugung,  Versuche  die  Contraehtr  tvt  überwanden,  rufen 
fliegen  Scbuier/  hervor.  Willkiibrlichc  lie^^L'^ungL'n  dieser  Extremitäten 
'sind  giioilicb  unmogUeh.  Die  ßensibiiitat  decoeiben  hi  siebt  gestört,  auf 
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t'mtm'  foitbestMid.  Animgß  Detember  kam  «in  epfteptifcher  AaUli  bH 
Verlost  des  Bewnsstselns  iiiid  hefttgeB  Zndunge«  bbss  n  te  geUbsaisp 
BitreorillteD  ml  der  elspredhendsB  Oeslshisitflllt.  Hüte  DeoSmber  trst 
M  gaier  WelMailitti|kelK  dl»  EotUadaiv  Bonnal  elo.  BWga  Tagt  Msk 
dswBiBa  htm  cte  ttmer  epilepUediar  AiiMI,  es  trat  kailiilddger  Haslea 
sla,  der  settdeai  bM*  nebr  wfeb.  Bade  Deesmber  zeigte  sieb  ohne  be- 
eaadefo  sebJtiUvaBnebebiangeB  ein  missiger  Flttssigkeitsergoss  {m  reebten 
TbSftx  mrt  slarkem  Heibegeräuschc,  dio  Erscheinungen  der  Longentubcr- 
kulo'ic  in  deutlichem  ronschreiten,  es  kam  andauernde,  ßchmerzlosc  iJiar- 
rboe  hinzu,  die  Kranke  magerte  rasch  ab,  die  Lähmung  hatte  niuerdiiigii 
rugenommen.  Die  epileptischen  AnHille  wiederholten  sich  noch  mehrmals, 
es  blieh  iifich  dctisclhcn  Bteis  durch  cinicrc  Tfi^e  eine  aullaUeiidc  Ver- 
schlimmerung der  Lähmung  EurUck,  die  sich  aber  dann  wieder  besserte. 
Die  Kranke  klagte  ofl  über  heftigen  Schroen  in  dem  gelähmteu  Arme 
and  bn  Kopfe.  Die  Oelstesfuaetfonen  zeigten  keine  weitere  Veränderangv 
ifü  tu  den  letsten  Tagen  worden  sie  deulUeb  seiMricbcr.  Am  S6.JaBaar 
Wm  4ie  Afsalc^  aai  9f .  dar  Tad  «iik 

^ftaallaa;-  Di»  laadif  IHaba  dir  iwftiaa  qrseillialMiaiiniKHB,  e» 
wl»  iia  aattlMlbar  iaiaa  greaaeadaa  Mik  der  obetn  Füeba  arfglea  sich 
lBS"IMa«e  Tan  ibat  elae«  HaadtsHsr  nlt  dea  ioaem  Vliahlalsa  Wa  mm 
BaitenfeilllslHrerdea  der  Iststesev  aad  wHb  dato  PatittalMrtt  der  AiaAuaide» 
ämA  dae  araaiMhmhe  SeUaewabseddebSe.  ntatentbeMs  aber  dartb  ebM 
gMkhe,  kft»igc,  brüchige  Masse  ▼arwaehsea«  Dia  Hlmarfadaafsa  wäre« 
to  4mu  beaeiebotteB  Unüange  aaf  9  — 10"'  Tiefs  derart  mÜDdesty  dase 
ihre  Haeseren  Tfaeile  In  der  besebtiebenen  IcllsigeB  Masse  geradeaa  oaler- 
gegangcn  waren,  die  inneren  dagegen  graulich  roih ,  hie  und  da  schwielig 
und  von  mehreren  Lucken  durchzogen  erschienen,  in  welchen  sich  cino 
biaisorangcgslbei  xerfallende  Substanz  eingelagert  bcfuiui.  Die  Hirnsubstanz 
In  der  nächsten  Umgebung  injicirt,  wcicli,  welter  •  hinaus  stiirk  odematös, 
fitst  einem  Brei  zerflie?«en(I :  die  ganze  rechte  Heniiapharc  dadurch 
vergrösseri,  dio  Windun^'cn  abgeilacht,  die  Kammwa  enge;  die  Hirnhäute 
ausser  der  obigen  Sielle  zart.  Die  rechte  Lunge  durch  eine  grauiiclie 
dciatHab  gramiUrende  Gerinnung  mit  der  Costsiwand  verklebt  In  beiden 
Laageaapitzcn  frische  und  ältere  Tuberitel*  In  der  Baacbhöhlc  ein  Pfund 
Man,  das  Baasbüstt  Ten  eioer  dflaaea,  gsaattUraadeB  KsaadstssbisbSe 
badaskt.  Baailaa  TabsAdB  fai  der  Lebarj  die  MIIb  an  ein  DiliM  aar- 
gdtaaerly  Taft  tIaieaHaBikei»*  bis  HaeebiassgresseB  gelben  Kaaten  daiak» 
aagea.    Die  MageaaehkMniBt  an  9mdm  m  «daaai  brleidiob«B  Biel 
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xerfl(tfa«i*  Im  DickdArni  einige  tubereulöte  «QMOInHir«^  Dir  Uterat  brüM^r 
die  inneren  8cbicbtifi  etwas  aufgelockert. 

'  Man  könnte  nun  allerdings  elnw«i4en ,  dase  vielleicht  hier  mh 
aftfSaißkk  €bi  Hifotoberkel  vofiiaBAcii  «riti|  ia  i^aeti  UigitBng  ikh  etil 
die  «ilBfMIif^  iErwMmif  «ttiviskell  littl«,  M»  «^  «w.  albra 
Beifldalcbd^g  te  mtoarfNtoii  AtAuiatt.g^ltf  «eM  iAmMI  iimIi 
lienMier  Onriaahtil  .flegMHhttt  hirrot«  Dm  «i  .ifl  ibaHwit,  da» 
liei  T«1»rfcd  in  CMliftt  in  te  Be|^l  i»  ffiiim  iMditif  im*ikt— «r 
und  inelit  fiwMillffhtt  gnotiti  euMTkilt,  ««Sted  im  fiäüifKfcdii  MI« 
biMi  dk  cetttmlmi  {Dliille'eiiitts.ftusgedelmitiii  iHiOiiikbe»  lEtwiidtony . 

^  bctdea  fai  gtuigciidlBtigtr  WteJu  ebMr  t«|^frfl9lta  Htm  mrttingiwgm 
erscblenen,  die  efefa  ohne  seharfs'ClriKu  aoob  in  dle  HlfiibMe  fortfetst# 
uüü  in  diesen  in  eine  gewübnliche  Kellgewebescliichte  tf herging,  die  oiitie 
Zweifel  die  Kesle  jenes  TüeiU  des  ursprütiglichea  Kxsudatcs  darstellte, 
welches  noch  nicht  von  dor  spüler  eintretenden  tuberltuiüstia  Melaniorphosa 
ergrillüu  worden  war.  Aeiiiilieli  verhielt  ew  sich  mit  dem  Exsudate  an  der 
Pleura  und  dem  Peritonäum]  auch  ao  diesep  war  ein  ursprünglich  fasec- 
etoffigcs  und  sich  zu  Bindegewebe  organlsirendes  Exsudat  gesetzt  worden, 
m  wakbem  dann  tuberculikie  Granutatiooeo  »n^eboaieii.  Aotb  wwt  mia 

.  drni  ganien  VtrlAOf  der  UirDerscbeiBuiifaa ,  «ameDtÜcb  die  von  Aafanf 
m  bMftehende  CowUrucUtr  berfickaichtiKt,  mvil  es  übflMrkfMd  wabiaM»« 
lUb  «aMm»  dim.der  priMürB  PtooHi  dfit  ItotMünf  im'  I**«k»'Ii«iftf 
hmtanfl  df eMbw  eiM  ittira  •  MlHiolMMidi  bH  (Mmtatabmi  htciSMi^ 
ütewiBte  AbtogaMbgi  da  »tmn  dtr  >frabtntiabiwi  IMkipfting  iif  dtt 
Anten. Salt  dar  Kraakheit  weder <Hafllea  wtik  andtta Biaiinaiheiaw^gea 
baateades*  Der  aeo«  Kaebieblib  fUIi  hi  die  erüe  Zett  aM$h  dar  Itebte- 
dang,  wie  dien  bitifig  dn  Fall  iek^  ton  da  an  «aft<  tuten  ÜMtea^ 
Diarrbob  and  Abaiagecttog  afti  iwd  In  dtead  SSatt  nag  Mfb.'vaU  ^te  «Hr' 
nttblige  Unwandlung  des  eneeftbaütischen  Exsudatea  zu  Tuberkel  fallen. 

Ist  diese  Deutung  richlifi:,  und  icli  mii-s  j,^cstehen,  dass  ich  nicht  daran 
xwcifle,  da  ^iia  keine  vorpciasste  war,  sondern  mir  uiimiUclbar  durch  die 
iiesultate  der  Scction  sich  aurdrimptc,  so 'i»!  sie  mir  chie  neue  Anwendtmij 
einer  alten  liege).  Man  weiss  wohl,  dUss  lixsiidate  in  aileu  Organen,  iu 
deaea  überhaupt  der  auberkai  öftan  fockne— tn«iatcr  ccwiann  UnaeUjadea 


Biiwhii  I  Vilm  IHrtiliirtfcillii  Sil 

Dia  B&cephaUlIt  da  roll  Thromboio  (In  Folg«Man  Pfr5pf(Mi| 
di«  to  die  HlnärtcrieD  •  tai  kge&d  afaMB  Abfchaitt  dei  GaOnayslana  ^ 
Umgm)  Irt  erstell hooeiteffZftiidiiritk  dteAiMin  vwiHaBB«^  Ylr«bow, 
Stbl«,  Tranbc  A.  belCMiDt  gewoidüi,  tood  riiag  woU  viel  Unfife« 
lOknaiiMPi  .ab  hM«  glaubt  Die  baldm  iiadilo|g«Bdia  FSIla  nSiw  abitn 
«•üini  Beftrag  fllr  dleie  Form  gebeo,  leider  wuide  la  bcfdea  Fdlleii,  dU 
aa 'olBet'»  Zeit  mffcameif,  als  dieee  Terbiltoieee  aecb  weiügcr  bekeaet 
warea,  die  Terelopfte  Arterle  eelbet  niebl  aufgefunden,  wae  begreUUohee 
Welse  alcbt  immer  lelebt  itt,  doch  spricht  in  beiden  dai  Vorkommen  Ton 
Pfröfifen  in  andern  Arterien  und  der  ganze  Zusammenhang  deutlich  genug. 

Eine  28 jährige  Frau,  die  zwolma],  zuIcUt  vor  2'/}  Jahren  uurroal 
geboren  hatte,  verlor  7  Wochen  vor  ihrer  Aufnahme  ins  Spital  plötzlich 
die  Ppraclin,  dabei  war  das  Bewusstseln  etwas  getrübt,  aber  nicht  anfgc^ 
hoben.  Nach  einigen  Minuten  kelirte  das  Sprachvermögeu  zurück,  ver- 
schwand aber  sogleich  wieder  ujiti  blieb  seitdem  yölüg  aufpehobcn.  Glelch- 
eeitig  mit  dem  Eintritte  der  Sprachlosigiccit  empfand  sie  grosse  i^cbMäcim 
der  rechten  ohem  nad  ontem  Extremitüt,  die^b  Innerhalb  2  i  Stunde» 
HE  ▼oUltindiger  Labmnog  etalgerte  und  seitdem  andauert  Nach  einigelt 
Vi^eo  geariftte  aiöb  fiiageoottmealwlt  <le8  Kopfes ,  Delirien,  endiieh  Re- 
#aaiHaitt,%elt  Uaettf  iMabee  ZaHlnd  danb  U  Mg«  aiddtll/  nanüif 
daa^Boirmtaia  wlederkdutey  dieLlbaiaagoeitcfailauageb  aber  fortbülaadoa» 
Zn-dloKr' Züt/bemerbto  der  bebaadelndo  Aiaft  aaaiak  oina  voHkommonft 
Fabiobigkell  aar  llahea  Anao.  —  Bei  ^  AMbabaio  aaf  dia.Klbdk  fand 
eieb  eia  abgemegertee,  blasses  Indlvldoum,  mit  mimlseher  LShiaaBg  der 
reebteo  Oeeicbtibllfto  aad  TOllstSadlger  motorlseber  Faralyeo  .der  reebtca 
Obern  «md  aatera  ExIvomitSI,  -bei  TDIIig  erbalteaer  SenilbillCit  Bio  kann 
'aar  einige-  unariiculirte  LMita  etamaiehi,  aad  vcraohrt  jcdM  SehaMii.  Das 
Bewusstscin  ist  frci^sie  ist  fieberlos,  Appetit  und  die  übrigen  Funictionen 
nicht  gcalüih  Die  Untureucliaiig  der  ]]rust  zeigt  eine  bedcutetidc  llcri:- 
bypcrtrophie  mit  den  gew5hnlicheu  Kr.scbeinnngen  der  Mitralkiappcuiu- 
sufficieni.  Der  Puh  in  der  linken  Subclacia  ist  viel  ßcliwächer  als  \n 
der  rechten,  eben  so  in  der  Asilhiris  ,  an  Iladiaiis  ist  der  l'ula  gar 
nicht  wahrzuiicbmc II ,  wabrctid  er  rcclits  unverändert  iöt.  Dabei  zeigt  der 
Ünlie  Arm  keiüß  Veräiideruug  bezüglich  der  Sensibilität,  HotiÜtit,  Ernaii- 
rung  nad  WMiaiebildung.  -  Der  Zustand  änderte  sich  im  Wesentlichen  gar 
aleht^aae-  venaoebto  eio  späterhin  einige  Worte,  wiewohl  mK  gro^f'cr  Aa« 
strecgong,  aostiMpredheBi  Der  Tod  erfolgte  17  Worim  agcb  domBogiaii 
dte  Siaaibolt  oaM  dea  iMitfoaigaa  ^doa  MasaMO^o  '  , 
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Section.  Obsolescirende  Encephalitis  im  Unkiii  ^irrifeofaügel  iio 
Zoitmda  «tor  ZeO«ufailUtralteii.  Ing«tt«ifiM  wd  ateoos»  der  Mitnditkpp« 
mit  raicbllehi«  fiissliM  endbettditinlna  Froduclm  md  Vegetation«  «a 
der.  Mitral*  sum  TbelL  a«di  an  der  Aottefckpfie  'uitd,M  der  Waai 
linken  Vorlioik  Anegedelmte  meCaatetisehe  ^pMHt  nd  JMgaMit,  dte 
Unke  BracUalarlerle  war  vor  - Ihrer  TlieÜODg  in  der  Auadehniiag  eines 
halben  Zella'  dnreh  einen  thelb  ItbröMn,  theila  kneebenharten  Ttnimbm 
vetMopfti  .  ^ 

Einen  aweiten  Fall  dleeer  Art  beobacklele  leb  an  elMr  iSjähri^eiL 

Trau,  die  Icürzlich  zwei  schlagartige  Anlalle  mit  zurückbleibender,  sich  aber 
bald  wieder  vcilicrondcr  Lähujung  der  linken  obern  Extremität  crlittin 
hatte.  Sie  kam  mit  den  Er«che!nnngen  der  bcgimiendcn  Gangracna  senilis 
am  rechten  Fusse  auf  die  Klinik  ,  wo  sich  die  Gangrän  in  kurzem  voll- 
kommen ausbildete.  Üic  gangriinnse  ExtrtmitÜt  war  zugleich  volIstiinJig 
gelähmt.  Der  Arterienpuls  an  dersdhen  nirgends  fühlbar.  Die  linken  Ex- 
tremituten  waren  zwar  nicht  gelähmt,  aber  die  Bewegungen  derselben  trüge 
und  ohne  Energie.  An  der  Unken  obcrn  Kxtrem&Üiftbefand  sich  ein  leichter 
€lrad  von  Contractw  im  EUbogengeienk.  Dabei  apageprägte  Erscbelnangen 
der  MitralklappentaMofficiens  und  miaelge  Kigcseens  der  Arterien.  Die 
Knnbe  klagle  nnr  jttber  die  heftigen  wiaetode»  nnd  brennenden  Sehnüraen 
faB  reehten  Foeee.  Die  OdaCeakriUlie  waren  nieht  geatlfrt  Unler  den  Sr^ 
aebelnnngen  des  fortschreitenden  Bmndae,  der  Ihdla  fenebt,  theila  aiteifi« 
elrend  war,  und  eines  nnsgedtfiaten  brandigen  JküuhUiii  erfolgla  In  knraer 
Zell  der  Tod. 

Section«  In  beiden  SireifenhUgela  und  denn  Uoitgebnng  fanden 
sieh  ^mehrere  bohncngrosse,  nit  einer  klaren  FUes^elt  gettUle»  von  ttaeni 

safrangelben  Beseiila^  ausgeUeldele  apoplecUselle  Cysten.  In  der  Um*' 
gebung  einer  solchen ,  nach  ansäen  vom  Unken  StretfenhOgel  und  diesen 
zum  Thcil  einnclimendj  iand  sich  eine  wulhiussgrosse,  zu  eine^  hellgelben 
Brei  erweichte  Stelle  (gelbe  Himcrwcichung) ,  die  umgebetide  Hirusubstan/. 
ödematös.  Die  rechte  Arteria  ifiaca  von  Ihrem  Ursprünge  bis  zum  Ab- 
gange der  Epigasinca  von  einem  j^clunutzig  bräunlichen  in  seinem  Innern 
zerflossenen  Pfropfe  vcrstoi)ft,  ein  ähnlicher  2"  langer  Pfropf  befand  sich 
in  der  rechten  PoplUaea.  In  der  linken  Fena  iiiaca  eine  frische  bis  in 
die  Cava  hinaufreichende  Oerinnung.  Insuffieienz  und  Stenose  der  Mitral- 
klappe. Hämoptoische  Infarcte  der  Lungen,  fettige  Muskatnussleber,  me- 
tastatische NtpkriHs^  ediaaagroBse,  iaehe»  bHillge  £roeinnea  derDoodenai« 
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•ehletn^iiut.  Bie  gewöhnlicheo  ErscboinuDgen  der  Gaugrüu  um  rechten 
Fusse  uud  aiu  üacrunf. 


■  Uirnabscessc  g:f'liöien  bekanntlich  mit  zu  jenen  Krankheiisiormen, 
deren  Erscbeinungeu  am  duukelstcu  und  am  schwierigsten  zu  deuten  sind. 
Nicht  selten  bleiben  sie  ancb  be!  bedeutender  Grösse  durch  länge  Zeit, 
gelbst  bia  zum  Tode,  ganz  latent,  oder  rufen  nur  oobedtentende  Ersdiei^ 
ftungeD  hemr.  Einigermassen  läMt  sich  ein  solches  Latentbleibeo  Ewar 
dnrch  das  gewöhnlich  sehr  langsame  WacluUiBm  «tdcher  Abscesse  nod 
^  AjiB«iMM  einer  MbstitttireiMienFnaetiimiffnng  anderer  Hinihelle  eikUrei, 
aHdo  eioieliie  Ffitte  von  wellgedieheser  Zentäraag  der  wIelitigstoB  Otm* 
tCiltlienei  elme  esttpredie&de  Syniftmtf  tleibea  immer  uMiUjtrIieh  «ni 
BÜ  «weten  Attfehtea  fibe«  die  FradioneD  dei  Hins  miTerelnb'ar.  Ddt 
aerkirMigtts  Fall  dieser  Art,  dea  leb  beobaehtete,  iet  Iblgender: 

•ElB  17j«briger  ApoCbeker  worfle  am  iO.  Ifai  IBM  in*s  JuliiMspital 
av%enomme0.    Er  soll  vor  dreiviertel  Jahren  einen  Typbos  überstanden 

/  haben,  seit  welcher  Zeit  eine  gewisse  Vcrgcsflichljeit  an  ihm  bemerkbar 
wurde,  übrigens  wollen  seine  näheren  Bekannten  schon  seit  zwei  Jahren 
ein  scheues  und  ungewisses  Benehmen  an  ihm  beobachtet  haben,  er  soll 
öfters  unzweckmiisslgc  Bewegungen  p^ezeigt  nnd  des  Nachts  unter  h(^iiiL'oin 
Schreien  nm  dem  Schlafe  aufgefahren  sein.  Abgesehen  hiervon  \\:\\ci\ 
seine  Geisteskräfte,  so  wie  alle  KÖrperfunctionen  ohne  alle  bemerkbare 
Störung  und  er  hatte  noch  vor  wenigen  Wochen  sein  Apotheker examen 
mit  AnaieiidiaBng  bestanden.  Vierzehn  Tage  vor  seiner  Aofnahmc  ins 
Spital  war  er  unter  Erscheinimgen  erkrankt,  die  nach  der  Angabe  dee 
bebaDdelnden  Atttes ,  den  Anichein  eines  ieichterea  typhösen  Fiebers  dar» 
bbteo.  Bei  seiaer  Aufadme  leigte  sieb  ein  elgeothämiieb  ongestllmes 
md  trotiigea  Benelimeni  baatige,  fast  grobe  Antworten,  bSaAgee  Hermn* 
«Xken  isa  Bette,  dunduus  IteineLübmungseiflcbelnnncen.  Das  GedMebtnfas 
ansebeinend  TeHkommen  erbalten,  da  er  aoeb  die  Zasamntensetaong  der 
an  Hanse  gebtanebten  Mixtnren  gaas  genau  angabt  Am  Abend  des 
fslgendea  Tages  neigte  sieh  beftigns  Hemmwäisen  Im  Bette,  Irrereden  und 
meritHcbe  SebwXche.  Zeitweise  eontnisiTlscbeBewegongen  des  gansenKOr» 
pcrs,  Blfisse,  weite,  doch  reagirende  Pupillen,  weisser  Schauai  vor  dem 
Munde,  Steilheit  der  Nackciimuskeln ,  langsame  Respiration,  Puls  von 
60—60  Schlagen,  der  Unterleib  etwas  eingezogen»  Unter  diesen  Ersehe!^ 
naagen  erfolgte  in  derselben  ^'acht  der  Tod. 
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'  ßcetion.  In  der  Hirasabstnn  Amden  stell  6  BtMffterdft  md 
ein  eibseiigrosscr  in  der  Corticalsubtiianz  der  rechten  Hemisphäre  im 
dem  Drittheil,  tiu  zweiter  von  2"  Länge  und  l'/»"  Breite  im  hintern 
Umfange  der  rechten  Hemisphäre,  berlialb  des  ]  linterhorns,  dann  im  Cn/rtfin 
temiotale  derselben  Seite,  zwei  solche  vom  Durclimesscr  I",  endlich  in 
der  ISIarksubstanz  der  Hnlicn  Klcinhimhcmispharo  ein  Herd  von  %" 
Durcltmesscr.  Alle  diese  Herde  enthielten  einen  sähen,  griir  liehen,  schiei- 
mig  aassehenden  Eiter.  Die  gröaseroB  Herde  xeigten  eine  Jieilie  seiir 
luiYollständigflr  8eheldewände ,  die  aof  dtt  Conflaens  früher  yereinteher 
fiird«  hervorgegangen  aind.  Die  Begrenzung  der  Hoide  w«r  tlne  sehr 
adittfei  die  Wend  derb,  Ton  emr»  «V  Dicke,  nach  auieii  lelgle  dieeeile 
eine-weiidlelie,  fleckige,  reiicolirt  Miebeade,  nach  tancii  ein»  eweiiaUdke 
Meti  ScUehte ,  die  Imwafllehe  te  Heide  eieebiett  narti  Abiplilmr  ^ 
«feie  i^ilfiraadig.  Die  nldiate  UmfebiiDg  der  Heede  teigCe  tbeie  eiae 
dnnkelgniie  Ffrbtmg,  theile  mingelbe  klelie  fiitntaeeta  Die  ^bm 
rechte  HemiephXre  auaserordeDtlich  gescbwollcn,  dorcbgefaeada  SdematSe. 
IMe  Yefrttifcel  leer,  aar  fm  sedita  let  dha  Hhiteibba  mit  ebwr 
grünlichen ,  siihlelmig  imaeebeedeh  IfiBe  erHUit  Der  rechte  fMaam 
itplims  durch  das  Andringen  der  Abscesee  an  die  Ventrikel  gans  platt 
gcdrüekt,  weniger  stark  der  lioke.  Die  linke  Hemisphäre  geschwollen, 
biass,  saftrcicb.  Die  inneren  Himfaäote  sehr  zart,  trocken,  die  Venen  platt. 
Sonst:  beträchtliche  Dilatation  des  rechten  Herzens,  dunkles  f;:eleearliges 
Blut  mit  wenig  FaserstofTausscheidung  ,  Bronchialkatarrli  mit  leichtem 
Lungenödem,  schlaöe  Beschaffenheit  der  Milz.  Schwellung  der  Gekros* 
dräecDi  mäiidge  Anschwellung  der  Peyersciien  Plaque*. 

Nach  der  Gtosae  dieser  Absceeae  and  besoadeci  der  feetea  Beeehato^ 
hdt  des  Balges,  Ten  wdchem  sie  umschlossen  waren,  mussten  die- 
selben mindesieae  mebrere  Monate  beetaadeA  haben.  Am  wahrscbeia* 
liehetan  diirAea  eie  anmittelbar  nach  jener  aeblen  Affeeliea,  die  der  Kranke 
Ter  dieiTlertel  Jahr  liberttanden  hatte,  eich  eotfrlckcH  habea,  die  wohl  ia 
der  Thal  TyphuB  gewesea  «ebi  meg,  da  idi  nach  IVsplliif  iSacejitagif 
vehraMls  eatrtchea  eah«  Dennedi  irarea  trete  der  eoenaen  ZenUfaaag 
f«k  HiraMasie  'bis  16  Tage  Ter  deai  Tode  ipar  kelaeiieseatfiehea  Ereehei» 
bapgen  Torhanden,  als 
den  Schbfe.  •  Aach  aae 


etw»  die  Veigeiiliebheit  «ad  das  ^^Alir^|ii^^^ 
dea  SymptoM  in  den  letitea  1!^{eD  mlli$jmlm  ^ 


^mkmms       ^  ^  M  Kopf  yetlMllMi       eiaaii  4}tfau 
-Sivifh«!!     Itackan,  Mn«  weitere  Syinptome  TCHinadMi  wafeo*  Dar  Tod 

erfolgte  plötilicb.  *  •  '  ' 

Hingegen  waren  in  zwei  uiidercn  Fällen  von  griiascfeu  iiif tiahsccsßcn 
ErBcfaeinnngen  Sübr  complicirt  und  auilallend,  doch  nicht  von  der  Arf, 
dasi  sie  eben  mit  Sicherbeit  hätten  auf  einen  Ilirnab&cess  bezogeb  werden 
küouci),  wie  man  aus  dem  Nachfolgenden  selbst  beurtbcilcn  mag: 

Ein  50  jaliriLTiT  ^Fann,  der  am  9.  Mal  1850  mit  Tubcrculosc  und 
Häiii»piae  auf  die  Klinik  aafgenommen  wurde,  bekam  am  9.  Juni  eine 
Variola  mo4i^  mit  maisiger  Eruption  und  gcwubniiehen  Symptomen.  Das 
£iiMiiem  war  bereits  öberall  im  Abtrockneb  begriffen,  alä  der  Krank« 
«iD  14.  Joni  üactiti  £0  deliriren  begann.  Am  folgenden  Morgen  seitle 
Mk  im  BnmttKäm  wMm  itelMgflIttlirty  aber  dte  ffintiftBfMlIolBtt  ufefl 
4f«  üitbdlikiift  «finräs  trifgir.  Dai  jQMbt  Mk  «litttttmkwteDf  niülii 
mU  M«fm  UMtJt,  «e  liake  GMdttaHllfta  ateifeb  igelChmt^  dieZimgft 
MUit  *a&lbika  ab;  Del  iftOte  Am  kt  hmt^Hmt  übM  dteFiiigir  piiw- 
^ÜRlii  «eh.  dta  JQenU  im'  ^AidlMi  •llwi»ftr.  Am  Uateti  Bnm  die 
Hnim..M9iMamdj  lof  Si^tae  teililAe  BctelieweglMCCii*  Am 
17«  Jabi^  kM»  ai»  AallH  m  Uontebea  Kcimpftk  .aaf  der.IiakfeiLiKijrpito- 
MItft  flAt  .Geritttstargor)  Zittern  der  Tboraaaanakela  twd  DTHpBoe.  In 
drfa  Kdcbten  Yom  18—21.  hatte  der  Kranke  jedeimal  kwei  Bolcbe  Anfülle, 
die  einige  Miuuieu  daucrleu,  bei  beatcheniieüi  Oewwsstsein.  Trotz  j  urr 
gircnder  Behandlung  andauernde  StuhlverstopfUng-  l'u]:  zwischen  Uü  —  ioü. 
Die  Parese  der  Hnken  Hand  chvas  vermindert.  Am  2\.  Zuaalime  der 
Pnkfrequenz  und  der  Parese,  hcissc  Haut,  Schlingbeschwerden»  Am  2ö. 
nach  kurzer  Agonie,  der  Tod  in  ruhigem  Zustaude. 

Section.  Die  rechte  llirnhaifto  stark  vorgewölbt,  ihre  Windungen 
abgcüacht.  Nach  vorne  und  aussen  am  rechten  Streifenhügei  in  derwäiaeeb 
Substaag  lag  eine  eigrosse  H^ble  voa  tottigcn  Wandungen  uad  eh^r  stark 
SdenaitfUki  UitnsubstanB  begrenat,  die  nebst  einem  dicken ,  .  sebmutiig 
waiMi  Euer,  sahh^ehe  grU&Uebc  und  scbwäikliohe  Flocken  e&tbielk  Sie 
diai^f  bis  aa  dkl^fllmebetfikhei  die  daeeUbet  an  elaer  mehr  ilp  Ttelir* 
gioisea  JBlelle  grohig  eiageeoaUn  War.'  Die  Birnhfioie  ifaiea  hn  UmAmgl 
imadta;  abgälte,  irelas,  dOaa  nad  laieU  awiaieaM.  JBia  ÜmU«^ 
efeiea  eaaUMtaMbi  fribpviiea  isaier  :eainUimder .  Heid ,  fuvi  M  am 
kMeoL  CMMige  dteialiin  Lappeiie  awiselMii  to  Jm  Katienitfamer  veft 
eMa  Bß*'  äbgeholieaea  aHd  mit  eiaer  gelbgrüata  Gethmaag  beMiM 
HjeaUmm  aad  der  aof  -S'f^  Tiefs  gnMg  cuige»imkenen  Himobciflüche» 
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Da  übrige  Hirn  antai«h,  ditbt  Die  MdrteSeÜtekMNMr  e«f»  4h  Ueln 
TOD  klarem  ßmm  enretttrf;  In  beiden  Luogenepitzen  lablfeiebe  gelbe 
Tuberkel  und  erl>8en'-  bie  wanmusgreeee  CaTerae».  Starker  BrMehieli- 
katarrb  mit  Oedem. 

Koch  complicirter  waren  dio  Erscheinungen  in  dem  nachfolgendea 
Falle.  Dieser  wurde  bereits  einmal  (in  der  Wiener  racdiciuischen  Wochen- 
schrift 18ä3  Nr.  ia)  beaehrleben,  wetshalb  iehmieb  bier  auf  einen  Icorxea 
Aaszupr  beschränke. 

Der  Kranke,  ein  IG  jiiliriger  Graveurlehrling  wurde  iim  23.  October 
1852  auf  die  Klinik  aufgenommen.  Er  gab  an,  vor  drei  Jahren  ein 
Knocbenstückehen  verschiuclLt  tu  haben.  (£i  war  in  die  Luftwege  gerathen, 
wie  eidi  später  auswies.)  Kurze  Zeit  darauf  hatte  sich  eine  entzündliobe 
BrastaffediOB  mit  Stechen  und  blutig  gefürbtem  Auswurfe  entwiclbeU,  die 
drei  Monate  aoUelt  (Chroaleeke  Paeaueoie?).  Seitdem  hatte  er  einea 
hefttgen  Hoetea  ndt  eepieeem  grfiaBcbem,  ibflliieekeadeat  Atta  warf  bebalien 
tmd  aaeb  efalge  Hala  BlutboHea  gekabt  Die  Uatertdebaag  bei  te  Aaf- 
uabaia  ergab  Reeultate,  die  beiaaha  wAi  fiiekerbait  auf  dia  Clagenwait  aker 
IndaratiOD  nlt  eaikigeD  BreaehkJarwelieiigaa  der  liakeoLuiigl  Iriawlesett. 
Der  Kraaka  UH  beeandan  aa  keMgaa,  dnfiüInriiM  koatmatfia  Htetiii, 
'wobei  aaler  etaiker  Aaetreagung  und  Cyaaeee  groawMiaMO  etaKa  eee* 
iluiranflen,  grifailehett  bücket  «lelriedMadeB  Saerela,  ireleNa  hd  ä» 
theaakiebeD  Ualersnchnng  Fettsäuren  ^tc,  entleert  wni4en.  Zettweiae 
stellten  sich  auch  heftige  sufTocatorigcbe  AnfS^Hi»  und  einigemale  Bluthusten 
ein.  Es  wurden  Salicin,  T(umin^  Chrnm-,  zeitweise  Brechmittel ,  zuletzt 
Inhalationen  von  Abkochungen  von  Fichtensprossen  angewendet.  Unter 
dieser  Behandlung  besserte  sich  das  Brustleiden  zuseiiends  und  er  wurde 
auf  sein  Verlangen  am  8.  Januar  1853  entlassen,  obwohl  er  in  den  letzten 
Tagen  über  Kopfischmerz  und  ein  Gefühl  yoq  Schwere  und  äcbwäcltc  in 
den  linken'Extremitäten  klagte.  Diese  Erscheinungen  nahmen  bald  ßo  sehr 
sn,  dass  er  sieb  am  12«  Jaaaar  wieder  las  SpiUl  begab,  aber  unterwegs 
von  OooTidsionen  befallen  wurde,  zusammenfiel  und  so  aaf  die  KtiaikNge« 
tragen  wurde,  leb  üsad  den  Kranken  bei  Bewueeteefai,  et  kk^ia  f#if 
keikigen  Xopüebuien;  die  Tcmpentnr  des  Kopto  war  eiWbt,  4m  QeiM^ 
iHt  Ainkelroüi  geOrkt  Deatliche  vdtMlm  Ukanag:  der  raokMn  Oa^ 
ilaklAlilla,  das  rercepOeaeTaniiilgaa  fiif  Gerileba  ist  anfder  laekMiflaHii 
vanakiieri,  du  QakOr  am  reililBn  Okr  wagen  beitMIgan  aamaa  ki\ 
dtttselken  eekwttcbar.  Die  lange  weieke  npak  laaUe  abt  Dia  Bewegungen  \ 
dar  Baken  Obern  Eatrenritil  triger,  dar  Diack  diesce  Baad  viel  ednrlekar.'^ 
ab  der  der  andern  Seiia.  Der  BekaFuBs  wiid  bekn  Geben  nnebgeeebleppt  ^ 
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und  er  fühlt  den  Boden  weniger  dentBeb,  die  Pereeption  von  Hautreiseii 
fto  diesen  Extremititeo  weit  lebwMclier  ab  am  übrigen  Körper.  Die  ob- 
Jectlrea  Endieinongen  von  Seite  der  Brust  waren  nicbt  Terinderi,  Hosten 
und  EipeetomtiM  beständen  fort.  Stoblrerstopfang,  Hamentleening  normal, 
Pnli  96  y  Respiration  20.  —  Im  weitem  Verianfe  war  andanemder,  oft 
Mi  bis  snr  grdsslen  HefUgkelt  steigernder  Eopfscbmers ,  durcli  welchen 
der  Schlaf  meist  fast  nnmöglich  wurde,  die  wichtigste  Erscheinoi>g.  Zei(-' 
weise  traten  die  Tebementesten  snfltocatorischon  Anfiflie  ein,  die  gewöhnlich 
mit  Expeetoration  grosser  Mengen  föHden  Sputums  nnd  Erbrechen  endigten. 
Das  GedSchtnfss  begann  etwas  abzuncbmcn,  er  klagte  öfters  UbcrDoppclI- 
seben,  die  Lähmung  der  rechten  I'xtreinitiilcn  vermehrte  eich,  auch  die 
Anästhesie  derselben  nahiu  zu,  die  Siipsis  war  Jiur  durch  stärkere  Purp:aiitia 
2u  bcsief^en.  Am  28.  Januar  Abends  traten  Zuckungen  ein,  die  niii  ab- 
wechsehidur  Heftigkeit  bald  diese  bald  jene  Muskelgruppc,  sowohl  des 
Stammes  als  der  Extremitäten  befielen,  fast  ohne  Unterbrechung  andauerten, 
wodurch  die  Tcrschiedcnstcn  SteHun^en  und  Vcrkriiitiinimp;i'ii  des  Körpers 
hervorgebracht  wurden,  bis- sie  in  einen  länger  auhaltcndcn  hcfiigcn  Opis^ 
thofonus  übergingen.  Von  1  Uhr  Nachts  an  verschwand  das  Bcwusstsein 
voUständig,  die  convuistren  AnHille  wurden  immer  hSufiger  nnd  heftiger, 
das  Gesiebt  blan,  die  Venen  geschwellt,  das  Trachealrasseln  weithin  hörbar. 
Der  Tod  erfolgte  am  folgenden  Morgen  in  einem  heftigen  Anfall  Ton 
Zudnngen. 

StetioB.  Die  Inneren  Hlmliante  ssrt,  blutarm »  ihre  GefSsse  eom- 
primirt  Die  Hirnwindungen  In  hnhem  Grade  an  einander  gedrdelct,  abge-^ 
flacht  Im  hhitera  ümflmge  der  rechten  HemisphSre  fanden  sich  drei 
fcfaiter  einander  gelegene,  mit  einer  glatten,  granBehen  Membran  ansge- 
kletdete,  waOnnssgrosae,  einen  dldten  gelben  Eiter  enthaltende  mndllebe 
Herdt,  Ton  denen  der  Untere  nahe  an  die  Peripherie  grenate,  wShrend 
der  mittlere  mit  aelaem  vntersten  TheOe  mit  dem  Hbiteibom  der  rechted 
SeUenkammer  eommunicirte.  .  Zwei  8hnlich6  haselnussgrosse  Eiterherde 
befmden  sich  ziemlich  der  Mitte  der  linlcen  HemisphSre  entsprechend,  in 
der  peripheren  Substanz  derselben.  In  den  Seitenkammern  befand  sich  ein 
mit  einem  eiterigen  Sediment  versehenes,  übrigens  klares,  gelbes  Serum.  In 
der  nächsten  Umgebtmg  mehrerer  dieser  Abscesse  war  die  Himsubstans 
weiss  erweicht,  ausserdem  die  Hirnmasse  hellwciss,  blutarm,  compact.  — 
Die  linke  Lunge  verwachfen,  im  untem  Lappen  auf  ein  Drittel  gcschmmpft, 
von  schTi'ieligcm ,  rothbriumeni  Gewebe,  wclciies  von  zahlrc:c!:rn,  theils 
gieichnässig,  theils  sackig  bis  zur  Grösse  von  ba8elnussg.03Sca  iUumen 
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orweitertenBroncbieDduicluogenwor,  die  grosse  Mcogen  eines  tbeils  gelbeiit 
theila  scbmntzig  rothbraiincn  Eiters  entlileUei}.  Die  rechte  Laoge  und  ein 
The«  des  Obcrlappens  der  linken  stark  Aufgedansen  und  GdeitatOs.  In 
(1cm  Hronchialatainme  des  linken  obem  t^ppenq.  sass  ein  bobnengrosses, 

scharfkantiges  Knochcnstück  eingekeilt ,  die  Sebleimbant  so  dieser  Seejte 
t'iodirt,  die  Bioncliialilruße«  sämmtUch  TcrgtÖssert,  dankdbrauni  derb,  — 


PAralysis  agitans. 

Dio  luihorcn  aeliologisclicu  untl  paüiologi^cli -anatoniisclien  Verliält- 
nisso  dieser  Krankheitsform  sind  uns  noch  fast  ganz  unbekaunt.  Es  sind 
nur  wenige  genauer  beschriebene  Fülle  bekannt,  die  keine  nllgemcinen 
SeblOsse  snlassen.  Von  Einigen  wird  Alcoholmissbraiich  als  Ursache  an- 
gegeben, *aUein  nnr  in  einzelnen  Fällen  scheint  mir  die  taraly»is  ayilans 
aas  dem  Trtmor  potalorum  hervoi zugehen.  In  andern  Füllen  hat  nuin 
HinigescbwÜlste  als  Ursache  gefunden.  FäU«  IdeUteror  Art  habe  ich 
mehrmals  gesehen,  ohne  dnss  sieb  ein  bestimmter  Gmnd  naobweiaen  Hess, 
namentlich  war  kein  Missbranob  von  Spirituosen  an  besdmldlgen.  Der 
naebfoigendeFall  ist  der  einsige  Tonmir  beobachtete,  der  inrSeetioo  kam: 

Ein  45  jfihrtges  Weib  wurde  am  4.  Februar  1861  auf  die  Klinik  aof- 
genommen.  Ilire  obern  ExtremitiUen  und  ihr  Kopf  sind  in  bestlbidiger, 
xitternder  Bewegung,  die  Arme  dabei  so  schwaeh,  dass  sie  Aibnitea  schon 
seit  längerer  Zeit  nieht  mehr  venichten  kwm,  der  Druek  beider  HXai« 

gibt  eine  seiir  p:eringe  Kraftüusscmng.   Auch  düe  PAne  zeigen  daiselbn 

Zittern  \venn  sie  frei  gehalten  werden,  jedoch  in  geringerem  Grade,  ihr 
Gang  ist  langsam  und  schwankend  nnd  gic  bedient  sich  dabei  eines  Stockes. 
Das  Zittern  soll  seit  der  Kindheit  bestehen,  nach  einem  Schrecken  ein* 
getreten  und  in  den  letzten  Jahren  ioamer  stärker  geworden  sein,  auch 
die  Kraftlosigkeit  dabei  zugenonmicn  haben.  Sie  leugnet  jemals  dem 
Trünke  ergeben  ge\YCsen  zu  sein.  Die  Menstruation  hat  sie  bcroitp  im 
30.  Jahre  verloren.  Vor  12  Jahren  litt  sie  durch  3 — 4  Monate  an  heftigen 
K.oi^fschmtrzf:n.  auch  vor  einem  Juhr  litt  sie  tluicli  G  "\Voclicn  daran.  Im 
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hat  ausserdem  Sftors  an  iDtermiUens  gtUlteoi  auch  s^it  den  leisten  swei 
Monaten  traten  öfters  des  Abends  nniegelmitesig  FrostanlaUa  «In ,  sie 
hostet  seitdero  und  bemerkt  Öfters  leichtes  Oedem  um  die  Knöehd  Seit 
ewel  Tagen  spSrt  sie  siechenden  Brustsehmen  und  Zouahme  des  Hustens 
nnd  wegen  dieser  Symptome  kam  sie  eigentlich  ins  Spital.  Bei  der  Unter- 
.  snchung  zeigte  sich  ausser  den  i^eretts  angegebenen  YerhSItaissen,  ein  hober 
Grad  Ton  läaramm  und  Abmagerung,  erdfahles  Colorit,  m'Sssige  Schwache 
des  Gedächtnisses,  etwas  rigide  Arterien,  Terbreitoter  Broncbiilcatarrli, 
bedeutende  Vergrösscrung  der  Leber  nnd  der  ^filz,  die  t)eTdc  bis  nahe  an 
den  Nabel  reichen  und  dort  aneinanderstossci),  IJcide  Organe  im  l'.ohen 
Grade  bni  t  aber  eben.  Weder  Ascüci  üoch  üedcm  oder  Icterus  j  kein 
Fieber.  Die  Kranke  bekam  Chinin,  zeitweise  wegen  SluhlTcrstopftine:  und 
Schlaflosigkeit  Rheum  und  Morphium.  Im  Vürlaufo  mehrerer  \Vüciicn  trat 
keine  wesentliche  Acnderung  ein.  Am  1.  März  Abends  wardc  die  Kranke 
von  einem  heftigen  Frostanfall  befallen  ,  aui  niichstcn  Morgen  zeigte  sich 
die  rechte  Ocsichlahälftc  raimisch  rrelMlimt.  Die  rechte  obere  Kxtrcniitiit 
fast  gänzlich  unbcvreglich ,  das  Zitierti  an  derselben  hatte  plützlieh  aufge- 
hört, während  es  an  der  andern  noch  furtbestand.  Die  Geistcsfanctionen 
dabei  nicht  weiter  verändert,  der  Kopf  heiss,  die  Caroliden  stark  pulsirend, 
der  Pols  besclileunigt.  Es  wurden  Blutegel ,  kalte  Umschläge  und  ein 
Purgans  verordnet  Am  folgenden  Tage  zeigten  sich  blutig  geßtrbto 
SputOf  der  Husten  sehr  heftig,  die  Untersuchung  ergab  die  Erscheinungen 
derPneemoliiocinvs  grossen  Theiles  der  linken  und  eines  kleinen  der  rechten 
Lunge.  Die  Oeisteskrifte  haben  stark  abgenommen.  Am  dHtten  Tage 
Zunahme  der  Poomnoirfo  unter  fortdauerndem  Fieber,  starke  DTspnoe, 
fibendl  RASsel»  auf  der  Brust.  Trota  Brccbmlttete  erfoigto  der  Tod  sulTo* 
eattr  am  selben  Tage,  dreimal  94  Stunden  nach  dem  Üintsettn  dOs  Frost* 
anfalle«. 

Sectio n.   Die  inneren  HirnliSote  getrübt  und  stark  setüs  InfiHrirt^ 

die  Himsnbstanz  weiss ,  feucht,  blntarni,  ohne  sonstige  wesentliche  Ver- 
Mnderttnfif.  Die  Hin.  Jen  erweitert,  etwa  2  Unzen  klares  LVer///;j  enthaltend. 
Das  liiicliei.niark  Mciss,  feucht,  igt  im  ganzen  Verlauf  iler  weissen  Sub- 
stanz zahlreiche  graue,  gallertige  Stellen ,  von  der  Mitte  de3  ilalstheils 
bis  zur  Mitto  des  Brustthcils  hatte  es  einen  centralen ,  für  eine  Sonde 
durchgKngigen  Kana\  Gelbgraue  ,  stcHetiwcise  eiterige  Infiltration  des 
grüssten  Tlicilos  hridcr  I^nngeti.  Die  Leber  im  linken  Lapi>on  atrophisch, 
im  rechten  licdontond  hypertrophisch  und  zungcnförmig  nach  abwärts  vcr- 
Ungcrt,  ihre  OberSäclie  mit  dem  Zworcbfell  und  der  Baachwand  durch 
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Zellgewebe  mwaehsen,  die  OberflSche gelappt,  die  Substanz  grobkürni;:  ,  z'ihe. 
DenfiuaserenForcbeii  und  Vertiefangen  entsprechend  ImdBo  eicb  in  der  Tiefe 
an  mebreren  BuSlen  wallnasagroMe,  grauci  von  einer  gelben,  fettähnKeben 
Hasse  dttrcfaiogene  Knoten;  (SypIiUttiseber  KtankheiUproecse,  doeb  eignb 
weder  die  Anamnese  nocb  die  weitere  Untersodituig  etwas  Ober  SypMBa) 
die  Ulis  anb  drdfacbe  TergrSsscrt,  rotbbrannf  tcblafi« 

Das  Wesentlidhe  an  dem  Befunde  sind  daber  die  gallertigen  Stellen 
im  Rflcbenmarke,  die  rielleicbi  als  Residoen  Torausgegangener  partieller 
Entattndung  anraseben  sind  und  die  sich  bekanntlich  bd  LShmungen  biofig 
finden,  (die  mieroscopiscbe  Untersuchnng  derseHben  worde  leider  iddit  vor* 
genommen)  dann  die  Erwdtemng  des  RQckenmarklumals,  ohne  ZwelM 
Folge  von  Atrophie  des  Rückenmarks  und  endlich  der  ehfoAisehe  ff|rdh^> 
cephalus.  Für  die  Erlclärung  der  Parafysis  agitans  scheint  wohl  der  Be- 
fund im  lükkcnoiarke  das  Wesentlichste.  Auffallend  ist  der  Mangel  einer 
wesentlichen  Veränderung  in  der  Hiinsubstanz  trotz  der  mehnualigen 
apoplectischcn  Aiifallc  und  es  dürften  dieselben  wohl  entweder  bedeutenden 
Hyperämien  oder  jjlotzitchen  Vermehrungen  der  Vcntricularflüssigkett  ihre 
Entstehung  verdankt  haben. 


HinigesohwiUsteu 

Die  Lehre  von  den  Hirngeschwülsten  ist  in  neuerer  Zeit  sehr  eUrig 
bearbeitet  worden,  ich  erinnere  besonden  an  Lebert's  Arbeit,  die  ihrer 
Reichhaltigkeit  und  .Genauigkeit  wegen »  den  ersten  Rang  einnimmt.  EfaM 
genaue  Bearbeitung  dieses  Theils  schien  sich  eben  so  woU  in  patiiologiadi- 
diagnostiseher  als  physiologischer  Beslehnng  als  hSehst  dankbar  hennsss- 
stellen,  denn  nicht  leicht  irgend  wo  anders  Hessen  sich  bettlmmteie  Auf- 
schlüsse fiber  die  Functionen  einsehier  Himthelfo  ^imd  hiermit  wichtige 
diagnostische  Anhaltspunkte  erwarten,  als  eben  bei  dtesen,  lunäehst  anl 
kleinere  Partleen  beschrSnkten  Prodncten  und  es  schien ,  als  ob  es  eben 
nur  der  ZusammeBsteDuiig  grSsserer  Reihen  von  TeiUMlichen  Beobach- 
tungen bedfirfe ,  um  «i  positi?en  Resultaten  in  gelangen.  Dasa  indesa 
diese  Erwartungen  bei  weitem  nicht  befriedigt  worden  sind,  zeigt  schon 
der  Umstand,  dass  für  die  physiologische  Bedeutung  der  einzelnen  llirn- 
Uicilc  sicli  selbst  auo  ziemlich  grossen  Kcihtn  solcher  Bcobacliluugen  kein 
einziges  neues  und  sicheres  Factum  ergeben  hat.  Man  könnte  sich  indcBsen 
aufrieden  stellen,  wenn  aus  den  genannten  Erfahrangen  und  Zu  aiumen- 
•tcUungcn  wenigstens  für  die  Diagnose  Uieeer  GcschwUlsto  selbst  sich 
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biaadibaTe  AfthaliBponlEts  apitm  w1iid«n.  Idi  ftfrdite  lnd«M,  daia  Hau 
wMbA  der  Ftll  iflt|  m  Ist  bis  jetit  d!e  Diagnose  der  HinkgesebwOlite  mit 
wealgeii  AiuDahmen  meiat  mehr  eine  Vermtttbvngi  a!a  eben  eine  Diagnose, 
die  Beatbrnnung  des  SItaea  obenfalls  mit  gewiMen  AiuDabmen  meist  nn«* 
mügiieb  imd  icb  mnas  gealebeoi  dass  icb  bestimmte  Gesetae  wedSr  aiia 
mdbeA  eigenen,  aoeh  aoa  fremden  Beobachtuagea  bislierdedadrea  ItÖnnte. 
Begrefflidierwelse  maeben  hiervon  Geschwülste,  die  die  an  der  Hlrabasis 
tiegenden  Nerven  direct  trcATcn  eine  längst  bekannte  Ausnahme,  allein 
liegen  die  Gcscluvülsfc  nicht  an  der  Ikisls ,  so  scheint  es  auch  mit  der 
vGesetzmüssigkeit  der  Erscheinungen  ziemlich  cij»  Knde  zu  haben.  Wie  es 
möglich  sei,  dass  bei  ganz  verschiedenem  Sitze  der  Geschwulst,  doch  die 
Er8(!iciiiurip('ri  ganz  ideotisch  und  bei  der  Lagerung  an  ein  und  derselben 
Stelle  (loch  wieder  in  verschiedenen  t'ällen  ganz  diffcrcnt  sein  künncn, 
ist  bereits  öfter  besprochen  worden.  Das  Hanptmomcnt  ist  hier  meines 
Eraehtens  jedcDfalis  der  Drnelc,  der  bei  nur  einigermassen  beträchtlicher 
Grösse  dt!S  Afterproduktes  grosse  Tbeile  des  Gehirns ,  ja  meist  die  ganze 
entsprechende  Hemisphäre,  wegen  ihrer  festen  Begrenzung  ziemlich  gleich* 
müssig  trifft.  Unter  diesem  Drucke  leiden  nou  nicht  etwa  jene  Himtbeile 
am  meisten,  die  eben  der  ^eaebwnlst  am  nächsten  liegen  —  man  kann 
aleh  davon,  besoadeta  besfli^eb  der  Hlmnenren,  oft  genng  Ubeiaengen 
sondern  jene,  die  ans  uns  titebt  nfther  belcanntea  anatomisehea  oder 
ipbysiologiseben  Gründen  durcli  Iteise  lelcliter  in  ihrer  Wlrfcsaniiceil  gestOrt 
werden,  die^  wenn  leb  mich  so  ansdrfieiEen  darf,  ein  phySiotogisehea  FtaicliMai 
MMom  remknUoB  darbieten.  So  Oberzeugt  man  sich  leiebt,  dass  bei 
jedem  beilebigeu  Sitae  der  Geseliwnlst  der  Kopfschmera  nnd  die  St9rong 
der  HotlBtit  in  der  ent*,'egcnge8etateo  KörperbgUte  bei  weitem  die  coc* 
^  stantesten  Symptome  sind  nnd  man  wflrdo  sebr  irren,  wenn  man  hlerana 
einen  andern  Schlnss  ziehen  wollte,  als  den  eben  genannten.  Einen  solchen 
irrigen  oder  wcnigäLcns  nicht  hinlänglich  begründeten  Sehluss  hat  man  sich 
wie  ich  glaube,  nameutlicli  bezüglich  der  Function  der  Seh-  und  Streifcn- 
bUgel  erlaubt,  wenn  man  auf  Grundlage  der  in  diesen  Ganglien  so  hÄuBg 
vorkommenden  hämorrhagischen  Uerde,  die  mit  TJihmun<r  der  entgegen- 
gcfetzten  übern  und  untern  ExtremitHt  verbunden  sind,  in  ihnen  die  Be- 
wcgungsorganc  dieser  Theilo  zu  sehen  glaubt.  Indess  beweist  diese  noch 
gar  nichts,  weil  die  ganze  Hemisphäre  gleiehmlissig  dem  Drucke  des  Extra-  Google 
vaiwite.Ä  auRircse.tzt  ifit :  auch  im  Vorlaufe  (lin=;n  Alilinndlunir  wurclcn  mehrere 
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B«iapl6liweiat  €rwiikii0  icii  hier  nur  einei  Ulaiieli  b«0bMÜtdl«o  Valiis  an 

dMm  54jjUirig€Q  «n  Leborkrebt  Icidondea  Mannen  pföttlidi  von  wum 
apoplectiBdMQ  iMifttifff  mit  BeirasiUosigkeit  und  IbdcBeilfgarKSip^rUMmiK 
befallen  warde.  Man  erf?artet6  einen  blanorrhagischen  Heid  an  dar 
^cwühblichcn  Stelle ,  indess  fand  sich  trotz  der  genaneifen  Uatenaehaag 

im  Gcbiru  selbst  nicht  die  leichteste  VrrUnderung,  dagegen  zeigte  das 
rechte  Stirn-  und  Scitcnwandbein  mehrere  durch  diu  j ;  des  Knochens 
gehende  Krehsküoten,  welche  die  innere  Fläche  desselben,  ob\vuIil  nur  um  ein 
ganz  unbedeutende!!,  überragten.  —  Ein  zweiter  wir  Iiiiger  Umstand  &itid 
die  vielfachen  weitem  anntomisclicu  VcriinJcrungeu,  nicht  nur  in  der  un- 
mittelbaren Nfiho  der  (Jc^rhwulat,  sondern  oft  in  ziemlich  weiter  AiL-siraU- 
lung,  namentlich  Eiitzündungen  der  Meningen  und  der  Iliiiisubstanz,  Oedeni, 
apoplectisebe  Uerde  u.  s.  w.  Auf  diese  Veränderungen,  die  doch  bczüg« 
Hob  der  Erscheinungen  Im  Leben  von  besonderer  Wichtiglieit  »nd ,  ist  in 
den  meisten  Beobaebtiingcn,  die  zur  Basii  atatialiflcber  Zusammenstellungen 
gedient  haben,  fast  gar  keine  Blieksicht  genommen  worden.  Diese  awci 
FeblerqneUen,  an  denen  eben  sSnuntUcbe  Arbeiten  der  Art,  ao  verdienit* 
voJ)  eie  eonit  auch  find,  laboriren,  aind  Jedenlalla  so  widiUg,  dasi  man 
Wunderlich  Becbt  geben  muae,  wenn  er  das  etatletiiebe  Vorgehen»  be- 
aondere  nach  ficendca  fieobaohtnageni  und  daa  FcaleteUen  der  Symptome 
nach  dem'  Feiachiedeaen  Sitae  dea  Tumore  ebie  pHndplelle  Verinnag 
nennt  Iah  glaube,  desi  Jeder,  der  ÖiHere  im  Leben  aokbe  FiUe  beeb«  . 
■>  aehtet,  und  aieh  Ten  der  Incongruena  des  wirUielien  und  dee  echamatiiehen 
Symptomeneomplexee  überzeugt  bat,  endlich  obwohl  wider  WIHen  aa  der- 
selben Ansicht  kommen  wird;  Einige  Bedenken  gegen  das  Veigehen  nach 
der  numerischen  Methode  eben  auf  diesem  Felde  kann  ieb  hier  übrigens 
nicht  unterdrücken,  cinesthcils  um  vor  dem  Anscheine  der  Positivität,  der 
ijiit  dci-^Llbcu  ^'ewühnhch  vcrbiiuden  wird,  zu  warnen,  andcrntlicild ,  um 
viulkitiit  manche  unnütze  Miiiie  und  Arbeit  zu  sparen.  Denn  nach  allem, 
was  sich  bisher  überbHckeu  lässt,  scheint  dicRo  zeitraubende  Methode 
gerade  auf  dem  Felde  der  Ilirnkrankhciteu,  wenigstena  in  der  Weise  wie 
sie  bisher  geübt  wurde,  gar  keine  Zukunft  m  haben.  Der  Zweck  der 
numerischen  Metbodo  muss  eben  oflcnbar  immer  ein  praktischer  sein,  er 
soll  zu  einer  Art  Wabrschcinlichkeitscalcttl  führen,  das  für  die  Diagnose 
von  grossem  Werth  sein  kann,  aber  auch  nur  dann  von  Werth,  wenn  die  • 
Bich  ergebenden  ZahlcndilTercuzen  so  bedeutend  sind,  dsss  sie  wirklich 
eine  Wahrseheiaiichkeitsreebnung  anlassen.  Sa  sind  die  der- statistischen 
Methode  entsprossenen  Ausschlicssnogsgesetse  der  Wiener  Sdude,  tnts 
aller  gegen  dieselben  erhobenen  Opposition,  die  sich  ituneiat  nur  na  den 
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allerdings  unrichtigen  Ausdruck:  „Gesctzu-  knüpfte,  was  diese  IlHu Hu kci; s- 
achlüssc  weder  sind,  noch  sein  sollen,  in  der  Tliat  von  holicui  praktischen 
Wcrthc  — -  nicht  dasselbe  lässt  sich  nber  von  der  Anwcmlini-  <lic3Cr 
^Iptl!Oil(  auf  die  Hirntumoren  sagco,  denn  die  ZuhlcndiftVrenxen  ,  die  sich 
lir/iiglich  dtT  Symptumcngrappc  bei  dem  rerschiedciiBten  fjitze  derselben 
ergeben,  sind  so  gering,  dass  ich  au  eine  {NrakUaciM  VerwerUibAikeit  d^- 
aelben  noch  nicht  glauben  kann. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  Fälle  von  UhrogeiehwUlsteu ,  die  ich 
selbst  beobachtete  I  würde  cinesthcils  die  Grenze  dieMB  Aufurtsofl  über- 
schreiten, aederntbeils  abernaeh  dam  eben  Beaprocheaan  nur  von  gerlogem 
Wartba  aefa.  leh  wIB  deshalb  nebet  der  AnfUfarang  einiger  Fälle,  die  mir 
bemerkeoawertb  eraefaebieai  niur  eine  allgemeine  Uebertiebt  der  weeeni- 
Udiflea  Memento  geben,  allefdiage  aueb  in  atatifttoeber  Form,  allein  ebne 
daraelben  ein  beaeoderee  Qewiebt  lielsolegen  und  iefa  moaamleh  audrack- 
Reh  Terwabren,  ab  ob  leb  darava  irgend  welebe  maeigebeade  SeUOiae 
sieben  woMte,  die  aicb  ane  einer  ao  beeebrlbtkten  ZabI  Ton  FUen  un- 
mUfjHeh  ergdien  kdnnen« 

Unter  17  Kranken,  die  an  Ubngeaehwülsten  litlen  und  etarbea,  vaieo 
1 1  Männer,  6  Weiber  (die  grössere  HHofigkcit  beim  männlichen  Geechieebte 
geht  auch  aus  den  Zur<auiuicnstellungcn  vou  Lebert  und  Fried  reich 
hervor).  Die  VcrlhelUing  auf  die  Altcrsdeccnnicn  ist:  im  ersten  =  1  ,  im 
«weiten  =  3,  im  dritten  —  1,  im  vierten  =  4,  im  fünften  =  2,  im 
sechsten  =  2,  im  siebenter»  =  1.  Ücr  Natur  der  GL^chwiilstc  nach  waren 
es:  6  Mal  grössere  tuberculüsc  (oder  ttiliercnlös  ausächcndej  Massen,  2  Mal 
Krebse,  2  M;il  librö^e  Geschwülste,  ?  Mal  einfache  Cysten  (von  Uasel- 
nussgrössc,  nicht  apoplectischcr  Isatur),  I  Mal  Echmococcus,  1  Mal  aus- 
gebreitete Schwielen  von  nicht  nUlier  bestimmbarer  liatur,  2  Mal  Knochen* 
geachwUistc  in  der  Himaubstanz,  1  Mai  Cholesieatom. 

Was  den  Aui^angspunkt  der  Erkrankung  betrifft,  so  war  es  10  Blal 
dicr  Bbnaubstana,  6  Mal  die  Meningen  der  Baaii,  1  Mal  das  Cramum, 
Ea  befand  aleh  (Ibiigeaa  die  eikraskte  Stelle  10  Mal  Im'Beceiobe  des 
Grosebime,  5  Mal  Im  Berelehe  des  Kleinlilma,  2  Mal  Im  Berelehe  beider. 
(Die  Qeeehwttlete  der  Basis  sind  hier  In .  Besag  au  dem  eatapreebenclen 
Himtheite  gebradit) 

Wenn  leb,  ohne  aof  den  Ort  der  Erkrankong  nlher  Bfickriekt  au 
nehmen  (Idi  glMbe}  dass^  es  Tor  der  Hand  gerathener  ist,  mehr  im  AU- 
gemeinen  vorzugehen ,  als  sa  sehr  so  spodalfsiren)  die  wichtigeren  Symp- 
tunic  bcziiglicU  ihrer  Häufigkeit  bestimme,  so  findet  sich  als  das  constan- 
teste:  Kopfschmerz,  er  fehlt  fast  nur  in  einigen  Fallen,  die  catwe4er  gaiis 
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latent  vwBefBii,  (was  aiir  S  Mal  der  Fall  war)  oder  w  die  Amwiieie 
oder  die  BeobacbtQ&flr  sieht  gana  TeHatiadig  war.  Deeii  iit  telt  nwt 

ein  geringerer  Orad  gemeint;  Kopfisehmeri  TOa bedeateader loteositlti  nwiil 
in  Form  von  Paroxysmen  auftretend  ist  nnr  6  Mal  angegeben. 

Das  näcbsthäufigste  Symptom  sind  Stürungca  der  Motilität,  Lähmungen 
fanden  nhh  10  Mal,  meist  waren  dieselben  unvollkommen  j  5  Mal  waren 
sie  ulhuablich  eingetrcteu,  5  Mal  plötzlich,  allein  in  den  letztem  war  nur 
l  Fall  frei  von  Complicationcn  (Krebs  des  Cranium  mit  Druck  auT  das 
üeliirn)  in  den  übrigen  fanden  sich  theils  Eiiccplialitis,  theils  Apoplexien 
und  ihre  Folgen  als  Oomplication,  so  dass  wobl  eine  unvollständige,  all- 
mihli^  saaebmende  Lähmung  aiob  für  die  uneompUeirien  Fälle  als  das 
hSofigste  herausstellen  wOrde,  was  aneb  mit  den  Resultaten  anderer  Beo- 
badrter  stimmt.  Praktisab  rerwerthbar  ist  Übrigeos  dieser  Umstand  alefat, 
w^l  Ceaq^Meationea  eben  so  hiniii  alad  md  Uare  SneiMlmisgeD  niefafc 
iBHMt  TOB  denen  dea  Tomon  seihst  fetreaat  werden  hAanetti  Die  LMk 
mnng  war  nar  1  Hai  eine  gieiehaellige,  (Llhanng  der  linken  CMdrta- 
haute  -~  8  haselnnssgrosse  Tuberkel  in  der  Unken  Kkinhlinheariq^hii» 
ohne  weitem  Gomplieation).  Neben  der  Lihnang  beetnnd  neeh  %  Mal 
CbnirooMr,  in  einen  dieser  FiUe  bestand  jedoeh  EneeiihaBtia  in  dir 
Ungehmg  de«Tnmers;  im  aweiten  war  keine  CempUeation  Terhündea^  ehe 
hasehmssgiosser  Tnbeikel  sase  Yor  den  pOM  awfechen  beiden  pidittctMB 
ad  e$nbnm^  weder  die  Keningen  nocb  die  Htrasobstana  aeigten  eine 
Spur  von  Entafinduug.  Es  scheint  also  die  CSmiractur  bei  Himgeschwülsten 
obuo  Gomplieation  sehr  selten  zu  sein,  dagegen  kömmt  diess  Symptoiu 
bekaniiLeimassen  vorzugsweise  der  Encephalitis  zu. 

Kopfschmerz  sowohl  als  Lulunungen,  obwohl  die  iiäuügstea  und  con- 
stantesten  Erschciuuufren  bei  Himgeschwülsten,  sind  doch  für  die  differen-* 
tioUe  Diagnose  ^CL:cnübcr  audcru  liiriikraiikh  jiicM ,  niclit  mit  Sicherheit 
zu  benutzen,  indem  diese  beiden  Symptomü  eben  beinahe  bei  allen  Him- 
krankheiten  als  die  biiiifigsten  auftreten  und  etwaige  Modalitäten  in  der 
Erscheinungsweise,  die  als  unterscheidend  gelten  könoten,  niebl  nit  Un> 
reichender  Schärfe  aufgestellt  werden  ktenen. 

Demnächst  an  Häufigkeit  kommen  convulsirc  AnfUUe,  sie  fanden  sich 
8  Mal  and  awar  7  Mal  unter  dem  Bilde  gewöhnlicher  epileptischer  AafiUle 
(6  Mal  der  Sita  hnOroeshlro,  1  Mal  hn  Kleinhirn)  1  Mal  ahiConTülsionen 
der  Muskehl  efai^  Gesichtsltfilfke..  Die  epüeptfscban  Anlllle  eiad  efenbar 
(natfiilieh  inVeccin  ndt  andern  auf  eiaHiinIddeii  deutenden  BraetainiiBgen) 
dae  wichtigste  diagnosOsehe  Symptom  fifar  Himgeoehif  illste,  wie  dieea  aaA 
9C^0D  sifwlieb  lange  bekennt       En  ist  in  leümiff  das  wicbti|8te|  als  o« 
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cfsoii  bei  andern  liirnkrüiikhciten  viel  seltener  und  nur  bi:i  der  EucepLalitiä 
und  iiinjabeeessen  häufiger,  obwohl  immer  nicht  in  saldier  Frequenz  wie 
bei  Hirngescbwülsten  vorkümmt. 

Die  psychlselien  Functionen  fanden  sich  8  Mal  verändert:  eigentbiim- 
llcbc  Indolenz,  GedäclitniBSSchwächc ,  blrdsinnigor  Zustand  oder  Iic^vus-t- 
losigkeit,  nilein  nur  in  2  Füllen  7i'i;j;(e  sich  durchaus  keine  weitere  Com- 
pUcation,  in  den  übrigen  waren  vielfache  andere  Veränderungen  (Meningitis, 
Encephalitis ,  Uydrocephalns ,  Apoplexie)  vorbanden ,  die  offenbar  für  die 
Ealitehnng  der  psychischen  Störungen  von  viel  grösserer  Bedeutung  waren; 
es  scheint  somit  dieses  Symptom  für  die  reine  AfTection  eiM  aBtafgeordneto 
Wtchtigiceit  KU  haboi*  Bei  Lebert  und  Friedrel«h  koHOiMi  zwar  die 
psgrcUtclMn  Störuigen  in  beiitteIrtUeiMr  Ulof^i^it  vor,  allein  in  dieMn 
nuBrfil  alUliMiDdmBMbaditQog«!  «muDiiiMgeiiUUtfliiBenillattB  Ut  «tio 
tof  Üe  fodumtem  OonpHeatloMa  gtr  keine  ROeksiolU  geMmnen  vnd 
•0  kB$ß  äm§  wkM  nAt  gtSiatar  GeaMigkett  g«iob1eht,  Iii  nlihl  dtrtti 
IQ  daahup,  dast  eine  WMfgimg  der  gymptome  naeb  ibnr  Bedeotung 
Plate  gnifttt  kam. 

6tBra«gea  der  fikmeaorgaae  aaigtao  aieh  nur  4  Hai  aa  Angt,  und 
Kwar  9  Hai  LihaHiig  dM  obem  Asgealieds,  8  Hai  ScUalan  (l  Hai  laü 
Oen^^Mben).  lo  aUtn  diesen  Ffllen  sata  die  Gesehwabt  a»  der  Hirn* 
basis  (1  Mal  in  der  mittleren  rechten  SchKdelgrube ,  3  Mal  am  poni  und 
der  med.  oblong.,  nur  in  einem  der  letzten  liesa  sich  eioe  direltte  Bethel« 
ligung  des  Abducem  nachweisen). 

Erbrechen  kam  wohl  einige  Male  iniercurrirend  vor,  liess  sich  aber 
!n  diesen  Fällen  nie  mit  Sicherheit  ala  cxcentrische  Krscheioung  von  Seite 
des  Uehirna  deuten.  —  AVünn  ich  nnn  über  die  verschiedenen  Formen  und 
Erscheinungsweisen,  unter  welchen  Hirngoschwülate  vorkoiumen,  über  den 
Verlauf  und  die  Saccessiou  der  Symptome  u.  s.  w.  nichtä  weiteres  aulüiirc, 
so  gesebieht  es,  weil  ich  keineswegs  die  Absiebt  habe,  die  Pathologie  und 
Diagnottik  dieser  Krankheissform  ausführlich  au  besprechen,  sondern  mich 
aar  auf  eine  gadiilagte  Angabe  des  selbst  Beobachteten  beschränkeu  wollte. 

Zam  ScUnsse  erlaube  ieb  aiir  aoeb  eiaige  Fülle  nitBOibefleo,  die  büc 
beaaykiBawerther  Bcbeioeo. 

üigmzca  by  VoüOgle 


BfcMBWt ;  U«keff  BifnkmikhdtMk. 


sich  bloss  aiü'  dabVcrlaiigi-u  dci  gcHvohuiiciit  ii  Ijcbcasbcdürfuisse,  diti  uiJttiuucn 
der  Sinucäorguue  schienen  normal.  Hochgradige  Schwäche  aller  Hxtrcmi- 
tütcn  ohne  eigentliche  Läimumir;  sie  war  im  Stande  »ich  langsam  forUu- 
scbleppcn,  lafr  aber  (n^t  stets  unbeweglich  im  Üeitc.  Die  Entleerungen 
erfolgten  gcwühnlich  unwillkiihrlich ,  die  Verdauung  war  gut,  ZcilweiBc 
besonders  des  Nachts  crfulj;tcn  heftige  cpilcj)tisclic  Anfälle.  Sie  magerte 
ra«cb  ab  und  dar  Tod  erfolgte  uater  den  Ersckeimiogoii  de«  Maratiniia. 

Sectio  II*   Das  Uirn  blutarm,  blass»    Auf  der  Durchschnittsfläcbe 
sowohl  des  groaaen  ala  des  kleinen  Hirns,  zeigten  sich  sablreidM,  d€tt 
Gofüsschen  entsprechende,  den  feinsten  Drathipitzen  gleichende,  eo^oiste* 
bendo  Fädeo,  die  eich  gm  rauh  «nfähiteD  ond  leisbfc  in  der  Ling»  i«a 
^-^l***  aoe  dem  Gehirn  beinnsiireltflen  waren,  an  Uuen  bieg  dam  «in 
kltinoB  Stflek  eloei  jleni  Anaeheia  nneh  norouüen  Geflaaed  und  dleaet 
eelaie  Bleb  wiedef  in  ein  gMch  langet  vtriiniklieHet  Ant,  dneb  mren  aio 
gnos  dmfBch  mit  Blat  geliUlt  (n  beiden  StraiMiiigdn  lagao  dtn  giaunn 
SIrSngen  .twieoben  der  weissen  Sabatans  entspreebend  maimie  lingUdiev 
w«lienkefnlbnIifib6,1il«Mbnuine,obefflJieblicb  iwtbe  knodwnaHlgeCoBeretlnoen. 
Unter  dem  MikrOikop  bestanden  sie  ans  InernalatioMa  tbüls  einliwbsr, 
etira  bhrtkiSfpeftbengrosseri  tbeib  conesntriioh  gcsebicbteter  und  In  Dnmso 
aunennengebaelcetter  KSrper.  Eine  eben  snlebe  Beschaiftobeit  zeigten  bei 
genauerer  üntersuchirn^  die  Tcrknöcherten  Stellen. der  (befasse,  die  förm- 
liche iucrustirte  »'^cheideu  darstellten,  innerhalb  welchit   die  dela^öc  ver- 
liefen, deren  IJäute  nicht  wesentlich  verändert  waren.  —   Die  Seitcn>en- 
trikel  durch  klare»  .^eriim  erweitert  ^  das  ICpcndyma  verdickt.  Ausserdem 
^Icdnllatkitljä  des  Hanchfeiii),  der  Leber  und  des  Magens,  liäoiorrbaglaclic 
Flüseigkcit  im  Baiiclifellsack. 

Die  Eutstehungäweiae  dieser  thcils  Irci  im  Geliirn  vurkomraeoden, 
theils  die  GeCüsso  in  Form  von  Scheiden  umhüHendeii  Jncrustationeu ,  iat 
durchaus  unklar,  bezüglioh  der  letzteren  iat  nur  zu  erwühnen,  dass  sie  von 
dem  gewöbnllchcn  atheromatösen  Proeesse  gänzlich  Temokiedeu  sind,  da 
sie  niebt  von  den  Gerasshäuteo  ausgingen«  Am  meisten  erinnert  der  gaaie 
Proeess  an  die  neueriieb.Ton  Vireliow  besebrlebfnen  Kalkamtastasen, 
nur  bestand  in  dem  TOrliegendea  Falle  keine  Knoebenaffoetlon ,  oder  wnr 
wenigstens  nicht  ertiebtlieb. 

Eine  weU  grOsseru  knoehsnnttige  Cloaoretion  >  sab  ich  übi^icM  in 
einem  nndem  Falle,  der  im  Leben  unter  einem  liesriieli  ikritehsa  Bilde, 
dessen  HanplaMsseate  hoebgiadige  OeistSBScfawliebe  und  epUeptiselM  An- 
ftiie  warm,  TerÜtf:  Es  fand  sieh  hier  im  Toiderlappen  des  GroasUnm 
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euic  uiii  ogeliDüjJsig  >  iereckige,  steinharte  Concrctiüi) ,  die  tu  jedem  Durch- 
incsser  etwas  mehr  uls  cineu  Zoll  hielt.  Die  chcmiseho  Untcnucbung  der 
im  100**  C«  gctrockocien  Coucretion  ergab  iu  100  Thcilen: 

(Ireibasisch  phosphorsaurer  Kidk:  63.  87. 

phosphonaiue  Magnesit  3.  51. 

kokleDsaurcr  Kalk :  29.  06. 

koblenfiaure  MagBeela  1.  1&  -  * 

organlMbe  SabeUos  1.  47. 

Die  oiigMiiMlie  Substaw  wir  griMeatheUa  beim  Koebe»  mit  Waseor 
«MilehbM  wd  gab  die  Reacttoii  dee  CbeBdrins.  Die  ganze  Zueammeif 
MtMmg  der  Conereliei  lelgte  dtber  grosee  Anelogie  mit  dem  wabron 
KMehiD. 

8.  Fibroide  Geediwalst  an  der  medutla  oblongaia,  £la 
17  jabriger  TcehiUker  ?an  eebkmker,  magerer  Statur,  bemerkte  vor  einem 
helbeo  Jabra  an  elchfllroftiinff  des  rechten  Auges,  ungeftbr  um  dieselbe 
Zeit  stettton  aieh  faSnfige  und  heftige  Anfölle  tob  Kopfschmerz  ein.  Zwei 

Monate  darauf  begann  die  Sprache  staruinelnd  zn  werden  und  es  zeigte 
Bich  ein  allmiiiiiiciiCi»  Schwäi  herv,  erden  <Jer  liakcn  obciii  und  untern  Ex- 
tremität —  De!  der  Autnahuio  fand  sich  die  linke  obere  Extremität 
«ehlafT  herabhängend,  \^ illkiihriich  fast  gar  nicht  beweglich,  die  untere 
Extrcuiität  dieser  Seite  wird  beim  Gehen  nachgcsdiiLppt.  Die  Zunge 
weicht  Dach  rcciiU  ab,  die  Sprache  ist  8(ainmelud,  die  Geisteskräfte  sind 
voUkonjiuen  erhalten,  der  früher  vor  band  ciie  Sirabitnius  hatte  sich  verloren, 
die  »Sinnesorgane,  die  vegetativen  Funcliüueu  und  die  f'cnstbilität  /,cij;ten 
keine  Veränderung.  Ira  weitem  Verlaufe  kamen  sehr  heftige  Taro- 
xysmen  von  UinterbaupLsschnierz.  DiejSpraclie  wurde  immer  schwiC' 
riger,  einmal  traten  convulsiviseho  Bewegungen  der  rechten  QesichtshUifte 
ein.  In  einem  Anfall  von  iieftigem  Kopfschmerz  ver6el  der  Kranke  in 
Sopor,  m  diesem  erfolgte  der  Tod  naeh  einer  Krankheitsdauer  von  un- 
geftbr sieben  llooateo. 

fleetioB«  Am  Seitaalheile  der  meduUa  obhngaia  aasa  eine  wailnnss- 
grosse  an  dar  Qberflliebe  gelafi|ite,  harte,  feste»  weisse  Aftecmaasai  die 
aoa  einem  welelifasrigeni  dichten,  UutgettssieicheQ  8(f  onm  mid  peripheriscb 
eiagelagartaP)  randliehen  und  gesehwttnaten  Zellen  hastaiid.  Sie  ging  von 
der  Gegend  des  fechten  C017111S  rkomboUak  nnd  ofhan  ans,  10  dass  die 
Pyramide  mid  die  Oliven  sammt  den  Hfilsensträngen,  der  oberste  Thell  des 
corpus  resHforme  und  ein  grosser  Thell  der  Brückenarme  in  derselben 
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nntergepangen  orschienon.  An  der  vordem  PIScbe  der  Geschwulst  lag  der 
ausgedehotc  ISIerviis  vagus,  accessorius  und  fjfossopharyngeux.  Die  Ilirn- 
iläote  vom  vordem  Ende  des  pons  bis  zum  (^livcnkörpor  verdickt,  hart, 
VOD  eioer  festen  gelblichen  Gerinnung  und  Serum  infiltrirt,  unter  derselbea 
am  p0M  ein  festeSi  fchari  abgegreostesy  bobneni^siet  Blutgeriniuel. 

3.  Hirntuberkel  mit  eigenthümiichen  Anffillen.  DcrFall 
betraf  elDen  jungen  Medieiner,  mit  dem  ich  als  Aailateiit  ao  der  Klinik 
die  er  besucbte  und  aplter  alt  er  In  SpttaUHeaata  Iral  in  TieiAwher  Be» 
rfihrang  war.  Er  IHt  eett  seiner  Jagend  an  tifteri  eintretenden  epileftieehen 
AnfMlen  nnd  lilQ6f  an  KqpfSwbmierty  war  Hbrigeni  von  anlgewaeklBai 
Geiste  and  aeigto  keine  wesentlichen  somatiseben  StSnmgen.  Die  AbAHe 
hatten  aar  Zelt  ab  ieh  ihn  kannte  einen  eigenthflinlldien  Charakter  an* 
genommen,  und  Ich  war  oft  in  der  Lage  sie  in  beobnditett.  Muten 
wthrend  des  klhilsehen  Vortrages  s.  B.  Teritess  derselbe  pKHiUeh  aeiaen 
FhrtB  und  ging  mit  rasohen,  dröhnenden  Sehritten  nnd  starren  Augen, 
offenbar  !n  einem  Sostande  TSlüger  oder  fast  TbWger  Bewassflosigkeit  bis 
gegen  die  nHchste  Mauer  oder  Ecke,  am  hinfigsten  hinter  eine  die  Betten 
der  Wiirteriimcn  umstellende  Blende,  entleerte  dort  Beinen  Harn  und  kehrte 
wieder  als  ob  nichts  geschehen  wäre,  an  seinen  frühem  Ort  zurück.  Durch 
d!e  Klap  n  der  Wärterinnen,  die  lange  nicht  wussten,  wem  sie  diese  Ver- 
unreinigungen ihrer  Verschlage  zuschreiben  sollten ,  wurde  ich  auf  diese 
eigenthümiichen  Zufälle  aufmerksam  und  beobachtete  sie  dann  mehruials. 
7\Yciuial  passirte  ihm  dieser  unangonphmp  Zufall  in  Gesellscbafi  mehrerer 
mir  bekannter  Damen,  zur  grossen  J^cBturzung  derselben.  Es  schien,  dass 
mit  dieser  instinctivcn  Harnentleerung  der  eigentliche  epileptische  AdUüI 
abgeschnitten  wurde.  Die  nähern  Bekannten  des  Kranken  versicherten 
mich ,  dass  wenn  aus  irgend  welchem  Grnnde  jene  verhindert  würde, 
ein  eigentlicher  epileptischer  Anfall  eintrete  und  ich  selbst  sab  dnaMl 
anf  der  Klinik  ,  als  er  eben  In  der  gewOhnllehen  Weise  seinen  Ctaag  nnek 
dem  soflOlig  ron  seinem  Standpunkte  etwas  weit  entfernten  Versehlagn 
angetreten  hattOi  den  Kranken ,  ehe  er  noeh  denselben  erreleht  hatte,  sn- 
sammenstflfsen  und  nun  «hien  gew9hn1!dien  epileptlsehen  Anfall  eifelgOB. 
Der  Kranke  slaib  pI9tillch  In  einer  Kaltwasserheihmstalt^  In  der  erHeOm^ 
pachte;  ich  erfahr,  dass  sich  bei  der  Secllon  ehie  etwa  hasebrassgrosse, 
tuberkolSs  aussehende  Masse  Im  Grosshim  geftmden  halte,  komile  aber 
etwas  Näheres  Ober  die  genaue  Lagerung  denetben  nicht  In  Erfahrung  bringen. 
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Heber  die  SchieifencanAle  der  Hinidineep, 

Tai  CARL  mimilll. 

(ToisckiC  IB  in  SHtuag  Tom  tl.  JoU  1866.) 

NschdeDi  ick  dnich  die  ror  mebferen  Jahren  milernommeue  Unter- 
sacbung  der  eogeMunleii  fiMptratloMoifine  der  Begenwünner  (ZeiCuhrlft 
L  wieeeneeb.  Zool  Bd.IV. 921}  die Uebenenmitig  gewonnen,  dass  dieeelbeD  lo 
keiner  Weite  einem  weeeerelnlttbrenden  nnd  dadnreb  den  BeepirafJon»» 
Prooeii  vermlUeloden  Aiqiarate  enttiprilehen ,  daea  sie  vielmehr  als  com- 
plidite  Ezeretionso  rgane  anaueben  seien,  so  mnsite  es  wk  ange> 
legen  sein  aneh  die  analogen  Organa  der  Hirndhieen  einer  PrQAing  in 
dieeer  HMeht  sn  nnterwerftn,  nnd  an  sehen  ob  der  hi  der  Familie  der 
LnnibflEitten  güki^o  Plan  aneh  in  dieser  Familie  doitligefiihrt  sei.  Die 
Behvierfgk^ieo  der  ÜBtersaehiuig  ^eser  Organe  fand  ich  noch  grösser  als 
hei  den  Lumbriclnen,  aber  mit  Beharrlichkeit  kam  ich  (knnocli  zu  ciucm 
positiven  Resultate,  dessen  Mittheilung  in  der  Kiirzo  liier  folgen  soll. 

Diu  Schleifencanälc  der  Hirn crtucen  wieduihüleu  im  Wefientiichen  den 
Typus  der  sogenannten  Respiratioiisorgane  der  Regenwürmer,  auch  sie 
bestehen  aus  einem  Convolnte  von  bald  lliuimernden,  bald  wimperlosen 
Cainilcn,  die  so  angeordnet  sind,  da?^  sich  au  jedem  dieser  Organe  dreierlei 
Abtliciiungcn  unterscheiden  lasse«|  welche  nber  zugleich  wieder  von  jenen 
der  Lumbricinen  sich  dadurch  verschieden  zeigen,  dass  in  einigen  Par- 
tiecn  eine  Communication  der  nebeneinander  laufenden  Canäle  statt  hat 
wodurch  eine  labyrinthförmige  Bildung  zu  Stande  kommt,  welche  einer 
Entwirrung  des  Canal Verlaufes  unüberwindliche  Hindernisse  entgegensetzt. 
Bei  den  Lnmbrieinen  fehlt  diese  Labyrinthbildung  und  der  Canal,  so  nahe 
•eine  schlingenf$rmigen  Biegungen  sich  auch  berühren  mögen,  bleibt  immer 
In  eeiaem  Lnmen  isolirt  nnd  in  aekem  Verlaufe  verfolgbar. 

Als  Untennehnngnobject  dienten  bis  JeUt  Haemopla  nnd  Branchiob- 
ieOa,  Ton  denen  besonders  die  letalere  Gattung  an  diesen  Beohaehtungen 
geeignet  erscheint. 

Indem  leh  nbr  ein  genaneres  Ehigehen  auf  diesen'  Gegenstand  für 
.ehmn  andom  Ort  Torhehalle,  theile  ich  nnr  Toriünfig  mit,  dass  auch  bei 
den  Himdineen  eine  Innere  Httndnng  der  in  Rede  etehcndon  CanSle 
an  linden  Ist,  und  awar  ohne  grossere  Schwierigiceiten  bei  den  beiden  anf 
nnterem  Flosslcrebse  sehmarolxenden  BranchlobdcUa-Arten.   Sie  liegt  dort 
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au  der  Lasis  jedes  der  4  Sctileifenorgane ,  nnd  ist  ganz  ähnlich  gebildet 
wie  ich  03  von  Saenaris  beschrieb,  nämlich  von  trichterförmiger  Gestalt; 
das  Innere  des  Trichters  \vird  von  inä-ssifj;  langen  Wimpern  aii?geklcidet, 
deren  SchTvingtingcn  ebenfalls  nach  einwärts  erkennbar  sind;  die  Miinfliinj* 
flottirt  frei  in  der  Leibeshöhle  an  einem  kurzen  hohlen  Stiele,  der  an  der 
Rasls  des  ganzen  Organes  in  den  schieifenrörroig  aufgereihten  Canal 
übergeht,  welch*  letzterer  dann  den  bei  weitem  am  leichtesten  der  BeoU-^ 
aclittiog  ticb  darstellenden  Abschnitt  bildet.  In  diesem  Tbeile  des  Organes, 
welcher  der  minerhenen  Cantlftbthenong  des  Regenwormes  cntsprieMi 
eeblagen  lange  Wimperhaare,  die  oft  das  Bild  geben,  als  ob  sie  in  einer 
Reibe  angeordnet  wlren.  He  nie  bat  diese  CiRencosUeldiinf  der  OtnXle 
aehon  bescbileben  (MttUer's  AreMr  1885  p.  574}.  Mon  wendet 'rfA  der 
Canal  in  den  labyrlnlbfSrmrgen  AbsdMHt,  d.  b.  er  lOst  sieb,  ans  der 
Sebkifo  hervorgdiflnd,  In  einen  Coinplex  ron  Amt  gleicb  wbHodi  vielMi 
nnter  einander  anastomoslrenden  and  tnanniefafaeb  gebogenen-  Rubren  auf, 
die  sQsamuiengeiKnmnen  einen  nmegehniislg  runden  Körper  büdan  (Hon  le't 
gelber  K5rp er).  Andi  In  diesem  Th^e  zeigt  sieb  CIKenbesatZj  jedoeb  s'ebeinl 
er  nur  an  gewissen  Partfeen  sich  zir  finden,  wenigstens  sab  leb  nloninls  bi 
allen  Canälcn  des  Labyrinths  zn  gleicher  Zeil  das  Phänomen  der  Plimmernnfr. 

Das  Parenchym  des  labjrintbfbnnigon  Abschnittes  wird  aus  pr-»=sen, 
mit  feinkorniger  Masse  und  einem  betrHchtlicbcn  runden  Kerne  gcfnüten 
Zellen  dargestellt,  zwischen  denen  die  Lumina  der  CanSfe  sich  in  der  Art 
hindurcliwinden,  dasg  die  ZeUcnwandnngcn  selbst  die  Wandurg'  der  TanHIp 
vorstellen.  Natürlicher  "Weise  wird  dadurch  die  Form  der  Zeilen  eine 
höchst  unregelmassige  und  ähnelt  gewissen  ein  schwammförmiges  Faren^ 
ehym  bildenden  Pflanzenz  eilen. 

Die  Farbe  des  Inhaltes  dieser  Zeilen  ist  nicht  überall  gleich,  sontlern 
zeigt  regelmässig  zweierlei  Noandmogen,  indem  der  obere  Theil  den 
Labyrinthes  an  seinen  Zeilen  eine  weissliche,  bei  anfüllendem  LIcM« 
dunitle,  körnige  Snbstan«  ebscbllssM^  wlbrend  der  nntersi  dnreb  ebM  flttdie 
Farcbe  da?on  abgesebnflrte  Theil  innen  ein  getbHeb,  oder  gdMieb  brlun* 
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Caniilo  mit  lrichtcrf?1rmij}:  erweiterten  niul  mit  einwärts  schfagenticn 
Cilicn  besetzter  innerer  Mündung,  strcckoiiwelse  auf  ihrem  Verlaufe  glcicli- 
falls  mit  CiÜen  aattgekleidet ,  an(lcrer?cif5  auf  die  OberflUcho  des  Körpers 
ausmündend,  kommen  also  den  Hirudinccn  wie  den  Lumbricinen  zu  und 


ddiaiger  AbschoUt  Tor  der  AusmOndung  liest  diese  Organe  gleichmässig 
als  exeemlreade  ecsebelDeii,  sowie  eben  dadurch  und  dareb  die  firtiher 
angedeoteto  Bfebtung  der  Citten  an  der  bmeren  If  ündnog  die  ibnen  Mher 
zogemothete  Bedentong  alaßespirationsoitfane  sehr  nnwahrsclieiolichi  wenii 
nicht  gans  nvmögttdi  gemaebt  wird,  lieber  die  Qualitiit  des  ezcernirteii 
Stoffes  IcSonen  bis  jetit  nor  Veriaatbimg^  gehegt  werdes.  Wabi^ebeio- 
lieh  werden  sich  diese  Organe  als  nierenartige  Excrettpnsorgane  herausstellen. 

Noch  win  ich  hier  auf  die  von  v.  Siebold  bei  Kcpliclis  (Lehrb«  d. 
vergl*  Anat  pt  916),  dann  tob  Loy d ig  (2.  Berichl  d.  soot.  Anstalt  so 
Wltrsburg  1849  p.l5,  17)  von  Nephclls  xwä  CÜepsino  beschriebenen  roset- 
tcu-  und  arubCEkenfijniiigcii  1  liiiaueiOigaiic  auiuiciksam  machet),  die  wühl 
nichts  anderes  sind,  als  die  inneren  Mündungen  der  Schlcifcocanäle.  Auch 
Leydig  r?t  dicfor  Ansicht  (Uebcr  den  ßan  u. s. w.  der  Eildcrtiiiere  p. 82). 
Oftmals  bekam  ich  aus  dem  heraueprüparirtcn  i^cliUifenorgane  von  Bran- 
c])iol)delia  ganz  iilmliclio  Hildcr  der  inneren  Müjidung  wie  Leyd,ig  das 
arabcskenformige  1  Ummcrorgau  von  Clepsine  darstellt 

I^ach  dem  jetzigen  Standpunkte  unserer  Kenntuissc  von  den  Leb(;i.s> 
Erscheinungen  niederer  Thicre,  tritt  uns  der  Plan  soieber  Excretionsorganc^ 
mit  YieMeht  Tielf««h  compUcirten  Nebenbedeutungen  aoc^  in  anderen 
Ocdauttgen  Iilarrr  vor  Augen ,  und  der  anatomische  Zusammenbaag  des 
wisscrhellen,  ebenfalls  mit  inneren  Hfindungen  veiaehencn  Canalsystems 
dar  Trematoden  mit  einem  feste  Substanien  aaaseheidenden  Organe 
dieser  Tbiere,  sowie  die  Besebaffetibeit  der  bei  den  BSderthiaren  als.Re- 
spiratlonsorgaiie  belcanntenCaiiifle,  shid  nnr  geeignet  die  einheitliche  Grund- 
idee in  noch  griisserer  Verbrcitimg.danaBtellen. 


beurkunden  weiter  die  grosse  Verwandtschaft  beider  Wurmfamilien.  Ein 
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332  Kttm:  IfitMffltogliAt  BMbMhtaigMi  in  AidMiliDboii. 


1852 
Januar 


Thermometer  Ii, 


2. 

II 


G. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
2^3. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
2i>. 

ao. 

81. 


7  Uhr 

332,00 
330,32 
330,48 
3:29,47 
334;40 
335,27 
332,70 
332,9(J 
32G,70 
328,18 
329,00 
82840 
328,5(3 
33OJ08 
331,40 
330,12 
330,63 
334,44 
335,27 
333,48 
332,92 
333,42 
339,78 
333,00 
332,88 
334,30 
334,50 
330,05 
332,i)0 
332,87 
'382,46 


1  Uhr    10  Uhr 


331,72 

330,13 

331.03 

328,00 

336,00 

334,53 

331,70 

a32,G2 

324,70 

329,44 

327,17 

328,32 

3?n.:.;; 

3:^0,68 

331,43 

330,28 

330,58 

335,07 

335,77 

332,78 

333,07 

329,11 

333,12 

333,47 

332,19 

334,52 

331,40 

330,58 

333,56 

331,72 

333,03 


331,03 
330,00 

330,  fi0 
331,00 
335,88 
333,80 

331,  f)3 
329,82 
327,32 
331,00 
327,33 
327,44 

;r^ii,46 

331,18 
a31,44 
332,44 
333,54 
335,42 
334,82 
333,9.i 
334,27 
327,15 
331,28 
38 
333,20 
334,43 
330,58 
331,67 
333,82 
330,40 
332,14 


7  Uhr    1  Uhr 


Mittel  838,73  883,46  333,34 


33d,ol 


Maximum 
1  Uhr  nll 


den 


Mittap^B 
336,00 


Hioimiim  den  9.Uitg. 
1  Ubr  mit  824,70 


-  5,9 

-  5,7 

-  4,7 

-4-  1,2 
4-  0,3 

-  2,4 

-  4,1 
1,0 
2,7 
0,8 

-  0,2 
4-  4,3 

8,2 
6,1 
5,8 
8,7 
4,7 
3,4 
2,9 
~  1,2 
1,8 
2,6 
2,8 
0,3 
2,2 
3,6 
1,8 
1,7 
1,3 
1,0 
0,6 


-  3,7 

-  0,7 

-  0,7 

-f-  1,7 
1,(J 
1,2 
0,6 
3,0 
4,2 
1,8 
1,7 
6,7 
8,3 
6,4 
6.2 

7,4 
4,7 
4,8 
2,2 
4,6 
4,0 
4,2 
3,6 
4,4 
5,4 
4,4 
3,4 
2,4 
1,8 
3,7 


10  Ubr 


Dunatdruck 
in  Par.  ÜDien. 


-  5,8 

-  ^'^ 

-  0,0 

-h  0,8 

-  1,8 
4-  3,3 

2,2 

_  0,3 

6,2 
7,2 

3,6 
0,2 

-  0,2 

^kh 

2,6 
0,4 
3,4 
3,2 
2,4 

2  n 

1,0 


7Ulir 

1,1 
1,3 
1,6 
2,1 

1.9 

i,l 

1,4 
2,1 
2,2 
1,9 
1.8 

^ 

3,4 
3,3 
3,3 
3,9 
3,1 
2,6 
2,6 

^'^ 

p 

2,6 
2,0 
2,1 
2,7 
2,3 
2,1 
2,0 
2,0 
2,0 


lUhr 

1,6 
1,9 
1,7 

2,1 

2.0 

1,9 
2,4 
2,4 
2,0 
2,2 
3,0 
3,5 
3,5 

2,8 
2,9 
2,3 
2,5 
2,6 
2,6 
2,5 


-4-2.82&*B. 
Maximom  den  13»  Hittaffs  Maximum  den  16.init 


10  ü. 

1,3 
1,8 

2,0 
2,1 
1,7 
1,0 
2,0 
2,a 

1,9 

2,6 

3,4 

3,5 
2,6 
2,6 
2,0 
1,9 

2,0 
2,5 
2,6 
2,1 
2,2 
2,0 
2,!^ 


-fl,480  4-3,58»  4-1,971  2;i67  2,503  2,: 


Minimum d.  l.Fr. 


— 5,9''ß. 


Diffeieu  l^ao 

Miitei  aus  Moxiinum  Si  MInitmau 

830,35 


Mittel  tius 
Minimum 


Moxiuiuui  und 

4-Wß. 
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Windesrichtüng  Aid 


BcHuJi 


Wff  jjiüW  llflimrj?  U.Ii  ~vh0U. 


NOl 
Wl 

NO  1 

s«-  1 

Ol  f  S2 
Sl  Sl 

W3  ,  \V'2 


uoi 

so  J- 

•-O  2 

i  sx 

61 
SWl 
SW3 
v^VV  1 
»MWl 
•  /  S  2 
NW  2 
N2 
>  Nl 

Sl 

'*  W  2  1 
/SWl  '  • 
>,W1  [  " 

SWl  I  SiasSV2 
SO  2     SO  2  ^  fo; 


lieg. 


'*Lra  4'/-,  8tttrfli  Mil 

aus  NW. 

P"  gc5chai2tc«  Laf^ou  Wuiit  Coi yltn 
'   AT«llan«,  HtpMica  o.  VioJ.  odor. 


Sl'i  Sl 


i ' « 


^1 


^^^'^^  "^WchclcK  Tiocll 
^  |iom*:io  li8u;i^.  uis  die 


HcitmTage.ö  2 
Trübe  Ti^e  10 


Die  Ii4^^MMjg*i  werden,  da  der 
gemnerser  tra  Owteo  frei  steht,  dort 


i 
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Bafometer  bei  0*  R. 


7  Uhr 


330,37 
333,00 
332,78 
334,44 
330,48 
328,30 
332,64 
331,88 
325,48 
325,8ff 
320,87 
331,76 
329,63 
331,22 
334,10 
333,06 

32r.>'n 

32:3,15 
325,8(3 
329,52 
332,34 
3a3,41 
337,18 
335,90 
334,14 
333,23 
332,00 
330,00 
325,30 


1  Ubr 

330,80 
333,46 
332,40 

334,64 
320,78 
328,65 
334,03 
330,65 
325,00 
326,68 
330,65 
331,33 
329,81 
331,74 
333,84 
332,22 
328,84 
324,00 
326,24 
330,37 
332,88 

:m,oo 
'.mM 
335,3:3 

333,84 
333,00 
331,70 
328,00 
326,10 


10  Uhr 


331,72 
33;{,G4 
332,92 
333,77 
328,94 
329,95 
333,27 
328,79 
325,70 
328,55 
331,36 

3:jo,oo 

330,40 

333,(>5 
330,46 
326,52 
325,36 
328,31 
331,00 
:i34,22 
335,88 
336,37 
335,18 
333,42 
332,10 
331,54 
325,»)2 
328,26 


Tbennometer  R. 


7  Uhr 

+  4,9 

6,1 

2,8 

5,3 

6,2, 

2,3  I 

3,6 

4,2 

3,7 

1,2 

0,2 

0,8 

0,6 

2,5 

1,8 

3,6 

0,2 

—  1,4 

—  3,2 

—  0,4 

—  0,5 

—  1,6 

—  3,0 

—  2,6 

—  0,8 

—  0,2 


1  Uhr 


7,0 

7,4 

7,2 

5,4  j 

6,3 

6,5 

5,1 

4,4 1 

5,1 

6.9 

i;> 

1,6 
3,4 
2,4 
3,4 
3,6 
4,2 
4,2 

1,2 
3,8 
4,7 

1,4 
2,4 

J'® 

1,2 

0,5 
3,6 


10  Uhr 


6,3 
5,3 
4,7 
3,6 
6,8 
4,2 
3,7 
4,2 
4,8 
3,7 
0,4 

1,4 
0,8 
2,7 
2,6 
3,7 
5,4 
2,0 

1,0 
0,2 
0,8 
0,7 
0,3 
0,8 
0,3 
1,8 

0.1 
0,4 


DuoBtdrock 
ia  Pftr.X'UiieD. 


7Ubr 

3,0 
3,0 
3,3 

2,6 
3,0 
3,3 
2,6 
2,5 
2,3 
2,5 

J'^ 

2,0 
2,1 
2,4 
2,3 

2,6 
2,9 
2,0 

1,7 
2,0 

2,0 

l,r, 

1,6 
1,2 
1,4 

^ 

2,1 

2,0 


lUbr 

3,3 

3,4 
3,1 
2,7 
3,3 
3,3 
2,6 
2,6 
2,8 
2.9 
1,9 
2,0 
2,3 
2,5 
2,5 
2,5 

2,5  I  3,0 


10  U. 

3,4 

3,0 
3,0 
2,5 
3,3 

a,e 

2,5 
2,6 
2,8 
2,2 

1,7 

2,2 

2,1 
2,5 
2,5 
2,3 


2,5 
2,0 
2,1 
2,3 
2,8 
1,4 
2,0 
1,6 
1,9 

2,6 

2,6 


2,3 

1,7 

1,9 
2,0 
1,9 

1,4 
1,5 
1,6 

1,7 

2,2 

2,0 
2,0 


Mittel  380,783  830^831,034+1,631+3,848+2,155  2,241  2^,  2,244 


330,022 

Maximum  dco  23.  früh  mit  Maximum 

337,18 

Minimum  den  18. 
früh  mit  323,15 


Differenz  14,03 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mDm  330,165 


+2,544 

den  2.  Mittag 

4-7,4 

Miniraum    den  21. 
früli  „^^^^ 
Dilllirenz  iO,6 

Millei  aus  Maximum  nnd 
Minirauin  2,6 


2,316 

Maximum    den  I. 
Abends  3,4 

Minimum  den  25. 

früli      _  1.2 

Differenz  2,"^ 

Mittel  aus  Maximum 
und  Minimmii  2,8 
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iteng  lind 


BfiwöUmng. 


7  Uhr 

hVV  3 
SWl 

ftWl 

swn 

8W8 

¥02 

NOl 
SW2 
W3 
«W2 
NWl 
XW  1 
^Ul 
SWl 

Ol 

B 

^1 

i  4-  1 


1  Uhr  ( 10  Uhr 


SW3 
,W  1 

wswa 

W2 
?\V3 
b\V3 

W2 
«WS 

S2 
SWl 

KW  1 

:  1 

■  w 

W3  i 

NW  2 

N2 

\V  1 


7  U.  1  U.  lOU. 


02 

n  1 

ÖWI 
Nl 
Wl 


SW:^ 
Wl 
Wl 
W3 
SW3 
W2 
W2 
6W8 
S2 
NO  2 
NO  2 
NWl 
■  -Nt 
NO  2 
SW 
WSW  3 
SWS 
W3 
Nl 
Nl 
SWl 
Wl 
KQB 
0  2 
0  2 
N2 
Nl 
SW 


4-  .  2 
4  i.4 
4  3 

Heg.,  Reg. 

Heg.  Reg. 
1  2 
4  |Reg. 
3»|  4 
4  I 
4 


n 


BetuorkuQg&o. 


4 

4» 

4» 

4» 
4  Hg. 
Reg. 
Reg. 
2 
4 


2 
4 
4 
2 
4 
4 
4 
4 

Rp:.* 
2* 
4* 


Heg. 
1 
4 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 
Heg. 
Reg 

1 


3,0 


1»|  2 
4»!  3 
1  1^0 


i0,8 


5,0 


♦ 


■^Slrichregeii  um  1  Fhr. 
ilnselniissblUtijc  aUgemein.  Alsine 

media.    Thlaspi  bursa  paatoc* 

,1       ■  •     ■  •  • 


*Nachts  etwas  Schnee.  ' 
*Uc>  ^  T^hr  etwas  Sein««, 
^liebelregea  d  Uhr. 


«Hegen  imd  SdiSM.  *) 

-^Strichregen,**)  •  ' 
*8chneeflocken. 


4 

0 

4 
4» 
IScIio 


0 
0 
0 
4 

4» 

4 


4 

0 
0 
0 
4 
Schi: 
4  to.70 


•!|Mli«t  Mtte^  a— 9  ül»  Schnee. 
hkttxi  ^]ntiiiQit  fltngi  ««^«tt  bfüliett. 


'»IfacMs  etwas  6dMiM./'UI3h^  d««! 


.1 » 


licrr.- eilten  Ndf*!-  utid 
wUit-*  VV  luUe  ml  :^  lagen. 


I*' 


l^tirmisch  am  1.,  4.,  5., 

V  1 


Heitere  Tag©  3l23,5 
Wolkige  „'^ 
Trübe     „  10 
Regentage,  d.  Ii. 
es  reguote  an 
18  Tl^. 

Am  19.  Abends 
zwiscUap  il  XU 
12   Uhr  ein 

bellt. 


in 


*  flbhQcegloelM'lMMitM 

Zwischen  11  bU  12  Uhr  ein 
schönes  Nor»Ul^^i.Hf».MW  KO  &»it' 
schrvitfnd  QOd  lUt  «tu«  Soi»  «lÄI««». 


,1.1 


j-f(i,l*.  t/Ii»  ta»»«*rr/r1i  .  .01-'^ 

! 


Digitized  by  Google 
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März, 


I 


BiMTomattf  bei  0*  R. 


TheroMiMl«!  B» 


7  Uhr 


328,90 

328, no 

32r),17 
334,00 
338,2G 
339,50 
339,42 
336,52 
336,00 

332,50 
333,92 
334,4G 
336,34 
335,58 
333,96 
334,00 
334,27 
332,80 
335,00 
335,80 
335,57 
333,78 
330,60 
330,10 
328,58 
328,30 
827,90 
327,82 
327,00 
327,04 


1  Uhr 

329,20 
3'>8,70 
330,52 
335,65 
338,81 
339,29 
338,68 
336,50 
335,83 
335,17 
332,12 
334,00 
335,13 
336,'20 
33«j,20 
334,00 
334;22 
333,78 
;  333,24 
336,00 
335,48 
335,00 
332,72 
329,06 
320,78 
327,86 
3'2B,10 
327,76 
:i27,34 
327,35 
327,00 


10  übr 

328,07 
328,48 
332,97 
336,88 
33ü,30 
339,50 
337,60 
336,44 
334,70 
334,00 
333,00 
333,44 
336,24 
336,12 
334,89 
333,52 
334,50 
332,98 
334,30 
335,60 
335,33 
334,38 
331,44 
329,48 
320,00 
328,24 
32i^.06 
328^06 
327,50 
327,32 
327,52 


7  Uhr 

1-  0,2 
0,4 

-  ^^,4! 

-  4,3 

-  8,0 

-  5,4 

-  3,4 

-  1,6  i 

-  2,3! 
~  0,7. 

'f-  I 

-  1,2 
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*L  rn  4  Liir  Sprit^regeti. 
Die  crsleu  lOLandscbwalbcn.  Pru- 
nus 3p{D.er8la611itfie,^bem4  ^i^^* 
Oxalis  ieel6ii^.  Primoli  'l^ite. 

NarciflSus  f>oetift?«s. 
Potentilla  vcrna  aiig.  i^rimula  vcrls 
allgcm.    Callba  palustris«. 
SiKx  Mprea  ia^i^bltttä-PMirlM^ 
tia  h  r   M 1 1    Klbes  alplm^ji^.^) 
Amygdalus.  Erste  BHHbM^^Oii- den 
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und  ReinecTaudes  erfroren.  Rcps 
und  K  !,!  gedrflckt;  «itj^lte  «ich 

aber  wieder. '  •  i' 

  '     .  .  \f  1  wi;;  ■ 

Kir8clicnblä(f]«'irllg.  Mltbn^«lk«ral- 
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Ktbes  rubr.  allgcm.  ■  « 

^Vei88dp.ru  erst^  liiiitbc.    .*  ' '  ' 
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— ♦ 


An  25  Tarren  hcrr^clitun 
Norf!-  ( )st-\\'iniJc  ; 
ari  ä  Tagen  Süd-  uud 
VlMtr^Wkide,  eicb 
irieh$  Uber  die  mittlere 
flc^cl^^elt  Who- 
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Barometer  bei  0"  R. 
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% 

3. 

4. 

5. 
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7. 
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la 
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w. 
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23. 
24 
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28. 
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6  Uhr 

32G;24 
826,50 

3^2,45 
333,24 
aS2,09 

332,32 
332;i3 
331,00 
322,52 
331,0() 
331,10 
333,31 
333,74 
332,00 
329,88 
330,<)0 
331,4Ü 
331,77 
332,02 
331,42 
331,10 
331,00 
329,26 
329,44 
329,00 
328,02 
326,84 
380,36 


1  ülir 

32-5,58 
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332,35 
332,52 
332,00 
331,51 
3.32,63 
332,21 
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331,57 
3:^0,54 
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333,94 
a32,92 
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329,37 
33l;>3 
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331,76 
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10  Uhr 

327,36 
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331,34 

332,^-) 

333,03 
332,13 
332,04 
332,00 
3:33,00 
331,42 
332,25 
331,18 
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331,66 
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332,10 
330,07 
329,08 
.330,f?8 
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329,06 
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33l,-20 
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3,6 
4,8 
3,2 
3,2 
2,2 
6,3 
4,8 
9,6, 
10,6 
13,2 
7,4 
10,0 
11,3 
8,7 
8,8 
10,7 
13,2 
12,8 
13,2 
10,6 
11,6 
12,8 
13,8 
14,3 
15,0 
15,4 
12,8 
13,8 
13,4 
7,7 


1  Uhr 


9,9 
7,4 
5,6 
6,ö 
9,8 
12,1 
12,2 
13,7 
12,4 
16,4 
14,3 
14,3 
13,7 
14,4 

14;^ 

14,4 

19,8 

21,0 

17,6  I 

14,9 

17,6  i 

18,8 

21,8 

19,8 

21,0 

21,6 

17,8 

18,7 

19,6 

16,2 

13,2 


10  Ulir 


5,4 
4y4 

3,8 
3,4 
3,7 
7,2 
6,6 
10,8 
1J,3 
11,8 
9,3 
10,8 
10,4 
8,3 
7,4 
11,2 
14,2 
17,2 
12,4 
10,2 
12,0 
13,6 
15,7 
15,0 
16,0 
16/) 
12,5 
13,7 
12,3 
8,0 
9,0 


6  Uhr 

4,2 
2,6 
2,8 
2,5 
2,8 
2,6 
3,1 
3,0 
3,5 
4,4 

3,6 
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4,1 
4,0 

4,3 
4,9 
4,5 
4,2 

5,1 
5,1 
6,4 
6,6 
6,0 
5,4 
5,3 
5,0 
3,6 


IUI» 

3,6 
3,0 
2,5 
2,9 
3,0 
3,1 
3,9 
3,5 
4,2 
4,9 

4,3 

4,7 
4,i) 
4,4 
4,0 
4,8 
5,7 
5,3 
4,4 
5,0 
5,7 

5,7 
6,4 
6,5 
6,8 
6,1 
5,8 
5,7 
3,6 


10  ü. 
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^4 
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3,5 
4,2 
4,7 
4,8 
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4,4 
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3,4 
4,6 
5,5 
5,0 

4,1 
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5,0 
6*0 
6,1 
5,3 

5,4 
4,9 
3,6 
3,6 


Mittel  330^  830,637  330,730 


880,732 

Maiimom  den  15.  Abends 
mit  334,16 

H  ioimiiin  d.  30.  Mifg. 
1  Uhr  mit  826,50 


Differenc  6,66 

Millel  aus  Moximnin  &  Minimom  Mittel 


328,830 


•+9JBaO  11,1814-10,40(3 


4,151  4,664  4,148 


4-10,372 
Maximum  den  98.  Kitta, 

Minlmmn  d.  6. 

Differenz 


4,321 

Maximum  den  37. 
Uittaga  mit  6^ 


aus  Maximum  und 
Minimom  11,6 


Abandi  mit  2^4 

Differ«!»  4^4 

Mittel  aus  Maximum 
ond  Minimum  4,7 
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^Xaohti  Regen.*)      •  : 
liorbcris  yuJgvHi.      '-.^  '  ; 
MtikJtfwr  williget 


SaiBiMieus  nteimoBUV  ( 
Tyltpä  iylva^iii.  | 

Acer  campcstro.  '  | 

Aesculus  blüht.  '  , 

Jugkna  regia»        ■   '  t 
Qütrtaa  pätme.  Fagus  syf?M> 
^Spritereg.  Pinus  iylr..'FagU3  sylr. 
♦Vom  2. — 5.  Hegen,  um  5,J  Sturm 

mit  Sclilosscn.  TulipaGcsneiy**} 
Syiiuga  (Nügalclienj  blüh£iv  ' 
Aepfel  bcginnoi  n  WOfefenJ 
*V.  8.-10.  ö«rlttöd€BislitJ hl  W  u.  S, 

Ncbts.  1 0-11  Gcw.ausS.m.Reg»**) 
DrunnciikrcP'f ,  Ouittc  blüht. 


2,4 


4 


*Ua»  4^  Uhr  UewiltcrrcEen. 

BieOienkivM^te,  dl«  ii>^teB.t) 

'  '  ■ 

*  Wetterleuchten  in  SO.  ;  • 
*W&ttcrkud4lett  ia  Ü.       ♦  • 

*Um  8  Uhr  «twae  Kefrcn.-H-} 
*lJm2U.(;ew.ausS.  •]  Wctterl.  inW. 
«Von  ^8-12  IJ.  Reg.  ♦  V.  2-9  U.  Re^-. 
Der  Weifistock.  zeigt  viele  Scbuiuc. 


und  ü^i 


An  19  Ta^cn  herrscbten 
stid-  und  weflllicbC)  an 
12  nord-  und  ü^ii:lic 

Hlnrai  im  9.  Mi  (tags  Li 
graupeln. 


Üeilerc  Tage  11 

WoVci™  •'on- 
mgc  Tage  12 

Trübe  ^  7 

rcguctckurzc 
Zeit  aiii3  Tag. 

Gewitter  zUhl« 
tfn  wir  3. 

E3  wcltcrleucTi- 
tetcin  ]f»rFcmc 
i^achts  3inal. 


38,0 


in  AeUrea. 

f)  NitT  «a  ianmianigdbddmi  Awton 

bleiben LitTDiul  da  oinigef'liUlicu.  Srlilpchd- 


46* 


Digitized  by  Google 


1852 
Juni. 


Barometer  bei  0"  Ii. 


Thcnnometer  R* 


1. 
2. 
3. 
4. 


ß. 
■  7. 

H. 

}). 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
J5. 
l«i. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


6  Uhr  1  1  Uhr    10  Uhr 


331,80 
332,30 
;i31,92 
330,82 
331,73 
331,76 
329,70 

326,78 
326,97 
328,14 
329,33 
328,06 
3?6,ö7 
ci29,38 
328,53 
329,32 
329,27 
330,32 
3:iO,57 
329,28 
330,28 
330.64 
333,70 
830,87 
330,76 
329,82 
332,33 
331,00 


Excrs. 
332,00 
331,69 

330,06 
3:v.>,'i8 

330,96 
329,11 

[  :m,62 

32(5,07 
327,85 
328,04 
327,18 
3*25,5^6 
327,50 
328,17 
328,74 
329,14 
329,40 
330,24 
330,11 
330,20 
329,61 
331,52 
332,90 
330,35 
330,58 
330,00 
33I.4<} 
331,12 


331,40 
331,72 

331,30 
3:iO,77 
3:V>,(>H 
;i30,17 
328,47 
327,64 
327,46 
326,78 
327,81 
328,33 
328,09 
325,27 
328,98 
328,24 
329,43 
329,07 
330,09 
330,63 
330,11 
330,47 
329,52 

3;k),io 

331,00 
330,35 

330,00 
33i;37 

:m:u 

332,22 


6  Uhr 

+  8,2 
10,0 
12,6 
11,6 
12,4 
10,8 
12,8 
14,8 
13.6 
13,8 
12,0 
13,7 
10,2 
9,8 
10,2 
12,4 
13,5 
12,2 
11,3 
11,4 
10,8 
i:.  () 

12,3 
14,1 
11,2 
13,4 
N.4 
13,8 
13,3 
16,0 


1  Uhr 


15,4 
17,4 
19,4 
16,2 
18,7 
19,8 
22,4 
16,8 
18,2 
13,0 
14,4 
14,2 
12,8 
14,5 
16,7 
16,7 
15,4 
15,3 
14,8 
15,7 
16,8 
17,7 
17,2 
16,8 
19,3 
20,6 
17,2 
18,8 
19,4 


10  Uhr 

10,0 
11,8 

10,6 
12,7 
11,2 
11,4 
14,4 
15,4 
12,8 
13,2 
12,2 
11,1 
10,2 
9,4 
10,7 
13,6 
12,0 
11,4 
11,2 
11,2 
12,8 
12,0 
14,2 
11,7 
11,4 
13,8 

ir..!i 

13,0 
15,8 
13,6 


Dunstdruck 
in  Far,  Linien. 


6  Uhr 

3,3 

4,1 
4,6 

4,2 
4,7 
4,4 
5,0 
5,0 
5,6 
4,9 
4,7 
5,0 
3,9 
3.8 
3,Ü 
4,6 
5,0 
4,9 
4,4 
4,4 
4,6 
5,0 
5.2 
6,0 
5,3 
4,6 

5,5 
5,0 
5,6 


lUhc 


4,3 
4,8 
5,3 
4,6 
5,0 
5,1 
7,0 
5,6 
5.2 
5,0 
5,2 
4,2 
4,0 
4,5 
5,4 
5,8 
5,7 
4,7 
5,0 
5,6 
5,8 
6,3 
6,0 
4,5 
6,3 
5,7 
5,6 
6,0 
5,9 


10  ü. 

4,2 

4,3 

4,1 

4,9 

4,3 
4,2 
5,0 
5.8 
5,0 
4,9 
4,8 
4,3 
4,0 
3,9 
4,3 
4,9 
5,0 
4,9 
4,3 
4,4 
5,4 
5,0 
6,0 
4,7 
4,3 
5,5 
6,0 
5,0 
ri,9 
5,2 


Mittel  928,982  828^841  898,803 


13,053   le;^  12,858  4,7S48  4,8ie 


329,468 

Maximum  den  25.  früh  mit 

330,70 

Minimum  den  14. 
Abends  mit  325,27 

DifTcrenz  "^8743 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini* 

,  329,485 


13,890 

Ma\in\um  den  8.  Mittags 

-1-22,4 

Minimum    den  1» 
früh  ~f-8,2 

Diffcrcüz  14,2 

Mittel  aua  Maximum  und 
Mtalmnin  15,3 


4,9&7 

Maximum  den  8. 
Mittags  7,0 

Minimum  den  1. 
früh  3,:i 

Differenz  'i.l 

Mittel  aus  Maximum 
und  Minimum  5,15 


Digitized  by  Google 


Ktvtus  MelttioliilMha  BoobadUnofta  i»  AaMkmhnf» 


3ia 


Wladai-RicbteDg  und 

Stärke. 


Bewölk  uui 


t  u. 
tu  et 

ae  K 


BcDicrkungen. 


Q  Uiu 


Qt 

Ol 
Ol 
Nl 
3S1 
Sl 
0  2 
Sl 
2^01 
AI 

w  1 

ewi 

Sl 
Wl 
Sl 


X  L'iir  IQ  UJUr 


"  1 


,W  1 
Wl 

»Wl 

Nl 
W^VVl 

J^öl 

i5??i 


-Sl 
8W2 

Sl 

5?  1 
SW  2 
Ül 

oa 

Sl 
SW  2 

sw;i 
,  ai 

«W2 

SW2 
Sl 
W2 

SWl 
$«1 
Sl 
W2 
W2 
Sl 

SWl 
W2 
Wl 
SOI 
:W1 
SW2 
W2 


G  U.  1  U.  IQÜ. 


Sl, 

0  1 
Sl 
Nl 

S  X 
Ol 

Sl 

^  1 

SW2 
SWl 
SWl 
.SWl 
Wl 
Wl 
.  Sl 
}^  -Sl. 
SWl 
Wl 
Wl 
S  W 1 
|(  Wl 
SWl 
Wl 
0  2 

SOI 
Sl: 

Wl 
Wl 
W  1 


2 
0 

:i 
0  I 
:{ 

*) 

2 

0 
4« 

0 
litg. 
3» 

4 

4* 

4 

4* 

4 

2» 

2* 
4* 
4* 

0 


0 


«rotk« 

0 

4*^ 

2 

a 


2* 
0 

2 

0* 

3 
0 
% 

0 
2  , 
2*  ; 

4  1 

3t  I 

4 

4  I 
2* 

a 

3 

2t 

lieg; 

2* 

0 
*) 

% 

o 

2 
2 


2 
3 
1 

:{ 

0 
0 

0 
0 
0 

a 
:} 
4 
:{ 
2 
4 
4 
4 
f"> 
4 

:i 
4 
:i 
1 

0 
2 
Rei 

i 
0 


8,0 


«üm  6^  Uhr  Gewitter  $M  SU«i. 

Akazicnbliiihe  begioob  Roggen 

liat  abgeblüht. 
4  *l  m  5  U.  Gew.  in  W.  it  Oew.-Keg««. 
Saoibucus  nigra  blüht. 
Kleehen  entor  Sehnltt 


•Lm  2^  U.  (iewittpr  nm  Süden.*) 


*rm  1^  Uhr  Uegcn  luii  Sturui. 
^piraetSalidfoll«*  WMiUlliQ  btg. 
0,0  *4  Uhr  Regen,  f  1 2  Uhr  Scbüttrege». 

J.T)     rii.  sani:.  T.\ riodendr m  (nlipifigfa. 
"^Uin  lO  Mir  Strichregen. 
'^Üm  3  IJbf  GcwlMcr  ia  Nordel^ 
Kleehen  rerdirbtl  Auf  In^i  Feld.] 

7  2  «V.  8—1 1  U.  Reg.  Kartoffel  blfibm. 

0,0*V«-)ii  ',  —  7  Mir  Regoifc f 
Wtiuergerale  reif,  t)         '     '  ; 
Strichregen.  •irGo^uterregCD.^  . . 

8,l*Von  8—10  Uhr  Reg«»,.  Weif« 

und  Spelz  blühen. 
<5,0  *  Wiederholte  OewiiUircgen. 
Soauaergerste  2  ^eiüg  blüht, , 
Wdloblfitlie  beginnt  allgeneis. 
Wintergerste  eingcfalir.  reichlich,  tf) 
4^1  «ätrichrcgen.  tUm  2  Ijlir  liB^5  Uhr 


1 


Au  5  XÄg(iii  hcyracU^  Ueiterü  Tage  0 
:;.|Ui4M>dei  Osl^WIMojBewIUkt  and 

Sonnensch.  !"> 

V'.-'lii;?  fr'":!)'- 
Hl  L:«n liei  au  IG 
lagen. 

mt  ahUen  7 
Qwitter»' 


an  25  Tagen  Bdd-oder 
,  W^Winde  Tor« 

J^cgcn    mit   Stunu  aus 
Süd-West  um,  IJ  Uhr 

( jTiicifliiittigs,  ; 

«(»"«rfKlA.  I-Mli  !  Ohl/ 


52^ 
Jäb. 


ti'V,  I,'  I  • 


..  i:  l< 
♦  »fl 


kl 


•)  Um  5'/»  Ulir  *U6  SU-W«rt. 
'*)  WeU>«a  in  A«kr«itt*. 
•*•)  bl«  sntaB  WIcMD  ftit  ib«r- 
Baldig 


1/ 


Digitized  by  Google 
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1852 
Juli. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

in 

20. 
21 
22 

23 
24 
25 
26 

27 
28, 
20 
30, 
31 


6  Ühr 


332,12 
334,00 
334,27 
334,22 
332,ül 
331,16 
330,85 
331,50 
33lr,7 

332,68 
332,23 
332,00 
331,70 
331,48 
331,44 
3;jl,22 
330,00 
330,40 
3a3,</2 
331,77 
332,20 
332,n3 
331,95 
330,58 
328,64 
328,88 
32,9,64 
330.37 
330,87 
332,00 


1  XJht 

332,49 
334,00 
334,16 
333,76 
332,11 
330,87 
331,06 
331,00 
331,28 
332,00 
332,20 
332,00 
331,77 
331,50 
331,35 
331,17 
330,(H) 
320,56 
330,77 

331,08 
33'2,(H] 
332,04 
331,22 
330,00 
320,47 
328,81 
320,52 
330.«  '8 
331,18 
331,87 


10  Uhr 


333,26 
334,00 
333,98 
333,00 
331,37 
329,00 
331,25 
331,14 
331,60 
332,00 
a32,06 
331,82 
331,68 
332,00 
331,42 
330,86 
;]29,31 
320,58 
332,40 
332,20 
331,58 
331,28 
332,32 
;J30,J)1 
32i),83 
3^9,07 
329,32 

3:?o,oo 

3:50,58 
331,31 
331,68 


Thermooietor  K. 


Dajut4iruck 

fn  Par  Linien. 


BlUtel  331,657  331,412331,547 


331,538 


MaxioMim  den  3.  frülic  Maximnm 
mit  334;^?  mit 


Minituum  den  27. 
Mittags  mit  328,81 

Differenz  5,40 

Mittel  aus  Maxiinuin  und  Mini- 
mam  331,540 


6  ühr 

4-11,0 

.11,6 

12,2 
13,4 
15,3 
17,2 
15,4 
15,3 
16,2 
15,3 
15,2 
15,4 
14,6 
16,7 

17;i 
17,0 
18,0 
17,0 

14,5 
13.5 
14,6 
14,8 
13.6 
12.0 
13,8 
14,6 
14,6 
11,7 

in.o 

14,Ü 
12,8 


1  Uhr 

+17,3 
18,2 
19,7 
21,2 
22,6 
21,2 
19,3 
21,4 
22,4 
22,4 
22,7 
23,5 
24,3 
24,4 
21,7 
24,0 
25,7 
22,0 
16,2 
20,3 
21,3 
18,2 
19,3 
19,5 
20,1 
17,7 
19,7 
16,8 
19,9 
19,8 
19,7 


10  Cbr 

+12,0 
13,0 
13,3 
15,2 
16,9 
15,7 
14,4 
15,8 
ll),3 
16,8 
15,8 
17,2 
17,6 
17,4 
17,5 
17,2 
19,2 
15,7 
15,7 
14,2 
16,0 
14,0 
13,4 
13,1 
15,2 
15,2 
14,4 

13,8 
13  H 

137 
14,4 


6Ubr  IVks 


4,8 
4,6 
4,5 

5,4 
5,0 
6,0 
4,9 
4,G 
4,0 
4,,8 
5,8 
6,0 
5,7 
6,1 
6,0 
6,0 

6,1 

6,6 

6,0 
6,0 
5,5 
6,0 

5,3 
4,7 
4,5 
6,3 
6,1 
4,7 
5.0 
4,7 
4,7 


5,0 
4,8 

5,4 
5,8 
6,5 
5,2 
5,0 
4,6 
4,8 
6,5 
7,4 
8,0 

6,7 
8,2 
7,2 
6,6 
6^ 
7,2 
6,0 
6,0 
5,6 
53 
6,1 
5^6 
5,4 
6,5 
5,7 
5,9 
5,6 
4,8 
5,4 


loa. 

4,7 
4,8 

4,8 
5,7 
5,5 
4,3 
4,B 
5.5 
4,8 
6,0 
6,0 
5,6 
5,7 
6,0 

7,1 

6,3 

6,8 

6,5 
6,0 
5,5 
6,5 
5,3 
5,5 
4.5 
6,0 
6,3 
5,6 
5,0 
5,5 
4,7 
4,4 


14,654    20,725  15,287  5,322  5,783  5,533 


16,868 

den  17.  Mlttanllfazliiiiim 


25,7 


Minimum  deol.  u«  2. 
früh  11,6 

Differenz  14,1 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  18,650 


5^ 

dm  II. 
Mittag*  mit  7,4 


Minimum  dco  6. 
Abds.  mit   4,3 

DiffercDE  3,1 

Mittel  aus  Maximum 
u.Minimum  5,850 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 
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nod 


■Stärke. 


Bcwölkang, 


•lül 


6  Uli^  t^Uht 


Nl 
Nl 

NOl 

Wl 

02 

Ol- 

02 
Sl 
Sl 


=^1 


ö 

Ol 
Wl 
NOl 

Ol 

Ol' 

Sl 

Wl 
NOl 

Ol 
81^1 

Wl 
NOl 
NOl 
SWl 

NOl 
NOl 
NOl 


WZ 
üT«! 

Nl 

02 
0  2 
0-2 

0  a 

0  2 
0  2 

il 
Ol 
Ol 
W2 
NO 
801 
SOI 
1 

SVV  1 
Sl 

^x  1 

NOl 
NOl 
Wl 

Na 

NOl 
NO  2 
NOl 
KOI 


10  Uhr  6  U. 


W  1 
Nl  ' 

Nl 
0  2 
0  2 
NO  2 
03 
02 

0  1 
NOl 
Ul 

01  ' 
Ol 
Ol 
NOl 
N02 

mn 

W2 
W  1 
Noi 

61 
Wl 

Nl 

0  2 
NOl 
Wl 
HO  1 
NOl 
NOl 
NOl 
NOl 


4 
0 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

u 
0 
0 
0 

0 

u* 
0 
0 
4» 
4Iig. 

0 

4 
Nbl. 

0 
4Hg. 
HbU 

2 

0^•cbl 
0 
0 


1  u. 


3 
0 

3Htr*- 
ti|l. 

0 
0 
Ü 
0 
0 
0 
0 
0* 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
3 
Reg. 
0 


0 
0 
4» 
2» 

3* 
0 
0 
0 


lOU. 


1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
3 
0 
0» 

%.tl 

2 

0 

2« 
4» 

0 
0 

2 
3 
0 
2 

2* 

0 

0 


2,1 


5,4 
19,4 

2,0 
1,4 


6,0 

5,3 
1,8 


Linde  blüht,   lioiinen  bluMei:]|.*} 

Wein  in  Toller  BIttIhe  äigtadD.**) 

Ilerzkirschcn. 

Nouegati  Kacto#ein  ^/%U^  \2  kr, 


Hiük  l  Ulir  PlatzrcgßQ  aus  X. 


^(Jm  H  IL  f  lewUlcrin     ti.  i  iwa^Kcp. 
Friiiibirncn.  hJrsoben  am  Knde.***} 
« WettMteneklett  ia  8  idd  W. 
«Uin2U.Naehl9  bis  3  Hoch|pnr*lliS/^) 
KartoflMo  8cebtoK  6  ks. 


f  .1 


5  Uhr  ticwit»«rr«jj<eu. 

Wfitz  ü.  ^pci/.  fjrcrntct.  ist  schön. 

Ctcmatts  vilaiba.  MooUui.  pi|»ecxtii. 

*5  Uhr  ÜGgeii. 

*Ge#litof  In  .SO.ft)  '  ' 

«Um  8  IJ.  Ocwmerreg;-attiÄ0.ttt^ 

*ütt  4  Ohr  «tWHS  Beg«k  -  | 


Nord  -  und  .Ott -  VV  iude 


Sfid-  und  Weat-Wlad 

an  8  Tagen. 

Stürmisch  tm  ^  MNUg^ 
«a»  0. 


■  »<  ♦ 


licitere  Tage  22 
Bewölkte »  d 
Trab«    ^  4 

£i  regnete  an 
10  Tagen. 

,  wir  & 


25,4 


=  2!'  14'<' 


1     •)  BMddbMr  all  BiMhilbeM. 

T  i1r!i:n  8&licarU.  Neue  Kar- 
toffola  ist  dMu  MACkt.  KinebM  1  FAL 
4  kr. 

T«ae-9Ubr<}fwilter  rnttOa»- 

regcB  erst  buA  0^'  4ÜiaQ  lus  W. 

it)  SommcfgerBt«  vM  gitdMMM« 


oiyui^uo  uy  Google 
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Bttonel«  bei  0^  R. 


6  Ubr 


TberoiMUteKrK. 


1  Ubr 


10  Uli. 


:{•.>H.:r^  >  ;r^7,si 

,  :v>7,4  .> 

328,32 1  3^,:}l> 
:r^s,70 

328,83 ,  :rjs;H 

328,58  ]  328/)ti 

:{:i0.r)-.»  ;}:{(),r)4 

: 520,07  :r2H,is 

33),7}>'  ;m,68,  :{a:},:J4 

334,33  )  :)32,83  |  831,48 

MiU,  10 '  3:io,«):i  3:{o,t;4 

n:}0,(;8'  3^9.;)  l  3'^,(io 

32H,-23    328,14  ;i'>i>,70 

330,50  ;  330,80  331,38 

331,37  ;  332,02 

332,86  332,84 

332,80  :  332,70 

32i,12  331,8:i 


331,12 

327,80 

325,!  m; 

328,32 
328,05 

328;^7 

328,;{0 
32H.28 
32S,(  M ) 
329,71 
328,34 
328.40 
3'^9,37  , 
329.51 


330,80 
332, 5(] 
332.84 
332,42 
332,07 
333,12 
333,24 
333,27 

333,34 
'>i 


33i,23  332,97 
i  333,52 
-  i  333,30 
333.45  333,01 
333,01  332,20 
331,971  332,57 


(5  Lhr 


-{-14.2 

12.8 
i:{.8 

13.8 
12.2 
14,3 , 

13,1 

14,8 

l;i.3 

12,7 
12.3 
12,8 
12.3 
11.4 
9,9 
12,4 
10,5 
11,7 
14,2 
14,5 
14,0 
18,8 
12,ß 
12,7 
1 1  j3 
13,2 
13,8 
15.4 

13,3 


^  J^HMBl 

Dun-t'lriick  jfVV 


20,4 
19,8 

18.8 

17,0 
1i),4 
18,8 
16,7 
17,2 
15,9 
15,2 
18.4 

i5;9 

14,7 

15,5 

12.7 
ltij4 
18,0 

11^8  i 
19,8  I 
20,4 
18,4 

18;3 

10,2 
17,7 
18,8 
19,2 
20,7 

19.7 
20^7 
17,7 


14,8 
13.9 
14.8 
11,4 
14,4 
14,2 
13,8 
13,0 
12,0 
12,3 
13,9 
12.2 
12.1 
10.9 
13,0 

1^2 

15.B 
14,2 
14,7 
14,0 

Iis 

12,2 
13.9 
15,3 
17,1 
13,8 
14,9 
14,0 
1Q>0 


5,1 

5,2 
5,2 
5,5 

5,5 
5,2 
5.2 
4,5 
5,0 

4:8 

4,7 
4.3 
4:4 
4.0 
4,8 
4,0 
4,5 
5,7 
4,9 
5;5 

6;o 

4,6 

.n.o 

4,5 
6,2 
5,3 

5:7 

50 

5,U 

i 


5,6 
6,0 

6,4 
5,8 
(),0 
5,8 
5.3 
5;8 
G,0 
5,1 
5,5 
5.0 

4;5 

4,9 
5,0 
5,1 
5;4 
0,6 
G,2 

6,8 
G,0 

5,6 
5,6 
5,8 

n.t 

.1 


Mittel  330,4^  330,170  Ö30,4i: 


330,330 

Maximum  don  17.  früh  mit 

334,  ^3 

Minimum  deo  4^ 
.  früh  mit'  ^r'-l^^' 
DiUti€iiz  8,37 
'  •  Umi  330,154 


13,01^   17,933  .13,529 


14,827 


I 


Maxiiiwa  d.  27.  u.  'M.  Miu 

.Uininuini  denltt. 
früh  mir  *-^,9 


Differenz 


10,8 
15^300 

I 


5,6 
5,3 
5,8 

D,0 

5,8 
5,3 
5,5 
5,6 
4,0 
4,8 
^8 

^7 
4,1 
4,5 

4,0 

5,9 
B,3 

6,0  ^ 
5,0  > 

6,0  ' 
5,6 
5,5 
5,6 


5,025  5,696  6;i25 


7/r1 


5,31^ 


4 


M  iMiDUm  deD27.MlU 

mit  6,8 

MtDim.  d.  9.U.16, 

AH^nfl«!  Tin<1  d. 
15.  Ii  üb  4,0 


1- , 


)Ogl 


Vimt?  >«t«o«Dl6giMiie  &«(il>adiliiDf0o  In  AMbiflbnViwf. 


Hl 


Winäia-IiiebtQDg  und 

Bewölkung. 

• 

hC  S 

es  K 

BemerkuDgen. 

(\  I  hr 

1  TThr 

X   U  II  1 

10  riir 

A\J    1^  II  I 

G  TT 

1  IT  ' 

10II 

J.\J  • 

NO  1 

NO  2 

Nl 

1 

Xcbl. 

Höhen- 

B  >*  _  k.  • 

i&AUr  Dl 

0 

, 

.  ... 

NOl 

SWl 

NOl 

Nebl. 

0 

0 

Wik 

SO  1 

«1 

y  Irifh 

3 

3» 

*\V*t»ltprleuchti'n  in  Wpst<»n 

81 

82 

SWl 

4Re. 

QS»ri.-h 

0» 

8  4 

^TTm  fi  TThr  ßAnvittot'  mit  Ramii- 

NW  1 

SW  1 

SW 

0 

2 

Reg- 

1  2 

oriicfl  iinfl  rrrAiifiAln  nnit  ftild^lV 

J^USB    UliU    vJIttUpClU    HUB   OUU     fr  * 

SWl 

SW2 

S  1 

1 

2 

4 

\f irnlif'lipn  rpifni) 

'ILLtllJCllV-lJ  ll.llV.JIk 

Sl 

Sl 

Sl 

0 

2 

q9t<  l«b 

r  V  g  V  u 

F'^ri'ilif*      1 1 17  r  Pfiiti  M  4*r       f.irlion  fii^H 

I.  Illlll^        IMlI^UliUUl          lulUUli  Bllrll* 

Sl 

S2 

82 

4Rg. 

2 

Reg. 

- 

SWl 

81 

Sl 

Reg. 

4* 

2 

Sl 

W2 

SWl 

4 

2 

«  f  " 

T  Uli  </^~j.v/.j  uii,w«  Ulli AvgvngUBScil* 

Sl 

S  '? 

S2 

0 

2 

4* 

20 

«Um  6  Uhr  Regen. 

S2 

S  2 

Sl 

3 

3 

2 

1  \L  1  [  1 V  vi  tlilU  vll    UllU    iVLAI  «lUVIlL  U  ivlJ« 

Sl 

SW2 

Wl 

3* 

2» 

3 

2  2 

^Strirhrpp^Pn     •{•IFni  &  TTIir  fiAwittpr 

IlJII  11/111  CKVtl»        1  V/IU  W   VU«  VV*'ll»Vitt 

SWl 

SW2 

SWl 

4» 

2 

1 

*Vnn  S  9  IThr  Recpm 

so  1 

SOI 

SW2 

4 

Rff* 

Rj?.* 

*TTm  4.  TThr  frPwittPr 

W3 

W3 

Nl 

4 

3 

0 

12,2 

IViil  LUl.lll-l^ilUUUlclJlU  0%V*  Uvil  tu  iftOI^VP 

NOl 

SOI 

02 

0 

0 

0 

1' 'iriiii  s  <i 'i  1)  :il  iiflt  ri  IS 

Ol 

o  ^ 

Sl 

0 

0 

2* 

1  4 

nipnAn  tr^ltijin  iIIa  DrAfitkAn  aiib 
ificucii  uciuvu  uto  i.'ruiiiicii  iiuv« 

Nl 

Ol 

02 

4d.2 

3 

0 

Ol 

Ol 

Ol 

2» 

0 

Of 

^T^po'pnseh&fph   -tWpftPrloiiphf  inO 

^1 

Nl 

M 

B<  ero 
'laiin  1 

2» 

4Rg. 

'^■^f rii'hrprrpn   rinnn  v  Q— A  l«AM'itl0r 
>  Ii  1 V. II  1 1    L 11 )  uuim  Va  A     o  uvi>  M ivi ■ 

n 

NNO  2 

Nui 

lilf. 

2 

0 

VI  Vv?ULII    III  itlvll^t. 

Ol 

NO  2 

Ol 

0 

3 

2 

f  { o! Tp  7  wpIc/^ n frritt  ii ti f^i  r.t  Ti*pti1kfr*iiifi 

Ol 

Wl 

NOl 

Nebl. 

0 

1 

Zwetscbgen  zu  Markt,  Alinbellen 

Ol 

W2 

Ol 

2 

0 

0 

100  =  8  kr. 

KOI 

Wl 

Wl 

QU.  f. 

0 

10,0 

Frühburgunder  o.  Giitcdeli.Tb.reif. 

Ol 

SO  1 

Ol 

2 

2» 

2 

♦Strichregen. 

Ol 

1 

Ol 

2» 

2 

0 

*Von  i9-10  Kegeiu 

Ol 

Ol 

•Ol 

0 

0 

0 

Schwalben  sammeln  sieh  zum  Abzug. 

Ol 

SWl 

0 

0 

Orvr .  h . 

Von  8— 11  Übr. 

SWl 

Nl 

1  N2 

Nebl. 

3» 

12,0 

^Von  64— 64  Gewitter  aus  Morden. 

Kord-  und  Ost-Winde  an 
15,  Süd-  und  West 
Winde  an  IG  Tilgen. 

Stürmisch  am  16. 


Heitere  Tage  10 
Wölkige  18 
iiübe  3 
Es  regnete  an  18 
Nebel  an  5 
Iinhcnrauch  1 
Gewitter  7 

darunter  1  mit 

Graupeln* 


00,4 
Lin 


Summe      5''  0,4' 


üiguizeü  by  Google 
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Kittcl:  Metoorologiache  Beobachtangea  io  Aichafftoborg. 


1852 
Septbr 

Barometer  bei  0"  R. 

Thermometer  R. 

Duostdrock 
in  Par.  Linien. 

6  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

6  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

6  Uhr 

lühr 

10  r. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
fi. 
7. 
8. 
9. 

,40. 

11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
.  21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
97 

28. 
29. 
30. 

333,60 
334,37 
333,90 
332,60 
332,02 
331,17 
331,35 
331,46 
330,50 
330,00 
3'28,88 
329,12 
330,94 
330,77 

327,30 
329,50 
330,58 
325,40 
328,13 
329,07 
334,60 
337,00 
337,25 
334,46 
331,30 
331,60 
328,20 
327,55 
328,28 

3.34,04 
334,34 
333,43 
332,31 
332,00 
331,26 
331,54 
331,44 
3.30,47 
330,20 
328,40 
329,26 
330,79 

329,02 
327,93 
330,00 
329,74 
325,86 
329,55 
329,87 
336,00 
,337,00 
336,82 
333,40 
331,22 
331,00 
326,70 
326,54 
328,57 

334,00 
334,24 
332,86 
332,18 
331,23 

331,64 
330,88 
329,86 
329,48 
329,02 
330,32 
330,47 
330,74 
327,75 
329,20 
330,66 
327,28 
326,66 
330,12 
332,40 
336,38 
3,37,40 
336  00 
332,46 
331,30 
330,12 
327,17 
327,89 
330,59 

-f-11,3 
9,2 
11,1 
12,6 
12,4 
13,3 
13,0 
13,0 
13,0 
12,6 
10,2 
10,7 
10,3 
9,2 
8,4 
10,2 
7,9 
6,6 
13,2 
11,8 
10,0 
8,3 
4,4 

7,8 
6,6 

8,2 
8,3 
8,3 

15,6 
15,7 
16,8 
18,4 
17,7 
17,4 
16,6 
15,7 
17,6 
16,4 
15,1 
12,6 
14,4 
14,3 
14,4 
13,7 
12,4 
13,2 
15,3 
144 
14,3 
12,4 
10,8 
13  0 
12,6 
12,7 

xo,o 
14,5 
13,6 
10,2 

10,2 
10,7 
12,3 
13,9 
14,8 
12,6 
13,0 
12,6 
14,0 
10,7 
11,1 
10,4 
12,1 
8,3 
11,2 
10,0 
8,3 
11,3 
12,2 
9,8 
9,4 
8,0 
5,2 
7,8 
7,6 
7,4 

10,0 
9,0 
7,8 

4,3 
3,9 
4,4 
5,0 
5,1 
4,9 
5,4 
4,7 
4,5 
5,4 
4,3 
4,6 
4,0 

3,5 
3,2 
5,3 
5,0 
4,2 
3,6 
2,8 
2.5 
3,4 
3,3 
Sfi 
3,4 
3,6 
3^ 

5,0 
4,0 
5,4 
5,4 
5,5 
6,2 
5,6 

5,1 
5,5 
5,6 
5,3 
4,6 
4,9 

5,0 

4,3 
4,6 
5,4 
5,3 
5,0 
3,6 
3,5 
4.0 
3,9 
4,4 
4,0 
4,6 
4,6 
3,5 

5,1 

M 

5." 

45 

o.l' 
4o 
45 

5.0 

4:: 

3^ 

3.3 

Mittel  331,065 

330,989  331,048 

9,723 

14,513 

13,966 

4,110  4,765  4,3  * 

331,034 

■ « •  • 

12,734 

4,394 

Maximum  den  23.  Abends 
mit  337,40 

Maximum  de«  4,  Mittags 

18,4 

Maximum  dea  1 
Mittags  mit  fi^l 

Minimum  d.  29.  Mitg. 
mit                       f^on  KA 

Minimum  d.  24.  früh 

.1 1 

Minimum  den  4 

KiRBti  XMeotoloflMli«  BwAi^ani«»  fn  AsdiAtltiibarg. 
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ung  und 


I  °  *^ 


6  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

0  u. 

1  u. 

10  U. 

W  1 

W  1 

N  1 





•> 

'  ,  

i 

\/ 

V  ^ 

NO  1 

1  1         r  1 

1 

J. 

•0 

w  2 

•) 

n 

N  1 

0  2 

0  2 

0 

X 

•) 

it 

Ol 

0  2 

0  7 

•> 

A 
** 

Ol 

**  2 

W  1 

ta». 

o 

J. 

1 

i    N  2 

N  1 

') 

1  i^W 

:  KO 1 

0  1 

1  101 

1 

JL 

A 

A 

0  1 

0  1 

R  1 

1 
1 

4. 

"  S 1 

S  2 

0  1 

0 

1 

«1 

SW  2 

SVV  2 

4 

•> 

4 

\SW  2 

W  2 

W  1 

•  1 

1 

o 

■ 

TT  *V 

Wl 

i  ^ 

4 

W  1 

W  2 

W  1 

Ff  X. 

4 

2 

4 

W  1 

S  1 

S  1 

4 

S  W  i 

W  2 

\V  2 

0 

Iii 

^'W  1 

S  1 

Nebl 

4 

'  Ol  * 

OSO 

aoi 

0 

,  S  W  2 

3 

SW  2 

i 

J. 

'  Sl 

SW2 

Wl 

•> 

0 

'T  Sl 

SW2 

SW2 

4*s- 

0 

i.,Nl 

N2 

Nl 

2 

2 

0 

1  ■ 

NOl 

NOl 

0 

0 

|K)1 

NOl 

ONOl 

lit. 

0 

0 

•102 

02 

NO  2 

*'fh  1-  II. 

h.  n. 

0 

.*I^i01 

NOl 

0 

0  ! 

0 

^?J101 

SOI 

.^01 

Oi»ufl. 

Ü 

ü 

'02 

02 

$1 

0 

3 

0» 

Ol 

SO  2 

W2 

0 

4 

0» 

•«1 

■82 

mi 

1 

ä 

4 

0 

BdXMikiiBgite« 


4 


6,0 
3,0 


4,0 


Colchicuiu  uiUuiijii.  be|riQyt^ 

Ephcii  bcpniit  zu  blBben, 
*Gewi(tcr  in  Süden  um  1  L'hr.*) 
*lJm  4  Uhr  Gewittcrreg«tii 
Dorfschwulbc-Abzu^.      J  • 

Colchicum  aUgeinehi  in  Blüthe. 
Z vs-  '  >  'i g.^cnug 0. «Oss  1  lOQ St 6 kr. 

*Siucliregen.  •  • 

Kpheu  io  voller  lUülhc.  ' 

Zwclschgcn  sehr  süss. 

•^  VoD  54  Uhr  an,  >, 


Striehregen  um?  nft  om^Uübr, 


Kiii  loiVelcmte  2mal  80  viel  a!«  185!, 
über  9  iicckig  od.  faul  d.  h,  uu^aul 
•üm  6  Ubr  SprtttNgM. '  I 
'^Um  5  Ubr  Qtwitter  jini  $Q4fD* 


An  14  TncfPTi  hfrr^fbtr-i 
»üd-  UkiU  WfBiliclje,  an 
If^  nord  -  jTnd  östliche 
^N'inde  vor. 

^ürmidch  aus.,l|W.  «01 


*  I    >   1  »  VI  . 


ü'iiuteTage  7 
VV  oikig-son- 
t'ic^e  Tage  18 

llÜl.i.''        „  5 

Th.  an  10T^K^ 
Nrficl  a:i  S  iiiiU 
(!( wiuQi  au  3 


15,4 
LIn. 


1  i 


■  "! : 


VtriMBdL  d.  WArib.  pli|*.*iBCd.  Gm.  B4.  VL  lUä. 


17 


Digitized  by  Googl 
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Kimi!  lf«to«Riloglfeh«  ilflotecb(hiiig«ii  lo  A«e1iallHib«ig. 


18521 
Oct.  I 


Barometer  bei  0"^  Ii. 


Thermometer  Ii« 


DuDStdiuek 

in  Par.  Linien. 


4 

5 
0 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
1(> 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
20 
30 
31 


7  Uhr  1  1  Uhr 


330,30 
326,83 
330,00 
331.(16 
3.!4;.>o 
3>7H(; 
328,40 
330  40 
:m  00 
33l'3n 
33i;78 
33376 
33511 
334,40 
335,77 
334,59 
334,38 
332,55 
:i35,27 
336,50 
333,82 
331,58 
331,31 
329,60 
328,71 


324,31 
325,91 
329,02 
328,88 
329,55 


3':>0.'^3 
326,70 
330,63 
3:30,91 

322,56 
328,16 

3'28,00 
329,60 
3;K),28 
331,36 
331,68 

3:J4,12 
334,54 
334,36 
3:^4,88 
331,58 
331,f)0 
332,14 
335,38 
336,14 
333,06 
331,36 
3;]1,05 
329,77 
327,10 
327,48 
324,32 
326,85 
330,04 
329,54 
329,52 


10  Ulir 


32y,4U 
329,83 
331, 4;^ 
328,46 
32,5,55 
327.4.S 
330,15 
330,0() 
331,00 
331.70 
332,37 
334,74 
a34,74 
331. .vi 
331.S5 
334,64 
333,61 
333,50 
337,14 
335,20 
332,18 
331,07 
330,00 
329,90 
325.76 
326,04 
325,15 
328,13 
330,44 
329,85 
330,22 


7  Uhr  I  1  Uhr 


MUI.  330.01 v>9  330,6238330,9054 


3vi0,.^lü7 

Maximum  4od  19.  Abends 
mit  337,14 

Minimum    den  5. 
Mittags  mit  322,56 


Differenz  14,58 

Mittel  aus  Maximum  iiiiü  Mini 
mum 


+  H,0 
12,2 
8,2 
(),0 
9,6 
8,0 
0,4 

2,8 
2,4 
0,4 

0,4 
1,8 

2,8 
1,6 

0,6 
3,6 
0,6 
0,4 

M 
5,4 

7,7 
6,8 
5,7 
6,2 
6,0 
5,3 
7,4 


12,8 
11,7 
11,3 
11,2 
12,(5 
10,8 
9,0 
7,5 
7,8 
7,3 
7,2 

7,2 
7,4 

7,2 
6,7 
8,8 
7,7 
7,8 
10,4 
12,2 
10,4 
10,8 
8,6 
8,8 
8,4 
8,3 
9,3 
9,7 


10  t  br 

11,2 
8,6 
7,6 

8;i 

9,8 

7,6 
4,2 

4,7 

2,8 
2,7 
2,8 
2,4 
3,6 
4,2 
3,7 
1,8 
2,6 

0,4 

3,5 
3,3 
5,2 

7,1 
9,7 

7,7 

4,6 

6,6 

5,1 
8,2 
8,4 


7ühr 


3,4 

4,0 

3,2 

3,0 

4,0 

3,2 

3,1 

2,4 

24 

2,0 

21 

2.1 

2:2 

2,0 

24 
o'l 

20 

2  1 

2,5 
o  •> 

2,2 
2.8 

•U 
4,0 

J^,4 
2,8 
2,6 
2,6 
3,0 
3,0 
3,2 


lUfar 

3,9 
4,8 

3,9 

4,1 
4,4 

3,7 
3,0 
2,5 
3,0 
3,0 
3,0 

3,0 
2,8 
2,7 
•^4 
3,0 
3,3 
•6,5 
3,0 

3,1 
3,9 
4,4 
4,4 
4,0 
3,0 
3,0 
3,2 
3,2 
3.5 
3,5 


10  l. 


4,0 
3,7 
3,4 
4,5 
3.9 
3,4 
2,4 
3,7 
2,5 
*>  5 
2,6 
1.4 
2,3 
2,4 
2,3 
2,3 
*>  4 
2,6 
2,6 
2,5 
2,9 
3,4 
4,0 
3,  .5 
3,3 
2,5 
2,9 
2,8 
2,8 
3.3 
3,9 


4,(?     9,158      5,683  2,745  3,393  2,990 


6,483 

Maximum  den  1.  Mittags 

-f-12,8 

Minimum  dcnlO.u.1 1 . 
früh  -fO,4 

Diticrciiz  12,4 

Mit  d  l  ans  Maximimi  luul 
iMinininm  6,6 


3,042 

Maximuni  den  2. 
Mittags  4,8 

Minimum  den  12. 
Abemls  1.4 

DitVerciiz  r.,4 

Mittel  aus  Maxinunr 
und  Minimum  3,1 
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'\VimlüS''JKicliluug  und  1 

ilowölkung. 
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Barometer  bei  0"  ß. 


Tkermometer  IL 


DraAdfock 
in  Par.  Linien. 


7  Uhr 

331,b2 
331,32 
329,79 
331,34 

329,87 
3.10,58 
335,00 
335,08 

333,01 

330,78 
326,76 
328,12 
325,28 
326,21 
324,63 
325,86 
328,42 
331,49 
329,34 
326,60 
321,30 
320,98 
322,24 
330,34 
332,88 
330,46 
332,60 
330,97 
329,75 


1  ühr 

332,21 

330,60 
331,27 
329,48 
332,22 
335,25 
335,15 
333,35 
331,00 
329,83 
327,10 
327,17 
326,00 
325,86 
324,73 
325,97 
329,08 
331,27 
328,54 
323,49 
321,03 

32'i.:]5 
331,88 
332,24 
330,63 
332,25 
330,40 
328,62 


10  Uhr 

332,22 
330,42 
331,08 
330,78 
330,08 
334,43 
335,,;2 
334,73 
333/20 
331,14 
326,88 
329,48 
323,77 
326,44 
325,14 
325,66 
327,20 
330,42 
330,30 
327,60 
322,00 

m,n 

32:^,31 

-y^l.nl 

333,00 
;i31,37 
332,54 
330,35 
:v?8,t;o 
330,82 


7  Uhr 

+  7,3 
9,8 

11,3 
8,4 
8,7 
7,6 
3,6 
8,1 

10,7 

1,3 

5,3 
2,2 
4,8 

5,4 
•',4 
8,0 
6,8 
2,8 
7,3 

7,2 
5,2 
3,6 
-0,3 
-f-2,6 
1,7 
0,0 
1,5 


1  Uhr  '  10  ühr 


10,8 
12,7 
12,8 

11,7 
9,4 
9,8 
10,0 
10,3 
8,7 
6,9 

3,4 
6,2 
8,3 
8,2 
10,5 
8,6 
7,7 

8,8 

8,6 
8,1 
6,3 
5,4 
4,4 
4,4 
4,6 
3,6 
3,6 


8,7 
10,8 
8,2 
10.2 
9,8 
5,3 
5,8 
9,8 
9,8 
4,9 
3,6 
2,8 
4,3 
5,8 
7,7 
7,2 
7,5 
5,8 
6,3 
8,6 
8,2 

^ 
6,3 

4,3 
2,6 

:i,7 

1,3 

1,2 


7  Uhr 

3,3 
4,4 
4,4 
3,9 
4,2 
3,4 
2,6 
3,4 
4,0 
4,0 
2,3 
3,0 
2,0 
3,0 
3,1 

3,1 

3,4 
2,8 
2,6 
3,4 
3,4 
3,4 
3,5 
3,1 
2,5 
2,0 
2,3 

2,4 

2,0 
2,2 


lUlir  1  10  U. 


4,0 
5,0 
4,9 
4,8 
4.1 
4.0 
3,8 
3,0 
4,2 
3,2 
2,6 
3,2 
2,4 
3,2 
3,0 
^,4 
4,0 
2,9 

3,1 

3,9 

3,6 
3,7 
3,5 

3,1 
2,6 
2,4 
2,6 

2,o 


4.0 

3,9 
4,4 
3,2 
3,0 
3,1 
4,3 
4,2 
2,8 
2,4 
2,4 
2,3 
3,2 
3.0 
3,4 
3,6 

a,i 

3,3 
4,0 
3,4 

H 

2,3 
2,4 
2,4 
2,2 
2,2 
2,3 


Summa  874,19  874,19  875,47 
Mittel  329,139  329,139  329,i82J-j- 


328,163 

Maximmn^eil  7.  Mittags  Madraiini 
mU  '  335,25 

Minimum  Jen 
Abends  mit  S^O.'^'^ 

Diirercnz  iTj^O^i 

Mittel  au8  Maximtim  und  Mini 

mum  327,735 


151,8      244,4  180,3 
5,150     8,146  5,343 


93,1  102,2  94,4 
3,103  3,406  3,146 


6,213 

den  3.  Mittags 
mit  -1-12,8 

>Tiinmuai  den26^frtth 

mit  -0,3 


DilVcrcD«  13,1 

Mittel  aus  Maximum  und 
MinimuiQ  6,25 


3^118 

Maximum  den  2. 

Mittags  mit  5^0 

Mlnimuin  drnl'^. , 
26.,  2^.  früh  mit  •>.0 

Diflereuz  3,0 

Mittel  ans  Maximum 
uJ^ioimum  3,5 
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Windes-Richtung  u&d 
Stärke. 

Bewölkung. 
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3,4 


4,0 


14.0 


2,1 


BemericQDgen. 


♦Etwas  Hegen  vnn  8-~!>. 
Abends  v<ui  7—8  Nordlicht. 
♦Von  C  — 7  Regen. 

♦Regen.* 


«Um  lOÜ.Reg.  ♦Üm3-5Ü. Regem 
9,0  ♦Regen  die  ganse  Nacht 

♦Von  5—6  Wetterlencliten  in  W. 

♦Um  7  ü.  Welterleuchten  inS.u.Rcg. 
*Sirichregcn.   ♦Um  4  übt  StnriD 
mit  Platzregen, 

*Vow  3—5  Regen. 


Nord-  und  Ost- Winde 

herrschten  an  10  Tagen, 
Süd-  inid  West- Winde 
an  14  Tagen. 

Stürmisch  am  9.  und  10 
früh. 


Heitere  Tage  4 

Bewölkte»  10 

Trübe     «  16 

Es  regnete  an 
17  Tagen  mehr 
oder  weniger 


38,5 
Lin. 
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KiTTU:  Metoofoloflaeh«  BcobadMoAgtB  im  AMkaffrabiUf. 


1852 
Dec. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
0. 
10. 

11. 
12. 

13. 
14. 

15. 
10. 
17. 
18. 
10. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
20. 
27. 
28. 
2:». 
:]{). 

31. 


Barometer  bei  K 
1  Uhr 


7  ühr 


10  Uhr 


331,50 
331,10 
332,17 

33^135 

33:»,.oo 
:]:!i.»;4 
3;io.;i3 

328,10 

327,r,0 

330,10 

:vMßi 

33;»,  10 

330,50 

3*29,29 

327,()2 

325,30 

327,42  I 

326,04  I 

:?:](';  si; 

334,30 
332,33 
3130,00 
328,63 
332,30 
332,45 
331,32 
328,90 
328,50 
3:M.7() 

:?33;oo 

334,05 


3:i'>,(X) 
3:M,25 
332,0«J 
333,18 
33:{,0f) 
331.50 
«>IlO,o3 
327,30 
327,H+ 
330,00 
3:52,00 
331,3H 
330,24 
329,00 
320,38 
327.75 
3,1 7,30 
329,50 


i;,(H) 


3;i3,4> 

332,18 

330,00 

329,541 

333,13  I 

332,35 

331.52 

3>9,0G 

328,45 ' 

332,07 

3i3,48 

335,00 , 


332,10 
3:31,4.-, 
3:5:i,63 
332,28 

3:{:i,oo 
3:«)75 
32!>,54 
32^^,83 
329,:  55 
3:51.10 

:5:r»y)S 
3;il;.'5 

329,75 
328,(;0 
325,25 
329,42 
1527,08 
335,H5 

;5:55  ni) 
:{:{2.:;:5 

331,12 
329,38 
330,98 

3:5*:;M 
:3:5i,90 

331.00 
32H.<57 
328.52 
3:52,0(> 
3:53,70 
335^ 


Thermometer  U. 


7  Uhr    1  Uhr   10  ühr 


Duottdruck 

in  Par.  Linien. 


1,8: 
2,0  , 
2,2 1 
5,8  j 
4,3  1 
0,2 
2,7  > 
5,2 
0.4  i 
:5;2  I 
1,2  I 
0..S  ! 
0,7  i 
3,2  ( 


5,2 


5,2  j 
5,7  I 

-  0,1  i 

—  0.4 ! 
' — [—  4..) 

3,0 ; 
1.8 

0.2 

I  •> 
— p  ti  .  j 

G.O 

5,<; 

7,0 
4.9 
1.4 
4,3. 


2,7 

2.8 

4.0  i 

7  0 

0.4 

0,8 

6,6 

0.7 

7.4 

5,0 

3,0, 

3,B| 

3,2 

5,3 

0.  8 

8,2; 

7,3 

r2-> 

2.2  ' 
5.9 
4.0 
1.8 

1.  (5 

0.8  I 

0.2 

8,0 

8.2 

0,7 

5,1 


0,2 


2,2 
2,4 
2.2 
5,1 

4;7 

<n4 
5.2 
0.1 

5,5 
5.7 
2.6 

1.0 

2.4 
0.2 

5,0 

(>;i 

1,4 

-  0.2 

4-  2,1 

4,8 
:5,6 
0,7 
-1-3,1 
0.8 
7,2 
8,8 
7,3 
2:8 
2,0 
5,2 


7  Uhril  Uhr  10  Uhr 


o  J. 

')  X 

^  4 

•>  J. 

.4,4 

2  4 

'.{  1 

'\  1 

•>,u 

4.  *>. 

o,4 

2  5 

2  9 

3  0 

2  5 

'A  A 

o,u 

'J  2 

*>  1 

'2  0 

9  1 

9  7 

H  0 

3  0 

3,3 

P 

2,0 

1,8 

2.0 

2,9 

2,o 

2,6 

2,3 

2,1 

1,8 

2,1 

2,7 

3,1 

3,2 

3,3 

2,9 

3,2 

3,8 

2,9 

3,2 

2,2 

3,9 

2,9 

3,4 

2,4 
2.2 
2.4 

2  9 
2^9 

:v.^ 

3  O 

29 
3,2 
2,5 
2,2 

2,4 
3,3 

2,8 
2,8 
2,2 

2,0 

2,0 

28* 

2,6 

1.8 

2,5 

3,2 

3,4 

3,2 

3,5 

2,4 

2,4 

3^ 


iMittel  330,985  330,954  331,08.1 


331,008 

Maximum  den  19.  früh  mit 

330,80 

MiiMnmm  den  1.5. 
Abeads  mit   325,*25 

DifTcTCriz  ^il,f>T 

Mittel  aus  Maximum  und  Minimum 

331,055 


-f3,448   5,208  4,071 


-(-4,242 

Ma.ximam  d,  27,  Abciicl.' 
mit  4-8,8 

Minioium  dcu23. 
Abends  mit  --0.7 

Differenz  1 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  4~4,055 


2J;00  2,842  2.732 


2,726 

Maximum  deu  ^^7. 
Abends  mit  3,8 

Min  im.  d.  24.  früh 

mit  1,8 


Differens  2,0 
Mittel  aus  Maximum 
und  Minimum  2,8 
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Windcs-Hichtung  urul 
Stärke. 

1  Bewölkong. 

B  V 

V  M- 

DCmerkongen« 

7  Uhr 

H    I  iL 

1  Uhr 

10  ühi 

T  IT 

1  U. 

10  U. 

—  ;  — — t  ,  U  ^^^p,^^  i 
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—  ■  •  ■  —  ■ 
Sl 

S  1 

*  Uf. 



4. 

ICsblUbt  Calendula  otTiGinalls  o.  Rosa 

Q  1  " 

*  11g. 

4 
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4  Vf 
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» »  X 

4 

4 
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4 

J. 
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0  VT 
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4 

4 

a 
ti 
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W 1 
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Ol»  ^ 

4 

T?n<T 

llLg. 
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SWl 

•SAV  1 

SW  1 

4 

N'.l.rl- 
Ii.  -.  <1. 

•> 

h  * 

SW  9 

1 

4 

ucg. 

Laniium  album. 

9W'  H 

W  9 

9 

0» 

4 

*Kcgcn. 

SWl 

SWl 

l9  TT  X 

3» 

4 

4 

*NcbcIrcgen. 

NOl 

NO  1 

1 

X 

Ol 

NO  1 

NO  1 

0 

0 

NOl 

NO  2 

9 

'i 

*7  ülir  Kegeu. 

NO  2 

9  9 

4 

1 1 1 1; . 

7,0 

1  Uhr  Regen. 

02 

SO  1 

SW  1 

O  TT  X 

4 

Ilcpatica  triloba. 

SW2 

SW2 

SW  '\ 

lieg. 

4 

l?ofr 
liOg. 

SW2 

SW3 

N  2 

4 

1 

SW2 

NW  2 

NO  1 

2 

2 

n 

u 

N2 

Nl 

( )  1 

'  X 

'4 

O 

1 

X 

N02  Ol 

Ott  /C 

o 

•) 

'^Aon  12-  4  Übr  Nachts  Sturat. 

W2 

SWl 

4 

Kog. 

• 

WSW  1 

WSW  1 

NO  2 

4  Kg. 

2 

1 

• 

N2 

NO  2 

SO  1 

4 

4 

2 

0  1 

Ol 

S2 

4» 

4 

4 

*Ltwaä  liegen  um  \  I  hr. 

Sl 

8W2 

SW2 

3 

4Rg. 

Heg. 

SW  2 

SAV  1 

AV2 

IUI. 

2 

2 

Sl 

W2 

SW2 

Reg. 
4» 

ßcg. 

Keg. 

SW2  ; 

SW^  2 

N2 

0 

0» 

W2 

NWl 

NU  1 

0 

0 

0 

*Mond  mit  Hof.  * 

NOl 

KOI 

NOl 

0 

0 

0 

NOl 

NOl 

KOI 

Kob«!* 

Nebl. 

-. 

Nord-  und  Ost-Windo  an 

Heitere  Tage  3 

14,3 

11,  Süd-  und  West- 
Winde  an  20  Togen. 

ATolkIge 

9 

Liu. 

Stüriniscliama,17.u.21. 

Trübe 

19 

')  Veilcben  haben  Knospea. 

Scsim  Nacbls  1- 

-4  Uhr. 

Nebd 

«» 

Es  regnete  an  17 

« 

cy  Google 


366 


IJaronicter  bei  0"  Ii. 


Tliermoniclcr  H. 


in  Par.  Linien. 


7  Uhr    i  Ihr    10  Ulir 


335,00 
333,43 
33'>,H0 
331,i)i^ 
331,47 
33I,(K) 
330,SO 
3'27,3r) 

3'.'s  r»t; 

331, 

327  S3 

331  ;24 

3->(),7ö 

3'!n,«;7 

330,07 

327,<'i 

323,33 

3U,5KI 

331.32 

333,3u 

32*J,r)<) 

324,30 

327,J>0 
331,ll> 
329,1^X) 


3; 


329,H3 

328,90 
330,74 
329,42 
330,70 


333.33 
.  332/>0 
!  332,(55 

3.  »u,  1 4 
330,21 
;i27,5(j 
330,00 
331,20 
329,()S 
331,32 
32(;,70 
327,5  L 
33<>,00 
327,38 
323,18 
32(i,53 
3:.{2/':; 

332, 

32(5,70 

325,90 

32S,90 

331,24 

329,78 

329,00 

329,95 

329,00 

330,77 

329,30 

332,00 


334,38 
333,00 
332,57 
331,88 
i30,8() 
431,38 
}28,32 
i2G.82 
)3I,20 
530,70 
«1,72 
;29,87 
125,12 
i29,70 
^27^52 
{25,70 
523,20 
531,30 
i34;20 
c{31,09 
y'5,04 
52^,71 
-530,42 
]31,30 
328,38 
i29,03 
i29,(>8 
i30,48 
329,90 
329,08 
333^08 


Aliticl  329,559  329,844  329,807 


329,826 

Maiiaam  den  1.  früh  mit 

335,05 

Minlmnmd.l7.Httg. 

mit  323,18 

Differenz  11,81 

Mittel  &U3  MHÄ'mnim  u.  Minimum 

329,9115 


7  ULf 

-f4,8 
3,8 

0.  3 

1,  G 
-0,0 

3,3 
5,4 
2,9 
4,3 

5,<i 
0,9 
3.0 
3:4 
2,0 
4.7 
3,3 
2,0 
0,0 
2,8 
3,7 
0,0 

0,0 

0,5 
—0,3 
1>8 
0,7 
0,7 

-l-l,'^ 

2,  G 


t  Uhr 

5,6 
4,6 

1,0 
3,5 

1,  ^ 
5,7 

5,2 

<j,2 

0,2 

0,1 

8,2 

6,8 

5,8 

4,8 

5,4 

4,4! 

0,3  I 

2,8' 

3,2 

3,0 : 

■1,0 

2,  (]  I 
2,(5 

0,0 
2,4 

2,8 

3,4; 


10  Uhr 

2,6 

'  1,0 
0,2 
3,4 
4,2 
4,9 
0,0 
4,4 
4,3 
3,8 

6,1 
4,7 

3,2 

3,2 
■  4,0 
2,7 
1,0 
2,2 
5,0 
1,9 
0,7 
.  0,8 
12 

"l,i 
H-0,2 

0.7 

!.:; 

2,8 


+2,448  +4,107  +;j^7y  2,577  2,383 


7  Uhr 
3,Q 

2;o 
2,2 
1,9 

3,0 
2,0 
2,5 
2,9 
2,8 
3,2 
2,8 
2,4 
2,5 
2,7 
2,4 
2,2 
2,0 
2,5 
2,5 
2,0 

2,1 

20 

1,7 
1,6 

1,8 
2,2 


lühr 

3,0 

2,9 

2,1 
2,5 

2;2 

2,9 

3,4 
3,0 
2,9 
3,2 
3,0 
3,0 
2,7 
2,8 
2,9 
2,6 
2,5 
2,4 
2,4 
2,6 
2,3 

^,2 
1,9 
2,0 

2,2 
2,6 


10  u. 

2,0 
2,4 

2,0 

2,$ 
3,3 
2,7 
2,3 
2,5 
3,0 
2,9 
2,4 
2,6 
2,6 
2,6 
2,5 

2,8 
2,2 

2,2 
2,5 
2,6 


a,10T 


Maztmim  deall.-llU^gs 


Mlofasom  d.  27.  frfik)  ' 

'      Difiermt  flofi 

Mittel  aus  Mtuimura  und 
Minimum 


Alt!  ,  '2 7. IL  28. 
idßiih  mit  1^6 

d  Miiiimuuü  2s,^ 
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4 

4 
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4 
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N2 

NW  1 
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•) 
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4 

•> 

■V 

4 
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Ol 

Ol 

Ol 

2 

4 
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02 
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NO  2 
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2 
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4RgJ 

*Aj[ürgt;Droth.    -J-L'm  ^8  lieg^ti.  - 

Kl 
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Nl 

'} 

4 

HtSBelnassblütbo  erfrorbn.  » 

SO  t 

^0  1 

SO  1 

4 
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SWl 

1  Wl 

Wl 

4«i^r 

4 

1 
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tW..v  .  •  .  Trübe   ,  lü 

Mhuieeh  a»  12;  18. 14     rc<,uete  aiilT 

l  ? 


Aif:14  Tagen  hcrrechton  lIcitoreTage  2 
kliä^odMlcbe,  anl7  Wolkig-son- 
^Ei^.a/  wesäicbe  Winde  n\e2  Tase  10 


t.v:,  I    .'V'»  "!*. 
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Km».! 


DuDStdru^pT 
in  Par.  Linien. 


Ijaiuiiieier  bei  0'*  K. 


Thormouicter  ]{. 


7  Ulir 

333,04 
331,76 

329,52 
326,00 
32B42 
329,62 
326,78 
324,57 
321,88 
320,08 
320,54 
323,30 
325,42 
;Vi7,54 
329,18 
32^,86 
32^,68 
325,13 
324,66 

:^2?.no 

o2b,00 
332,00 
327,84 
323,13 
328,84 
329,52 
324,08 
328,11 


1  übr 

333,44 
331,54 
8X8,78 

n?6,38 
3*>8,8Ü 
329,34 
326,72 
32^^,38 
321,49 
320,46 
3-21.12 
324;8(> 
324,8:^ 
328,14 
329,44 
328,30 
326,34 
325,40 
3'24,15 
3-23,84 
329,35 
331,86 
323,82 
325,54 
323,24 
327,56 
325,26 
328,72 


10  Lijrl  7  Uhr  i  X  Uhr 


332,64 
331,00 
327,61 
327,14 
329,54 
328,(^l 
326,29 
322,54 
3-20,64 
320,00 
322,8:i 
325,(U 
327,12 
328,55 
329,54 
327,52 
325,88 
325,80 
323,60 
325,92 
331,37 
330,66 
321,52 
327,22 
326,54 
323,34 
326,47 
329,18 


4-  2,8 
1,8 

1,8 
0,4 

-  0,7 
-h  0,3 

-  0,3 

-  0,0 
4-  0,2 

-  0,7  j 
-f-  0,3  , 

0,0 

-  0,8 
^  3,8 

-  3,0 

-  5,3 

-  3,8 

-  3,8 

-  4,7 

-  -  2,8 

-  2,8 

-  <>,4 

-  1,^ 

-  1,6 

-  2,1 
-10,2 
-f-  1,2 
~  1,1 


4-  4,4 
3,6 
3,3 
2,6 
0,7 
1,3 
0,2 
3,3 
3,3 
0,8 
0,8 
3,2 

o;^ 

—  2,3 
0,2 

-  0,2 
-1-  0,4 

1,2 
2,3 
_u  2,3 
1,4 
1,0 
1.8 
0,4 
2,6 
2,6 
3,6 
4,7 


10  VUr 

+  2,9 
2,4 
1,6 
~  0,6 
4-  0,4 
-h  0,2 
--  0,2 
0,3 


1 

U,U 
0,2 

0,1 
2,3 
3,4 
1,3 
2,8 
1,8 
3,7 
3,3 
1,8 
2,8 

1,7 
0,2 
7,3 

1,7 
0,2 
0,3 
3,2 


ßurama  182,10  182,05  184,75 
Hitt«l  32^,50:^  ^26,500  326,598 


826,533 

Httümum  den  1.  WUb» 
mit  d33|n 

Mintnyw»  doli  10«  Abends 

820,00 


OUfoNDi  13,44 
llllttl  m  Uudmimi  und  M'i 


-47,3  ~f49,9  -32,1 
-1,080  4-1,782-1,146 


Maxltuf«,  den  98»  litl^g» 

:-#4,7 

fiflnliimo  dpa 

4-10,2 


DUreraoi  p,9 

Mittel  aua  IfailmtfiD  und 
^flniiloiii  ^^LiryVf 


ühr 


2,3 
1,9 
1,9 
1,8 
1,8 

1,8 
2,0 

2,0 
1,9 
2,0 
2,0 

1,7 
1,3 

1,6 

1,7 
2,0 
1,5 

1,8 
1,8 

1,2 

2,1 
2,0 


2,5 
2,3 
1,9 
2,0 
1,9 
2,0 
1,9 
2,3 
2,5 
2,0 
2,0 
2,4 
1,8 
1,7 
1,9 

1,8 
1,8 
2,0 

2,4 
2,0 
1,9 
2,1 
1,6 
2,4 
2,1 
2,0 
2,2 


2,4 
2,3 
2,0 

1>9 
1,8 

1.8 


2,2 
1,8 

1»9 

1,3 
1,5 

1,7 

1,6 

1,6 
1,9 
1,3 

'P 
1,9 

1,9 
1.8 


50.9  57,2  r.u,4 
1,81?  2,<M3  l,t 


Mj  

Minimum  den  26. 

§m   14 

Differenz  1^ 

Mittel  aus  Maxi: mir n 
itud  Minimum  l,t 


cy  Google 


Xirmt  MfflaoiDtoflMht  UMtaehtaafM  la  AiohailMibU|t. 
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WMIto-ßichtaDg  md 

Stärke. 

Bewölkung. 
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0 

Kl 
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4 

% 

- 

Sl 

öl 
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3 

0 

0 

%t 

;  Wl 

N2 

Nl 

2» 

4 

«Von  8— la  ftMrM  £MiMi. 

Wl 

Nl 

4''c'"'' 
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W2 

W2 

NWl 

4 

2 

2,9 

W  1 

TT  X 

2, 

u 

A 

'± 

^2 

SWl 

Wl 

4 

N2 

Nl 

^   t.  tu  t 

2 

0 

2,6 
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S2 

SWl 

NW  3 

Seil  (  

4 

2,5 

Nl 

SWl 

ÖW3 

0 

2 

0,2 

S  W  3 

SW3 

W2 

4 

3 

0 

Nl 

Mchm. 

4 

4 

0,1 

;   '  f 
i 

i>er    ^Vlll'l    vvehlo  au8 
i^ÜrUi.  und  Ocstl.  Stri- 
-dUmjm  l'i  TAgCd,  aus 
'ShiL^H^Afa  11  Tagen. 

Ätflmiiscli  ain  25.  ii.  26. 

AIr'iu!^  11.  fim  27.  Mor- 
.  ^eiiä  und  Mittags. 

...  .1.  •4. 

.  I 

} 

t 


IK-i Irr..' Tage  '? 
Wolki^-aoüugjü 
Trübe  20 

ücljiiüile  an  15 
Tagen. 

Nebel  am  11 


10.5 
Lin 


1  ,• 


-  ♦  » 


.nI'-'' 


Ly  Google 


« 


360 


1853 


1. 
% 
3. 
4. 
5. 
G. 
7. 
8. 
0. 
10. 

11. 

12, 

13. 
14. 
15. 
10. 
17. 
18. 
10. 
'2k), 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
2ß. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


7  Uhr 


328,98 
327,18 

32n.4n 

33'>!,(M> 
3:33,00 
331,34 
332,70 
331,99 
33:122 
334,09 
334,59 
333,52 
331,00 
329,54 
329,4<3 
325,63 
320,20 

3:^1,58 
330,87 
330,10 
328,08 
327,50 
327,00 
328,32 
:^30,83 
331,44 
332,16 
333,10 
331,70 
330,20 


1  Uhr 

328,73 
326,90 
327,77 

332.65 
333,28 

33l,o:i 

;i32,88 
33?. 10 
333,80 
3:)4,89 
334,08 
333,07 

329,^ 
328,40 
325,43 
327,06 

:i20.f>o 
3:il,l2 
3;i0,84 
329,82 
328,28 
327,57 
327,08 
329.28 
330,80 
331,36 
332,1s 

332,72 
330,91 
330,72 


10  Uhr 


328,98 
320,34 
3:}0,84 
333,57 
332,28 
332,47 
332,52 
332,40 
3;i4,52 
334,94 
333,83 
332,30 
329,35 
330,07 
320,93 
325,10 
328,90 
331, OS 

3:M,(>7 
330,";  5 
329,34 
328,00 
327,42 
327,70 
330,4? 
331,00 
331,80 
;532,94 
332,30 


i: 


Summa  14,90    J5,79  19,80 
Mittel  330,480  330,509  330,038 


330,542 

Maximum  den  10.  A  bonds 

mit  334,04 

Minimum  den  16. 
Abeuds  mit  325.10 

Differenz  9,b4 
Mittel  aus  Maximum  und  ^fini> 
mum  330,020 


TlicnDOiMtBi  R* 


7  Ulir 

-  4,6 

-  3,8 

-  4,8 

-  6,8 

-  ^,1 
-h  0,2 

1,4 
2,2 

1,2 
0,7 
-0,4 

-  0,4 

-  0,0 
^  0,3 

1,1 
-2,9 

-  4,0; 

-  5,8 

-  7,9 

-  4,6 

-  3,3 

-  2,5 

^  3,;i 

3,7 

-  1,8 

-  2,8 
~-  2,2 

-  0.8 
-h  0,2 


1  Uhr 


0,0 
1,3 
1,5 
2,4 
4,6 
7,4 
8,7 
5,0 
0,7 
6,2 
5,8 
6,6 
6,6 
5,4 

7,1 
2,2 

-  0,8 

^f-0,4 
+  0,0 

-  1,3 
•i-0,7 

0,2 
0,2 

-  0,3 
_[-l,8 

4,5 
3,6 
3,2 
3,8 
5,4 
10,0 


10  Uhr 


-  3,4 

-  2,4 

-  3,8 

-  0,6 
-4^0,6 

'  2  ,2 
2,4 
2,G 

l,;i 
0,0 
0,3 
2,2 
2,2 

1,7 
4,4 

-  0,3 

-  3,1 
  1  •> 

-  5,0 

-  3,7 

-  2,4 

-  2,0 

-  2,0 

-  1,7 

-  0,7 

-  1,0 

-  2,0 

-  0,0 
-\-  3,6 


Dun^tdriick 
in  Par.  Lioieo. 


7  Uhr 

1,1 
1,8 
1,3 

1,2 
15 
19 
2,2 
23 
2^3 
21 
18 
2,0 
20 
20 
20 

21 

2,0 

20 

1> 
1> 
14 

19 

1,0 

1,8 
1,5 
l,ö 
1,2 

\  .2 

17 


lUhr 

1,5 
2,0 
1,9 
2,0 

2;i 

2,9 
3,2 
2,8 
3,2 
2,5 
2,6 
3,2 
3,2 
3,0 
3,0 
2,2 
2,1 
1.9 
1,9 
1,6 
1,4 
2,0 
2,0 
2,0 
2,1 
2,4 
1,7 
1,7 
1.9 
2,0 
3,3 


-(U,5  4-111,7  -23,5 
-  2,080  +3,59  -  0,758 


+0,024 

Maximum  den  31.  Mitta;^ 
mit  +10,0 

Minimum  den 20. früh 
mit  —7,9 

Differenz  2,1 

Mittel  aus  Maximum  und 
MtDimum  +1,05 


10  Ü. 

1,1 
1.4 

1,7 
1,8 

2,5 

2,1 
2,0 

2,2 
2,4 
2,2 
2,8 
2,0 

1,6 

2,0 
1,4 
1,6 
l,:j 
1,4 
1,5 
2,0 
1.7 

1,7 
1,5 
1,2 

1,5 
1,6 
2,5 


53,0    71,3  57,0 
1,71  2,3  1,84 


1,950"« 

r^Iaximum  den  31. 
Mittags  mit  3,3 

Minimum  deul., 
früh  mit  1.1 

Differenz  2,3 

Mittel  aus  Maximum 
u.Minimum  1,1 
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Windeß-Richtung  und 
Stärke. 

Bewölkung. 
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Bachstelzen  da.*) 

Nl 

8U  i 
KW  A 

Nl 

Nebl. 

4 

0 

DerSchnce  ist  langsam  zerflossen.**) 

Nl 

NOl 

NO  2 

J  Htrm- 
■*  In«. 

0 

0 

Bienen  tragen  Huschen  ein. 

NOl 

NO  2 

NOl 

0 

0 

0 

Vom  ll.Mitt.  an  wurde  dasThcrmom. 

NOl 

Ol 

0  2 

0 

0 

0 

u.  I'.sychrom.  der  Sternwarte 
117, 2.  Nr.  116  beobachtet. 

:l.Nr. 

Ol 

SWl 

Ol 

0 

0 

0 

Eis-  u. 

Ol 

SWl 

SW2 

1 

4Rg. 

0 

Siedpunkte  derselben,   bei  2h>'" 
Baromtrstd.  untersucht,  sind  richtig. 

Ol 

Nl 

NO  2 

1 

1 

4 

NO  1 

NOl 

NO  2 

4» 

4 

4 

*Nacht8  etwas  Kegen. 

BW  O 

KO  ^ 

NO  2 

NO 

4 

4» 

4» 

•Schncenocken.     fNachta  Schnee. 

Ol 

02 

N2 

4 

4 

4 

• 

Nl 

NO  2 

N02 

0 

0 

0 

NOl 

NO  2 

NOl 

■*  Ion. 

4 

3 

)  .IC 

äl 

Wl 

Nl 

4 

4 

4 

Nl 

N  2 

N  1 

3 

3 

3 

Nl 

Nl 

Nl 

3 

4 

4 

Nl 

NWl 

Nl 

*B...  k. 

*rt«pk. 

J.Hchn. 
^d'.rk. 

Wl 

Wl 

Wl 

4»<-lin. 

4 

4 

0  7 

Nl 

Wl 

Ol 

0 

1 

1 

Gagea  arvensis. 

02 

02 

02 

2 

0 

0 

02 

02 

0  2 

1 

0 

0 

Zcrslreut  blühet  noch  Cory! 

US.  " 

02 

02 

02 

0 

0 

0 

ßellis  percnnis  beginnt  zu  blühen. 
Luzula  camp  an  der  Biüthc. 

02 

0  2 

Ol 

0 

0 

0 

n  1 

Sl 

Nl 

2 

2 

0 

Kröten  kommen  vor,  copulircn  sich  u. 

quacken.  Veronica  hcdcrcf.  blüht. 

Nord-  und  Ost 

-  Winde 

Es  fiel  an  9  Tag. 
etwas  weniges 

4  3 
Lif). 

Alsine  media.  Alnus  glutinosa. 

herrschten  an  2i]  Tagen, 

Süd-  und  Wcat-Wiode 

öchnceod.Ucg. 

Wint«rsaAten  standen  noch  cot,  die  Obst- 

an  8  Tagen. 

1 

Nebel  a.S.Abds. 

Itäume  schieben  ohne  Schaden.  Di 
der  ersten  Frühlingspflanzen  sohle 

e  Blüth« 
icbt  fort, 

Sturm  an  keinem. 

\).  Mrgs. 

Kohl  and  Reps  godrQckt,  Jedoch  ohne  merk- 

Donncrwett. — 

lichen  Schaden.    Der  Boden  ist 

in  einer 

Tiefe  -von  2"  eetroren.  oberflächlich  offen 

Heitere  Tage  9 

und  feucht. 

Urr 

Wolkig-sonng.6 

*)  Amseln  und  Buchfluken  singen. 

Trübe  Tag 

e  16 

••)  Saat  schön. 

—)  Der  Storch  da. 

},H-    iiiiniiiiiHit  i( 

.1 

1 

863 


1853 
April 


Barometer  bei  0^  II. 


Thermometer  II. 


G  l'hr 


1  Uhr 


320,29 

:r>8;20 

331,48 
330,(X) 
330,9<) 
331,50 
330,05 
329,36 
330,38 
333,38 
332,38 
329,77 

mso 

330,00 
331,00 
331,72 
332,72 
330,50 
331,94 
328,10 
328,54 
32G,47 
326,46 
331,00 
327,88 
327,59 
329,8;) 
390,38 
328,80 
326^00 


328.20 
329.41 

329,81 

330,:a 

332,()(> 
329.40 
32«,64 
331,00 
334,70 
332,00 
328,95 
828,61 
329,07 
331,15 
332,00 
332  ,K5 
331,14 
331,07 
320,95 
328,J0, 
325,97 
326,27 
331,00 
32(5,37 
328,20 
330,10 
829,64 
328,18 
327,60 


10  Uhr 


326,70 
330,44 
330,82 
33O.f)0 
330,08 
331.80 
320,33 
329,04 
332.75 
334,44 
331,78 
328,38 
320,88 
330,28 
331,44 
331,42 
332.00 
332;29 
329,08 
327,30 
327,07 
325,74 
328,74 
330.09 
320,75 
320.18 
330.()0 
329,13 
327,S9 
328,64 


Danatdruck 
in  Par.  Linien. 


6  Uhr 


1  Uhr 


10  Ukr  6  Uürl  Uhf  10  JJjir 


H-  2,0 


Summa  803,19  892,41  895,80 
Mittel  329,773  329,747  329,862 


329,704"' 

HixliDttiii  den  10.  Mittaj^s 
mit  334,76 

Minimum  den  23.  früh  mit 

325,45 


DUbretis  9,31 

Mittel  tos  Maximmnnnd  Minimum 

330,105 


130.0    270,4  160,3 
4,553  9,218  5,343 


Maximom  den  30.  Mittag  Mutnnm  dm  7 
mit  4-16,7 

Mini[iiamdenl4. 
früli  mit  -f-0,4 


ÜUferfni  16,3 

Mittel  atis  Maximum  und 
Minlmom 


83,4  98,i»  89,7 
2,780  3,296  2,91^  ' 


3,022'" 


Mittags  mit  4,6'* 

Minim.  d.  9.  früh 
mit  1^** 


DUTereni  3/) 

Mittel  aus  Muinism 
nnd  Minimum  3^0 


Kimt:  HalMiolftglieha' 


Wiades-Ricbtong  «nd 
Stärke. 


BevYülkuiig. 


bc  ■ 


Bemerkungen. 


6  Uhr 


KOI 
NWl 
NWl 

SWl 

} 

Sl 
Sl 
SWl 
Nl 
Sl 
Wl 
Wl 
W2 
NOl 
Nl 
Nl 
Sl 
N2 
NOl 
NO  2 
N2 
SWl 
SWl 
Wl 
82 
SW2 
»Wl 
Nl 
Nl 
Ol 


lUhr 


SW2 
W2 
SWl 

SWl 
Sl 
SWl 
SW2 
Wl 
N2 
W2 
Wl 
N2 
NO  2 
Ol 
N2 
NW 
ßl 
SW2 
0  2 
SW2 
NW  2 
SWl 
8W2 
82 
SW3 
SWl 
NWl 
W2 
Sl 
8W2 


10  Uhr 


SWl 

Wl 

Wl 

Wl 
S2 
SWl 
ßW2 
KWl 
N2 
W2 
W2 
NW  3 
NO  2 
Nl 
Nl 
VV2 
Nl 
N2 
0  2 
Wl 
W2 
SWl 
N2 
Wl 
SW2 
SWl 
NO  2 
N2 
O  1 
Wl 


G  U.,1  ü.lOU. 


1 

Reg. 
2 

4  Kg. 

*  H(f. 
^  Ii«. 

a 

2 

3 

'flock. 

4 

4  Kg. 
Reg. 

2clrrh. 
1* 

3 

3  Hg. 
Keg. 

0  Z- 

3 

2 

4  Kg. 
4 

3 

4* 

4 
4 
0 
0 

A  Ihif. 


4Rg. 

2» 

2 

4» 
Reg 

4 

3* 

3 

4 

3 

4 

2 

2 

2 

2t 

4Rp: 
4Rg 

2 

0 

4» 

2 

4 

4» 

4 
4 

3 
2 
0 
0 

a 


4Rg. 

4 
Reg. 

2 
Reg. 

4 

1 

4 

3 

4Rg. 

0 
4 
4» 
4 

4R;f 
4Rg 

0 

4+ 
4 
4* 
4R,. 

4 
4 
4 

0 
0 
2 


2,0 


4,7 


4,5 


8,0 
2,8 

6,0 
3,0 


Rothschwünichcn  da. 
^Um4^Gcwit.  lu.  Kcg.  u.  Graupeln. 
FloarU  ran.  v.  ViDca  mloor  blttben. 
*Von  8—6  starker  Regen.<J 

'^^Irichreg,  Ab.  eivv.  1  roschquacken. 
Anemone  iiemoroM.  Com.  nmctila. 
Ooiydtlie  «.Bellle  altg.  iiiBlOliieii. 


Froäeiiquackeu. 

Hyacinfthos  orieat 

*SehDcege8t6ber. 

♦Im  Spessart  liefet  Sdwee,**) 

JuaiperuB  virgioiana. 

Popalas  treniila. 
Narcissus  poet. 
*]ico;en.  fRe^ngiissc. 
Golddrossel  singt.,  Prunula  vfris. 
♦NacUU  Regen.»**) 
Vo«  9  Uhr  an  Regen. 
Salix  aurita  blüht. 
*StricIirogen  12  Ulir. 
Nachtigallen  singe n.f ) 
Populus  pyramidaiis  bliikt. 
Mineatl  botryoides. 
Popnloa  trenuila  abgeblübtf f) 
Kuckuck  raft  Roggen  4"  beeh. 
Hainbuche  blftht. 


Es  webeten  Winde  aus 
u.  0.  an  12,  aus  S. 
o.  W.  an  18  Tagen. 

Stürmisch  am  12.  Abends, 
n.  am  35*  lüttag^. 


Heitere  Tage  3 

Bewölkt-son- 
nige 13 

Trübe  14 

Es  regnete  oder 
schneite  an  19, 
Tagen 

Ein  Donnerwet- 
ter am  2.  4^ 
Ühr  Nachmit- 
tag m.  Graup. 


31,0 
Liu. 


ii.n 


*•)  Um  1  -  3  u.  5  Schneeflocken. 

••*)  ApTikdst'ii  blühen  am  Spalier«, 

•{■)  L  a  n  d  s  c  h  w  a  1  b  e  u  da, 

ff)  llep!>bl(UhobesUuit,  aacbWiat«r- 
kuUl  allgemein. 
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Barometer  bei  0"  R. 


Thermometer  R. 


Dunstdruck 
in  Par.  Lioien. 


6  Uhr 

330,14 
831,66 

330,25 
331,15 
331,6Ü 
330,26 
326,00 
325,58 
330,20 
329,77 
333,00 
330,07 
332,28 
332,47 
330,80 
329,73 
327,85 
328,10 
330,10 
330,31 
331,06 
330,58 
331,52 
331,79 
328,30 
327,27 
328,75 
339,56 
320,86 

3;)o,a) 

327,56 


1  Uhr 

330,73 
331,00 

330,00 
331,18 
331,77 
328,58 
3^5,92 
325,10 
329,38 
330,64 
332,00 
330,23 
332,67 
332,00 
330,00 
328,53 
327,83 
3*28,68 
329,93 
330,20 
330,52 
330,60 
331,50 
330,85 
327,37 
327,14 
328,88 
329,28 
330,14 
330,14 

a27;i4 


10  Uhr 

331,70 
330,25 
330,20 
331,8G 
331,13 
320,59 
326,23 
328,88 
328,41 
332,10 
330,67 
331,34 
332,97 
331.(30 
329.S(^ 
32<S,04 
328,00 

330,04 
331,00 
330,82 
331,23 
331,62 
328,93 
326,62 
328,23 
329,23 
329,58 
330,33 
320,02 
1 327,96 


6  Uhr 

9,2 
5,7 
9,5 
12.3 
7,0 
5,4 
6,4 

4,6 
6,2 
3,4 
8,3 
9,2 
8,0 
7,5 
9,7 
8,8 
9,3 
7,5 
8,6 
9,6 
10,2 
10,6 
11,2 
12,2 
13,6 
12,3 
12,6 
12;i 
10,0 
12^8 


1  Uhr 


14,3 
14,6 
20,3 
16,4 
11,2 
13,6 
9,2 
8,7 
12,3 
12,0 
10,0 
14,2 
12,6 
13,2 
15,3 
16,2 
10,7 
14,6 
16,3 
13;7 
13,4 
12,7 
16,2 
17,2 
19,2 
18,9 
18,9 
18,7 
10,7 
13,4 
12,5 


10  Uhr 

10,2 
11,7 
8,3 
7,8 

H 

5,3 
4,3 

7,6 
5,8 

6,8 

11,2 
11,3 
9,7 
10,0 
8,4 
7,8 
8,2 
9,8 
11,3 
12,8 
15,3 
12,b 
12,2 
12,2 
10,1 
12,2 
11,8 


6  Uhr 

4,0 

3,1 
3,4 

4,1 
3,2 
2,7 
3,2 
2,7 
3,0 
3,0 
2,6 
4fi 
3,9 
2,8 
2,9 
3,2 
2,6 

'^'^ 

3,1 
3,6 
3,7 
4,0 
3,0 
3,5 
4,0 
5,0 
5,0 
4,9 
4,3 
4,9 


lUbr 

4,6 
4,7 
4,7 
4,8 
3,3 
3,3 
3,0 
3,6 
2,8 
3,2 
3,3 
5,3 
4,0 
3,8 
3,5 
4,7 
4,0 

^ 

4,0 
4,0 
3,5 
4,2 
4,5 
3,6 
4,3 
5'»2 
5,8 
5,9 
4,9 
4,4 
5,6 


10  17. 

3,5 
4,2 

3,B 
3,2 

3,1 
3,0 
2,6 
3,3 

3,1 

2,0 

4,0 

2,7 
2,5 
3.3 

4,0 
4,0 

4,0 
3,5 
3,6 
4,0 

4^ 

3,3 

4,1 

5,0 
*i,0 
5,0 
4,6 
4,8 
5,3 


f?iimma  927,63  920,03  894,44 
Mittel  329,923  329,678  329,814 


329,805 

Maximum  den  11.  früh  mit 

330,00 

Minimum  d.  8^  Mittigs 

mit  325,10 

Differenz  7,90 
Mittel  aus  Muximum  u.  Mioimum 

329,050 


27B./V     447,2  2Ö4,1 
8,987  14,425  9,487 


10,9e6<*R. 

Maximum  deo  3.  Mittags 

-h20,3 

Minimnm  d.  IL  Mh 


Dlfieroni  16,9 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  11,85, 


100,6  131,0  115,0 
3,245  4^225  3,709 


3,726 

MaxiiiMtai  den  28. 
Mittaga  mit  6^9 

Minimum  den  1. 
Abends  mit  2^ 

Differenz 
Mittel  ans  Mazimam 
und  Minimmn  4,70 
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WNipKl^tUQg  and 
Stttrke. 


Bcwülkuug. 


Si 


BeuicikuDgeiK 


6  Uhr 

2  Uhr 

lU  Lhr 



G  U. 

2  U. 



10  u. 

Vit 



^y  1 

N  1 

4 

3 



0 

Nl 

N  i 

0 

0 

0 

Aprtkoft.  tilg.  Kriaeh.  Ptemn.  Olecbom. 

K02 

Wl 

Wl 

0 

2 

3 

lii'r!c%r.SpU?.4Uonai.  Küsdi.blUui.  Ltriirar. 

NO  2 

NO  2 

INO  3 

1 

2 

0 

Kep^Llütbe  aüg.  Pnans  ^«diif  »t  Mahal 

^NO  1 

NNOl 

NO  1 

t) 

3 

0 

KrdbeorLlütlirn. 

NO  2 

•   0  1 

0  2 

0 

0 

0 

Eidie  und  I'uche  LcgiiincQ  zu  Uüliea. 

»  i 

■  wv  ^ 

W  2 

Wl 

a 

4 

3 

BIm«tt  b«giuueu  tu  blüLcu. 

8W2 

SW  3* 

NW2 

4 

4Rff. 

2 

\vx\  4~6StQtm  am  N.  mfl'fhfts Begeo. 

W  1 

SWl 

(1 

4Rg. 

1,3 

l'flain:u"ii  allgfrnfiu.  Zwctsdigcn  br^'iriiien. 

SW2 

W2 

W2 

4 

1 

0 

lUru.  allg.  Acpf.  bi-p.  F'schea  blühen  voll. 

NU  2 

NO  2 

Ol 

2 

4  Kg. 

Keg. 

r.ijchtu  abblühen.  Ijclicn  ailgeintin. 

Ol 

Ol 

N  1 

V>^ 

4 

4 

I  m  'j'/a  J-'-  ttffas         i>aiüb.  raccia.  bfjjf . 

m\i 

N2 

NOl 

3 

0 

3,7 

Kincbn  tbbllUieD.  iLcer.  caap. 

.  1102 

02 

02 

2 

2 

1 

Zwettelig.  «Uf.  Ahorn  b««.  n.  Oreb.Mor.  «1 

02 

02 

0  2 

0 

l,.i.u. 

«2 

1  ni  5  Übt  «tvas  Regen.  [Uttfol. 

02 

02 

j*  •) 

V 

1 

0 

0 

I'icaria  ranunc.  stobt  al>,  wi;d  gflb. 

•  n 

M 

0  1 

4%. 

4 

.3 

0,(> 

'  ^  1 

Nl 

4 

3 

1 

02' 

Nl 

1 

1 

1* 

*fl6banniieh  d.HooTbraiui«rl.  ITidldautMbl. 

^'ol 

NO  1 

NOl 

h. 

*2 

VStriL-hr.  um  V^I^  u.  C  V.  Aepi:i.tttl!.müth. 

NOl  : 

NO  2 

Ol 

2 

1 

0,7 

■^^trichr.  um  l'/i  L'.  (Jvwiaer.  um  0  U.  Stir. 

hO 

0  2 

02 

2 

»3* 

2 

0,8 

'  '/jl  U.  Gcwittorrcgcn.  Von  3-7  U.IIc;;«'n. 

NO  1 
02 

02 

02 

0 

1.  „mr 

Ü 

Hi'pj  hat  jb^cblübt,  üudi  Biru.  ZwiiL>cbg. 

03 

02 

0 

^  2 

0 

Quitte  befüint  ra  blQhwi.  Goldjreg«Q  blüht. 

^  1 

0  3 

SOI 

(1 

2cirr. 

2 

"Wi'ljsiiorn. 

(>2 

S2 

Sl 

1* 

2 

3 

4,0 

l  LH  7  riir  Sprii/.regaii.  WiatorfBRBto. 

ßW  1 

SW2 

Sl 

4  Kg. 

1 

l 

.Vi  ]  !,  !  abi;(jllüht. 

Wl 

SWl 

SW  1 

*a 

3 

'  Trüb  2  U,  W'eitcrl.  i.  .S.  Cm  i  Ii,  Uöw.  a.Ä>  \V. 

wi  '■ 

Sl 

81 

4^^ 

4  Kg. 

"Kcis'cu  TOB  lOV«  Uhr  ao.' 

Nl 

*  1 

NOl 

^2 

Bcg 

0,0 

Bogg«n  begtnnl 

802 

02 

Ol 

3» 

4Rg. 

4,5 

Um  11  Uhr  OoMVBgen.  Brtchklfer  fliegt 

kn  21  TAflteo  facMchtta  Heitere  Tage  4 
Mtrd*  and  (Wqiebr,  im  10  Wolkig-son* 
ifld-  tk  «eitlicbe  Winde 
Ton 

Mraiiscli  am48.'24. 21^ 


»Ige  Tage  15 

Trabe    «  12 

r  r  :gaeteaQl4 
Tagen* 

Gewitter  2 
am  21.  Wittags 
l'A,  28.  5  U. 
Ilübeurauch  am 
19.  iu)d20.bet 
Nordwind. 

d.  Wärib.  i>lijt.-aed.  Om.  Bd.  Vi.  tUä. 


25,2 
Lin. 


18 
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KrcTiL:  Motcorbloguche  Be<il>Acbtuxixca  la  A&ch&IEenborg. 


Baroffl^  bei  0*^  R. 


Thermometer  R. 


Dunstdruck 
in  Tar.  Linien. 


6  Uhr 

328,82 

320,52 
330,24 
329,18 
329,12 
329,30 
329,42 
.'531,40 
33-2,17 
331,19 
330,46 
328,76 
328,70 
330/20 
33I,i5 
332,12 
332,07 
332,34 
330,90 
327,20 
327,86 
327,38 
326,00 
328,55 
330,00 
ß27,3B 
32^,22 
330,36 
329,68 
330,73 


1  Uhr 

329,09 

330,13 

330,24 

329,37 

329,00 

328,93 

3-29,84 

331,73 

332,02 

330,58 

330,84 

328,40 

3-28,38 

330,82 

332,27 

332,00 

331,95 

331,82' 

329,64 

320,30 

328,08 

320.88 

325,95 

329,43 

329,27 

327,52 

329,24 

330,45 

330,28 

330,00 


10  Uhr 


329,25 

330,04 
330,38 
329,22 
329,41 
329,00 
330,84 
332,20 
331,42 
330,42 
329,24 
328,77 
329.14 
;W1,'22 
332,02 
331,86 
332,18 
331,:i,8 
328,31 
327,80 
327,88 

32(;,(;o 

326,96 
330,12 
328,66 
329,34 
330,34 
330,00 
330,46 
329,20 


6  Uhr 

12,6 
11,8 
10,6 
13,0 
14,4 
12,8 
12,6 
13,2 
13,0 
13,0 
13,0 
11,0 
12,2 
12,6 
13,8 
12,6 
13,0 
14,4 
16,6 
11,2 

10,3 
11,5 
14,0 
12,2 
12,2 
15,2 
18,0 
16,0 


1 


1  Uhr 

16,4 
13,8 
18,3 
16,6 
17,4 
18,4 
16,0 
17,0 
19,3 
18,7 
18,8 
17,0 
10,6 
18,2 
16,2 
15,7 
18,7 

20,6 
16,6 
18,0 

13,G 
11,7 
16,3 
17,1 
12,3 
16,7 
21,1 
21,6 
21,8 


10  Uhr 

13,2 
11,6 
11,6 
11,7 
12,7 
13,8 
12,7 
13,3 
13,6 
12,6 
13,2 
10,8 
13,4 
11,6 
12,4 
13,9 
12,2 
13,3 
14,0 
10,7 
11,5 
10,3 
10,8 
11,2 
12,4 
10,6 
13,8 
16,8 
15,3 
17,7 


6Uhr 

4,3 

5,0 
5,0 
44 
4,8 
5,5 
5,3 
5,0 
5,0 

4,0 

¥ 
4,6 

4,4 

5,0 

5,5 

4,3 

5,0 

5,2 

4,4 

4,7 
4,0 
5,0 
5,4 
6,3 
6,2 
6,0 


lUbr 

5,4 
5,6 
6,0 
5,4 
5,2 
0,6 
5,7 
6,0 

6,1 
5,0 

3,4 

4,7 
5,5 
5,4 
6,0 
5,4 
5,3 
5,5 

^ 

5,3 

4,6 

5,4 
5,6 
4,8 
6,4 

6,0 
8,7 
6,9 


loa 

5,4 
5,2 
4,6 

4,8 
5,1 

5,;> 
5,3 

5,1 

5,7 
4,9 
4,8 

3,4 

5,6 

4>6 
5,3 
5,9 
5,0 
4,9 
5,0 
4,5 
4,6 
4,7 
4,8 
5,0 
4,8 

5,9 
<T,3 
G,0 
7,5 


Summa  390,84  290,51  294,02 
Mittel 


329,179 

Mazimom  den  18.  früh  mit 

332,34 

Minimam  dea  23.  Mi 

mit  325,95 

6,39 


Diflfcrenz 

Mittil  uns  Ma3üiDum  und  Mini 
muui  329,145 


390,2     52a,7  382,7 
13,006   17,456  12,756 


14,406 

Maximum  den  30.  KCitagelM 

-4-21,8 

Mittags  Minimum  dGii30.  früh 

-fl0,3 


Differenz  11,5 

MiUel  aus  Maxicnuui  nnrl 
MiDirauui  16,050 


147,2  166,0  155,0 
4,906  5,533  5,166 


a:>:innim  dm  29. 
Mittags  8|7 

Minimum  den  12. 
Abends  3,4 

Differenz  5.) 

Mittel  nsif:  NTüXiinuni 
niul  Miiiiuium  Ü,050 


Digii 


by 
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Windes-Rfchtung  und 
Stärke. 

BewSIküDg. 

■ 

BfiDüttlcoiiffena 

6  0hr 

1  Uhr 

10  Uhr 

6  U. 

1 

10  u. 

Maikäferjahr. 
Vibum.Lant.Terbl.Opnl.i3](lth.Fuon.oflIe. 

Nl 

Nl 

1 

0 

2 

NWl 

Wl 

SWl 

4Rg. 

4  Hg. 

Reg. 

.Sarothamnus  scoparios 

Nl 

SVVl 

Nl 

4» 

2t 

8,0 

•Um  10  —  19  Regen.  fUm  .'»'/i  On&sregen. 

NOl 

N2 

NOl 

4 

2 

2 

Pbilad.  coron.  u.Samboe.  nigra  heg.  zu  bIQb. 

Wl 

N2 

Nl 

0 

2 

Bienen  sebiriErmen  lum  2.  Haie. 

Ol 

8  -1 

Jllf 

NOl 

4» 

3i- 

4 

0,8 

*Et«u  Re^en.  fBevgl.  um  2  Uhr. 

Nl 

N2 

Nl 

4» 

4 

3 

*RAr{r<sT>itz  daniDf  GeisblAtLAkes.bM.Z  blflh 

n:^ 

Nl 

N  1 

4^ 

4 

1 

*  Nnlidl  1  *     Vi  Tifi  r:nil  Anltf 

Ol 

N2 

Nl 

nebelig 

2 

1 

Ibrill;    IZ>I'11.HC«  eil* 

Wl 

N2 

NOl 

Ni)bel 

1 

0 

KOI 

No:^ 

02 

0 

0 

0 

rlOllS  llrODItta    aUUHOMr  Nllllw 

02 

02 

02 

0 

0 

0 

04 

dpolz  und  W6I1E  DiuüeD. 

Ol 

Ol 

(>  A 

0 

1 

4Rg. 

VjOnlLLtt    IUI    iZ7UU*    XViiaVlJCIJ    L    LiU.    lO  mX* 

Wl 

Wl 

N 

4 

3 

1 

Ileuerote  beginnt   Digitalis  purpor. 

Nl 

"  1 

1 

w  ■* 

3»clrrU. 

itTSt. 

o 

4Re. 

4 

*  Von  9-1  Regen,  Akaiie  In  voller  BllUbe. 

NWl 

N2 

NOl 

2f 

2 

4.0 

*Gem.  1. 0.  um  ISU.  fSnfHtww.  nm  8  fiU.*) 

NO  1 

NO  2 

NO  2 

0,1* 

0 

'Regentropf,  om  12.  tiladiol.volg.blflhlToll. 

NOl 

NO  1 

0  1 

0 

0 

Woidensame  fliegt.    Spinca  tninciis 

Ol 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

ILosa  fflotifol.  bp^lfint    SaTih"'  !is  iitTa  vtiW 

Ol 

SWl 

W  1 

1» 

4R2. 

2 

3  0 

*Ein  RßiFßnboireQ  ia         um  A^/m  II  früh 

81 

82 

Ol 

2 

2 

2 

WSWl 

Wl 

Wl 

'*Rcg. 

Reg. 

4 

iM^its w (tu t  w^4uii«|  wvii0u  *%iaw  ■mvvuavuv» 

Wl 

SWl 

SW  1 

N<:>..^l- 
II.     ■  tl  . 

Reg. 
3 

3 

1 1 

^Wl 

W2 

Wl 

4» 

1 

\  an  J'/j  Lur  au  viiis^re^en  Ola  II  Uut. 

Sl 

SW2 

SW3 

1 

3 

4 

Kirechea'l  Pfd.  12  kr. 

sw 

N2 

NWl 

4  Kg. 

4 

Reg. 

DiasHen  liegt  im  Reg.  geschnitten  gebleicht. 

SWl 

NW3 

SWl 

4Rg. 

4 

0 

0,7 

Klncben  1  Fid.  12  kr. 

Nl 

'  SW2 

NOl 

0 

0 

0 

Ueu  nacli  ilaus. 

SO 

W2 

NO  1 

1* 

1 

0 

0,6 

•Ldi  10  U.  Gew.  im  Vt hier  etwas  Rej;. 

Wl 

W2 

SWl 

4 

1 

0,5 

•Gewitterreg.  um  7  L.  fUm  lO^j  tiew.im  S, 

Wefnstodt  blQbt  «Ufem.  v.  Kartoffeln. 

Der  Wind   wehte  aus 

Heitere  Tti^'C  8 

26,9 

')  Cenans  eaogo. 

ndrdl. 

und  Ml  Btit- 

Wolk.-8oiinjr.ll 

Lin. 

chcn  an  17  Tagen,  aus 
S.  u.  W.  ao  13  Tagen. 

Trübe 

CS 

11 

Digitized  by 

regnete  au  17 

36d 


1853 
Juli. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

a 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19, 
20. 
21 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


B«roiB6t0r  btf  0*  R 


6  Ubr 

329,46 
330,63 
333,48 
334.30 
333,20 
332,37 
331,43 
331,32 
332,22 
331,b2 
331,82 
332,36 
331,00 

328,06 
331,12 
332,66 
332,46 
331,69 
331,22 
331,23 
330,45 
331,38 
331,89 
330,37 
332,67 
332,58 
330,77 
330,78 
331,34 
331,58 


1  Uhr 

329,73 
331,16 
333,96 
334,00 

331,91 
331,47 
331,41 
331,48 
331,30 
332,47 
332,00 
329,81 
328,16 
328,12 
330,82 
332,78 
332,08 
331,0." 
•  )•>  1 ,24 
331,23 
330,44 
331,48 
331,1(? 
320,54 
332,15 
332,51 
330,45 
331, CO 
330,85 
332,06 


10  Uhr 


330,00 
332,40 
334,18 
333,50 
332,4U 
331,36 
331,05 
332,00 
331,36 
331,63 
332,39 
331,.^4 
329,72 
327,08 
33Ü,(Ai 
331,30 
332,()2 
332,04 
331,(HJ 
331,39 
330,43 
330,^^0 
331,97 
331,00 
330,70 
332,25 
331,88 
^30,20 
5:n,36 
i30.55 
332,46 


Thermometer  IL 


Donstdruck 
!n  Par.  Linien. 


6  Uhr 

4-18,0 
13,2 
12,6 
9,0 
10,7 
15,0 
15,5 
18,2 
18,5 
18,2 
15,2 
14,0 
15,0 
15.0 
13,2 
12,6 
12,4 
14,0 
12,5 
12,5 
12,1 
13,5 
15,3 
15,7 
15,8 
15,0 
13,6 
16,3 
15,4 
14,0 
12,1 


1  Uhr 


16,6 
16,7 

16,2 
16,8 

21,5 
22,8 
24,6 
25,2 
23,7 
18,2 
21,8 
22,2 
17,0 
18,4 
22,4 

id> 

19,2 
16,7 
18,0 
19,9 
19,7 
20,2 
22,2 
23,4 
19.7 
20,6 
22,0 
20,0 
17,4 
10,3 


10  Lhr 


12,8 
11,1 
0.5 
11,4 
14,3 
16,2 
17,3 
19,1 
18,6 
15,7 
14,7 
14,4 
17,3 
13,1 
13,2 
12,7 
13,7 
12,8 
12,2 
12,8 
12,6 
15,3 
16,2 
15,2 
15,6 
12,6 
16,2 
17,8 
15,0 
13,2 
12,4 


Oühr  lUbr 


6,7 

5,5 
3,6 
4,0 
3,8 
5,8 
5,9 
7,0 
6,6 
7,0 
5,0 
5,6 
5,8 
6,0 

50 
5,0 
5,0 
52 
51 
4,9 
4,9 
6,0 
61 
517 

5,0 
5,9 
6,6 

5;i 

4,5 


5,4 
5,5 
5,0 
5^5 

6,6 

7,1 

7,4 

7,8 

7,1 
6,1 

5,9 
5,9 
6,3 
5,5 
5,0 
6,0 
5,6 
5,2 
5,2 
5,4 
6,0 
7,0 
6,8 
7,0 
5,6 
6,1 
6,8 
G,8 
5,5 
4,5 


10  U. 

5,3 

4,6 

4,2 

4,7 

5,4 

6,6 

7,0 

7,4 

6,8 

5,9 

5,7 

5,8 

5,8 

5,4 

5,4 

5,4 

5,5 

5,5 

5,0 

5,0 

5,1 

6,0 

63 

6,2 
6,8 
5,2 
5,5 
7/) 
6,2 
5,4 
4,5 


Suiaiua  47,66    37,82  41,lG 
Mittel  331,588  331,259  331,329 


331,391 

Maximum  den ÜrOh 
mit  .  334,30 
Miniraum  den  14. 
Abends  mit_  327,68 
Differenz  ^6,62 
Mittel  aus  Maxlmam  nnd  Mini- 
mam  330,49 


444,7  597,6  445,0 
14,345  19,280  14,353 


15,992 
Maximom  den  9«  Mittags 

mit  +25^2 
Mioimumden  4.  frBh 

mit  4-9,0 


DifToreoE  16,2 

Mittel  aus  Maximum  und 
Mioimuoi  17,1 


1G9.0  181,6  177,1 
5,451   5,585  5,713 


5,674 

Maximmn  den  9. 
Mittagi  mit  7^ 

Mtnimum  den  3. 
früh  mit   ^3^G 

Differeni  5^ 

Mittel  aus  Mazimtim 
tLMinimom  {»,7 


uiLjiiizuü  Dy  Google 
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Windes-Bichtiing  und 

6tfirke. 

Bewölkung. 

Ii 

Bemerkuiiicexi« 

ß  Uhr 

i  TTk. 

X  uor 

lü  Lllir 

P*f  TT 

7  U. 

■4  TT 

1  u. 

lOU. 

r  II 

SWl 

W2 

— —  — 
Wl 

2 

1* 

•üm  8  —7  Uhr  Kesen.  Kops  pnt.*) 

sw  ^ 

S\V  -1 

w 

W^l 

2» 

3t 

2 

*Um  12  U.  schwaches  Kieselwett.  aus  SW.") 

N2 

NWl 

Nl 

«•nebe- 
lt t> 
IIb- 

3 

0 

5,0 

'Um  tt  U.  Gutitf.  MdolontlwJnlli fliegt 

Nl 

Nl 

Nl 

5 

1 

W.  Gerstenernte.  UegMnt«. 

NOl 

SWl 

Wl 

3 

3 

WeioblQthe  allppiucin. 

W  1 

W2 

NOl 

0 

2 

0 

Castan.  vesc.  all;.  L^thr.  salic.  Heidelbeerea 

NOl 

Wl 

02 

0 

0 

0 

l  Pf.  KUscheo  5  kr.  Splraea  saliclfolU.  Lili«. 

o 

81 

Wl 

0 

1 

0 

Liodo  blüht. 

Ol 

Wl 

0  2 

0 

0 

0 

Klcschcn  l  kr.  das  Pfd.  JthnnbbNBiii  islf. 

R«> 

SW2 

Wl 

1(  Irrh 

2 

2 

Tanacetum  bIQbt. 

W2 

W2 

Wl 

4» 

2 

2 

*Üm  6  ühr  Regen.    Stachelbeereo  reif. 

Wl 

Nl 

!♦ 

1 

0 

'HuheDT.Saur.Kirscb.KeoeKaLrtoff.Va&I'lSlii' 

Wl 

N2 

Ol 

0 

2 

0» 

•Mond  mit  Hof. 

Sl 

Sl 

Sl 

♦Reg 

4 

2 

6,8 

*Nachts  1  Uhr  OevUter  t.  S.  n.  N.  mit  Rcgon. 

Sl 

S2 

Sl 

1 

3* 

Re-. 

2,0 

•Lri-ristarkGew.ni.t  tw  Ifajrl  i  S  m  '^'turoi*") 

Sl 

^2 

SW3 

ü 

1 

4*'e" 

Ü,7 

"Um  9  UhrGOw.  a.  S.  m.  Sturm  u.  Platzregen. 

Sl 

S\V2 

SW  1 

0 

2 

3" 

0,6 

Mtgs.  l  U.samoielaelchd.Storchod  tiegfliKi. 

Nl 

SW2 

SWl 

0 

2» 

1 

*üai  6  0hf  BagtD 

Wl 

W3 

W2 

1 

3 

2 

Rofsiotnit«  iMglnnt. 

NW2 

NW2 

NWl 

3» 

2 

If 

5,0 

'Etwas  Spritzregen  um  10  Ubr.  ■{■llöben- 

NOl 

NOl 

NO 

1  •  f*  ■ 

Slt.Shn- 

rn...  Ii. 

0 

r%uch.  CUmat  Tt(»l^.  Kiochf  9  Z  kr.  d.  Pf. 

U  1 

0  1 

bW  1 

()i  irrli 

3 

4 

Wl 

wa 

SWl 

3» 

2» 

3 

0,3 

*N«htiwtwiiRig«D.*Sp(iUi»g»o  w  9  Dhr. 

Nl 

Nl 

NOl 

Icirrh 

2 

0 

Vi  H.  d«uc  KutoflU  10  kr.  hhutiaffitheynit 

NOl 

Ol 

Wl 

0 

2* 

3 

4,0 

*Uui  3Vt— «Vi  «tukM  GevUtor  msW. 

W2 

W2 

Ol 

2 

1 

0 

IHiabeannnif  SchwMte  KtiMh«o  %  kr.  IPf. 

Ol 

AVI 

Ol 

j\("irrh 
<J-lr«l. 

0 

1 

sri8 

SWl 

SWl 

Q  8lrii- 
"  lo«. 

3» 

0 

'Utu  8Uhro(wasIli^i  U.  Georgiutea  bIQbea. 

Wl 

SWl 

SWl 

2Rg. 

3 

0 

2,4 

Zackeripfel  nit 

Sl 

W2 

Wl 

4 

3* 

0,3 

*Abd«.'Wetl«rl«ii^t  Na«hU  6««tttmtttn[i. 

W2 

W2 

Wl 

0 

2 

1 

*)  Koblernte  Doch  besser.  E»  fliegen 
noch  elozelae  Maikäfer. 

'*)  fOm  3  Ohl  Otvitter  io  N  und  Owa- 
regen  mn  ö  Ukr. 

*"}  9  PAmd  KlnohMi  5  kr. 


h'ord-  unil  Ost- Winde 
licrrsciiten  a»  12  Tagen, 
Süd-  und  West-Wiode 
an  19  Tagen. 

Stflnniggb  am  16.  Abds. 

„  19.  Mtgs. 

Gewitterstum  30.N4cbt6. 


HeiteroTage  7 
Wlkig-sonng.l2 
Trübe  Ta|[[e  3 
Gewitter  7 

darunter  2  mit 

Hagel. 

Es  regn.  anoTg. 
Nebel  frühe  4 
HüUnrauch3Tg. 


I 
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Darometcr  bei  0'  H. 


Thermometer  U. 


Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 


6  Uhr 


332,37 
329,48 
331,72 
331,04 

332,2r, 
333,27 
332,20 
332,4(3 
334,26 
333,07 
332,09 
333,13 
331,49 
329,20 
330,86 
327,34 
329,15 
332,18 
331,80 
331,85 

329,23 
329,89 
329,40 
328,97 
328,40 
329,12 
330,62 
332,a3 
331,70 


1  Uhr 


331,88 
330,00 
331,44 
330,77 
331,28 
332,84 
332,82 
332,50 
333,04 
334,(X) 
333,21 
332,6:i 
332,54 
330,86 
328,00 


10  Uhr 


6  Uhr 


331,51 
332,00 
330,10 
328,57 
328,72 
329,78 
328,41 
3*28,49 
329,38 
329,75 
332,75 
331,39 


331,07 
331,12 
331,08 
330,00 
332,20 
333,20 
332,'20 
332,31 
333,73 
333,73 
332,71 
331,58 
332,22 
330,57 
330,22 
3*28,60 

331,77 
332,09 
331,42 
331,42 
329,72 
3'>9,00 
328,87 
329,91 
327,95 
3*28,73 
330,04 
330,72 
332,24 
331,20 


Summa  33,49  28,46  102,90 
Mittel  331,118  331,016  331,090 


331,073 

Maximum  den  10.  frühe 
mit  334,20 

Minimum  den  17.  früh  mit 

327,34 


DilTcrcnz  0,92 

Mittel  aus  Maximum  und  Minimum 

330,80 


1  Uhr 


13,0 
15,0 
15.2 
14,2 
14,0 
12,0 
9,8 
12,4 
1*2,0 
11,0 
11,0 
12,5 
10,0 
13,3 
14,6 
11,0 
12,2 
10,3 
10,0 
12,8 
15,6 
17,8 
1(?,3 
15,3 ; 
14,0 
12,(> 
13,0 
13,0 
9,0 
9,8 
8,7 


18,8 
21,2 
19,0 
19,8 
18,2 
17,2 
10,4 
17,0 
16,1 
17,2 
18,2 
17,3 
18,0 
20,4 
17,3 
18,8 
17,3 


19,8 
21,6 
23,3 
'24,0 
22,2 
18,8 
20,7 
18,0 
10,3 
12,3 
16,6 
14,6 


10  Uhr 


6  Uhr  1  Uhr  10  übr 


14,3 
15,2 
13,0 
15,0 
13,8 
11,8 
13,8 
13,0 
12,2 
11,7 
12,3 
12,2 
12,8 
10,2 
11,8 
12,8 
11,9 

8,8 
11,2 
16,2 
17,8 
17,8 
18,2 
16,3 
12,7 
13,4 
12,2 

8,8 
10,4 

9,4 
11,2 


5,0 
5,0 
4,8 
5,1 
5,2 
4,0 
4,0 
4,0 
5,0 
4,4 
4,4 
5,0 
4,2 
4,6 
6,0 
4,6 
5,1 

4,1 
4,0 
5,3 
6,6 
7,3 
6,5 
6,0 
5,5 
4,8 
4,7 
4,9 
4,0 
4,2 
5,t 


5,y 
7,7 
5,0 
5,6 
5,2 
4,3 
4,4 
4,6 
4,6 
5,0 
4,4 
4,0 
4,8 
5,4 
6,5 
5,0 


7,0 
8,0 
8,0 
6,5 
6,5 
5,6 
5,5 
4,4 
5,3 
4,2 
4,4 
5,1 


5,9 
5,8 
5.0 
5,4 
4,8 
4,2 
4,4 
5,0 
4,6 

4,S 
4,5 
4.6 
4,8 
6,4 
5,2 
5,0 

4^0 

4,1 

6,7 

7,3 

6,4 

6,0 

Ofi 

4,4 

5,7 

4,8 

4,2 

4,6 

4,1 
4,8 


393,8  537,6  408,2 
12,70    18,54  13,17 


14,:i00 

Maximum  den  23.  Mittag 
mit  -4-24,0 

Minimum  den  31. 
früh  mit  -j-8,7 


Differenz  15,3 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  +16,35" 


155,2  152,9  150,5 
5,066  5,460  5,016 


5,180 

Maximum  d.21.  u. 
22.  Mittags  mit  8,0 

Minim.  d.  18.  Abdd 
mit  ifi 

Difl'erenz  4JÖ 

Mittel  aus  Maximum 
und  Minimum  6,0 


Google 
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Windes-Richtung  und  |    p^^-tt««^   I  *  ^1 
Starke,  I    "ft^o"^"g-  llll 


Demerkn  Ilgen. 


6  Uhr 


Sl 

o  J- 
Nl 
Nl 
Ol 

NOl 

NOl 

Nl 

N2 

NOl 

Ol 

Ol 

O  1 

Ol 

Sl 

Nl 

Sl 

S2 

Nl 

Ol 

SWl 
Ol 

.01 
02 
W2 

8W  i 

ßW2 
SWl 

Nl 

S2 

51 


lübr 


Sl 
W2 
NO  2 
Nl 
Nl 
N2 
Nl 
N2 
iN2 
NOl 
NOl 
NO  2 
Ol 
Ol 
Sl 
W  1 
SW2 
SW2 
NO 
SWl 
SWl 
Wl 
W2 
Sl 
W3 
SOI 
SW3 
SW2 
Ol 
W2 
Sl 


10  Uhr 


Sl 
•Ol 

Nl 
NO  2 
Nl 
Nl 
Nl 
Nl 
NOl 
NOl 
02 
02 
Ol 
SO 
NW  1 
SVV  i 
W2 
NWl 
NOl 
Ol 
SWl 
Ol 
Wl 
S2 
02 
S2 
NOl 
Nl 

:: 

Ol 
Sl 


6  U.  1  ü. 


10  U 


3 
0 

"  liK. 

2 
2* 
3 

3s  tr. 
2» 

i  Neb«- 
■''  liif. 
Ntiblig. 

1 

0 

1 

4* 
4 

3* 
4» 

r 

m  Iii. 

2* 
2» 

0 

0 
2 
1 
2 
4 
0 
0 

■mt. 


1 
1 

0 
2 
1 
0 
2 
3 

3» 
2 
2 
1 
0 
1 

4* 

2 
2 
2 
0 

1i.rrB- 
tut. 

2* 

1 

0 
3 
2 
2 
2 
4 

4Rg. 

o 

4* 


2 

0 

0 

2 

2 

3 

2 

4 

0 

0 

2 

0 

0 

4» 

4 

3 

1 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

3» 

0 

4» 

1 

0 
* 

0 
0 


Es  weheteii  Winde  aas 
N-  n.  0.  an  16,  aus  S. 
D.  W.  an  15  Tagen. 

Stanniflehamlö,  24,25, 
37,29.         »    '  ' 


ileiteroTagc  8 

Dewülkt-£OQ- 

nige  18 

Trübe  5 

Kebel  0 

El  regnete  ao  12 
Tagen 

5  Gewitter  im 

letzten  Drlttbcil 
des  Monats. 


1,2 


1.4 


3,3 


3,0 


18 


3,0 


13,7 
Lin. 


WeissfruchOrote  in  vollem  Gange  auf  dem 
Oebirgf;  dU  AMkef  Im  Thtl«  ichon 
mU  Stoppelrep«  dngmiet. 

SommergprstoDerote  beg.  MaueiMh«alb.f>irt. 
Naclit?  Spiitzrcg.  IfeKlelbpcr.  gross  u.  vlol. 
üiuähl.Ki-iilweiösl  a.  Kanp.  auf  Kohl  n  Palb. 
Clem.vit.ailg  DieFxübkart.  sind  bet  d.trock. 

Hitze  altgeit  «bar  Mlifin ;  a.10  St.  l  kranke. 
•Fföli  «twas  Brg«n.  üm  1  ü.  Spriurrgeti. 
Auf  fl«m  Sandbodco  nur  Vi  Bof  «nerota. 

.\epf(Bl  strich-  ond  artn-r^lsc  gfnn^. 
UeifeTtaub.  \m  iJudb.  schwarze.  Die  frühen 
KiiiV.  b«^  t.  fSfban.  Un  1 1 D.  Nadita  Brg. 
•  V.  2—4  ItQfm  o,  Beg.,    4-10  fain.  B«ig. 

•NachtaRegen.  •Kegen.  Uafer  gocluilttao. 
*Naebt3  Regen  'Regen. 
Zv«tschg«Q  beginsen  nt  reifm. 

•U.  fiRt  t,'.  II.  Regenbog.  im  W,  4  <;«•«. 
im  N.  b  uns  kaum  viatg.  Tropf.  Reg  ü.  7 
Oew,  Im  N.  Mer  etwae  Regen.  *. 

U.  5  '/j  Starm  v.  Gev.  im  SO.  Stadtaehvalbe 

fort-  Komet  im  W.  siclitbar  v,  8-9  U. 
•U.  8  U.  (}f.ni.  in  N.  ti.  S.  darauf  i(«ai  Regen. 
Pier.  hap.  Raupe  Ter/eiirt  den  spitgeaäeten 

Stoppdrepe  und  S»toppdrüb«ii. 
•Um  7-8  Uhr  Gewitter  mtt  Begen  und 

S'tnrm  auf  allen  SetteD. 
'Ktwaa  Regen. 

*)  Comet  im  NW.  von  S-9  Uhr. 


oiy  ii^uo  uy  Google 


S72 


Barometer  bei  0"  R. 


Tliermometer  R. 


Dttnstdrock 

in  Par.  LiDien. 


6  Ulir 

331,63 
329,65 

331,68 
333,50 
332,40 
328,20 
328,45 
330,22 
330,1>0 
330,20 
332,40 
332,18 
331,64 
331,08 
331,02 
331,16 
331,73 
333,08 
333,00 
a31,03 
330,03 
313(1,(32 
328,80 
329,80 
324,42 
330,03 
332,86 


1  Uhr 

331,70 
329,14 
330,74 
332,88 
333,(30 
331,29 
328,22 
328,78 
330,40 
330,62 
330,52 
332,20 
331,09 
331,67 
331,37 
331,19 
331,20 

333,52 
332,44 
330,94 
330,59 
330,37 
328,75 
328,37 
320,03 
331,66 
332,77 
331,40 
330,81 


10  Uhr 

330,89 
328,89 

331,46 

329,30 
328,26 
329,75 
330,80 
330,10 
331,64 
331,88 
331,13 
331,56 
331,04 
331,27 
331,30 
332,51 
333,53 
331,05 
330,70 
330,40 
330,03 
329,38 
324,90 
329,00 
332,05 
332,42 
331.05 

33i;60 


6  Uhr 


10,2 
11,8 
11,6 
9,7 

9,0 
10,0 

9,0 
10,0 
11,2 
8,6 
9,0 
10,7 
9,5 
9,0 
8,2 
10,0 
6,8 
5,2 
7,2 
5,0 
7,0 
8,4 
10,6 
11,3 
5,3 
8,8 
6,1 
9,4 

1Ä,7| 


1  Uhr 

17,0 
15,3 

12,7 
13,7 
14,6 
12,4 
14,0 
13,2 
16,3 
16,0 
17,2 
17,4 
16,4 
153 
16,7 
16,8 
17,0 
18,1 
14,4 
14,5 
16,3 
10,6 
15,6 
12,6 
12,3 
8,0 
11,3 
10,8 

13,5 


10  Uhr 

11,2 
13,0 
10.5 
10,0 
10,4 
10,0 
10,2 
10,0 

9,0 
11,4 
12,6 
11,6 

9,5 
10,6 
12,2 
14,4 

8,9 

8,8 
10,4 
11,3 

8,7 
9,2 
8,2 
8,2 
10,6 
11,6 
7,6 


6  Uhr 

5,2 

5,0 

4,3 

4,0 

3,8 

4,8 

4,5 

4,6 

4,0 

4,6 

4,4 

3,9 

3,8 

4,0 

4,2 

3,1 

3,1 

3,5 

3,2 

3,7 

3,6 

4,6 

4,6 

3,0 

3,4 

3,4 

3,5 

4,3 

6,1 


lUlir  IOC. 


5,0 
6,0 

4,1 
5,2 

4,4 

4,3 

5,1 

5,2 

5,0 

4,6 

4,6 

4,9 

4,0 

5,4 

4,6 

4,2 

4,1 

4,0 

l.s 

4,2 
4,9 
5,6 
5,2 
5,0 
3,7 
3,6 
3,2 
4,0 
4,7 
5,0 


4,5 

5,3 
4,0 
4,4 

4.4 
4,U 
4.8 
4,5 

9 

4.(J 
16 

4,0 

3,7 
4,0 

4,0 
4,6 
4,0 

4.1 
3,9 
3,2 
3,2 
4,4 
5,0 
3,8 


Summa  22,91  25,55  24,80 
Mittel  330,763  330,877  330,160 


330,600 

Maiimum  den  19.  Abds. 

333,53 

Minimum  den  2ßi  firOk 
mii  324,42 


Differenz  9,11 
Mittd  ans  Maximum  n.  Minimum 


273,2    439,2  308,2 
0,106  14,640  10,: 


i21,6  138,0  127,3 
10,27314,035  4,62r>  4  ?i  ' 


11,358 

mitlMaximom  deo  18.  Mittags 

+18,1 

molmmn  d.20.,Mh 

5)3 


Diflerm  12,8 
Mittel  aii8  Maximum  und 
MiDimom  11,700 


4,306 

Maximum  den  2. 
Mittags  mit  6,0 

MiDimom  den  2& 
früh  nUt  3fi 

Differeoi  3^ 

Mittel  aus  Maximum 
ond  Mioimam  4>fi 


^  kj  .^u^  uy  Google 
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WMlUäktiuig  and 
8UMe. 


Bewölkung. 


Bemerkungen. 


6  Ubr 

1  Uhr 

lü  Uhr 

^  IT 

6  U. 

-4  TT 

1  u. 

A  /~\  TT 

10  u. 

■  

Nl 



W2 

_ —  

Ol 

2  Str. 

1 

1 

FriiLkartofTi'l  MittHernte,  weni;r  faule,*; 

Sl 

SWl 

SW2 

3n<;Lh;1 

*4 

i  ^ 
4  ^ 

3,1 

*  Um  7-9  Ü.NtibeUeg.  j-Um  TAb.Wettcrl.  i  ii. 

W2 

N2 

4 

3 

Viel  Etopen  auf  Kohl  und  B«ps. 

SW2 

NW 

N  1 

4* 

4 

* 

'Strichregen. 

NO  2 

0 

02 

0 

2 

2 

MirabHkn  wciii^ji«.  ^.'5  Met«  Kaitofl.  8  kr. 

Ol 

NO  3 

1 

4Rff. 

4  Kg. 

5,0 

Zwc'tsobgcn  ^ieU■,  aber  wtirmig. 

KOI 

SOI 

W  1 

Kecr. 

4 

2 

Giitedfil  rfitiiiu.     l'riilis  HuriruudKr  rfif 

N2 

NWl 

NWl 

4Rg. 

4 

3,1 

nirnttt  6  für  1  kr. 

HWl 

NOl 

NOl 

4 

1 

0 

■<^U9  Burgiiod«r  flrl>«ii,  Gotodel  welch. 

Ol 

02 

0  1 

Iii,'. 

0 

1 

Kl 

02 

02 

0 

0 

0 

Di»'  Landscliwalbcn  gammeln  sich.   Acpfi  l 

0 

Ol 

Ol 

0 

0 

sUlcbweis«  reichlich, eb«ii£üZwetacligeij**) 

Ol 

02 

Ol 

0 

i  0 

0 

KWl 

Wl 

N  1 

1 

1  3* 

0 

'Hübcnranch. 

Nl 

N2 

Nl 

N  l 

0 

»1 

'StlKifulioiivrolkcn. 

N  1 

N2 

N  1 

0 

0 

Mifrr  und  derste  litcr  gnt. 

NOl 

NO  2 

NO  2 

0 

0 

0 

LamJficliwalbe  ist  iviL 

Ol 

Ol 

Ol 

0 

0 

Ol 

W  1 

Nl 

1 

2 

0 

Acpftlrrrito  beglottt,  «ft  wird  tOarf  Holt 

Ol 

NWl 

Nl 

0 

0 

0 

veiapft. 

Ol 

NWl 

Nl 

0 

0 

0 

Ol 

W2 

NWl 

0 

0 

Wl 

W2 

Wl 

1 

2:,;:.^: 

Acpfel  wcrdt'U  gccrntct  allgcujciii. 

«ri 

Wl 

Wl 

2* 

4 

2 

Till  10  Ühr  etwtt  Regen. 

Ol 

SW2 

S3 

0 

*)» 

4 

L  ia  7  riir  itwu  Regen. 

8W3 

W3 

W3 

*3 

4R?. 

4 

Wl 

W2 

AVI 

1 

2 

3 

/w,tsr]|-on  tTst  jftzt  rtir. 

Wl 

W2 

AVI 

4  Kg. 

4 

Das  M  alter  Act  fei  2  il.  au  kr. 

SW2 

SW2 

SWS 

4* 

4 

Reg. 

'Ui'gea  vm  8  ühr. 

8W3 

• 

NWl 

NWl 

4# 

4 

0,0 

'Von  9 '-11  U.  RegangOiea  mit  Sturm. 

An  19  Tagen  herrschten 
■MM- ond  östliche,  nn  11 
Md-  «.IVMtUche  AVinde 
▼or. 

atafiitiieh  am  6.26.29. 30 


I  leitete  Tage  11 

Wolkig-soti- 

nin^e  Tage  10 

Trübe    „  0 

Ks  regnete  aul2 
Tagen. 

Nebel  an  7  Tag. 

Höhenrauch  am 
14.  und  18. 


22,1) 
Lin. 


*)  lürnca  t'Cfi^;;- 

")  Tr&ubeu  vtihageji  in  dtr  lilütliiflj 
kleinkent^  tchlccht. 


18» 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 


I 
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Barometer  bei  0"  Ii. 


Tlicrmomctcr  IL 


DuDStdruck 


7  Uhr 

;r>9,47 

3*28,32 
;i31,12 
334,53 
33100 
320,84 
326,62 
328,50 
328,00 
328,30 
327,62 
32J>,00 
320,61 
330,20 
320,52 
328,61) 
362,60 
324,53 
336,42 
323,38 
332,54 
333,88 
334,03 
335,00 
333,33 
332,20 
331,75 
331,49 
331,23 
332,10 
332,78 


1  Ulir 


328,38 
a29,44 

331,25 
334,02 
320,42 
326,60 
327,00 
3*28,24 
328,41 
327,a) 

328,78 
32J),01 
320,80 
320,80 
326,37 
327,00 
324,48 
325,66 
326,00 
:i3a,44 
333,84 
335,02 
334,70 
333,05 
331,82 
331,56 
331,20 
331,50 
332174 
332,78 


10  Uhr 


327,1)3 
330,50 

333,43 
333.00 
328!(X) 
320, «.{'^ 
328,00 
327,62 
328,83 
327,36 
,  328.55 
:  328 '80 

1 3;io;4o 

328,94 
329,95 
326,25 
325,15 
325,85 
324,04 
329,15 
1  333,71 
1 334,36 
335,12 
334,11 
332,86 
j  331,85 
I  331,59 
I  331,20 
I  332,05 
!  333,05 
.  333,00 


7  Ulir 


4  ^>,o 

8,4 
3,3 
2,1 
3,8 
6,0 
8,0 
7,0 
9,2 

4A> 
6,4 

4,6 

7,6 

6,0 

8,8 

5,4 

8,2 

6,6 

6,7 

B,7 

i;,9 

4,3 

3 

4,8 
3,4 
2,8 
3,2 
2.8 
4,7 
7,7 


1  Uhr 

10,2 
9.2 
8^7 
10,6 
11,8 
12,6 
14,2 
12,0 
11,4 
12,0 
12,6 
11,8 
12,(> 
11,7 
10,0 
10,4 
11,3 
11,6 
12,8 
1*2,3 
1'2,5 
10,3 
7,3 
8,8 
10,2 
7,8 
7,2 
10,8 
12,2 
11,0 


10  UUr 

-f-11,4 

5,6 
4,2 
2,8 
7,8 
7,7 
7,7 
10,0 
5,2 
5,9 
8,2 
8,2 
6,6 
9  \ 
6,6 
8,3 

8,1 
7,4 
0,2 
0,2 
4,6 
6,1 
4,2 
3,7 
5,2 
4,3 
3,4 
5,2 
7,6 
7,6 

 lA 


7  Uhr 


JUhr  ^ 


4,2 
3,9 
2,8 
2,8 
2,4 
3,0  f 
4,0 
3,4 

4,1 

2-9 
3,5 
2,9 
3,8 
3,3 

4,1 
3,1 
3,8 
3,6 
3,5 
3,3 
3,5 
2,8 
1,8 
2,8 
2,6 
2,7 
2,8 
2,6 
3,0 
3,9 
3,§ 


5,4 
3,4 
3,4 
3,2 
3,0 
4,2 
4,0 
4,6 
4,3 
4,0 
4,0 
4,2 
4,3 
4,6 
4,3 
4,3 
3,8 
4,7 
3,5 
3,6 
4,0 
4,0 
3,8 
3,2 
3,3 
2,9 
3,1 
3,0 
3,8 
4,4 


5,1 
3,1 
2,8 
2,5 

4,* 

3,9 
4,3 
3,1 
3,5 
4,0 
3,9 
3,7 

4,1 

3.7 

4,1 
3,8^ 
3,8 
3,8 

1,0 

3,4 
3,0 

3,0 
3,8 
4,0 


Summa  299,74  1,09  1,83 
Mitlei  329,665  330,363  330,610 


Matiinnm  den  23.  Mittags 
mit  335,02 

Miiiimtimd.2aM 

mit  323,38 

Dli&reDc  12,54 

Mittel  ans  Mflximnm  and  Mini- 
miua  329,65 


180,8  340,6  209.0 
5,832     10,087  6,741 


7,858 

Mtxbnuii  den  8w  Mit 
Mbiranpi  dw  4  frflb 


^  Diflrörti»  42,l 

Mittel  aus  Maiimnm  und 
Mima|im 


iÜ0,7  120,0  110,4 
3,^48  3,871 3,mil 


Differenz  ^ 

Miltcl  nus  'Ma.\Ininni 
und  Mii 


Kitm:  MfieorolaglMlie  BMbt«1it(tng«D  In  Asdnftnbnif.. 
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Windes-Richtung  und 


Bewölkung. 


a  ^ 


Bemerknogeo. 


1  Uhr 


SW2 
W2 
NW  2 

W2 

O  -I 

80 

SWl 
Wl 
W2 

Wl 

1 

W  1 
W  1 
NOl 
W2 
Sl 
T2 
Sl 
Wl 
82 
AV2 
NWl 
NOl 
NOl 
NOl 
Ol 
Nl 
02 
Ol 
NO 
WO 


10  Uhr 


SWl 
Nl 
NWl 
NOl 

02 
0 
SWl 

8  -t 
O  A 

NWl 

Ol 
SWl 
Wl 
Nl 

8W 

NO 

Wl 

Sl 

]ri 

Sl 
Wl 

SW3 
Nl 
NOl 
NOl 
NOl 
NOl 
Sl 
Nl 
Ol 
Sl 
NO 
WO 


7  U. 


2 

Orcif- 

4 
1 
3 
1 
4Rg. 
0 

2 
*2 

2 
4Rg. 

NcbclQ 

2 
2 

2 
3 
3 

shen, 
uebalis 

Nebol 
0 


•lufL  2 
Nebel 


1  ü. 

4Rg. 
2 
2 
0 
2 
4 

3* 
1 
3 
0 
Rg.3 
2 
1 
1 

3» 
Rg.4 

2 
4Rg. 
2 
4 

2 
2 
0 
1 
0 
0 
0 
0 
2 

Xebelig 

3 


lOU. 


Reg. 
1 
2 
0 
4  Kg. 
4Rg. 
1 
4 
0 
0 
2 
4 
ü 

♦4 

0 
3 
Reg. 
3 
2 
Reg. 
0 

Nebolif 

0 
0 
0 
4 
0 
4 
4 

Scbfl 


6,3 


12,0 


6,0 
0,2 


'Strichregen. 


l  SchafTel  ßrcchäpfel  4  fl. 

1  Schaffe]  Sc)iQtteläp£sl  8  iL  12  kt. 

Vj  Kartoffeln  7  kr. 

'Nachts  etwu  Beg«iu 

•Um  5  V.«t«MB*feii.  Tobinamborblftht. 

*Odi  4Vt  IHir  «tvu  B«gta  tot  8. 


1  Schiffet  KartoflelQ  6  fl. 
u  5  Pfliad  S4Vt  kr. 


1  Laib  Brod 


Der  Wind  webte  aus 
ndrdl.  und  ösfl.  Stri- 
chen an  15  Tagen,  aus 
S.  u.  W.  aa  16  Tagen. 

Eiia  Simni. 


Heitere  Tage  5 

WoUc-sonng4fi 

TrSbe  8 

Esregnete  aiil4 
Tagen. 

Nebel  Mtt  10 
Tagen. 

Reif  3. 


ScbUTel  Ktfteffitln  6  IL  12  kr. 

Tranbenherbst  bcg.,  sio  sind  lei  ll  D  Wela 
wird  besser  werden  als  maa  glaubt. 
Oet.  bat  genrirkt. 


24,5 
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liarüiiieter  bei  0**  Ii. 


Thermometer  H. 


Domtdnidk 

in  Par.  f  inien. 


7  Uhr 

333,10 
333,00 
333,53 
332,68 
332,0R 
332,0(.) 
334,30 
334,64 
334,40 
335,66 
334,56 
334,68 
321,57 

328,03 
327,71 
327,23 
330,83 
333,40 
332,86 
333,11 
334,06 
333,66 
334,21 
332,52 
332,58 
332,00 
334,26 
335,87 
335,70 


1  Uhr 

333,18 
333,20 

333,56 
332,40 
331,35 
332,77 
334,56 
334,25 
335,53 
335,13 
334,48 
334,11 
330,63 
328,30 
328,74 
327,20 
327,92 
331,52 
333,38 
332,38 
333,44 
333,88 
333,82 
333,76 
332,47 
331,75 
332,41 
334,67 
335,96 
33ä,öO 


10  ÜUr 


333,06 

333,53 
333.22 
332,00 
331,20 
333,71 
334,75 
333,86 
335,78 

334,91 
333,00 
320,87 
328,30 
329,43 
327,00 
329,63 
334,97 
a33,14 
332,45 
334,17 
333,46 
334,23 
333,08 
332,90 
331,40 
333,54 
335,53 
335.94 


7  Uhr 

+8,2 
6,3 
5,4 
4,8 
3,7 

3,5 
5,3 
5,8 
4,2 
2,0 
-1,8 
4-0,2 
2,2 

3,8 
0,0 

2i 

3/) 
-1,7 

-1,3 

1,3 
2,4 
0,7 
1,3 
1,0 
0,2 
-0,7 
-3,4 
-3,4 


1  Ühr 

-1-9,4 

6,8 
6,2 
5,3 
4,8 
7,6 

9,2 
7,6 
5,8 
7,2 
2,2 
3,6 
1,6 
5,9 
2,6 
3,8 

3,2 
^,7 

4,4 

2,5 
2,6 
0,7 
0,6 
-0,7 


10  Liiir 

"  I" 

6,7 

r  o 

4,6 
4,0 
5,0 
6,1 
8,2 
4^ 

1,9 
-1,3 

4-3,7 
3.2 

2;7 

2,2 
3,2 
0,4 
0,7 
1,4 
1,4 
2,7 
2,7 
1,6 
1,2 
1,0 
0,7 
—3,2 

-1,8 
^,2 


7  Uhr 

3,8 
3,3 
3,0 
2,8 

2,5 
2,6 
2,6 

3,3 
3,1 

2.7 
2,6 
1.8 
2,0 

2,5 
2,0 
2,5 

2,8 

1,8 
2,1 

2,2 
2:0 
23 
2,3 
2,0 
18 

14 
2,0 


lUhr 

-7 — 

3,8 
3,3 
3,0 
30 
2;9 
3,3 
37 
4'0 
3'0 
2'7 
2;6 
2'4 
2'0 
2'7 
3'1 
2'3 
2'6 
2'7 
2'4 
2'5 
2^4 

2:3 

2'1 
2'4 
2'4 
l'9 
2'0 

2;o 
2:2 


Mittel  332,925  332,743  332,88 


332^652 

Maximamd.  29.Hitt 
mit  335,96 

Minimum  den  16. 
AbDDdfl  mit  327,00 

DüTcrenz  8,96 
Mittel  «BS  Maximum  und  Mini- 


mum 


331,48 


+2,400  4-4,376  -1-2,751  2,406  2,666  2,4^4 


■+3,176 

MaxinMim  den  1.  Mittags 
mit  -4-9,4 

A^oimum  den  29.  uod 
30.  ffUb  mft  —3,4 

Dideronz  12,8 

Mittel  aus  Maximum  und 
Mioimum  3 


2,486 

Maximum  den  8. 
Mittags  mit  4,0 

Minimum  dUS^Ab. 
u.d.29.iHilimitl,4 

DiflfereoLZ  2,6 

Mittel  aus  Mazimam 
iLMimmam  %fl 
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Ol 

Ol 
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i 

Ol 

02 

Ol 

4 

4 

4 
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Ol 
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02 

Ol 
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4 
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02 

Ol 

Ol 

4 

4 

4 

Ol 

Ol 

Ol 
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4 

;i 

Ol 

Ol 

Ol 

2 

2 

4 
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NOl 

w 
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3 

1 

N2 

N2 

Wl 

♦1 

0 

0 
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^Y  1 

1 

4 

1 
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ul 

02 

0 

0 

Ol  i 

Ol 

Ol 

0 

0 
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SO  2 
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02 

3 

0 

2 

8? 

Ol 

Ol 
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Nl 

Ol 

0  1 

2 

4 

0 

Ol 

Ol 

Ol 

1 

4 

4 
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SWl 

4 
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Nl 

Nl 

4 

3 

2 

t 

Nl 

Nl 
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Heb«) 

2 

.  .  1 

NO  1 

Ol 

Ol 

0 

0 

2 

Sl 

Sl 

Wl 

4 

4 

3 

■ 
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8W  -t 
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O 
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Nl 
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4 

4 

4 

NO  2 

02 

02 

2 

3 

4 

02 

Ol 
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4 
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Wl 
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4 

Ol 

Ol 

Ol 
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4 

4 
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Ol 

Ol 

Ol 

4 

1 

0 

02 

02 

02 

4 

0 

4 

Qt 
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Küfil-  uuil  Odi- Winde 
hemmten  an  24  Tagen, 
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Knut»  HMivnlQflNbf  BMbidUiagMi  In  AadnflUntiiif« 


liüfüUitsUi  bei  0^  H. 


f 


7  Ubr 


1  Uhr 


335,5 '2 
332,32 
332,00 
332,86 
332,24 
331,80 

332,10 ; 

332^22 
333,e2 

334,34 

33M() 

333,38 

330,()4 

Äi5,61 

320,87 

325,77 

326,73 

328,75 

328,30 

320,02 

330,34  , 

330,41 

320,70 ; 

330,{i3 

333,(13  I 

333,48  I 

331,24 

329,34 ; 

331,50 

331,87 


10  Uhr 


335,75 
332,00  i 
332,23  i 
332,88 
332,35 
331,00 
332,13 
3  V2,45 
.334,07 ' 

333,00 : 

33  3,00 ! 
332,71 ' 
330,10  I 
3'2.3,88 
323,44 
325,87 
327,31) 
328,05 
328,30 
320,93 
330,27  ' 
330,45  ■ 
3'28,58  ; 
331,5() 
334,00 
3  32,40 
330,47 
320,20  ' 
331,40  ' 
328,90  I 
326,391 


333,44 
332,38 

332,70 
332,05 
332 ,0<^ 
332,14 
333,13 
a34,42 
333,71 
333,10 
331,08 
3'28,07 
323,05 
324,40 
325,05 
3'2-8,08 
320,07 
328,96 
330,20 
330,57 
331,38 
328,04 
333,00 
334,27 
331,74 
320,87 
330,80 
332,27 
327,00 
326,18 


in 


7  Uhf 


1  Uhr 


—  4-4 

;  -  4,2 
-3.4 
-2;2 
-0,8 
-0,0 

-f0,2 

-  3,7 1 
-4,8 

'-4,7 

-4,8 


5,8 


Summa  22,08  17,00  15,57 
Mittel  330,712  nr>n.:;r>n  '.oj 


33-J  nsr,  - 

Maximtiui  den  1.  Mittags 
mH  335,75 

Minimum  ilen  15.iHi1i  mit 

320,87 


DUforens  14^88 

Mittel  m  Mfliimom  und  Mioimum  MiUel 

828,31 


-i;-i 

-  4,3  • 

-4,2; 

—0,2 

-2,3 
 r, ')  ' 

-4,6 

-  s;3 

-13,3 
-14,7 
-0,4 
-0,0 
—11,2 


10 


4-0.8 
4,2 
-0,2 

-2,2 
-2.8 
-r2,0 
1.4 
2,3 
0,0 
-0,5  ; 
-fO,0  i 
-0,4 
-0,1 
"2,0 
-1-0,2 

-  0.(5 

-1,2 
4-0,2 
0,2 
0,3 
-1,8 
-2,6 
-1,6 
-^5,2 

—  8,2 
-0,2 
-5,3 

-4,7 
-0,6 


—1,3 

 O  K 

-3;2 

-3,4 
-2.7 

"1,1 
4-0,3 
1,2 
0,3 

-13 

-  •>  8 
-3,2 
-2,8 

-1,7 
-2,7 

-0,7 
."2,3 
-0,7 
-l.G 
"0,2 
-1,4 
-3,9 
--4,0 

-  5,8 
—12.3 
-13.8 
-10,0 

-5,3 
•^,-11.7 
-5,8 

•-a,7 


7  Uhrll  Uhr  10  Uht 


1,4 

2,2 

1,4 

1,5 
1.8 
1.7 

i:o 

2,0 
1.7 
13 

1,2 
1,2 
1,5 
1,5 

2,1 
1,6 

2,1 

1,2 

1,4 

1,6 
10 

1,4 
1,5 
1,4 
1,0 
0,4 
0,7 
1,0 
0,8 
0,8 


—141,0  -,'->0,0  —113,4 


1,5 
2,2 

l,ß 
1,8 
2,1 
2,0 
2,2 
1,6 
1,4 
1,6 
1,0 
1,9 
1,0 
1,7 

1,9 
1,7 

Im 
l,ii 
1,6 

1,6 

1,1 
0,7 

1,0 
1,1 

1,0 


2,2 
1,6 
1,6 
1,6 

2,0 
2,0 
2,0 
1,6 

•♦ 

1,5 

1,6 

1,6  ^ 

0,4 
0,7 
0,7 
1,0 
0,8 
1,2 


41.3    r.\:>  41.^ 


■  —3,342 
Maxumim  den  2.  Mitlajjs 

früh  —14,7 
I  DUrereni  ^ 


Ittel  iMis  MaximiUD  und  Mittel  aus 
&fljiiikqi 


1,483 
Maximum  d.  22.  frül^ 

MiiiiMi^i^Mmbds  C 

tLadfrühnnt  0,4 
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1.1 


Windes-Hichtnog  und 
Stärke. 

Bewölkung. 

Bcmerknngen. 

7  Uhr 

lUhr 

lOübr 

7  ü. 

1  ü. 
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lOU. 
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Ol 

0 

0 

0 

Iiis  zum  33.  war  die  Wintersaat  nicht  bt* 

Ol 

0 1 

Ol 

0 

0 

0 

da^t,  daber  alt  gian  aoiaiaht 

O  1 

Ol 

Ol 

0 

0 
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.Uanehar  Viiun  B1i!f«r,  dta  no^  fMt- 

0  1 

NO  1 

NOl 

Settel 

Neb«l 

hielten,  erfroren  am  Paiime  und  bitabfll 

JsQ  i 

NO  1 

NOl 

4 

4 

4 

durr  häDgen,  z.  B.  Buche,  Hatnbadia, 

Ol 

SOI 

0  1 

3 

2 

2 
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ou  1 

öOl 

SO  1 

2 

4 

oOl 

SO  1 

NOl 

4 

4 
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4 

4 
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U  6 
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3 

1 

1 
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0  2 

0 

0 

0 

Ol 

02 
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02 
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0 

0 
0 
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0 

'KiiJee  wenitro  aus  S  flieseada  WSlkdiaD 

r»  o 

U  ^ 

0 

0» 

0 

'£twa2  Schnaeflockfin.  *DM»lai«hMi 

OSO  z 

SOI 

4* 

3 

#4 

'Katflite  Ai«iaa  SaIiiim 

oU  1 

Ol 

0 1 

4 

2 

2 

Ä>  1 

1 

N2 

♦4 

4 

3 

Wl 

»f  X 

Wi 

W  1 

n  x 

0 

0 

rs  1 

Hü  -1  . 

N 

4 

4 

3 

N  1 

N  1 

N  1 

3 

4 

4 

O  1 

02 

0  1 
0  2 

0  2 

4 
4 

4 

4 

4 

4 

*VoD  10  Ubi*  an  SchnM. 

02 

Ol 

Ol 

4* 

Se)iuoc|8cliw(e 

Ol 

Ol 

Ol 

4 

0 

1 

Ol 

02 

Ol 

0 

0 

0 

Ol 

Ol 

Ol 

0 

0 

0 

Ol 

^1 

02 

0 

2 

4 

nacbts  atma  Qdmaa^ 

l  02 

02 

S03 

#4 

4 

t  02 

02 

N2 

1 

0 

0 

'  N2 

Wl 

Wl 

1 

4 

Bell  III  • 

'  W2 

W3 

KW  2 

4 

Selm*« 

a 

Es  weheten  Winde  aus 

Heitere  Tage  11 

6,8 

• 

N.  «.  0.  an  27,  aus  S. 
D.  W.  an  4  Taffen. 

Dcwölkt-son* 

Lin. 

Digitized  t 

Stürmisch 

aus  0. 

.  -icr  .  . 

luge 

o 

am  8., 

c>r\ 

Trübe 

14 

Digitized  by  Google 


361 


Bericht  über  eine  Typhus -Epidemie  in  Gerbninn  im 

H^bsie  1854. 

Vai  Hr.  JACOB  ROSEWnUl, 

pnkt.  Atit 

(Tofyttni|tn  tu  dar  Stltnat  voa  4.  Avgmt  lUS.) 

Im  Herbste  1854,  vom  Monnfc  September  dieses  Jabrcs  bis  Ende 
Januftr  1SÖ5,  herrschte  ia  dem  V4  Standen  von  hier  entfttöten  Pfarrdorfe 
Gerbronn  der  Typhai  «^mlicb.  Da.fehmebr  ab  dieHSIfteder  dcirt 
'  Erkrankten  irstlieii  behandelt  kabe,  und  Ton  eiiiigen  verehrten  HItgliedem 
der  Oeseilecbaft  aufgefordert  worden  bin,  über  diese  Epidemie  Beriebt  in 
erstatten,  soentspreebe  ich  hiemit  diesem  Wonsehei  bemerke  jedoch  dabei, 
dass  ich  mich  aller  theoretischen  Erörterungen  fiber  die  Krankheit  ia  Frage 
enthalten  werde;  leb  werde  aiieb  darauf  besehrSnken,  in  ZiObrn  und  that- 
süebllchett  Momenten  diejenigen  Bedbaektungen  hier  nledennlegen,  die  mir 
während  dieser  Epidemie  anfgestossen  und  der  Mittheilung  wcrtfa  eisehienen 
sind.  Da  ich  der  Güte  des  Hrn.  Landgerichtsarztes  Prof.  Dr.Escboricb 
die  IBenützung  der  betreffenden  Physicatsacten  verdanke,  aus  welchen  ich 
zur  Vervollständigung  der  Statistii«  der  Epidemie  auch  die  Anzahl  der 
niclit  von  mir  behandelten  Kranken  vcrwertben  Iconnte,  und  von  dem  Herrn 
Vorstaudo  der  mcdicinischen  Kiinik  dahi«'r,  Prof.  Dr.  Bamberger,  zu 
demselben  Zweciic  Notizen  über  die  im  Julinshospitale  behaiiileUcn  lypbns- 
krankca  Einwohner  des  Dorfes  bereitwillig  erhalten  habe,  so  hoffe  ich, 
wenn  ich  «nch  von  diesen  nicht  von  mir  bebandelten  Kranicen  nur  Alige** 
meines  weiss,  dennoch,  da  der  Character  der  Epidemie  sich  in  den  von 
mir  behandelten  Fällen  deotUoh  ausprägt  1  ein  abgosehUissenes  Bild  der 
gaifaen  Epidemie  selbst  darbieten  su  künnen. 

Noeh  Ubrigt  'mir  inr  YeritSndliiping  von  vomeberebi  üntinMelie», 
dasi  die  in  Frage  stabende  epidemisehe  Krankkeit  wliUleh  Typhus  war. 
Es  wird  diess  als  fioslatebead  betrachtet  werden  mlissen,  wenn  Ich  bemerfcOi 
I)  dase  ausseir  mir  noch  die  beiden  anderen  hiesigen  Aente,  Profess«igIlftid  by  Google 

E  8  c h  c  r  i  c h  und  Dr.  A 1 1  Ii  r  i  m  c  r.  welche.  Kranit  '   in  ne.rhninn  beban- 
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I>r.  Friedreich  und  anderen  Herron  Collegen,  die  ein-  oder  mehrmals 
mir  das  Vergnügen  ihrer  Hcgleitiing  diin  Ii  die  Krankenrimmer  gehenkten, 
diese  Diagnose  bestätigt  wurde,  und  d.iss  eudlicii  4)  durch  die  angestellten 
.  Lci(  lu:iM)tTnungcii  der  Cliaractcr  der  Krai  ]^bcit  als  Typhus  bis  «ur  Zweifel- 
losigiveit  dargeihaii  wurde.  Die  Sectioncu  wurden  TOn  Hrn.  Prof.  R  u  d. 
Virchow  und  dessen  Asr^isteiiteti  Hrn.  Fried  r.  Grolic  ausgcfiilirt,  und 
ich  halte  mich  verpflichtet,  diesen  beiden  Herren  hiemit  öffentlich  meinen 
Dank  für  die  freundliche  Bereitwilligkeit  auszusprecbeo ,  mit  der  sie  sich 
im  Interesse  der  Wissenschaft  den  Beschwerden  einer  Section  auf  dem 
Lande  zum  öftern  Male  untcrmgen  baben. 

Die  Ergebnisse  dieser  Antopsieen  seihst  werde  ich  später  Torführan, 
hier  will  ich  nnr  kucs  berttbreh,  das«  dieselbn  bter  die  ersU  Veranlassunf 
gabenf  die  Uneeinmg  des  AmygdaHns  aus  dem  Blute  und  deaPtoktoffei 
«Uefa  bei  Typbns  nacbenwehen,  wie  dies  aaderwürCs  km  volrlier  b«l  der 
Chdert  geschehen  war  (&  deotsdM  KKnik  .1865  Nr.  4). 

Die  £pldeniie  war  elae  etbr  a]i4[ebrelleto.  Von  den  542  EinivoiUNn 
des  Dorfes  waten  115  -^iiut  der  vierte  Thell  deitelben  —  erkrankt.  Fragt 
man  mm,  mn  mit  dem  Anfange  zu.  beginnen,  naeh  dem  Entstfhaogsgmnde, 
der  Aotfelogie  dieser  Epidemie,  so  gcsfebe  1^  gleleb  diese  Frage  nieftt 
genau  beantworten  su  kürinen.  Von  einer  Einschleppung  der  Krankheit 
aus  einem  andern  Heerde  glaube  ich  absehen  zu  mügecn.  Es  ist  mir 
wenigstens  trotz  genauester  iHachforschaDg  keine  Thatsache  bekannt  gewor- 
den, die  dafür  spräche.  Ist  man  dann  angewiesen,  die  spuntanc  Knt- 
stehung  im  Orte  selbst  anzunehmen,  und  ist  es  auch  im  AUgcmeloca  mög- 
lich, in  BodcnbeschafTiiilicit,  Liiftstagnation,  Lebensweise  der  Ortseinwohncz 
und  AVittcrungseinfliissen  die  veranlassenden  Ursachen  der  Epidemie  an* 
nalierungsweise  zu  finden,  so  darf  doch  nicht  ausser  Acht  gelassen  werdeui 
dass  dieselben  Schädliclikeiten  auch  in  andern  benachbarten  Gemeiodcn, 
wenigstens  in  ähnlicher  Welse,  und  in  derselben  Gemeinde  jedenCslls  «neb 
fttt  andern  Zeiten  Ihren  verdorbUeben  JSiafliissttbten.  Ee  bleibeadaii»  immer 
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Gerbruna,  V4  Stunden  östlich  Ton  hier  gelegen,  auf  Keoper  in 
nächster  Nfihe  Ton  Muschelkalk  lagernd,  mit  einer  Gemeinde  toh  542 
flMica  in  106  FamilteD|  ist  durch  seine  Lage  in  einer  feuchten  quellen- 
nkkm  TMriMie  unter  wSkm  Gemetodm  des  Gerichtsbegirks  Würzbnrg 
fttlilt  te  Mpfait  am  vngfliiiligBteo  aitwirt  Vier  Thalrioaen  Inkn  In 
ein  idiDdeB  Tan  Weai  iiadi  Oat  geneigtes  Th^«  Die  nördlieben  und 
Ssdirlien  begr^Dieoden  Tbelwlsde  laHen  raacfa  ab  in  efaiem  apHaen  Winkel 
bla  IQ  ift*  gogw  die  TbaleoUe  and  beeagea  dea  Woteraum ,  so  dass 
selbst  aaf  diesea  genc%len  Bergwladen  Wobaungen  etebeo.  Slad  auch 
die  eiasdillesBeBden  Bergwiade  aicfat  bocb,  kaon  800*  Uber  derTbalaoble, 
so.  TsranlaaBeii  sie  doeb  wegen  ihrer  Nabe,  rcsp.  wegen  der  Engi  des 
Thaies  ebe  Liobtberaubung  und  mehr  noch  eine  Behinderung  der  Lnft- 
bewegung,  weil  diese  Thairinne  geltrümmt,  niclit  ofTen  ist,  gegen  "Wesfen 
vidniclir  sich  allmülig  gegen  das  Plateau  der  Gegen«!  abflnclit,  wodurch 
bei  dem  hurizontalen  Streichen  und  Bewegen  der  Lulischichtcn  ein  Fort- 
bcwegen und  AVccliscl  der  Luft  in  dieser  abgesclilosscncn  Tlialciiiacnkiing 
crBciiwert  ist.  fiicrzu  concurrirt  das  Zutagckomnien  zweier  starlcer 
Quellen  auf  der  südlichen  Abdacluing  mitten  im  Orte,  deren  Abfluss  durch 
die  Strasse  des  Dorfes  auf  ungepllastertem  Boden  sehr  reichlich  ist ,  und 
cum  Ueberflus»  neben  den  Quellen  noch  ein  etwa  10  □  Ruthen  Flächen- 
taam  einnehmender  Teich,  sog.  Weed,  mitten  im  Dorfe,  welcher  von  der 
eberen  Quelle  reichlich  gespeist,  keinen  regelmässigen  Abfluss  hat,  viel- 
mehr in  die  untere  Quelle  durebsickert  und  diese  vemnreinigt.  Der  Kirch- 
liel  isl  alwaa  erhaben  gelegen  auf  der  Südseite  mitten  im  Orte,  auf  einer 
Saite  TQA  Wohnbüiasein  angebeof  nod  für  die  Ansabl  der  JtthrlicbenSterb- 
Weaaktekk 

Hit  den  topograpbiseben  Bcblidliebkeltea  verbtadet  sieh  ein  durch- 
scbnIttNch  wenig  fruchtbarer  Sandboden,  grosse  ZeispUttemDg  der  *QOter, 
Mangel  jedon  GensindevemBgana,  die  Kihe  der  Stadt  md  die  Verseblen- 
diMMg  Tta  Zelt,  Geld  md  Arbeitskrlifte&  dureb  Teralnselte  VerseUeppung 
ve«  Xileb  in  die  Stadt  auf  scblecAtcn  Wegen.  Wohl  Ve  4er  dortigen 
UaushatonigeB  treiben  sog.  MÜebwinbsebail.  Eine  Person  aas  dem  Hanse 
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Diese  HOÖeoDoaiiclie  aiuscbMeMHehe  MUcbwicIlMdiafl  verhindert  andere 
Enreibiarteii. '  Die  eiliselnen  Eimrolincr  besItttVf  mit  AiumaluBe  einiger 
weniger  GrossiiegOtenen,  eine  selir  geringe  AoiiU  Ten  GnmiitM««i 
«rbdteD  meiat  al8Tagl(»Iiner  imd  ielieii  kOmiM^llcli.  QmaU-ämäuSsmmSk 
Tcrtreteo.  Zwei  Sebmiede,  einige  Seimeider  und  Seboate^,  sivd  Web«r, 
ein  Scbveiner  und  eU  Metiger  elnd  die  eindgeD  Be|naaiai«ot«i  des  G#» 
werbslandei; 

DieWobnuDgcn  sind  im  Durebeebbitte  scblebht,  eng,  uueiolieb,  feocbtl 
die  Keller  hfiuflg  mid  oft  das  ganM  Jahr  hiudurcb  mit  Waaasr  aag«fB11l^ 

die  Strassen  durch  das  auf  ungcpflastcrlcm  Boden  durcbflieraenäi»  Wasser 
iiniiicr  feucht.  Jiei  dem  durcli  die  Milchwirthsthaft  bedingten  starken 
VieliBtaiidc  ist  der  Schmutz  nuf  den  Gassen,  in  den  iiofruunicn  urd  selbst 
Wohnungen  permanent,  nnd,  kommen  starke  Regengüsse,  so  wird  auf  dem 
durchaus  unebenen  Terrain  das  Wasser  von  den  Hügeia  in  die  Gassen 
gefuhrt  und  der  Boden  aufgerissen.  .  ^  • 

Diese  allgcmeineu  Schädlichkeiten  äussern  sieh  aucli  in  dem  ailge- 
meinen  Bilde  der  BeTölicerung,  ihrem  körperlichen  Habitus  und  ihren 
geistigen  Fähigkeiten.  Der  Kropf  ist  dort  bei  der  weiblichen  Bevölkermig 
endemisch ,  bei  den  MiliUrconsciiptioncn  finden  ekh  Kfoff ,  Henilen  nnd 
schwache  serofolSse  Kdrperbildangeu  bKn6g  rer,  in  der  bleiacn  Oenahsda 
sind  drei  registtirte  Qeisteiltranke,  in  die  Kategorie  der  MstaiaeliwSaba 
und  des  BIQdsrons  bisneigendi  und  in  Einer  FamUle  babea  mebieft  dm 
Kinder  cretinistischen  HabiCos.  Die  Einwobner.  remdhen  In  ihnasBenA» 
men  som  Thell  eine  gewisse  TrS^beU  des  Geistes^  viele  deitelbea  alnd 
dem  Tnmlce  yeriblten,  nnd  deshalb  in  berabgelcommenen  Vawrilg— sut 
blltnissen  und  melmre  naler  CoratteL 

Was  nun  die  SlerbHefaiceilSferliiltniese  in  Gerbrann  betrifft,  so  ist 
Kuerst  aoffallend,  dass  daselbst  verhältnissmässig  viele  WiedervereheUch- 
ungen  vorkommen,  indem  nach  amtlichen  Erhebungen  in  den  12  Jahren 
YOn  1839  —  1851  bei  G3  Trauungen  '21  mal  Witt  wer  und  Wittwen  dabei 
betlieiligt  v>aren,   und  viele  Eheleute  in  zweiter  und  dritter  Ehe  leben. 
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mit  15,775  Seelen 
bd    3,853  Geburten 

Sterbfällo  vorgekoiaraeo, 
WII'VIot  IttriMtv  fllBimilitait  TOn  408  Pononttiiy  und  ein  Yerhältnim 
Ton  1  TotaMI  auf  88  Lebtiulo  ergibt;  wShrend  in  dtBNlbeo  siebeii- 
Jltitlgen  Zeitranme  in  Gefbniiiif,  das  mit  dam  daaa  gehSrigaii  Slondt 
«Mfemtea  Oaeoaoaiiegttte  Gietihügd 

578  Seelen  iSblt 
bei    158  Gebarten 

128  SterbefSlIe  vorgekomnen  alnd| 
was  eine  jähiJNibe  Sterbliahkett  Ton  nabesu  18  Penonaa,  und  ein  Ver- 
ktttato  von  \  Todeefoll  aaf  83  Lebende  enUlffert 

Da  dicss  nun  mit  meinen  eigenen  Watirnchmungen  nicht  übcrcin- 
Btimtnt,  iiiLlcrn  eine  erliitlite  SterbUchkcit  ein  früheres  Absterben  der  jüngeren 
Altersklassf  II  bedingt,  mir  aber  gerade  in  Gcibninn  viele  Leute  von  Iiohem 
nnd  sehr  hohem  Älter  bekannt  sind,  so  habe  icli  weiter  nachgeforscht  und 
unter  Anderem  gefunden,  dass  unter  den  im  Jahre  1649  bei  25  Geburten 
vorgekomnieiicn  29  Sterblällen  zwanzig  Kinder  unter  1  Jahre  waren, 
unter  diesen  wieder  5,  die  todt  zur  Weit  gekommen  oder  in  der  ersten 
Lebensstnnde  wieder  gestorben  waren.  Solche  allerdings  esceptlonelle 
SterMIUe  in  einzelnen  Jahren  können  bei  mehrjährigenZasanunenstellnngen 
das  ganze  SterbUehkeitsrerliüItniss  alterircn,  erlauben  aber  dämm  noeli 
Itainen  Schlau  nxd  erhöhte  Sterbüchkeit  im  AUgeneiaett.  leb  wolUa  nun, 
da  giQssaiaZahlen  Slcherera  BemlUte  liefern,  mit  solchen  gr8sseren  Zahlen 
«bsilan,  nnd  habe  dia  HUhe  nicht  gescheut,  ans  den  lelsffm  50  Jahren 
die  Gebarten  und  SlMbflOle  hi  Gerbruan  insammensoslelleD ,  eistcre  aos- 
geschiaden  nach  Geschlecht,  letstere  nach  deo  Altersklassen  nad  Todes- 
ursachen, Alles  diess  aosgezogen.  aus  den  von  den  OrCspiarrem  geführten 
amtHshen  Matrihehi  la  die  «ak  rea  dem  deraeitigeo  dortigen  PAvrerHeim 
Dreze)  die  Einsiebt  freundiieh  gestattet  wurde, 

Dieee  Zusammenstellung  lieferte  folgende  Resultate: 
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Vendtihniu  dtr  Gehörtes  In  Gettreoii  imd  im  dasapfimndeii  Oeo»- 

oomiegute  GiesshUgel  während  der  50  Jahre  rem  1.  Januar  1805  bU 

31.  Deoember  1854. 
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wurden  geboren 

In  den  Jahren 

Summa 

männliche 

weibliche 

1805-1814 

102 

82 

184 

1815-1824 

98 

94 

192 

lö2ü-1834 

97 

65 

162 

1835-1844 

74 

73 

147 

1845-1854 

109 

101 

210 

1805—1854  1 

415 

890 

(50  Jahre)  | 

480  1 

/  « 
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Diesem  nach  ist  die  durcbschnittUche  Anzahl  der  jährlichen  Ge- 
burten 18. 

In  demselben  50  jährigen  Zeiträume  von  1805  -1844  sind  iuGeriirunn 
nnd  Oiesshügel  gestorben: 

808  Personen  oder  jährlieli  16, 
und  iwar:  420  männlichen  GescMechto  388  Erwachsene 

388  wcibliclien        „  420  Kinder. 

Diese  Stecbfiilte  Tertbellen  sieb  nach  Altersklassen  wie  folgt 
Todlgeboren  oder  In  der  ersten  Stande  gestofben  .  63  j  ^ 

In  der  ersten  Weebe  gestorben  45  (  ^^'^ 

Vor  rollendetem  ersten  Lebensjabro    .  .  .  .  •  197  )  ö«»*»«^»«"- 

Vom  1.  -10.  Lebensjabre  HO  13,67o 

„    II.- 20.         ,   M  2,77o 

n    2U-S0.         ,                                       .    82  4,0Vo 

31.~~40.         ig  ........    ü2  ^i'^Vtt 

,    41.-50.         ,  ........    46  5,7% 

„    51.-60.   i   .   60  7,3Vo 

,    61.  — 70.         ^   98 

ji    71.  — 80.         p  •-•«.••••  67 

n    81.— 90.         n  ...».••(14 

9   ttber  90  Jahre  ait  (93  nnd  94)  2 


22,5Vj 


0 


Nach  dieser  ZusammensteUimg  waren  unter  den  808  in  50  Jahren  ge- 
storbenen Fersoeen 

420  (mebr  als  die  HSlfte  aller  Gestorbenen)  Kinder,  von  diesen 
wieder 

305  oder  37Vio%  «Uer  Gestorbenen,  und  %'  aller  gestorbenen 
Kinder,  ror  Ablauf  des  ersten  Lebensjahres  Tentorben, 
und  unter  diesen  wieder 
63  oder  7*o  aller  Geborenen  todt  geboren  oder  in  der 
ersten  Lebensstnnde  wieder  gestorben. 
Ferner  waren  »mter  diesen  808  Gestorbenen 

181  oder  22'/i%  aller  Gestorbenen  über  60  .Jalirc  alt,  und  ^^yGoogle 
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DIflse  Yleton  SterbOOe  in  dw  bobw  md  fcMi(«a  AlttnaMn 

eben  wobl  nicbt  iBr  «in«  «o«B«bBi«ttd«  Sl«rbiiebiE«It  im  AlIgem«i«iB.  UMi 

man  ferner  di«  Srnnm« 

der  im  ersten  Lebeniijtbre  gestorbento  Kindor  805 

nnd  der  nach  Tollendentem  60.  Lebeniyahre 

geatorbcneo  181  Kiosammeoy 

80  bild«n  sie  dl«  8nmm«  roo   486| 

oder  metir  «1s  60%  «Her  GestorbeneOi  "während  in  dem  Älter  vom  1«— 00. 
Lebensjnbre  333  Personen  oder  nicbt  gans  40^'o  «Her  Verlebten  gestorben 
sind,  Ton  diesen  wieder  in  den  mittleren  AltersUsssen  vom  81« — 50.  Lt- 
ben^jabre  nur  130  oder  15*/o  «Her  Gestorbenen.  Dem  l^nwurfOt  d«sa 
diese  geringe  Sterblichlceit  In  den  mittleren  Lebensjabren  yiellelcbt  dadurch 
erklärllcih  wird ,  dass  Tiele  Ortseinwobner  dieser  Altersitlassen ,  die  am 
Läufigsten  acntverlaufcndcn  Krankheiten  ausgesetzt  sind,  in  solchen  Fällen 
im  Jiiliü-hospitalc  daliicr  vcrpllcgt,  und  bei  tüdtlichcin Ansgange  eben  iiier 
und  nicht  inGerbruim  rcgistrirt  werden,  Icann  ich  gleichfalls  durch  Z^ililen- 
beweise  begegnen.  Nach  der  amtlichen  Steibmatrikel  des  Juliuslios- 
spitals  nämlich,  in  die  mir  von  den  sie  fulirenden  IUI.  Geistlichen  gleich- 
falls bereitwilligst  Einsicht  gestattet  wurde,  sind  in  den  15  Jahren  vom 
1.  Januar  1840  bis  zum  31.  December  1854  aus  dem  Orte  Gerbninn  mit 
Gicsshiigel  14  Personen  in  diesem  Uospitale  |(|slor]>en  und  sind  darunter 
fast  alle  Altersiiiassen  rertreteni  nfimlieh 

todtgeboren  1 

TOm  1. — 10.  Lebensjabre  1 
^.  11.-20.  ,  3 
»  31.-80.  ,  1 
81.-40. 


9     «*»•     *v.  « 

9 


9 

n 


41.— 50.  «  3. 
51.T-60.  4 
61.— 70.        «  1 


Sunma  Ii  TodesflUloi 
so  dass  hiedoreh  dl«  oUg«  ZasamoMOitellang  d«r  StsibUebkalt  aacb 
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*  wa1tun^<>jalireii  dürfte  vielleicht  in      auffaUend  Tielen  Todtgeburien 

idne  Erklärung  finden,  und  fdr  di€M  folbst  wieder  dOrfte  eteGftind  Üieili 
Id  der  Lebemweiae  der  Sehwaoferen,  die  bla  ebih  lataten  Tage  Uner 
Sdiwaiigeiiehafl  odt  Ibrai  aehvreiflii  MilehbvHiQ  -  dh  Stadt  gebeft  und 
dadnreb  letdit-  lo  Mb*  luid  Todtgebnrten  AoUaa  geben »  tbeilf  In  der 
weoigeleiM  Mher  maiigelbafteti  Hllfelelataiig  ron  Seite  dar  Hebtnunen  and 
IQ  apkt  gerafener  HUfe  toq  Qebortaintan  bd  aebveien  OebiniMi  gesueht 
«Dd  i^oden  werden. 

Aneb  die  Todeaoraaebeni  die  aselat  nur  obroniaebe  Krftnkbeken  naeb- 
wetoen»  apreeben  nlebt  fUr  eine  «bsbte  StarbHebeil.  Fnlleb  bt  die  An- 
gabe dieser  Todeaaraacben  ntcbt  ala  aebr  anrerlSaalg  an  batnebten,  Indem 
Ton  dem  in  den  50  Jahren  yorgekoromenen  808  SterbflUlen  nahesn  %  ohne 
vorherige  ärztliche  Behandlung  ciugckcten  Bind  (nSmlichin  den  40  Jahren  von 
1805—1844  von  623  Todeaßillen  90  mit  ärztlicher  Behandlung  und  524 
ohne  dieselbe,  In  den  weiteren  10  Jahren  1845—1864  von  185  Todes- 
fallen 115  nach  ärztlicher  Behandlung  und  70  oline  dieselbe),  diese  ADf;abcn 
ron  den  Angehörigen  oft  wiilkürUch  gemacht  werden,  und  eben  eo  oft 
auch  von  den  Todtenbesebauern  nach  Gutdünken  registrlrt  worden.  Der 
Wunscb  nach  einer  baldigen  bessern  Schematlsirang  der  Todesuraacben, 
welcher  auch  in  dieser  Gesellschaft  schon  einmal  cur  Sprache  gekommen, 
war,  iai  mir  bei  Durchgehung  der  berfgtea  Sterberegister  als  ein  sciir 
gerecbtfertigter  und  dringender  encUeaen»  Oooh  atellen  aie  ateb  naeb 
denaügemdnenAnbnUapnnbtennndBetelidinnngea,  die  nir  gegeben  waren, 
wie  folgt- benna. 

*  Tadesnraaeben  der  bi  den  60  Jabren  ebigetretenen  808  SterblMIe.  ' 


1)  Todtgeboffn    di 

2)  In  der  eraten  Stande  anSebwiebe  gestorben  t9 

3)  Allgemeine  Schwäche    10 

4)  Atrophie,  Skrofeln    60 

5)  Stickfluss,  Stick-Katarrh,  Steckung    ...  74 

6)  Erbrechen  4,  Chokra  infantum  4,  Schwfimm-  _ 
chen  2,  DtarriHM.  S   12  o^itized  by  Google 
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11)  Lungen-] jitEÜnduiifr  Luftröhrcn-KntEÜu- 
dung  2,  UnterleibsentsUndung  10,  Kolik  1, 
Ruhr  4   Ö8 

12)  Gallenfieber,  Schleimficbcr ,  hitziges  Fieber, 
Nervenfieber,  hitziges  faules  Fieber       .    .  27 

13)  Brand  4,  Magenbrand  2,  Untcrleibsbrand  l  7 

14)  Brustkrebs  1,  Magenkrebs  4,  Blutbrecben  B, 


Leber vcrlifirtung  6,  ücrzfehler  1       ...  15 

16)  Klnibettfieber  3,  schvrere  Gebort  6      .   .  8 

16)  Gkiktkraiikliell  %  Ej^Uepsle  1   3 

1^  WMNtinelitM   .                            .  62 

18)  Lanimiiekt    t9 
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Summa  808 

Kuik  obiger  genwm  ZaMmmeort^lkiiig  «tail  an  niflltteD  vertretoa : 
bei  Küideni:  Atrophie  (Skrofeln),  Stiekflos«  «od  GeAraleeiii 
bei  Erwachsenen:   Lungcnsucht  mit  Abzehrung  (147  oder  18^#  ' 
aller  Gestorbenen  und  mehr  als  Ö0*o  «Hw  Im  Atter  tolk 

14. —90.  Lebensjaiire  Gestorbenen)  Wassersucbt,  Sohlagfloss 
luid  Altersschwäche. 
An  Kindorkrankbeiten  im  Allgemeinen  sind  385  oder  47%  aller  Ver- 
lebten gestorben 

Eotzündungskraiikheiten  finden  sich  wenige,  organische  Veränderungen 
nur  ein  geringer  Rruchthcil ,  Kindbetffieber  gleichfalls  nur  sehr  wenige. 
Es  ist  demnach  aus  dem  oben  berührten  häufigen  Vorkommen  von  Wic- 
derverheiratbung  in  Gerbrunn  auch  nicht  auf  häufig  vorkommende  Puer- 
peralkrankbeiten  zu  acfaUessen.  Mir  selbst  siad  in  GerbruAh  seit  8  Jahren 
nu  8  Fälle  von  Puerperalfieber  ztir  ßohaiidJang  gekOttmett)  dagegen  5  im 
Alter  TOB  86—33  Jabroa  atehende  FraiMa  äa  Lungensneht  feslorben.  la 
der  Haiipttaebi  eümmeii  melae  fiffabrangan  mit  den  Reniltatea  der  obea 
aiüjBeflihtten  Todenireaeben  übMebif  UidtBi  mir  alt  dia  liMflgat  Toifcooi- 
mendea  Krankbettaa  BkroMi  In  ihteD  {rancbieienen  AbiwefgUDgen,  bei 
Erwaobaenao  Luagnaaebt  irtcideii«B  üad. 

Wae  naa  die  pfa««eii  Siktipkttligett  bbtrifti  ae  Baden  sich  die- 
eelben  in*  Geibfonir  tiieUB*  iporadleeh,  ^dl»  efdddaMl  vor*  In  dem  be- 
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onmtfii  60  jährigen  Z«itraaiiM  Had  S7  derartige  TodesfKlIe  Terzelohnet, 
In  den  15  Jahren  von  1840—1854  sind  4  Personen  aus  Gerbrunn  und 
Giesshtigel  im  Juliusliospitale  dahicr  am  Typhus  gestorben,  was,  anf 
50  Jahro  berechnet,  ungefähr  13  ergeben  wtirde,  »o  dass  an  typhösen 
Krankheiten  während  der  I>0  Jahre  von  1805  —  1854  inöerbrunnmitGiessbüiel 
im  Ganzen  40  Personen  gestorben  sein  raügeu.  Aathentiechea  über  frülici  e 
Typhus -Epidemien  dortselbst  konnte  ich  nicht  ermitteln.  Ans  dem 
Jahre  1795  lebt  in  der  Tradition  der  Ortseinwobncr  eine  starke  Epidemie 
des  sogenannten  „hitzigen  Fiebers.*'  Im  Jahre  1807  fand  ich  6  Sterbfälic 
unter  der  liubrik  ^hitrifrcs  faules  Fieber"  rcgiatrirt,  ebenso  1  im  Jahre 
1808;  ferner  in  den  Jahren  1S3G  und  1841  je  Einen  Fall  als  „SeUeiai- 
und  Nervenfieber ;^  im  Jahre  1844  im  September  desgleichen  Einen  nüt 
»Nerreni&eber.''  Im  Jahre  1845  herrschte  inhaltlich  des  Ycrwaltuogi- 
Berichts  pro  1839/45  ein  gastrisches  Fieber  epidemisch  daselbst  mit  fiiiieBii' 
registrirten  Todesfall.  Mir  selbst  sind  seit  Ende  de»  Jthfee  1847 ,  leit 
weleber  ieh  die  gitfaeereMehraaU  derOrUelawohDer  litiliob  beluoiclle, 
Im  im  JbIm  49,  60,  51,  58  imd  ftS  derartig«  Eitritikungen  duelbtl 
TOigskomiiMa.  Im  September  1849  Ein  tddtüdi  Tevlaafimder  Typhm  bei 
einem  In  den  Sedutgern  etebendea  Uenny  wortber  ideble  Weiteiee  in 
bemerken  iet  Im  Jabn  1860  war  et  eine  di|lbt|g«  BMenfimn,  die 
betells  mebrmile  abectirl  Imtte,  nnd  mm  B.  Male  nad  mrnr  im 'S«  Monate 
aebwanger  war,  die  am  19*  Mai  schwer  am  Typboa  etfcranbfe,  «ad  natfa 
einem  mebr  als  5w5ebentlieben  Krankenlager  nnd  einer  wegen  atatfc  am* 
geprägter  cerebraler  Erscbtinnngen  ohne  Rückiicfat  auf  die  Sebwanger- 
BCbaft  eingeleiteten  sehr  eingreifenden  Beliandlang,  beeoadflrs  mit  Oalomel, 
genas  und  spSter  rechtzeitig  ein  gesundes  Kind  gebar,  das  noch  lebt.  Bemerken 
will  ich  noch,  daäs  diccc  Tran  währcüd  der  Krankheit  Ii auiige Ohnmächten 
hatte.  —  Wenn  auch  die  früher  angenommene  Imnuinitut  der  Schwanger- 
schaft gegen  Typhus  bereits  aufgegeben  ist,  und  kaiaa  eines  Gegenbeweises 
mehr  bedarf,  so  wollte  ich  doch  dieses  Krankheitsfalls  in  Kürze  erwähnen, 
damit  er  wie  noch  drei  andere  Fälle  von  Erkrankung  Schwangerer  am 
Typhus,  die  ich  in  meinem  weitern  Berichte  vorführen  werde,  in  der  Wag^ 
sdialo  dieses  Gegenbeweises  ihr  Gewicht  mit  geltend  machen  können. 

Im  Jahre  1850  war  dicss  der  einzige  Typhusfall.  Anders  gestaltete 
sich  die  Sache  im  Jahre  1851.  In  diesem  Jahre  in  den  Monaten  Angnat 
bis  KoTember  hatte  ich  19  TypbosCiUle  dortselbst  la  bebandelo.  Es  waren 
10  sehr  schwere,  9  leichte  FlÜle.  Leiebte  F«lie  mam  kb  nieslieb  Jfene, 
in  welchen  entweder  die  aUgemiineii  mid  ioealen Krsebejnnngen  iMTjtHnu 
alle  vorbanden,  aber  sehr  gelinde  ansgeiKigt  sind  nad  sieb  gegeneottiig  daa 
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Gleichgewicht  hallend  liuen  milden  Vorlauf  neliracn,  oder  bei  welchen  nnr 
die  Gruppe  der  gastrischen  Syniptonie  au^i^ebildet  ist,  mit  grüsscror  oder 
geringerer  nethciligung  des  nervösen  Apparates,  welch'  letztere  mao  bei 
aporadiscbein  Yorkommea  Bobedingt  als  gastrische,  pitiiitöse,  gastrisch' 
BerrSseFieber  anzusprechen  gewohnt  ist,  die  man  aber  bei  ihrem  Äuftvetm 
wSlirfnd.  einer  Tyiihusepidemifl  eben  so  unbedingt  als  verkOmmerte ,  abor- 
ÜTi  Foimen  d«s  Typbus  zu  den  'tpldoiiiiscben  rcchnai  nmas*  Dk  Krank- 
Mtadtu^r  dfeier  leichten  ForneB  let  fewShiilifthlcarter,  lelbit  U«  m  mm 
Tagen  herab;  doch  iit  das  nieht  Begel»  nnd  ieh  habe  in  der  Jttngtlen 
Ej^emle  solche  Fille  fesehm,  die  ohne  Voilinfer  nnd  BeooBralesceo»- 
Stadinn  84--30TnfB  dnnerten  and  die  ich  tratsden  der  Milde  derKraak- 
heitaencheiDtti^^en  nnd  dee  Veilaalli  wegen  in  den  lelehten  rednnn  an 
nritasen  gbnbte, ,  ^naser  diesen  19  von  mir  behandelten  TyphnafiOeB 
kaai  SU  Reicher  Zeit  noch  Ein  von  einem  andern  hiesigen  Aral«  befcnn- 
delter  schwerer  Typhusfall  vor.  Von  simmlichen  SO  Eikraakten«  vtit  nn 
1 1  schweren  und  9  leichten  Füllen,  istNiemand  gestorben.  Des  historischem 
Zusammenhangs  Willen  Iialte  ich  es  für  zweckmässig,  dieser  Epideoait 
liurz  SU  crwaiiucii.  Am  16.  August  18äi  war  der  crete  Kranlie  zugc- 
gangeu,  aai  22.  Norember  der  letzte.  Die  Kranlcbeit  kam  vor  in  aclit 
Häusern  in  vcrscliiedenen  Theilen  des  Dorfes  und  ganz  enlfernt  von  ein- 
ander, 5  davon  an  vcrscliicdcncu  Endpunlctcn  dcs  Dorfes,  3  io  der  Mitte 
desselben  gelegen,  und  zwar  waren: 

1  mal  in  Einem  llause  6  Kraoko 

1  »     »     »        »  5  » 

^  n    n     w        n  9  „ 

l»«»»  2,  und. 

^  ft    n     n        »     j«  1  Krankor  4  « 

In  8nmma  20  ^ 

Von  diesen  waren  zugegangen : 

im  Monate  August  1 

„      n     September  10 

«      9     October  6 

n      9     Noyember  3  Digitized  by  Google 
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und  SV« 

Tom  I.-IO.  Lebensjalire  2  miiisUebe,  3  wetblielie.  Soinba  S 

,    11.-20.       n        2,1,  ,3 

»    12,-80.        »       -       ,       5      »  «5 

^.    31.-4a        ,        1,2,  ,  8 

,    41.^80.        „        1,2,  -  ,  » 

rm   74.              ,        1       »      —      ,  *       ,      I  • 


f        »      18      »       .      •  20 

Eiu  Lclicrwiegen  der  weibüelieü  Kiaiiken  über  die  mSnnlichen  und 
das  Torwaltendo  Grgriflenscin  des  jogendlicben ,  selbst  kindlichen  Alters 
findet  sich  auch  in  der  Epidemie  von  1854  wieder,  wobei  ich  i^ii  bemerken 
für  oötlng  halte,  dass  suu  oiil  nach  der  jüngsten  Volk.sz,ählun;j:  als  a'nch  oaeh 
den  SOjäbripen  Gebcrtsrc;.nsU  i n  die  \veib!icbe  Seclcnzahl  gerirtf^or  i^t,  als 
die  der  männlichetj ,  nainlicli  4S0  münniicbe  Geborne  bei  415  weiblichen. 

Die  schweren  i'ällc  iiatten  durchschnittlich  eine  Dauer  von  30  Tagen, 
resp.  vom  Anfange  der  ärztlichen  Behandlung  bis  zum  Eintrifte  in  die 
Rcconvalcscenz ,  so  dass  man  unter  Zurechnung  von  5  Tagen  fQr  den 
Anfang  der  Krankheit  und  von  mindeatens  10  Tagen  rür  die  erste  UMlft» 
dtf  BeWüTalescenz  eioa  Krankbeitadauer  von  mindestens  45Tag0ii  aoneii« 
üM  kaon.  —  Die  Leute,  tos  denen  bier  die  Hede  ist,  fragen  nor  bei  «dir 
sebateribafteo  Leiden»  heftigen  EntsQndnngen  n.  a.  £,  alsbald  nach  der 
Eikranknng  am  inttteben  Ratb,«  bei  solchen  mebt  icbnenloseB  StSrangcn 
des  Gemeingeltthlsi  Abgeseblagenbeil  der  Glieder,  Schwichegeflihi,  gestSr« 
ler  8cUaf  v.  i.  f.,  wie  eie  dem  TypLiie  Toraatzogehen  pflegen,  lamen  die 
Leute  oft  6-n8  Tage  venfreiehen,  ehe  eie  HrttUcben  Rath  Tedangen,  md' 
eni  der  dann  hbisakommende  Kopflwhmen  nnd  die  aodanernde  A^mÜ^* 
keigkiBft  aeigt  Ibnta  den  Weg  sa  Ihm,  wovon  Idi  mlob  eelbet  In  der  jflpg^ 
ilen  lE^idemie,  bei  welelier  di6eb  jeden  Tag  Aerste  im  GrCe  waren  f  melr- 
malt  ftbeiteugte,  so  daia  eine  Knreoboang  vmi  5  Tagen  filr  4im  Anfimg 
der  KrankheK  aar  ZaU  der  ärztlichetf  Beltandltangstage  gerechtfertigt  ei^ 
sdidot.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Reconvalescenz.  Sobald  die 
dringendsten  Syni[»tüme,  besonders  die  Delirien  und  Durchfälle,  beseitigt 
sind,  wobei  denn  auch  gewöhnlich  die  Zunge  sich  gereinigt  hat  und  etwas 
Appetit  eich  einstellt,  hat  die  Be!iandliiii<2;  ein  Ende;  mit  UinwegsteHung 
des  Arzneiglases  greifen  die  Kraiikcn  dünn  zum  Wpinglasc,  wobei  sie  oft 
noch  14  Tage  im  Betto  bleiben  niüBscn,  wie  ich  das  gleichfalls  in  den 
beiden  Epidemien  zu  bcobachfen  Gelegenheit  balle,  so  dass  eine  Hinza«- 
recbnung  von  10  Tagen  für  dieses  Stadium  zu  den  Tagen  der  Dauer  der 
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SniHebeii  Bebxndlang  erforderlich  ist,  um  die  richtige  DurchschmUszah] 
der  Krankheitsdauer  zu  erhalten. 

Die  Krankheit  hatte  sich  im  Herbste  1851  als  ein  sehr  schwerer  T}pLus  imt 
gleichstarker  Auspräguug  der  cerebralen  Erscheinungen  sowohl  alsderDarm- 
localisation  charakterisirt.  Delirien  niilöopor,  !  0  —  20  Tage  lang  anhaltend, 
waren  fast  bei  Allen  vorhanden,  (]ic  Durchfälle  sehr  reichlieb,  in  drei  Füllea 
mit  bald  darauf  folgender  rascher  Besserung  mehrere  Tage  lang  blutige 
Stüble;  in  den  meisten  Fällen  Decubitus,  bei  zweien  Faro/t5-6c8cbwüUte| 
langdanernde  Schwerhörigkeit,  langwierige  Reconralescenz ,  Aasschlag  bei 
Keinem.  Betbeiligung  der  Respiration s -Organe  trat  erst  gegen  die  Zeit 
der  Abnahme  der  Krankheit  in  müden  Catarrh«  Formen  hinzu  und  war 
nur  Tön  TorttbergahenderBedeatung;-- Unter  den  sehwerst  Erkrankten  war 
wieder  atae  Seliwaiigere»  eine  88JIhrige  Baoenfrau,  die,  sum  dritten  Male 
and  Im'  5,  Mbaafe  schwanger,  nadidem  sie  Ihren  lelt  8  Wochen  und  resp. 
14  Tagen  an  Typhnt  daniedeill^genden  Hann  und  Tochter  gepflegt  hatten 
am  9T.  September  1851  mit  Typhös  hi  die  Irstllche  Bshandhing  kaoif 
oaehdem  sie  schon  seit  acht  Tagen  die  Kraakheifsorsehfinungcn  mU  aicb 
herantgftragen,  ohne  skh  tob  ihnen  heiwingen  lassen  an  wollen,  Sie  eikraakte 
Mhr  sehwer,  die  cerebralen  SymptMie  waren  ne^  lebhafter  ausgesproehen 
als  bei  den  anderen  Kranken;  sie  nnssfe  selir  eingreifend  behandelt 
werden,  bekam  Decubitus,  Doch  genas  auch  sie  von  der  Krankheit  und 
ißt  zur  rechteil  Zeit  mit  einem  gesunden  Kinde  [wiedergekommen,  das  noch 
lebt.  Ancb  diese  Kranke  hatte,  wie  die  typhös  erkrankte  Schwangere 
vom  Jahre  1850,  während  der  Krr»  kliciL  häufige  Olmmacliten.  — 

Die  Icichtoren  Fälle  hatten  eine  durchschnittliche  Dauer  der  ikliand- 
lung  von  12  T  igen,  und  unter  Hinzurechnung  der  oben  motivirtcn  Zahlen 
5  und  10  cioe  Krankheitsdauer  von  27  Tagen.  Die  Hinsarecbnctog  von 
10  Tagen  für  die  erste  Zeil  der  Reconralescens  auch  für  die  leichten 
FÜe  ist  M'ohl  gerechtfertigt;  denn  noch  ein  Qrund  mehr  die  wahrend 
tfner  Typhusepidemie  anftretcnden  gastrischem  und  pituitösen  Fieber  als 
an  der  Epidemie  s^t  gehMg  au  battaehteB,  Ist,  dass  bei  denseRien  die 
Kliftb  last  eben  so  adir  heräbkommeni  als  bei  den  gtelcfaaeltif  hüriaehen 
den  TTphuattHen  selbst,  nad  dass  die  ReconYalesemt  von  ihaen,  wem 
asudi  nkhl  so  langsam  als  beim  T^ndhas,  doch  Tiel  Uagpamer  TcttelircIlBli 
als  Ae  TOB  sporadisch  taftrctenden  gastrischen  nnd  pltnltQscn  WltfytMiby  Google 
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die  Epidemie  zurück. 

Die  Kpidernio  war  auch  nicht  von  ullgemeioeni  KinÜusse  und  es  katiicn 
während  derselben  vcMcliiedcnc  andere  Krankheiten  vor ,  die  durch  die 
gleickaeiiig  lierKcbe«da  Spideuue  }n  ibfen  V^ufe  oicUt  aliecirt  wurden. 

Im  Frühjahre  1852  kamen  3  TyphusfäUe  in  Einem  ilause  vor.  Ein 
krSftiger  2äjäkriger  TaglöbneTi  der  bei  de»  Erdarbettaa  im  faulen  Berg« 
«ich  eine  starke  Durchnässung  und  Erkältung  zugeaogei,  und  trotzdfifli 
noch  Einen  Tag  bei  sehlecbteaten  Wetter  gearbeitet  hatte,  erkrankte  am 
13.  MMrs  und  kam  «m  17.  Märi  mit  lypbas  in  meint  Bebandhnig,  difl 
iO  Tage  dMcrt«.  Er  war  sehr  schwer  dacDiedergeligftB,  ethollB  tidi  «rtt 
nadi  Mfloateii  und  wihreod  aeioev  Becoaralatcei»  «rkraakteD  mIm  Mdm 
Brfider,  17  und  IS  Jahre  alt,  am  5,  Ilal  gleichfalls  am  TjFpkM,  noa  dem 
sie  bei  gelindem  Verlaufe  naeb  SStSgiger  Behmtdlmg  in  die  glsidildls 
bttggesogene  Seconvaleaeena  iraiea.  Bei  diesen  beide»  Kranken  feeiole 
die  Krankheitsnraaebe  nicht  ermittelt  werden*  Ansser  diesen  3  FMUen  kam 
Im  Jahr  1S53  im  Monate  September  noch  ein  nnd  swtr  tOdtlidi  endender 
Typhus  bei  einem  70jährigen  Manne  Ter. 

In  Jahre  1853  endlich  beobachtete  ich  nur  einfache  gaatriaehe  Flehte 
daselbst  und  zwar  im  Monate  Januar  1,  März  2,  Juli  3,  October  1,  iaa 

Ganzen?;  sie  liuUcn  zwei  Mämn  r  \ou  und  3  Ü  Jahren  und  fünf  Frauen 
von  27,  4G,  47,  50,  ü2  Jahren  boiallou,  und  ist  weiter  nichts  lesunJcrcs 
darüber  zu  bemerken,  als  daes  auch  hier  die  A|}SAhl  ^r  wciblicheu  ixrau« 
ken  grosser  ai  als  die  dgr  männUcheD. 

Im  Jahre  1854  von  Januar  mit  August  kaui  nur  keine  derartigeEr- 
kraukung  daselbst  mehr  vor,  bis  endlieh  im  Monate  «S  ep  t  e  m  b  c  r  die  traten 
Typhttsfälle  sich  zeigten,  und  die  Epidemie  in  Frage  ihren  Anfang  nahm. 
Am  5.  d.  M.  nämlich  kam  eine  35jäbrjge  Iläckanfiran  au  mir  uud  klagte 
mir,  dass  sie  seit  acht  Tagen  krank  sei,  und  awnr  an  Müdigkeit,  Abge- 
sehlngenfaeit  und  Scl^erz  in  ollen  Gliedern,  KopÜMhmeki,  unruhigem^ 
dnrch  schwere  Träume  untcrbrecbCMm  ßcUAfe ,  Mangel  an  Appetit,  pap- 
pigem Geicbmock  im  Moide,  greeaem  Dorrt,  Oarehfaliy  der  jedoch  seit 
gtttm  nschg^Mieii»  gelitlen  hsbb  nnd  leide.  ISimt  Krankheitsursacha 
kSMie  Sit  Mt  MH  eotoimti,  die  Srmikhtdt,  sei  nUmälig  mid  seUeichtiäl 
iefcommen.  Wfihroid  dlteer  nehi  Tng«  htitt  die  Fiaa  gelebt  mid  gtif 
Wtet,  wie  fffOhtr,  nnd  «ar  selbMnMbbeolQmitderschwtrenMUefahiilttMf 
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dem  Rücken  in  die  Stadt  und  Treppanf  Treppab  in  die  Häuser  ihrer  Ab- 
ucbmer  ganzen.  Tlir  Aiipsehcn  war  sehr  scblccbt;  Gesicht  eingefallen, 
Wangen  gerüthet,  Stirne  sehrheiss,  Zunge  dünnweipslich  belegt,  undv^iesiie 
Lippen  etwas  trocken,  Haut  spröde,  trocken,  Puls  klein  und  sehr  schnell,  120. 
Die  Krank6|  die  Ich  nnr  dorch  ernste  Yorstellnngen  Ton  der  Schwere  der 
Krankheit,  von  der  sie  bebUen,  gn  dem  E&tsehliisse  bewegen  konnte,  des 
IfUfihiaaifct  nielit  mehr  beMi|g«ii  snwdlleiii  tmd  difiir  das  Bett  anfsosiicbci, 
iit  tum  4«  Ifilt  «nd  iwar  in  €.  Monat«  whwaog«r.  Sie  «iterwaif  M 
Mm  neiner  BaluHidlnig,  dar  T^plma  v«rfiaf  imler  aehweren,  lieaoiideit 
eaiabraleft  Etaebaiamigfii  TarbiltDisaaiiisrfif  admcOi  die  Ttm  eritolte  vieh 
jadoch  aaiir  laagaaiOj  mid  gabari  «n  das  hiar  aogieldi  an  bemoken,  rec&C* 
laitif  ank  19.  Daeanabar  1B54  aioen  gesaodaii  Bünabetii  der  noeb  lebt  ond 
an  ibr  trinkt  Das  Hanta,  dM  diese  FtM  mH  ibter  Faoiine  bewobiit,  Hegt 
mitlea  fm  Orte  und  kann  tob  densclbea  ain«  besonders  benrorragende 
SebidUebkeiC  nicht  bemerkt  werden  Zwei  kleine  Zimmer,  der  Vfebstdi 
in  demselben  Ilauec,  der  Mist  vor  der  Thüre,  Alles  wie  in  den  meiiten 
audero  Häusern  auch.  Von  ihrer  Familie,  £hemann  und  mehrere  Kinder, 
ist  Niemand  erkrankt 

"Während  ich  diese  Frau  behandelte,  wurde  ich  am  12.  Peplombor  tu 
einem  85jährigen  Manne  gerufen,  den  Ich  jedoch  bereits  ohue  Bewusstsein, 
mit  rasselnder  Respiration,  kalten  Kxtreniit;i(cn  und  fa^t  pul«los  in 
Agone  traf.  Er  starb  nach  24  Stunden.  Von  seinen  Hausgenossen  borte 
ieb,  dass  er  seit  acht  Tagen  krank,  sehr  schwach,  abwechselnd  irr  oder 
soporüs  sei,  liinllge  Darehfölle  in's  Bett  geben  lasse,  und  während  dieser 
Zeit  nichts  genossen  babai  als  ab  und  in  etwas  Wein  und  Branntweio. 
Mach  dieser  Sdiildening  und  den  sogleich  su  encählenden  weiteren  Ter- 
fcoQinniiaien  lisgt  die  Varauithnng  nahe,  daas  dieKfankbeit  der  Typbni 
gewesen  aal.  Deeb  wnide  er  bi  das  aSgaflaeine  Bigieter  der  Tsf^m- 
Kraniran  aicbt  ävl||aaoiBnen  nnd  leb  fiftre  fbtt  nnr  des  Snaanunenbangi 
wegen  ant  Daa  Hana,  bi  dem  er  webnACi  liagl  gialcMUla  micien  ImDmiE^ 
aber  auf  einer  gans  «ndem  Seite  i  es  ist  gertomtger  nnd  luftiger  ala  das 
erste,  die  Wobnnair  Ut  eine  Tmane  beeb.  amrkm  isi  dar  SMU  md  eine 
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Kranken  «ofgeBSblt  bab«.  Er  en&bUe  ferner ,  dasi  aueb  sein«  Fran  die- 
lelben  KrankbelfeenebeinaDgen  gebabt  bebe,  dass  aie  beidey  in  dem  Glan-* 
ben,  es  sei  der  EIcet  Tor  der  sebr  nnBaabem  Warte  dei  gestorbenen 
Hausgenossen,  Jalappcopolver  („KaffieepnlTer'*  nennen  es  die  Leute)  genom- 
men, dasssic  beide  darauf  abgeführt,  die  Frau  wieder  ganz  wobl,  er  aber  iioch 
kränker  geworden  sei.  Audi  er  sah  selir  sclilccht.  aus;  eingefallene,  umschno- 
ben  gerüthete  Wangen,  heisser  Kopf,  weisslich  belegte  trockene  Zunge, 
aufgetriebener  in  der  CoecalgegciiJ  schmcrzliaftcr  Unterleib,  sehr  «chneltcr 
Pul-'.  Er  legte  sich  sofort  zu  Belle,  and  konnte  erst  nach  45  tägigcr  Rc- 
Landlung  von  seinem  schweren  Typhus  in  die  Reconvalescenz  treten,  in 
seinem  Hause  erkrankten  noch  im  Octobcr  und  KoTember  seine  beiden 
3  and  5jährigen  Töcbtercben  gleicbfalls  sebr  scbwer  am  Tjpbus,  die  Frau 
blieb  gesund. 

Die  obeogenannle  sebwaageie  Frau  und  dieser  Mann,  beide  in  den 
30.  Jabren  steltöndi  waren  die  ebislgen  im  September  erkrankten  Personen. 

Am  4.  Oetober  kamen  rar  Bebandlung  ein  SSjUbriger  Baner  und  des- . 
sen  STjabrige  Frau,  ersterer  seit  6,  leiste  seit  3  Tsgen  erkrankt,  unter 
denseibea  al>er  nicbt  so  sebiErf  ausgeprügten  Ersebeinungen.  Beide  gena<* 
sen  in  verlUUlaissmlissig  iuiner  Zeit  von  einem  leiebten  Typbns.  Ibr 
1  Jabr  altes  Kind  erkrankte  im  Kovember  mit  tödtUcbem  Ausgange.  Ibr 
Haus  stebt  auf  derselben  Seite,  wie  das  des  sweiten  Kranken.  Doch  sind 
7  andere  Häuser  daEwiachengclegen. 

Am  7.  und  10.  Ocioliei  kaiiitu  in  /.wci  andern  von  cinaii  lcr  und  von 
den  ersten  Häusern  entfernten  Häusern  im  lOorfe  je  Eine  Kranke  mit  schwe- 
rem Typhus  zur  Bebaudiungi  am  13.  das  djäbrige  Töchterchen  des  zwei- 
tcu  Kranken. 

Von  diesem  Tage  an  konnte  ich  den  Gang  der  Erkrankungen  um  so  weni- 
niger  mehr  verfolgeni  als  von  demselben  ao  auch  andere  hiesige  Acri^te  Kranke 
in  Behandlung  übernahmen,  die  Erkrankangen  sich  häuften  und  in  Ter- 
schiedcnen  Thcilcn  des  Dorfes  vorkamen,  bis  endlich  am  31.  Januar  1855  ^ 
die  letzte  Typhuskranke  als  dar  Faii  der  ganzen  Reihe  sur  IrstUcbcn 
Beiwndiang  kam.  Tod  diesen  waren  angegangen: 

im  Monate  September   2 


Oetober  . 
Noveml»er 

Dcccinhcr 


13 


9 
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lai  Moiutte 

sind  zugegangen 

mniifin 

P  <ö  f  '7 

f  Fäiio   I  Fälle 
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Sepfembür  1894 

2 

«  1 

Oelober  idU 

8 

5 

1-  »  1 

\  , 

Tlovember  1854 

1  - 

4 

14 

12 

December  1854 

!  34 

1 

37 

1  1 

1  .,..30  I .  a 

Jtnaar  1855      j|  5 

10 

Febnuur  1855 

f 

1  - 

1 

April  185Ö        jj  - 

-1 

1  *  1 

SwDmii 

59 
|8ehwcrc 

leichte 

115    II  103 
Krankel!  Genesene 

Qeetorbene 

Fälle. 

Der  grüsste  Zugang  (von  8  Krankep)  fand  am  21.  December  statt 

Die  Höhe  der  Kronklicit  ^^av  Ende  December  und  Anfang  Januar, 
EU  \\'«lcber  Zeit  auch  das  schlechteste  Wetter  war,  nämlich  fast  aohalteoder 
Refeo  mit  für  die  Julircszoit  auffallender  WKrme.  Ich  bedaare,  keine 
genaiiereB  Nachweise  über  die  WitterungsTcrhäUnieee  zur  Zeit  der  Sipidemi« 
geben  zn  kSnoen*  Trots  eifriger  Nachfrage  ist  es  mir  nicht  gelungen,  eine 
derartige  Zaiani&entteUDDg  lu  etiaogeii.  In  den  letaton  Tagen  des  December 
aod  dea  enten  dei  Januar  war  die  hSehste  Aniabl  der  ^eicfaiellig  dw- 
»MeittegeDdett  Erankea  lai  Oite^  atolich  mebr  all  60,  leh  seibat  hatte 
In  jenen  Tagen  Zb-^ZB  Kranke  UgKeh  in  besnehen.  Mit  der  gega  den 
8.  Jannar  1865  eingetretenen  kalten  nad  trocknen  Witterung  Hat  auch  ein 
schneller  Bückgang  der  Krankheit  ein. 

(Stehe  die  am  ScUuBse  angefügte  Tafel  VI. :  graphisehB  JkttMhmg 
dSf  Ganges  der  Epidemie.) 

Von  den  Erkrankten  gehörten 

60  dem  mUniilicheu 
65  dem  weiblichen  GeBchlcchtc 
an.    Unter  letzteren  waren  ausser  rwci  Pclnvangcrcn  (bei  ungefähr  gleich- 
seitig im  Orte  vorhandenen  18  Schwangeren),  zwei  Frauen  mit  Säuglingen 
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AO  der  Brust,  eine  mit  PiitbiAis.   Ich  erwILbne  das  im  Vorübergehen,  weil 
es  eine  Zeit  gab,  in  der  man  auch  diese  Zustünde  als  scbüiiend  g^gcn  den 
Typbus  betrachtete.  44%  oder  fast  die  HiUto  aller  Erkrankteo  waren  m 
den  kiodUchcn  mid  jngeiidlieheD  Alter  blt  n  SO  J«lireD ,  nSinlfeii  51, 
Ei  waren  nlmlieh  erkrankt 

▼ov   1.^10.  Lebensjahre  $S 


9 

11.— ao. 

9 

21.— so. 

9 

• 

81.— 40. 

9 

*  9 

41.*50.. 

9  , 

9 

61.*€0. 

. » 

.  10 

9 

61.-<^70. 

Ueber  70  Jahre  alt  (72.— 80.)  9> 


Alter  ! 

1 

Münnlicljc  Kraukc' 

Weiblidie  kr^tike  1 

Summa  der 

Scbw.[  Lcljt.1 

(Schw.  Lebt- 

Erkrt.  Gens.  Gestrbenen. 

V.  1.  — 10. 
Lebensjahr. 

11 

i 

6 

' 

5  : 

n 

8 

9 

28 

2 

1  männlich. 
1  weibli^. 
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•  ^ 

7 

13 

1  \ 

10 

3 

23 

21 

■  ■  % ' 
1  müauiicU. 
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. 

8 

4  1 

% 

8 

" 

■  S-  '  .f 
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V.  ai.— 40. 

3  . 

l 

A  j 

1 

^  welbUeh, 
Ii  mimk. 

V.  41.  -50.' 

0 

1 
5 

4 

1  9 
3 

5 

4 
1 

U 

13 

1  weibiich. 

r 

V,  ' 

2 

2 

10 

["TT— n 

7 

1  3^ 

A 

a 

1 

1 

p  ';T!5ifmw 

V.  Tl.-  Ä. 

* 

■ 

V    «  1 

26 

Ii 
l 

35 

30 

115 
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Ton  «Uesen  115  FJillen  waren  59  schwere  Typhen, 

66  leichte  FäUe, 

und  nrar  tdiwere  24  mänDÜche 

S5  weiblicbe 
leichte    20  mSmiliehe 
•   '   80  wäbliche 


I  59 

1 


Davon  sind  genesen  103,  nSmlich: 

im-  September 
'  a  October  . 
„  •  November 
-  yf  •  December  • 
„  Januar 
„  Febniar  • 
«  MAra    •  • 


April 


i 

6 

la 

80 

1 
1 


Snmma  108 


nnd  gestorben  IS 

nVmliefa  in  Gefbmnn  •  •  •  .  10 
im  Julios-Hespital    •  2 

und  awar 

im  Kovember  .  .  •  3 
„  December  ....  5 
y,  Jauuar  .  .  .  •«  .  4 
9  Mfira  1 

Bmntoa  18  . 

Piesea  SterbliehkeltBveihlltniss,  107«  Aller  Erkrankten,  oder  bleas 
aal  die  schweren  FlUe  redacfrt  20%  derselben,  mnss  günstig  genannt 
werden,  wenn  man  bedenkt,^  dass  trofs  der  eifrigsten  TbItIgfceU  der  Go« 
fiebts*  nnd  Ortsbehttrden  die  Joealen  SehSdlidikeilen  nicht  sofort  nnsdütdp' 
lieb  gemacht  werden  konnten,  nnd  dass  der  grössten  Mebruihl  der  Kranken 
eine  geeignete  zweckmässige  Abwartung  und  Pflege  gänzlich  abging.  — 

Von  den  Gestorbenen  gehörien  7  dem  münnlichcn, 

5  dem  weiblichen  Gcscbledite  an,  und 

WarcQ  alle  Aiteisklasseu  tertreten. 
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£s  »tandeo' nitnlich  Ton  den  Gestorbeneu 

im  .  I.        LebeDsjahro  1 

,  II.-20.  «  « 

,  Sli-dQ.  ,  3 

„  31.-40.  ,  1 

«  41.— 60.  »  1 

,  öi--eo.  „  

Summa  12. 

lo  Beziehung  auf  die  Ausbreitung  der  Krankheit  ist  zu  bemerken, 
dass  TOn  deo  80  HSusero,  in  denen  die  106  Familien  des  Orts  beisammen 
wohnen,  &7  befallen  wurden.  Ich  habe  sie  nicht  nach  Familien  ausge-* 
iehieden,  da  die  eiliehe  nnd  20  HSnaer,  die  Ton  mehr  ab  Einer  Familie 
bewohnt  werden,  «o  Uehi  aind  und  die  Leute  in  denselben  so  nahe  bei- 
^sammen  wohnen,  dass  aSmmdiche  Bewohner  des  Hauses  faglieh  als  Eine 
Familie  angesehen  werden  können.  In  den  befallenen'  57  HSusem  kamen  vor: 

in  I  Hause,  das  Ton  11  Personen  bewohnt  ist,  9  Erkrankungen  9 

•   ^»»»1^»          »  »  ^ 

»    1     »   4  ,  4 

„  12  USuscrn  je  ...   3  „  86 

n  n       „       n   2  ,  84 

nj^     ...........  1  »  25 

67  Hluser  Kranke:  115 

In  den  Hiosem  mit  der  gr^ssten  Zahl  der  Erkrankung  9,  7  und  4, 
sowie  in  den  26  Hinsem  mit  je  0nem  Kranken  kamen  keine  TodesflUle 
▼or.  In  den  18  HSnsem  mit  jo  3  Erkrankungen  kamen  8  mal  TodesilOtf 

vor  und  zwar  «  •       •  • 

1  mal  1   1 

1  „     2  (Mann  «nd  Frau)  .  1 

i  ,    3  (OrossTater,  Enkel  und  ein  im  Hause  wolmender 

Taglühuer  8 

endl.  6  «    1  in  6  TOn  den  17  Häusern  mit  je  8  Erkrankongen  8 

Summa  18 

Bemerkens  ff  crlli  dürfte  erscheinen,  dass  kein  Haus  und  keine 
Familie  befallen  wurde,  die  in  der  kleinen  Kpidtmie  des  Jahres  1851 
heimgesucht  trorden  war,  ferner,  dass  die  ausser  diesen  im  Jahre  1851 
getroffenen  und  jetst  (irsigebMebenen  8  Hitasem  noch  ferner  in  dieser  Epi«» 


Digitized  by  Google 


402 


j  Tage  ergeben  wMe. 


demi«  beirell  gebUfbentii  16  RiflNr  lUe  ki  den  InMertten  PMfpbaiiovn 
Dorfea  aaÄ  leioeD  M  AoatnlilaDgen  Ibia  gekfen  rind,  wAread  Im 
Jabre  1B51  Ton  den  beMenen  8  HSuiem  6  geinde  in  dieieo-  losMisteti 
Peiipbirien  dei  Derte  beleg«n  waren.- 

Wai  die  Daner  der  KMukbelt  anbelaagt,  so  war  dleedbe  sehr 
Tetadileden;  nandke  der  aehwenten  FIHe  gingen  aclMMB  an  n.^SOi.  Tage 
der  Krankbeil  in  dan  Reeenraleaeena^Blndlmn  über,  andere  danerten  Us 
in  die  debente  Weebe. 

Die  Daner  Tom  Aofimge  dar  Intlichen  Bebaadluug  bis  suoi  Eintritte 
in  die  Rcconvaleseenz  der  in  Gerbninn  bebandelten  und  in  Genesung  über- 
gegaugeneu  42  schweren  Fälle  betrug  im  Durchschüitte  30  Tage,  die  dnr 
leichten  Fälle  14  Tage,  was  ui.tcr  ZureulmuDg  der  oben  moUvirten  Zahl 
15  (5  und  10)  eine  Kranlchei  ts  dauer 
IBr  die  schweren  Fälle  von  45 
„    y,    leichten      „  «29 
Die  durchsclmittliehe  Ivrankheitsdaucr  der  vrin  den  giebon  im  Julius- 
spitale  dahler  behandelten  schweren  Typhen  in  Genesung  UbergegaDgeoen 
fttnf  Fülle  betrug  61  Tage,  eine  hohe  Ziffer,  die  sieb  jedoch  dadudi 
erklärt  I  daas  die  Krmniten  daselbat  bia  mr  ToUendelen  Beoanyaleeaeni 
TerpfltQgfe  werden. 

Von  den  19  TodeeOllen  waren  eingeben: 
S  am  '9.  Tageder  KranUMÜ 
1   »   ^i»    »     w  » 

1  »   1^*    »     »  » 

2  »  S<K  »  »  » 
1  •  ^  »  »  ft 
l   »   88*    »     »  I. 

S  9  3h   «    9       »  nnd 

1  0  48.  Tage  der  Krankb^t  . 
WShmd  der  Epidemie  kamen  in  der  ersten  Zeit  derselben,  im  October 
und  der  ersten  Hälfte  des  November  noch  hin  und  wieder  andere-Erankbeiten 
vor,  in  der  zweiten  Hälfte  des  2\ovembei  und  im  Monate  Dccembcr  aber 
nicht  mchrj  uiii  einer  einzigen  Ausnahme  einer  linkaeitigen  Pneumonie,  an 
welcher  ein  32jÜhriger  Maun  am  2I.Deceuiber  in  meine  Behandlung  kam, 
welche  Entzündungflkrankbeit  am  9.  Tage  ohne  alle  Complication  günstig 
verlaufen  war,  was  um  so  ^uilTallcndcr  ist,  als  der  Mann  zu  gastriachcii 
Krankheiten  hinneigt,  der  Anfang  der  Krankheit  auch  von  leichten  g&stri- 
salMi  Sneb^Bungen  begleitet  gewesen  war,  und  einige  Wochen  Toihei 
seine  Dienataiacd  in  asinem  Hanna  an  aincfls  aeimeNn  TfBhna  atirankt 
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WWW  AimIi  te  IteUe  Juuar  kamen  andere  KranUiatlen  nlelit  mehr  vor 
«ni  eitt  «m  16.  Jamiir  Me  ich  wieder  eine  feine  BroneUtli  M  einem 
8l|llylgeii  TagHUmer  Temlehnei 

<Melelneit%  mit  den  Tn^lme  la  Geibtnnii  kamen  vereinielM  Fllle 
aaek  kier  In  der  8ladt  nnd  Im  JaHnekoopItal  aoi  der  Stadt  Tor,  ki  dem  swel 
IBtitnden  Von  Uer  md  ebenao  weit  ran  Ckrbmnn  entfernten»  norddültck 
TOS  kler  gelegenen  tkffh  Klimaek  kamen  ha  Nerember  nnd  Deeember 
einige  FKlle  mit  einem  oder  zwei  TodesfSllen  vor,  desgleichen  in  dem  süd- 
iicii  von  liier  gelegene»^  mit  Gerbruun  mehr  in  Verbindung  atehcoden  Kaii- 
darsaekeri  au  gleicher  Zeit  einige  leichtere  Fälle. 

Was  nun  dio  Krankheit  selbst  Und  die  Art  ilucs  Verlaufes  betrifft, 
80  lege  icli  meinen  Mittheilungen  hierüber,  grösstentheits  nur  die  Beob- 
achtnngen  xum  Grande,  dia  mir  an  den  64  yod  mir  behandelten  Krankeni 
worunter  34  schwere  Fälle,  tu  machen  Gelegenheit  gegeben  war. 

Der  Eintritt  der  Krankheit  geaekak  anter  den  schon  bei  dett 
'  amtesavelKnakan  «ngigekeaaaBfiekafamngant  Abgeeeklaitenkelt,  Mfldts** 
kalt)  Kopftvebi  keeonderi  fai*  der  Sllmgagend,  Appetiilo$lgke!t,  Uhler  Qe« 
aekmkek  Im  Haada,  Uanike,  SeUelleelgkeit,  In  den  anten  Tagen  Ver* 
elopftmg  oder  tarkallanef  StnU,  gegen  den  8.  kb  9»  Tag  Un  Begiaa  der 
Dar^hillle.  la  den  ViUaay  wo  die  LMIa  In  fieeem  VoiUnlkntadtam  ans 
elginem  Antriebe  AbffBbrmlttel  (Seana,  Jaiappe  ader  Bittenais)  geacfmmen 
katten»  trat  alsbald  naeh  den  darch  diese  Mittel  enslelten  vermekrten  Stfih« 
len  wieder  Verstoprung  ein,  bis  gegen  den  8.  bis  9.  Tag,  an  welchem  die 
Typhusdurclifälle  im  Durchschnltlo  begannen.  Von  einem  ausgesprochenen 
starken  Froste,  der  den  Eintritt  der  Krankheit  bezeichnete,  wusste  nur 
ein  -i^jaliriger  Mann,  der  am  28.  Deeember  mit  leichtem  Typhus  zuging, 
»u  erzählen,  indem  ersieh  deutlich  erinnerte,  14  Tage  vorher,  als  er  AbL>nd> 
von  hier  nach  Hause  ging,  mitten  auf  dem  Wege  plötzlich  einen  starken 
Schüttelfrost  gefühlt  za  haben ,  von  welchem  Momente  an  er  sich  auch 
krank  ftiblte.  Viele  gaben  ein  Gefühl  von  leiehtem  Frost  und  HltzO  ant 
unter  welchem  der  Eintritt  geschah.  Andere  wnsiten  gar  niehts  anangeben»  ^ 
aki  dasB  aie  der  Siatiltt  aOmilig  and  teklelekand  fibarkommen.  Uabit^tRibd  by  Google 
kaan  anf  dIa  Anaako  der  Iieata  wealf  Ctewiebt  gelegt  werden.  Manehe 
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tprochen  an  aich  tragen,  dasB  nach  einigen  vorgelegten  Fragen  und  an> 
geatoUter  Untcrsuchuag  kein  faracrer  Zweifel  mehr  dar  an  sein  konnte,  und 
aie,  sofort  in  Ikbandlung  genommen,  echwcro  Typhen  dttrehamMelien  hntten. 

£inerl»eannderen  Y  «raniaaflong  derKftnklMil  woaateaaaset  den  oben 
aehon  gtmachtan  MittheilmigaB  aleh  Xiemattd  m  attanern«  WolHn  naa 
Verbreitung  doreb  Covtagion  anaelimnn,  ao  habe  ieb  an  erlBnarn,  daaaFIlIe 
TOn  oaebweiabaiir  ;AnattekQng,  in  welchem  nlmUch  Anawirtige  doveh  ntafr« 
maligen  Conlakt  nifcTjphnalEranl(an  gtolebfalla  an  Typhaa  aihrankt  wiren, 
mk  ntcht  bekannt  gnwnrden  atndi  nnd  daaa  wete  ven  den  Aenteni  noeli 
ron  den  Einwnhnern  biealger  Stadt  und  henaehbarter  Datier ,  welAe 
Typhaskranke  in  Gerbraan  beeneht  hatten,  irgeod  Jetaiand  typhös  eifctankt 
ist.   Die  Krankheit  erstreckte  sich  bloss  auf  die  Einwohner  von  Gerbrann, 
die  alie  unter  dein  LiiUlussc  der  allgemciueii  und  ürUtchcu  aiis-creii  Schäd- 
lichkeiten standen,    die  auch  die  ersten  Krkrankungen  veraiiln'st  hatteOi 
befiel  aber  ausser  den  bereits  registrirten  115  Personen,  noch  n  indcstens 
100  Personen  des  ÜiU,  besonders  aus  Häusern,  in  denen  bereits  Ivraiiko 
waren,  mit  dem  sogenannten  Skilus  lyphusus,  tiueui  4  —  8  Tage  dauernden, 
zwischen  Gesundheit  und  Krankheit  ptelienden  Zustand,  der  aus  Ucblicb- 
kcit,  Mangel  an  Appetit,  Kopfweh,  Unruhe,  verhaltenem  Stuhl  bestehend, 
häufig  das  Vorläuterstadium  dea  eigentlichen  Typlnu  bOdet.  Gewolinlich 
konnten  die  davon  Befallenen  ausser  Be:te  sein,  und  ging  der  Zustand 
entweder  von  selbst,  oder  dateh  ehi  geielehtea  Bceeli-  oder  AbfUhmüttel, 
oder  doreh  viele  Bevegnng  hi  Mar  Lnft  bald  wieder  vorüber,  weaahaib 
ich  die  ao  £igriffenen  gewöhnlich  m  Gingen  in  die  Stadl,  anm  'Holen 
Ton  Armelen  n.  a.  £  anwiea.  Ich  aelbal  war  Ende  Deeember  nnd  Aiteg 
Jaaoar  nogeführ  8  Tage  lang  von  diesem  Zaataad  in  einem  etwaa  hOhetn 
Grade  ergrÜTen,  ohne  mich  jedoch  dadnrdi  von  meiaen  Bemfsg&ngen  nb* 
halten  laaaen  an  mOasee.  —  Einige  Erkrankte,  die  vor  ilnrer  Eritranknng 
mit  Typhuakranken  nnd  ihrer  Pflege  beaehäftigt  geweaen  waren ,  gaben 
Ekel,  Ermüdung  durch  Nachtwachen  «.  «.  f.  als  wahrscheinlichen  Grund 
ihrer  Erkranl am;;,'  au.    itlj  habe  düfüber  zu  beuierken,  dass  die  Personen, 
die  ihre  Eikraiikunj;  auf  diese  Ursache  zurückführten ,  und  von  denen  ich 
wusstc,  dass  sie  wirklich  vorher  anstrenj2:cnde  Krankcnifikge  geübt  hatten, 
mit  zu  den  vcrf);iUnt««m;f«=i^  schwerst  Erkrnnkten  pfhi  rto:! 

In  zwei  laiicn  war  der  Eintritt  der  i\rankheit  durch  besondere  Er- 
scheinungen ausgezeichnet.  Ein  H  jähriges  schwächliches  Mädchen,  dessen 
Bruder  am  Typhus  darnicderlag ,  bekam  am  13.  Deeember  Abends  9  Uhr 
ohuc  vorhergegangene  Vorboten  einen  npopleclischcn  Insult,  und  stürzte 
nnter  Zftbneknirachen  und  £|aachlagen  der  jPaqoteq  bewnaatlee  an  Boden« 
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Das  Kind  liattL!  weder  frülipr  noch  später  epilepti.sclie  AnfUllc  gehabt  Erst 
«wei  Tage  naciiher,  am  15.  December,  wurde  mir  das  Kind  zur  Behand- 
kiBg  iübtfgeben.  Nach  Angabe  der  ÄDgehörigen  war  es  in  den  36  Stun- 
den Yoa  der  Zeit  des  Anfalls  an  ganz  mfaig  und  still  gelegen ,  hatte  nicht« 
gcsgrocben,  und  Mter  ZusanuMaklemmen  des  Mondes  nur  mit  MUhe  etwas 
FHaaigkcit  gwetseiu  Sdt  dem  AofUle  batte  aie  k»i»9  Oeffnoof  mebr 
gehabt  Ich  adbil  traf  sie  mit  allen  Zelcbtn  dei  begfuMtiden  Typboei 
waiclier,  »aebdem  eist  einige  Tag«  spICer  sieb  aebr  eepiSae  und  lange 
«ndaneiade  BuntWh  eiogiestelltony  einen  sehr  scbweiea  nad  lai^nwn 
Verianf  nahm,  so  dass  das  Kind  erst  naeb  47  ligiger  Behandlungt  mit  Ein- 
rcchnnaf  ebier  dnrcfa  DlätieUer*  ersenglen  ReeidiTe,  ab  in  die  BaconTa» 
leseens  tretend  betniebtat  worden  konnte. 

In  einem  andern  Falle,  bei  einem  16 jährigen,  schwiebliehcn ,  blass 
und  mager  aussehenden  Dienstmädchen,  traten  gegen  Ende  Januar  häufige 
and  sehr  copiüsc  Nascnblui.uiigcQ  ein ;  dieselben  wiederhoiun  sich  während 
6 — 8  Tagen  so  oft  und  waren  so  reichlich,  dass  das  Mädchen  ganz  anä- 
miscli  wurde;  ausserdeiü  halle  sie  nur  über  allgemeine  Mattigkeit  und 
etwas  Kopfweh  zu  klagen.  Sie  wurde  in  das  JuUushospital  verbracht, 
woselbst  sie  einen  schweren  Typhus  durchmachte  aod  erat  62  Tage  nach 
ihtar  Aufnahme  entlassen  weidan  konnte. 

Der  Charakter  der  Typhus-Erkrankung  Wir  vorwiegend  abdomi- 
nal, in  6—8  Fäflen  mit  m  besonders  hohem  Grade  an^gesproehener  Be- 
th^iigmig  des  CantmlaerTonsystems;  nnr  4  FSllo  waren,  obgleich  die 
BflipiinHonsorgano.  bSoflg  mit  affidrt  waren,  ab  Paenmotyphns  in  be* 
traehtin. 

GowtfhaliQb  war  In  den  eiste» Tagen  des  Erkrankeas  ehie  Diarrhoe 
vorhanden,  die  von  Verstopfung  gefolgt  war,  wekha  hi  der  Regel  gegen 
den  8.  bis  10.  Tag  der  Krankheit  wieder  der  eigentfichjni  Typhu8-Dianh$e 
Plate  machte,  die  dann  von  Yemchiedener  Dauer  war.  So  war  sie  an* 

dauernd 

1  mal  vom  1.— 30.  Tage  der  Krankheit  bei  eiucm  3Üjuhiigcn  Manne, 
8   ^     ^    1.—  zum  letzten  Tage  der  todtlich  endenden  Krankheit  bei 

einem  ^jährigen  und  einem  54jjUtrjgen  Kraukeo, 


Die  Zahl  der  DurcbfttUe  war  gieichfaiis  Tcrschieden,  aanchen 
Kraaken  fiur  £ln-  bis  zweimal  während  24  Standen,  raeitt  in  der  Nacbk 
vinä  sn  bestimmten  Stunden ,  bei  anderen  tfigltch  Ungere  Zeit  taidarck 
regfllniftig      6|  eelbst  bis  10  mal. 

Gaiib  obiii  Doffdifidl  tiBd  ait  iiut  oormailer  Oelhaiig  TttBete 
swel  sonil  iehweit  und  kBggMogeneFlUlo  bei  einem  18  jttiigeD  Ittdebm 
mä  eiMr  fiajOiigen  Pemoa« 

G«tiB  oliffo  Dvtchfall  und  dagegen  mit  Verttoylang  ndUtm 
drei  Flilei  wovon  swei  tod  den  mü  besondeit  bervoetsetendea  eeielwnMen 
BMeboliiDngcn,  undfiiauri  TAn  dorn  leb  ipSter  Bpreeban  w«id«i  beiwnlcbnni 
das  Erbrochen  den  Doit Midi  etettito. 

Dem  Durchfalle  folgte  gegen  die  Abnahmezeit  der  KranUeit,  meist 
im  17.— 31.,  in  einigen  Fällen  aber  auch  erst  am  24.,  80.,  selbst  37.  Tag 
der  Krankheit,  gewöhnlich  wieder  Verstopfung,  die  um  so  iiartoäckiger 
ond  iSnßjcr  dauernd  war.  je  häufiger  die  Durchfalle  in  der  Krankheit  selbst 
gewesen  waren  und  je  lüuger  diese  selbst  angedauert  hatten.    Der  Ttber- 
gang  iü  diese  Verstopfung  geschah  alli^ialig  durch  die  Zwisehonatufeo  der 
eharakteristischen  Typhusstühle  und  der  mehr  S}  rupartigcn,  daoo  breiigen  und 
verbfirteten  Sühle.    üeber  die  Beaehaffenheit  der  Stübie  selbst  ist  sonst 
nichts  Besonderes  «i  bemerke.  Nor  in  Ehiem  Falle  waren  sie  blutig  and 
Uotgemisebt  El  war  diem  bei  etaitm  64  jShtigen  Tagldbnery  Geerohnheiln 
siafer,  der  FiU,  der  am  1.  ZSevamber  naeh  driitSglgem. UnweUeeiD  inr 
BdMmdtong  Ikmd,  ond  noch  wifarend  dee  ViMUnfiKitadinu,  als  m  ttkm 
DttrehflUln  bnttn,  tigüeh  eine  gröne  Quaatitit  Wein  ond  Bcumlivnin  mi 
sieb  genommen,  bnlte.  Unter  anbaltenden  Sebmersnn  -fan  UnNrielbe  beinn 
der»  in  de^  Ileoeaeealgegend ,  nod  mXssiger  AnfMbnng  desselben  tfti  im 
6.  Tagt  der  Krankheit  der  erste  blntlgc  Stuhl  ein.    Vom  7.-12.  Tage 
der  Krankheit  waren  die  sehr  copiuscn  Durchfälle  wieder  ohne  beigemisch- 
tes Blnt,  vom   12.  bis  zum  20.  Tage  winvn  sie  wieder  rcio  blutig  oder 
blutgemischt ,  und   am  22.  Tage  der  Krankheit   starb  der  zuschendi 
scbwftcher  werdende  Kranke  unter  den  Krscheiuungen  des  in  den  letstn 
Tagen  ausgtbildLien  Glottis-Oedems. 

73(1  den  Durehrülleu  war  die.  Auitreib ung  des  Unte^^eibs 
den  meisten  FlUien  nur  missigi  ein  bedentander  Meteoriamai  wnrde '  fai 


Von  Erbreelitii  begleitet  wir  die  DierrbOe  In  6  Fttlea  und  iwar 
▼orübergebeAd 

1  mal  Mtt 

1  «    «  11>  nnd  19» 

1   n    9   15*  iifid 

1^9  16*  Tage  der  Kraai^belt 
Dagegen  war  dasselbe  in  den  swel  andern  flllen  beoDerl^enswerther. 
Ea  war  laa  Ei^reelken  nimlteb  elnmel,  bei  einer  63  Jabra  allen,  eehr  , 
aehleebt  genibrten  Ten  magern  Almosen  lebenden  Fran,  die  nebstdem, 
als  leb  sie  rar  Behandlung  übemabm,  anf  dem  Uenboden  nnteitn  Dache 
wohnte   und  schlitl  j  ^Heich  im   Anfange  der  Krankheit  zugleich  mit  den 
sehr  hXufigen  Durclifülltn  eingetreten    (wobei  die  Kranke  im  üebrigcn 
alle  Erscheinungen  des  Typlms  darbot  ',  hatte  bis  /um  10.  Tage  der  Krauk- 
heit  an^cJaLiert ,  gleichzeitig  mit  dem  Seltnerwerdeii  des  Durclifalls  nach- 
gela«;scn   und  ganz  aufgehört  am  17.  Tage  der  Krankheit  mit  dem  Ein- ■ 
trilte   der   die  Keconvalescecz   begleitenden  Verstopfnog,  war  sonaeh 
Begleiter  des  ganaea  Kranitheitsf  erlanfes  gewesen. 

In  einem  andern  Falle  bei  einem  II  jilirigen)  sehr  sehwer  dareiedor- 
ÜigMidan  Mideiien  trat  am  19.  Tage  derKi«nkliait  bat  n«^  andnwfndsm 
Dvnibfall»  ein  titglich  einmaliges  Bibreoheo  ein,  wtaderholta  «ick  5  Tage 
lang  «nd  wodan  Jedesmal  dnreb  dissame  walasllahe,  alwelsaartig  ana* 
aabiode  ^geilanga  Ifemhranen  entleert,  die  jedoch  ilehtf  «ndares  waren, 
ala  PilBwnebemngen,  wdche  die  Winde  das  Oeaopbagna  aMgeUeldot 
'  httllsn.  Eswar  neadieh  die  Pllablldnng  in  derMnnd*  und  Rachenbgble 
und  linga  dea  Kabmngeeanals  ein  fainfiges  Yotkommen  nnd  wnrde  (anaset 
in  mehreren  nnr  leichteren  Belegen)  in  derber,  fester  Anflagernng  6  mal 
bemerkt : 

1  mal  bei  dem  erwähnten  Mttdchen  vom  11.— 21.  i  agc  der  Krankheit. 
Bei  demselben  schienen  auch  die  Choancu  uiit,  denselben  Massen 
vcrgtopft  gc\MKen  zu  sein,  denn  das  Mädchen  hatte  mehrere 
Tage  lang  keine  Kasenlaute  sprechen  gekormt,  und  erst  nachdem 
solche  membranöse  Massen  durch  das  Erbrechen  entleert  worden 
waren,  wnrde  die  Spracbe.  nach  und  naeb  wieder  Megj^j^^ Q^og^^ 
Donsal; 
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3  mal  in  tödlicli  abgelaufenen  J  iillcn,  zweimal  in  den  4,  einmal  in  den 
12  letzten  Tagen  der  Krankheit.  In  diesem  letzten  Falle,  der 
zur  Section  kam,  hat  sich  auch  der  Oesophagus  mit  sehr  starkem 
Soorbelage  fast  in  sosammcnhlingcnder  pscudomerobran$«er  Aaf- 
lageruDg  gezeigt  (siehe  Section  3.  in  der  Anlage). 
Auaser  dieaeo  Torbio  aufgeführten  Fallen  von  Erbrechen,  das  die 
DianbSe  begleitetet  Einem  Falle  mit  dnrch  die  ganse  Kiankbeit 

danerader  Verstepfoog  ein  Etbrecbes  gaaa  elgenthfimlieber  Art  tot.  KSm- 
Heb  eine  der  eratcn  Schwererkrankteii ,  etac  STjührige  Tagl$baenlNui, 
welebe  eebr  kUmmerlleb  und  elend  lebt  mid  wobnti  crkiankto  am  4»Octo- 
b«r,  ebne  eine  Krankheitennacbe  in  kennen,  nnter  den  gewöbnUeben  Er- 
sebetnnngen  mit  beaondera  ansgesprocbener  Scbmenbaftiitkeit  des  Unter- 
leibes und  der  eiwaa  anljgelrlebeneii  Hagcngcgcnd.  Am  8«  Oetober  erst 
gelangte  sie  mit  sebr  scbeellem  Pulse,  heltigem  Irresein,  gans  trockner, 
rissiger  Zunge,  etwas  gespanntem,  fat  der  Magengegend  aufgetriebenem 
Unterleib,  vergrüsserter  Milz,  grosser  Uiulälligkeit ,  «nlöschbarera  Durst, 
trockner  Haut,  Verstopfung,  bei  jedoch  j^änzlich  l'ici  ni  Zustande  der  Kcs- 
piraüousorgane,  in  meine  Behandlung  und  erbrach  sodann  am  11.  Oeto- 
ber, dem  9.  Tage  der  Krankheit,  unter  vermehrtem  Schmerze  und  Drucke 
im  Magen  zweimal  sehr  reichliclie  Massen  eines  sehwUrzlichen,  dicken 
Blute?,  nm  10.  und  11.  Tage  der  Kraukheil  erbrach  sie  mehrmals  täg- 
lich gallige  Massen,  am  14.  Tage  wieder  Blut.  Bodann  erbrach  sie  gar 
nicht  mehr,  es  trat  normale  Stuhleotieerung  ein,  die  Delirien  Hessen  naefai 
alle  Krankhcits  -  Erscheinungen  besserten  sich  rasch  und  nach  weitem  6 
Tagmi  am  20-  Tsg^e  der  Krankheit,  konnte  die  Frau  als  in  die  Convales- 
fini  tretend  aageeeben  werden.  Dieselbe  hatte  früher  nie  an  Magen  ge- 
litten und  auch  seit  ilirer  Wiedergenesong  in  keiner  Weise  Magenbesdiwef 
den  oder  Bluterbreeben  gehabt.  Es  IJisst  sich  diese  Ersebeinimg  iroU  nur 
dadurch  erkliren,  dass  bei  dieser  Kranken  der  typb9se  Process  bi  den 
ebeitten  Tbetten  des  Darms,  ZwÜlfBogerdarm,  wenn  nicht  in  den  Magen- 
bftuten  sslbst  seine  Abisgerungen  machte,  wesshalb  diese  Krai^e  wSbrend 
des  gansen  Verbmlb  der  Krankheit  keine  Dnrehflüle  und  statt  derselben 
vom  9.*— 12.  Tage  die  Erbreebnogen  hatte. 

Eben  bei  dieser  Frau  war  am  13.  Tage  ihrer  Krankheit  mit  dem 
Erbrechen  auch  ein  Spulwurm  nacli  oben  entleert  wordeu.  Ich  will 
dieses  Factums,  das  eine  frühere  Beobachtung  1- i  i  e  U  i  (  i  l  h  umJ  resp, 
Zimmermanns  in  Bezug  auf  den  Tag  des  Abganges  von  (Si  nlwürmern 
im  Typhus  (s.  diese  Verhandlungcu  Bd.  V.  8.  283.)  zu  bestätigen  scheint, 
erwähnen,  um  sogleich  welter  anzufügen,  dass  ich  Abgang  too  Spuiwür- 
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mvm  «ibrend  dteser  Epidemie  durch  Erbrechen  g«r  Qielit  mehr,  dmch 
den  Stnhl  aber  noch  zwefmal  beobachtet  babCi  und  swar  einmal  den  Ab- 
gang eines  Spulwurme  mit  noch  normaler  Oeffnung  am  4.  Tage  der  Krank* 
heif,  bei  dem  vorhin  envilbntcn  II  jihtigen  Müdchen  und  1  mal  den  Ab- 
gang mehrerer  Spniwürmer  mit  breiiger  Oeffnung  am  25.  Tage  der  Kranlc- 
heit  bei  dem  vüihiii  eiwaiinten  16jUluigt;n  Burscbcn.  I3ei  den  i:cctionen 
fanden  sich  in  drei  Leichen  (die  am  II.,  12.  und  resp.  43.  Tage  der 
Krankheit  letal  geendet  hatten)  Ascariden  und  Trichocephalus. 

Ein  constantcs  Krankhcitszciclicn  ,  dns  neben  den  Diarrböeen  in  den 
meisten  Fällen  beobachtet  werden  konnte,  war  die  Milzanschwellung. 
Man  wird  es  begreiflich  und  Teraeiblich  finden ,  wenn  ich  l^eine  genauen 
im  Leben  Torgenommenen  Messungen  Torfiibre.  Es  waren  bei  der  Masse 
von  Kranken »  die  täglich  an  besuchen  waren )  was  gewöhnlich  fast  die 
HäUte  des  l^nnen  Wintertagee  in  Ansprach  nahm,  solche  minntUSse  Unter- 
soehnngeni  wie  Messungen  der  GKisse  der  Hill»  der  Hanttemperatur  u.i.  f. 
nicht  snlKMig.  Doch  wurde  bei  Untersuchung  des  Abdomens  anch  die 
Idil^egendi  so  weit  es  anging,  fast  täglich  der  Palpation  unterworfen,  und 
konnte  eine  Schweifung  derselben  im  Allgemeinen  nmsomehr  constathrt 
werden,  als,  wie  bereits  erwähnt,  die  Auftreibung  des  Unterleibs  in  alten 
Fällen  keine  beträchtliche  war. 

So  wnrde  der  Milstumor  !n  mehreren  FSIIen  gleich  am  Tage  des 
Zuganges  zuk  licLandlung  constaiiii  und  zwar  war  dies 
1  mal  am  4. 

1    j»     j»     7.  und 

1    „      „13.  Tage  der  Krankheit  der  Fall. 
Bei  eitictn  ll  jälirifjen  Mädchen  war  die  Milz  am 
11.  Tage  der  Krankheit  beträchtlich  angeschwoilen  und  am 
23.    0    ^        „      bereits  wieder  abgeschwollen  und  auf  das 
Mormalmass  aurUckgekehrt. 

Ein  andermal  war  sie  am  25.  Tage  der  Krankheit  nicht  mehr  ange- 
schwollen. 

Bei  awd  in  den  20.  Jahren  stehenden  kräftigen  jungen  Männern  war 
Me  am  IS.  Tage  der  Krankheit  vergrSssert,  und  hei  der  bereits  lM|giMli&  by  Google 
nenen  Beeonvsleseeaa  am  31.  Taee  der  Krankheit  noch  ancesdiwoUep« 
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Ein  allgemclMg  regeiainif  M  VtriuillM  der  liiiMMunhiiiMiiii 
einem  gewineo  bie  tm  eioeai  gewieien  Tage  koiiBte  aldit  iadigewieeca 
weiden* 

Auch  die  Seetionen  bestfitigten  die  im  Leben  beobaebtele  Ve>gr8ieer 

uog  des  MilzvolutncDs.  So  wnrdo  bIc  bei  einem  5  iXhiigeo  Knaben,  der 
am  12.  Tage  da  Krankheit  nach  sehr  copiusca  Dtirchr«ilkii  ge«torbeB 
wir,  in  folgendem  Grössen  Verhältnisse  angetroffen: 

4''  lang 

2V<i''  in  der  grÖMten  Breite 
iVj''  dick.   (S.  Beilage  Section  1.) 
Fetner  in  der  Iieiohe  einet  am  U.  Tage  geaiprbeneo  33ialirigca 
Mädcbes«: 

6"  lang 

breit   (S.  Beilage  Section  2.) 
Endlich  wurde  aie  selbst  oocb  in  der  Laiche  einer  am  43.  Tage  der 
Krankheit  an  LoageiibbilQflg  feetorbene»  Fna  etwas  vesgrlMiMrt  aeinaden. 

(9,  SecUon  3.) 

Im  UebtigsQ  bot  die  Mili  dieselben  yatbologpicb*M«lemiseben  Yti* 
bitttnisse  dar»  die  sie  gewehaUeb  bei  Terffriisaeiteni  amtanda  UI|0L  (& 
die  Seetionea  ta  der  Beilege.} 

Sebmersea  in  der  Uiligegead  Itamen  bin  und  wieder  var,  waren 
aber  selten  Ton  Belang  f  ebaian  Sehmenen  in  der  Lebergefead  mit  leiebtar 
AnscbweUoog  diceee  Organs  nur  ebnnal  YerObetgebeod  SSnen  Tag  lang 
am  16.  Tage  der  Kranltbeit  bei  einem  66Jibrigen  Haaaf* 

Was  die  ferneren  sogenannten  ScUeimhavtsymptome  l>e(riffl,  so  bal»e 
leb  wlUirend  der  Epidemie  nichts  gesehen ,  was  bemerkt  zu  werden  ver- 
dient. Appetitlosigkeit,  grusscr  Duret,  Zungenbeleg  erst  weissHch  oder 
gelblich,  dann  nissi^r,  schwarz,  Trockenheit  und  lüssigkeit  der  Zun^e, 
UeberfüHtseiji  der  Mundhöhle  mit  ßclilciüi  u.  s.  i,  wurde  in  allen  Tiillen, 
den  leichten  nicht  minder  wie  schweren,  in  den  versclnedeiistün  Abstuf- 
ungeu  beobachtet.  Das  Trockenwcrden  der  Zunge  geschah  in  eijiigen 
Fällen  bei  bestehendem  dickem  Belege,  in  andern  reinigte  .^ieh  die  Zunge 
gegen  den  9.— 11.  Tag  der  Krankheit  hin  und  wurde  dann  wie  gefirnisst 
glänzend  und  trocken.  Gegen  das  finde  der  j^nnkheit ,  nach  Aulbören 
der  Durcbfiille  und  Delirien,  wenn  die  Zunge  feucht  und  rein  geworden 
war,  fiel  mir  in  vielen  Fällen  eiae  eigentbttmttehe  tlefrothe  Fdrbung  der 
sonst  gens  normal  aussehenden  fimebten  Znage  auf,  wekbo  ungewüh^Uche 
Färbung  Tage  andanerte  nnd  erst  athnäilg  fai  die  normaie  Farbe 
der  Zunge  Uberging. 


> 


Bei  zwei  Miitwiero  in  den  30.  und  50.  Jahren  kam  am  13.  Bnd  resp. 
17.  Tage  der  Krankheit  eine  einseitige  Angina  tonsillaris  vor,  bei  dem 
Einen  rasch  rorübergehencl,  b«i  dam  Aodem  tu  eio^a  glelclUfül«  btUd  vor- 
kuttten  Abscess  aoagekeiid« 

Ell«  ifib  diese  Gnippe  Ttrlaase,  musi  ieh  noch  bemerken ,  dass  FfiUe 
voD  Dermperforation  nicht  Yorgekommii  sind«  hw  in  Einem  Falle» 
bei  fiDen  S6Jillifjgei  Hüdebeq,  bei  weldiem  iuMili  gnieef  MnenbaHig^ 
kelt  let  Untetleibf»  mit  ttin  wutQterbrDQlieiMnDtinlilttltDi  groaiec  Albeni" 
noHi,  plOtdieb  m  7.  Tigt  KmtiUMtt  4n  wMMw  (kUk^tm  eia- 
gelreCeBvar,  oit]d^kMn,e«brsdlMU•^^  UiinslUb«^  iiiid«iui«lieiid«ii 
FldWi  iOate  4er  EHicaMteiH  keltos  Uebitgoni  Mir^/Mf  %p0er«licai 
sUnbte  pu»  efoeDarmperforeUiw  mebven  w  müsseo.  Da«  lfjtdeb0i|  ist 
nOmilig  und  «war  unter  dem  Oebraacbe  des  nacb  dem  Vorgänge  von  Loole, 
Chomel,  Stockes,  u.  A.  in  Anwendung  gezogenen  Opiums  wieder  genesen,  und 
icli  kann  daher  auf  dieser  Diagnose  nicht  bestehen.  Doch  da  die  Verheilungf 
einer  kleinen  Pcrforatioo  unter  günstiger  Lagerung  des  betreffenden  Darui- 
stücks  gerade  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört,  so  dürfte  diese  aus 
den  plötzlich  nnd  so  dringend  aufgetretenen  Kraiikheltscrsth^iuungen ,  fUr 
die  sonst  keine  UrtAche  au  iiadea  wwr»  gei^hopfte  l^iagnoae  nicht  gao« 
«baaweiMD  aeio. 

Durch  die  »igettellten  4  L^chepöffiMmgen  unrde  4ie  siemlicb  bedei^ 
Und»  lioealiaati«!!  dee  Proeeieee  im  Darme  Mebffwieeen  wd  ist  besonderf 
die  grone  AnsdefaDuig  des  Krankheitsproeesses  bemerkenswert!),  indem  die 
•ICMrtbMMien  pttbolQgiiMhaBVergqaentDseii  I»  «Unti  Fllien  l'^-dEUen 
4iber  die  Klappe  hiaanf  Teifolgt  werd«n  komuii«  Bei  TergMcbug  der 
Besidtate  dieser  i^er  Seetionen  konatt  mm  d»^  fortl#«IMe  GescUcbt« 
der  p4itfiologisohe«  Ver|iidewi«i  yerf^lgeo,  nllmllek: 
J)  Mos  markige  InfUtration  b«l  üafn  aB|lS.Tage  derKraokM^ 
die  ohne  Durcbfiill  rerlaofen  war,  gestoibeaeii  Midehea  (s.Seellott2)| 
3}  markige  Infiltration  mit  beginnender  U Iceration  bei  einem  am 
11.  Tage  der  Krankheit  nach  heftig«»  Durchfällen  gestorbenen  5  Jäh- 
rigen Knaben  (s.  Section  1) ;  n  i 
B}  tiefe  bis  in  die  Mtukelbant  gehende  üesch\7ure  mit  necro-^®^^^  ooge 
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RosiiTAU.:  D«b«r  Typhut-E^ldemi«. 


Wm  Retpir«lioniorg«tt6  bettURi  so  4io  BeÜMiBgaiif 
dno  itbr  beIrSehtticlie.  Von  den  64  Ton  mir  bebanddlon  Kraakea  waiea 
nur  7  wlhrend  dei  gtoun  Verlanfr  d«r  KranUioit  gai»  M  vor  dtofor 

Betboiligung ,  bd  deo  aodoren  waren  die  Reopiratioiifoiytne  nebr  oder 

minder  aiHcirt  und  zwar  entweder  als  einfacher  Katarrh  oder  ab  heftige 
llroncYntis  mit  Hypostase,  ohne  dass  sio  jedoch  merkliche  Verlndeningen 
im  Farcnchym  hervorbrachte,  oder  crdüch  in  4  Fällen  selbst  als  Pneu- 
monie mit  Hepatisation.  Nur  in  3  i  allen  (bei  einem  10  jährigen  Mädchen» 
dessen  36  jähriger  Mutter  und  einem  25  jährigen  Buischenj  war  die  Theil- 
nähme  dt  r  Respirationsorganc  vom  Anfarige  der  ICranklieit  an  da  und  be- 
gleitete den  ganzen  Verlauf;  in  den  übrigen  l<am  sie  erst  am  5.,  6.,  9., 
10.,  11.,  13.,  14.,  17  ,  22.,  25.,  27.  und  selbst  am  30.  Tage,ia  dergrössten 
Mehrzahl  der  Fällo  zwischen  dem  9.  und  16.  Tage  der  Kranliheit  hinza. 
Während  in  den  Monaten  October,  NoTembcr  und  DeooBbes»  bei  der 
feuchtwarmen  Wittcrnng  die  Affeetfonen  der  Respirationsorgano  mehr  et» 
tarrhalisebwareo,  war  ihre  Steigerang  in  bronebitiaehen  nnd  pnenmontiebea 
Leiden  an  einigen  kalten  Tagen  im  November  vnd  beeondeii  vom  8.  Ja* 
nnar  an  bei  der  pldtalteb  tingetretenen  etrengen  Kitte  anffaHend  genug.  «- 
Bei  einer  45Jltbrigen  F^an  von  phtiUiiacbem  Habitna,  die  eehon  Sller  an 
staiken  LnogenUntoogen  nad  Braatbescbwerden  gelitten  hatte,  waren  die 
Bmiteracbebmngen  erat  mit  dem  Kaehlaaa  des  Dniehfalli  nnd  Inreaeias 
wieder  and  um  ao  atiilter  bervorgetreten;  sie  t»ebam  am  42.  Tage  der 
Krankheit  efaie  mSeiige  Lungcublutnng ,  die  aieh  am  48.  Tage  wiedetbelln 
nnd  letal  endigte. 

Die  Scction  ergab  in^  den  Lungen  den  Befund  der  PhÜnsU  tuberculoMa 
(s.  Section  3).  In  derselben  zeigte  &ich  auch  eine  Thrombose  der 
Vena  cava  inferiür  (a.  dieselbe  Secüon  3). 

In  den  übrigen  drei  Leklicn  fand  sich  einmal  (s.  Section  1)  blutiges 
Oedem  mit  Hyperämie,  einmal  (Öection  2)  Splenisation  des  Luugen^ewebes 
nnd  einmal  (Section  4)  Emphysem  mit  beginnender  Bronchopneumonie  vor. 

Bei  fast  allen  Kraulten  blieb  ein  bis  tief  in  die  ReeonTaleeoem  eich 
bioeinziehender  chronischer  Bronchialcatarrh  larttdu 

Leicht  entzündliche  Affection  des  Larynx  und  in  Folge  desseo 
Heiserkeit,  wurde  6  mal  beobachtet  und  zwar  immer  gegen  die  Abaabme 
der  Krankheit  hin,  am       20.,  86«  nnd  46.  Tage. 

Zwei  Kranke,  Grosavater  nnd  Enkelf  84  nnd  16  Jabre  nH»  beide  sehr 
idiwcr  krank,  bekamen  am  19.  nnd  reep.  20.  Tage  Ibier  Kaankbeit  Er- 
aelicinnogen  des  Glottis -»Oedeme,  unter  welehen  Ole  bei  tieism  Sopor 
und  gSDsUehem  YerfaH  der  Kräfte  nadi  3  Tagen  m  Grande  gfaigen« 

n 
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Was  die  Hämo rg ane  bctrilTt,  so  ivar  bei  zwei  Krauken  eiamal  am 
II.  Tage  der  Kranklicit  bei  eitlem  14  jährigen  Mtfdelieo  und  einmal  am 
19.  Tage  der  Krankheit  bei  einctn  32jäl)rigen  Manne  spastische  üaniTer- 
haltong  für  die  Dauer  Ton  24  Stundea  mit  darauffolgender,  sparsamer  und 
■clmerahafter  Urioabeondorung  au  bemerken,  die  aber  ohne  weitere  Folgen 
und  oline  fifaflois  auf  den  Verlauf  der  Krankheit  yorOberging.  Der  Haro 
«aide  nicht  onlersB^t,  nad  ist  darüber  nicht*  Besonderes  mittutheileo« 
Bei  drei  der  Beetinnen  fand  sich  catarrbaliscbe  Nephritis,  einmal  sngleieh 
lait  bettichtlieher  VerUeinerang  des  ganien  Orgaas. 

Der  nCTTSse  Apparat  war,  nnr  mit  Aosoabmc  von  2— 3 Kranken, 
deren  Krankheit  ohne  tlle  derartige  Äffeetioa  Tcrlief,  bei  den  übrigen 
Kitaken  aflen  sehr  in  Mitleideoschaft  gezogen,  und  iwar  yon  der  ein- 
fiMhalen  Form,  der  Unbeshinliehkeit,  durch  das  Irresein  beim  Erwaeheui 
Irieneln  im  BeUaf ,  spiter  selbst  im  Wachen ,  bis  au  den  fnribunden  De* 
llrien  itnd  Sopor.  Die  Dcner  dieser  Betheiligung  des  Nervensystems  war 
verschieden  von  8  bis  zu  30  Tagen,  bei  Manchen  wiederholte  sie  sich  in 
späterer  Zeit  in  leisen  Anklüngon  wieder.  Nur  bei  einigen  Kindern  und 
sehr  alten  l'^rsonen  war  diese  Ijcthciiigntig  gleich  mit  dem  Anfange  der 
Krankheit  iiberliaupt  vorhanden,  meist  trat  sie  erst  mit  dem  8. —  12.  Tage 
der  Krankheit  ein.  So  habe  icli  über  die  Dauer  der  Delirien  folgende 
Aussüge  a^s  meinem  Tacebuchc  verzeichnet: 

1  mal  vom    3.— 20.  Tage  der  Krankheit 
1    «     «  6.-14. 


»II  » 

»1»  « 

n      n  » 

n     n  n 


Inn  5.-30. 
1    „     ,  6.-20. 


1  n   »  «.-u. 

1     »       »  8.— 15.      9        9  » 

^    9      9        9.— 20.     9      «  » 

i  n    9    ll.--4a  Tage  der  Krankheit 

8op«r6Ba  ZosCiiido  kamen  ausser  bei  den  letal  endenden  nur  noch 
In  9  FKUen  Tor,  einmal  vom  16.— 85.  Tage  bei  einem  16jShrigenkriftigea 
BafMhea  and  efaHoal  rom  8.-14.  Tage  bei  einem  11  jSbrigen  Mädchenn 
bei  iksem  Mldehan  waren  dibei  die  Augen  hnibge5flhet,  bis  der  Sopor 
den  tinfachen  DeHrlen  Plita  gemacht  hatte. 

ffltafiger,  niailidb  7  mal,  wuiden  fnribnnde  Delirien  gesehen, 
Ewiscliöi»  dem  5.  und  13.  Tage  der  Krankheit,  einigemal  nur  Yorfiber- 
gehend  einen  Ta^'  in  den  übrigen  Pillen,  welches  diejenigen  Formen 
waren,  bei  welchen  das  Ceutralüerveuay^tem  besonders  ergriffen  war,  4—5 

TtthndL  «.  Wink  fk^Mut.  Om.  B4.  VL  21 
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BoecHTUAL ;  Helft!  Typhm-Eyidtmle. 


Tage  lang  «nhaUcnd«  Die  bofaUeDeii  ladiYiduen  waren  alle  in  dem  kind- 
lichen oder  jugendlichen  Lebensalter  Bwlecben  dem  I.  und  KkLeben^nlve, 
und  waren  die  fnribnnden  Delirien  ttit  AugenTeidiehen ,  ZShneknIlsehsi 
nnd  Krämpfen  Terbnnden. 

Hierher  reihen  sich  auch  die  seltsamen  Erscheinungen,  die  kak  m 
einem  55 jährigen  Manne  zu  beobachten  Gelegenheit  halte.  Derselbe,  der 
ßciüe  bchwer  ericrankte  J'raii  pcpllcgt  hatte,  erkrankte  selbst  (ebenso  wie 
eine  weibliche  Wärterin  derselben)  am  2.  December  unter  den  ^jewühnlichen 
Erscbeinuiigcii ,  jedoch  mit  Verstopfung.  Am  U.  in  meine  Dehandlung  ge- 
treten, wurde  er  mit  erölTncndcn  ^^ittcln ,  besonders  '  'alotnel  beliandelt. 
Trotz  der  darauf  eingetretenen  rcichUcben  Stuhl<mtlccruDgen  traten  die 
Kopferscbeinungen  immer  mehr  hervor ,  die  bisher  leichten  Delirien 
gingen  am  8.  Tage  der  Kranithcit  in  furibunde  Delirien  über,  und  am  10. 
Tage  der  KranlüielC  trat  ein  Zustand  toi|  Trismu»  nnd  leichtem  TeMmm 
ein;  Unvermögen  den  UnteriUefer  mebr  alt  vnn  dar  Did»  einffir  Fndnr- 
ipnle  Tnm  Oberkiefer  tn  entfernen,  Sebmen  im  Sieinrgelentey  flUiiUgVi» 
in  den  Kacken«  nnd  BUckenmnskeInt  Allee  untet  Anbalten  der  fiiribnd« 
DeUrion  nnd  EinBCblagen  der  Danmea.  Dieter  ZnaCand  daMrta  8  Ta^ 
die  Delirien  wurden  wieder  milder,  die  TypkntdnreMMIa  Men  tili  «nl 
▼on  den  obigen  Ertebebnmg<*n  war  in  Vtrlnnl«  derKnmkheftweiler  ainhia 
mehr  tu  bemerken. 

Hier  nur  kann  ieb  auch  einen  andern  Zustand  der  8i5mng  der  iu' 
tellectucllcn  Sphäre  anreihen,  den  ich  bei  einer  17 jährigen  Frau  beobacb- 
tele,  der  aber  gleichfalls  von  Stuhlverbaltung  begleitet  war.  Dieselbe, 
welche  vom  10.  Tage  der  Kranklieit  an  sehr  irre  wur,  und  sehr  viel  über 
Sausen  im  Kopfe  und  BratiFcn  in  den  Olncn  geklagt  halte,  vurde  am  IS. 
Tage  der  Krankheit  von  einer  \vahren  Mrlancholie  mit  grosser  Angst  und 
scheuem  Blicke  befallen,  ein  Zustand,  der  mit  dem  ^'acblass  der  typhöseo 
Erscheinungen  gegen  den  34.-36.  Tag  der  Krankheit  wieder  verschwand, 
und  auch  nicht  wiederkehrte,  als  die  Fran  in  der  ReconTalescena  sich 
nicbt  wieder  erholend,  nach  einigen  Monaten  anrattfteli  dahinntikia  imd 
tn  Grunde  ging. 

Nicbt  nnerwiihnt  kann  ich  femer  latten,  data  bei  eineni  lljBiilfan 
sebr  berabgckomraenen  Mffdcben  am  S7.  Tage  der  KmaUMlt  ain*  Ptaahi 
des  linken  obern  ÄugenÜdct  beobaobletwarde,  dit  bald  wieder  raipIliuwfiGoogle 

Ton  Woltern  nerrUten  Symptomen  kam  noch  in  dlw  nM  Qanwnit 


Schwerhörigkeit  war  eine  treue  Begieilcrin  der  Krankheit  und 
in  äusserst  weiiigt^n  Päüen  nur  fehlte  sie.  Zwischen  dem  9,  und  lü.  läge 
der  Krankhßit  eintretend,  dauerte  eic  meist  solir  lange,  bei  einigen  bis  tief 
in  die  Kcconvalesecnx  hinein,  bei  einem  1 1  jährigen  Knaben,  der  aebr 
schwer  darniedergelegen  war,  noch  einige  Monate  nach  der  Krafikboit  fott. 
ll^liiWili  war  sie  yx>n  UauBthm  und  DraoaeD  iin  Kopfe  tmi  in  d«i  .Ohren, 
Eloinal  nnr  bei  dem  schwerkrMikea  16  jäbri|(ep  Rniiiri^  so«  EHUMßAwm 
«US  beiden  Obren  begleiteCt  welcher  aus  dem  redün  Ohre  tm  33.,  aus 
den  Unken  am  99.  Tage  der  Erankbeil  aingilretpn  ^ar,  and  wie^die 
AMMif0kett  nibat  aoel  ]an|n  ia  dto  Sp^nyaleeepni  l^lnela  fortdanerte. 

Was  dli  ineaeve  Hant  belitfk,  so  kam  Iah  Uber  die  Taapitator 
Jen^ihflo,  da  kaiaB  llawangan  «ofgaaemaMM  weidaa  kennteo,  aitolila  te- 
nanes  nrillhellen*  Die  Anfirogs  meist  doflaDde  HwA  wände  gegen  den  ^ 
•?ag  der  Sr^aMMlt  bhi  <taa«ke|^,  spoMe  und  biteb  es  bp^  um  ^egfauie  der 
Baeonvaleseias.  0cgan  die  Ahnahaiie  der  BMali^eU;  hin  kamep  in  iwei 
Unggi'zo'^ßmn  FüHen  bti  einem  ISjäbrigen  Mädchen  und  einen  82|ilfflr 
H^n  Maiuic  vom  28.  und  resp,  34.  Tajre  der  Krankheit  an  sehr  orac}|öpl' 
finde  Na  chtB  ch  w  e  i  s  s  e  vor,  die  jt'di-ch  mit  der  Zunalime  der  Kräfte 
wieder  yerBciivvun(l@u.  Ebenso  bei  ei  tu  m  jiji^Eigefi  Rvr^eo  mil  k^MUr 
motyphus  gc[;en  das  Ende  der  Krankheit  hin. 

Als  cijaraitteristifcb  niups  crwabnt  werden,  dass  der  dem  Tyilma 
4igenii)ümb£he  AMSäciilag  nicht  bemerlkt  wur«^.  Jl^r  bei  einem 
Hyihrigefk  Mldcheo  wu^dß  an  12.  Tage  der  Kraokhejt  mo  leichter  nuf 
knm»  Zeit  ateteider  ftoaeoJarÄiuscbhig  bemerlu,  ehnnao  h»i  emetn  9^iiihr 
«igen  KranVen  am  15.  Tage  d«  Krankheit  Spuren  ?oq  Koaeol.^  auf  der 
Bmt  «Ad,  4»  er  aterk  aohwitate,  «nglelf^  hflliaria.  A»M#cd^m  soU  hei 
«totfi  «1  jlMgaa  IWabm.  4ia  am  10.  Tag»  mrft  E^rkrankuog  JvUjisr 
HM  Mkir  ^^limM  Marie,  ehriga  Tßtß  moh  AvMmß  ^«seliMti 
im  limnkMiHM»  ^m^ß  miM  wuHw  ««Ii»*  Bsi  Mm  l«r 

M9r  dPW  4iVMf  .wterfDoht  wunflk  ^  1^  4i|1wr  F/oM  ^  MtPg«l 
<dfli  SxantlMHMi  ab  Ohardfateisü eiiai  dieser  fiDidemia  haaelfbnMij 
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der  b0id«iiFöM€*  Li  aShn  dieienFSlim  waren  dtoddeiMtSienAmebwell- 
nngen  naek  einigen  Tagen  wieder  venehwondea.' 

Abeehilferang  der  Haat^  beeondeia  an  den  Saleao,  wurde  ehi- 
wd  bei  einem  13}ibr)geo  MSddien  ▼om  27.  Tage  der  Kvaalcbeit  aa 
baobaebtet 

Deeubitue  am  Kreuabeln  und  den  greeeen  Troehantem  kam  mir 
aar  4  mal  aar  Beobaehtong; 

9  mal  am  16« 

1   ^     a   36*  and 

1    ^     »89*  Tage  der  Kranklirit^  «le  waren  nte  Toa  grosser 

Ausdehnung  und  heilten  schnell.  Von  den  Kranken  des  IJerrn  Professor 
Escherich  hatte  Kiiier  uinen  sehr  bcduuteudcu,  iuugdaucrnde» ,  der 
AudtTC  einen  schell  heilenden  Üecuhitiis. 

Ablagerungen  in  den  l)r  ison.  l>t'S(Vider8  der  Parotis,  habe  ich  In 
dieser  Epidemie  nicht  gesehcu,  >vahrend  in  dir  kleinen  Epidemie  vom 
Jahre  IST)!  mclircrc  Parotigverciteruncon  vorjrekonimcn  waren.  Nur  bei 
Einem  Kranken  mit  Obrenausllues  war  beim  Eintritt  desselben  die  Parotis 
einige  Tage  lang  massig  angelaufen.  Dagegen  hatten  zwei  Kranke  des 
Herrn  ProfeascMr  Eicberich  lange  daaemde  Parotiden  darehanmaeiwii. 

Hier  dürfte  aneh  der  Plate  sein,  der  Nacbkraakheiten  an  er- 
wibneo.  Anaeer  dem  gewIJballehen  und  Imt  bei  AHen  fergckooHBeiieB  A» 
ftdlea  der  Haare,  eebr  lange  daaemder  SehwSebe  and  HfbfIfliglEettf  chro- 
nleehem  Bronehlalkalairb  und  der  bereHa  '  erwibalaa  '  aafttekgebBBbaBaa 
HartbSrigkeH  In  Einem  und  ObreiiflnsB  In  elaem  andern  Falle,  werde  bei 
inebreren  Indlridtten  gegen  den  9$.— 9t*  Tage  der  Kraakbolt'alae  4 — Ä 
Tage  leag  daaemde  Scbmeiahaftigkelt  in  den  deteiikea  beoba^tel;  bei 
einer  BSjSbrlgen  sebr  gescbwScbten  Fian  eine  Contraelar  der  Finger  beider 
Hfinde  am  31.  nnd  36i  Tage;  bei  einer  45  jährigen  FYan  ein  P4riMke1  am 
Sebenkel;  ein  berpeHeeher  Ansseblag  anf  beiden  ObeiMnen  brt  efnea 
18jährigen  Mädchen;  bei  eir^era  Mädchen  von  11  Jahren  kleine  Abscesse 
<n  den  Spitzen  sämmtlichcr  Fiuger  beider  Hände,  die  aiiipcstochen  etwas 
Eiter  entleerten,  al-^baUl  aber  wieder  heilten;  endlich  bei  einem  1 1  jälirifion 
Knaben  ausser  der  bereits  erwähnten  Schmerebaftigk^t  in  den  Gelenken 

am  27  Tage  ein  Absccss  am  Seheitel, 

^  80    I,     9    faustgrosscr  Abseess  auf  der  rechten  iiint^baeke, 
y  33     ^      „    Ideiner  Ah?ce?s  anf  der  Unken  Schulter. 
Rämmflielie  Ab?ees?c  wurden   zeitlich  r^eöffiiet  und  heilten  hi  yerhätt- 
nisemäsaig  kurzer  Zeit.    Bei  einer  von  einem  andern  Arate  bOhandekea 
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weiblichen  lürAckea  kam  in  dar  Kaconvalesceaz  ein  Absceas  an  der  Obor- 
lipf  0  vor. 

1  Den  Fieberzustand  bctrciTetid,  so  habe  ich  schon  angeführt,  dass 
Bwr.  bt»  BiiMn»  Krankel^  rl<?r  Eintritt  det  Krankheit  durch  oi]i«o  diButlich 
Mgttproeheneil  SehfilUlArott  marlcirt.  wati  bei  de«  malateii  tnrtMi  die 
KmiMiMaftdMiaincn  sclkleiebmd«  aniff  gellsdem  Fmt  md  Bilaa  ein, 
te  ia  dier  Ifelirttiil  der  FKlto  sebr  selmeHo  aad  kleiiic  Pola  wofde  fogeii 
dio  'ReoMiTaldattMiB  Jiin  lABgiimer  und  allailig  nonuL  Jedoch  blieb  er 
M*i(ifajBBB  KfäiikeBy  in  apecie  bei  allen  denen,  in  deren -ErenlilieiteTerlaaf 
fcifciiie  DtÜrfen  Torgekdnunen  vrareni  aueh  In  der  TOügeschrittenen  fie^ 
aeaRakeaoiTs  befc  oeaitfgam  WoMbeflndfcn  aoeh  lange  Zoit  adir  beeeUeaaigt 
£bentfd  ,b»i  te'  42 jahfigan  Frati  mit  der  MelanefaoUe  gkicbseitig  mtt 
fieMiftta;'  fidmAae-  and-HeaBpalpitaHoMli.  ^  Pille  mit  Teiiangeamtem 
IMIae  sind  mir  Irv 'diMor  Epidcsnfic  nicht  vor^kommen,  während  unter  den 
Kranken  vom  Jahre  1851  ci«  öSjäliriper  Mann  war,  dessen  Puls  >valucnd 
des  gau£cn  ßchwertn  Verlaufs  der  Krai  kheit  nicht  über  54  Schläge  in  der 
Hykiäte  machte  «nd  erat  mit  der  Recouvalescenz  wieder  auf  68 — 70  stieg. 
.:  Jiiutiingeu  kamen  nur  wenige  scut  iieobachtung.  Der  liioiusen 
Epiftnxis  in  dorn  Vorläufcrstadiiiiii ,  des  PlntcrbreclienB  und  der  bliuigen 
Stuidc  wahrend  des  Veriau^  der  Krankheit  habe  ich  bereits  Erwulinung 
gethaii.  Ditse  Erscheinongen  haben  leieh  sonst  bei  Keinem  der  Kranken 
Wiicderbolt,  iwr  £iDeii.  der  Rcb^efsten  jugeodÜohen  Kranken  hatte  in  Folge 
des  Losreisseii«^  eines  einen  Blutcgelstich  an  den  Schläfen  versclüiesseDdea 
^aM^qm-iaAi  Süji^^age' seiner  Krankheit  eine  mehre  Stunden  dauernde  sehr 
fMbi»fi|a«nng  Mt  rdibraitf<lblgendeni  langer  (^mlicht,  jedoch  ohne  weitem 
IfacfctheihN.JlaweilieBiwertK  Üflifta-  hteibei  aein,  daas  dlieer  Vergai^  em 
flh»Jiatnr.MCiMid»<  ivibnad^dla  fifategel  em  11;  Peeenber  ge«et«twoc4Mi 
«areli  '.imd'ifdiar'Blittegeliliebe  Amtiadh  nacb  nebt  denn  20  Tagen  noeb 
fidihnMait  igtechLman'  uad  ^ithaitt  waren.     .  >  • 

H   .iZM  Vimtm  w(m  i9t  mi  47  Jahren  hatten  am  1,  nnd^reii».  10.  Tag« 
jiw.'SranbM^  raebMiig  «Mhitmd  dreiee  Tage  ihm  M^eee. 
tii  )Biei"«idBoli  diMte  Mdt  fllna.ASdfUdl  Yttlaiienda  flosM^AiVio  41  in< 
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dw  40.  ilalMrf  fl«Hend«ii  Pfin  fm  tt^at.  Tagt  Knakleil^  «MHtk 
bei  eineai  55 jSbrigen  Manne  gleldifalli  4  Tage  lang,  Tom  84.—38#  Tiif» 
M#  KrifflilMfHi  M  dieMm  kklweii  K#«afe«i  wütto  «ite#  dite  fora, 
HaA  f6rbeffg««ii  Sütgigeid  WdblbeAtfMy  etoi  Ba4i«f¥e  der  KMkMl 
«lifgclMIMt)  wilelHf  nocb  weitere  14  Ta|a  «nt«r  sebr  Mtblemilim  Pib% 
kfittbwiti  Irfeeeii  «ndaaeftei  DtaMM  e^eietf  Pil«  vim  ikrelilw  dibli>iuaM 
Mtib  tirtk  welNlNi  4  «n^  ninlleb:  t.NaA  t  tl|i|aB  Wbtdeeto  inlOrTai* 
i^r  K#ilnhbe1t  bei  4lnem  83j«bH|an']llaniie  In  Fdge  Voa  Btkttloflgj  Mit 
bMttliffi  ¥Mm{  MiBtnte  im  LeM  arid  Biiiet}  trüteer  l«^g«  Vae« 
stohftinf^,  die  Raeldive  dauerte  lOTege;  8«  bei  fliMm  llJMgcfeillNiM 
lifleh  2  tKj^ijtcfh  ATohlsefn  uk  98,  Tage  dbr  KmdMmII  Iii  Feige  giub— 
Diätn^litcid,  unter  faefii|;feiii  Fieber,  Irreftein^  Trockeriheit  der£uiig<$,  Dnreb^ 
fiill,  flie  Rcfdidive  dauerte  16  Ta^e;  4.  nach  4  tilgigem  Wohliein  b^i  ehitf 
63jährtgen  Frnu  «m  3h.  Tage  der  Krankheit,  gleicItlaJis  n.nch  Dlütfehlef^ 
iiutor  denselben  Eracheiminffen  nebst  Erbroehei»  ilrid  niit  ebenso  lango^ 
Dauer  wie  bei  der  Torigen  Kranken;  endlich  5.  fi.ufi  KS  tifrjigem  Wohibe« 
Ariden  lüta  68.  Tage  vom  Anfan);'?  der  Kianklieii  an,  plr-irhfans  in  F'ol^ 
groben  Dlätfchlcrs,  bei  v'iv.vr  sehr  hLrabg;ekomraenen  33 jährigen  Frau, 
U&ter  tehr  heftigem  Fieber,  Trorkenlu'it  dor  Znii^e  und  des  Oanmf'nsrj 
Irresein,  Frbrcchcn  und  Verstopfung,  mit  einer  8  tägtgen  KrankÜeitsdauerit 
^  Sttmmtliübe  Heeidiven  gingen  ilriedor  Iti  Gienesang  üb«*.  Dia  ton  effUfM 
andern  Ar^te  bebändelter  Kranker,  ein  fii|iteiger  Mmhö,  eM)  Ü  dta 
jRdeidIvc  unter  erscbdpf^deii  DorebfäUeib 

Was  diä  Beb  ab  diu  hg  betriff^  sö  wäfen  vorerst  ihr  BeUiBipfaBg 
det  Epidealid  Im  AUgeMiibn  ^on  den  Bdhftiddn  ieiir  Hjüiehibwii 
Mbeitefphi  geMHn  weHen^  Ei  Calden  QWId^r  wgi>#leeen  aar  mntmif^ 
Ittnett  UiileteifltKiibg  der  FbiDilian,  In  debenXiaifta  Wardo}  Ini  fliiiiiirffcmg 
^Mi  NiditiUjgtonIttefaii  Hals,  |al<in  BetMb  di  •*  fi  Ei  wiHdeb  dIelieMi 
cur  Beinlicbkelt  angeballan,  die  Gtamden  ddn  Srmta  «tah  M^p 
üebbeil  iiallit,  stete  LirflrenttUdion  dHdgdhd  tapMIen^  isaMkdttItoeiB 
Eeeigreidttnatangeni  In  Starbabtaerri  CMotrlDclütaRl|eR  feijj^bwidhiiafc. 
im  nphmkt  fiMIriniirie  dar  BpldWUb  wwde  Mi  IM  BajlliwMlIü  Ine 
{rabbn  'genital* 

Bildet*  therai^eiiHs-^heii  Bababdlnn^  dar  Ki^aaibvtt  itftat 

kann»  ich  mich  kurz  fäisen,  da  nur  ein  i^eHngvr  Aufwaifd  tbn  Artnelbilttälfi 

g^iiifltht  wurde.  In  den  meisten  FüHen  wurde  in  den  ersten  Tagen  inner- 
Hfr!»  eine  SJidrp,  Afid.  sulfur.  oder  nodh  Öfter  mürial.  dil  entfach  mit 
Wätecr  oder  mit  elrim  lelbiiten  Itifusum  Jpecüc.  gepebeili,  bei  Trodien- 
wenSen  d<r  Züiga »  Beglaa  d«r  DeUrien  und  dida  üaKsbleUa  iMirt»wMr 


zu  1  5  täo;licli,  gegen  die  Abcahme  der  Kraiikheit  liiii  Ch'mdf  in  einem 
Decorf,  otlor  Chinin.  —  Üie«8  waren  die  drei  Carüinaiuiittel,  die  meine 
Ivraiilven  alle  erhielten,  und  viele  davon,  mindestes  5  derselben,  nur  diese 
und  kein  anderes.  —  In  andern  Fällen  jedoch  nuibslcn  noch  andere  Mittel 
damit  vcrliutMlcn  Nsmlni;  80  beim  1-lintritte  der  catarrhalisclicn  AHection 
Anution.  mur.j  mit  gutem  Erfolg;  in  einigen  i'äileo  der  pneumonischen 
AfiectioacD  Tart.  em.  mit  Ammon.  mur,  wie  bei  der  j^wühnliehen  Pneu- 
mooAi  UBd  gMehfallB  mit  gotem  Erfolge,  im  weitern  Verlaufe  Seneg,  mit 
Liq,  ammm»  itms.  oder  Sulf,  aurai.  ant,  gewölNÜicb  in  Vtttdiidiiog  mil 

«Mb  ftIViiMM»  CüiiMulecoct  oder  Okialn, 
" « '  To»  BakaHUlit,  Wmknima,  ärwim^  müde  d»-  odor  minal  olnft 
iitfalbcreWffkiiiiif  Gcbnadi  gemacht,  dagegen  bei  den -Mtieen  oerebralfla 
EiselieliKiBgeB  det  jttgendliebe«  lodiTiduen  einigemal  MoitkM»^  gewöhnlich 
MI  CMhKrf»  alt  aietaliiflh  gtünm  Eifelge  gegd^  Bei  «nigen  an  etaifce 
ÜBiM  gewÜMten  Bitentweiaftriiikern  iratde  gegnn  die  Snde  der  Krankheit 
Irin  Aefhenrlen,  Bpmikß»  iiUr,  änk.  ele.  mit  den  Mttlefae  feihnndeik  Li 
elBdm  FVdle  mili  «latfcrai  HMUftpfen  wnrde  aoeh  MHffMit  ehne  wetem 
KtOzen  gegeben.  * 

Gegen  die  Diarrhöen  war  Aq.  chlor,  vorzüglich  wirksam,  weniger 
Nutzen  sab  ich  für  diesen  Zweck  v\»u  deui  uuch  ui  seltenen  Fälleu  ange- 
wendeten Opium  hh  Laudanum,  oder  im  Dover'schen  Pulver,  von  Stürk- 
klr^tieren  mit  <li  r  ohne  Opium  (mit  Ausnahme  eines  schon  oben  ersähUen 
FaUes)  und  ferr.  mur.  oxf/t/ul. 

Gegen  das  starke  Hervortreten  der  cerebralen  Symptome  wurde  vor- 
«n^lich  Catmnei  angewendet  und  zwar  grüsstonthoiU  mit  gutem  Erfolge  für 
MilJerong  dieser  Symptome,  nicht  aber  lUr  einen  abkürzenden  Verlauf  der 
Krankheit  selbst.  Für  diesen  ZweelE  war  die  Zeit  der  Anwendang  aocb 
10  ipM»  Bämiich 
I  4  mal  an.  S,  • 

.    Ä    I,  1 

j'  ......  1'   ^      ^    11',  • 

4   »  •  » 
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beliebten    obengenannten   Mittel    (Senna,    Jalappe  oder    BiUeraalz)  «OS 
eigeoem  Antriebe  abgeführt  batteoi  wurde  es 
1  mal  am  3* 

1    9      9     5.  urrl 

1  ^  „  6.  Tage  der  Krankheit,  und  zwar  awtlMMil  sa 
gr.  {j  dreiatSndllcli  nod  dreimal  au  gr.  t  früh  md  Abeadi  1  Pulver  gereiefct, 
ohoe  das«  ieh  jedoeh  atne  eonpirende  Wiricaiig  «of  den  VarkaC  der  Kmk- 
IwH  bItUe  bemerken  Kttimen.  Profeieor  Efclierieb,4erlMl  4im  wmlmut 
seiner  Kranken  im  Anfange  dasselbe  Mittel,  la  leistgmttler  WeiM  im 
Anwendwig  log,  glaubte  einigenal  eine  müdemde  WifItnif  .Mtf  dan  Ver» 
lauf  daTSn  geselicii  m  haben. 

Die  Amrcndaag  äusserer  Mittel  wwde  dringend  eotplbbleB  and  mäL 

grosser  Energie  dareligefulit  TXgUeb  mehrmalige  Esaigwaschangen,  Icalfla 

Ileberscbläge  über  den  Kopf  mit  Wasser  und  Essig  oder  Eiswasaer  wurden 

in  allen  Fällen  lauge  Zeit  biiidiirch  und  mit  sicbtlichem  Erfolffe  in  Ge- 
brauch gc/ogen;  ebenso  Senftcigc  und  Blaseopflaster  tu  dcu  Fttikn  mit 
bervorragcuden  cerebralen  Erscbeiouugeo.  ^ 

Allj^e  meine  Blntcntzie  hangen  wurden  gar  keine  vorgenommen, 
localc  in  9  Fällen  und  zwar  2  mal  blutige  Reit  röpfkiipfe  1)  bei  der 
Frau  mit  filuterbrechen  auf  der  Magengegend  und  2)  bei  einem  25  jährigen 
Manne  nüt  während  der  Krankheit  sich  entwiekelnder  Pneumonie  auf  dem 
Thorax;  mid  Blntentxiebnng  durch  Bl otegel  an  den  Sebläfenm  (t^l^ 
Stfick  bei  7  Kraukea  mit  ataifc  aaegevcigten  Cerebsa^ttafheiaiiiigm  aai 
twar 

2  mal  am  8. 

$9  «13.  Tage  derKrankbelt,  inuMriidi  alebtlieb  galem 
Erfolge.  Nur  bei  Einer  dieser  Kranken,  der  cae^st  angegaagma  Maaa- 
gern,  war  am  16.  Tage  der  Krankheit  «hie  arledeiMta  Aaeiiawng  rm 

Blutagebi  i'dthlg  geworden  I  bei  einem  andern ' Kranken.  mnssteB  am  14» 

Tage  der  Krankheit  wegen  einer  gli4ebBeHlg  aufgetretenen^  iliflüi^fc^oogte 

im«' l' I  n  M  I TUti)nnn1    \\w\A    tt«t*r   ot>   rti;t    H  '  1 1  s:  rr  (irr  ami    flrOBOtvt  VVr-rftflTI 


Die  wmigeo  FlUle  tob  Dceiibitas  verlangten  keine  besondere  Xul" 
sMrksankdl  und  gtnigteD  la  Ihfer  HeUaog,  wie  Anoh  so  der  der  Abeeene^ 
einlMbe  CharaiUeoftwMnte.  • 

Sebr  gute«  Iiob  kaoo  ieh  endlich  deo  kalten  Ettigblyatleren  speiidon, 
▼00  denen  ieh  betondera  bei  den  Kranken  mit  foribnodcu  Delirien  nnd 
Soper^  sobald  nor  kein  Darebfall  da  war,  einen  anigedebnt^n  Gebrancb 
Mcbte,  snr  gieasen  Befriedignag  ond  Berabigoog  der  Kranken. 

Die  In  der  ersten  Zeit  der  Krankheit  lüande  Wasaeraiippendiftt  wttrde , 
lobald  ee  tbnnHeh  war,  Terlaaeeo  und  m  krlütigeren  Seblelni-  «d  Fleisch^ 
ioppen  fibergegangen.  ^  Zorn  Qetriake  wurde  firilebee  Wasier,  oder  deieh 
Kssig,  BMeeisait,  Elux  aeU.  EsUer,  geslnertae  Ifuser  benfitit 

In  die  ReeonTtleMene  wurde  den  Leuten  wegen  der  dort  i^ewöhDlich 
eintretenden  Vcrßtnpfonp  E/«c/.  ienit.  oder  Ol.  ricini  zur  I 'nlcrluiltiiii;,'  l  iues 
tägllcli  einiualigen  Stulil^-anpcs  (nach  Discretion  an/.u^vciideii)  mit  Iii;  iiber- 
p^e^eben.  Sie  selbst  aber  haben  sich  die  W  c  i  nfl  a  c  h  e  mit  hinüber- 
gcnomroen,  und  es  ist  erstaunlich,  welche  Maasen  Wein  die."<elben  in  der 
Reeonvaleicenz  cousumirten;  ich  liabe  jiin^re  Menseben  gesehen,  die  sonst 
keine  Trinker  warm,  und  nun  i  iuIkI),  Alk.^  zum  lleilzwcrke,  ihre  "2  Miiaa 
Wrin  in  sich  aufnnlimcn.  Auel»  Kinder  tranken  nach  Verhähniss.  Sie 
tranken  VVeio  ais  wirklichee  Stärkungsmittel  schon  zu  ciiu  r  Zeit,  /.n  welcher 
bei  andern  Kranken  noch  14  Tage  lang  stärkende  uud  bittere  Mittel  aus 
den  OlBcioen  hätten  verordnet  werden  dürfen. 

Hier  cndlieh  dürfte  der  Platz  sein,  zweier  Naturselb^theilungen  ku 
erwähnen ,  die  mir  ^egon  das  Ende  der  Kpidenie  tut'  ikenntni^s  tumien, 
nimlick  bei  zwei  MInneni  You  86  vnd  66  Jabien,  welebe  beide  am. -20^ 
Janoar  fai  die  Bebandhing  kamen.  Der  erste,  ein  SSjUbriger  Mann,  mit 
atatkmr  Familie  kimmerlkh,  lebend,  dabei  ein  starker  Trinker,  etsählie 
mir,  dasB  er  eeit  5  Wochen  krank  sei,  seit  14  Tagen  im  BeU«  liege  und 
wlbiend  dieser  Zeit  an  Durchfall,  IirMein,  Appetitleaigkeit  und  gbermiUBlg 
yiel  Dorst  gelitten  habe.  Ich  fand  ihn  mit  sehr  schnellem  Pulse  (120), 
limimief  Staagti  atwas  aw%etriebcnem»  .achmershaftem  Untesiclh  y.  s.  f., 
kas  mU  atten  Zdcben  flnea  Mohte«  Tyfhoa,  die  iMCh^«iner  Behandinng 
von  8  Tage»  sich  wieder  Terloreo. 

Interessant^  isft  die  Otschiebtt  dos  andern  liaanesj  ^ea  68 jährigen 
Nachtwiehtera*  Derselbe,  seit  8  Jahren  In  seinen  VermÖgensTerhfiltnissen 
jntidK9r]>erfcriften  sioblUeh  berabgekommen,  so  dass  er,  der  früher  Webcr- 
meisler'war  und  ein  eigenes  Häusehen  hatte,  dieses  verkaufen  miisstc,  und 
Don  den  Nachtwächtei dienst  verlieht,  vuriuugtu  gleiciiiuÜJ^  «uu  20.  Jauuar 
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meinen  Besuch.  leb  tnif  fllM  eebr  eeUeeM  auiBebeBd,  ^aes  emkräftet,  so 
tes  er  nlekt  auf  de&  Beinen  ituhen  koMte,  mit  iQhr  iobneileM  Pnlae^ 
leicht  trockner  Zun|^  und  heftigem  Bronchialkatmh.  Bt  bei  im  Aia- 
eehen  wie  Einer  der  TieleA  fieconveleecenten  vom  Typbarf«  «id  wohl  Ter- 
mntbeDjl,  dass  dieser  sein  Znstand  kein  primitlrer  sei,  fragte  ich  weitei 
md  erfuhr  nun,  dass  er  seit  6  Wochen  krank  war,  dass  er  wihrend 
-dieser  gansen  Zeit  heftige  DnrcUitle,  6—8  mal  tigicbf  bei  bremiendui 
Dante  und  trockner,  wie  er  sich  aoedrückte,  gans  dirrer  Znnge  gehabt 
hatte  und  dabei  besonden  Nachts  besttadfg  tire  gewesen  sei.  Bei  dinasm 
Belnden  war  er  bei  Tag  hinancgegangen ,  uin  im  Walde  fcleiaee  Heia  in 
holen  nnd  bei  Naebt  hatts  er  seinen  Nitt^twichleiaenM  wtfshan.  Nor 
in  3  Nächten  war  er  so  soporös,  daes  ^cinc  Frau  ihn  nicht  wach  bringen 
konnte  und  imissle  sie  statt  seiner  flon  Dienst  rcrsohcn.  Während  dieses 
ganzen  Zeitraum«  hatio  er  gegen  sciu  Leiden  nichts  gfuliaii;  er  Latte  wie 
sonst  WasRersuppe  und  Kiirtoffeln  gegessen  und  blos  den  Bratintwein  weg- 
gelassen und  dafür  vid  Wasser  getrunken.  Ich  traf  ihn  in  der  Keonva- 
lesoenr  von  sfinor  cii^ciitlichon  Krankheit,  die  wie  bei  dem  \  orliLTgeiieiitieii 
woid  olme  Zwfifol  'l'yphus  war  urui  n!'^  T'fphffS  atNbuladnius  Leiten  kann, 
bini^rc  Gaben  Senega  mit  liq.  ammon,  anis.  reiciiton  hin,  den  calarrbaliscbea 
Zustand  zu  bessern.  Mieht  so  gut  ging  es  mit  den  Kräften;  er  beluun 
später  Hydrops,  nnd  wurde  dcsswegM  ins  JnliuehospitAl  ftUl^B#saapeiiy  ▼e« 
Wo  er  ain  2.  Mai  geheiU  enllasaen  wurde. 

Beenmire  ich  mm  das  gtnso  Bild  der  Epidemie ,  die  icb  in  kuraen 
Strichen  an  adchnen  bemQbt  war,  so  dUtfle  es  geraebtMIgt  sein,  fsIgoMle 
Momente  derselben  als  beeeadera  betvortretend  m  benetcbnaw: 
1)  dase  alle  AHerskianM  beftdlen  wurden, 
9)  die  grosse  Anaahl  von  Knnken  am  dtai  UndMoi  und  jugind* 
liehen  Alter,  '  .  > 

3)  das  Uebenriegan  &et  AnsaU  de»  waibHchen  Kranken  flbur  die 
der  fliitnnlicben, 

4)  dase  untev  den  •  Eifcnnikteii  iiihirwi|uiu  md  eftugenda-tJaMMfe 
und  Üine  nü  MAsm«  puhnmM^  «war,  •  j 

6}  die  Abwesenheit  des  Exantheme«       •    '  '^t  a-    •  >«•  r 

6)  das  hist  -coflStnntn'^orhaiiAenseln  des 'Milxtuinors, 

7)  die  aussergewühnliche  Ausdohnnn?  der  Darnriaff^ction.  * 

fi)  dbs  häufige  VorliOuiDien  der  i  ii/bilduug  in  Mund  und  l»aehenhcihlc, 
Ö)  die  hHofi^,  aber  ni^ht  tlefgcbeode  Betheiiigung  d«r  liespira» 
•    tioneorgaue,  -      -i-.  I'»5i         '  *•  ■ 


üiguizea  by  Google 


10)  die  grr^Bstentheila  sehr  langwierige  Hcconralfsconz,    und  endlich 

11)  die  bei  ikm  >  erglcfchswdse  ungünstTgea  üussero  Verkitiltarasen 
Tt^rbättaiaamäsAig  geringe  Sterblichkeit. 


ANHANG* 
Sectio  ns -Berichte. 

0#ort  8.j  •  Jahrk  iH^  ffriibfllt  naeb  dr(>tiafIfeB  Kmoknln  «dt  SO.  Decduber  IRfii 
zilt  Krttlichflii  B«h4tidlüiif,  oot«r  deo  £r*oh«!r>QOgon  de»  Abdomiaaltyi  hn.^,  der  als 
ftn!<'h«'r  n>m<«  rompJiration  vprlief  ntid  am  25.  Dfcembcf  Nm  hmUt«R'?  4  Uhr  t"fltli."h 
endifite.    .Section  ain  26.  Decerihfr  Nacbmittagf  3  Uhr,  23  Stunden  riaeh  dem  Tud. 

Schlecht  j»enihrtcr  Körper.  Missig«  TodtMiStarr«.  Todt«nft«cken  am  RQokpn  und 
<!p+  T^Ürksette  t^cr  FttTPtnltiteil  «n^r  deutsch  angjrp<pror'f!*>n  T  ^ih  irtlwtg  «ofifMriabtB* 
MMkuUtur  sehr  blas»,    üntorhantf'  ttgewebe  fH?t  rnllstoudig  gegch wunden. 

Bvt  EiöfTnurlg  der  B&uchLöiile  zeigt  sirh  das  Colon  uod  der  M^gen  liiuih  üas 
MlHtg  fturg«ttieb«tt }  die  düaneo  Oedirme  litgan  eollabirt  im  Lleiueii  Hecken  und  zeig«» 
*  toWh^iMUlfihM  OaM  le  d«»  BaMhiSU*  alttiga  Unitn  falbrtlkUchtti  Mla» 
TlwMeiital.    M«Mir«rtk|  IlaoeSoAlitiang« ,   aahr  badtalaed  y»- 

grtgwi»  ttld  Ihr  Mtfftog  atatk  faiOtlwt;  Chniiiitaa>  nkfet  lehr  badantend.  Aaf  dan 
DaitMinitt  aitellalM  dti  Ttitma^jm  gMabeiM«  gtiMbal»  alatoMah  fniAl  «lid  von 
nilUlgdr  MMeMfMliatb  infe  iM»  wgtOaiait  4''  tfar.  Itntf,  Mt  und  P^" 
tU$  —  K^I^mI  ptall  g^atiablit  nud  von  dankel-blaohitbatn  Ausaebeti.  Auf  dem  Durch- 
tebBltM  das  ParenehTtn  tlliDlteh  datlr,  dtaUlaoifc;  V«I11Im1  liUnlali,  Jadoali  Auaaant 
Iditoi  hn^  tfr?tTpi'h»»nd. 

Schleimhant  des  Ihmn  gleitibmässig  geröthpt,  die  vrnn^en  Geü«$o  bcp  nr^frs  stark 
ittjletl't,  mit  TcithSicbtBl ,  palllg  gelärbtem  Schleime  bedeckt.  Dt«  Peyer  sehen  ilaufen 
üuniittelbar  ao  der  Klappe,  so  wie  noch  über  l'/i  l^He  im  Ueom  sind  sehr  ge- 
HehWollvn  6&d  blAUii  mf  dam  Dorctaielifiltt  dasselbe  BUd,  via  die  oben  besohrfebeneo 
tUWWHWJliim  To»  dM  Mrir-fMUdb  lai^  ifch  iMk-  dia  lo  »Miilar  Mih«  dai 
'    Im^  MMdMahaa  in  fimm  ITalM  älltM,  «ihmid  «a  h«Mt  Unnf  Ui  mma  Aifli'zed  by  Google 
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«rfQUt  Bei  leknn  Druck  aqf  die»elb«  «Dtle«t  »I«b  InbaH  ait  giouar  L«<cli(i|rkdt 
ins  d«m  Duct  cbolfd.  Aiere  Hnlui  misiij  {loss,  ,K«p$«l  Ivicbt  trennbtf.  An  der  Ober- 
Hiebe  ersTbefoen  eiiuelae  Tbeite  der  CorÜcalU  mehr  g(>rGtbet  Auf  d«iii  Dttrcknitt 
•ncUelnt  dirse  »ehr  blass,  feucht  und  tnrgesdrL  Die  Pyramiden  an  ihrem  periphrrischctt 
Tbril  sehr  ttark  gpT"fI  i  wührtml  die  Papfilea  blasE'gelblich  und  h»  im  Druck  ein«?  tiüb« 
pr.m-gtlbe,  flockige  Flüssijckeit  cmlccren.  Nif rfiiher  kf n  tturk  per«ithet,  an  einzelnen  Stellm 
Ificht  ecchynfotisrh.  —  ^ferrs  r^rlif«  rfwa?  kleiner,  sonst  dieselben  Verhältnis»*  7etr»*nd. 
— '  n/(i%e  mit  einem  gtrohgelben  trüben  Harn  erfüllt;  SrhleimhiHit  ohne  be?«'iH].rf  \  er- 
Attdeniugeu.  r>ie  Druifturgano  boten  ausäor  deo  bereits  im  allgemeinen  I  hrile  besprocheccc 
Verhältui&sen  uichts  Besoitdcrcs  «idP.  '        '  ' 


IL 

Marg.  K.,  33.  .'ihrf  alt,  IrdI,",  ßpgtorben  den  Ol.  DocembPr  Ab^Äds  9  L br ,  .ai  i. 
Tag©  der  Kr*iiklu'i(.  vwrvvitsgtäuJtin  ri  rcl-rali  i»    i;r>^»Ltiiii.iig<»n  waten   in  'i>ai 

karzeu  Verlaufe  der  Krankheit  keioa  Ducchf>üi«  v^^rgvkvmmeu.  Sceliuu  Ucu  28. 
Deeember  Naebmittags  3  Uhr.        .  • 

Un vollkumuii-n  mitwickelfer  Iv.irpfrbau.  Brubldiüseii  sehr  atfophlsrb,  Abdomen  fiem- 
lich  i>tark  aufgetriebfu.  Aluskulalur  do»  Thdras  sehr,  trocken  und  yon  bFaun-rothcr  Farbe. 
Uagen  und  CoVov  dmdi.GM  sehr  en^dkhtft,  lotsttfnioMf  der  r«tiMi«8iii«  Mi 
iwr  Mafad  niolwlid,  wibtend  dU  fieur»  Mfltoalia.  tahr  -hMb  Mck  «Mn  gtate.  UUr  MI 
vergiüMcrt.  la  der  B^nebhühje '«Iii»  '  «etfag«  ObmIU»  ttam  .tief  dqnkidnllwft  Tvuwft» 
dalee.  Die  Damliiute  seifen  äiuMrUeli  kelM  besondefts  Vrflitodenoigen/nii(  Ammbm 
des  Bewo,  trelobes  etoe  stKrkM»  0«fiMslojeciioii  büllct.  ^  JVil»  lehr  ««mxüaseit»  von.  mäkt 
^tter  Form,  —  5"  pac.  in  dor  LSn^  uod  3"  par.  iu  der  grö»l«n  breite  meseend  — 
fQblt  aidi  weiclr  und  scbla/T  an  und  i  t  nm  vordem  Hände  mit  zweieebr  tief  gehendaa  £ia- 
prhnitten  vfr^eheu.  Am  unturn  ICodc  tiinlt  t  ^irlir  im'  fn-t  wallnusj-^ri  äsc  Nfbenniilt.  Au/ den 
liurciiMi  liiiitt  ( rsclif intda»  l'areuchym  briirbiif,  tlicilwiiji'  er\vt  icbtuttd  vi>n  dunke i-brannrother 
Farbe,  i  ulük«!  ntcLtiU  OUter^chetdeu.  Mt»c>i(ci  mJai  uj^  l  etr.lebtlich  Actgtbrhn'uUi  n.  euuelne 
bis  zur  Grösse  \on  Taubeneicrn  und  von  blass-röthlitiji m  Aiis=.clifu.  Aui°  »äeno  Pw<A* 
ai'baitt  erscheiat  da<j  Farenchym  m>u  zi^iich  gleicluu&tf>iger,  atara»;  tUalftfi .  liwcbiffepbeit, 
dl«  CorticdSBbstMtc  n«br  ««iStb^C  tb<<dl«  tf«d«llufls<*  ndclw  mu  dl(M«r  vBd.Msev. 

Dts  iiiMe  End«  das  Itmm  i$t  mit  .üncH  dunkslbriunlicksn»  rfenJich  dOoaflQAiiia« 
llwlsnitt  Hsise  ciAUt.  D|*  aeklMMflit  Mr  in  ilMpr  .üdim  AsMoBif  lakv  iftiik 
«•»Sihtt;  i«&««losainM>  SMIen.«rrf«kt  .di» '«Müs*  »yyeiil«!.  ataep  •  a^siwqrdwHtiii 
holwi).  Otad.  <  V«o  dam  DrtlMM«fpw«t  isliati  >,et.  ^eesudew  idie  ä<*lit««[  -  Follikel, 
welche  «bis  mMgtsprocl>eniD  V«rgTü»Ber.us)g  mit  oxrkiger  luflitration  darbieten,  in  eines 
AuadehnuDg  von  zwei  und  ein«ia  liilben  Scbuh  über  der  Klappe,  woselbst  auch  begta«- 
Mi(d0<  Qlceratioiiei);  »ich  zeigen ,  div  jedoch  n^b  ,kein«^  beorachtlicbe  Tis£a  eneiobt  iiab4» 
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(1  Spulwurm).  Im  Coecum  und  Col»ii  asicudens  flodco  »ich  ebenso  dunkel  braooroth« 
Mhm  M««mi,  «Iim  RidAlicha  TerSadening  der  Scitl^imbtot.  Im  Colon  desc«od.  'weidm 
A\m  WUMm  «tVM  iMÜtr  gtlb  imd  nOu  iiviitf  er  dton ,  dagegvn  iit  dit  8«hl«i«ik«vt  von 
•in«r  auffftllMid  ft«cklffn  RSihe  dnrchMgai,  die  «i  ttmelnc«  P«itl«cn  tteik  •eobymolMi 
.«Ud.  Hicai '  Uli.  dfaMD  dkkftdflilgeD ,  Mbldorign  und  fülig  ^eflrfetMi '  Iniwlt«.  Di» 
fumb  Cprvitor,  be«Hid«n  In  ^dcc  Nlb•^dw  P^Imim  in  tatno»  KnrdelittBg  fitaififanein. 
8«hl«imhaut  itt  0«is«a  laleht  ndinotiscb. 

Leber  etwas  verkleioert,  ebenso  du>  T.?i(>pf!ien.  Di«  Oborfläcb«  an  zerstreuten  Stellen 
TOB  «inM  fiffkipfn  llotlu'  (lnrih><>t/t.  Auf  dem  Durohscliiiitt  das  Parfurlntn  gleichmSssfg 
bl*»srölhlirh  ,  weni^'  Mulhaltig,  brü.  lii^:.  (iallunblaso  »  nthilt  nur  sehr  wenig  dunkle» 
schleimige  (ialle;  jfchleiinliant  frei.  Meie  link-  ptt\.is  vrrkl«  inf  rt,  scblafT,  wplk.  Kapsfil 
dönn  und  nur  io  Lamelleu  abzieuhar.  Diu  Olerfliichv  duiikel,  blutreich.  Auf  dtn»  DurcL- 
■ckBitt  die  Cortftalfi  «n  «iiueliien  Stellen  ausserordeDtlich  atrophisch.  PTramiden  klein, 
van  ««liriMnn  dkicen  jMntfrn  dmehMgen,  welch«  den  Paptllffn  ein  inebr  gletclinilssiges, 
fdUHcbit  Annaben  •  veiMlen.  I»iMei<  gltlehniitilge  Aandicn  dM  tinieni  TkvUi 
im  Vftamäim  »Ifd  ongeHkr  tn  tm»  DritÜMilMi  der  SSha  der  grasen  Pytamld«  gegen 
4ie  BMi«  ta  ^eon  einer  aeh»  fo«hen  Enie  begienst  tchlelniMnI  dee  Beekene  nnd  der 
lelolie  leicht  gtfiMcft. 

Harmblfue  contt^lft  md  leer. 

Ovaripn  s^plir  klein  von  derber,  schwieliger  Beschaffenheit.  An  der  Oberiüche  .Spuren 
alter  Narbni  i^epUixter  Foliikri.  FHeehe  Coip.  hitei  nieht  so  sehen.  Uteme  lehr  klein, 
ohne  besondere  YeriDderuogeo. 

ÜL 

Xnth.V.,  AiHhn  all,  ▼echefatAtbeC.  Eikrukt  un  18.  Hnreaber  1854,  geetarbennniM. 
Deoenber  Iftttege  Vt^'         A^fii«  «n  81.  Dteeaber  Tonnitlege  */^lO  Uhr. 

-S^  hedenlende  AbnMgcrnng,  eebr  langer  Tbams.  Midriga  Todtensttire.  Livoiat 

sehr  ausgesprocbeo. 

Ppi  ErSibinDg  des  Thorax  collabiren  die  I.unprn  ■weni'r.  Tn  dptn  linken  Pleurasack 
pine  scbr  prosse  Quantität  efri- r  ffwn?  trüben,  grflnlich-gelben  Flüssiirkoit ,  aii>  der  sich 
fin  ziemlich  rf<trh!i<^h(>s ,  u(i<)ios.  iind'in  hslcbtlgee  gdbweleees  GerioDMl  sedimentirt  bei. 
Im  Ift  rzbciitcl  «'tM;i«5  röthlirho  l  iussigkeit. 

i/ers  stark  zusamiüenijf /.o^ren,  nauienllkL  iiuks ,  sehr  rtichlich  mit  Fett  bedeckt.  In 
%eMen  BKbleo  grosse  speckhäutige  Gerinnsel  ,  die  links  sehr  dunkel  sind.  Hers» 
-Ubppen 'verdickt;  Endoeardlnn  Irliba.  Mttsknlilnr  aebrbitnn,  mit  i tblrelcben  Fatüeekan 
dncbeelil» 

Unke  Um§»  nach  «b«n  nnd  hinten  adbirent,  dta  Spttie  gkeehranpft,  mlter  nach 
Mlen  bctilcblliabcr  BsMdtlenflag.  An  nnMm  Lappen  dl«  Plam»  tiflb  nnd  oMtt  Dl« 

Basis  der  Lunge  gefaltet  und  die  Falten  verklebt.  Anf  dem  Dttrcbechnitt  rnschelnt  an 
der  Spit/o  das  Gewebe  stbr  Tcrdicbtet,  mit  altem  grauem  Narbrntewebe  ,  zum  Thell  mit 

kS^ipcii  IiifiHr.itiiinfn  titid  ciii/vlnm  frischen  Erweichnn^pn  dnTiJi«.<»f/t  Die  P,n>ni'hit'n 
at•lie1lwei^^e  dilatirt.  Ktvras  tiefer  am  äussprn  Umfange  lic^i  n  um  Ii  zerstreute,  derb«, 
welsie.  matt  aTitseliMidc  Iloonle,  von  fleiu'ii  eifiipi»  tu  l'rwei'  tiutig  begriffen  sind.  Aehn- 
liche  Üudea  btch  aucii  itiiiieüt  im  iiiateru  ümua^ä  uud  gaiu  Irische,  biass«  ilepattoatioueQ 
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in  eiiizfliipii  Knoti-D  bis  zur  Yordem  Znnpp  des  LappcDS  herab.  Hinten  und  uotfo  stark«* 
Uedem  in  atelecUtiubeiu  uud  b;p«c4Qiücb«ai  Gev«l»«j  audi  bur  fiii4««i  fidi  Mitten  im 
P«rMicliyai ,  kleine ,  mtU§» ,  «tM^ngniM«  iMpatttinnd«  Hawpii.    üb  PwicMf  d*i  tM 

Am  wi4cm  UmII  dmlidi  luMdriff,  ÜHto*  «lafMoiiB.  Km  Ihr  Mt  gifi»  41» 
Lafi|«o«QrMl       Rilh«  HMfllini«'  Wt  WftllnMi  fnMir,  all  Aitn  iMltih  «flhD■talfM^ 

ftom  'Ihtil  DtkrotiMkni  SnI  »rflllte  HöbleD.  Di«  Eoofe  d«i  «ktto  Lai»p«iu  kt  gans 
luftleer  und  io  «ioer  grmuBn,  gaHtiÜgia  lofiltmtion  flodM  sish  «in«  gcoas«  Reike  kleiaar 
weisser  IIppÄtisatioueQ  mit  be^irmendfr,  centraler  Erweichiiuff,  Die  Brnnrhi^'n  dH«tirt, 
lliit  zälieni  SfJileicGP  tTfüllt  tird  n-if  tJen  Wänden  beginnende  L iccratiooeD.  Der  uuUriJ 
Lippen  hftt  au  der  Spitze  «ii»M  fcuMsb«  InflUntioo,  äbrigen«  lehr  ■ttrke»  0«d»m  mi 
AteiectM«  nach  hioteo.  — 

Lther  aebf  groM.  Der  rccble  L»pp«ii  neidii  bis  uir  Ciiftta  ;  Colon  trancr. 
Mlff  «iH  .lwniB|irge4r|rigt  «  U«ft  ui^  MlM.  &«  «I«  Mlli|Mi«  «M^i 
L«b«ri«p|iin  in  m  4iP  ObvflMh»  Mt  «fMI  ««A  all  Mtolgi)«  ■^■irihiittp  » 
ukw,  A«f  Pwe^flhaill  !«•  Oiin  Müs»  Mütwi,  «MU  IM  Mi  >MMlii, 
Di«  OallMibUM  mft  d«ai  mIv  TMMagwtMi  t4f .  |«stn-ooKem  itoMkiM.  «fer 
dick,  fvfliill^rtaiiinltdi ,  flockig«  Eto  haMlnmigriMMt  klrtütr  ni  äte  kUMt  Jrftek«, 
noch  «0ick«r  Plgtn|ati|ila  MM  #lcb  in  der  Gallenblase.  Die  iMMn  Oiiaifiiebe  der 
Gallenblase  zeigt  an  vencbi»da|i«n  S^eUap  «»berOäciilicUe  ULowaÜonM,  Alt  »i^mtirh 
b^träi'btliclien  ,  prüiiürh  -  Irattno n,  tief  cingn  ifcnden  Stboifeu  besetzt  sind.  JDle  oit^sten 
Gesell»  üre  sind  klein,  flach,  Unacnfunnig,  «Inzeln«  eneichen  jedoch  dl«  Grüssa  von  eiDem 
halben  Zoll. 

Jfi/s  mfiutg  vergrdMert,  blass ,  mit  einigen  Bindegewebsstreifra  an  der  Oberflich«. 
Auf  dem  Durebacboilt  das  ParencbTm  sehr  blutleer ,  ziraüich  derb ,  blass  grau-r5tiillcli, 
«kM  4>««4Nid«r»  ▼Mliid«niiif .  FoUikil  ^iHrfA««. 

kUn,  nlttlT  kypeiiDlick.  Die  IM  d«r  fMohvoUntii  DfttM  Nkr  kMlb 

bundsn.  SkMetuhaut  des  fkßm^n  nnd  Colon  asceftd*  »Urh  geröthitt  M9tg^lniMif  if^ 

Mm,  die  venöeen  Gefasae  namentlich  stark  fjUiciKL  I»  Coecmp  vqd  \m  MpUtt9 
Abschnitt  de«  Colon  ?aii!reiclie  tprnarbeude  Cicschwöre,  mit  noch  aafgeForfeneii  hjperi«- 
misrh^n  H&nd«rn,  von  denen  rinipr  sth  n  ziemlich  weit  in  dw  Tern.irbiinp  \»)rgt"?i;Lru[,cn 
aiud  und  (UU  fcclii^ferium  Ah-.e.i  heu  Lekouimnu ;  die  meistcu  eiod  kuliUx  uu*i  hu^tiiii^aig. 
Der  untere  Ab^rbiutt  des  Jlenm  ht  fa&t  jauz  schiefhg,  und  zeigt  sehr  grosse  (U«t^t  liii§r 
JUche  Gescbwrire,  tos  denen  einige  bis  l  SMi  lang  sipd.  Der  Gi»ad  ist  in.«i»t  wiB4MU«k 
•dtff  ItWkt  iMlkh ,  ^  9bug  uii«b«iim  ^^rtmimWcht  ^beoacun,  iißmi$ßlinm  wnim 
l&ckiv  8m«  du  keOMkbtdi  ««Idftili»  a«M«|»ilwtpiBi1w  k^iriWil  jSwIlJwg  te 
4^l«IMgen  Tk«flM  Mk«w»  nock  «fnwlQ*  irMklw,  In  WifckjMMg  kMPMhw 
.  AxiMluMlliiafeii.  BSktr  kiniwr  l«t  41«  0e|iM«lital  Mkr  Mra  und  kto«  nai  M  MI 
Mit  Mitl^Hil«  Mn«  if»tt«  Hoikaii,  ki  iUiw  WH»  kw«»  ktwwkkiw  .MUMMMW» 
liegen.  Die  Solitärdrüsen  zeigst  flok  Dicht  v«lt«r  verändert  Der  ganM  PcMHi  ^QNnAiI 
•lok  w^ittkf  Iii  i$9V  ^vät^mtpt  im      JM»  Ak«  Jk  MJlHm  UMlift 


Digitized  by  Google 


427 


Magtu  durch  die  Lubei  gau/  OAch  links  visrdringt,  entbllt  «ine  lfiich(  gallig  gefärbte 
Sil  itithltfllMti  SchMiMiiMMn  nntwiDfliigte  FlÖMigkiriU  Pylorus  »Uik  cootrablrt  Schlsim- 
luHil  Ibf  ciw  blMk 

0»«d|iiihi^  tat  in  Mlnar  ftozcn  Attidtbiuiiig  mit  «iaen  ftat  sufltniiiiaDkiiigMdn 
IpiwJaiB— »mrili»»  8<MCiwlat»  bedeckt 

ffdrailwc  iiDg»w8hnlicli  vtrtMkt,  «ntUUt  elften  telddicben  eelir  trtbett  und  Inio»* 
liehea  Bm.  flthletoWrt  ute  stMrk  kypaiinlRhatt  eiMrff«tte  e«hr  »«uk  knmiiKlier 
FUcken  an  der  hlotem  und  vurden  Wand.  Tii|enui  uod  Blaseohals  aebr  ctevk  Jtr^tfiiif, 
bleorotb  mit  einem  feinküroigen  Anflug  Qber  die  ganze  Scbleimhaatobcrfläcbe. 

Scheide.  weis5iicb.  fast  6cbwielig  mif stehend ,  Mlgi  auf  UotWl  WiDd  ein  IQ  du 
Vemarbung  fiegriflfcues  ]in*eagro»i#s  Gcsrliwar, 

lUerus  an  seinpr  ObMllicbe  rnil  starken  Kindrfirken  \m  din  Ciedärmeo;  Kulper  ood 
llalä  verdickt.  Ortilc.  «xtern.  sobr  enge;  im  iiäls  eiuige  polypüge  Excrescenzeo. 

Fewi  coro  mfcr.  seiir  weit.  Im  unterDTbeile  mit  einem  festen  Tbrombua  eriOUt,  der 
el«rae  Itoch  and  igt  und  bettln  flg  l  y^-S"  Uber  dl«  Thettnocpietelle  detJliaefteieli  enlnekt. 
Nadiftotea  Idogt  er  der  Wesd  fett  an  and  gebt  von  der  linken  Veoe  iltacn  tue,  in  deren 
Lasen  fieb  ein  iSthlleher,  eilailbnlieber  Biet  voiflndel>  IHe  Yentef  AiQg  eetct  sieb  fort 
bte  lief  in  die  GzonlTene. 

IV, 

Adam  M.,  35  Jabr  alt,  trat  am  23.  Decerober  1854  mit  Typhus  ia  das  Juliushospital 
nnd  atarb  daselbst  am  8.  JaDuar  1855.  Autopsie  den  10.  JeuuarMoiigens  IP  j  1  lir. 

Miissige  Abmagerung  de»  gauziii  Körpers.  Ausgesprochene  Todtenflecken  am  backen 
ond  der  HftckseUe  dtt  ExtreqilUUsu.  MuakaUleiacb  sebjc  rotb.  KQorpjd  des  Bru6tkar{)ea| 
beeondera  links  au  Strmani  eebr  stark  |ew5lbt.  Starker  Ueteorlsarae  des  Oiekdanit  tnlt 
betricbdtcber  Bislocatton  des  Colon  deseend.,  irelehes  mit  seinem  unteni  Thetl  sieb  bis 
über  den  Nabel  aosdebnt.  J>ie  OQnpdirme  Tsficbledenen  Stellen  mit  dlcbter  lafectlon 
der  Serosa.  Die  DriUen  des  neocSealstranges  mit-  einem  tiemlleb  diebten  bocbrotbea 
CapUlarnetz  überzof es,  doirii  welcbes  welsslicb«  nmscbrlebene  Punkte  dorebsebetneo.  Anf 
dem  Durcbsebniit  gelangt  man  bei  den  meisten  Dritoen  in  eine  mit  einem  dicken  faden* 
ziehenden  Eiter  erfOlKe  Döhle ,  in  deren  Innern  sich  noch  regelmässig  ein  leicht  rothi- 
licber,  zum  Theil  kSsiger,  über  eib?i^ngros?er  Pfropf  vorfindet.  Die  weiter  oben  gelegenen 
Gekrüsdr{)sen  sind  gleichfalls  etwas  ;;t'si:li\Nul]t'n  ,  abtr  in  ihrem  Itmeiri  wciiif  -r  vpriuidprt. 

.l/i7i  am  olxTii  urnl  vordem  UiDfanu  sowuhl  mit  dem  Piaphragina  als  aiit  dem  .Ncti 
durcii  aiiümiich  derbt»  AdbMtoueu  vt«ri>uti(leu ;  au  der  htt^ile  üii'äür  VerwacLsUitgcQ  lladfu 
sich  ziemllcb  tiefe  Einschnitte.  Pas  ganze  Organ  beträchtlich  vergrösscrt,  sehr  derb  und 
Ton  MauTotbemAosseben.  Anf  dem  Dnrchsebnltt  mebr  kirschrotb,  dlcbt,  bificbig;  Follikri 
sabireicb,  TSfttricbcn. 

Unmittelbar  ftber  der  Odcalklappe  wsebelnen  di«  Zotten  mlialg  irerdiekt  nnd  staik 
icMefttIg  geliibt.  IM«  lolitlren  FoiHkel  encbeinen  wi«  scbUir«,  gmV'Weiss«  Ponkte» 
Ureldie  an  eintelnen  Stellen  i»K  «ehf  vmJbngielcben  Gescbifftien  dmefasetit,  die  Jedocli 

besonders  auf  den  Peycr'schen  llaufen  sehr  ausgeapruchou,  und  tliciia  ijii^rrct ,  llieils  <UWV- 
fliiireod  bis  auf  die  Muskularis  durchdriogeQ  und  mit  schlaffen,  siimösen  Jiändvrn  «m* 
§s^  sind,    üi^  nnd  da  nocb  etwas  Dciscbsre  matkif e  Infiltration.    Die  2ottenmel«n«i9 
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Mxt  Bidi  «n  d«n  Pcyef'fdhMi  HAvtai  lobnf  aV,  flndrt  rieh  Jedaeh  iift  gantia  TadMri^ 
des  Ilrams  lilt  f^ra  du  Jcjannn,  wMdtct  ite  «llaiblif  twiwhirfiid«!.  Dir  Duniahili 
Ut  im  Otoxen  niabr  ItMlfg«  tn  «InseliMa  Stellni  «twas  coosisteattr  nnd  yod  grtb-gffciliffcg 
Tarb«.   Colon  in  8«iD«r  ftnsen  Anid«bniuig  IM,  IhfMi  mdiilt  etwas  gvlbllcht  FMni^ 

kl  it.  SchleimlMut  Ttidtckt,  Mü  tanmMlt  ntbea  tMut  FlilMiiif.  Im  D«g<<— m  gfSUgt, 

flö«sige  MafSPT). 

I^her   Ptwas  vor^ro^siert ,    /ii-nilich  blutreich;    «uf  dem  Dnrrbschnitt   darb,  v«Qif 
bTii(  lii<:.  rtwus  fettig.   GaUcobUM  Q)i(  d«m  Metz  verwadiMD.  GaU«tniuiig  wwblicli,  Mit 

KaUrrbaUache  Nephritis. 

la  den  RMplrationtorgaoen  finden  siih  nebM  BmfhyMift  vfid  iCadter  Eiiiiitilii 
Ipbulin  eropSw  Inlllli»kion«ii. 


Briefliche  Mittheilungen. 

Vorgelegt  von  RIO.  VlftCDOW. 


Fon  Pro/.  Buhl  in  München, 
(Vorgulait  tn  dar  Sitrang  vom  4.  Avgiiit 

Erst  beute  komme  ieb  dazu,  IhneD  für  die  Zneeodoog  des  Sitrangfl» 
Beriebtes  vom  10.  Märs  nnd  12.  Mai  (S.  84)  eu  dankeo  und  Ihoen  meine  Freude 
über  die  «Ecbinokokltasgeecbwobt*  su  geetebeo  —  ich  kann  Dämiicb  Ihre 
Angaben  nur  bettätigcD. 

leb  mSebte  Ihnen  ahef  aueh  nieht  veiliohleo,  wie  meiner  Freude  eine 
bittere  Beimischung  nicht  mangelte.  Ich  war  nimlich  betroffeOi  skhC  etwa 
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solebe,  welchen  die  innere  freie  Tbierblase  felilte;  ob  Ton  Beginn  oder 
nur  scheiobar  in  Folge  einer  Verwachsung  derselben  mit  der  Innenfläche 
s  der  geecbichtctcn  Hülle,  möchte  ich  nicht  entscheiden.  Dies«  TorsügUch 
hatten  stellenweise  die  Glätte  ihrer  Oberfläche  verloren,  sie  waren  dann 
höekerig  und  bei  nSherer  Beiraehtiing  fand  sich ,  dass  diese  Höcicer  ein 
traobigetCooTolut  too  moden  ond  renogeneo  Blasen  mit  dicken  geschicb- 
tcieii  Winden  von  »ftrMicoplsdier  bis  Erb«engr$ss«  und  mit  ktoigem 
■IhlMilte  damtelltea.  Die  tSnseheBdeAetinlicbkeit  mit  den  IhigliebeDCoUoid- 
KOrpem  «os  der  Leber  trieb  micb  nu  einem  Verglelebo  und  iekwarmirnli- 
bald  Uardarflber,  daaa  die  Coiioldsnbstann  mitderdttrehsiebtfgen,  gesebicb- 
tetenUmbOilongderGcblnokokkustltoieoidentiseh  sei,  dass  dieselbe  aber  ge^ 
wiasenDasscft  einer  Wo^enmgiiAterwetrea  worden  sei|  wobei  die  Tbiere  selbst 
In  Ibfor  fintwloklung  gebbndert,  sn  Gmade  gegangen  waren  und  nur  mebr 
ein  kMger  Detiitns  Ton  ibnen  TorbUeb*  Die-Zeller'sebe  Beobaehtnag 
itomte  ▼ollsnds  raeine  Zweifel  binweg.  Das  aber  gestebe  leb,  dass  es 
mir  nicht  gelang,  die  Tbiere  oder  ibre  Hikcben  aufinfinden  nnd  dieser 
Fond  von  Ihnen  dürfte  wohl  das  Entscheidenste  in  der  ganze  Frage,  ob 
Collgid  oder  Echiuokokicüs,  seyn. 

Hr.  V.  Siebold,  welchem  ich  nebst  anderen  Coilcgcn  voriges  Jahr  zur 
Zeit  meiner  öffentlichen  Demonstration  darüber  (6.  Mai  1854)  die  neue 
Form  von  Echinokoltkiiskraiikheit  mitthcilte,  ßteiUe  mir  damals  schon  ein 
Präparat  aus  seiner  HelniinliicnsaiiuiiJim;^  behtifs  einer  Ver^h  ir  Innig  zu 
Gebote,  ti'imlich  eine  Thierleber,  in  welcher  ä\f^  Fcbinokoklsen  in  analoger 
Weife  entartet  sind  und  bemerkte  nur,  dass  ihm  ein  Fall  Goodsir'Sf 
über  den  er  (im  Arcb.  f.  Naturgeschichte  von  Wieg'mann  1845  p.  244) 
bereits  Bericht  erstattet  hatte,  mit  der  neuen  Echinokokliusentartung  identiscb 
scbeioe.  —  Auch  das  war  mir  bei  der  Wiederaufnahme  meiner  Unter* 
enrbun^  nicht  entgangen,  dass  der  Sitz  der  Echinokokkusblasen  in  Lyraph- 
Clefässen  uodDrtfsen  (besonders  die  Geschwolst  in  derPlorte  damit  gemeint] 
aete  müsse. 

Da  nnn  diese  meine  Geatlndnisse  in  vorliegender  Sache  jedenfalls 
▼iel  an  apSt  kommen,  so  bitte  ich  dieselben,  wie  leb  sehen  Eingangs 
eikUrte,  wenigstens  als  eine  Bestitignng  Ihrer  Ansiehten  nnd  Angaben 
m  hetraehten  nnd  als  aolehe  In  den  Sitcnngen  der  sehr  verehrten 
ph7s.^med.  Gesellsehafk,  wenn  es  Ihnen  genehm  Ist,  au  erwihnen» 

München,  am  10.  Jnll  1855. 


VcrIuwU.  d.  WAnb.  phfB..Bcd.  Om.  B4.  VI.  ^ 
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II. 

Bponteiiir  Abganr  elBes  Barnsteiam  M  eUiMi  «li^ilirlgtii  Xliid«. 

(Tovg«l*|t  IQ  4er  Sltmog  todi  4.  Avgink  IBAS.) 

Befliegend  ffbeneiide  tek  Ihnen  den  BmaMm  elie«-  Kitdci 
einem  Jabre,  der  sieh  epontan  doreh  die  HarorSbre  deetelbeB  In  ^eai 
dretflgigen  Gelmitsacte  bis  an  dagOrifictan  egttemniii  gMrIngt  lialtf^  fiad 
Von  mir  ndt  der  Hofalsonde  Tollends  entwickelt  wurde. 

Der  Vater  des  Kindet  Ist  Jeeepb  Aulen  Seb&fer  ani  Wdldaell, 
liandgerldita  Rotbenfels  (*/4  St.  von  Plotbaeb,  dem  Ibnen  bekanvteo  CfetiiMB- 
Orte  gleidien  Geflclhte)  M  Kalkboden  liegend,  uf  deia^Aobage  d<r 
frinkieehen  Hochebene  ;<  derselbe  kennt  kein  Hbnltebes  Xeldea  wedeir  bei 
sich  necb  Iii  ieifierFalBille ;  das  KM  selbst  lit  seit  neiiierQeMiit  a^vidH 
ndi  und  beständig  mit  UnterlMbskrHitipfeti  (gchmerzoD)  nach  Angabe 
behaftet  gewesen.  Der  Act  dös  Aastritts  ans  der  Blase  war  mit  detr  hef- 
tipsten  Krsclielnungen ,  iiaiuciitlich  beiiialic  Tol!j*t{iudigcr  üriiiveihaltung 
bogleitet.  Die  Mutter  brachte  mir  das  Kind  iii's  llan.s  mit  der  Bemerkung 
(als  ich  namlit'li  durch  die Üntersuchung  der  GeschieeUt-ilioilc  das  schlechte 
}Toind  7.11  ficsiclit  btkain\  dnss  sie  noch  ein  besseres  fTeind  habe^  nilein  in  der 
sicheren  l'cberzcugung,  dass  sie  da^  Kind  todt  nach  ITause  brirsge,  das 
bessere  zu  Jlaus  gelassen  iiabo  um  dasselbe  f^l^dann  dHmit  ku  bekleiden. 
—  Nach  geschehener  Operation  wurden  die  notiii^en  beruhigenden  inueren 
und  äusseren  Mittel  ordinirt,  und  nach  Verlauf  tod  einigen  Tagen  erliieit 
ich  Nachricht,  daFs  »ich  das  Kind  votlfcommeD  wähl  befinde. 

Lohr,  8.  Augost  1866« 

Zosats.  Der  mir  Qbereandte  Stein  hatte  6  MUlim.  DnrohiileiMr,  wUr 
liemlich  vollkommen  kugelig,  und  an  der  Oberflfieiie  seicht  kaelllgk  Dte 
Schale  war  sehr  glatt,  blünlich  weiss ,  aber  an  mehreren  Stellen  abge- 
sprungen, so  dass  die  tiefere  mehr  grauweissHifli«'  und  etwaa  poh'ösere 
Schiebt  au  Tage  kanii;  nahm  man  diese  hinweg,  se  MlMB  matt  eelbrfc  attf 
den  iusflerst  festen,  hellbrtlünnclien  Kern-.  Die  versciiiedeaen  'SehiehtMi 
geben  y  wenn  kleine  Stücke  davon  nnterenblrt  v^wden,  tfne  sebwirdttefai 
Kohle,  die  bei  siHrkerem  Glflhen  fast  ohneBilekeitand  virbrannte;:  irtttlMi<> 
eeutrirter  Salpetersäure  übergoseeu,  bildeten  eidl  MÜIreldii  Slaalft  und 
beim  Erhitsen  und  Zusata  von  Ammoniak  seigte  sich  die  pr&ehttgste  ICa- 
rexidreaction.  Es  war  also  ein  hamsanrerer  Stein.  Virchow. 
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Crellniamat  In  Unterf  ranke B. 

(▼oiyelegt  ia   der  Sitzanf   vom   19.  Juni  iS56.) 

Dm  Vorhaben  Prof.  Virebow^s,  yon  den  in  Genuindeu  ui)d  der 
Umgegend  befindlichen  austrebildctcn  Cretinen  Zeichnungen  entwerfen  zn 
lasten,  pab  mir  Geiegenheit,  zu  der  I .e^direibting  derselben  in  dem  Au(»* 
•atse  Virchow'a  (Ueher  die  Verbreitung  dis  Crctinisnius  iu  ünleffraiikcn. 
R.  Virchow.  VerUdL  d.  Würab.  phy8.-oicd.  Ges.  lid.  III.  1852)  einige 
fiaebtrllge  an  iiefeni,  tinä  beaonders  dio  VctbÜtiMW«  4er  Sahüdeldurdi^ 
ttesBer  und  Umrisse  genan  festzustellen. 

Dto  JiM  87^Mge  Cmtiae  Marg.  MäliUr  aua  Rieneck  an  ikf  Sin« 
<a.  «.  O.  8.  M6)  iit  nodi  fadoMwibop  dort  getcbildertf»  j^os^jind«. 
Ihm  SehMel,  Am  imr  Reale  4ci  flfini-  und  HinterbiiopUMiia  »a  Mtwn 
tebeiol,  wa«  di«  Kalur  durah  da  hMnegMü  F«Mptl«ter  «i  lersetM 
«treht«,  fmd  leb  den  QverdnrdMieaier  Ton  elseiB  fiehUUenhthi  4lb0r  dem 
<Nira  «im  «Bdem  (AUm  muh  pafimr  Zoll) 

Otrader  DorebmeMtv  tob  If fttt  der  fitiiee  Ua  mr  Prot.  OM^t.  4%'^ 
Umihng  von  der  Mitte  drr  Stirae  bia  lam  Hbiterb'aupte  13Vb'' 
,  Vttflmg  vem  Kfame  «her  dM  Ohr  mr  SebCdfllMe  nV%** 
Bei  dieaem,  «Inam  Kindendift<ial  ran  3-4  Jahren  0Bti|imchendeB 

ünofange  hat  die  Creline  eine,  ahsotute  GrÖaae  von  51^«'^  Die  Grösse, 
welche  sie  beim  Aufrechtstehen  einnimmt,  ist  33%"»  in  dieser  Stellung 
hat  sie  die  Kiiiee  gebeugt,  dicht  bei  Liiitisder;  von  da  divergirend  den 
ünteraChcnke!,  die  completten  riaittuoso  auch  ausäin  gerichtet.  »Sie  kauort 
gewöhnlich  auf  di^in  Boden,  >vie  am  Affe,  ebenso  eriiiucrn  die  schräg  nach 
vorn  fr^rHiteten  Zähne  an  dit-pos  (ieschlecht.  —  Nlilit  allein  fehlt  ihr  jede 
Konstfertigkeit ,  »Sprache,  Bio  hat  gar  keine  Begriffe  vom  üaum  und  £ot- 
ferung.  Den  Fingern  fehlt  das  (Jefiibl;  aie  griff  nach  dem  vorgehaliionea 
Ckidatfick  vuterbalh  desselben  hin;  sie  ergreift  ea  oiebi mH 4ae «ngelcnkca 
Fiagern,  sondern  sie  streift  es  mit  dar  V«Ja  manus  tb*  JBIWf  iveiterf 
Eigeathümlichkeit  ist  die  Anaestbcsie  der  sensible  Herfen  der  Hftttt  Ibi4^y^(^^8^^ 
llQtflran  Krtremitklcn .  Schenkel  und  Wadenat.oll<>n  Rind  im  Winter  dicht 
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slemlieb  regelmässig  menatralrt,  und  bat  nebst  dem  ibierischeii  doch  eioeo 
gutmüthigen  Ausdruck  im  Gericht 

Im  li^arilichcn  Orto  liicncck  beiludet  sich  noch  der  11  jährige  Knabe 
Job.  G  Wischert,  den  ich  früher  Anstand  nahm,  der  Cretinenklasse 
beizuzülJen.  Er  ist  klein  fiir  sfiri  Alter,  aber  ziemlicli  woblgcbildct;  Kopf 
proportionür,  Stirn  etwas  abgoplattei,  sehlechtc,  nnrccelmäpsige  Zahnbildung. 
Er  lauft  sinnlos  herum,  legt  Feuer  unter  das  liett,  wirft  das  Kind  heraus, 
findet  im  Waide  den  Weg  nicht  mehr  beim,  so  dass  er  nicht  ohne  Auf- 
sieht gelassen  werden  kann.  {CreHrtfsmus  agilis?)  Dessen  UnterbringHBg 
!n  eine  Anstalt  wäre  eine  grosse  Wobltliut!  Im  Zimmer  war  d^sf^tn 
Scbwcflter,  eine  robuste,  wofaigebUdete  EMme,  die  zwei  nnchetioite  Kinder 
hat.  Das  ei&e  3'/«  Jahr  alt,  lass  auf  den  Bodea.  Sie  sagte,  das  Kiad 
kOmie  nicht  reden  neeli geben;  es  kriaohl  mtdnina  geMtteit  wetdeo.  Die 
Bttrn  Ist  schief  abgeplattet  Der  Aosdruck  des  Gesicha  ist  atppid,  es  tieht 
uit  Olfen  stehendem  M nnde  in  die  H5he »  so  daaa  ich  liafaie  Zweifel  hegSi 
dass  diese«  Kind  sieh  noch  knr  YnUstSniigen  Otetine  fcstalten  wird. 

Da  VIrebow  angibt,  nirgends  jangen  -  Naebwnchs  von  Crelinen 
wahrgenommen  an  haben,  so  will  ich  hierbei  bemerken,  daaa  sich  allein  in 
diesaeitigen  Benirke  mehtete  junge  Cretinen  befinden,  a*  B*: 

In  Weikersgrüben ,  hinter  der  noidwestlieben  ichroffen  Bosebang  den 
hohen  Sodenbergs  In  einer  Schlucht  gelegen,  die  westlich  aas  bnntem 

Sandstein,  östlich  ans  Muschelkalk  besteht,  ist  A.  Maria  Lippert, 
8  Julir  ull,  taubstumm,  mit  crctiniätischcr  Bildung,  deren  MuUer  bat  eiueii 
Kropf,  deren  Schwester  i&t  schwaeiisinnip^. 

In  Höllricb,  (Plateau  zwischen  Saate  und  Wem,  Muschelkalkformation; 
Ist  der  Büttnerssühn  Wilh.  Schmitt,  8V'i  -lahr  alt,  «ehr  klein,  mit 
sehieppcndcm  Gang,  taubstumm,  nicht  bilduii£:sfLilii^'  (Biachycephaius). 
Der  Bruder  der  Frau  steht  unter  Curatcl  uegcn  SchwacbsinAigikoit,  die 
Schwester,  14  Jahr  alt,  bat  einen  Kropf  und  ist  bartbürig. 

In  Uessdorf,  in  nämlicher  Lage  wie  Höllrich,  fand  ich  den  Geurg 
Fanlstich,  4  Jahr  alt,  kann  nicht  reden,  hi>rt  schwach,  ist  tlli|peiba(l, 
ohne  körperliche  Missbildung. 

Aach  in  AaciiafTeubnrg  kenne  ich  ein  einer  Judenfamilia  angchörigea 
Ifädcbea  ron  drea  8  Jahren,  daa  eine  Cretine  ist;  ha  letsleren  FaUa  Ter- 
dient  der  Urspranf ,  der  Vater  ist  der  Onkel  der  Fraa,  bemaskl  m  werden. 

Mangelhafte  Forschung,  Unkemitnias  oder  Schas^^eftthl  Ton  Seite  der 
Btefn  mdgea  die  Unachen  aefai,  daaa  die  Cretiafln  tut  in  den  nifeviD 
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Jahre«  mm  Voncheln  kommeo,  weaa  der  frobildeame  Nachwaet«  die 

Elten)  zwingt,  ihren  Zustand  ontersuchen  zu  lassen. 

Linen  ferneren,  noch  nicht  erwähnten  Ilcerd  des  Cretinismus  finden  wir 
in  dein  Orte  Hofstetten,  '/i  Stunde  unterhalb  Gemünden  am  linken  Ufer 
des  Mains,  aucii  an  der  nordwcstliehcn  Abdachung  eines  aus  buntem  Sand- 
steingeroüe  bestehenden  Berges  gelegen.  Kröpfe  sind  daselbst  endemisch. 
Das  Wasser  ist  rein;  wie  es  mit  dem  Judgehiilt  aussieht,  weiss  ich  nicht. 
(Das  aruie  Jod  hat  das  Unglück,  erst  ailo  Kraukhoiten  heilen,  dann  verur- 
sachen zu  müssen.)  Es  befindet  sich  daselbst  die  Cretinenlannlic  Kruft. 
Die  Mutter  stammt  aus  Sendelbach  am  linken  Mainesufer  bei  Lübr  (woher 
aueh  die  Mutter  der  DiitOMur  in  Gemüudeu  stammt),  und  hat  Verwandte 
vttttcrlicber  Seits,  Muthig,  In  Rieneck;  Tier  Kinder  derselben  sind 
sSmmilich Cretineo ;  wir  begionen  loit  dem  aiiflgeprägtcn  Cretinen  Johann 
Kraft,  desMD  Coaterfei  genommen  wurde,  und  der  ein yortreffUcbes  Vor- 
bild fiir  GoomenzeicbnuDg  geben  kSonte. 

Der  klebie  alte  Kopf  des  83  jährigen  Cretinen  aitst  auf  dem  verschro- 
benen, linke  ekoUotiscbenRompfe,  mit  geraden  anewMris  geriebteten  Füssen* 
Die  doppelten  Zahnreiben,  welche  er^  geistlos  lücheind,  bei  schnarchender 
Respiration,  in  seinem  weit  anfgeapentem  Munde  prodacirt,  geben  ihm  ein 
höchst  komisches  Anseeben.  Diese  doppelte  Zabnbildang  hat  das  eigen- 
tbllmllibe,  dass  im  Oberkiefer  die  Milcbaähno  die  hintere,  im  Unterkiefer 
die  vordere  Reibe  bilden.  Er  Mri  ecblecht,  spricht  einige  Laute.  Daa 
^  Hinterhaupt  Ist  platt,  die  Stirne  nieder.  Der  Kopf  «uammoigedrQckt 
QMicro-brachycephales},   Von  DurchmesBCrn  des  Schädels  führen  wir  an : 


Querdurchmesser  von  einem  Schläfenbein  znin  andern  5" 

Durchmesser  von  der  Stirne  zur  proLoccip.  _  6'/->" 

Umfang  von  der  Siim  zum  liinlerhaiipt  I8V4" 

Umfang  vom  Kehlkopl  über  Ohr  und  Scheitel  21'^ 

Umfang  über  Kinn,  Ohr  und  Scheitel  21".'' 


Dessen  liruder  Adam,  20  .Jahr  alt,  ohne  Knochenvcrkrüinajung,  mit 
breitem,  plattem  Kupi,  mangelhaftem  Uiolerbaupt,  scbnarcbender  licspi- 
ration,  ist  ein  Cretin  niederen  Grades. 

Desgleichen  der  I3ruder  Micbel,  32  Jahre  alt,  welcher  als  Nacben- 
Itthrer  verwendet  wird. 

Die  Schwester  Margaretha,  27  Jahr  alt,  ist  still,  ihre  dumme 
Miene  verrätb  die  cretinistischc  Grundlage.  Die  swei  ersten  Geschwister 
gleichen  aaffallend  in  Kopf  und  Geslcbtsbildung  ihrer  Mutter.  Noch  be- 
findet sieh  im  Orte  der  18jährige  Ad.  Jos.  Heim,  Cretin  niederen 
Grades. 
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Alle  diese  bisher  genannten  Crefftien  häbtn  das  ebftriAffoflsfMe  MM-» 

*  iDul  der  in  irgend  einem  Durchniesger  beschränkten  SchXdelbildnng,  mdst 
mit  Verkrümrafinp  des  Skelettes  und  fehlerhafter  Zahnbildung  verbiMiden. 

Andere  Verhältnisse  scheinen  aber  bei  der  Cretitie  Marg.  Dittmar 
aas  Gemöndcn  obxuwalten,  die  «.  a.  O.  P.  257  von  Virchow  genau 
beschrieben  und  zu  den  makrokephalen  Rildunpcn  gesfihit  wird.  Nach  des 
Verfassers  Worten  erweckte  ihre  Erscheiining  „um  ßo  moiir  die  VorsieÜung 
des  Monströsen ,  als  sie  bei  ihrer  zwerghaften  Kleinheit  eine  rcialiv  grosse 
Breite  und  die  Haltung,  das  Gesicht  und  den  Kopf  vorgerSekten  Ahera  • 
besitzt.'' 

Wir  glauben  ttna  tu  der  Annahme  berechtigt ,  dass  diese  Marg. 
Dittmftr,  wie  der  ron  Virchow  S.  260  beschriebene  Wilh.  Seheid 
ToH  Wlesenbrunn,  desaea  S&elebnung  Ith  aab,  twar  dem  Aeoaiem  »«dl 
aar  Klaase  der  Crettnen  gehören»  daa  Canaalinomeiit  jedeeh  otebt  ia  tSntm 
eifhNH  ^taiae  fitnutHaHu,  aondem  In  einem  bydrocqihaleB  KrinfcheUa* 
ptocesi  an  inchen  iit.  Ea  lit  die  Frage  eine  offen  alehende,  ob  die  hy- 
pertropbtffch-hydrocephale  Form  niefat  ala  eind  dgeoe  Üntetabthellirog,  ala 
Faendoeretiniamui,  luigeaeben  werden  muaa.  Seettonareeultate  kSnneii  die 
Frage  der  Entscheidung  anführen. 

Bei  der  fraglichen  Dittmar  erscheinen  die  Dimensionen  des  Schädels 

Im  Vergleiche  zur  Kürpergrüsse  vergröasert,  der  Kopf  ist  nicht  abgeplattet, 
sonik'ia  zuckerhutfürinig  gewölbt.  (Dolkbo-macroc.)  Die  leucophlegmatlsche  • 
Farbe,  die  schlaff  herabhängenden  Wangen  geben  Ihr  ein  absch  ulirln» 
'  Ansehen.    Fettpolster  hat  sie  nicht  auf  dem  Scheitel,  sondern  auf  den 
schwachen,  nicht  missbikietcn  Händen  und  Füssen. 

üie  Keste  der  intellektuellen  Fähigkeiten  sind  bei  ihr  ganz  anderer 
Art,  wie  bei  den  oben  genannten,  sie  is^t  allein,  spielt,  lächelt  freundlich, 
ohne  den  thicrischcn  Ausdruck  bei  aller  Ilü^^i^ni^iii^eit.  Ks  dünkt |  die 
psychischen  Functionen,  welche  sich  an  bestimmte  Hirnthciie  knüpfen,  er- 
leiden durch  den  bydrocepbalen  Krankheitsproeeaa  keinen  so  störenden 
Einfluae,  ala  da,  wo  die  organiaefaen  Radimente  gar  niebt  anr  Entwteklnog 


gelAUgfen. 

Die  GrSeae  der  Dittmar  betrügt  80%'^ 
Qaerdnrehmeeaer  roon  einem  Sebllfenbeln  nuln  andern 

Dorebmelaer  von  8ltni  anr  proi,  occipif.  6%" 

Umfang  von  Stirn  aitm  Hinterhaupt  18*/«" 

Umfang  von  Kinn,  Ohr,  Seheltei  S4*/«'' 

Dnrchmeaaer  Ton  Kinn  an  Seheitel  7'/s" 
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Was  den  Zusammenluing  zwischen  Creüoismas  und  den  Bodenverhält- 
niMOn  betrifft,  80  können  wir  hier  die  Cretincn  auf  bunter  Sandstcinforraation 
vr'ie  auf  dem  Muschelkalk  beobachten;  ich  hAbe  sie  ia  deo  früheren  Jahren 
\b  den  Kaikalpen  Steycmiarks  gesehen.  Am  meisten  gedeihen  sie  inner- 
halb der  gmoitoen  Kolonien  Graubtindtena ;  ich  kann  daher  bierin  keine 
Mlologiaebea  Apbaltoptrakte  finden.  WphI  aber  sah  leh  den  Cretinismiu 
fmt  «itectiliMilleh  in  üAfon  ThSlem,  an  den  oördUcben  vnd  nordirest- 
lUkm  Gablrgaabliingttt»  und  bin  daber  der  Meinung»  dase  Mangel  an 
Ucbt,  doniiife,  ümflbu  Luit  und  »  £rblicbkeit  von  iqfltterlicher  Seite  — 
A  die  baupielUsbliebsten  diaponirenden  Momente  au  betraefaten  sind«. 

Sehliesellöh  witt  ieh  die  Gelegenheit  nicht  Toribergebea  lassen,  bei 
bevorstehender  Einricbtnng  unserer  Kreis* Irrenanstalt  an  Weraeelc,  iür 
diese  UnglQekficben  ein  Wort  des  Mitleids  au  sprechen.  Mögen  doch 
Büpige  derselben,  vn4  sei  es  nur  um  der  studirenden  Jugend  diese  Klasse 
payehischer  Kraiil(beiton  YeransebauUdiea  lu  fcünneo,  daselbst  menschen* 
freundliche  Aufnahme  finalen. 


Zweiter  Bericht  über  die  im  J^>lir  1854/55  in  der 
'  .physialoj^ischeii  Anstalt  der  Universität  Wüniburg 

angestellten  Versuche. 

f  M  A.  KÜLLUi£A  HUd  Ui  MlßUM, 

(Vorgetragen  ia  deo  Sitznogea  vom  IC.  December  1854,  13.  Janaar,  9.  Juni 

mid  9t.  Jalt  IM«.) 

Wir  babeo  aaeb  In  dicaem  Jabret  In  ^  beiden  Toiigeo»  deo 
pb^slologieeben  ExperieMnCalcvisus  fttr  Stndirfnde  fortgesetat  und  uns  bier- 
bei  von  Neuen  Überaeugti  dasa  solcbe  Uebnngeo,  troCs  des  ?eihliltR|B8- 
missig  idebt  nabedantaadaa  Anfvandea  von  Zeit  und  Mttboi  die  eie  er* 
fordmiy  docb  tob  erbabitebapi  Nutaen  sind.  Aus  der  aaUitiehea  Mbe 
TOQ  Experimenten  können  wir  jedoch  nur  eine  gewisse  Zahl  einer  aus- 
fahrlicheren  Mittheilung  für  Werth  erachten ,  indem  die  anderen  (siehe  die 
iiu  vorigen  iJericbtc  Bd.  V.  pag.  235  aufgcziiliUen  Versuche,  üu  denen 
namentlich  nocli  die  Einübung  der  Titrirtnetboden  binzuiiaoi)  nur  aar 
.  Beiehrung  der  TheUnahmer  des  Corses  angestellt  wurden. 
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L  Bettng  zw  Lehre  vei  ier  Gaileueeretiei. 

In  aniertm  entes  phjslologitelienBericliteAüdMi  iieb  «tailfeErialnon- 
geo  Aber  GmUenbUieofiateiD  «q  Honte  ml^tbelU  «id  TenfnebOD 
wir  damals  eine  attsfOhrliebe  Vorttffeiillicbuiif  miMrar  Beobaehtongen,  aobaM 
die  Versacbe,  aalt  denen  wir  nocb  beacb&ftigl  waren,  beendet  sein  wttfdeo. 
Wir  kommen  jetst  diesem  Terspreeben  nacb  imd  wollen  in  Polfendemi, 
unter  Hinw^snng  aaf  die  im  Y.  Bande  dieser  Yerbandlangen  bekannt  ge- 
machten  drei  Experimente,  auerst  iwei  ÜBraere  Yeranche  besekrelbea  nnd 
dann  ffla  ana  allen  aieb  ergebenden  Resoltate  inaammeDSteUen. 

Yietter  Yeraneh. 

Am  28.  August  wurde  einem  ungefähr  18  Wochen  alten  und  3,22  Kilogr. 
schweren  weiblichen  Hunde  iiai  h  der  scboii  früher  beschriebenen  Methode 
(Od.  V.  pag.  2.2-2]  eine  üalUnblasiu»OslL'l  angelegt,  wobei  nur  das  au  be- 
meikcii  ist,  das?  ans  dem  doppelt  untci Lujidcnen  Gallengange  ein  4'" 
langes  Öiück  ausgeschnitten  wurde,  so  wie  dass  bei  der  Operation,  wegen 
der  heftirren  Respirationsbewegungen  des  sehr  widerspenstigen  Hundes, 
die  zu  wiederholten  Malen  aus  der  JJauchwunde  sich  vordrängende  Leber 
an  melircfcn  Orten  einriss.  In  den  ersten  Tagen  nach  der  Operation 
war  der  Hund  etwas  traurig  und  der  Unterleib  empßndlich,  docli  nahm 
derselbe  Milch  und  Brod.  Am  31.  August  üel  die  in  die  Gallenblase 
gebundene  Kanüle  aus  und  floss  die  Galle  reieUieb  aus  derWnade,  deren 
Nähte  bis  aum  sweiten  Septemlrar  bielten,  an  welchem  Tage  swei  nrae 
Mähte  angelegt  wurden.  Am  4.  wurden  die  letatea  der  ursprOaglicbea 
Nähte  weggenommen  und  am  6.  September  war  die  Wunde  berdta  Ton 
oben  und  unten  ber  in  Yemarbnag,  wMhrend  die  FisteloffnuagsicbseboB  etwas 
rerengerte.  Bemerken  wollen  wir,  dass  bei  diesem  Hunde  die  Wunde 
mit  Ausnahme  der  Gegend  der  Ilsrel  täglicb  1  —  8  bmI  mit  Collodium 
überstricben  wurde»  was  Tielleiebt  inrraseheren  Yerdnigung  das  Seinlgs  bei- 
trug. Da  wir  beabsichtigten,  andiesemHuadeden  Yersnch  au  maehen,  ob  die 
.  Ton  uns,  bei  Gelegenbeit  eines  sofülig  naeb  Yersebliessnng  einer  Gallettblasen* 
fistel  beobachteten  Icterus,  aosgesproohene  Ymnatbung  (IM.  V.  pag.  236)  sieb 
bestätigte,  dass  ein  chronischer  [Icterus  ohne  Störung  des 
Allgemeinbefindens  auch  absichtlich  zu  produciren  sei,  so 
unterlicssen  wir  es,  die  Fistel  dauernd  offen  zu  erhalten,  was  die  Folge 
hatte,  dass  dieselbe  verklebte  und  endlich  sich  ganz  schloss,  nachdem  sie 
mehrmals  versuchsweise  für  kurze  Zeit  wieder  geöfiaei  worden  war. 


Dlgitized  by  Google 


K8uim  %  Uftunit  Swtltor  |fc7iUto|lMlMt  Bcildkt 


437 


Hierbei  wurde  nnii  der  Hund  sterfc  ieterfech , .  befuid  eidi  aber  wohl, 
Irass  vadiialiai  anCtowielit  so.  Nnr  einlfemale  (Aofeng  NoTember)  watde 
beneHtt ,  da»  der  Kotb  blolig  war.  €tegeii  Ende  Norembet  worda  der 
Hand  traarig,  letii  Baueb  aebwoil  an  and  am  8.  Oeeember  starb  er.  Auf 
die  einaelnen  rfleksiclitlieb  des  leterns  beobacbtetenTeililUtoisse  sowie  aaf 
den  SeeCionsbefoad  werden  wir  nnten  aaraekkonunen. 

Ffinfter  Vereneh. 

Um  neben  dem  Hönde,  an  welehem  wir  den  letems  berYorsnbrlngen 

bealnriebtigten ,  einen  andern  mit  offener  Flstet  unter  möglichst  gleichen 
Bedingungen  zum  Vergleiche  zu  haben ,  legten  wir  an  demselben  Tage 
(28.  August)  und  auf  dli'srilje  Weise  wie  oben  erzählt  wurde,  eine  Fistel 
bei  einem  andern  weiblichen  ilunde  an,  welcher  mit  dem  vorigen  zugleich 
von  derselben  Hündin  geworfen  worden  und  ilitn  zum  Verwechsehi  ähnlich 
war.  Nur  war  derselbe  etwas  schwerer,  iiämlicli  3,J7  Kilogr.  am  Tage 
nach  der  Operation  (3,58  Kilogr.  bei  di  r  (  )|ieration,  jedoch  nicht  nüchtern). 
Dieser  Hund  befand  sich  gleich  in  den  ersten  lagen  nach  der  Operation 
ganz  wobi  und  frass.  Am  31.  August  fiel  die  bei  der  Operation  ein- 
gelegte Kanüle  aus,  am  2.  September  liatten  die  Nähte  tbeilweiae  durch* 
geschnitten  und  wurden  zwei  neue  angelegt,  welche  dann  ansreichten,  so 
dass  am  7.  September  die  Wunde  bereits  in  Vernarbnng  war.  Dabei  blieb 
jedoch  der  Fistelgang  sebr  weit  Am  14.  September  war  die  Wunde  so 
weit  geheilt,  dass  die  von  Arnold  beschriebene,  mit  einer  Platte,  welche 
anter  die  Haut  sa  liegen  kommt,  ▼enehene  Kanfilb  eingeiegt  nud  dabei 
die  Haut  durch  KUbte  vollkommen  vereinigt  werden  konnte.  Am  IS. 
September  Jedoch  fiel  die  Kanüle  wieder  aas,  als  einige  Nühte  dnrehge* 
schnitten  hatten,  nnd  es  bekam  die  Wunde  dadurch  eine  so  unebene, 
bacbtlge  Form,  dass  wir  nicht  daran  denken  konnten,  die  Kanüle  von 
Nenem  einsanJHien,  Ea  aelgta  bienOif  auob  die  Fistel  eine  eolehe  Neignng 
sich  an  schliesaen,  dass  wir  rienar  mit  Mühe  durah  hXufiges  Einlegen  von 
Kanülen  offen  erhalten  konnten  nnd  biswelien  ebia  siemlieh  wenig  gefXrbte, 
schleimige  Flüssigkeit  not  der  Gallenblase  gewannen.  Dooh  gelang  e?,  den 
ÄbQuss  der  Galle  wieder  anhaltend  herzustellen  nnd  es  erwiesen  sich 
zur  Erweiterung  des  Fisteikanal'S  lederkiele  verschiedenen  Kalibers 
sehr  nützlich,  welche  an  der  Spitze  durchbohrt,  conischo  Kanülen  aller 
nÖthigen  Grössen  darstellten.  Am  12.  October  niachtcn  wir  abermals 
einen  Versuch  eine  bleibende  Kanüle  einzuheilen,  welche  von  derArnol- 
dischf  n  daihirch  verschieden  war,  dass  die  Platte,  welche  unter  die  Haut 
SU  liegen  kommt,  in  schräger  iüchtnog  angesetzt  war,  wodurch  dieselbe 
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sich  vollküirmiftn  ün  die  BaiicinleLkou  .inlogte.    Aber  auch  hier  rissen  die 
Nähte  üub,  thc  die  Wunde  hlnreiclHiid  (vst  verklebt  war,  und  wir  mu?slen 
die  Kanüle  wieder  wegnehmen.    Kbeiisu  versucliteü  wir  vergebiicb  ei&e 
Röhre  bieibcjid  in  dem  Gange  /,u  crhallnn ,  die  an  der  Stelle,   welche  der 
Mündung  dea  Fistelgang-?  in  die  Gallenblase  entsprach,  mit  einer  ringför- 
migen AnschwenuDf^  versehen  war,  iudem  dieselbe  stets  wieder  ausfiel 
Bo  vernarbte  aümlUilich  die  Wuude  bis  auf  die  Fistelüffnung  völlig; 
wurde  durch  tägliches  Einlegen  von  silbernen  Kanülen  oder  Federkielen 
offen  erbaUen.    Dabei  befand  sich  der  Hund  lange  Zeit  hindoreb  vofl- 
komnen  gul  nnd  schien  sein  volles  Oewiebt  (etwa  5,6  KÜogr.)  erreiellt  n 
babeo.  Am  20,  April,  als  mebrer«-Tage  bindardi  die  Galle  mit  eiper 
Kanüle  stemlieh  anhaltend  abgetapft  worden  war,  wurde  der  Hoiid  kiaalk^ 
fraee  niehl  mehr  und  etaib  $m  22.  April. 

IVaeh  Mitüteiliuig  dieser  neueren  Yemuhe  woOea  wir  arni  ap  den 
wicbtigeten  der  Ton  uns  an  diesen  Hündin  gemaehlen  EHnlirao|fni  fibcf^ 
geben* 

1)  Ueber  die  Menge  der  in  beatunmten  Zeiten  aecernirteii  iraüe. 

Wir  beginnen  damit,  dass  wir  unsere  an  dem  zweiten,  dritten  und 
fünften  Unndo  mit  Gallenblasenfistcln  angestellten  Ucübachtungsrcilien  in 
exunso  lüitiheiieii.  Die  licobachtiingeu  über  den  ersten  Hund,  bei  dem 
schon  am  ^vierzehnten  Tage  der  Gallengang  wieder  hergesicllt  war,  lasJto 
wir  als  zu  unvollständig  weg.  Mit  Bezug  auf  das  Verfahren,  das  wir  beim 
Abzapfen  der  Galle  inne.  hielten,  bemerken  wir,  unter  Uinweisung  aof  das 
schon  früher  (Bd.  V.  pag.  220)  angegebene,  dass  wir  bei  aUen  unaerea 
Veisueben  den  Inhalt  der  Gallenblase  möglichst  vollständig 
entleerten  und  erst  Ton  der  Zeit  an  reolineten,  wo  die  GaUe  in  refel- 
mieslgen  Tropfen  langsam  abfloBs* 
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Die  VOM  diesen  Reibes  atwiilettendeii  ^cUOsie  glaaben  wir  am  beileii 
fibeniehtlleb  susammeiiMpteDeii^  iremi  wirsueretTon  den  tüglichen  Scbwaok- 
nngen  der  GanenabsondetUDg  uad  dann  von  den  absointen  unter  Ter» 
ifibledenen  YerblUtoiBaen  gewonneneD  Hangen  bandeln. 

a)  Eitiflvss  der  Zeit  der  Nahrungsaufnahme  auf  die  GalkntecreiUm, 

Ilm  den  Eltifluss  der  Zeit  der  NahruDgsaufndiHie  auf  die  Absonderung 
dar.CMle  en  ermitteln,  ist  ea  vor  alten  nötUg,  die  gefundenen  Gallen- 
mengen  nach  den  einzelnen  Standen  xoeammeaauatdlen ,  was  in  den  fol- 
gendta  TaMlen  geeebetaen  ist.  o^giuzeä  by  Google 
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4.618  0,100  |l  5.985 1  M44  I  0,052  ( 
2,701   0,112,  6,125'  0,882  0,036 
4,940  I  0,149,  5,915   1,674  0,050  | 
4.92<;  I  0,199  ■  5,722  i  1,722  0,068 
4.309  0,143  5,900  '  1,460  .  0,048 1 
5,429  I  0,143  II  6,916 « 1,83«  1 0,048 
0,126  I  5,j^tn  "  1,318  0,043  j 
.5,120  (»,143  I'  5,V1."*   1.7-^?  'n.n.N'! 
4.564  0,147   0,142   1,4J3<)  im).|: 
3,811  ,0,156  5,950 
5,50    0,282  5,915 
2,.H38  0.1261  5,tH57 
5,750-,  0.1  b3  ||  ö,9lö 


II*-  l 


.:i 


:  t 

6 
6 

i 

7 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


3,401  '0,Uh" 
3,690  '  0,127  ; 
,1 2,712  10,088  Ii 


f> 
f> 


1,280  I  0, 

1,8^)0  i  0,094^ 
0,800  ;  0,042 
1,944  0,061 
1.1 5u  U,038 


1,248 


0,042 


TV!  ^ 


'  1 


0,961 
D  r  i  1 1  e  r  II  u  n  d. 
Die  Beobachtangen  Über  diesen  Hund  konnten  tinmöglich  in  eine 
Tabelle  zusamroengefasst  und  überhaupt  auch  nlciit  alle  zur Ermittlungr  der 
täglichen  Schwankun.L'^en  der  Gallcnsecretion  Terwcrtdpt  werden.  ^Ylr  mtissten 
nümlich  alle  T  rfaiirungcn  aus  der  Zeit,  in  der  der  Hund  Calomcl  erhielt 
(vom  11—28  Juli)  weglassen,  indem  das  Thier  in  diesen  Tagen  in  einem 
berab^ekommenen  Zustande  sich  befand.  Hierdurch  ergab  sich  die  Noth- 
wendigkeity  die  übrigen  Aurzeidmongen  in  zwei  Tabellen  cusammenzaslellen, 
von  denoi  ^ie  erste  die  Zeit  YHm  29.  Juni  bis  10.  Juli,  die  sweite  die 
Tage  Tom  7.  bis  13.  Aug.  nmÜusL  IMe  Beobachtungen  der  letzten  Reibe, 
die  alle  nur  Viertolttooden  betrefTen,  wurden  inm  Bebufe  der  Veiglaicboiig 
mit  den  andern,  alle  auf  balbe  Stnnden  betocbnet 
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TabeUo  V. 

Dritter  Hand.  (Erste  BeobacbtuDgsieibe.) 


9.  Juli 
9. 


7. 

9. 
10. 

7. 
10. 

7. 

e. 
a 

7. 
8. 
10. 
8. 
4. 
8. 


9» 
II 


S(  iindni 

Mcb 

den 
Itanen. 

0.15 
0.30 
1.30 
2.  30 
3. 

3.30 
4. 

4.30 
4.30 
5. 
5. 


Genicbt 
der    I    der  Gevieht 
frischen    RflrX.  |  drü 
Galle  1  stinde  i  IMtns. 
in  d«r  Vi  Stund«: 

p ramm .  '  KUoyr. 


1  Kilvgr.  Thier 
Ih  1  8t 

frbche  i  R&dk- 
GaUe. 


2^9 
1,976 
3,085 
4,146 
3,233 
4,548 
3,333 
3,320 
4,275 
3,603 
5. 301  3,524 
5.30  4,115 
7.  ^  3,952 
14.  4,045 


2,950  I  0,118 
2,678  0,109 


■  D 

30.  Juni 
5.  Juli 
30.  Juni 


14. 30 
15. 

15. 

15. 30 
15. 30 
16. 
18. 
20. 


3,491 
3,928 
3,245 
3,823 
3,275 
2,336 
4,651 
2,602 


0,146 
0,108 
0,124 
0,153 
0,122 
0,170 
0,126 
0,135 
0,169 
0,156 
0,144 
0.159 
0,124 
0,165 
0,143 
0,139 
0,142 
0,143 
0,113 
0,110 
0,153 
0,083 


6^620 

5,725 
6,620 
6,020 
5,725 
6,020 
5,725 
6,340 
6,620 
5,725 
6,410 
6,020 
6,410 
6,915 
6,410 


6,620 
6,410 
6,620 
6,300 
6,352 
6,300 


3,99 
4,06 
5,12 
5,49 
4,01 
3,69 
3,77 
3,73 
3,78 
4,06 
3,95 
4,32 
4,08 
3,86 
3,13 
4,10 
4,09 
3,53 
4,37 
3,74 
3,48 
4,70 
3,28 


0,893 
0,809 
0,996 
0,596 
1,024 
1,448 
1,074 
1,590 
1,050 
1,002 
1,494 
1,124 
1,170 
1,282 
1,142 
1,262 
1,088 
1,224 
0,980 
1,192 
i  0,988 
0,740 
1,464 


3,18  II  0,826 


0,035 
0,032 
0,050 
0,032 
0,040 
0,052 
0,040 
0,058 
0,038 
0,040 
0,058 
0,048 
0,046 
0,043 
0,034 
0,050 
0,044 
0,042 
0,042 
0,044 
0,034 
0,034 
0,048 
0,026 


Halte  um 


IVMacn  II.  (»tfUnJica. 


ViriuuuiL  d.  Wdnb.  pbji.-oMd.  Qm.  B4  VI.  18&ft. 


23 
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tllMIft  a  IHU«»! 

TaktUt  VI. 

Dritter  Hund.    (Zweite  Beobachtangsrtfbe.) 


Stnden 
uuh 


Gewichl 


in 
frisches 
Galle 


4er 

Rfick* 
sttBtfe 


Id  der  Va  Stunde 


Ii.. 

19 

10. 

« 

7. 

1» 

» 

» 

12. 

n 

n 

12. 

r> 

9. 

Ii. 

» 

10. 

7. 

Ii. 

?^ 

12. 

J» 

9. 

J> 

11. 

n 

4  e% 

12. 

Q 

»». 

» 

11. 

9. 

12. 

n 

13. 

8. 

12. 

13. 

» 

12. 

9. 

10. 

11. 

r> 

a 

n 

7. 

n 

0. 15 
0.15 
0.15 
0.15 
0.30 
0. 45 
3. 

3.  3ö 

4. 

4. 

4.15 
4.15 

4.30 
4.45 
5. 
5. 

5.45 
5. 45 
6. 

6.30 
7. 

7. 45 
20.  ' 
20.45 
21. 

21.30 
22.  . 

(22. 45 

22.45 

22. 45  I 

'23.15 

23. 30 

23.45 

24. 


1,550;  0,082 
1,362  0,058 


1 2,138 
!  2,658 
2,^^84 
1,378 
1,990 
2,390 
2,792 
2,598 
3,326 
2,328 
4,410 


CevIcU 
Thlertt. 

JtilOgT. 

5,600 
6,335 
5,900 
5.690 
5,690 
6,335 
5,863 


1  liikgr.  Thier 
«Ick* l      k  1  tt. 


rrUdie 
G«Ue. 


Rfick« 
sUsi. 


0,090 
0,!00 
0,082 
0,046 
0,084 

0,100  jj  6,335 
0,122  "r»«63 


U,Ü82 .  5,ü00 
0,116  5,900 
0,080  6,335 

0,136  5,690 
2,930  0,09-2  5,600 
6,335 
5,863 
5,600 
6.335 


3,044  j  0,086 
2,630  0,110 
3,87210,112 
2,636 !  0,094 


!,4,33 

4,20 
I  3,76 
I  2,84 
[3,33 

4,37 

4,18 
i  4,36 

|3,15  0,926 
3,48  Ii  1,126 
i  3,43  Ii  0,734 
3,08  1 1,550 
3,13  !  1,046 


0,518]  0,029 
0,430 '  0,018 
0,724  *  0,030 
0,934  0,035 
1,012  0,028 
0,434  0,014 
0,654  0,028 
0,754  0,030 
0,952  f  0,041 
0,029 


2,82 
4,18 

2,89 


0,960 
0,896 
1,382 


3,664 
3,250 
3,342 
3,566 
2,564 
2,282 
2,560 
3,696 
3,324 
2,616 
2,720 
3,120 
1,616 
1,868 
1,362 


0,110  5,S6:i 
0,096  I  5,600 
0,120  5,863 
0,124  !l  6,335 
0,102  t;  5,863 
0,076  |j  „ 
0,096  6,300 
0,130  6,090 
0,104  6,335 
0,080  6,300 
0.072  i  „ 
0,100  Ii  6,335 


3,56  0,832 
3,16 1  1,250 
2,951  1,160 
3,59 1  1,140 
3,47  i  1,126 


0,072 
0,126 
0,076 


2,558  '  0,102 
2,342 ;  0|092 


5,863 
5,900 
5,600 
6,o90 
5,690 


3,97 
3,33 
'  3,75 
'  3,51 
3,12 
3,05 
2,63 
3,20 
4,45 
6,74 
5,57 
3,98 
3,92 


0,874 


0,039 

0,025 

0,046 

0,032 

0,027  , 

0,037'' 

0,040 

0,029 

0,0391 

0,034 

0,040 

0,038 

o,o:u 


0,778  0,(^5 

0.  812  0,030 

1,  vl2  0,042 
1,081  0,032 

0,S;iO  00-25 

CHfv:  (1,022 


0,yö4 
0,550 
0,632 
0,486 
0,840 


0,030 
0,024 
0,042 

0,027 
0,032 


0|822 1 0,032 
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Die  B0ob«ehtiiii0tii  über  diesen  Hund,  die  iwel  gaiise  Tage  imiiluseDi 
haben  wir  in  swei  Tabellen  siuammengeBtent  Bei  der  ersten  haben  wir 
Jedoch  die  'awet  efsUn  Anlkelduningen  täs  nduder  zutcriliili^  wffggftwiTftft. 

Tabelle  VII. 

Fünfter  Hund.  (I:^ste  Beobacbtungsreibe.) , 


28.  Dec 


Zelt  4er 
Tmadie. 


33. 

2Ö. 
29. 
28. 
29. 

2§. 
29. 
28. 

n 

m 

9 

n 

n 
I» 
1» 
« 

na 


ff 
» 

9 
* 

« 

I» 
8 
9' 


Stoidea 

dem 


1 


ll"30'M. 
12.  15  , 
11.40, 

12.  30  N. 

1.30„ 
1.20  „ 

^•^^ 
2.20, 

3. 25, 

4.20, 

4.25, 

5.15, 

«• 

7.  2, 

8.  5, 
9.30, 

12.aOHJ 

2.  . 
3.30, 

5.  „ 
6.30, 
T.30« 

9.  IG  « 
t0.40. 


0. 
0. 

1. 

1. 

2. 
2. 
3. 
3. 
4. 
4. 
5. 
5. 
6. 
7. 
8. 
10. 
11. 

Iia. 


45 


Gewicht 

Met 

Mscfipn  '  trockn.  !!  stand 
6«Uc.  j  UaUe.  uixiO/« 
Iii  der  Vi  Stundef 


1  KUogr.  Thier 
in  1  Stand« 


14. 

'16. 
117. 
il9. 

m 

21. 


3,035 
2,110 
4,543 
50;'  3,773 
3,976 
40  4,131 
30  5,51S 
40!  5,493 
45  5,4t)l 
50,  4,573 
40  3,647 
45  3,257 
35||  4,642 
32!  4,982 
3,323 
2,765 
2,952 
2,932 
3,093 
3,301 
3,021 
1 2,363 
,1,400 
40'  2,978 
20|  3,780 


35 
30 
30 
30 


0,130 
0,080 
0,150 
0,114 
0,115 
0,116 
0,152 
0,134 
0,051 
0,129 
0,111 
0,096 
0,134 
0,144 
0,100 
0,087 
0,095 
0,091 
0,095 
0,098 
0,099 
0,086 
0,055 
0,1  Oo 
0,180 


4,283, 
3,824 
3,312 

'3,029 
12,907 
•'2,826 
'2,754 
(2,6331 
r2,777t 
2,812'' 
!3,0A 
2,950 
112,897 
1 2,8901 
'3,020 
3,156 
3,235: 
!&,120| 
3,071 
;2,9S3 
'3  293 
,3,C39„ 
3,927 


1,384 
0,964 
2,078 
1,726 
1,818 
1,890 
2,524 
2,514 
2,498 
2,092 
1,665 
1,490 
2,124 
2,280 
1,520 
1.264 
1,350 
1,340 
1,414 
1,510 
1,382 
1,080 
0,640 
i,3n2 
1,730 


0,058 
0,036 
0,069 
0,052 
0,052 
0,053 
0,064 
0,065 
0,069 
0,058 
0,051 
0,042 
0,060 
0,064 
0,044 
0.038 
0,042 
0.040 1 

o,nt: 

0,044' 
0,045  \ 
0,034 ; 
0,025 
0,048 
0,082; 


Oewlcltl  dM  ThUr*i 

FriMt  um  II  V.  10 M. 
S9«  (T.  Matoch. 


In  der  ntnnct«  TortMT 

(cfl«Hca. 
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Fünfter  HuuJ.  (Zweite  Beobachtoogsreihe.) 


'•fr 


Zelt  der 
TcffMchf. 


« 

?» 
n 
n 

2. 

n 
1. 

2. 
1. 
3. 
1. 


n 

r> 

II 
» 


1.  Febr.]  12. 
ö. 
1. 
7. 
3. 
9. 
4. 
10. 
12. 
1. 
3. 
4. 
6. 
7. 
8. 
9. 
9 

10. 


2N.il 
^0 

32  „l! 
50  „  I 

20  J 

32  , 
-0  ,  I 
2üMj 
öO  ,  ' 
20, 
50  ^ 
20  , 
20  , 
20  -  " 

2:11 
50  „ 
32  « 


|i    der     '  der 
rriüchrn  i  (rotko. 
Galle,   j  Galle, 
in  einer  Stund« 


0.     i|16,929|  0,502  ,0,2039 
0.      11,718  0,362 
1.30114,71710,401  ' 
1.30i  9,953  0,312  10,1071 
13,015!  0,375  i0,1839 
7,329  0,25010,0811 


2,96 

3,0 


i  3,252 


3.  , 
3.  I 
4.30: 
4. 30 
6. 

7.301 
9. 

10.30 
13. 

13. 


11,950  0,364 
9,813  0,31210,1062 
10,976  0,336 
8,565  0,280  j0,0908, 
8,599  0,285  0,0931 
8,135  0,290  ,0,0963 
9,116  0,292  0,1023 
15,458  0,548  !o,191ö 


2,249 
2,72  2,827 
3,13  1,911 
2,b8  2,500 
3,41  1,408 
3,04  2,297 
3,18,1,885 
3,061' 2,108 


14.  I  8,509|  0,252 
14. 42 114,397,0,453 

15. 30  ,  8,356  0,256  iO,OOOS  ^,vv,  ;  ,  v,,«,. 
16. 12  i|l4,718l  0^  104779  3,28  i  2,827  j  0,092 


3,26 
3,31 
3,56 
3,31 
3,54 
2,96 
3,14 
3,06 


1,645 
1,754 
1,562 
1,739 
2,909 
1,634 
2,765 
1,605 


0,096 
0,069 
0,077 
0,060 
0,072 
0,048 
0,069 
0,060 
0,064 
0,054 
0,054 
0,055 
0,056 
0,105 
0,048 
0,087 
0,049 


d,  ThU- 


Wenn  wir  nun  Tertochen,  ans  diesen  Daten  Schlösse  ta  xiehefi,  ao 
ergibt  sich  Folgendes: 

Beim  Uuod  II  beträgt  die  grösste  Gallenmenge,  welche  in  einer  halbeo 
Stunde  erhalten  wnrde,  5,866  grm.  frische  Galle  mit  0,263  Rfi^tand,  im 
auf  ein  Kilo  Thier  In  einer  Stunde  1,960  Galle  mit  0,094  RScIuland  gibt. 
Die  kleinste  Menge  war  2,338  gm.  Galle  mit  0,126  Elfiekstand,  ihm  mo£ 
i  Kilo  Thier  In  einer  Stoode  0,8  Galle  mit  0,042  Ktielutand  gibt,  ,  wolMi 
jedoch  tn  bemerken  ist,  dass  in  6  anderen  Beobaehtuogen  der  RQeketaod 
Ton  etwas  graeieren  Men'gea  frischer  Galle  ooeh  geringer  war  und  als 
MlDimnm  0,072  in  einer  halben  Stunde,  auf  i  Kilo  Thier -in  aiaer  Stmide 
0,024  ansmaelit  Die  DilFecens  zwischen  den  höchsten  und  niedrigsten 
2afalen  betrügt  somit  für  die  frische  Galle  3,530,  für  die  liückstünde  0,11 1. 

Mit  Bezug  auf  die  Frage,  iu  welche  Zeit  liic  reichlichste  GallciiäecfcLiuu 
fällt,  ergibt  unsere  Tabelle  IV,  wie  sie  vorliegt,  keine  sehr  in  die  Aagen 
fallenden  KesuUatc ,  indem  fast  gleich  grosse  Gallcnniciigen  in  der  1.,  2., 
7.,  10.  und  18.  Stunde  vorkamen,  und  unsere  Beobachtungen  an  den  tiu- 
selueu  Tttgea  und  für  die  einaeloen  Stunden  zu  sj^ärliob  sind|  um  eiiMii 
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■Ugtmcliim  Scblow  sn  gatetton.  Aach  eine  ZusanunensteDufig  der  BeobMib- 
mgen  ans  nabellegenden  Stunden  gibt  kein  Reeottat,  auf  das  ivir  eltf 
grüeserei  Gewiebl  so  legen  yermSefaten. 


Standen 
nach  d.  Fressen. 
1-2 

3—5 
6-8 
16-22 


1  Kilogr.  Hand  in  einer  Stunde 
Frische  Galle.  Rttckstand. 


1,450 
1,407 
1,514 
1,320 


0,051 
0,047 
0,048 
0,05! 


Zahl  der 

Beobachtnngeo. 

5 
8 
7 


Viel  mehr  Werth  ijlaiiben  wir  ila!?egen  anf  dio  12  Beobachtun2:en  vom 
23.  Juni  leircn  su  ditrien,  welche  wir  daher  luer  noch  besoodera  zo- 
•ammeiiBtellea. 

Tabelle  IX. 
Zweiter  Hund. 


ll  St  uaden 
letl  4er  {|  Me& 
Vcmcfce. 

Ii  Fri">s<'n 


G«iricht 


der 
frUchea 
Galle. 


der 
trockn. 
Gtlie 


in  der  Vt  Stondei 


23*  Jnni 

j»  n 

»  » 

.  II  91 

»  9 

«  » 

»  n 

»  9 

9  9 


10. 30M. 

11.30, 

I2.30N. 

2.  . 

3.  „ 
4. 10« 

5.  5„ 

6.  « 
6.  Ml 

7.30„ 

8.30„ 


ROck- 
sUad 

in  % 


Gewicht 

der     I  ftiT- 
friseheii  I  trurkii. 
Galle.   !  Gelle, 
in  1  Stunde. 


1  Klltir-  Thier 
In  I  StoDde 


frische 
Gelle. 


Rflck> 
Mand. 


ereum. 


0.30» 

1.30 

2. 30 

4. 

5. 

6. 

7. 

8.» 
18. 
19. 
20. 
21. 


3,281 
3.941 

1 3,680 
1 4,346 
I  4,948 
5,429 
0.120 
4,575 
,5.750» 

Ii  3.^1 

3,6*» 
«  2,712 


()TT^^^!3,41 
0,134  3,40 
0,116  13,15 
0,123  j  2,83 
0,149  (3,01 
0,143  2,63 
0,143  '2,79 
0,135  2.9.-) 
0,183  3,18 
0,1 18 '1 3,49 
0,127  Ii  3,44 
0,083  [1 3,0<i 


6,562 

7,H82 

7,360 

8,692  , 

9.896 

10,858 

10,240 

9,1.¥) 

11,500 

6,802 

7,380 

5,4-24 


o,wriTio 

0,268  1,332 
0,232  \;}\\ 
0,246  ;  1,470 
0,298  I  1,674 
0,286,1  1,836 
0,2Sö  1,732 
0,270  ,  1,548 
0,366  '  1,944 
0,236  1,150 
0,254  1,248 
0,166  il  0,961 


0,036 
0,044 
0,038 
0,041 
0,050 
0,048 
0,048 
5,044 
0,061 
0,039 
0,042 
0,02B 


Bemerkungea ; 


>  Um  10  Uhr  350  grm.  Leber, 

s  DIeM  BeobachtuDf  gUnbae  «fr  riditlfw  alt  8  ^ndea  oaeh  dttUthl- 
t«lk  bmchaea  sn  dMeo,  «U  all  %  Stand«  naeber,  da  der  Band  nar 
0,096  KU«.  Brod  gafreecan  liatta. 

>  Bei  diaeer  Uoheo  Zabl  lat  to  IwrQckitditifan ,  data  4«a  Tblar  voiliar 
Vaaiar  ta  aleli  ganamuaa  hatta. 


Diese  Tabelle  ergibt  die  grössten  Gallenmengen  in  der  4—8  Stunde 
nach  dem  FreiaeQ,  wftbrMid  in  den  ersten  drei  Stunden  geringere  Mengen 
erhalten  worden  und  in  der  19.*»21.  Stunde  die  allergfsingeteo.  Die 
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B^olMMMttDf  ans  der  18.  Stande  aedi  den  Fttma^  tm  6  Dlif  M  Klk 
Jddrgeui  aa,  lat  bUbel  aieht  berflekaichtigl  t  weil  dU  gmM  io  dewilbaa 
erhidteae  Gallentneiige  tbeib  daron  abhiogt,'  dan  daa  TUer  toAir  viel 
Waaeer  aa  sich  nabm,  thcdi  dem  Uaiitaada  aasaeehrdhen  iet»  dwi  ea  bei 
elper  etiiea  Beobaditeag  imawr  tcbwer  Igt,  die  TOtfaer  ia  der  Leber  ilva 
angeiannuehe  Galle  TttOlg  aa  enfleeiea 

Besondere  Berfickslehtigung  m5cbte  bei  dlescf  ÜBteienebnagnaibe  Ter* 
dienen,  dass,  vbecbon  die  RflcksUnde  geringere  Scbwaakoagen  darbieten 
als  die  frisehe  Galle,  doeli  atMb  la  denseibea  eine  dettOiehe  Zaaitoa  Ton 
der  4.-8.  Stande  #leh  selgt. 

Die  erste  Beobachtungsreihe  beim  dritten  Hunde  (Tab»  V)  ergibt  als 
Extreme  der  Gallcnmcngo  im  1  Kilogr.  Hund  in  der  Stunde  1,591)  frische 
Galle  mit  0,058  Rückstand  und  0,569  Galle  mit  0,032  Kiicksfand,  wobei 
zu  bemerken  ist,  dass  in  einem  Falle  von  0,820  Oalle  der  Rücitstand  ntir 
0,026  war.  Die  Extreme  der  in  einer  halben  Stunde  erhaltenen  absoluten 
Mengen  sind  4,651  und  1,976  für  die  frische  Galle  und  0,169  und  0,083 
für  die  &ück8täude,  was  somit  eine  grösste  Differenz  von  2,675  u.  0,086 
ergibt.  Was  die  Mengen  zu  den  verschiedenen  Zeiten  anlangt,  so  ergibt 
diese  Tabelle,  obschon  auch  in  ihr  bedeutende  Schwankungen  sich  finden, 
doch  ebenfalls  das  Resultat,  dass  die  grössten  Gallenraengen  in  die  3.— & 
Stunde  nadi  dem  Fressen  fallen,  was  noch  deatlieher  In  die  Augen  epringft, 
wenn  wiederum  die  nahesteheaden  Beobachtungen  Busammengeaegan 
werdeui  wie  folgt: 

.Standen  1  Eilogr«  Hund  in  elaer  Stande       Zabi  der 

nach  d.  Fressen.      Frische  Galle.         Rückstand.  Beobaehtangen. 


Da  Beobachtungen,  wflcbe  an  einem  und  demselben  Tag  gemacht 
sind,  am  besten  unter  einander  vergleichbar  sind,  so  fügen  wir  noch  fol- 


6.u.a 

15.-17.  j 


0,323 
1,196 


1,085 


0,035 
0,044 
0,047 


0,040 


4 

6 
5 


1  Kilogr.  Hund  \ü  einer  Stunde 
Frische  GaUe.  Kückstand. 


1,124  0,048 
1,282  0,048 

1,262  ojm 
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8toodcn  1  £iIo^.  UmA  im  «teer  Shmd« 


aaok  4.  Fceafeen.  Frische  Galtow  BOckatand. 

144  1>0^  0,044 

.  1,924  0i|042 

15i  1,102  _  0,044 
Am  9.  JttU  erkMton  wtr: 

Stooden.  1  Kiiogr,  Hund  la  «iner  Stande 

aadi  d.  Tnmn.  Frimhe  GaUe^  Hackstand. 

V«  Mofieofl  0,093  0,035 

V«  AMad«  0,809  0,032 

14  0,596  0,032 

4}  1,002  0,040 

10b  0,960  0,042 

15^  0,988  0,034 


An  dieBcii  beiden  Tarrcn  fallt  zwar  die  höchste  Zahl  der  frlschea 
Galle  auf  die  6.— ö.  Stunde,  doch  iot  die  Meu^^e  ilerselbcn  in  der  15.  — 16, 
Stunde  nicht  viel  geringer  und  dar  festo  Üuckstand  in  diesen  Stunden 
sogar  uui  bedeutendsten.  Hie  durchaus  giosBcrea  Zuhluii  vom  Ö.  JuU  er- 
klären sich  auü  der  zuvor  ^^(Miummeneu  grüsiseren  Futterinenge. 

Die  aweite  licobachtungsreihe  über  diesen  Hund  (Tab.  VI)  ergibt  im 
Allgemeinen  geringere  Zahlen,  was  wohl  weniger  ¥on  der  nur  unbeden- 
tBod  geringeren  Nahrungsmenge  abbUngt,  welche  der  üuad  in  diesen  Tagen 
erhielt,  ils.dnTon,  dass  derselbe  etwns  herantergekommen  war.  DIo  grösste 
GalleiimeDfe  in  einer  halben  Stunde  war  4,410,  die  lUninito  1,302,  während 
lini  den  Rüdatiinden  die  Extrems  0,130  u.  0,046  waren,  was  mithin  als 
gE9Mln  DiffeMuen  3^048  u.  OfOOO  ergibt.  Auf  ein  KUogr.  Thier  und  (Mr 
1  8lmd«  b««olinet,  «rgnben  sieh  nie  Extrene  1,6&0  frische  Galle  mit 
OyOdO  BBnMnd  und  0|430  Oalie  mit  0,018  RO^kstaad,  wobei  wieder  lu 
taMfken  Ut,  4m  in  «Aaem  Falle  bei  0^  aalla  der  Rückstand  aar 
0,014  betrag. 

Gruppirea  wir  die  Beobaoblaagea  aadi  deaselbea  Stondca  ^e  llrQbar, 


m  aeigt  sieb  Falgeodes: 

Standen  1  Kilogr.  Hand  ia  einer  Stande  Zahl  der 

*  neck  ü»  Fressen.  Frische  GaUe,  Kückstand.  BeobadUnogen. 

i.  0,675  0,026    ^  6 

4.-5.  '   0,968  0,034    "  8  ♦ 

6.  7.  a  1,003  0,035  8 

21.-25.  0,750  0,030  .  i3 
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Von  einselaeii  Tageo  heben  wir  Z 

9.  AugugL  12.  August 

Stunden  n.  d.       1  Kilogr.  Thier  in  1  Std.        1  Kllogr.  Thier  in  1  Std. 
Fresaen.       Frische  Galle.  Eückstaod.       Frische  Gall«.  Rücksuuid. 
1.  —  ~  0,432  0,016 

4.  '  0,654  0,028  0,764  U,030 

5.  0,952  0,041  0,734  0,025 

6.  0,896  0,037  0|306  0/)28 

7.  1,250  0,039  - 
U               1,140  0,040  1,136  0,038 
21.               0,826           0,029  — .  — 
33.              0,550           0,024             1,032  0,031 
Wenn  man  diese  ZalileDrethea  betiachtel,  ao  ergibt  aidb  eloe  Ueber» 

eiostiminniig  mit  4er  enteo  BeobaclitOQgeveibe  TOn  demaelben  Hand,  nd 
iwar  dabin,  da»  die  grteste  Gallemueoge  aal  die  6.-8.  Stande 'lUlL 
Uomlttelbar  naeh  den  FreMea  seift  aiob  dagegen  die  geriogete  Neage, 
woraif  sie  bla  s«  der  aogegebfloeo  Zeit  steigt  la  dea  letaten  Santa 
ergibt  lieb  daan  wieder  eine  bedeateode  Abnabme.  Wir  beaiericeB  biabci, 
dass  der  Ho&d,  wibrend  der  ^rlttea  Beobaebtuagsreihe ,  absichtlich  nur 
einmal  in  24  Standen  gefüttert  wurde  und  täglich  die  gleiche  Menge  von 
0,50  Kilogr.  Fleisch  zu  sich  nahm. 

Die  erste  iieobachtunf^reihe  beim  fünften  Hunde  vom  28.  n.  29.  Dcc.  1854 
(Tab.  VIT)  zeigt  als  Extreme  der  Gallenmi  iin;cu  von  1  Kilogr.  Hund  in 
der  Stunde  2,524  frisr  he  (julle  mit  0,064  Kiickst*ind  und  0,640  Galle  mit 
0,025  feater  Substanz;  in  einem  Fülle  war  jedoch  bei  1.730  Galle  der 
Rückstand  0,082,  doch  war  bei  dieser  Beobachtung  iu  der  Stande  Torher 
sehr  wonig  Gallo  ausgeflossen.  Die  Extreme  der  in  einer  halben  Stunde 
erhaltenen  Gallenmengen  waren  5,518  und  1,400  für  die  frische  Galle  nod 
0,180  und  0,or)r>  für  die  Sadtständ^  wae  aonüt  eine  giMe  Otferen  ve« 
4,118  und  0,125  ergibt. 

Mit  Bezug  auf  die  Menge  der  ia  Terschiedenen  Zeiten  geUeferleD 
Galle,  ergibt  diese  Reihe  dentlieb  eine  Zonabme  der  AbeondM^  ia  der 
3k— 5.  8tnnde  naeh  dem  Freesen,  eine  Abnabme  In  der  10»— 32.  StmdCy 
wie  folgende  ZasaauDeastellong  letgti 

Stunden  1  Eflogr.  Hand  In  einer  Stunde       ZaU  der 

Bacb  d.  Freisen.  ^    FHsebe  Galle*  BOcfcstand.  Beobachtungen. 

1.-^  1,&38^  0,063  4 

3.-5.  2,222  0,060  6 

0.-^  1,869  0,054  .  4- 


Digitized  by  Google 


Standen  1  Kilo^.  Iluiid  in  einer  Stunde         Zahl  der 

msk  d»  fceasen.       Fnicbc  (jails.  Rückstand»  B^obAcbiangen. 

9.— 14.  1,368  .    0,041  4 

15.-18.  1,435  0,043  3 

20.— 24.  1,203  0,047*)  4 

Die  zweite  Untersuchungsreihe  am  fünften  Hand  vom  1.  u.  2.  Feb- 
mar  1855  (Tab.  VIII}  liefert  alt  Extreme  der  Gallenmcngen  für  1  Ktlogr. 
Hund  In  einer  Stunde  3,252  grau  friidie  Galle  mit  0,096  EiicküiiiHi  nad 
1^08  mll  0,048.  Die  Extrone  dar  in  einer  hallien  fitaode  erbaltanen 
Oallennengen  waren  8»464  and  3,G64  für  die  friacbe  Gälte  aad  0;25t  und 
0,135  filr  die  feste  Sabetaos,  wae  als  grdstte  Differeoian  4^800  o»  0,126 
aoeiiiaefal.  Mit  Hlnüchl  auf  die  Abhilagigkeit  det  Qafleooengea  Yen  der 
ZOi  der  Nabrniifsaalbahme  eiglbt  die  TabeHe,  wie  sie  vorliegt,  lielo  Re«' 
ealIaL  HHIt  man  eich  an  die  nrsprüngüehe  Tabelle  III,  lo  leigt  elcfi, 
d«M  die  BtAaehlaagen  tüu  1.  Pebr.  Meigeas  alle  Mevlend  IMer  ilnd 
Ah  die  epSteren,  wat  lieb  daraoi  eiUiinB  latfebte,  dass  der  Hund  Tagt 
zuvor  560  grm.  geltochtes  Fleisch  gefressen  batte^  wahrend  er  am  1.  Febr. 
bifl  cum  2.  Febr.  Morgens  nur  420  grm.  Fletsch  zu  sich  nalnn. 

Beliehen  wir  die  ersten  hohen  Beobaclitungcn  vi  ni  1.  l'ebruar  auf 
die  am  31.  Januar  genossenen  Kahruiigsmengen ,  so  fällt  das  Maximum 
wm  12  U.  2  Min.  auf  die  17.  Stunde  nach  dem  Fre«son.  Von  da  an 
sinkt  die  Gailenmenge  bis  zur  10.  Stunde  nach  der  ersten  l^abrungsauf- 
nähme  an  diesem  Tage,  dann  steigt  sie  in  der  11. — 13.,  um  dann  in  des 
folgenden  10  Stunden,  wenn  auch  nicht  r^gelaiMaeig,  wieder  abzunelimen. 
Ein  Einflnss  der  um  5  Ubr  50  Min.  aofgenonneMB  140  grm.  Fleisch  iet 
aas  fimenr  Tabelle  kaum  ersiefatÜeh,  wenn  niebt  Tielletcht  die  geringe 
Suafame  too  der  13.  Stande  an  nacb  dereelben  Meranf  co  bealaben  ist 

Zur  bsssqiu  Uebsvslebi  beben  wir  nun  nach  unsere  Beebaebtungen 
Iber  4le -tii^iekev  Mwaaiinigao  dit  OnHensecradea  in  foigandet  Tibella 


*\  niMUir  hnh«  Rtir.kstAiKl   «rklärt  «Ich  Ann  Aar   R«nhju>htiinir  aus  Aar    91.  Stiiad«. 
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ftaadca 


M  n. 


Ifnnd  n. 

(33.  jQDi) 

Micke  I  Rick* 
«feite 


Hund  m. 
1.  Baihfl 
Miete  I  tick« 


Hand  HI. 
Micto  I  Rick« 


Hantf  V. 

MNhej  Rldi- 


.  1-  2 
•3-  5 
6-  8 
9-14 
15-18 

15-  20 

16-  22 
19-21 
^-241 
31-251 


1,450 
1,407 
1,514 


1,320 


0,051 1  1,221 


0,047 
0,048 


0,051 


1,462 
1,708 


1,119 


0,040 110,823  1  0,035 
0,042 1  1,198  0,044 


0,046 


0,086 


1,242 


1,085 


0,047 
0,040 


Ö,ti75  Ö7526  1,538, 0;053' 
0,986  0,034 12,222,0,060 


1,093 


0,750 


0,035 


1 


0,030 


1,889 
1,368 
1,435 


1,203 


0,0M 
0,041 


0,047 


BUd«r  Ofid  8ebflildt  erMAeoen,  ao  ergibt  neb,  daat  dtoiilhi«  mim 

dem  einen  noeb  mit  den  andern  g tnz  übereinstimmco. 

NachBidder  und  Schmidt  fallen  bei  Hunden  die  gHJesten  Galleo- 
mcnguu  in  die  13. — 15.StuudL!  nach  dt  iu  Fressen,  während  A  r  ii  u  1  d  in  den 
eraten  Stunden  die  ^Tüssien  Mciigeu  auOing  und  von  der  4.  ötuude  au  wieder 
eine  Abnahme  huobaclitcte.  Unsere  Tabelle  und  auch  die  in  dieselbe 
nicht  aufgenommenen  vier  oben  verzcicbueten  BeobachLun^^Brcifien  von 
einzelnen  Tagen  ergeben,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Reihe,  dass  iu  der 
1.  und  2.  Stunde  uacb  dem  Fressen  nur  geringe  Galleameogen  aecernirt 
werden,  ja  a.  Tb.  geringere,  als  In  der  19.  —  25.  Stande.  In  der  3.  — 5i. 
Stmde  fanden  wir  fast  ebne  Ausnahme  eino  SkfigerQng  der  Secration,  ^ 
Ifl  i««IFillen  in  der  fünfton  Stunde  das  Maximum,  während  in  den  «ndeim 
dasselbe  Mf  die  6.— Bu  Stunde  fiel,  na«li  wtlehcr  2ail  dit  Mengen  wieder 
•biifthaaea,  bi»  ti«  in  dar  19.*"S8l  tenda  Mm  ifiii«gilai  «te  mtkmm 
gaifngilaii  Stand  leigten*  Aus  d«r  14.— 16.  Stand«,  Ii  imMmt  Ml 
Bidder  und  Scliinidt  das  MfaxhiMim  üuidaD,  haben  wir  anr  viar  Be- 
otiaefatiuigarellteii,  Ton  denan  awal  am  Gonatan  der  5.— db  Stinida  tpradw», 
wXhiead  ia  den  beiden  andera  die  Heiklen  In  der  14—15.  Stande  nakeaa 
aibenao  groee  riad  ala  in  der  K.  oder,  wenn  man  die  feeto  Qall«  berSek- 
elehtlgt,  dieaelben  aelbet  nm  etwae  Obertfefen.  Eine  Eifciraaf  dieeer 
INfferena  eiglbl  aieb,  wenn  man  berOckaieMgi,  daaa  dia  ivel  Filla 
(Hund  IIL  Beobaditung  vem  8.  und  9.  Juli),  wo  das  MazinMun  der  featan 
Galle  auf  die  14.  und  15.  Stunde  trifft,  mit  einer  reichlichen  Nahrung 
(500  und  720  grm.  Fleisch)  suBammenfallen,  während  ia  einem  der  andern 
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FXli^  (Hund  V.  erste  iieihe),  für  den  eicb  dio  Naiiruag  angeben  läast, 
dieselbe  nur  2S0  grm.  betrug.  Ausser  den  eben  angeführten  Daten  ?.eugl 
nun  aueh  noch  die  zweite  Reibe  beim  V.  liunde  für  cia  Varkou(im«it 
grösserer  G&llenmengen  in  den  s{>Ätereo  SUinden  bei  reichlicher  Nahrung 
«ad  attibten  wir  daher  mit  den  Aiuapruche  acbliesseo,  dasa  bei  m&asiger 
Kaitfong  die  gHtestea  iMkiiiMnfeii  Iq  die  :i-5.  oder  d.-^  Bbu4t  mmH 
dem  Fressen  faHeu  und  daaiiuifbliir  wieder  eiae^bMluM  erfolgt»  wlbraid 
M  mlbt  nkildtehei  Nakmg  iratb^pftlenSttiirfw  bii  sorR<-'l7.  grSaam' 
MliiDMiiyeii,  Ja  miKbu  Ha»  Hailmwa  lelgM  kDnneii.  1>a  dioler  wmt 
Mlnw  r9f  AMm  pui  airei  MUa  von  gßoam  Tiigai  and  gtSMtt« 
Mm  w  jB  6-12  6taiite  m  Jaden  Tage  liab  atülat,  ao  i^nbe«  wir 
iwaallKli  «Dbadlagt  scfmU  gegaa  Arnold  auftadit  baliaa  wd8rfe%  dai 
aar  aaf  awai Baobaabtungsiage  m  hnm  aobctaty  maA  gegen  Biddar 
Vad  Bahmidt,  bei  Waldiaii  die  ganze  Baals,  aaa  der  aia  ihre  Folgerungen 
-  übet  die  tüglichen  Schwankungen  der  Galle  bei  Hunden  abieiteo,  grü.^.KO 
Bedenken  zulässt,  indem  sie  einmal  keine  grosseren  täglichen  Beobacbt- 
Qiiggreihen  und  überhaupt  nur  bei  i*^taem  Hunde  Krfabrungeu  aus  den 
eisten  Stunden  haben« 

■  ^ 

t)  Blnlhiaa  llar  Kalinnifamaasa  «nf  dla  ChdlaMcratton. 

Olifieiib  wir  nicht  allen  ttnsern  Beobachtungen  denselben  Werth  au«* 
adhi^lboft}  wenn  es  sich  darum  handelt,  aua  denselben  die  absoluten  Gallen« 
nteogan  bei  baetiaunter  Nahnng  ahittlalte%  ao  wattcnlwir  daah  ina  f>»lgeBdaB 
aiaa  KiuniaiaianBt«ilttDg  dar  eibaelnan  Datanaaboageralhan  gabaa. 

-  Beiia  Bwalleii  Hand  faaaan  wir  elaiBal  dla  awOlf  balbraldiiiigao  Ba» 
obaahtongen  tobh  S3.  Joni  awaaunan  and  dami  die  aina»tttahea  tbtigfai 
mll  Ananmbma  detjaoigen  tobi  %i»  Jaat« 

An  98»  ted  wurden  ]a  awQlf  HaBwIuBdaB  dlnd  anfgefangen  bO,9!dr 
grai«  GaBa  adt  l,M  BOakatand.  Bawehnea  wir  dia  aw8f  aadefn  balbaa 

Rtamdiii  «mi  Miwaima  Ma  AlMHh  am  Am  MfMaln  1a  ii«al#r  «nf  tSmiuAm 
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SubttanE  herauskommen  und  für  24  Stunden  193,448  grm. Galle  mit  Q^iit 
Rückstand  und  für  eine  Stundü  8,06  Galle  und  0,255  Htick.^tand.  Das 
Gewicht  des  Hundes  war  an  diesem  Tage  5,915  Kilo  und  die  Nahrung- 
circa  345  grm.  Fleisch,  bei  welch  letzterer  Bestimiunng  wir  das  Mittel  des 
Fnttors  vom  22.  und  23.  Juni  nehmen  und  die  Leber  =  ^  Fleisch,  das  Hrod 
doppelt  so  hoch  als  Fleisch  rechnen.  Ks  würde  "»omit  auf  iOO  grm.  Fleisch 
kommen  in  24  Stunden  56,07  Galle  mit  1,758  Hiickstand  und  in  einer 
fitunde  2,336  Galle  mit  0,073  fester  Substans.  Auf  ein  Kilogramm  Hund 
kommen  bei  58,3  grm.  Fleisch  In  vierundzwanzigStunden  32,7  grm.  Galle  nlt 
1,034  Rückstand  und  in  einer  Stande  l,3d^GaUe  nlt  0,043  fester  Subetans» 

Die.  übrigen  Beobacbtnngen  ergeben  für  diesen  Hoad  In  nrMf  Standen 
iwaniiS  MiMite«  »tt  3^936  fiflekttand.  Aoi  TienuMfamtailf 

StaBden  bereehnet,  ergibt  diei  MfilH  OeKe  ved  7,666  teta  Sobetan 
md  «uf  eine  Stande  S^  OaUe  und  0,319  Rfleketand.  Die  ntttler« 
MehningraMiige  wv  in  dieeer  Reihe  582  gmi.  FMeeh  md  dat  taitdere 
KSrpeiigewielit  5,93  KUogr.,  eo  deee  aritUe  ein  IQIogr;  HM  bei  96  gm* 
FWmIi  in  einer  Stande  1,360  IHeHlie  Odile  «td  0^  IMetnUnd  md  ia 
24  Stunden  32,640  gnd.  Galle  nnd  1,29  feste  Substanz  gibt.  Anf  tOO  gmu 
Flelteh  kommen  in  einer  Stande  1,385  Qalle  mit  0,055  Bttekstand  nnd  in 
34  Standen  33,24  Galle  mit  1,32  fester  f^ubstane. 

Der  drille  Hund  ciIiIl'U  in  der  e  r  s  t  e  n  Versuchsreihe  im  Mitte!  5S7 
grm.  Fleisch,  wog  durchschniulich  6,33  Kilo,  und  gab  in  14. Stunden  96,442 
Galle  aut  3,758  Kücksiand.  Dies  macht  auf  24  Stunden  16fi,3l2  grm.  Galle 
mit  6,441  Rückstand  und  in  1  Stunde  6,8ii8  Galle  mit  0,268  fester  Sub- 
stanz. Auf  1  Kilogr.  Hund  mit  i)l  L'rin.  Fleisch  fallen  somit  in  1  Stunde 
1,088  Galle  und  0,042  Kiickstand  und  auf  24  Stunden  26,112  und  1,013. 
Auf  100  grm.  Fleisch  endlich  treffen  in  1  Stande  1,190  frische  GftUe  nnd 
0,045  Bttekstand  nnd  in  24  Standen  28,660  oad  1,^94  frische  «nd  tMekne 
Galle. 

In  der  s  weiten  VersnehenAfae  wurde. der  Hund  sehr  gleichmSssig  mit 
560giBkFleiBehtignehgefilltert  nadweg  im  Mittel  6,93  lülo.  In  36  Beek-' 
aebtnngen,  die  jedoeb  nur  8}StaBdea  amfiiasen,  ftngen  wir  46^648  InehM 
Oalle  Bit  1,618  Bttekstand  ant  Dies  gibt  in  24  Standen  197,98  nad  id 
i  Sttaide  öflast  «sehe  Galle,  int  entan  Falle  Bit  4^,  Ita  letatea  mü  , 
0,185  Bflekstand.  Obsebon  anf  1  Kiogf.  Hund  ta  dIeMr 


Auf  lüO  frrrn.  Fleisch  kommen  : 
/    io   1  St^I^e  0,952  ^n.  :ftia4ibi»  .QaUe  and  0,033  gi;pi.  £Ui€skfi|aod, 
,  24     /   22,85    „       «        „      ,    0,792  « 

Beim  5.  Hunde  benutzen  wiTe|D|iHU  d|Ml  Vb^>  tind  29.Dec.  während  * 
24  Stenden  fortgesetsten  Abzapfungen  .nur  Berecbnung  der  absoluten  Gnllen- 
menge.  Der  Hund  wog  4,375  Kilogr.  und  fri^s  soll  mehreren  Tagen  regel- 
nilaaig  280  gnn.  Fleisch  per  Tag.  Durch  direete  Beobachtmug;  trbielteii 
vir  an  di9i«BB.Tige  in  Ift  Stunden  96,112  gr^Qalle  mit  3,103  RQekatand.  > 
AnMerdem  betrug  die  Snme  der.  vor  jed^r  Absapftmg  ans  der  Blase  ent^ 
inerten  Oalle  ISr  den  gansen  Ttig  60,30  Galle  mit  1,538  lester  Snbsteni, 
M  diM  wir  im  Ginitn  anmittelbnr  nufiingen  146,412  gnn.  Galle  mit  4,041 
Bfieketand.  Da  nun  die  m»  der  Bhee  entteerten  Mengen  ollSnbar  niebl 
.  .diu  ganif  in  den  Zwiiehenifliton  seeenHrte  Gnile  leptXeentiten,  eo  bereeh* 
Helen  wir  die  ausgefallenen  9  Standen  ans  den  Mitteln  je  nweier  mifelnan« 
,dw  lolgMider  BeobeüditnBgen,  wai  02,102  GaUe  nnd  1,982  lUidLStand  gibt. 

Somit  kommen: 

auf  1    tiiuiulcn     6,592  grm.  irische  Galle,  0,212  grm.  KüciksUud, 
„  24       „      158,214   „       „        „     5,085   „  „ 
Aaf  1  Kilogr.  Hund  bei  64  grm.  Fleisch  falku  jsomii: 

In   1  Stunde    1,507  grm.  friscbe  Galle,  0,048  grm.  Biickstand,  • 
„  24     „      36,163  „       „     1,162   ,        '  „ 

nnd  auf  lÜO  grm.  Fluiscii  : 

in  i  Stande   2,354  grm.  friscbe  GaUe,  0,075  grm.  Kückstand, 
„  24    „     56,505  „       „       ,     1,816  ,  „ 

Dies  weite  Untersucliungsreihe  bei  diosem  Hund  umfasst  ebenfalls 
einen  ganzen  Tag  vom  1.  Febr.  Morgens  7  Uhr  20  Min,  bis  zum  2.  Febr. 
Morgen»  7  Uhr  20  Min.  Der  Hund  wog  ^,200  KUogr.  nnd  hatte  an  den 
beiden  Tagen  Torlier  je  560  gnn*  gekoehtiw  Fleisch  erhalten;  am  l.Febr. 
wollten  wir  ihm  dieselbe  Menge  geben,  er  fraas  aber  nnr  420  gnn.,  äo  da» 
irir  für  die  24  Stunden,  in  denen  wk  die  GaUe  sammeltett  nnr  490  gr. 
Fleiacfa  rechnen  icSnnen.  -  Wir  tiekamen  an  dieeem^Tege  durch  direete*  Ab- 
saplong  in  16  Standen  185,380  grm.  GaUe  mit  5,845  Rückstand.  Die  Yor 
jeder  Beobachtung  aus  der  GaUenbleie  entleerte  GeSe  betmg  muammen 
65,248  grm  mit  2,013  Rückstand,  so  dass  mithin  im  Ganzen  aufgefangea 
wurden  250,628  grm.  mit  7,858.  Berechnen  wir  auch  hier  -vi  iu  der  um  für 
die  8  auigifalltnen  Stunden  die  Gallcnmenge  aus  den  Mitteln  je  zweier 
aufeinanderfolgender  Beobachtungen,  so  ergeben  sieb  93,016  grm.  Uaüe 
mit  2,919  Rückstand.  ^ 
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Somit  kommen.  '  ' 

auf  24  ötuDdeB  278,369  grm.  frische  GaUe,  8,764  gmu  EÜckitand, 
j»    1      »7       11,598  I,     0,365  n 

Aaf  1  Kilogr.  Hund  bei  94  grm.  Fleifleh  komroens 
itt  24  Stmuleii  53,66  grm.  frisoii«  GaUe^  1,683  gna.  Rfiokstandy 
»    1  2,23i    „       „       „    0,070  „ 

mf  iOO  grm.  Fleiffeh; 
fo  24  Stunden  00,7  grw.  flrisehe  CMle^  1,79  gna.  Bfiekittnd, 
„1      j,       2,86    „      „        „    0,074    n  n 
Legen  wi^,  ohn9  Bickefebt  auf  die  in  der  Zelt  <wlse1ieB  'dm  SeeHb- 
aefatnogeD  veriomi  gegmgeiie  G^e,  nur  Ae  Meng«  ra  .Grande^  ivelebe 
-wir  whMieii  anfgeAuigen  haben,  so  eifibl  lAeh  tenech 
'  anf  1  Kilogr.  Hond  In  24  8td.  48.  grm.  Galle  mit  1,5 

Aueeer  den  angegebenen  Beelmebtun^cn  Über  iwei  game  Tage  be» 
sitsen  wir  nnn  rom  5.  Hunde  noch  eine  dritte  Refhe  Ton  Erfahmiigen, 
welciic,  wenn  auch  weniger  vollstän  Ii;::,  doch  zur  Ermittlung  der  absoluten 
Galleomengcn  sehr  wohl  zu  gebrauchen  sind.  Diese  drifte  Reihe  umfasst 
ö  Tage  vom  16.— 20.  April,  während  welcher  der  Hund  täglich  210  jrrra. 
Brod  und  2  Schoppen  Milch  erhielt.  Da.^  Gewicht  des  Hundes  wüt  in  diesen 
Tagen  im  Mittel  5,527  Kilogr.  An  jedem  Tage  wurde  die  Galle  während 
7 — 1 1  Stunden  abgezapft,  doch  war  es  uns  leider  In  dieser  UnteiaocbongS' 
reihe  anmögiicb,  den  festen  Rückstand  der  Galle  En  bestimmen  und  die 
Zeiten  der  Kahrnngsanrnahme  genan  zu  überwachen,  daher  wir  dicseltie 
ancb  bei  den  tKgliehen  Schwankungen  der  Gallenmenge  aftcbt  berickaiehtigt 
haben.  Die  erhaltenen  Mengen  aind  folgende: 

Stunden^  wXhrend    rrieebe  Galle      Gewicht  daa 
^  deren  abgeaapft  wurde     fai  grm.     Thierea  In  SÜtogr» 

16.  April  7  109,787  6,4fl0 


Ton  10.  30  Morgens 
Us  11.  ie  Abrads 

17.  April 
voD  5.  45  Morgeoa 

JbtvM-MJl«» 


11 


156,51 


5,400 
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«tun    muHBit  8«ill«>  iiIfMilMltr  BM^t  'M 

Stande»,  während     frUche  Galle      Gewicht  des 
^'  teeo  abgezapft  «ONle      in  gmu    Tliiares  io  KUogr. 

20.  April  II  00,995  6,644 

von  6.  Morgeoi 

hin  10.  Abends 

Zur  Berechnong  der  ebeolnten  Gallenmenge  für  24  Standen  aas  diesen 
Zahlen  haben  wir  nun  die  Ton.iiiie  aa  den  einzelnen  Tagen  erhaltene  Galle 
als  die  Gesammtgalle  aageeebeRi  wekbe  lo  der  Zeit  abgesondert  wurde, 
während  welcher  wir  iibeiiuNipt  abzaplleiiy  io  da>a  a.  B.  die  109,787  gm. 
GaUe  Ton  16.  April  ale  die  Gallenneiige  "wn  £3}  fitundea  betraebCet 
warde,  wSbrend  wir  ioeh  »ir  7  Stiuidsii  wirUldi  absapften.  Diea  gesehah 
aoe  dem  Grnnle^  weil  Id  den  metit  t  etttodlgcii  Panaea  awiaehen  den  ein* 
aelnen  Abaapteigeo  wenig  GeDe  aMeaa  and  beia  Abaapfen  der  Inhalt 
der  Gallenbiaae  aiciit  beeoadeca  beitfcksie&tigt  wurde.  Haben  wir  eo  effen- 
bar  etwaa  an  wenig  QaDe  erhalten,  so  glicht  ilcb  dies  wieder  dadurch 
aua,  daae  wir  die  GaHenmenge  iVr  24  St  ein&eh  aae  dem  Mittel  der  am  - 
Tage  erbalkeneB  Menge  beieciiBetaB.  Die  ZaUen,  die  bei  dleeer  Bereeb- 


nang  slcfa  berauss teilen» 

siod  feigende: 

Tag: 

Galle  in 

Galle  in 

Auf  1  Kilogr.  Himd  kommen 

24  btuiideu 

i  Stuude 

in  24  SLunden 

in  1  Stunde 

grai. 

gTm. 

'gTDa. 

gm» 

16.  April 

206,64 

8,610 

37,84 

1,57 

17.  n 

217,753 

9,073 

40,32 

1,68 

18.  y, 

167;i68 

6,557 

29,3 

1,22 

19.  , 

162,368 

7,182 

2S,li 

1,26 

20.  , 

135,576 

5,649 

24,02 

1,00 

Mittel 

177,096^ 

7,414 

32,10 

1,34 

ADe  Im,  Vodgen  erwShntea  Beobaehtungea  Itaben  wir  nun  aoeb  über» 
aiehtlich  In  fblgender  Tabelle  auaammengegteilL 
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Zar  rlchtirren  Würdigung  der  von  uns  gefandencn  Zahlen  'scheint  ea 
uns  nun  vor  allem  nüthig,  alle  bislicr  über  diu  in  besünimtLti  Zeiten  aecer- 
nirto  r^allc  angestellten  Untcrsucliuugcn  ttbcfsichtlich  zu8aiauieu£Ustelleo, 
was  in  folgender  Tabelle  geschehen  ist. 


TabeUe  XII. 


BHlaiMcr. 

Alf  1  Eitogr.  Uui 
24  8t.  fcMMi 

MKk«  [  Uck- 
fidle. 1  ttmL 

Idnmg  Mf  1  Illt«r. 

Auf  IM  gm.  Nali- 
fWglaS4  8L 

MmIw  t  Uck- 
fidl«.  t  stul. 

1.  Nasa« 

3.  , 

4 

5.  , 

6.  Arnold 

7.  Wir 

a  , 

«•  » 

10.  . 

11.  , 

1*..  y, 

13.  B  i  d  d  c  r  und 
Schmidt 

14.  , 

15.  , 

19,2 
22,8 
23,1 

24,0 
2b,4 
11,6 
32,7 
3-2,6 
26,1 
21,5 
36,1 
53,6 

15,9 
i6,7 

24,5 

0,685 
0,700 
0,784 
0,765 
0,760 
0,373 
1,034 

1,013 
0,748 
1,162 
1,683 

0,840 
0,696 
1,176 

155  FI«lMll 

208  „ 
260  » 

rUtoBh  mA  UMtMB  * 

1»      »  » 

75  FMMb 

98  HM 

92  , 
94  „ 
64  , 

\       1,7  F.« 
^    17  FUUcb 

i    7,8  Mltok 

V  79  Ftoladi 

j    8  n.-' 

12,3 
11,01 
8,9 

12,0 

28,56 
22,85 
66,50 
56,7 

49,3 
83,5 
25,7 

0,440 
0,337 
0,300 

0,386 

1,094 
0,792 
1,816 
1,79 

2,608 

3,48 

1,23 

46.  * 

28,7 

1,268 

l    ()()  Kl^i,ch 
1       Ö  ^•■"<1 

35,1 

1,64 

17.  Nasse 

17,7 

0,446 

ilOO  vMNk 

ilOO  Bi.« 

19.  , 

20.  Araold 

21.  Wir 

17,9 
12,2 

32,1 

0,400 

0,505 
0,215 

|l30 
1 100 

87  « 

60  , 
t  37,9  , 
{  90  0«a.lcaA 

13,9 
13,4 

0,575 
0,363 

Beim  Dardigehen  dieser  Angaben  erscheint  es  aof  den  ersten  BIIA 
fast  nnmttgllcb,  aus  denselben  irgend  wcilciie  allgenieine  Schlüsse  abau* 
leiten,  indem  die  .von  den  verschiedenen  Beobachtern  gefundenen  GaQen- 
mengen  sehr  ron  einander  abweichen.  ErwSgt  man  jedoch  die  Yerhllt- 

nisse  etwas  genauer^  so  zeigt  sieb,  dass  an  manchen  Orten  die  Unachen 

VsrbajidL  d.  WOnb.  pb|s.H)Md.  Qcc  S<L  VI.  ISU.  24 
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der  Different  U«r  rorifefeti  und  eraohdiMi  doch  gewine  Bidbaditangen 

all  80  gesichert,  dase  man  auf  deiiselben  weiter  bauen  kann«  —  indeni 

wir  auf  diesen  Gegenstand  etwas  näher  eingehen,  machen  wir  vor  Allem 
aufmerksam  auf  die  l  l■be^einsunjlnuu^^  welche  zwischen  den  Angaben  von 
Nasse  unt!  Arncild  einerseits,  und  denen  von  liidder  nnd  Schmidt 
und  uns  ander,  i  -cits  sich  findet.  iJle  erstcrcn  Autoren  crliielten  anf  1  Kilo 
Hund  in  24  Stunden  bei  verschiedener  Nabrunor  Ewischen  0,'2ir>  nnd  0.7i<> 
grm.fpstofiallc,  wahrt nd  bciUiddcr  undSchmidt  und  uns  dic^e  Zahleii 
auf  0,ü9(>  bis  1,290  sich  stellen,    üerückpichti^ft  man  die  frische  Galle,  so 
ergibt  sich  allerdings  auf  den  ersten  iUick  ein  anderes  Kcsultat,  indem  die 
248t(1ndigc  Menge  derselben  auf  1  Kilogr. Thier  bei  Nasse  zwischen  12,2 
und  2i^,4  grm*  schwankt,  b.-i  Nidder  und  Sclnnidt  zwischen  15,9  und 
28,7.  Wenn  man  jedoch  erwägt,  einmal,  dass  bei  einer  Würdigung  der  in 
einer  bestimmten  Z|^t  aecemirten  Galle  der  Gehalt  derselben  an  festen 
Bestandtheilen  vor  Allem  maasgebend  sein  taiSehte  und  swtitens,  dass  die 
btihem  Zahlen  bei  Nasse  einer  übergrossen _NahrtiDg4men^  «ntspredieD, 
während  die  Hunde  Ton  Bldder-  und  Sebmidt  Yiel  wenige^  erhielten,  ^ 
80  wird  man  doch  nicht  umhin  iconnen,  die  Angaben  von  Bidde'r  und 
d  ohmi  d  t  an  den  unserigen  zu  stellen,  welche  swar  grossere  Mengen  frischer 
6aHe  aber  ungefähr  dieselben  Rficketande  eingeben,      so  mehr,  wenn  man 
>  bedcnlst,  dass  Bidd er  und  Schmidt  auf  100  grm.  Nahrung  noch  Tiel 
höhere  Zahlen  erhielten  wie  wir.  Da  überhaupt  die  auf  ICD  grm.  Nahrung 
Icommenden  Gallenmengen  noch  bezeichnender  sind  als  die  auf  1  KHogr. 
Thier  berechneten,  so  Wullen  wir  mtcli  ai.Iühren,  dass  wübrend  Nasse 
und  Arnold  nach  dieser  licrcclmung  nur  zwischen  8,9  nnd  13,9  feuchter 
und  0,'iOO  bis  0,57'»  trociccner  (!a!Io  erhielten,  Biddcr  und  Schmidt 
und  ^\ir  22,^5  bis  bJ,0  grm.  frischer  Gallo  uud  0,792  bis  3,48  Kiickstand 
bekamen.  — 

Dei  so  bewandteu  Umständen,  wo  von  den  voriic^rt^nden  Beobachiungs- 
rcihen  zwei  grössere  und  die  zwei  andern  kleinere  Gallenmengen  ergeben, 
möchte  es  nun  nicht  leicht  sein,  die  normale  Zahl  herauszufinden.  Immer- 
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kofintan,  daher  dtm  ihre  Zahlen  so  gering  «nsfieleo«  Wm> 
Flileföffamig  App«raie  tngeltgt  ireid«i|  wie  eine  Uethenie  Ka^nel  mit 
einem  Schwaimn,  oder  ein  Trichter  mit  einem  angebuodeneiiOeAlle»  (Nneie) 
oder  eine  an  eine  Kanfila  «ngeeebfaibta  fett  TeieehloeMaie  Kaoutiehukfitbre 
rnold)  and  die  Thiere  alch  aelbst  fiharlanen  bleiben »  ao  ifM  «ioM 
von  beiden  eintreten  müisen,  entweder  wird  der  Afiparat-  nicb$  acblieaaii, 
und  dann  flieiat  eine  «nbestionnbare  Menge  Gnile  djneben  aus,  w}^  dii» 
Nasa«  oft  bpp:f>gnet  »ein  eclieiiit,  oder  es  IjhU  der  AppMlt  nnd  let 
fast  luftdicht  angefügt,  und  Uaim  ist  das  iliiiderniiS,  welches  dem  Aus- 
fliessen  der  Galle  cnL^i'genstcht  so  bedentend,  dass  sicherlich  nur  ein  Thcil 
derHf  üjen  austritt,  walirend  der  andere  in  der  lieber  bleibt  mid  ins  Biet 
übertritt,  wie  bei  uaserm  Hunde  mit  Icterus.  Nasse 's  Ilund  ergab  audi 
in  der  That  bei  der  S^ctioi)  Gallenfarbstoff  im  llarn  uijd  würde  derselbe 
wolil  girlierlicl)  ictcrißcb  geworden  sein,  wenn  der  Apparat  so  gesciilosaen 
hätte,  niß  der  von  Arnold.  Diuaer  Autor  meldet  quo  freilich  uichts  von 
ictifiaeiien  Erschelouagen  bei  seinem  Hunde,  allein  derselbe  acheint  den 
Apparat  sam  AbzapileB  nie  Uing«i'*  Zeit  Untereinander  benutot  m  liaben, 
wanigilane  tliiüt  er  nur  von  wenigen  Tagen  die  248tih>di^n  Mengen  mit. 

Wenn  eo  von  den  Angaben  dieser  beiden  Antoren  nicht  ohne  Grund 
gesagt  werden  kann ,  dass  sie  au  niedrig  eiad  t  s^nt  iraf  der  ipdetn 
Seite  die  Beobaehtnngen  Ton  B  i  d  d  e  r  und  Schmidt  und  einen  Theil  der 
Haarigen  der  Vonnirf  na  trelfiaii,  dass  sie  üia  GaltenmengeD  bSher  ange- 
■efaflf  fis  der  WkUiicfakeit  enUpricht  Bidder  nnd  8ehjnidtberec;|uMn 
die  ahsehite  GaHen-Menge ,  indem  sie  alle  ihre  an  rerBchiedenAn  Tagen 
.angeeteliten  Beobachtungen  addiren  und  ans  der  gefimdenen  Zahl  unter  Qerttci^- 
aiclitifpmg  der  Zeit  lieransrecbneut  vie  viel  auf  24  Standen  GaUe  hemmt. 
Dass  bei  diesem  Terinhren  keine  geuauen  Resultate  jiecapakomin^  JM^n- 
nen ,  liegt  auf  der  Hand ,  denn  es  werden  liei  demselben  nnter  den  yer- 
schiedensten  VerhälLnisscn  der  Fütterung,  des  K<»rpel^;c^v^cbte3  u.  s.  w.  er- 
luUtcnc  Galleumengea  zur  Berechnung  des  Mittels  verwendet,  wülu-end  die 
licobacbtuiigeii  doch  nicht  zaiilreich  sind  ,  um  eine  Ausgleichung  der 
Extreme  zu  gestatten,  und  ausäcrdcm  auch  nooh  au  der  Einseitigkeit 
leiden,  dass  sie  nur  Stunden  des  Tages  betreffen  und  die  Nacht  gänzlich 
uiibcrücksicbtigt  lassen.  Aus  diesen  Gründen  glauben  wir  nur  auf  die  oino 
Versuchsreihe  der  genannten  Autoren  bei  dein  3.  Hunde,  welche  OO^ 
Stunden  amfasst ,  mehr  Gewicht  legen  7u  dürfen,  wahrend  wir  nicht  an- 
.stehen  die  3  andern  Ecihcn  als  derartig  zu  bezeichnen,  dass  die  mittlere 
Gallenmenge  kaum  annähernd  aus  denselben  abgeleitet  werden  kann.  I^as- 
selbe  gilt  von  der  bisher  noch  nicht  erwähnten  eisten  Unters4i<ibiingfifeibe 
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ron  Bidder  nnd  Schmidt  «n  8  HondeD,  wdcbe  bei  jedem  Thier  nur 
2*-2|  Standen  umfassen  und  daher  in  unterer  ZnsammensteUwiff  gar'nieht 
berttcksicbtigt  wurden.  — 

Dasselbe  Urtbefl,  das  wir  über  B  i  d  d  e  r*s  nnd  S  eh  mi  d  t's  Bereebnnngeii 
der  äbsolnten  GaHenmeDgcn  geftlU  haben »  müssen  wir  nan  aber  anebllbcr 
einige  unserer  Zahlen  fällen  und  Ewar  8ber  die  in  Tabelle  X  unter  8, 
9  und  10  verzeichneten  Rcohnchtungsreilicn,  Schon  grösseres  Gewicht 
{;;laubeu  wir  auf  die  Kcilic  7,  welche  aus  12  halltttiundigeu  BeobaclUuDgeu 
an  einem  und  demselben  Tage  abgeleitet  ist,  und  die  Reihe  13,  die  das 
Mittel  einer  Beobachtung  von  5  Tagen  ist ,  an  denen  an  jedem  während 
7 — 11  Ftiuidt  n  abfre/.apft  warde,  legen  zn  dürfen  und  für  noch  viel  rich- 
ßgcr  halten  wir  die  unter  11  verzeichneten  Zahlen,  welche  auf  eine  Re- 
obachtungsreihe  von  Einem  Tage  sich  stützen,  au  dem  während  15 Stan" 
den  die  Galle  dircct  aufgefangen  und  auch  das  in  den  Zwischenzeiten  Ge- 
lieferte theils  durch  Entleerung  des  Inhaltes  der  Gallenblase,  thelis  durcb 
Berechnung  möglichst  genau  hestlmmt  wurde.  Dagegen  glebt  unsere  6. 
Beihe  No.  12  TabeUe  X,  der  eben  se  sorgflÜtigeBeobaebtongeD  an  Grande 
liegen,  leider  keinen  guten  Anhaltspunkt,  indem  der  betreffende  Hand  anr 
Zeit  der  Absapfung  an  einer  Blennorrboe  der  GifleDwege  Hti  und  cBe 
Oallenmenge  dabe/  Tlel  su  bedeutend  anaflieL  — 

Fassen  wir  alles  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sldt,  dass*  die  ron 
Nasse  und  Arnold  gefundenen  Zahlen  wohl  fo  sofern  Ton  Werth  sind, 

als  sie  wenigstens  Einen  Anhaltspunkt  6ber  die  Absondemngsgrosse  der 

Leber  geben,  dagegen  nicht  benutzt  werden  dürfen,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  die  wirklitlie  ganze  Gallenmenge  zu  bestimmen,  indem  sie  auf 
jeden  Fall  zu  niedrig  sind.  Ebenso  wenig  sind  ein  Tbeil  der  Eesultate  von 
Bidder  nnd  Schmidt  und  von  uns  sicher  zu  verwerthen,  weil  sie  auf 
zu  wenige  und  zu  verschicdLnartice  Beohachtungeu  sich  stützen.  Als  an- 
nähernd richtig  glauben  wir  eine  Keihe  von  Bidder  und  Scfimidt  und 
zwei  der  unseni  bezeichnen  zu  dürfen,  welche  pro  1  Kiiogr.  Thier  die 
erstere  24,5  frische  und  1,170  trockne  Galle  ergibt,  während  die  letzteren 
einmal  32,7  frische  Galle  und  1,034  Rückstand  und  im  zweiten  Falle 
32.10  frische  Galla  nafiliwAisAn.  und  alit  noch  renaner  eine  £r£ahi9mBcitlH^oogl( 
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IMer  den  duroh  BtAUmmmg  von  OaUenblasenflsteln  kttnsiUch 
«ntvgliii  obvonischen  Ictan»»  MWto  Uber  die  Ernährung  der  Bniide 
nit  offema  und  feeobloMeiieii  Fieteln. 

Wir  haben  früher  bereite  erwShot,  den  bei  dem  Hund  n  sieh  durch 
SehlienuDg  der  Snasem  FietelQffnung  ein  leten»  auegebOdei  hatte ,  and 
das»  wir  hieranf  bei  Hond  lY  absichtliefa  einen  eolehen  benrorbraebten, 
indem  wir  die  Wunde  alttnählieh  zaEnheilen  suchten.  Wir  wollen  nun  die 

Ersctieinungen  bei  diesem  Jlunde  etwas  im  Einzelnen  betracliien. 

Es  wurde  bei  diesem  Iluiido  bereits  in  den  ersten  Tagen  bei  der  Ope- 
ration die  Veruuiigung  der  äusa^reu  Wunde  mügl lebst  gut  darch  wiederholtes 
Aufstreichen  von  Coliodinm  zu  bewerkstelligen  gesucht  und  am  10.  Tag 
nacli  der  Operation ,  als  die  Wunde  von  oben  und  unten  her  7m  vernarben 
anfing,  war  der  Eingan;^  in  die  Gallenblase  schon  xii mlich  eng  und  es 
floss  ziemlich  wenig  Galle  aus.  Am  14.  Tage  nach  der  Operation  war  die 
Wunde  bereits  äusseriich  nicht  mehr  Ton  Qalle  gefärbt,  eine  Kanüle  konnte 
nur  mit  Mühe  eingebracht  werden ,  und  es  flosa  durch  dieselbe  eine  nur 
schwach  grüngclblichc ,  schleimigei  dem  Eiwciss  ähnliche  Flüssigkeit  ans* 
Am  19.  Tag  war  die  Wunde  aussen  fast  TdUig  trocken,  die  Heiloog  war 
aehr  raseh  ▼otgeschritten  und  durch  eine  nur  schwer  eindringende  enge  * 
EanQle  kam  eine  schleimige,  nun  gans  wasseiUare  FMssigkeit  sum  Vor» 
schein.  Da  wir  es  fQr  Tortheilhaik  hielten ,  den  TSiligen  Verschluss  der 
Fistel  nicht  alisn  rasch  herbeiiufahren,  und  uns  jener  etgenthümliehe  In- 
halt der  Gallenwege  dner  weiteren  Verfolgang  werth  erschien ,  so  hielten 
wir  durefa  öfteres  Einlegen  der  Kanüle  die  Fistel  einige  Tage  hindurch 
Olfen,  was  aor  Folge  hatte,  dass  schon  in  24)  Stunden  wieder  Galle,  nur 
rva  etwas  hellerer  Farbe  wie  sonst,  sum  Vorschefo  kam.  Vom  10.  Tag 
ab  dagegen  wurde  keine  Kanüle  in  der  Wunde  mehr  liegen -gelassen  und 
schon  am  20.  Morgens  war  die  aus  der  verklebt  gewesenen  Wunde  ge- 
wonnene Flüssigkeit  wieder  wenig  grünlich,  Alicnda  fast  völlig  larldos. 
Da  nun  die  Fistel  von  selbst  etwas  offen  blieb  ,  ilossen  2  Tage  lang  ziem- 
lich gallige  Massen  ab.  Am  23.  Tag  aber  war  die  Fistel  wieder  ver- 
schlossen und  wurde  durch  eine  Kanüle  wieder  ganz  farblose  Flüssigkeit 
gewonnen,  liicrauf  kam  einige  Tage  lang  bald  mehr  bald  uunder  gallige 
Flüssigkeit  zum  Vorschein  ,  je  nachdem  die  Wunde  mehr  oder  minder  oflen 
erhalten  wurde.  Am  27.  Tag  nach  der  Operation  aber  konnten  nur  einige 
Tropfen  farblosen  Soideims  abgezapft  werden  und  an  den  folgeu^ca  Tagen 
verlor  sich  auch  dieser ,  obschon  man  mit  einer  mässig  dicken  Sonde  noch 
m  Zoll  tief  in  die  Wunde  eindringen  konnte.   Wir  untedicsien  nim  jedes 
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Sondiren,  und  80  war  am  36.  Tage  nach  der  Operation  die  Fistel  Eaiserlicii 
▼6111g  Terkelll ,  es  war  niebl  mehr  mQglleb  eine  Oeftatrag  aaf  irgend  ein» 

iNTelM  SD  erkennen  und  spSter  mioren  sieh  sogar  die  Narben  fn  der  Haut 
80 1  dass  kaum  eine  Spur  der  gemaelitea  Operation  su  sehen  war.  Zugld- 
eber  Zeit  halte  sieh  dar  beabsiehtigte  letems  ausgebildet,  desssa  Eiatritt 
imausblefblleh  war,  da,  wia  die  Seetton  spiler  erwies»  eine  Begmratkni 
dM  Gallenganges  ntoht  stattgefundaD  hatte. 

Bei  dfesen  ErAihruagen  ist  enniciut  die  Anfsaugung  der  Galia 
aus  der  Bla^o  und  den  Gaiien;:;ängcn  bemericenswerth.  Es  kann 
keiueiii  Zweilcl  unterlic^'t  n,  dasi  es  .«ich  liitr  nicht,  wie  man  hei  Menschen 
8ftcr  zu  sehen  Gelegeuliuit  hat,  um  eine  Absperrung  der  Blase  von  den 
Gfillrjngiingcn  iiundelt,  wobei  derintiak  der  erslereu  rcsorbirt  wird,  soudern 
um  eine  Absperrung  des  ganzen  gaUen  ableitenden  Appa- 
rates von  dem  fj  e  h  er  p  a  r  e  n  c  h  y  m,  su  dass  der  Inhalt  des  er^^tcren 
zum  Theil  resorbirt  wurde  und  aus  letzterem  keine  neae  Galle  nachrückte. 
Es  geht  dies  einmal  daraus  berror,  dass  maa  jederzeit  2— 3  Zoll  tief,  alsa 
jedenfalls  über  den  Bereich  der  Gallenblase  hinans,  mit  der  Sonde  eia* 
dringen  konnte,  femer  daran«,  dass  mehnnaU  nach  blosser  Oeffnung  des 
äassem  FistelmdBdaag  die  OaUe  wieder  saai  Voriohehi  kass,  eadOeh,  dass 
die  SeeUoB  spiter  eiaa  vttllig  ftisie  and  welta  CoaHnimieation  swIsgIm« 
CMtengingcn  mdOaileablase»  sawia  ^en  gänalklica  Verschhisa  deiaelbaa 
gegea  den  I>arfln  Ua  «achwIes*  Wir  gianben  wie  IHfber  daiaaf  bhiweiaea 
XB  laSase»,  wie  die  MOgliehkeii  einer  sokhen  Tsriibcvgcbendsn  und  Ulm 
sieh  wiederholenden  vCtiigen  Abspenntog  der  Leberginge  Toa  dem  Parenebjss 
dafDr  ipriehty  dass  ietiteres  nicht  ledigHeh  aas  deaBbdigongender  efStetea 
hesteht^  denn  wenn  der  gesammte  Gallenapparat  von  Anfang  bia  .an  JBade 
aar  ein  coiitlaulrliehes  Röbrensystam  hHdate,  sa  wlfare  jene  kaum  deakbarw 
Der  Dmdc  auf  die  in  den  GaMenwegen  enthaltene  Fttlssigkcit ,  re«p.  die 
Grösse  des  Bfndernlsses  für  den  Abfluas  derselben  braucht  auch  nach  de« 
obigen  ErfaUnuigen  nicht  gross  zu  sein,  inu  Stauung  und  Resorption  der 
Galle  zu  veranlassen  und  es  stiuuiu  diess  wohl  tu  I^cobtichtuiigon  ara 
Menschen,  wonach  geringe  AfTortionen  der  Gailen^änge  (AnschweUung  der 
SchleiiJnfuiiit  etc.)  bereits  Icterus  liti  voiziibrin^en  vermögen. 

Tfitbei  ist  namentlich  die  grosse  IS  c  h  n  e  II  i  g  k  e  i  t  der  l'mwandiung 
des  galligen  Inhalts  der  ]3Iasc  in  einen  furbloseu  zu  bemerken.  Maa 
pftegt  wohl  ziemlich  allgemein  ancaoehmen,  dass  die  völlig  fsiMsse,  wässe- 
Hg-schlekD^e  Bcschaffenlieit  des  Inhalts  von  Gallenblasen,  welche  durch 
Gallensteine  ii.  dgl.  abgesperrt  shid,  (jk^fdrapt  tjf$Hdm  fsileae)  das  Resnltak 
«iai»  demlieh  langwieiigen  Besorptloiisprootsias  seL  Aua  dana  obe«  Ai»» 
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gelührten  goiit  aber  berror,  dass  bcreUs  nach  Vcrfliws  tod  1  —  2  T«g«n 
jeD«  ümwaudlung  der  Galle  iu  farblose  Flöaalgkeii  ror  aich  geben  kann, 
«od  eto«  stkf  botrüohtUche  Abnahme,  der  woteotUoheo  OaUenbeetandUieik 
Ul  io  iioeh  luira^rer  Zeil  ecliou  deutlieb«  Der  etwaige  Einwurf,  daea  die 
CraUe  oaeb  auaseo  entleert»  dieiarbleeeFUinugkeit  aberlediglicb  das  Seeret 
"dar  GaUenblaaeaaelUeiaabaat  aei,  wird  unter  Anderen  echoa  dadarch  wider* 
ligt,  da>8  einigemal  die  verldebta  Fistel  nur  eo  weit  geöffnet  wurde  all 
uötbig  war,  um  sieh  ven  der  Anweeeobeit  einer  gföiaeren  Menge  galliger 
Flüssigkeit  in  dtrJBIate  ku  tibeneugen,  dann  wieder  TenebloNen,  und  dage 
später  dennoch  die  forblose  Kasse  Torgefuaden  worde.  Dass  letstere 
dabei  doch  zu  einein  gewiason,  vielleicht  zum  ^rössten  Theilc  aus  Secret  ' 
der  Schleimhaut  der  Ualiuuwegü  .U'älehe,  ist  dumU  aaiü^hch  nicht  iu  Abt 
rede  gestellt. 

Was  die  Be^chafTenheit  der  aus  der  Gailenblu^e  gcwuniuiic-n  farblosen 
rb'issi{;keit  betrill't,  so  reagirte  sie;  alcaliäch,  mit  Essigsäure  trübte  öie  aich 
und  blMotc  emif^o  Flocken  (Schk'im)^  die  bei  Zusatz  von  mehr  Säure  sich 
niclit  lustcD;  mit  baipetorsuurc  war  keine  Ueaction  auf  GalleiiiarbdtoU  zu 
erkeuDcn,  wohl  aber  entwickelten  sich  ^^Uilruichu  GasbUisen.  Die  T  c  1 1  e  n- 
icofer'icbe  Probe  er;;ab  keine  Tärbung.  Es  fehlte^  also  sowohl  Gaileu- 
säurcn  als  Gallenfarbstoff.  Die  Uesorpüon  dieser  Galienbeetaodtbeile 
fcbeint  in  der  Blase  nemlicb  gieiebmässg  vor  aich  zu  geben,  wenigite&s 
trat  in  den  Fällen,  wo  die  Flüssigkeit  noch  merUich  gelbgriin  war  and  die 
Parbstpfireaetion  mit  Salpetersäure  sehr  deutlich  war,  auch  die  Fetten* 
kofer'sche  Reaction  noch  in  grosser  Intensität  auf«  Wo  dagegen  der 
FarbstoO  nur  mehr  sparveise  vorhanden  war,  erschien  auch  mit  Schwefel* 
säure  und  Zocker  nur  eme  ganz  blasse  ruthliche  Färbung.  Der  feste  BQck- 
stand  der  (krbloa  schleimigen  Masse  betrug  bei  eioer  Portion  l,40''/o,  bei 
einer  andern  1,677«.  .  « 

Was  das  Auftreten  des  Icterus  betrifft,  so  hatten  wir  hier  wie 
ponst  Gelegenheit  zu  constatircn,  dass  die  ersten  sichtbaren  Zeichen  des« 
selben  Im  Harn  sieii  einstellten,  wührcuJ  urat  meluere  Tajje  spiitcr  eine 
gelbliche  Färbung  der  CunjuiuLiva  erkoimeu  war.  Dies  gehl  so  weitj 
dass  eine  geringe  IVfcnge  von  (Jalkiiljustaiultliülleu  NVoehen  und  Monate 
lang  hinclureh  anhaltend  iai  Ilurti  zum  Voraehcin  kointuen  kann,  ohne  dass 
eine  gelbcFürbuug  am  Auge  merklich  wird,  wie  wir  dies  bei  dem  üuud  V 
beobachtet  haben.  Dei  dem  hier  in  Frage  stehenden  Hund  IV  enthielt 
der  llarn  Galli^xrarb^tOiT  lange  ehe  es  zur  v(31Iigün  Schliessung  der  äussern 
FistelölTnung  gekommen  war,  am  14.-— l.j.  '*ag  nach  der  Opcratioofic^ilsetjby  Google 
zu  einer  Zi;it.  wu    r:.t.  seit  weni  :<  u  TaL'cn  flof  AliÜuc;:    der  (Jallo  uovpll- 
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kommen  zu  werden  angefangen  hatte;  die  gcibe  Färbung  am  Auge  aber 
wurde  erst  am  26.  Tage  nach  der  Operation  deutlieb,  wobei  allerdings  in 
Anschlag  su  bringen  iBt,  dMS  mittlerweile  mehrmals  der  Äbtiuss  der  Galle 
wieder  bergeetettt  worden  war.  Wfihrend  der  Zeit  des  abwechselnd  ge- 
hemmten and  geetatteten  Abfluasea  der  Galle  Hess  sic^  eine  deutiMi  ent- 
qireQhende  Za«  und  Abnahme  des  GaUenfarbetoffes  im  UriA  erkenoee.  Da- 
bei war  aber  die  ZnnaboM  meiat  eine  raiebfce  ala  die  Alnmbeie^  end  erat 
als  dnmal  2  Tage  biodurcb  derAbflim  dvGaUe  anterbalkeD  worden  war, 
eaak  die  Menge  dee  Farbetoffee  im  Urio  auf  eine  mioimaie  Bpvx  aiirilek; 
Es  stimmt  diei  aneh  mit  anderweitigen  ErfahmngeBt  welebe  aelgeoi  dase 
aaeb  einem  Hager  andaaemden  leterns  der  Harn  nooh  eine  betriiabtfieiie 
Zeit  Idndareb  GaUenfarbstolF  enthKlt,  naefadem  der  nermale  Abflaia  der 
GaHe  wieder  hergestellt  iet.  Von  der  Zeit  an,  wo  der  Oallenabioss  gaoa 
sistirt  war,  wurde  der  Harn  sehr  intenstr  gelt>-  oder  brannrotb,  nach  der 
Conjunctiva  des  Auges  färbte  sieh  allmälig  auch  die  Schleimhaut  des  Mun- 
des, sowie  die  äussere  Haut  staik  gcUi,  zukii-L  laiL  Lraun. 

Während  der  ganzen  Zeit,  dass  der  Icterus  sich  nacli  und  uaeh  eut- 
wiel^elte  (Mitte  —  gegen  Ende  September),  sowie  lange  Zeit  nachheri  als 
er  unausgesetzt  btitan  l  von  i-.nde  öeptember  bis  gegen  Ende  November), 
war  der  Hund  volliconmien  munter,  erholte  sich  von  den  bei  ihm  etwas 
schweren  nächsten  Folgen  der  Operation  völlig}  frass,  und  sein  Gewicht, 
welches  am  15.  September  3,0  KUogr.  betragen  hatte,  war  am  28.  Sept. 
auf  3|057  und  am  15.  November  auf  4,752  Kilogr.  gestiegen.  Einmal 
wurde  bemerkt,  dass  der  Hund  sieb  erbraeh,  und  an  Anfang  November,  daas 
er  einigemal  blutige  Kotbentleeraogea  hatte,  was  mit  den  spiter  sa  er- 
wShnenden  GeaebwQien  des  Darmkanals  wabrscbeinUdh  sasammenUng. 

Et  «intedlegt  also  keinem  Zweilei ,  daaa  bei  dem  von  ana  berl»eige-  ' 
*  iiUirten  Zustand  des  Hundes  sXmmtliebe  Qalleobestandtheilei  welebe  sonst 
in  den  Darm  gelangen,  im  Blute  und  in  den  yersdiledettett  Organen,  die 
Leber  mit  eingereebiket,  sorflekblieben  oder  dureb  andere  Seerotlonea  naeh . 
Aussen  entleert  wurden,  da  der  TollstlbNlige  Absebluas  der  Gallenwege 
naeb  aUen  Seiten  feststeht.    Mit  grosser  WahrscbeinHcbkeit  darf  woU 
angenommen  werden,  dass  die  fortwährend  in  der  Leber  gebildete  €^He 
durch  Resorption  wietjer  ins  Jihuzuriicivgclangte  uüd  dann  theils  ohne  thetls 
nach  vorheriger  weiterer  Umsetzung  in  andere  Secrete  überging,  und  es  spricht 
auch  dieser  Fall,  wo  dieser  Zustand  ohne  irgend  weitere  Folgen  auf  das 
Belindeu  des  Uundca  zu  äussern,  2  Monate  andauerte,  sehr  entschieden 
dafür,  dass  die  blosse  AnwcsÄheit  vieler  Gallenbestandtheile  im  Blut  und 
die  Nicbtausscheidung  derselben  anf  dem  gewöhnlichen  Wege  den  nach- 
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theiligen  Einflass  auf  den  K9rper  iiiclit  aasüben,  welchen  man  vielfach 
anzunehmen  geneigt  war,  und  dass  speciell  weder  die  Verdauung  und  Er- 
iiuliiung  noch  die  Fuuctioneu  des  Noryensystems  erheblich  daTon  ailicirt 
werden.  — 

Der  l)c?fhriehone Zustand  unseres  IIundoR  l,oiuiti' <;eri;^not  LTsilieinen, 
gewisse  Fragen  üIj!  r  die  Kollc  der  TJall'   im  Urganisnius  genauer  zu  ver- 
folgen.   Da  es  sich  nicht  allein  mehr  darum  handelt,  bloss  zu  erforschen, 
welche  Bedeutung  die  Anwesenheit  der  Galle, im  Darm  für  die  Verdaaung 
und  Reaorption  der  Nahrungsmittel  hat,  sondern  auch^  welche  Leistungen 
sie  eelbst  eUenfalls  noch  eaUaltet,  iddem  sie  im  Darm  resorbirt  und  dann 
weiter  «mgeietit  wird,  to  war  in  dem  Znetand  dca  Hendee  ein  Mittel 
gegeben,  jene  beiden  Fragen  so  trennen.  £8  wurde  l»el  demeelbea  aiefat 
wie  bei  ofenen  Qallenfieloln  die  Galle  derVerdaniiag  aad  gleiebaeitig 
derErnSbrong  resp.  ihrer  eigenen  weiteren  Umeetsang  entsogen,  son- 
dern es  lag  die  Mdgliebkelt  vorj  dass  die  ane  der  Leber  resorbirte  Galle 
filr  die  letslere  Pnnotion  ebenso  wie  eonst  Yetwerfhet  werde.  Im  Fall  die 
lelstere  Bedeatupg  der  Galle ^  d.  h.  ihre  weitere  Umsetsung,  Ten  einem 
bedentenden  Werth  ffir  die  tbierisohe  Oekonomie  ist,  mnsste  der  Znstand 
dieses  Hundes  nicht  den  beträchtlichen  Mehrverbauch  von  Nahrung  erheischen, 
wie  dies  sonst  bei  Hunden  mitGalleiiüstehi  nach  der  allgemeinen  Annahme 
der  Fall  ist.     Ii  dl  dies  ein,  so  war  zugleich  erwiesen,  dass  die  Galle 
nicht  der  Einwirkung  der  Verdnunngsorgauc  bedarf,  um  weiter  umgesetzt 
zu  werden,  im  enigegengesetxtea  Fall  aher  war  zu  fragen ,   ob  etwa  die  , 
Galle  bloss  dudurcii,  dass  sie  erst  in  den  Darmitanal  gelangt«  an  weitem 
Umsetzungen  geeignet  wird. 

Von  diesen  Erwägungen  geleitet  hatten  wir  bei  Anlegong  der  Fistel 
,  an  diesem  Hunde  beschlossen,  gleichzeitig  Parallelrersoehe  ansustellen,  an 
einem  Hunde  mit  offener  Oallenfistel  und  einem  gans  gesmiden  Hönde. 
Wir  gianbten  am  besten  gleicbmSssige  Resultate  in  erreidien ,  indem  wir 
drei  weibliebe  jnnge  Hunde  fon  demselben  Worl  nahmen ,  von  denen  wir 
awei  operirteoy  den  dritten  unmlelst  liessen«  Die  beiden  ersten  aelgtea 
eine  so  grosse  Aebnliebkeit,  dass  sie  nur  durch  eine  kleine  Asymmetrie 
ihrar  Zeiebnang  so  untemeheldeB  waren ,  der  dritte  war  etwas  mehr  rer- 
eebieden.  Zur  Zelt  der  Operation  wog  derHnnd  IV  3,124  Kilogr.,  HnftP^f^^^ 


* 


dem  an<fern  opprirten  zurück,  und  wieUcc  der  unverleUte  überiiuite  bciJe, 
wobei  sich  sugieicb  xeigto,  dass  derselbe ,  vielleicbt  nur  vou  duer  Multer 
mit  den  andern,  eiuer  etwas  versciiicdcucn  grüs^cn  ßace  angehörte. 
Dieser  Umstand  in  Verbindung  damit,  dasä  uicUt  «eUen  eiaar  o«!«'  «jbr 
«sdere  dcrUuodc  seiuu  bcätlnunti  Portion  Nahrung  ku  nehmen  verweigerte, 
starte  leider  in  erheblicbem  Gr«dc  die  Heaultiite,  welelM  wir  dadoroli  m 
erh«lien  boffien,  d«8S  wir  etneatheiU  die  iHgliche  Nabritng,  «iderotlieile 
das  Körpargewiebl  der  drei  Hönde  mit  ^einfttider  vergUcb^D.  Würden  bei 
dem  icterlicbeti  Hunde  die  EritlbriuigsTerb&ltDiese  in  erideoter  WeiM  de»ca 
des  gesunden  ticb  genäberi  baben,  wäbrend  der  Hund  mit  offener  Fistel 
uebrNabruQg  bedorfte,  ho  wer  mit  bobor  WabrscbeinliebkeU  MK^eweB, 
dass  die  niebl  bi  den  Dan»  gelangte,  aber  «na  der  Leber  reeerbir|e  Galle 
Bodi  weitere  Zweckt  erfbitt  habe;  in  andern  FaUe,  wenn  die  Eruttbrnnf 
des  Hundes  mit  gesebloeseiter  Fistel  in  fibnlieber  Weis?  wie  bei  dem  mit 
ofiener  Fistel  von  den  Verhältnissen  bei  dem  gesunden  Hunde  abwich,  war 
zu  scalieä^ciu  da^s  die  lesuibirte  Galk  bei  jauem  kuiuuu  I^^rsaU  iur  Fühl- 
ung geliefert  habe. 

Unsere  JivobacliiMugcu  ergaben  Folgendes. 

Vom  Tage  der  ÖjuTaUon  bis  /uai  1 7.  Uct ober  bekamen  die  drei  Hunde 
versebiedeuarliges  Futi^fr  nach  l^eliebeo.   An  jenem  Tage  ^Og 
Uund  IV  ([clerisch)  4,025, 
,     V  (mit  oüeiicr  l'i>iel)  4,2ü0, 
„    VI  (nicht  opeiirtj  4,61>0. 
Ks  wurden  dieselben  nun  mit  gekochtem  Uchsenmagen  in  der  Weise  ge- 
füttert, dass  jeder  ^seines  Körpergewichts  täghch  erltieit.  liacbdXjtgen  weg 

der  Icterifiche  (IV)  =  4,025, 
der  Fiatelfaund  (V)  s  4,a&^ 
der  Gesunde  (VI)  =^  4,73^ 
Hierauf  0Ult  ft  Tag  am. 

Nacbdem  da««  jed«r  Iliind  drei  Tage  lefig  eine  etw««  groeeere^  Ter* 
baltovwmaeaige  Menge  dessel^  Futters  erhalten  batle,  wog 

der  leterisebe  (lY)  =  4,138, 
der  Fietelbund  (V)  =  4,525, 
der  Gesunde  (VI;  =  4,834. 
Das  Verbältniss  des  Körpergewicbts  sn  Antbng  lud  su  Ende  Jeder 
Versuch-Hrcihe  war  also  bei  proportionaler  animalischer  Nahrung: 

Ictcr.  liuiid         Fistel-Hund  Ges.  Uund 

1.  lieihc  1:1  1 ;  1,035  1 :  1,ÜU6 

4.  K(}ih^     *       l:  1,02b  1;  i,i>7ö  1;  1,030 
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Da  es  sieb  in  mandier  Btilehong  «Mich  lalgtei  die  Hönde  pfopori- 
tioeal  ihre«!  KQfpersewiebt  su  füttern,  so  ▼ermolitea  wir»  allen  flunden 
dieeeibe  ebeolote  Menge  eo-  geben,  and  ab  PrOfetein  dee  Erfolge  die  Ab«* 
und  Zambme  des  Kttrpergewiehto  ansneeben.  Es  wurden  die  drei  Hände 
mit  560  gm.  Fleiseb  (roh  gewogen,  dann  geicocht)  jeder  IBglich  gefüttert 
Dae  Gcwtebt  derselben  betrug: 

^  •  Teter.  Hond     Fistel-HiiBd      Ges.  Hand 

Ass  39.  Oet.  (Aal.  d.  Ver9.)        4,Q00  4,383  4,737 

Am  7.  Nov.  (Ende  d.  Vers.)     .    4,334  4,375  5,110 

Verhältnig8  =  1:  1,031  1:0,998  1:1,078 

Unmittelbar  an  diese  Keihe  von  9  Tagen  an:^r;lilie.';scn(I  erhielten  die 
Haade  je  840  grm.  Fldach  täglich.    Das  Gewicht  (ler^elUeo  bctr  ig : 

Xcter.  Hund      Fistel-Uund      Ges.  Uund 
Am  7.  November  4,324  4,37fS  5,110 

Am  10.  Novmiicr         •   4,ö0t>  4,505  5,337  • 

Verhältnisse  1:1,039  1:1,029  1:1,0^4 

Der  icterische  and  der  gesunde  Hund  nahmen  840  grm.  Fleisch  tiiglicb 
IK)cb  4  Tage  länger  su  siebi  wibretid  der  Fisteihund  die  Annahme  ver* 
weigerte.  Für  die  beiden  ersten  ergibt  sieb  «Mbrend  der  7-  Tage  daueniT 
den  Fötteraaf  mit  840  gim.  Pieiaeb: 

leter.  Hnnd        Ges.  Hund 
Gewicht  tm  7.  November  4»334  5»U0 

Gewicht  am  14*  NoTomber  4,715  5,713 

VifWOtniss  1;  1,Q85  It  1,117 

Befrachten  wir  son  die  mitgetheilten  Beobaebtangen ,  so  seigt  sieb  fltr 
die  beiden  Versoche ,  wo  die  Hunde  mit  etaer  ihrem  KSrpetgewlehte  pro« 
porttonalen  Menge  Ochseamegen  gefüttert  wurden  (ebimal  0  Tage,  dann 
3  Tage)  das  anSülende  Besubai,  dase  der  Hond  mit  ofener  Fistel  am 
meisten  an  Gewicht  zagenomroen  hatte,  der  fcferlsche  und  der  gesunde 
Hwid  dagegen  »ich  beinahe  gleich  standen.  Bei  der  Fütterung?  mit  einer 
für  alle  Unndc  gleichen  Menge  J-  IcIslIi  Uagcson  zci^ac  sii-U  das  Gewicht 
des  Fistelhundes  am  gcrinj^sten,  iitwas  hüher  Jas  des  Icterischen  ,  am  lioch- 
sten  das  des  Gesunden,  und  zwar  ist  dies  euwulil  bei  der  i'uULTimp;'  mit 
einer  geringeren  Fortiun  (560  grui.)  der  Fall ,  wo  das  Gewicht  des  FistcU 
hundes  8op;ar  etwas  abnahm ,  als  bei  der  Fütterung  rait  einer  grösseren 
Menge  (840  grm.).  Ks  würde  au?  diesen  beiden  Versuehcn  also  hervorgelien, 
d«BS  der  icterische  llund»  bei  welchem  bie  Galle  nicht  nach  aussen  ent- 
leert wurde,  ein  ctwae  geringeres NabnipgsbedUrfuiss  hatte,  als  derFlstel- 
bnnd ,  bei  dem  sie  gant  Tcrlereo  gjtag;  dm»  dagegen  der  gesonde  ümd 
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mit  flerselben  Nahrung  noch  mehr  Körpenmbstans  sa  bilden  rermochtef 
und  Bwar  ist  hierbei  Boch  zu  borück^sichtigcn ,  dass  derselbe  schon  Torh«r 
der  sohwerste  war ,  also  eine  grossere  Menge  Nahrung  ni^g  «ein  «olUe, 
WB  ihn  DU  bei  aeiBem  (Gewicht  su  erhalten.  Der  Sehlose  |  den  oiea  de- 
beo  kQonte ,  dew  die  Gelle  naeh  Ihrer  Aufeeugniig  ane  den  GallettiregeB 
des  Icterischen  awar  einigen  Beitrag  aar  Emihning  lieferei  aber  nlchi 
soviel  als  bei  dem  gesunden ,  wo  sie  In  den  Darm  gelangt,  wird  jedoek 
beeintrlchtigt  darcb  das  obige  Resultat  der  proportionalea  Ffilteniog  aod 
durch  die  Erwignng«  dass  wir  es  obU  Händen  noch  wihreod  der  Waeha- 
thumsperlode  sa  tban  hatten,  tob  denen  der  eine  wenigstens  TermSge 
seiner  indhrldaalltltt  eine  grössere  Neigung  an  babso  seblen  neae  Hasse  an- 
zusetzen ,  d.  i.  grSsser  zn  werden.  Der  leterische  starb  leider  ehe  dieasr 
Umstand  durch  Krreicliutig  der  völligen  Grösse  aller  Hunde  besefii<;t  wer- 
den konnte,  mal  wir  können  daher  die  ohcn  angeregten  Fragen  noch  nicht 
für  hiiii eichend  erledigt  ansehen.  Doch  bemerken  wir,  dass  auch  in  der 
letzten  der  niiteetheilten  Vcrducbsreihen  der  leterische  weniger  zugenom- 
men hatte,  als  der  Gesunde. 

Unsere  Versuche  geben  aucii  einiges  Material  für  die  Untcrsnchnn«; 
der  ¥on  Bidder  und  Schmidt  sowie  von  Arnold  angeregten  Frage, 
wie  viel  Nahrung  ein  Hund  mit Gallenfistcl  verhältnissmSssig  bedürfe?  Ar- 
nold kam  zu  dem  Resultat,  dass  ein  gcsudder  Hund  auf  ein  Kilo  Kör- 
pergewicht etwa  60grm.fri!<chen  l^indfleisohes  oder  37. 33 grm.  Roggenbrods 
bedarf,  ein  Hund  mit Galleufistel  dagegen  etwa  %  mebrBrod  oder  |  melir 
Fleisch  {96  grm.).  Bidder  and  Schmidt  halten  50  grm.  Fleisch  auf  1 
Kilo  KSrpergewiefat  flir  hinreichend.  Indem  wir  unsere  Erfahrangen  hier^ 
über  mitthellea  ^  müssen  wir  too  voroberein  bemerken ,  dass  die  Hnnde, 
Ton  denen  suletst  hier  die  Rede  war,  während  des  grosseren  Thells  der  Ver^ 
aoebe  noch  Im  Wachsen  begrilTen  waren,  was  natllrilch  tob  Einflss^  auf  die 
Besnltate  sein  muss. 

Bei  Füttehmg  mit  200  grm.  gek.  OebsenmageB  anf  i  Kilo  Körperge- 
wicht nahm  der  gesonde  Hand  nnd  ebenso  der  FisteihDBd  an  nnd  awar 
letzterer  in  einem  stärkeren  Verhältniss  (s.  oben). 

Bei  Fütterung  mit  110  grm.  Fleisch  (roh  gewogen,  aber  gekocht  ver- 
ahroichl)  nahm  der  gesunde  Hund  ui.  Der  Fistelhund  dagegen  nahm  bei 
125  grm.  Fleisch  eher  etwas  ab,  bei  186  grm.  Fleisch  dagegen  etwas  zu. 

Als  beido  Hunde  11  Tage  lang  die  gleiche  Menge  gemischter  Nv-ihrung 
erhielten,  zeigte  »ich,  dass  der  Gesunde  bei  35  gnn.  Flei.^ch  und  53  grni. 
Rrod  auf  1  Kilo  Thier  sich  ziemlich  gleich  blieb  ,  während  der  FisteUrand 
bei  4ei  grm.  Fleisch  und  41  gnn»  Brod  etwas  saoahm. 
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Noch  spiter,  ab  der  gesunde  Hund  Min  Waelwlkiiiii  oalMn  Totle»^ 
det  batte,  erhielt  er  sieb  mit  59  gnn*Fleiaeh  ao  liemlleh  auf  Betoem  Ge- 
wiebt.  Dasselbe  war  mit  dem  Flstelbatid  der  Fall,  als  er  82  grm.  Flebcfa 
erbielL 

Eadlicb  ist  ans  TabeUe  II  «ber  den  dritten  Hvod,  dessen  Waebstbiim 
vollendet  war»  als  Besaitet  einer  7  tfigigen  glelefamissigen  Fflttemng  sn 
entnebraen»  dass  der  Hund»  dessen  Fistel  sn  jener  Zelt  In  gutem  Fbisso  or^ 
bälten  wnrdp,  bei  94  grm.  Flelseb  auf  I  Kilogr.  des  Körpergewichts  etwas 
Bunabm  (von  5,69  anf  6,30  Kllogr.). 

SteHen  wir  die  von  Anderen  wie  von  uns  über  den  fraglichen  Fnnkt 
an  Gallenfistelhunden  gemachten  Erfahrungen  übersicbtiicb  zusammen,  so 
ergibt  siuh  folgende  Tabelle: 


Hahnug 
sof  1  KIMgr,JlQDd. 

1    Im-  »der 

1  BcmriMagM. 

1 

Bidder  u.Scbmidt 

26,6  grm. 

Abuaiime 

Iq  84  T«g«ü  umk  dni  Oe- 
«Sdit  «Ott  e  «1/8,41  Kilo. 

2 

9 

Gleich 

Hand  III. 

3 
4 

Arnold 

7»  -  » 

96  gm,  Flaifck 

9 

Der  Hund  war   noch  nicht 
gant  ansgewachsen  u.  nahm 
später,  nach  WJederhcrstel- 
lung  d.Galleogangfl  rasch  zu. 

5 
6 
7 

Wir 

94  , 

125  „ 
185  n 

9 

V 
9 

denng© 
Zunahme 

Geringe 

Abnahme 

Zanahme 

Huod  HL  AuifewadiBan« 
Hqnd^Y.^  Wjwh  1«iige  afehl 
BbasM». 

8 
9 

44  , 
u.  41  grm. 
82  , 

1» 

Gieieb 

Ebenso. 

TMt  tnigowukMB. 

10 

200  . 

Ocbt«a- 

Zunahme 

Hund  y.  Lange  nicht  ant- 
gewaehton. 

Offenbar  sümmen  alle  Erfsbmngea  darin  Oberein,  daas  Hnndo  mit 

Gallenblasenfistelu  eine  beträchtlich  grössere  Nahrangsiiaenge  bedürfen,  als 
gesunde,  und  zwar  scheint  das  Minimum  ca.  80  grm.  Fleisch  tu  sein,  wäh- 
rend 100  grm.  für  crwacliseue  Thiere  ^tcU  auszureichen  scheinen. 

Etwas  anders  stellt  sich  die  Sache  bei  ITnnden,  die  n x  h  niciit  ausge- 
wachsen sind.  Solche  bedürfen  nach  uiibcra  Beobachtungen  im  gesunden 
Zustande  mehr  Nahrung  als  völlig  erwachsene,  and  ebenso  reichen  die 
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■oa.  80  gm»  Fleifeli  iMt  mb,  ein««  CtoHwüttrihind  neb^n  der  BriMÜtnnf 

d«r  KSrpermaBee  und  dem  Gallenverlust  auch  Material  aum  Wachatfaum 

£0  geben.  Hund  IV  vonBidder  und  Schmidt  blieb  bei  79  grro.  Fleiach 
gleich,  während  er  später  nach  Wiedereröffining  des  Gallcngangcs  beträclit- 
lich  ziinahtii,  und  Hund  V  von  uns  nabtu  BOgar  bei  125  f^rm.  Fleiecb  um 
eii>  Gcriti^€S  ab.  Dagegen  zeigt  der  derselbe  Himd,  dass  eine  noch  grossere 
Nahrungsmenge  recht  wohl  im  StandL  i  t.  trotz  des  Gallenverluatea  ooch 
eine  bedeutende  Zunahme  des  Kör|)ergewichLs  herheizufdhreii.  Sein  Wachs- 
thum, während  die  Fistel  stets  offen  war^  botrag  die  Hälfte  des  GewicLti>, 
wakhea  er  bai  dar  Oparation  gehabt  hatte.  Eß  ist  somit  so  gleieiier  Zeit 
sicher,  dass  die  Galle  anck  für  die  Anbiidung  dar  KöfpBimilmtam  wÜmod 
des  WachBtlmms  keine  wesentliche  Rolle  apieU. 


4}  Ueber  das  Vorkommen  von  pefrforirenden  Geschwüren  imd  Arte* 
rienlncriutationen  bei  Haiiden  mit  OaUenhlaeenfiatelii. 

Wir  haben  eebon  In  unMrem  Torigeo  Berichte  angeffifart,  daas  eia 
Haod ,  an  welchem  wir  längere  Zelt  biadareh  ehia  GalleDblafletifiBid  oiitfr- 
halten  hatiefi ,  i^Jemfffdi  reich  ae  GtsehwfireQ  aaOhiBdegiDg,  welche  didit 

am  Pylorus  im  Duodenum  sassen  und  den  bei  Menseben  daselbst  wie  im 

Ma<;pn  vorkomn  endon  runden ,  chronischen,  pcrforirenden  Geschwüren 
durchaus  ihnln  it  waren.  Wie  es  bei  diesen  häufig  geschieht ,  so  hatte  auch 
bei  dem  Uun  1^  (]ic  Arrosion  einer  Arterle  eine  letale  liluiufig  veranla?ft. 

An  deuäclbcn  Geschwüren  in  höchst  ausgeprägter  Form  sahen  wir 
später  den  Hund,  welchen  wir  icterisch  fromarlit  hatten,  j^u  Grunde  gehen, 
und  bei  diesem  Wörden  wir  auf  eine  ainicre  aurtaiiende  Veränderimg  auf- 
merksam, nämhch  auf  Verdickungen  und  Incrustationcn  der  Eingeweidearterien. 
Diese  letzteren  fanden  wir  endlich  auch  an  einem  dritten  Hunde»  der  mit 
einer  Gallenblaseafistol  starb ,  jedoch  oh«c  Gescliwüra'. 

Obscbon  wir  nicht  im  Stande  sind,  den  Zusammenbaag  dieser  path<H 
logiseben  Befände  -owt  den  dorch  die  Operation  gesetetan  Zoständen  nach- 
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Die  MxtU^  FMUßihamg  mt  amMauB»  Weise  wieder  feMTnM  ^  so  dt« 

man  mit  einer  Sonde  MMit  in  die  Galienblase  eindrioi^n  I^onnte.   Da  der 
Hond  bis  in  die  leisten  Tage  häufig  onteraucht  worden  und  von  der  Fistel 
katjfii  die  8j>iir  einer  Narbe  übrig  geblieben  war,  so  Icann  diese  Wieder- 
eröfTnung  mit  l^cstimmtheit  als  erst  in  der  letetcn  Zelt  vor  dem  Tode, 
wabrsebeinlich  unter  dem  Einliuss  des  den  Bauch  ausdcluii ndcn  I'xsudates, 
gesclipbon  jinpc<:cb('n  werden,    f^pr  uincre  mit  einer  schlcimliautäbnliLhen 
IVTembran  au<igeicieidete  Kaoal  war  rcruiuthlich  uio  yöüig  obliterirt  und  nur 
die  änssere  Mündung  dureli  eine  dinne  Uaatnarbe  verschlossen  geweatR* 
Ton  der  wiederii ergestellten  Süssem  OefTnung  eretretkta  iiefa  ein  1^'  langer 
neugebiideter  Gaag  in  die  GallenblaM,  w«lohe  kttm  gvnbnimpft  «fsebiea. 
Die  GaUengänge  ettoden  in  oflfeB«,  weiMr  Oeimimiiealloii  bü  4er  «Bse, 
warchi  erw«itef«  bi«  in  dia  Leber  MmId,  die  Haa^rtstiiaMne  bis  an  4^6'". 
ihre'  Waadongan  atwai  TerAckt  Der  Doelak  chöledodliinl  war  gegen  dan 
Dattt  M»  ▼erseblMMn  «aaswsrlalr  dtftes  bHadeEnde  %***ron^m&Uiai 
MtlaRit,  Velcbei  mit  des»  Dam  So  VerbiirfiMg  ij^bUebeli  war.  Lrtsiar«! 
war  Yoim  Darm  liar  wie  gewOUiiteli  wAbo  aad  eadlgla  dann  «Mb  bliad. 
In  der  Umgegend  dient  MIMm  Enden,  icwia  «n  vwMliledMien  ISielltti 
iat  Jieb<h>berflMe  lindeh  üeb  derVe ,  TerlBifaende  BladegewnhnHmbll- 
dnngeti,  die  nm  Tbeil  gelbbraun  pigmenth-t  waren,  so  namentiieh  «m  Zwereb- 
fWU    An  der  Oberfläche  Uvr  I.eber  waren  die  Spuren  der  bei  der  Opera- 
tion entstandenen  Einrisse  in  die  Subslani:  deryclbtii  als  vollkommen  ver- 
heilte Narben  tai  sehen.  Die  Leber  war  eher  kleiner,  im  Itiuorn  braunrotli, 
von  vieler  blutiger  Elüssigkcit  durchtränkt,  welche  sehr  zahlreiche  iarblose, 
einkernige  Kürperchen  entiiielt.  Die  LcbcrKcIloi)  waren  normal,  blasS/  ent- 
Iiieltcn  kein  Fett ;  Gallenfarbstoft  war  nur  je  um  die  C^ntralvcnen  in  grö- 
beren K()riiern  zu  sehen.  An  einigen  Ptollen  der  Leherüübstanz  waren  gal- 
lige Abscesse  bis  zu  iioIineDgrüsae ,  thciis  älter,  tkeils  irischer.  Zuoker 
worde  in  der  LebcrsubBtanz  wenig,  im  Horzbidt  nicht  gefunden. 

Die  gelbe  Färbnng  darch  GaUenfarbstotl'  war  zuniiehst  au  allen  binde- 
IpeWObigen  Tbeilen  nehr  intensiv,  an  Sehnen,  Bändern,  Cutis,  Perichon- 
drinin,  niebt  denUieb  am  Knorpel  aelbsl,  wohl  aber  amKooebea,  anAr- 
'tarinahÜBtea,  ebenio  amMearilem,  w&brond  da§G«bim  nioht  deatliebgelb 
imr»  nnd  an  der  peri|iberjsoben  Nerventamei«  daaeolba  der  Fall  an  aeyn 
acbieb.  Perimyainli  stark  golb^  wftbrand  die  Mtskelfitserb  selbst  ^,v^'^<^^  ^^^8^"^ 
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bung,  wohi  aber  an  der  Uornbaut,  besonders  wenn  sie  gefaltet  wurde. 
Die  Lymphdrüseo  fast  tiberall  TcrgrÖssert,  an  vielen  die  Alveolen  gfraalich| 
die  Zwischenräume  gelblich  infiitrirt,  so  dass  die  enteo  sehr  deutlich  ab« 
staeben.  Der  Milchbrustgang  enthielt  wto  asdere  gfosia  Lymphstämiae 
gdbIi€h-wSM6rige8  Flaidum.  Daa  Blut  war  wisBerif ,  lift  waiehflaa  G»- 
riontel ,  «othidt  In  beUIcii  HersYentiikttlo  nngeiiiahi  Tide  tehloea  Zdlea, 
iMronter  giosee  bis  0,01"^  sum  Thdl  mit  Kdnehen  beseüt.  Die  ober* 
fllddieheii  HantreDeD  waren  mit  BInt  sehr  stark  geffiUt;  das  Zellgewebe 
der  Sebamgegend  anssefdem  mit  gelbem  Serum  InfiSlHrt. 

Ein  weiterer  Befond  in  der  UnterMbahfible  enthielt  offenbar  die  aidmlc 
Ursache  dee  Todes.  Die  HQhle  des  Peritoaeoms  war  mit  Tieier  geibcOlb- 
lieher,  trflber  Flttsslgkeit  erfüllt.  In  welcher  mikroskopische  Spdaeresle 
nachEOweisen  waren ,  als  Kennseichen  der  Perforation ,  welche  sidi  an 
Duodenum  vorfand.  Die  Gedärme,  sowie  die  Wände  der  ßaachHoUe, 
waren  mit  grünlichen ,  zum  Tbeil  blutigen  Ausschvvitxungen  überzogen. 
Der  Magen  eniliielt  vielen  Schleim,  der  mit  Blut,  zum  Theil  in  geronne- 
nem Zustand  gemischt  war.  In  der  PylornshUifte  waren  7  Stellen  von 
1—5'"  Durchmesser,  an  welchen  die  iSclileimhant  theils  scharf  umschrieber, 
mit  friäciiem,  zackigem  Rand  Insgestossea  war,  theils  blutig  infiltrirt,  der  Abstot- 
suog  mehr  oder  weniger  nahe  sich  zeigte.  Im  Duodenumsassen  dicht  am  Pyloms 
zwei  rundliche,  ältere  Geschwüre  von  6 — 8'"  Durchmesser,  welche  benMi 
bis  in  die  Muskelbaut  relchteui  wfthreiid  die-fichleimhaut  an  einem  grosseo 
Theile  des  Umfangs  naeli  aussen  gesegen  den  Rand .  glatt  iÜMrideldete. 
Der  Grund  der  Geechwttre  war  durch  derbe  Adblsionen  mit  der  hdbm 
▼erlöthet  £ln  drittes,  krdsmodes  Gesdiwflr  Ton  4f'*  Dnrefaroaseer  eam 
anter  der  MUndong  dee  Gallengaags  an  der  insaemWand  deeDoodeunsL 
DleSdileimhadt  fehlte  hier  in  der  gaosen  FJüehe  vnd  war  am  Bande  achsif 
abgestossen  noch  ohne  Elaiiefanog;  fai  der  Mitte  des  GesehwSrgnmdsi 
endlieh  war  eine  rnnde,  i***  grosse  Perforation  des  Perito&einn%  welche 
aossen  durch  kehie  Anlöthong  geschlossen  war.  Ansserdem  fimden  sich 
an  der  Dvodenalsdileimhaat  aleulich  ansgedelut  ugregelmltasig  sireüige 
and  buchtige  Züge,  welche  durch  Färbung,  tieferes  Niveau,  Zottenmangel, 
derbes  Gewebe  sich  ah  mehr  oder  wenifter  obernüchliche  Narben  zu  er- 
kenneo  gaben,  denen  sehr  ähnlich,  \v(  Ichc  man  nach  oberflächlicher  Arro- 
sioD  der  Schleimhäute  durch  MiueraiAäuceii  sieht.  —  Xa  der  Milz  £aodea 
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dMwifo,  eoronaria  vaarimü  demira,  üwan  ehiigca  SttVeH  der  UpMika^ 

foHroepiploicae  und  lienalis,  und  wieder  sieisliob  ausgeprägt  hi  ^nigen 
rami  intestinales.  Ks  waren  diese  Gefässe  beim  Anfülilen  durch  harte 
Knötchen  vu]i  Stelle  TXi  Stelle  ausgezeichnet,  imd  man  sah  dort  an  iler 
Itnit'iillliche  wrissliclie  riiittchcn,  welche  sich  unter  dem  Mikroskoji  als 
Torwicf^end  aus  kohlensaurem  Kalk,  bestehend  erwiesen.  Dieselben  sapson 
namentlich  an  den  Thoihingswinkcln  dor  ncfiissc.  Die  Ursprünge  und 
manche  Acete  der  genannten  Arterieu  waren  frei,  ebenso  die  andern  Ar- 
terien des  Korpers,  namentlich  auch  die  Aorta  und  die  Hirnartcrien.  Aach 
fm  Hento  iMd  sieb  Hiohtt  Abnormes.  —  Mit  Rücksiefat  auf  die  Geaebwüre 
in  Dwrm  lit  nofh  su  erwlbnen,  4ass  der  Hood  bereits  d  Woebeo  vor  dem 
TQdfl  einigenal  i>]«tigoo  Suofb  iMite,  wae  (Br  dM  Alter  etnee  Tbeiles  der 
GeeeWUra  einen  Anhaltepnnkt  geben  k8nnte|  doch  dOrfen  wir  sieht  ver- 
eehwelgan»  diss  wir  aneh  von  Handeii,  an  welehen  wir  epMer  keine  6a> 
eehwüre  fanden,  etnlgeimle  blntigen  Keth  gesehen  haben. 

Der  Sund  V,  weleber  die  offene  Oallenblasenfistd  fast  8  Monate  hin- 
dareh  sehr  gut  ertngen ,  und  hiiessen  um  Ast  ■]  selnev  nrfprflnglleben  « 
€iewlebtea  aufenomnien  batt«,  wnrde  ewei  Ta^^e  TOr  seinem  Tode  tninri<^, 
frass  nicht  mehr  und  wollte  pfch  nicht  mehr  bewegen.  Einijre  Tajje  zuvor 
hatte  er  bri  iinliclie  Dianhuc,  zuletzt  wnr  der Koth  dunkelluauji,  fest.  Ueber- 
liau(tt  liaben  wir  bei  verschiiMlonen  Hunden  nut  Gallenblascnfisteln  ;r<'fiindcn, 
(i.iss  der  Koth  keineswPfr.'?  immer  hei!,  jjranlJch  ist,  wenn  keine  Galle  in 
den  Darm  kommt,  pondei  i)  dn=5o;  bei  ^cwis^cr  Nahrung  (z,  B.  Ochscnmagen 
und  Schwarzbrod)  aiicli  häufig  ganz  dunkler  Koth  erscheint,  iici  der  Src- 
4ion  fanden  wir  16  Slnnden  nach  dem  Tode  sehr  bedeutende  Todtenstarre, 
in  der  Bauehh()h!c  keine  Flüssigkeit,  AdhSslonen  sehr  massig,  bloss  in  der 
Umgebung  des  Fistelcanals  midewiscbon  einzelnen  Leborlappcn,  die  Gallen- 
blase durch  meinen  Vann  i  langen  Caiial  mit  der  FistelGffhting  yer- 
bimden;  nfeht  hedentend  erweitert,  ihre  mnde  Terdlckt  In  der  Blase  lag 
gans  mft  GaRentheflen  Inemstlrt  eine  kleine  silberne  Canfile,  welehe  vor 
langer  Zeit  hineingeiebltipft  war.  Ihr  Snsserstes  £nde  hatte  steh  etwas  seit- 
wärts vom  Ftstefeanal  hü  eine  kleine  Aasbnchlnng  begeben,  wodoreh  die 
Wiederentfemnnir  derselben  Terbfniert  wtirde.  Ausserdem  enthielt  die  Blase 
osiif  MhtAintWi»  ti»Xik  nii#  ftfwii«  ifAllilir>inni»m  flAifimMit.   Dis  Gallenfrante  ° 


und  ebenso  des  ganzen  Daria»  war  stark  catarrhalisch  afilcirt,  trüb,  ver- 
dickt. {rcwuUitet,  Zollen  und  Drüsen  de-  Darms  st  iir  dtuilich,  der  Inhalt 
in  den  obern  Dnrmpartien  gclbgrau,  ^^fllLrll;:l  bräunliclij  breiig,  Blut  darin 
nirgends  nüt-h-bUwciaen.  Der  Pylorus  w.ii  dmci)  den  erwähnten  uarbigeo 
Knoten  etwas  verengert,  fiir  eine  starlte Federspule  durchgängig,  die  Mün- 
dung des  DuvL  choledochus  2^  Zoll  vom  Pylorus  entfernt,  der  Gau«;  i  ZoH 
weit  Qir«0|  daan  ganz  verschlossen,  so  dass  die  beiden  blinden  Enden  des» 
selben  sehr  ireit  voneinander  lagen.  An  den  übrigen  Oigamni  iiicbts  aa 
finden,  mit  AusoahiM  der  Gefiüse«  Ditt  Aorta  war  gani  glatt,  nur  in  der 
JSMhtk  einiger  Intercostalmündungen  waren  ein  pMf  kleina  gattj^Uob«  Flack- 
dien  m  Man.  Per  Aafiii%  4er  eoelMoa  md  wmtmkrke^  war  nodi  Bet- 
mal,  aber  slbnatttche  Aeato  der  eiatevea  atigten  eiiia  VerMenug  dar 
InnenJiaat  Sie  war  nelaartig  gefaltet  aahr  rigidi  Moliift  füUia  aieh  imnh 
att,  und  ea  warim  einzelne  weiMlidie,  frala  Ponkto  eingelagert,  die  baees- 
dere  beim  Sebneiden  bemerkbar  waren«  Die  Verinderang  war  mehr  w 
gebreitet,  nicht  se  auf  eludne  Punkte  eoncMotriil,  nie  In  dam  frOberea 
Fall.  In  den  Aaetea  der  mnvOmea  fand  sieh  ein  übnllcber  ZmlaBd«  bc- 
eondere  da  wo  eieh  der  Stamm  fai  die  EndXeta  aaflli«t.  Von  allen  andern 
Arterien  waren  nur  an  der  Theilung  der  carotut  externa  einige  uoebeoe, 
rigide  und  kalkhaltitic  Stelieo  zu  fw»dcn,  in  einer  J^iejciiartciic  eine  zweifei- 
liulie  Unebenheit,  soufit  uirgöuds,  obscbon  alle  grüsaeren  Arterieu  autci- 
sucht  wurden. 

Wir  haben  also  in  2  Fällen  von  Gailenblaäctitisteln  unter  5  secirtcn 
cbroniscbe  (perforircnde)  Duodenalgesolmüre  gefunden,  in  einem  dritlenOastro- 
inte?tinalcatarrh.  In  den  biiii«  n  früher  gelüdteten  iJunden,  wo  bei  einem 
sich  der  Gang  regcnerirt  hatte,  waren  sicher  keine  Geschwüre  vorhaudeti. 
In  zwei  Fallen  haben  wir  Incrustation  der  Eiugcweidearterien  gefunden, 
in  deu  früheren  aber  waren  dieselben  nicht  untersucht  worden.  Diese  Er- 
fahrungeo  sind  einouü  fUr  die  hier  zunächst  in  Frage  stehenden  Verhält« 
niaae  der  Gallonsecretion,  dann  für  die  KenntniM  de»  perforhtenden  Daim- 
geichwUra  der  Beacbtnng  wertb. 

PathologlBche  Veründemngen,  welebe  bei  Hunden,  an  denen  Gallen- 
blaeeofietelii  angelegt  wurden,  nach  IXogerer  2leit  erat  sum  Tode  fUbrea, 
elod  nSmIich  dadoreb  von  besonderem  InCerevea,  data  der  Tod  aolcher 
Hunde,  welebe  Ungere  Zelt  die  Fiatel  gelragen  hatten,  als  Haivtaignment 
bei  der  Beantwortung  der  Frage  nach  der.eimementielljitt  Natur  der  Galle 
benutat  worden  iit.  Seh  wann,  dem  die  WleeenBcbaft  die  Anregung  m 
den  in  Frage  stehenden  Experimenten  verdankt,  betr;wbte$e  .den  Tod  der 
Ilotide,  uaehdem  die  Fistel  längere  Zeit  bestanden  haue,  als  Beweia  da- 
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für,  daes  die  Galle  eine  für  das  Leben  nothwendige  Rolle  apiele.  Hrefre^en 
wurde  jedoch  von  Bidder  ood  Schmidt  geltend  gemacht,  dass  die 
Inanition,  welche  Schwans  als  Ursache  des  Todes  betrachtete ,  nicbt 
elatrete,  wenn  die  Kabrangsnienge  der  Thiere  entsprechend  vermehrt  werda 
Dieser  Ehiwarf  ftlU  aber^  sobald  Hunde  auch  belreiehUeherNahrong  den«- 
noch  KU  Grande  gehen»  nn^  es  ist  daher  von  Wichtigkeit,  die  Todesur**' 
flachen  solcher Hnnde genau  an  keiinen.  EinBedenl^en,  welches  Fror iebs 
(Yerdannng  in  Handw9fterbndi  der  Phya.  S,  637)  In  dieser  Beslehnng 
insserte,  dass  nSmlieh  Hindemiase  hn  Abflnss  der  Galle  den  Lehen  der 
Thiere  nacfatfaeilig  sein  kSnoten ,  glauben  wir  nach  nnsem  Erfahningen  ' 
nicht  hoch  anadilagCB  in  dflrfen,  da  die  beiden  Hunde,  an  welchen  die 
Gallcnretention  eine  voüstSndigc  war,  demungcachtet  ticli  lange  Zeit  hiu- 
dnich  wülil  belaiiJfjii  und  an  Gevviclit  zunahmen.   Ebensowenig  bemerkten 
wir  an  zwei  Hunden  mit  offenen  Fisteln,  bei  denen  aber,  wie  die  Unter- 
suchung des  Harns  nachwies,  zeitweise  eine  Partie  der  Galle  zurückbÜeb, 
dass  dieselben  sich  damals  übler  befunden  hStlcn.    Auf  jeden  Fall  sterben 
Hunde  an  der  Gallenrcicutiuiu  die  doch  nicht  plötzlich  eintritt,  nicht  so 
rasch,  als  dies  bisweilen  wirkiicii  geschieht.    Ausser  den  von  uns  selbst 
beobachteten  Hunden  verlor  Kasse  einen  Hund,  der  längere  Zeit  eine 
Fistel  getrageo  nnd  in  di(  s(  t  Zeit  trota  mehrfachen  DebelbeSndens  nur 
mn  i  Kllogr.  (yV  seines  Gewichts)  gegen  früher  abgenonuaen  hatte ,  naefa 
wenigen  Tagen  tJnwohlseios»  während  deren  das  Thier  nan  f  ^  Kllegr  Jetchtar 
geworden  war.  Der  Banch  war  hydrofkisch  angeflchwollen«  XHe  Tode»- 
nisache  ist  nicht  mit  Bestlmniiheit  an  entnehmen,  doch  glaubte  Kasse, 
dass  der  Hond  an  Erfcjiitnng  gestorben  sei.  Dieselbe  Ursache  beschuldigt 
Arnold,  dem  ein  Hund,  der  10  Wochen  hindurch  eine  Fistel  gut  g^ 
tragen  halte,  rasch  an  Baucbfellentaflndung  starb.  In  diesem  Falle  ist  also 
JedeniaUs  wie  in  den  beiden  eisten  von  nns  beobachteten  TodesflÜlen  weder 
GaDenretenlion  noch  Inanition  die  oHehsie  Ursache  des  Todes  gewesen,  nnd 
in  dem  Fall  yon  Nasse  ist  dies  wie  in  dem  letzten  too  ans  berichteten  im  höch- 
sten Grade  wahrscheinlich.  Bidder  und  Schmidt  peben  nur  vuii zwei  ihrer 
gestorbenen  Hunde  einen  Sectionsbci  icht  und  haben  lui  dieselben  eine  zu  geringe 
>iahi  ungsmenge  als  liinrciehendc  Ursache  dcrAbnalimc  und  des  Todes  nachge- 
wiesen.   Doch  geben  sie  von  einem  der  Thieic  (S.  106)  einen  Beiinid  in 
dem  Magen  an,  welcher  mit  dem  von  uns  zweimal  (einmal  im  Duodenum) 
gafuadenen  offenbar  im  Weseo  Hieben  ttbereinstinunt,  n&mltcl)  in  der  rechten 
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Es  sind  also  an^er  der  TerhMUnlssmässig  geringen  Anzahl  von  See- 
tlonen,  Velche  nach  IXngerer  Abspermng  der  Galle  vom  Datm  angestellt 
worden  sind,  bereits  drei  FSlIe,  wo  Geschwttrbildung  fin  Duodenoro  aar- 
frat,  und  dass  diese  nicht  gleichgliltigcr  Art  ist,  beweisen  Unsere  beiden 
P8IIe,  wo  sie  offenbar  die  Veranlassung  des  Todes  war,  einmal  doreb 
Rlntnng,  das  anderemal  dureh  Perforation.  Bei  dem  dritten  Hönde  glauben 
wir  ebenfalls  ein  Leiden  der  Darinschleiroliant  (aasgedehnten  Oastrointrstl- 
oalcatarrhj  als  Todeitursaehe  ansehen  zu  miissen,  wogegen  wir  Qber  die 
Fillle  von  Nasse  nnd  Arnold  lins  Itein  Urtbeil  erianben,  da  dieselben 
des  ZuBtands  der  DarmPchleimhniit  keine  Krwfihnnng  Ihun.  Man  wird  also 
künftip:  in  allen  ähnlichen  rällen  nach  <lerlel  Affcctfonen  des  Magens  onÄ 
Dann«!  sorfrsam  f.u  schon  liabcn,  bcsondtrs  wo  blutige  Dejcclionen  oder 
Peritonitis  vor!;r.i:d(  n  waren.  Aber  aiicli  wo  solche  rjoschwiire  nicht  zu  finden 
sind,  >vird  man  sehr  vorsitlüig  sein  niüs>cn,  che  man  den  cin^ctroloncn 
Tod  dem  Veihnt  der  (iallc  als  s<.Ulinn  zuschreibt,  imlcin  die  npcrirten 
Hunde  aiicli  ;mdoin  Afl'<'<;tionen  viellcirlit  ni Mir  an?^eFnt/t  sind  als  L'r=t]rde. 

Wir  glauben  doriinarb,  dass  man  rücksichtiicli  der  IlauplfrMr^e  ^  deren 
licantworlung  durch  die  Anlegung  von  Gallejdjlascnfifätcln  nach  Schwan  n's 
Vorgang  besweckt  wurde,  nämlich,  ob  das  Treben  nach  Ahlcttnng  der  Galle 
auf  die  Datier  erhalten  werden  könne,  mit  grösster  Vuisicht  verfaliren 
im'??.  Denn  einerseits  seigt  sich,  dass  operirtc  Thiere  nicht  bloss  dureh 
Nahrungsdefect,  sondern  aueh  bei  relehUcherNabning  liSufig  nach  längerer 
Zeit  erst  an  Grande  gehen,  dttrch  Zufälle,  welche  dem  Abfluss  der  Gtite 
nicht  direet  angesehrieben  werden  kSnncn/  Andererseits  aber  glauben  wir 
aus  nnfeni  Versuchen,  sowie  dem  von  Nasse,  dessen  Hund  beim  Tode 
Oallenfarbstofr  im  Urin  hatte,  folgern  tu  mttsson,  dass  die  Ableitung  der 
Galle  in  vielen  Füllen  nicht  vollstSndIg  geschieht,  und  vielmehr  trots  der 
Fistel  ein  Tfaeil  der  Galle  dem  Körper  verbleibt.  Indem  er  resorbirt  wird. 
Es  kennen  naeh  unserer  tJcbmengung  nur  solche  Versuche  den  vollstfin- 
digen  Beweis  liefern,  dass  die  Galle  gans  entbehrt  Werden  Icann,  wo  cn- 
gleich  der  Nachweif  gegeben  wird ,  dass  eine  hinreichend  lange  Zelt  Mn* 
durch  keine  Gallcnbestandlhcile  im  Urin  aiil/.utii,den  waren,  und  da  dies 
bei  den  bisher  j^ennuer  bekannt  gcwüriieneii  Versuchen  kaum  der  Fall 
war,  80  kann  jene  Frage  noch  nicht  aU  völlig  entschieden  belrachfet  wer- 
den, obschon  wir  für  uns  der  Ansicht  sind,  dass  auch  Uunde,  bei  denen 
obige  Bedingung  eingchahen  wird,  unter  sonst  gnnsliyen  T'uiständcil  am 
Leben  bleiben  werden.  Es  Ist  sehr  zu  bedauern,  dass  Sc  Ii  wann,  der 
allein  eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  angestellt  hat ,  wobei  die  vfillig^c 
Ableitung  der  Galle  siclier  gestoiit  wurde  (s.  Ilaudwörterb.  d.  Phys.  Art 
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Verdauung  S.  837),  seine  Resultate  noch  nicht  verüfTenÜieht  und  dadurch 
die  Fra^e  zur  Lösung  gebracht  hat,  denn  die  Angabe  (a.  a.  0.),  da^s  allo 
HtiodA  gestorben  seien ^  wenn  auch  einer  erst  nach  einem  Jahr  und  ein  > 
tnderer  oaeb  4  Monaten,  läaet  luicU  dorn  Obigeu  immer  nocii  ZweUclp 
Banm,  ki  laage  die  SecUonaresnltate  siebt  Itekanot  elbd, 

Wir  vfollen  nuii  noeh  einige  Bemerkangen  fiber  die  Qeecbwüre  in 
Hagen  und  Dann,  aowie  fiber  die  Arterieninerttstatien  beifilgea. 

£e  erbebt  aieb  naCfirlieb  annicbsl  die  Fraget  Stehen  diese  Veränder- 
ugen  mit  der  vorangegangenen  Operation  sowie  untdr  sich  in  irgend 
ainem  Zuaamnenbaoig  und  irenn,  in  welchem?  Wir  baben  stt  erfahren 
gesucht,  ob  etwa  eolebe  Geschwiire  bei  Hunden  Überhaupt  ein  «ebrhfiofige« 
Vofkommnias  a^en,  im  Aügemeinea  mit  negatirem  £rfolg.  Dwk  fiindon 
wir,  von  Virohow  aufmerksam  gemaclit,  dass  Lebert  (Virchow 
ratiiol.  u.  Therapie.  Gefüsskrankhelteu  S.  89}  mehrere  Hunde  mit  tiefen 
Geschwüren  im  Magen  und  Duudcmiin  bcubaclitet  hat  und  das  Vork  jin- 
luun  derselben  bis  häufig  bezeichnet.  I^bcnsu  fragten  wir,  ob  etwa  bei 
Uuoden  die  Eingeweidearterien  vorwiegend  der  Verkalkung  ausgesetzt  zu 
sein  pflegen,  fanden  aber  wenigsicns  iu  l  anderen  FuÜimi  itidits  davon. 

Was  die  Torrn  der  Geschwüre  betrifft,  so  cntsptichl  diese  vollkoniincn 
dem,  was  man  bei  Menschen  im  Magen  und,  seltener,  im  Duodenum  als 
einfaches  chronisches  oder  perforirendes  Geschwür  bezeichnet.  Sowohl  das 
frische  als  das  ältiT; theilwcisc  vernarbte  und  aussen  verlöihete,  -als  end' 
lieh  das  inr  Perforatioo  führende  Geschwür  war  ?öUig  mit  jenem  identisch. 
Dagegen  war  die  lange  contro?erse  Entstehongeart  der  Geschwüre  hier 
anf  ebiO  Wose  eyideut,  wie^man  sie  bei  Mensehen  ohne  Zweifel  Musserst 
'  aalten  au  aehen  Gelegeubeit  hat  Es  war  nämlich  eine  Tollkommene  Ueber* 
gaagsrellie  Ton  h&morrbagisch  infiltrirten  Stellen  der  Seblelmhant  su  ▼oll'> 
kommen  ansgeblldeten  Geschwüren  in  dem  Magen  und  Duodenum  des 
icteriseben  Hundes  nebeneinander  zu  verfolgen.  In  dem  Fall  bei  Bldder 
und  Schmidt  scheint  der  Zustand  ein  ähnlicher,  nur  weniger  weil  gediehen 
gewesen  tu  sein.  Es  waren  bei  unserem  Icteriseben  Hunde  xu  sehen:  ein« 
fach  blutig  infiltrirte,  umschriebene  Stellen,  solche  mit  geringerer  oder 
stärkerer  Vertiefung,  Erosion,  dann  solche ,  wo  die  ganze  infiltrirte  Partie 
durch  eine  buharfe  Linie  oder  Spalte  ge-ou  die  Umgebung  abgcgränzt  war, 
endlicii  ►Stellen,  wo  dieselbe  giinzlich  lieraiisgefalleu  war,  so  dass  ein  Sub- 
stanzverlust mit  gau2  scharfen,  jedoch  nicht  gan^  glatten  Kandcrn  entstand, 
dessen  Form  aber  im  Magen  nicht  prcrade  rund  war.  Bekanntlich  hat 
Rokitansky  langst  die  Vermutiiimg  aufgestellt,  dass  das  fragliche  Ge- 
schwür mit  einer  acutco,  uoischriebe^ca  roUicu  Erweichung  (liämorrhagi- 
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sehen  Erofifon)  oder  einer  umschriebenen  ErtDdtong  der  SeUeinhant  m 
Schorf  beginne,  und  Yirebow  hat  eich  später  dahin  ansgesproeben 
(Arebiv  Y  362),  daes  eine  loeale  StSnmg  oder  Unlerbrechoog  der  GSreu- 
Utioa  die  Veranlassung  xu  einer  Corroslon  durch  die  SSnre  dea  Hagea- 
aaftes,  wie  eie  6ü  neb  arg  annahm,  werde,  onddaaa  diese  hiaiorrhaglacb« 
Keerose  darcb  Erl^rankung  nnd  Verstopfung  der  Arterien  odcrSlasmig  den 
BIntes  au  enlatebea  pflege.  Diesen  AafsteHongen  entsptfehl  da  waa  wit- 
gesehen  haben  sehr  und  ist  ia  Besog  auf  die  Einwirkung  der  Ifagenslm 
an  erinnern,  dass  dieselbe  hier  bei  Aussehlasa  der  Oalle  ha  Dsodeuni 
Tieileiefat  hnmerhln  eine  loteasiTere  war,  als  dies  sonst  der  Faii  ist,  woraaa 
möglichenfalls  das  vorzugsweise  Auftreten  der  Clesohwttre  fn  tHMdentat 
(der  bei  Menschen  seltenere  Fall;  sich  erläutern  konnte.  Es  hat  nämlich 
sjwar  Fr-erichs  angegeben,  dass  die  Galle  die  Siiure  des  Mageiisaiks 
nicht  m  npiitralisircn  vnrmä^e,  es  könnte  aber  tlcmungeachtet  die  fJalle 
der  Duodi'DalubcrÜUche  einen  gewissen  Schutz  gegen  die  Eifiwirkung  der 
Pänrc  gewähren.  Ob  die  fberfliichlicben  Narbenzuec  wolcbe  sich  aus- 
nahmen wie  von  früherer  Arro8i«n  durch  Säuren  licrrülirend ,  eine  solche 
ErklSrung  zulassen,  wagen  wir  nicht  zu  bestimmen.  Dagegen  würde  der 
Umstand,  dass  die  Qeschwüre  auch  hier  bloss  im  Duodennm ,  nicht  aber 
weiter  hinab  im  Darm  vorkamen ,  unter  Voraussetzung  der  Mitwirkung 
der  Magens&ore  seine  Erklirung  darin  finden,  dass  nach  Frericbs  auch 
an  Hunden  mit  unterbundenem  Gaillengang  schon  Im  obera  Tbell  deeDOnn- 
darms  eine  alkalische  Beaction  an  die  Stelle  der  sauren  tritt 

Nach  dem  Angeführten  liegt  es  sehr  nahe,  einen  Zusammenhang  des 
aweiten  Befondee,  nSmllch  der  Arterienerkrankang  mit  der  Oeechwilrbil* 
dungaufderGastroduodenalscblelmhaut  ansunehmen,  so  dass  die  letalere  vee 
der  ersteren  wenigstens  begfinstigt  werde.  Es  Ist  bekannt,  dasa  Verlnde» 
Hingen  der  ArterienwSnde Hindernisse  io  derCIreulation  und  bSmorrhagiscbe 
Infiltration  in  verschiedenen  Organen  hervorbringen  können.  Im  Torllegen- 
den  Falle  konnten  wir  zwar  nicht  iiachweisen ,  dass  die  Arterien  in  Folge 
der  Veränderungen  an  den  Wänden  weiterhin  wirklich  verstopft  waren, 
was  durch  die  Kleinheit  der  Aestchen  und  ihren  Verlauf  durch  narbige 
Massen  vereitelt  wurde,  dafür  ist  aber  sehr  bemerkcnswertb,  da.^s  bei  dem 
icterisclien  ilunde  gleielizeitig  mit  den  Darmpescliwüron  in  der  Milz  Infil- 
tratinnen vorkamen,  welche  man  sonst  allf^cmein  als  Folge  gestörter  Circu- 
Jation  von  den  Arterien  her  betrachtet.  Dass  es  in  dem  andern  Fall,  wo 
wir  VerÜnderungcn  an  der  Innenflache  der  Eingeweidearterien  fanden,  (noch  ?) 
nicht  snr  Entstehung  der  Geschwüre  gekommen  war,  ist  natürlich  kein 
Beweis  gegea  einen  aolchen  uralcblichenZuaamipeiihaagf^desaen  bestimmte 
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Fcststellang  allerdings  erst  von  einer  grösseren  Zahl  von  FäUeo  sa  er- 
warten Ist. 

Eine  weitere  Frap:c  ist  aber,  wie  kommt  es  zur  Vprdii  kniii;  und 
Incrustation  der  Ein;;e\vci(learterien?  Man  ist  um  so  mehr  ver-urht  diesen 
Befund  mit  der  vorangegangenen  Operation  in  Verbindung  zu  bringen,  als 
die  übrigen  Aiteriea  des  gaazen  Körpers  fast  vöUig  frei  von  der  fragUcben 
YerSnderupg  waren,  und  es  sieb  am  junge  kaum  völlig  ausgewacbaeoe 
Hunde  bandelte.  Doch  sind  aueh  hier  weitere  bestätigende  IvfahruvgM 
asttiig,  ehe  ee  erianbi  etfn  wUd,  iter  die  Art  und  Wtiee  dee  Zmtmmvik- 
liuigt  dar  AiterieaTfliiBderanf  «il  der  Anl^giag  einer  CMIenblaMnfi^tel 
«iM^  Aoiieliir  aoitealettea.  Bei  der  groeeen  WicbUgkeit,  weleiie  BolcJie 
ArteriencKsranktiogen  habeiii  wQrde  eise  wellere  AofUürqiig  dieses  Ver- 
Iridtabses  ebne  Zweifel  ▼tn  holieni  Jbteresse  sein«  SoUeo  wir  jeUt  scImmi 
eins  VjmaAong  fiuseem,  so  wiroa  wir  gtsclgt»  dicht  die  Versoldiesaiuig 
ies  CMIeogaDges  eis  eeMw,  senden  andere  nebsftbei  dnreti  die  Operstioo 
edelgeBde  Terlttderungen  namentlieli  die  betricfallielie  Narbeoblidnag  in 
der  Umgegend  als  urääehliches  Moment  anxusehen.  Hiebe!  wäre  einmal  an 
eiuen  Uirecten  Kinlluss  auf  die  benachbarteu  Arteriuii,  dcinn  aber  aucli  au 
/  eine  Einwirkung  auf  die  »tarkeo,  der  Opcratlonsstelle  sehr  nahü  liegenden 
Ncrren  m  denken,  welche  mit  dem  plc.rm  coeitacua  in  Verb  inlutjg  stehen. 
Oluie  hierauf  wcitiT  eiiizujrehen  begiiugtn  >\  ir  iin°  tu  bcnieikeii,  Uasj»  wii  m 
der  Hoffnung  vielleiciit  diejenigen  Momente,  wcluhe  die  Arteriencrkraniiuijg 
herbeiführen,  isolirt  in  Wirksamkifit  zu  setzen,  vor  mehreren  Monaten  eiaea 
Versueli  angestellt  haben.  Wir  haben  nändieii  eioeni  Hunde  nach  ErolT- 
Dung  der  Bauchbülile  einen  Theii  der  Nerven,  welche  den  Ductus  chole- 
doctmt  i»^ieileo,  auifedchniUen,  was  durch  die  uiUcroakopische  Untersuch- 
Httf  eonatafeirt  wurde«  Der  Hood  itefindet  sich  aber  stir  Zeit  doqIi  dureh« 
an«  woU« 


Anmerkung.  In  der  Ritjong  dir  jihys -mcfl.  ticsi^üsi  hafl  vom  25.  Oct'ibpr.  1855 
bat  Herr  Vircbow  eioen  F«ll  vurjjdeft,  wo  b«i  chron»fh«r  L.eb«rafrection  «ich  K«lk- 
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den  Harn  M  einem  Hunde  mit  lüknsfUch  erxevfftem  Ictorui  and  M 

einem  Hönde  mit  GnUenUaaeniltteL 

Nachdem  wir,  wie  im  Vorij»en  encählt  ist,  die  Erfahrung  g-emacM 
hatten,  dass  bui  Hunden  mit  Gallcnblasenfisteln  ein  küusüicher  Ictenii 
erzeugt  werden  kann,  welcher  das  Ailgemclnbefinden  der  Thterc  aulTaHend 
wenig  stört,  erschien  es  uns  von  Interesse  das  Schicksal  der  in  der  Leber 
fortwährend  gebildeten  nad  ein  dfirselbcn  direct  ins  Blut  (ibergehenden 
Galle  ireiter  in  mfolgen,  um  wo  möglich  su  erfahren,  in  welcher  Wdse 
die«eIbo  an  den  vegetadTen  Proeessee  des  Organiimiii  eieh  betheÜigt.  Da 
der  Hanl  Ton  Händen  mit  l^finatKcli  eriengtoln  letemi  ohne  Anwiehern 
grome  Mengen  von  GeUenfarbatoff  «nthlelt,  so  dam  kein  SutlM  nein 
konnte,  dass  dlaeer  fiaatendlheil  der  Gälte,  wio  bete  gowSlinlldaon  Icterae 
grtesten  TheUi  oder  in  eelo«  gesammten  Menge  ottTeriUidert  aaa  dem 
Organiraioa  entfernt  wird,  nnd  anleine  qnanlltallve  Beüimmang  diesei 
Farbsloffei  Im  Harne  niebt  m  denken  war,  lo  itaadten  wir  nnaevo  Aii^ 
merksamkcit  Tor  Allem  den  Chilleasliuren  und  namentlich  der  Taoroehol* 
siiurc  zu,  welche  riach  den  Unlersnchangcn  von  B  c  n  s  c  h  (Annalen  der 
Chera.  u.  Pharm.  Bü,  6h)  auch  in  der  Galle  des  Hundes  angenommen 
werden  darf.  Die  erste  Frage,  die  sich  hier  aufdrängte,  iiUmlich  die,  oh 
der  Harn  ictcrischer  Hunde  Taurocholsäure  enthält,  glaubten  wir  nicht 
speciell  in  Angriff  nehmen  zu  sollen,  da  nach  der  Untersuchung  desUarnes 
eines  ganzen  Tages  aus  der  Zeit  des  vollständig  eingetretenen  Icterm^ 
welche  unser  College  S eberer  yorsnnchmen  die  Güte  hatte,  der  genannt« 
Körper  nicht  aufxnfioden  war,  und  wandten  wir  uns  daher  nach  andern 
Untersochnngen.  Eins  cbemisebe  PrQfong  des  Blotes  auf  Gattensinten 
oder  etwaige  Zeisotsnngsprodocte  deiselben  mnssten  wir  als  unsere  Kiifts 
übersteigend  bei  Seite  lassen  nnd  so  blieben  uns  FonOglich  mir  awelBeob- 
aebtongsreihen  offen,  nftmlldi  eine  Bestimmung  der  ansgeatbmetea  Kohlen- 
sänremengen  nnd  eine  Untersochung  des  Harnes.  Von  diesen  wihtten  wir 
die  letztere  als  diejenige,  die  leiehier  aossnUlfaTen  war  und,  wenigstens 
mit  Besttg  auf  den  Schwefel  mehr  versprach  und  zwar  schien  es  uns  das 
zweckmässigste  vor  Allem  zu  prüfen,  ob  ein  icterischer  llunU  mehr  iiarn- 
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iiaeh  r.LUblg's  Vorgang  uii4  Blddtar  und  So b midies  UDlonvohangen 
für  die  normalen  VerbältDine  Jetet  allgemeio  angenoqunen  wird,  ao  aauaa. 
djjr  .Schwefel  der  Tanroeholaänre  im  Harne  als  SehwefelsEiire  jüch.  flndea 
nnd  Ist  aneh  fUr  den  Stickstoff  derselben  wenigstens  .gedenkbar,  dass  er 
im  Harne  und  vor  Allem  in  dem  Haaptbestandthelle  desselben,  dem  Harn« 
Stoffe  sieb  wiederfindet»  Von  diesen  Gedanken  geleitet  |»rilflen  wir  bei  den 
unter  Nr.  II.  aufgeführten  drei  Hunden,  welche  von  einem  Wurfe  stammten, 
nnd  von  denen  wir  bei  dein  einen  eine  Galleublasenßstel,  liud  bei  dem  zweiten 
einen  küusiltchen  Ictcrtis  erzeugt  hatten,  während  der  dritte  inlaci  blieb, 
während  einer  geraumen  Zeit  den  Harn,  indem  wir  zugleich  das  Gewicitt 
und  die  Nahrung  derselben  möglichst  genau  überwachten,  und  tbeilen  wir 
nun  die  bei  dieser  Untersuchung  erhaltenen  Resultate  mit. 

Die  folgenden  drei  Tabellen  enthalten  die  frefundcnen  Grnndwerthe 
und  bemerken  wir  in  Bezug  auf  dieselben  nur,  daas,  äusserer  Ursachen 
balberi  dieScbwefelsäurebestimmungen,  die  durch  Titriren  mit  Chiorbarium 
gewonnen  wnrden,  leider  nicht  so  zahlreich  sind,  als  wir  gewünscht  hätten ; 
der  Harnstoff  Wiude  dorcb  Titriren  mit  salpetersaurem  Queclcsilberoxyd 
ohne  Torberlge  Amfüllnng  des  NaCl  geAmden  und  ist  in  den  aufgerührten 
Zahlen  Mich  keine  Correetur  mit  Boing  anf  das  Kocbsais  angebracht 
Zam  Bestimmen  des  spee>  Gewichtea  des  Harnes  endlich  diente  ein  ?or- 
treHttcher  Areometer  voo  Lnno  in  Bcriii. 
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35,14  -     -    4  917  0  640 
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•24,44  -     -  14,917  0,700  „ 

-  -  !4,550  0,070, 

-  -  4,637,0,525, 

-  -   4,305'  '  ?  ' 
3,3  15,18  0,13  0,598  4,878 

3,1  10,54l0,15  0,51  5,5l2j»ä,'{a 

3.1  15,19  0,13  0,637  5,757'  , 
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Üeber  dm  Harn  dieses  Handoi  bemefken  wir  noeli  folgendes.  Der- 
selbe war  donkelgoldgelb  oder  gelbbraun  Ton  Farbe  und  eeigte  mit  N(H 
md  CIH  die  belcannte  Bsaettoa  auf  Gallenfarbstofll  Dia  Bsaetion  tSg- 

licber  Portionen  war  immer  alcalted)»  doeh  wollen  wir  nldil  behaupten, 
dass'  dless  auch  die  Reaetion  des  friicb  gelassenen  Harnes  war,  indem  es 
aneb  bd  der  grSssten  Reinlichkeit  kaum  müglich  ist  efne  etwelche  Zerseu- 
nng  des  Harnes  zu  verhindern.  —  Ausserdem  bemerken  wir  noch  ein  für 
allemal  für  diesen  uri^dle  andcfu  IJunde,  daas  Zusatz  von  NO5  sehr  iKiufig, 
wenn  der  Harn  reich  au  Harnstoff  war,  einen  reichlichen  Nioderscblag  von 
8alj)eter8anrem  Uarnstoff  erzeugte.  Diese  Fällung'  trat  immer  ein,  wenn 
der  Harn  8%  und  nulir  llarnstofT  enthielt,  zcl^io  sich  aber  auch  in  ein- 
zelnen Fällen  bei  6  und  7%  und  selbst  einmal  bei  5,^7o  Harnstoff. 

Tabelle  XIV. 


Hund  mit  GalienbUsenfistel. 

Hanl* 

{■  Ccn. 
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1042;  9,3  1 3,05  0,40(1  0,(>00  5, 1 H5  0,350  „ 
10381  7,5  I  7,^0  0,302  0,310  4,637  0,227  , 


10321  6,6  il5,51  0,252  0,500  4,6550/200 
1040,8,4-10,80  0,342  0,680  4,550  , 
1032  6,1     0,71  0,2e>8  0,200  4,GbO  „ 
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7,8  i  12,87  0,200  0,422  4,480i 
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Der  Harn  dieses  Hundes  war  meist  gelb  und  enthielt  «n  einzeloenTagen 
Sparen  Ton  Gallenfarbstoff.  Wir  bomerkeii  hier»  dose  zar  Nachwelsuiig 
geringer  Mengen  TOn  GallenfarbBtoff  es  Sueserst  iweckmltsaig  ist ,  nnf  das 
beim  Tilriren  auf  Harnetoff  gewonnene  Sediment  von  phospliorsaureoi  nnd 
scbwefeleanrem  Baryt  auf  den  Filter  einige  Tropfen  NO»  fallen  an  laeaen, 
indem  der  Gallenfarbstoff  immer  Ton  den  genannten  Salsen  mitgeriseeo 
wird,  und  die  Reacdon  viel  sehdner  eintritt,  als  an  dem  firiechen  Harn. 
—  Die  Beaetioo  dieses  Harnes  war  meist  schwach  alcatiseh,  einige  Haie 
schwach  saner. 
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Tnbrlle  XV.    0  e  s  n  n  d  c  r  Hund. 
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Bei  diescfn  Hunde  war  der  Harn  gewübnlicU  liellgelb  uud  ächwacb 
alcalisch  und  eDttiielt  nie  Gallenfarbstoff. 

Stellen  wir  nun  ans  diesen  drei  Tabellen  dieHaoptreeokete  zusamm», 
16  ergeben  sieb  lUrdieHarnet^ff «■Bi«hei4aDf  folgfudeMittelMhleo; 

Tabelle  XVI. 
BanutofaiUMdieiikmg  bei  dem.S  Bvnäm, 

L  Bei  FleiBchnahrong. 


■ 

•♦- 

Vt  in 
«4  Staad. 

XUo». 

XllOfT. 

+ 

Vr  uf 

4  Eilnrr 

fkier 

STmmm. 

Vr  auf 

lOft  Grill 

1  SWB. 

I  lahrun^ 

atif  1  Kilo 

fUer 
mm- 

! 

iLorper^ewkatcf 

teteriseber 

1)  30.  Oet  bis 

22,834 

4,267 

0,560  Fl 

5.30 

4,077 

r 

0,131 

Zasahme  «■ 

T.Not.  9  Tage 

0,078 

2)  8, 10.-13., 

26,70 

4^11 

0,773 

6,34 

3,45 

0,183 

Zunabme  vm 

i6.-19.  Nov. 
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n.  Bei  g«aU«hi6r  Nahrung. 
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0,199  nr. 

0,374 

2,20 

0^060 

lelehte  Za« 
nähme 

FiBtei  DilDfl 

20.  Novbr.  bis 
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0,077 
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0,404 

Gesunder 
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0^44 

Die  Felgeraogen,  die  aas  dieeer  TftbeÜe  sieh  ergebes,  sind  folgendes 

Die  Frage  ob  die  Menge  des  durch  den  Harn  ausgeschie- 
denen Harn.'jtoffes  in  einer  bestimmten  Beziehung  zUt 
Galle  stehe,  Icann  nach  unscrn  Beobachtungen  nicht  mii 
Sicherheit  entschieden  werden.  — 

Würde  die  Galie  und  insbesoudere  die  Taurocholsäure  im  Veilaiife 
des  Stoffwechsels  scbliesaüch  an  der  Hamstoflbildung  sich  bethciligen,  so 
müs^te  bc!  chicm  Ilundc,  bei  dem  die  GaUa  naeh  aussen  abgeleitet  wird, 
die  Menge  des  IlarnstofTes  geringer  erfunden  werden  als  bei  einem  gesun- 
den, wübrend  l»ei  einem  ieleriaehen  Hunde,  hei  dem  die  gesammte  Galle 
ans  der  Leber  in*s  Blut  fibergehk,  keine  Vermlndmig  den  Hmsteta 
.steh  ntigen  dttrlle,  Torwisgesetst  wenigstens,  dass  die  Gelle  In  diesem  FnUe 
dieselben  Umse^snngen  erleidet,  «ie  nnter  normnien  VerbÜlinliieo.  Ksn 
neigen  aber  unsere  Tabellen  bei  Berechnung  des  Harnstoffes  aaf  i  Kilegr* 
JCörpergewiebt  der  Hunde  und  auf  IOOgrm.Nnhnmg  keine  sehr  erhebliflhen 
Diffeiennn,  «e  daee  kaum  eine  Euleeheii^ng  darttber  m&glleb  ist«  ob  die 
OaHe  hl  eiaar  niberen  Beiiebmig  nur  HafnsMHasdNidung  steht,  um  so 
mehr  da  die  etwelchen  Sehwanknngen  sehr  TerseUedene  Erkitfmgen  sii(«> 
lassen.  Was  den  Iderisdlen  Hmd  anlangt  so  finden  wir  aUerdiags,  deaa 
derselbe  in  awei  Bteobachtungsreibeo  mehr  fiarastoff  ausgeschieden  bnli^  ' 
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als  der  Fi«:tcllinnd  ja  z.  Th.  mehr  als  der  gesonde,  allein  von  diesen 
Reihen  lüsst  sich  die  über  die  fjeraisclite  Kahrung  beim  icterischon  Hunde 
nicht  mit  Sicherheit  romerthen,  da  dief^rlhe  die  0  letzten  Lebenslage  dea 
Thiercs  betrifft,  während  welcher  bei  demselben  nach  und  nach  ein  bedeu- 
tender Ascites  sich  ausbildete.  So  bleibt  nur  Eine  Kcihe  mit  reichlicher 
Harnstoffausschetdaog  totd  8.-19.  Nov.  stehen,  welche  jedoch  durch  die 
Ergebnisse  des  30.  October  bis  7.  Nov.  wieder  alles  Gewicbt  Terfi«rt,  ia 
welcher  2cit  der  icterische  Hund  trotz  reichlicher  Nahrung  und  nur  gerioger 
Eöfpersanabme  doch  relaCir  weniger  Uamitoff  huttcbied  elf  der  gesunde 
,  Qod  iclbet  als  der  FUtelbond.  Noch  weniger  aa  Guoeieii  einer  Betheilig- 
nng  der  Galle  an  der  HarnstolTattSflcheidaDg  sind  die  Frlhhroagen  an 
PisUlhonde»  der  in  allen  Tier  Beobaebtangercihen.  mehr  Hametoff  aua« 
schied  als  der  gesonde  Hnnd.  Hiebe!  isl  jedoch  an  bemericen,  dass  von 
diesen  beiden  Hnnden  bei  ongelXbr  gleicher  Nahrung  der  gesonde  an 
Kör|)ergewicht  aonabm,  wfthread  der  Fistelhand  ehie  nicht  nnerhebllcbe 
Abnahme  teigte  ond  es  daher  leicht  mSglich  Ist,  dass  das  PIos  der  Urea 
bei  dem  ersten,  die  geringere  Menge  bei  dem  letzten,  einem  guten  Theile 
noch  in  diesen  Verhältnissen  be<;ründet  sind.  Berücksichtigt  man  nun 
noch,  erstens  dass  nicht  das  Gcrirjgslc  darüber  bekannt  ist,  ob  ein  icterischer 
Hund  eben  so  viel  Galle  bereitet  als  ein  (gesunder  und  ob  dieselbe  in  der 
nUrallchen  Weise  renvcrthet  wird;  zweilcns,  dass  bei  einem  Hunde  mit 
Gallcnblascntistel  unseren  Erfahrnngen  znfolge  häufig  nicht  alle  Galle  nnch 
aussen  abfliesst,  und  diitteiip,  das«:  wenn  diess  anrh  t^cr  ruli  sein  sollte, 
doch  nichts  weuigcr  als  ausgemacht  ist,  ob  der  ."^tottwechscl  bei  einem 
solchen  Hunde  in  derselben  Weise  vor  sich  geht,  wie  bei  einem  gesunden 
TbierSi  so  wird  uns  sicbcritdi  Niemand  Unrecht  geben,  wenn  wir  aus  den 
TOD  uns  gefundenen  Zahlen  vorläufig  keinen  bestimmten  Sehhiss  ableiten 
und  dieselben  Mr  als  Ifaterial  für  weitere  Forschungen  bezeichnen.  Solche 
Torectnmgen  werden  vor  Altem  so  ermlttdn  babeui  ob  der  Harn  icterischer 
-Hönde  wirkllcb  nie  Taurocbotsiore  enthült,  ob  bei  solchen  Thieren,  wenn 
aoib  Dtoht  der  Harnstoff,  doch  Tielleiclit  n  anderer  sflctotoffhaltiger  Be- 
'Btandtbefl  des  Harnes  rermehrt  ist,  endlich  ob  vielleicht  bei  ieterbdien 
Händen  der  N  der  Gallo  In  besonderer  Form  und  mGglleher  Weise  dnrcb 
•andere  diigane  als  die  Nieren  (dorch  die  Lungeni  Hanl,  den  Darm)  aosge- 
iohiedco  wird,  welches  letttcfs  oiehfs  weniger  als  unmtigfieh  Ist^  wenn  man 
be^lAftt,  dass  nach Blseb off  lange  nldit  aller  N^  der  resorblHen  Rabruag 
hl  dem  Harne  wiederkehrt  TTeVeibaopt  wollen  wir  noch  bemeiten,  dassi 
wenigstens  nach  Bidder  und  8chmidt*8  Berechnung  (1.  c.  pag  W9) 
die  Menge  des  IS  xu  der  Galle  so  gering  ist}   dass  wenn  derselbe  andi 
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pan«  in  den  Harn  Uberginge,  doch  nur  eine  so  geringe  Zunahme  des 
Jlariistotles  z.  11.  erfolgen  wUrdC}  daas  dieselbe  aar  durch  Btüa  ezAcieVer- 
toche  zu  ermitteln  wäre. 

Was  die  Schwefels&are- Ausscheidung  betiifilr  10  gibt 
l«ide  Tabelle  eine  Zmammraetellaog  der  Beeultote; 


TabeUe  XVIL 
8ekmpMm'9'AuMSckeUiwig  bei  den  3 

h  Bei  FleitehDahrnng. 


leteriaeher 

28.  Oct.  bis  2.  Nov. 
6  Tage 

Fi  stelhu  11  d 

30.  Oct.  bis  7.  Nov. 

9  Tage 
15.,  18.  bis  22,, 
24.  bis  2B.  Dee. 

12  Tage 


0^895 

1,332 
0,496 


f 


Gewkkt 


OeeuDder 

aO.  Oct  bis  7.  Nov.  1,533 

9  Ta|?e  I 
14.-22.. 24.-28.  0,878 
Dee.  14  Tage  I 


4,364 


4,457 


4,636  6,254 


5,056 


SO3  Mf  SO3  aif 
Uüang  1  Kilo  'inn  ^^nn 

Thier  Maluviif 
Kllpgr.J  yfWBm.  gnanm. 


0,550 


0,560 


0,560 


6,213,0,403 


0,205 


0,298 
0,106 


0,303 
0,141 


0,162 


0,195 


0,273 
0,217 


aiiflKilt 
Thier 

xno(T. 


0,126 

0,125 
0,054 


Vcrh&ltoisüe  de« 


WederZu-noch 
Abnahme 


Abnahme  um 
245  grm. 

Abnahme  um 
612  grm. 


0,110  Zunahme  um 

193  grm. 
0,063  '  Zunahme 
1    217  grm. 


II.  Gemischte  Kost 


Icterischer 

29.  Nov.  bis  3.  Dec. 
5  Tage 

F 1 3 1  e  I  h  u  n  d 


0,544 


5,346 


0,374 


0,101 


0,145 


0,069 


leichte  Zu- 
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Die  SchlüSfC,  die  ans  dicken  Zahlen  sirh  ableiten  lassen,  sind  schon 
elier  dor  VorausgetzimL'  {günstig,  d;i.«s  der  Scll^vcfr!?äl^regehah  des  Harnes 
in  nalicm  Zii.sammcnhaiige  nn  fJalle  stellt.    Vor<rk'icht  man  den  ^e«nT»dcn 
Hund  mit  dem  Fistelhund,  so  crgiht  sich ,  dass  der  er^tcre  in  allen  drei 
Beobachtjingsreihen  Im  animalischer  und  gemischter  Nahrung,  sowoM  tm 
Verhültniss  sum  Körpergewicht  als  7Atr  Nahrung  mehr  SOa  aofiscliied  als 
der  letstere,  wobei  noch  lu  berücksichtigen  ist,  dass  der  gesuude  Hood 
yelativ  eher  weftigerl^iihninir  srhielt  und  «o  Gewicht  siimIhii«  währeod  der 
andere  eioe  nicbt  anerhebliche  Abnahme  Eefgte.    Was  den  icterisebea 
Hand  anbeJangl ,  bo  unterstittsen  die  Erfahrongen  ron  29.  November  bii 
3.  December  ebenfalls  die  Annahme,  dass  der  Schwefel  der  GaUe  in  dm 
Harn  llbii)g«ebt>  iMl^m  d«f  Hund  in  dieier  Perlode  mehr  SO«  auascbicd 
ah  die  beiden  andern,  doch  ist  diese  Beobachtungsreihe,  wie  oben  8ch«a 
erwähnt,  leider  nicht  gana  anTeilfi^sig,  und  daher  nicht  geei^rnet  derjenige« 
▼om  S8.0et  bis  2.  Nov.,  die  ein  cntgegengeBetztes'Resultat  gibt,  die  Wag- 
schale zu  halten.    Immerhin  stützt  sich  auch  diese  zweite  Reihe  auf  m 
HCiiißo  Ucübachtungstiifie  {(»  ,  da  s  wir  es  für  geiatlicn  oracliteii,  in  IJczrr 
auf  (licson  Mund  keine  weiteren  (  t  nscqucnzen  abzuleiten,  um  so  mcLr  da 
uns  über  den  Zustand  der  Verdauiinjr  bei  diniselijcn,  über  die  Frage  wie 
viel  Schwefel  aus  der  "Nahrung  reeorbirt  wurde,  wie  viel  dagegen  in  die 
Excremente  überging,  alle  AnbaitspuoUe  iehle|i.'  ' 

6^  Untersuchung  des  H&mes  eines  icterischen  Mädchens  auf  Harnstoff 

und  Schwefelsäure. 

Als  wir  eben  mit  der  im  Vorigen  mitgetheilten  Untersochsng  bMchif- 
tfgt  waren,  kam  nnt  ein  exquisiter  Fall  eines  gutartigen  Ictetoa  b^tnt 
Menschen  aar  Beobachtung,  den  wir  in  der  nfimlichen  BJchtnng  sa  tmtei^ 
suchen  beschlossen.  Der  Kran^heitsfaU  war  aaeh  der  Mittbeilong  des 
Hm.  Dr.  Otto  Beckmann  aus  Holsendorf,  der  denselben  lo  der  PoB- 
kllnlk  beobachtete,  folgender: 

B.  Leinecker,  25  Jahre  «!t,  ron'mftHerer  Staiür,  sfemDcb  kraHip 
und  gut  genährt,  von  einem  Körpergewicht  von  53,55  Kilo,  Vnm  am 
10.  Novbr.  l?r*54  in  Bchaadluiig,  zeigte  jedoch  anfangs  niehig  als  gelin 
Ficbercrscheinangen  ued  die  Symptome  eixiea  Magencatarciiee».iiu  Vecburib 


m 


zum  ^8.  Nov.,  von  welchem  Tage  an  das  Fieber  nachüges  nod  f*te  iüitfte 
alloi8lig  wiedeik^teo,  «l>8cbon  die  Galle  noch  Iniiier  T^UkommeD  tori 
Darme  auBgeseliloBsen  irar  und  die  FScflmaafen  grea  oder  weisilieh 
erschienen.  Die  retlentin  nahm  nun  erst  GUmn,  dann  Ac,  mmiaiÜDim 
ohne  Erfolg  y  dann  ▼om  8*  bis  fO.  and  am  12.  Deeember  Friedrichshaller 
Bitterwasser.  Am  t6.  wnrde  der  70n  Dr.  Cohn  (6ilnsbnrg*s  Zdtscbr.- 
y.  1}  empfohlene  Smx»  €6§r,  rec;  expr.  gereicht,,  weranf  aehon  n^ch  ^ep 
Gensss  Ton  H  Unsen  ein  deutliches  Erblassen  der  Havt  nad  dne- 
Abnahme  des  Qanenfarbstoffes  im  Harne,  sowie  eine  leichte  Tingirung  des 
Sluliles  bemerkt  wurde.  Vara  IB.  an  schritt  unter  fortgesetztem  Gebrauche 
des  Mittels  die  Bes.-^ciunL'  riisch  vorwüits*  so  dass  dieKriinkü  am  27.  Dcc. 
als  geheilt  entljisßcn  va  rdtin  konnte. 

Die  ünlei-sucbung  des  Harnes  dipsor  Kranken  unifasst  einmal  die  Zeit 
des  chronisch  j^ewordenen  Icterus  und  der  Keconvalesccnz  vom  29.  Nov. 
bis  26.  Dec.  und  daou  7  Tage  der  wieder  eingetretenen  Gesundheit  v.om 
10.  bis  16.  JiBMary  und  tbeilen  wir  suersi  die  Beobachtungen  selbst  mit : 


TahcMe  xym. 


lag 


^9.  Kov. 

30.  „ 

1.  Dec. 
2. 


3. 
4. 

5. 

6. 
.  7. 

8. 

9. 
40. 

^. 
12. 


3 

n 

f> 
n 
n 

■9 
9 


Harn. 
Mcagc 
I«  Ccai 


7S0 
940 

b70 
1270 

1340 
1020 
22^)0 
1595 
1670 
1385 
IHfiO 
2215 
17bO 

I5r)0 


Spce. 

(ic- 
^irfcbt 


1,014 
1,01S 

1,0146 
1,0146 

1,0146| 

1  0  '  5  ' 

l,ull  I 
1,0135 
1,0153^ 
1.014  i 
1,016  , 
1.0155: 
,  1,0178 
1 1.014 


in 


l'r 

m 


1,30 
1,85 

1,60 
1,50 
1,45 
1,60 
0,06 
1,30 
1,10 

i,3r) 

1,60 
1,40 
1  -.0 

1/20 

1  .-. 


SO, 
ia  lUO 
i 


0,082 
0,110 

0,008 
0.104 

0,176 
0,115 
0,083 
0,096 
0,108 
0,108 
0,100 
0,166 

0,10-^ 
O.lOÖ 


Ir 
In  24 


13,65 
18,66 
10,02 
30,14 
21  60 
20.25 
22,87 
18,28 
20,20 
31,01 
26,70 
18,60 

,U1  iT. 


ia  U 

AM. 


grm. 


0,00  0,639 
17,20  I  1,034 


0,852 

11,320 

2,358 

2,208 

1,875 

1.531 

1,803 

1,403 

J,86 

3,67 

3,40 

\^^, 


tirmerkanfea. 
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Dec 


19. 
20. 
21. 
33. 
33. 
24. 
25. 
26. 

10.  JftDuar 

11.  , 
13. 
13. 
14 
löb 
16. 


n 
» 

9 

» 
I» 
I» 


lUrn* 
Meage 
!■  Cm, 


1340 

1345 
1640 
1335 
1970 
1100 
1250 
1435 

1800 
920 
122-) 
1245 
2tfi0 
1060 
1300 


Spee. 
fridit 


+ 
Ir 
in  100 

Cm. 


SO3 
ia  iOO 


+ 

llr 
la  24 


1,018 

1,017 

1,0168 

1,021 

1,Ü20 

1,021 

1,020 

1,020 

1,021 
1,022 
1,024 
1,022 
1,017 
1,025 
1,023 


1,5 

1,35 

1,50 

1,70 

1,60 

1,80 

1,70 

1,T0 

2,2 
2,4 
2,3 
2,4 
IJ 
2,5 
2.4 


0,096 
0,088 
0,104 
0,104 
0,100 
0,112 
0,120 
0,130 

0,140 

0,140 
0,128 
0,132 
0,148 
0,144 
0,153 


20,10 
18,15 
24,60 
22,60 
31,52 
19,80 
21,25 
24,30 

39,60 
22,08 
28,17 
29,30 
36,55 
26,50 
28,80 


ta  11 


1,29 

1,18 

1,70 

1,388 

1,97 

1,232 

1,500 

1,732 

2,25 

1,288 

1,578 

1,643 

3,182 

1,526 

1,824 


Der  Harn  war,  so  lange  der  Icterus  dauerte,  gelb,  braun  oder 
braunschwarz   und   rca^irte    ohne  Ausnahme    sauer.    Beim  SteheQ 
wurde  derselbe  immer  duiikkr  aber  nicht  grün,  wie  diess  Scherer  an 
dem  Üarn  eines  Icterischcn  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  (Chemische 
Untersucliniif^rti  z,  Padiol.  S,  59)  der  frisch  nnd  p^elblich  war  und  mit  der 
Farbenänderung  beim  »Stehen  immer  saurer  wurde  und   auch  Harnsäure 
ausschied.  —  Vom  18.  December  an  war  der  Harn  heiler,  meist  röthlicb; 
darch  Salzsäure  wurde  derselbe  nicht  mehr  grün,  wie  zur  Zeit  des  Ictenu, 
während  Salpetersäure  die  rotbe  Farbe  etwas  steigerte,  jedotch  keinea 
Farbeowechsel  mehr  hervorrier.   Am  21.  Oeebr.  bemerkten  wir  zuerst  in 
einem  leichten  Sediment  dea  wie  früher  aanren  Harns,  reichliche  Krystalle 
von  oxaleanrem  Kelk,  welche  dann  bis  som  28.  als  eonaftanlea  Yoikomm- 
oisB  sieh  fanden,  d*  h.  ao  lange  «Is  die  Kranke  CitrooeDatoi«  erhielt  Wir 
glauben  die  Bildong  der  Oxelsiiare  mit  dem  Gebrauch  der  atronenaEm 
in  Verbindung  aetaen  an  aoUen,  indem  wir  «inebmen,  daaa  «na  deraelbeo 
im'Binte  Kohienalnre  aleh  bildete,  welche  dann,  wie  von  anaaen  in 
den  KSiper  gebrachte  Kohlenaänre,  durch  weitere  Oxydation  OxalaKm 
lieferte. 

Ana  den  Zahlen   der  mitgetbeilten  Tabelle  stellen  wir  nun  not« 

Ausschliessung  der  ersten  3  Tage,  von  denen  nicht  aller  Harn  erhalten 
wcideii  konnte,  die  Mittel  för  die  16  Kraukheitstage  vom  2.  bis  17.  Dec^ 
die  9  Tage  der  liecouvaiesceni  und  die  7  Tage  der  wieder  eingetreteoen 
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GesDndheit  in  folgender  Tabelle  eiisamroen,  In  Bezog:  auf  welche  wir 
noch  EU  bfniorkon  haben,  dass  die  olinc  Btriicksichtipiing  des  NaCl. 
gefundenen  Zaiilen  für  di  n  llarnstolf  derarl  rorrigirt  ßind,  dass  von  der 
taglichen  Mcnirc  3,4  grra.  abgezogen  wurden  {Hischoff).  Bei  der  Be- 
rechnung des  SOj  haben  wir  den  10.  und  II.  Dec.  weggelassen,  an  wel- 
chen Tagen  wegen  des  gereichten  Bitterwassers  übergrosse  Mengen  der- 
selben  ausgesehieden  worden. 


Tabelle  XIX. 


la  Coa. 

Spcc. 
6e> 

Ir  in 
lUO  LciB. 

1  r  in 

u  • 

1  r  auf 
1  liiJogr. 

in  100 
Gcv. 

in  24 

Mf  1 

16Kranklieit8- 

tage:  2.— 17. 
I>ecember 

1670,6 

1 

1,0153 

1^22^ 

20,45 

0,301 

0.107 

0,108 

1.714 
1,504 

1 

0,0320 

9 Tage  dcrBe- 
convalcsccnz : 
18.— 26.  Dec. 

1401,0 

1,0194 

1,45 

0,371 

0,0280 

7  Tage  dt  t  lit— 
sundUeil:  10. 
l^lfl  16.  Januar 

1370 

- 

1,0223 

2,27 

26,74 

0,409 

0,140 

1,898 

0,0364 

Die  Bemerkungen,  tu  denen  diese  Tabelle  Teranlassung  gibt,  sind 
folgende: 


1.  Was  den  Harnstoff  anlangt,  so  lassen  unsere  Beobachtungen 
darüber  keinen  Zweifel  su,  dass  diese  Substans  beim  Menschen  während 
eines  Tcteras  nicht  nur  nicht  vermehrt,  sondern  erheblich  vermindert  hit, 

wie  diesg  auch  Scberer  bei  seinem  Icteriscben  fand,  der  nur  0,43%  Ur 
im  Harne  fuiirtp.  Immerhin  wollen  wir  bemerken,  dass  die  von  uns  für 
die  Zeit  der  Krankheit  und  Becon valescenz  gefundenen  absoluten  Men- 
schen zwar  erheblich  geringer  ^ind  aU  die  zur  Zeit  der  Gesundheit  beob- 
achteten, dagegen  Immer  an  und  für  sich  und  vor  Allem  im  Verhältniss 
sum'  Körpergewicht  gross  erscheinen,  wie  folgende  Zusammenstellung 
ergibt. 
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Marmtoff-Amscheidung  bei  Frauen, 

ttki%    ifr  1a  tt  AML     i  Mtl  XU«. 


üofare  XetMiMhe  stur  Zeit  der 


Krankheit 

Dieselbe  in  der  Reconvaleflcens 

Dieselbe  gesund 

Ein  Mädchen  von  18  Jahren 


1,22 
1,45 

3/27 
2,ö3 


20,45 

19,92  . 

26,74 
20,19 


0,381 
0,371 

0,499 
0.303 


(0.Bi8cbült,  d.  ilaitiätofi} 
Eioo  Fraa  von  43  Jahren 


3,67 


25,32 


0,281 


(s.  B  i  8  c  h  0  ff  L  c.) 
Schwangere  nach  Mo8ler 
Schwangcrc  nach  II  oll  mann 
Fraueo  oacb  Leeaao 


26,193 
23,003 
19,116 


? 
? 

0,3-2 


nach  der  l>ert«chnung 


Unter  Berfickeiehüi^iuig  dieser  Zahlen  a«eh«iDet  die  snr  Zett  da 
leteme  atugeichiede&eii  H/mtoffineiii^  tmtiier  noch  als  eehr  groese  oad 
»öehte  lUr  de«,  der  an  einer  Beelehang  der  Gatte  mr  Hanistoflbildiuig 
XU  glaoben  geneigt  ist,  ienner  aeeli  die  Frage  edaabt  aela,  ob  die  GrSwe 
der  Hamatoffanfliebeldüng  nicht  doeb  a.  Tb.  weiiigtteiia  Bit  der  reeerbirlea 
Galle  zusammenhängt. 


2.  Mit  Besug  auf  die  S  c  Ii  ^^  l  r  e  I  s  ä  u  r  e  ergibt  sich  dasselbe  wie 
beim  Harnstoff,  dass  nämlich  zur  Zeit  der  Gesundheit  mehr  SO3  au??^e- 
schieden  wurde,  als  während  des  Icterus.  luimerlun  erscheinen  in  Anbe- 
tracht der  geringen  iSahrungszufuhr  zu  Z^t  des  Icterus  und  des  Mangels 
eines  bedeutenden  Umsatzes  im  Körper,  die  für  die  SO3  gefundenen  Zahlen 
als  sehr  grosse  und  eind  wir  nicht  abgeneigt,  diese  1,  Tb.  aof  RechT^itrii: 
der  Gaile  au  eetsea.  Man  mnss  nfimiich  nicht  yergeeBen,  daie  der  Fall 
TOD  Icterus,  den  wir  beim  Menschen  beobachteten,  trots  eeiner  Oatartigl^eit 
doch  Ton  bedeutendem  Einfiasse  auf  den  Gesammtorganisasas  war  und  als 
wiricliebe  Störung  anltrat,  während  die  TOn  uns  beim  Hunde  kflnetlieb 
eraeugte  Gelbeneht  eo  au  sagen  olme  StiSrung  des  Allgemeinbefindens 
▼eriiel. 
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IL  Sflkir  4as  VerkMMWii  vm  leacii' (usi  Tynrin  ?)  im  paii* 
creatisebea  Safte  \mi  hn  DarmioliaHe  uclist  einlgeii  ResoUateii 

der  Aniegiuig  von  FaDcreasAstelo. 

■  Nachdem  schon  vor  längernr  Zelt  y.  Liebi^?  und  Robin  und  Ver- 
de il  das  Vorkommen  dP3  T.ciicins  in  der  Leber  uud  in  den  Lunken  ango-^ 
zeigt  hatleOf  ist  io  der  neuereu  Zeit  durch  Frericbs  und  Städeier  die 
Aafmerksanikeft  von  Neuem  auf  diesen  StoJT  gcleuU  worden.*)  Diese 
Autoren  fanden  Leucin  und  Tyrosin  bei  verschiedenen  Kranltheiten  (acuter 
^Iber  Leberatrophie,  Tjpbus,  Variola),  in  der  Leber  und  ihr  Schuler 
V*leiitl««r  bei  feiaem  BfiaepOker  aneh  ia  den  Hanii  mreii  dagegen 
ntobl  Im  Stmde  diese  £9rper  In  nomaleir  Lebern  nueioMweieen,  vee  iie 
Je<ech  nicht  binderte  die  VertBaibtiag  «ussiieprecheii,  daie  Leodn  and 
T]Froein  aueh  doiomI  bn  Organieniiie  tich  Inldett  «ad  tielleklit  (ttr  die 
QaJieabereitnnir  Ten  Wicbligkeit  eeie»,  naehden  aUetdiege.  Fr e riebe 
gimtst  IOp  aMb  iMa  daa  Vorktmunen  dieier  SHoiFe  «Ia  ein  iwtholagiielee . 
angeaelien  |iatte.^)  NaeUem  ao  durcb  dieee  Autorea  die  Anteerkembeik 
rtm  Neaem  aof  dleee  Steffe-  gel^kt  war,  gelaug  Virehow  eaerst  der 
bestimmte  Nachwei!*^  da^s  Leucin  ein  Bestandtbeil  des  normalen  Organis- 
mus ist,  indem  er  diescu  Kürper  eons  ant  ja  dein  Safte  auffutid,  der  durch 
Auspressen  oder  Auswaschen  di  s  I'auci  c.is  sicli  erhalten  IRsst.***;  Zujjleich 
zeigte  derselbe  nueU  an,  dfisn  das  sclion  frulur  vuu  i>  eher  er  in  der  Milz 
a«f^efi!nd<  ne  u»»d  von  VircbOiW  in  pntlioloj^lsehen  Milzen  ebeufali»  nach- 
fjewieii'jno  Lienin  narli  einer  Milliieilung  von  Seh  er  er  nichts  als  Leucin 
^ei.  Uiese  Beubacbtungen  lenkten  Virchow's  Augeiiiuerk  auch  au(  des 
panoreatisciieu  Saft  and  uoleriiabinen  wir  es  auf  seieen  Wunsch,  Fanofei»^- 
Flsteln  an  Hunden  anzulegen,  am  dem  VorkooMilAP  (We  LeufüittB  i^fl^  Iqi 
pancreatiechen  Safte  naebaaepüren. 

Unter  4  Hunden,  von  denen  jodoeh  aar  2  zur  Gewinnung  von  pan- 
qreatieebein  Safte  geeignet  waren,  gabmg  es  \m  nar  efainiM  I<eaqin  (und 
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amaigtan  und  wandten  wir  mi  daher  an  dte  Untanneksic  d«  ParM  , 
iulialtes,  welchar  vid  ganatigen  Biialtate  gab»  wie  an  den  ebenfeaanaten 
Orten  ebenfaUs  mit  erwälint  let.  Zn  gleicher  Zeit  halten  Ihiigens  nach 
FrerUhs  nnd  8t«deler  in  panenatlaetiea  Safte  einee  PIMea  and 

eines  Hondea  Lendn  aacbgewieeen  *) ,   wogegen  der  Dnmtelialt  von  den» 
selben  nicht  berQcksIclitigt  worden  war. 

Kach  dieser  konen  historischen  Skizze  wollen  wir  nan  zuerst  nnaefS 

Ycrsucho  beschreiben,  ao  welche  wir  dann  die  Erfahrungen  über  das 
Leucin  und  Tyrosin  und  einige  Bemerkungeo  über  die  Xbäligkeit  der 
BaocbspetcbeUiruae  anreibeo  werden. 

Erster  Versuch. 

Am  23.  Mai  1855  wurde  eiueai  8|ö7ö  Kilogr.  schweren  Hunde  eine 
Pancreasfistel  angelegt  und  liierbei  genau  das  Verfahren  tw  Ludwig 
befolgt,  welches  in  Weinmaun's  Dissertation  (UntersacbDn^en  über  die 
Seoretion  der  BancbspeicbeMrilse,  Zfirieb  1862,  abgadrneki  in  Zeiteefaiw  filr 
rat  Med.  F.  Bd.  III.)  besehrieben  ist  Am  36:  waren  die  eingdegta  MUe 
ansgefallen  md  worden  daher  Ton  Menem  In  den  Gang  gabranht  aal 
Inaeediflh  doreh  ehie  Hantaaht  befeetigt  Die  Wände  war  in  gntam  Za- 
stande  nnd  konnten  die  Mühte  ansgeMgen  werden.  ZnrFIrteteiBivnf  lern 
ehi  Mhrimnm  helle  Flissii^eit  ab,  welehee  aneh  in  den.nUhatMi  Tugca 
beobachtet  wnrde»  doch  wellte  sieh  die  Seeretfa»  nicht  etelgerD,  aaih 
befand  sich  der  Hund  sehr  wohl,  frass  ordentüeh  nnd  nahm  an,  so  im 
wir  verinuthcten,  es  Üiesse  der  Salt  licben  den  Drähten  in  den  Darm.  An  I 
29.  waren  die  Drähte  wieder  ausgefallen  und  die  Fistelöffnung  fast  lU. 
Es  wurde  nun  zu  wiederhoiien  Malen  bis  zum  4.  Juni  vcrsuchr,  die  Fistel 
zu  erweitern,  um  wieder  auf  den  Gang  zu  kommen  ,  jedoch  ohne  Kc?ultÄt» 
so  dass  wir  den  Versuch  aufgaben,  der  auch  weiter  keine  un&ogeochmea 
Folgen  für  das  Thier  hatte. 

Zweiter  Versuch. 
Am  LJnnl  18&5  legten  wir  cteem  eefawanen»  dSttegtiam  echweien 
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eoonne  über  alle  I^aucheingeweide  ausjifedehntc  Perkonitia  mit  massen- 
hafter Ausschwii^ung.  Die  am  4.  Juni  aufgefangenen  Mengen  Saftes  waren 
»ehr  gcrinp,  wie  folfjonde  Zns.mimcngtclUing  ergibt,  doch  enl hielt  der- 
selbe Leu  ein  und  T/rosio,  und  war  «is  dieeem  Grande  der  Yer- 
sttcb  lobaead  genug. 

4.  M         Ztitt  rMw  8ifl  Ii  gm.  BSdciM  In  pm.  Bldulua  to 
16'        0,688     '         0,0»  4,34 

12^  40*       30«         1,1&6  0,002  4^ 

3^  aO'        ißiO  0,081  4»47 

5''  20'         25'        0,023  0,043  4,65 

Weitere  SobIQsse  aus  dleeen  wwiigeii  SSihlen  nbcHMten,  hilleB  wir 

nicht  für  räthlich,  um  fo  mehr,  da  der  Hund  tur  Zeit  der  Abzapfung 
krank  war. 

Dritter  Versneb. 

Einem  20  Ki!o;>r.  schweren  Hunde  wurde  am  8.  Juni  1855  In  der 
▼orhin  gemeldeten  Weise  eine  Pancreasfistel  angelegt  Der  Hand  befand 
eieb  die  ersten  beiden  Tage  nacb  der  Operntioo  sleailich  schlecht,  fräse 
niehts  und  trank  auch  nicht  Tiel  Wasser.  BemcrkeDtwerth  war  elneSteifig^ 
kelt  an  den  Hinterbeinen  der  Art,  dasa  das  Thier  swar  gehen  aber  die 
KbI»-  m4  PuMgelenke  nlobt  bewegen  konnte^  Am  9.  Oeleo  die  Orübte 
tm  «ad  worden  niiAit  wieder  eingelegt,  da  die  Fistd  keine  Tendern  sur 
VetMUleiMg  neigte  nnd  aftsete*  Am  Ii.  Jnnl,  niso  am  3.  Tage  naeh 
i$t  OperaHen  flo«  der  Saft  rdehlieb*  nua  nnd  konnte  an  dleeem  T^gt« 
am  12.  und  13^  dareh  eine  oberflSelilieb  In  die  FlatelOAning  eingobraehte 
KanOie  Uiebt  rein  nnd  ganz  abgezapft  werden.  Am  11.  befand  aleb  daa 
Thier  leidlieb  and  firaw  noeb  (am  tt.3Seboppen  Mileb,  2Mnndbrode  nnd 
140  grm.  FIcAseh,  am  12.  1.  Schoppen  Mileb;  1  Mundbrod  md  260  grm. 
Fleisch)  doch  nahmen  am  12.  die  Kräfte  schon  sehr  ab,  «o  dass  der  Hund 
Abends  nur  noch  16,975  Kilo  wog.  Am  13.  trank  das  Thier  Morgens 
noch  einen  Schoppen  Milch,  wollte  aber  von  da  an  nichts  mehr  als  Wasser 
KU  sich  nehmen  und  wurde  tregen  Abend  so  schwach,  dass  wir  in  der 
Nacht  den  Tod  desselben  erwarteten.  Doch  hielt  sich  dasselbe,  indem  es 
stet?  ruhig  an  einer  Stelle  blieb  noch  bis  zur  Stacht  vom  14.  auf  den  15., 
in  der  ea  reraebled.  X>i«  Seetion  neigt»  niefala  MebMcbeai  aoaser  dam  die 
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Mookt  imr  imd  mSisin  wir  den  Tod  Tor  Atfen  dem  VarlMte 
orMtlseheo  Saftes  mnd  der  «latigelhafteB  BndQmmi^  meelueibeo. 

Die  bei  diesem  Hunde  aufgefangenen  Mengen  von  pancceatisclieaiSafit, 
sind  weiter  unten  verzeichnet. 

Vierter  Vorsucb. 

Am  9,  Juli  lö55  legten  wir  bei  einem  !t  7i  Kilogr.  schweren  llunde 
in  pfcwolintcr  Wei^o  eine  Pancreasfistel  an,  nur  dass  wir  dies«  Mai  eine 
feine  ßilberne  Kanüle  in  den  Gang  einbanden,  um  wo  möglich  «tu  dea 
ersten  Zeiten  nach  der  Operation  ^aft  zu .  erhalten.^  F.^  war  unt  tiämlidi 
in  Folge  unseres  zweiten  und  dritten  Versuclics  diQ  Vermutliung  anlge* 
stiegen,  ob  nicht  vielleiebt  war  der  in  den  geilen  Tag eo  nacfa  der  Qpevtitt 
Abgeänderte  Stfl  gans  normal  sei,  der  spitere  dagegen  wenigstens  Is 
gewissen  FMIlen  eine  abnorme  Znsinmieaaeliang  haba  Am  %  ydai^^si 
jedotli  niclit  aneb  nnr  Einen  .  Trjpien  Sall^  an  eiMl«a.  Abaaii 
erbrach  sich  der  Hnnd.  —  Am  10,  floss  ebenfalls  nichts.    Das  TUer  «ar 
aiemUeh  nnwolU,  nahm  nnr  ^  Xiaas  Milch  ond  1  Mundbrod  sn  sieh  ni 
erbrach  sich  wieder.   Am  11.  war  Morgens  die  Kanüle,  die  immer  nodh 
fest  sa«s,  verstopft.    Nachdem  dieselbe  mit  einer  Sonde  durehgüngif  ge« 
macht  worden  war,  fluss  ein  klarer  etwas  schleimiger  Saft  in  ztetulichcc 
Menjrc  ans,  so  dass  in  i  Stunde  von  11  L  .  30M.  bis  l  'i  U.  30 M. t>,258 gr». 
gesammelt  werden  Iconnten,  doch  war  es  nicht  luögiicb  in  demselben  LciKio 
nachzuweisen.    Der  Hund  war  an  diesem    Tage  munter  und  bei  guteui 
Appetit,   denn  er   nahm  in  3  verseil iedencn   Malen   4  Mnndbrnde  und 
2  Maas  Milch  m  sicli.    Am  12.  Mittags  fiel  die  Kanüle  aus  umi  wurd«a 
auch  die  DarmnSbto  gelöst.    Saft  tloea  keiner  aus  und  war  es  auch  webt 
möglich  durch  Sondfren  in  den  pancreatischen  Gang  hinein  zu  koanuen. 
Die  Wundränder  adkiirirten  fast  übesaU  nad  hatte  die  Wuudo  eine  solcbs 
Tendeni  lam  ScbMesaen,  dass  trete  aller  in  den  folgenden  Tagen  gesrnsb- 
mn  Versnebe  ihre  Vemarbnng  an  Stande  kam,  and  nnab^  dieses  Ssperiaa^it 
IHr  nns  Tcrloren  giog. 

H&tten  wir  nicht  ndttlarweile  diirsli  Untamnebnng  4m  0«rQiinbah«s 
eine  bequemere  Methode  g«ftinden,  tun  über  das  Voikoaunen^iltt^läwi'^^^l 


unsere  Versuche  gelehrt,  Pancreaefiateln  viel  sclnvifriger  zu  behandeln,  als 
Bolchc  der  Galleiiblafie.  Von  6  ITmi  U  a,  au  denen  wir  bisher  letztere 
angelegt  iiuben,  starb  keiner  an  den  directen  Foljren  der  Operation.  Vier 
gaben  schön  fliesscndc  i  i.steln,  cnncij  machten  wir  icterisch  und  der  sechste 
heilte  durch  iiegeneration  des  Choledochus.  Von  A  Uandeo  mit  Pancreas- 
fisteln  dagegen  starb  einer  an  PeritonitiA  am  3.  Tage,  ein  «weiter  am  7. 
an  Erschöpfung  und  bei  den  beiden  andern  wurde  das  ExpetiUMt  dureb 
rasehea  Zuheilen  der  Wunde  vereitelt.  Nicht  viel  glttekUobar  wanniaiidm 
Eiperiaealatofeik  Welonaon,  itorait3  fianaen  eipeilmetitirle,  aeheiiit 
bei  beiden  (von  den  einen  Ist  dae  Endreiultot  aiebt  befttimint  angegeben) 
eine  Yeraebllwung  der  Fletel  am  7.  und  am  II. Tage  naoh  der  Opemtioo 
beebadttet  an  haben«  Krüger  (Deeneco  pancieatioOi  Dorp,  1854}  ver- 
lor einen  Hand  am  16.  Tage  an  Erschöpfung,  ein  iweiter  witiie  am 
4.  Tage  otch  eingetretener  Perforation  des  Darmes  getOdtet,  ein  dritter 
ging  ebenfdls  in  tturter  Zeit  an  Perfoiation  in  Gmode,  ein  Tlerter  starb 
an  Peritonitis  and  Erschöpfung  am  4.  Ta^e,  bei  einem  fünften  endlich 
heilte  am  10.  Tage  nach  der  Operation  die  Wunde  zu.  Nacluicu»  dieselbe 
wieder  geöffnet  war,  lloss  der  Saft  noch  8  Tage  lang,  duuu  k  im  das  Thier  luscb 
herunter  und  wäre  olleubar  gcÄtorben,  wenn  Krüger  es  lui  ht  mit  Aothcr 
nmiM  lirarht  hätte  — Diesem  zufolge  ist  es  noch  keinem  iKt  K\|)erimeutat  )reu 
gelungen,  einen  Kund  mit  Pancrea?fistcl  länger  am  Lehiri  zu  erhaltcu, 
vielmehr  starben  alle,  bei  denen  die  Fistel  nicht  zuheilte,  meist  In  i  —  'l 
Wochen,  wie  es  scheint  an  Erschöpfung.  Wodurch  diese  eintritt,  ist  vor- 
l&nfig  nicht  klar.  Kröger  betont  vor  allem  den  Verlust  an  organischer 
Materie  durch  den  reichlich  abflicsscnden  pancreatischen  ^aft,  es  ergibt 
jedoch  eine  ßerechnmig  der  oifanisoben  Materie  im  i^aoebspeiebel ,  dass 
die  Mengen  derselben  keine  sehr  erheblichen  sind.  Nach  unseren  Cnter* 
sttchungen,  welehe  mit  denen  von  Weinmann  und  Kröger  so  sienilicb 
dberebistimmen  (siebe  unten)  secernirt  ein  Hund  von  18  Kilo  im  Mittel  ' 
691,84  grm.  pancreatiscben  Saft,  in  dem  14  gnn.  feste  Snbstans  sieb  fin- 
den. Das  Verhalten  der  organischen  Materie  und  der  Asche  ergibt  sieb  - 
ans  onsern  BeoJI>acbtUDg6n  vom  13..  nnd  13.  Juni  als  derart,  dass  von 
,  15,692  grm«  Bilckstand  6,0^  auf  unorganische  nnd  9,608  aut  orgatilselie 
Snbstanz  fallen.  Demnach  würde  unser  Hund  täglich  9,6  grm.  eiweiss- 
artige  Substanz  verloren  haben,  welche  Menge  nicht  so  gross  ist,  dass  aus 
diesem  Verlud  ohne  Weiteres  die  Erschöpfung  sieh  ableiten  licsse.  9,6  grm. 
eiweisf^artige  Substanz  entsprechen  bciläufv^  tiO— 70  grm.  frischen  J  lelsches 
und  iDfjn  sollte  denken,  es  miisete  leicht  sein,  einem  Hunde  so  viel  mehr 
e^oauführen.  £b  ist  nun  üreüich  sehr  die  i^'rage,  ob  die  Bedeutung  der 
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organiseben  Macerle  im  pancreatfschen  Safte  einfach  nach  ihrer  Menge 
abj^cmessen  werden  kann.  M  ii  kennen  die  Rolle,  welche  der  aus  dem 
Dann  wieder  resorbirte  pam  reaiisrhe  Saft  im  Orp-anigmus  spielt,  noch 
viel  zu  wenig,  als  dass  «ich  hierüber  etwas  bestimmtes  sagen  Hesse  uod 
WOU0D  wir  daher  nur  noch  darauf  aufmerksam  macIteDi  dass  Hunde  mit 
Puereasfisteln  offenbar  auch  dadurch  hexunterkomisen,  dass  sie  keine  oder 
o«r  wenig  Nabraog  aufnefimeo,  wie  diese  bei  miieiein  Thier  und  bei  eioi* 
gea  Ton  KiSger  der  Fan  war. 

Was  die  ErgebnlsBe  nnserer  Yersoehe  mtt  PanmasÜstelo  anlange  t  ee 
tleOeii  wir  inerst  dasjenige  susammea,  was  sieh  aardleAbsonderungt* 
Th&tigkeit  dea  Panereas  beliebt  Die  wen  uns  beim  dritten  Hnnde 
erhaltenen  Mengen  des  panerealischen  Safte«  sind  in  folgender  Tabelle 
nltgeUMlIts 


Tabelle  XX«  * 
Panereasfiatel  HL 


11.  Juni 
il  Uhr 

11.15 

ii;jo 

11.45 

3. 

3.15 
3.30  . 
4.45 
ft. 

5.1. »5 
5.30 
5.45 

12.  Juni 
10.  Uhr 

12.45 
3.30 
4. 

4.15 
430 
4.45 

5. 

5.15 
5.30 


Daarr  des 
Vemekex 


15' 
15' 
15' 
15' 
15^ 
l.V 
3Ü' 
15' 
15' 
15' 
15' 
15' 

30« 

15' 
30' 
15' 
15' 
15' 
15' 
15' 
15' 
15' 


I 


Frltcher  Saft 
ia  gm. 


RicksUnd  im 
gm. 


6,346 
5,878 
7,4-25 
3,464 
3,KS7 
6,140 
6,^57 
4,558 
4,468 
9,333 
5,201 
4,914 

5,999 
6,775 
12,792 
16,660 
13,478 
13,113 
11,2»J4 

1 1  .r,79 

1'2,919 
6,596 


0,359 
0,106 
0,186 
0,069 
0,076 
0,095 
0,101 
0,092 
0,098 
0,140 
0,082 
0,097 

0,101 
0,116 
0,413 
0,322 
0,240 
0,230 
0,212 
0,213 
0,211 
0,149 


Asche  In     RtIckstaBiI  Asehe 


gm. 


1 


0,0425 


0,0435 
0,0345 


0,0366 
0,0414 
0,2084 
0,1491 
0,1064 
0,1243 
0,1017 

0.11b2 
0,0596 


5,66 
1,81 
2,51 
2,00 
1,96 
1^ 

1,99 
2,20 
i,n0 
1,57 
1,97 

1,69 
1,72 
3,23 
1,93 
1,78 
1,75 
1,87 
1,82 
1,63 
2,26 


0,69 


0,46 
0,66 


0,61 
0,61 
1,62 
0,89 
0,78 
0,94 
0,90 

0,81 
0,91 
0,90 


■atrrie 


0,85 


1,04 
0,91 


1.08 
1,11 
1,61 
1,04 
1,00 
0,81 
0,97 
1,01 
0*2 
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1  ■ 

1  ' 

■"•1 

Daurr  fie* 

!■  fim 

Kütksianii  ift. 

KUckaUad 

1 

Ori?»ii. 
Maleric 
iB  % 

13.  .Tuai 

9.15 

9^ 
10.16 

11.45 
1?.15  1 
3.40  1 

30' 
30' 
30' 

30' 
30' 
30'  1 

11,994  l 
12,924  1 
17,994 

12,2189 

13,953 

15,6875 

0^630 

0,334 

0,258 

y,3iy  i 

0,043 

0,135 

0,114 

0,.l():in 

.2,52 

1,85 
2,11 

1,97  . 
2,03 

*           •  * 

0,75 
0,94 

0,f>0 
0, 

2,35 

1,10 
1,17 
1,37 

Aus  dieser  Tabelle  haben  wir  nnn  einmal  für  jeden  der  drei  Tage, 
ftD  denen  wir  wfthrend  ifingerer  Zeit  Saft  abzapfen  konnten,  die  Mittel- 
mblen  berechnet  und  dann  ans  dieaen  daa  OesasBintniittel  fffr  diesen  Hnnd 
inaamniengastflit  Zur  Vergleiebung'  mit  dem  von  Andern  Beobachteten 
haben  wir  noch  die  Erfahrungen  von  Weinnann  und  Kröger*)  mit 
den  nnietigeii  in  folgender  Tabelle  anfgtfllhrt. 

Tabelle  XXL- 


1       !■  f  Stol» 

I«  U  SU 

1 

iVnstkta  ,  Rürk-    .  . 
1    Un   1  ^(aud  ^"»"^ 

lOrgiB. 

i  lerk 

I  ^ 

21 ,09810461  506,37 ;  1 1 ,076 

37,101  0,735  0,346  890,44' 17,656  3,8?7  "  "/}9 

28,280  0,672:0,1601  678,72113,728  3,840j9,888 


er 


K  ö  1  !  i  k  r 
u.  Müller; 

IIuiHilll.  i 

(lö  Kilo) 
11.  Jani 

13.  „ 
Mitt.  dieser 

B  Tage  28,826|0,689 

K  r  il  R  e  r 

Maadl.  43,962 
(»  KUo) 

Hnnd  IT.  80,348 
{18  Kilo) 

Hnnd  V.  7ü,l2U 
(2f»  Kilo) 
Wein  Dl. 

kleio.  Hund  18,06 

grös».  11  lind  43,98 
(30  Kilo)  I 


in»  Hart 


Fri<(rhpii!  Rück* 
SaTt   1  sUuid 


0,253  691,84  14,153 
1054,04 

12<»,35 

1  433,44 


6,083 


9,608 


38,43|0,786  0^ 


35,18 


'1  V 


i 


*)YoB  dlMfltt  Autor  hitaD  wli  nar  die  dliMt  k«otadrtstCQ2tU«nai 
dla  Mtntm  8stt  trsttriswa,  dia  duMika  aof  6m  kMann  saasriattieh««  Qaeg 
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Aul  dieser  Tabelle  ergibt  sieb ,  dass  ansere  Etfabrnogen  mit  denen 
▼on  Weifi mann  sebr  imEintLknge  sind,  dagegen  tob  denen Ton Kröger 
erbebllcb  abweiehen,  welcher  aof  1  Kilo  Thfer  in  iwei  FXIlen  fast  das 
Doppelte  nnd  In  einem  das  Dreifache  der  von  ans  gefundenen  Menge 
erhielt.  Sieht  man  Ton  dem  letiten  Falle  dieses  Autors,  der  nnr  auf  wenige 
Beobachtungen  sich  stützt,  ab,  so  lli?st  eich  düc  Difl'erenz  zwischen  Krö- 
ger und  uns  viclleiclit  daraus  erklären,  dass  unser  Htnul  sehr  wenig  Nah- 
rung zu  sich  nahm,  während  die  von  Krüger  in  günstigeren  Vcrhält- 
nisßen  sich  befanden.  Aus  demselben  Grunde  sind  wir  auch  nicht  im 
Stande  etwas  Genaues  iilier  die  Abhängigkeit  der  Secretion  von  der  Nah- 
rungsautnahn)e  %u  sagen.  Was  den  Gcfaalt  des  paucreaiischen  .Saftes  an 
fester  SubstauE,  organischer  Materie  uad  Asche  anlangt,  so  ergibt  unsere 
Tabelle  erliebliotke  Schwanltmigen  derselben;  im  Allgemeinen  liönnen  wir 
jedoch  ebenfalls  mit  Kröger  tmd  Wein  mann  aussagen,  dass  je  spär- 
lifiher  der  Saft  flietst,  nm  «>  reiolier  nein  OehaH  an  fester  Saibetann  irt. 
Als  Mittel  Ton  17  Beobacbtongen  «igibt  aieh: 

Kückstand  1,95  7o         -  '  ' 

Ascho  „ 
Organische  Materie  1|14  ^ 

Wae  nun  das  Vorkommen  Ton  Leucin  und  Tyroslii  im  panerea- 
ifsdien  Safte  und  Danninhalt  anlangt,  so  iroilep  wir  von  Toraeherein  bemer^ 
ken»  dass  wir  bei  nnseren  Angaben  nur  auf  milfrosliopisebe  mid 

mikrochemische  Charactere  and  keineswegs  auf Elementaranulysen  « 

ns  stützen  können,  doch  halten  wir  erstere,  nachdem  einmal  durch 
Frerichs  und  iJtädeler  ciin:  genaue  UnttTSuelning  der  Jvi  iper,  um  die 
es  sich  hier  handelr,  gegeben  worden  ist,  für  vollkommen  au'^r*  i  I  end. 

Im  p  a  n  c  r  c  a  t  i  s  c  h  e  n  Safte  wurde  nur  ein  Mal  und  zv.  ir  beim 
2.  Hunde  I.encin  und  Tyru^in  gefunden.  Der  Saft  wurde  mit  einigen 
Tropfen  Fs.'iigetture  versetzt  gekocht,  fikrirt  und  abgedampft,  worauf  sich 
in  Menge  die  von  Frerichs  und  Städeler  l^escbriebenen  einfachen 
und  aggregirten  Kugeln  und  Nadelbüschel  bildeten,  von  denen  die  ersteren 
in  ihren  mikrochemischen  Eigenschaften  gans  mit  dem  Lencio  (Ibereia- 
ttimmten.  13eim  3.  Hunde  konnte  kein  Leucin  gefunden  werden , -obsshon 
wir  ^6  Terachiedene  Portionen  des  wähtend  3  Tagen  erhaltenen  Saftes 
darauf  untersuchten,  eben  so  wenig  beim  4.  Hunde  in  einer  klehien Portion 
fiaftes,  und  abid  wir  auch  nicht  Im  Stande  die  Ursachen  dieser  Ahwel- 
'drang  nat  Bfeümniihelt  «nnigfeben.  Immerhin  wollen  whr  bemerken,  das» 
die  2  Hunde,  wie  oben  mitgeHieiHi  In  (hiem  lehr  htfontergekommmn 
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Zu^iaiiüe  sich  befanden,  und  dasfl  «ich  TUUeiobt  hieraus  üe  AbwwenlMit 
des  Lcucins  erklärt. 

Aus  unseren  Untersuchungen  über  den  Di^rminhalt  möchte  riäuilich 
doch  i)crvor;;chcn,  dass  Leucin  und  Tyrotin  ein  normaler  Bestandthcil  des 
pMereaüsoben  Salles  sind,  namentlich  wenn  mnn  dieselben  mit  der  Beob- 
Mlitttiig  V4rchov,  die  wir  mit  Frericbs  md  6tä deler  btati- 
Hfjm  kflrnen,  nmmmm  stellt,  daaa  m  PmcfMiuobslaM  diew  Körp«r  in 
grosser  Menge  enthält 

Was  niin  ^«Dar  «liakalt  anlangt,  so  ist  oiehts  lelcliteralsl^ueiB- 
fcwgein  ond  41t  Bflscbel  tw  KfystaUwKleUi)  weltfae  Freric^s  «od  fill- 
-delcr  als  TyrssHi  bttetdroeo,  ia  demnlben  ntebanwalion.  Will-  man 
KeiDlfeh  veifahrtni  .so  koeht  bmo  den  Inhalt  mit  eiaigio  Tropfen  Acid, 
atxHcwm,  filfrirt  und  dampft  ab,  allein  in  vielen  FSllcn  seiebt  es  bin,  den 
Inhalt  einfach  trocknen  su  lassen,  nm  die  sehSnstcn  Ku^cla^gragate  tind 
Tsadnibiischei  zu  erliulten.  Immerhin  glaube  mau  nicht,  dass  Leucin  und 
T>rußiii  in  allen  Fällen  nacbzoweisen  sind,  vielmehr  glauben  wir  nach 
unsorn  bisherigen  F.rfahrungcn,  die  sich  auf  llntersncliunpen  an  3  Kaisen, 
3  Hunden.  2  Meerscln\ einclien  und  I'alle  vom  MenBchcn  stutzen,  sagen 
2U  dürfen,  dass  dlGscIbcn  nur  dann  ^^efundcn  werden,  wenn  der  Darm  zur 
Zeit  der  Magen-  oder  iXinndannvcrdauung  untersucht  wird,  im  nüchternen 
Zustande  dagegen  fehlen,  wenigstens  Maren  wir  in  3  solchen  Fällen,  beivi 
Menschen,  beim  Hunde  and  bei  der  Katze,  nicht  im  Stande  eine  Spur 
derselben  su  finden,  wogegen  sie  bei  einem  Verauglückten^. desean  Magn 
voll  Speisen  war,  und  biei  reiebltcb  geliUlerteii  Tbierea  in  Oboisgrosaar 
Hengs  darzaiteUen  waren.  Sehr  anfallend  war  uns,  daes  Katdaebea  antar 
keinen  Vefballalssen  Leucin  und  Tyrodn  im  Darminbalte  leigian,  FBbreod 
•diese  Substanten  doeh  bei  Meersebweioehen  in  giosser  Menfe  siob  üyidsa 
und  könnea  wir  als.  einaigea  Motneat«  das  Mar  viellsioht  Aufsobloas  an 
gsben  im  Stande  Ist,  das  anlilbren,  dass  uaaara  UfoersebweiBCben  Hflcb 
and  Brod,  .dls  Katiinsbsn  dagegen  tlla  gewöboUche  T^etabillBebB  Koat 
«fbielteo. 
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nur  in  gerioger  Meoge  vor  und  war,  VTCuigstens  bei  der  Katze,  diesea 
Vorkommen  nicht  gegen  die  Äbleitaog  derselben  aus  dem  pancreatischen 
Saite  sprechend,  da  der  Magen  gallig  gefärbte  Maasen  enthielt  —  Im 
Blute  der  P fort  ad«r  eines  Huq4m  md  eintr  Katze,  im  Cbylnt  der 
letitirn-  and  im  Hwoe  beider  Thiere  wuen  wir  nieht  im  Stande  Leneiii 
und  Tyrosin  so  finden,  4och  wollen  wir  «nf  dieiii  negative  Beenhrt  keis 
^riSeaeree  Oewi€]it  legen,  da  wlrnnr  Ueine  Meng«i.iianMDtildi  toiiCItIh 
ttnd  Btnt  anr  Untereuehunf  batten. 

Die  eben  mitgethellten  Erfofamngeu  laisen  eine  doppelte  Deutnag  so. 
Entweder  es  stammt  das.  ron  nne  beobaebtele  Lendn  nnd  TyroelB  mm 
den  Speisen,  oder  ans  einem  der  DvmMit,  Da  weder  Mnskeln  (8.Pr«- 
richs  und  StSdeler,  If.  Abb.  in  Zttrieb.  Mittheil.,  Nr.  124,  pag.  91) 
noch  Milcli,  noch  Ikod  Lcucin  und  Tyrosin  enthalten,  so  köhiiie  mit  IK-^og 
auf  ersteres  nur  daran  gedacht  werden,  dass  unter  dem  Einflüsse  eines  der 
Darm^äfte  und  zwar  weniger  des  Magensaftes,  da  im  Magen  Leucin  aiid 
Tyrosin  f^ewöhnlich  nicht  vorkommen  ,  sondern  der  Dünndarmsäfte  ans 
den  Nhaltigen  Substanzen  der  I^lahru^g  diese  Körper  entstehen,  ftir  welcbe 
Annahme  keine  weiteren  Anlialtspunkte  vorliegen.  Viel  wahrschc'nlicber 
Ist  die  swelte  Annabme,  genaoer  bezeichnet,  dase  des  Leucin  und  Tyrosia 
im  Dünndärme  am  dem  pancreatiecben  Saite  stammen  ,  ein  Mal  weii  das 
Leacin,  wenigetena  In  3  FKlIen ,  Ton  Frericbe  ond  Stideler  nnd  wm 
Im  iwuereatiseben  Bafte  selbat  anfgefunden  worden  lat,  und  sweltena  weB 
daaPanereas  aelbet  Immer  M  Ton  diesen  SabslaDien  eatbilt  md  gtanbci 
wir  daber  für  ein  Mal  bei  dieser  Anllbssnng  stelMn  bleiben  an  sollen,  ebne 
dessbaib  diese  Frage  als  eine  gans  abgemaebte  beseiohnen  an  woDen. 
Sieber  Ist  dagegen,  dass  das  im  Dfinndarme  entbaltene  Leadn  und  Tyrosin 
in  diesem  selbst  resorfoirt  oder  zersetzt  werden  und  nicht  in  die  Excremente 
tibergehen,  wenigstens  sind  dieselben  im  Dickdarme  nie  mehr  zu  finden. 

Noch  wollen  wir  bemerken,  dass  die  nadcirnrinii^en  Krystalle,  die  bald 
einfaclie,  bald  Doppelbüschel,  bald  Kugein  bilden,  welcbe  Frerichs  und 
Städeler  als  Tyrosin  bezeicbnen,  von  Bobin  und  Verdeil  als  Leucin 
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Nachtrag.  Bei  dem  4.  der  operirten  Hunde  haben  wir  q>äter  die 
pancreatischcn  Hänge  untersucht.  Der  grössere  untere  Gang,  an  welchem 
die  Operation  gemacht  wurde,  endi^rte  -^cgen  den  Darm  hin  bliiMl ,  mit 
einer  erweiterten  Stelle.  Dagegen  war  eiuc  durch  Einblasen  von  Lüh  ieiubt 
naeliweisbaroCoiniQiuilcatioa  demelbon  mit  dem  oberen  offenen,  bei  derOpe* 
ration  nicht  berfihrten Gang  Torbandeo.  Ee  epringt  in  die  Augen,  dass  eine 
BoIcheCommurticafion.  wenn  sie enfwoflcrnorraal  vorhaTidpn  sein  sollte,  wie 
dies»  Sappey  J  ir  den  Menschen  angegeben  hat,  oder  wenn  sie  sich  bei 
Hindernissen  des  Abllusscs  durch  den  untern  Gang  leiclit  herstellen  würdoi 
fdr  die  Beartheilung  der  SecretionsTerhällnisN  des  Pancieas  Ton  bedeu- 
tendem Einflnaee  wäre. 


HL  to  Lehre  voo  ier  MfMaiig  des  DarnsaOes  sof  Pretolo- 

Sobstanzen. 

Als  wir  in  uoeerem  vorigen  Berichte  einige  Versuche  fiber  die  Wir- 
kung des  Dannsaftes  Ton  Kaninchen  auf  geronnsoes  Eiweiss  mittheilteo, 
aus  denen  berrorging,  dass  bei  diesem  Tbiere  von  einer  lösenden  Acdou  , 
dÜBser  Flüssigkeit  keine  Rede  sein  könnOp  maebten  wir  darauf  aufmerksami 
dass  diese  Versuehe  nieht  notbwondig  gegen  Bldder  und  Schmidt  spre- 
eken,  wobei  wir  im  Auge  hatten,  dass  vielleieht  Pflansen-  und  Fleisch- 
fresser in  dieser  Besiebung  Terschieden  sieb  verhalten«  In  der  That  bat 
Bud  ein  Yersucb,  den  wir  dieses  Jahr  bei  einer  Eaise  anstelltOB,  unsere 
Vermutbung  Tollkommea  bestfttigt,  und  glauben  wir.  es  Bldder  und 
Schmidt  sdraldig  so  sein,  denselben  bekannt  an  maefaen,  um  so  mehr, 
da  auch  Lehmann  be!  einem  Menschen  mit  einer  Dfinndarmlistel  und 
Funke  (Phys.  p.  221)  bei  Kaninchen  eine  auflösende  Kraft  des  Darm- 
saftes  nicht  zu  beobuchttu  im  Stande  waren. 

Einer  starken  Katze,  die  seit  2i  Stunden  gefaslet  hatte,  wurden  zwei 
in  Tüllsäckchea  eingenähte  gewogene  Stücke  geronnenen  Eiweisses  in  den 
Dünndarm  gebracht  und  die  betrciltiidc  Schlinge,  die  vorher  von  Inhalt 
möghchst  entleert  worden  war,  in  der  LUngc  eines  Fusses  oben  und  unten 
outerbunden.  Als  nach  18  Stunden  die  Katze  getödtet  wurde,  zeigte  sicii 
die  Schlinge  von  Flüssigkeit  strotzend  ausgedehnt  und  die  EiweissstUck- 
chen  in  den  TüUsäckchen  sehr  verändert,  dnrchsichtig  und  in  kleine  Stücke 
lerfallen.  Die  Beste  wurden  sorgfältig  gesammelt,  bei  120<^  G.  getrocknet 
und  gewogen.  Von  demselben  El  weiss,  das  su  den  Versuchen  gedient 
hatte,  wurde  auch  der  Rttckataad  sor  Controlle  besonders  bestimmt,  und 
hieraus  berechnet  eich  nun  der  Verlust,  den  die  Eiweiewtacke  im  Oatme 
erlitten,  folgendemaseen: 

VtrkudL  4.  Winb.  ph7a..Md.  Gm.  Bd.  VL  MM.  27 
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Uffrilitlllliltt 


Y«^        giUlbij^fn  Nach  dtm 

Versache 


Midi  tDoAiii 


fitoeb 


trocken 
berechnet 


trocketi 


1.  Stflok 


0,6966 


0,1058 


0,010 


0,0958  9M 
0,1381 


2.  Stück 


1,074 


0,1617 


0,0236 


Atu  iitßm.  y«g^e  v^^t  sieb  toiBit  fliiw  vdlitiBdlfe  B^tfügus 
d«  Angaben  vm  B^def  Wd  Sebnidt,  denn  wem  tmh  diese  Anteie* 

io  wenigen  FüUlen  io  bebe  Verbtfte  beobaehteteo,  eo  iet  m  ktämktv^ 
daae  die  Verauchq  derselben  «|(e  künsere  Zeit  daeerteD  ala  der  uneerige. 

Ein  Verdanung&Tersuch }  den  wir  mit  dem  von  der  Katze  erhalteca 
Darmsafte  anstcllien.,  fiel  ebenfalls  elicr  zu  Ciunstcn  der  Annaiiuie  vua 
Bidder  uud  Schuildt  ms,  doch  haben  wir  es  leider  versünoit  die  Ab- 
nahme des  geronnenen  Eiwcisses  quantittaiv  /u  b<t;äUmmen.  Nachdcoa 
Ki'i^Tisswiirfel  10  Stunden  lang  mit  dem  Darmsaft  bei  37"  C.  in  der  Briit- 
QUAcbinc  digerirt,  worden  war,  war  derselbe  weich  und  an  den  Handera 
stark  durcbaicfajMgi  Die  Flüssigkeit  rcagirte  alcalisch  wie  vor  dem  Ver» 
auch  und  roeb  nach  Käse  oder  flüchtigen  Fettsäuren.  Naph  weüeeo^  aebl 
Standen  war  daa  £iweits  nocb  weieber  «ad  darabaebeioender,  ab«  iqimcc 
noeb  aebarf  kaatig,  und  des  Qenieb  deiaelbe.  D)a  viele  VibiiaMt  vor- 
hBidan  waia»,  wurde  der  Veraaeb  niebt  weiter  Asilgeeetat.  l^b^  Qjegc»« 
▼effsoeb  mit  (j^aUe  dea^elbeQ  Tbierea  ergab  nacb  aebit  StiiodeB.  niolil  die 
fi^  ebier  Aifloeang  eiuea  Eiwekawürfeb,  dagegen  einen  e^tdenl  fimUgea 
Geraab,  ao  daaa  mMbfai  derDansaaftaiicb  anaaeibaib  dea  KfirpeiaaiiMi»  ba* 
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bewirkten  essigsaures  Bleioxyd^  SalpetdrsUsi«  mä  Alcohol  ziemlich  starke 
Fällungen,  Kcactionen,  die  im  Allgemeinen  mit  don  von  Bidder  und 
Schmidt  ecbalteueo  übereinstimmen. 


IV*  iu4wls'8  Spricfeelversadu 

Dieser  Vereuch  wurde  in  diQsem  Jahre  zwei  Mal  an  Händen  ausge- 
führt. Der  erste  Versuchf  missglücktc  aus  einem  Grunde,  den  wir  znr 
Belehrung  anderer  liier  irtittheilen.  Der  Ausführungscran^  der  Submaxiliarfs 
tlieilte  sich,  von  seiner  Ausmiindung  go^en  die  Dnif^e  vcrfulf^t,  vor 
der  Drüse  in  einen  oberüachiichen  kleineren  und  einen  tiefer  gelegenen 
grösseren  Ast,  von  denen  jeder  für  sich  in  die  Drüse  eintrat.  Bei  der 
AnstellQiig  des  Vorsuebet  hielten  wir,  wie  leicht  begreiflioh,  den  oberfläck^ 
Ucben  Ati  für  den  ganzen  Aiufäbriiagsgang,  banden  die  Kanüle  in  den- 
selben «ia  und  reisten  elMi  «d  diesem  G«nge  verlaufenden  Nemo«  AUeitf 
68  flos»niohti  «Ol,  entweder  weil  der  gereteta  Nerv  mehr  in  den  nntem 
Theii  der  DrüM  ging,  desieo  Gang  frei  in  die  Mundhöhle  fahrte,  odlff 
weil  der  Secretioaedmck  von  dem  kleineren  Theile  der  Drtfee  nne  nicht 
noartielfteS  um  den  ISeft  heransentreiben»  wenn  nieht  etwa  gnr  die  beiden 
Ginge  tn  der  Orüie  eomnMuiieirten,i  wie  dies»  beimPanereee  TonSappe^ 
■Dgegeben  wird.  Nachdem  wir  lange  Zelt  vergeblieh  nns  abgemfiht  hatten 
die  Fehlerquelle  na  entdecken,  rirn  endlieh  bei  efaie«  heftigen  Bewegung 
des  Thieres  der  Gang  und  da  erst  wnrde  beim  Versncbe  die  Kanttle  wie- 
der einEnbinden,  der  swelte  Gang  gefunden.  Obschon  es  uns  nun  nIcÄt 
gohinp,  die  Kanüle  in  diesen  tiefliegenden  Kanal  eiijzubindea ,  so  konnten 
wir  doch  ioimerhin,  nachdem  dciselbe  geöffnet  war,  so  viel  constatiren, 
dass  bei  jeder  Reizung  de«  von  Antaog  an  gaivanisirten  Nerven  viel  Saft 
aus  demselben  ausfloss. 

Ein  Eweiter  Versuch  bei  einem  etwa  10  Kilo  schweren  IIuMde  fiel 
günstig  aus  und  benutzten  wir  denselben ,  um  über  die  Leistungsfähigkeit 
des  DrüflChnerven  einige  Versuche  anzustellen,  indem  wir  denselben  eine 
längere  Zeit  hindurch  reizten  und  die  Tropfen  Secret  zählten,  welche  aus 
der  In  den  Gang  eingebundenen  Kanüle  ausflösse^.  Folgende  Tabelle  zeigt 
die  Ten  ,pns  erhaltenen  Resultate  und  bemeifcen  wir  nur  noeb ,  dass  dl« 
Beimnift  nlehti  andeiei  bemerkt  Ist,  mit  einem  eo  ichwachen  Strome 
•ngeitsllt  wmdo,  daae  denelbe  auf  der  Zmgenapitiee  kaum  geiahlt  wwda. 
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Tabdit  XXnL 


fnfciltalMe  der   Relzon^rn  des  KenM  !■  tdt> 
lieber  ABfeiuuMkrftlge 


1 

Jf  ioQte  ReisitDg 

Ali 

2. 

Pmise 

3 

S. 

ReisDBg 

12 

4. 

Pause 

3 

6w 

KeizuDg 

18  . 

0. 

Pause 

1 

7. 

s 

Reizung 

13 

Passe 

0 

(13 
r  Q 

13. 

Refsong 

22 

14 

• 

12 

15. 

12 

fi 

16. 

• 

12 

f  & 

17. 

12 

(  5 

la 

.  T 

(  5 
(  2 

19. 

ff 

• 

5 

(  2 
(  3 

20. 

9 

6 

(  2 
C  3 

21. 

9 

5 

[\ 

22.-26. 

Pause 

3 

27. 

Reizung 

6 

9a 

» 

10 

(  5 

(  5 

20. 

9 

12 
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(6  ^ 

TfopffTtTshl 
ia  4  Hiuuit« 
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VoMttiitie  dfr  Rfi 

Ucfaex  Aa/eiji4iMterf«ife 


33.        Mioute  Eeisung 


34. 

35.-39. 
40. 

4^ 
43. 
44 

45.-48. 
49. 

50. 

51. 

5% 

53. 
54. 
55. 

56. 

57.-71. 
72. 


9 

Paow 


Reizung  mit  ver- 
stärkton  Strom 


PaoM 


Reisung  »it  dem- 
ifllben  Sdom 


ReizuDg  mit  noch  j 
etärkerem  Ötroin 


Pause 

\ 


frapftanU 


d 

6 

16 

10 

16 

Ii 

7 
1 

21 
14 

10 

9 

5 
2 
13 

9 

20 


Trepfcnabl 

I*«.  v> 


(4 
(4 

(» 
(_» 

(6 
(  4 

(  8 

(  6 
(  5 

(4 


(» 

8 
« 

6 
4 

(  6 
(  3 

(? 
(3 

(8 

(-6 

i* 
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Die  aufi  dieser  Tabelle  ticfa  ergebenden  Foigcrucgen  sind  folgende: 

1,  W^n  der  DröMnaerv  einige  Zeit  (5—9')  cootinuirlicb  gereizt  wkd^ 
■0  eigUit  lieh  nach  und  oaeb  eine  bcdeatandt  A^ahme  der  Secre- 
tlOD,  so  daw  am  Ende  nur  von  dem  aasgefcbieden  wird,  was 
Anfangt  geliefert  worde. 

2.  Diüpe  Abnahme  Ist  keine  - Stellge,  sondern  ersefaehit  grapliiaeb  ver- 
sei^linet  alt  eine  Wellenlinie  mit  Inmet  kleineren  Exeonionen. 

X  Wird  der  tor  Reitnag^  det  Nerren  angewendete  Strom  Tentirkt,  to 
tteigt  aneh  die  Seeretion,  wie  folgende  Zusanrnenttellmig  neigt: 


TabeUe  XXIV. 


mtttl  des  ^ 
ii  frapfea 

Maiioinai  in 
1  Miiuit«  io 
i  Tropfen 



Mirilmaa  |b 
1  MinuU  fal 
Tr«prcB 

Erttf  peimng  mit  tchwacktm 

1 

* 

Strom  wXhrend  V 

10,22 

St 

(Panse  von  5') 

Zweite  Reizung  mit  schwacbem 

ßtrom  während  8' 

8,62 

i% 

6 

(Pause  von  5') 

Dritte  )äeizung  niit  vcrstäri^tem 

ßtrom  TfShrend  5' 

12,0 

16 

7 

(Pause  von  4^) 

Yierlc  Reizung  mit  ^emsellK»! 

iStrom  während  &' 

11,8 

21 

5 

(Panae  von  20 

Fünfte Beiznng  mit noeh ttSrkerem 

Strom  während  %* 

11,0 

13 

9 

(Pnnte  von  160 

Snehtte  Relni^ng  mit  demsdben 

ßtfom  wlthrend  5' 

13,8 

20 

9 

4.  Aua  dieser  Zusammenetellung  und  der  Grundtabclle  wird  auch 
ersicbtlicb ,  dass,  wenn  zwischen  den  cinselnen  Reizungen  g  b  irij^e 
Pausen  gemacht  werden^  der  Nerv  tich  vvieder  erholt,  doch  crrciclit 
^er^elbe  bei  den  späteren  Eßizongen  seine  urspriinglicbe  'Wirkung 
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.   nicht  mabr,  wie  die  swette  und  Ylerte  Reisnng  lehreiii  es  sei  denn, 
diM  der  Strom  reretürlit  werde.   Die  gesainmte  Zdt,  wlUuend 
deren  wir  den  Nerven  reieten,  betrHgt38Mlniiten|  twiadien  welchen 
30  lUnnte  Panee  vertheilt  Regen. 
Ifc.  Die  Gesaramtmenge  des  in  SSMinnten  bei  Nerrenreltiing  erhaltenen 
'  Secretes  beträgt  4^  tropfen)  wetebe»  da  15  fPre|»fen  «s  1  Oem* 

.  betrugen,  28,3  Ccni.  ausmactaen,  was  bei  einem  sp«e.  G«frtcht  dei 
Spdcliels  Ton  1,004  28,41  grm.  gleichkommt.  l)io,«p  mncfit  auf  die 
Minute  0,74^  grm.  Speichel  und  auf  die  Stunde  44,02  grra. 
Li3dwT^  Tind  Rccher  (Zcitsclir.  f.  rat.  Med.,  N.  F.,  1851,  S.  480) 
fingen  bei  einem  jungen  starlcen  Hunde  wälirend  einer  iieixung  des  Nerven 
von  3  Stunden  und  12  Minuten  177  grtn.  Bpeichcl  auf,  wbs  auf  die  Minute 
0,921  grtn.  und  auf  die  Stunde  55,2d0  grai.  ansmaeht  Diess  stimnit 
nicht  ea  fibel  mit  unserer  Erftihrnng  unter  der  Vorausaereubg,  dads  das 
TMeir,  ftn  dem  die  genannten  Autoreu  experimentirten,  scbweret  ^ät  aü 
nneeree.  Dagegen  Utaet  stob  der  Umstand,  dass  diese  Antoren  trota  der  so 
langen  Seiawig  dn  KUrren  doch  so  vlei  Speichel  erhtelteni  nicht  mit 
dem  loiaiittenrelmen,  Wae  «Ir  beebaehtettni  dase  nimllGh  schon  nach 
Minuten  langer  ReMang  eine  erhebllcbe  Abnahnle  de^  Secretlen  siatf« 
Met.  Ein«  ErkUlning  dieser  Differcni  liegt  Jedoch  TielMlebt  daHni 
daei  die  Eefasbarkeit  der  Drüsennerren  grossen  Schwanklingett  aosgesetat 
in  seitt  «ebelat,  wie  denn  in  der  That  Ludwig  und  Becher  hd  einem 
andern  Hnnde  nach  der  Entdebung  von  nnr  19,3  grm.  Speiebel  den  Ner» 
Ten  zu  weftem  Leistungen  unfttbtg  fanden.  Sollte  diese  Deutung  nicht  die 
richtige  sein,  bo  wäre  eu  tragen,  ob  Ludwig  undBochCr  mit  detnselben 
electrischcii  Strome  experimentirton  wie  wir,  und  zu  untcrsuchou  wie  die 
Nenren  bei  lännrer  (ortt^csetzterKeizung  gegen  verscidedcu  starke  electrische 
Ströme  sieb  verhalten.  — 
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V.  Hnige  Viitenudiung«!!  Ober  die  Be sorytioo  von  Eteensalzei. 

Vor  einigen  Jahren  maclite  Bernard  Versuche  bekannt  (Archive! 
g^er.  de  ro^dic.  1848),  aus  denen  hervorzugelien  scheint,  dass  Eisensaixe 
unter  die  Haut  gebracht,  nicht  oder  nur  in  sehr  geringen  Mengen  resorbirt 
und,  ins  Blut  eingeführt,  niclit  ausgeschieden  werden,  oder  wenn  dies« 
geschieht,  doch  nar  in  einer  Form,  in  der  sie  durch  die  gewolinlichen  Rea- 
gentien  nicht  vi  erkennen  sind.  Bernard  brachte  einem  Kaninchen 
H  grm.  einer  saturirten  Solution  tob  milchsaurem  ElwDOzyd  unter  dte 
Haut  des  Halses  und  ebenso  8  grm.  einer  3^  ',,  Lösung  TOn  C]ranei8ai- 
knliam  unter  die  UbxA  de»  Sofaeokele.  liaeh  |  Stunden  wurde  dne  Unter- 
hnntuUgewebe  am  Habe,  eo  weit  als  daa  Eiaeneab  sieh  eralreckt  hnttih 
blau  gefunden»  wogegen  an  Sehenkel  die  Bildung  Ton  Berlinerblaii  aiiHe* 
blieben  war.  Aueli  nach  18  und  36  Stunden  war  am  Sehenfcd  keine 
Ffirbung  na  bepbaditen.  Der  Harn,  der  au  denielben  3  Zeiten  unteraoebt 
wurde»  enthielt  wohl  CyaneiMnkaliom  aber  kein  Eisen.  Ein  iwelter  Ver- 
aueh  bestand  darin,  dass  einem  Kaninehen  daa  Eisensaia  untur  die  Hanl 
und  das  ßlutlaugensaiz  in's  Blnt  gebracht  wurde,  was  eine  Bildung  tou 
Berlinerblau  unter  der  Haut  an  der  Stelle  dtj  injicirten  L^isensalzcs  zur 
Folge  hatte,  während  bei  eioem  dritten  Experimente,  bei  dem  das  Eisen  iu's 
Blut  und  das  Blutlaugengalz  unter  die  Haut  gebracht  wurde,  jede  blaue 
Färbung  an  der  letzten  Stelle  ausblieb.  Bernard  erklärt  diese  Ver- 
suche tolgendcrmassen.  Reim  ersten  nimmt  er  an,  dass  nur  sehr  wenig 
Yon  dem  Eisensais  resorbirt  worden  sei,  was  er  auf  Rechnung  der  adstrin- 
gircnden  und  coagnlirenden  Wirkung  desselben  auf  die  Gcfässe  und  das  Blut 
schreibt,  während  bei  demCyaneisenkaliura  diese  Hindernisse  nicht  obwaltn» 
ten  und  dasselbe  am  Halse  mit  dem  Eisensaia  die  nene  Verliindnng  emgen 
konnte.  Der  aweite  Versuch  beweist  nach  ihm  ebeofigtlls  die  Leichtigkeit,  mit  der 
Blatlaageiisals  ans  den  BlutgefKssen  austritt,  und  den  dritten  deutet  B  e  r  n  «  r  d, 
indem  er  annhomt,  dass  das  Eisensaia  mit  den  organiseben  UaterieB  im 
fiinteeine  Verbindung  eingehe,  welehe  dieReaction  deeselben  aof  dasBlnK 
faugensalB  hindere.       Bernard  legt  flberhanpt  auf  die  VeSlSiiähngen,  ] 


B»uim  *  lOttl»»  MI«  plfilakgiielMr  B«iAt  Si7 

gvtlMiit«  YenndM  gwMitit  wird,  auf  die  wir  Tori&ufig  oielit  weiter  ein- 
geben«  ~ 

Yen  diesen  YeffracbeQBernerd's  aufgebend,  etellten  ancb  wir  einige 
Experimente  mit  Eisenealien  an,  namentllcb  um  in  bestimmen,  unter  wel- 
eben  YerbfÜtniaen  dieeelben  reeorbirt  werden,  unter  weleben  nicbt  Wir 
nflMen  ntmUeb  lielteDoen,  dase,  gesttttat  auf  lehon  Toriiegepde  Tbatoacben 
nad  caf  aprioiiatisehe  Gründe ,  die  von  Bernard  angenommene  geringe 
nUglcelt  nr.  Eesorptien  aae  Yoa  TOmeberein  aicbt  eine  onler  alleB 
Yeriiikaiflsen  den  .Blsemalien  sakommende  Eigenschaft,  tendera  mr 
eine  in  ganz  besonderen  Ursachen  begründete  Thatsache  zu  sein  schien. 
Der  Erfolg  bestätigte  nun  auch  in  der  That  diese  Voraussetzung,  wie  die 
im  Folgenden  zu  schildernden  Versuche  lehren,  aus  deiicu  überdicss  noch 
einige  andere  Folgerungen  über  die  Ansscheidnrif^  dieser  Salze  ans  dem 
Körper  sieb  sieben  lassen »  aof  die  wir  am  Schlüsse  zurüclc  koiuiueo 
werden. 

Erster  Yereueb. 

Einem  Kanhiehen  wurden  8  Ccm.  Eisenchlorid  von  8^/0  unter  die 
Haut  des  Halses  gebracht,  und  8  Ccm.  Cyaneieenkalium  von  4%  unter 
die  Haut  des  Sebeoicele.  Die  1  und  3  Stunden  nacb  dem  Versuch  vor- 
genommene Untereoehnng  des  Unierhantadlgewebes  beider  Gegenden 
ergab  nirgends  eine  blaue  FÜrbung.  Der  Harn  entbiell  wobi  Gjaneiten- 
kallnm  aber  kein  Eisen.  Naeb  16  Stunden  Tersebied  das  Thier,  worauf 
eine  Untersuebung  der  Haut  des  Halses  leicht  den  Grund  an  den  Tag 
legte,  warum  weder  Eisen  resorlrirt,  noeb  auch  Blntlaugensala  bier  ausge- 
selrieden  worden  war.  Alle  Thette  nSmlicb  waren  wie  gegerbt,  hart  und 
sähe,  die  Blntgeüisse  geschrumpft  und  daa  Blut  eoagnürt  — 

Zweiter  Yersuob. 

Da  wir  das  Ergebniss  des  ersten  Versuches  vorausgesehen  hatten,  so 
gingeii  wir  nun  gleich  zu  sehr  diluirtea  Lusiingeii  tibcr  uiiii  wälilteii 
zugleich  auch  ein  milderes  Eiäeuäalz  und  zwar  citronensauresiLiseu- 
oxyd.  Von  diesem  wurden  nun  10  Ccm.  eiucr  Lösung  von  TffjfXf  einem 
Kaninchen  noter  die  Haut  des  I^Iackens  gebracht  und  eben  so  viel  einer 
2%  Lösung  von  Cyaueisenkaiiura  unter  die  Haut  des  Schenkels.  Das 
Resultat  war  jedoch  wie  vorfaia,  weder  nach  1  und  2  Stunden,  noeb  nacb 
i  Tagt  eia  das  Thier  getüdtet  wurde,  war  Eisen  bn  Harne  nacbauweiseo, 
an  keiner  der  beiden  HantsteUen  isigte  eleb  bbme  Firbung.  Bei  der 
Beetloa  irnd  sieb  aooh  In  keinem  iBaem  Organe  Eisen,  wSbrend  daa  Blut* 
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lan^nsals  sowohl  bei  Lebzeiten  als  an  der  Leiche  !m  Hann,  bei  letcMrw 
auch  iü  deo  Nieren  leicht  Bichtbar  za  machen  war.  — 

Dritter  Versuch. 

Wir  wühlten  non  wieder  eine  minder  dilairte  Lösung  und  bracbtea 
einem  dritten  Thiere  1 2  Coro,  einer  IVo  Lösung  dei  oibnmeMMmo  Eieea 
salsee  unter  die  Haut  des  Ualses  und  8  Com.  roh  Cjaneise»* 
knliwn  onter  die  Hont  to*a  Unteifauiliei%ewebo  dca  flehenlteie.  DniwUttei 
St«den  naeh  der  Ii^eelion  «rbMUn  wir  (naeh  der  bektanln  IHtlied« 
dareh  Dfvck  aaf  die  Jlifi»  iifpogiuinoa}  in  leiehlielier  Me^ge  einaft 
▼ioletten,  trfiben,  nlehtopaliricieiideD  aleaHeeliea Haraf  der  dnieh  ZtaeilB 
Ton  Easigataca  blati  warde.  Zasala  von-Eieeoaiilarid  an  dner 
firieeben  Perden  dieeee  Harae  eigal»  eiaen  ToIttBiiattaea  bUiian  Mi^ 
dereeblag,  wee  beweist,  daaa  dar  Harn  «och  ibenebfieligae  Blailaaga»- 
aala  enthielt.  ZwöIfStunden  nach  demVersoob  worde  der  Harn  schnaftaig 
gelb  und  trübe,  reagirte  aber  gegen  A  und  Vei  CI3  genau  wie  gestern. 
Nachdem  der  Jl.irn  filirirt  war,  wiinli"  dorsolljo  nach  dem  Ansäuern  mit 
A  grünlich.  Dia  Uuut  am  ISackcn  war  ciiiü  btundo  nach  dom  Ver- 
such stellenweise  bläulich,  stellenweise  gelb.  Am  Öchenlcel  war  keine 
blaut- i  ui  burig,  auch  enfstand  diej«elbe  nicht,  wenn  das  Uuterhautzellgeweb« 
mit  einigen  Tr  tjileii  A  beleuchtet  wurde.  Bei  der  Section  des  nach 
18  Stunden  gctoüleien  Tiiicrcs  wurde  die  Blase  starli  ficfuilt  gcfutidri!,  wie 
denn  überhaupt  das  Thier  seit  der  Jnjcction  viel  Harn  gegeben  hatte.  Der 
üaru  reagirte  noch  wie  nach  12  Stunden,  ebenso  die  Niere,  die  durch  A 
bläulich  wurde.  Der  Magen  war  nicht  hlan  gefärbt,  wie  diessBernard 
bei  einigen  VersoeheD  gefooden  taattoi  ebeaeewenig  irgend  ein  anderes  Otgßn 
oder  das  Blut.  — 

Yiertar  Yerattob. 

Um  die  Art  und  Weise  des  Auflretcnä  des  Eisens  in  dem  Hmh  wettw 
zu  verfolgen,  wurden  in  diesem  Versuch  7  Ccm.  l*"o  citronensanres  Kisen- 
oxyd  in  dio  eine  Jugularis  externa  eines  Kaninchctin  und  eben  so  viel 
2%  Cyancisenkalium  in  die  Vene  der  andern  Seite  fjosiiritzt.  Hei  der 
Injection  df»s  letzten  Salzes  trat  etwas  Luft  in  dio  Vene  und  schien  das 
Thier  verenden  zu  wollen,  doch  konnte  dasselbe  durch  einen  relcblieheaio 
Aderlase  aas  der  Sehenkelveae  cerettei  weiden«   Der  aiof  Stand«  nach 
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mtfi  J  nfld  10  Stunden  nmk  dem  Yartnch.  16  Stunden  nach  dem  Ver» 
•«0h  iwdo  dti  KwilMheD  WBgolwMlit  mi  «gab  dto  0eeMoa  divelhen 
BMollalt  wie  b«fiB  voiigM  XUtr,  nur  liats  die  filaee  aecb  eiirker  ailt 
Bm  celflitt  wer»  ' 

Fünfter  Versucli, 

Einem  Kanfoehen  wurden  9  Gern,  eitronensaiiree  Bleenoxyd 
von  17o  durah  eioe  Sehhmdeoode  In  den  Vagen  gehcaeht  1  Stunde 
nachher  wurde  ein  bräanUcher,  trüber,  aksaUteher  Hera  itt  lieoUdier  Af  enge 

erhalten,  In  dem  durch  Zusatz  von  GyaneieenkaUam  und  AnsMucm  mit  ▲ 

Bcriiiicrblau,  und  durch  '/ai^üIz  von  liliodankallura  und  Ansäuern  mit 
CiHüderNOs  Lia^nrijudauid  entstund.  Ansäuern  mit  A  Hess  im  letztern 
Falle  die  Keaction  nicht  hervortreten.  Das  Thier  wurde  am  Lcbcu 
gelassen  und  18  Stunden  nach  dem  Versuch  der  Harn  noch  einmal  unter- 
sucht ;  derselbe  war  gelb ,  trübe,  enthkU  grosie  ScbleimpXrüi^ie  und  zeigte 
keine  Beaction  mehr  auf  Eisen.  — 

Seebeler  Yereiiehi 

■ 

Elneoi  MSen  Thiere  brachten  wir  5  Ccm.  dtrooensaures  Etsenotfd 
▼on  1%  aeter  die  Beul  dei  Neekene.  Der  naeh  1  fituade  aufgelaBgeBe 
Hara  lelgte  wie  vprbia,  jmr  aoeh  ecbüner,  die  evldeateate  ISeaetion  ^ 
vd  Sieeaeiyd  mit  gelbeai  Biotbiiigeiiaate  uad  fiaiigaüm  oiid  mit 
MwefelejaBkiliaai  and  Salpeteretfate.  Naeh  19  Staadea  war  der  Harn 
reiehlleh«  bttnaUeh  trQbe,  ehoe  dealliehe  and  naswelfelbafle  Reaetioa  auf 

Siebenter  Tersacli. 

Ganz  dasselbe  Resultat  ei,:;ab  ein  Kaninclicii  ,  dem  H  Ccin,  citruucn- 
lanrcä  l^iscnoxyd  vüü  4"/o  unter  die  Haut  des  jN'acktüis  gebracht  ivorden 
war.  Alö  nach  1^  Stunde  das  Thier  getödtet  wurde,  Hess  sich  im  Magen 
und  Darm  kein  fiaao  na<^hweiseQ ,  wobi  aber  in  den  Bieren  uud  im 
Hat«,  — 

Achter  Tersneb. 

Um  die  ResorpUoQ  anck  eoaeentrbrterer  Solutionen  des  von  uoa  ange- 
Wüdeleii  fiiieMalses  «n  Tenaehen,  braektea  wir  dieeamal  8  Gem.  einer 
20%Löeoog  de»  dtronenaeorenEhienealsea  uoter  dinHaat  Naeh  i  Stunde 
«vbidte«  wir  In  geifnget  Menge  einen  bnunenHam  fon  alealiseher  Beac- 
tiMli  dü  icbon  ohne  Anelftern  anlZmala  rtm  gelbem  BlnHangensah 


Digitized  by  Google 


und  von  Rhodiinkalium  die  Eisenreactionen  darbot,  die  fmlicli  nach  dem 
Ansäuern  noch  ficliÖncr  hervortraten.  Nacb3,j  Stunde  war  der  Harn  bkititj.  spär- 
licb,  dunkelbraun  und  die  Kisenrcaction  noch  viel  ausgeseicbneter  ala  vor- 
hin. Leider  konnte  das  Thier  nicht  weiter  beobachtet  werden  und  kS«MQ 
wir  nur  noch  angeben,  dass  dasselbe  in  der  Yolgenden  Macbt  (der  Venneh 
war  Morgens  9^  Uhr  gemaebt  worden)  etarb.  <— 

Neanter  Vetiacb. 

Yott  der  eeatgsauren  Elcenllnetnr  ron  Rademaclier  wmden  8  Ctm. 
dner  Lthnuig  Ton  2  Tb.  Tloctnr  aaf  96  Tb.  Wawer  unter  die  Hanf  elMa 
Kanincbene  gebraebt  Der  Harn  aeigtc  jedoeb  1  md  2  Standen  noch  dem 
Versuch  mit  den  gewöhnlichen  Reagentfen  kehie  Spar  tob  Eiaen,  waa 

übrigens  nach  dem  Krj]^ebnis3  unseres  zweiten  Versuches  nicht  sehr  auf- 
fallend ist,  da  die  Solution  wohl  zu  verdünnl  war,  abgesehen  davon,  d&ss 
durch  Wasserzugatz  ein  I^iederschlag  in  der  Tinctur  entsteht. 

Zehnter  Versuch. 

Einem  Kaninchen  wurden  Ö  Ccm.  einer  4%  Lösung  von  citronen- 
SQurcm  Eisenoxyd  in  den  Magen  gebracht.  Kadi  2»  4  vnd  6  Stoodea 
lilsst  sich  im  Harn  nichts  von  Eisen  aattnden..  — 

Diese  unsere  Versttcbe,  die,  wie  man  leicht  einsiebt,  sehr  an  eiaer 
weiteren  Yerfolgong  einladen,  aber  doeh  aueb,  wie  sie  vodiciea,  gedgBet 
sind,  einiges  Liebt  auf  die  Besorptloo  und  Aassebeidinig  des  BIseaa  wm 
werfen.  Die  SeUfisse,  die  wir  aus  densdben  ableiten,  sind  folgende: 

1.  Eine  Solution  Ton  Eisencbtorld  tob  8%  wird  TOm  Unterbaotaellgewebe 
Bichl  absorblrt,  weil  dieselbe  die  GefSsse  sebmmpfeo  macht  und  das 
Blut  aar  Coagulation  bringt 

2.  Citronensanres  Eisenozyd  wird  in  Solutionen  tob  1— 20^^o  leicht 
und  rasch  von  dem  Unterhautzellgewcbe  absorbirt  und 
«eigt  sicli  nach  ^  —  l  stunde  ßchon  im  iliiru  (Versuch  iil,  VI,  VII, 
VUl).    Bei  Anwendungen  von  Lösungen  von  rnim  ist  das  Eisen 
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Harn  vencbwundan  (Yenueh  V,  VI).  —  Gkicbsellig  Im  BInt 
befiodttche«  BIsdaiigeiMls  und  dtronenflanraB  Eisenoxyd  eiseogen 
im  Bfaite  Aie  ein«  Ikiaa«  Faibe  odar  dn  blaoa  Sediment  (Veniteh 
m,  IV)|  ebeneo  wenig  in  irgend  einem,  andern  Organe»  was,  wie 
Bernard  annimat,  davon  berrühien  mag,  daie  dae  Eieenozyd  mit 
dem  Protein  deiBlateB  ele.  eieb  Terliindet  mid  dann  mitCyaneiien* 
kalinm  kein  BerilnerbUm  mebr  gibt ;  dagegen  nbnmt  der  Harn  troti 
feiner  Alealeiceni  insolcbenFiUen  sebon  ebne  weiteres  eine  violette 
Farbe  an,  wohl  desshalb,  weil  das  Eisen  in  demselben  s.  Tb.  frei 
oder  in  grüssertT  Mcrgc  sich  findet. 

6.  Von  (3er  Haut  oder  dem  Magen  aus  aulgenoiiuiiencs,  oder  in's  Blut 
eingebrachtes  citronensaures  Eisen  scheint  bei  Kaninchen  nur  durch 
den  Harn  abzugehen  und  weder  in's  ünterhautzellgewcbe  auszu- 
treten (Verfluch  III,  IV I,  noch  5n  den  Magen  (Versuch  III,  IV,  Yllj, 
noch  in  den  Darm  (Versuch  Vll). 

7«  Verdünnte  Solutionen  von  citronensaurem Eisen  für  sich  (Ver- 
sncb  V,  VI)  oder  zugleich  mit  ßlotlangensals  (Versuch  III,  IV)  In 
den  Körper  gebracht,  bringen  eine  e.ekr  reichliche  Harn.ab- 
eendernng  hcrror,  während  concentrirte  Solntionen  (Ver- 
such VTJI)  die  Hameecretion  nngemdn  besebrialcen  nnd  selbst  Blufr* 
harnen  ereeagen.  Dassdbe  hat  Bernard  bei  seinen  Yeitucbeo 
schon  beobachtet  (L  c  Seimratabdraclc  pag.  16). 

B.  ICag  das  eitrenensanre  Elsenozjd  direct  oder  doreh  Besorptlon  inV 
Blttt  gelangen ,  so  findet  sieh  das  Eben  im  Harne  als  Oxyd  nnd 
Ist  naich  dem  AnsSnem  des  älealiscben  Harnes  durch  die  gewöbn- 
lieheuReagentien  anfsnfinden  (Versuch  III,  IV,  V,  VI,  VII,  VIII). 
Zar  Annahme  einer  Umwandlung  des  Oxyds  in  Oxydul  im  Blute 
(Bei  nru  d  1.  c.)  oder  im  Harne  (Puchheim  und  Mayer  de 
ratione,  qua  ferrum  mutetur  in  sanguine  Dorp.  Liv.  1850)  geben 
unsere  Versuche  Iceinc  Veranlassung,  dagegen  wagen  wir  über  die 
Art  und  Weise  wie  das  Eisenoxyd  im  Harne  sich  findet,  keinen 
Ausspruch.  Müglicb|  dass  dasselbe  mit  eiuer  orgauiscben  Substaos 
Terbosden  ist.  ~ 

Für  die  practtodie  Mediciik  möchte  ans  unseren  Erfalirongen  woU 
TOr  Allem  die  Idchte  BeeoipHon  des  dtronensauren  Eisens  vom  Magen 
nnd  dem  Unterhantiellgewebe  abs  m  berlldtslehtigen  sdn,  welcher  Ireilieh 
aar  der  andern  S^te  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  das  Eisen  dorch  den 
SaiBsidi  SBlbnt,  enigegeutaht  Amiatai  mSefate  anahdiehaaitnibeDda 
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Witkiin»  diluirter  Eisensolutfonen  und  die  entgre^^engesctzte  concentnrfer 
Löß«ugeii  Ijcrücksicluipun«;  \erdiericn.  T'eb%^^ens  müssen  \y]r  au?  z.uei 
Gründen  am  eine  vorsichtige  B^aüUUDg  unsMcr  Erfohniogett  bitten,  einmal 
weil  dieselben  niebt  zahlreiclr  genug^  sind,  um  nach  attMißeiteQhiBreicbende 
Sichaffaiit  in  gewähren ,  «od  iw«iltu  wttt  nkte  w«fliger  d»  feststebt, 
tot  6ae  niMtchllche  OfguiiniMi  pigm  te  Btew  im  gSM  fliitlMr  WeiM 


VL  Heber  dk  toiSAtzuiii^  von  imigdalia  zn  ItosiflN  im 

khmte  Urpcr. 

Cl.  Bernard  hat  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  chemische 
Action  verschiedener  Subetanien  innerhalb  lebender  Thierc  auch  interessante 
Mittheilangen  über  das  Eintreten  der  Blaiisänrebiidnntj  aus  Amygdalin  ge^ 
macht,  wenn  dfeses  an  einer,  Emulsin  aber  au  einer  andern  äteile  in 
den  Kiirpcr  ijebracht  worden  ^\ar. 

Hieran  anknüpfend  haben  wir  über  diesen  Gegenstand  folgende  Ver- 
niehe  gemacht,  nvobei  wir  uns  theils  frisch  benriteten,  tiieils  getrockneten 
md  wieder  «n^etösten  Emulsines  bedieotea,-  von  dessen  Wirksamkeit  wir 
uns  snvor  ilberzengt  batlee.  UffiHaro  und  andere  FlüssigkeiteB  aafAmyg* 
dalin  und  E^nulsln  m  pfOAi,  Mtite  Ute' je  den  adöM  flioff  wonnf 
ÜB  An-  oder  Abweieriielc  lltefli  4»  Genufaeü  mäk  BHteiuMiddHi  tkeili 
der  dienbeleir  Beeettonen  dbr  BlMtBafe  te  gewfinedrten»  AifinUtis  geb. 
Sbwobl  Etmdaili-  alt  Aaygdalin^Hewgen'  irardim  vor-  dbrli^laetle«  filtrirt, 
deeb  finden  wir  6m  klnffielie  AnygMv  wum  Thctt  m  imliaUig,  daee 
frlr  ee  nieM  m  Iqjeetieniii  iv  das:  Bist-  beettlMD  feenatn^ 

EmUs  Varaa«li* 

Einem  Kaninchen  wurden  lOCcm.  ciacr  AmygdaÜnlÖsimg  (etwa!  ^  grm. 
A'mygdalin  enthaltend)  in  die  Vena  jvgulari^  gespritzt  und  unmiLtelbar 
daranf  in  die  andere  Jugular-Vcric  eine  Lüsung  von  frisch  bereitetem 
Emulsln.  Rehr  bald  nacliher  zeigte  sich  an  dem  Athem  des  Tliicres  ein 
deutlicher  Geruch  von  l'itterraandelöl  und  etwri  1  Minute  nach  derEmulAin* 
ugecUon  atarb  daeseibe  unter  heftigen  Gonmiaioneni. 

Zweitem-  Versnah. 
Um  die  Menge  des  zur  Tödlong  neüiwen^en  Aanjgdalb»  lo  prOhi 


i 
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8  (Jcm.  eio^  2Vö  LosiH)<;  0,16  ^rnf.  Anaygdalin)  um  3  Uhr  ?7  Min.  üm 
3  U.  30  M.  vrordeti  3  Ccm.  ciuer  l*Vo  Emulsinlösung  io  die  andere  Vene 
gespritst.  Qßm  ThiM  Mbkn  aniängKch  gar  nicht  zu  Mtoi»  aber  um  3  U. 
43  M.  begaoQen  ConvnlaiMeii,  '»eiche  allmälfg  annahmen,  die  RegpiraüM 
wurde  mühsant)  und  selten,  ea  trat  ao  Mond  und  Ohien  starke  Cyaoo^e 
•io,  die  Papille  wurde  oaqb  and  najih  aebi  weit  (naeh  dem  Tode  wieder 
juigtr}  ond  nm  4  ü.  10  M«  starb  das  Thier,  an  weiebeai  Blaoslaregeroeh 
waüwgeDoamieD  wurde.  Weder  um  S  Uhr  45  Hhi.,  nodi  naeh  dem  Tode 
war  Amjgdalln  im  Harn  naeliiawelsen.  Et  trat,  hier  abo  nnsweifelhafktt 
Vergiftung^  Jedoch  betriehtücb  langsamer  als  to  dem  eisten  Versnche  ein. 

Dritter  Tersucb, 

r 

loderÄbeiehtiosebenyiObdieHengedes  beigebracihtenEmalsins  vonEbi* 

fluss  ist,  namentlich  ob  ein  Minimum  desselben  hinreicht,  um  eine  t5dtliehe 
Dosis  von  Blausäure  im  lilutc  zu  erzeugen,  injicirten  wir  einem  Kaninchen 
um  12  U.  15M.  10  Ccm.  einer  Amygdalinlosung  von  4"  o  (0,4  grni.  Amyg- 
daÜn)  in  die  eine  Vene  und  6  M,  spüter  5  Ccm.  cincV  Emulsiulosung  von 
0,1"  0  in  die  andercJugjularis.  Das  Thier  zeigte  keineVcrgifUingserscheinungen ; 
im  Harn  war  um  4  Uhr  Amygdalin  naclizuwciseo ,  aber  liciiie  Blausäure; 
am  andern  Morgen  um  Ii  Uhr  war  das  Thier  wohlauf,  starb  jedoch  am 
3.  Tag  Morgens  9  Uhr,  angeblich  mit  £rUmpfen.  Amygdalin,  dessen 
Anwesenheit  im  Harn  schon  Tags  zuvor  iweifelhaTt  geblieben  war,  fand 
sich  nach  dem  Tode  nicht  mehr  im  Harn  vor,  auch  war  kein  Blausäure- 
geruch  an  dem  Thiere  au  bemerken  opd  wir  sind  «lebt  im  Stande  die 
Ursaehe  anzogeben,  welche  so  s{»t'  noch  dessen  Tod  Yeranlasste,  sind 
jedoch  nicht  geneigt  Bildung  von  Bbmsfinre  dafilr  ansosprechen.  Jedea- 
lalts  aber  war  die  beigebrachte  Emulsinmenge  in  gering  gewesen,  um  eine 
erhebliche,  wie  sonst  rasch  tSdtende  Bf  enge  yon  Blaosäore  an  erseogen, 
obscbon  die  heigehrachte  Menge  des  Amygdalins  grösser  war,  als  in  dem 
vorigen  Versach. 

Vi4^ter  \feissQb«. 

4 

Da  wir  bemerkt  hatteu,  dass  das  Amygdalin  durch  don  liarn  ziem- 
lich rasch  als  bolches  ausgeschieden  wird,  und  von  K  an  k  c  eine  Umwand- 
lung desselben  In  Ameisensäure,  welche  im  Ilarxi  aiiliriu,  beobachtet  y/or- 
den  ist,  so  beschlossen  wir  eine  gewisse  Zeit  zwischen  der  Amygdalin- uud 
der  Emulsin-Injection  verstreichen  zn  lassen,  um  zu  seheii,  ob  das  Erstere 
dann  noch  im  Blut  wirk?am  vorlutudcu  ist.    Kiucm  Kauincben  wurden 

8  Ccm.  einer  Amjgdalioloeung  toü  Z^y^  Uuffärt,  u«d  i  äUmde  epAter 
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Emulsin  in  die  andere  Vene.  Das  Thier  starb  gchoell  unter  Krämpfen 
und  es  war  RlaiisSiirojrernch  zu  erkennen,  wiewohl  schwach.  Am  llarn 
war  derselbe  zweifeihaft,  nnrh  Kiiniisiuzimat:?  aber  stJirk.  Ks  war  also 
zwar  ein  ThcH  def  Amypdalms  in  den  Harn  (ibcr;:egangeO|  dai  im  Biltt 
■arUckgebiieboae  aber  reichte  cor  Yergifteog  no€ii  bin. 

Fünfter  Versoch. 

Kinem  anderen  Kaninchen  wurden  um  6  Uhr  Abends  zuerst  10  Ccoj. 
einer  Emulsinlösung  in  die  eine  Vene  gebracht  und  bü  Min.  später  8  Ccm. 
AmygdaÜDlüsung  Ton  5%  in  die  andere.  Dasselbe  starb  aber  erst  in  der 
Nacht.  35  M.  nach  derli^ectioii  detEmolaios  war  imUam  keines  m  findeo. 

Sechster  Versuch. 

Einem  aweiten  Kanincbnn  injicirten  wir  7  Ccm.  einer  EmuMiilStnqf 
▼on  IVo  um  11  U.  45  M.  Das  Thier  respirirtc  rascher,  war  aber  sooft 
wolil.  Um  12  IT.  40  M.  worden  8  Ccm.  einer  2"/o  Amygdalinlösang  is 
die  andere  Vene  gebracht,  es  traten  jedoch  den  Tag  über  keine  Vergif- 
tongserscheinungen  ein,  am  andern  Morgen  aber  wurde  daa  Thier  todt 
gefanden.  Gemch  nachBlansänre  worde  daran  nicht  wahrgenommen,  aber 
im  Barn  war  Ämygdalin  naehinwelsen.  Dasselbe  war  Tags  nnvor  um 
3  U.  der  Fall  gewesen,  während  sichEmnlsin  im  Harn  nicht  vorfand,  d.fa.sicli 
weder  von  selbst  noch  auf  Zusati  von  mehr  Amygdalin  Biaosüure  «et* 
wickelte. 

Wir  können  in  diesen  beiden  Fällen  den  Eintritt  des  Todes  nicht 
genügend  erklären*),  doch  ist  jedeufalls  so  viel  sicher,  dass  Amygdalin 
trotz  der  frühereu  Lniulsiii-Iiijcction  unverändert  in  den  ilarn  gelangt  war, 
und  dass  eine  RIausäurcbildung  in  der  Zeit,  wie  sie  sonst  bei  gleichzeitiger 
Injection  von  Amygdalin  und  Emulsin  in  verschiedene  Venen  erl'ulgt, 
nicht  eingetreten  war,  während  es  andererseits  zweifelhaft  ist,  obüberbaapt 
eine  solche  nur  vor  sich  ging.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass 
das  Emuhin  im  Blut  rasch  solche  Veränderungen  erleidet,  dass  es  nicht 
mehr  zur  Umsetzung  Ton  Amygdalin  i&hig  ist,  oder  aber  rasch  ans  den 
Blute  entfernt  wird. 

In  einer  andern  Reihe  Yon  YersHchen  brachten  wir  nur  einen  der 
beiden  in  Frage  stehenden  Stoffe  in  die  Vene,  dqn  anderen  in  den  Darair 
um  die  F&hij^eit  derselben  nnyerSndert  resorbhrt  in  werden  na  prüfen. 


*)  Wlr  'liaben  nin  zn  seliia,  ob  «ftwa  die  Unlerblndunf  bdd«r  Tutm  jugtdam  aa 
ii«h  g«lllirllcb  wfid«,  dlrae  Opention  ohn«  liJscIloB  «a  staiai  WaMuMAn  fmicht  In 
dlMiai  VaUa  abas  Uisb  dis  XUsr  an  Leben. 
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Siebenter  Versuch. 
In  eine  nicht  iiutorbundenc  Darmschlinfje  wurden  10  Ccm.  einer 
EmiilsinlöBung,  und  sofort  luichlier  in  die  Yetia  juguiaris  8  Ccm*  einer 
Aniygdalinlösung  gebracht  Das  Thier  zeigte  keine  Veigiftaogwymptomc 
und  wurde  erst  am  folgenden  Tage  gctödtet.  £uiu]«io  war  im  Darm  idebt 
mehr  nachzuweisen,  wohl  aber  Aroygdalin  im  Harn,  wie  diesa  auch  kone 
Zeit  nach  der  InjecUon  bereits  der  Fall  gewesen  war. 

Achter  Versuch. 

Da  wir  vermutbeten ,  es  mSebte  bei  dem  Torigen  VeTsudie  die  Con- 
centration  desEmnlsins  dessen  Resorption  In  dem  Darm  hindernd  im  Woge 
gestanden  habeni  so  brachten  wir  einem  Kanlnohen  eine  verdönnte  Emnlsln- 
ISsnog  von  nur  1,002  spce.  Gewicht  in  den  Darm  und  dann  Amygdalin  in 
die  Vene.  Aber  auch  hier  lebte  das  Thier  am  folgenden  Tage  noch  und 
wir  fanden  gleichwohl,  nachdem  wir  es  getodtet  liatten,  keiuKmulsin  mehr 
im  iJanu.  £ö  .scheint  also  das  Emulsin  im  Darm  verändert  zu  werden, 
oder  wenigstens  nicht  als  solches,  d.  h.  zu  Amygdallnzersetzuug  fähig,  aus 
dem  Darm  in  das  Blut  fiberzagehen. 

2s  e  u  ü  t  e  r  Versuch. 

Einem  Kaninchen  wurden  in  eine  Darmschlinge  8  Ccm.  einer  Amyg- 
düHnlÖsung  Yon  12%  (etwa  1  groi.  Amygdalin)  nnd  12  Minuten  später 
Emnlsin  in  die  Vene  gespritst  Das  Thier  starb  erst  in  der  Nacht  Blaa- 
sSaregerncb  wurde  daran  nicht  bemerkt,  ebenso  blieb  die  Anwesenheit  tob 
Emnlsin  im  Blnte  zwelfelhafl)  dagegen  war  Amygdalin  hn  Harn  sowohl 
kurze  Zelt  nach  der  Injeetlon  in  Menge  naehsuwelseni  als  bei  dem  todten 
lliiere  Torhanden.  Es  rnnsste  also  eine  nicht  vnbetrItchtUche  Menge  von 
Amygdalin  durch  das  Blot,  in  welches  Emuldn  injicirt  worden  war,  hin- 
durchgegangen sein  und  es  war  sehr  auffallend,  dass  das  Thier,  wenn  ea 
aneh  Tieileicht  schliesslich  an  Slaustfure  gestorben  war,  so  lange  gelebt 
hatte.  Man  musste  entweder  annehmen,  dass  das  Emulstai  nur  kurze  Zeit 
im  Blute  wirksam  geblieben  war,  oder  dass  das  Amygdalin  sehr  rasch, 
nachdem  au.s  dciu  Daiai  in  das  lilut  uburgegaiiguu,  durch  die  Bieren 
wieder  ansgeschicden  worden  sei,  so  dass  stets  nur  ganz  unbedeutende  Mengen  . 
desselben  gleichzeitig  im  lilute  vorhanden  waren.  Auf  diese  Weise  kuimLe 
vlellciL'ht  die  langsame  Bildung  einer  zur  Vergiftung  hinreichenden  Menge 
von  iiiausäure  erklärt  werden.  Um  nun  der  raschen  Entfernung  des  Amyg- 
dalins  aus  dem  Blute  in  den  Harn  vorzubeugeu,  beschiosseu  wir  den  Ver- 
such an  einem  Kaninchen  au  wiederlu>len|  dessen  Ureteren  unterbunden 
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wareD.  Diese  Operation  lässt  sich  sehr  ieicbt  Yerriehten,  wenn  man  oach 
ErSffüDOg  der  ßancfahölile  durch  einen  kleinen  Lfingenschnitt  über  der 
Symphyse  die  Harnblase  naeh  Torn  sieht  Man  kann  dann  die  beideo 
Ureteren  ssBammen  gans  nahe  an  der  Blase  fassen  and  nnterblnden. 

Zehnter  Versuch. 

Nachdem  die  lliilcrbindunfr  der  beide«  Ureteren  auf  die  gemeldet« 
Weise  jrciiKicht  war,  hracliteii  wir  AbciulB  6  Ülir  10  Ccin.  Kmulsinlösun*: 
in  die  Vene  und  IT)  Ccni.  AinyL:i]aliiiii<sung  von  12"  o  in  den  Darm.  Aber 
anch  dieses  Tiiicr  starb  erst  in  der  \acht;  es  war  daran  iJlaiisiiurcpcruch 
zu  erkennen,  so  dass  es  wohl  einer  laogsaiuen  Vergiftuog  unterl^eu  war* 
Der  Darm  entbieU  noch  Amygdaiin. 

Eilftcr  Versuch. 

Einem  anderen  Kanioeben  worden  nm  12  Uhr  ohne  Unterbindung  der 
Ureteren  25  Gem.  Amygdalinläsung  TOn  10%  (2,5  grm.)  mit  Absicht  nabe 
am  Pylorus  so  in  den  Darm  gebracht,  dass  derselbe  wegsam  blieb.  ^Um 
12  U.  20  M.  wurden  dann  10  Gem.  Emulsinlüsang  tob  1%  In  die  rechte 
Fe»a/ti^/an>injicirt.  Das  Thier  schien  davon  anfänglich  nicht  viel  affidrt 
EU  werden ,  wurde  aber  am  andern  Morgen  todt  gefunden.  Bei  Eröffnung 
der  Bauchhöhle  fiel  ein  starker  Gcrttch  nach  BlaueSure  auf,  der  in  der 
Brusthöhle,  die  durcii  Kiiihtlaici  kii  der  Gefüsae  viel  Blut  enthielt,  minde- 
stens iiirht  stärker  war.  Hingegen  war  derselhe  am  iiihalic  des  Darms 
sehr  bedeutend,  und  zwar  an  dem  beträchtlichen  düniibrciiiien  Inhalte  des 
Blinddarms  faf^t  iiucli  mehr  als  in  den  oberen  ParUeen,  und  es  ergab  »ich 
mit  Sehwefclamnion  und  Eiscnehlorid  überall  eine  sehr  intensive  Reaction. 
Der  Harn  war  sehr  spärlich  und  enthielt  ebenfalls  viel  Blausäure.  Da  nnu 
hier  dioBlausäurebUdung  vorwiegend  im  Darmkanal  selbst  vor  sich  gegan- 
gen zu  sein  schien,  so  wiederholten  wir  den  Versuch  ohne  Injection  von 
Emulsin  in  die  Vene, 

Z  w  o  Ii  t e  r  Versuch. 
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tritt,  wenn  Amygdalin  in  den  Darm,  Kuiulsin  in  das  Blut  gebracht 
wird,  nicht  fiir  Uebergang  des  ersteren  in  das  Blut  und  Bildung  (lerBlau- 
fiUnre  durch  das  dort  befindliche  Kimilsin  beweisend  ist.  Dann  aber  ist 
offenbar,  das«?  im  Darme  bei  lebenden  Kanii\chcn  ein  Ferment  sich  vor- 
findet, ^srlclns  Amygdalin  zersetzt,  so  dass  {grossere  Dosen  desselben,  bei 
Kaninchen  wenigsten?,  getahrlicl»  sind.  Wenn  man  fragt,  welche  Substanzen 
im  Darm  das  Ferment  bilden,  so  wäre  zunächst  an  den  pancreatiscbeil  Saft 
zu  denken.  Wir  haben  DämKch  beobachtet,  dass  der  durch  eiiiePancreas- 
fistel  an  einem  Hnnde  gewonnene  Saft  Amygdalin  ausaerbatfr  des  Körpers 
iA  BlanBfior«  mawan^ieHe,  w^brend  Kröger  (De  floeeo  panereatfco  S.  43) 
eine  solche  Umsetzang  Termisste»  aeclidem  Amygdalio  2  SIMM«'  lang  mit 
panereAtisebem  Safte  in  BerQbroog  gewesen  war.  Doch  wölleii  wif  «nf  jene 
Zerlegung  des  Amygdalins  dercb  panereatisehen  Saft  hier  um  so  weniger 
entsebefdendes  Gewicht  legen,  als  derBlinddarminhali  von  gesnüdetf  Kanin- 
chen ebenfalls  langsam  aber  «ehr  deutlich  dIeBlausüarebUdong  ausser  dem 
Körper  an  Stande  bringt,  nnd  nicht  wahrscheinFicb  ist,  dass*  diess  auf 
Becbnung  von  panereatischem  Saft  kommt. 

Aus  den  vorstehenden  Versuchen  lassen  sich  uuu  folgende  Resuluic 

zusammenstellen: 

1.  Amygdalin  und  Emulsin  an  vcrsciiiedenen  Köip!>rnelicn  in  die  Cir- 
culatiou  gebracht,  erzcuf^cn ,  wie  Bernard  entdeckt  hat,  innerhalb 
des  Blutes  Blausäure.  Bei  hinreichender  Menge  der  beiden  Sub- 
stanzen tritt  der  Tod  sehr  rasch  ein,  bei  geringer  Menge  langsamer. 
Auch  bei  hinreichender  Menge  von  Amygdalin  vcrmn;^  eine  sehr  kleine 
Dosis  vonEmnisin  Iceine  rascheVergiftung  herbei£uführen(Vers.  I,  II,  III), 

2.  Wenn  znerst  Amygdalin  und  1  Stunde  später  Emnlsin  in's  Blat 
injieift  wird,  erfolgt  der  Tod  rasch  (Venucb  IV). 

db  Wenn  dagegen  £mnlsio  aaeist,  und  dann  (55  nnd  80  Mio.  spüter) 
Amygdalin  eingespritst'  wird ,  so  tritt  keine  rasche  Vergiftung  ein. 
(VerKnderung  des  Emulsins  im  Blut  oder  Ausscbeidung  desselbett?) 
(Versuch  V,  VI). 

4*  Bei  Injcction  von  Amygdalin  ia's  Blut  nnd  Emulsin  in  den  Darm 
erfolgt  keine  Vergiftung.  Es  gelangt  das  Lebttere  also  nicht  als 

solches  ans  dem  Darm  in  das  Blnt.   Im  Darm  war  dasselbe  eben- 
falls nicht  nachzuweisen  nnd  bleibt  somit  die  Frage  über  die  Hesorp« 
tiousfähigkcit  desselben  unentschieden,  da  auch  die  Älüglichkcit  vor- 
liegt, dass  es  schon  im  Darme  einer  Veränderung  unterliegt  (Ver-  ' 
suoh  VU,  VIII), 

28» 
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5.  Bei  Ii^ectioii  tod  Emubln  in  das  Blut  lud  Amygdalin  In  des 
Darm  tritt,  wenn  auch  langsam,  Blaue&nrebildnng  and  Vergiftoog 
ein.  Dasselbe  gescbieht  aber  ancb  ohne  Emnlsininjection ,  w«bb 
eine  hinreichende  Menge  von  Amygdalin  in  den  Darm  gebracht 
wird.  Der  Darm  enthält  also  bei  Kaninchen  ein  Ferment,  welche 
das  Amygdaltri  zu  zersetzen  vermag  (Vcrsoch  IX,  X,  XI,  XII). 

6.  Äniygdaliu  gehl  sowohl  nach  Injcction  in  die  Venen  als  in  den 
Dann  in  Menge  und  zwar  bisweilen  rasch  in  den  Uarn  über,  aus 
w  elchem  es  in  Verlauf  von  1—2  Tagen  wieder  verschwindet.  Dieser 
von  UDS  bei  Kaninchen  sehr  häufig  beobachtete  Uebergang  des 
Amygdalins  in  den  Harn  stimmt  nicht  ganz  mit  dem|  was  andere 
ncobuchtcr  darüber  bemerkt  haben  (s.  Lehmann  Phys.  Chem.  E 
S.367)  indem  dasselbe  entweder  nicht  mit  Bestimmtheit  aufgefondeo 
wurde  (W  $  h  1  ec  ond  F  r  e  r  i  c  Ii  s)  oder  eine  Umwandlung  in  AmeiMi- 
sKnie  erfohreo  hatte  (Ranke).  Ob  Jetstere  bei  Kaninchen  neben 
UDseraetBlem  Amygdalin  in  dem  Harn  vorkommt ,  haben  wir  lidit 
nntersucht 


i\acljwcis  der  negativen  kSchwankung  des  Nuskelstroms  ai 
luUüriicli  mh  ^eouüaiiireadeo  Muskel. 

Du  Bois-Rcymond,  dem  Entdecker  der  Abnahme  des  electrischcn 
Muskelstroms  während  der  Zusaninu  iizichung  des  Muskels  ist  es  bekanDt- 
lieh  gelungen,  diese  Abnahme  oder  die  negative  Schwankung  des 
Muskeistromcs,  wie  er  sie  nennt,  unter  den  verschiedenartigsten  Ver- 
hältnissen, bei  Beisung  der  motorischen  Nerven  durch  Eiectricität ,  auf 
medianisehera  Wege,  durch  Wärme,  chemische  Einwirkungen,  durch  Erre* 
gung  des  Btickenmarks  auf  electrisehem  Wege  oder  dorcbStrycbniD,  selbst 
am  lebenden  Thiere,  su  beobachten,  worüber  dessen  Werk  Baod  IL 
S.  30—58  naebanleseii  ist,  doch  wollte  es  ihm  nicht  giöcken,  den  Bück- 
Bchwnng  der  Kadel  auch  bei  natürlichen  wlUkfirlicben  Zusammenslehupgen 
sn  erhalten  und  mQcbte  es  daher  nicht  ohne  Interesse  sein  zu  erfahren, 
dass  wir  ein  muskulöses  Organ  anfgefunden  haben,  das  bei  s^er  nstSr- 
liehen  Zusammenziehong  ^e  negative  Schwankung  zu  beobachten  gestattet, 
nämlich  das  Herz. 

Das  electromotorische  Verhalten  des  Herzens  ist  bisher  nur  vonMat- 
teacci  und  duBois-Keymond  untersucht  worden  (siebe beim  ieutcm 
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Bd.  IT.  pag.  199).  Ereterer  baute  eine  Säule  am  qucrdurchscbDitteDen 
Taubenherzen  und  fand  den .Qwncbiütt  oegatiT.  Du  Boia-Reymond 
erbieli  daaealbe  Eigebniaa  ao  eiDielnan  Hanen  von  Fröacben ,  von  Sala^ 
Mundra  macuhta,  too  HeenchweiQebeD  und  der  Hauamaua ,  bekam  aber 
auch  gaos  lebhafte  AnaaeblSge  von  gana  aDverletaten  Heuen ,  dfe  er  mit 
der  Spitse  gegen  den  einen,  mit  den  fleiachigen  Seltenwänden  gegen  den 
andern  Baach  lehnte,  in  welchem  Falle  die  Spitae  dea  Heraena  natfirttehen 
Qaeraehnltt  Toratellte.  —  Wir  haben  im  Sommer  1855  dieae  Veranche 
ebenfalls  mit  demeelben  Erfolge  angeatellt  nnd  bei  dieaer  Gelegcnbeit  eben 
den  Rückschwung  der  Nadel  beobachtet  an  Herzen,  die  anf  den  BSnschen 
forlpulsirten,  doch  können  wir  nicht  sagen,  das?*  uns  die  clectromotorischcn 
Verhältnisse  des  1  lerzons  ganz  klar  wären ,  wie  dicßs  übrigens  auch  <i  u 
Bois  in  einer  brielhohen  Mittheihing  vom  23.  Dcc.  1855  au  den  einen 
von  uns  außspriclit,  indem  er  sagt,  dass  die  Hpitzc  des  Herzens  nach  dem, 
was  man  von  dem  Verlauf  der  Herzfasern  bei  den  Säugethieren  wisse,  sich 
vieimeltr  ais  elcctromotorischer  Aequator  des  Längsschnittes,  also  positiv 
verhaken  müsste,  statt  negativ.  Die  Resultate,  zu  denen  wir  bia  jetat  über 
daa  Hen  dea  Froachea  gekommen  aind,  aiod  folgende : 

4 

1.  Die  Spitze  dea  gaoaen  Heraena  verhält  sich  negativ  gegen 
Jeden  Punkt  der  vorderen  oder  hinteren  OberBäche  der  Kammern. 

2.  EbeBfalla  negativ  iat  die Heraapltae  gegen  die  durch Abachnetden 
der  Vorkammern  ohne  Yerietanng  der  Kammer  entstandene  Schnitt- 
däche. 

3.  Dagegen  iat  die  Spitse  dea  Heraena  p  o  a  1 1 1  v  gegen  jeden  Qoeracfanitt, 
der  daa  Kammeifleiaeh  seibat  trifit 

4.  Jeder  Ponkt  der  Oberfläche  dea  Hersens  Iat  poaitiv  gegen  einen 
beliebigen  Querschnitt  der  Kammer. 

5.  Der  Ausschlag,  den  ein  ganzes  mit  der  äusseren  Fläche  der  Basis  und 
der  Spitzt  aufgelegtes  Ilorz  gibt,  ist  geringer  als  der,  den  man  erhall, 
wenn  man  den  Querschnitt  der  Spitze  und  die  üborflüche  auflegt 

Da  wir  bi«?  jetzt  keine  Miisse  hatten,  d;iH  anatomische  Verhalten  der  Mus- 
kelfasern im  i  roHchücrzcn  zu  stu<hren,  so  müssen  wir  auf  eine  Erlilärung 
dieser  Thatsachen  Verzicht  leisten,  doch  wollen  wir  so  viel  bemerken, 
dass  dteaeibeui  wie  die Kenntnisa  dea  Moskelstroms  jetzt  liegt,  sich  begreifen 
Hessen,  wenn  an  der  Spitse  dea  Heraena  jieben  Längsschnitten  vonFaaem 
aneb  Endigongen  solcher  and  an  der  Baats  der  Kammer  nur  aich  nmbie- 
gende  oder  qaervertanleBde  Faaern  oder  wenigatena  weniger  Endigongen 
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aU  an  der  Spitze  gich  ninder),  worüber  vorläufig  nicbia  8tch«reB  sich  sageq 
lüast,  obscbon  dio  Sache  nicht  wahrscheinlich  iat. 

Was  D^D  deo  Versuch  bctrilft,  um  desscntwillcD  wir  diese  Mi ttheüuiig 
machen)  so  ist  es  folgender.  Wird  ein  eben  ausgcscbnittancs  Froscbbe» 
pAt  abgeschnittener  Spltse  aur  die  mit  dcu  Eiweisshäutchen  bekleidetea 
Bausche  gelegt,  so  gibt  es  im  2uBtaode  der  DIwioLe  einen  Aufschlag  von 
20—40^  lind  mehr  im  positiven  QuidranteB.  In  maacheo  Fällen  pulstit 
Qffu  das  Hers  niebt  weiter,  was  auch  hie  und  da  beobaehtet  wird»  ohne 
dass  die  8piUa  ahgesehnitteo  Ist,  und  dann  stellt  sich  die  Nadel  nlliffr  am 
Nullpunkt  ein.  Errolgeo  jedoch ,  wie  das  in  der  Regel  gesebleht,  Boeb 
Pulsatloiien  auf  den  BSuschen,  so  sieht  man  bei  der  eisten  Systole  die 
Nade)  ans  dem  poeitim  in  den  negatiren  Quadranten  aurfickfllegaD  Uf 
SU  10,  20,  ja  selbst  30  nnd  40«.  Bei  den  nun  folgenden  Osdllatioiieii 
der  Nadel,  die  sie  bald  in  den  positiven,  bald  in  den  negativen  Quadranten 
führen,  macht  sich  nun  jede  Systole  des  Herzens,  je  naclidcra  die  Nadel 
vui  uder  zurückgeht,  bald  durch  einen  Stillstaml  ouer  selbst  ein  geringes 
Zurückweichen,  bald  durch  eine  Resehleiinigung  ihrer  B  a  egung  geltend, 
bis  dieselbe  nahe  am  Nullpunkte  fcich  einstellt  und  mit  jeder  Systole  um 
einige  (irade  in  den  negativen,  mit  jeder  Diastole  um  eben  so  viel  in  den 
positiven  Quadranten  übergcTit,  iiai  scliliesslich,  wenn  das  Herz  zu  schlagen 
aufliörti  ganz  stille  sn  stehen.  —  Diess  das  allgemeiue  Resultat  einer 
aUerdhigs  noch  nicht  grossen  Zahl  von  Versuchen«  Was  nun  die  Deo- 
tong  derselben  anlangti  so  liegt  es  natärlich  nahe,  den  Rttekschwnng  der 
Nadel  von  einer  liageverMnderung  des  Heraens  auf  den  BHoscben  bersn* 
leiten  (s.  du  Bois  IL  pag.  65)  und  hat  uns  anch  du  Boio  selbtti  als 
wir  ihm  denVersueh  roltthellten,  darauf  aufmerlcsam  gemacht,  dass  es  aebr 
in  Frage  gestellt  werden  könne,  ob  nicht  die  negativen  Ausaeblige  aam 
beiweiten  grijssten  Theile  statt  von  der  negativen  Schwankung,  vonderVer^ 
Schiebung  des  Hersens  henühren.  Konpte  man  beim  Henau  jenes  sinnreiche 
Verfahren  anwenden,  das  du  Bois  benutste  (Bd.  IX.  S.  65  ff.)  um  den 
Gastrocnemius  beim  Tetanisircn  unbeweglich  zu  erhalten,  i^o  giüge  die  Sache 
schon,  allein  beim  kleinen  nnd  in  seiner  Innervation  so  delicaten  Froseh- 
hersen  ist  an  so  etwas  kaum  zu  denken  und  bleibt  daher  nichts  anderes 
übrig,  als  das  liuz  auf  den  Bäuschen  so  zu  betten,  dass  es  sieh  inügUühst 
wenig  verschiebt,  was  nicht  so  schwer  ist,  wenn  der  IJausch,  auf  dem  dio  , 
Basis  liegt,  am  Bande  so  geformt  wird,  dass  dieselbe  bei  der  Diastole  sicti 
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wir  diher  nicht  «o,  dteadben  «nf  dio  negative  Seliwaol^aiig  des  Muskel- 
stromes  tn  bezichen.   Wir  j^laiibcn  liieeu  um  so  mehr  berechtigt  flcln, 

als  CS  uns  in  diesem  ^^  inter  bei  weiterer  Verfoifrunc:  dieses  Gcfrcnstandes 
auch  p;t'lunj:cn  ist,  vom  JltTzeii  aus  die  i  n  d  u  c i  i  t  e  Zuckung:  M  jittc  u e  ci's 
oder  die  s  e  c  u  n  d  ü  r  e  Z  ii  c  k  m.  lt  von  du  H  o  i  8  -  R  e  \  m  o  n  d   am  ström- 
prüfenden  Froschschenkel   zu  erhalten.    Der  Vcrtjucli  gelati;,^  uns  ficiliclj 
ia  der  an?ej:cbenen  .lahrcszcit  au  uiipprn  lange  in  Gcfanji^enschaft  gelialtoncn 
FrÖsclien  nicht  immer,  allein  wenn  er  fjlückte,  so  überzeugend,  dass  der- 
selb«  keine  Zweifei  surückliess.    Von  iO  Herzen ,  die  wir  im  Dccembcr 
prflftcn  y  gelang  es  uns  in  3  Fällen  die  secuadäre  Zockung  nachiaweisen. 
Das  Herz  wurde  herausgeschnitten  und  nach  abgenommener  Spitze  auf  einem 
Glasplittcben  isoUrt    Brachte  man  nnn  den  lachiadicus  eines  ebenfalls 
isolirteu  Froscfascbenkels  so  auf  das  Herz»  dass  er  Oberfläche  und  Qner* 
schnitt  der  Kammer  berührte,  so  blieb, 'wenn  diese  aar  Zeit  der  Diastole 
geschah,  der  Schenkel  in  der  Regel  rnhig,  mit  Ausnahme  von  2  Füllen, 
in  denen  wir  dnrch  den  Strom  des  rahenden  Herzmuskels  eine  TorUber- 
gehende  Zuckung  im  stromprfifendon  Muskel  erhielten ,  gerade  wie  eine 
solche  nnter  gleichen  VerhlÜtnissen  auch  von  anderen  Muskeln  erhatten 
wird  (Galvani*8  Zuckung  ohne  Metalle).   Lag  nun  der  Nerv  in  ange- 
gebener Wei^c  auf  dem  Heizen,  so  trat  hei  .'i  von  den  gepniften  10  Herzen 
bei  jeder  Systole  eine  Zuckung  de*?  Sein  ukeis  ein,  in  der  Art,  dass  die- 
selbe immer  nach  der  Systole  der  Vorkunmuru  iniil  um  ein  kaum  merk- 
liches Zeitmomnnt   vor  der  Systole  d'^r  Kniinncru   sieh  einstellte.  Die 
Zuckung  am  Blruniiuiifendeu  Schenkel  irut  bald   am  Ijnterscheukel ,  bald 
am  Tarsus  und  den  Zehen  ein  un  l  \var  immer  sehr  deutlich  als  eimnalii^e 
vorübergehende  Contraction.    Heobachtet  wurde  dieselbe  während  3 — 5 — Ö 
Minuten  in  der  Art,  dass  dieselbe  bald  5— 10 Mal  hintereinander,  bald  nur 
2— 4 Mal  mit  jeder  Systole  eintrat,  worauf  dieselbe  dann  während  eines 
oder  Eweier  Herascbltfge  ausbliebi  um  dann  von  neuem  wiedersokehren. 
Wurde  der  Nerv  des  stromprflfenden  Schenkels  nur  auf  die  Oberflache  der 
Kammer  oder  nur  an  den  Qnersehuitt  gelegt,  so  blieb  sowohl  die  Zuekang 
dnrch  den  Strom  des  ruhenden  Muskels,  als  auch  die  secnndSre  Zuckung 
bei  der  Systole  ans,  was  aar  Genflge  beweist,  dass  misere  Deutung  dieser 

PiUCnomene  die  richtige  ist  . 
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sich  atmähcrnde,  schnell  nuT  einander  folgende  ContracUonen  des  strono- 
priiieuden  Scbenkcis  zu  erzielen.  ^ 

Nachtrag.  Im  Februar  dieses  Jahres (1856),  als  eben  diese  ßläcter 
sam  Druck  kommen  sollten ,  hatten  wir  noch  Gelegenheit,  frisch  eingetaa' 
geno  Frösche  auf  die  snietzt  besprochenen  Verhältnisse  zu  !int ersuchen, 
wobei  sich  einige  fernere  Thatsaeben  heraossteUteii,  die  wir  oaehtrftglicfa 
nodb  beiffigeo. 

1)  An  dieeeoeebr  reiibaren  Tbieren  wurde  die  secondiroZueining  Tom 
Henen  ans  viel  h&aflger  beobachtet  und  zwar  je  beim  swdten  oder 
dritten  Frosch »  im  allgemeinen  leichter  bei  Hännchea  als  bei  Weibebes, 
In  manclien  Fällen  binderte  die  übergroese  Rdsbarkeit  aaeh  die  YerBoelie, 
indem  der  stromprOfende  Sehenkel  längere  Zeit  von  sellMt  eonTuisiTisebe 
Zucirongea  machte,  deren  Änfhören  erat  abgewartet  werden  mneete. 

2)  Die  Stärke  and  Dauer  der  secnndaren  Zackung- war  in  ^eser 
neuen  Versuchsreihe  viel  bedeutender.  Einmal  sahen  wir  den  Froschschenkel 
bei  jeder  Systole  mit  aiisi^csprcizten  Zehen  tetanisch  sich  strecken,  und 
mehrere  andere  Male  waren  die  Zuekimgcn  wenigstens  sehr  stark,  so  dass 
der  Gastrocncmius  energisch  sich  verkürzte ,  der  Unterschenkel  seine  Lage 
vcränderic  nnd  die  Zehen  thcilweiee  abducirt  wurden,  ja  es  gelang  sog:ar 
in  einem  Falle  der  Versuch,  von  dem  zuckenden  Gastrociiemiiis  aus  an 
einem  zweiten  Froschschenkel  die  secundare  Zuckung  zu  erzeugen.  Die 
Dauer  anlangend,  so  beobachteten  wir  einmal  eine  V4  Standen  lang  fast 
unausgesetzt  mit  jeder  Systole  eintretende  Zuckung  des  stromprüfeodea 
Schenkels,  auch  traten  fast  in  allen  Fällen  die  secondftren  ZudLongea  tIcI 
unausgesetzter  auf  als  bei  den  früheren  Versnehen. 

3)  Alle  diese  neuen  Versuche  wurden  mit  dem  gansen  Henen  ohne 
Abschneiden  der  Spitse  gemacht.  Die  gdostigste  Lag«  war  die,  wenn  der 
NerY  der  Länge  nach  auf  der  Kammer  lag  und  auch  die  Spitse  in  einen 
Bogen  berührte.  Aussserdem  fanden  wir  aber,  was  uns  sehr  befitemdend 
erscheinen  mnsste,  die  Anordnung  fast  eben  so  günstig,  wenn  der  Nerv 
querüber  die  Iffitte  der  vorderen  Fläche  der  Kammer  lag,  so  dass  er 
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Yordera  KammerflHche  berührte,  ebenso  wenn  denelbe  auf  die  Yorkamnioro 
oder  nur  an  die  Spitze  gelegt  wurde. 

4)  Die  eiofacbe  galTanischc  Zockung  beim  Auflegen  des  Isch!adicus 
auf  das  Hen  wurde  mehrmals  beobachtet,  wem  der  Nerv  Oberfläche 
und  Spitt e  iierlihrle,  elomal  jedeoh  auch  ah  denelbe  quer  fiber  die  Mitte 
der  Kammer  gelegt  wnrde. 

5)  In  aUen  Flllen  wurde  die  eeenndire  Znekong  etwas  vor  dem  Ein- 
tritte der  Systole  I  d»  Ii»  Tor  der  siehtbareo  Cootraction  der  Kammer  ge- 
sehen und  kma  mithin  dieser  Venneii  aar  Bestätigung  des  Ton  H  e  im- 
hoha  vorknnem  bewiesenen  Satses  dienen,  dass  die  negatire Schwankung 
des  Hoskelstroms  in  die  Zeit  flIIU,  welche  der  Gontraetion  vorausgeht. 
(Siehe  Monatsber.  d.  Berl.  Akademie  1854  pag.  329.) 

6)  Wir  hatten  schon  früher  einigemal  an  dem  strompriifendcn  Schenkel 
nach  der  dieSysLok  des  Herzens  anzeigenden  Zuckung  eine  zweite  schwä- 
chere, mit  der  Diastole  zusammenfallende  Zuckung  beobachtet.  Diese 
zweite,  diastolische  Zuckung  nnn  war  in  Einem  Falle  nut  besonderer  Deut- 
lichkeit zu  constatiren  und  komitcn  wir  uns  liier  überzciisren,  dass  dieselbe 
nicht  lediglich  eine  Nachwirkung  der  Veränderung  war,  welche  durch  die 
Systole  hervorgerufen  wurde,  sondern  in  der  That  von  der  Diastole  des 
Herzens  abhiog.  So  oft  nämlich  der  Nerv  nach  der  systolischen  Zuckung 
des  Schenkels  von  dem  Herzen  rasch  entfernt  wurde,  blieb  die  diastolische 
Zoekong  ans.  Sollte  diese  diastoliebeSSuckung  aueh  bei  ferneren  Versiicben 
rieh  bestStigen,  so  würe  man  wolil  berechtigt  ansnnehmen,  dass  dieselbe 
das  Resultat  der  Rflekkehr  des  Stroms  des  ruhenden  Hersens  ist,  also  in 
fthnlicher  Weise  eine  Wirkung  der  mit  der  Erschlaffung  des 
Heramnskels  eintretenden  positiven  Schwankung  des 
Hnskeistromes  Ist,  wie  die  erste  systolische  Zuckung  von  der  mit 
denflerseontractionen  eintretenden  negativen  StromesHSdiwankung  abhängt. 
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Erste  Sitzyng 

wm  iß,  December  1854. 

1.  Der  iweito  Voitllieiide  legt  dl«  dngelanfeDeii  Sebrifttn  w. 

2.  Hr*  H«Hfi]ler  berichtet  Im  Naman  toh  Hrii.Ktflllker  nnd  Ihm 
eelbst  Über  die  Änlegnng  tob  Gallenblaseiifitteln  an  alaigen 
Hund  OD,  sowie  fll»er  daa  Anftreten  tos  letemi  oad  Oaatro- 
lotestlnalgeschwflreti  bei  eoldieo  Tbieteii.  DeoMlbe  zeigt  Präparate 
der  letElerra  vor,  sowie  eineo  Hand,  an  welchem  eine  GaOenMaaenfietel 
seit  mehreren  Monaten  besteht.  (S.  Verh.  S.  435.)  Hr.  Kölliker  macht 
einige  Zusätze  und  Hr.  Rinecker  reiht  daran  die  Erzählung  eines  rasch 
tödtlich  yerlaufenen  Falles  von  Cholämie,  den  er  kürzliiti  beubachtct  hat. 

.3  Die  Sit7:ung  wird  hierauf  eine  geheime.  Der  Vorsitzende,  Herr 
Köllilcer,  verliest  ein  Schreiben  des  Uro.  Scherer,  worin  er  die  auf  iha 
gefallene  Wahl  als  erster  V^jrsilzender  für  das  laufende  Jahr  ablehnt. 

Auf  den  Vorschlag  des  Hm.  Kölliker  boscbliesst  die  Gesellschaft, 
dass  in  solchen  FftUen  eine  oeue  Wahl  eines  enten  Yonitieiideii  atattm- 
finden  habe. 

Diese,  alsbald  Yorgenommen ,  fUUt  auf  Hin.  Kölliker,  und  die  hie- 
dorch  aöHiig  gewordene  wettere  Wahl  dnes  iwelten  .Voitttsendeft  auf 
Henn  Osann. 

4.  Hr.  Kölliker  erstattet  Baiicht  Über  Erfcondlgimgeiit  welehe  in 
Betreff  der  gewünschten  Vetbeseetnng  der  Talelo  tu  den  Yerbandlongea 
(a.  Bd#  V.  8. 16}  efaigesogen  worden  sind,  nnd  es  wird  bietanf  beschlossen, 
80fl.  flir  den  genannteo  Zweck  der  Bedaelions-ConnnisslOB  in  flbeiwelsen* 

9.  Hr.  Henkel  seigt  ein  künstliches  Skelet  ans  der  Nürnberger 
Papiermache-Fabrik  vor.  Die  Nachbildung  der  einzelnen  Knochen  fnd 
vielen  Beifall,  während  die  Zusammenfügung  sich  nicht  überall  als  voll- 
kommen erwies. 
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6.  Hfi  Apotheker  A,  Orossmsnii  wird  sam  ordeDtlicben  HitgBed 
enriUt  • 


Zweite  Siteung 

vom  30.  Dcomber  1854. 

1.  Vorlage  neuer  l)ruckschrirteU|  sowie  eines  Scbreibeiw  der  k,  k. 
geologischen  Reichsanstak  in  Wien. 

2.  Eine  Abhandlung  von  Ilm.  IXassen camp,  fiber  den  Huscbelkilic 
der  Rhön  wird  vorgelegt  (&  Verb.  8.  59^> 

$».  Hi.  Pfnor  io  Datnefidt  kal  etean  m  ibdaf  etAindentn  kflnet- 
ttcliei»  Blatsgel  Debet  einar  BeaebretboDg  daeeeibeir  eingeeendel,  wel- 
diev  Bm.  Taxtor J.  tnr  Berkfaterstotttug  übergeben  wirdr  (S.Veib.S.43L) 

flr.  Ila:par  aneHui,  da»  Hr.  Ffsor  iair  etanraleba  CaaeMeltaMii 
kttaMMMt'  HItaide'  imd  Flin»  anfig^baa  'baba,  dib  jadoeb  etwas  eetopli«* 
cMdieiea. 

4.  Hr.  Mayer  stdR  ehien  Krankett  mit  efaier.darebOetaotoiDie  an»* 

geführten  Reduction  einer  veralteten  Fassgelenkluxatfonivor.  Verh.Bd.TIL) 

5.  Hr.  (rcgcni)aur  spricht  übei-  die  A  ufelnÄuderfolge  ver- 
fchiedener  Infusorienform.eB  nach  Stein  (Vorticella  microstoma, 
Aclirnfp^mjs  SoK  Podophrpa  ßxa)y  sowie  nach  eigenen  Beobaciitungeii|  die 
ein*  wahrsebeinii«  Ii  nciu  s  infusorium  betreffen. 

Hr.  Kölliker  bemerkt,  dass  die  von  ibm  früher  beschriebene  Acti- 
twphryt  nicht  die  vorhin  erwähnte  sei,  sondern  die  Aciinophrys  Eicl^wmi 
Ehr.,  welche  nicht  mit  Stein  als  Uebergangsform  von  Yortloellen  zu 
belraohtew  aeln  möchte.  Derselbe  bringt  ferner  die  Besiebong  der  bei  de» 
Infneorian  basefariebenen  Verhältnisse  in  dem  Generaüoneweehsel  fa  Anra^ 
gäng',.  worauf  Hn  Gaganbsar  hecforhebt»  dasa  ein  wvaeillieier  Uater- 
iobiad  1fr  der  Anweaanbalt  tob  GeaeUacblaofgaimi  bei:  ataer  Fbnii*  da» 
TbitoM  bfliai  GfMiiattaniwoebMi  baatebe;  bat  danlnftMOiieo  aaiaB  dia  V^ 
fall'lnissa  noeb'so'  eompitdrt,'  diua  düa  Btnkapialäng' das:  afaiaiga  üaltoeiaH 
Mtunand«  saL  Ha  KSUlker-  flibit.  dagegen  daa  Biiirorgehaii  meBrarar 
•Tbiare  aaa'  ekiem  Kainn  ala  anatog  ndt.des  Erscbabiiitigaa  beitt  Genera-« 
tlons Wechsel  an,  glkobt  jedoch  eben<^  nidk,  diiss  das  Verhältaik»  bei  de» 
Vorticelien  ala  GeneratioufiwecbBei  bt^cicbuet  werden  küimu 
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6.  Hr.  K  Dinker  bflriehtel  «Utor  die  Effaliniiigeii  tm  Daehemia 
in  Betreff  der  Wirkung  der  Hsndminkela»  welche  bei  gahaaiieherBiBlniDg 
daneben  beobaebtet  wird» 

7.  Der  Vorsitiende  thettt  mit|  daes  Anfragen  in  Betreff  eines  Lokalee 
für  die  Gesellschaft  sowohl  bei  der  ünfrenitilt  ab  bei  der  Stadt  ▼erlMg 
obDcLifül;:;  geblieben  sind,  woranf  besdilossen  wird,  dass  man  ein  sokbea 
in  einem  Privathaose  zu  mietben  soeben  toll. 


Dritte  Sitzung 

'  1.  Es  wird  eine  MedMfeatiop  desToaHni.PfBor  eilimde^en  kliaal» 

lieben  Blntegels  (b.  Tor.  Sita.)  vorgelegt,  welche  Hr.  Beanaoni  hat 
anfertigen  lassen  um  die  Anlegung  an  dieVaglnalportioa  müglich  an  machen. 
Derselbe  hat  die  AppUcation  bereits  mit  sehr  günstigem  Erfolge  Tefsncht 

3.  Hr.  Dötsch  stellt  einen  Kranken  ror,  fiber  dessen  Zustand  Hr.  H. 
Müller  einige  ertSutcmde  Bemerkungen  macht.  Derselbe  seigt  an  beiden 
Augen  LShmung  der  vom  Oculorootoriiis  innervirten  Muskeln,  angebttdi 
angebori'n,  vom  Vatur  ererbt,  so  dusa  an  Muiigel  des  betreffcuden  Nerven 
oder  der  Muskeln  gedacht  werden  kann.  Din  beiden  Augen  haben  eine  diver- 
gente Stellung  und  k^niniu  willkürlich  noch  uin  etwas  mehr  uach  Aussen 
bewegt  worden.  Die  Bcwegunsr  einwärts  scheint  nur  von  Nacblass  der 
Abdncpü  \\  iikuug  abhängig  zu  sein.  Dap^egen  ist  eine  rotirende  Bewegung, 
Dameuiiieh  nach  der  Abduceuswirkuug  zu  bemerken.  Die Hotalion  geschieht 
jedoch  aaDallender  Weise  manchmal  deutlich  nach  innen  and  unten.  Das 
obere  Augenlid  wird  durch  den  Jf.  frontalis  etwas  gehoben ,  die  Pupille 
ist  links  etwas  weiter,  aber  beweglieb.  Das  linke  Auge  ist  etwaa  aooblyo- 
pisch,  das  rechte  in  höherem  Gnde»  ao  daaa  Tesaacha  anit  DoppdbiUam 
kein  Besultat  ergaben. 

8.  Hr.  KSlliker  apricht  fibtr  die  TOa  ihm  und  Hm.  H.  Httilei 
aagiBBtelltea  Untersnefaangen  dea  Haraa  einer  GelbaO^ktigeii.  (Siehd 
Veih.  S.  m.)  '  Google 
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tttnufibMMrit  Ib  du  QmOimM^  16«. 


Bcioeo  Er&hniogeB  luieb  bat  nan  hier  Tlelfiieh  cadmtOM  EndMinDngn 
lOr  Titele  genoimiieii,  indem  oaineBtlieh  derZei&tt  derLebeneOea  «id  ^ 
Auftreten  tod  Lendn*  und  TyroeiD-AbidieidiuigeB  bei  dem  letems  gtnit 
ent  nach  dem  Tode  erfolgen.  Solehe  AbseheiduDgen  kommen  Sbrlgeoi 
lüeht  bloi  na  der  ictetiBdien  Leber  vor,  eoodefn  eefar  viel  hinfiger  u 
dem  PaMreai,  wenn  es  an  der  Lnft  liegt»  wie  daieb  vorgelegte  Pilpvite 
dargefban  wird.  Sehr  ansgeneidmete  Tyreein-Abscheldoageo  eeh  Hör 
Tirehow  inebeiondere  an  der  Leber  dner  60  Jahre  alteui  tod  Hni.Heri 
bebaodcitcn  Frau,  bei  welcher  der  untere  Leberrand  nebst  der  ganten 
GaUenblase  auf  die  vordere  Fläche  umgeklappt  var  und  lUirch  dic'/xirm^ 
der  Gallenwegc  tödtlicher  Icterus  cingetreteH  war.  Derselbe  führt  an, 
daas  Brücke  die  Beobachtung  eigenthümKcher,  fettartig  aussehender Kiir- 
perchen  iii  den  Darmvenen,  welche  er  früher  beschrieben  (s.  Vcrh.  Bd.IV.  S.  3vM| 
ebcufaila  gemacht  hat  und  schÜesst  weiterhin  eine  Beleuchtun;:;  der  iicu:n 
Angaben  über  AmygdalinzersetzuDg  bei  Cholera  an,  indem  er  bemerlLt, 
data  er  dieadbe  belTyphni  und  andern  Krankheiten  ebenao  beobachtet  bat 


Vierte  Sitzung 

eom  27»  Januar  i855. 

1.  Der  Vorsitzende  legt  eine  Abhandlung  von  Hrn.  llttSseDcamp 
tiber  Zeolithen  vor.    (S.  Verh.  Ö.  f)4.) 

2.  Hr.  Fri  ed r e I  c h  refcrirt  über  die  eingesendeteSchrift  von  Stein: 
^Die  Cholera  in  München  1854",  bei  welcher  Gelegenheit  Hr.  Vir ch  ow 
in  Erinnerung  bringt,  dass  ]  f  o  p  p  c  schon  früher  Angaben  über  die  KctW- 
tion  des  Creatins  in  den  Muskeln  bei  Cholera  gemacht  hat. 

Hr.  Kölliker  scbliesst  hieran  eine  Mittheüung  über  die  Schrift  von 
PaeinI:  „Su/  cholera  oHaHoo*,  wobei  Hr.  Yirchow  erwäbnti  da»  die 
adion  Tor  Pacini  von  Pirogoff  beachriebenen  Abraainingen  dcrDsm- 
sotten  ihm  cadaveritoe  Endidnnngen  an  adn  eeheinen. 

$.  Hr.  Textor  Jnn.  erstattet  fieriefat  über  den  vom  Hm.  Pfnor 
dngeaeadeten  kfinstlichen  Blntegd  (s.  SItenng  rem  80.  Oec.  1954)  weraaf 
nndi  Antrag  dee  Hm«  Virehow  die  Qeedladiaft  beedilieed,  das  Hann- 
aerlpt  mit  Einetimmong  dea  flra.  Bineendere  in  den  Verhandlongcn  fli 
pnbUdnn.  (S.  Varh.  S.  4M  m  {^6.) 
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4.  Hr.  Virchow  beendigt  seinen  in  der  vorigeo  SitBUDg  begoimcneD 
Vortrag  und  erwähnt  dabei,  dass  Hr.  Scherer  das  Ton  Ihm  besefartobeiie 
Lienin  als  Leocin  erkannt  hat,  das  somit  eonstant  tm  MUssatt  TOikomiM 
und  dessen  Auitreteo  an  der  ieterfseheii  Leber  niebt  ohne  Weiteres  ab 
eine  besondere  Leietmig  dieses  Organs  betraebtet  werden  kdnne. 

5.  Hr.  Ri necke I  spricbt  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lebie 
TOQ  der  Syphilieatlon. 

6.  Der  Attsscbnss  der  Gesellschaft  wird  ermlchtigt,  ein  Lokal  für 
die  nbllotbek  m  mieChen. 

7.  Hr.  Escberich  legt  ein  von  Hm.  Oettinger  hi  München  auf- 
gestelltes Scbeooa  sur  Kcgistrirung  der  Todesursachen  vor,  sowie  ein  von 
ihm  selbst  entworfenes  Schema  und  wünscht  den  Gegenstand  in  der  nüch' 
sten  Sitzung  besprochen  zu  scheu. 

8.  Der  Vorsitzende  zeigt  an,  dass  Ur.  Wolfram  seinen  Austritt 
aus  der  Gesellschaft  erklärt  liat. 


FOalte  Sitziuig 

am  iO.  Ftbntar  1855. 

« 

1«  Hr.  Morawek  hSIt  unter  Vorlage  ron  Zdcbnungen  und  Instrn- 
meaten  etoen  Tortrag  über  Slapbylorrapbie.  (S.  Verb.  121.) 

3.  Hr.  Rommel  spricbt  über  den  Eiofluss  der  ▼egetablli- 
aeben  Kost  aof  den  Stoffweebsel.  (8.  Verb.  S.  67.) 

Hr.  Kölliker  hebt  die  Grdsse  des  auf  Perspiration  Menden  Oe- 
wlchtsantheils  hervor. 

Hr.  Virchow  glaubt,  dass  die  Bercclmung  auf  eiuzuhie  Ta;;o  bei 
häufigem  Wechsel  z.  D.  der  Wasseraufnuhuie  eiwas  unsicher  sei  und  bebt 
die  geringe  Menge  der  ^Extractivstoffe**  als  auffallend  hervor. 

Hr.  Scher  er  glaubt,  dass  die  geringere  Menge  der  letzteren  von 
der  grösseren  Menge  des  IlarnstolVs  (gegen  die  Iv  c  Ii  m  a  n  n'scben  Zahlen) 
bedingt  werde,  welche  ihrer^^ett!«  wohl  von  der  genaueren  jetxt  angewandten 
Bestlmmungswetse  des  HarnstolTs  durch  Titriren  abhängig  seL 

8.  Hr.  Escherich  bespricht  den  in  der  vorigen  Sitzung  Toifeiegten 
Schematismus  der  Todesnrsaehen  und  stellt  den  Antrag  eine 
CommlisiOD  illr  df  eae  Aogelegeoh^t  iv  ernennen. 

TmImB.  4  Wenk  ifktt^mtL  Qm.  14  fl.  ISHb  29 
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Hr.  Sin«eker  glaubt,  daas  weh  bd  verbesaerteo  BenflmmniigeD 
wenig  erreieht  werde,  nameiitlieh  auf  dem  Lande.  In  den  Städten  dagegen 
boflt  er  VerbeiBerung  des  gegenwirtigon  Zustandea  von  Vemehning  der 
tetioneni  die  nameatiieb  bei  allen  plStdieben  TodeHäUen  gemacht  werdeo 
mflnten,  sowie  Ton  Führung  der  ßterberegister  duieh  Aeiste. 

Es  werden  ausser  Hm.Eichertch  die  BH.  Rinecker,  Virchow, 
lioaenthal  und  B  am  berge  r  in  die  vorgeschlageue  Comiuission  gcwähll. 

4.  Hr.  Coiifeld  «pricht  über  schwcdiscbe  Heilgymnastik. 

5.  Hr.  Prof.  A.  Mayr  wird  zum  ordeutlichea  Mitglied  der  GeseU- 
acliart  erw&lUt. 


Sechsie  Sitzung 

mm  23.  FAmar  i85S. 

1.  Hr.  E5IUker-t]ieiIt  mit,  daee  kaustieche  Alkallen  die  Bewegung 
der  SU  Ruhe  gekommenen  Spermatosoiden  in  fibnllcher  Wdse  wieder 
anregen,  als  diess  TonTirchowfKr  die  Plimmerbewegung  geseigt  wordeo 
war.   Derselbe  glaubt  die  Bewegung  als  Titale,  d.  b.  nicht  rein  endoS" 

motlBciic  udcr  chemische  festhatten  zu  iuüs.-jlii. 

2.  Hr.  Confoid  setzt  seinen  Vortrag  über  schwedische  Heil- 
gymnastik fort. 

Hr.  Friedrpif'h  glaubt,  dass  die  l\e3ulrate  der  Heilgymnastik  mit 
Vorsicht  auf/.uneiimen  seien ,  namentlich  beziighch  der  angebUchen  Diag- 
nosen; es  seien  femer  auch  andere  Alomaatd  z.  B.  freie  Luft  u.  dgL  mit 
in  Anschlag  zu  bringen. 

Hr.  Kineeker  hat  in  Paris  vpn  sehr  guten  Beaoltaten  gehört  und 
b&lt  die  Wirkungen  nicht  für  so  gering  anzuschlagen. 

Hr*  H.  Müller  glaubt,  dssa  eine  metbodise he  Gymnastik  auf  die 
Bewegnngsorgaoe  rnelw  und  sleherer  wirken  müsse  als  die  gewöhnliche 
Gymnastik,  sowie  dass  eine  Einwirkung  aof  innere  Organe  in  Tieleii  FSIIen 
theoretlscb  nicht  uawabiicheialich  und  in  einigen  Besiebnngen  Csetiscb  ^ 
naehgewiesen  sei.  Dagegen  bSIt  er  die  Theorien,  welche  von 


Wege  weiter  ta  lllireD  teli  ohne  lu  grosBeOeDtralMrang  waA  oime  Je«!«!-^ 
ftHs  Terfriilite  Theorien. 

8.  Hr.  BaiDberger  trägt  über  Gebirilcralikheiten  vor.  (Siehe 
Verb.  S.  283.) 

4.  Hr.  Escherich  erstattet  Bericht  über  die  Berathong  der  in  det 
letalen  Sitzung  gewählten  Corami&sion. 

Nach  einigeu  Bemerkungen  wird  di€  Sache  aut  die  nächste  Sitzung 
▼ertagt. 

5.  Es  wird  ein  vom  Ausschiiss  rorgele^'ter  Antrasr,  ein  unverzinsliches 
Antehen  in  Actien,  behufs  der  Einrichtung  der  neu  gemietheten  Bibliothek'* 
dmmer,  aaCranehinen ,  von  der.  ialesellecbaft  genehmigt,  sammt  dem  TOT«* 
feachlagenea  Plan  4ee  Anlabeiiai  woaaeb  dasselbe  biooen  6  Jabreo  iHtttck« 
nUbar  ist. 

Hr.  Quetenae  wird  tiiB  eorrespondlreBdea  Mitglffde  erwibft. 


coinlO.Märii855, 

1.  Der  Vorsitzende  legt  eine  Abhandlung  Ton  Urn. Kus smaiil  über 
die  Bewegung  der  Irls  vor.    (S.  V'erh.  S.  1.) 

2.  Ifr.  Confcld  stellt  einige  durch  Heilgymnastik  behandelte  Jvranke 
vor.  Eine  Person,  welche  an  Cuntractur  und  klonischen  Kr:iiii]ifen  der 
Finger  mit  Schmerzen  in  der  Ausbreitung  dQ8  N.  medianus  und  u/nari«  gelit* 
teo  hatte  and  früher  vergeblich  mit  den  veraehiedeosten  Mitteln  behandelt 
wwden  waT}  würde  von  Hrn.  Bamberger  zur  gymnastischen  Cor  über* 
gebe«  und  auo  ist,  nach  Verlauf  von  6  Wochen,  die  Hand  scbmetz-  und 
knunpfleS)  mll  aabr  tubedentander  Coatiaatur.  Hr.  Frledreleh,  der  die 
Kranke  aeboa  vor  8  Jabrea  gesehea  hatte,  aoastatirt  dia  tiatriiehtiicha 
BaMermig.  Ela  Kind  von  6  Jabrea «  welobea  aebr  aebWer  gebba  boonto 
«ad  ntn  iiaeb  Ii  Tagen  viel  bester  gehen  luHia,  gibt  Hm.  Rinaeker, 
welflhor  desielba  Vor  einigen  Wochen  beohacfatet  hatte,  Oelegeaheit,  die 

'Wlifcaunkät  ahkor  aiathodbehan  IfttBkalabung  IHr  dtiartiga  Flllo  anan- 
aikaunan* 

8^  Hn  Textor  j.  zeigt  ebw  KraakO,  Maria  Anaa  Baner,  94  Jahre 
alt,  Taglübawstoobter  ?on  1  rammersbach ,  bei  welcher  aeit  2  Jahren  eine 

*  * 
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SitzuDgsberichte  Air  da«  GeMlIscbattsjthr  lä&ö. 


fiDtlgrotse  Gesehwubt  io  dw  raehten  Stirn-  und  Snpmorbitalgfgend  da« 
Auge  stark  nach  unteo  gedrängt  hat  Die  Hortihaat  tat  getrfibti  tob 
nmgeBtülpten  ÄageoHd  Terdeekt,  Hirnsymptome  nielit  Torliaiideii.  Hevr 

Textor  hält  die  Geschwulst  für  knöchern,  Hr.  Virchow  für  etwas 
beweglich   und  vom  Periost  ausccliLinJ.    Letzterer  verweist  uul  ähnliche  , 
von  ilnn  beobachtete  Fälle  (Caii  s  tatt's  Jahresber.  f.  lSf)2.  Od.  IV.  S.276.) 

4.    An  den  in  der  vorigen  Sitzung  von  ilro.  B  am  berger  gebalteocn 
Vortrag  knüpft  ^^Ich  eine  längere  Discnsfiion. 

Hr.  Friedreich  erzählt  zuerst  einen  Fall  von  Apoplexia  nervosa 
und  stellt  dann  die  Ansicht  auf,  dass  Meningitis  tuberctäota  nicht  ab 
absolut  anheilbar  betrachtet  werden  dürfe,  indem  die  finntomischen  Ver- 
hältnisse derselben  keineswegs  der  Art  seien,  dass  die  Mijglichkeit  eiacr 
BadbUdODg  oder  Obsoleaceos  der  miliaren  Knötchen  als  abaoiiit  nnaff 
lieh  hiageiteUt  werden  könnte.  PoaltlTe  Beweise  könnten  allardiap 
für  die  Heilbarkeit  nicht  leicht  gegeben  werden.  Gekreaste  Hemiplcps 
mit  Oerebralapoplezie  gibt-  Hr.  Friedreich  als  Regel  sn»  aber  nicht 
ansschiiesBlieb,  und  glanbt,  dass  die  Kreuaang  dnreh  die  anatomtechen 
VerhiÜtnlBae  hinreichend  erklärt  aet,  dass  gleichseitige  Lähmnngeo  aber, 
wie  sie  hie  ond  da  vorkommen  durch  die  doppelte  Krensnng  -der  Stränge 
In  den  Pyramiden  und  in  den  Cmra  cerebelU  ad  cerebrum  ihre  EiklEmnir 
finden.  Endlich  hält  derselbe  die  Sensibilität  in  manchen  Fällen  für  nicht 
weniger  uHicirt  ala  die  Motilität  uuU  iu  den  meisten  Fällen  für  gleich- 
zeitig betroffen. 

Indem  Ilr.  Bamberg; er  seine  Ansicliten  fest  hält,  äussert  er,  da?» 
bei  den  seltenen  gekreuzten  Läiimungcn  es  zweilellittit  sei,  ob  sie  mit  der 
Afl'cction  bestimmter  J.ocalitäteu  oder  mit  überseheneu  Affectionen  der 
anderen  Seite  zusammenhängen. 

Ilr.  Köiiiker  führt  an,  dass  die  anatomischen  Yerhältniase,  namenl* 
lieb  der  Kreuzungsstellen  im  Rückenmark  last  alle  bestritten  sei«).  Der- 
ieibe  frent  sich,  indem  er  für  eich  an  seinen  Beobachtoogen  iber  die 
Krenzung  der  Nerren  feetfa&lt,  in  den  patbolegisehen  Beobaahtwiffn  doi 
Hm.  Bamberger  eine  Stütze  (3r  die  Krausnng  der  Gehimnerren  mä 
finden.  Die  Erkllmng  des  Hm.  Friedreieh  lUr  die  nicht  gehieonta« 
Fälle  hält  er  flir  mögHch  aber  Ifir  sehr  swelfelhaft,  bei  dar  gerittgan  «m^ 
tomiscbea  Kenntnias  des  FasenreilAufes,  aamentUeh  Im  Ueioen  Gehin. 

Hr.  Rlneeker  glaubt  die  Heilbarkeit  dar  tnberknMeen  ^i^liSg^ooS^ 
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■ehtit  tu  babeo,  gibt  |edodt  die  Sdiwierigleelt  dM  diraeten  Nacbwel- 


Hr.  Bftmberger  aBhrortet  hierauf,  daee  er  ntefat  iweifelt,  daes  bei 
geringen  Eniidatlonen ,  welche  man  cor  tuberkiilSseQ  Meningitis,  ebenso 

\ric  gewisse  Formen  der  Pneumonie  zur  Luogentaberkulose  rechnen  müsse^ 
Heiliiiigüti  nicht  zu  ä(ilten  vorkoninicu ,  dass  dagegen  Fälle  mit  wirklicher 
Abschcidung  von  Tuberkel  wohl  kaum  heilen  dürften,  und  ein  Verschwin- 
den der  Tuberkel  jedenfalls  nicht  naohjrewicscn  sei. 

Llr.  Virchow  will  vor  Allem  [i  n  anatomischen  C'haractcr  der  Tuber- 
kulose festgehalten  wissen,  lim  80  mehr  als  chemische  und  andere  Eig'enthüm- 
Ifchkeiten  nicht  bekannt  sind.  Wo  kein  Tuberkel  sei,  könne  man  auch  keine 
Toberknlose annehmen.  Verkrel^ete  Toberkel  an  pia  und  dura  seien  von  ihm 
beobaditet;  aoeb  habe  er  wiederholt,  sowohl  in  der  Gehirnsobstanz,  als  in 
den  Hinten,  t.  B.  bei  jnngen  Kindern  Idelne  Heerde  ron  Kl^mchensellen 
gesehen,  die  mOgtteberweise  ans  Tuberlcel  liervorglngco,  obwohl  diese  nieht 
erwieeen  sei.  Die  ünsvverüssigkeit  der  Dlagaoeo  sei  nieht  hhiieiehend 
am  die  Vetmothnng  der  Heilang  inrOckinweisen ;  wenigslens  sehe  man 
IMIeri  Kinder,  weiche  lÜngereZeit  Mndoreh  alle  Prodrome  der  gew9hnliefaeii 
Hfanhanttnberlndose  und  aoletst  hydroeeplialisdie  Eieeheinnagen  darboten, 
völlig  genesen.  Was  die  angeführte  eingediekte  Eilermaese  bei  galiittigef 
Pnevfflonlebetrifll,  so  sei  sweiMhalt,  ob  man  sie  alsToberknlose  beielehnen 
dOrfe.  Die  gallertige  Pneumonie  gehe  nie  dh'ect  In  käsige  Massen  und  In 
eigentliche  Tuberkelknutcn  über,  wie  sie  bei  Meningitis  vorkommen.  Das 
Kiitziindimgsproduct  mache  nur  ähnliche  Metamorphosen  durch  wie  sonst 
ein  Tuberkel. 

Hr.  Bamberger  will  auf  den  anatomischen  Rtandpimkt  nicht  ein- 
gehen ,  vom  klinisclien  alii-r  gehe  die  gelatinöse  Pneumonie  in  einen  Pro- 
cess  über,  welcher  der  acuten  Phthise  analog  sei. 

5,  Hr.  Ri  neck  er  erstattet  in  Abwesenheit  des  Hnk  Es  che  rieh 
fiericht  über  die  Coasmission,  welche  rar  Prüfung  des  Schematismus 
derTodosnrsaehea  ernannt  worden  war.  Die  Commission  empfieUt 
das  Schema  des  Hm.  Bsehorich,  wdehes  sieh  aa  das  prensslBefae 
Formolare  setir  nahe  aascUlesst,  mit  einigen  Modlfleationeo  nnd  nach 
einiger  OtaonssioB  wird  besehlosseo,  die  Commission  sn  aotorisiren,  das 
Schema  des  Hm.  Escherich  und  ihren  Bericht  darfiber  in  dem  Xnt* 
fiches  IMIigtnaUatt  in  pobliciien. 

6.  Hr.  Virchow  spricht  fiber  das  sogenannte  AlveolareoUoid  der 
Leber,  dna  er  Ar  fiehlnoeocotts  hilt  (8.  Yerh.  S.  84.) 
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7.  Ilr.  Apothekw  SfiboelUr  wiril  vtm  Ot^Üichw  Mitgiji^d.  der 
GeMllscbaft  gewählt. 


Achte  Siteuug 

9om  H,  Man  1850^ 

1.  Br.  Sebwarsenbaeh  inaobt  fiolgeodt.  BttttJMnißt  Als  «Im. 
Molt  «QsllillilMi»  ood  wfDigec  soUrmibeDde  Methode  sor  quantUACiTei 
Beitimmuiig  dor  Hsrniätire  lo  ihren  LSiiugen.  Tereiiabte  ieh  ü»- 

selbe  mit  der  für  den  Harnstoff  bestimiEiten  v.  Liebig'sohen  Quecksilbci^ 
lösung  zu  titriren  nachdem  sio  vorläufig  durcli  Kocheii  mit  reinem  iilei- 
superoxyd  in  lUnjskdT,  Ailanluin  uii  l  Oxalsäure  übergeführt  wordt-fi  war. 
Versuche  mit  reiner  IlarnsSure  ergabuii,  dass  100  Theilc  derselbei;  nach 
obiger  Umwandlung  m  viel  durcli  Quccksilberlusung  iäübure  Substoiu 
liefern ,  dasa  die  titrirte  FliissiglLcit  gerade  80  Theilc  Harnstoff  anxet^t. 
Gewogene  Quantitäten  Harnsäure  wurden  auch  stets  genau  wieder  gefunden,. 
weiMi  da9  nach  dem  Kochen  mit  Bieisaperoxyd  durch,  Ti^tireo  erbelieiM 
Haroßtoffqiuultum-  nach  der  Proportk»»  von  80 : 100<  multtpUcirl  ward«« 
Bei  der  Gegenwart  von  Uemstoff  inuse  derselbe  zuerst  in  der  gewöbir 
Weise«  bestinmtii  w/nrien,  «Im  iweUe  gleM*  ForUan  4ee-  Umlm^ 
raebangsobjectes  wird  dann  (vor  alUIUUgei  Baiytanweiidaog)  m  kogßi  ndt 
BleiiDpenwyd.  gekoebt  eleenlobDi  eieh  «BtfKrbt,,d«r  ««»verliwdettlkbcr- 
f cbvie  V49I  du«eb  QoeeieiUbeiiiMlt,  flMlIwnir  Siibe^  eigibt  itm  mmk 
obiger  ProportioD  die  TOfbeedea-  goireaeoe.  fiamalMiimnflefc 

Im  Hame  worden  bislier  auf  diese  Weise  theils  ffhflffliniitfinmmid% 
tbell»!  etwas  gr^tare  HengeQ  voo.  Harosäare  gefunden  ü$  doKb  die  8aia* 
sft«f^auss«balda^g^  In.  vielisn  Fllilan  al^ec  wo  nafib  des  bisherigen  Metbed« 
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9.  Hr.  0 sau  11  lelgt  «tne  gnphbch«  Darstelliiog  der  hxtathrmm  der 
LichtoCrahlen  Tor. 

Derselbe  spriebt  ferner  Über  die  Eigen tbftniUcbkelt  des  nnf 
galTanisebem  Wege  aiis^gesebledenen  Sanerstoff-  and 
Wasserstoffgases.  (S.  Yerb.  Bd.  VI  o.  YIL) 

Hr.  S-eHwarsenbaeh  erwibnC  mtt  9esag  anf  diese  MlttbtffloDg, 

das«  Schön  b  ein  schon  früher  vermuthetc,  dass  es  eine  chemisch  erregf- 
bare  Modificaüon  des  Wasserstoffs  gebe  wie  dicss  beim  Sauerstoff  der 
Fan  sei,  dass  es  ihm  aber  nicht  geglückt  s'oi.  dieselbe  dar^tustellop. 

3.  Es  wird  die  von  dem  Auascbues  cDt u  oilViic  Cxescliattsordnung 
vorgelegt  und  von  der  Gesellschaft  genflnuirrt.  Ferner  wird  zum  Con- 
senrator  der  Bibliothek  fiir  das  laufende  Jahr  Hr.  Xextor  joo.  gewftbli. 


com  14,  April  1855. 
»         •  * 

I.  Hri  K 5111 K er  spifeht  llbtfr  die  Beiregu Dgsphgiio>mefre 

d'er  S  p  e  r  BS A-tos  o  1  d  o a.  (S.  Verh.  B»  80.) 

y.  Hr.  6  e  a  n  re  n  I  hSl^  einen  Vortrag  über  einige  Fälle  von  G  e  b  ä  r- 

mutterpolypen^  deren  Diagnose  und  Behandlung. 

Hr.  Tcxtor  jnn.  erzählt  hieran  anknüpfend  einige  Fälle  jener  Jvriuik- 
heit  nrid  führt  an,  dass  sein  Vater  bei  der  von  Hrn.  Scanzoni  nicht 
gerühmten  Hehandlunjr  dnrch  Unterblndung  nur  einen  cinziLrcn  ungünstigen 
Erfolg  gehabt,  gibt  jedoch  zu,  dass  im  Ailgemciuen  die  Eicision  vorzu- 
steben  sei. 

Hr.  Kölliker  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Schmersloslgkeit 
der  Scbleimpolypcn  mll  der  geringen  Menge  (Mangel?)  der  Nerrvn  in  der 
dehieinibaat  eofaieidlf«. 
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Zehute  Sitzung 

MM»  28,  ÄprU  1855. 

1.  Hr.  Textor  jun.  macht  eine  MittbeiiuQg  übtr  AiiomaU«  der 
Arteria  maxillaris  iniema  (ö.  V«rh.  Bd.  Yil)  astet  Tonelgiiag  einer  dar^ 
asf  beiOgUehen  HftndseichDuiig. 

Hr.  KSlliker  «iirleht  die  Vemolliiiiig  «u«  dais  des  enrlkate  PiC- 
parat  Tidleiekt  bei  Arnold  dordi  ein  UieeTetetiodoiiB  ab  ein  Fall  ^ 
▼OB  Verianf  der  naxill.  iotefna  über  den  Joebbogea  erwilnil  eil,  welehea 
MüBB  geeeiMB  liabeo  sollte« 

3.  Hr.  H.  Müll  er  maeht  e!ne  MirtbeUang  über  deaBaa  der  Retiaa 
bei  Petromyzon  ßw.  und  Anguis  fragilis,  wobei  derseliie  besoodefS  herrei- 
hebt,  dasfl  bei  den  ^cnann  en  Thieren  bloss  Zapfen,  aber  Iceine  aigaotUidtee 
Stäbeben  gefunden  wurden. 

Derselbe  sprielit  leruer  über  pathologische  ^' e  r  ä  u  der  u  n  o'en 
welche  an  der  Innenfläche  d  er  Chorioidea  bei  vielen  alten 
Individuen  vorkümmen,  nämlich  dnisige  oder  kugplijre  Körper,  welche  durch 
Verdickung  der  innertsten  btructuriosen  Lamelle  entstehu,  wubei  das  i'ig- 
ment  in  der  Nähe  destruirt  wird.  In  jene  Körper  sind  häofi^  kleinp  Kalk- 
körncben  eingelagert  Derselbe  macht  dabei  auf  die  i3edeutuQg  der  Chorio- 
capillarmembran  für  die  Retina  überhaupt  aufmeritsanii  und  glaabt  josbe- 
sondere,  dass  Zustände,  ^vic  die  yon  ihm  besobrlebenen  auf  die  Retina  vaa 
£ioflU8s  sein  mfissen.   (S.  Verb.  S.  280.) 

Deiselbe  neigt  einige  sebr  gelangesa  DorebMlmitta  Ton  Augaa  vor, 
wakha  ihni  Hr.  Prof.  Arlt  in  Prag  gesendet  hat,  namenttteb  airal  Ai^ea, 
deren  Axe  dmeb  aogenanBteeS!lt^pA||ilaaMi  |iOftiaBM  bslriebtiieh  yargfCeeeit 
ist.  Hr.  Arlt,  der  diese  YeriBdenuig  bereits  ?orHeraiiBBabna  derAngea 
erkannt  hatte,  bSlt  dieselbe  fär  eine  Hanptiifiaeiie  der  Kumfehtigfcait 

Hr.  ▼.  Wela  erwäbBt,  dass  Hr.  ▼.  Grgfe  doreh  MesBnngBB  an 
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Dtrselbe  bespricht  einige  ToeUmibeobMlitela  ArteiieoTarietätea 

1)  Einen  Falli  wo  beim  Mnngel  einer  BadiaU$  am  Vorderarm  die 
inferoiiMi  atkrior  all  starke  Arterie  Über  den  Pronator  gaadraiitB 
bis  Bom  HendgeleniL  und  dann  noter  einem  rechten  Winliet  nnter 
den  Belmen  der  Beoger  und  dei  Fki»r  earpi  ra^UaRs  weiter  yer- 
lief  nm  a|e  RmkaUM  m  enden,  ein  Verlanf ,  der  wegen  der  Müg- 
lichlceit  der  Yerletsnng  der  Arterien  bei  Brüchen  des  Vorderarm- 
knoehen  mid  liiedurch  bcdingto  Gangrän  der  Hand  von  Interesse  Ist, 

2}  Einen  Fall  von  zwei  Artl.  profmdae  femoris  von  denen  die  eine 
normal  verlief,  wahrend  diu  andere  iu  üei  Iluhe  der  füteu  ovaim 
enUpraug  und  oberhalb  der  Einmündung  der  V^ena  saphena  vor 
der  Schenkelvene  nach  innen  ging,  über  dem  nnforn  Horn  des  pro- 
ccssiis  fahiformis  d'ieFsßciQ  durchbohrte  niul  die  oberen  perforanlea 
abgab.  Die  Arterie  lag  übrigens  der  Vena  cruralis  so  dicht  an, 
daifs  dieselbe  bei  einem  gewöhnlichen  SchenkelbracU  wabrschein* 
lieb  hinter  denseibsn  in  liegen  gekommen  wäre. 


Ellle  Sitziiiis 

vom  12.  Mai  1855, 

1.  Hr.  H.  Mit  II  er  th'eilt  mit,  dass  erbet  mikroekoplscber  üntersncbnng 
oiner  kataraktdsen  Linse  ohne  weitere  Behandlung  ziemHch  viel  Myelin 

»nach  Virchow)  gefunden  bat.  Ah  er  hierauf  die  Linsen  einer  sehr 
ilten  J'cr.'^ün  mit  Alcobol  behandelte,  seigte  sich  ebenfalls  eine  grosse 
Hengc  der  genannten  Substanz,  während  in  den  Linsen  eines  Neugebornen 
lur  Spuren  nachzuweisen  waren.  Derselbe  glaubt,  dass  solchu  Krnäh- 
ringsverhUltnisse,  die  vielleicht  mit  dem  Vorkommen  des  Myelin  und  ühn- 
lither  Substanzen  in  anderen  Organen  in  Verbindung  stehen,  für  die  Bil- 
diag  ¥0n  Staareo  von  Wichtigkeit  seien. 

2.  Hr.  Kölliker  theilt  mit,  dass  Lösungen  von  NaCl  und  NaOSOj  - 
in  einer  Weise  auf  die  Blutsellsn  einwirken,  die  mit  den  Gesetaen  der 
fiidoemoee  sich  nicht  vereinigen  Usst,  indem  in  1%  Lüenngeo  von  NaCi 
dia  Blntaelleii  ataik  echmmpfea,  in  gleich  concentrirten  Lüsnngen  tob 
Glanberaals  dagegen  aofquellen  and  sich  eotlSrbeib  In  (»Ve  LBnugen  too 
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NaOSOs  9tod  d!«  Blutzellen  fast  noTerSodert,  wfChnetid  sie  trt  If^fn  m 
icbrompfen  anfongen.  NaCl  wirkt  be!  5%  stark  sehrompfeod,  in  stifrker^ 
Oonccntrafton  entsteht  das  schon  (Zeitsehr.  f.  wiss.  Zool.«  VT.)  ÜMefarielieDe 
FbltDoiDen  des  Wledetaofqaellens  d^  Blulsellen,  was  Oer  Uders  vnd 
Molesehett  veranlasst  hat,  zu  behaupten,  dass  die  geoannten Safise  gans 
entsprechend  den  bei  ihoett  gefasdehen  endosmotitfehett  AeqofnilenteD  auf 
die  Blolselien  wirken,  was  nicht  der  Fall  fst  Hr.  E5 Ulk  er  erhraht  sidi 
die  VermtttfaDng,  dass  die  genannten  Balte  nach  den  Gesetsen  der  lanbi- 
bitlon  anf  den  Bhitse!len  wirken  and  bemerkt,  dass  fn  disf Tbat  nach  dem 
was  Cloetta  an  Hk'uten  und  er  selbst  au  Samenfaden  wahrgenommen  bat  > 
NaCl  viel  stärker  sich  imbibirt  als  Glaubersalz. 

3.  Hr.  Virchow  macht  Zusätze  zu  seiiier  früheren  MittheUung 
Ech  iiiococcns  der  I. cber.    (S.  Verh.  S.  84.) 

Derselbe  spricht  iintor  Vorlage  von  Präparaten  nhvr  die  pof,'enannte 
Franzosonkranicheit  des  Kindyichs ,  welche  er  nicht  einer  bestimmten 
Geschwulst  beim  Menschen  gleichsnsetsen,  am  meisten  jedoch  dem  Sarkom 
analog  6ndct. 

Derselbe  trSgt  über  Musk cl cntzfindong  an  der  vordeiea  Bftocb- 
wand  Tor,  und  eeigt  einen  selchen  Fall. 

Hr.  ILMflller  ersMhlt  an  die  nrelte Mlttbeflanf  dsa  HnuVIrehow 
anschliessend  einen  tot  langer  Zeit  beobaAhletan  Fall,  wo  lieim  Menscheo 
eine  enorme  Zahl  von  Geschwülsten  von  Nadelkopf-  bis  WallnnssgiOsee 
haoptsSchiich  an  den  grüssaren  sevMeo  HKotM-vorgeAnden  wnide.  Die* 
selben  waren  von  fester,  anscheinend  fibröser  Besehaifetthell,  nirgenda 
iricerirt. 

4.  Hr.  Kinecker  macht  Mittheiinngen  ÜberOardlal'gle,  tedenf 

er  zuriiiehst  bemerkt,  wie  bei  der  offenbar  —  wohl  in  Folge  sehr  verschie- 
dener Ursachen  —  in  der  Zunahme  begriffenen  Häufigkeit  der  Cardialgi« 
und  der  oft  prossen  Schwierigkeit,  die  Natur  des  T'ebcls  —  ob  reine  Neu* 
ralgie,  oh  durch  Tcxturvcränderung  des  Magens  hervörgerufen  —  voi 
vorne  her  in  n  erkennen,  der  Arzt  iiauirg  nnf  ein  symptomalieches  Vet- 
fahren  hingewiesen  ist,  und  wie  gerade  die  grosse  Zafai  der  gegeu  dis 
Ucbel  empfolilenen  Mittel  ans  diesem  BedUrfniss  hervorgegangen  sein  dürfe. 

Hr.  Kinecker  hebt  einzelne  der  totateren  hervor^  um  sie  nach  d« 
Resultaten  seiner  Erfahrung  kurz  wttrdigen.  Am  httlfireicllsten  babnr 
sich  Ihm  immer  jene  Aranelttofib  gmigt,  dersnWlikangvmilliBhBtdhiBeae^ 
ttgnng  des  die  meisten  Formen  derCardial^o  bej^etteaden  pyrstlselMn 
Magencatanbet  m  Tennittofar  Im  8tand«  Ist 
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Dm  Tielfoch  gerühmte  Magl»ieriQin  Bismuthi  atdtit  liier  oben  nn,  nor 
aMm  es  in  der  gehöfig^it  <Ub.  nicht  zo  kleinen  D«se  ea  gr.  5—10  pr.  dos. 
foreiekt  werden,  obM  dm9  oim  RÖÜMg*  hat  ea  den  coloaealen  Skrapel«  und 
DtaclviwiDBai  im  Mo'»n»f«t  ■■  fntfei.  NameatUbh  paait  et,  wenn- 
^•khnitff  Neiguif  itt  Diairlittat  beatebk  Bai  tfberwleg«nd  luisgespro- 
cbeDcr  Pyrose  Znsats  von  Natr.  bieBibonic. 

Aigoit  nitr.  «71t,  UtBfweZeit  f^rtgeeelil,  bnieliCfli*  in  eibtebwn  Fftllen 
adir  baitaiekigw  Caidialgtei  —  vIMdit  dnreb  «in  nmdwMftgeogfltohwIir 
btdlogl  —  nAcalft  Hflibinf » 

In  anderen  Füllen  war  der  Erfolg  nar  ein  lemporiieTf  doeb  jmnieriiin  . 
schon  sebff  willkommener.   Die  Pilfamfonn  —  wenn  atcft  manobmal  weni- 
ger  gut  vertragen      ist  der  genaueren  Uosirung  wegen  in  der  Regel  vor»' 
suzielien. 

Die  von  Kadern  acher  empfohleiir  Jodunctiir  —  deren  ürtliche, 
hier  wobi  atissclilitsslich  in  Betracht  kommende  Wirkung  uliuohin  ver- 
ddnißten  Lösungeu  des  Silbersalpeters  ziemlich  analog  sich  verhält  — 
schafTte  m  manclicn  I  allen  schucllo  Erleichterung,  bcgonders  wenn  heftiges 
£rbrecb«fi.  sugegen  und  die.  Symj;»tome  des  Calarrhe  deuttich  entwickelt 
waren. 

Dagegen  bat  Hr.  Bin  eck  er  von  dem  von  demselben  Therapeuten 
geprissenen  Liqnor  calcar.  moriat.  nie  einen  gibistigon  £rfolg  gesehen, 
wJEbrend  eaiigsnnrss  Zink  —  gleicbfalls  ein  UobKngsmitlel  dieser  Sebulo 
bei  der  lem  nervSsen,  mit  Uemicranle  gepaarten  Cardialgie  sieb  aeit- 
weise  bUfteieb  erwies.  Docb  wird  es  in  der  Ton  Kadern  ach  er  cmpfoh* 
lenen  Dose  selten  ?«rtragen« 

.  Die  in  den  letsten  Jabnn  von:  Dr.  B.eilov  wieder  hervorgebolio 
Holtkohle  («igt  sieb  als  gasabsorbirendes  Mittel  vortbellbaft  in  FJUlen»  wo 
dto-  Onidinliie  an  Ptatniflns.  vterbundsn»  istt  Die  von  Bei !ov  ansscUiess- 
lifib  «Bopfohlene,  aus  den  jüngeren  Aesten  des  Pnppcibnume  auf  sehr 
umatändliche  Weise  zu  bereiteutiu  kohle  kann  wuiil  durch  Jede  gutellol^- 
kohle  ersetzt  wcrueD. 

Zeigt  die  Cardialgie  einen  mehr  periodischen  Character,  wechselt  die- 
selbe ab  mit  Frontalueuralgie,  u.  s.  w.  wie  üi'ters  m  bemerken,  dann  eignen 
sich  vorzugsweise  kleine  Dosen  von  Chinin,  die  dann  selbst  b^  anecbei- 
QMd  gtoasec  Eeiabariteit  des  Magens  gut  vertragen  werden.  dby  Google 

Das  bai  isbt  inleaaenirMDioK  taftuflc  aenvemhW  MorphiiHn  wird  in 


Fenint  madift  Hr«  Rinecker  aafmerkBam  auf  die  baruhigeoi«,  den 
'Uenseblag  Terlangeamtode  Wirkinig  der  KleeeSiurei  sa  gr.  3-4  pio  te. 
einige  Meie  tfigÜoh  yereidil  bringt  dieeelb«  oft  bedeiiliBde  Ertelehlennig 
Pillen  Ten  tamnltiuriialien  HewptlpiNrtnmm  md  enpaehlt  eiek  gemde 
in  Jenen  FXllon ,  io  welchen ,  wie  ao  oft,  die  Oigitaiii  anderweitig  eenlim^ 
Indieirt  Ist. 

fr 

Endlieb  leigt  deiaelbe  dae  In  letster  Zeit  gegen  Blntnogen  eBpfohlene 
Plnghoar  bar  Jambi  Tor  mit  dem  Bemerken,  daaa  die  ÖrtUcbe  Anwendung 
desselben  bei  pareiiehyniat5sei\  Blntangen  aich  ihm  bOTOfta  eiidge  Hakt 

erfolgreich  bewieeen» 

Hr.  Rosenthal  nimmt  die  Calcar.  nuiriat.  bei  Cardialgic  mit  Erbre- 
chen in  ächuiz,  in  FüÜcu  dagegeo  wo  iuizteres  fehlt,  den  Liq.  iieiiadono. 
cyanicus  Hufeland. 

Hr.  I)re«?!«r  dagegen  schliesst  sich  in  Beireff  der  calcar.  mnriai. 
nach  seinen  Krialirimp^eii  an  diis  von  Hrn.  Hinecker  lieäiisserte  an- 

5.  Der  Vorsitzeude  xeigt  an,  dass  lir.  Prof.  Keoaa  seiuea  Aiürttitt 
aus  der  Gesclbchaft  crklirt  hat. 

6.  Hr.  Dr.  Biermer  wird  i«b  ordeadlehen  MltgUede  gewihlt.  * 


ZwiUte  Sitznng 

com      Mai  1SS5, 

1.  Hr.  Osann  zeigt  eine  Flüssigkeit  vor,  eine  Mischung  vui»  rüüiem 
Rlutlnu^etisal/.  nnd  Kisencblorid ,  welche  ein  tretlliches  Reagens  für  die 
WifJiuugen  der  negativen  Eleictrode  ist.  Sie  ist  der  Gegensatz  der  von 
Faraday  anf;:ctnndeuen  I'^üssigkcil  ,  1er  J od icali innstärke,  welche  auf 
entaprecbendc  Weise  das KeagenB  für  die  positive  Elektrode  ist.  Ur.  Osann 
erläutert  die  t^igenschaften  dieser  Flüssigkeit  durch  Versuche. 

2.  Hr.  Kölliker  trägt  unter  Vorlage  eines  Skelettes,  eineiSmbfTI» 
und  mehrerer  Weichtbeiie  über  die  Anatomie  des  Manataa  anrbiainensis  vor. 

3.  Hr.  H.  Malier  erstattet  Beriefat  über  die  efaigesendele  flefarift: 
,iCramer,  tlber  das  AeoommodatloniTenBOgen,  Qbenelrt  von  Do  den. 

Hr.  Kaillker  glanbt,  daes  nadi  den  anatomieihen  YeibilfaBlHeQ  dar 
Drnek  der  Iria  auf  die  Unse  nlaht  eo  stadt  aete  köana  ab  Gramer 
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anoimoit,  und  da»  wenigstmis  In  der  Peripherie  eine  hintere  Aogenkammer 
eziitire. 

Hir.  Virchow  ipricht  eich  dahin  am»  daas  dorch  die  neaeien  Erfah- 
mngen  von  Gramer  die  Etowirktrog  Snaseren  Dmdti  doreh  die  Miultelii 
niehl  augesdiloaBeD  eciebeiaeo. 


Dreizebufe  Sit/uug 

0001  9.  Juni  1855, 

1.  Hr.  Köliiker  macht,  zugleich  im  Namen  von  TIrn.  IT.  Miiller, 
die  Mittheilung,  dass  LenciD  und  Tyrosin  im  pankreati^chen  Salt  von 
Hunden  aiif^i^efuDden  wurde,  und  ebenso  im  Inhalte  des  Duodenums.  (Siehe 
Yerh.  S.  435.) 

S.  Hr.Rlnecker  erstattet  Bericht  Uber  die  epidemischen  Ver- 
hKltnisseim  Terflossenen  Jahre. 

8.  Hr.  Beckmann,  Stud.  med.»  spricht  fiber  einen  tod  ihm  unter- 
suchten Fall  TOn  INoqpAoAif  inaüanüciu  heim  Kalb.  (S«  Verb.  S.  145.) 

Hr«  y  1  r  c  h  0  w  macht  besonders  auf  die  grossen  Abweichungen  (Dupli- 
citfiten)  am  Herten  aufmerlnam,  bei  sonst  bloss  doppeltem  Kopf,  ferner 
auf  die  Amfresenheit  von  Höckern  aus  HimsubstaBJc  im  Innern  der  hydro- 
cephalischen  Ventrikel^  wie  er  sdbst  sie  frfiher  vom  Menschen  beschrieben 
hat.    (S.  Verh.  Bd.  II.  S.  167.) 

Ilr.  Köliiker  bemerkt,  das8  die  Theilnahme  des  Herzens  an  der 
Dupliciuit  des  Kopfes  sich  aus  der  Lage  des  Herzens  bei  jungen  Kuibryu- 
nen  erkläre,  indem  bei  diesen  das  Kerz  >veit  vorO|  gegenüber  dem  hintern 
Theile  dw  Hinis  und  den  Halswirbeln  liegt. 

4.  Hr.  Virchow  legt  Abbildungen  von  LymplidrüsCD  vor,  welche 
eine  amyloide  Umwandlung  erfahren  haben* 
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Vienebiite  Sitznns 

com  2a.  Juai  i8SS. 

I.  Hr.  Osann  macht  einige  Nachtriig^e  211  seinen  Miltheilungen  über 
die  Kigenthiimlichkeit  des  auf  galvanischen)  Wege  aiugefichiedeoeii  Wm- 
aeratofTs.    (S.  Vcrli.  Bd.  VI  u.  VII.) 

ntrselbc  tlieilt  ein  Verfahren  mit,  AbdrQcke  Ton  Gypsmodelleii 
inf  galvanischem  Wege  in  gewinnen. 

Hr.  Sebw«rienbn<)b  hSb  Bo^lmchtung  einer  allotropMieii 
Modificnlioo  des  Wataerstoffi  mit  Eigenaefaafteo,  wie  er  iie  eonel  nur  ini 
9UU1U  mueem  babe,  füjr  sehr  wlclitig  und  glaobt,  daas  laldierll.  ein  sebr 
gntee  BedoetloDemittel  abgeben  kSnne. 

2*  Hr.Sebwarsenbaeb  maebt  noch  einige  Bemerkungen  Ober  die  Toa 
ihm  vorgeschlagene  Uarne&uretitrirung  (e.  Sitsnng  t,  24.  Mftrs.) 

8.  Hr.  Virchow  epricbt  über  Cretiniemni  nnter  IDltheiliing 
'  brieflicher  Notlsen  von  Hrn.  Vogt.    (S.  Vcrh.  S.  431.) 

4.  Hr.  Herz  theilt  einen  Fall  mit,  wo  ein  4 jiihriges  kind  eine  Vor- 
stecknadei  mit  perlenartigem  Krtopi  verschluckte  und  nach  60  Stunden  in 
dickem  Koth  durch  den  After  von  sich  gab,  ohne  irgend  Schnier?;en  t\\ 
emptinden.  Hr.  Her?;  weist,  wie  bei  einem  früher  von  ihm  mitgeiiieili'-'n 
ähnlichen  Fall,  darauf  hin,  dass  bei  solchen  Gelegenheiten  sowohl  Brcch- 
als  AbfUhrmiUel  durchaus  zu  vermeiden  sind. 


FAufzehnte  Si(zuug 

1.  Hr.  Köiliker  bäU  einen  Vortrag  fiber  eine  von  ihm  entdeckte 
Eigenthümlichkeit  des  Da  rm  epitbels.   (S.  Verh.  S.  253.) 

Hr.  Vijrcbow  tbeilt  bieran  ansebUeeeend  mit,  dass  er  seine  friHieren 
Angaben  Aber  fettarttg  aoaseheDde  HaaieD  in  den  Venen  den  Dam»  aneh 
nach  neoeten  Erfahrungen  gegenüber  den  Aeosserungen  vonFanke  feat- 
hfilt  Die  fraglichen  KOrper  rühren  von  einer  Cmwandlnag  dee  Blotet 
brr,  sind  Jedoeli  keine  lencinartige  Snbstani. 
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2.  Ur.  Iv  i  II  e  c  k  e  r  erstattet  Dericht  über :  Quecenne,  Archices  de  Phy- 
siologie therapeutique  und  theilt  zugleich  eioige  Erfabruogeo  über  Eisen- 
präparate mit. 

Hr.  Kölliker  verminst  den  Striefen  Nacinvcis ,  ob  Kisen  resorbirt 
wird.  Dasä  dasselbe  durch  Imbibition  eindringen  kann,  beweise  nicht  hin- 
reichend. Derselbe  hält  durch  Bestimmung  des  Eisens  in  Nahrung:  und 
Idedicamentea  sowie  in  den  Fäces  eine  Lösang  der  Frage  für  mögUehi 
wenn  die  Mengen  nicht  allzu  gering  sind. 

Hr.  Virebow  glatttHk  die  ScbwifrigMt,  tes  Eisen  «U  Medicament 
mehr  wirke»  als  das  in  der  Nahrung^  enthaltene«  lasse  sich  theoretisch 
dadurch  heben,  dass  man  annehme,  das  Elsen  sei  in  der  Nahrung  so  an 
kBUGmmH»  filoffe  gefaiudon,  dass  dasselbe  fUr  Blut*  uud  GewebeUldung 
wwlsar  TfiTWisdkar  ati,  ab  das  ab  Ifedbaaeni  beigabradite.  Derselbe 
glanbt  iibo,  dais  maii  die  ConbioaUon  des  Ebene  mit  orgaubcfaen  Körpen 
im  Magen  u*  a.  w,  Tsrfoigen  müsse,  um  in  sehen  was  daraus  werde,  und 
ob  Jene  uieht  andere  sind  ab  db  des  Eisens  in  den  Nahrungsmitteln. 


Secbzebote  Sitzung 

• 

1.  Hr.  H.  M  ttller  maeht  mit  Besng  auf  seiae  fHiheren  Ifittheiinngen 
über  YerUnderungen  an  der Innenflftche  der  Chorioidea(Sits. 

M.  April)  «niiDerksam,  dasa  Bondera  die  drusigen  Maasen  ab  Oolloid 
der  PigmiBlaelbn  beaehiieben  hat  (Arofaiv  fllr  Ophthalmologie).  Hr.  H. 
Mttllor  glaubt  auch  Jetst  an  aeiiier  früheren  Aneohanungsweipe  festhalten 
in  mlbsen,  und  fügt  bei,  dass  die  strnotnrlose  IiimeUe  der  Chorbidea  am 
GIUar]($rpef  aioolirti  Voreprünge  bildet,  in  welche  die  Zonula  hineinragt 
la  diesen  findet  alch  ebeuCaUs  eine  Ablagerung  von  Kalk)[9rneni.  (Siehe 
Verh.  S.  283.) 

2.  Ur.  Gegenbaur  iiuit  einen  Vortrag  über  die  Orgatiiäuüun  uuü 
&ltwickhing  von  DoUohtm, 

3.  lir.  Kuiliker  macht,  zufrlcich  im  Namen  von  Hrn.  H.  Müller, 
eine  Mittbeiluog  über  die  Kesorptiou  vou  Eisen  und  deaseu  Ausächei- 
duug  im  Hain.   (S.  Verb.  S.  435.) 
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4.  Ilr.  Dr.  A.  Geigel  wird  zum  ordentlichen  Mitglied  gew&hlt. 

5.  Hr.  A.  Ha  an  Over  in  Copenbagen  ^ird  som  correspondlrenden 
Hitgliede  ernannt 


Siehmelmte  Sitnng 

com  4.  Ayml  1S55. 

1.  Hr.  Bamberger  steOt  etee  Etaiike  inll  Snbiei  enutom  m, 
w«lehe  er  ntekt  tpediteh  von  der  gairOInlieieB  Teräehieden  matMH, 
da  der  Aearm»-  dem  gewVhnlieben  vOIKfr  glefobt  Die  ÄÜecCioB  llait  fa 

diosem  Falle  den  Kopf  nicht  frei ,  wie  sonst,  und  ist  durch  eymmelriscbe 
Ausbreitung  an  bcideii  Kur|<er]iälften  ansgeeeichnet 

Hr.  H  e  y  ra  a  n  n  bemerkt ,  dass  diese  Form  der  Krätze  auf  Jara  bei 
den  Eingebornen  sehr  häufig  sei,  er  sie  jedoch  {nicht  am  Kopfe  gesehen 
habe.    Er  glaubt,  dass  sie  durcli  Vernaciilässi^ung  entstehe. 

Hr.  Vircbow  erwähnt,  dass  er  auch  an  den  Krusten,  welche  er  voa 
dem  in  Göttinf;en  ?orgekommenea  FaU  erhalten  batie,  keine  Verachieden« 
beit  des  Acorus  finden  konnte. 

2.  Hr.  Virchow  theilt  einen  Brief  von  Hrn.  Prot Bnbl  mt^  worin 
er  das  von  ibm  beecbriebene  AiveolareoUoid  als  Ecbbioeoeeaa  aneikeant. 
(S.  Verb.  &  428.)  ^ 

Denelbe  legt  ahiett  von  Hm.  Dr.  BrÖ&ner  in  Lahr  geaendeten 
Harnstein  tot.  (S.  Yerb.  8. 430.) 

Derselbe  aeigt  ein  SehMdeldaeb  mit  abephntSiir  (?)  Caiiei  deaBebtf tel* 
btini,  welehei  Hr*  Horlacber  In  Oetllngeo  thm  mitgetheilt  biAte. 

S.  Hr.Roientha]  hUt  einen  Vöttrag  Iber  eine  Typ  bveepi de mie 
tn  Gerbrnnn.  (8.  Verb.  8.  881.) 

Hr.  Bamber^er  bemerkt  in  Bezug  auf  die  bei  Sehwangeren  vor-^ 
gekommenen  Fülle,  dass  seinen  Erfahrungen  zu.  Folge  das  Verhältniss  des 
Typbus  zur  Schwangerscbaii  allerdings  nicht  das  einer  hüuiigea  Coinci- 
dens  sei. 

4.  Der  Yorgitzende  legt  eine  Abhandlung  von  Hm.  Welker  in 
Heidelberg  über  Hirncapillaren  vor.   (^5.  Verb.  S,  274.) 
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vom  27.0Meri^9^ 

1.  Der  Vorsitsende  legt  eine  grtMse  Zahl  eiogegugenv  SehrifteO| 
sowie  Petrefacten  als  Geschenk  des  Um.  Henkel  ror. 

2.  Derselbe  iel|^  an,  dass  er  die  loologlscbe  SammhiBg  tod  dem 
nach  Jena  abgegangenen  Hm.  Gegen banr  flbernommen  hat. 

8.  Der  Yorsitiende  legt  lerner  ein  Schreiben  der  kaiserl.  GeeeUschaft 
SU  Hoakan  ror. 

4.  Hr.  Virchow  leigt  einen  Fall  Ton  Lebeikrankbeit  mit  Vet^ 
aeblieiaung  and  Oseificalton  der  P  fort  ad  er  nnd  direeter  Anastomose  anr 
F.  aaffgoi  vor,  sowie  ein  Präparat  einer  Exbaoterinschwangenehaft^  weich« 
neben  Hanfe  reilaafen  war. 

Hr.  Bamberger  erzählt  an  den  erstgenannten  Fall  anschliessend, 

einen  ähnlichen,  wo  bei  Verstopfung  des  Duct.  choledochus  aiiih  diePfort- 
ader  obsiruirt  war.  Jn  eiueni  andern  Falle  sah  er  die  Pfortader  durch 
eine  Masse  verstopft,  welche  ans  (lallüiieli  incntrn  bestand. 

5.  TTr.  Kölliker  zei<;t  eine  aus  Kdinburg  von  Hrn.  Christ  ison 
erhaltene  giftige  Bohne  (Ordeai  beanj  von  Old  Calabar,  Westafrica,  vor 
und  spricht  über  die  Wirkung  des  Curare,  welche  er  sugleich  durch  Ver- 
suche mit  demselben  an  Fröschen  erläutert. 

Aus  seinen  bisherigen  Erfahrungen  geht  herror: 
1)  Dass  Curare  dorch  das  Blut  dlrect  anf  die  peripherischen  Nerven 
^  wirkt,  d.  h.  lähmt, 

2}  dass  dasselbe  anf  Nerven  selbst  angebracht  gar  keinen  ^flnss 
flnssert, 

8)  dasa  dasselbe  die  Ceatralorgatie  nicht  oder  Üut  nfeht  affldrl^ 

4)  dass  dasselbe  durch  das  Blnt  nnr  anf  die  motorischen  und  nicht  anf 
die  sensiblen  Nenren  einwirkt, 

5)  dass  das  Hera  nnd  die  Mnskeln  yom  Cnrare  nicht  afficirt  werden, 
6}  dass  bei  FrVscben  Curare  auch' vom  Mond,  Magen  and  Mastdarm 

aus  wirkte,  nur  langsamer  als  von  Wunden  aus. 
llr.  Schwarzenbach  glaubt  aus  den  Erscheinungen  der  Curare- 
vergiftung  schlieseen  7.11  müssen,  dass  dasselbe  eiu  thieriscbes  Gift^sei^^^ 
aumal  es  in  der  üegel  nicht  vom  Magen  aus  wirke. 


UIV 


TTHiwinitwaiolrfn  für      QmtkAat^^ilkt  IMIb 


eben.  Aneh  naDcbe  Pflaoienttoffe  (wie  Emoliin  and  Gmumi)  wflrden  imA 
der  allgemeineB  Annibiiia  vom  Magei  nicht  «B^ieDoinmen. 

Hr.  Ylrebow  fObrt  nocb  an,  daes  manche  Tbiere  aneb  PflanacngÜlc 
ebne  Scbaden  genieseeo  (caiiam},  und  da>«  gewfwe  Nareotie»  i.  B.  Digi^ 
täte  bei  FlUoBenfreaieni  oicbi  dto  Wirkmif  liervoriuiflg^Dt  dit  de  «tf 
FlebiGbinseer  aniilbeii» 


.  Neuüzeliiilc  SiliuDg 

fWMia.  JVoofMÄer  i865. 

1.  Hr.  Rummel  theilt  eine  von  ihm  geraachte  Analyse  der 
Lodwigsquelle  iu  Orb  mit.  Derselbe  legt  Petrcfacten  vor,  welche  in 
der  Gegend  von  SommeihaoseD  gefundeu  worden  und  macht  aie  der 
Geselbcbaft  zum  Gescbenk* 

2.  Ur.  V  i  r  c  h  0  V  roaobt  ZoBMta»  an  eeiaer  MUtbeiluDg  ram  2%,  Ott 
Aber  Venen-0 siifleatioii. 

Hr.  Bamberg  er  glaobt,  wie  Hr.  Vlrebow,  daes  in  den  meieteB 
FiUen  die  Veietopfting  derPfottader  derlacrottation  Torbergebe»  in  «ineai 
der  von  Ibm  beobaebteten  FSUe  jedoeb  ecUen  ibm  die  Obtuiatton  eiet 
die  Folge  der  VerliodeniDgeD  der  Wand,  nämUcb  der  Banbigkellen, 
an  aein. 

Hr.  9^  $  1  Uk  e  r  maebt  aaf  das  phy siologiscbe  Intereue  loldier  I*lorlader- 

obtarationen  aufmerksam,  insbesondere  nrit  Bezug  an!  die  Frage,  aua  wel- 
chen Gefässen  hier  die  Galleuabsondcruog  geschah. 

3.  Hr.  Osann  macht  einige  nachträglichti  liumcikLiLigca  über  d.i^ 
auf  galvanischem  Wege  ausgesciiiedeue  Wa»8erstoÜgas.  (S.  Verii.  Bd.  Vi. 
S.  138  Q.  Bd.  YU.) 


Digitized  by  Google 


aUnaiMAlf  Ar  «M  ««MOMhOmyir  im,  JXf 


Zwanzigste  Silzims 

].  Hr.  Bamberger  stellt  eine  Kranke  mUt  Fmpkign  BAI« 
£f^terung  dieser  Aifecfloo  iiberbaapt. 

Hr.  Heyinaiiii  htt  einige  FUle  auf  Java  getefanOi  ebroiriaeb  mit 
steten  NachicMbfn. 

Vir  ehe  w  Melitet  «iMiifalle  ttbet  einen  Fall  ren  elironlaebett 
PcH^^nf,  4en  er  in  BeWndlong  liat,  HtuSkn  begm  naeii  einem  Poef- 
peffuo,  wlhreni  die  HenitmaHon  ceesirie  und  ätofdi  peilodlseb  auftretende 
Bitttabgänge  durch  den  StnU  eteetst  wurde.  YergebÜch  wwden  vereMe* 
denn  Mittel  yeiencht,  dieUenelrnation  wieder  tnGang  an  bfiogen;  dagegen 
gelang  es,  den  Terswelfelten  Znetand,  in  dem  ihm  die  Kranke  Ubergeben 
wurde  (heftiges  Fieber,  Hämat-  und  Albamlnurien ,  starke  Digestions- 
Störungen),  durcb  vorsichtige  Jodbehandlong  sehr  zu  bessern,  und  obwohl 
unter  neuen  FieberaufalleD  immer  wieder  neue  Nachschübu  des  Lxm- 
thems  auftraten,  durcb  örtliche  Mittel  (Waschungen  mit  Kalkwasser,  Pin- 
selungeu  mit  Sol.  Arg.  nitr.,  Salabäder)  auch  den  Zustand  der  Haut  erträg- 
licher zu  gestalten. 

Hr.  L  a  f  a  u  r  i  e  bespricht  die  Frage :  ob  die  vorliegende  Affection 
Berpm  oder  Pemphigus  sei,  namentlich  mü  Bücksiebt  auf  den  B.  ärcina- 
flu,  und  glaubt,  dass  die  Form  nicht  ganz  die  äcbt  serpigindee  sei,  wie 
üe  aonsi  bei  Syphilis  vorkomme,  auch  sei  kein  Leiden  der  Cutis  nachzu» 
weisen.  Derselbe  glanbt  daher  die  Affeetioa  nteht  lür  ajrpbUiUseh  halten 
tn  seHen  und  lat  geneigt  eie  eher  fiir  Etrpei  nn  eitiltab 

Hr»  Ba^mbergex  enljgegnet,  date  er  die  Bttselw  lieht  gmppirt 

auf  gerQtheter  Basis  entstehen  sah,  wie  diess  sonst  bei  Herpa  der  FaU 

Mr  Die  Finge  der  sjrphültisehe»  KeAar  der  Kiankbelt  scheiat  ihm  nidit 

mit  flidheshelt  la  eniseheitei  da  bei  SyphiUe  eine  so  greeee  Yeisdiieden* 

heit  der  Form  i^oiltomme,  doch  schehit  ihm  gniide  die  Uaentaehiadenheit 

der  Form  dafür  so  spreeheo.   Er  glaniit,  daaa  die  Behftndlmif  Über  diese 

Frage  entsclieiden  werde. 

Hr.  Bambereer  theilt  ferner  uiit,  dass  der  irübef  von  ihm  vorge- 

.  uz 

neigte  Fall  Ton  Scabies  norvegica  (SiCkaog  vom  4.  August)  oaiOi  2wei- 
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2.  Hr.  T.  Textor  8.  spricht  noter  Voneignog  eioei  Priparfttei  fiber 
einen  Fell  von  innerer  BrnclieinlElenimung.  (8.  Verli.  Bd.  VII«) 

Hr.  Vir  eil  ow  erkQtotf  deu  er  flne  Mm  abweichende  Deutnog  dci 
FiUee  anoehmeo  mflese. 

8.  Hr.  SohwarsenJ>acb  legt  eine Mittbeiloog  aber  den K o p f e r- 
gehall  det  Leber  wr^  (a  Vcrib  Bd.  VII.} 

4.  Hr.  H.  Miller  theilt  eine  Noüs  Uber  eine  ringförmige 
Sc  Ii  ich  t  iui  Ciliar  111  uRkel  desMenBchcn  mit.  Dieselbe  liegt, 
bedeckt  von  den  Längabüiiticin  des  Muskels,  auf  dem  vordersten  Tlieil  des 
Ciliarkörpers  und  Hr.  M  ü  II  e  r  glaubt,  dass  sie  int  die  Accomiuodatiun  des 
Auges  von  besonderer  Wiciitigkcit  sei. 

5.  Hr.  Dr.  C  o  r  o  a  c  in  JSeufcbatei  wird  zum  oorsespondirendea  Jüt- 
gUede  gew&lilt. 


EiDuiidwaDzigste  (gesehlosseue)  ^iUmg 

vom  i.  Decemb&r  1855, 

I.  An  den  Statuten  und  der  Gescbäftsordnuug  werden  Tulgunde 
Al>ttiiUcrungüu  bcichlossen. 

a)  In  §  9  der  Statuten  sn]]  gUtt  ,Jedem Eiogelubrten^  gesetct  werden 

^aucb  Nichtmiigüedern." 
bj  Als  Abänderung  des  §  20  der  Statuten  vrird  beschlossen,  dass  der 
Jahresbeitrag  der  ordonUicben  MilgUed«r  txd  *2  ü,  42  kr.  erhöht 
werde. 

^)  ^  %  IB  Geschäftsordnoag  soll  beigefügt  werden:  derAoschoM 
kann  zur  Unterstützung  des  zweiten  Secretärs-  ConserYatoitB  IBr 
die  Bibliothek  und  die  Sammiungen  je  aof  ein  Jahr  ernennen. 

d)  In  S  80  der  GesehMitsordniuig  soll  es  statt  des  eisten  Passw 
heissen :  « Jeder  Vortragende  Terpfllcbtet  sieb  eine  kntse  Notis  über 
seinen  Vortrag  spilestens  bis  aar  Düchaten  Sitanng  dem  1.  SccretSr 
der  Geseliscbaft  ansosteilen.'' 

9*  Aof  den  Antrag  des  Vorsitseaden  wird  liesehlosaeB  aiiBh  für  das  kfla^ 
dgeJahf  BOfl.  aar  Aostattung  der  Verflandlangen  «a^Tafehi  an  bewiUigeti. 

S.  Hr.  Rineeker  erstattet  Beehnangsbeclebt  als  Quaestor. 
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4.  Es  werden  20  Actieo  das  unvenlnslichen  Anleheot  der  Gesell- 
Schaft  sur  Zuriickxahlung  aosgeloost,  welche  im  Febraar  su  geicheheo 
hat;  es  kommen  dmUoi  folgende  Nammera  sam  Vonebela: 

Nr.  77,  3d,  1,  38,  97,  96»  71,  52,  65,  16,  63,  5,  88,  47,  15,  51, 
56,  36,  7,  99. 

Die  HH.  Kölliker  and  Rineeker  erkifiren  suGoneten  der  Geeell- 

■ 

sehaft  auf  die  Heimsahlnng  Ton  je  3,  die  HH.  Frledreieh,  Roeenihal 
und  Henkel  ron  je  I  der  obigen  gezogeuen  Aetten  Versieht  sa  leisten. 

5»  Es  wird  die  Neuwahl  des  Ansehusses  der  Gesellsehaft  für  das 
künftige  Jahr  TOrgenommen  und  dabei  gewShIt,  als 

L  Voraitsender :  Ur.  FC  Ö  I  i  i  k  e  r  ; 

II.  Vorsitzender :  Hr.  Osann; 
I.  Secretär :  lir.  il.  Müller; 
ir.  Secretär :  Hr.  Ro  nenthali 
Oiiac-toi  :  Hr.  Rineeker. 
In  die  Redactions-Commission  werden  neben  dem  I.  öecretär  ernannt 
die'HH.  Vircbow  und  Textor  jua. 


iL  Z.  erster  Secretär  der  Gesellschaft, 
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Sechster  Jahresbericht 


physicalisch-medicinischen  Gesellschaft  in  Wttrzburg^ 

Ukrt  IMIIer. 

Meine  Herren  I 

Ein  ereigniflsreiches  Jahr  ht  für  unsere  G^eUscbaft  dahin,  eio  Jahr, 
da*  UDB  zwar  in  ▼oliemMtasse  viel  des  Schönen  und  Nittzlichan,  aber  aach 
lehwere  Verloate  and  grosses  Leid  gebracht  hat.  Zwei  unserer  baatca 
Mitglieder,  der  oneniitidlieh  echaffende  Herbe  rger  und  der  biedeie  Uotm* 
welc  slod  nicht  mehr,  und  hat  so  die  Freode,  der  wir  noch  bei  dsr 
lotsten  feierliehea  Sitinog  nns  hhigebeo  durften,  als  fast  alle  die  alten 
Freunde  beisammen  waren,  schneller,  als  wir  es  ahnten,  in  Tianer  eich 
▼erwandelt  Wae  beide  Dahiogesohiedene  ihren  Freunden,  was  sie  Wlir»* 
bürg  und  derWisseneebaft  waren,  das  wird  Ihnen  noidi  am  heutigen  Abends^ 
besser  als  loh  ee  rermSeiite,  der  beredte  Bfnnd  iweier  ihrer  niehstea 
Freunde  sagen.  Gestatten  8ie  jedoch  an  diesem  festlichen  Tage  auch  mir, 
als  dem  dermaligen  Vertreter  der  Gesellschaft  den  so  früh  uns  Entrissenen 
hiemit  öffentlich  unsere  Liebe  und  Acbtune  zu  zollen  and  iboeo  füi  AUes 
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Interessen  der  G^ellscbaft  stets  berettei  Mitglied,  sondern  es  miMBte  auch 
llteb  seinem  Weggange  ein  Unternehmen  vorlüufig  vtoder  •a%«gtken  wer- 
'  den,  dn<;  die  GesellsciiAft  im  klsten  Jabre  erst  begoaaan  und  rm  dem  si« 
gaten  Erfolg  aicii  yenprocbMi  hatte,  aünliehdieAnlegviigflfawr  «wlogischea 
Swniiihiog  yoD  Unterfrankon.  HolTeo  wir  jedochf  das»  der  Eifer,  welelien 
Oegenbaur  an  dleaa  um  SdiOpftang  m  wanden  begwmen  battVi  in 
Bilde  auf  ein  änderet  MitgM  iibergebei  auf  dan  ae  mm  §»  m8gtt«h  Wirde^ 
andi  naeh  dieser  6eita  hin  dan  Zwedcen  inuner  valit  naahaalawnmen» 
welelie  naaeia  Geedtoeliaft  bei  ibrer  Gittadoqg  aicb  letata. 

Wenden  wir  oni  von  dieeen  Prüfungen  aad  Verlneten  an  dem,  was 

nnsere  Gesellschaft  im  leteten  Jahre  sonst  erlebt  und  geschaffen,  so  wird 
unser  Blick  von  Erfrculicliercm  arjf^ezogöii  und  will  ich  ciir  nun  crlanbeni 
ihnen  der  Reihe  nach  die  verschiedenen  Momente  unserer  Jabresgeschicbte 
aufzurollen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  unsernr  ( icselhchaft  hat  in  diesem  Jahre 
treti  der  au^florgcwöbnlichen  Verluste,  die  uns  betrafen,  nicht  abgenommen. 
Am  Schlüsse  des  leteten  Jahres  hatten  wir  84  einbeimiaclie  ordent- 
liche, 18  answSrtige  ordantlieba  nnd  15  eorreapoadirenda  Mil- 
gttaderi jatst  zählen  wir: 

$1  einbeimiacbe  ecdenitteba  MttgHedari 
90  aaewirtiga        «  » 
17  eoireepondireiide  « 
El  «mdan  niadiab  bi  dieaam  Jabre  gewiUt:  i 

1.  %H  eiibdMlMhei  «riraUUibeg  HMglMflnit 

].  Hr.  Aog.  Groaemann,  Apotbalier  daUer,  am  16.  Dee«  1054, 

%  «  I>r.  AloyiMayr,  Prof. der  ICathanaliic  diUer,  am  10.  Pibr.  186S, 

3.  «    Carl  Schneller,  Äpotheicer  dahier,  am  10.  MXns  1855, 

4.  „    Dr.  Anton  liicrmer,  Privatdocent  dahier.  am  12.  Mai  1855, 
6.  ^    Dr.  Aloys  Geigei,  Privatdocent  dahier,  am  21.  Sept.  1855, 
6*  9   Both,  Apotheker  dahier,  am  10.  Kov.  1855. 


B.  Zu  correspondireadei  Mitgliedern 

t     Um  T   A    AiiAvnnnA  in  Pftria  JMi  fiA.  VäAu.  \9Ah. 
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K  Hr.  Dr.  Gsell-FeU  Toa  St.  Gallen, 

8.  0   Dr.  Ä.  Kuflsmanl  Ton  Kandero,  jetzl  In  Ueidelbatg*! 

8.        Dr.  C.  Geg«nbaar,  Professor  In  Jm» 

4»  9  Dr,  Af alt,  praoUtcfaer  Ant  Id  Angtborf. 

Die  Vorlüste  der'  Oeselischafi  siad  feif  ende: 

!•  Hr.  Or,  Fripp  an  Bristol,  reiliess  Wtrtbiirg  In  Not.  1855, 

S.  ,  Or.  FV*  Bevai,  Proftseor,  aasg^etreteo  am  S.  Mai  1855, 

*  8.  ,  Dr.  Wo  If ram,  Prof.  der  Gewerbeebale,  ausgetreiton  am  t7.  Jsnt.  1 855, 

4.  9   Dr.  E.  Herberger,  Prof.  der  l'ecbnologfe  und  Landwlrthscbaft, 

gestorben  am  14.  Marz  1855, 

5.  fs    Dr.  A.  Marawek,  Prof.  der  chir,  Klinik,  gesL  am  11.  ^'OT.  18^, 

6.  9    T.  A.  QueFcaue  iu  Paris  starb  am  25.  OcU  1855. 

Der  G  esammtbestand  der  Gesellscbaft  ist  mitbin  am  öcblusee  diMei 
Jabres  folgender: 

A.  Ordcndiebe  Mlglleden 


1. 

AdelmauD,  HeiDriob,  Piofessori 

1849 

% 

Adelmann,  I«eofr.,  Dr.  med.,  Priiu  d.  polyi  Verehit, 

* 

8. 

Ad  Belm,  Apotheker, 

1853 

4. 

Balllng,  A.  y.,  Dti^  Hofr.,  Branoonant  In  Kiseingeo, 

1859 

5. 

Bamberg  er,  Professor  der  medicinlschcm  KliDik, 

1855 

6. 

Bauer,  Dr.,  Profeesor  an  derQewerbsehnle, 

1850 

7. 

Bi.ermer,  Anton,  Dr.,  PilTatdocent, 

1855 

8. 

Bisehoff,  0.  Ah  Fabrieanl, 

1854 

9. 

Brnnner^  Dr.,  Physiens  in  Volkach, 

1850 

10. 
• 

Carl,  Oberaputliekcr  Im  Juliusspital, 

n 

4«  n..^  Aal  Am  *   A  I  i-J 
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Jahr  Eintritti, 

M.  Gleichea-RuBswurnii  Firathorr  t.,  f850  • 

81.  Greaser,  Regierttogsratb, .  n  * 

SS.  Oraaaniftaii,  Aagmt,  Apothakar,  1855 

83w  GOAther,  y.,  Apotheker  io  Zallingcn,  1851  . 

24.  Haag,  Joseph,  Dr.,  practischer  Arzt,  1850    >  ' 

25.  Heffner,  Ludwig,  Dr.,  practischer  Atzt,  1851  •  * 
2C.  Jlcy  mann,  Dr.,  gew.  Oberstabsarzt  in  H<mäüdisch-Indien|  1852  * 

27.  Henkel,  J.  B,  Apotheker,  -     .        .  1853  •■ 

28.  Hertlein,  V.,  Apotliekor,         '  .     .  1849  • 

29.  Hoffmann,  Dr.,  ProfesBor  der  PhUo8opbie|       ■  „       '•  * 

30.  Hoff  mann,  Joseph,  Apotheker,  ♦    t  18f)3 

31.  Herz,  J.  B.,  Dr.,  practitcber  Arzt,  1849 

32.  Jan 8 860)  Adolph,  Dr.»  practischer  Anty  1852  -V 
83.  Klvehgass  ner,  Dr.,  praetifcher  Anst,  1861  - 
34.  Klingar,  Dr.,  SUdtgactehtaaral^  1850  . 
3Ö.  Klinger,  Christoph,  Dr.,  praetiadier  Arft,  1855  . 
36.  KSIHker,  Albert,  Prof.  der  Anatoinie  o.  Pfayaiolagla^  1848  ■ 

87.  L ei ble In,  ProlBMOY  dar  Zoologie,  .  „ 

88.  Leydig,  Frans,  Profeaaor  der  Medtein,  '  , 

89.  Lind eo bor B,  Dr.,  185t 

40.  Löbach,  Dr.,  praeUsofaer  Ant,  1850  -  • 

41.  Lndw Ig,  Dr.,  Professor  der  Geschiebte,  9     *  • 

42.  Marcus,  v.,  Hofrath,  Professor  der  speclellen  rathologie,  « 

43.  Mayer,  J.  A.,  Dr.,  practischer  Arzt,  •'»»•• 

44.  M  a}  r,  Aloys,  Dr.,  Professor  der  Mathematik,  1855 

45.  M  i  1 1  L>  e  r  g  e  r ,  Dr.,  practischer  Arzt,  1 851 

46.  Mordes,  Kreisforstrath,  1852 

47.  Müller,  Heinrich,  Professor  der  Medicin,  1849 

48.  Narr,  Dr.,  Professor  der  allgemeinen  Pathologie,  « 

49.  Oppenheimer,  S.,  Dr.,  practischer  Arzt,  1850 
hil.    na*nn.  HnfrAth.  PrAftuMAP  dpp  Plimilr  und  füimniA.  1A49  . 
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ft8«  B«%«eb,  A.,  Dr.,  pratfltebfr  Ant 

59.  Rnmmelf  ApoäMr  in  Bommariwiiwiii  IMt 

60.  S e  a n  z  0  D 1 ,  Fnu»,  Hofrath,  ProfeoBor  te  QtbirtilriSfit  IBM 

61.  Schenk,  Professor  der  Botanik,  1849 

62.  Scher  er,  Professor  der  Cbemiet  « 

63.  ßcherpf,  Stadtbanrath,  1851 

64.  Schi  er  OD  b  er  g,  Dr.  med.,  1851 

65.  Sc  h  i  Her,  C,  Dr.,  Bataillonsarzt,  '  1853 

66.  Schmidt,  C,  Hr.,  Krcis-Medicimilrath,  1850  . 
f>7.  Schmidt,  A.,  Proleasor  der  gericbtlichen  Medicin,  1849 
C8.  ßcbmtdt,  J.  B.,  Dr.,  Bcpetitor  an  der  HobMUMoicliai«,  Iö5a 
69.  Schmitt,  Forstmeiiter,  1851 
VO.  ßohneller,  Kari,  ApoOiektr,  1856 
71.  Bfibnbartt  Pr.,  Pliv«t4o«Mil,  1«4» 
79.  fiakirftrseBbaeli,  Dr.,  PflTtldotBii^  1854 
79.  SlDDafi  Dr.,  Lindfüidilian^  , 

74.  Stnmpr,  Dr.,  Laadgwieklunt  In  WlaMndiaid,  1851 

75.  Textor,  Gajettn     Hoffrcdi  ndl  IVofcww  4m  OUnvi^  1849 

76.  Textor,  Carl,  Profeisor  dir  HeMn,  , 

77.  Treppner,  Dr.,  L  BBrgetiiMleter,  1851 

78.  Vlrchew,  Bndelf,  Pn>reMN>r  dar  paHM.  AaaloiBiek  1849 

79.  Welz,  V.,  Dr.,  Privatdoceot,  .  1850 

80.  Wert,  Galluß,  Aj)uthckcr,  1853 

81.  ZoKheio,  Freiherr  v.,  Kegieruogft-PräaideQt,  ExoelleDs,  1852 

^  2.  Auswärtige. 

1.  AgatK,  G.  J.,  Dr.,  pracüscher  Arzt  in  Aagsbaf|b  ^^^^^ 

2.  Alb  ort,  Dr.,  Landgerichts arzt  io  Kuerdorf,  ]S5S 

3.  Dittmayer,  Carl,  Dr.,  pract.  Aial  in  MarktheidaefeM,  1S54 

4.  Di tt rieh,  Professor  in  Erlangen,  1851 

5.  Srbard,  Dr^  Laodgeriolrtwiat  in  KiMUnen,  1850 

6.  Oegenbanr,  Karl,  ProfeHor  In  Jeee»  1858 

7.  0erlaeh,  Profewor  in  Erlang»,  1810 

8.  Qe eil- Fels,  Dr.  Jn  8t.  Gallen,  1859 

9.  Haaeeneamp,  ApeMerlA  WiilMrib  1810 

10.  Herilelder,  Jakeb^  Dv.,  predMor  Amt  In  Homburg,  „ 

11.  Hoffmann,  Dr.,  praaliarii«r  Amt  In  Abtswtod,  1850 
19.  Jieb,  Dr.,  Beetor  In  SdiireiBlKt,  1888 
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la.  Kiltal,  JLa,  PMtaoff  und  Baclof  m  äm  iknmMba^ 

in  Afdnffenborg,  1860 

14.  Xrtit,  Ik,»  LaidgsriekiMnI  in  Kkitet  8bf4«li»  • 

16.  Knismnnl,  A.,  Dr.  in  Htidoliicif,  1866 
18.  Bnbvf,  Dr.,  practltdicr  Am  In  ZwtlM^kn,  1861 

17.  StnlNReiieBtttln,  PreUMtr     In  TfieknUinuen,  1860 

18.  Stahl,  Dr.,  Vorstand  dtr  Irrmanitalt  in  Ba^rrMtb,  186t 

19.  W  Urs  barg  er,  Dr^  praetischer  Arzt  in  Aacbbach,  1850 
30.  Zöiiaer,  Dt^  praetischer  Arzt  iu  Auh,  1852 

&  GorretpoBdirende  mitglieiler: 

1.  Bibra,  Freiherr  v.,  Dr.  aied.  in  Nürnberg,  1851 

8.  Blumröder,  Regie run^sasseaaor  in  Bajrailthi  1852 

8.  Cornas,  £.,  in  heutcbatel,  1866 

4.  C#tU  dl  San  fiUfan«  Belbo,  Alfonto,  Marohaie 

In  Turin,  1861 

'   6b  Ocnrank,  J.  N.,  Ftoimm  in  GialSt  « 

8.  Dnehnnnn  dn  Boologn«,  pmtättkm  Ant  In  Emli,  1868 

T.  Filippo  dn  Flllppl,  Pmfttnr  In  Turin,  1868 

8.  08pp«rt,  VtoktMm  in  Bmla%  1861 

8.  Hnsnar»  Adnm,  Dr.  in  8t  Lonii,  Ufinonil,  AmwUtn,  186« 

10.  Hnnnnver,  Adol^  Dr.  In  KopffibagtB,  1856 

11.  Hnrley,  Dr.  in  Lnndnn,  1864 
18.  Lebert,  U.,  PtofMNV  In  KQrieb,  1858 
18.  Manfr^,  Pasqoale,  Professor  in  Neapel,  1853 

14.  Mayör,  Carl,  geheimer  Snnitütsrath  in  Berlin,  1853 

15.  Panum,  Professor  in  Kiel,  ,  18ä2 

16.  Srhlagintweit,  Hermann,  Dr.  von  Mfincbaa,  1853 

17.  ßiehold,  &  Tb.      Pro/eeaor  in  Miinchao,  1851 

AUe  eorrespondkeiidaa  and  nutwIrtigeoMitglieder  erhalten  den  Jahres« 
bnriebt  ond  kttnnMi  gagn  Bikinng  dar  JdunibtUrlge  nnsb  din  VnriuiBd- 

DitTliitlgkflt  dif  Qnnliiifcift  bRib  «tth  In  die«n  Jibre  In 


■lebte  hinter  den  Yeijnbrtn  MMrtkk  vnd  totMlün  tUk  sowohl  to  den 
flilMiniMi  als  In  den  gadnNltian  Vailiandiunftn  nnd  «neb  sonal  abi  t8ab* 
lifai  Md  fiaMflgaa  Laban.  Dar  Ohawaiar  dw  Sltnnagep,  deiinMd 
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91  betrüg,  Ton  denen  10  anf  den  Winter  1854/55,  7  auf  den  Sommer 
1855.  und  4  auf  den  Herbst  1855  fallen,  blieb  sich  im  Allgemeinen  ^etch^ 
indem  wie  früher  gewiase  Fäeber  der  physicaliscben  Seite,  wie  die  Bot 
liik  und  Technologie  gem  ««a6elen  oder  wie  die  Gflogooeie  und 
Mineralogie  nur  Tereinaelte  Vertreter  teidea,  nur  'trat  «nab  in  dieeeiii 
wie  im  leiBten  Jelire  die  pr«.etUehe  Med! ein»  die  Cliemtfl  vaA 
Phyeik  nnd  die  Terg-leiefiende  ▲natom.ie  «ehr  in  deaVoidetgrmd 
als  frilber,  während  die.  normale  und  p»thologiee]ie  Anatomie 
ihren  alten  Rang  bawährleii,  und  dfePhfeiologie  mehr  gepflegt  wurde, 
ab  ei  bisher  der  Fall  gewesen  wai;  Die  Vbeitoebme .  an  ,den  flildlogaa 
war  ohne  Aasnahme  eine  grosse,  ja  oft  der  Art,  dase  wir  bedauern  maaeten, 
Icein  grösseres  und  bequemeres  Local  zur  Disposition  zu  haben ,  und  war 
es  der  Gescilschait  besonders  erwiinsüdt,  dass  sie  auch  in  cliesi^m  Jabre 
wieder  Gelegenheit  hatte,  ihren  natiiriicken  Zusammenhang  uut  der  Uoi- 
▼ersitht  zu  bethütigen  und  dcichsani  ergäniend  an  dieselbe  Bu-h  anzu- 
scliliesscn,  dadurch  dass  sie  den  iStudlrendeu  leichlen  Zutritt  zu  iliren 
Sitzungen  gestattete  und  denselben  so  die  Gele^renheit  ;:^ab,  aus  unmittel- 
barer ÄnschanuDg  den  Standpnnlct  und  die  ilauptstreitfragen  der  Wissen- 
schaft Icennen  su  Bemeii-l  Tbätigen  Antheil  au  der  CieeeUeofaaft  nahm  In 
diesem  Jahre  nur  ^!n  Stndirender  Hr.  Otto  BeelLmaan  von  Mecklenburg, 
der  eine  doppelltöpfige  Missbildung  besehrieb  f  wogegen  eine  Zaiil  aadever 
Nichtmitglieder,  tfaeda  an  dea  Verliandliuigea  und  DteeaaetQnen  eieh  hethel- 
Ilgten  wie  die  Herren  Goafeid  «od  Dr«  Lafa  urie»  tli^  wi»  die 
Herren  Dr.  Welclcer  in  Heideiberg,  Pft»er  in  Caaeel  .und  Profewor 
Btthl  In  München  durch  achriftliehe  Mittheiltwgen  «ni  erfceoteik  Soksbe 
Zneendungen  werden  der  Geeellscbaft  iounet  erwünscht  nein  und  ist  die- 
selbe gern  bereit,  Alles  washieiaueleb  eignet,  aneb  In  Ibrea  Verbaadhuigwi 
m  Tei^flTentlichen. 

Von  Mitgliedern  hielten  grössere  Vortrüge  iia  Gebiete  der 
mcdicinischen  Wissenschaften  die  HU.  Gegenbaur  —  Ent- 
wicklung der  Infusorien  und  von  Doliolara,  —  H.  Müller  •  -  eigenthüm- 
licho  Kicrescenzen  an  der  Ciioriüidc;i.  Kctina,  —  K  ö  1 1  i  k  e  r  nnd  H.  Müller 
—  Gallenblascnfisteln ,  Resorption  von  Eisensal/cn,  —  Küllikcr  —  Be- 
wcgungspbänomene  der  Samenfaden,  Anatomie  des  Manatus  aüHMHMMia, 
Bau  der  Darmcylinder  und  Fettresorption,  Curare  und  Ordeal  b§am  von 
Old  Galabar;  —  Virchow  —  Alveolarcolloid  reip.  £cfaiaoeeeeai  der 
Leber,  acute  gelbe  Leheratrophie,  MosbelentifUidangen  «n  der  TOfdaia 
Baodiwand,  Ff aaeoeenkienldieit  des  BlndTtebes,  Fall  Ten  iObitetaliiMi  te 
Vmap^nar.i  Fall  you  fixtraalednaBbwMgefiefaift;      Boeenibal  — 
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Typhuscpidemie  In  Oerbrairo,  —  Morawek  —  Staphylorrhaphie,  — 
Seanzoni  —  Gebärmutterpolypen ,  —  liambcrgcr  —  Gehirnkrank- 
heiten, Pemphigus,  —  Rinecker  —  Syphilii^ation,  Ihcrapeutiscbc  Er- 
'  fahrungen  bei  der  Cardialgie,  cplilcniiscbe  Verhältnisse  im  Jahre  1854,  — 
Kscherich  —  »Schernaus tnus  der  TodesnrsaHK  n,  —  ?.  Textor  — Fall 
Yon  Tirucboperation.  —  Üeber  Geponständo  der  Physik  ni;d  Chemie 
handolton  die  UH.  Osann  —  Eigeotbüotlichkeiten  des  auf  galvanischem 
Wege  dargestellten  Sauerstoff-  und  Wasserstoffgases,  —  reducirende  Ein- 
wirkong  des  Lichtes  auf  Eiseochkrid,  —  ein  Verfahren,  galTaniacbe  Kupier- 
Mrütk»  ftul  Gypaformen  berTombitogiB;  Vireb«w  —  Vorkonufli 
▼00  Liiieiii  iiiid  Tytmlm.  Im  (h^ßaSmamf  —  KdUikor  aodMfllUv 
Haro  bei  Icleras,  Leudn  nod  Tyrorfn  im  8meu8  pmurtdüem  DmiiBhalli 
^  8oliwarsanbach  —  IfoUuMli  snr  BwUnunUBf  der  Hanainte  durch 
Titriren,  fiber  flttcbcig«  Alkaloide»  küoBtlfdM  DvstdbiQg  d«r  Bliwittw,  — 
Bnamei  —  Aiialyw  der  Orber  LudwigeqMße« 

AMierdiCfli  bewiteeii  mehrere  Wn^er  ihre  Theihiahiiie  tu  der  Ge* 
eelleehaft  durch  Uebergabe  gröaieier  eehrfftUoher  Arbeiten ,  so  die  Herren 
Dr.  Koeeina«)  id  Heidell^erg  —  Einluee  der  Biutbewegang  auf  die 
Iris  etc.,  —  Apotheker  Hassencamp  in  Weyhers  —  Muschelkalk  der 
Rhön,  über  Zeoiitbe  —  Rector  Kittel  in  AschaUeuburg  uud  Dr.  Kress 
in  Ebrach  —  meteorologische  Beobachtungen. 

In  grosser  Zahl  wurden  der  Gesellschaft  kleinere  Mittheilungen  vor- 

geleß:t  und  trogen  dieselben,  ihrer  Maimi-hikigkeit   wtgcn  sehr  dazu  bei, 

die  (iesillK  h;ift>abendc  zu  beleben.  Jlier  sind  zu  nennen  die IIII.  0  s  a n n, 

b 0 ii  vv u  r z e n  b a c h ,  K u ui  m  c  1  und  Henkel  für  diephysikaiischo 

8eite,  von  denen  die  beiden  ersten  in  dieser  Richtung  eine  grosse  Thätig- 

keil  euüaiieten,  für  die  me dicinische  die llerren  U e n k e I ,  H.  Müller, 

C.  Teztor,  Köililfteri  Hera,.  Vircbow»  Mayer,  Di>Uch  und 

« 

Einecker. 

Mit  dieeen  gr^^eren  und  kleaaeren  Vorträgen  waren  nnn  auch  lahl- 
leiehe  Demonatrationen  und  s.  Tb.  auch  Dieenseionen  verbundeo. 
Enteitt  uaneDtUcfa  erregten  meist  ein  lebhaftes  Interesse  und  brauche  ieh 
nur  an  die  bedeutenderen  .unter  denselben  tu  erinnern,  um  ihnen  sn  neigen, 
wie  wiehtig  auch  eine  Pflege  dieser  Seite  unseres  Gesellsehafisleben  ist. 
Von  Kranken  wurden  TorgesteUt  FSUe  vo»  Pee^p^ns,  Seabki  JM^^'^ ^^^^^^ 


ein  küQSÜidiet  menschliches  bkeiett  von  Papiermache  von  Mirnberg,  PrM- 
p«r«to  Aber  die  Sefaneii  der  Lunütricaks  und  kUerossei  der  UAod,  eia 
Haniitaini  eine«  KindM,  eine  Leber  mit  Echinococcus,  Abbildangea  roa 
ftmyloideD  Lymphdrüsen)  von  ftüukischen  Cretins,  Fälle  von  Obliterüioii  te  . 
Pforttder,  ExtiaiitfriB§ehw»|«fMbaftf  FMuoMakranUiiift  der  Langet  waA 
ur  Geidilebl«  etesr  niidboiMiallo&  Afmtmdm  wniden  vfirgsligt 
IiiitriiD«st«a  te  Pf»«P«oli0  Blm^gri  ood  eiM  ModiflMlion  denalbaa 
TODSfSDi«ttl«  sowie  dir  ▼ODHortwek  s» 8tiiphyiotihipMtgBbr«Mlil> 
Apparat,  dim  dn«  Bifb«  tob  Petreffteten  dveh  die  HH.  Henkel 
nd  BHBfDel,  csdOtb  die  Giflbobne  reo  Oalabtr  und  desCnrtre^ 
dessen  Terbihen  gegen  Nerven  undMakebi  Mwb  dwcb  Vetaoehe  m  FiV* 
achen  vor  d€r  Gesellschaft  dcmonstrirt  wurde. 

Grosse  nnd  gut  vorberelteteDiscns  a  i  o  n  c  n  fanden  zwar  keine  sUiL, 
doch  scheint  die  Gesellschaft  nach  und  nach  aiirh  auf  diescni  Felde  meht 
leisten  f.u  wollen,  wn«  gewiss  sehr  zu  wünschen  ist,  wenn  man  bedenkt, 
um  >^  ie  vj<!l  näher  jedo  Strcitfrajirc  dem  VcTstMndnLsge  kommt,  wenn  sie 
nach  allen  weiten  und  reiflich  erörtert  wird.  Die  rubig  gepÜogene  Beapr»» 
ehung  über  die  sehwedif  ch  e  Uellgymeettik  fahrte  m  elMr  imp«r* 
theUscben  Würdigung  ihrer  Licht-  tnd  Sebettenseiten.  Eine  Discossion 
•ber  Himkraakbeiten  steHte  die  Frage  über  die  Heilbarkeit  der  UtningUi* 
iubtrenloia  In  mögliefaat  pridaer  Weite  bin  nnd  Icttote  aaeb  in  AaftUlo 
nnfw  Ober  die  gdtvemte»  8l9mngen  dier  Bewegnnf  nnd  Ea^pdndnng  bei 
Hinleiden.  Ein  albeiea  Elndeben  anf  die  neuette  ▲ceoBAodatloni* 
theerie  aeigte,  den  die  Lebi«  vom  gHaaliebea  kfanfil  einer  Uatera 
Attgenkanmier  nidila  wealgcr  äle  bewfeaen  M,  «ibrend  eine  Prilfnag  de» 
QneYenacMien  Vemnebe  über  die  Reeerptien  dee  Eitena  aa 
der  Üebei Beugung  führte,  daa»  dieaetben  noch  lange  niebl  abaaUieaaend 
seien.  Bö  erwiesen  sich  auch  nocb  manche  andere  grossere  nnd 
nere  Ikspiechungen  über  den  G  e  ti  c  r  a  ti  o  a  3  w  c  c  h  s  c  1  bei  Infusorien, 
den  Einfluss  vegetabilischer  Kost  auf  den  Stoffwechsel, 
über  den  Icterus,  Pemphigus,  die  Verschliessungen  der 
Vena  portae,  den  Schcmatifini  ns  der  Todesursaehen  als  eine 
reicliliche  Quelle  der  Anfklärung  und  Jiclehrung. 

Um  das  Bild  von  den  vrissenschaftiichen  Lelsttmgen  der  Gesellschaft 
fii  ihren  SttaODgen  zam  Abschlüsse  au  bringen,  habe  ich  nur  noch  su 
erwthneTT,  daas  ancb  eine  Reihe  von  eingegangenen  Schriften  in  grossem 
oder  Ideineren  Referaten  kritisch  belenebtet  wurden,  wie. die  Abband* 
hing  TOn  Werth eimber  ftb^r  leteint  dnrefa  Tirebeir,  die  rvm 
Fr.Steln  Aber  die  Cholera  fo  Mfinehan  durchFriedreieb,  Pneinl^n 
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Mittheilungen  über  die  Cholera  dnrcli  Köllikcr,  Pfnor*8 
k ü n sU  i  ch e r  Blutegel  dnrch  C.  Textor,  Cramer's  Schrift  übur 
AceommodtttioD  dwch  U.Müller,  endlich  das  iiucb  TOoQuevenne 
über  das  Eisen  durch  R  in  eck  er.  Wer  sfclr  der  Tielfacbei! 
AnregUDgcn  erinnert,  welche  manche  dieser  licferatc,  vor  Allem  die  der 
HH.  Vircbow,  U.  Müller  and  Ki  neck  er  brachten,  wird  den  Wunsch 
nicht  lutordriicken  können,  daet  solche  Kritiken  neuer  £ndi«lnnngen  6fler 
▼orkommen  machten,  doob  tet  allerdiags  nicht  wa  leognen,  dass  bei  der 
fttr  einmal  durch  den  UfOS  ist  fiegel  lewordento  ZaU  tnm  SO  SitsoDgeiti 
es  käme  mSgHcli  würe^  Att  von  Mlttfaeihiiigcii  Tfd  mellr  In  den 
YeidetfroBd  lielen  su  Ihmd,  eine  ^  eeHMdkidigen  Aibeltea  attn  eebr 
an  Tciiriagea^ 

Heben  Aeeer  Wiibiaaikeit  In  den  Süanqfniy  war  nan  aber  die  Getelo 
eehaft  aneh  noch  te  anderer  Weiea  tbillg,  nnd  enchle  tbeili  ihre  etgene 
Exietena  nach  Aueien  tamer  Üeetir  a«  begfltadeii,  thetta  Je  linger  je  mehr 
dnea  der  Ziele  an  eneleban,  welche  ile  aebon  bei  ftrer  OrttnduDg  sich 
feeelct  hatte,  nindteh  die  natariiletorledie  Eifwaehnng  von  Ualcffranken. 
Nach  beiden  Seiten  isf  in  dieeem  Jahre  Wichtiges  geleistet  worden,  wie 
sich  um  Besten  aus  einer  Schilderung  der  Tliätigkeit  defi  AuäätliU&sea  und 
der  Redactionscüinruis.siori  wird  entnehmen  lassen* 

Der  Ausschuss  hielt  in  diesem  Jahro  7  Sitrungen,  eine  davon 
gemeinschafllich  mit  der  KedaLlidnscommission.  Das  erste  Gescliäft,  an 
welcbea  derselbe  ging,  war  die  nöthigen  Einleitungen  zu  treffen  zurKrwer- 
beng  besonderer  Localitäten  für  die  Bibliothek  und  die 
Sammlungen  dec  GeeelledMft,  waa  lehon  in  den  Vorjahren  als  selnr 
MngUch  ericannt  worden  war,  aber  iratner  noch  nicht  sich  hatte  rcahciren 
lassen.  Kachdcai  der  Aneeehaec  die  kgi.  Begierongi  die  UnivcMtllt  und 
ien  StadtaMgictrat  TergebUek  vm  Abtretoog  geeigneter  LocaHtäten  enge- 
fcnfca  hattCy  wandle  er  aleh  endileh  arft  QenehnigBng  der  Oecdleehnft 
m  die  Uiaihiing  etaiei  Loealea  nnd  war  dann  aadi  ee  gMcfcHch  nach 
mehrüMfaen  Tcigcbliehen  ycrtaehcn  im  Baaae  dee  Herra  Bichenicieleia 
Adam  Schmitt  Diatr.L  Hr.S54  hn  aweHen Stocke  awel  p«aeende2iHCf 
an  eioem  mlmigen  Preise  an  erhalten*  Kaehdem  dfo  Occelhrihaft  dicae 
Erwerbung  raüfteirt  md  den  Vorccblag  des  AlMsolratsea ,  das  eine  dieser 
Zimmer  für  die  Bil>Hothek  ond  die  Samminngen,  das  andere  als  Les«- 
zimiiier  zu  beiiutzer,  geneliinigt,  aucli  die  nütliigen  Gelder  zur  Einrichtung 
des  Locaiee  bewilligt  hatte,  wurde  dasselbe  am  17.  März  dieses  Jahres 
erS&et.  Seit  dieser  Zeit  Ist  im  Ge8ellscbaftsli>€ale  alle  Sonnabend  Nach- 
mittag Ton  einer  bald  gröiaereni  bald  kleineren  Zahl  von  Mitgliedern 
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beuMiht  worden  im^  htt  tieli  flow«1fl  dk  Id  der  filmmif  vom  %L  WkE 
ffif  dit  BmtaQiig  deMtlben  «doptfrte  GMobiltaordnung,  als  audi  die  Ein» 
rkliUivg  dei  LetcBimBCfS  «It  Tettkrauöeii  branebbar  bewahrt,  Md  in  dfe 
CkedlMhaft  eowobt  der  StabePfteheD  BiidibanAiiD^,  welebe  fegelaiie% 

ihre  Novitäten  cor  Vorlaj^e  brachte,  als  auch  denjenigen  ihrer  MitgUedeir, 
weldie  das  Leseziuimtir  durch  zeitweilige  Abtretung  vou  Zeilscliriftcn  und 
Bücherji  bereicherten,  j^ehr  zu  Üauk  yerpflichtet.  Die  Einrichtung  eines 
Lesezimmers  ist  übrig'cns  njcii  zu  neu,  als  dass  sich  für  jetzt  schon  ein 
Unheil  über  dessi  II  Mulle  Zweclirajisgigkeit  fäUcn  liesge  und  werden  in  dieser 
Beaichung  erst  die  Krfahrungen  der  näciisten  Jahre  abzuwarten  «ein.  — 

Die  Erwerbuug  eines  eigenen  Locales,  so  erfreulicii  dieselbe  auch  war, 
schien  nun  aber,  wegen  der  mannigfachen  an  dieselben  sich  knüpfendes 
Ausgaben,  den  Besitzstand  der  Geselltcbift  io  bedipklicbcr  Weise  wa  be* 
drohen,  und  aah  sich  daher  dec  AwBohttM  gentftblgt,  dieae Frage  in  ernste 
£rwägQng  aa  lieheiK  Eise  aUngroMe  Bebtftuiig;  dar  gertogeii  vorhandeiMi 
Mittel  wurde  «aa  dem  Ormide  all  Diebt  ntbetm  erAmden,  wdl  to  dieeen 
Falle  andere  eobeii' begowiene  Ualenebinnigeit,  wie  die  meteototogfiaboi 
Beobaehleiigen,dieGf  undaog  einer  aeologiaehee8eBMiilimg«iid  dieAnfbefBonnig 
derTafaln  dar  Yeiheodlmigen  io  Micbtbea  gekomwan  wtren,  und  eotsefalo« 
sieh  daher  der  Aeaacbow  auf  dco  weise«  Bath  aelaes  geachlftskiindfgea 
ILSeeretXn,  sich  dtticfa  diesetbeo  Mittel  ent  daf^Klemnieni  ziehen,  welche 
80  oft  schon  Grösseren  geholfen  haben,    Bo  entstand  der  Ihnen  Allen 
bekannte  Vorschlag}  ein  rreiwilligcs,  unverzinsliches  aber  rückzahlbares 
Anlehen  von  250  fl.  in  Actieu  zu  2|  fl.  bei  den  Mitgliedern  der  Geselt- 
ßchalt  zu  coutrahlren,  welcher  denn  auch,  nachdem  er  in  der  Sitzung  vom 
23.  Februar  angeiionimen  >sordeii  ^var,  ins  Leben  gesetzt  wurde  und  ein 
den  Erwartungen  vollIiomiiK  n  ( iitsprechendes  Resultat  ergab. 

Ausser  dieeen  zwei  Fragen,  welche  viele  Zeit  in  Anspruch  nehm^ 
wendete  der  Ausscfausa  seine  Xhätigkeit  besondeia  nach  der  Ordnung  der 
Bibliothek  und  der  Sammlungen,  von  denen  spSter  noch  bei  Seliildenng 
dea  Beailzstandes  der  QaaeUacbaft  die  Rede  lein  wird,  dann  den  meteoro* 
legieehen  Beebacbtnngen  und  den  Yerbandtangen  lowtb  dern  Ttasebfep- 
kebre  alt  indem  GeseBsohaften  in. 

Was  die  ineteorologiaebes  Beobadttangen  beCrMR,  so  babcii 
leider  die  ?en  der  Gesellacbalt  selbst  ins  Laben  gemfimen  nnd  Ten  ihrem 
friberen  Präsidenten  Hm.  V 1  r ob  o w  eifrig  nnlemtitsten  filactonen  fnrilnilg 
SU  keinea  erhehUehen  Besnltaten  gefChrt  Die  GeseUsefaaft  wird  aieb  erinnen, 
dnas  im  Jihra  1811  auf  den  Anirag  dir  Herren  Herbe  rg  er  nnd  Sehe  nk 
eine  'bedenicnde  Zahl  von  phyistcallschen  Itistrumenten  aogeschafil  und 
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grösstentheils  Herrn  Schenk  «nr  Benutzung  überlassen  wurden.  Mit 
diesen  Instrumeiiti n  wurden  nun  auch  von  TT.  Schenk  im  Garten  des 
landwtrthscliaftlichen  Vereins  dahier  vom  Decenibor  1  ^50  —  1  ^52  Tleobach- 
tungen  angestellt,  welche  —  obwohl  dieselben  in  der  gemeinnützigen  Wochen- 
schrift publicirt  sind,  doch  der  Geseilsebart  zur  Disposition  stehen.  Vom 
Jahr  1868  an  wuipdeo  die  Beobachtungen  nicht  mehr  von  Hrn.  Schenk, 
sondern  von  dem  GSrtntr  des  landirirthsehaftlieben  Gartena  fortgesetsti 
doeb  aollen  dieaetben,  wie  der  Oeaellscbaft  erst  In  dieaem  Jahre  auf  beson- 
dere Anfrage  von  den  Herren  Herberger  nndSehenk  libereinafimiaend 
etOflbet  wurden  thelle  wegen  Sebadhaftsgkeit  der  Inatramente,  theHa  ans 
andern  Gründen,  nicht  ao  suTerlXasig  eeiui  davs  die  PobllcatioD  unternommen 
werden  könnte.  Auf  diesea  bin  beseblosa  der  Ansscboss,  aetne  Inatramente 
aus  dem  landwirtbschaftllcben  Garten  inrllckaosiehen,  welehea  Torbaben 
Jedoch  durch  den  mittletwelle  erfolgten  Tod  des  Herrn  Herberger  eine 
solche  Störung  erlitt,  dass  dasselbe  bis  zur  Stunde  noch  nicht  in  Ausführung 
zu  bringen  war.  So  kam  es,  duss,  wälireiid  die  Geeellseliaft  doch  Alles 
gethan  hatte,  was  in  ihren  Kräften  lag,  doch  gerade  an  ihrem  eigentlichen 
Sitze  von  den  letzten  Jahren  keine  andern  Beobachtungen  vorliegen  als 
Tabellen  der  Lijfit(  luperatur  in  der  Angustinergasse  vom  März  1852  bis 
April  1853  von  Hrn.  Kosenthal.  Für  das  künftige  Jahr  wird  (ibrii_en=  auf 
Ersuchen  des  Ausschusses  unser  zweiter  Vorsitzender«  Herr  Osann,  regcl- 
mXssige  meteorologische  Beobachtungen  anstellen,  so  dass  zu  hoffen  ist, 
dasa  von  nun  an  Wtfraburg  nicht  hinter  den  andern  Orten  des  Kreiaea  luriick'* 
ateben  werde. 

Viel  gfinstigergealalteten  sich  die  VerhKitnisse  an  den  schon  in  frfiheren 
Jahreabericbten  aufgesibltcn  Stationen  und  wvrde  aneb  In  diesem  Jabre 
in  Folge  dnee  Ton  dem  Ausacbusae  und  derHedaetionBeomnnasion  gemein- 
acballiieb  gefasaten  BeaeUosaea  mit  der  Publlcatlon  derselben  hi  nnaem 
Verbandhingen  begonnen.  Sereita  aind  gekrackt  die  Beobachtungen  Ton 
Bayreoth  darcb  Hrn.  Blumr9dcr  ana  den  Jahren  1851—1853  und  die- 
jcuigcn  von  AaehaiüBnburg  durch  Hin. Kittel  ana  denJafaten  1859—1853, 
welchen  im  h  Helle  dea  VIL  Bande  noch  das  Jahr  1854  von  Aaebaffon- 
burg  folgen  soll.  Das  ausser  diesen  noch  Toibandene  Material,  welehea 
die  Beobachtungen  des  Hrn.  Hassencamp  in  Weyhers  Öher  die  Jahre 
ldd2--185d  und  des  Hrn.  üress  in  Kloster  Ebrach  vom  Oct  1852  bis 
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liarometer  und  SonneDthcruiomoter  211  übersenden,  um  die  interessauteD 
Beobaclitupgen  aus  der  Rhön  ?oUständig  zu  erbfilt^,  da^^egeo  konnte  leider 
der  AuBsdiuss  auf  den  Wunsch  unsers  auswärtigen  Mitg)iA46S  Herrn  Dr. 
Kabus  in  Zv^bräckeni  ibm  Instrumente  zur  Amtelinog  m^teorologiseliar 
Beobachtungen  zu  senden ,  ntcb^  eiogeheu ,  da  Quiyera  geringe  Mittel  hü 
¥Qrl#iifig  die  pflisht  ««ferJef^i  110a  auf  dei9  e|gmf &  Ki^  s«  beocfaiiokep. 
AIIm  zueamnieiigefioiQineii  i^t  tret^  einigea  MiHgMflii^ten  4ogIi  aueli  Midi 
dieser  Seite  hin  Tiel  Erfreuliebes  gesclieheiii  und  erlaiilie  leb  iftir  noch  «Heu 
bei  diesen  Beobeefilmigeii  Mhciligtei}  MUgUedt^n:  den  qp,Bliiini8dert 
Haiseneamp,  KMtel,  Kies«,  Ri^aeiitbfl  upd^cbenli  d«tt  ^mmf 
dem        diir  Qesellaebiift  ansiiispTfelieo.  ^ 

Bei  den  gedruckten  Verhandlungen  beschränkte  sich  die  Thi/Zg- 
keit  des  Ausschusses  daraui  den  T  a  u  s  ch  v  e r  k  c  L  f  zu  uiitcrhalten  u:i 
auszudehnen.  Alles  Andere  verdankt  die  G^sellschait  der  KedactiorL- 
Commissioni  welche  ihrem  oft  sehr  unerquicklichen  Amte  fi^eta  mit  deir- 
selhen  Klfcr  oblag.  Ks  wurden  in  diesem  Jahre  3  Hefte  der  Verband- 
lungen  ausgegeben  und  zwar  Band  Y  Heft  3  und  Band  Yj  Uefit  1  und  :i 
Das  3.  He|t  dieses  Bandes  ist  ebenfalla  der  Yollendung  nahe  und  kam 
d^e?  #f  Qeseliseli^t  mit  Befriedigung  aof  diese  Seite  ihres  Levens 
bttekfn»  9»  so  pthr  eifi  mich  d^r  Inhalt  gewise  kiim  wAi  dvm  idstsr 
solcl^  ILTatfinefainiMigeQ  si^  messeq  km,  Besondsve  ErvlUiiiii^g  nSchte 
Tifd|enen,  in  diesem  J|khf«t  ^  ^  ^  SltmufsOf  ao  weil  in  dsa 
VerhaDdlmigen,  daa  locale  Element  mehr  herrertrat»  Indem  die  Abhnad;» 
h»0fD  dss  Hm.  Spherer  ibcr  die  Qrher  Phappiqneile,  die  dM  Hern» 
fitp^sseneemp  tt)Kr  den  linscheHtaMt  dsr  Bh9a  ^kä  dl«  mrtenrotogiselw 
Beobaefatnngen  des  Hn.  Kittel  nnd  Blanir^#er  sehr  wertkvoSa Berei- 
cherungen der  Naturkunde  Frankeus^dafWeten.— Die  Auastattang  derVer- 
liaiidluiiijen  beirelTeiid,  80  vereinbarte  der  Ausschuss  iü  diesem  Jahre  tuit 
der  ÖtaLei'ächen  Huclibandlunß:.  dass  letztere  von  nun  an  zu  jedem 
Bande  nur  3  gewöhnliche  lithogiaiiliirte  Tafeln  zu  liefern  Labe,  und  alle 
MebraMssraben  iiir  sablreicbece  oder  bessere  Tafebi  ron  der  UeseUfi^Mt  aa 
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bietet  Jahres  beicUMifii,  80fi.  i«  V«flMWNnii||f  diii<l»<if  Mf  fimodio, 
einBeiehlo«,  d«r  «iflb  tu  d«r  IflCitfliiJalireiailiaaf  M  4m  mbm  VlI.Bd. 
wieder  beitXtigt  wurde« 

Der  gegen  uneere  VerlinidLffigiM  ergtufiMtf  fimtHknMkt  luit  in 
dteeem  Jahn  eine  oanbafte  ÄoedehnuDg  erliikeiif  ftoAeai'  flril  folgenlen 
GewHieMIed  neoe  Vevkladuiigeii  aageknUpft  wordee  «lud? 

1.  Rojral  JMeif  Iti  Lotidoii. 

3«   Lfnoean  Society  in  London. 

3.  Senicenbergische  Gesellschaft  in  Frankfurt. 

4.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Danzlg. 

i.   Oberhessischer  Verein  für  Natur>  and  Hetiicunde  m  Gieesea«  • 

6.  Naturhistorlächcr  Verein  von  Thüringen  and  Sachsen« 

7.  Institut  national  ile  Geneve. 

8.  Gazette  hebdomadaire  de  M^decine  et  de  Chirurgie, 

mit  welcher  der  Tansok  aock  nicht  regelmässig  im  Gange  ist. 

Allen  diesen  Gesellschaften  sind  wir  fir  Ihre  Publicaiiooea  sehr  rer* 
pflichtet,  inBondertieit  aber  möchte»  wir  der  Rojal  ^(^ety  of  Lon don,  der 
Linoean  8«iieiy  Md  dem  Inetitut  national  de  Gen^e  hier  dffentlteb  «nseri 
Dank  «bslatten,  welebe  GeaelUctMlten  dntolk  Uelwaeiidonf  ftMit  mh>  ihrer 
gUmgatwIchtP,  sondtco  neb  ihiet  Ibmobwn  mantlii  vaMlIfldii^t 
Akademien  in  den  SefaatCen  steUen.  Die  Royal  Söekly  }»  London  hat 
doreh  die  tmmBMkt  Tei«iiiltiing  HiMe  SecNdrs  Dr.  0h*rpey  ihre 
Hnnificmii  ifllMl  m  well  MugeMni,  dnet  ii«  nna  alte  ihf»  PilMteitioMn 
seit  dam  Jahn  ISSd  amwdto  ,  leelekai  graieavilge  OeeeMk  Wfl»  dareh 
Ueberrdcluiag  nieht  nur  waeter  TeitiandlnngeD ,  sondMU  mh  dM» 
grosaen  ZaU  voo  Aitieilen  Ton  Ifitgliedem  der€tosell«eball  nwi  der  healen 
Wünehargvir  Dheertationen  Mit  1800  eintgermassen  zu  beantworten  sachterK 
Der  von  der  balaeolügischeii  Zeitung,  döai  Maoiieur  des  liopitaux  und 
der  Sociale  d  liistoire  naturalle  de  NeuchÄtel  anffebottno  Taui5ch  konnta 
vorlöulig  Rieht  angeiionimen  wcidt'ii,  da  unsere  Ex6u>pi*re  für  eine  soUhe 
ÄuadebnuDg  des  Vcrkclira  uiciit  hinreichen.  Ein  dem  eiitonii)lo;z;ischen 
Verein  in  äiettin  angebotener  Tausck  wurde  von  demselben  abgelehotg  weil 
die  Zwecke  l>eider  Societäten  au  verschieden  seien. 
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Xlill  BtAtHiK  JthmbariAt  der  )»1qnk-ntA.  GtMHiehaft. 

9.  Nflw  «MdkiiiMh**eUnifglMlie  Zeitng,  Httochen. 

4.  Zool9giioh-BiiD«raIogi0eber  Verein  in  Reg enabarg. 

5«  Natiirbtetoriicbe  GeteQsebafI  in  Nürnberg* 

6.  Natorbiatorifeber  Verein  in  Bamberg. 

7.  Poillebia  In  der  Pfali. 

8.  Hietoriseber  Verein  von  Unterfranken  und  Aiebaffenbarg. 

9.  Gemeinnützige  Woebeneehrlft  des  polyteebniaeben  und  laadwfrtiMebaft- 

Uclien  Vereins. zu  Würzburg. 

I.  Mrigcs  DeolsebUnd. 

10.  K.  K.  AkadciDte  der  Wisseoecluiiten  zu  W  i  e n s(SjtsuDgtberichte  und 

Almanaoh). 

11.  K.  K.  geologische  Reichsanstalt  zu  Wien. 
IS.  K.  K.  Tbierarzneiinstitut  Id  Wien. 

13.  K.  Alcaderaie  der  Wissenschafteo  in  Berlin  (Mooalsberiebte), 

U.  Gesellschaft  für  Gebtirtshülfe  in  Berlin. 

10.  Bebleelecbe  Geeelieebaft  für  yaterlfindieebe  Kullnr. 

16b  Neocite  Scbrüten  der  naturforeebenden  GeieUsebaft  In  Dans  ig. 

17.  Katofforsebende  Greaellecliaft  in  Halle. 

18.  Katariiietoiiieber  Verein  der  preneeleeben  Rb  ein  lande  nnd 
Westfaiena. 

19.  K.  Akademie  der  Wieaeaacliaften  bi  Leipalg  (Silsnngeberiebte). 
SO.  VeieiB  Ittr  Taterltndieebe  Natarkunde  in  Wfirtemberg. 

91.  BenkealMTgleehe  natnrforsebende  Geedieohaft  In  Frankfurt  alL 

22.  Physikalischer  Verein  in  Franlcfnrt  a/M. 

23.  NaturhiöLurisclier  Verein  von  iSacliscn  und  T  Ii  ü  r  i  u  g  c  n. 

34.  Wetterauer  Gesellschaft  fiir  die  ^csamrote  Heilkunde}  Hanau. 

25.  Verein  für  Naturkunde  im  liuiisoglliuui  Nassau. 

26.  0  b  e  r  h e  a ö  i b c h e  ( iL?el!?elTaft  für  Natur-  nnt!  Heilkunde,  Giesseo. 

27.  GeeeUecbaft  soc  Befürüeruug  der  Z<i«turkunde  zu  Freiburg  i.  Br, 

G.  Man^ 

I 

98.  Natnrfonebende  schireiserieebe  Geaellaebaft  (Verbandloagen). 

99.  Natorforaebende  GeaeUsebaft  sa  Bern. 

30.  9  «  Zarfeb. 

31.  ,  9       »  Basel. 

39.  Socidtd  Tandobie  des  adoneee  namreUea  de  ifaoeanne. 
83.  Institut  national  de  Gen^ve  (Mdatoirea  et  BnUeHna}* 
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0.  jiMerUide. 

84.  K.  Akademie  der  WiiMiiMlialteii  (Verbaodlingen  en  Ventagen). 

85.  Nederlaoech  Lancet 

E.  Belglei. 

36.  AcadMe  rojale  deeedeacet,  des  letlree  etdee  boamcartedeBelgique  . 

Brnxelles  (Bulletins  annuaires). 

37.  Acadömic  royale  de  Medccine  de   ndgiquc  B  r  u x  e  1 1  e 8  (Buileuas). 

38.  Öociete  ruyale  des  Bdences  de  Liege  (Mdmoires). 

F.  Fraikreicli. 

39.  i50ciete  de  liiolo^^nc  de  Paris. 

40.  Societe  auatomique  do  Paris. 

41.  GMette  mädicale  de  Paris. 

42.  GaMttp  bebdomadaire  de  Mddeciae  et  de  Ghirorgle,  Parti. 
48.  OaMita  m^oale  de  Strasbourg. 

G.  EBglaod. 

44.  Royal  Soeielj  ol  Loadoo  (TraiMaetioas  and  Prooeediogs). 

45.  Ltonean  Society  of  London  (TransaeÜoM  and  Proceedingi)* 
4fi.  Qoailerly  Jouroal  of  MIeroecopieal  Science. 

47.  Edinburgh  medlcal  Jonmal. 

H.  AiieMrL 

48.  K.  dünische  GeseUschaft  der  Wissenechaften  in  Kopenhagen 

(Oversigt). 

I.  Selweiei  aii  Norwegei. 

49.  K.  Akademie  der  Wisseoschafleo  za  Stockholm  (üaodliogar  en 

Oevorsi^t). 

50.  Schwedische  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Stockholm. 

51.  Medidniache  Gesellaohaft  sa  Gbristiania. 

K.    Rossland.  Digitized  by  Google 
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56.  SmUbfmriAil  lostitulioo  eu  Washiogtoi» 

57.  Wifconsin  State  Agricultnral  Society. 

Der  Tausch  mit  dem  «Pmenlr  medlco"  ist  aufgegeben  wordoi,  da 
dte  Versendung  der  Exemplare  ftnf  la  groese  Schwierigk^ten  stiess. 

Keine  EiMcodingeo  lind  In  diesea  Jekie  etnfegaogeii :  ▼es  dem 
natarforacheodeD  Verefoe  io  Bamberg,  der  SooMl  tejale  dei  edeaees 
de  hihg^  der  natarfiNecbendeo  GeteUaebaft  kkBern^  derfinUbeeDlftti 
InstitatioD,  der  natnrfenebeiideD  GeeeOaebaft  te Basel»  der  eebweiaerf- 
sebea  natorforsebeiidenGeselUcbaft,  derSoeidtd  aaatomiqiie  deParia,  der 
Academle  royale  dee  sdeDeesde  Belglqoe,  der  fiDnlsehen  Akadcnsie 
der  WissensebafteD.  8elt  swei  Jabren  babeb  irir  «ielM  eriialfaB  Toa  im 
Akademie  m  St. Petersburg  und  der  laMsebck  Oeeallieball  der  Aerth 
sn  Helflingfors,  von  dem  uaturbistoriscben  Vereitle  ba  Nliraber|t  aad 
dem  Vureinö  für  Naturkunde  im  Heraogthum  Nasa  au. —  I>a  ron  unserer 
Seite  durch  die  Sorgfalt  des  II.  Um,  Secr«tärs  die  Yeraeiidungöu  itel^ 
mit  der  griissten  Kcgelmäsei^^kcit  geschehen,  so  muthten  wohl  den  meisten 
dieser  Ünterbrechunt^en  zufällige  ]!lndernis«e  zu  Grunde  liepCTi.  Sollte  dem 
nicht  so  sein,  so  würden  wir  die  betreffenden  Gtsellsehalten  er.^uchen,  dt^i 
Verkehr  regeimissiger  tu  pflegen,  da  sonst  der  Nutzen  desselben  Hir  uns 
sehr  illusorisch  wird,  waa  vir  auch  einigen  deutscbea  Akademien  aa'a 
Hen  iegen  mttebten ,  die  uns  ihre  SiUnogtberieii^e  ta  gaaaea  Jibugiogeb 
oder  Mhr  eplt  erat  iibermaeben. 

Oer  BeBlUstaaA  der  Qeeelllebtf  Uit  M  M  dMMi  Jiahi« 
gindermaaeea  geetaUel: 

1)  Die  Bibliotbek  bat  durcb  Geaebenke  und  Taiiseb  eiae  aolefa« 
Zunahme  erfabrea  von  6)6  btt/  962lCttduuem,  daai  derDmek  eineeNack* 
tiagei  mm  dldalctge  nötbig  wurde,  dei  leb  UeMdt  dar  QeeeHiBiaft  TOi^ 
lege.  — 

Geschenke  an  Sebriftes  erhieM  die  Gtedbelall  vea  iUea  BBiglie* 

dern:  II  e  f  f n  c  r,  S  c  hi  11  c  r,K  i  1 1  e  1,  Z  ö  1 1  ner, K  Cillk  er,  El ermer,H e  y-> 
mann,  F  r  i  e  d  r  e  i  c  h  ,  V  i  r  c  h  o  w  ,  S  c  a  n  z  o  n  i,  D  i  1 1  r  i  c  h,  Schieren- 
berg.  Ausserdem  gingen  auch  viele  AbhaDdlungon  von  Nichtmitgliedem 
ein  und  awar  rea  dan  UU.  W  eitbeimber  ia  lAuneheni  A*  £rle»- 
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in  Copenhageo,  Wäl»  th  Bttlln,  Cfttüllo  In  Ntopel,  B.  Beektflr  Ht 
D«niiilii4t,  B^noner  in  HOochen,  E.  Le^ni  in  HaMMl,  J.  Bfl[<t<i  in 
Minden  mid  Cornaz  !n  Nenenbarg.  A]l«n  di«miHemn  bibto  wir  Mhoa 

Im  zweiten  Nachtrai^e  zum  Cataloge  gedankt  and  ergreife  Ich  gerne  die 
(ielegealicit  dics^  nuth  ciumal  öffentlicU  au  thuu  uüii  die  Versiclierung 
bcizuiügtiDj  dass  die  Gesellschaft  gerne,  so  viel  als  in  ihren  KiäUen  liegt, 
über  eingesendete  Werke  in  ihren  6iUüii2:sbeiichten  referifCn  wird. 

In  diesem  Jahre  wurde  nun  auch,  nuciidem  das  oben  besprocheae 
Local  erworben  war  zum  ersten  Male  die  ganze  Bibliothek  aufgestellt  und 
geordnet,  so  dass  dieselbe  nun,  da  auch  die  geschriebeoen  und  gedruckten 
Cataloge  vollständig  vorliegen,  jeglicher  Benutzung  zugängig  ist,  worüber 
.  d*s  JNäbini  in  der  daltir  Migestellten  GeschHftso^dirang  tiiichgd- 
aebtn  weiden  kann.  Alles  was  sich  auf  die  Bibliothek  und  die  Cato- 
loge  bedebk,  yerdankt  die  Geeelleehaft  der  nneimfidlichen  tbätigkeit 
ilirei  iL  äm.  SecretSn  und  erlaabe  Ich  mir  demselben  nniem  gaai 
besonderen  Dank  Ifiennit  ancH  Siaiittlch  Ieq  übinnaehed. 

2)  Die  Sammlnngeo  der  Geseiliehnft  fennekrten  aiob  nm  IHlindl 
Gegenstinde: 

a)  Kine  ausgezeichnet  reichhaltige  Snite  von  VtiaUMm  dad  Wiener 

Beckens,  Ge.«chenk  der  k.  k.  Reichsan^talt  in  Wien. 

b)  Kine  Reihe  von  Peirclacten  am  dun  äuhieubofer  Brüchen,  Geschenk 
des  Herrn  Apotheker  Henkel. 

c)  Eine  Anzahl  Petrefacten,  natnentlich  rilanzen,  aus  dem  Kcupersand- 
stein  von  f'Onimerhausen,  Geschenk  Von  Herrn  Apotheker  Rummel. 

d)  Sammlung  von  Insecten  äüs  der  Uftigegend  von  Würzhur^, 
Geschenk  des  Hrn.  Prof.  Gegenbaur,  welches  bei  seiner  Abreise 
ils  e^^«l  Aslage  dör  von  ihm  an  o^jt^islrendenSaiamlunft  d^r  J^aiuna 
von  Frankeh  tfbem(mimen  v^urde. 

e)  fiine  dnita  yoik  Felsartod  aas  ÜAterfi^AtfkeU.  Vott  Dtfmsdib^. 

3)  Von  den  früher  angeschafften  Instrumenten  hat  die  BüHtiX^' 
aebafb  dehnakte  wied*  In  fiHndto:  2  Ttairmameft#  nikd  9  B^eiatoriiar. 


4)   Üebcr  die  Mobil!  en  der  Gesellschaft  hat  der  Ausschoss  ein 
Infentar  angefertigt»  welches  bei  das  Acten  Hegt.     ^  Digitized  by  Google 
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Im  Jahr«  18^/»  betrafen      Etanalimeii  4m  QmUr 

8chaft  in  Summa  •••••••fl-  458   kr«  — ~ 

Dieaelbeo  eiUzifTcrtcn  sich  nus: 

S7  Jahresbeiträgen  ä  fl.  2     .   .  fl.  174  kr.  — 

6  Eintrittsgeldern  afl.  3,».  «  18,— 

100  Actien  k  (1.  2Vt    ....  .  850   «  — 
ö%  Zinsen  von  fl.  200  Capital  vom 

1.  JiiU  18M  bif  80.  Juni  IM6  „    10  ,  — 

fl.  452  icr.  — 

Der  active  Kassenrest  vom  Vorjahre  betrug  .    fl.  161  kr.  3 

Somit  betrag  die*  Totaliumme  der  diepooiUen  Geldmittel  fl.  613   kr.  3 

Die  Ausgaben  boUefen  sich  in  dem  verflossenen  Gesell- 

Bchaftsjahrc  auf   fl.  295    kr.  32 

Beide  Summen  gegen  einander  niitgeglicben,  ergibt  einen 

bairen  Knaeenroit  ron  fl«  317   kr.  31 

Mit  liinzurecliiiung  des  auf  Zinsen  gelegten  Capitals  von 
fl.  200  betrügt  äoiuit  das  Vermögen  der  Geseilscbaft 
am  beutigen  Tage  fl.  517   kr.  3l 

Oder  nach  Ai>ing  des  hetmraMhlenden  Aetiencapttale  von  fl.  850  kr.  — 

fl.  2fl7    kr.  35 

Zum  Schlüsse  habe  ich  endlich  noch  der  in  diesem  Jahre  abgethanen 
Geschäfte  zu  erwähnen.  In  der  ersten  Sitzung  wurde  au  die  Stelle  des 
Hm.  Schere  r,  welcher  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  eines  Vorsitzenden 
ablehnte,  der  Vortragende  gewählt,  in  Folge  dessen  dann  auch  eine  neue 
Wahl  des  zweiten  Vorsitzeoden  nöthig  wurde,  die  auf  Hrn.  Osann  fiel. 
In  der  letzten  Sitzung  des  Jahres  wurden  einige  Modificationen  der  Sta* 
tuten  behebt;  in  Betreff  welcher  ich  aof  das  besügliche  äitsongsprotocoll 
TOnreise. 

In  der  nämliehen  Sitinng  wnrde  anek  der  biaheilge  Aaeednui  >nd 
die  Bedaetionsoommiasion  der  Geeellachait  neo  beetstigt 

Hiennit  ende  ich  den,  wie  ich  bafi^e,  liemlieh  gotreaen  Bericht  Aber 
die  TbBtigfceit  unserer  Geseliachaft,  ans  dem  Sie  werden  ersehen  haben, 
dasB  wir  auch  auf  dieses  wie  auf  die  frOheien  Jahre  nicht  ohne  Befrie- 
digung snrfl^bUeken  dUrien.   Nachdem  wlhtend  der  filaf  anten  Jahra 
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ooteni  Beitehrai  die  Battrebongen  vor  Allem  dahin  gwiehtet  gewesen 
waim,  dit  Ctoselbeliftft  MCb  ImeB  ss  Mftigen,  was  noe  uebi  ivie  vir 
niit  Stols  sagen  dürfen,  in  einer  Weise  gelungen  ist,  wie  vielleicht  noch 
Iceiner  mit  so  geringen  Mitteln  auso:estatteten  Socielät,  konnten  wir  endlich 
in  diesem  Jahre  die  ersten  ScbriiLxi  zur  ßegründung  unserer  Cxistcnz  auch 
nach  Aussen  thun  und  zugleich  den  Versuch  wagen,  etwas  mehr  für  die 
loealen  Verliailnisse,  für  die  Naiurkundc  Franicens  zu  leisten,  als  es  bisher 
möglich  gewesen  war.  IJiemit  ist  unsere  Gesellschaft  ins  kräftige Maniies- 
alter  getreten;  hoffen  wir,  dass  dieselbe  recht  lange  dauern  und  viele  schöne 
Früchte  bringen  möge,  bevor  das  nnerbittUche  Geaehielt  aacli  sie  erreicht. 
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auf 

ordentlichcu  Frufessor  der  Land-  und  Forstwlrthschaft,  dann  der  Technologie  an  der  Jalio«-' 
lUiimilians-UoiTenitiU,  Bector  dvr  k.  Kreit-Laudwirthschnfts-  uad  Geweibscbol«  datier, 

von 

Hon  Pitf.  Mcnr. 


Hfine  Herren  t 

Wenn  in  der  Festsitzung  am  7.  Decembcr  1854  der  Ilr.  Präsidont 
unterer  Geaellschaft  ans  mit  Freuden  erinnern  kunute,  dass  die  Parzen  im 
Jahre  1854  glücklicli  an  unserer  Gesellschaft  vornbergegangen  und  kein 
thenres  Ilaufit  dtrsrlben  entzogen  worden  j^ei,  wenn  et  nur  ein  einziges 
traurijre?  .Taiir,  das  von  1852,  beklagen  luus-fe,  welches  uns  Ki  wisch 
und  Schicrlinger  geraubt  hatte,  so  wissen  äie  alle,  dass  das  heurige 
Jahr  im  UebernuMss  nachgeholt  hat,  was  die  H  Tergaogenen  Jahre  an 
QDScrem  Verein  unangetastet  gelassen  hatten. 

Gewiss  Sie  eUe  gedenken  mit  Wehmuth  der  beiden  MänneTi  die  eoweli] 
daieh  ihre  herromgende  SteUuof  ,  dureli  ihren  8tand|^onkt  gegenffiber  den 
Bewohnern  nneeier  Stadt  und  miaeroa  Kreiiee  eis  «teh  dnrcli  ihren  lehten 
Menneewerth  eine  ee  f&hlbare  Ladt«  in  nneerem  Vereine  dnrcli  ilir  ftllbee 
Ende  iiinteriaesen  hAben. 

Dnrdi  die  Bande  perMinlieber  Frenndechafti  dnieb  ein  gemelmanee 
DaelL  Teieint  folgten  sieb  Herberger  und  Horawek  In  dem  knnen 
Zeitranme  eines  halben  Jabresi  nnd  eigentbündiehe  Fügung  des  Znfidles 
—  wie  Herberg  er  in  Morawek's  Armen  versohieden  war,  so  schienen 
selbst  die  sterblichen  Hüllen  derselben  noch  sich  anzuziehen,  indem  beide,  wenn 
auch  nur  aui  kurze  Zeit  im  iriedlicheo  Grabe  neben  einaudur  zu  ruhen 
kamen. 

Es  wurde  mir  die  ehrenvolle,  wenn  auch  traurige  Aufgabe  heute  an 
dem  Jabresfo'^te  unserer  Gesellschaft  den  Manen  unseres  L  ider  so  bald 
heimgegaDgenen  Heiberger  die  G?«Ü(»n  eines  Nekrologes  au  biimgeiu 
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Wenn  ich  im  Nachsteheadeu  dieser  traarigeii  Pflicht  zu  cntsptecben  ver- 
suche, 80  kann  Ich  nicht  umhin,  so  hemerkeOi  das«  diese  Aufgabe  nach  einer 
RiGhtuog  wesentlich  dadvch  erleicbtert  war,  dasa  bereits  in  der  Ten  Her- 
be rg  er  gegründeten  ^gemeinnützigen  Woohensclitlll*  4ee  hIesigeA  poly* 
teeboiMbeit  nnd  iatidwiniweiulftlloheii  VeniMi  Uta  Mogrtfpbiadidr  Abriaa 
de«MlbM  iiU  bcsondorar  Hlintohl  auf  idiit  WlrkaanikcU  in  landwIrUischaft* 
liebar  und  taebniaeher  Besiahonf  geliafert  ist  Ftf  uniere  GaMiMMfl  am 
paaseodstaii  and  (ttr  neina  Anfgaba  bialk  leb  ei  4aber,  banptaiabllab  den 
wiaHmehaftliahaa Leistmgeii  Herberge r*8  ttabi  Angaonetk  BU&Qwftndan. 
Dait  dieeaa  bei  den  anatarordaatUoh  fielen  AbhaadlimgaDy  die  danelba  in 
einar  Masse  von  Zattseltriftai  tnd  Jonmatari  In  YerlanfB  sefnai  regen  and 
thätigen  Lebens  nach  nnd  »ach  veröfTentlichte,  keine  kleine  Aufgabe  war, 
werden  Sie  wohl  erkennen,  lOs  wurde  auch  unmügUcIi  seiu,  iu  der  kurzen 
mir  Tcrgönulen  Frist  Alles,  was  Herberger  schrieb  und  publicirte,  Ihnen 
Toraufubren,  und  ich  miiss  mich  daher  auf  eine  Auswahl  bc^ÜHäniceu. 

Job.  Ed.  Uerberger  wurde  am  31.  Juli  1809  zii  Kempten  geboren. 
Sein  Vüter,  ein  allgemein  geachteter  und  geliebter  Arzt,  d  r  im  Jahrf 
zuSpcier  70  Jahre  alt  starb,  stamofttc  aus  Ottob«uren,  itatta  io  Wien  Arzaei- 
wissenscbaft  studirt,  in  Pcsth  1792  pronsarirt  und  ni^bber  noch  die  Um*- 
yersltat  Würzburg  besuehl.  Er  wurde  1809  Medidsal^Raib  daa  lUer- 
Kiaisea»  1&26  Madieiaat-Aath  im  IM4n  wmä  mi  io  SfMar. 

J«  E4  ^arbargar  baMwbka  in  Lkidna,  waadb*  aüa  Yalet  Tön 
18U  bla  18S6  tlaFbriihaa  angialillt  vn»>  dia  itiiaenMbaPHchan  Anatrttmy 
bagib  lUh  nber  «an  im  labr  baU^  4lno*  Innen  Dnngn  ti  Nottt^ 
wiesantebaften  folgend  and  tnsbeiondaia  dorak  te  flftndinH  larPbannaal* 
aHMagm^  nn  dem  «Inia  naUbagriladalan  Roditf  in  dfr  pbafMamittichen 
nni  iriMamabalUMien  Wab  ileb  aifr«a«Mien  Ttriablen  JnünalMpMliadian 
ApallMkar  Mny^r  dbblir*  Angeregt  dnreb  Aaatn  pniAlbRk  nid  nfMen*' 
schaftlich  tüchtigen  Pharroacenten  widmete  er  sich  mit  bestem  Erfolge  dar  - 
Aprothekcrkuri8i,  coiidiikjiiirLe  diinü  au  Üpeier  and  Struasburg  uud  übeinahm 
endlich  um  das  Juhr  1830  eine  ihm  bei  Pfof.  Dr.  Duchner  in  München 
angebuteoe  Assi^^tentenstelle.  In  dieser  Stdlunc^  war  es,  \to  Herberger 
ganit  seiner  Neigung  zu  wieaenschaniltchen  Arbeitoi  »ich  hjnp:ebcii  konnte, 
wo  er  theild  durch  eigene  Arbeiten,  tiieii»  d»rch  sein  Beispiel  anregeiui  ;irif 
audere  und  insbesondere  jüni^ere  rhatmaceuteM  einwirken  konnte.  liier 
war  et)  wo  er  seine  eobtiftetaUerlscben  Arbeiten  inBnchn  cr'aBq»arlMlaB 
dar  PfannMila  TaNIffeatilihia.  Uiaee  Abhaadkingen  betreffen: 

4)  Beilrag  aar  Kenntnbi  dae  Alkaboto)  Bnabnnr'a  Atpnrt*  ftd.  Bd« 

b)  6ab«  dit  FyiMMdi^  BmtUmmi»  BtfmL  it.,  BB«  n.  M.  Bd« 
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c)  Analysen  des  Ilyssop,  Quendel,  Salbei,  Campbers,  B.  Repert  34.  Bd. 

d)  >«acliweipii?i<j  des  Litbion  in  di  r  Lava  vom  Aetna,  ß.  Repert. 34. Bd. 

e)  Uebcr  die  liittursiofie  der  Cucurbitaceen,  B.  üepert.  35.  Bd. 

f)  Lieber  das  Cetrarin,  Ii.  Keperl.  35.  Bd. 

Uebcr  die  Hinde  des  Urari-Sipo  der  Tecuoas-Indianer  und  über  di« 
Rinde  des  Ürari-üv*  in  chemiteber  und  toxikologiieber  BaMumg. 

Diflfe  iXmmtllcbtn  Arbeiten  lieferte  Herberger  in  dem  Jahre  1830, 
in  welcbem  er  et  henptiicUicb  war  unter  denen  Anregung  nnd  Mitwiro 
km»g  der  Verein  etndirender  Pliamiacenlen  In  Httneben  gegiQndet  wurde. 
In  demselben  Jabre  schon,  also  kaum  dl  Jahre  alt,  wnrde  derselbe  kw- 
respondirendes  Mitglied  der  Soeidtd  de  Pfasrmaeie  an  Paris  nnd  Ehtanmit- 
g^ied  des  pluffmaeentiscben  Vereins  iür  Norddentsebland. 

Im  Jahre  1831  erwarb  steh  Herb  er  ^er  den  Doctorgrad  der  PUfe» 
Sophie  und  veröflentlichte  in  H  u c bn e r's  Kepertoriuin  mehfcre  selir  gebalt- 
volle  Arbeiten  Uber  das  Dracheablut,  über  Äad.  JUiei,  über  Aloebitter, 
CyaDquttksilbei  und  eine  Analyse  de«  Mineral wassera  von 
Ueberliugcn.  In  diesem  Jahre  erscliienen  ferner  im  Verlage  von 
»Schräg  in  Nürnber^^  II  crberger's:  Systematiseh  tabellarische  Ueber- 
sidlt  der  orguniscb-cbemischon  Verbindungen. 

Auch  uaeh  seiner  ini  Jahre  1832  erfolgten  Verefaeiichung  und  lieber- 
nähme  einer  Apotheke  in  der  bayr.  Rheinpfalz,  verblieb  er  noch  einer  der 
tbätigsten  Mitarbeiter  des  B  u  c  h  n  e  r'schen  Repertoriums.  Es  würde  eu  weit 
fahren  wollte  ich  .die  vielen  Abhaadhingen  dieses  tbStigen  SebriftsteOers 
alle  nnmsatlieh  hier  aifilUireo  und  ieh  begnOge  mish  daher  ndt  dec  Auf- 
sChlang  nur  einiger  der  wiehttgsten: 

Es  stammsn  ans  der  Zeit  TOn  188il  bis  1848  md  enebienen  tbeils  Iii 
Baehner's  Bepertoriom,  thetls  in  dem  von  ihm  seit  1687  g«meta»ebaft- 
lieh  mit  Dr.  Winkler  in  Zwingeoberg  redigirten  Jafarimehe  der  Pbar- 
made: 

Abhandlungen  über  das  Chlorophyll  in  den  8  Stufen  ssiner  Entwlek- 

lung;  über  Gallussäure,  über  Rad.  Dictamn.  a/6i„  Analyse  der  Mineralquelle 
zu  Diirkheim,  Untersuchungefi  über  den  Harnstoff,  über  das  Salicin, 
über  I>ieruntersuchung,  über  den  Jod-  und  iirouagcbalt  des  Tiuanes,  ü[>er 
die  Milch  des  Frauengcscblecluc?  und  der  Thiere,  über  das  Etittarbunr^s- 
vermiigeii  tler  Kohle,  Uber  die  Anwendung  der  M  a  r  s  li'-^clien  Metbode  bei 
gerichtlichen  Untersuchungen,  über  die  Jodsäuredarsteliunp^  —  und  \<)r 
Allem  ist  endlich  noch  seine  im  Jahre  1843  in  Buchners  Eepertorlum 
eischienene  Arbeit  über  das  Blut  und  den  Uam  bleichsiiehtiger  Mädchen 
▼er  und  naoh  dem  Qebcauche  von  £lsen|»illpaniten  ^er  aa  eiwiluieB. 
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Im  Jahre  1839  ereelilen  femer  tod  llini  und  Hoff  mann:  Entwini  einer 
seitgemSaeen  Apottiekeiordnmig.  Erlangen  bei  finke. 

Herb«rger  war  der  Im  Jahre  1887  die  pharmaeeotiacbe  OeeeU- 
Schaft  in  der  Pfala  gründete  nod  dereelben  durch  eine  lange  Reihe  Ton 
Jahren  ali  erster  Oireetor  voratand.  Die  ThXtigfceit,  die  derselbe  sowohl 
in  dieser  Hinsieht  als  aneh  In  Beeng  anf  die  Hebung  dea  Gewerbswesens 
derPfids  aniQbte,  der  günstige  Erfolg  einer  dureh  ihn  Teranstalteten  Indostrio- 
Ausstellun^  der  Pfalis  maasten  nothwendigerwelse  die  Aufmerksamkeit  der 
Staatsrcgierung  auf  Herberger  Kleben  und  den  Wunsch  rege  machen 
diesen  auscezeiehncten  Maüii  in  einen  »einen  Neigungen  und  seinem  rast- 
losen Wirken  ar.geiupssenereu  Wirkungskreis  zu  versetsen. 

Po  kam  es,  dass  Herberger  kurz  nachher  zuerst  als  Lehrer  der 
Clromii  Hüll  bald  (Inrauf  als  Rector  der  K'reislandAvirth''chart8- und  Oewerh- 
schule  zu  Kaiserslautern  berufen  und  mit  der  goldenen  Verdienstmedaille 
der  bayr.  Krone  ausgezeichnet  wurde. 

In  demselben  Jahre  1848  erscUen  in  Mainz  seine  Allgemeine  Zeit- 
schrift für  Land wirthscbaft  und  verwandte  Gegenstände,  und  seine  Deutsche 
allgemeine  Zeitsefarlft  fOr  die  technisehen  Gewerbe,  welehen  beiden  sieh 
apiter  noch  ehe  Zeltiehrlft  fDr  Handel  nnd  Fabrlklndnstrle  anreihen 
solhi.  ^ 

In  dieser  nenen  flttihmg  äle  Vorstand  einer  technisehen  Lehranstalt 
entwickelte  Hellberger  eine  wliUicfa  hewnndemswerthe  Thltlgkeit,  nnd 
der  ansgeseielmete  Znsland  dieser  Sehnte  flmd  daher  anch  TOn  Seite 
aller  Minlsterial-Prilfangskonmilssire  nngethsiten  BdM  nnd  Aneikennuog. 
Dass  H.  nebenbei  aneh  in  wissenscbaftlicher  Besiehnng  thStig  blieb,  trots- 
dem,  dass  schon  zu  jener  Zeit  seine  Gesandheits-Verhältnisse  anfingen, 
unter  i>ciuer  ausserordentlichen  ThStfgkeit  zu  leiden,  dafür  liegen  die 
Beweise  in  zahlreichen  theils  in  Buchner's  Repertorlum,  theila  in  den 
Jabrbüehcm  der  I  harmacie  und  anderen  Zeitschriften  niedergelegten  gedie- 
genen Abhandlangen. 

Aua  imer  Zelt  und  zwar  aus  dem  Jahre  1847  stammt  auch  seine 
bekannte  kleine  Schrift:  Anweisung  zum  Kartoffelbau  unter  Bezugnahme 
auf  die  Bedürfnisse  des  Jahres  1847;  aus  jener  Zeit  stammten  ferner  seine 
«Qnmdatfge  der  mechanischen  Naturlebre'',  an  deren  Yollendnng  ihn  leider 
sein  nnelunendes  Magenleiden  binderte.  Zn  jener  Zelt  war  es  endlich 
noch»  wn  er  einen  Ite  fBr  die  Btilchtung  einer  polyteehnisehen  Sehnin 
in  Athen  «nnrheitote^  eine  Arbelt,  für  welche  «r  -ron  8^.  Mi^estlt  dem 
KSnlg  TOn  -Griechenland  ndt  dem  Bltliifcreni  dea  ErKsefordane  decorirt 
wnide« 
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Leider  sah  sich  Herberp'Pr  fm  Jahre  1847  in  Foljre  seiner  ange- 
prifl'en^'n  Gesundheit  penöthigr,  das  Directoriam  der  pfälziscben  Gesell- 
Bchaft  für  Phannticie  und  verwandte  Qegenetäade  ond  damit  dfe  lange 
Zeit  mit  Geadiick  geführte  RedaellM  teJabrtacbe*  derPhaimade  nieder- 
mlegen. 

Herberger  sehnte  sich  nach  einem  ruhigen  Wifkoagahrelae,  Ii 
weklitfli  er  refa  mir  der  Wlfitaachaft  und  ihrar  Lehn  lebe»  UhiM.  IMi 
Golegeftheit  hMr  eigab  lidif  ab  Mih  dem  im  MI  1847  erfolgliit  Twit 
des  Prof.  Geier  an  hiesiger  UnhrerMt  dar  Lehrstuhl  dar  Taefasalagli^ 
Land«  and  Patatwifthsabafl  ariadigt  war.  Onlar  nahiaM  MtkMraAani 
efhlelt  He  Iber  gar  dMMla  d«n  Vonng  «nd  WBida  dnreh  aHcriUMsi« 
Daerel vom  7.  OatoharlM  auf  diaMo  arladlglNiLdimUhl  iimmshtt* 
aehalUfdian  Paoahil  berafn. 

Hatto  Horb erg er  gelioft,  ia  dissar  fliaihmg  eiaan  ndiigen.  Ums 
der  Wissenschaft  und  ihrer  Lehre  gewidmeten  Wirlduigekreie  so  erringen, 
so  musste  or  leider  nur  zu  bald  iune  werden,  dasa  ein  Mann  von  ^ly  aus- 
gedehnten KcTinüjissen,  von  so  prsGtieehem  Talent,  wie  er  es  war.  etn 
Mann,  so  virtraut  mit  alle:!  gewerblichen  Bedürfoissen  uod  Verbältuisjen, 
nicht  lange  der  Huh«  utid  dem  gemüthlich  wiusenschaftlischen  Leben  sich 
werde  hingeben  können.  Noch  nicht  lan^e  bntte  H  erb  e  e  r  seinen  neaea 
Wiricnngslireis  aogetreten,  noch  wnr  er  kaum  mit  den  Uewerbeverhäknisften 
der  Stadt  and  des  Kieises  beliannt  geworden^  als  er  aaoh  ichs»  wieder 
auPs  Neue  in  eine  seiaen  kSrpesHahefi  i^ilften  wenig  lessgende  practisehe 
Thätigkeit  sich  hhicitigesogeB  mtu  Hat  hiariga  palytoahajsefaa  TaaaiiH 
wohl  eilMnnand,  waa  ihn  He ib^arga«  w  laa.fittiia  saht  wwd^ 
erwihka  Ih»  anm  h  DIraoloi»)  dar  kndwhrtliBehallicht  Tarain  Ar  üslap* 
franken  Ubertmg  Ihm  die  11.  YoaatoMdidiall hü Ktaiacamiid,  ondhaMdMoT 
wnrda  et  dnreh  aHük  EntaabHomiBg  wm  ti  Mtoi  IW  aus  »aatof 
hiasigeB  Kiaiahindwirihaihito"  tL  CknofbiwhnW  afiiaw»t>  Kan«  t  Mtiiafii 
danach  worda  Herbargarals  Conmisair  daa  kIMgMift  StaalamhdiMama 
daa  Haidsis  a.  a.  w.  mv  Landooer  MosMe^Amalaliatig  abgeoadnat  — 
-    Dasa  Hoihrarger  Ii  «Dan  dleseo  Fonetlonea  die  regste  TbäUgkeii 
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sphßD  Cf^biiietUs,  welches  letztens  unter  ihm  mit  verhältnispmässif,'  g:eri!i^'cii 
Opfern  rou  Scijeu  4crUiiiveraiMit  cu  Qioer  «ufigeseichneton  lilüthe  gelangte, 
es  beweist  die««  eudlich  der  wohlgeordnete  pnd  erfreulich«  Zustaad  der 
J)Mgeu  Krei^landviitli4<M(8'  ood  Uewerbiotkukt  di«  4«Bi  Wirken  diwat 
ausgeEcicbofiteD  M4^a  so  vi«lf  «weckmitosig«  md  ersprietsliebe  neue 
EinriehtuDgen  verdankt  Leider  war  es  Herberger  otcbt  TergSnnt  die 
FrMA^  «ttiwv  SmI  U)  |e|«Mrep  BuMiilig  m»  Mfe  luwuM  M  sehen, 

B9§fmvm  In  4«  vmrn  VSaMiXa»$  d««  elm  enCebead»  Prachib- 
I^HlHiP  dia  Kroa#  afffhetMli  «a  keaaeo« 

Ala  ypr^^d  4w  Bol^MiMHbM  IT^at  «av  ai  «Ine  dar  IMUna»- 
Avfii;*^  und  eiaa  wiaar  ae|igo»faa  awd  naanetanftanndUchaten  SohCptogan 
im  Yareino  init;  dem  hoehverdieaten  jet^igaii  Direalar  daa  poIyteeboMiaii 
Vereins,  Hr.  Dr.  Leofr.  A  d  e  I  m  a  n  n ,  (Ur  Hebung  der  Industrie  der  Rbö«^ 
tewühncr  zu  sorgeni.  Und  gcwiia  —  wenn  in  einer  Zei4  wie  die  jetzige, 
Y,Q  von  allen  Richtungen  un4  Ländcrjj  DeuWcbUndb,  ja  Europa'«,  der 
Kotbruf  der  Thourung  und  des  Mangels  ertönt,  h'ia  jetzt  noclj  kein  Schrei 
der  JÄoth  von  dort  au«  hürbar  wurde  —  so  ist  es  gewiss  dem  verdienst- 
ToUen  Wirken  dieser  beiden  Männer  und  aller  Jener,  die  ihrem  Beispiele 
fodg^pd  mit  Anfopferu^g  ihrer  Zeit  und  ÜtiÜt»  ümu  beitol  aai  &^ie 

ataii^  h«Hp(sä0b<icJ»  amfcinaibaa, 

Ea  ist  wohl  kaum  zu  ferwyndera,  wenn  Sarkifrger  durch  diaea 
TialfiMiiMo  anm  T^kß\l  anaUwgaoden  Arbeitet  oad  Beaebäftiguniaa 
fleh  U>  aciw  kQrpai)l«l»e»  9a4  1»  aataar  GeamMt  von  Tag  an 

Tagf  «MoMMit  Wa«  «ywrta»  ymmt  damlba  aadUeh  andk 
durch  l}iedii4it|q«(-  d(v  -Mll  tdiM  h  Piraataffa  daa  iMi^laaMafaaB  Var- 
eina,  «fwia  dpuft  dM  m  ISatMwc  dar  ibm  »oeti  im  Mie  1S64 
flbattracaoMi  AvCnba  al»  W(M  d«f  kSotgkCainoMaiii  Ur  dia  Pmftiog 
daolaeliav  lad^stria-r  iia4  Q^waclieeiMugnisaa  in.  M<f ntbiQ  i  «ela«  alMlig 
siahr  un4  i^ebr  daMoachwMeiidan  K«rp«fkr$fl»  wm  aal^ae*  wd  aataia 
Gesundheit  m  erhalten  strebte,  ao  warei)  dooh  dareh  diese  TieMaebea  aft 
gehänften  und  anstrengenden  Arbeiten  und  durch  das  bei  ihm  schoai  IMngere 
iJi|)u^  in  Iwatl^  laJ^afi^aUai)  ute^  wie4erk^breu^e  Mi»geul<;idea  seiue  Kräfte 
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der  Gesellschaft  stets  die  regste  Theilo&bme  bewiesen,  und  die  verehrlicheo 
Mitglieder  derselben  aus  den  ersten  Jahren  Ihres  Bestehens  werden  sich 
^wisB  der  interessanten  Vortr8|;«  desselben  über  die  belgischen  Eisen- 
roaouracturen ,  über  Verfertigaog  der  Spiegelt  Uber  die  AnwoidiiDf  des 
Mili  o&'eeben  Reagensei  u.  s.  w.  mit  Vergnigeii  eriimera«  — 

Meine  Herren  l  Sie  haben  aas  diesem  kvnen  Abriete  der  Lebeneiidi- 
ttonf  tinierea  unTergeaaliehen  Fremdea  und  Collagen  entnommen,  Sie  haben 
erkannt,  wie  derselbe  ateta  bemüht  war  die  Wiaaenacbifll  und  Theorie 
nUt  der  Prazfa  in  Termihlen  und  beide  Terdnt  ffir  die  gewerblicbeo  und 
aocialen  Verhlltnlaee  nntabar  vnd  AnobCbringend  an  machen.  Herhnrger 
besass  das  seltene  Talent  Tereinselte  Kräfte  an  ebiem  Ganaen  an  sammelR, 
er  besaas  den  Blick  die  Arbeitskräfte  zu  erspähen,  nnd  die  Gabe,  die  Arbeit 
auf  die  einzelnen  Kräfte  richtig  zu  vertbeilen.  Er  war  ein  Dtrecior  naths, 
und  alle,  ani  rkciiiend  seinen  Tact  in  der  Leitung  des  Ganzen,  seine 
umfn«??^nrJcn  Kenntnisse,  seine  Energie,  mit  der  er  für  alle  Bedürfnisse  der 
Gesanimtheit  zu  sorgen  strebte,  fu^rton  fich  pernc  und  willig,  und  waren 
bestrebt  ihre  Einzelaufgaben  aufs  Beste  zu  erfülien.  Niemand  verstand  es 
wie  Herberger  durch  nnausgesetates  nicht  ermüdendes  Ritten,  durch 
Briefe  and  Eingaben  die  OpferwilUi^eit  der  höheren  Behörden  oder  der 
Prodttoenten  und  Fabrieanten  aoanregetty  nnd  auf  dieae  Weise  ward  ea 
Ihm  möglich  einestheils  aelne  grossartigen  Saauntangen  von  ModeUen, 
Werkaengen  vnd  Iffasehinen  ansnlegen  und'  einrarlditeo,  andererseila  dorcb 
Stiftnng  Ton  Pritarien  nnd  Ünteratfitanngakaaseni  Iiidoatrle«>AnaateIInogeB 
Q.  a.  w.  daa  Erworbene  In  fruchtbringender  Weise  anauwenden. 

So  TiellBehe  Thitigkeit  muaste  natürilcberwelse  auch  die  «Oseitlgate 
Anerkennung  anr  Folge  haben,  und  so  wurde  denn  Herberger  In  der 
'  kureen  Zeit  seines  verfieost?o11en  Vkkeus  nach  und  nadi  ▼Ott  den  eraten 
und  bertihmteiten  Associationen  thells  als  Ehren-,  theils  als  correspondi- 
rendes  Mitglied  aufgenommen.  Ausser  den  schon  oben  kurz  erwähnten 
war  Herberger  noch    correspondireudes  Ehren  - Auschussmitglied  des 
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der  königl.  boUnischeo  Gesellschaft  in  Hen^cnsburg,  der  naturforscheDdan 
Gesellschaften  zu  Brüssel,  Frankfurt  a.  M.,  Halle,  Hamburg,  Mainz,  Mann«* 
beim,  Marburg,  im  Ilcrzogthum  Nassau,  in  der  Wctterau,  der  pbarmaceu- 
titehen  Gesellschaften  in  Norddeutscblund ,  Lissabon,  Münclien,  Ham- 
»  burgf  Paris,  St.  Petersborg  u.  a.  w.,  der  kODiglichen  belgischen  Acker^ 
and  Gartenbau-Gesellscbaft  au  Lttiticb ,  der  Gesellschaft  lur  Beforderang 
ofltslicber  Künste  ond  deren  Hilfswissenscbaften  in  Frankfort,  des  Gewerbe- 
Vereins  an  Lahr,  der  archSologlscben  Academie  au  Antwerpen  n.  s.  w. 

Nebst  dem  schon  erwSbnten  königl  griechischen  ErlSseiorden  und  der 
goldenen  Medaille  des  CiTÜTerdlenstordena  war  Herberger  auch  noph 
im  Jahre  1852  mit  dem  Ritterkreoae  dea  Verdienstordens  vom  h.  Michael 
decorirt  worden. 

Die  allseitige  Achtung  und  Liebe,  die  er  sich  in  seinem  hiesigen 
Wirkungskreise  erworben  hatte,  gub  sich  schliesslich  durch  den  äusserst 
zahlreichen  Leichenconduct  bei  der  am  17.  März  ds.  Js.  erfolgten  Beerdi- 
digung:,  und  durch  die  erhebenden  und  aneikenneiuleii  AVorte,  welche  von 
Seiten  des  verehrten  Hrn.  KegioriiuTP-PrUsidcuten ,  Frhrn.  v.  ZuRhein 
dabei  gesprocbea  wurden,  aozweideutig  zvl  erkennen.   SU  ei  terra  levis. 
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Kerru  Dr.  Adalf  Moraw^fc, 

ocdeotlictieu  uflenUicheo  PxofeMur  der  chimrg.  Klinik  tu  WQrzbur^  und  ObrrvoDdftnt 

dffl  Jnltfisspit&les  dASolbst, 

gekalim  am  7 .  D^cember  iSSS 

von 

Um  Boffalii  Professor  Scaaioik 


HocbsQTerebrende  Verrammluogl 

Tlci  Jabre  sind  heut«  TinMeheo  seit  dtaro.  Tage,  an  dem  mir  Ae 
traoxigt  Pfiidit  obkg,  anr  Feier  dei  Andwictni  an  awel  dar  aditaog»- 
wertbesten  Mitglieder  unserer  GeeelUehaft  einige  Worte  an  Sie  meine  hocb- 
yerebrten  Herren  an  riebten.  Vier  Jabro  sind  Terstrieben  seit  dem  Toda 
uasarea  um  die  Wlsieuecbaft  bo  bocbverdienten  Kiwiseb  mid  eben  eo 
lange  betranern  wir  den  Hinp^ang  des  von  Allen,  die  ibn  kannten,  gleich 
geachteten  und  geliebten  S  clii  crl  i  n  ger. 

Diese  zwei  Männer  waren  es,  welche  unserer  Gesellscliall  in  rascher 
Aufeinanderfolge  entrissen  wurden;  dann  aber  ging  der  Tod  beinahe  4  Jahre 
lang  schonend  an  unserer  Reihe  vorbei,  raubte  uns  keinen  unserer  Lieben, 
80  das«  wir  uns  3  Mal  versammeln  konnten  zu  der  uns  auch  heute  ver- 
einigenden Feier,  ohne  dass  die  Freude  über  die  Errungenschaften  der 
Gesellschaft  durch  eine  trübe  Erinnerung  an  ihre  Verluste  vergällt  wurde. 

Anders  ist's  in  diesem  Jahre,  Wir  blicken  um  uns  und  es  fehlen 
Kwci  M&oner  in  unserem  Kreise,  die  wir  mit  Freude  und  Stolz  au  den 
Unseren  zHhtton,  deren  Hingang  wir  beklagen  als  den  Verlust  sweier  traflT* 
lieber  Menschen,  aweier  bochgeachteter  Förderer  der  Wissenscbaft. 

Den  Beriebt  über  Herberger *a  Leben  und  Wirlies  hat  mein  Ter- 
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MM»  batrüft,  der  mir  to&  früher  J«gMd  ab  treiierFnand  fear  Seit«  Maiid, 
den  leb  eehütieii  und  liebea  lernte  in  den  v«ncluedeDalefe  Ln^  neiaee 
Lebens,  den  kh  deesbalb  ? lelleicbt  vnler  nns  Allen  aei  beeten  in  wür- 
digen weiee. 

Da«  Freundeebafteband,  du  micban  Herawek  imdtt^  winrdedaieb 
den  Tod  lerrieeen.  Ein  Deakmil  in  meinem  Herten  hat  «r  sieh  aeHwt 
geeetat,  möge  es  mir  gelingen,  ihm  mit  meinen  Worten  ein  eolchee  in  dam 
Ihrigen  wo  nieht  lu  hegranden,  so  doch  xu  befestigen. 

Jforawek's  Leben 'war  ein  kurses,  aber  gewiss  nicht  fruchtloses, 
nicht  Glans  nnd  Ruhm  umschwebt  seinen  Namen,  aber  die  uärmste  Ach- 
tung nuiss  ihm  Jeder  zollen,  dtr  dus  Gliick  hatte,  ilim  in  dca  vefschie-» 
denen  Sphären  seines  weiten  üerufskreises  £u  begegnen. 

Einer  geachteten  BürgerfHmilie  zu  Vra^  angehörend,  zeicLnete  sich 
unser  dahingeschiedener  Fi  cniul  schon  in  frtihester  Jugend  durch  eine  Fülle 
der  vortrefflichöten  Anlagen  vor  allen  seinen  Alicrsgenosscn  aufs  Vortheil- 
hafteste  aus.  Hervorragend  durch  Fkiss,  geistige  Befähigung  und  streng- 
sittliches  i3etragen  stand  er  stets  an  der  Spitze  seiaer  Mitschüler  und  auch 
während  seiner  medicinischen  Studien  heiiauptete  er  diesen  Plala  mit  nn«* 
eischtttterlieher  Festigkeit,  und  seinem  ichoo  damals  aUfemein  anerkannten 
oJFenen,  biederen  t  jede  Falschheit  nnd  Hinterlist  Teraefatandea  Cbaraater 
Terdaakte  er  esy  dais  er  von  seinen  Collagen  vieliaeb  bewundert,  anm 
Theile  wohl  auch  beneidet,  nie  aber  anders^  als  mit  der  grüssten  Achtung 
genannt  ward.  Seine  Trenhersigkeit  und  Heiterkeit  machte  ihn  une  Allen 
au  einem  lieben  Gesellsehafter  and  noch  heule  denke  ich  freudig  manches 
Abendes,  den  uns  Morawek  in  jogendiicber  Fröhlichkeit  ▼erschünte.  Bo 
meinem  Eintritte  in  die  Prager  Krankenanstalten  iand  ich  Morawek 
bereits  seit  längerer  Zeit  in  TOller  praküeeher  ThStigkeit  Im  Jahre  1843 
zum  Doctor  promovfrt  stellte  er  sieb  alsogleich  in  die  Reihe  jener  jungen 
Männer,  welchen  die  niedicinische  Schule  Trägs  zum  grossen  Theile  ihren 
rabchea  Aalochvvung  vcrilahkie,  und  welche  es  im  Vereine  mit  ihrem  Vor- 
stande durch  rastlose  Bemühun;xcn  dahin  brachten,  dass  die  Kruuii^eijan- 
sialten  jener  Stadt  den  ehrenvuiUten  l'latz  unter  den  gleichnamigen  In- 
sütuten  der  ganzen  civilisirten  Weit  einnehmen. 

Dabei  nahm  Morawek  keinen  einseitigen  Entwicklungsgang.  Im 
Laufe  von  b  Jahren  sehen  wir  ihn  als  Secundürarzt  auf  den  verschiedenen 
Abtbeilungen  des  Prager  ICrankenbaoses  und  alle  seine  Vorstände ,  unter 
welchen  ich  nur  die  I^amen  eines  Oppolser»  Engel,  Waller, 
Kraue»  Pitha  und  Riedel  hervorhebe,  waren  einstimmig  in  ihrem 
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ürtheile  baBBgiitth  der  «mgeMiebnettii  BeOOiigng  and  te  ttefllMlMo 
Clianiotera  d«s  koffmngivalleii  jungen  Mionet. 

Eodlieh  ivnrde  ihm  in  Jnhre  1848  die  Belm  beieichnct,  welebe  er 
binfort  sn  wandeln  hatte,  er  ward  ernannt  son  Aasietenten  an  der  nter 
Pret  Pitha*e  Leitung  stehenden  ebimrglseben  Klinik  niid  von  nna  an 
war  es  die  Chirurgie,  welcher  HorawelL  alF  eeise  KfSfte  weihte  ond  welche, 
wire  aein  Leben  kein  ao  kones  geweeen,  in  ihm  gewiss  aneb  nach  Ansäen 
bin  ehien  ihrer  hervorragendsten  Vertreter  gewonnen  hSlte.  Vier  Jalwe 
lang  Tersab  der  Dahingeschiedene  dfe  eben  erwähnte  Stelle;  er  YersA  sie 
mit  AiiSEelchnunp,  was  nicht  wenig  sagen  will,  wenn  man  erwägft,  welchen 
Auiwaiid  au  physisciier  und  geistiger  K\nH  die  Stelle  eines  kliniscbeo 
Assistenten  an  den  iisterreichigchen  IJochschulcQ  in  Anspruch  nimmt.  Da« 
Institut  der  Assistenten  ist  in  Oesterreich  eine  Pflanzschule  für  Professoren 
und  der  in  diese  Aufgcnoninicno  hr\t  nicht  hloss  die  VLT[iniLh[u<j,  für  die 
Interessen  der  Klinik,  wclciier  er  angehört,  nach  besten  Kratten  zu  Hirken, 
sondern  es  wird  für  ihn  auch  sur  Ehrensache,  dem  Staate  während  der 
Dauer  seiner  Dienstseit  alle  Garantien  dafür  su  geben,  dass  er  die  ihm  sn 
seiner  Ausbildung  gebotene  Gelegenheit  möglichst  benütst  und  wirklich  die 
aar  Uebemabne  eines  Lebrasili  erforderliche  Qnalification  erlangt  hat 

Diese  ibm  gebotene  Gelegenheit  bat  noo  Morawek  benulat)  wie 
Wenige  Tot  und  nach  ihm.  Mit  den  gediegensten  Kenntnissen  nnd  £r- 
fsbraagen  anf  dem  Gebiete  der  praktiacben  Mediein  aasgeriiatett  ltt»ernalmi 
er  die  ihm  anTcrtraute  Stelle. 

Das  ihm  besebledene  Glttck  traf  ihn  nicht  nnTOibereiteti  er  reilor 
nicht  Jahre  aor  nothdOrfligen  Orieatirmig  auf  dem  nun  Yon  ihm  tu  bebau- 
endem Felde,  neinl  er  war  bereits  ebi  einslchtsirener,  erfahrener  Ärst  su 
einer  Zeit,  wo  Andere  erst  beginnen,  beobachten  su  lernen.  Er  wti»8te 
bereits,  was  der  Chirurgie  NuLh  üiut,  uui  ebcnbiii  tig  neben  ihrer  Schwester, 
der  neueren  Mediein,  auftreten  zu  köuueu,  er  wusste,  dass  man  heatzutagc 
von  einem  Chirurgen  er  professo  mehr  verlangt,  als  dass  er  Messer,  Süge, 
Mcissel  und  Hammer  zn  fiilircn  verstehe,  ihm  war  es  klar,  dass  ohne 
topographische  und  pathologische  Auatomie  auf  diesem  Gebiete  ein  wahrer 
Fortschritt  unmöglich  sei. 

Und  so  kam  es  denn,  dass  er  die  wenigen  Stunden,  welche  ihm  fibrig 
blieben,  nach  der  Besorgung  seiner  Kranken,  nach  den  ihm  obliegenden 
klinischen  Visiten  und  nach  den  eimfldenden  mit  seinen  SahUem  absu- 
haltenden  Operationaiibnngen ,  ^  dass  er  diese  wenigen  Men  Standen, 
welche  manch  Anderer  seiner  Erholung  gewidmet  hStte,  lOr  die  tan  ihm  ak 
Basis  der  gesammten  Chirurgie  eAannton  topographlsch-nad  pafliolagiaob-aiBa«' 
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tmMieo  Staden  bemitite.  Er  «hat  di4Mt  mit  elnMiFleiMe,  mit  einer  Ansdaner, 
wie  nor  Wenige  lelnerFaeligenoaflen;  er  erntete  ilaflir  aber  auch  reicUiche 
FrOebte.  Wir  AHe  kennen  die  SIcberiielt  seiner  Diasnostllri  die  PrSdsioni 
Oewandtbelt,  Unrenagtheit,  welcbe  alle  seinen  operatiTen  Htireleistungcn 
ansscichnete;  Ihm  war  e»  klar,  was  er  that  und  warum  er  es  tbat|  und 
diese  Terdankte  er  mm  grossen  Tbelle  seinen  Stadien  an  der  Leiebe. 

Dabei  war  aber  Morawek  auch  ein  trefiflicher  klinischer  Lehr or ;  die 
Lebendiglceit  seines  Vortrages,  die  Klarbelt  und  übersengende  Kraft  seines 
am  Krankenbette  gesproebenen  Wortes,  daa  bescheidene}  tactrolle,  hamane 
Auftreten  dem  SebQler,  wie  auch  dem  Kranken  gegenfiber  «-*  Alles  diess 
machte  ihn  sum  Lieblinge  aller  Jener,  welcbe  Gelegenheit  hatten ,  sein 
Wirken  auf  der  Prager  Klinik  so  beobachten. 

Mit  einem  Worte  Morawek  war  zum  Lehrer  geboren,  und  was  an 
ibm  lag,  das  that  er  auch,  um  sich  zu  eioem  sokheii  herauicu bilden. 

Nor  ein  Vorwurf  iet  es,  der  ihm  von  ?erschiedenen  Seiten  gemacht 
ward,  ee  ist  der,  dass  er  wenig  Lust  so  seigen  schien,  seine  reichen 
BrAihriRgen,  sein  gediegenes  Wissen  ecbrlftstelierisch  in  Terwertben,  um 
so  s^nem  so  sehr'  geaehteten  Namen  aneb  einen  gewissen  Glani  zu 
wriugeu» 

Meine  Herren]  ich  kannte  Morawek  genau ,  so  dass  feh  es  wagen 
darf,  Ihnen  die  GrOnde  der  geringen  Produclivitit  meines  Terstorbenen 
Freundes  anf  diesem  Felde  aoseinandenosetieo. 

80  lange  Morawek  die  Stelle  eines  klinlseben  Assistenten  bekleidete, 

fehlte  es  ihm  absolut  an  Zeit,  sieb  schriftstellerlsehen  Arbeiten  hingeben 
zu  können;  vom  frühen  Morgen  bis  in  die  spule  Nacht  einem  Geist  ui:d 
Körper  erschöpfenden  Dienste  gewidmet,  iiatte  gewiss  auch  Keiner  von 
uns  in  dieser  Bczichune^  mehr  gcthan ,  als  Morawclc.  Blieb  ihm  eine 
frpie  Stunde,  so  benutzte  er  sie  zur  Aufzeiclumng  der  zahlreichen  sich  ilim 
darbietenden  neobachtungen ;  er  erwarb  so  einen  Schatz  von  Erfahrungen, 
welche  in  späterer  Zeit  TCrwerthet,  ihm  gewiss  auch  einen  ehrenvollen 
Plata  unter  den  chirurgischen  Scbriftsteilern  gesichert  hätte;  es  war  für 
ihn  damals  die  Zeit  des  Sammeins,  der  Genuss  der  Frucht  des  Gesamr 
malten  war  ihm  Idder  vom  Schicksale  nicht  beschieden;  denn  kaum  aus- 
getreten aoe  seiner  selHierigen  Stellung  erbfibete  sich  ihm  eine,  wenn  auch 
für  den  Jungen  Mann  gewiss  ehrenvolle,  so  doch  bückst  leitranbende 
Praxis,  welcber  er  eich  nur  schwer  entiog,  um  auf  einer  Reise  dorcb 
Oenlsclilaad ,  Fnmkreieh  und  England  eine  weitere  Berelcberang  seines ' 
Wiesens  «1  taehen. 
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DIeae  Beiie  fiibrt«  iliii  aoeii  ia  Wtfrsbtnr^*!  Mwerau  Er  kma  m  ihm 
mit  ftir  seiner  Liebenswardtgltelt,  Bescheidenlieit  nnd  .Treuheirigkcit.  Wer 
iiiD  sab  ffililte  aicb  hingezogen  zu  dem  jungen  Manne,  4em  sein  Biedor- 
sann,  sein  treoea,  offenes  Herz  «if  die  Sürne  geacbrieben  stand.  ]>er  Ein- 
druck, den  er  Uinterliess  wnr  und  musate  der  güiiatagste  sein  und  AUei 
die  dabei  betheüigt  wareu,  freuten  sich ,  als  die  Wahl  der  med.  FacultSt 
bei  Gelegenheit  der  Besetzung  der  Proiesäur  der  cbirurpscbcn  Klinik  auf 
ihn  fiel. 

Am  10.  Mai  1854  beirat  er  zum  zwei(enmalc  und  dicssmai  als  neu- 
ernannter  Lehrer  der  chirurgischen  Klinik  Wüizburg's  Boden.  Nach  langem 
Ringen,  nach  vielen  Sorf^cn  tind  Miiiien  hatte  er  sich  eine  gesicherte  Stellung 
erkämpft,  freudig  sah  er  in  die  Zuivunft,  von  welcher  er  sich  versprach, 
dasä  sie  Segens  voll  ihm  und  allen  Jenen  werden  würde,  welchen  aeiae 
Kräfte,  hinfort  gewidmet  waren. 

Der  Arme  ahnte  nichf,  '^vie  kurz 'die  Spanne  Zeit  sein  sollte,  die  ihm 
noch  beschieden  war  für  sein  Wirken  hier  au(  Erden,  er  ahnte  ea  nicht» 
dass  er  ein  Jahr  später  schon  ruhen  werde  in  dem  Boden,  auf  dem  er  nof 
so  kurze  Zeit  gewandelt,  nur  so  korke  Zelt,  aber  doch  hinreichend,  um 
uns  Alle  fühlen  au  lassen,  welchen  Verlust  wir  erlitten. 

Morawek  hatte  keinen  Feind  und  wenn  er  einen  hatte,  so  lag  die 
Schuld  gewiss  nicht  auf  seiner  Seite.  Die  strengste  PSiebtaifiiUaag,  die 
humanste  Hingebung  am  Krankenbette,  die  wSrmete  Liebe  i«  seinen  ScbB- 
lern  beseicbneten  jeden  seiner  Schritte;,  so  wie  es  gewiss  Niemanden  gibt» 
der  seiner  Befähigung  als  Uinlscber  Lehrer  nicht  die  vollste  Anerkemtung 
zollen  würde,  und  wenn  Einer  berufen  und  geneigt  gewesen  wäre,  dem 
Vaterlande  tüchtige  Chirurgen  heranzubilden,  su  war  es  Morawek.  Mit 
der  gröbsten,  leider  seilen  vork.uiuineuden  Libufaiiiat  but  er  jungen,  sueb- 
samen  Mänuern  Gelegenheit,  sicii  niciit  nur  Kriulnungen  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie  zu  sammeln,  sondern  er  trug  auch  Sorcre  dafür,  daf  sie  sich 
die  niithicrc  Fertigkeit  in  operativen  liiirelcistuugcu  erwarueii.  Ihm  war 
seine  Klinik  kein  Monopol,  er  beutcto  sie  nicht  aus  für  seine  Frivatzwecke, 
nein ,  ihm  war  sie  eine  liildungsaDätalt  junger  Chirurgen ,  und  das  ist  ein 
Verdienst  Morawek's,  welches  nicht  hoch  genug  angescfalsgen  werden 
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der»  denkenden  Chirurgen,  er  Ist  «in  Beleg  dafür,  dass  Morawek  auch 
auf  diesem  Felde  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte  und  ich  hege 
die  feste  lIeberzeu<^nTip,  dass  auch  seine  wenige  Tage  vor  dem  Tode 
beendete  Arbeit  über  Schädelverletzungen  sich  des  Beifalls  seiner  Fachge- 
nossen erfireaen  wird  und  gewiss  wäre  ihm  dieser  ntc|it  entgangen,  wenn 
CS  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  ein  eben  begonnenes,  grösseres  Werk  Ober 
die  I>iagnof!tik  chirurgischer  Krankheiten  zu  Tollenden. 

Wer  eiMUiek  Morawok's  in  der  Prager  Yierteljalifscbrifl  TerSffent^ 
Kellten  Bericht  über  die  Ergebnisse  sflner^  oben  erwähnten  Reise  dordl 
Prtnkreleh  nnd  England  einer  etwas  genaueren. Darcbtiebt  würdigt,  der 
wird  sieb  übeTseogea,  daas  sein  Urtbell  in  chirorgiscben  Dingen  ein  gereif* 
tes,  sugleicb  alier  aueb  ▼omribeilefreies  und  bescheidenea  war. 

Was  Morawek  unserer  Geselistfbaft  war,  branebe  leb  Ibnen  nicbt 
erst  IQ  schildern*  Er  war  eines  der  belebenden  Ehmente  in  dienjSNtznngen 
derselben,  die  von  ibm  gebotenen  Vortrige  tragen  vor  Allem  den  Stempel 
der  Wahrheit,  sie  gaben  aber  auch  dareh  ihre  berrorstechend  practiscbe 
Tendenz  vielfachen  Anstoss  eu  Besprechungen  und  Erörterungen  von  Fragen, 
die  nicht  nur  dem  Chirurgen  vom  1  ache,  sondern  auch  jedem  strebsamen 
Arzte  das  höchste  Interesse  boten.  Auch  für  unsere  Gesellschaft  ist 
Älorawek's  Hingang  ein  herber  Verlust.  Er  war  ein  um  so  herberer, 
als  er  für  uns  Alle  ganz  unerwartet  kam.  Wir  Alle  glaubten  den  jiuigcMi, 
unermüdlicli  strebsamen  Mann  im  Besitze  der  vollsten  Gesundheit,  Keiner 
von  uns  hielt  es  für  möglich,  dass  er  bereits  seit  längerer  Zeit  den  Keim 
des  so  frühen  Todes  in  sich  trage.  Schon  im  Jahre  1843  lag  Morawek 
an  einem  schweren  Typhus  darnieder;  nnr  langsam  ging  seine  ReconTalesceni 
von  Statten;  nie  aber  war  sie  eine  vollständige.  Ein  äusserst  heftiger, 
In  sehr  kursen  Zwischenräumen  wiederkehrender,  bei  Tag  und  Nacht 
fortwflthender  Kopfschmert  trotste  allen  dagegen  Tersachten  Mitteln  und 
quälte  den  Armen  während  seiner  ganien  ferneren  Lebensdauer.  Im  Jahre 
1850  erlitt  er  einen  Gholeraanfall  von  solcher  Heftigkeit,  dass  seine  Wieder* 
hersteilung  Ton  Allen,  die  den  Kranken  sahen,  beiweifelt  wurde.  Aber  all* 
diese  I^eiden ,  welchen  er  einen  keineswegs  kräftigen  Körper  entgegen  au 
■etsen  hatte,  waren  nicht  Im  Stande  die  Stärke  seines  Geistes' au  brechen«  Mit 
einer  wahrlich bewnnderangswfirdigenSelbstTeriäugnung  Tertebwieg Mora- 
wek Jahre  lang,  selbst  seinen  intimsten  Freunden  gegenüber  das,  was  er 
zu  erdulden  hatte.  Niemandem,  als  seinem  alten  Vater  klagte  er  in  den 
Stunden  des  Schmerzes  die  bittere  Quai  seines  Lebens.  Er  wollte  gesund 
scheinen  und  es  gelang  ihm  auch,  diesen  seinen  mit  der  grösstcn  Selbst- 
verläugnung  aufrecht  orhaUeneo  Vorsatz  durcbaof Uhren. 
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Endlich  brach  sciDe  Kraft.  Im  Laufe  des  verflossenen  Sommers 
erreichte  der  ihn  peiuigendc  Kopfsclimcrz  ^ine  bis  dahin  nicht  gekannte 
IIölic;  die  Selilnflnsipkcit  der  Nächte  find  die  mit  Erfüllung  seiner  Bernf?«- 
ptlicht  verbundene  Ariütrcngung  untergruben  in  seinen  tiefsten  WurEcln  ein 
Leben,  weiches  dem  Dahingeschiedenen  mehr  des  Bitteren  als  des  Freude— 
yoUen  geboten  hatte.  Am  11. Nov.  1855  ging  Moraweic  lüoüber,  todea- 
muthig  und  QoU  ergeben,  wie  er  gelebt  batto.  Die  Trauer  über  »ein 
Dahinscheiden  war  eine  allgemeine  i  sie  eraCreckte  sich  auf  alle  Schichten 
der  Geeellaebaft.  Der  Arme  Terlor  lo  ihm  leinen  WohltbätcKi  der  Krank« 
aeinen  liebevolleD,  aufoprernden  Arst,  die  Hochaehale  eloeii  ihrer  treff* 
liebaten  Lehrer  nnd  wir,  meine  HcnfB,  wir  Alle  einen  wackeren  Prenndi 
einen  If  enecben  In  der  aehSnaten  Bedentong  dieaee  Wortea. 

CKmnen  Sie  ihm  ein  fretindliehea  Andenken,  wenn  ta  Einer  Tordien^ 
ao  war  ea  nnaer  dahtngeachiedener  Freund. 
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Seite  442  in  der  laballe  III  lies  gramm  «tatt  KUogramiu  bei  der  tifUcbea  Mahraog. 

Ebenso  Seite  443. 
„      „    Zeiie.  a  voD  uiUeu  io  der  3.  Columne  lies  2  statt  2  N. 
„     n   Zeile  1  Yon  unten  in  deiselbea  Column«  Uet  12.30  N. 
9  448  edlen  In  der  S.  Colamne  mm  1.  Febnur  die  Standen  7.90  als  Mor» 

galt,  dann  119-10.50  «Ii  NMhmlttagt ,  dann  «teder  19.90-9.50  als 

Morgtni  b«Mlcbnet  eefn. 
i>  497  Zeile  4  von  nntan  He»  HeagMl  ttatt  Mbnaehen. 
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